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Redaktion: 
E, Beirk-Coreodi in Birgel, Kt. Zürich (Telephonruf „Borgen“). 


— A —— 


- Drud und Derlag der Buhdrukerei Berihthaus (vormals Alrid & Co.) in Zürid). 


Die den einzelnen Artifeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 


Beurteilung des Geflügels, Zur —, 581. 

Bırchweizen ald Geflügelfutter, 401. 
Miitpeteiltes dazu 419 420, 432. 

Die Zucht auf Echlacbt-Enten, 8. 

Bine Gans, Die —, 81. Mit Abbildung. 
& flünelfolonien, 259. 

Seflügrlieucben, Die —, 383. 

Seflünelzucht auf dem Lande, 459. 

Geflünelzubt Moderne —, 2, 41. 

Geflügelzucht. Bo und wie erlerne ich die —? 225. 

Srumdregeln zur Erzüdtung von Cuten und 
Bänfen, 109, 


Grundiäße für ländliche Geflügelzucht, 125, 157. 


SrpingtonzEnte, Die —, 569. Mt Abbildung. 
Nafienmerfmale der Verfingente, 164. 
Nonen:&nten, 365, 377, 389. Mıt 2 Abbildungen, 
Kiücbli auf die diesjährige Geflügelzucht, 413. 
Schweizerifhe Geflügnelzäblung, 635, 

Sichtung des Aunggeflügels, 437. 

Wnficherbeit in wirbtigen Züchterfragen, 545, 
eichfutter für das Geflünel. 8, 

Winfe für den Nallegeflügelzüchter, 631. 


Hühner, 


Becenweite bei Lenehühnern, 353. 
Becfenweite, Die —, bei den Legrbühnern, 313. 
Das deutsche Neichsbuhn, 605, 625 
Die Maler unddas Federausrupfender Hühner, 8, 
Eiernewichte und Stüdzabl, 523. 
Kine 1000 Eier:Hemme, 425. 
Figur und Farbe der roten Nhode-Yslands, 178. 
Wedeihen und Sterben der Küchen, 469, 
Gegen die Hühnerzudt, Die Einwände des Land: 
wirt$ —, 367. 
Hamburger Hühner. 269. Mit Bild. 
Hühdnerzucht aut Fleinem Naum, 299, 
Klee als Hühnerfutter, 147. 
Kreuzungen in der Hübn raucht, 535. 
Kücenveriand oder Bruteier? 82, 
2afınfelder, 511. Dit Abbildung. 
Leneorgane der Hühner, Die —, 449. Mit 2 Ab- 
bildinmgen. 
Legetätigfeit der Hühner, Die individuelle —, 95, 
bierzu Mitgeteiltes, 116. 131. 
Mierkinale oitirieliicher Silbermöven, 322. 
PB irzellanfarbige, fedeı fiißige ennlilche Ziwerge, 420, 
Muffemerfmale der Silberbräcdel, 322. 
Hatfetiere und Neuzüchtunnen, 643, 657. 
Naffıtypen von Geflügelausftellungen, 173. Mit 
zwer Abbildungen. 
Schwarze Wyandotte, 672. Mit Hahnenbild, 
Weber die Reiftungszucht, 390, 
Ueber KRücenaufzucht, 444.” 
Unterichiede tm der Regetätigfeit bei der gleichen 
Nafje, 329. 
Borherbeitimmung des Gefchlechts nach der Bes 
icbaffenhbeit der Eiichale, 426. 
Weiße Ohricheiben und gelbe Läufe, 557. 
MWettlegen m Ausftralien, 341. 
MWinfe für den Nalfegeflügelzüchter, 55. 
MWinterfütterung der Hühner, Zur —, 15. 
Zur Kücfenaufzucht: 
I. Da8 WBrüten, 141. 
U. Das Swlüpfen, 207. 
II. Die Fütterung, 241, 285. 
Zulammenftellung des Zuctftammes, 69. 


Tauben, 


Bartliimmler, 659. Mit Bild. 
Brieftaubenflüge, Ueber —, 83, 
Brieftaubeniport, Neuzeitlicher —, 314, 330. - 
Brünner Kröpfer, 242. Mit Abbildung. 


SInhaltsverzeihnis pro 1910. 


wu 


Das Fleiich der Haustaube, 502, 513, 524. 
Einfluß der GSteftrizität auf den Drientierumggs 

finn der Taubın, Der —, 571, 582, 594 
Gimtbtung, Die —, des Taubenschlages, 492. 
Einzelprämiierung, Die —, der Tauben, 226. 
Gistauben, Die —, 256. 


96, 

Fußboden, Der — des Taubenihlages, 367. 

KHöninsberger Farbenfopf, Der —, 354. 

Rröpfer, Eunliibe —, 16, Mit Abbildung. 

Maufer der Tauben, Sorget für eine vollfonz 
mene —, 632. 

Merkiwürdigkeiten aus der Taubenzucht, 383. 

Mondta ben, Die —, 28, 42, 56. 

Mönchtaube Die —, 300. 

VPerücentaube, Die —, 546. Mit Abbildung. 

VBhotograpbiiche Aufnahmen durch Biiellandrr 
402, 414. 

Schaubriettaube, Die —, 645. 

Taubenibau, Eine private —, 470. 
bildung. 

Tanbenzucht, Welchen Wert hat die —? 2, 

Werber den Nußen der Tauben 378, 

Bielleitigfeit der Farbe, Die —, bei den Tauben, 
426, 439. 

Ron den Tauben 126, 158, 190. 

Wahrnehmung Eine völlıa neue —, 110, 174. 

Warzentauben, Die —, 208, 270, 286. 

Meiteres vom Taubenichlag, 536, 558. 

Meipiebwänze 391, 

Wettflunsreiultate, der E cbweiz. Brieftauben:Stas 
ttonen vom 3. Suli 1910, 419, 

Wiener Weißfchildtümmler, 342. Mit Abbildung. 

MWinterbruten, 673. 

Zugeflogene Tauben, 70. 


Mit Ab: 


Sanarien, 


YUuswahl der Zuchtvögel, 57, 70, 97. 

BartaıdxX Baltard: Zucht, 287, 300. 

Baltardaucht, Etwas über —, 209, 

BoftardxBaftardaucht, Nochmals die —, 379. 

RaftardX Baflardzucht, Weiteres iiber die —, 368, 

Ein furzes Wort zugunften der Ranarienweib- 
chen, 513. 

Ein Wort über den Kanarienbandel, 645. 

Sngliiche Yandfanarien, 331. Mit Abbıldung. 

Fruchtbanfeit des Diftelbaftarden, Briefliches Über 
die —, 344. 

Geiang, Der —, ded Kanarienvogels, 3, 17. 

Gejaugsfebler, 547. 

Selangsfaften, Der —, ein Marterwerfzeug, 606, 

Selangstouren, 450, 460. 

SHeckfutter für Kanarien, 191, 

Holländerfanarienpo ıel, Etwas vom —, 482, 

Kanarien in Liebbaberhänden, 673. 

Ranariengelang, Der —, 142, 159. 

Marnfer, Die —, der Ranarien, 503. 

Norwichfanarienvogel, Der —, mit Haube, 620, 
Mit Abbildung. 

P ämiterung der Gelangsfanarien, 415, 427, 

Stamnmzucht bei Geiangsfanarien, 111, 

SuERu bei Kanarien, Weiteres über —, 243, 
2 





var: Verweichlichung des Harzer Kanarienvogels, 
4 


Bom Ranariengefang, 537. 
Dom Berdunfeln der Hähne, 571, 583. 
Wie befeitigen wir die Milben wirfıam? 391. 


Einheimifche Bögel. 


Alvenvögel, 368. 
‚ Alpenvögel, Briefliches zu dem Artifel —, 393. 


| Alpenvögel, Ergänzungen zu dein Artifel —, 392, 


Entfliegen der Tauben, YBie verhindere ich das —?. 











Alpenvögel, Zu dem Nrtifel — 393. 

Aus dem Leben des Kuduf, 429, 440, 

Bachtelzen, 493. Mit Abbildung. 

Die Zanl der Nichtigallen 649. 

Diftelfinfen, Jin Käfig erzüchtete —, 506. 

Diftelfinfzucht in Gfangenfchaft, Zur Frage der. 
—, 517. i ; | 

Ein Voaelfangverfuch, 607, 620. 

Eule, Die —, 209 Dit Abbıldung. 

Fütterung der Sufeftenvögel, 403, 415, 428, 439, 

Gab Iweih, Anterellante Beobabtungen beim —,. 
332. 

Sartenlaubvogel, der —, oder Gelbipötter, 271. 

Soldammer, Die —, 43, 

Deinmiche Käfiqvögel, 318% 

Kolfrabe, Der gerangene —, 548, 559. 

Nahen und Nebelkräbe, 306. 

Motfehlcben, Das — 111, 126. 

Spwanzmeiße, Dre —, 159. 

Shwanzmeile, Nochmals die —, 175. 3 

Sperber, Der —, 301. 3 

Steinfbmäßer, Der — ne rg 

Sumpfrobrlänger, Der —,.646, Mit Bild. 

WM ber die Käfige der einbeimilch. n Vögel, 403. % 

Ueber Vogelihußnehölze, 525. 

Berichiedenes über unsere heimifchen Vögel, 315. 

2Bafferamiel, Fie —, 660 674. ; 

Wufferftar, Der —, 355. Zr 3 

Wiedebonfe, Die —, 257, u 

Wie wir unler Neftchen bauten, von einer Shminge 2 : 
meife erzählt, 357, 406, 430, 442, 462, 413, 
484, 494. s 

MWildenten, Die —, im Schwanenteih auf der 
fleinen Schanze in Bern, 461, 471, 3 

Minterfutter für MWeichtreffer, 29 3 

u für Weichfreller, Beitrag zum Ar: 2 
tifel — 

Zum Artikel „Vogelichubgehöfze”, 583. N: 


Fremdländiihe Vögel. 
Bayameber, Das Neft des —, 84. : 


Blaudrofiel, Die —, 143. u 
Rlanfrönden, Das —, 451. Ve 
&inführung der erotifchen Vögel, 4. er 


Elliotsfalan, Der —, 58. Mit Abbildung, 
Etwas von den Siticen, 503. ER; 
Goldbrüftiben, Da —, 473, 483. S 
Kardinäle 661. Mit Bild. 2 | 
Rolibris, Die —, 441. 2 } 
Safurmeile, Die —, 18 
Nynphenfittich, Der —, 404. 
Prleg- und Behandlung der Bapageien, 176, 191. 
Sahranfinf, Der —, 560. u 
E chupvenlori, Der —, 271. 3 
Sounenvogel, Der —, 227, 244, 
Sprecenleinen, Das —, der Papageien, 30. 
Stimme, Die —, der Papageien, 287. 
Stiaußenzucht, Die Nentabilit- t der —, 315, 332. 
Sumpf: und Strandvögel, 525, 53T. 
Tungara, Die dreifarbige —, 416. Mit Bit 
dung. 
Mcheimintern der roten, Das —, im Freien, ‚9. 
Ueberwinterung der Vögel im Freien, Beitrag zur 
—, 1 
Bom Graupapagei, 674. 
Vorzüge der Fleinen Eroten, 572. 
Zur Beachtung für Grotenliebhaber, 633. i 
Zwergpapagei, Der Tarantiniicbe —,_ und feine 7 
erite alüclihe Zucht, 595, 608, 
Zwergwachteln, 355, 368. 


SKaninden. 


Aenderungen am deuticher Kaninchenftanda> v, 21. 
a ua Die Zucht des —, 429. u 
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Aufzucht des Ruchtrammnlers, 275. 

Aufzucht junger Kaninchen, Ueber —, 59, 

Blaue Wiener 128, 

Blaue Wrener, Nocmald —, 144. 

Die Kunft, Feine Nailen flein zu züchten, 647. 

Einiges vom Kaninchenbandel, 317. 

- Einine Winfe zur Fütterung, 227, 288, 

Ein Wort an die Züchter des franz. Widder: 

faninchens. 289. 

Eärulberung auf den Artifel des Holländerflubs 

 mitgliedes Schneeberger, 317. 

örderung der Kanindbenzucht 84. 

ortichıitte bei den Kaninchenraffen, 441, 451, 

472, 494, 514. 

Er ranzöfiiche Widderfanincen, 302. Mit2 Bildern. 

- Gregarinoie bei Kanincen, 649. 

Saarweclel, Der —, bei den Kaninchen, 483, 

inc, Das "belgtiche —, 113, 

- Halenfaninden, Das Fell des —., 244. 

Haupt umd Nebenpofitionen im Kaninchenftanz 
 bard, 662. 

- Hermelinfaninchen, Das —, 192. Mir Bild. 

-Holländerfaninden, Das —, an der Ausftellung 

in Logwil, 273, 
Holläuderfaninchen, Etwas über daS —, 333, 
olländerfaninchen, Nochmals das —, an der 

pr _ Ausftellung in Loıvil, 288, 

Fapanerkaninchen, Das —, 675. Mit Bild, 

a raninsen, Das —, 4. Mit zwei Abbil: 
dungen. 

Kantinen, Die —, au der Schweiz. landwirt: 
ichafılı chen Ausftellung in Laufanne, 44, 

Kanincenzrrenuzungen, 584, 

Runıncenralfen, Die neueften —, 560, 572, 

- Ranincenftallungen, 160, 176. 

Bandfaninchen, Das belgiche —, 112,143. Mit 

2 Bildern. 

Sandwirtibaft und Kanincenzuct, 9, 

 Mabanasfarfarbe bei den Kaninben, Die —, 272. 

WViadagasfarfarbe der franz. Widderfaninden, Zur 

V Radanasfarfarbe, Don der —, Bl. 

e: bei den Kaninchen, Wunde Läufe und 

—, 514 

Prämiienberehnung nah Effeftivpunften. 344. 

ni -Entrichtung an RaninchensAusftellungen. 

u 51 

























































! Prämien, Die —, an Kaninchen = Ausftellungen, 
E39. 


_ RreisrichtersNereinigungen, 71. 

R iffebeihreibungen, Stwaß über —, 538. 
Maffıezuct und Fleifchproduftion, 19. 
Rierenfaninchen, Das belg’ihe —, 356. Mit Bild. 
NRuffen in englischer Beleuchtung, 405. 
Silberfaninchen, Das —, 526. Mit Bild. 
Etrene für Kantinen und Stallreinigung 370, 
2% 3 vichledene PVofitionen im ER 380. 
Vom Sport zum Nubßen 3 

Alten Naffe ift die befle ir Schlactzwede? 


Melchen Wert hat das Kantnchenfleifch? 633, 

U B.... Das englifche —, 258, 295. Mit 
ild 

Zum Nachdenken für Kanincenzüchter, 462. 

Zum Wort an dem Züchter des franz. Widder: 

_ faninıens, 316, 

Zur Beach ung an die Züchter des franz. Widder: 

 Fanincens 303. 

Zur Winterrütterung der Kan'nchen, 608. 

Bwangsmaft zahmer Kaninchen, 549, 


= Allgemeines. 


Q fite Tiebe roftet nicht, 357. 
3 Beer. Das ganze Fahr tadellos friiche —, 
a 


An die verehrten Vereine, Ausftelungsseftionen 
md Berichterftatter, 61. 

Anuorazüchter, Aufruf an dr —, 115. 
Aufbewahrung der Gier, 193, 

Aufruf an alle Rangichan= Züchter der Schweiz, 
334, 382, 

Aufruf an die Minorkazüchter, 382. 

2 ufruf an Sämtliche Ornitbhologen, Geflügel: und 
Kaninchenzüchtervereine des Kt, St. Gallen. 274, 
Ausftellungsfäfige, 593. 

Berichtinungen: 454 

Bevoiftehende Ausftellungen: 

84, 49, 63, 73, 88, 101 116, 130, 147, 163, 
178, 196, 214, 231, 247. 261, 275, 292, 306, 
_ 517, 529, 540, 551. 563, 575, 586, 598, 6ll. 
B Brieffaften: ; 

9,20, 34, 49, 63, 74, 88 101, 117, 131, 148, 
164, 179, 196, 214, 231, 247, 262, 275, 292, 
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307, 322, 535, 346. 360, 372 384, 395, 408, 
421, 433, 445, 454. 464, 476 436, 496, 506, 
517, 530, 540, 551. 563, 575, 587, 598, 62 
626, 637, 650, 665, 678, 
Büchertiich : 
BaldamussGruenhaldt, Das Haus: und Nuß- 
geflügel, 262. 


Rartels, Adolf Das ruffiihe Kaninchen, 463, 


Behrens, Ed,, 
en, 4 

Behrens, 8d., Gründung und Leitung von fa: 
ninchenzucbtvereinen, 463. 

Bırkholz, Karl, Wie behiite und pflege ich mei= 
nen und? 74. 

Bullerdied, Fri:dr, Stallfibaubuch für Kanin: 
cbenzüchter: Verein, 49, 

Girsberner, I, Die Güterzufammenlegung, 496. 

Hein, S Das belarche Halenfaninhen, 4683, 

De Fe englifche Schedfeufaninchen, 463, 

Hopf, D Schottlands Vo velwelt, 335. 

Rubelfa, et. bad, Spftentatiiche Naf: faninchenz 
zucht, 179 

Mahlau & Waldichmidt, Zoologischer MWeobs 
achter, 9, 63, 247, 335, 360, 395, 476. 

Mahl, B., Umere Kaninchen, 9, 

Orfert, F, Die Kunft, Gıflügel rationell zu 
füttern 518. 

o „Du Das deutiche Rieien-Schedenfaninchen, 


Br “ "Mauderode, Die Tierwelt im Abreiß:- 
falender 1911, 67 8 

Pfannenberg, Die Hürtenjagd mit dem hu, 262, 

Preumingltorff, Aus Theorie und Braris, 454. 

Prenningltorff, Kalender für Geflügelzüchter 
auf das Sahr 1911, 611. 

Divys, Dre, Starke, praftiiche &ı flünelzucht, 


Rierb, Wilh., Anerifaniiche Gerlügetforaten, 360. 
Schachtzavel, E. Ziluftriertes Bırachtwerk, Nänıt: 
liber Taubenraflen, 63, 74. 
Streiber $., Aus Theorie und PBraris der 
Geflünelubt. 117. 
Spratt’s Kalender 1911, 677. 
Stürs, H, Kleines Jahrbuch für praftiiche Ges 
flügelzücbter 1911, 650. 
Thieuemann, Dr. $., Die Vogelwarte Roffitten 
und das Kennzeichen der Vögel. 407, 
Wahl’3 Tafchenfalender für Kaninchen» Züchter 
1911/1912, 678. 
Wyh, Pr. Nud., Der Zürcher Uli oder der 
Walendoftor Kinderipiegel 131. 
Da3 Brüten der Hennen undihre Pünktlichkeit, 273. 
Der Dahshund, 432, 
Der Kampf ums Dafein im Neich der Vögel, 527, 
Der Kleintierzii bter im Suli, 381. 
Der Kuckuck und feine Geheimmniffe, 611. 
Die Erzielung einer ralch und günftia verlaufen 
den Mauferumga beim &eflügel, 617. 
Die Vonelwarte Roifitten und das Keinmzeichnen 
der Vögel, 432. 
Die Welt will betrogen fein, 229, 
Diplome, 101. 
Ein Dorado für Vogelliebhaber, 59. 
Einnelndt. II. thurg, ornithologische Ausftellung 
in Arbon, 129. 
Ein Hühneridill auf dem Nigi, 476. 
Sinneweidewiürmer der Hunde, Die —, 516, 
Einladung zur Berlfammlung (Oftfchweiz. Franz. 
MWdderflub), 454. 
ha a zur Förderung der Hühnerhaltung, 
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arahraraT et Arftärgtit 
Moderne Geflügelzudt. 
Sm Geflügelhof Hubertus, von dem in den Nummern 50 und Bl 
gejprochen wurde, hält man jegt nur noch Hühner und hat, weil die 
Arbeit fih jonft zu jehr zerjplittert, Gänje und Enten abgefchafft. 
Als Rafje jind Faverolles gewählt, die bekanntlich gut legen und 
gleichzeitig ein feines, weißes Fleisch liefern. Shre Yegefähigfeit tft 
duch individuelle Zucht entwickelt, doch hütet man fich vor Weber: 
treibungen und nimmt in der Bilanz als jährliche Durchichnittsleiftung 
eines Huhnes nur 100 Eier an. Ebenfo ift auch der Durchjchnitts- 
preis für die Gier der Gegend entjprechend mit 10 Pfa. ein mäßiger, 
und die Nejultate der Brutmajchinen find jo angejekt, Daß jeder, der 
jhon in größeren Umfange mit denjelben gearbeitet hat, daran nichts 
beanftanden Fan. 
Bevor ich nun auf weitere Einzelheiten eingehe, bringe ich den 
Voranjchlag mit den dazu notwendigen Erläuterungen. | 
100 zwei= und dreijährige Hühner werden mit 10 ein und 
zweijährigen Hähnen gehalten zur Lieferung der Eier für die Br; 
majchinen; 100 einjährige Hühner dienen zur Produktion für Ver: 
faufgeier. Von diefen werden im kommenden Sahr die 50 bejten in 
ven Zuchtitamm eingeftellt. In Benusung ftehen 10 Brutmaschinen, 
die zufammen 1200 Eier faffen. Sobald die Zuchtftämme genügend 
legen, was im November erreicht wird, beginnt die Arbeit mit den 
Brutmafhinen. Die 100 älteren Hennen legen im Sahr 10,000 
Gier, die zur Brut verwendet werden, und entftehen daraus 4000 
lebensfähige Kücken. Die 100 jungen Hühner legen 10,000 Gier 
zum DBerfauf. Die Fütterung ftellt fi wie folgt: 200 Hühner 
a 2 Pig. pro Tag aleih 1460 Mt. 50 Küken für den Zuchtitanm 
a 1 Pfg. pro Tag ift für 6 Monate 90 ME. 2000 Kücden, 10—12 
Wochen, 60 Pfg. Futterfoften — 1200 ME. 2000 Kücken, 5 Monate, 
120 Pfg. Futterfoften — 2400 ME. Sämtliche Koften betragen in 
Summa 9300 ME. Dieje fegen fih noch Aufammen aus 1200 ME. 
für Löhne, 100 ME. für Petroleum, 70 ME. Steuer und Affekuranz, 
40 ME. Krankenkaffe ufw. für die Angeftellten, 60 ME. für den Wach: 
hund, 100 ME. Telephon, 250 ME. für Verpadung, Fracht Porto 
ujmw., 150 ME. für Heizung der Kücenheime, 100 ME. für Zeitungen 
und njerate, 100 ME. Beleuhtung, 300 ME. für Unterhalt der Ge- 
bäude, Abjchreibung auf Gebäude 1000 ME. (5000 ME. A 20 %), 
Abjereibung auf Material 480 ME. (1600 ME. A 30%), Unvor- 
hergejehenes 200 ME. Diefen 9300 Mark Ausgaben ftehen als Ein: 
nahmen gegenüber: 10,000 DVerfaufseier A 10 Pa. — 1000 ME., 
2000 junge Hähne, 10—12 Wochen alt, A 1,50 ME. — 3000 ME, 
2000 junge Hühner, 4—5 Monate alt, AA ME — 8000 ME., alte 
Hühner, Suppenhühner uw. 300 ME. Die Einnahme beträgt alfo 
12,300 ME. und ergibt fi) daraus ein Weberfhuß von 3000 ME. 
Diefer Meberihuß läßt fich, Falls nicht befondere Unglücsfälle 
eintreten, bejtinimt erwarten, und er könnte jogar noch weit größer 
jein, wenn Herr S. nicht im Sntereffe der landwirtjchaftlichen Ge: 
flügelzucht jeine Verfaufspreife jo niedrig ftellen und Bruteier ab- 
geben würde. Xebtere verkauft er aber überhaupt nicht, und 5 Fr. 
für eine in jo jorgfältiger Zuchtwahl erzielte 4-5 Monate alte 
FaverollesHenne ift ein jo niedriger Preis, daß fich recht wohl be- 
greifen läßt, wenn es für Herrn S. unmöglich it, jo viel junge Hen- 
nen zu liefern, wie gewünfcht werden. 

















unge Hennen von Hubertus leiften wirklich das, was von ihnen 
gejagt wird; denn mir fteht die Buchführung einer Züchterin aus 
biefiger Gegend zur Verfügung, nah der 6 junge Faverolles, die 
von dort im Herbft bezogen wurden, im November 113 Eier gelegt 
haben, und das Nejultat des Dezembers, welches noch ausiteht, wird 
noch etwas befjer fein. 

Zunächft möchte ich num noch einmal auf die Hühner felbit zu 
prechen kommen. 

Der Geflügelhof Hubertus befteht in feiner jegigen Form jchon 
über 5 Jahre. Die Faverolles hatten fih anfangs nicht genügend 
wetterhart gezeigt und Herr S. hatte fie deshalb mit Stuhrern ges 
kreuzt. Dabei war jedoch) die Form etwas verloren gegangen und man 
ift daher von diefem Prinzip wieder abgefommen. Die Faverolles 
werden jo raffig als möglich gezüchtet und ganz befonderer Wert auf 
die Hähne gelegt, die aus recht qutem Legeftamm, aber nur eigener 
Zucdt fein müffen. Heute find die Tiere jo wetterhart, daß ihnen 
der vorjährige Falte Winter mit jeinem vielen Schnee nicht im ge= 
vingften jchadete. 

Die Brutluft diefer Hennen ift durchaus nicht übermäßig, und 
ihre Zegetätigfeit hat fich infolge von reiner Haferfütterung glänzend 
gezeigt. Der Hafer als einziges Körnerfutter im Winter wurde für 
die Legehennen nah in Amerika angeftellten VBerjuhen gewählt und 
zeigte fich hiebei das Durchfchnittsrefultat gegenüber einer Fütterung 
von Gerfte und Mais bedeutend bejjer, doch ift zu bemerken, daß die 
Befruchtung dabei die denkbar ungünftigjte war. 

(Schluß folgt). 








ERDEISBTTENGGSATERGLANROTTRAGATTARANGETEAT ERIDIDEENTAGSNDASTRURSTATTTAONINERTENKONLÄRDRERLTDKEAETIARATTROTHRTLATHNG 


GERT: Taubenzucht. SEE) 


AGENTEN HHHRHN TETEITTHIGTATSITULTESPSERTZTEIGEICTRERITENTAFTIETSTTISTTRTRRTLELTBSTATESESSETETRESRELTETTERTFRFTRVTRHRTELFLREITTTTI 


Weldien Wert haft die Taubenzudt? 


Diefe Frage kann man hin und wieder als Cinwendung hören, 
wenn man fich bemüht, ihr eine Bedeutung beizulegen. Ya, e8 gibt 
jelbjt unter den Geflügelfreunden noch viele, die der Taubenhaltung 
alle Bedeutung abjprechen; fie bezeichnen fie als eine Liebhaberei und 
fügen bei, daß jede jolhe Geld fofte. 

Woher fonmt diefe geringfchäßige Beurteilung? Fürs erite da= 
ber, daß jchon jeit Jahrzehnten auf ornithologiichem Gebiet eine 
Strömung fich geltend macht, alles nach dem Nüslichkeitsprinzip zu 
beurteilen, und nach diefem Maßitab ift nur das müglih, was Geld 
einbringt. 

Sit dies nicht der Fall, jo hat es für die Anhänger diejer dee 
feine Bedeutung, verdient auch feine Beachtung und wird daher be 
jpöttelt und belächelt. 

E53 muß num zugegeben werden, daß die Taubenzucht vor allem 
eine Liebhaberei ift, die ideal veranlagte Naturen eher befriedigen 
fann als gewinnfuchende. Zn diefem Punkte jteht aber die Tauben 
fiebhaberei nicht vereinzelt; es können ihr noch eine Menge andere 
angegliedert werden. ch erinnere nur an die Theater, die Konzerte 
und manche andere geiftige VBeranftaltung. Was haben dieje für einen 
Wert, wenn derjelbe nach der Einnahme berechnet werden muß? 
Daß dem Liebhaber diejer jogenannten Bildungsjtätten durch den Be- 
juch eine Einnahme geworden fei, wird niemand behaupten wollen, 
eher ift das Gegenteil der Fall. Und doch findet man es ganz jelbit- 
verftändlich, daß abwechjelnd bald einer Theatervorftellung, bald einer 
Konzertaufführung beigewohnt wird. Man bezahlt einige Franken 
und kann ftch dafür einige Stunden amüfieren oder langmeilen, je 
nachden das Gebotene anjpricht oder nicht. 

Da bat es der Taubenzüchter einfacher, bequemer, billiger. Er 
fteigt auf feinen Taubenbovden und fann fich dort an feinen Lieb- 
Lingen erfreuen und findet dabei oft mehr geiftigen Genuß und innere 
Befriedigung, als Uneingeweihte nur ahnen können. Und wenn bei 
der gejuchten und gefundenen Befriedigung in den erwähnten Fällen 
nach dem Nüslichkeitsprinzip geurteilt werden muß, wird immter Dies 
jenige obenan ftehen, die der Taubenliebhaber in der Beobachtung 
feiner Tauben gefunden hat. 

Nein, eine Liebhaberei, die fein Geld einbringt, ift deshalb noch _ 
nicht ohne Wert, wenn fie nur Befriedigung gewährt und den Lieb: - 
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haber zu feffeln verfteht. Und in diejen legten beiden Punkten wird 
die Taubenzucht kaum übertroffen. Daß fie reichlich befriedigt, ift 
daran erfichtlich, daß ein wirklicher Taubenliebhaber jeine gefieder: 
ten Lieblinge nie vernachläfligt; er wird fie zur rechten Zeit füttern 
und pflegen, ihren Schlag zu einem traulichen Heim machen und fie 
täglich auf ihren Gejundheitszuftand beobachten. Sein Sinnen und 
Denken ift immer darauf gerichtet, das Wohlbefinden jeiner Lieb- 
linge zu fördern. Jun Umgang mit feinen Tauben findet er Befriedi- 
aung, und diefe entjchädigt ihn reichlich für die Mühe, welche mit 
der Taubenhaltung verbunden ift. Die Konkurrenz im Erwerbsleben 
oder andere Vorfommniffe bereiten dem Einzelnen mande Wider: 
wärtigfeit, die der eine beim Becherklang zu vergefjen jucht, der andere 
fie im Umgang mit feinen gefiederten Lieblingen wirklich vergißt, und 
zwar ohne dabei zu verbittern. Welcher von beiden handelt Flüger, 
und wer hat den Nuten davon? — Der Liebhaber wird im Verkehr 
mit den Tauben nicht verjtimmt und ärgerlich, jondern fröhlich und 
aufgelebt, und dies hat für ihn wie für feine Samilie den größeren 
Wert, als wenn er an irgend einer Liebhaberei viel verdienen würde, 

Die Anhänger der Nusrichtung vertreten oft die Anficht, eine 
Liebhaberei habe nur dann Berechtigung, wenn fie Nuten abwerfe. 
Ein folder Fan zwar auch bei ihr erzielt werden, aber er bewegt 
fih in bejcheidenen Grenzen und tft überhaupt nur dort möglich, mo 
die VBerhältniffe der Taubenhaltung günftig find. Dazu gehört viel 
Getreidebau in der Umgebung, um die Vorteile des Felderns fich zu: 
nuße zu machen, und dann find günftige Abjabverhältniffe für die 
jungen Schlachttauben erforderlih. Wo dieje Faktoren zujanmen: 
wirken, kann auch die Taubenzucht fich ventabel geitalten. 

Die Liebhabereien, die nur einen idealen Wert Haben, find 
keineswegs Die unbedeutendften, wenn fie nämlich vermögen, ven 
Pfleger ans Haus zu fejleln. Wie viele Liebhabereien gibt es doc, 
dureh welche das Familienleben unmöglich gemacht wird, und doc) 
redet niemand dagegen. Gegen jolche Liebhabereien ticht diejenige 
für Schöne Tauben vorteihaft ab. Sie hält den Pfleger im Haus feit, 
erhält ihn der Familie, und diefes Refultat wiegt jchwerer als jeder 
finanzielle Ertrag. 

Wenn troß diefen bedeutfamen VBorzügen die Zahl der Tauben= 
ltebhaber Klein ift im Vergleich zu anderen Liebhabereien, jo hat dies 
feinen Grund darin, daß Tauben nur derjenige halten kann, der ein 
eigen Haus, kurz einen fejten Wohnfis hat. Kaninchen und Vögel 


fann aber jeder halten, auch wenn fein Leben etwas beweglicher tft 
Dies alles ift zu berückfichtigen. 

Läpt fich der Wert der Taubenzucht auch nicht zahlenmäßig nad)- 
weifen — einzelne Ausnahmen abgerechnet — fo ift doch ein großer 
ideeller Wert unverkennbar. 
alle uns. 


Dieje Yiebhaberei verdient daher auch 
E. B.-C. 





Der Gefang des easdis 





Es ift eine uralte und weitverbreitete Sitte, irgend ein Vögelein 
im Käfig zu halten, um fich innerhalb jeiner vier Wände an deijen 
Gejang, Anhänglichkeit oder feiner leichten Züchtbarfeit zu erfreuen. 
Diefe Gewohnheit Fennzeichnet jo recht den gemütlichen Menjchen, der 
fi damit ein Stückchen reine Natur in feine Wohnung oder Werk: 
ftatt zaubert. Er beweift damit, daß er troß allem Kampf ums Da: 
fein und der auf allen Gebieten des Erwerbs fajt erdrückenden Kon- 
furrenz doch noch den Sinn für die reinen Naturfreuden fich zu be- 
wahren verjteht, und dieje tragen nicht wenig zu feinem fittlichen und 
moraliihen Halt bei. 

Die Kanarienzüchter werden nicht felten als egoiftifch bezeichnet, 
und man muß zugeben, fie find in mancher Beziehung ein eigenes 
 Völklein, aber fie befunden doch Ausdauer und Sorgfalt in der Zucht 
und Pflege der Kanarien und find für Naturgenüffe immerhin noch 


— empfänglih. Ihr Streben ift darauf gerichtet, durch jahgemäße Fütte- 


tung und Pflege ihre Lieblinge zu guten Sängern heranzubilden. 
Damit fie dies leichter Fönnen und auch Anfänger in der Kanarien- 
zucht nicht zurückbleiben müfjen, wollen wir einmal den Gejang des 
Kanarienvogels bejprechen und dabei hervorheben, welche Gejangs- 
teile zu fultivieren und welche möglichft zu vermeiden find. 

E Es wird gelegentlich einmal die Anficht ausgejprochen, der Ge- 
 jang des wilden Kanarienvogels jei gleichwertig demjenigen der beffe 
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ren Harzerfanarien, mitunter fogar noch wohlklingender. Wer fo 
urteilt, ift vielleicht feit überzeugt von der Nichtigkeit feiner Worte, 
zahlreicher find aber die Einwendungen gegen einen jolhen Vergleich. 
E38 ift ja ganz unmöglich, daß der Kanarienwildling einen fo guten 
Gejang haben fan wie ein befferer Harzer. So kann nur urteilen, 
wer den Gejang der bejjeren Harzer vorübergehend einmal gehört 
hat, aber ihn nicht zu beurteilen verteht. Niemand wird in Abrede 
jtellen wollen, daß der Wildling in feinem Gefang zur Abwechslung 
einmal eine mwohlflingende Strophe aus dem Nachtigallenlied oder 
auch eine einzelme Hangvolle Rolltour hören Laffe; diefe find aber fel: 
ten, kurz, und fie bilden nicht den Hauptbeftandteil des Liedes, jon: 
dern nur eine Furze, angenehme Beigabe. Das Lied des Wildlings 
bejteht aus Teilen, die viel Aehnlichfeit mit dem Gezwiticher unferer 
Diftelfinfen, Zeifige und Girlite haben und die mit wohlklingenderen 
Strophen oder auch mit jeharfen Locrufen verbunden werden. Der 
ganze Vortrag Fennzeichnet fich als ein ungejchulter Naturgefang, wie 
er auch den gewöhnlichen Yandfanarien, den Holländer: und Farben 
fanarien eigen it. E3 wird aber fein Züchter diejer Kanarien jagen 
wollen, der Gefang ihrer Vögel gleiche dem der bejferen Harzer. Dies 
it rein unmöglid. Wenn je der Gejang des Wildlings oder der 
Geftalt: und Farbenfanarien oder auch der Landfanarien mit dem 
der Harzer gleichgeftellt werden foll, jo dürfen nur fogenannte Aus= 
Ihußvögel mit Gefangsfehlern herangezogen werden. Auch bei die- 
jen Ausihußpögeln wird der Gejang noch wejentlich beffer fein als 
bein wilden Kanarienvogel; denn jene werden noch manche Klang: 
volle Tour hören laffen, die dent Naturvogel nrangelt. 

Wir dürfen mit Sicherheit annehmen, daß der wilde Kanarien- 
vogel der Stammmwvater aller befannten Kanarienraffen ift. Folglich 
wurde der gefangene und im Käfig ee Wildling nad) ver= 
jehiedenen Nichtungen hin fultiviert. Bei den Landfanarien, Formen 
und Farbenfanarien legten die Züchter Gewicht auf das Neußere des 
Bogels, während der Gejang gänzlich unbeachtet blieb; dadurd hat 
fich derfelbe auch am mwenigften verändert, er gleicht dem des Wild- 
[ing$ amı meiften. Ganz entgegengejebt ift das Verhältnis beim Har- 
zer Vogel. Bei ihm ließ man das Aeußere außer acht und verwendete 
dagegen allen Fleiß darauf, das Lied des Vogels zu verfeinern und zu 
derlängern. Daß zur Erreihung diejes Zieles Verftändnis und Aus- 
Dauer erforderlich war, wird jeder einzelne wohl einfehen. Dazu war 
jahrhundertelang ein Streben nach einem Ziel notwendig; es mußte 
Schritt für Schritt das dem Ohr Unangenehme zu entfernen gejucht 
und die Eangvollen Gejangsteile bereichert und verlängert werden. 
Melde Schwierigkeiten da zu überwinden waren, das wird jeder 


Kanarienzüchter ermejfen können, wenn er bedenkt, der Gejang eines 

Landfanarienvogels hat bedeutend ungeftaltet werden müfjen, bis aus 

Der Unterjchied zwischen 
(Schluß folgt). 


ihm der feinere Harzergejang geworden ift. 
beiden zeigt den rs 














Welcher Neiz liegt doch für den Vogelfreund in diejfen Worte! 
Die Freude an der Pogelwelt ift eine jehr ausgebreitete; fie Drängt 
uns, einige der geeigneten Arten im Käfig zu pflegen, damit wir uns 
an der Farbenpracht, dem Gejang oder der Zutraulichkeit der Vögel 
erfreuen. So war es von altersher, und jo wird es bleiben. DBejon- 
ders tief jißt diefe Gewohnheit bei den germanijchen Bölfern, bei 
denen der Vogel in Sage und Gejhichte eine große Rolle spielt. 
Der Vogel ift bei Reich und Arm jo mit der Familie verwachjen, daß 
er als dazu gehörend betrachtet und — wenn er nicht vorhanden — 
vermißt wird. Sein Wohlbefinden erfreut alle Familienglieder, und 
wenn ihm etwas fehlt, wenn feine Gefangsluft und Munterfeit nach: 
gelaffen hat, findet er alljeitige Teilnahme. Groß ift die Zahl jener 
Familien, bei denen irgend ein W aldvogel das Hausrecht dauernd 
erworben hat; er jeheint ihnen ebenjo unentbehrlich zu jein wie ein 
nügliches Stück Hausgeräte, und fie würden lieber ein Opfer bringen 
als ihn miffen. 

Diefe Jahrhunderte alte Liebhaberei wird num in mehreren 
Staaten durch Gefege erichwert, und es werden Anläufe gemacht, fie 
ganz zu unterbinden. Die tatjächlihe Abnahme der Vögel, ihr Zurüd- 
gehen und Verjchwinden in gemwilfen Gegenden wird oft mit Der 
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Stubenvogelpflege in Verbindung gebracht. Mit Unrecht jchreibt man 
die Verminderung der Vögel dem Halten in den Käfigen zu oder er: 
wartet doch wenigitens von einer Erjchwerung diefer Liebhaberei gin- 
ftige Wirkungen auf unfere heimischen Vögel. Wie jchon oft, jo wird 
auch diefe Hoffnung fich nicht erfüllen. Man will ein Uebel heilen, 
jeine nachteiligen Folgen verhindern, ohne die Urjache desjelben zu 
fennen und zu bejeitigen. Zu allen Zeiten wurden eine Anzahl Männ- 
hen einiger Arten unjerer Waldvögel im Käfig gehalten, ohne dap 
fich deshalb der Vogelbeftand vermindert hätte. Und dies geihah zu 
einer Zeit, in welcher der VBogelmafjenmord in den jüdlichen Yändern 
durch feinerlei internationale Vereinbarungen eingeengt war. Wenn 
num feit etwa 50 oder mehr Jahren in vielen Ländern über Nück- 
gang der Arten und Sndividuenzahl der heimischen Bögel geklagt 
wird, jo ift nicht das Halten derjelben in Gefangenjchaft die Urjache, 
jondern die wefentlich veränderten VBerhältniffe in Wald und Feld. 
Wäre in Wirklichkeit die Stubenvogelpflege jhuld an der VBerminde- 
vung der Vögel, jo müßte fih eine folche auch nur bei denjenigen 
Arten wahrnehmen Lafjen, welche gefäfigt werden. Nun läßt fich aber 
tatjächlich bei vielen Vogelarten, die nicht im Käfig gehalten werden 
und die fich für die Stubenvogelpflege nicht eignen, ebenfalls eine Ab- 
nahme der Vögel feftitellen, jo daß man für diefe Abnahme doc andere 
Gründe juchen muß. 

Sole Gründe laffen fi) einige anführen, und dieje find wichtig 
und beeinfluffend genug, um eine Verminderung der Vögel herbei: 
führen zu können. Vorerft ift auf den veränderten Forjtbetrieb hinzu: 
weifen, der manchem VBogelpaar das Auffinden oder den Bau eines 
Neftes erfchwert. Der Wald bietet nicht mehr das fichere Verfted:, 
nicht mehr ein undurhpringliches Diekicht, nicht mehr die veichliche 
Nahrung, beftehend in verfchiedenen Beerenfrüchten. Deshalb haben 
viele Vögel ihren Aufent baltsort gewechjelt, haben den Wald verlafjen 
und fi andernorts, in der Nähe menjchlicher Wohnungen nieder- 
gelaffen. Das jegige Gefundheits- und Sanitätswefen jorgt in nter= 
eiffe der Menschheit fir größte Neinlichkeit in den Städten und deren 
Umgebung, und dadurch wird die Entwidlung des Ungeziefers ver- 
hindert oder vermindert. Damit nimmt man aber den Vögeln, Die 
doch in der Hauptjache von Infekten leben, ihre Nahrungsquelle, und 
fie find genötigt, fich irgendwohin zu wenden, wo die Ernährung 
bedingungen ihnen günftiger find. Nehnlihe Wirkungen werden mit 
dem Drainieren jumpfiger Zanditreden, mit dem Trocenlegen von 
Teihen und Sümpfen erzielt, und der bei uns faft ganz aufgegebene 
Getreidebau und > veränderten Vegetationsverhältniffe haben eine 
Verminderung der Vogelarten und der Jndividuen herbeigeführt. 

Sn den Städten berichten alle Jahre die Tageszeitungen, es Jeien 
weniger Mehl: oder Stadtihwalben zurücgefehrt als im Borjahre. 
Und wo fih ein Pärchen unter einem Gefimsvorjprung an einer 
Mauer ein Neft errichten möchte, da wird mit einem Stod der Weit: 
anfang heruntergeworfen und dies jo lange wiederholt, bis das Pär- 
chen jenes Haus mit feinen herzlofen Bewohnern meidet. Sp fann 
5 dem Schwalbenpaar oft ergehen, und dadurc fommt e&$ um eine 
Brut zu furz. Auch der Nauchichwalbe geht’s auf dem Lande oft nicht 
viel befjer. Man verhindert ihre Vermehrung und begünftigt dadurd 
ein Läftigwerden der Stechfliegen und anderen Ungeziefers. Bei den 
erichwerten Eriftenzbedingungen und dem ohnehin jparjamen Yuf- 
treten aller Schwalbenarten jollte man ihre Bruten zu begünftigen, 
zu Shüsen juchen; dann mwiürden fie allmählich fchon zahlreicher wer- 
ven, aber gleichwohl nicht mehr wie früher. Vielleicht erhoffen manche 
Vogelfreunde von dem Bogelichußgejet, welches das Halten von 


Stubenvögeln erjchwert, eine Verbefferung der Zuftände. Es ift mög- 

ih, daß man dies hofft, doch hätte man zuftändigen Orts willen 

fönnen, daß die Schwalbe nicht im Käfig gehalten wird und an ihrer 

Berminderung das Halten einheimifcher Vögel nicht Urjache fein Fanıı. 
we ARE 
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sn diefer Nummer ift an anderer Stelle erörtert worden, warum 
der einheimifche Waldvogel fich der Gunft jo vieler Vogelfreunde er- 
freut. Er ift mit der Umgebung, mit der Vegetation gleichfam ver: 
wachjen, ift dem Menjchen von feiner Kindheit an bekannt, mit fei- 
nem Fühlen und Denken verbunden und wird duch Sprichwort und 
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im Gedicht dem Menfchen immer wieder in Erinnerung gerufen. Anz 
nähernd fo mag auch das gegenfeitige Verhältnis zwijchen dem fremd- 
(ändifchen Vogel und dem Ureinwohner feiner Heimat fein. Wenn 
num die Freunde der Vogelwelt durch die Verhältniffe genötigt werden, 
ihre Aufmerkfantkeit von den einheimifchen Vögeln ab» und auf die 
fremdländischen hinzulenfen, jo wird 8 Aufgabe der Fachprefje jein, 
durch entfprechende Beichreibungen die einzelnen Arten der erotijchen 
Vögel Dem Bel der Stubenvögel näher zu bringen. Erft damı 
fann er mit mehr Verftändnis das Wejen eines Vogels erkennen und 
beurteilen. 

Das Fremde, Neue hat zwar zu allen Zeiten einen bejonderen 

Neiz ausgeübt, und auch heute noch ann es fejfeln, überrafchen. Diejer 
Einfluß war wohl die Haupturjache, daß jchon feit vielen Jahren die 
nenen Einführungen fremdländifcher Vögel ftets willige Abnehmer 
fanden und qut bezahlt wurden. Aber diefes Fefjeln hat nicht Dauer, 
es währt nur jo lange, als die Sache neu tft, weil eben das tiefere 
Verftändnis dafür fehlt. 

G3 ift daher eine Notwendigkeit, daß den Freunden der Vogel- 
welt die Eigenschaften der fremdländifchen Vögel befannt gemacht 
werden. Dies ift zwar in diefen Blättern jehon wiederholt gejchehen. 
55 wide. die Charakteriftit der einzelnen Samilien, ihre Vorzüge 
und Mängel in eingehender Weife gejchildert. Der Lejer, dem oft 
manche Familie nur dem Namen nad befannt ift, der nicht mit 
Sicherheit weiß, worin fich die eine von einer anderen auszeichnet, 
fonnte fih nach Prüfung der betreffenden Schilderungen wenigitens 
ein Bild machen von dem, was die bejprochene Gruppe dem Vogel- 
vfleger bieten werde. Und doch muß verfucht werden, in Zukunft zu= 
weilen noch viel eingehender die Eigenarten der Eroten zu behandeln, 
damit das Bild annähernd ein volljtändiges werde. 

Zumweilen hört man Stimmen, welche behaupten, der fremdlän- 
dische Vogel werde den meisten Bogelfreunden niemals einen vollen 
Crjag bieten für den einheimischen Waldvogel. Dies mag zutreffen. 
Aber deshalb muß doch verfucht werden, die Liebhaberei zu pflegen, zu 
nähren, ihre Bedürfniffe zu befriedigen, und wenn dies mit einheimi- 
chen Vögeln nicht mehr fo leicht ift, jo bleibt eben nichts übrig, als auf 
anderen Gebiet-den Bedarf zu deeden. Sch erinnere hier an. den 
Sanarienvogel, der doch vor Jahrhunderten auch) einmal als fremd: 
ländifcher Fink eingeführt wurde. Und jet muß gejagt werden, er 
hat fich indeffen in allen Ländern und Erdteilen das Bürgerrecht er= 
worben. Reich und Arm jchenkt ihm feine Gunft, und niemand bez 
trachtet ihn heute als einftigen Fremdländer. 

Sp gibt e8 noch mehrere der fremdländiichen Vögel, die jhon 
jeit Jahrzehnten Aufnahme und Verbreitung gefunden haben und die 
jehr wohl als Erjaß für diefen oder jenen unjerer Waldvögel unjere 
Zuneigung finden dürften. Sch denke hierbei an den weißen Neispogel 
in China und an die drei Spielarten des Mövchens. Diefe find jest 
ihon Kulturvögel geworden und fie Fönnen e8 noch weit mehr werden, 
wenn man fich intenfiver mit ihnen befaßt. 

Auch der Wellenfittich hat ji in einer Weife als leicht zücht- 
barer Stubenvogel erwiejen, daß ihm mehr Beachtung von Seite 
der Vogelliebhaber gejchenft werden könnte und es nicht ausgefchloffen 
ift, daß fich bei diefen Züchtungserfolgen die Stubenvogelhaltung noch) 
ventabel geftalten Fann. 

Ferner tft jehr wohl möglich, daß noch mancher ausländiiche 
Bogel Eigenjhaften und Fähigkeiten befist, die wir noch nicht richtig 
erkannt haben und die derjelbe gelegentlich zur Entfaltung bringt. 
Wenn wir uns nur bemühen, die Bedürfniffe und auch die Wünfche 
de8 Vogels in bezug auf Käfigung, Fütterung, Pflege, Niftgelegenheit 
ufw. in möglichjt weitgehender Weije zu befriedigen. Ye mehr uns 


dies gelingt, um jo eher wird fich der Vogel heimisch fühlen und dur) 
Zutranlichkeit, Farbenpracht und leichte Züchtbarkeit fich uns dankbar 
erweifen. Wir wollen in diefem Fahr verfuchen, in diefem Sinne zu 
wirken und zur Einführung der erotischen Vögel als Erjat für unfere 
einheimifchen etwas DEREBgE: 


E. B.-C. 











Das Sananerkantnhi 
Mit zwei Abbildungen. 





„sapaner find mittelfchwere Tiere, die ein Gewicht bis zu 10. 
Pfund erreichen. Die Raffe gehört zu den ang er. man : 





Japaner Rammdler (rechtzeitig) 


kann jehr wohl jagen, daß es eigentlich das allerihönfte derjelben 
ift. Sehr häufig läßt ih dies an Ausftellungen beobachten, wo fie 
wegen ihres glänzenden Neußeren, jobald fie erjt vom Publikum 
entdeckt find, jtets Eindruck machen. 

Wie ein guter Japaner ausjehen joll, läßt fich umjo jchwerer 
bejhreiben, weil die Anfichten der Herren Preisrichter jehr aus- 
einander gehen. Sehen wir uns zuerjt feine Figur an. Der Körper 
tjt mittelgroß mit runden, zum Fleifchanfab neigenden Formen, 
mwodurh das Kaninchen weit gedrungener ausfieht, als es in Wirk- 
lichkeit it. Die Läufe find fräftig und ziemlich lang, der Kopf 
gut entwicelt. Die Ohren werden aufrecht getragen; fie find zwar 
ziemlich dünnmandig, aber dennoch feit und ihre Länge entjpricht 
der Körpergröße des Tieres. 

Charakteriftifeh für den Japaner find feine Farben und deren 
Verteilung. Man unterfcheivet am Tier drei Farben, jchwarz, 
‚gelb und ein jhmußig:s Graumeiß. 


Gefordert wird, daß dieje Farben möglichit intenfiv, glänzend 


leuchten, bejonders das Gelb joll ebenjo wie das Schwarz jatt jein, 
und gelten Tiere, bei denen das Gelb recht orangefarben ausfieht, 
als bejonders jchön. 

Die Verteilung der drei Farben wird derartig gewünjcht, daß 
fie möglichft ungleihmäßig in Flecen und Strichen derartig über 
den ganzen Körper fi) ausbreiten, daß das Kaninchen 
auf jeder Seite anders ausfieht, und daß auch auf den 
verjhiedenen Seiten jeweilen eine andere Farbe vorherricht. 
Auf der Oberjeite find die Farben meift dunkler und gehen 
nad dem Bauche zu in das jogenannte Grauweiß über. 
Reinweiße Stellen am Körper fjollen nicht vorfommen, 
und Fann bei Beurteilung der Preisrichter in al’ den 
Fällen, wo er nicht fiher ift, ob die hellen Flecken rein- 
weiß find, fih dadurd helfen, daß er in das Fell bläft 
umd die Unterfarbe an der betreffenden Stelle genau be- 
 ttadtet. Sit dieje noch heller, fo Eönnen die Flecken als 
ı tihig gelten; ftimmen fie aber miteinander überein, fo 
| ihre Farbe weiß. Die einzelnen Fleden dürfen nicht 
Iharf gegeneinander abgrenzen, jondern follen möglichft 
ineinander übergehen. Ningzeichnung A la Zebra, wie 
bisweilen vorfommt, ift nicht richtig, wie überhaupt jede 
\ Gleihmäßigfeit der Zeichnung vermieden werden foll. 
Als Fpeal für ein Japanerfaninhen kann ficher das 
‚ Tier gelten, welches jo ausfieht, wie e8 Herr BP. ©. ein 
deutjcher Japaner-Züchter in Nr. 3 1909 des Kaninchen: 
züchter, Leipzig, bejchreibt. Er fordert: Schön geteilte 
Kopfzeihnung, das ift die jogenannte Obrfeigenzeihnung, 
‚durchgehend zwijchen Ohren, jowie Vorderläufen, ein 
Ihwarzer, ein gelber Vorderlauf, ebenjo ein gelbes und 
ein Ihwarzes Ohr, Vorderläufe und Ohren in der Farbe 
möglichit gefreuzt, ungefähr jo: rechtes Ohr gelb, Linfes 
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VBorderbein fehmwarz, oder auch umgekehrt, Hinterläufe 
ebenjo und ungleichmäßig über den Körper verteilt, gröj- 
jere oder Kleinere Shwarze und gelbe Fleden. Einige diejer 
Stellen follen tieffhwarz, vejp. gelb und glänzend fein, 
aber nicht jcharf abgrenzen wie beim Nufjen, fondern 
am ande ineinander verlaufen. 

Das Fell diejes Kaninchens ift weich, dicht und furz 
und legt man injofern Wert auf die Kürze der Haare, 
weil dadurch die Karben bejonders leuchtend hervortreten. 

Bemerkft muß dann noch werden, daß die Tiere, 
welche nicht allzufchwer find, im allgemeinen befiere Zeich: 
nung und Farben haben, was darauf zurüczuführen ift, 
weil die Schwere durch Zuführung von Flandrerblut er= 
zielt wurde. Das Auge diejes Nafjefaninchens ift groß 
und lebhaft und das Temperament jehr munter. 


Der Schweizer Einheit3:Standard lautet: 
Ungleihmäßige Verteilung der drei Farben 30 Punkte 


Leuchtendes Hervortreten der Farben . . 20 R 
orperfprie unde BEdBei ne ANDRE 20 
BETEN TERN un a LO 
RE A LO i 
Betmpheigmd Biegen... 2 Nr 91027, 


Summa: 100 Bunte. 
Für die Zucht des Kaninchens, das fich feiner großen Frucht: 
barkeit und Schnellwücdhfigfeit wegen auch gut zur Fleifchproduf: 
tion eignet, ift der Zuchtwahl ganz befondere Aufmerkfjamfeit zu 
Ichenfen. Mehr no wie bei andern Nafjen zeigt fich bier oft, 
daß von guten Eltern nicht ebenfolche Jungtiere fallen. Der Züchter 
bat Gewicht darauf zu legen, daß feine Tier aus gut durch: 
gezüchtetem Stamm find. Hauptfähli muß der NRammler gut 
fein, denn nur jo läßt fid auf Erfolg rechnen. Richtige Farben: 
verteilung, leuchtende Farben, fowie Vererbungsfähigfeit müjjen 
von ihm gefordert werden; bei den Häfinnen achte man bejonders 
auf die Figur und Größe. Im Berein mit einem guten NRammler 
wird die Nahzuht auch dann zur Zufriedenheit ausfallen, wenn 
die weiblichen Tiere in Farbe und Zeichnung zu wünfchen lafjen, 
Sonft gelten bei der Haltung, Fütterung und Aufzucht der 
Jungen diejelben Regeln wie bei allen übrigen KRafjer und id) 
möchte nur noch darauf hinweifen, daß Tiere mit weißen Abzeichen 
unbedingt von der Zucht auszuschließen find und ebenfo, daß wegen 
der oft großen Würfe die Häfinnen möglichit gleichzeitig gedeckt 
werden jollten. Man fan dann die Jungen in den verjchiedenen 
Neftern verteilen und fommt nicht in die Notwendigkeit, jolche 
töten zu müffen, obgleich dies hier nicht viel bedeutet, weil Die 
Zeichnung jchon an den eben geborenen Kleinen zu erkennen ift. 





Japaner Ramımler (linfsjeitig) 
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Alles in allem, die Raffe ift Shön, und wer Freude hat, jelb- 
ftändig etwas zu jhaffen, follte fie wählen, denn da die Zeihnung 
nicht genau feftgelegt ift, jo bietet fich hier dem Züchter Gelegen- 
heit, „Eigenartiges“ zu leiften und fein Verftändnis in der Farben: 
zucht zu zeigen. J. B. 





Kleemehl. 


Schon feit einer Reihe von Jahren hat fich in den Kreifen 
der Geflügelzüchter und Hühnerhalter die Erkenntnis Bahn ge: 
brochen, daß die zurücgehende 2egetätigfeit der Hühner zur Winters- 
zeit dem Mangel an Grünfutter zuzufchreiben jei. Daraus 508 
man den rihtigen Schluß, daß — wenn joldes in genügender 
Menge und beiter Qualität gereicht werde -— die Gierproduftion 
gejteigert würde. Als Grünfutter im Winter verwendete man bis- 
her Runfeln, die man halbierte und an einen Nagel fteckte, oder 
Kabishäupthen. Beide Pflanzenftoffe wurden gerne genommen, 
aber fie hatten doch nit den erwarteten Einfluß auf die Eier- 
produftion. Durch die Unterfuhungsberite verjchiedener hemilcher 
Daboratorien mit den Angaben des Nährftoffbeitandes der Futter- 
pflanzen erfannte man, daß nur der junge Klee als Wintergrün- 
futter von Einfluß auf. die Zegetätigkeit fein fönne. Solcher wurde 
in den legten Jahren wiederholt in den Handel gebracht, indent 
er gedörre und Furz gejhnitten fäuflih zu haben war. Leider 
gingen dabei die Verkäufer diejes Grjaßfutters zu oberflählich zu 
Werke; denn ich habe z. ®. das eine Mal faft nur wertlojes Heu: 
gefäme erhalten, das andere Mal wirflihen Klee, der aber 5 bis 
15 em lange Stengel enthielt. Der Klee war offenbar zu. jpät 
geichnitten worden, während dies gejchehen jollte, bevor er in die 
Stengel treibt. 

Heute bin ich in der angenehmen Tage, den Geflügelzüchtern 
über ein neues Produkt Kleemehl berichten zu Fönnen. Dasjelbe 
präfentiert fi als ein grünes Pulver, ift aus Sanadella und 
Zuzerneflee bereitet und abjolut frei von jeder anderen Beimijchung. 
Der Herfteller desjelben ift der in ichweizerifhen Züchterkreifen 
befannte Herr Ch. Singer, Breßel- und Zwiebacfabrit in Bajel, 
welcher beabfichtigt, fein Produkt unter dem Namen „Kleetol” in 
den Handel zu bringen. Ih habe ein Mufter zum Verjuh er- 
halten und dasjelbe jeit etwa 3 Wochen angewendet. Zum voraus jei 
bemerkt, daß die Hühner das Weichfutter, den ich diejes Kleemehl 
beigemengt habe, von Anfang an gerne annahmen und daß einige 
Hände voll unter das übrige Futter — ich benötige ein ordent- 
liches Ouantum, denn 3. 3. habe ih nod 9:23 gelbe Jtaliener 
und 8:22 gejperberte Mechelner — dasfelbe recht intenjiv färbt. 
Bon der Wirkung diefes Kleemehles auf die Eierproduftion fan 
ich allerdings nod nichts berichten, die Zeit ift dazu zu kurz.) Bei 
Beginn der Kleebeigabe Tegte nur ein Huhn der Mechelner Kaffe, 
nah act Tagen begannen mehrere derjelben und auch 2 gelbe 
Staliener. Es ift möglich, vielleicht wahrjheinlich, daß das Klee- 
mehl dazu beigetragen hat, doch muß ich betonen, daß wir gerade 
ausnahmsmweife mildes Wetter hatten, welches der Legetätigfeit 
günftig war. Der Preis des Kleemebles eriheint allerdings hoch, 
aber ev fheint nur fo; es foll 50 Ka. zu Fr. 15.— in Handel 
gebracht werden. Nun ift es ja nicht nötig, daß man gerade 50 Ka. 
kaufe; für die meiften Züchter werden Boftfendungen von 5 oder 
10 Kg. genügen, weil es jehr ergibig ift. 

Vor mir liegt ein „Unterfuchungsberiht von Dr. Müller und 
Kofenberg in Bajel“ über diejes grüne Pulver „Kleetol“. Es war 
eingeliefert worden mit dem Auftrage, dasjelbe „hemijc und 
mikroskopisch“ zu unterfuchen. Der Befund lautet: 


Feuchtigkeit EL; 16,55 0/0 
Trodenfubftan . . . 83,50. 0/0 
An der Trodenfubftanz jind enthalten: 
Fett (Aether-Ertraft 4,62 0/0 
Stidiloff sam 6,90 0/0 
Eiweiß el 43,12 0/0 
Mineralftoffe 14,54 0/0 
Rhosphorjäure 1,21 9/0 
Ralt. (Ca Ö).r. ms alle 
Stieftofffreie Subftanzen (Kohlen- 
hydrate, Gelluloje ujw.) 237,72 00 





Pilzvegetationen und fonftige ihädliche Beftandteile find nicht 
vorhanden. Die grüne Farbe rührt von den im Präparat ents 
haltenen Vegetabilien her. ©o lautet die Analyfe. Demnad) darf 
diefes Kleemehl unfern Geflügelzühtern als Zufas zum Winter 
futter beftens empfohlen werden. E. B-0.,4 























































Ornithologifhe Miscellen ans Mufeen. 


Unsere vielen Mufeen, deren Zahl noch beftändig wächit, find 
wahre Schabfammern der Wiffenjchaft; fie find Orte, welche außer 
den darzuftellenden Gegenftande die beite Anjhauung bilden, bejjer 
als Bild und Wort. Doch, wie vielen Menjhen ift es vergönnt, das 
Intereffante diefer Sammlungen mit eigenem Auge zu jehen? Wie 
viele, die |hon Dusende folder Anftalten bejucht haben, müfjen den 
Hunderten derjelben fern bleiben? Da bleibt neben dem veranjchaus 
(ichenden Bild eben nur das erklärende Wort, das diefen Menjchen die 
Kenntnis der dort aufgejpeiherten Schäge vermittelt. Auch) dieje Art 
der Belehrung hat ihr Gutes, ift jedenfalls beffer, als daß gar nichts 
von jenen wiffenfchaftlichen Geheimniffen, die fie bis heute für den 
Großteil der Menfchen find, zutage trete. 

Auch für den Ornithologen findet fich in den weiten Sammel- 
räumen mandes Wertvolle, an dem der Alltagsmenjch gleichgültig 
vorbeiftreicht. Lebterer beobachtet das einfahe Finfennes aus dem 
17. Jahrhundert nicht; der Wandjchranf, das Kamin aus jener Zeit 
ift vermöge feiner Größe mehr in die Augen fallend; er beachtet den 
hinefifchen Käfig kaum; das dabei aufgejtellte Söpenbild erregt fein 
Intereffe. Nicht jo der Drnithologe oder überhaupt jeder, der jein 
wiftenschaftliches Stedenpferd reitet! Shm tft diejes der Kern, Das 
andere die Schale; er beobachtet alles; er bewundert vieles; aber er 
begeiftert fich für ein einfaches Detail, das jeinem ipeziellen Wiffens- 
gebiete einen Beitrag liefert. Dieje Eigenjhaft macht ihn nicht zum 
Befucher des Mufeums, fie macht ihn zum Forjcher, der auf dem 
Meere der Sammelftücte aus allen Gebieten der Wiffenfchaft und 
Kunft das ihm Paffende herausfucht und zum Nusen feines Wiffens- 
zweiges verwertet. B 

Sp erlangt denn auch die Ornithologie eine Menge nüslicher 
Bereiherungen durch Studium des Suhaltes der Mufeen, in ausge: 
iprochen hohem Maße durch Vertiefung in die Schauftüce naturwiljen- 
ihaftlicher, in gewiffer Beziehung aber auch dur Namhaftmahung 
derjenigen ethnographifcher und voltsfundlicher Sammlungen. Su 
legten zu jchöpfen, ift der hauptfächliche Zweck diejer Arbeit, um dem 
Gelehrten Materialien zu feinen Werfen, dem Lefer aus dem Bolfe 
unterhaltenden und belehrenden Stoff zugleich zu bieten. Alfo, den 
Schaufaften verjchiedener Völker und Zeiten geöffnet! 

Chinefiijhe Bogelfäfige 

In der China behandelnden Abteilung des Marinemufeums im 
Louvre zu Paris finden fich zwei Käfige aus dem weiten Neiche der 
Mitte. Käfige hat jchon jedermann gejehen; viele waren fih gleich; 
einige jedoch beanjpruchten duch die Künftlichfeit des Baues, dureh 
eine originelle Einteilung ein erhöhtes Jnterefe. Die zu bejchreiben= 
den Käfige kommen mehr oder weniger beiden der genannten Beding- 
ungen nach, liegt wenigjtens die erfte doch ganz im Kunftfinne der 
bezopften Söhne des Dftens. 

Die Heinere der beiden Vogelbehaufungen hat die Form einer 
Trommel, deren Häute ca. 4, dm Durchmefjer, die Seiten ca. 2, dm 
Höhe hätten. Der Käfig fteht jo, daß jeine Veripherie durch ein 
(agerähnliches Geftell von Hartholz und in Holz geichnigten, vergoldes 
ten Ranken gehalten wird. Die Peripheriewandung wird gebildet aus 
Eifendrähten von der Länge des Umfanges. Die Drähte werden dur) 
Stäbehen gehalten. Legtere find in den beiden hölzernen Hauptringen, 
welche die beiden Deden halten, befejtigt. Dieje grünen Ninge bils 
den mit vergoldeten, die ihnen in einer Diftanz von 1 cm Fe 
ben find, einen Kreisring, deffen Zwijchenraum gerade jchmal genu 
ift, um einen Eleinen Vogel nicht durhichlüpfen zu lajjen. 

Der innere, ebenfalls hölzerne Ring hält die jenkrechten Drähte 
der Dede, die bei der angedeuteten Lage des Käfigs aljo jentrecht 
fteht. Alle Drähte find mit dichten, braumem Lacüberzuge verjehen 

Die vordere, kreisförmige Drahtfläche ift mit einer vollen, aber 
gefälligen, vergoldeten Hartholzrante befränzt. Sie ftellt einen Baum 
zweig dar, der fi mit zartem Blättergewirr in leichtem Bogen Dum 
das Gitter zieht. Auf feiner Bafts, die fih aus einigen in gleiche 
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Weife gearbeiteten Wolken erhebt, ftehen zwei menfchliche Figuren, 
deren eine einen Fliegenwedel trägt, deffen Haarbüfchel fih mit dem 
Ende des Baumzmweiges verbindet. — Der Käfig ift ein Kunstwerk in 
jeiner Art, ebenjo der andere, deffen Gitter, ftatt aus Cijendraht, aus 
überall gleich dicken, zähen Binfen zufammengefegt it. 
Der bejehriebene Käfig enthält ein Sigftäbchen, das ih in Form 
eines ftark gefrümmten, natürlichen Zweiges unter der Mitte hinzieht. 
Ueber der Mitte zeigt fi) ein wagrechtes Brettchen mit einer Freig- 
 förmigen Deffnung von ca. 8 cm Durchmeffer. In dieje ijt mittelft 
Drabtgitter ein Hleinerer Boden in Kreisform eingelaffen; die fo 
entjtandene Vertiefung fol wahrjcheinlich als Autterplaß, oder dann 
als Niftplag dienen. 
£ Der zweite Bauer ift ein jchiffartiges Bauwerk, etwa in Form 
einer hinefishen Diehunfe. Sein Gerüft befteht aus Holz und bildet 
| Drei Abteilungen. Der ganze Käfig ift ca. 7 dm lang und in feiner 
hödhten Erhebung 4 dm hoc). 
Der Grund, aus hölgernem Gitterwerk beftehend und in Form 
eines Schiffskieles, liegt auf einem polierten Gejtell von Hartholz. 
Das Verde trägt den Hauptraum, der die Form eines liegenden 
‚Hohlprismas von ca. 3,, dm Länge, 3 dm Breite und 2 dm Höhe 
aufweilt. Die meiften Wände diefer Abteilung find gejchnigt, etwa 
nad Art unferer Laubjägearbeiten, braun Iaciert, die Hauptflächen 
der Türchen jedoch grün bemalt. An der Sinterwand finden fich die 
Auttergefhirre in einem Hartholzgeftelle, das die Form eines zwei- 
löchrigen Herdes hat. Die Dede befteht aus Gitterwerf. 
{ Auf ihr ruht ein pavillonartiger, Kleiner Raum. Durch zwei 
originell gejchnittene Holzftückchen werden die zwei Futtertöpfchen des- 
| jelben amı Wandgitter feitgehalten. Der Vorderteil diefes „Käfig: 
Ihiffes“ Forrefpondiert mit demjenigen eines Laftichiffes mit breitem 
Vorderraum. Cr bildet für fich eine Abteilung, die mit den zwei be- 
| iriebenen durh Türöffnungen verbunden ift. Eine Art gemwölbten 
‚Shiffskaftens dient als Niftplat. 
x Der Hinterteil ift ebenfalls eig und ftellt eine ichmale, mit 
| Balluftraden verzierte Veranda dar, deren einziger Zwed, wie der: 
jenige anderer Beigaben des Bauers, in der Hebung jeiner Schönheit, 
jeiner Natürlichkeit, der Anlehnung an fein Modell beiteht. 
Beide Käfige find zum Aufftellen beftimmt, Laffen fi) aber dureh 
verjehiedene eingelaffene Ringe auch zu Hängebauern einrichten. 
 Diefe Zeugen hinefifcher Gejchieklichkeit beweifen zugleich, daß 
auch der Chinejfe Verftändnis für die Haltung von Stubenvögeln be- 
fißt, wie er überhaupt der Vogelwelt ein großes Interefje entgegen: 
bringt, wie e8 ung feine Werke der Kunft, jowie die hohen Fortjchritte 
| der Geflügelzucht in feinem Lande zeigen. 
Ä - (Schluß folgt). 


Hadrihten aus den Vereinen. 


$ Ornithologifcher Berein Murgenthal und Umgebung. Sonntag den 
19. Dezember fand im Saale zum „Kreuz“ in Murgenthal unter der 
| tüchtigen Leitung des ung lieb gewordenen Hrn. 3.Däpp aus Steffisburg 
Jein Kaninchen-Bewertungsfurs Itatt, an welchem fich auch unfere werte 
|Nachbarjektion Rothrift in verdanfenswerter Weife beteiligte. QVormit- 
tags 10 Uhr wurde der Kurs durch) Herren 3. Plüß, Bräfident der Sektion 
Murgenthal, mit einem freundlichen Begrükungswort eröffnet, indem 
er unferem Nurgleiter das Wort übergab. Herr Däpp dankte für das 
entgegengebrachte Zutrauen, hob in jeinem Vorwort die Wichtigfeit der 
IRaninhenzucht in bolf3wirtichaftlihem Sinne hervor und empfahl ung 
warn die reine Rafjezucht. 

_, „Nun ging’3 an die praftifchen Uebungen, welche mit Unterbruch von 
1% Stunden für Mittagspaufe bis nachmittags 4 Uhr dauerten; die auf- 
geführten 8 Nafjen, vertreten duch 43 Tiere, wurden bewertet und 
punftiert, e3 war fehr interefjant und lehrreich, die jeweilige Aritif 
Junferes verehrten NHursleiters über die borgeführten Tiere anzuhören. 
Mit fichtlihem Vergnügen folgten die 25 anwefenden „Küngeler” den 
gebotenen Belehrungen, jeder hatte Gelegenheit, zu vernehmen, wie 
Farben und Formen feiner „Rafjetiere” fein oder nicht fein follten. 
Schreiber diejes glaubt, an einigen vorgeführten Tieren erfannt zu 
Jjaben, da; Belehrung und Aufklärung ihrer „Koftgeber“ in verfchiedener 
Jöinficht notwendig war, immerhin darf gejagt werden, daß feit dem Be- 
Iteben der beiden ornithologifhen Wereine NRothrift und Murgenthal in 
ber Baeancit hiefiger Gegend ein erfreulicher Bortichritt fonitatiert wer- 
ven fann. 


» 





— Möge die Arbeit der Veranftalter und des Leiters diejes Aurjes 
ücch noch größere Schaffensfreudigfeit auf dem Gebiete der KRaninchen- 
ucht belohnt werden. 

- Zum Schluß fei mir noch geitattet, auch hiexrortS Heren Däpp, fo- 
die jämtlien Teilnehmern beiten Dant zu zollen, 

IE. : Der Berichteritatter: -en. 

% 


* 
* 
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Verein für Ornithologie und Kanindenzucdht Wafferamt. In den 
Tagen vom 25. bis 27. März 1910 beranjtaltet der Verein eine allgemeine 
Vogel-, Kaninchen- und Geflügelausftellung in der Turnhalle in Deren- 
dingen, auf die wir Ausiteller jebt jhon aufmerffam machen tollen, 

Die Vorarbeiten find in vollem Gange und fann demnächit mit dem 
QVerfand der Plakate begonnen werden und erfuchen wir die werten 
Vereinsporftände, folche an pajjenden Orten anzubringen. Der Verein 
verfügt über bewährte Mitglieder, jei e8 in der Vogelpflege oder 
Kaninden- und Hühnerhaltung, jo daß jeder Ausiteller ung unbejorgt 
jeine Ausitellungsobjefte anvertrauen darf. Langjährige „Tübeler” wer- 
ven auch) dieje Lieblinge zu pflegen wifjen, und hoffen wir, mit diefer 
Notiz die Aufmerffamfeit in jeder Sportrichtung mwachzurufen. Pro- 
gramme und Anmeldebogen fünnen nad) Neujahr bezogen werden. Als 
Preisrichter find bereits unparteiifche Anhänger der Kleintierzucht ung 
mit ihrer Zufage entgegengefommen und it e8 ung daran gelegen, durch 
itrifte Durchführung unferes Unternehmens in jeder Beziehung der 
Aufgabe gerecht zu werden, 

Das Ausftellungstomitee, 
%* 


* 


* 


Sıhweizerilcher 
Geflügel-Bucht-Perein. 





Die tit. Sektionen find um baldige 
Einjendung der Jahresberichte pro 1909 
erjuht an das 

Sefretariat 

des jhmeiz. Geflügelzutvereins: 
Emil Frey 

Ufter, im Januar 1910, 


* x * 


Oftihweiz. Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt, Zaut Be- 
ihluß des Verbandsfomitees wurde am Sonntag den 5. und Montag 
den 6. Dezember im Hotel „Bolt“ in Flawil der Breisrichterfurg für 
Sing- und Zierbögel abgehalten. Al Kursleiter amtete unfer lang- 
jähriger Breisrichter und Nedaktor Herr Bed-Corrodi. Schon am Morgen 
um 9 Uhr wurde die Arbeit aufgenommen. HBuerjt wurden die ein- 
heimischen Vögel und dann die fremdländifchen befprodhen und jeweilen 
betont, wie SKolleftionen zufammenguftellen und au beurteilen jeien, 
Dann, famen die Gejtalts- und Farbenkanarien zur Befprechung, bon 
denen mehrere Baare vertreten waren. Sie wurden erfläart und friti- 
fiert nad) den Prämiierungsvorichriften der ©. O, &. Dann mußten 
die Teilnehmer die Vögel beurteilen, und damit ging der erite Tag feinem 
Ende entgegen. Wir hatten etwas gehört und gelernt und waren Zu= 
frieden damit. 

Der Montag war den Gefangsfanarien gewidmet. Um 8 Uhr wurde 
mit der Arbeit begonnen. 8 jtand ung ein jeparates Abhörzimmer zur 
Verfügung, und in dasfelbe wurden jeweilen zwei Sänger geitellt. Der 
Vormittag diente zur Erklärung und Benennung der einzelnen Touren, 
der Nachmittag zur Beurteilung des Gefanges. Der Kursleiter nannte 
während dem Singen eines Vogels jeweilen die Tour und Iohilderte deren 
Gejangswert, wodurd) die Teilnehmer einen Mapjtab erhielten für die 
Bewertung des Gejanges und zugleich licher waren, wie eine Tour zu 
benennen jei, : 

63 it begreiflich, wenn e8 anfänglich berjchiedene Differenzen bei 
der Beurteilung eines Wogels gab. Herr Bed juchte da die irrige Auf- 
fajjung zu forrigieren und über die Anwendung des richtigen Maßitabes 
uns zu belehren. Zuleßt verfchtvanden auch die Differenzen, und das 
Endrefultat war meijt ein Unterfchied von nur wenigen Bunften. Zur 
Abhörung und Bewertung famen ca. 24 Harzer, worunter einige jehr 
gute, alte Sänger, dann aber auch diesjährige Nachzudt, die qut zu tver- 
den berjpricht. Mit Abficht hatte man fich bemüht, auch einige Vögel 
zeigen zu fünnen, die einen fehlerhaften Gejang hatten, um auch bei 
ihnen lernen zu fünnen, wie der Gefang zu beurteilen fei. 

Herr Bed empfahl uns, wir möchten öfters bei diefem oder jenem 
güchter einen Befuch) machen und dabei jeder für fich einen oder meh- 
tere Vögel recht genau abhören und beurteilen. Darnach jollen die 
Rejultate gegenfeitig verglichen und bei größeren Schwanfungen Die 
Urjache zu ergründen gefucht werden. So erlange man Uebung in der 
Beurteilung eines Vogels. 

Da fich die eintretende Dämmerung bemerkbar machte, tvurde der 
Kurs beendet, und die Teilnehmer fprachen fich fehr befriedigt aus über 
das, was fie gehört und gelernt hatten. Im Namen der Kursteilnehmer 
Ipreche ich unferem eifrigen und erfahrenen Leiter des Kurfes, Herrn 
Bed-Corrodi, für feine Bemühungen den beiten Danf aus. ch hoffe auch, 
daß unfer jchöner Sport im neuen Fahr alljeitig mit Fleiß und Eifer 
betrieben und bon denen, die dazu befähigt find, gefördert werde. 

U. Bifhof, Lachen (St. Gallen). 
” * 

DOftfhweizeriicher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. E83 
hat jih in den Verband angemeldet: Ornithologifcher Verein Bütfchiwil 
mit 18 Mitgliedern. Präfident: Alfred Hubjchmid, Bütjchwil; Aftuar: 
Gottfried Hildebrand, VBütihwil; Kafjter: Hans Kilian, Dietfurt; Bei- 
ißer: W. Niehli. 

Wir erlauben ung, die unjerem Verbande noch nicht angefchlofjenen 
Vereine der Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau höflichit ein- 





* 


ee 


zuladen, ung beizutreten, Berbandsitatuten find gefl. bei Unterzeichne- 
tem zu beziehen. Allfällige Anmeldungen wollen, um an der am 25. bis 
28. März 1910 in der „Krone“ Neudorf jtattfindenden V. Verbandsaus- 
itellung mitfonfurrieren zu fönnen, bis jpätejtens 15. Februar gemacht 
erden, 
Bei Anlaß des Jahreswechjels entbieten wir allen Ornithologen, 
ganz befonders den Verbandsmitgliedern, unfere beiten Glüdmwünfche. 
Rer Verbands-Komitee: Frib W ehrli, Präfident. 


% * 
* 


Sıhiveizerifcher Bilber- Klub. 


An unfere gejehäßten Silberfollegen! 
Die Unterzeichneten teilen hiemit den Mitgliedern ergebenit mit, 
dab der Silber-Raffier fich erlauben wird, in den nächjjten Tagen den 
Beitrag pro 1910 (Fr. 3.— und 50 Et3. für die ©. ©. ©.) zu erheben. 
Wir erfuhen nun die Kollegen, dafür beforgt jein zu wollen, daß 
ihre Frauen den „Silber“ -Obolus bereit halten und dann den Pojtboten 
auch freundlich und liebevoll damit empfangen. 
Auf frohes Wiederjehen hoffend, bei Anlah der 
Sahresperjammlung, grüßen mir alle unjere „Silberer”, 
Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Bräfident: Der Kafjter: 
&. Wittma, Zürich III. Emil Gasjer, Schaffhaujen. 
Zürih und Schaffhaufen, im Januar 1910. 
* 


diesjährigen 


* 


* 
Sıhveizerificher Silberklub. 
Werte Klubfollegen! 

Bor Jahresihlug find unjerem Klub noch 
Schüß, Zürich IV, Huttenjtraße 24, und Herr 
Engadin (Graubünden). 

- gm Namen des Klubs heigen wir die neuen Kollegen herzlich will- 
fommen. 
Wegen 
err Werner Blajer in Thun, Herr Frik Meilerli 
err Alb. Schättin in Schlieren. 
Mit Züchtergrug! 
Zürich, den 3. Januar 1910. 
Der Präfident: &. Wittmwa. 


beigetreten: Herr Friß 
PB. Murezzan in Ponte, 


Aufgabe der Silberzudt jind aus den Verein ausgetreten: 
in Gteffisburg, 


AFAT 


Der Sekretär: Ib. Bertjdi. 


DBerfhiedene Nachrichten. 





— Spratt'3 Kalender 1910. Die von Spratt’3 Patent herausge= 
gebenen Kalender erfreuen fich wegen der vortrefflicden Ausitattung der 
größten Beliebtheit, Auch der Sahrgang 1910, der foeben erjdhienen it, 
enthält verjchiedene Bilder des feinjinnigen und humorbollen Künjtlers 
Brofeffor Sperling. Schneid liegt in dem Januarblatt „Auf der Men- 
jur“, „Na jo was“ zeigt den merfwürdigen Fund eines Hundes, und 
„Zaflan mit Fafan“ wird bei Sägern großem nterefje begegnen. Herr 
See hat auch wieder verjchiedene Hühnerbilder für den Kalender ge- 
malt — fie werden viel Beifall finden, da fie genrehaft gehalten jind. 
Die August: und Dezember-Blätter „Unfer Xiebling“ und „wwöhliche 
Weihnachten“ werden unferen lieben Frauen und Rindern ficherlich bor- 
züglich gefallen. 

Troßdem die Kalender in jehr großer Auflage erfcheinen, find jte 
itet8 in furzer Zeit vergriffen — mer ihn alfo zu empfangen wünjcht, 
ichreibe jofort unter Bezugnahme auf die „Schweiz. Bl. f. Ornith,” an 
Spratt’3 Batent-Aftiengejellichaft ARummelsburg-Berlin O, — der Ver- 
fand gejchieht foitenfrei. 

— Die Zucht auf Schladhtenten wird noch viel zu wenig betrieben. 
Befing-Enten find, wenn jte borjchriftsgemäß gemäftet werden, im Alter 
von 8-10 Wochen fehlachtreif und wiegen dann 6—7 Pfund, vereinzelt 
find fie noch fehwerer. Auch im Alter bon 6 Wochen fünnen junge, ge= 
mäitete Befing-Enten jhon gejchlahhtet werden, fie find dann aber ent- 
iprechend leichter, Schlacht-Enten älter wie 10—11 Wochen werden zu 
-[affen, ijt unrentabel, denn im Alter bon 10-11 Wochen beginnt das 
Federfleiv fich zu entwideln und die Tiere werden auch bei dem beiten 
Maftfutter nicht feywerer, jondern gehen im Gewicht jogar zurüd. Never 
Tag, den fie länger gefüttert werden, ijt alfo direfter Verlujt. Geben 
Sie den jungen Entchen, einerlei, ob fie jpäter als Zuchttiere Verwendung 
finden jollen, oder ob jie nur zu Schlachtzweden aufgezogen merden, Die 
eriten 8 Tage altes, in Milch eingeweichtes Weißbrot oder Fleifchfajer- 
futter, und zwar wird alle zwei Stunden gefüttert und nach dem Füttern 
wird Trinfwaffer gereicht. Sind die Entchen 8 Tage alt, dann verab- 
reihen Sie ein Weichfutter, je zur Hälfte aus Maisfchrot und Weizen- 
fleie oder Gerftenjchrot mit Weizenfleie in Boll- oder Magermilc ange: 
yührt. Schlachtenten erhalten ein joldhes Weichfutter, dem auch anima- 
iche Futterjtoffe, alfo Knoenfchrot, Fifch- oder Fleifchmehl, Garneelen, 
Talagrieben 2c. zugejeßt werden müfjen, ebenfo jedesmal eine Prije 
groben Sand, bis fie gejchlachtet werden. Auf Waffer dürfen Schlacht- 
enten nicht gelaffen werden, durch die viele Bewegung auf dem Waifer 
geht fonit der Fleifehanfag wieder verloren, e8 genügt, wenn fich die 
jungen Enten zweimal die Woche in einem Behälter baden fünnen, 

— MWeichfutter fiir dag Geflügel trägt zu dejjen Wohlbefinden bei, 
nur fol e8 nicht immer die gleichen Vejtandteile enthalten. Hier find 
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einige Mifcgungen, die noch beliebig geändert werden können. Die Se 
titäten find pro Huhn und Tag gerechnet. 1. 50 Gramm Kartoffeln, 25° 
Gramm Weizenfleie, 10 Gramm Tijch- oder Fleifchmehl oder Talg- : 
grieben, 50 Gramm Hafer oder Mais, eventuell auch Weizen, oder zwei 
oder drei diefer Kornarten gemijcht. 2. 40 Gramm Kartoffeln, 20 
Gramm Malzfeime, 15—20 Gramm Knochenjchrot, eventuell Statt dejjen 
10-15 Gramm *leifch- oder Fiichnehl, 50 Gramm SKörnerfutter, — 
3, 25 Gramm Nagut, 25 Gramm Weizenkleie, 25 Gramm Gerjten- oder 
Maisichrot und 60 Gramm Körner. Diefe Mifhung fann auch als 
Trodenfutter gegeben werden, nur eben angefeuchtet, Damit die Staub» 
teilchen gebunden werden. 4. 25 Gramm Maisjehrot, 25 Gramm 
MWeizenkleie, 10 Gramm Fifchmehl, Fleifchmehl oder Anodhenfchrot, 40 
Sramm Nunfelrüben und 30 Gramm Körnerfutter. Außer diefen lafjen. 
ih unter Verwendung anderer Futtermittel noch eine ganze Anzahl 
paffende Speifezettel für die Hühner aufitellen. Mehr wie 50 Gramm 
Kartoffeln pro Tag auf den Kopf zu füttern, raten mir nicht, befjer tit 
3 fogar, das Kartoffelguantum wird no um 10 Gramm herunter- 
gejeßt und dafür Fleifchfajer-Geflügelfutter genommen, Auch Klee 
häcjel fann den einzelnen Mifchungen eine fleine Gabe zugejeßt werden, 
namentlich im Winter als Grünfutter-Erjab. 
_ Die Beliebtheit des Dadshundes gründet fich hauptfächlich auf 
jeine jagdlichen Eigenjchaften, doch findet er auch viele Gönner wegen 
jeiner anderweitigen Sntelligenz und feiner Farbe. Man unterfheidet: 
a) Ginfarbige Tedel: Not, votgeld, jhwarze Strichelung zuläfjig, indes 
it reine Farbe vorzuziehen und Rot wertvoller al8 Notgelb. Nafe und 
Nägel fehwarz. b) Zmweifarbige Tedel: Tieffehwarz, braun oder jilber- 
grau, je mit rojtbraunen oder gelben Abzeichen über den Augen, an den 
Seiten des Fanges, den Unterlippen, inneren Behangrand, Vorderbruft, 
den Läufen, Pfoten und der Unterjeite der Nute. Nafe und Nägel bei 
ihiwargen Hunden jEhwarz, bei braunen Hunden braun und bei filber- 
grauen Hunden grau. c) Tigertedel: Die Farbe des Tigertedels ift ein 
heller, bräunlicher, grauer bi8 fogar weißer Grund mit unregelmäßigen 
Fleden von jehwarzer oder brauner Farbe. Exrwünfcht ift, daß weder die 
Srundfarbe, noch die Zledung (Tigerung) borherrjeht. Der Brand it 
bei dunklen Tigern dunkler, bei hellen mehr gelb. 
Die fortgefegte Neinzucht auf Farbe tjt ein Unding. Bei hwarzen 
Hunden verblaffen und verjchtwinden die Abzeichen, desgleichen tritt eine 
Schwähung des Karbpigments ein und erzeugt Halbalbinismus mie 
braun, grau und Tiger, Diefe Karben arten bei NReinzucdht oder Kreu=- 
zung wiederum aus in Weißjcheden oder Kaferlafen mit fleifchfarbiger 
Haut, Glasaugen und Fleifchnafen. Die gleiche Schmwädhung des Yarb- 
itoffes tritt bei Neinzucht von Not auf durch helle Augen, rote Nafe, rote 
Nägel und gelbe Yarbe. Braune, graue oder gefledte Hunde follten nur. 
mit fhivarzen oder dunfelvoten mit ichwarger Strichehung gefreugt wer- 
den. Sehr vereinzelt eriheint auch eine weiße VBarietät von Dahshunden. 
63 handelt fich hierbei enttweder um ein Auftreten von Albinigmus, mie 
wir ihm auch bei anderen Tierrafien, 3. ®. Reben, Dam- und Rotwild, 
Kaninden, beobachten, oder der Urjprung ift auf Areuzung mit dem 
in feiner Grundfarbe mweißen frangöftichen Bafjet zurüdzuführen. E 
— Blafgefärbte Eidstter. Die Yarbe der Eidotter wird durch die 
gereichten Yuttermittel beeinflußt. Hühner, die in Volieren gehalten 
werden und nicht genügend Grünfutter erhalten, legen fait durchweg 
Gier mit blaß gefärbtem Dotter, weil die Tiere dur die anderen 
Futtermittel nicht genügend Mineralitoffe erhalten. Außerordentlich 
günftig auf fatte Eidotterfarbe wirken die Pflanzen mit hohem Eijen- 
gehalt, aljo Spinat, Kopfjalat, Brenneffel und junges Gras. Ebenjo 
yird durch Fleijehnahrung eine fattgelbe, ins KRötliche gehende Dotterfarbe 
erzielt. Von den Getreidearten wirft Hafer, befonders gefeimter, auf 
ichöne, fatte Dotterfarbe am beiten ein. Auch das Aroma und der Ge- 
ihmad der Eier wird durch viel Grünfutter außerordentlid günjtig 
beeinflußt. Hühner mit Auslauf auf Weideland, wo jtändig Grünfutter, 
Sewürm und Kerbtier-Nahrung zu finden ift, werden jtet3 Die ichmad- 
hafteiten Gier mit jehönem, fatt rötlichgelb gefärbtem Dotter legen. 


—_ Die Manfer und dag Federnausrupfen der Hühner. Während 
bei manchen Tieren die Maufer erjt im Herbit beginnt, fangen andere 
mit derjelben fehon im Juli-Auguft an. Das frühzeitige Maufern fann 
dem Beier der Hühner nur angenehm fein, da die Tiere dann E 
zeitig, im Herbjt, mit dem Legen wieder beginnen. — Obwohl die 
bei der Maufer (dem Federwechjel) einen traurigen, franfhaften Ein= 
drud machen, ijt die Maufer feine Krankheit, fondern ein gang natür- 
licher Vorgang, der jedes Jahr eintritt. Allerdings find mit der Maufer 
itet8 mehr oder weniger große Störungen des Wohlbefindens verbunden, 
und daher hat die Maufer mit Krankheitszuftänden viel Aehnlichkeit und 
erfordert auch manches Opfer. Am leichtejten fommt das Wafjergeflügel 
über die Mauer hinweg, während Hühner und hühnerartige Vögel weil 
mehr unter derjelben zu leiden haben. TEA 

Bei den Hühnern befonders fann der fchnelle Verlauf der Maufei 
durch Pflege und Fütterung fehr gefördert werden. Die Tiere find nament 
lich vor Negen und Zugluft zu jhüßen. Bei Negenwetter ijt ein Scharraun 
unbedingt notwendig. Nleifchabfälle, Grünfutter fördern den Verlau! 
der Maufer. Fettbildende Futterftoffe find während diefer Zeit zu ber 
meiden. werner bedarf das Geflügel zur Bildung der neuen wederr 
hauptjächlich Biel phosphorfauren Kalt und Eifen. Wo dasfelbe nu 
unbejchräntten Auslauf befitt, wird es fich diefe Vejtandteile meijt ge 
nügend jelbjt befhaffen, anders dagegen verhält jich die Sache bei Ge 

fügel, welches in bejchränften Räumlichkeiten gehalten wird. Hier if 
den Tieren in diefer Zeit alles zu erjegen, was ihnen im entgegengejeß 
ten Falle die Natur bieten würde. Hierzu wird dem Weichfutter — de 
Hauptfache nach gequellte Kartoffeln innig mit Weizen- oder Körne 
fleie vermengt — ettva& phosphorjaurer Kalf rein oder foldden viel Be 
haltende Subitanzen, wie Anocden- und Fiiämehl, Garneelenjdrot, pul 
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berijierte Gierjchalen, oder aber Spratt’3 PBatentfutter beigefebt. Dem 
Treinfivajjfer jege man etwas Eifenvitriol bei (auf 1 Liter Waifer etwa 
5 Gramm Eifenbitriol). &3 fanıı nur ernftlich gevaten werden, die 
fcheinbar hohen Futterfojten in der eierlofen Zeit nicht zu feheuen, denn 
fie werden jpäter wieder eingebracht. Ein Huhn, das fchlecht gefüttert 
wird, befindet fich auch. fchlecht, verbraucht einen großen Teil feiner 
Körperfräfte und erholt fich fpäter nur langfan, Tegt dementfprechend 
- feine oder nur geringe Wintereier. 
s Wiederholt wurde von Geflügelzüchtern beobachtet, daß gerade in 
der Zeit der Maufer die Hühner befonders leicht in die Untugend des 
 Federausrupfens verfallen, da bei dem Abjtogen des alten Federfleides 
die Federn bedeutend lojer fißen und manche Tiere den Federmechiel 
duch Ausrupfen der eigenen Federn jcheinbar unterjtügen wollen. Man 
Wird alfo namentlich auch in der Mauferzeit diefer Angelegenheit die 
nötige Beachtung fchenfen müffen Wie überhaupt das Federausrupfen 
- häufig darauf zurüdguführen ift, daß die Hühner auf zu engem Naume 
gehalten werden und jo zu wenig Gelegenheit haben, fich das Futter zu 
- juchen, alfo gleihjam aus lauter Langeweile auf diefe Untugend font- 
men, jo joll man bejonders in der Zeit der Maufer darauf halten, daß 
die Hühner Arbeit und Zeitvertreib haben, ihnen nad) Möglichkeit freien 
Lauf bieten, und fann ihnen diefer nicht genügend gegeben werden, foll 
man doch einen geeigneten Plaß zum Scharren für fie bereit halten, wo- 
möglich einen Sand- oder Erdhaufen, der durch Ueberdefung vor Negen 
‚gejchüßt wird, fo daß er möglichit troden bleibt. Müffen die Hühner auf 
beiränftem Raum gehalten werden, wo eg an Lauf- und Scharrgelegen- 
heit fehlt, joll man ihnen das Körnerfutter fo geben, daß fie arbeiten 
‚müffen, um e3 zu erlangen, in Sand oder Erde, furzen Pferdedünger 
oder Strobhädjel geitreut, ihnen aud das Futter öfter während des 
Tages und in fleinen Portionen geben. Man mwird dann beobachten 
Tonnen, daß die Hühner fich fehr viel und fajt immerfort an foldhem 
Blabe bejchäftigen. Immer forge man für Grünfutter, ganz bejonders 
aber während der Maufer, falls den Hühnern fein Nafen zur Verfügung 
steht. Diejenigen Tiere, die hauptfächlich die Federn rupfen, find faum 
noch wieder von diefer Untugend zu furieren, jteden durch das böfe Bei- 
spiel auch noch andere an, und wird es deshalb häufig das beite fein, fie 
abzufchlachten. („Wochenblatt für Land- und Hauswirtfhaft”). 


J 


AT 


F 
in 


Brz” 


Büdertifd. 





— — Unjere Kaninden. Ein ausführliches Handbuch für alle Züchter 
und Liebhaber von Kaninchen. Zweite, vermehrte und verbefferte Auf- 
Tage. Mit vielen Texrtabbildungen, vier farbigen und vielen jchwargen 
Bildtafeln nach Aufnahmen lebender Tiere. Vollitändig in 8-10 Liefe- 
rungen & 50 Bfg. Unter Mitarbeit anerfannter Züchter herausgegeben 
bon B. Mahlich. Verlag von Frib Pfenningftorff, Berlin 
W. 57, Steinmebßjtraße 2, . i 
— — Die jtetige Ausbreitung der Kaninchenzucht tritt ung recht deutlich 
dor Augen in der regen Tätigfeit auf literarifchent Gebiete. Eine Schrift 
Folgt in rajchem Tempo der. anderen, und jede findet Eingang in die 
Büchterfreife, mofelbft fie wieder neue Gedanken wet, zu neuen Ver- 
juhen anregt. Die vor uns liegende zweite Auflage von Mahlichs 
„Unfere Kaninchen“ wird dies in vermehrtem Maße tun; denn fie ijt 
nad den neueften Erfahrungen auf diefem Gebiete bearbeitet, und c3 
.- eine Anzahl Züchter beigetragen, um etwas Gediegenes bieten zu 
önnen. In den Buche werden behandelt im eriten Abfchnitt: Abitanı- 
mung, Sörperbau, Natur und Lebensweife, im zweiten: Das Haus: 
faninchen und feine Rafjen. Hier fommen alle zurzeit befannten Raffen 
zur Sprache. Selbit ein Straßburger Züchter bricht eine Kanze für die 
Lothringer und Normandiner feligen Angedenfens und preift fie als 
Nafien. Sie haben damals dank der Reklame mit Hochdrukf und den nicht 
billigen Breifen Leben unter die Kaninchenzüchter gebracht und wesentlich 
zur Popularifierung der Kaninchenzucht beigetragen. Diejes Lob foll 
umd wird ihnen nicht gefchmälert werden; mehr fünnen fie aber nicht 
beanfpruchen.. E83 waren Kreuzungsfaninchen, bvortrefflich geeignet zur 
Bleifchproduftion, aber feine Nafje. Und eine folche find fie heute noch 
nicht; deshalb hätten fie gar nicht extra mit Namen genannt werden 
müfjen, jo wenig al3 jede andere Kreuzung eine folhe Ehrung erhält. 
— — Db die auf Seite 121 gegebene Erflärung betr. Abjftammung de3 
apanerfaninchens allfeitig Zuitimmung findet, ijt fraglich. 
Weitere Abfchnitte handeln von der Pflege de3 Kaninchen, von den 
Krankheiten, von der Verwertung des Kaninchens, Mittel zur Hebung 
der Zucht und die volfsmwirtfchaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht. 
—— Diefer vielfeitige Tert wird noch unterftüßt durch 4 farbige und 
24 fchwarze Tafeln, fowie mehrere Tertabbildungen. Die in heutiger 
mer reproduzierten Napanerfaninhen find dem Werfe „Unfere 
Raninden“ entnommen und fie laffen erfennen, da Text und Alluftrie- 
tung diefes Werkes die Beachtung der Züchter verdient. E8 fei ange- 
(egentlich empfohlen. - EB 
du — Bon der Zeitfchrift „Boologifher Beobachter“ — Der Zoologifche 
arten — Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt 
en eriäien joeben Nr. 12 des L. Jahrgangs für 1909 mit folgendem 


- Die TattermandIn. (Aus dem Rremdenbuh im Künftler-Cafe 
‚Rauter“ zu Maufen in Tirol). — Die heutigen Aufgaben der Tier- 
jarten; eine Exrwiderung bon Dr. 8. Briemel, Direktor des Zoologi- 
en Gartens. in Frankfurt a. M. — Im Jardin d’acclimatation zu 
aris; bon Sofef von PBlehyel in Paris. — Hagenbed3 Tier- 
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paradies; bon Fr. Ratt in Berlin. — Aus dem Aquarium; von Prof. 
Dr. P. Altmann in Wriezen bei Berlin. — Aleinere Mitteilungen. 
— Literatur. — Drudfehler-Berichtigung. — Eingegangene Beiträge. — 
Bücher und Zeitfchriften. 





DBriefkaften. 





— Herr A. S. in W. Zur Zufammenjtellung Ihrer Zuchtitämmte 
der rebdubnfarbigen Italiener fönnte Ihnen mein Buch „Das Staliener- 
hubn“ gute Dienjte leiften, da e8 genaue Anweifung gibt, wie die Zucht- 
tiere für Hahnenzucht oder Hennenzucht fein follen. Wenn Sie nun noch 
mehrere Hähne haben, unter denen einer, gerade der größte und fchönfte, 
einen etivas umgefippten Kamm bat, jo benüßen Sie denfelben in den 
Hennenzuctitanm. Nur müfjen Sie Gewicht darauf legen, daß diefer 
Hahn einen deutlich gejtreiften Halsbehang mit tiefgoldenem Saum hat. 
Da hr alter Zuctitamm gute Nachzucht lieferte, jo jammeln Sie zuerit 
bon diejent Bruteier für einige Bruten, dann geben Sie den alten 
Hennen den beiten Junghahn und dem alten Zuchthahn zwei der feinsten 
Sunghenren und lafjen von jeden Stamm einige Bruten machen. Die 
Küden jind duch Fußringe nah der Abftammung zu zeichnen, um im 
folgenden Jahre richtig verpaaren zu fünnen. Wenn Sie eine Neihe- von 
Sahren jtets in diefer Weife züchten und nur die gefündejten und ftärf- 
ten Tiere in den Zuctitamm einstellen, brauchen Sie mwenigitens 8—10 
Sabre an feinen Blutwechfel zu denken. 

— Serr J. H. in.F. on jest an gibt e8 feinen fchweizerifchen 
Lerein mehr für Kaninchenzucht, fondern nur nod) eine Anzahl Spezial: 
flubs. Geben Sie mir die Kanindenraffe an, die Sie zlichten, dann will 
ich Ihnen einen Klubvorjtand angeben. Oder fehliegen Sie fich einen zu- 
näcjt bejtehenden ornithologifchen Verein an, deren ja viele im Thurgau 
ind. Sch nenne Ihnen die Vereine Arbon und Norfchad. 

— Serr P. Sch. in G. Shre Beichreibung genügt nicht, um daran 
die Taubenrafje zu erfennen. Geben Sie Stellung, Haltung, Zeichnung 
und eventuell noch bejondere Merfmale an. E3 gibt viele Arten mweike 
Zauben mit glatten Füßen; da müffen Sie fehon noch ergänzen, ob die- 
jelben in Gejtalt der Feldtaube gleichen oder dem Kröpfer, der Pfau: 
taube, der Huhntaube ufw. Auch Schnabelgröge und Form follte man 
milfen, un die Raffe ungefähr exfennen zu fönnen. 

— Serr E. W. in St. J. Die Rhode-Islande-Hühner find nicht fo 
groß und fhwer wie die Orpingtons. Sie haben glatte, gelbe Läufe und 
gelbe Schnäbel, einfachen Kamm und Xleine rote Obrfcheiben. Das Ge- 
fieder foll nach dem Standard glänzendrot fein, e3 tft aber fahlrotbraun, 
die Schultern oder Flügel, befonders beim Hahn, find dunfler, und der 
Schwanz tft fhwarz. Der Standard für Nhode-Nslands, den wir näch- 
tens einmal ausführlich bringen werden, tit ganz dem noch mangelhaften 
Tier angepaßt und wird wohl in Bälde ftrengere Vorfhriften erhalten. 

— Herr J. B. in R. Was ich in einer der lebten Nummern inı 
Briefkaften über die Anochenfchneider von Mödel in Delsniß gejchrieben 
babe, das halte ich ganz jelbjtverftändlich auch jebt noch aufrecht. Was ich 
nicht aufrecht halten fünnte, würde ich nicht öffentlich fchreiben, und ich 
jchreibe nur, was ich felbjt erfahren oder erprobt Habe. Ich Stelle Ihnen 
den Anochenfchneider gratis zur Verfügung, wenn Sie mir verfprecdhen, 
feine Brauchbarfeit für die Praris in diefen Blättern zu beiprechen. 
Ob der bon 9. Stähli in Nuchfeld in den Handel gebradte Anochen- 
fchneider gleichen Shitems ist, weiß ich nicht. 

— Serrt M. H.-D. Ein Kompler Land, aus Wald und Wiejen be- 
jtehend, fannı gleichwohl nicht genügen, daß eine Anzahl Hühner fich 
darauf ohne jede Fütterung von feiten des Befibers erhalten fünnen. 
Sie müffen unbedingt mit Getreideförnern nachhelfen, und zwar menig- 
tens mit 50—70 Gramm pro Huhn. Im weiteren dürfen Sie bei dem 
Vreilauf, den Gie bieten fünnen, mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
Hühner die höchfte Leiitungsfähigfeit entwideln werden. 

— Herr A. H. in D. Sie find aanz richtig berichtet worden; Diftel- 
baftarde find nicht fortpflanzungsfähig. Schon feit Sahrzehnten wurde 
bin und wieder einmal behauptet, eg habe jemand von Diitelbaftarden 
Nachkommen erzüchtet, aber der Beweis wurde noch nie erbracht. Ge- 
wöhnlich lag irgend eine Selbfttäufhung vor, indem arime Kanarien als 
Pajtarde galten und bon ihnen dann Junge erzüchtet und als Nach- 
fommen ben Baftarden bezeichnet wurden. Schon Taufende von Züchtern 
haben fich vergeblich mit diefem PRroblem bemüht, und noch Taufende 
werden e3 tun. Über verfuchen Sie e3 immerhin; Sie werden gleich- 
wohl Unterhaltung finden. Er B.-€, 

— Herr E. S. in G. (Appenzell). Den freilebenden Amfeln bietet 
man als Winterfutter fleine Fleifchitüdchen (Abfälle), weiche Aepfel, auch 
anaefaulte nehmen fie gern, Brotfrumen und Hanfförner. Wer In- 
jetenfrefjer hält, foll den Amfeln auch die Nefte aus den Futtergefhirren 
binmwerfen. Das Univerfalfutter ift nah einem Tage im Futtergefchirr 
wieder joweit troden, daß e3 nicht mehr gefriert. J. B. 
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die mir bei Anlaß des Jahreswechlels in fo reihem Maß 
Allen denen, ihre Glückwünfche entboten haben, Iprehe ib — da 


ich dielelben nicht einzeln erwidern kann — an dieler Stelle meinen beiten 


E. Beck-&orrodi in Birzel. 


Dank aus. 
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Zürich. Städtiiher Bochenmarkt 
vom 31. Dezember 1909. 
Auffuhr etwas geringer. ES galten: 


per Stüd 

Gier . » . Br. —.10 big $r.—.16 
Kifteneier gerne 1 

per Hundert „ 880, 11.60 
Suppenhühner „ 2.70 „ „ 3.60 
Hähne inne m E32 Ose m, De 
Sunghühner Bl) 
Boulet3 . OD SEO 
Enten Be DU 
Sänfe . .- SER Feel 
Truthühner re D. On 0:40 
Tauben . ln 
Raninden . . „ 3.40 „u „ 5.80 
 leb., p.YYokg „ —.I0 m 7 
HUNDBTE. * ad, 20, 
Berlhühner de 0 
Angorafaninden „ 550, 6.— 





Leghühner 
Truthennen 


offeriert in er Starfer 
illigft 

Geflügelhof Valve, Waldiwi 

Su verfaufen. 


n 1. 15 jhwarze Minor- 
MM fas, teilg mit 11. Preis 
MM prämiiert, 1. 8 09er Brut 
und 0.7 O8er Brut, teils 
legend, zufammen megen 
Ueberfüllung für Fr. 90 
franfo per Nachnahme. 


Ware 
27» 


f. 






.50- 
Sr. Stauffader, Bolt Ulisbadı, 
Wattmil. 





Su verfaufen. 
1.2 Gold-Batuaner (Vollhauben), 
8 Monate alt, Preis Fr. 30. 
%. 9. Baumann, Mühlrüti, 


2 


a 


-67= Kt. St. Gallen. 
3u verfaufen. 
1 jchöner gelber Orpingtonhahn, 
Maibrut 1909. -80« 


1. Schöner rebhuhnfarbiger Staliener- 
bahn, Maibrut, 1909. 


Bofhard, Löberen, Zug. _ 


Ornitd. Derein Selzan) 


Wir verfaufen aus unfern mit I. 
u. Ehrenpreifen prämierten Vereins» 
zuchtftämmen 1.2 reinmweiße Whanz- 
dottes (Hahn 09er Brut, Hennen Oder 





Brut), gegenwärtig legend, zu Fr. 25. | 


1.2 rebhf. Italiener, 09er Brut, alles 
gefunde, jchöne Tiere. Näheres zu 
vernehmen beim Präfidenten 

-100- Rud. Gafdhe,Selzad. 


3 verkaufen, 
1.3 weiße Wyandottes, Oder April- 
brut, augitellungsfähig, Fr._20. 
Zean Peter, Sohn, Ohrüti, 
-112= Steg, Töktal. 


Derkauf uder Taufd) 


1.0 Holl. I 10 Mt. Sr. 7 
0.1 Holt. II 14 Mt. u 7 
1.1 Holl. fehlerh. 5 Mt. tr. 6 
1.1 Hol. fehlerh. 5 Mt. rt. 5 


Alle hwarı-mweiß. QTaujch an gelbe 
Staliener 1909. -93= 
Kafpar Bein, Werdenberg 
Buchs (Rheintal) 


är den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), | 
Buhdenderei Berihthans (vormals Ulrich & Co, im 


>pı Anzeigen. 8 












. Ges, 
se Japen. Nationalen N, 3 
baehörte, gutiingende, Männchen, Stüd Fr. 3.50 ; 
$ eg eibehen St. Fr. 1, 10 ©t. Ge] 


6 Stüd Fr. 18, 12 ©t. Fr- 32, W 
Tigerfinfen B. Fr. 2, 5 B.Fr.6, 10 BP. Fr. 10. 
und dreifarbig, graublaue Reisfinfen B. It. 2, 
5P. Fr. 8. Silber-, Helena- Malabarfafänden, Bandfinten, Meihfopf- 
nonnen Baar Fr. 2.30, 5 ®P. ®r. 10, Safranfinten B. Fr. 7, graue 
Kardinäle mit hochroter Haube &t. Fr. 5, 5 Et. Fr. 22, rote Kardinäle 
Fr. 25, rotohrige Bülbüll Fr. 5. 
Infolge "großer Kaufabjehlü] 
in der Lage, zu obigen jehr mäßigen Brei 
Für gute Bedienung und lebende Ankunft der 
Garantie. -6 


Bogelgroßpandlung Z. Göt, fgl. Hoflief., Nenstilm (Bayern). 


WXXIZIIIZXIIZIXXXZIXIIIIG 
Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn 


Dienste. 
Preis Fr. 3. 


%r.6.50. Hochrote 
Nonnen, jhmwarzföpf. 


je mit meimen Lieferanten bin ich 
fen verfaufen zu fönnen. 
Vögel übernehme volle 


Leistet Nutz- und Sportzüchtern grosse 
Mit 6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. — 


der Karzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 
weiser, III. Aufl. Preis Fr, 2.—. 


die Kaninchenzucht. 


e Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
IV. Aufl. Preis 80 Ots. 


Diese Schriften empfiehlt der Verfasser: 


== E. Beck-Corrodi, Hirzel 


MLIIIIIIXIXIXXXIZIIIITZE 
au verfaufen: 


1 5 FalflandseDrofjel, Tingend Sr. 20. — 
15 Weißfopfihmäßer Sr. 25. — 
beide in tadellojem Gefieder. 
-107- E. Baumann, Balel, Kühengafje 18. 


Unfer Sausgefügel. ‚Zu verkaufen, 


2 gelbe Italiener-, jowie 2 meibe 


Eine. erprobt 
kaninchen, zur 








iihrli | Whandottes - Hähne per Stüd & 
Ausführlices Handbud) Fr. 6. Nur gegen bar. -114- 
für | N. Zingg, Ried bei Ins. 
Zucht, Baltung und Pflege unseres . -92« 
Basaninke: Bu berkaufen. 


ee 1.2 fehr jehöne gelbe Codhin, 09er 
Mit vielen Teztabbildungen und 40-50 3 &r. 30. Junge Hähne, dunkel oder 


zum Teil farbigen Bildtafeln nad) photo- | hellgelb ä &r. 5 bis $r.10. Najle, 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. | TIME, 09er Spanier Hähne A Ft. 5. 
Vollftändig in | Fe. Pünter, &erbe, Uerifon a. ©. 


ca. 25 Lieferungen (A 32 Seiten) 
—=i 70 Cts. = 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
#335 gratis und franko &es« 








Fu Fanfen geiudht. 


Zu kaufen gojuht. 














Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. B 





durch die 
Ein weißer Schwan (Männden), ein 
Bucdrucerei Berichthang, junger Hahn une ’ 
gürid. -92-  Bürgerfpital St. Gallen. 


fätter für Ornithologie und Kanindhenzu 


owie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
Berichthaus) in Zitrid) einzufenden. 


Su faufen gefucht. 


Gin rebhuhnfarbiger Italiener- 
Hahn, wenn möglich prämiterier Ub- 
jftammung, 1908er oder Oder Brut. 
Offerten mit Preisangabe erwünjct. 
%oH. Solenftein in Holenau 
-102- bei Dreien (Toggenburg) 


Zu verlaufen. 


Verkaufe ein gutes Zuchtp. rein= 
\mweiße, bochgeftellte engl. Kreöpfer. 
Bon obigen zwei leßtjährige Junge, | 
alles große und ff. Tiere, zufammen | 
nur $r. 15. 
K. Haldemann, Trubjhacen. 


Oiferiere 


| 
1.1 Scildtauben Fr. 4.50, 3. 2 
dito, 1.1. Mohrenföpfe A Zr. 3. 1.1 
mehlf. genag. Goldfragen Ft. 3.50, 
1.0 Briefer, blau, prima, 1.0 ges 
träufter Weißichwang A Fr. 2. Taufe 
an 1.1 Pfauen, blau, jedoch prima, 
1 Bernhardinerhund, männlich 21/4 
%. Gahlinger, Slattburg, 
Elmer mit Gpib- 

mänze, 1 Täuber davon ohne Haube, 


Sahr alt, präm. Abit. ohne Untugend, 
Oberbüren. 

hbauben & Fr. 45 i 

Fr. 4 und 3; ein fhöner Blau- 
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.66e® 




















finder- und geflügelftomm, $r. 120. 
1 Baar jchöne 
Baar rote Weiß- 


ic 
a 
mweißichtvang - Tauber A Br. 2; 
Tragelblaumeikihwanz = Tauber 
$r. 2;1 blauer Brieftäuber & 31.1.50. 
Sn Taufch nehme 1: gelbgedadhten 


ä 


Täuber mit jhöner Spighaube un 
1 blaue Brieftäubin mit ebner Kopf 
platte, 1909er Brut. =74« 
Zafob Luß, Walzenhaufen, 

Kt. Appenzell, 


ta e! 


Bu verlaufen. 


N TE ne) 


5 Zu verkaufen. SE 
. Ein Baar Elfterhen, garantier 
ihönes Zuchtpaar, ift ‚au dem bil. 
ligen Preife von Fr. 6 zu verfaufen 
Trangsportfäfig einfenden. 
79. Rean Leuthold, 
Bremgartnerjtraße 15, Bürid). 
a er 
Zu verfauren : Outjingende Bitrönli 
Männd. mit Kanarienmweibhen fü 
Baftardzuht Fr. 5 per Paar. 
-54= Dom, Kolvdener, Schwb3. 


Eüplste Nanarln. 


(Aur Hf. Heiferf.) 
Hähne A Fr. 10, 12, 15, 
Ia. Zuchtiweibchen 
Age. 3 und 3.50 empfiehlt mit 
rantie und Probezeit 

Ss. Sertenftein, Flurlingen (Zürid) 
t+, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


i 








&a 
-29 





TE 





SF ERLE 











a rn 


re, 
& 4 











TE ER 


er 


erifchen Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung in Genf. — Anzeigen. 













Sürich, 


Erfheinen 
14. Januar 1910. 


je Freitag abends. 


um Raninıdenzuht, 
Offizielles Orsan 


Schweizerischen Geflügelzudtvereins, der Genofenfänft hweizerifcer Kaninchen = Züchter, 
des Offhweigerifhen Derbandes für Geflügel: und Knnindenzuät un des 3enltalvereins fAweizerifner 
Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


fomwie 


Organ der ornitbologifchen Wereine 
Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
der „DOrnis“), Bern (Nanaria-Klub), Brugg, Yülah (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugberein), Delsberg (Ornith, 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthaf, Genf (Socistö des Amateurs d’Oiseaux) Sallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Eynologifcher Verein), Interlaken ud 
Amgebung (Kanarien- u. Kaninchenzüchterverein), Sugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konktanz, Sradolfumd Amgebing, Sadıen, 
FSangenthal, Sangnau (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Plub ) LSihtenfteig, Suzern (Raninchenzüchter-lub), Iuzerm und mgebung (Geflügel und 
Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Mülheim nnd Umgebung, Geflügel- und Kaninchenzüchterverein Tenfen md MYm- 
gebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Xerein für Ornithologie und Kaninhenzucht), Sfäfe, Surfee, Schaffhaufen (Rantonaler Kaninchen: 
und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftichtweiz. RaninchensZüchter-Verein), Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisan, Wolhufen, Wülf- 
fingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Beyer i. €, Zizers (Omis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 








Ubonnement Bei den Poftbureaur der Schtveiz oder bei Tranfo-Einfendung de3 Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für dag Halbe Jahr $r. 2. 25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


Inhalt: Zur Winterfütterung der Hühner, — Englische Pröpfer. (Mit Abbildung). — Der Gejang des Ranarienvogels, (Schluß). — Heimif 
— Die Lafurmeife. — NRafjezucht und Fleifchproduftion. — Nachrichten aus den Vereinen. — Tierärztliher Sprechjaal. — Brieffaften, 


Redakfion: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Rt. Büricd; (Gelephonruf „Horgen“) und Inlins 2lody, Limmaffiraße 215, Bürich I. 








be Käfigvögel. (Schluß)- 
— Programm der IV, Schwei- 


BE Nahdrud nur bei Duelenangabe gefiattt. 





und wieder eine Veränderung in der Zufanmenjegung derjelben vor: 
genommen wird oder die Gaben zu reichlich bemefjen werden. Auf 
diefer Wahrnehmung gründet fich der Lehriaß, oft einen Futterwechjel 
vorzunehmen. Dies ift um jo leichter möglich, als eine Menge Futter- 
mittel zu Gebote jtehen. Es wirkt nur vorteilhaft auf das Mobl- 
befinden und den Appetit der Tiere, wenn ein an und für fie quter 
FSutterftoff — nachdem er mehrere Tage gereicht wurde — eine Zeit: 

| lang ausgejchaltet und dafür ein anderer, der gar nicht gleich nahr: 
Das Thema über die Fütterung der Hühner ift ein unerjhöpfe | haft zu fein braucht, beigefügt wird. Solche Veränderungen wirken 














Dur Winterfükterung der Sühner. 


liches. ES gibt eine derart reiche Auswahl in Sutterjtoffen, daß dem | vorteilhaft auf die Verdauung. 


überlegenden Züchter die Wahl weh tun fann; er weiß manchmal gar Aus diejer Bejprehung ergibt fi) ganz von jelbit, daß die Aus: 
wicht, welche Stoffe ganz fiher die geeignetiten find. „jeder Futter- wahl der Futterjtoffe, ihre Zufammenjegung und entjprechende Ab- 


artifel zeigt ein anderes Nährftoffverhältnis. Deshalb wird in der wechslung aucd im Sommer die Aufmerkjamkeit des Züchters bean- 
Yiteratur und in der Fachpreffe immer betont, das Sutter müfje aus Iprucht, objehon in diefer Zeit die Sühner noch manches andere finden. 
mehreren Futterarten beftehen, die fich gegenjeitig ergänzen follen. Weit jchwieriger geftaltet fih aber die Sahe zur Winterszeit, wenn 
Dei diefer Zufammenfegung der verjchiedenen Futtermittel find jelbft: | das Geflügel nicht aus dem Stall heraus kann und ihm nur der ge= 
verjtändlich die Verhältniffe zu berücfichtigen, unter denen die Hüh- | dedte Scharraum zur Verfügung jteht. Da ift es unerläßlich, daß der 
ner gehalten werden. Cs ift in Betracht zu ziehen, ob die Hühner Züchter ihnen alles bietet, was die Tiere zur Selbfterhaltung, zur 
einzig auf das angemwiejen find, was ihnen der Züchter reicht, oder Cierproduftion und zu ihren Wohlbefinden haben müffen. Daß es 
ob die Gelegenheit und die Jahreszeit geitattet, daß fie fich bei Frei- nicht jo leicht ift, dem Geflügel alles das zur Winterszeit zu bieten, 
lauf in Wieje und Garten fehlende AFutterftoffe juchen können. Im ift jedem aufmerkfamen Züchter bekannt. Deshalb ift die Winterfütte- 
weiteren lehrt die Erfahrung, daß die beften Autterftoffe schließlich rung der Hühner wichtig genug, um immer wieder bejprochen zu 





Nicht mehr mit der rechten Gier gefreffen werden, wenn nicht hin werden. 
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Bei der Mehrzahl der Hühnerhalter -— ich geftatte mir hier ab= 
iichtlih die Benügung diefes Wortes im Gegenfab zu dem Wort 
„üchter“ — dreht fich die Winterfütterung um Erlangung vieler 
Nintereier. Wer ein ausgefprochener Nubzüchter ift, ver hat das volle 
echt zu diefem Beftreben. Für ihn tft es von Bedentung, wenn DUrcd) 
feine Fütterung die Cierproduftion gefördert wird. Da möchte ich auf 
eine bekannte Hülfenfrucht Hinweifen, die nacy dem Ausjpruc) eines 
Züchters ehr günftig auf die Legetätigfeit ver Hühner eingewirkt hat, 
In der erjten NovemberNunnner der „Seflügel:Welt“ wird eine 
kurze Mitteilung aus der ausländijchen Fachprefie wiedergegeben, in 
welcher ungefähr folgendes gejagt Üt: ... „SÖ will erzählen, welche 
gropartigen Erfolge ich mit der Verfütterung von Reis gehabt habe. 
‘eh bin mr duch Zufall darauf gekommen. Als ich voriges Jahr, 
gepeinigt Dur) Die Klagen der Hausfrau Über das Fehlen ver Gier 
to der ftattlihen Zahl Hühner, meine Bücher früherer Sabre durch- 
gehe, finde ich eins, wo ich jehr reichlich Wintereier hatte. Das war 
das Jahr, wo ih auch viel Neis fütterte. Das habe ih im legten 
Jahre wiederholt, und mit dem gleichen Nejultat: ‚Die Hühner legten 
vortrefflich, auch bei der größten Kälte.‘ Diejes Jahr habe ich es mm 
noch befjer gemacht. Jh fing jofort bei Beginn der Panjer an, Neis 
zu füttern an Stelle von anderen Kor. Sewiß, man joll gerade 
während der Maufer gut füttern, aber Doc) nicht jo, daß die inneren 
Organe verfetten. Denn wenn dieje einmal verfetten, ijt es mit dev 
Zegetätigfeit auf lange Zeit hinaus vorbei. Heder Züchter weiß, daß 
fette Hennen jehlecht legen, daß aber auc) die von diefen gelegten Eier 
meist unfruchtbar, ficher aber für Mafchinenbrut die amı wenigiten 
geeigneten find. Von allen Körnerfrüchten hat Jeis wohl am wenig: 
jten Fett, wohl aber eine große Menge anderer wichtiger Stoffe. 
Diefe aber find es, die in den falten Monaten Hige und Energie er: 
zeugen. Was aber unfer Geflügel im Winter beanfpruct, das ift Hiße 
und Energie. E3 darf nicht aus Wiangel an innerer Hibe fich immer 
in den jehügenden Stall begeben wollen, jondern muß. auch im Win- 
ter das Bedürfnis haben, zu jharren und zu Fraben, Geflügel, welches 
das tut, ift gefund, ift richtig ernährt. Wnp diefe günstigen Eigenz 
ichaften verdanfe ich der Neisfütterung. Sch gebe den Hühnern Den 


Heiz im gekochten Zuftande. Man kann ihn ja aud vob verfüttern, 


ich ziehe aber das erjtere vor. Cs ift aber ficherlich nicht der geringfte 


Zweifel, daß der Erfolg ein ganz wunderbarer ift und jeder, der mit 
dDiejem vorzüglihen Futtermittel einmal einen Berfuch gemacht hat, 
wird meine Morte unterfehreiben. Natürlich gebe ich nicht nur Reis, 
Sondern füttere auch no) ein Patentfutter. Doch gebe ich weder Fleifeh 
noch gejchrotene Kuochen. „ever aber möge einmal einen Berjuch 
machen, und nachden er eine Zeitlang eis gefüttert hat, laffe er ihn 
aus der Nation fort. Die Erfahrung, die er hierbei machen wird, tft 
eine foldhe, daß er mir beiftimmen wird, wenn ich jage: ‚Füttert im 
Winter Reis.” 

Auf diefe Mitteilung ift zu bemerken, daß die Geflügnelzüchter 
ichon feit vielen Jahren Neis als Futter verwenden. 65 ift aber jehr 
gut, daß einmal jemand dem Neis eine bejondere Wirkung auf Die 
Vegetätigfeit beimigt. Gewiß werden mm viele Züchter Dahingehende 
Verfuhe machen, und mich würde es freuen, wenn von überall ber 
Berichte einlaufen würden, daß der Neis tatjächlich eine veichere Cier- 
produktion herbeigeführt habe. ch verwende wohl jehon jeit 20 
Jahren Bruchreis, habe aber nie DVerjuche geniacht, ob Die VBeigabe 
oder der Entzug desjelben einen Einfluß auf die Legetätigfeit hatte. 
Seit Beginn des Winters reihe ic) den Hühnern ein Weichfutter, 
welches aus Bruchreis, Maismehl, Fleifhmehl und Kleemebl beiteht. 
Diefes Futter wird gekocht und einige Stunden in einen Selbjtkocher 
geftellt. Bevor ich cs verfüttere, menge ich etwas Keüfeh, Spratts 
Patent und Fiichmehl bei, zuweilen auch ungefochten Bruchpreis. Als 
störnerfrucht gebe ich eine Mifchung, beftehend aus Weizen, Dirie, 
Jeis in Hülfen und ein wenig Hafer und Gerite. Die Neisfüttes 
rung nimmt jomit bei meinem Geflügel einen breiten Naum ein. 
Und doch wage ich nicht zu behaupten, die Gierproduftion jei deshalb 
eine bejonders befriedigende. 

Auch fteigen mir Zweifel auf, ob der Reis — wenn er „am 
wenigften Fett” unter den Körnerfrüchten enthält — gerade deshalb 
„Diße und Energie” bei den Hühmern erzeugen Fönne. Bisher fchrieb 
man dem Mais diefe Eigenjchaften zu und empfahl ihn eben des- 
wegen als Winterfutter. Es ift alfo jehr wohl möglich, daß hier ein 
Truajhluß vorliegt; deffenungeachtet verdient der eis mehr Berüd: 
fichtiqung, als ihm die Züchter jehenten. Bejonders die Züchter weißer 
Hühnerraffen jollten Verjuche damit machen, um feitzuftellen, ob mit 








diefem Futterjtoff ein Meimmweih ohne gelben Anflug zu erzielen je. 
Ein Züchter weißer Japanejen mit jchwarzem Schwanz hat mir verz 
jichert, daß jeine Zwerge nicht gedeihen wollten, bis er anfing, Neis 
zu füttern. Von diefem Tage au wurde e8 beffer uud das Gefieder 
blieb jchneeweiß. Dies follte zu Verjuchen veranlaffen. E.B.-C. 








Englifhe Kröpfer. 


Mit Abbildung auf Seite 17T. 

Unfer Bild zeigt 5 Stück zu den jehönften Hoffnungen beredd- . 
tigende, junge englijche Kröpfer. Ihr Befiger, ein befannter eng- 
(iicher Züchter, hat fich jedenfalls jehr viel mit ihnen bejchäftigt, denn 
ihre Stellungen beweifen, daß fie wiffen, was md wie fie fich zeigen 
jollen. 

I England, wo befanntlic der Sport in jeder Art viel ausges 
dehnter betrieben wird als bei uns, bringt man dem englijchen sweöpfer 
eine gewiffe Dreifur bei, die darin befteht, daß fi) das Tier fo hinftellt 
und dreht, um dem Beschauer alle feine Vorzüge zu präjentieren. Bei 
diejer Drefjur wird der natürliche Ehrgeiz angeftachelt, jo daß Jich die 
siröpfer, wenn fie befichtigt werden, aufblajen und jelbjt Freude daran 
haben, fic) gegenfeitig zu übertreffen. E 

Im allen Haustieren liegt eine gemifje Citelfeit, der der Menich, 
welcher Fich mit ihnen befaßt, oft willkürlich, noch, öfter jenod) ab- 
fichtlich, Thmeichelt. Hierauf beruhen die meiften Drefurkunftitücke mit 
faft allen Tierarten. Auch die Tauben befigen viel Eitelkeit, und 
Ipeziell der englifche Kröpfer zeigt diefe, au wenn er gänzlich uns 
dreffiert ift, befonders im Licbesjpiel. Oft kann man dies bei ihnen 
beobachten, und id habe häufig mit Vergnügen zugejehen, wenn meine 
englifchen Kröpfer, auf der Stange vor ihrem Schlage figend, ji) durch) 
Aufblafen ihrer Kröpfe gegenfeitig zu übertreffen juchten und dabei 
jo in Eifer gerieten, daß fie, fi) rücwärts überjchlagend, von der 
Stange fielen. 

Das Aufblaien des Kropfes ift eine Eigenfchaft, die eigentlich 
alle Haustauben befigen, aber fie ift bei den Kröpfern, von denen 8 
ja bekanntlich eine ganze Anzahl verjchiedener Arten gibt, bejonders 
entwickelt. 

Der englijche Kröpfer tft die größte und unzweifelhaft au die 
ihönfte Art diefer Familie. Er eriftiert jchon jeit über 200 Sahren, 
ift jedoch auf dem Kontinent evt jeit etwa 60 Jahren befannt und 
hat hier der Taubenliebhaberei, dem. Ausftellungsfport jehr zur weis 
teren Entwielung verholfen. 

Der englifche Kröpfer wurde aus dem alten holländijchen Kröpfer, 
unter Zufas von Blut der heute nicht mehr eriftierenden Horjemanz 
Taube herausgezüchtet. Man Ereuzte immer wieder mit Kröpfern, 
führte auch Nömerblut ein und erhielt endlich das, was man ji qe= 
wünijcht hatte. 

Der enalifche Kröpfer ift ein Sport und Ausftellungstier erjten 
Yanges, und Preife von 500-600 Fr. für ein folhes Tier werden 
von den Liebhabern diefer Naffe durhaus nicht jelten gezahlt. 

Seine Zucht ift nicht leicht; im Gegenteil, ftandardgemäße Tiere 
vegelmäßig zu erzielen, fordert die ganze Kunft eines jehr intelligen- 
ten Täublers. 3 

Der englifche Kröpfer fommt einfarbig in weiß, jowie geherzt in 
blau, filber- und mehlfahl, Ihwarz, rot und gelb vor. R 
Er ift allgemein bekannt, denn man fieht die jchönen Tiere als 
Slanzftücte auf jeder Tauben-Ausftellung. Mit aufaeblajenenm Kropf 
auf dem Boden ftehend, wird er heute beurteilt und muß dabei jein 
Sefamteindruc ein harmonifcher fein. Gute englifche Kröpfer miejjen 
vom Schnabel bis zur Schwanzipise 46—-50 cm; die Beinhöhe, von 
oberften Gelenk bis zur Spike der. geftreetten Mittelzehe beträgt 17 7 
bis 18 cm und die Flügeljpanmung zivfa 1 Meter. 3 

Bei der Beurteilung legt man Wert: 1. auf den Kropf, 2. auf 
die Länge der Glieder, 3. auf die Yänge der Federn, 4. auf Schlant- 
heit des Leibes, und 5. auf Farbe und Zeichnung. 

Sehr treffend ift der Vergleich des aufgeblafenen Kröpfers mit‘ 
einer Kugel, die auf einer Säule ruht. Hiedurd) wird er charakteris 
fiert und man kann in diefer Stellung feine Schönheit am beten 
bewundern. 
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Die Anforderungen, die an einen guten Harzergejang geftellt 
- werden, lafjen fich mit wenigen Worten ausiprechen, aber fie find EN 
jo leicht zu erfüllen. Soll das Yied eines Sängers als recht gut gel- 
ten, jo muB 8 aus wohlflingenden Sejangsteilen beftehen. Jin weiteren 
gehört dazır, daß dieje einzelnen Teile entweder direkt miteinander oder 
durch angenehme Swifchentouren verbunden werden, damit der ganze 
Eru:ttog ein entjprechend langer werde. Und drittens trägt die Stimme, 
- das Organ des Vogels, wejentlich dazu bei, ob der Gefang einen quten 
Eindrue macht oder nicht. Wenn mun die erwähnten drei Runfte zu: 
 janmmenpirfen und nichts anderes eingeflochten wird, dann ift der Ge- 
 jang ein fehr quter. Leider jhleicht fi manches Unangenehme ein, 
was den Gejang entwertet. Es ift mım einmal jo, daß «& auf der 
Erde nichts Vollkonmenes gibt, und Bi nen) erijtiert auch 
fein Vogel, der alle Wiünfche befriedigt. Der befte Vogel wird immer 
nm relativ tadellos fingen ; abjolut tadellos fingt Fein Vogel, oder doch) 
nur gelegentlich einmal. Es ift eben dafür gejorgt, daß auch auf dem 
Gebiete des Harzergefanges die Bärme nicht in den Himmel wachjen 
» umd der Harzerzüchter nicht Durch Erreichung des giels jeiner Winjche 
| jeine Energie und Spannkraft verliere. Wenn wir daher von einen 
= vorzüglichen oder eritklaffigen Gejang jprechen, müfjen wir immer ge- 
I wärtig fein, etwelche gefanglihe Schwäche darin vorzufinden. 

|: Der gute Harzergefang befteht hauptjächlich aus Nolltouren. Ein- 
zelme Verbindungstouren und Flötentöne machen denjelben etwas viel: 
jeitiger md abwechjelnder, wodurch ev für das mufifalifch empfindliche 
| = Ohr angenehmer wird. Aber fein Wert wird dadurch nicht wejentlich 
erhöht. Deshalb foll der Züchter bei der Heranbildung quter Sänger 
x darauf bedacht fein, daß das ganze Lied vorwiegend aus Elangvollen 
Holen zufammengefegt it. 
j - tiefe Flötentöne. 


itlücke bringt jeder Vogel einige; 

Wenn wir mın auf die einzelnen Touren eintreten, jo nf wie 
- gewohnt, die Koller den Reigen eröffnen. Noch Feine Sefangstont hat 
To viel zu reden und zu fchreiben gegeben, wie diefe. Dies kommt nicht 
$ etwa davon her, daß alle — die fih an der Dishuffion über die Kol- 
- fer beteiligen — diejelbe griimdlich ftudiert haben; nein, im Gegenteil, 
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gehört hat, weil fie nicht mehr erifttert und weil noch viele Züchter ins 
gleiche Horn ‚blajen, Man fingt der guten alten Zeit ein Loblied umd 





man begeiftert und ereifrigt fich fir diefe Tour, weil man fie noch nicht - 
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Auge englilihe Kröpfer, 





fenmt fie nicht oder nur von alten lWleberlieferungen. Nun, wir kön- 
nen an diejer Stelle die Koller als eine verjchwundene Tour übergehen, 
zumal in den Nummern 45/46 des vergangenen Jahres ein Artikel 
diejelbe näher jchilderte. Damit wollen wir nicht jagen, daß nicht 
neuerdings eine Koller erjtehen könne, aber ob deren Gejangsbild dan 
daS gleiche fein wird, welches die Koller der erften Auflage war, wer 
will das fefttellen? — Den Enthufiaften für die Koller jei- anbeim: 
geitellt, eine folche nen erjtehen zu laffen, mwobet fich ergeben wird, 
Saß mur wenige diefen Nuhn verdienen werden. Was aber jeßt zu- 
weilen als Kolfer und Kollerftanını bezeichnet wird, verdient biete Be 
zeichnung nicht; e8 hat feine Nehnlichkeit mit ihr. 

Nicht viel günftiger fteht es mit der Glude oder der Glucrolle. 
Nah den Neußerungen deutjcher Züchter könnte man meinen, vie 
Sluce jei wertvoller wie die Hohlrolle. Jh muß auch hier bekennen, 
dak ich noch Feine Tour int Kanariengefang gehört habe, die ich als 
SGlucke hätte bezeichnen fönnen. Vor reichlich 30 Jahren, als ich noch 
mitten in der Züchtung feiner Harzerjänger ftand, verkehrte ich brief- 
[ich auch mit mehreren befannten Züchtern Andreasbergs. Ich bezoa 
manche größere Sendung Vögel aus dem Harz. Dabei habe ich einmal 
dem Heren Zulius Häger in Andreasberg den Auftrag erteilt, mir 
einen guten Glucervogel zu fenden, wenn er in den Befiß eines solchen 
aelange. Sch wollte ihn nur hören, nicht mit ihm züchten. Nach länge: 
ven Marten traf ein jogenannter NE ein, der aber — N 
er mit feinem ©ejang begann fih in gar nichts von meinen 
Sängern wejentlih unterfchied. Sein Lied beftand aus Hohlrolle in 
nrittlerer Lage, aus Hohlklingel und Klingel, einigen Flöten, etwas 
Sinorre und Schwirre, fowie einzelnen Beiwörtern. Diefe Gefangs- 
teile folgten ficd bald in diejer, bald in jener Neihenfolge, auch die 
Stinmmlage war nicht immer diefelbe, jo daß der Vortrag als ziemlich 
reichhaltig gelten Eonnte. Aber nie habe ich Töne wahrgenommen, 
die ich hätte als Gluce bezeichnen können. Nach den Neußerungen in 
ver Fachpreffe wurde fehon Ende der Siebzigerjahre des vorigen Jahr: 
hunderts die Gluce als eine wohlklingende, wertvolle Gefangsftrophe 
bezeichnet, und diefen Wohlklang babe ich eben nie gefunden. eh 
alaube, fie eriftierte Icon Damals nur in der Einbildunga, oder man 
bildete fich wenigftens einen Wohlklang bei ihr ein, den fie gar nicht 
hatte. Wiederholt find mir dagegen auf Yusftellungen während der 
Rrämiterung Vögel vorgeitellt worden, die einzelne Töne hören ließen, 
welche al Glucke hätten bezeichnet werden können. Aber daß diejer 
Töne wegen ein Vogel hätte höher bewertet werden jollen, diefen 
Eindruck habe ich nie gewinnen fönnen. Man war immer froh, wenn 
eine jolche Kollektion beurteilt war und eine andere ohne Slude an die 
Neibe Fanr. 

SH kann unferen Züchtern befferer Gejangsfanarien nur rataı, 
fi) weder um die Koller, noch um die Glude zu bemühen, Dieje Ge- 
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jangsteile find Nebelgebilde, die nie den Wohlklang bejaßen, den man 
ihnen andichtet und den ntan bei weichen, tiefen Dohlvollen findet; 
sonft winden fie nicht ganz verjehmunden jein. Ueber legtere wollen 
E. B.-C. 


wir nächjtens reden. - 
DAR EI* 
: Einheimische Vögel. 
















Seimifhe Käfiguögel. 


(Schluß). 
Unter denen, die einheimische Vögel im Käfig halten, findet man 
erfahrungsgemäß die beften Kenner der Vogelwelt und die praftijchjten 
Vogelihäger. Das Wefen der einzelnen Art wurde mehr im Käfig er= 


foricht als im Freileben des Vogels. Und der Freiherr von 
Berlepsc, deifen vogelfchüßleriiche Gefinnung niemand anzweifeln 
wird, jagt in jeinem Buche „Der gejamte Bogelihug”: „Auf großer 
ornithologiicher Unkenntnis beruht die Annahme, daß das Halten von 
Stubenvögeln auf den Vogelbeftand der freien Natur von nachteiligem 
Einfluß jei. Abgejehen davon, daß jolch geringe Zahlen, wie fie die 
Stubenvögel vepräfentieren, im Haushalt der Natur gar nicht in Bes 
tracht kommen, fönnte man, da die Stubenvögel doch fast ausjchlieglich 
Männchen find, höchftens das Gegenteil behaupten.“ 

Diefe Worte verdienen alljeitige Beachtung. Yon den einheimi= 
ichen Vögeln werden nur etwa 20 Arten gefäfigt, und davon bemegt 
ich die Sndividuenzahl in jo bejcheidenen Grenzen, daß fie für den 
arogen Naturhaushalt völlig bedeutungslos ift. Ein anderer bekannter 
Vogelfreund verteidigt das Halten der einheimischen. Vögel mit dem 
Hinweis, daß die Lebensdauer der Mehrzahl der Vögel — die für den 
Käfig in Betracht Fommen — in der freien Natur nur 3—4 Sahre 
umfafle, während die im Käfig gehaltenen und mit Verftändnis ges 
pflegten Vögel Durhichnittlich 6—8 Jahre alt werden, aljo doppelt jo 
lange leben. Damit wird nicht in Abrede geftellt, daß mancher Vogel 
früher eingeht und die Gefangenhaltung Urjache fein mag; im Freien 
diirfte aber die Rrozentzahl der Vögel, die im erften Lebensjahr ein- 
geht oder umfommt, noch bedeutend größer jein. Dies tft auch Leicht 
erflärlich, wenn man bedenkt, wie vielen Gefahren unjere freilebenden 
Nögel ausgejeht find. Wie viele von ihnen gehen im Winter durch 
Hunger und Kälte ein, wel unzählbare Maffen kommen im Herbit 
und Frühlingszug auf ihrer Wanderung ums Leben, und wie viele ges 
voten in die Krallen der Naubvögel oder in die Zähne eine Naub- 
tiereg? Und mancher Vogelfreund und Tierjchüßer tft ein Gegner der 
Bogelhaltung im Käfig, nimmt aber feinen Anftoß daran, wenn jeine 
Frau oder Tochter ihren Hut mit VBogelfedern Ihmücdt. 

Man muß fih das Halten der Vögel in Käftgen nicht chwärzer 
vorftellen, als es ift; dev Vogel bükt dadurch feine Freiheit ein md 
wird in feiner Fortpflanzung gehindert. Das find die wejentlichen 
Schattenjeiten dabei. Doch gilt es zu beachten, daß mit dem Entzug 
der Freiheit der Vogel jeglicher Gefahr enthoben ift und num in weit: 
gebender Weife für ihn geforgt wird. Und der Trieb zur Fortpflan- 
zung erwacht bei manchem Käfigvogel gar nicht, oder er leidet kaum 
Darunter, und im Freileben kommt ohnehin nicht jeder Vogel dazır, 
weil fi nur die Stärkften jeder Art fortpflanzen. 

Dann jpricht aber der folgende Punkt noch wejentlich für Die 
Berechtigung der Haltung der Vögel im Käfig. Wer durch Krankheit 
oder Durch feinen Beruf den größten Teil des Tages oder wohl gar 
des ganzen Jahres ans Zimmer gebunden tft, der Fann fi an unjern 
herrlichen Sängern und an ihrem fröhlichen Treiben in der freien 
Hatur entweder gar nicht oder nur in bejchränktem Maße erbauen. 
Soll e3 ihnen num verwehrt jein, fich diefen Genuß im Zimmer zu 
verihaffen? Der Mensch joll über die Tiere herrjchen, und er hat ein 
echt Dazu, ich diefelben dienftbar zu nahen. Gefchieht dies in einer 
Veife, daß niemand benachteiligt, geihädiat wird, und laffen fich dabei 
die Bedirfniffe des Tieres befriedigen, jo kann faum ein berechtigter 
Einjpruch erhoben werden. 

Schon wiederholt ift auf Die fremdländifchen Vögel als ein ge- 
eigneter Erjab hingemwiefen worden, md ich jelbjt babe fchon manche 
Eigenjchaft derjelben gebührend hervorgehoben, um den Fremdländern 
mehr Eingang zu verichaffen. Dazu ift aber Zeit erforderlich; denn in 
ver Negel wird der Liebhaber nur jolhe Vögel käfigen, die jein Snter- 
eife erregen, jeine Wünsche befriedigen, md jolange man viele Arten 
noch nicht Fennt, hat man auch fein Spntereffe für diefelben. Deshalb 
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bedarf e8 einer Uebergangszeit. Jim ferneren ift aber zu bedenken, der 
einheimifche Vogel ift uns von Kind auf ein lieber Bekannter; er ift 
mit unferer Umgebung verwachjen und erweckt in uns mancherlei Er= 
inmerungen, wodurch uns der Vogel eben lieb und iympathifch wird. 
Der Fremdländer dagegen bleibt uns in vielen Fällen ein Fremder, 


auch wenn wir ihn jahrelang pflegen. Derjelbe kann uns durch jeine 


Färbung erfreuen, kann uns durch jeine Umfärbung interefjant wers 
den, durch feinen Neftban uns Bewunderung abnötigen, aber damit er- 
vingt ex fich noch nicht unfere Zuneigung und Liebe. Er gehört in feiner 
ganzen Erjeheinung umd feinem Wejen in die Tropen, in ferne Erd= 
teile, paßt aber. weniger in unfere Gegend und unfere Empfindungen. 
Und dies erfehwert eben jeine Einbürgerung; er wird im Lauf der 
Sabre vielleicht heimifch, uns aber bleibt ev ein Fremder. Die Zu: 
neiqung läßt fi) aber befehlen, fie wächft heraus aus unjern DINE 
ihaunngen und Eindrücken, die wir von Jugend an empfangen haben. 

Ill man aber aus Gründen der Humanität das Halten der ein= 
heimischen Vögel etwas erjhweren, jo jollte man logijeh jein und die 
gleiche Huntanität auch den Fremdländern erweifen. „Ihnen tft Die 
Räfighaltung anfänglich gewiß ebenjo unbequem als unjern Wald: 
vögeln; bei jenen tritt aber noch der bedeutfame Klima und Futter- 
wechfel erfchwerend dazu, jo daß die Eroten weit mehr zu bemitleiden 
wären, wie unfere Waldvögel. Und könnte nicht ebenjo wie bei ums 
von den dortigen Negierungen zum Schuße der Vögel, damit auch fie 
ihre Mufgabe im Naturhaushalte erfüllen könnten, ein Ausfuhrverbot 
erlaffen werden? Oder brauchen wir feine Nückichten zu nehmen auf 
fremde Erdteile, falls Durch unfere Käftgung der fremländijchen Vögel 
daS Gleichgewicht geftört würde? Eine folhe Beurteilung der Verhält 
niffe würde an die Gefinnung der Pintfehgauer erinnern, die ver Dic)- 
ter in dem bekannten Lied die Bitte an den Schuspatron Florian rich- 
ten läßt, indem fie fingen: „... verfhone unfere Häufer, zind’ Lieber 
andere an.“ 

Mag man auch das Halten der einheimischen Vögel etwas er- 
jepiweren, verhindern wird man es nie fönnen; dazu ijt Dieje Lieb: 
haberei zu tief eingewinzelt in einem großen Teil des Volkes. E. B.-C. 
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Die Safurmeife. 


Diejes mwunderjchöne Wögelein- ift nicht eigentlich ein Frende 
(änder, worunter wir überfeeiiche Vögel veritehen, jondern ein im 
Nordoften Europas und im nördlichen Afien heimifcher Vogel. Sie 
joll im Norden des europäifchen Rußlands, in ganz Sibirien und im 
Anmmgebiet häufig jein und im Süden bis zum Schwarzen Peer vor= 
fonmen. Im Norden ift fie Zugvogel, der vom Herbjt an umbers 
wandert und im März oder April zurücfehrt. Dabei fommt fie zus 
weilen in jüdliche Yänder, wo fie jonft nicht heimisch ift, und fie wurde 
als MWandergaft jhon in Schweden, Polen und jelbjt in Mittel- 
Deutjchland gejehen. 

Als Stubenvogel ift die Lafurmeife jehr beliebt, aber fie ift nicht 
gar häufig im Handel zu haben, und der Preis Fann infolgedejjen 


nicht jo niedrig fein. Bei vielen Händlern treffen das ganze Jahr 


hindurch feine Zafurmeifen ein, und bei anderen nur gelegentlich ein= 
mal einige Köpfe. Dadurch erflärt es fich, wenn diefer Vogel nur 
jelten in der Voliere eines Vogelliebhabers gefunden wird. Wer in 
den Befib eines jolchen kommen möchte und fich nicht auf eine zus 
fällige Kaufsgelegenheit verlaffen will, der wird aut tun, wenn er 
einer zuverläffigen Bogel-Großhandlung den Auftrag erteilt, ihm ein 
Pärchen Lafurneifen oder ein einzelnes Stücd zu beforgen. Wird der 
Auftrag angenonmten, jo kann man ficher fein, die Vögel zu erhalten, 
nur Fönnen nianchmal Monate verftreichen, bis der Wunjch erfüllt 
wird. : 

Die Lafjurmeife wird als die jcehönfte aller Meifen bezeichnet, 
wozıt ihr zartes Zafurblau neben dem jchneeigweißen Grumd wejents 
lich beiträgt. Der Oberkopf, die Kopffeiten, Kehle, Hals und Unter: 
jeite find weiß, die Oberfeite ift blau; der Flügel ift mit einer weißen 
Binde geziert. Vom Schnabel zieht fich durchs Auge gegen den Hinter 
fopf ein fjehmaler, blauer Streifen, von der Bruftmitte gegen den 
Unterleib tritt ebenfalls ein blauer Streif hervor. Der Schwanz tt 
jehr lang, hellblau, mit deutlicher weißer Querbinde am Ende, 
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Die Lafurmeife hat viel Aehnlichkeit mit unferer Blaumeife, der | 


fie auch in der Größe entfprechen mag, nur ift ihr Schwanz ziemlich 
länger und die Nückenfarbe frei von jedem grünlichgelben Schimmer. 

Dur Beobachtung ift feftgeftellt, daß die Lafurmeife im Frei: 
leben ziemlich Teck ift und gegen den Menjchen Feine Scheu zeigt. 
Hierin gleicht fie ihren Verwandten vollftändig. Dies kommt wohl 
daher, daß im allgemeinen die Meifen wenig durch Nachftellungen zu 
leiden haben. Jedermann hat Freude an diefen munteren, flinfen Ge- 
ihöpfen, und weil diefe Entfaltung ihres Wefens mr in der freien 
Natur richtig erfolgt, gönnt man ihnen die Freiheit. So gejchieht es, 
daß ji) die Vögel dem Menfchen eher nähern als ihn meiden. 

Diejes Fee Wefen machte e8 einem Vogelfreund möglich, daß er 
in der Nähe Mosfaus in furzer Zeit mit Hilfe eines Lodvogels und 
eines Schlagbauers einige Vögel fangen konnte. Diefe Vögel liegen 
fi jogar jehr leicht eingewöhnen, fie zeigten auch im Käfig feine 
Scheu und nahmen ohne langes Zögern vorgehaltene [lebende Sn: 
jeften an. 

Aus den Berichten verjchiedener Vogelfreunde geht indes hervor, 
daß die Eingewöhnung auch Schwierigkeiten bieten fann. Als Wicd;- 
tigkeit wird hervorgehoben, ihnen einen geräumigen Käfig zu bieten, 
in welchen fie fih Bewegung machen und auch Eettern fönnen. Ferner 
darf man fie anfänglich niyt in hohe MWärmegrade bringen, weil die 
Bögel an Kälte gewöhnt find und diefe ihnen weniger jchadet als die 
Wärme. Die Vögel werden von unfern Vogelfreunden oft ala weich- 
lich bezeichnet; fie find dies aber nicht von Natur aus, fondern werden 


8 leicht durch längeren Transport, durch mancherlei Störungen wäh- 


rend der Reife, wie auch durch den Mangel an lebenden Snfekten, die 
ihnen noch lange geboten werden müfjen. Der Liebhaber muß fomit 
bei der Gewöhnung an ein geeignetes Erjaßfutter die größte Vor- 


- ficht walten laffen und auch dann noch hin und wieder einen Leder- 


biffen in Form lebender Injekten zu bieten fuchen. In Ermangelung 
joldder verfieht auch ein Kleiner Mehlwurm den Dienft. Gerne frit 


fie auch ölhaltige Sämereien und die Kerne verjchiedener Beeren- 


früchte. 


Ein anderer Vogelpfleger weift noch auf die Notwendigkeit hin, 


oder Lajurmeife zu jeder Jahreszeit Badegelegenheit zu bieten, denn 
ec jei ihr wie allen Meifen. ein Bedürfnis. 


Sp viel ic) mich erinnere, ift die Zafurmeife nur etwa zweimal 


auf jehweizerifchen Ausstellungen gezeigt worden. Wer diefelbe zu hal- 
ten gedenkt, muß ein erfahrener Bogelpfleger jein, damit fie gedeiht 


und lange ihre Pradit zeigen Fann. E. B.-C. 
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DNafezuht und Fleifhproduktion. 

Dieje Ueberichrift bezeichnet zwei verfchiedene Zuchtrichtungen in 
der Kaninchenzucht, die oft in einen Gegenjaß zu einander gebracht 
werden, fich aber ebenjo oft ergänzen können. Wenn die Bedeutung 


einer derjelben näher bejprochen wird, denkt man zu jehr an das Tren- 


nende, anftatt mehr auf das hinzumweifen, was die beiden Richtungen 
gemeinjam haben. yede hat ihre volle Berechtigung und verdient 


% die Beachtung der Züchterfreife. Eine jede Fann jelbftändig, ohne Anz 


lehnung an die andere betrieben werden, und doch Lafjen fich beide auch) 


jeher wohl miteinander verbinden. Wie das eine oder andere gejchehen 


fann, joll einmal näher befprochen werden. 
Die Kaninhenzucht zum Zwede der Fleifchproduftion ift die 


Grundlage derjelben. Deshalb ift wohl auch das Schlagwort ge= 
- prägt worden: „Kaninchenfleifh muß Bollsnahrungsmittel werden.” 


Diejfe Bezeichnung Klingt ziemlich fiegesbewußt, fie zeugt aber von 


einer Verfennung der tatfächlichen Verhältniffe. In diefer Beziehung 


jtehen wir heute noch auf dem gleichen Fled, wie vor 35 Jahren, und 
& jieht nicht darnac) aus, als ob wir in den nächiten Jahren weiter 
fommen würden. Schon vor mehreren Jahren habe ich einmal be= 
merkt, dDiejes Wort — das für viele Kaninchenzuchtvereine eine be= 
liebte Devife ift — jei bisher nur eine Vhrafe geweien, und e3 werde 
eine jolche bleiben, jolange die Kaninchenzucht in der ländlichen Be: 
völferung nicht feften Fuß falfen kann. Erft wenn e3 einmal gelingen 


 jollte, daß die Fleinbäuerliche Bevölkerung fich der Kaninchenzucht zur 
 Sleifchporduktion zumenden würde — und zwar nit nur für den Be- 
darf im eigenen Haushalt, fondern Für den Markt — erft dann ift 


der Zeitpunkt näher gerückt, wo das Kaninchenfleifh ein Volks: 








nahrungsmittel zu werden beginnt. Dies wäre alfo erft der Anfang. 
Bis fich das Kaninchenfleifch dann Eingang verschafft, bis es populär 
und zum regelmäßigen Nahrungsmittel wird, tönnen noch Jahrzehnte 
verftreichen. 

E35 fragt fih nun, ob die Kaninchenzüchter nicht heute Schon mehr 
als bisher eine Marime befolgen Fönnten, durch welche die Fleifch- 
produktion gefördert würde. Mich dünkt, dies könnte jehr wohl ge= 
jhehen, wenn man die in der Weberjchrift genannten Zuchtrichtungen 
miteinander verbindet. Ich habe gejagt, die Fleifchproduftion fei die 
Grundlage, der Zwed der Kaninhenzuht. Wenn nun diefe Grund: 
lage bisher nicht vermocht hat, fich Anerkennung zu erringen, größere 
Kreife von ihrer Bedeutung zu überzeugen, jo müffen wir daraus er: 
fennen, daß ihr die treibende Kraft fehlt. Woher foll auch die Be: 
geifterung für die Zucht von Schlachttieren kommen, wenn Züchter 
vorschlagen, gut genährtes, junges Fleifeh zu einem Preife zu liefern, 
daß e3 billiger jei als Nindfleifch. Zu diefem Preife Fan niemand 
Kaninchenfleifch liefern, wenn der Erlös die Koften deden fol. Und 
jobald die Koften bei einem Unternehmen nicht herausgejchlagen wer- 
den, da Fühlt fich die Begeifterung für ein jolhes ganz gewaltig ab. 
So ift’3 auch bei der Kaninchenzucht zur Fleifhproduftion. 

Wenn die Kaninchenzucht breite Schiehten der Bevölkerung be- 
geiftern joll, jo muß fie eine treibende Kraft befiten, und diefe ift ihr 
eigen in der Kaffezucht. Stünde ihr diefe nicht zu Gebote, jo hätte fie 
nie die Ausbreitung erlangt, die fie gefunden hat. Was die Kaninchen: 
zucht in den legten 35 Jahren zugenommen hat, ift einzig und allein 
der Raffezucht qutzufchreiben ; fie war, fie ift und bleibt der treibende 
Faktor. 

Der heutige Stand der NRaffezucht hat aber eine Stufe erreicht 
und die Kenntniffe der Mehrzahl der Züchter find derart gewachlen, 
dag man heute höhere Anforderungen an alle einzelnen Raffen ftellen 
darf, als man bisher gejtellt hat. Und je ftrenger die Beurteilung 
vorgenommen wird, um fo mehr findet man Tiere, die nicht mehr der 
Raffezucht genügen und die nun feinen anderen Zwed erfüllen können, 
als eben als Schlachttier oder Schlachtzuchttier zu dienen. Das ift 
der Punkt, wo nach meinem Ermefjen die beiden Zuchtziele fich ver: 
binden fießen. Die Naffetiere, mit denen auf Ausftellungen die harak: 
teriftifchen Merkmale einer Naffe gezeigt werden follen, find ftrenge zu 
beurteilen, wodurch diefelben im Werte fteigen. Was nicht genügt, ift 
gerade noch recht fir den Anfänger, damit er vorerft die Tiere pflegen, 
züchten und beurteilen lerne. Solange der Anfänger in der Zucht die 
elementarften Regeln der Kaninchenhaltung noch nicht gelernt hat, noc) 
nicht einmal die Gejchlechtsmerfmale, die Trächtiafeitsdauer Fennt, 
hat er Wichtigeres zu tun, als mit einem gekauften Tier an der Kon: 
furrenz teilzunehmen. Er mag zuerft einige Jahre Schlachttiere züch- 
ten und dann, nachden er eigene Erfahrungen gefammtelt hat, fih an 
die Nafjezucht heranmwagen. 

Ein older Mafßftab würde die Naffezucht fördern, die Durch: 
fehnittsqualität heben und eine größere Anzahl Tiere zur Fleifch- 
produktion verfügbar machen. Das wäre ein weiterer Schritt zur 
Ropularifierung der Kaninchenzucht. 

Daraus müßte fich aber ganz von felbft ergeben, daß der be= 
liebte, aber durch gar nichts berechtigte Wahlfpruh „Kaninchenfleiich 
muß Vollsnahrungsmittel werden”, außer Kurs gejegt würde. Den 
Vereinen, die fich jebt der Kaninchenzucht wiomen, jtünde wenn 
fie ihrem bisherigen Zuchtbeftreben treu bleiben wollen — eine andere 
Devije weit beffer an; nämlich „Durch NRaffezuht zur Fleifchproduf- 
tion.” Nur auf diefe Art läßt fich die Raffezucht mit der Fleijch- 
produktion verbinden, und nur dann erzeugt die Kaninchenzucht ein 








fortwährendes Syntereffe. E. B.-C. 
Nadrihten aus den Vereinen. 
Ornithologifcher Verein Degersheim und Umgebung. SHauptber- 


fanımlung Samstag den 15. Sanuar 1910, abends 6 Uhr, in der „Krone“, 
Anjchliegend Vereinsabend mit Kanindhenjchmaus. i 
Um die Traftanden frühzeitig erledigen zu fünnen, erfuchen wir 
die Mitglieder, pünktlich und vollzählig zu erjcheinen. Unentjchuldigtes 
Ausbleiben ftatutarifche Buße. Die Rommiffion. 


* 


* %* 

Ditfchweizerifcher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Ver= 
bandsfomiteefißung Sonntag den 16. Januar 1910, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Landhaus“, Herisau. PFeitfeßung der Traftandenlijte für die 
Delegiertenverfammlung. Verjchiedenes, 

Um pünftliches und vollzähliges Erfcheinen erjucht 

ı Sri Wehrli, Präfident, 
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Sıhrimeizerilcher 
Geflügel-Bucht-Derein. 





Sektion Ebnaf-Stappel. 


Einladung zur ordentliden Haupt» 
verfammlung Sonntag den 23. Januar, 
nahm. 2 Uhr, im Steinfels in Ebnat. 

Traftanden: PBrotofoll, Sahresrech- 
nung, Bericht der Rechnungstommiifion, 
z Wahl der Kommiffion und des Bräft- 

r } -  denten, Wahl der Nehnungsfommiffton, 
Wahl der Delegierten, Feitfebung des Jahresbeitrages, Umfrage. 
Bahlreiches und rechtzeitiges Erjcheinen erwartet 
Der Borftand. 





* 
2 * 


Sıhiveizerifiher Bilber-Rlub. 
Werte lubfollegen! 

Wir geben Ihnen hiermit Kenntnis, daß jeit Neujahr unjerem 
Klub neu beigetreten find: Herr Hermann Keller, Bauführer, Zürich IV, 
Fliederitraße, fowie Herr Emil Landolt, Zürich II, Sternenjtraße 4. 

Im Namen des Klubs heißen wir die neu Eingetretenen in unferer 
Mitte herzlich willfonımen und hoffen, daß diefelben uns recht lange 
treue Mitarbeiter an unferem gemeinnüsigen Werfe verbleiben werden. 

Ausgetreten ift: Herr of. Stöfli, Drechslerei in Stans. 

Dem Klub noch fernjtehende Silberzüchter laden wir zum Beitritt 


freundlichit ein. 
Mit Züchtergruß! 
Züri), den 10. Januar 1910. 
Der Bräfident: G. Wittwa. Der Sefretär: 3b. Bertidi. 
* * 
* 


Scweizeriiher Havanna-Klub. Die Anmeldebogen zur Drachen- 
felsfchau Leipzig find eingetroffen und den Mitgliedern zugeitellt worden. 
Wir erfuhen alle Mitglieder dringend, die Anmeldungen umgehend jamt 
“ dem Standgeld dem Präfidenten oder Sefretär einzuhändigen. Die Vor- 
jhau für obige Auzjtellung findet Sonntag den 6. Februar 1910 in 
gürich ftatt. Als Lofal hiefür ift ung die jtädtiiche Bereitjchaftsitallung 
zur Verfügung gejtellt worden. Um mit Erfolg an diejer bedeutenditen 
Schau Deutjchlands konkurrieren zu fönnen, erfuhen wir die Mitglieder, 
nicht möglichit viele, fondern nur wenige und jehr gute Tiere anzu- 
melden. 

Erfreulicherweife können wir einen Zuwachs don zivei- guten Züch- 
tern mitteilen, indem auf Neujahr 1910 die Herren Adolf Walder, Ober- 
hofen, Bräfident des Ornithologifhen Vereins Hinterthurgau, und Otto 
Altwegg, Bruggen den Beitritt gemeldet haben. 

Wir heiken beide Kollegen herzlich willfommen und laden fäntliche 
dem Klub noch fernitehenden Havannazüchter ein zum Beitritt in den 
Schweiz. Habanna=Klub. 

Sürden Boritand: 
Der Gefretär: 


Der Brafident: 
Friedr Koppich, Degershein. 
* 


9. Däpp, Steffisburg. 
* 


* 

Sıdrveizerifcher 
Bolländer-Ranindgen- Zürhter-Rlıb. 
(Siß in Bern). 

Nammlerfhau Sonntag den 23. Januar im Cafe 

zum Amthaus in Bern. Beginn der Prämiierung 

— (und Erklärung der NRafje) durch den Klubpräfidenten 

nachmittags 2 Uhr. Zutritt nur für Mlubmitglieder, welche jich recht zahl- 
reich hiezu einfinden wollen. 

Nachdem der Klub nun ebenfalls Mitglied der ©. D. ©. tt, wixd 
darauf aufmerffam gemacht, daß bezüglich der Nammlerjtationen in dem 
Sinne eine Aenderung eintritt, daß der Klub feine Nammler anzu= 
faufen hat und hiefür al Subvention jeitens des neuen Verbandes 
ungefähr 50 Brozent der Anjchaffungskoiten erhält. 

Aus diefem Grunde wird obige Rammlerjchau angeordnet, und e8 
wollen die Mitglieder fich genau an die in unjerem Zirfular vom 5. d8. 
borgejehenen Bejtimmungen halten, damit der nädhjten Hauptverfamm- 
lung, welche am 6. Februar nädhjjthin in Zürich ftattfindet, definitive An- 
träge über den Anfauf der Zuchtranmler unterbreitet werden fönnen. 

Bei Ddiefer Gelegenheit wird noch befannt gegeben, dag Mitte 
Februar ein neues Mitgliederverzeichnis gedrudt wird, QTüchtige Hol- 
(änderzüchter, die e8 mit unfern Beitrebungen ernjt meinen und - im 
Sinne haben, fi unjferem Klub anzufchließen, wollen fich gefl. noch vor 
diejem Zeitraume (alfjo Mitte Februar) anmelden. 

Mit Züchtergruß! 





Er. Läng, Bräfident. 
Neuaufnahme: Herr Kropf, Gärtnermeifter in Bern, Muri- 
reldiveg. 
Der neue Freund unferer Bejtrebungen wird hiemit in unferer 
Mitte beitens willfommen geheißen. 
= * 


Senofjenihaft Schweizerifcher Kanindenzüdhter, Seftivn St. Gallen. 
Sahreshauptverfammlung Sonntag den 16. Januar 1910, 
nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant „Feldle”, Lachen-Vontil. 
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Da die Traktanden fehr wichtig find, erwartet zahlreihes und 
pünftliches Erjcheinen N) erVorjtand. 

NB. Nach Schluß der Verfammlung ift noch gemütliches Beifamz- 
menfein unter den Kollegen und ihren werten Angehörigen. Für 


Kaninchenbraten und Unterhaltung ijt beitens gejorgt. 
* * 
* 3 

Verband jchweizerifher Niejenfanindhenzüchter. Außerordentliche 
Seneralvderfammlung, gemeinfam mit dem Verein der Spezialzüchter 
belgischer Niefen, im Hotel „Zömwen“ in Aarau, Sonntag den 23. Januar 
1910, nachmittags 1% Uhr. Sr 

Merte Verbandsmitglieder! In Anbetracht der Wichtigkeit diejer 
Situng, die zugleich al3 fonjtituierende Verfammlung der Vereinigten 
jehweizerifchen Niejenzüchter angejebt ijt, erwarten wir, wenn immer 
möglich, alle Mitglieder in Aarau. Gleichzeitig wird der neue Vorjtand 
gewählt, die neuen Statuten und NRammlerreglemente find borzuberaten, 
und eventuell werden die Bezirfsobmänner gemählt. A S 

&3 gilt diesmal, eigentliche Heerjfchau unter den, ichmweizerifchen 
Niefenfaninchenzüchtern zu halten und find alle Niejenzüchter, alfo auch 
Nichtmitglieder der beiden Verbände, herzlich willfommen. 

Zur Aufnahme in den Verband hat fich angemeldet Herr Albert 
Zweifel, Wagner, Steffisburg b. Thun, und heißen mir denjelben 
famerafchaftlich willfommen. Der Vorftand. 


Tierärztliher Spredfaal. 


— Herr A. H. in A. Ihr zur Sektion gejandtes Kanarienweibchen 
iit an Darmfatarıh, verbunden mit Zungenfchlag (blutwäfjerige Durch 
tränfung der Lunge) eingegangen. Derartige Krankheiten entjtehen oft 
bei neuer Angewöhnung des Tieres, bei Diätfehlern, nad Erkältungen 
uff, und fönnen innert wenigen Stunden zum Tode führen. Die Ent- 
leerungen folcher Tiere enthalten meift viele Anjteungsfeime (Bazillen) 
und bilden daher für die andern Käfig-nfaffen eine Gefahr. 

Horgen, den 10. Sanuar 1910. Dr. ©, Sähnhder. 


Briefkaften. 


— Chiffre Nr. 100. Ich erinnere mich nicht, irgendwo gelejen zu 
haben, wann die Veriteigerung der überzähligen Tiere des zoologijchen 
Gartens in Antwerpen ftattfindet. Fragen Sie per Doppelfarte bei 
Herrn Brof. Dr. DO. Boettger in Frankfurt a. M. an oder auch direft bei 
der Verwaltung des Zoologifchen Gartens in Antwerpen. 

- — Serr ©. H. in M. Mehrere Nummern der „Ornithologifchen 
Blätter” habe ich unter Kreugband zum Verjand an Sie bereit, finde 
aber Ihre Wohnortsangabe als ungenügend. Ich finde Ihren Wohrtort 
weder im jchweizerifchen Boft- und Telegraphenbureau-Verzeichnis, och 
im eidgenöflifchen Diftanzenzeiger. Geben Sie mir den Bezirf oder 
mwenigiteng den Kanton an, dann werde ich Ihnen die Nummern mit Yır= 
leitung, wie den Papageien das Sprechen zu lernen fei, zufenden. DBe- 
achten Sie auch den bezüglichen Artifel in nächjter Nummer, welcher das 
gleiche Thema behandelt. Dder jehen Sie im Jahrgang 1908 die Nunt- 
mern 51/52 nad, in denen eine Arbeit Ihnen die gewünfchte Aug- 
funft gibt. - 

— Herr J. L. in Z, III. Wenn in der Expedition die betreffenden 
Nummern noch vorrätig find, laffe ich Ihnen Diefelben zufenden. 

— Herr H. W. Ihr Sonnenvogel iit entweder blind, oder er ift 
am Erblinden. Vielleicht hat er noch einen Schwachen Schein; denn wenn 
er diefen nicht hätte, würde er nicht nach den Mehlwürmern piden, frei- 








‚lich meijt, ohne fie zu treffen. Ob dies wieder befjert, fann ich nicht bes 


urteilen, und ich glaube auch nicht, daß man gegen ein völliges Erblinden 
etwas machen fann. Der Verkäufer wird wohl bemerft haben, wie es mit 
dem Augenlicht des Vogels beftellt ift, und er hätte ihn nicht mehr in 
andere Hände geben follen. — Harzerbögel reiner Naffe dürfen nicht jahr- 
aus, jahrein ein extra gutes Kanarienmifchfutter erhalten, jondern nur 
zeitweife, etwa wöchentlich zweimal. Reiner, guter Rübfamen ijt ihnen 
auträglicher. Fortwährendes Verabreichen von Mifchfutter jchadet dem. 
Delonp; er wird aufgeregt und furz, und die Stimme verliert an Weich- 
yeit. 

— Herr J. St. in W., Herr P. St. in H. Ihre Beiträge finden näch- - 
iten3 Verwendung. 2 

— Herr J. L. in M. Ihre Mufterfendung Eierlegepulver, welches 
laut mitgegebenem Brojpeft unter dem Namen „Gluds-Gluds" von 
zürich aus in den Handel gebracht wird, habe ich erhalten. Mit der 
Lupe fann ich nicht mit Sicherheit feititellen, aus was für Bejtandteilen 
e8 bejtehen mag. &etrodnetes Blut fann es einen fleinen Teil enthal- 
ten, vielleicht auch Fiichmehl, phosphorfauren Kalf, Salz und dergleichen. 
Das Präparat mag gut fein, aber nie und nimmermehr hat es, fann es 
die Wirkung haben, die der Profpeft zufichert. In der übertriebenen An- | 
preifung und dem jchandbar hohen Preis liegt der Schwindel. Das Kilo 
fojtet Sr. 1.90 und iit jedenfalls feine-20 Np. wert. E3 joll ein Kraft- 
und Nährfutter fein, und doch fommen auf 10 Hühner täglih nur 2 Ep 
Löffel voll zum gewöhnlichen Futter. Wenn Tebteres die Hühner nicht 
zum Legen bringt, dann bat die Fleine Beigabe jiherlih auch feinen 
großen Einfluß. Der Profpekt jagt „Sicherer Weg zum Wohlftand“, das | 
heißt aber zum Wohljtand für den Verfäufer des Mittels. Es wird Sie | 
interefjieren, zu vernehmen, daß aud) bei mir ein Neifender mit folhem 
zürcherischen Eierlegepulver Gejhäfte zu machen fuchte. Ich jagte ihm 
aber, die ganze Gefchichte jei Schwindel, weil fie mwifjentlich Unmög- 
liches zufichere, Er gab mir auch einen PVrofpekt, doch heißt auf dem- 
jelben das Pulver „Giertreibmittel”, aber im übrigen ift der Titel und 
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serihlhrn Örliyrl- 


Union Bvicole de Geneove, 





der 


ur Kanimhrn=Puslrllun 


(Bühner, Raninchen und Parkvögel) 


vom 10. bis umd mit 14. Februar 1910 


im Wablgebäude „Bätiment Electoral“, Geneve. 


Zwed diejer Ausftellung ift, die Ausdehnung und Berbefferung 


der Geflügel- und Kaninchenzucht zu unterftügen. 


1% 


| SEEN, 


N 


beiten und Schriften; g) ausgeftopfte Tiere; 
 Tätigfeit; i) Eier. 


Art. 1. Diefe Ausjtellung umfaßt: a) Hähne, Hühner, Enten, 
- Gänfe, Truthühner, Verlhühner,; b) Tauben; ce) Kaninchen, Meer: 
 Ihmeinchen; d) Parkvögel, d. h. Fajanen, Rebhühner, Pfauen ac. ıc. ; 
e) Käfige, Geräte, Brut: und Aufzuchtmafchinen, Pläne, Modelle, 
f) technische, fich auf Denithologie beziehende Ar= 
h) Brutmafchinen in 


Futtermittel 2c.; 


Art. 2. Anmeldungen find duch genaue Ausfüllung beifolgen- 


den Formulars bis jpäteftens 2. Februar an das Sekretariat der Aus= 


Stellung, 9 Rue du Marche, Genf, zu richten. Die Preisangabe der 


zu verfaufenden "Tiere oder Geräte muß vorgemerkt werden, fowie 


eventuell die ermäßigten Preije für die Lotterie. 


Art. 3. Alle Tiere oder Gegenftände müffen Eigentum des Aus: 


‚ftellers fein. Jeder Betrug in diefer Hinficht zieht den Ausjehluß des 


 Ausftellers nach fich. 


| 


Art. 4. Es muß darauf geachtet werden, daß die angekündigten 


Produkte oder Tiere jpäteftens 8. Februar 1910, mittags, im Bahnhof 


‚Genf eintreffen, und zwar jollen joldhe unter nachftehenden Konz 
 ditionen verjandt werden: 


Yeder Stamm foll in einem befonderen oder wenigftens in qut 


: asub deutlich geteiltem Korb verjejiekt werden. 
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Auf der Iunene und Außenjeite jeder Korbabteilung fol ein 
Zettel angebracht werden mit Angabe der darin befindlichen Objekte, 
jowie Name und Adrefje des Ausitellers. 

Men verjchiedene Paare derjelben Kaffe in gemeinfamen Ber: 
jandbehälter zugejandt werden, jo muß ‚ver Abjender durch Ringe 
oder Bänder anzeigen, weldhe Tiere das Baar bilden follen. 


Art. 5. Um eine „Sratisrüdjendung” beanfpruchen zu können, 
find die Ausfteller gehalten, die über 5 kg wiegenden Frachttüde per 
Eifenbahn als Fracht: over Eilqut zu verfenden. Nur Frachtbrief, 
nebit Beweisitücen berechtigen zu einer „Oratisrücdjendung“. 

Art. 6. Alle Ausfteller find einer obligatorischen Berfiherung 
gegen eventuelle Verluste ihrer Tiere (die Heinen ausgenommen) unter: 
worfen, und dies gegen Zahlung einer Prämie von 2% des Wertes 
der ausgeftellten Tiere. Das Komitee behält fih das Necht vor, regel: 
widrige Schäbungspreife abzuändern. Betreffende Verfiherung ijt nur 
für die Dauer der Ausftellung gültig, d. h. vom Zutritt bis zum Aus= 
gang der Tiere vom Bätiment Electoral. 

Art. 7. Das Ausftellungsfomitee wird für gute Verpflegung 
der Tiere und forgfältige Behandlung der Produkte bejorgt jein. 
Soweit nicht fpezielle Pflege beanfprucht wird, fällt die Fütterung 
der Tiere der Gefellihaft zu. Kranke oder ausjtellungsunmwürdige 
Tiere werden jofort auf Koften des Ausjtellers zurückgejchiekt. 

Art. 8. Das Ausftellungsmaterial für alle Tiere wird von der 
Gejellichaft geliefert. 
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Art. 9. Stämme können aus 1.1 bis 1.3 im Marimum zu- 
jommengejegt werden. Tauben jollen per Paar ausgeftellt werden; 
Dagegen werden Hähne, Hühner, Truthühner, Enten, Gänfe, Pfauen 
nah untenftehenden Bedingungen auch einzeln angenommen, jowie 
Kantinen, Zibbe mit Wurf, wern die Jungen nicht über 2 Monate 
alt find, und einzelne Jungtiere. 


Art. 10. Die während der Austellung gelegten Eier fallen dem 
Komitee zu, welches diejelben brutuntauglich machen wird. 


Art. 11. Die Einfchreibegebühren find folgende: 


Hübner, per Stamm use u Fr. 3.— 
a einzeln . NE DE ER 2) SFR ER RR 0) 
5 DOEITHOUNTEL STINE A 
Sauben/Dos Paar A u TO 
Raninchen, einzeln use EEE 270850 
5 Hgibbe mit Wurf . re 
Meerjchweinchen, per Stamm ee ER De 
Bänfe, Enten, Truthähne, Maximum 12 . . . .. „8.50 
5 = = einzeln sr se En Dr 
Sajanen, Jagdvögel 2c., Marimum 13. . . .. „3. — 
a e „ einzeln a u ie rl 
Gegenftände, ausgefjtopfte Vögel, Futtermittel, per m? 
(Minimum) u 1 Dee N 
Eier, per -Dugend ra: »„ —50 


Den Mitgliedern der Gejellihaft wird eine Ermäßigung von 
25% gewährt. Verjpätete Anmeldungen, mit und ohne Einjchreibe- 
gebühr, ebenfo wie jeder Werhjel im legten Augenbli, werden ver- 
weigert. Bis zum Betrage von 2 Fr. werden Briefmarken als Zab- 
lung angenommen. ‘Jede Gebühr für nicht zugefandte Tiere bleibt 
Eigentum der Ausftellung. 

Ein jpegieller Wettbewerb für Brutmafchinen wird (mit Diplom) 
während der Ausstellung unternommen. Das Ausjhlüpfen der Kid: 
leiv muß vom 18.—20. Juni ftattfinden. 

Ein Wettbewerb für Eier von verjchiedenen NRaffen wird eben- 
fells (mit Diplom) eingerichtet. Die Gier werden na Größe, Ge: 
wicht und Gleichförmigfeit beurteilt. 


Art. 12. Durch Einfendung des anhängenden, unterzeichneten 
Jormulars erklärt fi der Aussteller mit vollftändiger Annahme der 
Konditionen der Ausftellung und des Wettbewerbes einig. 


Art. 13. DVerfaufte Tiere oder Gegenftände bleiben bis zum 
Schu auf Rifiko des Ausftellers in der Ausftellung. Das Komitee 
übernimmt den Verfand derjelben; die Fracht und Berpadung, wenn 
legtere nicht vorhanden oder vom Verkäufer nicht geliefert, liegen dem 
Käufer ob. 


Art. 14. Auf jeden Verkauf, Verlofung inbegriffen, wird eine 
Provifion von 10% berechnet. Verkäufe und Einkäufe werden Dur) 
Vermittlung einer diesbezüglihen Kommiffion jtattfinden; Tettere 
wird durch Postkarte den Beier vom Verkauf feiner Tiere benach- 
richtigen. Sollte bei der Rückkehr ein Ausfteller eines der nicht verkauf: 
ten Tiere vermiffen, jo muß er innerhalb 6 Tagen den Präfidenten der 
Ausjtelung davon unterrichten. Nach diefer Zeit werden Feine Forde: 
rungen mehr berücfichtigt. 

Art. 15. Die Preife beftehen aus Bargeld mit Diplom oder ein- 
fachen Diplom. Die Bejchlüffe der Prämiierungsfommiffion find un- 
widerruflich. 

Es werden Kolleftionspreife für Hühner, Tauben, Kaninchen, 
Meerichweinhen und Yagdvögel erteilt. 
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Die Kollektionspreife fallen denjenigen Ausstellern zu, welche die 
größte Anzahl prämiterter Stämme und die meiften Punkte in einer 
Kaffe erhalten. Außer den zahlreichen Chrenpreifen ift in jeder Kate- 
gorie der Wert der Preife im Verhältnis zu den Einfchreibegebühren 
mit Abzug von 25 % für Unkoften. Bruthühner erhalten nur Diplome. 


Käfige, Geräte, technische Arbeiten, ausgeftopfte Vögel, Futter- 
mittel 2c. 2c. erhalten nur Mitarbeiterdiplome. 


Art. 16. Die von der Prüfungstommiffion ausgeftellten Objekte 
find außer Wettbewerb. ES ift jeglicher Perfon, welche nicht zur 
Prüfungstommiffion gehört, unterjagt, während der Prämiterung das 
Ausftellungslofal zu betreten, mit Ausnahme der Aufjeher der Aus- 
jtellung. 


Art. 17. Wenn mehrere Preife einem einzelnen Ausfteller zu= 
fallen, jo werden diejelben auf einem Diplom erwähnt. Wenn ein 
Diplom für jede Klafje gewünjcht wird, fo ift für jedes ein Betrag 
von Fr. 2. — zu bezahlen; diejes Gejuh kann innert 6 Tagen nad) 
Schluß der Ausftellung eingereicht werden. 


Art. 18. Die Ausfteller haben freien Eintritt in die Ausftellung 
und erhalten auf Anfrage ftreng perjönlihe Eintrittskarten. Seder 
Mipbraud) legterer hat jofortigen Entzug derfelben zur Folge. Mit- 
glieder der Gejellichaft haben gegen Vorweifung ihrer Duittungs- 
farte von 1910 freien Eintritt. 


Art. 19. Die Ausfteller Eönnen ihre Objekte Dienstag den 
15. Jebruar, von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr abholen und müffen 
dazu vom Kommifjär der betreffenden Klafje begleitet jein. Sedes 
gumwiderhandeln gegen erwähnte Dispofitionen wird mit Ausjchluß 
vom Xofal bejtraft. 


Art. 20. Das Zentralfomitee behält fih das Necht vor, beim 
Bettbewerb nur jolhe Perfonen zuzulafjen, welche den ornithologifchen 
Gejellipaften feinen Grund zur Unzufriedenheit gegeben haben. 


Art. 21. Den Züchtern werden nur Profpekte, Reklamen und 
Drudjachen überreicht, welde vom Komitee genehmigt worden find. 
Erftere müfjen wenigftens zwei Wochen vor Eröffnung der Ausftellung 
dem Komitee vorgelegt werden. 


Art. 22. Eine Verlofung (Loje zu 25 Ct3.) wird organifiert 
werden und während der ganzen Zeit der Ausftellung ftattfinden. Die 
Gewinne von Tieren müfjen jofort abgeholt werden, andernfalls blei- 
ben diejelben Eigentum der Gejellichaft. 


Art. 23. Die Eintrittspreife zur Ausftellung find wie folgt feft- 
gejtellt: 


Perjönliches, nicht übertragbares Abonnement, für die ganze 
Dauer der Ausftelung gültig, Fr. 3.—. 


Eintrittspreife am Gröffnungstag, 10. Februar, Fr. 1.—. Fol 
gende Tage: Grwachjene 50 Cts., Kinder 20 Cts., Schulen per Kind 
10 Ets. (Bejuch von Schulen vormittags erwünjcht). 


Art. 24. Das Ausftellungstomitee hat allein das Recht, in un- 
vorhergejehenen Fällen die bezüglichen Verordnungen zu bejtinmen. 


Sir das Ausjtellungs-Komitee: 


Der Präfident: 
E. Terond. 


Der General-Sekretär: 
A. Durand. 
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der Wortlaut ganz genau der gleiche. Alfo der gleiche findige Kopf läßt 
- für das nämliche unfchuldige Mittel verjchiedene Profpefte anfertigen, 
um fiher zum Wohlitand zu fommen und die Hühnerbalter, die jich über- 
reden lafjen, jteuern dazu bei, — Saufen Sie in Zufunft wirkliche 
Autterjtoffe bei reellen Firmen, wie folche in diejen Blättern inferieren, 
Sie werden dann befjere Erfahrungen damit machen. 
Herr E. Z. in H. hre SInferat-Abbeitellung fam zu jpät in 
meine Hände, zu einer Zeit, wo die Nummer jchon gedrudt war, und 
deshalb fonnte dem Wunfche nicht entfprochen werden. 
— Serr J. K. in St. G. Die freilebenden Vögel find gegen neue 
Futterborichtungen immer etivas mißtrauifch, und diefen milden Winter, 
wo der Boden faum gefroren oder mit Schnee bededt ift, finden fie ge- 
nügend Futter. Die Vögel werden fich fchon an den neuen Futtertifch 
' gewöhnen und den gejtreuten Hanfjfamen dankbar annehmen. Bon einer 
fehlerhaften Konftruftion des Futtertifches fann feine Nede fein; fo ver- 
möhnt jind Die Vögel denn doch nicht, und wenn fie e3 märeır, wäre c3 
hohe Zeit, daß man fie lehren würde, das Futter zu nehmen, mo e8 
geboten wird. Haben Sie nur noch etwas Geduld, 
| > " — Serr J. H. in M. Gie werden nächjteng einen Brief bon mir 
erhalten, bevor Shre Ausitellungsanzeige erfcheint. Ich werde foldhe An- 
zeigen nur dann im Tertteil fojtenlos aufnehmen, wenn das Komitee 
mir gewifje Zufiherungen im Interefje unjerer Abonnenten madt. 

— Serr E. W. in D. Sn einer 6 m langen, 4 m breiten und ebenfo 
hoben Boliere fann man jchon verfchiedene unferer einheimifchen Vögel 
in Baaren halten, befonders wenn der Raum mit Nadel- und Zaubholz, 
mit niederem Gejträuch und ein Stüd au mit Gras bepflangt ift. Ein 
 Springbrunnen oder laufendes Waffer jollte nicht fehlen. Freilich, ob 
bie Vögel — wenn Sie Körnerfreffer und daneben noch Nachtigallen 
halten möchten — auch zur Brut fchreiten, das ift eine andere Frage. 
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Speziell ijt die Züchtung von Nachtigallen in der Voliere gar nicht fo 

leicht; die Vögel jchreiten oft gar nicht zur Brut. Auf feinen Fall darf 

man mehrere Baare Nachtigallen in der gleichen Voliere halten, wenn 
man einen Bruterfolg erzielen möchte. In diefem Fall wiirde ich den 

Raum nur fchwach bevölfern, weil bei einer itarfen VBevölferung die 

Vögel fich gegenfeitig jtören und dadurch ein erfolgreiches Brüten ver- 

eitelt werden fann, Vielleicht ijt eg vatfamer, Sie bejegen die Voliere im 

eriten Zahr mit mehreren Paaren verjchiedener Körnerfreffer und Ka- 

narien und fügen nur ein Bären Weichfreifer bei. 

— Herr Th. B. in N. ch weiß nicht, ob eine dreifarbige, männliche 
Habe al3 ein Unikum bezeichnet werden fanıı. Vor mehreren Jahren 
wurde in diejen Blättern darüber viel diskutiert, doch dünft es mich, es 
| jei da bon vierfarbigen männlichen Kaben die Nede gewefen. Drei- 
| farbige gibt e3 doch wohl zur Genüge. Oder, wer fanıı unter unfern 

Lejern hierüber Auskunft geben ? 

Herr J. B. in L. In den Brieffaften-Antworten und meinen 
Arbeiten im Tertteil fpreche ich meine eigene Erfahrung und Meberzeu- 
gung aus. Wenn Sie derfelben in einen gewifjen Fall ıicht beipflichten 

| tönnen, jo haben Sie das Recht, meine Anficht einer fachlichen Kritik zu 

| unterziehen und ich verfpreche Ihnen hier öffentlich, daß die Einjendung 
unberfürzt und unverändert Aufnahme finden fol. Aber fachlich und be- 
gründet muß fie fein. Ulfo wagen Sie e3 nur. E.. BG; 
Antwort auf die Frage in Nr, 52 betreffend Fifchmehl’ oder HSanf- 
jamen al3 Hühnerfutter. 
Sch Halte e8 für vorteilhafter, wenn dem Hühnerfutter täglich eine 
Gabe Fijchmehl beigefügt wird, als an deffen Stelle Sanffamen zu füt- 
tern. Der leßtere ijt fein Geflügelfutter, jondern nur ein gelegentlicher 
ı AFutterjtoff, um die Tiere anzuregen, Bei reichlicher Verwendung würde 
' er mehr Brutluft erzeugen, al3 die Eierproduftion fördern. E. B.-C. 
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ü = Anzeiaen. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Eurrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


N 





Iuferate (zu 12 Es, refp. 12 





Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigeg Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 





Berfauf. — Tanfd). 


3—4 Stüd ff. 09er Minorfashähne 

a %r. 7, 8, 10 und 12. Taufe au 

an Hennen gleicher Nafje. -178= 

R,Burgunder-Rent, Seimenhaufen, 
Kt. Bern. 


Marktbericht. 
Züri. Städtifher Boenmarft 





Taufe Zu Faufen gefucht. 


2 leßtjährige, rafjereine, vebhuhnfarb. 
Staliener-Hähne an ebenfalls folche 
tajjereine Tiere, betr. Blutverwandt- 
ichaft, - 228 
2, Meyer, Neiden. 








3u kaufen gefudjt, 


Ein fchöner Stamm Langjchan, 
1909er Brut. -150» 





 Auffuhe ziemlich ftark, Nachfrage 3u verkßaufen. 


%of. Wehrli, Hebensberg b. Muolen, 
Kt. St. Öallen, 


Verkauf der Tauft. 


und Umfjaß gut. PBreife gefunfen. 


| E bom 7. Januar 1910. 
2.68 galten: 








j per Stüd 
Beer: . . 81. —.12bi8 $r.—.15 
Rifteneier Berl? 
Ieper Hundert: „ 8.70, , 10.30 
' Suppenhühnerr „ 2— „ „ 3.10 
re 3907,05, 
mobühner . „ 1.80 „ „2.40 
 Boulet3 . Ba 9140 27,74.00 
Enten 0.8.80:402.°°,24.70 
Gänfe 450 „ „ 9— 
Truthühner E70 
en; 807,2 2,02.1,60 
ment. „:3.—., „4.60 
Imesleb, pl/oke „- —:.55 „ „ —.65 
Imenmbe, junge . „ 3— „ . B— 
meeelnühner . „ 3.20 „ „ 8.50 
Meerfhweinden „ 1. „ „ 1.50 
Biegenft., Pr. ” —.65 " „ —.,75 
j 2 
BRuısnnd 
v 


Zu verlaufen. 





nn 
Su verfaufen. 

3 6©t. indiide Laufenten, bald 
legend, 1909er Brut, A Fr.5. 2 Bücher, 
Bibliothek d. Willens, Monatsbände, 
 Gefudgt 5 St. hellgeiperberte Stali- 
‚enerhühner, legend. -160= 
‚Brau Duf, Tal, Küßnadt (Schwyz). 


| - Berlaufe 1 reincafjigen w. Whan- 
‚botteshahn, 1909er. Taufe an 
Rods-Hühner od. ichiwarze Italiener, 
auch an Glitertauben, rot, gelb und 
blau, od. Kanarien-W. od. Kaninchen. 
145. Scerrer-Shär, Bazenhaid. 





, 


y 


| 
I 


4 


IE, 


> 


> 


Br 


E ’ 
Bi 5 








1 Blymouth: Rods- Sperber: Hahn 
Tr. 6.50, 1 ind. Laufente Fr, 4, Brief: 
täubin, weiß, Sr. 2, Brieftäuber in fahl 
totgeh., nagelblau, Fr. 1.50 per Stüd, 
Starhalstäubin, Ihbön, Fr. 1.50, 
205° Keller, Toos (Thurg.). 


Dun verkanfen, 


1.2 gelbe Orpingtons u. 0.2 Co- 
lombia-WYandottes u. 0.1 fehwarzes 
Whandottes. Sämtliche Tiere find 
tafjerein, 1909er, bald legend und 
wegen Blabmangel billig abzugeben. 

Zugleich fuhe 1 reinweiße Pfau: 
täubin und indifhe Zaufenten oder 
Befingenten. =144= 

Hans Leibundgut, Käfer, 
Gelgismwil bei Heitenried (Freiburg). 


Hu verkaufen. 


1,0 geiperberte Mechelner, 08er, jehr 
fein in Form und Sperbung, Fr. 20. 
1.0 dito, 7 Monate alt, wird hochfein 
in Farbe und Zeichnung, Fr. 16, 
Eine Anzahl Hennen, Sunibrut & 
Sr. 6 und 7. =185= 
E, Bed:Gorrodi in Hirzel (Zürich). 


Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Die Winterkickemudt 
>>> ım ihre Inteile 


Bon Poftverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 Efs., franfo 75 Ets. 
Zu beziehen durch die 
Buchdrurkerei Berichthans, 
 SZürid, 





3.10 belle Brahmas, fehr jchöne, und 
50 Stüd gewöhnliche 1909er Hühner, 
zu legen anfangend, 1 Hund, männlich, 
Ihwarz, 1!/a Sahr alt, Sehr fcharf, je: 
doch nicht biffig, an Kette gewöhnt. In 
TZaufh nehme vafjenreine Laferfelderz, 
Ihmwarze Langichan:, weiße Wyandottes: 
und Faverolles:Hühner. 

Hd. Kürfteiner, Geflügelhof, 

-167« Teufen, Rt. Appenzell. 


In verkanfen oder zuvertansehen. 


3 6Stüd helle amerif. Brahmahähne, 
09er, jehr jchön und gefund, per St. 
tr. 8, oder taufche an andere gleich- 
rafjige Hähne oder Hennen wegen 
Blutmechjel. Ein fehöner faft neuer 
Vogelfäfig m. Stabgitter Fr. 5. 

S. Sug, Sattler, Muolen, 
Kt. St. Galleu. 


Berfauf. — Taufc. 
2 Landrajjen-Hühner, 1908er Brut, 
bald Xeger, Fr. 6. Taufch an Vögel. 
197» ®, Rothen, Muhen. 


St. Seifert-Kanarien 


Nachzucht 1909, wiederum hochprämi- 
tert. Ja. Zuchtiw. & Fr. 4, Sahne A 
Sr. 12—25 empfiehlt 





-143- 


5 Jo Orpingtons und Hafenfa- 
ninden gibt ab und taufcht an 
Briefmarken 128» 

Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


Au berkaufen. 


1.2 jehr jhöne gelbe Cochin, 09er | 
a Fr. 30. Junge Hähne, dunfel oder | 
bellgelb & $r.5 bis %r.10. Nafle, 





reine, 09er Spanier Hähne A Fr. 5. 
Fıl. Bünter, Gerbe, Uerifon a. ©. 


-122- 
8. Sertenftein, Flurlingen (Zürich). | 


< Haufe > 
w. Whyandottes, 
ihmwarze Minorfas, 
rebhuhnf. Ztaliener, 
weiße Orpingtons, 
jegliches Quantum gegen bar, 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offert. unter Chiffre 
Orn. 124 befördert die Expedition. 


Zu kaufen gelumht. 


12—15 Stüd weiße Orpingtons mit 
Hahn, 1909er Frühbrut, prämiierter 
Abitammung. -221e 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 221. befördert die Erpedition. 


In kaufen gefumt. 


6 bis 7 Stüd rebhuhnfarbige Zwerg: 
hühner. Offerten mit Preisangabe und 
Alter an -201= 
gr. Friedti, Raler, Sumtäwald (Bern). 


RM 


gu verlaufen. 


ME Zu verkaufen, 
Wegenlleberfüllung meines Schlage3 


»124« 








10 Baar fchöne Huhnscheden, in Farbe 


fchtvarz u. genagelt, A Fr. 6—8p. Baar. 
A, Schhmoder, Diekbad 
122° bei Büren. 

Zu berfaufen: 100 Stüd I. und I. 
Flafj. Farbenztaffentauben, einzeln und 
paarweife Bei Anfragen Marke beilegen. 
220- MeyersMüller, Rünzen (Aarp.). 





Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verfaufen. 

3 Baar ff. blaugehämm. Weiß- 
ichmänze ; 1 Paar dito ff. bL., nı. Bin- 
den; 3.0 dito ff. bL., ohne Binden; 
0.1 dito ff. mehlfarb., ohne Binden; 
0.1 dito ff. mehlfarb., mit Binden; 
0.1. dito ff. gelecchte. Alle jpishaubig 
und blau gezäpft, per Baar Fr. 3, 
einzeln Fr. 2. -171- 

Adolf Sunzifer, b.d. Kirche 
Neitnau, Yargau. 

Gebe ab: ff. engl. 
Sndianer, 1909er, 
_ mit geil. Fußt., 

Is meines. 1d, 
0.1 dito Fr. 3, gelbe Fr. 10—15 per 
Baar, dito Täubinnen A Fr. 5, Tauber 
in rot & $r. 3-5, 0.1 braun Sr. 4, 
2 Baar fhwarze A Fr. 7 u. 10, dito 
Täuber & Fr. 5-8; Glitertümmler= 
täuber, rot, Fr. 2, 3 Baar Berner 
Halbjehnäbler Fr. 10—15 per Baar. 
146- Gottfr. Chmid, Belp (Bern). 

Verkaufe 1.1 Antw. Schaubriefer, 
Ia., 3.8 22 engl. Schaubriefer 
(Show Homer) & $r. 10. ZTaufche ff. 
Käfig oder Exoten. »141le 

ZoH. Wilyn. Dudli, Oberbüren, 
Kt. St. Gallen. 


Uerkanfe 

















0.1 ihm. Kröpfer Fr. 1.50. 

1.1 weiße Indianer Sr. 5. =1öle 
1.0 Btriefer, rotgen., Fr. 1.20. 

0.2 blaue Briefer A Fr. 1.20. 

0.3 vexrfh. Feldtauben & 80 Ets. 
1.0 Eichbühler, gen., prima, Fr. 2.50. 
Sans Zürcher, Emmenmatt (Bern). 





ou verfaufen. 
2.2 PBfautauben, zitterhalfig, weiß, 
a Fr. 4, auf. 97.7. 1.0 Berüden, 
rotgemöndt, Fr. 2.50. -208- 
G. Reimann, Gmmersberg 16, 
Schaffhaujen. 


Hu verkaufen. 


4 jchöne Starhalstäuber A Fr. 2 
per Stüd, oder Taufh an folche 
QTäubinnen. -152- 

Al, Gutmann, rue du Midi 5, 

&t. Immer, Kt. Bern. 

1 Baar bleifarb.-nagelgrau-gedadte, 
ipißhaubige Tauben & Fr. 7. -187« 
TH. Brüfchweiler, Neufirch, Egnadı. 


Ar = 

Ju verkaufen. 
Ein Mehlfarbgelbfragen Fr. 4.— 
3 dito Taubinnen Kenne 
1 dito Täuber, genagelt 





” 2.— 
Brieftäubinnnen, blau und 
blaugenagelt a %r. 1.50 
1 weiße Feldtäubin „ 1.50 

»18l- &, Weiermann, Weinfelden. 

Meitfopftümmler, blau, erftflaifige 

(fiehe Abbildung in Nr. 53 des lebten 

Sahrgangs), Kupfergimpel und Gold: 

gimpel, alles gefunde und fchöne Tiere, 

bat zu verfaufen =165=- 
NRud, Eberhari:Däppen, 
Grafenrted bei Kraubrunnen (Bern). 











Zu Ffanfen gefudgit. 





Zu Faufen gefudht. »219- 
1 engi. Kröpfertäubin. 


Chr. Büdle, Wieienplaß 5, Baicl. 


3u kaufen gelugt. 


Zwei Baar junge, untrainierte 


Antwerpener-Brieftauben, 


1909:r, rot gehämm, oder dunkelblau 

gehämmert. »203 

Dfferten mit Preisangabe erwünfjcht. 
&. Sägler, 

4. Station Prattein bei Balel. 











Sing: und iernögel 


Zu verfaufen. 


"Tiefe Seilert-Hähne 


von $r. 15 und höher je nach Leijtung 
Weibchen Fr. 4 und 5, joiwie prima 


Sommerrübfen empfiehlt -36° 
3%. Stähle, Wädenswil, 


Kanaria Zürich. 


El nr Größte Sücterei 
FREE 


edler Ranarien. 


BEI Nur Stamm Seifert. 

Bocdhfeine, edle Kanarienfänger 
bon $r. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nad) Leijtungen. =17» 

Anertannt befies Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Ailo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 

Sn den lebten 3 Jahren errangen 
unjere Vögel folgende Preife an 
Ausftellungen: 

1907: Bajel I. Kolleft. 4 I. Breife, 

293 Bunte, große jilb. Medaille. 

I. Ehrenpreis. 

I. Rolfeft. 4 hohe II. Breife, 236 Pfte., 
fl. jilb. Medaille und Ehrenpreis. 
Müllheim a. Rh.: Goldene Medaille. 
1908: Köln a. Rh.: Goldene Medaille, 

Nürnberg: 51, 3 Il. Br., 482 Bfte., 

Ehrenpreis. 

1909: Dffenbabh a. M. 1.—5. Dzbr. 

4 I, Breije, 268 Bkte., Ehrenpreis. 

Vreh & Eo,, Berthajtraße 72, 
Züri II. 


Su verfaufen. 

2 große, practige, hochgelbe und 
fchlanfe Nanarienhähne, Kreuzgang 
Norwich u. L.-Nanarien, ff. Sänger, 
09er Brut, A Fr. 15. 2 bejonders 
fchön gezeich. Weibchen, Kreuz. Cinna- 
mon u. 8.-Sanarien, 09er Brut, ä 
3.4, gejunde, fräftige Vögel. Taufche 
Ineuen „Berfeft”, fomplett mit Naut= 
Ihuf-Buchjtaben, praftiich zur Gelbit- 
anfertigung fleiner Affihen, Wert 
Sr. 25, an Diiteln, Kanarien oder 
Spegzereien. -193« 

®. Bühler, Sfulp., Gunten 
am Thunerfee. 
Berfauf. — Taufc. 

4 Harzer- Zuchtmweibchen (Scheden) 
a %r. 2.50, oder jamthaft Fr. 8.50, 
oder Taufh an PBaljendes. Trans- 
portfäfig u. Marfe für Rüdantwort 
einfenden. 184» 

3 Bütler, Lenzburg. 
Berfauf oder Taufıhı. 

1 Baar Elfterchen, [hönes Zuchtpaar, 
32.7. Taufe an Diitel- od. Stiegliß- 
Männden. Sean Zeutholod, 

-158. Bremgartnerftr. 15, Züri). 

1.1 2andfanarien, prima Zuct- 
bögel, Fr. 13. -21le 

G. Bogt, Coiffeur, Erladhitr. 22, 

Zürich III. 

Zu verfaufen: Ginige Harzer Ka- 
narien, Männchen Fr. 8, Weibchen 
%r. 150-2. Taufche an 1 Baar grüne 
Mellenjittih und 1 ZTurteltauben- 
Weibchen. -169- 

A. Spinner-Adler, Horgen. 

Die Buchdruckerei Berichthaus 

Zürich empfiehlt: 


Harzersänger 
praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 

















Ill. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt . -162= 


Offeriere 


Ranarienhähne von Fr. 8 an, Weib: 
ben Fr. 2, Ebina=Nactigallen, gute 
Schläger, Fr. 5, 5 Stüd Fr. 20, Weib: 
hen Sr. 1. 
»Yogel-Importhans  =223- 
Fr. Märti, alte Feldegaitrahe 2, 
Scde Belleriveftr., Zürich V. 
Ehinefifhe Nadtigallen, 
Männchen, Fr. 8. Note Gimpel u. 
Kreuzfchnäbel Fr. 2.50. geb. Zeifige 
und Buchfint Fr. 1.80. Land-Sana= 
rienbogel rt. 6. -138» 
1 Berner Kanari mit Schopf Fr. 10. 
E. Bittihwamım in NRorichacdherberg. 


Prima hin. Natigalten 


A Fr.7 3 Stüd Fr. 20. Tigerftufen. rote, 
reizende Sänger, Baar Fr,3, 2 Paar 
$r.5. Eine prima Schamadroiiel Fr. 
25. Niftförbchen für Kanarien A 25 Ct3, 
Drahtnefter 50 Et. Nififtoff, Paket 30613. 
Nefteier 15 Cr8. Brut: und Sclafnefter 
für Eroten. Goldfiibe 100 St. Fr.12, 
Dugend fr. 2 50. Aquariumfiiche, for: 
tiert, Dußend Fr. 3, offeriert «190» 
GSharles Baumgartner, Norihah am 
Rodenfee, Rolumbusitraße 15, 


Prima Seilertkanarien. 


Am Dezember 1909 Zürich 
wiederholt böcfte Auszeich- 
nung. Selbitzucht, goldene 
Madaille und 1. Ehrenpreis. 
Gebe no feine, tiefe Hähne 
von Fr. 12 an ab. Weibch,, 
feinfter Abitammung Fr.3. Vögel tragen 
peihloffene Fußringe. 8 Tage Probes 
zeit. 8. Fleiihmann 
-131»- Quifenftrafe 10 Zürich. 
Zu verfaufen: 3 fingende Zeilige 
A %r. 2.50, 1 Diftelhahn Fr. 3, 1 leije 
fingende Amfel Fr. 5, 1 fehr ftarfer 
Blechfaiten, 86 cm lang, 57 em hoch, 
35cm breit, ohne Dedel, geeignet für 
Mehlwurmjag, Fr.4. Alles zujam- 














Ranarien oder Diftelbajtard. 
U. Binzeager-Brandenberg, 

«127 Länggafje, Bern. 
Kanarienweibchen (echte Geifert), 
fchöne, gefunde Vög., beit. Abjtanım., 
a Fr. 2, Hahn Fr. 8, verfauft -230- 
Steiner, Gärtneritr., Züri) V. 


Zu verkaufen 
Ein Paar 
Holländer: KRanarien, 
mit 2. Preis prämiert, oder taufche an 
Norkipireweibhen. Kaufe auch lolce. 
of. Fußitetter, Wielengaffe, 
=224= (H69 U) Biel. 


Zu verkaufen: 2 jchöne Diltel- 
baftarde ä Fr. 6. Taujche auch an große 
Landfanarienweibhen. M, Dettling, 
Ranaleiftr. 75 part, Zürich III. 215- 
Sümarsföpie (Srasmüden), leije 

fingend, & $r. 7. Landfanarien- 
bäbne, große, hochgelbe A Fr. 8, dito 
grünbunte ä F$r.7, Weib. ä Fr. 2.50. 
of, Meyer, Tribichenitr. 28, 
. Zuzern. 


Berlanfe oder vertaunidhe 


eine Schöne, zahme Amfel, fchön fingend 
a Fr. 4, oder an ein zahmes Flüb- 
lerchenmännden oder Hänfling. 

Hiois Lıfipadh, Schreiner, Kriens 
-166- Kt. Yuzern. 


Dun verkanfen. 


6 Stüd junge, gefunde Harzer- 
Stanarien -Hähne, gute Sänger, ä 
Fr. 7, und 2 Harzermweibchen, zucht- 
fähig & Fr. 2, alles zu Fr. 42. 
Bernhard Baumberger, 
Bazenbeid. 




















men etwas Rabatt. Auch Taufh an |: 


Bu verkaufen. 

4 Stück gefunde, Fräftige, legtjährige 
Harzerweibden ((öeifert) & Fr. 2. 50. 
Taufh an Nügliches. »304= 

N. Hinnen, Föriter, Nümlang. 


Joceine Kanarien-Vögel 


Ia. Origin - Stamm Seifert, feit vielen 

Sabren mit I. Preifen und Ehrenpreiien 

prämiert, empfeble vorzügnlichite Sänger 

zu nur $r.12, 15, 18-20. Ia. Stamm: 

Weibchen Fr. 3.50. Garantie für qute 
Ankunft, reelle Bedienung und 8 Tage 

Brobezeit. Gedrudte Anleitung über 

Fütterung und Pflege gratid, -226=- 

DSLt. Tanner-Jeannot, Pen:huro. 








Zu kaufen geiudt. 
EEREESER TEE 
au kaufen gefucht. 

1 Baar Rotfehlen. Offerten an 
%. Kimmid, Malermeiiter, 
-199 - Wipkingen, Zürich IV. 


Zu kaufen gelurht. 


Ein Landkanarienhahn, guter Sän: 
ner. Wer Zigarren in Tauih nimmt 
hat den Vorzug. 

Zu verfaufen: 1.2 helle Brabmas 
1908er Brut, mit 78 Bunften prämiert 
Fr. 35. Ein Baar blaue Wiener, 6 Mo: 
nate alt, trächtig, Fr. 10. Eine zwei: 
fürbige Angoraefage, 5 Mtonate alt 
31.6. In Taufb mehme einen zweit 
fl iifigen Holänder-Nammler, jhmwarz 
weiß. 213: 

FFerd. Widmer, Zigarrenhandlung 
Mosnang FF 

























Halte meinen in Wohlen pram 
terten Schweizerfchef-Rammler zun 
Deden gejunder Häfinnen bereil 
Dedgeld Fr. 2. Dafelbft ijt noch ei 
Sunger bon obigem abzugeben, 3 
Mte. alt, Preis Fr.5; 0.1: W 
2 Mte. alt, bigr., Fr. 5, beide 
find forrefte jchöne Tiere. "135 

Fri Flüdıger-Schär, 
DOber-Entfelden. 
ZZ Zseaset 


Schweizer. Blau-Wiener-lub | 


Intern. Ausftellungen Bern nnd 
Sanfanne I. SHollektionspreis. 
An folgenden Orten jtehen 
NRammler zum Deden gejunder 
Bibben breit: -76- 
Bus (Nheintal): Nammler, in 
Bern mit 80 B. prämiiert. 
Halter: Georg Hofmänner, | 
Stider. 
Shönenwerd: Nammler, inBern 
mit 83 B. prämiiert. Halter: 
N. Linder-Jordi, Kaufmann. 
Raufanne: NRammler, in Bern 
mit 78 B. prämiiert, Halter: 
9. Dudan, 8 Avenue de Col- 
leges. 
Merdon: NRammler. in Bern 
mit 78 B. prämiiert, Halter! 
Alerander Cornu. ä 
Nidau: Nammler noch nicht aus- 
geitellt. Halter: R. Brenzis 
fofer, Schulgajje. 
Dedgeld für Klubmitglieder 
50 &ts., für Nichtmitglieder 
%r. 3. — Neue Mitglieder: 
ftet8 gerne willfommen. 





. —neo 
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Diejes Formular ift auszufüllen und vor dem 2. Februar 1910 nebit Einjchreibgebühr franfo an das Sekretariat der Nationalen 
m nn 
Geflügei:AusSitellung, 9 Rue du Marche in Genf, einzufenden. 


Exposition Nationale Suisse d’Aviculture. 


ü Einfchreibefoenmlar w 


F Herr Be Stranene... 


(Name und Borname) 
ee... er >. ER Station „erklärt, daß nachjtehend aufgeführte 


ı Tiere unter den ihm befannten Bedingungen von Verordnung und Programm eingefchrieben werden jollen. 


u : : r En 3 Er = 1 Seite 1/5 Geite 1/4 Geit 
sh erkläre mich bereit, eine Anzeige im Katalog einrücen zu lafjen: - - Rh 

















| ee und füge den Tert anbei. 
I 
| Summe der gefandten Volammweilung: 
Einfchreibegebühr 
Verjicherung 2% (obligatorijch) 
Unzeige im Katalog 
'F Tofal 

wet: .... Se ne def, 1910. Deutliche Unterfhrift: ...... 
| | em ER ea. Vo ka 
j Shäkung veife , ; 

| ; r a n reibes | 
| a Genaue Angabe der Objekte für für jür Ver: Bemerkungen en 
1 Berfiherung| Verkauf lofung 8 
j Fr. || m || Hr | Ce. | Fr. CB. | 
J 




















ÖSecretarid | 
de T&xposition Nationale Ö Aviculture 











Sürich, 
21. Januar 1910. 


Grfcheinen 
je Freitag abends. 


ung Kanindtennucdt, 


Offizielles Oraan 


Schweizerifgen Geflügelzudtuereins, der Genofeufcaft fhweigerifcher Kaninden Züchter, 
des Offpweizerifcen Verbandes für Geflügel: und Emnin—enzudt um des Zentralvereins Khweizerifger 
Hrieftanbenfationen nnd deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


Anrderg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amrisıoif, Appenzell, Appenzeller Borderkuur, Arbon, Zeih, Baden (Verein für Schub und Pflege nüblicher Vögel und 
der „Drnis“), Bern (Kanaria-Klub), Brugg, Bilad; (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Ehur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (Drnith. 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Sallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und fynologifcher Verein), Interlaken und 
| Umgebung (Kanarien- u. Kaninchenzüchterverein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftanz, Kradolfimd Amgebung, Saden, 
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Dann follen die Geflügelausftellungen faftfinden ? 


sn den Kreifen der Geflügelzüchter kann man hin und wieder von 
einer Ausftellungsjaijon reden hören, alfo von einer Zeit, in der vor= 
nehmlich viele Ausftellungen abgehalten werden. Das Wort „viele“ 
will eigentlich nicht recht paffen, wenn man die ungefähre Zahl der- 
jelben mit den Vereinen vergleicht, auf welche fie fich verteilen, Wir 
haben in der Schweiz ficherlich mehr als hundert Vereine, die fich mit 
Geflügel:, Tauben= und Bogelzucht, mit Bogelfhug und Kaninchen- 
zucht befafjen. Wenn nun von allen diejen Vereinen im Jahr zehn 
over zwölf, vielleicht find es fogar weniger, eine Ausftellung veran- 
ftalten, jo fann Doch gewiß nicht mit Necht gejagt werden, daß dies 
„viele“ jeien. Nein, zu viele Geflügele und Kaninchenausftellungen 
werden bei uns nicht abgehalten, aber fie drängen fich auf eine furze 
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Zeit zufammen, und dann ann «8 jcheinen, als ob deren zu viele 
wären. 

Wenn jemand fragte, in welche Zeit unfere Ausftellungsjaijon 
falle, jo wide ich jagen: fie beginnt in der Regel mit Dftern und 
endet mit Pfingften. Vorher und nachher werden Ausstellungen nur 
ausnahmsweife veranftaltet, gewöhnlih nur dann, wenn irgend ein 
(ofaler Anlaß ein folhes Unternehmen wünjchbar erjheinen läßt. 
Sonft fallen die meiften gerade auf die Oftertage, auf die Auffahrt 
und auf das Pfingftfeft. Man Fann nicht einmal jagen, „fie fallen“ 
auf diefe hriftlihen Fefte, nein, die Ausstellungen werden auf dieje 
Tage verlegt. Dies tft jhon wiederholt peinlich empfunden worden, 
denn e3 gibt eben doch eine Anzahl Ornithologen, Geflügel:, Vogel: 
und Kaninchenzüchter, die an den hohen Firchlichen Feften andere Be: 
vürfniffe haben, als eine ornithologifcehe Ausftellung in einem Teil 
unjeres Schweizerlandes zu bejuchen. 

Mir ift mwohlbefannt, daß viele Züchter über die veligiöjen Be: 
dürfniffe „hinaus“ find und daß fie diejenigen nicht [ ‘riteben, die 
jolche noch haben. E3 ift deshalb nicht zu erwarten, daß fie aus Rüd- 
ficht auf andere von der Gewohnheit abgehen werden. u einigen 
Kantonen beftehen aber Sonntagsgejege, welche die Behörden er- 
mächtigen, vejp. verpflichten, joldhe Veranftaltungen auf die hohen 
hriftlihen Fefttage nicht mehr zu geftatten. Bereits haben jeit zwei 
Jahren einige Vereine die ihnen unliebfame Erfahrung machen 
müffen, daß ihnen von der Behörde verboten wurde, ihre ©eflügelz, 
Kaninchen- oder Vogelausftellung am hohen Feittage dem Publikum 
zu öffnen. Diefem Verbot mußte Folge geleiftet werden und es ijt 
feine Ausficht vorhanden, daß die Behörden Nachficht üben. Sie wäre 
dahier auch nicht nötig. Wir müffen uns damit abfinden, daß e& nicht 
mehr ratfam it, eine allgemeine Geflügel- oder Kanindpenausftellung 
auf hohe Fefttage zu verlegen. 

Wann ift nun die geeignetfte Zeit für die Veranftaltung orni- 
thologiseher Ausftellungen ? 

Bei Veranftaltung einer Ausftellung berühren fich zwei inter 
effentengruppen; die eine ftellt der Verein dar, der die Austellung 
unternimmt, die andere die Züchter und Liebhaber, welche Diejelbe 
mit ihren Tieren bejchiefen und fie befuhen. Es ift natürlich, wenn 
jede Gruppe in erfter Linie ihr eigenes ntereffe zu wahren jucht, 
dodh muß von vorneherein auh Nüdfiht auf die nterefjen der 
anderen Gruppe genommen werden. Auch diefen muß Rechnung ge 
tragen werden, denn jonft bleibt die Beteiligung hinter den Erwar- 
tungen zurüd, und dadurch fann das Gelingen in Frage gejtellt wer: 
den. Der die Ausftellung abhaltende Verein ift hierbei ftetS im Vor- 
teil; denn er bildet eine gejchloffene Drganifation mit einem aus= 
führenden Komitee, welches alles Beeinfluffende prüft. Bei den Aus- 
ıtellern, e8 mögen ihrer noch jo viele jein, handelt und urteilt ein 
jeder nach feinem perfönlichen Ermeffen. Würden diejelben eine ges 
ichloffene Gruppe bilden, jo hätten fie Einfluß auf den Zeitpunkt der 
Ausftellung, die Wahl der Preisrichter, und allfällige Reklamationen 
fänden Beachtung. Heute ift der Ausfteller ganz dem Rechtlichkeitsjinn 
und Wohlwollen der Komitierten preisgegeben. Handeln vieje ges 
vecht — und wir geftehen mit Befriedigung, daß dies noch oft der 
Fall ift — fo kann fich der Ausfteller glücklich jhäten, doch fommt 
e8 leider auch nicht allzu jelten vor, daß in allererjter Xinie die Aus- 
jtellungsfafje gejcehüßt wird, und mur jomweit dieje nicht in Mitleiden- 
Ichaft gezogen wird, werden Neflamationen beantwortet. 

E35 ift begreiflih, wenn die Ausftellungsfektion bei der Wahrung 
ihrer eigenen Intereffen einen Zeitpunkt fejtjest, welcher vorausficht- 
lich zu einem finanziell guten Endergebnis beiträgt. Warum muß 
dies aber jo oft gerade während Dftern oder Pfingften jein? Könnte 
man nicht ebenfo gut mit den Ausftellungen im Jannar beginnen 
und Ende Februar oder jpäteftens Mitte März Schluß damit machen? 
65 ift geradezu unverantwortli von den Vereinen, eine Geflügel- 
ausftellung auf die günftigjte Zuchtjatfon zu verlegen und zu erwarten, 
die Geflügelzüchter würden ihre bejten Raffejtänme zeigen und lieber 
auf die rechtzeitige Nachzucht von Kücden verzichten. Und bei uns 
handelt es fich nicht um eine jolche, ausnahmsmweife verjpätete Aus- 
itellung, jondern bei ung werden alle Ausftellungen jo jpät abgehalten. 
Wer bei uns eine Rolle als Ausjteller jpielen will, der wird meift in 
der „eigenen Zucht” eine recht bejcheivdene Stelle einnehmen; denn 
es ijt eben unmöglich, daß die gleichen Tiere fih auf ihrer Sieges- 
reife befinden und gleichwohl dem Züchter wertvolle Nachzucht liefern. 
Einige Bruten Kücen von feinen Kaffetieren haben aber einen 


' md Mitarbeiter der „Oeflügelbörfe” ift, meine Anficht, die ich unten 


















































zehnmal höheren Wert und gewähren auch mehr Freude, als einige | 
erhaltene Prämien. en; | 

Die Züchter Fönnten in diefer Beziehung einen großen Einfluß 
ausüben, wenn fie dahin wirken würden, daß Die Geflügelausftellungen | 
vor Beginn der Brutfaifon ftattfänden. Daß der Bejuc) über hohe | 
Fettage ein befjerer jei als zu einer anderen geit, it eine ‚unbe= | 
gründete, durch nichts bemwiefene Annahme. Wer ji für eine jolche | 
intereffiert, der wird fie bejchieten oder bejuchen, auch wenn fie mitten | 
im Winter ift. Man wende nicht ein, zue Winterszeit jei der Geflügel: 
verfand mit Gefahren verfnüpft, das ift er zu jeder Zeit. In einer 
deutichen Fachzeitung, die einen Ausftellungstalender aufführt, zähle 
ich vom 5. bis 31. Januar 27 Geflügelausftellungen ; und diejes Ver: 
zeichnis ift Feineswegs vollftändig, die genannten Ausstellungen ver= | 
teilen fich auch nicht etwa auf das ganze deutjche Reich, jondern jie 
finden mit Ausnahme von zweien alle in Sachjjen jtatt. Seit vielen 
Jahren halten die deutjchen Geflügelzuchtvereine ihre Ausftellung 
vor Beginn der Zuchtzeit ab, aljo im Januar und Februar, id) habe 
aber noch nie gelefen, daß der Winterfälte wegen das Geflügel 
Schaden gelitten hätte. 

E35 wäre fehr zu wünfchen, wenn unfere Vereine und Züchter der 
Anregung einmal näher treten und prüfen würden, ob die Winters 
ausftellungen nicht ebenfo erfolgreich für die Vereine und zweddienz 
licher für die Ausfteller jeien, wie die jpäten Frühlingsausftellungen. 
Dann könnte der Züchter ausftellen und gleichwohl mit den nämz| 
lichen Tieren züchten. E. B.-C. 








Die Mondfanben. 


Von 3. Mühleis, Bruggen. 


In Nr. 71 vom 3. September 1909 der „Geflügelbörje“, welche] 
in Leipzig erjcheint, bringt Herr Schadhtzabel in Halle a/©. die 
Mufterbejchreibung der Weißjchwänze, Schildtauben mit LZatjchen,! 
Schwingentauben, Eis: und Porzellantauben und Mondtauben dem] 
Mitgliedern des Vereins der Züchter jächfifcher, vejp. deuticher Farbenz 
und Trommeltauben zur Kenntnis und Prüfung der Entwürfe. Er hat 
den 20. Oftober als Eingabetermin feftgejest, bis zu welhem Datunz| 
allfällige Einjprüdhe oder Abänderungsporjchläge einzureichen wären. 
Sch teile dem Heren Schachtzabel, der ein bedeutender Taubenfenner 


Elarlegen werde, mit, zugleich mit einer furzen Bejchreibung unferer 
wirklihd einheimischen Mondtaubenarten begleitet, damit fürderhim 
bier und dort feine Verwechslungen mehr vorkommen können. 

Für uns Schweizer bietet die Mufterbejchreibung injomweit großes] 
sntereffe, weil der Name „Schweizertaube” geftrichen und in Zukunft! 
diefe Taube nunmehr Mondtaube benannt werden joll. Es ift diejer! 
Name nun ganz richtig, denn woher diefe Taube den Namen] 
„Schweizertaube” bekommen bat, ift mir unerfindlih. Diefe Taube) 
unter obigem Namen ift ja gar nie in der Schweiz heimijch gewejen 
und Fan infolgedeffen auch nie die Heimat der Taube gemwejen fein.) 
Schon Herr Dieb in Frankfurt a/M., ebenfalls ein hervorragender 
Taubenfenner, bejchrieb die Schweizertauben in der „Columbia, 
Zeitfchrift für Taaubenliebhaber”, welche im Jahre 1877 unter de 
Redaktion des Herrn Guftav Prüs in Stettin erjhien. Er jagte! 
nebft der Bejchreibung der Schweizertaube, daß die eigentliche! 
Schweizertaube ganz andere Färbung und Zeichnung aufweife und) 
daß diejelbe den Namen „Elbe“ habe und die Heimat diefer Taube) 
der Bopdenjeefreis, jpeziell der Kanton Thurgau jei. 

Nun, die Taube unter dem Namen „Schweizertaube” fennen! 
ja auch unjere jcehweizerifchen Taubenfreunde, trogden jelbe nie jtark! 
verbreitet war. Einzig der Kanton Züri machte j. 3. eine Auge] 
nahme; denn in den Achtzigerjahren vorigen Jahrhunderts hatten 


dangen größere Zuchten in diefer Taube. Noch in den legten Jahren) 
befam man hie und da ein Paar zu jehen.. Jebt wird aber niemand, 
jagen können, diefe Taube fei im Kanton Zürich heimisch gewejen| 
denn die beiden genannten Herren, die Schon längft das Zeitliche. gez 
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i/E. bezogen hätten. Aljo hat dieje Art Schweizertaube die Schweiz 
niemals zur Heimat gehabt. 

Herr Schachtzabel ftellt folgende Beichreibung der Schweizer: 
taube, nunmehr Mondtaube genannt, auf! 
| Von den Mondtauben — die fäljchlicherweife auch Schweizer: 
‚ tauben genannt werden — hat man nur den gelben und roten Farben: 
Ählag.. Die Grundfarbe der gelben Montaube wird elfenbeinfarbig 
verlangt, der rot gezeichnete Farbenjchlag zeigt einen Stich ins Blaue. 
Auf der Bruft befindet fich ein ca. 2 cm breiter Halbmond, der nad) 
‚den Halsjeiten jpis ausläuft, Schwanz und Flügelbinden jeymal und 
gut markiert. Die Farbe der Zeichnung ift ein zartes, mattes Gelb, 
bei der anderen ein etwas abgetöntes Braunrot. 

(Die Schweizertaube ift äufßerft jelten noch anzutreffen. Sie 
ähnelt der Mondtaube in der Grundfarbe, die nur etwas dunkler ift. 
Die Binden find nicht jo jharf ausgeprägt, und der Hals zeigt nicht 
den Halbmond, jondern einen breiteren Ring, der fich auch auf den 
Hinterhals ausdehnt). 

Herr Schachtzabel jehreibt alfo, die Schweizertaube ijt äußerft 
jelten noch anzutreffen, nun dies trifft teilmeife zu, fie ift jelten 
geworden. Aber wie ich in der Bejchreibung der Elmertaube, die 
damit gemeint ift, dartun werde, ift die Zucht wieder in beftem 
Gange. Dann jagt Schahtzabel, daß die Grundfarbe dunkler jet. 
Das trifft nicht zu; denn wenn das Grundgefieder der Mondtaube 
elfenbeinfarbig verlangt wird, was ein gut gewählter Ausdrud ift, 
fo darf die Elmertaube diefen Ton nicht haben; diefen Ton hat die 
Soldfragentaube auf den Flügeln. Die Elmertaube joll mr einen 
ihwachen gelblichen Ton zeigen. Wenn aljo gejagt wird, die Schwei- 
zertaube, worunter wir die Elbe verftehen, jei dunkler als die Mond- 
taube, jo werden die Elmer= und die Goldfragentauben miteinander 
verwechjelt; das darf durchaus nicht fein. Dieje beiden Arten müffen 
ftreng auseinander gehalten werden. 

Herr Schahtzabel jpriht doch von Schweizertauben, wie fie in 
Sachen fürderhin unfere Elmer-Schweizertauben nennen. Unter 
diefem Namen kannten wir in der Schweiz aber bloß die glattköpfige 
und feverfüßige Taube. Unjere Elmertaube wurde in dev Schweiz nie 
Schweizertaube benannt; fie ift ja allerdings in gewiffen Sinne des 
Mortes eine Schweizertaube, aber ebenfo gut könnte man auch Die 
Eichbühlertaube eine Schweizertaube nennen. Die einfachite Benen- 
nung unjerer Mondtauben (Elmer und Goldfragen) wäre num, Dies 
jelben jehweizeriihe Mondtauben oder Schweizer Mondtauben als 
internationaler Name gelten zu laffen, für die frühere Schweizertaube 
hingegen den Namen jächfifhe Mondtaube feitzufegen. Dann mweik 
man genau, mit welcher Art man es zu tun hat. rn Sachen muß 
die Schweizertaube jehon längft gezüchtet worden jein. ES kann aljo 
mit Beftimmtheit angenommen werden, daß Sachjen die Heimat der 
jogenannten Schweizertaube ift. Als Beweis führe ih an, daß fie 
dort diefen Namen ftreichen wollen; fie jelbft begründen dies mit dem 
Sat „fälfehliherweife ‚Schweizertaube‘ genannt.” Sie kennen die 
Mondtaube dort aljo jehr gut, nur von unferen Mondtauben können 
fie fih fein rechtes Bild machen. Zweck diefer Zeilen joll nun jein, 
alle drei Arten eingehend zu bejchreiben, damit in diefer Kaffe die 
verschiedenen irreführenden Nomenklaturen bejeitigt und endlich Klar: 
heit gejchaffen werden joll. 

— Die Schweizertaube, nunmehr Mondtaube, ift gegenwärtig in 
ganz wenigen Paaren vertreten in der Schweiz, und wird auch jchwer: 
lich mehr eine größere Verbreitung finden. Größe der Mondtaube ift 
diejenige der gewöhnlichen Feldtaube, nur erjheint fie mir etwas 
niedriger geftellt als diefe, auch fcheint der Hals Fürzer zu fein. Das 
Grundgefieder der Mondtaube joll elfenbeinfarbig fein und finde ich 
bloß, daß die Farbe derjelben etwas matt ift, der Mond auf der 
Bruft ift ca. 2 cm breit und läuft gegen den Hals pi aus. Die 
Binden find jehr fein gezogen, bei der gelben Varietät ift der Mond 
und die Binden mattgelb gefärbt, bei der braunen Art find die Bin- 
den rotbraun und der Halbmond faft jhwarzbraun. Diefe Zeichnung 
verleiht der Taube einen eigenartigen Reiz. Trogdem finde ich, daß 
diefe Taube auch in Deutjchland nicht gar ftarf verbreitet jei. Die- 
jelbe tft ftets nur glattföpfig und mittelmäßig belatjcht anzutreffen. 
Lestere Cigenjchaft war es auch, daß fie neben unjern Mondtauben, 
die nur glattfüßig vorkommen, nicht aufkommen Konnte. Früher 
waren die glattföpfigen und federfüßigen Tauben namentlich in der 
Oftjehweiz ganz verpönt, in neuerer Zeit jedoch ijt dieje einjeitige 
Anficht, dank der ornithologifhen Zeitjcehriften, die Aufklärung jchaff: 
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ten, gewichen. Die Taube ift, foviel ich an den wenigen Paaren, die 
ich [. 3. bielt, gefehen habe, etwas weichlich, auch ift ihr Temperament 
etwas träge, ähnlich dem der Eistaube; zur Zucht ift fie nur als mittel- 
mäßig zu bezeichnen. 

Unfere Elmertaube kennt man in Deutjhland alfo nur dem 
Namen nach, folglich tft die Befchreibung derjelben auch nie richtig 
gemacht worden. Der befannte Schriftfteller auf dem Gebiete der 
Taubenwelt, Herr Guftav Prüg in Stettin, jchrieb erjt in den legten 
Sahren in der „Geflügelbörfe” unter anderem auch von den Schweiz 
zertauben. Von unjern Elmern jagt er, daß es eine jehr feine Taube 
jei; aber aud) er verwechjelt die Elmer und die Goldfragentaube mit- 
einander. Nun will ich auch in der „Geflügelbörfe” und in unfern 
„Drnith. Blättern” die Elmer: und Goldfragentaube bejchreiben; 
dann kommen jolhe Fehler nicht mehr vor. Nun, der Fehler ift ja 
ganz entjehuldbar; denn beide Arten, die Elmer: und die Goldfragen- 
taube, exiftieren vielleicht jchon mehr als hundert Jahre, und jeit länge: 
ver Zeit mögen au) die unrichtigen Anjhauungen von unfern Pond: : 
tauben beftehen. Die Entftehung unferer Mondtauben kann ich nicht 
feftftellen. Mehrere ältere Taubenfreunde verfiherten mir in den 
Siebzigerjahren vorigen Jahrhunderts, daß jehon ihre Großväter Dieje 
beiden Arten gezüchtet hätten. In der Tat, wir haben «8 hier mit zwei 
fonftanten, durchgezüchteten Rafjen zu tun. 

Sch will mich zuerft mit der Elmertaube bejchäftigen, muß aber 
noch vorausfhiden, daß die Zucht der beiden Arten eine Zeitlang 
ftarf vernachläffigt worden ift. Erft in neuerer Zeit jehenkt man den 
beiden wieder vermehrte Aufmerkfamfeit mit der Zucht derjelben. 

In den Jahren 1860—1880 waren die Elmertauben jehr ftark 
vertreten in den thurgauifhen Ortjhaften Hauptwil und Zihlihladht, 
wo diefe Taube in großen Flügen anzutreffen war, die damals tüd)- 
tig ins Feld flogen; denn der Ackerbau war zu jener Zeit noch die 
Hauptbejchäftigung der Landwirte. In Hauptwil waren zwei ältere 
Züchter, die die Elmer in Prima-Eremplaren züchteten; leider ift die 
Zucht nach Ableben derjelben dort nicht mehr weiter betrieben worden. 

In den Neunzigerjahren war diefe Taube nur noch in Bijchofs- 
zell, Zihliehlaht, Hohentannen, Neufich i/E. zu finden, aber man 
konnte die Züchter faft an einer Hand zählen, jo jehr war die Zucht 
der Elmertaube zurüdgegangen. Allgemein hieß es unter den Züc)- 
tern, die Zucht diefer Taube fei zu heifel, und wenn man etwas 
Schönes faufen wolle, jo müffe man tief in den Sad langen. Das 
ift aber bei andern Taubenrafjen auch der Fall; au da erzielt man 
mit durchgezüchteten Tieren Schöne Preife, befonders in neuerer Zeit, 
wo die Fachzeitungen Handel und Verkehr vermitteln und der Ver: 
fauf von Tieren leichter bewerfftelligt werden kann, als zu Großvaters 
Zeiten. ES gab aber auch egoiftifche Züchter unter den wenigen Elmer: 
züchten; ich Fannte einen, von dem war um feinen Preis eine jhöne 
Slmertaube zu befommen. Diefelbe war aljo bald auf dem Aus: 
fterbe-Etat angelangt; nur dank einiger junger, eifriger Züchter ift 
e3 in den legten Jahren gelungen, diejer jhönen Taube wieder volle 
Aufmerkjamfeit zu fchenfen und die Zucht wieder neu zu beleben. 
Die Lefer diefer Zeilen werden mir meine etwas weitläufigen Cr: 
Elärungen entfehuldigen, zumal gegenwärtig namentlich in Deutfchland 
fieberhaft gearbeitet wird mit Aufftellung der Standards der jänt- 
lichen Taubenraffen. Solche find zum Teil jhon längit fertig, und 
e3 wird in Abhandlungen über gewiffe Raffen von Autoritäten und 
Züchtern über Urfprung, Zucht und gegenwärtigen Stand derjelben 
mit einer Grimplichfeit geichrieben, die nichts zu wünjhen übrig läßt. 
Alfo dürfen wir in der Schweiz nicht zurüchtehen und müfjen vers 
juchen, unter unfere Naffen auch einmal etwas Klarheit zu bringen, 
damit die Züchter fih orientieren fünnen. (Fortfegung folgt). 
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Winterfutfer für Weihfrefer. 


Der Liebhuver der einheimifchen Weichfutterfreffer jieht in der 
Pegel mit einem gewiffen Bangen der Zeit entgegen, in der er feinen 
Lieblingen frifche Ameijenpuppen nicht mehr reihen kann. Den gan: 
zen Sommer hindurch jtehen folche reichlich zur Verfügung, und jeder 
Spnfektenfreffer nimmt fie gerne. Mit irgend einem der neueren Unis 
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verfalfuttergemifche, wenn die einzelnen Beftandteile gejund find, 
Laffen fich durch entjprechende Beigabe von Ameifenpuppen alle Vögel 
jahrelang munter erhalten, nur ift e3 jelbftverftändlic, daß jedem 
Vogel je nach der Jahreszeit und feiner Größe entjprechend täglich) 
einige Mehlwürmer gegeben werden müffen. Die ganze Abwechslung, 
jelbjt im Sommer, befteht einzig in der Zahl der Mehlwürmer, die 
dem Vogel täglich gegeben werden. Lebende Jnekten, Raupen, Würz 
mer und dergleichen erhält vielleicht mancher Stubenvogel niemals, 
jo lange er eben in Gefangenschaft ift. Und doch wirde jede derartige 
Eleine Beigabe gerne angenommen werden. 

Unangenehmer wird es für den Vogelfreund und jehlinmer für 
den Vogel, wenn feine frifhen Ameifenpuppen mehr erhältlich find; 
denn diefe machen das Einerlei im Sommer gewifjermaßen erträglich. 
Anders ift’3 aber im Winter, wenn nur noch gedörrte Ameijenpuppen 
dem Liebhaber zur Verfügung ftehen. Der Weichfreffer gewöhnt jich 
zıwar au an dieje, und er kann fich dabei wohl befinden. Aber man 
fönnte ihm doch durch eine geeignete Veränderung etwas Abwechslung 
bieten, ihm einmal irgend einen feltenen Zeeerbiffen reichen, was 
ficherlich zum Wohlbefinden des Vogels beitragen würde. Dieje Ab- 
wechslung fönnte darin beftehen, daß an Stelle des üblihen Mifch- 
futters einmal ca. 8 Tage lang das Futter felbft zubereitet würde. 
Sefchabtes mageres Nindfleifeh, rohes Nindsherz oder dergleichen, 
dem etwas geftoßener Zwiebad, geriebene Möhre und Ameijenpuppen 
beigemengt find, würde bei richtigem Mifchungsverhältnis gerne an- 
genommen werden. Wohl verurfacht die tägliche Zubereitung etwas 
Mühe und fie koftet Zeit, aber in der Negel Fann beides geboten wer- 
den, wenn man mit der nötigen Entjchloffenheit daran geht. Und wer 
ein rechter Freund der Vögel ift, wird dies ftetS gerne tun. 

Für jede folche Aenderung erweifen fich die gefäfigten Vögel jehr 
dankbar. Der Neiz des Lebens befteht bei Menjch und Tier in der 
Abwechslung. Und folhe kann für Stubenvögel in der Weife geboten 
werden, daß man ihnen neben der Futtermifchung abwechjelnd und als 
Lederbiffen einige lebende Anfekten bietet. Dies ift freilich nicht To 
leicht und ift eine Entdedlung der Neuzeit. In Nr. 48 der „Gefieverten 
Welt“ wird berichtet, daß in den „Blättern für Aquarien= und Ter- 
tarienfunde” in einem SInjerat Schmeißfliegenpuppen empfohlen wor: 
den feien. Dieje jollten dazu dienen, daß man aus ihnen Schmeiß: 
fliegen erzüchten könne, um damit die Reptilien und Amphibien zu 
füttern. Da nun faft alle Weichfreffer, befonders zur Winterszeit, 
einen jolchen Zeekerbiffen dankbar annehmen würden, jollte man dahin- 
gehende Verfuche machen. Herr M. B., der in der „Gef. Welt“ auf 
diefe Schmeißfliegen zur Winterszeit hinweift, erfuhr auch mr durch 
einen Zufall, wie die Stubenvögel nach folchen Fliegen begehren. Er 
jagt darüber, daß fein Bruder dieje Fliegen für die Tiere feines 
Teerrariums bedurfte und fährt num fort: 

„Bei der Fütterung der Fliegen — Niejenfliegen wäre richtiger 
— hatte mein Bruder das Malheur, daß fich der Dedel des Käjtchens 
verichob. Wohl an die fünfzehn bis zwanzig Stück diefer Staats- 
brummer jauften vaus, dem Fenfter zu. Ach, das war jhön! Da 
hingen ja gerade die Käfige mit meinen Vögeln! Gleich famı Leben 
in das Triflium. Seder bemühte fih, möglichjt viele von den fetten 
Bilfen zu erwifchen. Freund Zaunfönig drängt fich fat durch die 
Stäbe hindurch, um einen noch nicht genug nahen Brunmter aufzus 
ipießen. Anders Rotkehlehen und Sprofjer: Unbeweglich fisen fie da, 
jedoch die großen Augen pafjen jcharf auf; ihnen entgeht nichts — 
ehe dem Brummer, der dem Käfig nahe genug kommt — die Ent- 
fernung wird unfehlbar genau abgeihäßt — ein Vorftoß und — ver- 
loren! Der Ahnungsloje verfehwindet im Magen jeines Jägers. 

Das Spiel beginnt von Neuem. 

Wie das jchmedt! Der reine Sonntagsbraten! Doch mal was 
anderes. Wozu immer nur das ewige Mifchfutter und ab und zu einige 
Mehlwürmer, wenn man jeinen Xieblingen ohne viel Mühe und 
Koften au im Winter eine jehr willfommene Abwechslung bieten 
fann 2” 

Dieje Mitteilung drängt uns, die Liebhaber unferer einheini- 
ihen Weichfutterfreffer zu veranlaffen, daß auch fie VBerfuche mit diejer 
Schmeißfliegenzucht machen möchten, oder daß fie in anderer Weife 
einen ähnlichen Erjaß ihren Lieblingen bieten fünnen. Bezügliche 
Mitteilungen und Erfahrungen find mir im ntereffe unjerer Stuben- 


vögel jehr erwünscht. E. B.-C. 
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Das Hprehenlernen der Papageien 


übt auf jeden Pfleger diefer Vögel einen bejonderen Neiz aus. Wer 
iprachbegabte Papageien hält, wird immer die Abficht hegen, ihnen 
gelegentlich das Sprechen zu lernen. Jeder Vogelpfleger ftellt fich Dies 
überaus leicht vor; gewöhnlich hält er feinen Vogel für begabt und 
talentvoll, und dann ift er von der Umwiderjtehlichkeit jeines eigenen 
Zehrfyftems fo feft überzeugt, daß ihm die ganze Drefjur und Ab- 
richtung wie Spielerei vorkommt. Ya, die Zahl der Papageienfreunde 
ift groß, die fich die Aufgabe ftellte, einen ihrer Lieblinge zu einem 
hervorragenden Sprecher ausbilden zu wollen. Aber die Geduld er= 
lahmte, bevor der Vogel Verfuche machte, einzelne Worte auszu= 
iprechen. Diefe mangelnde Geduld und das langjame Erlernen der 
menjchlicden Worte haben dann oft bewirkt, daß die Erreichung des 
Zieles zu mühjam jehien und der Plan der Abrihtung aufgegeben 
wurde. Wer dagegen Ausdauer befist und mit Verftändnis vorgeht, 
der hat noch immer fein Ziel erreicht, wenn der betreffende Vogel 
ausbildungsfähig und begabt war. 

Die Mitteilungen einzelner Papageienpfleger über erzielte Er: 
folge ermuntern dann die Anfänger in diefer Liebhaberei, ihr Glüc 
ebenfalls probieren zu wollen. So liegt mir ein Schreiben vor, in 
welchem ich um Auskunft gebeten werde, wo man eine Anleitung Faufen 
fönne, um den Papageien das Sprechen zu lernen. Dem Fragefteller 
habe ich bereits im Brieffaften der vorigen Nummer Auskunft ge= 
geben, daß einige Nummern diefer Blätter, in denen das erwünjchte 
Thema bejprochen worden ift, zum Berfand an ihn-bereit liegen. Die 
Zufendung Eonnte leider nicht erfolgen, weil die Adrejjenangabe un= 
genügend ift. Für den Fall nun, daß der Fragefteller die Briefkaften- 
Antwort überjehen hat, gebe ich an diejer Stelle eine kurze Anleitung, 
wie bei Sprechenlernen der Papageien vorzugehen ift. 

Zumeilen ftellt ein Anfänger in diefer Liebhaberei die Frage, ob 
einem Papagei, wenn er jprechen lernen joll, auch die Zunge gelöjt 
werden müfje, wie man dies bei Staren, Dohlen und Krähen für nötig 
erachte. Da foll nun gleich von vorneherein wieder einmal fejtgejtellt 
werden, daß das fogenannte LZöjen der Zunge bei allen Vögeln eine 
völlig nußloje Tierquälerei ift. ES gibt nur wenige Arten Wögel, 
welche menschliche Worte nachjprechen lernen, und diejenigen, die dazu 
befähigt find, erlernen es auch ohne das Xöjen der Zunge. Man unter- 
laffe alfo jede derartige Operation und erjpare dem Vogel unnötige 
Schmerzen. 

Syn weiteren ift zu beachten, daß man nur junge Vögel der Ab- 
richtung unterwirft. Es ift ja jhon vorgefommen, daß mehrere Jahre 
alte Vögel in entjprechender Berpflegung plößlich einzelne Worte oder 
auch ganze Säbe hören ließen, während fie früher allen diesbezüglichen 
Bemühungen völlig gleichgültig gegenüberftanden. "Solche VBorkfomme 
nilje gehören indes zu den Seltenheiten; die Negel bleibt immer: 
wähle nur junge, gejunde und völlig eingewöhnte Vögel. Wenn ein 
Bogel nicht gejund tft, jo wird er teilmahmslos gegen alles jein, was 
um Ihn her vorgeht. Er achtet dann nicht auf feinen Pfleger und 
das, was er vorjpricht. ; 

AS erjter Punkt oder Einleitung zur Abrichtung ift der Vogel 
zu zähmen umd zutraulich zu machen. Er muß jeinen Pfleger Fennen 
leriien, ihm vertrauen, fi von ihm das Köpfchen Frauen laffen und 
ihm den Fuß reichen; er muß auf den Nuf achten lernen, auf den 
vorgehaltenen Finger jteigen, darf nicht mehr wütend um fich beißen 
ujw. Sn der Negel läßt fich dies alles ohne viel Mühe erreichen, wenn 
man den Vogel ruhig, liebevoll und mit Verftändnis behandelt. Der 
Pfleger darf dem Vogel gegenüber nicht aufgeregt und zornig werden, | 
darf ihn nicht ängftigen oder erjchrecten, denn eine folhe Behandlung 
würde den Vogel mißtrauisch machen gegen alle jpäteren Zähmungs- 
verjuche. : 

Neben diefen Zähmumgsverjuchen bietet fi) dem Papageien= 
freund hinreichend Gelegenheit, zu beobachten, nach welcher Seite bin, 
der Vogel fich gelehrig zeigt. Mancher Vogel lernt leicht Worte nachz 
\prechen, ein anderer Melodien pfeifen, ein dritter macht Kunftftüce: 
oder dergleichen. Das Beftreben des Pflegers muß darauf gerichtet‘ 
jein, zu erkennen, welche Fähigkeiten jein Vogel befißt, und dief 
muß er zu entfalten fuchen. 1 
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Von Wichtigkeit ift endlich, daß der Papagei naturgemäß ernährt 
‚werde, damit er gefund bleibt und fich wohl befindet. Weiteres über 
das Sprechen der Papageien foll jpäter einmal behandelt werden. 
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Bon der Madagaskarfarbe. 





As Nr. 52 de$ legten Jahrgangs den Artikel des Herrn 
E. B.-C. „Madagasfarfarbige franzöfifche Widder” brachte, lag meine 
Arbeit „Franzöfiiche Widder“, die in Nr. 53 erichien, in der Druckerei. 

E3 war mir alfo nicht möglich, das Thema von der „Madagaskar- 
farbe“. zu berühren, oder in meinem Artikel die Farbenangelegenbeit 
in entjprechender Weije zu behandeln. » 

sh jagte daher nur dem Standard gemäß, daß alle reinen Far- 
ben= und auch gejchectte Tiere ausftellungsfähig find. 

So ift es heute üblich, und man kann num debattieren, ob „Mada- 
gaskar” eine reine Farbe ift. Jedenfalls wird heute bei Beurteilung 
der franzöfiichen Widder der Farbe jehr wenig Beachtung gefchentt, 
denn auf Fell und Farbe entfallen nur 10 Runfte. 

N habe nun nicht die Abficht, die Anfichten der Herren Spezial- 
züchter zu beeinfluffen, kann mich auch ganz gut mit Seren E. B.-C. 
einverjtanden erklären, daß Tiere mit zu viel weiß nicht jehön find, 
aber ich erkenne feinem Richter, bis direkte Befchlüffe der Standard- 
fommijjionen vorliegen, das Necht zu, einen franzöfiichen Widder, nur 
weil er madagasfarfarbig, bezw. jchildfrötfarbig ift, von der Prä- 
miterung auszufchließen. Sch ftimme darin ganz mit einem deutfchen 
Züchter überein, der Fürzlich im „Leipziger Kaninchenzüchter” fchrieb, 
der Preistichter Fan denken was er will, aber zu beurteilen hat er 
nur, was ihm in die Hand gegeben wird. 

Auf den franzöfiihen Widder angewendet heit das, wenn der 
Typ richtig ift, mag das Tier ausjehen wie es will, denn er ift bei 
diefer Raffe die Hauptjache. 

Daß madagaskars, jchildfröt- und eifenfarbig nicht urjprüngliche 
Farben der franzöfifhen Widder waren, jondern von den englischen 
Widdern und den belgischen Niefen heritammen, ift natürlich nicht 
zu bezweifeln, aber fie find ganz ebenfo richtig, wie alle übrigen Far- 
ben gegenüber grau, wie urjprünglich diefe Rafje ausgejehen hat. 

Man fan fih, wie ich glaube, darüber mit der Anficht des 
Heren Behrens in feiner Brofhüre, „Das franzöfifche Widder- 
kaninchen“, Seite 19, einverjtanden erklären. Er fagt dort mit 
Starke, 4. Auflage, Seite 64, wörtlich übereinftimmend: „Die Farbe 
der franzöfiihen Widder ift die der Säugetierarten, einfarbig oder 
gejcheckt. Sedenfalls ift die graue Farbe die gejuchtefte, vielleicht auch) 
die urjprüngliche, und erjt durch das fpätere Einkreuzen andersfarbiger 
Tiere ihrer Alleinherrfchaft beraubt. Leider jucht man von gemiffen 
Seiten nur für das Grau Stimmung zu machen, fiher zu unrecht, 
denn blaue, jchwarze, weiße, gelbe und gefcheekte Franzofen mit präch- 
tigem Typ gab es früher in Menge. Argwöhnifch mag man wohl der 
madagaskar= oder eifengrauen Farbe gegenüberftehen, weil dieje Far- 
‚ben zu jehr an Naffen (belgische Niefen, englifche Widder) erinnern, 
‚deren Blut in unfere Rafje hineingejchmuggelt wurde. Selbjtrevend 
‚ft aber auch hier der Typ ausjchlaggebend.” 

Ä Warum follte man befhränfen? Hauptjache ift, daß das Tier 

‚im feiner ganzen Figur und Haltung den Anforderungen des Stan- 
‚dards entjpricht. ‘Je zahlreicher dann feine Farbenfchläge find, um jo 
‚mehr Ausjiht ift vorhanden, daß es Yiebhaber findet, und gerade 
‚darauf, d. h. auf allgemeine Verbreitung der Kaninchenzucht, kommt 
& hauptfählih an. 
| Der Artikel des Seren E. B.-C. enthält dann noch eine Mit- 
‚teilung, die mich ganz bejonders intereffiert, nämlich, daß unter den 
‚ Hausfaninen, ausgangs der Fünfzigerjahre des vorigen Jahrhun- 
‚derts, die Madagaskarfarbe vorgefonmen ei. Jch habe auch, aller- 
‚dings etwa 10 Jahre fpäter, viele folder Hauskaninchen gehabt, aber 
‚Id; Fan mich nicht erinnern, obgleich diejelben ehr bunt waren, daß 
‚ih jemals „Madagaskar“ gejehen habe, bis zu der Zeit, wo es die 
‚erften engliichen Widder gab. Ganz ähnlich äußerte fich auch Herr 
©. W., der vor zirfa 40 Yahren ebenfalls viele Kaninchen befaß und 
ipäter als Silber= und englifcher Widderzüchter befannt war. Au) 
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Herr Süß, dev ehemalige große Franzofenzüchter, erzählte mir kürz- 
lich, daß er „Madagaskar“ bei allen feinen Hausfaninchen nie be- 
jeffen, daß er fie erftmalig bei importierten englifchen Widdern ge: 
jehen habe und daß die erften jo gefärbten Tiere in feinen Stalle 
gefallen jeien von einem grauen franzöfiichen Widder-Nanmler, den er 
jeinerzeit von Heren Heinzelmann in Bern gekauft hatte. Diefes Tier 
ftamımte, wie er feftitellen fonnte, von vor langen Jahren durch Herrn 
Rektor Tücher in Schöftland aus England importierten englischen 
Widdern. Er erzählte ferner, daß er mit einem andern Züchter Aus: 
gang der Achtzigerjahre in Schwyz, Steinen und Umgebung, weil er 
mit Kaninchen handelte, vegelmäßig alle Ställe befucht habe, doch fei 
ihm nie diefe Farbe vorgekommen. 

63 wäre num fehr intereffant, wenn noch andere ältere Züchter 
ihre Erfahrungen mitteilen würden und fich jo feftftellen Ließe, feit 
wann man die Madagasfarfarbe kennt und wo fie hergefonmten ift. 

J. B. 





Der deuffihe Schäferhund. 


Mit Abbildung. 





Die Entwielung des modernen Verkehrslebens bringt es mit fich, 
daß auch dem Hunde, „dem treueften Genoffen des Menfchen”, immer 
neue Kulturelle Aufgaben zufallen, an die niemand früher denken 
fonnte. Eine folche, die allgemeines Intereffe in Anspruch nimmt, ift 
jeine Beichäftigung im Dienfte der Polizei. Für diefen Zwed eignet 
fih ganz befonders der deutiche Schäferhund, der alle jeine Konkur- 
venten auf diejent Gebiete, wie Dobermannpinicher, Airedale-Terriers 
und Gollies immer mehr verdrängt. Seine Beliebtheit ift fehr aroß 
und jeine Verbreitung in ftändigem Wachjen, was teils feinen offi= 
ziellen Erfolgen als PRolizeihund zuzufchreiben ift, teils der Arbeit der 
rührigen Spezialflubs. Dieje veranftalten von Zeit zu Zeit öffentliche 
Konkurrenzen, wobei dem Publikum Gelegenheit geboten wird, die 
bewunderungsmwerten Dreffur-Leiftungen diefer Tiere zu jehen. 





Eine jolche Konkurrenz von Rolizeihunden fand kürzlih auch in 
gürich auf der Allmend ftatt, und hätten wir gern die Abbildung des 
befannten „Brinz vom Zürichberg” gebracht. Leider wird aber diejer 
Hund jowohl in Zürich, wie auch in der ganzen übrigen Schweiz zur 
Ermittlung von Verbrechen fo ftark in Anfpruch genommen, daß feine 
photographiihe Aufnahme in den letten Monaten nicht erfolgen 
konnte. Wir bringen daher das Bild eines jehr guten Vertreters diefer 
Nalfe und hoffen, Damit unfern tit. Abonnenten und Snferenten eine 
fleine Freude zu bereiten und unjere „Schweiz. Blätter für Orni- 
thologie“ auch für fernerhin in empfehlende Erinnerung zu bringen, 


32 


Ever 


1910 





Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninhenzucht Ar. 3 





Der deutihe Schäferhund “ift eine der vollfonmenften Erjehei- 
nungen unter fämtlichen Sunderaffen. Er ift ein Produkt langjähriger 
Zucht und vereinigt fih in ihm Klugheit, Kraft und Mut, jo daß er 
ganz bejonders geeignet ift, dem Menfchen in hervorragender Weije 
fih nüßlich zu machen. 

Sein Kopf darf nicht plump fein, teoden nach dem Gejamtein- 
drud,. Er nimmt fih, vom Oberkopf nach der Schnauze hin gejehen, 
etwa Feilförmig aus. Das Gebiß darf durchaus nicht überbeigen; die 
Ohren follen möglichft aufrecht ftehen, beim Auge wird ein dunkler Ton 
gewünfcht. Der Hals entbehrt jeder Kehl: oder Wanmenbildung. Die 
Nute ift mit [hönem Bufch verfehen und darf niemals coupiert werden. 
G3 fommen jedoch auch natürliche Stummelfchwänze vor, doch find 
diefe nicht erwünscht; auch Ningelruten oder folche, die über dem 
Nücen liegen, find fehlerhaft. Die ganze Oeftalt ift jehr jehnig, kräftig 
und musfulds; der Hund erreicht eine Größe von 55—60 em, die 
Hündin nur eine folche von 50—55 cm. 

Die Farbe des deutihen Schäferhundes ift jehwarz, mit den 
Nebentönen zu grau und zu braun, auch rötlich bis zu gelb hin. Cs 
fommen jowohl einfarbige Tiere vor, wie auch joldhe mit lichtgrauen 
oder roftbraunen Abzeichen; ferner weiße oder weiß mit andern Far: 
ben gezeichnet und gemifcht. Sehr beliebt ift auch die jogenannte 
Wolfsfarbe. 

Die Behaarung ift fehr dicht, mit reichlichem Unterhaar, weldes 
außer bei jchwarz immer etwas liter als das Dedhaar ift. Nad) 
der Behaarung unterfheidet man ftoclhaarige, rauh: oder draht: 
haarige und zotthaarige deutjche Schäferhunde. 

Die Dreffur des Volizeihundes ift eine jehr eingehende. Man ent: 
wicfelt feine natürlichen, großen Talente, die ihn befähigen, Spuren 
von Verbrechern aufzufinden und zu verfolgen. Es ift kaum glaublic, 
was diefe mit fo vorzüglicher Naje ausgeftattete Rafje in diefer Hin- 
ficht zu leiften vermag und wie die Hunde nah Bedarf imftande find, 
die größten Hinderniffe, die fi ihnen bei Verfolgungen entgegen: 
ftellen, zu überwinden. Ganz abgejehen davon, daß fie hohe Wände 
überfpringen, bringt ihnen — und dies wirft auf die Zujhaner am 
merfwirdigften — die Dreffur auch bei, daß fie Leitern bejteigen, 
Bäume und hohe Wände erklettern lernen und darin faum von Kaken 
übertroffen werden. 

Die Verwendung des Polizeihundes ift eine fehr vielfeitige, und 
e8 ift bewundernswert, wie der mutige Hund, der rücjichts[los in Ver- 
teidigung jeines Herrn ift und unerfchroden den gefteilten Feind ans 
areift, fich bemüht, denjelben wehrlos zu machen, feitzuhalten und doc) 
dabei nicht zu verlegen. 

Auch als Begleithund ift diefe Naffe jehr empfehlenswert. 

Je Br 





Schweiz. landwirtfhaftlihe Ausftellung vom 10.—19. Sept. 
1910 in Sanfanne. 





Laut Befanntmahung des Kommifjars des Kantons Bern für ‚die 
VIII. landwirtichaftliche Ausjtellung, Heren Negierungsrat Dr. Mofer, 
iit das allgemeine Ausitellungsprogramm erfchienen und enthält 15 ver- 
ichiedene Abteilungen, unter diefen auch als 7. Abteilung Geflügel 
und Sanindhen. 

Nun ift als Schluß des Anmeldetermins diejer, jowie aucd noc) 
anderer Abteilungen der 1. Kuni beftimmt. Warum gerade für alle Ab- 
teilungen, bei denen e8 fi um lebende Tiere handelt, ein jo früher An- 
meldejchluß vorgefehen wurde, ift dem Schreiber dies unerflärlicd. Was 
jpeziell die Abteilung 7, Geflügel und Kaninchen betrifft, jo ift e8 gerabde- 
zu unmöglich, 3 Monate vorher die zur Ausjtellung bejtimmten Tiere an- 
zumelden und genau zu bejchreiben; 3. ®. fan eine Zibbe.mit Wurf 
nicht fo Tange vorher angemeldet werden, zudem, wenn ein Kaninchen im 
uni zu den fehönjten Hoffnungen berechtigt, jo fann e3 nad) 3 Monaten 
oft vorkommen, daß das angemeldete Tier zur Auzitellung überhaupt 
nicht mehr zugelafjfen werden fann oder nicht mehr ausjtellungsfähig 
iit. Man wird vielleicht einmwenden, es fünne an dejjen Stelle ein anderes 
zur Wusftellung gefandt werden. Dem gegenüber ift zu bemerfen, daß 
dabei der Aussteller in den meiiten Fällen zu Schaden fommt, indem 
das betr, Spezialfomitee gewöhnlich fo bejchäftigt ijt, daß es unmöglich 
auf die vielen abgeänderten Anmeldungen eintreten fann. Gewöhnlich 
werden dann folche Srfabtiere einfach in ihren Verjandbehältern belaijen, 
ohne beurteilt zu werden, und der Augitellungsfäfig der angemeldeten 
Tiere, welche nicht eingefandt wurden, wird entweder leer gelafjen oder 
anderweitig befeßt. Dem Schreiber dies ift es fchon zweimal jo pafjtext, 
troßdem der Mehrbetrag für Standgeld nebit Begleitichreiben rechtzeitig 
eingefandt wurde. Die Plab- und Käfigfrage fann hier nicht der Grund 
zu diefem frühen Anmeldefchluß fein, indem jchon im Laufe des lebten 
Nahres bei dem Zentralfomitee über ungefähre Beteiligung Auskunft 
verlangt wurde. Bei ornithologifhen und Kaninchenaugitellungen wird 
getvöhnlich der Anmeldefchluß 14 Tage oder höhjitens 3 Wochen vor Er- 





Öffnung der Ausstellung feitgefeßt, und weitaus der größte Teil der Aus- 
iteller wartet bis auf die lebte Stunde, was leicht erflärlich ift. Somit 
jollte der Anmeldefchluß für die Abteilung 7 bor Ausgabe der Spezial- 
programme, wenigjtens auf 31. Juli verlegt werden fünnen, 

j Ginalter Züdter. 





Hadhirihten ans den Vereinen. 


Ornithologifcher Verein Mühlrüti, Toggenburg. Unjer Verein hielt 
am 9. Zanuar bei unferem Mitgliede Herrn Sb. Senn, 3. „Sreihof“, feine 
Hauptverfammlung. Wir haben ein arbeitsreiches Jahr hinter ung. Am 
5, Mai 1909 war die Gründung, woran 7 Mitglieder KEN 6 
Wochen nachher veranitalteten wir einen Vortrag und zuguter 
5.—6,. Dezember die Lofale Geflügel- und Kaninchenauzftellung. 
jelbe wurde in Anbetracht des jungen Vereins ziemlich ftarf bejchict, und 
konnten 120 Stüct prämiert werden. E& wurden 7 I. und 31. II. Preije 
vergeben, da8 andere waren III. und Anerkennungen. Als PBreisrichter 
mwaltete der geehrte Herr Nedaktor Bed-Corrodi in Dingen. Wir Iprechen 
ihm an diejer Stelle nochmals den beften Dank aus. Der Vorichlag an 
der Austellung betrug. Fr. 1.05, zwar wenig, doch find alle zufrieden. 
Der Beitand der Kaffa auf 1. Januar 1910 beträgt Fr. 14.82, die Mit- 
gliederzahl 38, womit wir im eriten Vereinsjahr jehr zufrieden find, Die 
Kommilfion beiteht aus folgenden Herren: ee Rarl Holenftein, 
PVize-Präfident und Kaffier Albert Huber, Aftuar Alois Wo genfinger, 
Beiliger Sofef Widmer und Johann Bammert, Nechnungsrepijor Georg 
Zoofer, Mosnang. AS Delegierte in den Dftichweizerifchen Verband 
wurden gewählt die Herren Karl Holenftein, Präf,, Mühlrüti, und "erd. 
Widmer, Mosnang. AS Vermittler für Käufe und Verkäufe, jomwie auc) 
als Kuttermittelverfäufer wurde der _Präfident gewählt. Werner wurde 
beichloffen, die Statuten jeien dem Drude zu übergeben, jomie einen 
Saninchenichmaus zu veranftalten. Zulegt wurden die Diplome aus= 
geteilt, welche allgemeinen Beifall ernteten. 3 ift zu wünfchen, die Kom- 
miffion werde mit gleichem heulen das laufende Fahr vollenden, jomwie 
die Mitglieder immer die VerJammlungen jo ftart bejuchen, wie dieje 
Hauptverfammlung. 

Südliche Zucht im Jahre 1910! KH 


* 


* 

Jubiläumsausftellung der Ornithologijchen Gejellichaft Züri vom 
22.2. April 1910 im Helmhaus. Die Arbeiten des Ausftellung3- 
fomitees find in vollem Gange, und hat die nächitens ftattfindende Ge- 
neralverfammlung das Ausftellungsprogramm noch zu genehmigen, fo 
dab dasjelbe anfangs Februar bes anät mechen wird. 

Soviel können wir heute fchon jagen, es find für gute Leitungen, 
außer Medaillen und Diplomen, noch hohe Geldbeträge als Ehrenpreife 
ausgefeßt. Prämiiert wird nad) den neuen Bejtimmungen Des tä= 
miierungsregelments der ©. ©. ©. — Hand in Hand mit der Austellung 
aeht ein Wogelmarkt, in dem Verfaufspögel bet einem niedrigen Stand= 
geld zum Verkauf gebracht werden fünnen. 

Wir geben die Verficherung, daß das Auzftellungsfomitee feine 
Koften und Mühen fcheuen wird, um die Ausftellung, anläßlich des 40= 
jährigen Beftehens der Gefellfcehaft, zu einer glangvollen zu geftalten. 
Daher wird eine große Beteiligung der Tit. Ornith. Vereine, Züchter und 
Liebhaber erwartet. Um auch dem großen Publifum etivas zu bieten und 
dadurch einen ftarfen Befuch zu veranlafen, jorgt das Komitee für aparte 
Sehenswürdigfeiten auf ornith. Gebiete. 

%* * 
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Der Geflügel- und Taubenzüdterverein Luzern und Umgebung, 
als Seltion des Luzern. ornithologifhen Kantonalvderbandes und des 
Kant. Bauernvereing, hat das erite Jahr feines Beitehens hinter jtd). 
Wie wir dem Sahresberichte entnehmen, entfaltete der Verein jchon 
furz nad) feiner Gründung eine rege Tätigfeit. Seit der fonjtituierenz 
den Verfammlung am 2. November 1908 ift die Zahl der Mitglieder 
von 12 auf 44 gejtiegen. Die Vereinsgejchäfte wurden in 10 Ver 
fammlungen und 17 Borjtandse- und Kommiffionsftißungen erledigt, 
Der etwas fehwachen Vereinsfafje wurde durch eine Verlojung bom 
Geflügel und Futtermitteln 2c. bei Anlaß eines gemütlichen Samilienz 
abends mit einem Venefiz von Fr. 101.— wieder etwas auf die Beine 
geholfen. Viel Mühe und Arbeit brachte für den Vorjtand die Ab» 
teilung „Geflügel“ der Kantonalen landwirtichaftlicden Ausitellung, 
Doc blieb auch hier der Erfolg nicht aus. Die Vereinsmitglieder waren 
mit ihren Naffetieren flott vertreten. Einen bejonderen Danf ber: 
dienen zwei Vorjtandsmitglieder, indem fte durch ihr Entgegenfonmer 
dem Verein die Ausftellung einer mit II. Ghrenpreis prämtierten 
Kollektion Straffertauben ermöglichten. E83 murde einjtimmig be 
ichloffen, Genannten einen größeren Betrag aus der Kafje zu über: 
weifen. Velehrende öffentliche Vorträge über Haltung und Pflege boy 
Geflügel wurden 4 abgehalten. inen befonderen Vorteil bietet den 
Mitgliedern der gemeinfame Futtereinfauf. Denn bier fommt a 
das Sprichwort zur Geltung: „Eintradht macht jtark.“ Als weiter 
befonders wichtige Inftitution im Schoße des Vereins nennen wir DU 
Vermittlung bon Trinfeiern. Nach vielen Sißungen ijt e8 der für de 
Gierverfauf ernannten Kommifjion gelungen, ein allfeitig befriedige 
des und doch ftrenges Neglement aufzuftellen. && wird hierdurch d 
Mitgliedern, welche, nebenbei bemerkt, ca. 2000 Xegehennen bejiße 
Gelegenheit geboten, frifche Trinfeier das ganze Nahr preiswert 
die verfchiedenen Depots, abzugeben, und das Publifum wird vor Au 
beutung gefchüßt. Verfchiedene Zeit- und Fachjchriften des In- u 
Auslandes, fowie eine zwar noch der Unterjtügung bedürftige Bibli 
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thef, für welche noch weitere Gefchenfe zugefagt jind, jorgen dafür, daß 
neben der Haltung von Nußgeflügel auch die Nafjfezucht mit Erfolg be- 
trieben werden fan. Vorgejehen jind ferner der gemeinfame Anfauf 
von Legehennen und Errichtung einer Quarantänejtallung. Dies das 
Wichtigite aus dem umfangreichen Dahresbericht, Der Geflügel- und 
Taubenzüchterberein Luzern und Umgebung bietet feinen Mitgliedern 
jo viele Vorteile, daß der Jahresbeitrag von nur 2 Fr. gewiß als jehr 
bejcheiden bezeichnet werden darf. Das vorliegende veiche Arbeitsfeld 
erbringt den jchlagenden Beweis, dab der Zujfammenjchluß aller Ge- 
flügelhalter jchon längjt eine Notwendigfeit war. ES ijt daher ganz 
unverjtändlich, wenn jchon bei der Gründung bon gemwifjer Seite gegen 
den Verein agitiert werden fonnte. ES gibt eben auch eine „praf- 
tifjhe“ Ornithologie, und diefe it fpeziell im Kanton Luzern mit 
jeiner befonders großen, landiwirtjchafttreibenden Bevölkerung in exiter 
Linie maßgebend. Dem waderen Vereine zu feiner weiteren Tätigfeit 
ein fräftigeä „Wormwärts!“ 2; 

e * * 


SBıhiveigerilice Brieffaubenttation Columbia, Balel. 


- Much im verfloffenen Nahre hat diefer rührige Brieftaubenverein 
aufs neue ivieder feine langjährige, rühmlichjt befannte Leiftungsfähig- 
 feit und Erijtengberechtigung glänzend bemwiejen. E$ find dem Vereine 

leider allerdings einige der alten Kempen teils duch Tod, teils durch 
Krankheit, Wegzug, Aufgabe der Liebhaberei 2c. verloren. gegangen, doch 
wurden diefe Verlujte durch Beitritt von\ neuen, tüchtigen und tatfräf- 
tigen Mitgliedern, welche erfreulicherweije über vorzügliches Brieftauben- 
material verfügen, ergänzt, jo daß jelbjt die fchwierigiten militärischen 
Aufgaben mit Leichtigkeit zu aller Zufriedenheit erledigt werden fünnen. 
Unter der jchneidigen Führung des umfichtigen und jederzeit vüh- 
rigen Vereinspräfidenten, Herrn Ch. Hürlimann, unterftüßt von dem 


altbewährten Obertäubeler, Herrn 3. Näf als Aftuar, gedeiht die fehtwei- | 


zeriihe Brieftaubenjtation Columbia Vafel vortrefflich, Sämtliche Iekt- 
jährigen Trainierungen und Wettflüge ab St. Margrethen-Bafel, Genf- 
‚Bajel, St. Gallen-Bafel, Wil-Bafel und St. Margretben-Bafel (Iettere 
öiwei nur für junge Tauben) wurden troß ungünjtiger Witterung pro- 
grammäßig und in bejter Harmonie durchgeführt und endigten bei bver- 
hältnismäßig geringen Verluften zum größten Teil mit xvecht guten 
Alugrefultaten. Der Wettflug vom 6. Juni ab St. Margrethen=Bafel, 
157 km in gerader Luftlinie gemejjen, wurde infolge fchlechter Witte- 
rung bejonders jtarf beeinträchtigt. Die Tauben fonnten wegen ürt- 
lihem Gewitter und Nebel exit gegen Mittag losgelaffen werden, erreich- 
ten aber troßdem eine Durchfchnittsgefchtwindigfeit von weit über 900 
Meter in der Minute. Die Rangordnung war folgende: Herren 3. Näf, 
‚E. Hägler, Ph. Rupprecht, Gg. Reinhardt, Ch. Hürlimann, U. Berlinger, 
G, Meyre, X. Saberthür, 3. Leu und E.. Manger. Beim Wettfluge 
Genf-Bafel vom 30. Juli Durcchflogen die Tauben der Herren &. Haber- 
thür als 1., 3. Näf als 2. und Ch. Hürlimann als 3, die Strede von 
186 km, in gerader Luftlinie, fogar in genau 2 Stunden, 41 Minuten, 
was einer Durhfchnittsgefhwindigfeit von 1155 m in der Minute gleich- 
fommt. Wenn man bier die ebenfalls ungünitige Witterung, daneben 
aber die recht jchwierigen Terrainverhältniffe in Betracht zieht und dazu 
noch den Umjtand, daß einzelne Exemplare zubor in entgegengefekter 
Richtung gereijt waren, jo ijt dies al3 eine ganz hervorragende LKeiitung 
zu qualifizieren, welche jo leicht nicht wieder erreicht werden dürfte, 
Auch die drei übrigen Preisfliegen ab St. Gallen-Bafel, Wil-Bafel und 
St. Margrethen-Bafel fielen zur beiten Zufriedenheit aus. Bei dem 
Sungfluge vom 3. Oftober, ab Wil 110 km Luftlinie, erzielten Preife 
Die Herren: U. Berlinger, 3. Näf, G. Mehyre, Ch. Hürlimann und 
Gg. Reinhardt. Die Parforce-Tour ab St. Margrethen vom 12. Of- 
tober war ebenfalls nur für junge Tauben berechnet, und beteiligten 
fi dabei nur drei Mitglieder, während fich die übrigen Herren mit 
den borangegangenen Flügen begnügten. Die Jungtiere erreichten eine 
ganz unerwartete Flug-Gejchwindigfeit und famen die eriten Luftboten 
der Herren: U. Berlinger, 3. Näf, Ch. Hürlimann in fleinen Ab- 
ftänden im heimatlichen Schlage an. 

Die Brieftaubenftation Columbia Bafel verfügt zurzeit über ein 
zahlveiches, gut gejchultes Neifetaubenmaterial, wofür voritehende Zah- 
len beredtes Zeugnis ablegen. 

GSleichtvohl wird auf der errungenen Stufe nicht jtehen geblieben, 
da in der Regel „Stillitand“ „Nüdjchritt“ bedeutet, Zu diefem Zmede 
hat fich der Verein an die Aufgabe gemacht, von einen herborragenden 
belgifchen Brieftaubenzüchter 12 Paare eritflaffige belgifche Original- 
Reijetauben für jeine Mitglieder fommen zu laffen, welche das ohne- 
bin gute Material noch bedeutend verbejjern und auffrifchen werden. 
Liebhaber und Freunde diejes edlen vaterländifchen Sportes finden in 
der Schweizerifchen Brieftaubenjtation Columbia Bafel zu jeder Zeit 
teundliche, bereittvillige Aufnahme. Anmeldungen find zu richten an 

en Bräfidenten, Heren Eh. Hürlimann, Sperritraße 99, oder Herrn 
E. Obwald, Rejtaurateur. Das Vereinslofal befindet fi im Reftau- 
‚rant E. Obmwald, Klaramattiweg-Hammerjtraßede, allwo zu jeder Zeit 
‚unter freundlicher, prompter Bedienung ein jchmadhaftes, großes, aber 
‚billiges „Znünimümpfeli“ nebjt einem edlen Tropfen Nebenjaft er- 
bältlich ijt. 

Wir mwünfchen dem Verein ferneres Vlühen und Gedeihen, X. 

* 


* 
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Oftfchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht. Wir 
' jeßen if verehrten VBerbandsjektionen in Genntnig, daß das Berbanda- 
fomitee die ordentliche Delegiertenverfammlung auf Sonntag den. 27. 
ebruar 1910, vormittags 10% Uhr, ins Hotel „Zandhaus“ Herisau jeft 
gejegt hat. Traftanden in die jtatutarifchen. Statuten und Zirkulare 
werden den Vereinen dieje Woche zugeitellt. 
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Wir laden Sie freundlich ein, fich ftatutarifch vollzählig vertreten 
zu laffen. Gäfte können der Delegiertenverfammlung beimohnen, jedoch 
ohne Stimmrecht. 

Wir heißen Sie zum voraus beftens willkommen. 

&3 zeichnet mit ornith. Verbandsgruß Fri Wehrli, Bräfident. 

* * * 

Genf. Sn den Tagen vom 10. bis 24. Februar findet im Bätiment 
Glectoral (Wahlgebäude) in Genf die vierte Geflügel-, Wogel- und Ka= 
ninchen=Ausftellung ftatt. Was den Zeitpunkt der Ausjtellung betrifft, 
verdient Diejelbe die Beachtung der Züchter, weil fie vor Beginn der 
ak ftattfindet. Der Züchter fann feine beiten Tiere zur Kon= 
furrenz jenden, und nach Nücderhalt ift es immer noch früh genug, feinen 
Stamm gut zu Blteeen, um Bruteier rechtzeitig jammeln zu fönnen. 
Die Anmeldung muß vor dem 2. Februar gemacht werden. Das Ge- 


flügel fann einzeln, in Baaren oder in Stämmen auögeftellt werden. Alles 
weitere ift aus dem Programm zu entnehmen, welche mit Anmeldebogen 
vom Sekretariat der Auzftellung, Aue du Marche 9 in Genf, gratis er- 
bältlich find, 


%* 
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Bıhiweizerifcher 
Bolländer -Ranindgen- Züchter -Rlub. 
(Siß in Bern). 


Den werten Vereinsmitgliedern und Zosinhabern 
der Belzwaren-Ausjstellung in Bern zur gefl. 
Kenntnis, daß die Ziehung am 30. Januar nädjthin, 
nachmittag 4 Uhr im ln zum „Maulbeerbaum“ in Bern ftatt- 
indet. — Wie im Begleitjchreiben bemerkt, waren nicht Verwendung 
indende Zofe bis und mitden 15.88. Mt3. an den Unterzeichneten 
zu retournieren. Yür nicht retour gejandte Zoje bitte den Betrag gefl. 
prompt an mich einjenden zu tollen. 

E. Zäng, Präfident, Bümpliz (Bern). 


* 
k * 


Oftjchweizer. Kaninchen-Züchter-Verein St. Gallen. Ordentliche 
Jahres-Hauptverfammlung Sonntag den 16. Januar, mittags 2 Uhr, im 
Reftaurant zum „Franziskaner“. Der Vräfident eröffnete die Verfamm- 
lung um 2% Uhr, und bedauerte, daß der Bejuch fein zahlreicherer jei. 
Der Appell ergab 18 anmwejende Mitglieder. Als Stimmenzähler wurde 
Kollege Meier gewählt. Aus dem Bericht über das Vereinzjahr 1909, 
erjtattet vom Präfidenten, ift zu entnehmen, daß der Verein im ber- 
flojjenen Sahre 8 Verfammlungen, 12 Kommiffionsfigungen, 1 Bereins- 
abend und 1 Tiererflärungsfurs abhielt. Der Vereinsabend, jowie der 
Tiererflärungskurs erfreuten jich eines zahlreichen Bejuches, während der 
Bejuch der Berfammlungen zu wünfchen übrig ließ. Dab fich der Verein 
auch jehen Lajjen darf, ift aus den bejchictten Nusftellungen zu erjehen, two 
jeweils einzelne Mitglieder mit Erfolg fonkurrierten. 

Ueber den Tierbeftand des Vereins referierte für die Schaufoms- 
mijjion Stollege Helfenberger. Aus dem gut abgefahten Bericht ift zu er- 
jehen, daß der Verein Ende des Berichtjahres einen Tierbeftand bon 
210 Stüd im Werte von Fr. 1653 aufweift. Das Hafenkaninchen mit 
51 Stüd fteht an der Spite, das an gpratanincden mar nur mit 2 Stüd 
vertreten, währenddem die engl. Widder, engl. Scheden, fowie Hermelin 
und Havanna gänzlich fehlten. Duantitativ ift der Beitand an Tieren 
zurüdgegangen, dagegen qualitativ im Werte bedeutend gejtiegen. Der 
Berichterjtatter gedachte in warmen Worten des Tiererklärungskurfes, 
geleitet von Herrn Bed-Corrodi; denn nur duch diefen Kurs ift das 
günftige Nefultat zu verzeichnen, indem viele Mitglieder die Ausjage be- 
herzigt haben, daß nur mit guten und forreften Tieren meiter gezüchtet 
werden joll, und die übrigen für die Küche zu bejtimmen Kae Sndem 
Heren Bed-Corrodi für jeine fejlelnde, leichtverftändliche Aufklärung noch 
der beite Dank der Schaufommilfion ausgejprochen wurde, fand der Be- 
ticht die einftimmige Genehmigung. 

Aus. dem Kajja= wie Revijorenbericht ift zu entnehmen, daß die 
Mitgliederzahl auf 43 angewachjen ift; der Kallaumja pro 1909 meift 
an Einnahmen Fr. 1186.25 und an Ausgaben Fr. 1187.25 auf, fomit ein 
Defizit von Fr. 1.—, und wurde die Nechnung bei den üblichen Schlußan- 
trägen genehmigt. 

Die Nammlerjubvention pro 1910 wird u die nächite Verfamme 
lung verjchoben. Der Jahresbeitrag wird proviforifch für 1 Fahr auf 
St. 4.— angefeßt, z 

Da 4 Mitglieder ihre Demiffion als Kommiffionsmitglieder ein- 
reichten, wurden a erjegt durch die Kollegen Meier, Eggimann, 
Maus und Blöß. Als Präfident wurde Kollege Meier einjtimmig ges 
wählt. Die Kommilfion Eonftituiert fich im übrigen jelbft. 

‚ndem der Präfident den abtretenden Kommilfionsmitgliedern den 
verdienten Dank gezollt hatte, mahnte er im neuen Vereinsjahr wieder 
zum Zulammenhalten; denn: Gintracht macht jtark. 

Schluß der Berfammlung 6 Uhr. 

Der Berichterftatter: Ant. Schürpf. 


* 
= * 


Schweizer. Hafenfanincdhenzücter-stlub. Da  unfer Klubfollege, 
Herr Gottfr. Braun, Wirt zur „VBrüde” in Huttwil, duch Ankauf in 
den Befiß eines erjtklafjjigen Nammlers gelangte, ijt dajelbjt eine wei- 
teve Zuchtitation errichtet worden. Wir empfehlen den Mitgliedern 
diejelbe beitens. x 

Mit fameradfchaftlidem Yüchtergruß! 
Der Präfident: Ant. Shürpf. 


* * 
* 
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KRaninchenzüchter-Verein Thalwil und Umgebung. Geltion der 
&. ©. 8.3. Oeneralverfammlung Sonntag den 23. Januar 1910 im 
neuenVereinslofal bei Arthur Setter, Neit. 3. „Schönegg”, Thalwil. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Brotofoll; 3. Abnahme der Yahresrech- 
nung; 4. Ausftellungsbericht; 5. Jahresbericht; 6. Wahlen; 7. Gin= und 
Yustritte; 8. Delegiertenbericht von Yarau; 9. Nammlerangelegenheit; 
10. Verjchiedenes. 

Zu diefer wichtigen VBerfammlung wünfcht pünftliches und voll- 
zähliges Erjcheinen Der VBorftand, 


* * 


% 

Kaninchenzucht-Berein Altjtetten und Umgebung. Ginladung zur 
Generalverfammlung Sonntag den 23. Sanuar 1910, nachmittags 2 Uhr, 
im Neftaurant „Gentral“ in AUltjtetten. 

Traktanden: 1. Uppell; 2. Verlejen des Brotofolles; 3. Mutationen; 
4. Ubnahme der Rechnung; d. Wahlen; 6. VBerjchiedenes. 

Die werten Züchterfollegen find erjucht, gleichzeitig die Zuchttatijtik- 
tabellen dem Vorjtande abzuliefern. 

Vollzähliges und pünktliches Ericheinen erwartet 

Der VBorftand. 


* * 


Bevoritchende Ausftelungen. 


Genf. IV. Schweizerifhe Ausjtellung von Geflügel, Tauben, Sing- und 
Bierbögeln und Kaninchen. Mit Brämiierung und Verlojung vom 
10. bis 14. Februar 1910. Schluß der Anmeldung 2. Februar. 


ifgefeiltes. 


Geehrter Herr Bed! 

Ihr Artikel in den lebten „Ornithologifhen Blättern” über Winter- 
fütterung der Hühner bat mich jehr intereffiert. Gejtatten Sie mir, 
mich auch zu der Neisfütterung zu Außern. 

Sm legten Winter hatten wir 30 italienische Hühner, Erjt- und 
Zmeitleger. Wir wechjelten oft mit dem Sörnerfutter, gaben auch oft 
Neis. Grit: und Zmeitleger fingen fehon im November zu legen an. 
Sm Dezember und Januar war der Gierertrag recht befriedigen». 
Diejen Winter haben wir 20 Eritleger (Italiener, außer 3 Minofas), 
dann 30 Ziweit- und Drittleger (Italiener). Fütterung: Weniger 
Abwechslung und fein Neis, dafür aber mehr Freilauf, menigjtens 
für die Erjtleger. GCierertrag bi jeßt gering bei den Jungen, und 
jehr gering bei den Zweit- und Drittlegern. Lebtere haben überhaupt 
noch feine 3 Gier gelegt. Vielleicht Haben wir zu viel Mais gefüttert. 
Wir pflegten die Hühner gut; Stallung und Scharraum erden in 
Hegeri jhiwerlich ein ziweites Mal jo bequem fein. Dazu find die Jung- 
tiere früher erbrütet, al3 die vorjährigen. Wir nehmen nun an, daß 
der weit größere Gierertrag bom lebten Winter auf die damalige 
reichere Körnerabwechslung und auf die Neisfütterung zurüdzuführen 
it. Wir gehen jebt wieder auf jene Fütterungsart zurüd, Wenn 
nun der Gierertrag in furzem befjer werden follte, jo möchte ih nun 
Doch nicht dem Neis die Schuld geben, fintemalen wir ja jchon nahe an 
der Hauptlegezeit jtehen. ber den nächiten Winter werden wir dem 
Reis wieder mehr Beachtung jchenfen. Malin UÜ, 

— Sn diefen Blättern war in le&ter Zeit auch eine Notiz über das 
Mlasfa-Faninchen erjchienen, wonach ein Ddeutjcher Züchter dieje neue 
Naffe an den Mann zu bringen jucht. In Nr. 51 des „Kaninchenzüchters“ 
erklärt nun der befannte Havannazüchter, Hr. Vierling in Leipzig, daß 
man Ddiefe Alasfa duch Baarung eines -Hav.-Rammlers mit einer 
Nuffenhäfin erzielen kann. Alfo, probieren geht über ftudieren! J. G. 

— Gerfte al! gutes Winterfutter für Hühner wird in einer Zu- 
Ihrift befonders empfohlen. Ein Abonnent fchreibt: „Sch Habe 20 Hüh- 
ner und erhielt von diejen in früheren Wintern fait gar feine Gier. 
Auf vieles Nachfragen gab mir eine alte Frau den Nat, ich folle Gexjte 
faufen und allemal für etwa 3 Tage eine Pfanne voll jeden und da- 
bon den dritten Teil dem übrigen Futter beimifchen. ch tat dies, 
und fiehe, nach 14 Tagen begannen die Hühner zu legen. Anfänglich er- 
hielt ich nur wenige Gier, dann aber 6 Stüd und noch mehr, und das ift 
für den Winter gewiß befriedigend. Sch fenne Leute, welche doppelt und 
dreimal fo viele Hühner halten, aber fein Ei befommen. Gerite ijt jeden- 
falls eines der billigjten Futtermittel, die bei jedem Getreidehändler, 
in Zagerhäufern und audh in Mühlen erhältlich it. Ich Fan fie aus 
Erfahrung empfehlen. 

W, A, in A, Geflügel- und Kaninchenzüchter. 





Büdertifd. 


— Neuere Kanindhenrafien, ihre Zucht, Pflege und Bewertung, von 
SuliusBlod. Verlag von Emil Wirzin NMarau. Preis 1 Fr. 

Sm Vorwort wird gejagt, daß die Schrift dazu beitimmt fei, eine 
Lüde in der Fachliteratur auszufüllen, weil jte hauptfachlich nur die= 
jenigen Nafjen behandelt, die in den lebten Jahren neu entitanden oder 
erjt in den VBerfehr gelangt find. In den meiften Schriften über Kanin- 
chenzucht fonnten die hier behandelten Raffen noch nicht aufgenommen 
werden, weil jte damals entweder noch nicht befannt waren, over fie noch 
nicht al8 Nafje anerfannt wurden. Die vorliegende Arbeit behandelt: 
Farbige Belgifche Riefen, Belgifche Landfaninchen, Deutfche Niejenjchede, 
Schweizer Schede, Rheinifhe Schede, Blaue Wiener, Kaiferfanincen, 
Meiner Widder, Eilber, Champagne-Silber, Chamois, Havanna, 
Havanna-and-tan, Hermelin und Wlastafaninchen. 








Der Kaninchenzüchter, der fich auch über die Neuheiten in der Zucht! 
informieren will, wird gerne nach diefem Schriftchen greifen, das recht 
hübjch illuftriert und fnapp und bündig gejchrieben ijt. ES umfaßt 2% 


- Druebogen, ift fartonniert und enthält einen fleinen Snjeraten-Anhang. 
YES 


— Mein Kanarienbücdlein, Die Krankheiten des Kanariendvogels 
und deren Heilung durch homöopatifche Arzneimittel. Von $. Orfert, 
Erhältlich im Verlag Alfred Michaelis in Leipzig-R. Preis 40 Big. 

Diejes Lleine Schriftchen behandelt drei Kapitel, Zuerjt jtellt es 
die Frage „Wie erhalte ich meinen Kanarienvogel gefund?“ Dann be- 
Ipricht e3 11 verjchiedene Krankheiten, für welche Homöopatifhe Mittel 
genannt werden, und im leßten Abjchnitt find „Unangenehme Vorfälle 
bei der Zucht der Kanarien” bejprodhen. Wer nicht jchon einen Xeit- | 
faden über den Stanarienbogel bejißt, der findet darin manden nüß- 
lihen Winf, E, BC 

— Obwohl die nachfolgende Brofchüre nicht gerade im Nahmen Die- | 
fer Blätter liegt, bringen wir fie doch zur Anzeige, weil mancher Lejer | 
jich vielleicht Darüber orientieren ill, 1 

Der neue Frühgartenbau oder: Wie treibe id mit Erfolg Garten- 
bau? Ein preisgefröntes Verfahren zur Erzielung gewinnbringender | 
Frühdernten und höchjfter Erträge im Gemüfebau und in der Erdbeer- 
fultur. Bon Garteninfpeftor Baul Enftelmann. Bres 1 ME 
25 Bfa. Zu beziehen von Alfred Michaelis, Berlagsbudhhand- | 
lung, Leipzig, Kohlgartenitraße 48. \ 

Das foeben in II. Auflage erjfchienene Buch will dahin wirken, daß 
unfere gejamte gartenbautreibende Bevölferung mehr frühes Gemiüfe, 
Blumen und Grdbeeren fultiviere. Die in der vorliegenden Abhand- ' 
lung empfohlene Methode will auf Grund vieljähriger praftifher Er- 
folge die Freilandfulturen, bejonder8 Gröbeeren, Gemüfe, Tomaten, | 
Schnittblumen auf leichte und einfache Weife jchnell und jicher zur 
feüheiten Entwidlung bringen und jedem Lande in denkbar fürzejter 
Zeit die höchjte Nente abgewinnen. Das Verfahren beruht auf inten- 
jiofter Ausnußung der in den Wärmejtrahlen der Sonne uns unent- 
geltlich gebotenen Naturfräfte mittels einfacher und praftifher Kultur | 
borrichtung. Heizung, Düngerpadung oder bejondere Erdarbeiten find | 
hier nicht erforderlih. Ein Hauptvorzug des Verfahrens liegt in feiner | 
großen Einfachheit, jo daß es auch dem weniger DBemittelten zugänglich | 
it. &S ijt daher zu wünfchen, daß diejfe neue Schuß- und Treibbor= | 
richtung recht bald in allen Gärten Eingang finden möge, i 


Driefkaften. 


— Herr F. St. in L. Bei Ihrem Kanarienvogel handelt e8 fich nicht 
um eine Krankheit, fondern um eine müßige Spielerei. Wenn die Füß- | 
chen jauber, alfo frei von anhaftenden Kotballen find, und die Krallen | 
die normale Länge nicht überjchreiten, jo liegt nur eine Angewöhnung 
vor. Wenn Sie noch einen anderen Käfig haben, ift der Vogel umı= | 
zubauern und nicht am gleichen Ort aufzuhängen, Veränderung fann 
Befierung bringen, daß der Vogel ivieder fleißiger fingt. Vielleicht hat 
da3 milde Winterwetter den Portpflanzungstrieb geweckt, 

— Herr W. B. in P. Die Sonnendvögel — diefe Bezeichnung ijt 
verjtändlicher, als China-Nachtigall — fingen faft das ganze Jahr hin- 
durch, ausgenommen die Mauferzeit Wenn Ihr gefaufter Sonnenbogel 
ein Männchen ijt, innert 4 Wochen aber noch nicht gefungen hat, jo wird 
ihm irgend etwas zu feinem Wohlbefinden fehlen. Wenden Sie fih an 
die Firma, die Ihnen den Vogel geliefert hat. Troß der Bemerfung in! 
Dr. Nu Handbuch halte ich dafür, daß dem Sonnenbögel in einen 
mäßig erwärmten Zimmer und felbjt in der Wohnjtube wohler fei, alg 
wenn er im ungeheizten Zimmer überwintert wird. — &3 ift möglich, 
daß ein anderes Univerjalfutter den Gefang eher anregt. — Ob täglich 
2—3 oder 4-6 Mehlwürmer gegeben werden, ijt ziemlich nebenjächlich; 
doch. joll man damit jparjam fein, folange der Vogel nicht fingt. 

— Serr J. B. in D. G©ie haben briefli Antwort erhalten und 
wollen immer den SSnferatenteil beachten. 

— grau B. S. in H. » Haben Sie die betreffende Brieffajten- 
Antwort in boriger Nummer 2 nicht gelefen? So, der Mann mit! 
jeinen Gierlegemittel hat fich auch in Ihrer Gegend herumgetrieben und 
Sie zu bereden gefucht, eine Bejtellung zu machen. Dabei hat er Ihnen 
gejagt, ich hätte jchon feit längerer Zeit immer bon ihm jolches bezogen. 
Nun, das it eine dreijte Unwahrheit; ich habe noch nie ein folches Mittel 
angeivendet, jo biel mir auch jchon aufgejchiwaßt werden mollte. Gie 
haben flug gehandelt, daß Sie feine Beitellung gemacht haben, und wenn 
jener Biedermeier gleichwohl in Ihrer Nachbarichaft verficherte, Sie 
hätten 15 kg beitellt und fchon vor 14 Tagen bezogen gehabt, jo geht ja 
daraus hervor, daß er eben die leichtgläubigen Hühnerzüchter bejchwin- 
deln will. Alle diejenigen, die Hühner halten, mögen fich diefer Be- 
Iprechung erinnern, wenn jemand ihnen einen PBrojpeft über Gierlege- 
pulvder ohne oder mit Unterfchrift ©. Neiß, Zürich, Stampfenbad)- 
itraße 50, anbietet. 

— Herr P. J. in U. Betreffend dreifarbiger Haben bin ich aud) 
Sshrer Anficht. Aber e8 handelt fich nicht um Kaben, gleichviel welchen 
Sejchlechts, jondern un männliche Tiere. Sie haben recht, es gibt jogar 
bierfarbige Kaben, doch erinnere ich mich der Befprehung darüber in 
diefen Blättern, wonach vierfarbige männliche Katen fehr jel- 
ten jein follten. Herr B. wird hier wohl im Srrtum fein; dies wird fie), 
zeigen, ob fein Anferat den gewünjchten Erfolg hat oder nicht. Beiten 
Danf und Gruß! j 

.  — Sert J. Z. in F. b. E. Gie fünnen, um die Schama zum 
Singen anzuregen, fehon einen Sonnenvogel im gleichen Zimmer hal= 
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ten, doch müjfjen Sie eben gewärtigen, daß einer dom andern in feinen 

- Gejang aufnimmt. Aber jeder Vogel muß einen Käfig allein be- 
wohnen. Zwei jo bverfchiedene Vögel würden entweder fich nicht ber- 
tragen, oder feiner würde fingen. — &3 ijt befjer, die Schama wird nicht 
in Die Näbe des Fenfters gehängt, teil$ um ihr feine Zerjtreuung zu 
bieten, teil8 aber auch, weil dort die Temperatur größeren Schivan- 
fungen unterworfen ijt. — Die gewöhnliche Stubentwärme, 15 bis 18 
Grad Celfius ‚it die zuträglichite. — Ms Futter reichen Sie ein Dt 
Drofjelfutter, wie jolhe Gemijche in den Handel gebracht werden. Da- 
neben geben Sie vormittags und nachmittags je 6—10 Mehlwürmer oder 
auch andere Inekten, Würmer, Käfer und dergleichen. 

— Serr M. J. in U. Ihre „ellenlange Epiftel” — -wie Sie hr 
Schreiben felbjt nennen — bat mich feineswegs gelangweilt; ich habe die- 
jelbe jogar mit Vergnügen gelefen. Den exjten Teil davon bermwende 
ich im Snterefje der Lejer al3 „Mitgeteiltes”, und der zweite, welcher 
privater Natur ijt, findet ebenfalls Beachtung. Wdrejjen von Gilber- 
brädelzüchtern werden Sie in den Prämiierungsliiten — die bald fol- 
gen — jhon finden. Freundlihen Gruß! 

; — Herr W. Sch. in R. Sie wünfchen, daß die „Drxnithologijchen 
Blätter” die geitellten Anfragen im Brieffaiten veröffentlichen würden 
und begründen dies damit, daß Frage und Antwort zufammengehöre 
und einige deutjche Fachblätter es auch jo halten. Bisher hat noch nie- 
mand diefen Wunsch geäußert. Sch Fann mich auch nicht leicht dazu ent- 
fchließen, einerjeits weil der Naum dazu fehlt und anderfeits Die 
Mehrzahl der geitellten Fragen gar nicht drudfähig find. SH muß 
manchmal recht mühjam den Sinn der Frage herauszufinden juchen. 
Vebrigens habe ich mir Mühe gegeben, jeweilen die Antwort fo flat 
und unmißverjtäandli abzufaffen, daß ohne großes Nachdenfen Die 
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Frage herausgefunden werden fonnte. Und wenn der Wunfch ausge- 
jprochen wurde, eine Frage dem Lejerfreis zu unterbreiten, jo ijt dies 
in der Negel gejchehen und von der Redaktion um ee durch) 
die Züchter gebeten worden. Sollte dies nicht genügen? 


— Herr E. H. in T. Sie werden briefliche Antwort erhalten, doc) 
möchte. ih Sie in Ihrem SInterefje bitten, fih mit Seren Dr. DO. 
Schnüyder, Tierarzt in Horgen, in Verbindung zu feßen. Vielleicht dür- 
fen Sie ihm ein erfranftes Tier zur Beobachtung oder zum Töten und 
Unterfuchen einfenden. In diefem Fall würden Sie doch ein veiflich 
eriwogenes, fahmännifches Urteil erhalten, und e8 wäre immerhin mög- 
lich, daß dadurch den Verlujten vorgebeugt werden fünnte, 


— Serr E. B. in B, Mit den photographifhen Aufnahmen 
brauchen Sie gar nicht zu eilen; denn meil bei der Slluftrierung alle 
NRubrifen ihrer Bedeutung entfprechend berüdjichtigt werden müjfjen, fön- 
nen die in Nugficht geitellten Aufnahmen doch erjt im April Verwendung 
finden. Ich bringe dann gerne einige Bilder im der gleichen Nummer. 
Die Bildgröße 9/13 genügt, wenn das gegebene Objekt meöglieant groß 
genommen Su 





© .in R. Wenn eine Ihrer Orxrpingtondennen, nachdem 
fie mehrere Tage gelegt hat, jest fihtlih an Xegenot leidet und Sie 
beim Greifen ein fejtes Ei im Legefanal jpüren, jo empfehle ich Ihnen, 
dem Huhn ein Dampfbad zu geben. Steden Sie das Huhn in einen 
fuftigen Korb, den Sie auf eine Gelte mit heigem Wafler ftellen, und 
über alles deden Sie ein großes Tuch, damit der Dampf nicht jo vajc 
entweichen fann. Nach etwa einer halben Stunde nehmen Gie das 
Huhn weg und halten es möglichit warn, Vielleicht wird es en 
zum Legen feines Gies veranlaßt. E. B.-C. 





u 
a 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Evrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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‚Suferate (zu ı2 Ets, refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petitsdeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrich & Co, im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





N _ Marktbericht. 
Bis, StädtiiherVosenmarft 


= 





bom 14. Januar 1910. 
‚ Auffuhe Ihwad, Nachfrage und 
Umfat ebenfalls. Breife gejunfen. 
- &3 galten: 





e per Stüd 

Treinfeier . 31. —.12bi8 $r.—.14 
Kijteneier al 
eher Hundert „ 9.60 „ „10.70 
Suppenhühner „ 210 „ „ 2.50 
Hähne . Be 72.00 5038,20 
| Aunghühner Be BO, 2240 
Beer, 270: 0 A 
[Renee 08.80, 2.2 5.20 
une, en 460, „0 
" Beuibühner . „ 6.— „- „. 6.50 
8auben . . ..„ —70 . „ —.80 
| Raninden . EAN RA 
leb., p. Yakg 50, 7 -—.0D 
Hunde, e..» ” 4.— " ” 6.— 
Meeriweinhen ve EB0R- eı 


Bere 
LER 


2.50 
2.— 


Pfautauben . „ 
MWeibichwänze „ 
DB. Srofchfdeentel —,60 

Dedelfhneden „ —.03 Stüd 


| 

| 

using 

| ; Zu verfaufen. 


BZ I EEE FESTE EEE RER 

= Orpingtons und SHafenfa- 

N nincdhen gibt ab und taufcht an 

‚ Briefmarken =128= 
SHeinzelmann, Oberhofen- Thun. 


Su verfaufen. 

ı Einige jeher jchöne, leßtjährige 
Whandottes-Hähne u. Hennen. -308- 
.  Sotel Wildenmann, Männedorf. 


Leghühner 
Zruthennen 


offeriert in en ftarfer Ware 
-27= 
_ Geflügelhof hof Waldek, Waldwil. 











Taniche 


2 leßtjährige, rafjereine, vebhuhnfarb. 
Staliener-Hähne an ebenfalls jolche 
tajlereine Tiere, betr. Blutverwandt- 
ichaft, - 228» 
2, Meyer, Reiden. 


Zu verfanfen. 
Kräftige, gelbe Orpingtonshähne, 
1909er, Fr. 6—8. » 240. 
U. Sünerwadel, Dthmarfingen, 
Kt. Wargau. 


Su verfaufen. 
Einige fehr fchöne Sperber- u. Piy: 
mouth=Hähne, 1908er u. 1909er Brut, 
erjtere alle prämiiert. Preis Fr. 10 
bis Fr. 15 per Stüd, Auch könnten 
noch einige Hennen abgegeben werden. 
-254- Roh. Kalpar, Horgen. 


4 Zu verfaufen. > 
0.6 junge Shwarze Spanierhühner, 
1909er Sunibrut, Fr. 4 per Stüd. 
Ur, ve bei Chan, 
E 


- 7- 


Zu verßaufen. 


2 Stämme prima ale ©ilber- 
bräfel, bejte Zegrafje, 1.3 & Fr. 18, 
1909er Frühbrut, nach unfe gebe 
noch Hennen dazu, & Fr. 4 per Stüd; 
ferner, 1 Paar Be, ijwarze 
Galotten A $r.4, 1 Paar fchwarze 
Weikihwänze A Fr, 3, 1 Baar blaue 
Ehinefiihe Möpchen A Fr. 5, prima. 

R, Leibundgut, Sattlermeiiter, 
»326= Noggwil (Bern). 

1 weißer Truthahn, 08er, 1 weiße 
Truthenne, O8er, 4 weiße Hennen, 
09er Maibrut, 1 Bronze-Truthahn, 
09er Maibrut. 304. 

Gottfried BORERID; Baar, 
(Kt. Zug) 

Wegen Ueberfüllung gebe 1909er, 
Nachzudht bon Höchjt prämitierten 
Stämmen ab, einzeln oder in Stäm- 
men: Beling-Erpel u. Enten, über 
83 cm lange, A x. 8. Orpington- 
Hähne u. Hennen & Fr. 7. 

-302. ©. Nagel, Solothurn. 





Su verfaufen. 


1.6 weiße Orpingtons, prima 


Tiere, 1909er Nunibrut, jämtliche 
legend. -266=- 

1.3 indifhe Laufenten, 1909er 
Maibrut. 


Kaufe zwei jchöne Treuthühner, 
jest legend. Offerten an 

N, Roth, Hemmerswilb. Anrismwil, 
Kt. Thurgau. 


Bun verkanfen, 


1.2—4 Rhode Nslandhühner, 09er 
Frühbrut, legend. Zur Anficht. 


Karl Zimmermann, Thierachern, 


-288= b. Thun. 


Gelbe Staliener 
1.0 7 Monate alt , 2% 18 
1.0 12 
Hennen' dazu 08er A Sr. 6 bis’ 10, 
-238- ©, Bed:GCorrodi in Hirzel. 


u verkaufen. 

121 wenpuget S©ilberlad, 1909er 
und 0.2 h 1908er, 
0.1 Cayuga - Ente, glänzendfehwarz, 
6 Pfund jchwer. Netourmarfe bei- 
legen. -248a 





Zean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Getlügelzuct. 


Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzudht. 
Von Dr. B. Blande. 

Mit vielen Abbildungen, 
Zweite vermehrte u, verbejjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durch Die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 
RER FEIERT BEN 








3u faufen geiudht. 
<< Kauf > 


tw. Wyandottes, 
ichmwarze Minorfas, 
rebhuhnf. Ztaliener, 
weiße Orpingtong, 
jegliche Quantum gegen bar. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offert. unter Chiffre 
Orn. 124 befördert die Erpedition. 


Zu kaufen gofumt. 


12—15 ©tüd weiße Orpington3 mit 
Hahn, 1909er Frühbrut, prämiierter 
Abjtammung. -221- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 221 befördert die Expedition. 


Zu kaufen gesucht. 


Ein rebhuhnfarb. Stalienerhahn, 
wenn möglich prämtierter Abjtanı- 
mung, 1908er oder 09er Brut. 

Dfferten m. Preisangabe erwünscht 
Mlrih Welter, Säge 945, Herisau, 

(Appenzell U.-NH.)  -299. 


gu verkaufen. 








=124= 








2 Baar Brieftauben, 

» Pfautauben 
per jofort zu verfaufen. -241= 
Hallenftr. 10, I. St. rechts, Zürid) V. 


Zu verfaufen: 100 Stüd I. und IT’ 
Flafi. FarbensRafjentauben, einzeln und 
paarweife Bei Anfragen Marfe beilegen. 
220- Meyer-Müller, Rünzen (Narg.). 

WE Zu verfaufen. 
Wegenlleberfüllung meines Schlages 
10 Baar jhöne Huhnfcheden, in Farbe 
Ihiwarz u. genagelt, A Fr: 6—8p. Baar. 
A, Schhmoder, Diekbad) 
bei Büren. 








»122= 


N Bel Aufeagen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninhenzucdht, Exrpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Bu verkaufen. 


Weiße engl. Kröpfer, blaue engl. 
Kröpfer, jowarze engl. Kröpfer, blaue 
und fahle Römer, Maltejer, aled erft: 
flaffige Tiere. % Berger, 
-306- NRoggmwil bei Langenthal. 

Verkaufe 6 Stüd lerchen- u. mehl- 
farbige Brieftauben, per ©t. $r. 1.20, 
1 Baar Mohrenföpfe Fr. 3. -320= 

Amberg, Dietwil, Kt. Yargau. 


Rassetauben ! 


Wegen Abbruch des 
Haufes und Umziehen 
verfaufe meine Lieblinge, 
welche viele I. und II, 
Breife errungen haben. 
Indianer, Ggypter u. Barttümmler. 








Bon Fr. 5—10 per Baar. Taujche 
gegen fette Kaninchen. Marfe bei- 
legen. G. Tüfcher, „2550 


8, rue neuve, Chaux-de-Fonds. 

Engl. geherzte Kröpfer, in3 Farben, 

u. weiße Bfautauben mit fchwarzem 

Schwanz, gebe einz. u. paarmweife ab. 

Rücporto erwünscht. .249e 
®. Mäglic:Banz, Grenchen. 


Bu verkaufen. 


4 Baar fjchwarze Weikichwänge, 
mit und ohne weiße Binden, per 
Baar Fr. 5. -245= 

Emil Thrt, Ziegelei, Yarau. 


Gebe ab: 2.2. Brünner - Kröpfer, 
weiß, & Fr. 12 u. 14; 1.1 dito, Tbr. 
tabell-weißb., Thorn. gelb-mweißb.,$r.10; 
1.1 blaue engl. Bfauen Fr. 7. 1.0 
Holt., ihtomw., forreft, 4 Mte., Fr. 5. 

KR. Balfiger, Steinbach, Belp, 
-260= Kt. Bern. 


Zu verkaufen aus meiner Spezialzucht: 

Einige Paare meiße inefische 
Möpchen A Fr. 5. Ferner einzelne 
Tauber von obigen & %r. 2.50. 
Ant, Alenfpah, Dufouritr., Wil, 
-259- Kt. St. Gallen. 








Zu Tanfen gejudt. 








Zu Faufen gefudht. »-219- 
1 engl. Kröpfertäubin. 


Chr, Büädle, Wieienplaß 5, Baiel. 


all Kaufen geluml. 


Meike oder blaue Dragons, Ant» 
werpener Briefer, Berner Halb- 
fchnäbler, Römer-Tauben. Offerten 
mit Preisangabe. 

Sm Auftrag habe zu faufen: 20 
Stüd Feldtauben, fehwarze, fl. und 
Schwarzweibföpfe oder vertaufche 
diejelben an lntwerpener Brief- 
tauben. 265 » 
CH. Merkli, Wagner, Altersmwilen, 

Kt. Thurgau. 


Eauben 


zu kaufen gefucht. 
. Eine Dragone 
Taubin, Farbe braun, 
1—2 Baar Maltefer, 
= Farbe evenfalls 
braun (fchofoladebraun), Gefl.Offert. 
an &. Waeber, 269» 
NRabbental 87, Bern. 


Zu faufen gefuht: 2 jchiwarze 

Brieftäuber. -275= 

Auguit Smholz, Breite, Altjtätten, 
Kt. St. Gallen. 


Kaufe fortwährend Tauben A 50 
bis 60 &t8.; Kaninchen, junge, & 
60 &t3. Karl Grubenmann, 
234. Rüti, Nieder-Teufen (Appenzell). 











— Iapan. Hachtiaallen = 


abgehörte, gutfingende, Männden, Stüd Fr. 3.50, 6 ©t. Fr. 18, 12 ©&t. 
Fr. 32, Weibchen St. Fr. 1, 10 ©t. %r.6.50. Hochrote Tigerfinfen ®. &r. 2.25, 
TOR. 37.20. Nonnen, jhwargföpfig und dreifarbig, graublaue Reisfinfen 
B. Fr. 2,582. Fr. 8. Silber-, Helena- Malabarfafänden, Bandfinfen, Baar 
%r. 2.30, 5 B. Fr. 10. Schmetterlingsfinfen RB. Fr. 3. Grisbleu P. 3.3.50, 
Möpchen BP. Fr. 3.50, Zebrafinfen B. Zr. 6, meike Reisfinfen B. Fr. 7.50, 


Swergelfterchen B. st. 3,50, 


Mozambique -Zeilige B. Tr. 5, bochgelbe 


Safranfinfen, Männchen, St. Fr. 4, hochrote Madagastarmweber, St. Fu 4, 
Feuermweber, rote, St. Fr. 3, grauföpf. Zmergpapageien RB. Zr. 2.50, nur 
Männchen B. Fr. 2, hochgelbe Wellenfittiche, jehr große, fräftige Zucht» 
paare Fr. 8, desgleichen tiefgrüne Wellenfittiche, Yuchtpaar St. 7, Ruß? 
föpfchen ®. Fr. 30, Möndiittihe P. Fr. 8, Aleranderjittiche RB. Fr. 8, Rofa- 
fafadu, St. Tr. 9, rotgehaubte Kardinäle St. Fr. 5, Mantel-Kardinäle St. 
%r.6, Braunflügelftärlinge ©t. Fr. 5, Braunfopfitärlinge, ©&t. 1.5, Brillen- 
vögel St. Fr. 12.50, Schamadrofjeln, joeben einen neuen Transport mit 
25 Stüd erhalten, auserlefene Vögel, gute Sänger ©t. Fr. 31; ferner 
babe abzugeben, Goldjtirnblattvögel, Blaumangen, Vartvögel, afrif. furz= 
und langjchwanzige Ölanzitaare, Jamaifa-Schwarzfopf> u. Schwarzfehl- 
trupiale, (Gelbbürzel, Stirnvögel, Grünbeber, Blauraben, Strichelheher, 
Boritenheherlinge, Weißtwangenz, Notohr-, Stala= u, Schwarzwangenbülbüll, 


Schopfwacdteln, Schopftauben 2c. 2c. 


"3ld- 


Verjand gegen Nachnahme, Garantie lebend. Ankunft. Abjolut reelle, 
gute Bedienung. Verpadung 75—100 Ct3., Borto Fr. 1.75—2.25, zollfrei. 


Bogelgroßhandlung 3. Götz, fgl. Hoflief., Neusilm (Bayern). 





5 
Zu kaufen geiudt. 
Ein großer eingemwöhnter Wild- 
Täuber (Ringel-Wildtäuber). -268- 
Gar! Steiner, 3. Hotel Steiner, 
Goldau a. Rigi. 


Su Faufen gejucht. 


% prima Clmertäubinnen, event. 
eine ohne Binden. 
322. %. Mühleis, Bruggen. 


3n kaufen gefudit. 
1.1 weiße Strahljunder-Hodhjflieger. 
Nur prima Ware anbieten. Bahle 
feine Zuxruspreife. -277= 
Zoh, Felir, Braunau b. Tobel, 
Kt. Thurgau. 


STB 


Zu verkaufen. 


Sf. Seifert-Kanarien 


Nachgucht 1909, wiederum Hochprämi= 
iert. la. Zuchtm. & Fr. 4, Hähne & 
%r. 12—25 empfiehlt _-132- 
S. Sertenftein, Slurlingen (Zürich). 


Prima Seifertkanarien. 


Sm Dezember 1909 Zürich 
wiederholt höchfte Auszeich- 
nung. Selbftzudt, goldene 
Medailleund 1,Ehrenpreis. 
Gebe noch feine, tiefe Hähne 
von Fr. 12 an ab. Weibch., 
feinfter Abitammung $r.3. Vögel tragen 
geichloffene Fußringe. 8 Tage Vrobe- 
zeit. 8. Fleiihnann 

-131« Ruilenitraße 10, Zürich. 


Tiele Neilert-lähne 
von Fr. 15 und höher je nach Leiftung 
Weibchen Fr. 4 und 5, fowie prima 
Sommerrübjen empfiehlt -36. 
%. Stähle, Wädenswil, 


Zelle Harzerfanarien. 


(Nur Stamm Seifert) 

Hähne & Fr. 10, 12, 15, 20 und 
höher, je nach Gejanggleijtung. Ia, 
Zudt. Weibchen gl. St. & Fr. 3.—, 
3.50 p. Stüd, empfiehlt mit Garantie 
und Probezeit. -90- 

Fri Negenaf, Niederdorf 
(Bajelland). 




















In uerkanfen, 


6 Stück Harzerweibchen a Tr. 2.50 
bi3 ®r. 3, alle zujammen %r. 15. 
Ferner 3 Gteinbaufajten, bon 
Nichter & Eo., jeder Kajten einzeln 
und al3 Ganzes zu gebrauchen, mit 
Borlagebeften, noch gut erhalten, 
angefauft für Fr. 12, gebe jie ab für 
%r. 8. Ferner 50 SHeftchen vom 
Verein für Verbreitung guter Schrif- 
ten, unter Anfaufspreis. 
Sn Taufh wird auch ein guter 
Harzerhahn genommen. Offerten an 
YAuguft Tradhsler, -272= 
Nobenhaufen-Wegifon, Kt. Zürid). 
EEE EEE DE TRER 


Ranaria Zürich. 


EN Srößte Sücterei 
R R Nr edler Kanarien, 


ME Nur Stamm Seitert. EeE 

Rochfeine, edle Kanarienfänger 
bon Fr. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nach Zeijtungen. -17= 
Anerfannt beftes Kanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Silo Fr. 3.50. 

Sn den lebten 3 Jahren errangen 
unjere Vögel folgende PRreife an 


| Ausstellungen: 
1907: Bajel I. Kolleft. 4 I. Breife, | 


293 Punkte, große fild. Medaille. 
I. Ehrenpreis. 

II. Kolleft. 4 Hohe II. Breife, 236 Pte,, 
fl. jilb. Medaille und Ehrenpreis. 
Müllheim a. Rh.: Goldene Medaille. 
1908: Köln a. Rh.: Goldene Medaille, 

Nürnberg: 51, 3 I. Pr., 482 Bkte., 
Ehrenpreis. 
199: DOffenbah a. M. 1.—5. Dzbr. 
4 I. Breife, 268 Pte, Ehrenpreis. 
VUreh & Eo,, Berthaitraße 72, 
Züri IN. 


hodhleine Kanarien-Döge 


Ia. Origin = Stamm Seifert, feit vielen 
Sahren mit I. Preifen und Ehrenpreijen 
prämiert, empfehle vorzüglichfte Sänger 
zu nur F$r.12, 15, 18-20. Ia. Stamme 
Weibchen Fr. 3.50. Garantie für gute 
Ankunft, reelle Bedienung und 8 Tage 
Brobezeit. Gedrudte Anleitung über 
Fütterung und Pflege gratis, »226- 

OH, Tanner-FJeannot, Lenzburg. 





| portfäfig einjenden. 





Su verfaufen. 


Ein Harzer -Männden, (Stamm 
Geifert) & Fr. 12. =307= 
28, Berner, Präffikon, (Zürich). 


_ Landkanarienhähne, 


flotte Sänger, reingelb, $r. 6, 1 mit 
VBollhaube, I mitStopfplatte, 1orange- 
gelber, mit grünem Oberleib, prächtig, 
Stüd Fr. 7, Weibchen Fr. 21/2 bis 3, 
2 goldgelbe St. & Fr.d, 1 Bergamfel, 
Naturgejang, Fr.5, Hänfling Fr. 4, 
2 Dijtel, nicht jchön aber mit Natur 
gefang, jung, ©t. Fr. 3.50, zahmer 
Buchfint, Goldammer, Grünfinf, ©t. 
%r. 2, 1-8 Italiener Sperber, 09er 
Maibrut, legend, franfo Fr. 16, 1 
rötlich mehlfarbiger Weikjichmanz- 
täuber, 1 Guggertäubin, jpißhaubig, 
eriterer gezäpft, mit Goldfropf, beite 
Zudttiere, franfo, St. Fr. 3. »-317= 

&, Lüthi, Ornithologe, Uttigen. 


Hu verfaufen. 


2 Zandfanarienhähne u. 3 Weib- 
chen, alle jtroh- oder hochgelb, Männz 
hen %r.6; Weibchen %r.1.50. Trans= 
»282=- 
Frei, Lehrer, Nefingen, Yarg. 

1 Baar Ehina-Nadıtigallen in 
PBradt, Männden, guter Sänger, ! 
Zaujch an ff. Harzer-Sänger (flotter 
Roller). »283= 

Gottfr. Sunzifer, Standiweg 15, 

Bern. 


























Zu verfaufen, SE 
1 Baar Holländerfanarien, 
1 „  Sarzerfanarien, 
Zatob Egg, Körneritrage 11, IV., 
-290= Süricö IL 


Abzugeben. 

Eine faliforniide Schopfwachtel, 
Mc., Fr. 8, NRojenrote Dompfaffen 
%r. 2.50, Weibhen Fr. 1. Rote 
Kreuzjchnäbel Fr. 2.50, grüne Fr. 2. 
1 Srünfinf-Männden Fr. 1.50. =235 

Ratop Bötch, Au, Rheintal. 
Bertauf. — Taujm. 

4 Harzer- Zucdhtmweibchen (Scheden)! 
a Fr. 2.50, oder famthaft Fr. 8.50, 
oder Taujh an Pafjfendes. Trans 
portfäfig u. Marfe für Rüdantwort 
einjenden. =184= 

3. Bütler, Lenzburg. 


DOODd 





zu beziehen: 


Der 


Parzer-Sänger 


Praktitcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienvogels 


nebit einem Anhang über die 
Zucht und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernuft Bech-Eorrodi, 


Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr.2.-I 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 









































Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 











Sürich, 
28. Januar 1910. 







Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und KRanindkenzudht, 


& & Offizielles Oraan 


de3 


Schweizerischen Geflügelzudtvereins, der Genofenfhaft Shweizerifher Kaninden=Zücter, 


ds Offhweizerifhen Verbandes für Gefgel- und Knnindenzudt und des Zentralvereins fAmeizeriftjer 
5 | Hrieftanbenflationen und deren Sektionen 


fomwie 


| der „Ornis“), 8 


i Organ der ornitbologifchen Wereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Worderlauo, Arbon, Arkl,, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
ern (Kanaria-Klub), Brugg, Bülach (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichußverein), Delsberg (Ornith. 
and Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societ@ des Amateurs d’Oiseaux), Haan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Eynologifcher Verein), Interlaken und 
Amgebung (Ranarien- u. Kaninhenzüchterverein), Jugendfaninchenzüchter-Verein, Hirhberg (Toggenburg), Honolfingen, Konftanz, Kradolfund Amgebung, Saden, 
genthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Lzern (Raninhenzüchter-Klub), Suzern und Amgebung (Geflügel: und 
aubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Mülheim und Umgebung, Geflügel- und Kaninchenzüchterverein Tenfen nnd Am- 
gebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romahshorn, SHihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Stäfa, Surfee, Shaffhanfen (Rantonaler Kaninchen: 
und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Tablaf, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisan, Wolhufen, Wülf- 
fingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaklion: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, ME. Bürich (Felephonruf „Horgen“‘) und Inlins Bloc, Timmatficake 215, Zürich II. 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 


Vierteljahr Sr. 1. 20. 


Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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Die Mondtauben. (Hortiegung), — Ueber Berweihlichung des Harzer Kanarienvogels und deren Abwehr. — Die Gold- 


ammer. — Die Kaninchen an der Schweiz. landwirtichaftlichen Ausitellung in Zaufanne. — Ornithologiiche Miscellen aus Mujeen. (Schluß). — Prämiierungsbericht 


der Konfurrenzjänger der eriten Spezial-Ausitellung für Kanarien. — Prämiterungsbericht von Baden, — Nachrichten aus den 
- Nachrichten. — Brieflaften. — Programm der V. Oftichweizeriichen VBerbandsausitellung für Geflügel, Vögel und Kaninchen, 


Bereinen. — Büchertifch. — Verjchiedene 
in Neudorf-St, Fiden. — Anzeigen. 
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Moderne Geflügeljudf. 


(Schluß). 

Herr S. bemerkt, er jei mit den Faverolles zufrieden, ohne jedoch 
zu behaupten, daß dieje Naffe fih am allerbeiten eignet für Eiablage 
und Majfttiere, jondern der Menfch hat e8 in der Hand, aus jeinen 
Tieren dasjenige zu machen, was er will, wenn er nur zähe fefthält 
an jeinem einmal gewählten Stamm, von den beften Tieren züchtet 
und kein fremdes Blut einführt, es jei denn, daß er genau weiß, 





woher die Tiere ftammen. 


sn diefem Sat liegt die ganze Theorie der erfolgreichen Hühner: 


‚ Zucht, und es wird damit auch gleichzeitig die fich immer wieder: 


holende Frage nach den beften Lege= oder Nughühnern, fowie den ren- 
tabeljten Winterlegern beantwortet. Winterleger, d. 5. beftimmte 


ur‘ u 








Raffen für diefen Zwed, wie in gewilfen Yachblättern erzählt wird, 
gibt es nicht, jondern der Züchter ift inıftande, durch Frühbrut, Hal- 
tung, Pflege und Fütterung feine Hühner derartig zu beeinfluffen, 
daß fie Hauptfählich im Winter legen. 

Das Durhichnitisstegerefultat war 158 Gier, aber Herr 8. 
hat, um fich vor unliebfamen Nücdjchlägen zu jehüsen, kein Huhn in 
den Zuchtitanm eingeftellt, das über 160 Eier gelegt hatte. Es tft 
dies eine jehr verjtändige Handlungsweife, denn jeder, der bereits 
individuelle Zucht getrieben, hat die Erfahrung gemacht, daß die Eier 
der allerbeiten Legerinnen am wenigften befruchtet find. Wo Der 
Grund für diefe Erfcheinung gefucht werden muß, ift noch nicht hin- 
reichend aufgeklärt, mir jelbjt aber jcheint die Anficht, welche die 
Anhänger des Nährftoffprüfers vertreten, richtig, daß unbefruchtete 
Eier von Hennen, bei denen ein Hahn ift, Überhaupt nicht gelegt 
werden, ihre Keimfähigfeit aber von ihrer Zufammenfegung abhängt. 
Dies beweist auch dit vorher erwähnte Tatjache, Hafer habe die Lege: 
tätigkeit jehr vorteilhaft beeinflußt, die Befruchtung diefer Eier jei 
aber jchlecht gewejeh. Hieraus folgt dann, daß man, wie in Huber: 
tus, eine Trennung zwichen Zucht: und Legehühnern vornehmen joll, 
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und Ddieje, ihrem Zwec entfprechend, verjchieden füttern muß. Und 
weil befanntlich die Befruchtung der Eier, bezw. ihre Keimfäbigfeit, 
sit dem Vorjchreiten der Satjon leidet, hat man darauf zu achten, 
yaß die Zuchthühner nicht jo amreizend gefüttert werden wie die 
Legeftänme. 

„sntereffant ift die Fütterung von Hubertus überhaupt, und ge- 
nau unter dem Gefichtspunft eingerichtet, daß man ein Huhn auf: 
ziehen will, welches feines Fleifh und Maftfähigkeit befist, gleichzeitig 
aber auch gut legt. 

Während den erjten zwei Tagen befommen die Kücfen überhaupt 
nichts, wie dies allgemein gebräuchlich ift. Dann erhalten die jungen 
Tiere während den nächjten 4 Tagen Hafergrüge (Wo es Buchweizen- 
grüße gibt, ift dieje noch befjer). Während den darauf folgenden 
6 Wochen befteht das Futter aus einer Mifchung von Geritenfchrot 
und Ftichmehl, welche der befjeren Verbindung wegen mit Waller 
angefeuchtet wird. Ferner fteht Grünfutter, im Winter ald Erjak 
NRunfelrüben und gebrühter Klechäffel, ftets zur Verfügung; ebenfo 
auch Grit und FHares Wafjer. Im Scharraum erhalten die Tiere 
Heine Gerfte. Bon 6 Wochen an gibt es morgens ein Trockenfutter, 
beftehend aus einer Mifchung von 5 Kilo Haferjchrot, 5 Kilo Gerften- 
irot, 5 Kilo Maisiehrot und 2 Kilo Fifchmehl oder KAnochenfchrot. 
Die jungen Hähnchen behalten diejes Futter, bis fie fortgejchafft 
werden; den jungen Kennen dagegen gibt man, entjprechend ihrer 
Entwicklung und der Jahreszeit, allmählich dasjelbe wie den ausge- 
wachjenen Hühnern. Ihre Fütterung befteht in 45 Gramm Troden- 
futter morgens, 25 Gramm Gerfte mittags 12 Uhr, und 35 Gramm 
Gerfte gegen Abend. Selbftverftändlich darf au bier Grünes, Grit 
und Wafjer nie vergeffen werden. 

Bei diefer Fütterung ftellt fih der Preis auf 2 Pfg. pro Tau 
und Huhn, der fich natürlich in Fahren mit quten Ernten und an 
Orten, wo man den größten Teil des Futters jelbft produzieren 
fönnte, noc ermäßigt. 

Eine Beichreibung der in Hubertus benugten Ställe, Kirkenheime 
und Brutmafchinen, jowte die mit den lesteren gemachten Erfah- 
tungen verjpare ih mir auf ein andermal, weil es heute zu weit 
führen würde, und möchte nur noch darauf hinweifen, da die .ge- 
jamte Aufzucht und Haltung auf Abhärtung bafiert, weil nur don 
ferngefunden Tieren Leiftungen zu erwarten find. 

Der Geflügelhof Hubertus erweift fich als ein jehr großer Vor: 
teil für die gejamte Geflügelzucht feiner Umgegend, und hauptjächlich 
für die landwirtichaftliche. Man bat in jenen Kreifen alle Veran: 
lafjung, Seren Sweers für feine gemeinnüßigen Beftrebungen, welche 
die Hühnerzucht außerordentlich fürdern, fehr dankbar zu fein, und 
e8 wäre nur zu begrüßen, wenn bei uns einige größere Geflügelzlichter, 
jeinem Beijpiele folgend, ihre Erfahrungen zum allgemeinen Beften 
mitteilen würden. J. B. 
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Taubenzucht. 
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Die Mondfauben. 


Von %. Mühleis, Bruggen. 





(Fortfeßung). 

sh werde verfuchen, unfere einheimifchen Taubenraffen näher zu 
bejehreiben und die Züchter ermuntern, fich ıwieder mehr mit unjern 
Lieblingen durch verftändnisvolle Zucht zu befaffen. 

‚sn diefem Artikel will ich aber nur die Elmer- und die Gold- 
Eragentaube bejchreiben, den Impuls zu diefer Abhandlung gab mir 
Herr Schachtzabel, der wie eingangs diejes Artifels erwähnt, die Jäch- 
jiichen Züchter auffordert, ihre Meinungen über den aufgeftellten 
Standard der Mondtaube, „Fälfchlicherweife Schweizertaube” genannt 
fundzugeben. 

Die Elmertaube, früher au) Elbe oder Goldelbe genannt, befist 
die ausgejprochene Geftalt unferer gemeinen, jpishaubigen blauen 
Feldtaube, nur erjcheint ihre Figur etwas gragiöfer, eleganter, wozu 
natürlich auch ihre Färbung nicht wenig beiträgt. Sie zeigt befonders 
im Frühjahr ein äußerft lebhaftes Temperament. 

Was die Farbe anbelangt, jo ftehe ich nicht an, zu behaupten, 
daß fie die feinfte Farben-Nüance tft, die unter der Taubenwelt eri- 
tiert. Eine weiße Taube mit einem ganz jehwad ing Selbliche jpie- 
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(enden Ton, eleganter Spishaube, mit jehönem gelbem Mond und 
dergleichen Binden gewährt wirklich einen jchönen Anblid. 

Die Zeichnung tritt allerdings verjchieden auf; entweder dehnt 
fich, der Mond zu ftark nach dem Hinterhals aus — dann find aud) 
gewöhnlich die Binden zu ftart — oder aber der Mond zeigt fich zu 
Ihwad, und auc die Binden find mangelhaft. Es gibt aber au) 
Tiere, die bloß Halbmond zeigen und bei denen die Binden ganz 
fehlen; dieje Tiere find gewöhnlich, was Farbe und Halbmond anbe- 
langt, hochfein und zur Paarung an Tiere, die wenig Mond, aber 
qute Binden aufweijen, äußerft wertvoll. 

Aus dem Gejagten geht aljo hervor, daß die Zeichnung in der 
Zucht jehr variiert, und deshalb ijt e&$ bei der Elmertaube fchwer, 
„soealtiere zu züchten. Wer Fortfehritte in der Elmerzucht aufmweien 
fann, den darf man als Taubenzüchter hoch jchäßen; denn er vermag 
fich in jenen Sphären des menjchlichen Geiftes zu bewegen, wo der 
Scharfiinn ihm dasjenige richtig zu erfennen gibt, was zur Schaff- 
ung edler Tiere nötig ift, aljo eine fat unfehlbar fichere Beurteilung 
des einzelnen Tieres punkto Bererbungsfähigkeit. 

Was ijt ein Ssdealtier? Ein Jpealtier fann man fich nur denfen. 
Wenn alfo ein Standard für eine Taubenrafje feitgeitellt wird, fo 
wird damit nur verlangt, daß fie jo und jo ausjehen joll; folglich 
find diejenigen Tiere die vollfommenften, die den in dem aufgeftellten 
Standard verlangten Normen am nächften fommen. Sch mache dieje 
Bemerkung über den Standard nur deshalb, weil gerade diefe Taube 
denjelben am nötigjten hat; denn bei jedem Elmerzüchter finden fi) 
bloß wenige Tiere, die an das vor Augen geftellte Muftertier nur ans 
nähernd heranfommen. 

65 gibt alfo noch viel zu verbeffern in der Elmerzucht. Wenn 
wir es aber einmal jo weit bringen, daß wir eine Taube beraus- 
züchten können, die auf veinweißem Grundgefieder einen richtigen 
Halbmond und ebenjo gute Binden zeigt, und die Farbe diefer Ab- 
zeichen ein jchönes, dunkles Gelb aufweift, dann ift die Elmertaube 
eine der jehönften umd feinften Erjcheinungen auf dem Gebiete der 
Farbentaubenwelt. 

Bis jest find alfo noch eine foldhen Tiere gezeigt worden, wie 
mir fie joeben dem verehrlichen Lejer vor Augen geführt haben. Die 
in den legten Jahren an Ausftellungen mit 1. Preis prämtierten Tiere 
zeigten immer noch die mattgelben Federn am Hinterhals als Aus- 
Läufer des Halbmondes. Vorderhand kann man alfo diefe Tiere noch) 
nicht von der Prämtierung ausjchliegen, weil Elmertauben, die nebft 
quten Binden auch den Halbnrond aufweifen, noch Seltenheiten find. 
Doch jollte auf diefes Ziel hin gezüchtet werden. 

Was bei der Züchtung der Mondtaube, alfo früher Schweizer- 
taube genannt, möglich ift, einen richtigen KHalbmond zu züchten, 
jollte auch bei der Elmertaube möglich jein, wenn auch, wie ange: 
deutet, die Zucht Außerft jchwierig. ift. 

Yeider habe ich den jehweizerifchen Standard nicht zur Hand, 
den Herr Lehrer Yang ausgefertigt hat; ich) weiß aljo nicht, ob der 
Standard den reinen Halbmond verlangt, oder noch einen Schwachen 
gelblihen Anflug am SHinterhalfe zuläßt. Glaube aber eher das 
leßtere annehmen zu jollen. Cine Elmertaube, die höheren Anz 
jprüchen genügt, foll folgendermaßen ausjehen: 

Srimdgefteder reinmweiß, mit einem ganz jchwachen Ton ins 
Belbliche, je weißer das Gefieder erfheint, defto beffer. Den Kopf 
ziert eine meift höchjt vollfommene Spishaube (fog. Hohlhaube oder 
verdrehte Haube ift zu verwerfen); ferner zeigt fie glatte, lebhaft rote 
Füße, dunkle Augen, Hugenliver bei freifliegenden Tieren rojarot, 
auch zeigt fid hie und da eine Taube mit Perlaugen, diefer Fehler 
läßt fi durch Anpaarung an ein dumkeläugiges Tier forrigieren. 
Der Halbmond, oder jagen wir befer der Mond, joll intenfiv gelb 
gefärbt jein, gegen den Flügelbug jchmäler werdend; gegen den Unter: 
leib hin joll der Mond fcharf abgegrenzt fein; der Unterleib darf bei 
feinen Tieren feine dunflere Farbe als wie die Flügel aufweisen, 
Der Mond Fann bei der Elmertaube nicht fo fchmal verlangt werden 
wie bei der Mondtaube; bei diefer ift er bloß 2 em breit und läuft 
— ‚bei den beften Gremplaren, die ich gejehen habe — ganz in 
Spisen aus. Bei den Elmern war er ca. 3 cm breit; das dürfte 
jo ziemlich das vichtige Verhältnis fein. Zt der Mond alfo in diefer. 
Breite vorhanden, dann ift bei feinen Tieren 2-3 em unter der. 
Kehle noch Fein gelbes Federchen zu jehen; erft dann zeigen fi) blaß= 
gelbe Federchen, die an den Äußeren Federgranen mit Weiß; ver) 
mifcht find und gegen den Mond den richtigen Uebergang zur Farbe 
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- des Mondes bilden. Elntertauben, bei denen der Mond jehr ftark ift, 
find gewöhnlich auch am Hinterhals noch gelb gefärbt, bis an Die 
Spighaube hinan. Bei diefen Tieren jcheint es, als ob der Mond den 
Hals noch umfaßte; jolche Tiere find von der Zucht auszuschließen, 
wenn der Unterleib nicht rein ift. 

Es gibt aber auch Tiere, bei denen der Mond meltert erjcheint, 
d. b. hier zeigen die gelben Mondfederchen an den äußern Feder: 
granen weiße Spigen, zeigen aljo Federn, wie die Uebergangsfedern 
von Hals zum Mond, von denen ich geiprochen habe, bloß mit dent 
Unterjchied, daß bei den Mondfedern der Untergrund gewöhnlich doc) 
die richtige, gelbe Farbe aufweiit. Solche Tiere find nicht ausftellungs- 
fähig, aber zur Paarung mit Tieren mit jattgelbem Mond doch zu 
verwenden. 

Die Binden follen möglichft jehmal, aber ebenfo intenfiv ge: 
färbt fein, wie der Mond; blafje Binden vermindern den Wert der 
Taube ganz bedeutend. Sk den Schwingen darf fich Fein gelblicher 
Anflug zeigen; fie müfjen ganz veinweiß jein. 

Sagen wir alfo nochmals: Elmertauben, die reinweiß find, ohne 
eine Spur von gelben Federn am Hinterhals, und die jchöne, for: 
refte Binden neben qut markiertem Halbmond aufweisen, können noc 
als Itarität angejehen werden. Solche Tiere dürfen wir uns als 
Hpeal in der Zucht vorjchweben laffen, und es wird eine Zeit kommen, 
ja jie ift jehon da, wo foldhe Tiere teuer bezahlt werden. 

Diefe Taube zeigt eine ziemliche Heimatliebe, wenn auch nicht 
im dem Maße, wie die nachbejchriebene Goldfragentaube, von welcher 
ältere Tiere jchwer anzugewöhnen find. Einzelne fremde Tiere find 

‚ Im Frühjahr abjolut nicht zu feileln an den Schlag. 

Ins Feld gewöhnt, fliegt fie jo weit wie die Brieftaube. Es 
ijt zu bedauern, wenn in den nächjten Jahren nicht mit aller Energie 
gegen den Untergang diejer jchönen Taube gearbeitet wird. Dieje 
Zeilen jollen ein Anjporn fein, die Elmertaube zu verbreiten und auf 
die Stufe zu bringen, auf die fie gehört; fie ift eine herrliche Blüte 
jehweizerifchen Züchterfleißes. 

Nun kommen wir zu der mehlfarbigen Goldfragentaube Da 

brauche ich die Lejer nicht gar zu jehr mit langen Auseinander- 
feßungen zu plagen, wie es bei der Elmertaube nötig gewejen tft; 
denn dieje Taube ijt ein fertigeres Zuchtproduft zu nennen, als die 
Elmertaube, fie ift alfo fonftanter in der Zucht. Die Goldfragentaube 
it in neuerer Zeit fast noch beliebter geworden als die Elmertaube, 
eritens ift die Zucht viel leichter, und zweitens in ihrer Art ebenfo 
ihön als obige. it doch ein Flug jolch Schöner mehlfarbiger Tauben, 
auf grüner Wieje oder im Felde gejehen, ein herrlicher Anblid. In 
den legten Jahren hat die Zucht mit diefer Taube erhebliche Fort- 

Ihritte gemacht; jo find jest, wenn auch noch nicht in großer Zahl, 
jo doh an Ausjtellungen jehr gute Tiere zu finden. Diefe Taube 
hat diejelbe Verbreitungszone, wie die Elmertaube, jpeziell der Kan 
ton Thurgau hatte ftet3 die eifrigften Züchter diefer Art aufzuweiien. 
IH kannte einen Züchter, welcher volle 50 Jahre feine andere Taube 
züchtete, als die Goldfragentaube. Sie war in den Siebzigerjahren 
vorigen Jahrhunderts jchon jehr jehön zu finden und galt als eine 
‚der beliebtejten unter den Taubenzüchtern. ES war unter den Züc)- 
tern befannt, daß die Goldfragentaube nur jehr jchwer an einen 

fremden Schlag anzugewöhnen ift, und routinierte Xiebhaber jahen 
fi) die Taube zweimal an, bevor fie diejelbe kauften; denn fie wußten 

genau, daß fie fi des Befiges derjelben doch nicht lange freuen 
würden. Am beiten fährt man mit diefer Taube, wenn man jolche 
jung an einen neuen Schlag gewöhnt; dann ift man ficher, daß man 

Ben einen Der zu Kae ERRen Be a folgt). 
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| Aeber Berweihliänng bie Ras: Sanarienvogels 
und deren Abwehr. 


Schon wiederholt habe ich in diefen Blättern darauf hingemwiejen, 
daß Die Harzerzüchter mit ihrem fo frühen Beginn der Hede und der 
hohen Temperatur die VBerweichlichung der Vögel herbeiführen. Es 
freut nich nun bejfonders, was die „Andreasberger Blätter für Kana= 
 rienzucht” darüber berichten. Ein Züchter aus St. Andreasberg 
‚ jchreibt folgende beherzigenswerte Zeilen: „Zu den Maßnahmen, 
welche einen Fortichritt in der VBerweichlichung der Harzer Vögel 
' herbeiführen, gehört vor allen Dingen zu frühzeitiger Beginn der 
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Dede, welcher die Gemwöhnung der Vögel an eine verhältnismäßig 
hohe Temperatur von frühefter Jugend an im Gefolge hat. Vielfach 
wird mit der Hede Anfang März, ja jogar jhon Mitte Februar be- 
gonnen. Um diefe Zeit find aber die Weibchen noch nicht ah 
und da wird dann mittelft des Ofens tüchtig nachgeholfen. Da von 
dem einmal innegehaltenen Wärmegrade nicht zurückgegangen werden 
darf, jo muß das Heizen oft bis Ende Aut wenn nicht jogar bis 
in den uni hinein fortgejeßt werden. Dazu fommt, daß der Em: 
pfindlichfeit der Vögel wegen alle Ventilations- Vorrichtungen vecht 
oft tagelang verjchloffen bleiben müffen. Infolgedeffen wird die Luft 
in den Heeräumen nicht felten recht Ihlecht. Der Aufenthalt der 
Vögel während ihrer zarteften Jugend in einer Luft, welche auf fünft- 
liche Weije verhältnismäßig hoch erwärmt ift und dabei bezüglich ihrer 
Reinheit viel zu wünfchen übrig läßt, fteigert die ihnen angeborene 
Empfindlichkeit und pflanzt den Keim der Schwindfucht in fie hinein. 

Zur Zeit der Gejangsausbildung muß der hohe Wärmegrad, 
an welchen die au von der Hede her gewöhnt find, erjt recht bei- 
behalten werden, weil jonft die Gefangsleiftungen zurückgehen wür: 
den. Auch für die Weibchen muß während der Wintermonate eine 
verhältnismäßig hohe Temperatur beibehalten werden, weil fie eben- 
falls von der Hecke her verweichlicht find. 

Würde die Hede Anfang April begonnen, fo würde die jchäd- 
liche Einwirkung der hervorgehobenen Webelftände auf die Gejundheit 
der Vögel in demfelben Grade gehoben werden, als die Dauer, wäh- 
rend welcher die Bögel denjelben ausgejest find, verkürzt würde. 
Dann würde auch eine Kräftigung der Stämme durch fortichreitende 
Abhärtung der aufeinander folgenden Generationen recht wohl mög- 
ic. Die Kräftigung der Stämme fol von weiblicher Seite her be= 
wirkt werden. Was die Hähne für den Gefang bedeuten, das jollen 
die Weibehen für den Körper werden, und nur in diefer Wechfel- 
beziehung läßt fich etwas Vollkommenes erzielen. Wie aljo die Bes 
bandlung der Männchen die gefangliche, jo fol die Behandlung der 
Weibchen die förperlihe Bervolllommmung des Stammes bezweden. 
Die Sache ift von Bedeutjamfeit, zumal man allgemein annimmt, daf 
gerade Eörperliche Vervollfonmmnung fi als Mittel zum Iieck. in 
den Dienft der Gejangsveredlung. ftellt. 

Wie find mın aber die Weibchen zu behandeln, damit der be= 
jagte Zweef erreicht wird? Erftlich find diefelben bei einer niedri- 
geren Temperatur zu überwintern, als es gewöhnlich geichieht. Won 
Winter zu Winter ift die Durhjchnittstemperatur herabzujegen, bis 
endlich bei der dritten oder vierten Generation Heizung für die Weib- 
chen vollftändig unterbleibt. 

Sodann ift auch die Fütterung der Weibchen möglichit einfach zu 
geftalten. Nach überjtandener Maufer können diejelben bei reichlicher 
Nübjenfütterung (vorausgefegt, daß der Nübjen von guter Bejchaffen: 
heit ift) jehr wohl bejtehen. Nur an bejonders falten Tagen find 
mehlhattige Säntereien als Beigaben zu reichen. 

Als Hauptmittel gegen die VBerweihlihung des Harzer Kanaz 
vienvogels führe ich aljo fpäteren Beginn der Hede, Abhärtung und 
einfache Fütterung der Weibehen an. Die Durchführung diefer Map: 
nahmen würde jelbitverftändlich auch die Widerftandsfähigfeit der 
Männchen fteigern. Denn wenn auch die Männchen, namentlich wäh: 
vend der Zeit der Gejangsausbildung, in hoher Temperatur gehalten 
werden müflen und ihre Gefangslüft durch Kraftfutter mehr oder 
weniger N ift, jo Eönnte doch der dadurch bedingten Ber: 
weihlihung und VBerwöhnung der Nachkommen durch Abhärtung und 


einfache Fütterung der Weibchen das Gleichgewicht gehalten werden. 
Zudem dürften dann auch die Männchen mit der Zeit bei niedrigerer 
Temperatur und einfacherer Fütterung zu denjelben Gejangsleiftungen 
zu bringen fein, als bei der 


jest innegehaltenen.“ 








Die Goldammer. 


Der geneigte Lejer möge gefälligft entjehuldigen, wenn ich, im 
Gegenjaß zu manchen ornithologischen Schriftftellern, bei der Cinzahl 
der Anmern immer noch das weibliche Gejchlecht sfürwort „Die“ an: 
wende. Die Bezeichnung „Die Goldammer” At im Volfsmunde jo 
feftgewurzelt, daß ich meiner Gewohnheit von Jugend an wohl feinen 
Zwang „anzutun brauche und nun ftetS Der Goldammer jchreiben 
müffe. Jch weiß nicht, ob über das der oder die Goldanmer jcehon 
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einmal Grörterungen ftattgefunden haben und ob Flargeftellt und be= 
gründet worden jei, welches Gejchlechtsfürwort das richtige ift. Mir 
ericheint dies auch nebenfächlich zu fein, objchon jeder Schriftfteller den 
allgemeinen Kegeln wird folgen mülfen. 

Die Goldanmter gehört einer Familie an, die nicht jehr artenveich 
ift, aber meist hübjch gezeichnete Vertreter enthält. Gerade das jchöne 
(Gefieder der Soldammer läßt es jonderbar erjcheinen, daß Ddiejer 
Ihmuede Vogel in den Streifen der VBogelfreunde nicht mehr Beachtung 
findet. Der Grund diefer Erjeheinung liegt darin, daß die Goldammter 
nur über unbedeutende Stimmittel verfügt. hr Lied tft ein überaus 
einfaches. Es beiteht aus einigen faft qleichlautenden, kurzen Silben 
„zihzihziß”, denen zulegt ein gedehntes „ziäh” folgt. Bon Wohlklang 
it dabei feine Nede. And doch achtet der Vogelliebhaber mit Genuß 
auf den bejcheidenen Vortrag, der eben in der freien Natur zum Ge- 
Jamtorchefter gehört und auch dort jeinen Plag hat. Wer den Gejang 
im Freien jcehon gehört hat, ohme zu wiljen, von welhem Vogel er 
fommt, der vermutete ficherlich eine Meifenart oder den Bauntpieper, 
nicht aber die große Goldammer. Der Vogel hat eine jehwache, dünne 
Stinmme, die anfcheinend gar nicht zu der robuften Geftalt desfelben 
paflen will. 

sn dem unbedeutenden und auch keineswegs fleißigen Gejang der 
Soldammter dürfte der Hauptgrund liegen, daß fie als Stubenvogel 
feine Bedeutung erlangt hat. Als Käfigvogel hat fie ohnehin wenig 
Keize; fie ift zu ruhig, unbehülflieh, hält fich jehr viel amı Boden auf 
und lohnt daher die ihr gewordene Pflege nicht jo reichlich, wie andere 
unjerer einheimifchen Finken. 

Etwas anderes ift es, wenn der Liebhaber eine Voliere einrichten 
und zahlreich bevölfern will. Da gehören unter all den Körnerfreffern 
auch Goldammern, die man einzeln, in mehreren Männchen oder aud) 
einem Pärchen unter der Gefellfchaft halten ann. In einem größeren 
Slugraum, der Gefträuch enthält und defjen Boden mit lockerer Garten- 
erde, mit Sand und auch niit Rafenftücken belegt ift, entfaltet die Gold 
ammer weit mehr Lebhaftigfeit wie in einem engen Käfig. Dort 
zeigt fie in manchen ihrer Bewegungen eine gewiffe Gleganz, ja 
Icheint zuweilen, als ob fie eitel und fofett wäre, jo hüpft und jchwän- 
zelt jie umher. Wenn man fie dabei beobachtet, fönnte man annehmen, 
lie fei gar nicht mehr der Eräftige, plumpe Vogel, der fie ift, wenn fie 
fich der Ruhe hingibt und träge dafikt. 

Die Goldammer ift ein harmlojer, verträgliher Vogel, der alle 
anderen Mitbewohner vollftändig in Ruhe läßt. Selbft am Futtertrog, 
mo in gewiffen Maße ein jeder einzelne Vogel ein Egoift ift und 
manchmal die harmlofeften Gejchöpfe fich von einer anderen Seite 
zeigen können, zeigt fich die Goldammer friedlich, nacdhgiebig, aus- 
mweichend. DBejonders gerne nimmt fie ein Bad, und zwar zı: jeder 
„sahreszeit. Dabei durchnäßt fie jich gründlich, jo daß fie fan noch) 
fliegen kann. Sie hüpft dann in eine Ede der Voliere, jchüttelt das 
Waffer aus dem Gefieder, ordnet legteres ein wenig und flattert nun 
von einem Aejtchen auf ein anderes, höher hinauf, bis fie einen Ort 
erreicht, wo e8 ihr paßt, ihre Toilette zu beendigen. 

Die Goldammer ift bei uns Jahresvogel, d. h. fie bleibt auch im 
Winter da und bildet mit ihresgleichen, mit Haubenlerchen, Grin- 
und Buchfinfen größere Gefellichaften, die gemeinjam da und dort ihr 
Autter juchen. Auf die Winterfuttertifhe tommt fie felten, doch iit 
es nicht zutreffend, daß — wie jehon behauptet wurde — fie nicht auf 
die Auttertiiche komme. Sie fommt nur dahin, wenn auf dem Boden 
nichts mehr zu finden, wenn alles mit Schnee bedect ift. Bei mir 
int Geflügelhof erjcheint zuweilen im Sommer, dann auch im Winter 
ein Trupp von 15—20 Goldanmern, die zwifchen den Geflügel un- 
herlaufen und fich mehrere Tage in der Nähe aufhalten. Dann ver- 
|hwinden fie für Wochen oder Monate, und plöglich ift wieder ein 
Shwarm da. Ihr Erjcheinen macht mir ftets Freude, und gerne 
opfere ich einige Büchjen Hanfjamen an die hungrige Gejellichaft. 
E. B.-C. 
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aninden an der Schweiz. landwirtfhaftlihen 
Ausftellung in Saufanne. 


Sn den Tagen von 10.—19. September diefes Jahres joll in 
Yaujanne die VIIT. Schweizerifche Tandiwirtjchaftliche Ausjtellung 








abgehalten werden. Diefe zerfällt in 15 Abteilungen, unter denen die 
VI. Geflügel und Kanindhen umfaßt. Aus verjchiedenen 
Mitteilungen des Preßkomitees geht hervor, daß die Komitees der 
verjchiedenen Abteilungen fich chon eingehend mit der ihr gewordenen 
Aufgabe bejchäftigen. Auch die Ausfteller rüften fich zum Wettkampf, 
und einige Vorftände von Spezialtlubs von Rafjefaninchen haben 
bereits Durch die Fachpreffe ihre Mitglieder ermumntert, die Zucht jo 
einzurichten, daß fie zahlreich und mit Erfolg in Zaufanne fonfurrieren 
fönnen. 

Eine jcehweizerifche Ausftellung muß ganz felbjtverjtändlich ein 
anderes Bild bieten als eine Fantonale oder eine allgemeine Geflügel: 
und KaninchenAusftellung. Diefes „andere Bild“ joll fich aber nicht 
mac im Umfang der Beteiligung zeigen, jondern hauptjächlich in der 
Qualität. Es ift abjolut nicht nötig, daß jeweilen eine Ausftellung 
das gleiche Frühere Unternehmen im Kaum und in der Nummernzahl 
übertreffe, wohl aber daß fi Fortichritte zeigen, daß die ausgeftellten 
Tiere in ihren Nafjemerfnialen veredelt, verbefjert wurden. 3 

Die Kaninchenzucht hat im Laufe der Jahre derart an Ausbrei- 
tung gewonnen, daß mit Sicherheit vorauszufehen ift, jede folgende 
Ausftellung wird zahlreicher bejchict, als die vorhergegangene, falls 
nicht Beichränkungen in der zuläffigen Zahl Tiere auferlegt werden 
oder Standgeld und Prämien zur mäßigen Beteiligung veranlaffen. 
Sm Sahre 1909 fanden zwei jehr große Kaninchenausftellungen 
ftatt, die durch ihre Menge der Tiere imponierten. Das ift recht und 
gut, wenn es gilt, Negierung und Behörden oder auch das große 
Nublikum zu überzeugen, daß die Kaninchenzucht feiter gemwurzelt und 
von größerer Bedeutung jei, als vielfach angenommen werde Wenn 
05 fi aber darum handelt, durch feine Qualität für die Raffezucht 
zu begeijtern, dann find nicht jo viele Tiere dazu nötig, und es Jollte 
auch nicht ein einziges minderwertiges darunter fein. Syn Ddiejem 
Bunfte jollte eine jchweizerifche Ausftellung fi” von einer anderen 
unterfcheiden. 

Und fie fönnte e8, wenn der Abteilungsvorftand der Gruppe VII 
durch die Kachpreffe befannt machen würde, daß 3. B. nur 300 Nums 
mern Kaninchen Aufnahme fänden. Eine folhe Bejchränfung würde 
anfänglich allerdings befremden, jpäter ließe fich indes leicht erfen- 
nen, daß gerade dadurd der Gejamteindruc der betreffenden Abteilung 
ganz wejentlich gehoben worden wäre. Bei allen übrigen Tierabtei- 
lungen ift im Boraus bejtinmmt, wie viele Tiere von jeder Kaffe zuge: 
[offen werden. Da ift 3. B. beim Nindvieh bejtimmt: 

„Die Zahl der auszuftellenden Stüce ift auf 700 firiert, nämlich 
345 Braumoieh, worunter mindeitens 20 Stüd Bündnervieh, 345 
Stüc Fleekvieh, darunter mindeftens 20 Stüd jchwarzweißes Fled- 
vieh, endlich 10 Stüd von der Eringraffe.” 

Sseder Kaninchenzüchter wird wohl einjehen, daß bei dem hohen 
Stande der Rindviehzucht leicht doppelt oder dreimal jo viel Tiere 
ausgejtellt werden fönnten. Aber in der Bejchränkung zeigt fich der 
Meifter. Man beachte ferner die hierher gehörende Erklärung: 

„Dei der Rindviehausftellung wird die Braunviehraffe, inbe= 
griffen das bündneriiche Braunvieh, das rotweiße und fehwarzweiße 
Sleevieh und die Naffe des Eringtales vertreten fein. Dagegen find 
die Kreuzungsprodufte der jchweizerifchen Rafjfen unter fich oder mit 
den Kühen fremder Naffen von der Ausstellung ausgejchlofjen.” 

Was jagen unjere Kaninchenzüchter zu dem legten Sa? — Wir: 
den fie fich mit einem ähnlichen Verbot zufrieden geben? Die innert 
wenigen Jahren in rajcher Aufeinanderfolge erjehienenen Neuzüch- 
tungen lafjen in ihrer Erjchernung noch jo viel zu wünjchen übrig, daß 
fie noch mehrere Jahre einem Kreuzungsprodutt ähnlicher jehen, als 
einer fejten, durchgezüchteten Naffe. Und es würde fein Unglück fein, 
menn einzelne diefer Neuheiten von der Ausftellung ausgejchloffen 
wären, wie 8 den Nindviehkreuzungen ergeht. Züchten könnte der 
Gönner derjelben ja gleichwohl mit ihnen, aber mehr jollte man anz 
fänglich nicht zugeben. In der Schaffung von Neuheiten und Aner: 
fennung jolcher al$ Naffen wäre ein etwas gemäßigtes Tempo nur von 
Vorteil; die Sache hätte doch Zeit, fich abzuflären. 

‚Für die Geflügelausftellung find Preife im Betrage von 3000 Fr. 
ausgejest, außerdem werden Medaillen, Chrenmeldungen und Preis: 
attejte verabfolgt. Die Preife für die Kaninchenausftellung betragen 
1200 Fr., diejenigen für die Bienenzucht 3000 Fr. 7 
Hierzu fommen mm noch die Standgelder. Wenn nun die Bes 
teiligung bei den Kaninchen nicht ins Ungemeffene anwachien ann, jo 
winken den Ausftelleen günftigere Preife, weil die Gejamtprämien: 
jumme auf nicht zu viele Tiere zerjplittert werden muß. 
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Von Wichtigkeit tft die Frage, wie die Auswahl derjenigen Tiere 
vorzunehmen jei, die zur Ausjtellung gelangen jollen. Diejer Punkt 
ift jehwierig zu löfen, doch dürfte es auf gleichen Wege möglich fein, 
den die Großviehzüchter eingejchlagen haben. Die Behörden jedes 
Kantons ernennen VBorihaufommiffionen, welche die Tiere einer Vor: 
prüfung unterziehen und diejenigen bezeichnen, die würdig befunden 
werden, alö Vertreter ihrer Kaffe erjcheinen zu dürfen. Sollte dieje 
Einrichtung nicht auch bei den Kaninchen getroffen werden? Eine 
jolde VBorjehau, die man je nach Bedarf bezirksweife oder fantonal an: 
ordnen könnte, würde eine Ausstellung für fich fein; fie hätte alfo zuerft 
den lofalen Sntereffen zu dienen, und in zweiter Linie wäre fie Vor- 
ihau, an welcher durch Prämiterung diejenigen Tiere herausgefunden 
würden, die für die nachfolgende jchweizerifche Ausstellung in Betracht 
kämen. Die Auswahl müßte natürlich etwas veichlicher getroffen wer: 
den, als jpäter der Bedarf it, weil Krankheits: und Todesfälle ein- 
treten Fönnen oder auch ein Tier zur gegebenen Zeit nicht in Aus- 
ftellungsfondition fein fann. Mit jolchen Zwifchenfällen muß ftets ges 
rechnet werden. Der. Anmeldefchluß kann dann möglichft weit hinaus- 
geichoben werden, weil man ja im voraus weiß, wie viele Quadrat: 
meter Bodenfläche und Stallabteilungen zur Verfügung ftehen. Dur) 
die Vorihaufonmiffionen wäre das Ausftellungsfomitee Schon benach- 
tihtigt worden, wie viele Tiere von jeder Nafje zur Verfügung ftehen. 
‚Wäre die Zahl der Tiere immer noch größer, als der verfügbare Raum 
in Schöner Anordnung aufnehmen kann, jo könnte man vorerft alle die- 
jenigen zulafjen, die nur ein oder zwei Tiere anmelden, während jene 
Züchter, die ganze Kollektionen anmelden, zu benachrichtigen wären, 
daß fie ein oder zwei Tiere weniger einfenden dürfen. Auf diefe Weife 
kämen auch die Eleinen Züchter zur Geltung, und die größeren finden 
‚immerhin noch in der vorderften Reihe, 

Das wäre ein Vorjchlag, um dem Anwachjen der Kaninchen: 
‚ausjtellungen etwas vorzubeugen. Sicherlich gibt’S auch noch andere 
‚Wege, die ebenjo wirkfam jein mögen. Die Züchter mögen fich darüber 
‚ausjprechen. Man vergeffe nicht, es handelt fich um eine Ausftellung, 
um einejhweizeriihe Ausftellung, die nicht durch eine 
‚Majjenbeteiligung mit vielen mittelmäßigen Material zum Markt 
‚herabfinfen darf. Deshalb muß auch der Züchter die Sand bieten und 
‚ich eine Bejchränfung auflegen, d. h. er joll fich zufrieden geben, wenn 
‚wnur jeine beften Tiere zur jchweizeriichen Ausftellung fenden darf. 
iD E. B.-C. 





iin; 
ir 





ö ; ; 
Ornithologifhe Miscellen aus Mufeen. 

E (Schluß). 
 Chinefifhe Fäher aus Vogelfedern. 
m Marinemmjenm in Paris finden fich einige folhe Prachtftücke, 
neren Bejchreibung auch den Drnithologen intereffiert, da er nicht nur 
‚Rörperbau und Lebensweife, jondern auch den Nuten der Vogelwelt 
mterjucht. md die Verwertung des Federkleides der Wögel, die 
aim Dienfte der Mode jo oft mißbraucht wird, ift nicht wenig dazır 
Imgetan, die Sarbenpracht deselben in neuem Lichte zu zeigen. 
Zwei diefer Fächer betehen in ihren Hauptteilen aus Argus: 
md Pfauenfedern. Die Wiurzel eines jeden derfelben wird von einer 
raublauen Seidentofette gebildet, die aus drei Reihen Fünftlich ge 
hlungener Stränge befteht. Von ihr aus gehen in angenehmen Kon- 
taft Freisförmig geordnete Augen von Pfaufedern. Die Hauptfläche 
ne Fächers jedoch wird von Argusfedern gebildet, die, dadhartig neben: 
\inander gelegt, eine fat regelmäßige Ellipfe bilden. Alle Kiele find 
rerdeckt ; nun diejenigen der beiden Wittelfevern follen durch ihr Elfen- 
einweiß, den Stamm, die Spindel des Kunftwerfes fimulieren, das: 
\elbe feiter erjcheinen Laffen. Die Längenachje der Ellipfe beträgt ca. 
> dm, der mittlere Breitendurchmefier 6,5 dm. 

| Den Stiel bilden die zufammengebundenen Stiele der ftarken 
lequsfedern;; fie fteefen jedoch in einem dünnen Elfenbeinfutteral von 
‚rahtvoller Arbeit, auch ornithologifhen Charakters. Neben zier= 
‚chen, durch ihre Kleinheit künftlichen Blätterringen und Afanthus- 
‚ofetten, die fi dem Stiele anfchmiegen, ift in verworrene Nanfen 
ı nd Blätter eine Anzahl von Vögeln eingefhnist. Es find hochbeinige 
nd fliegende Arten, zwifchen drachenähnlichen Figuren, welch leßtere 
ı bekanntlich als Symbol des himmlischen Neiches gelten. Tropden 
ie Geftalt eines Vogels mit ausgefpannten Flügeln kaum einen em? 
‚taum beanfprucht, ift doch faft jedes Federch.n zum Ausdrud gebracht. 
am der Ausführung ähnliher Miniaturkunftwerke find eben die Chi- 
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nejen berühmte Meifter, und ihre Gefchieklichkeit ift wohl nachgeahmt, 
aber nicht nachgemacht worden. 

Zwei andere, aber Kleinere Fächer find ähnlich gearbeitet, die 
Spigen jedoch im obern Drittel der Ellipfe weggejehnitten. Die Haupt: 
fläche ift aus Argusfedern einer andern Art, der Nofettenfektor am 
Grumde aus Federn junger Pfauen zufanmengefeht. Namentlich Teb: 
tere Schmuckftücke, mit ihren Augen von feun 1 em Durchmeffer, ge 
währen einen niedlichen Anblic. 

HSwei weitere Fächer ftügen fich in ihrer Ausführung auf ein an- 
deres Verfahren. Stiel und Grundrofette gleichen den befchriebenen, 
die Fächerfläche jedoch ift [hwach, aber recht gefcehniaevoll gewölbt. Die 


„Arbeit hat den Ausdrucd der Solidität, der Feftigkeit. Das Material 


jheinen die Schwungfedern des weißen Schwans geliefert zu haben. 
Der Künftler ftellte fie in Nierenform zujfammen, jo daß von der 
Rojette bis zur Spite des Fächers ein Abftand von 3 dm, von dort 
618 zu den Seitenftücen der Peripherie ein foldher von 2,5 dm ver- 
blieb. 

Was diefer Art aber namentlich den Stempel einer Fünftlerifchen 
Leiftung aufgedrüct, das ift die Bemalung diejer Federfläche, gewiß 
eine eigenartige Leinwand, mit grellfarbigen und doch dem Auge wohl: 
wenden Farben, deren Behandlung ja der Chineje in vorzüglicher 
Weije verfteht. Sie erfcheinen jo zauberifch, diefe gewundenen Blüten- 
vanfen und «Gruppen, hingeftreut auf das reine Weiß ihrer Unterlage! 

Noch zwei einfacher gehaltene Gremplare des gleichen Genre 
feljelm unfer Auge, namentlich durch den dichten Rofettenkranz von 
Pfauenaugen am Ende des Stieles. Man kann fich denken, wie präch- 
tig fich diefer farbenfchillernde Kranz von dem Schnee der Fächerfläche 
abhebt! Der Kontraft ift etwas fchroff, aber dennoch beftricend. 

Damit ein Abftecher in die Gebiete fremder Mode! Der Reich: 
tum an farbenprächtigen Geftalten der Vogelwelt in jenen Gegenden 
mußte die Verwendung einzelner Glieder derjelben in Kunft und Ge- 
merbe geradezu aufdringen. Sr welch hohem Grade dies au im nahen 
‚sapan zum Ausdruce kam, davon ein andermal! 

Gine „Feder”’-Zeihnung. 

Welcher gejchiekten Verwendung in Erjtellung von Werfen der 
Kunft die Vogelfeder fähig ift, dies zeigt fogar ein ntedliches Körbchen 
aus einer nodianerhütte in Venezuela. Man weiß, in welch hohem 
Grad verihiedene Naturvölfer, namentlich die Bolynefier, die Feder: 
flechterei gepflegt und ausgebildet haben. Diefe Tatfahe wird in 
vorteilhaftefter Weife durch das erwähnte Mufterjtück beleuchtet; es 
findet fi im ethnographifchen Mufeum im Trocadero in Paris. 

E3 ift von glatter Form, fchalenartig, von fauım 2 dm Durd)- 
mefjer und aus zarten Holgfafern geflochten. Erfüllt uns jchon diefe 
Arbeit mit einer gewiffen Achtung für die Gefchieklichkeit jeiner „wil- 
den“ Berfertiger, jo müffen wir erft ihren Kunftfinn beftaunen, wenn 
wir die reiche Pflanzenrante, künftlerifceh gewunden und den Grund 
des Flechtwerkes durchziehend, betrachten. 

Sie tft ausfhlieglic aus Vogelfevdern und Teilen derjelben zu- 
jammengefest, hat die natürlihen Pflanzenfarben den ebenfo natür- 
Eichen der Vogelwelt entlehnt. Der Grundzug, in Geftalt und Färbung 
eines langen Mooshalms, jchleicht dem Nande des Körbchens nad 
und jendet grüne Arme aus, die in blauen Büfchelhen oder in einer 
Art Korbblüten mit rotem Blütenboven und blauen Randzungen 
endigen. Die Uebergänge entftehen jedoch allmählig; das grüne Motiv 
wird von Linie zu Linie immer dichter mit blauen Federchen durcchiebt, 
biS.dieje einen jelbftändigen Pflanzenteil gewirkt haben. 

Die Enden der Hauptranfe felber tragen, und zwar ohne die ge 
ringjte Störung für das Auge, weiße Blüten mit roten Kelche, erftere 
diejen matten Glanz verratend, wie ihn etwa das befannte Wollaras 
zeigt. 

Der äußere Rand des Geflechtes ift mit braunen, der innere mit 
grünen, Ichimmernden Federbinden tapeziert; diejfe find, wie um ihre 
Befeftigung anzudeuten, durch furze, braune Partien unterbrochen. 

Und alle diefe zarten, leichten Figuren beitehen nur aus Vogel- 
federchen,. deren Winzigkeit ein Haupterfordernis zur naturgetreuen 
Husführung der Arbeit war, die aber lettere auch um jo wertvoller 
ericheinen läßt. Die Spulen der Federn, die verwendet wurden, zeigen 
die Dicke eines Pferdehaares; die Zahnen derjelben jcheinen aus Seide 
erjtellt. Dieje Sorgfalt bei Auswahl der angewandten Materialien 
hat ein Prachtwerk von Farbenreichtum und -Ölanz, von hohem Reiz 
geliefert. Wollen unjere verehrten Zejer ihre fleifigen, ja auch fo funft- 
finnigen Ehehälften, fofern fie deren haben, ihr Töchterchen, nicht auch 
beftimmen, diefe amerifanifchen Naturmenjchen wenigftens in diefem 
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Numnkte nahzuahmen? Wollen fie, jtatt die Flaumfedern ihres Haus= 
aeflügels ausjchlieglich in Kiffen zu itopfen, nicht verfuchen lafjen, von 
geichiefter Hand diejelben im Neiche der Kunft zu verwenden? Es gilt 
eine Probe! Wer wagt’s? 








Pramiiernngsbericht der Konkurrenzfänger der erften Spezial- 
Ausftellung für SKanarien. 





Der Verein der Züchter und Liebhaber eoler Gejangsfanarien 
veranitaltete vom 18. bis 20. Dezember 1909 im Saale des „Schüßenz- 
garten“ in Zürich feine erjte Ausitellung, verbunden mit PBrämiterung 
und Verlojung. 

E83 iit dies die erjte Spezial-Ausjtellung für Konfurrenzjänger 
gewejen, welche bei uns in der Schweiz veranstaltet wurde, und bat 
fich diefer Verjuch bejtens bewährt. 

Ausgejtellt waren 115 Stüd Sonkurrenzjänger in SKolleftionen A 
4 Stüd, und ca. 400 Stüd Verfaufspögel. Ueber das Arrangement 
der Ausstellung hörte man nur eine Stimme des Zobes, und verdient 
deshalb der Verein unter der Leitung feines bewährten Präfidenten, 
Herrn 3. Baumann, Pojtbeamter, die. beite Gratulation. 

Als Preisrichter amteten Herr %. Stähle in Wädenswil und Der 
Unterzeichnete. Zur Verfügung ftanden bei der Brämiierung jilber- 
vergoldete und filberne Medaillen, jomwie eine Anzahl jchöner Ehren- 


preife. Vergeben fonnten werden: 24 erjte, 75 zweite und 12 dritte 
Breife. Ein Vogel war beifer und fonnte deshalb nicht bemertet 
erden. 


Den Vogel des Tages jchoß diesmal Herr Ehriitian Fifcher in 
Zürich III mit feiner Kollektion Nr. 1—4; er erzielte 4 exjte Breife mit 
279 Bunften. Dieje 4 Vögel bewegten ich hauptjächlich in feinen Hohl- 
ichodeln und Hohlflingeln, auch Hohlrolle und Klingel waren gut, Anorre 
dürfte etwas voller fein, Pfeife war bei Nr. 1 jehr gut, bei Nr. 2, 3 und 
4 etwas höher. Der Gejang war vollitändig rein, 

Nr. 5 big 8 des Heren S. Egloff in Zürich III erhielten 4 zweite 
Breife mit 207 Bunften. Nr. 5 und 8 waren zwei vieljeitige Vögel, und 
hätte Nr. 8 nicht fo oft abgebrochen, fo. hätte derjelbe erjten Preis erhal- 
ten. Nr. 6 war etwas furz, und Nr. 7 brachte noch eine fnatternde 
Sinorre. 

Nr. 9 bis 12 des Heren Gutgjell in Zürich III erjangen fi einen 
exiten und drei zweite Preife mit 186 Punkten. Nr. 9 brachte gutes 
Hohl und Hohlflingel, auch jchöne Schodfel; Anorre war furz. Nr. 11 
war etwas belegt und brachte noch harte Klingel, jo au Nr. 12, 

Kollektion Nr. 13 big 16 erhielt 4 zweite Preife mit 213 Punkten 
und gehörte Herrn PB. Krichtel in Zürich TIL. Sohlrolle und Hohl- 
flingel war bei diefem Stamme ziemlich gut, Anorre etwas furz, 
Schodel gut bei Nr. 13, 15, 16. Nr. 14 brachte harte, breite Klingel. 

Nr. 17 big 20, Ausiteller Herr G. Valtensberger in Zürich TIL, 
erhielten 2 erfte, 2 zweite Preife mit 252 Bunkten. Nr. 19 und. 20 
brachten gute Sohlrolle, Anorre war in diefem Stamme voll und rund, 
Hohlklingel mittel, Schodel bei Nr. 18, 19, 20 gut, Alingel und Pfeife 
etwas hoch, bei Nr. 18 näfelnd, bei Nr. 20 Klingel zu lang und etwas 


ei. 

Nr. 21 big 24, Ausiteller Herr ©. Schubert in Zürich I, erhielten 
1 eriten und 3 zweite PBreife mit 225 Bunften, Hohl war bei Nr. 21 
gut, jo auch Anorre, Hohlflingel war in diefem Stamme etwas furz, jo 
auch) das Hohl bei Nr. 22, 23 und 24. Klingel und Pfeife mittel. 

Kollektion Nr. 25 bis 28 des Herrn K. Fleifchmann in Yirich LIT 
erhielt einen eriten und 3 zweite PBreife mit 219 Punkten. Soblvolle 
war in diefem Stamme gut, jo auch Hohlflingel; Nr. 25 und 26 brad)- 
ten furze Anorre, Nr. 26 und 28 au Schodel; Klingelrolle war mittel, 
fo auch Pfeife; Nr. 27 brachte noch fleinen Aufzug. 

Nr. 29 bis 32, Ausfteller Herr KR. Braun in Brugg, erhielten 
einen erjten und 3 zweite Breife mit 225 Bunften. Sohlrolle und Sohl- 
flingel war in diefen Stamme gut, Nr. 29, 30, 31 brachten auch mittlere 
Snorre, Schodel mittel, jo au) Pfeife. 

Kollektion Nr. 33 big 36, Ausiteller Herr ©. Erismann in Zürich II, 
erbielt 3 erite und 1 zweiten Breis mit 261 Punkten. Hohlvolle war bei 
Nr. 83 und 35 jehr gut, bei Nr. 34 und 36 furz; Hohlflingel und 
Knorre waren mittel, Schodel qut, jo auch Pfeife. Nr. 33 etwas harte 
Klingel, fo au) Nr. 35. Nr. 36 brachte noch einen fleinen Aufzug. 

Kollektion Nr 37 bi 40, Aussteller Herr %. Marti in Zürich IV, 
erhielt 1 zweiten und 3 dritte Preife mit 87 Bunften. Hohlflingel war 
in diefem Stamme gut, Hohl furz, Klingel hoch; Nr. 37 und 38 brachten 
hohe Spibpfeife und breite Schwirre, fo auch Nr. 40, und flache Anorre, 

Nr. 41 bis 44 gehörten Herrn WM. Aubin in Züri III und er= 
hielten 3 zweite und 1 dritten Preis mit 180 Bunften. Hohlvolle war 
aut in diefem Stamme, Anorre etwas mwäjjerig und flappernd, Schodel 
furz, fo auch Hohlflingel; Nr. 43 und 44 etiwas hohe Pfeife; Nr. 43 nd) 
eine Scharfe Nafenpfeife. 

Nr. 45 bis 48, Ausjteller Herr Chrijtian Fifceher in Zürich ILL, 
erhielten 2 erite und 2 zweite Breife mit 234 Punkten. Diejer Stanım 
war dem erjtern Nr 1 bis 4 jehr Ähnlich, und brachte nur Nr. 47 und 
45 eine harte Slingel, mas den Stamm etwas beeinträchtigte. 

{ Kollektion Nr. 49 bis 52 erhielt 1 ziweiten und 3 dritte Preife und 
gehörte Herrn W. Nudli in Zürich III. Gejamtpunfte 90. Hoblcolle 
brachte nur Nr. 52, Hohlflingel war mittel, jo auch Pfeife und Schodel; 
Nr. 49 und 50 brachten noch hohe, breite Spißflingel. 

Nr. 53 bis 56 erhielten 1 eriten und 3 zweite Breife mit 204 
Bunften und gehörten Herrn 3. Gutgföll in Zürich III. Hohleolle und 


diefe Kollektion 4 zweite Breife mit 195 Bunften. 

















































Sohlflingel war mittel, Anorre bei Nr. 53, 54 und 56 gut, jo auch 
Schodel bei Nr. 54 und 56. Peifen dürften befier jein. | \ 

Stolleftion Nr. 57 bis 60 erhielt 1 erjten und 3 zweite PBreife mit 
240 Punkten und war Ausjteller Herr P. Krichtel in Zürich II. Hohl- 
volle war gut, befonders bei Nr. 59, Anorre und Hohlklingel mittel, jo 
auch Schodel, Klingel und Pfeife gut; Nr. 57 brachte die Alingel etivas 
zu lang, und Nr. 60 zu hart; Pr. 59 war ein jehr vieljeitiger Vogel. 

Nr, 61 bis 64 gehörten Herren 3. Baltensberger und erhielten 4 
zweite PBreife mit 195 Bunften. Hohlrolle und Hohlflingel war im 
diefem Stamme gut, Anorre furz bei Nr. 63 und 64, Schodel mittel, 
Klingel ebenfo; Nr. 61 gute, tiefe Pfeife, aber etwas fraßende Nnorre, 

Nr. 65 bis 68 gehörten Herrn M. Hädrich in Zürich IV und erhiel= 
ten 4 zweite PBreife mit 204 Burnkten. Hohlrolle und Hohlflingel war 
gut in diefem Stamme, Anorre war furz, Schodel etwas hoc), Pfeife 
mfttel; Nr. 65, 66 und 67 brachten harte und fpiße Alingel. 

Kollettion Nr. 69 big 72 erhielt 1 eriten, 2 zweite und 1 dritten 
Breis mit 180 Punkten und gehörten Heren W. Kohler in Zürich T. 
Sr. 69, TI und 72 brachten gutes Hohl und Hohlklingel, Anorre fehlte 
ganz, Alingelrolle war gut; Nr. 72 brachte noch jchöne, tiefe Pfeife. 

Nr. 73 bi3 76 gehörten Herrn %. Ströbele in Zürich IT und er= 
hielten 3 zweite und 1 dritten Preis mit, 156 Punkten; bei Nr. 74 und 
75 war das Hohl gut, Anorre nur einen Anfas, Hohlklingel und 
Schodel mittel; Nr. 74 und 75 brachten aber noch harte, breite Klingel. 

Kollektion Nr. 77 bi 80 erhielt 2 exjte und 2 zweite Preife mit 
210 Bunften, und war Ausiteller Herr ©. Schubert in Zürich T. seht, 
volle war befonders bei Nr. 78 und 79 gut, Hohlflingel war gut, Schodel 
mittel, Alingel gut, Pfeife brachte nur Nr. 78, 

Nr. 81 bis 84 gehörten ebenfallg Herın Schubert, und erhielt er fü 
Hohlrolle und Hohls 
flingel war aud) bier gut, Anorre nur furz, Schodel furz, wenig 
Pfeifen. 1 
U 55 bis 88 gehörten Heren K. Kleifhmann in Sürich III und 
erhielten 1 eriten und 2 zweite Breije mit 174 Punkten. Nr. 86 diejer 
Stolleftion konnte nicht bewertet werden, indem diefer Vogel heifer war, 
jvas diefem Ausfteller jehr jehadete. Hohlrolle und Hohlflingel war 
mittel, jo auch Schodel, Klingel und Pfeife aut. : 

Nr. 89 bis 92, ebenfalls Heren Fleifhmann gehörend, erhielten 
3 exrite und 1 zweiten Preis mit 243 Bunften. Hohlrolfe und Hohle 
flingel war gut, Anorre furz, Schodel fehlte bei Nr. 90, Klingelcolle 
und Pfeife gut; Nr. 90 brachte noch Eleinen Aufzug. 2 

Solleftion Nr. 93 bis 96, Augiteller Herr 9. Madlener in Zürich IT, 
erhielt 4 zweite Preife mit 195 Punkten. Hohlrolle und Hohlflingel 
mittel, Anorre furz, Schodel furz, Klingel bei Nr. 93 und 94 gut, bei 
Nr. 95 und 96 hart, Nr. 95 noch Aufzug. J 

Nr. 97 bis 100, Augiteller Herr 3. Baumann in Zürich III, er= 
hielten 4 zweite Preife mit 204 Punkten. Sohblxolle und Sonltlingel 
war in diefem Stamme qut, Ainorre furz, jo au) Schodel, Pfeife bei 
Nr. 100 gut; Nr. 97 brachte harten Aufzug, Nr. 99 und 100 harte 
Klingel. a 
Nr. 101 bis 104 gehörten Hexen 3%. Vleuler in Zürich III und 
erhielten 4 zweite Preife mit 192 Punkten. Hohleolle und Hohlflingel 
war mittel, norre furz, Schodel gut, Pfeife etwas hoch. Nr. 101 
brachte noch eine harte, jpite Klingel. 8 

Nr. 105 und 106 erhielten 2 dritte Preife mit 51 Punkten und gez 
hörten Herrn E. Gutherz in Zürich IV. I 

Nr. 107 bis 110, Ausiteller Herr 3. Trumpf in Dielsdorf, erhiel 
ten 3 zweite und 1 dritten Preis mit 174 Bunften. Soblrolle und Hohl 
£lingel waren mittel, Anorre und Schodel furz, Klingeltolle furz, Bfei- 
fen gut, Nr. 108 und 110 brachten noch harte, jpibe Klingel. S 

Kollektion Nr. 111 bis 114 erhielt 3 exrjte und 1 zweiten Preis 
mit 249 Runften. Hohltolle und Hohlflingel war in diefem Stammte 
gut, Nnorre bei Nr. 111 und 114 gut, Schodel etwas furz, Klingel und 
PVfeifen gut. NAusfteller war Herr 9. Witjchi in Zürich IV. 4 

Ne. 115 erhielt 2. Preis mit 54 Punkten und gehörte Herr 
3. Trumpf in Dielsdorf. = 

Ferner erhielten in der Abteilung Gerätjchaften, Vogelihuß um 
Futter folgende Nusiteller Breije: 

Nr. 226 und 227, Herr 3. Kunz, Schreiner in Zürid, für Ge 
fangsfajten: Diplom 1. Klaife. A 

Nr. 223, 224 und 25, Herr $. Borrini, Altitetten, Diplom 
1. Klaffe für Zudtfäfig mit Tijch. i 

Nr. 301, Herr Wehrli-Nömer, Diplom 1. Klafje für Bisfuit. | 

Nr. 245 bis 266, Diplom 1. Klafjfe für Vogelfhuß und Niitfaiten, 

Nr. 269 bis 271, Diplom 1. Mlaffe, Nift- und Yutterborrichtung 
für freilebende Vögel, Herr A. Kern, Zürich). { 

Nr. 238, für Gedichtfammlung von Herrn Näber, Zürich, Diplome 

Kollektion Futtermittel und Gerätjchaften, Diplom 1. Klafje, Her 
B. Krichtel, Zürich TIL. 2 

Herr 9. Schubert in Zürich I, für GSejangsfajten-Negal und zerleg: 
bare Geitelle für Gefangsfaiten, Diplom 1. Klafje. 

Herr Trumpf, Dielsdorf, für Dekoration Diplom 2. Klafje. ; 
Nr. 268, Herr I. Baumann, Zürich, für VBrofehüre über Kanarien 
Diplom. 5 

Der Verein der Züchter und Liebhaber edler Kanarien fann mi 
Stolz auf feine erfte Ausjtellung zurücdbliden, und rufe ich den Mik 
gliedern des Vereins, mit dem bewährten Herrn Präfident Baumamı 
an der Spike, für ihre Mühe und Arbeit ein beites „Glüdauf!” zu. " 

Kreuzlingen, im Dezember 1909. { 

8. Thum, „Spanifhe Weinhalle”. 
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BR Ornitholoniiigen Verein Tablet und Umgebune 


verbunden mit 
Hrämierung, Verlofung und Verkauf 
in der Konzerthalle der ‚Krone‘, Heudorf- St. Fiden 


(Bahnitation: St. Jiden — 


Grambhalteitelle: Rrontal) 


Ofteriamstaa, Oitermontag und Oiterdienstaa Sen 26., 28. und 29, März 1910. 


ze —— 


$1. Die Ausftellung umfaßt Hühner, Waffer- und giergeflügel, 
Tauben, Kaninchen, Sing und Ziervögel (Gejangsfanarien Fönnen 
wegen gänzlichen Plasmangels, jowohl in der „Krone“, wie in der 
Umgebung, leider nicht zugelajfen werden), Gerätjhaften, Präparate, 
ausgejtopfte Tiere, Futter umd Literatur. Alle Ausftellungsobjefte 
müfjen Eigentum des Ausftellers jein. 

Als Ausfteller werden nur die dem ojtjchweizerifchen Werbande 
‚ bereits angehörenden Mitglieder und Sektionen berücfichtigt. Sin- 
‚gegen können Sing und Ziervögel, jowie Gerätfchaften, Futter, 
‚ Präparate auch von Nichtverbandsmitglievern ausgeftellt werden. 
$ 2. Nur jhöne und gejunde Tiere werden zur Ausstellung zu- 
 gelajjen; Kaninchen mit Schnupfen, Näude 2c., au Hühner mit 
 Kalkbeinen ze. werden dem Eigentümer ohne Standgeldrücgabe auf 
‚feine Koften und Gefahr zurüdgejandt. Desgleichen werden offen- 
‚ fundig minderwertige Tiere, jowie bejchädigte Gegenftände von der 
 Ausftellung ausgejchloffen und, ohne fie erjt die Prüfung dur das 
‚ Treisgericht pajfieren zu laffen, ohne Nücerftattung des Standgeldes 
 zurücigejandt. 
| $ 3. Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufchung oder 
‚Fälfchung bemerkt, oder werden gleiche Gefchlechter als Paare aus- 
geftellt, jo werden diefelben von ver Prämierung ausgejchloffen und 
die Täujchung oder Fälfhung am Käfig unnachfichtlich befannt gemadht. 
| S 4 Die Ausftellungsobjefte find auf dem angehängten An- 
 meldeformular genau zu bezeichnen. Der Anmeldebogen it bis jpäte- 
‚ftens 10. Marz an Ü. LugeKufter, „Aurora“, Langgak (St. Gallen) 
‚einzujenden. DBeripätete Anmeldungen fönnen nur noch berückfichtigt 
werden, wenn genügend Raum vorhanden ift. Bei Ueberfüllung hat 
das Ausjtellungsfomite das Recht, die Zahl der angemeldeten Objekte 
zu bejchränfen. Nur in diefem Falle erfolgt eine NRückerjtattung des 
‚Standgeldes. Nur jolhe Anmeldungen werden berücjichtigt, denen 
‚das Standgeld per Mandat oder in Briefmarken (jedoch nur bis auf 
‚2 Fr.) gleichzeitig folgt. Das Standgeld wird jedoch nicht zurüc- 
‚erjtattet, wenn die Anmeldung aus irgendwelchen Grunde zurüc- 
‚aezogen wird oder die Ausjtellungsgegenftände nicht eingetroffen find. 
Nah Schluß der Anmeldefrift, an welcher genau fejtgehalten wird, 
‚wird den Ausftellern der Zulaffungsjchein zugeftellt. 
Treffen andere Tiere als die angemeldeten ein, jo werden die- 
jelbeht von der Prämierung ausgejchloffen. 








| 
| 
| 





$ 5. Sämtliche Ansjtelungsobjefte find franfo als Tier- oder 
Warentransport ohne Frachtbrief mit der Auffhrift „Ausftellungs- 
gut“ einzufenden, fofern auf frachtfreien Nücktransport Anjpruch ge 
madht werden will. Diejelben müflen bis jpäteitens Mittwod, 
24. März, Hier anlangen. Adrefje: Ornithologifches Ausftellungs- 
fomite Tablat, Station St. Fiden. Der Bahntransport findet in 
allen Fällen auf Gefahr des Ausftellers, bezw. Gigentümers ftatt. 

$ 6. Es wird um praftifche und leicht zu öffnende Berpadung, 
bezw. Behälter in genügender, die Tiere fchonender Größe gebeten. 
Die Ausfteller von Sing- und Ziervögeln haben ihre Tiere in eigenen 
Käfigen auszuftellen. Bei jedem Transportbehälter find genaue 
Adrefje des Ausftellers und allgemeine Bezeichnung des Inhaltes mit 
Stücdzahl dauerhaft und fichtbar außen und innen anzubringen. 

S 7. Wer mehrere Stämme oder Paare gleicher NRafje oder 
gleicher Farbe zufammen in einem Behälter jendet, hat die zu= 
jammengehörenden Tiere durch Fußringe oder farbige Bänder zu be= 
zeichnen und diefe Bezeichnungen jchön in der Anmeldung anzugeben. 
Unterläßt dies der Austeller, jo ift das Ausftellungstomite für daraus 
entjtehende Srrtümer nicht verantwortlic. 

58. Das Ausftellungstomite jorgt für zwecmäßige Unterbring- 
ung der Tiere, übernimmt die allgemeine Ueberwachung der Tiere und 
Gegenftände, die jorgfältige Wartung, Pflege und Fütterung (More 
genfütterung mit Spratt’s Patentfutter). Für Erkrankungen und Un- 
fälle, Verlufte oder Befchädigungen irgendwelcher Art befteht Feine 
Entjehädigungspflicht, joweit nicht ein Verfehulden des Perjonals 
vorliegt. In lebterem Falle fichert das Ausftellungsfomite den Aus- 
jtelleen Erjaß zu, behält jich aber auch hierin in allen Fällen nad) 
gewisfenhafter Prüfung die Höhe der allfälligen Erjaßiunme vor. 
Gegen dieje Feitfegung kann im Streitfall an das Verbandskomite 
appelliert werden gegen abjchliegendes Urteil. Sämtliche Ausitel- 
lunasaegenftände find gegen Feuerfchaden verfichert. 

3 9. Wer Gegenftände oder Tiere für die Verlofung oder jonit 
verkaufen will, hat dies jchon im Anmeldebogen anzugeben, unter ge- 
nauer Preisangabe. Solche Objekte, für welche ein Verkaufspreis an- 
gejeßt tft, gelten als verfäuflih. Von der Verkaufsfunmte werden 
10 % zuhanden der Ausjtellungsfaffe bezogen. Während der Aus- 
jtellung dürfen Verfäufe nur durch Vermittlung des Ausitellungs- 
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kafjiers abgejchloffen werden. Ein Verkauf erlangt erft dann recht: 


liche Gültigkeit, wenn 
8 10. 


der Kaufpreis an der Kaffe bezahlt ift. 
Bor Schluß der Ausitellung dürfen ohne Einwilligung des 


Ausftellungstomitees feine Ausftellungsobjefte weggenommen werden, 


wie jich überhaupt jeder 
Verfügungen des 
verpflichtet fich, jäntliche nicht 


Ausfteller den getroffenen Anordnungen und 
Ausftellungsfomites zu unterziehen hat. Das lebtere 
verkauften Tiere und Gegenjtände nad 


Schluß der Ausftellung jofort franto an die Eigentümer abgehen zu 
laffen, fofern eine perjönliche Abholung nieht erfolgt. Leere Behälter 
werden nur dann, und zwar unfrankiert vetourniert, wenn auf dent 
Anmeldebogen eine Nücjendung ausprüclich verlangt wird. 


g 11. Mit der Ausftellung ift eine allgemeine Berlojung ver- 


bunden, wobei, jomweit als möglich, mır prämierte Objekte angefauft 


werden. Snjektenfrejjende 
gejchlofjen. 
den 30. März ftatt. 
an der Kaffe zu haben, 
Ausftellungsfaffier, U. Lupe Kufter, Langgaf (St. 
beziehen. 


Vögel find von der Verlojung ganz aus- 
Die Berlojung findet unter amtlicher Auffiht Mittwod) 
Roje A 50 Gts. find während der Ausftellung 
jowie gegen Einfendung des Betrages von 
Gallen) zu 
den 


Die Prämierungs- und Gewinnlijten werden in 


„Schweiz. Blättern für Ornithologie”, jowie in den drei hiefigen 


Tagesblättern befannt gegeben. 
Mittiwad; den 6. April abgeholt werden. 
verfügt. Die nad auswärts 


Die Gewinne müflen bis jpäteitens 
Nachher wird frei Darüber 
fommenden Gewinne werden, jofern man 


fie nicht abholt, den Gewinnern franfo zugefandt, jedoch unter An- 
rechnung allfällia nötig werdenden Berpadungsmaterials. 


20 
au 
find 


s 12. Als Standgeld wird erhoben. 
1. Für Großgeflügel (Hühner, Truthühner, Gänje, Enten x.) 
per Stüd Fr. 1.50. 
Für Großgeflügel in Kollektionen: Zujchlag p- Stüd Frl. 
9, Für Kleingeflügel (Zwerghühner, Fafanen 2.) per Stüd 
Terz 
Für Kleingeflügel in Kollektionen: Zujehlag per Stüd 50 Cts. 
3. Für Tauben in Paaren Fr. 2.—. 
Für Tauben in Kollektionen: Zujchlag 50 Cts. per Stüd. 
4. Für Kaninchen per Stüd Fr. 2.80. 
Für Zibbe mit Wurf, oder jelbftändiger Wurf se: 
Für Kollektionen: Zufhlag per Stüd Fr. 1.—. 
5. Für Sing: und Ziervögel, per Stüd 50 C18. 


6. Für Geftalts- und Farbenfanarien und Baftarde, per Paar 
Selen 
Für ganze Kollektionen Vögel nad) Uebereinfunft. 

. Für alle andern Ausitellungsgegenftände : Geräte, Mate: 
rialien, Geflügelftäle, Brut: und Aufzuchtapparate, Vogel: 
ihußgegenftände, YJutterproben, Trinfgejirre, Einfireu ıc., 
per m? oder weniger ala 1 m? Fläche Fr. 1.—. 

Literatur ift jtandgeldfrei. 

Sämtlihes Geflügel wird in den Käfigen 1.2 ausgeftellt, je= 

einzeln prämiiert. Tauben werden in Paaren ausgeftelit, aber 

einzeln prämiiert. Die während der Ausstellung gelegten Eier 

Eigentum des Vereins, werden jedoch brutunfähig gemacht. 

$ 13. An Prümiengeldern werden bezahlt: 

1. Für Großgeflügel: Einzeltiere: I. Preis Fr. 6.— mit 
Diplom; IT. Preis Fr. 3.— mit Diplom; IH. Preis nur 
Diplom. — Kollektionen von mindeftens 9 Tieren in Herden 
gleiher Nafje und Farbe, oder Kolleftionen von niindeitens 
je 3 Stämmen von 1.2 in gleicher Nafje, aber in verjchiedener 
Farbe, oder Kollektionen von mindeitens je 3 Stämmen von 
1.2 verjchiedener Raffen: I. Preis Fr. 25.— mit Diplom; 
II. Preis Fr. 15.— mit Diplom; III. Preis Fr. 10.— 
mit Diplom. 

. Für Kleingeflügel: Eingeltiere: I. Preis Fr. 4.— 
mit Diplom; II. Preis Fr. 2.— mit Diplom; III. Preis 
nur Diplom. — Kollektionen von mindeftens 9 Tieren gleicher 
Kaffe, oder Kollektionen von mindeftens je 3 Stämmen von 
je 1.2 in gleicher Nafje, aber in verjchiedener Jarbe, oder 
Kollektionen von mindeitens je 3 Stämmen von je 1.2 ver= 
verjehiedener Naffen: I. Preis Fr. 10.— mit Diplom; 
II. Preis Fr. 6.— mit Diplom; III. Preis Fr. 3.— mit 
Diplom. 

3. Für Tauben: Einzeltiere: I. Preis Fr. 4.— mit Diplont; 

II. Preis Fr. 2,—; II. Preis nur Diplom. — Sn Kollek- 
tionen von 5 Paaren gleicher Raffe, aber verjchiedener Farbe, 
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aber aleiher Farbe: I. Preis. 


oder verjchiedener Nalfe, 
Fr. 6.— mit Diplom; 


Fr. 10.— mit Diplom; II. Preis 
II. Preis Fr. 3.— mit Diplom. 

4. Für Kaninden: Einzeltiere: 1. Preis Fr. 10.— mit 
Diplom; II. Preis Fr. 5.— mit Diplom; III. Preis nur 
Diplom. — Kollektionen von mindeftens 6 Stück gleicher 
Kaffe, oder 10 Stüc verjchievener Raffen; I. Preis Fr. 20.— 
mit Diplom; II. Preis Fr. 12.— mit Diplom; III. Preis 
Fr. 6.— mit Diplom. 

. Für FSarben- und Seftaltsfanarien und Ba= 

ftarde, jowie Sing- und Ziervögel: Einzeltiere: 

I. Breis Fr. 5.— mit Diplom; II. Preis Fr. 3.— mit Die 

plom; III. Preis nur Diplom. — Kollektionen: I. Preis 

Fr. 15.— mit Diplom; IT. Preis Fr. 10.— mit Diplom; 

III. Preis nur Diplom. 
Für Futter, Präparate, ausgeftopfte Tiere, 

Trinfgefdirre, Literatur, überhaupt totes Ma- 

terial 2c.: Diplome 1., 2. und 3. Klaffe. 3 
$ 14. Die Prämierung findet ohne Katalog und ohne jegliche g 
Kenntnis der Namen der Ausfteller Donnerstag den 24. März jtatt. 
Die Namen der Preisrichter werden jpäter befannt gegeben 
Die Prämierung erfolgt in nachftehender Weife: | 
Diejenige von Groß: und Kleingeflügel nach dem Standard des 
oftjchweizerifchen Verbandes; diejenige von Kaninden nach dent 
ichweizerifchen Einheitsftandard; diejenige von Vögeln nah dem 
jchweizerifchen Standard. 
Ueber jämtliches tote Material (Utenfilien, Literatur, Futter, 
Gerätfchaften 20.) urteilt daS gejamte Preisgericht. 
Mit den Urteilen des Preisgerichtes hat fi) Das Ausftellungs 
fomite nicht zu befafien. Das Preisgericht urteilt abjhlieglid. 
Die PVreisrichter Fnnen ihre Tiere auch austellen, jedoch außer 
Konkurrenz; dagegen find fie vom Standgeld befreit. 3 
$ 15. Für hervorragende Leiftungen einzelner Ausfteller wer- 
den, außer den VerbandssChrenpreifen, in allen Kategorien nod) 

Vereins-Ehrenpreife verabfolgt, jomweit folde vorhanden. ’ 

Für Vereinsfolleftionen werden bei Herborragenden Leiltungen 
noch folgende VBereinse-Ehrenpreije geitiftet: 1. Für Großgeflügel bei 

8 Stämmen gleicher Naffe, oder 15 Stämmen verjehiedener KRafjen 
als I. Preis eine große filberne Medaille mit Diplom; als II. Preis) 
eine Heine filberne Medaille mit Diplom. — 2. Für Tauben bei 25) 
Paaren: I. Preis eine große filberne Medaille; II. Preis eine kleine) 
filberne Medaille. —- 3. Für Kaninchen bei 20 Stüc gleicher Nafje, 
oder 3O Stück verschiedener Naffen: als I. Preis ebenfalls eine große. 
filberne Medaille mit Diplom; als II. Preis eine Kleine jilberne 

Medaille mit Diplom. 3 

Für das befte und praktifchite Verpadungsmaterial, in meiden 
jeitens eines Vereins jämtliche Ausftellungstiere mit gleicher Sendung 
eingeliefert werden, kommen noch jilberne Medaillen zur Verteilung, 

Das Ausftellungstomite hat das Recht, jämtliche einem um a 
demjelben Ausfteller zufallenden Auszeichnungen in ein einziges Die 
plom einzutragen. 

Für Schriftliche Auskunftgabe ift eine Gebühr von 20 Cis. eine 
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zujenden. | 
8 16. Alle die Ausftellung betreffenden Reklamationen vg 
ipäteftens innert 8 Tagen nad) Ausftellungsfhluß beim Ausftellungss 


fomite anzubringen. Später eingehende Reklamationen werden nicht 
mehr berücfichtigt. Reklamationen betr. Prämien, Diplome, Mez 
daillen 2c. find ebenfalls innert 8 Tagen nach Eingang der betreffenz 
den Poftjendungen bein Ausftellungsfomite anzubringen. 

$ 17. Der Eintrittspreis in die Ausftellung beträgt für Cre 
wacjene 50 Gts., für Kinder unter 12 Jahren 25 Cts., für Schüler 
in Begleitung der Lehrer nach Webereinkunft. Die Ausftellung ift 
geöffnet Ofterfamstag, Oftermontag, Ofterdienstag, den 26. 28. um 
29. März, von je morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr. 

Wir laden Sie nun höflich ein, unfere Ausftellung. mit jehönen 
und zahlreichen Objekten zu bejchiefen, jowie durch Ihren werten Be 
fuch zu unterftügen. Ausfteller und Bejucher hoffen wir möglichit be 
friedigen zu fünnen. ; 


Sür das Ausftellungs-Komite: 
Der Präfident: Der Aktuar: 
St. Ehrat-$immiler. RA. Euiz-Kuster 





















































»rämiierungsberiht von Baden. 





Der Verein Schweizer. Gejangstanarien= Züchter hielt vom 14. bis 
16. Januar 1910 jeine erite Vorprämiierung im Nejtaurant „Eintracht“ 
in Baden ab. 

Vertreten waren 15 Stämme a 4 Vögel. Die Leitung übernahın 
Herr Meier-Urech in Baden; er hat wiederum fein Können gezeigt punkto 
Fütterung und Organijation; alles war in tadellofer Ordnung. Als 
Breisrichter fungierten Herr %. Thum in Kreuzlingen und Unterzeich- 
neter. Vergeben wurden 17 erite, 37 zweite und 5 dritte PBreife. 

Den Siegertitel trug diesmal Herr Meier-Urech beim auf Nr. 73 
bis 76 mit 4 hoben erjten Breijen mit 303 Punkten. Dieje vier Vögel 
hatten ein großartiges, tiefes Organ, Hohlrolle bis in die tiefjte Lage, 
marfige, jhraubende Knorre, hochfeine Sohlflingeln und Klingeln, jowie 
mächtige, tiefe Pfeifen und prächtige Sohlichodel. Nr. 76 brachte auc) 
eine wunderjchöne Glude. Der Gejang war vollitändig rein. ES war 
eine Freude, die vier Sänger anzuhören, das war noch wirkliches Seifert- 
blut. Bmweitbejter Stamm war Nr. 61—64, Ausiteller Herr ob. Nau, 
Bajel; 4 qute erite Preispögel mit 276 Punkten. Auch Diefer Stamm 
bat volles, tiefes Organ. Die Vögel gingen in fehr tiefes Hohl, waren 
berborragend in tiefer Anorre und brachten gute Hohlflingeln, Schodeln, 
Klingeln, jowie jehr gute Pfeifen. Auch diejer Stamm war tadellos rein. 
Ale Ehre dem guten Züchter. Nr. 1—4 gehörten Herrn &. Kläthi in 
&t. Gallen, jie errangen 2 erite und 2 zweite PBreife mit 246 Punkten. 
Diejer Stamm hatte ebenfalls volles, gutes Organ. Vertreten war gute 
Hohlrolle, mittlere Anorre, gute Hohlflingel. Wr. 1 und 2 hatten jpiße 
Klingel, Nr. 2 und 4 harten Aufzug. Wr. 3 war der bejte Vogel, aber 
e8 hatte viel Mühe gefojtet, ihn zum Singen zu bewegen, am erjten Tage 
fang er gar nicht, ex jah dort wie ein Ausgejtopfter, am zweiten Tage 
rührte er ji und errang ji unter feinen Kollegen den eriten Sieg. 

1 Nr. 17—20, Herr 3. B. Woepfe, St. Gallen, zwei 1. und zwei 2. 
Breife mit 234 Bunften. Haupttouren diejes Stammes waren ehr 
autes, tiefes Hohl, gute Anorre, jehr jchöne Hohlflingeln, Schodel und 
Bfeifen. Diejer Stanım hätte bedeutend höher fommen fonnen; aber 
er war ganz unruhig, und alle brachten jeharfe Klingeln, Nr: 18 auch 
ipiße Pfeifen. Nr. 15—16, Herr St. Fleifchmann, Zürich, 2 erite und 2 
zweite Breife mit 228 Bunften. Diejer Herr hatte Bech; jeine Vögel 
waren fajt alle ein wenig beijer, Nr. 14 am. eriten Tage ganz beijer. Sie 
bewegten ji in gutem Hohl, HSohlklingel, Schodel; Klingel und Pfeifen 
waren auch gut; Anorre war jchlecht vertreten, Ver. 13 jtörender Anfang, 
flache Anorre. Nr. 16 brachte feine Hohlrolle. 

Nr. 538—56, Herr Wd. Bleuler, Zürich, 2 exrite und 2 zweite Breije 
mit 225 Bunften. Diefer Stamm bewegte jich in zartem, weichem, gutem 
Sohl, mittlere Anorre, gute Hohl£lingel, weiche Klingel und gute, tiefe 
Pfeifen. Schodel war fat gar feine vertreten; wäre die Anorre befjer 
zeivejen, jo würden die Vögel bedeutend höher gefommen jein, denn jonst 
waren jie gejanglich rein. 

Nr. 37—40, Herr 8. Braun, Brugg, 4 zweite Breife mit 222 Bunt: 
‘en. Teils mit Anorre, teils mit Hohlrolle beginnend, gingen fie in gute 
dohlflingel und jchöne Schodel über. Auch Die vorhandenen Klingeln 
varen meijtens einwandfrei, und Pfeifen fogar recht qut. Nr. 37 brachte 
väljeriges Hohl, Nr. 40 etwas näfelnde Hohlflingel. 

Nr. 57—60, Herr oh. Rau, Bafel, 4 zweite Breife mit 222 Bunften. 
dohlrolle war bei diefem Stanım jehr gut, Ainorre mittel, Hohl£lingel 
ru gut, Schodel lie zu münchen übrig, dagegen gute Pfeifen. Nr. 60 
achte jpiße Klingel und jcharfe Pfeifen; Nr. 59 auch Icharfe Pfeifen; 
Jiejer Stamm war jehr unruhig, fonjt wäre er beifer weggefommen. 
Nr. 65—68, Herr Eh. Fiicher, Zürich, 4 zweite Breife mit 210 
Bunften. Diejer Stamm bewegte ich in Hohleollen, welche zart und 
veich zum Vortrage famen; jehr gute Hohlflingeln, mittlere Schodel und 
ute Pfeifen. Wäre die Anorre etwas beijer gewejen und die Klingel 
tcht zu breit und jcharf, jo wäre der Stamm auch bedeutend höher ge- 
ommen. 

| Nr. 33—36, Herr E. Wegmann, Schwamendingen, erhielt 4 zweite 
Breife mit 207 Bunften. Diefe Vögel brachten ziemlich gutes Hohl, mitt- 
ere Anorre, gute Hohlflingeln, jchöne Schodeln, Klingeln und Pfeifen. 
tr. 33 hohe Alıngel und wenig Aufzug. Nr. 34 Happernde Anorre (war 
eim ganzen Stamm nicht fchön). 

Nr. 29—32, Herr 3. Baumann, Zürich, 1 eriter und 3 zweite PBreije 
nit 204 Bunften. Hohleolle und Hohlflingel waren in diefem Stanım 
nut. Snorre bradten Nr. 30 und 31, aber furz. Schodel war auch qut, 
lingel und Pfeifen mittelmäßig; Nr. 30 brachte Aufzug, Nr. 32 fcharfe 
Uingel und hohe Pfeifen. 

Nr. 49—52, Herr Ant. Bischof, St. Gallen, 3 zweite Breife mit 150 
sunften. Nr. 51 bat nicht gefungen. Hohlrolle und Hohlklingel waren 
‚nittel, Kuorre und Schodel furz; Pfeifen waren bei Nr. 50 und 52 qut, 
tr. 50 harte breite Klingel, Nr. 52 ebenfalls. ° 

\ Nr. 25—28, Herr Aug. Arbeth, Winterthur, 3 zweite und 1 dritter 
‚Sreis mit 150 Bunften. Nr. 27 und 28 brachten gutes Hohl, mittlere 
ohlklingel, die Anorre fonnte man nicht rühmen; Nr. 26 und 27 brad)- 
en noch jchöne Pfeifen, Nr. 25 und 26 etwas harte Klingel, jpiße Pfei- 
n. Nr. 28 flache inorre. 

Nr. 45—48, Herr Mer. Stridler, Nichterswil, 3 zweite und 1 drit- 
Preis mit 141 Punkten. Dieje Vögel gingen alle in mitterer Lage. 
. 47 etwas beifer, Nr. 48 fcharfe Pfeifen. 

Nr. 41—44, Herr 3. B. Högger, Zurzad, 1 zweiter und 3 dritte 
Sreife mit 111 Bunften. Dieje Vögel brachten mitunter gute Sachen, 
ber man mußte wieder fajt alles abziehen für harte Klingel und Aufzug. 


Bir wc 


mn 
an 


ch muß noch im Namen meines Kollegen, Herın $. Thum, dem 
veren Meier-UIrech meinen beiten Danf ausjprehen für die gute Be- 
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wirtung und das Entgegenfommen, bejonders meinen Zürcher-, Basler-, 
St. Galler- und Badener Kollegen für die gemütlichen Stunden am 
Sonntag Nachmittag. 
Sitrich, den 22. Nanuar 1910. 
Namens des Preisgerichtes: PB. Arictel. 





Hadridten aus den Bereinen. 


Kantonalsbernifcher Taubenzüchterkiub. VBoritands-Sibung 
Sonntag den 16. Januar 1910, nachmittags 2% Uhr, in der Wirtjchaft 
Sommer in Oberburg. 

An diefer Situng wurde bejchlojjen, die Nahresverfammlung an- 
läßlich der Kantonal-bernifchen Ausstellung in Lobwil abzuhalten. Ort 
und Zeit biefür werden noch befannt gegeben, 

An den Augsitellungen von Lobwil und der landivirtjchaftlichen Aus- 
jtellung in Zaufanne fol folleftiv ausgejtellt werden. Damit nur rich- 
tiges Material angemeldet wird, findet jeiweilen vor den beiden Aus- 
ttellungen eine VBorjchau jtatt. 

Die Mitglieder werden zu denjelben jeweilen noch per Zirfular ein- 
geladen. 

Dem Ausjtellungsfomitee Lobwil wurden aus der Klubfafje 10 Fr. 
zur Verfügung gestellt al3 Zufaßpreijfe für die 2 Baar mit den höchiten 
Bunften prämtierten Tauben im BejtBe von Klubmitgliedern. 

Für den Borjtand: Der Sefretär: Fr. Schaer. 
* * 
* 


DOrnithologifcher Verein Degersheim. Protofollauszug der Haupt- 
birjammlung vom Samötag den 15. Nanuar, in der „Krone“, 

Anmwejend 406 Mann. Die zwei legten PBrotofolle wurden geneb- 
migt. Der jummarijch verlefene Kafjabericht, jowie Neviforenbericht 
murden genehmigt. 

Die Kommiffion mußte infolge Demiffion zweier Mitglieder einer 
Neuwahl unterliegen. Diejelbe jebt jich nunmehr zufammen aus folgen- 
den Mitgliedern: PBräfident: Ulrih Nit (bisher); Alois Hornjtein (bis- 
ber); Ulrich Ftey (bisher); Emil Triebelhorn und Georg Nafchle (neu). 
Als Neviforen wurden gewählt: Heinrich Häberlin und Hermann Tobler. 

Die Futteranfaufsfommifftion £onjtituierte fich ebenfall3 neu aus 
den Mitgliedern Niß, Frey und Hornitein. Als Delegierte zum Dit- 
Ichiweizerifchen Verband wurden gewählt: Friedr. Foppich und Ulrich Nib. 

Der Antrag der Kommilftion, in nädhjter Zeit einen Vortrag auf 
dem Gebiete der Kaninchenzucht abzuhalten, wurde gutgeheißen. — ‚Der 
Minimalpreis frifcher Gier wurde für 3 Monate feitgefeßt: Januar und 
Februar zu 14 Rp., und März zu 12 Rp. 

"Musgetreten jind drei Mitglieder: Gottlieb Sauter, Wolfensberg, 
Safob Dttle, Flawil, und Alfred Bruggmann, Wolfensberg. — Eintritte 
lagen vier vor: don Konrad Namsauer, Thaaz Ulrih Frey, Wolfhag; 
Eduard Pfändler, Egg-Flawil, und Jakob Eppenberger, Dorf. Sämtliche 
wurden einitimmig in den Verein als Aftivmitglieder aufgenommen. 

Im verflofjenen Vereinsjahr find 15 Aufnahmen und 9 Austritte 
zu verzeichnen und zählt der Verein im dritten Jahr jchon die jtattliche 
Zahl von über 50 Mitgliedern. 

Der diesjährige Nübenhandel mweijt einen Ueberihuß bon ca. 20 
Sranfen auf. 

Auf Antrag der Kommiffion joll im Frühjahr von Seite der Ver- 
einsmitglieder ein für fämtliche Mitglieder jehr lehrreicher Ausflug nach 
der befannten Geflügelzüchteret von Herrn Karl Kuhn in Bettiiefen 
ausgeführt werden. — Der Antrag der Nechnungsfommiffion, dem engern 
Komitee eine jährliche Gratififation von 20 Fr. zu erteilen, wurde ein= 
jtimmig genehmigt. 

Mitglied Häberlin gab befannt, daß uns ein Vortrag über Tauben 
zucht unentgeltlich geboten werde von Seite des Präfidenten des Dit- 
ihweizerifchen Taubenzüchtervereins, Herrn Ahfalf, welcher bejtens ver- 
danft wurde und im folgenden Quartal zur Abhaltung gelangt. Die 
Umfrage wird ‚weiter nicht mehr benüßt und mit einem „Hoch“ auf Die 
aeleifteten Dienite de abtretenden Aftuars der gemütliche Teil, „Ver- 
einsabend nıt Slaninchenschmaus” begonnen. Zu demfelben haben jich 
ca. 80 Teilnehmer eingefunden und unter allen erdenklichen Bofjen hat 
jich der diesjährige Abend als der gemütlichite gezeigt. Nur allzu früh 
wurde dem Spiel ein graufames Ende gemacht durch die h. Hermandan. 
683 mögen fich diejenigen, welche Sonntag vormittags fcehon wieder im 
„Krönli” halb feekranf die übrigen Suppenhennen auf greuliche Weije 
vertilgten, 618 heute fich auch wieder erholt haben. Als meine Pflicht 
möchte ich unjerer Köchin für den fein präparierten Schmaus im Namen 
fäntlicher Teilnehmer noch ein Kränzchen winden. && möge über der 
neuen Kommifjion ebenfalls ein Stern des Fortfchrittes ruhen, um den 
schweren Wagen dur Sturm und Wetter wieder ohne Stillitand fortzu- 
bringen, denn Stillitand bedeutet Nüdjchritt. 

Der abtretende Aftuar: Friedr Soppid. 
* %* 
* 

Staninchen- und Geflügelausftellung in Loswil. Der Ornithologijche 
Verein Loßwil und Umgebung ift mit der Durchführung der VII. Kant. 
bernifchen Kaninchen- und Geflügelaugjtellung betraut worden. Die Aus- 
itellung, welche vom 5.—8. Mai jtattfindet, ijt verbunden mit Prämite- 
rung und Verlofung, welch Teßtere von der hohen Regierung des Kantons 
Bern bewilligt wurde. | ne 

6000 Lofe liegen zum Verfand bereit. 85 % des Erlöfes der ber- 
fauften 2ofe werden zum Anfauf von Verlofungsgegenjtänden verwendet. 
Die Brogramme und Plakate werden In den nächjten Tagen erjcheinen. 
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Der Rorftand des Ausjtellungsfomitees beiteht aus -tüchtigen, erfahrenen 
Kräften, nämlich aus den Herren Großrat Ingold, Ausjtellungspräfident; 
Oberwegmeifter Lerch, Ausitellungsfaflier, und Direktor Bühler, Aus- 
jtellungsfefretär, alles Männer der Tat. Schon ihre Namen leiften Ge- 
währ, daß die Arbeiten vor, während und nach der Ausjtellung gemwifjen- 
Haft bis ing Detail vorbereitet werden. Die verichiedenen Komitees find 
denn auch fhon tüchtig an der Arbeit, um dann fowohl die Befchider, wie 
die Bejucher der Ausitellung voll und ganz befriedigen zu fünnen. 
* * 
* 
Sıhhmeizerilcher 
Bolländer -Kanindgen- Zürhter- Klub. 
(Hiß in Bern). 

Außerordentlide HSauptverjammlung 
Sonntag, den 20. Februar 1910, nachmittags 1 Uhr, 
im Hotel „Qimmatquai“ in Züri. Die Traftanden= 
lifte wird fpäter, eventl. erjt an der Verfammlung befannt gegeben. Zu 
zahlreihem Erfcheinen ladet ergebenjt ein i 

Der Bräfident: E. Yäng. 

P.S. Umjtände halber und auf Wunjch einiger Mitglieder mußte 
diefe Verfammlung vom 6. auf den 20. Februar verlegt werden. Sleichen 
Tags, vormittags 10/2 Uhr: VBorftandsfißung! 

* 


x 





* 
Schiveizerificher Bilber- Klub. 
Sahresberiht pro 1909. 
Werte Silberfollegen! 

Unterzeichnete gejtatten fich, Ihnen nacdhjjtehend den Bericht über 
unfere Vereinstätigfeit vom berflojjenen Sabre 1909 furz zu unter- 
breiten. 

Ende 1908 zählte unfer lub 47 Aftivmitglieder, 5 Baffib- und 
3 Ehrenmitglieder. ,. 1909 find eingetreten: 10 Aftib- und 3 Bajlib- 
mitglieder. In Anbetracht ihrer erdienstoollen Leijtungen in Der 
Silberzucht, jowie auch jpeziell der ung geleijteten Dienjte, wurden 
die Herren $. Mayor-Delapraz in Vevey, U. Diürand, Direktor, Genf, 
Eugen LXattard, Clapier, Carouge bei Genf, Ed. Billet in Genf, und 
Leon Galley, Profefjor, Freiburg, zu Ehrenmitgliedern ernannt. Yus- 
tritte find 5 zu verzeichnen, teilö wegen Aufgabe der Zucht, teild aus 
uns unbefannten Gründen. 

Wir erlauben ung hier die Bemerkung, daß leider immer noch eine 
Anzahl Silberzüchter unferer Vereinigung aus uns unbegreiflichen 
Gründen fern jtehen. Wir möchten den Vereinsfollegen warn ans Herz 
(egen, daß jeder fein Möglichites tun möge, um folche Silberzüchter für 
unferen Klub zu gewinnen, insbejondere, da jeßt die Fufion zZwijchen 
der ©. ©. ©. und der Genofjenihaft zuftande gefommen tjt, womit uns 
wieder neue Qorteile winken; denn mit Macht gelangen wir zum Ziel. 

Der Lorftand verfammelte fich in 3 Sißungen, und zwar jemweilen 

in Züri), damit PBräfident, Sekretär, Kaffter 2c. ihre Arbeiten wieder 
weiter erledigen fonnten. Präfident Wittma erledigte allein 247 Ror- 
vefpondenzen und 452 Zirfulare. 
Eine Tierftatijtif pro 1909 fünnen wir leider nicht, oder nur 
mangelhaft geben, was ein Gelbitverfchulden Der Mitglieder ijt. Sefre- 
tär Bertfeji nahm fich die Mühe und verfertigte hiezu vorzüglich ge= 
eignete Formular, welche die Herren Klubfollegen nur hätten ausfüllen 
fönnen, aber leider gab diefe fleine Arbeit vielen Mitgliedern doch noch 
zu viel Mühe. So konnten wir troß mehrmaliger Aufforderung faum 
die Hälfte der verjfandten Kormulare wieder zurüderhalten. 

Die eingegangenen Formulare ergaben folgenden Tierbeitand: 

Graujilber: 61 NRammler, 96 Zibben, 120 Sungtiere 

Braunfilber: 17 y 22 ” 17 “ 

®elbjilber: 8 10 7 7 “ 

Total 358 Tiere. 

Am 38. März 1909 wurde im Cafe „Du Parc“ in Baden Die 
Seneralderfammlung abgehalten, wo der Vorjtand, wie er jeßt beiteht, 
neu zujammengeitellt wurde. 

Ferner wurde der Beichluß gefaßt, der Alub wolle ji an der Ge- 
noffenichafts-Ausftellung in ©t. Gallen, welche vom 17.—19. April jtatt- 
fand, folleftiv beteiligen, ebenfalls an der I. Suternationalen Kaninchen- 
Husitellung in Bern, welche Ende Oftober jtattfand. 

Die Genofjenfchafts-Ausftellung wurde alsdann mit einer Kollef- 
tion von 64 Tieren befchiet, und errangen wir dort mit 7 I., 86 II. und 
11 III. ®Breifen einen I. Rolleftionspreis, auf den wir in Anbetracht 
der großen Konkurrenz ftolz fein dürfen. 

Wie wohl jedem unferer Klubfollegen noch in Erinnerung jein 
wird, war das Sahr 1908 dag anfpruchspollite auf die Kafjie. ES er- 
gab dasfelbe einen Nechnungsumfaß von 877 Fr., was auf die Anjchaff- 
ung der Mitglieder-Urfunden und die importierten Vereinsrammler 
zurüczuführen war. Um nun die ftark erichöpfte Kaffe wieder etivas zu 
heben, wurde im April 1909 im Schoße des Vereins eine Tombola ver- 
anflaltet, welche dann auch zur beiten Zufriedenheit in bezug auf die 
Stafle verlief. 

Bom 29.31. Mai war in Baden die Allgem. jchweiz. Kaninchen- 
Yusitellung, wo fich bereits jämtliche Spezialflubs beteiligten, Darunter 
auch der Silberflub mit einer Kolleftion von 25 Stüd, mit welcher wir, 
troß großer Konkurrenz und fcharfer Prämiierung, den II. Kolleftions- 
preis errangen, fowie 1. Sieger- und 1 Ehrenpreis. 

‚Mit großer Aufregung und gejpannt auf das bielverfprochene 
Schöne und Gute fhritten wir mit Ende Oftober der I. Internationalen 
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Kaninhen-Ausftellung in Bern entgegen, Wie wohl jeder jchweizerifch 
Spezialflub und fait jeder einzelne Züchter, jo .rüftete fich auch det 
Silberflub und marjchierte mit einer Kollektion von 51 Stüd zum Wett 
fampfe nach Bern. y ee 
Zeider war dort aud) nicht alles Gold, was glängzte, und ließ diefe 
„Mufterausitellung“, wie jie jhon ein halbes Jahr zum Voraus ge 
nannt wurde, in verjchiedenen Beziehungen jehr zu wünjchen übrig, 
Doch, abgejehen von dem allem, war die Kolleftion des Schweiz. Silber 
Hubs eine Zierde der Auzftellung. Wir errangen dort troß jehr großer 
Konfurreng mit 7 1, 33 IL. und 13 III, Breijen einen II. Kolleftiong: 
preis, auf den wir jtolz fein dürfen. _ dere , 
Am allgemeinen hat fic) der Schweiz. Silberflub und mit ihm Die 
ihöne Silberzucht in den lebten Iahren erfreulich emporgearbeitet, ma 
die vielen Ausitellungen und deren Prämiierungsliften pro 1909 deut: 
lich beweifen. - 
Was das Kaffawwefen anbetrifft, jo geht es unferer Kaffe wie den 
meiiten Vereinsfafjen. Die jhönen blanfen Taler haben immer zu 
wenig Aufenthalt in des Kafjiers Geldjchranf. 3 
Die Einnahmen pro 1909 betragen rt. 488. 45, die Ausgabe 
Fr. 568.75. Das Inventar, Bücher, eingerahmte Diplome 2c. beträg! 
®r. 380.30. 68 exgibt fich auf Ende Dezember 1909 ein Vereinspermögen 
bon Fr. 250. —. 4 
ende de3 Nahreg wurde noch eine neue Vereins-Pojtkarte in Drut 
gegeben und fünnen nun folche in hübjcher Ausführung, wie fie moh 
jedes Mitglied als Neujahrsgruß erhalten haben mird, bei unferen 
Kaffier, E. Gaffer in Schaffhaufen, a 5 Eis. per Stüc bezogen werden 
Hiermit fehließen wir unfern fleinen Weberblid auf das berflofjent 
Rereinsjähr 1909 und hoffen, dag neue Jahr bringe ung mit der Fufion 
den ernitlichen Beitrebungen und redlichen Abfichten, die allwärts herr: 
ichen, auf dem Gebiete der Kaninchenzucht einen mächtigen Schritt vor: 
märt®. 4 
Zürich und Baden, den 15. Januar 1910. 
Kür den Schweiz. Silberflub: N 
Der Rräfident: sig. ©. Wittwa. Der Protofollführer: Hplliger-Bird) 
* * _ . 


# 
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Kaninchenzüchterverein Schaffhaufen und Umgebung (Bräfident 
Otto Fehrlin). Generalderfammlung Sonntag den 80, Januar 1910 
nachmittags 2 Uhr, im Lofal Gajthaus zum „Adler“, Schaffhaujen 
Traftandenlifte ift aufgelegt. Wichtige Traftanden bedingen vollzählige: 
Erjcheinen, Der Boritand.” 


* * 


* 

Verband jchweizerifcher Niejenfanindhenzüchter, Der unter den 
Namen „Verband fehweiz. Niefenfanindhenzüchter" durch Yujton Dei 
„Schweiz. Vereins der Züchter belgijcher Niejenfaninchen“ (gegründet dei 
17. Zanuar 1904) mit dem „Verband jcehweizerifcher NRiefenfaninchem 
züchter” (gegründet 23. Dezember 1906) fonjtituierte Verein hielt Song 
tag den 23. Januar 1910 im Hotel „Löwen“ in Aarau feine Gründunge 
verfammlung ab. Ö 

Vormittags 10 Uhr traten die beiden bisherigen Vorjtände une 
Vorfiß von Hrn. U. Lanz zur Erledigung der nötigen Vorarbeiten Zi 
ee: um die Vereinsgeichäfte am Nachmittag prompt abwideln A 
önnen. 

Nachmittags 1% Uhr begrükte Herr ©. Krummen als Tagespräft 
dent die anmwejenden Züchterfollegen herzlich, und betonte die dringend 
Notwendigfeit der Vereinigung. Man jehritt zur Wahl von zwei Stit 
menzählern, und gingen daraus hervor die Herren Dir. Meinel um 
Derendinger. Die vormittags durchberafenen neuen Statuten wurde 
den Mitgliedern vorgelegt und einjtimmig genehmigt. Die bon den HE 
ven Neviforen geprüften und als richtig befundenen Jahresrechnungei 
lagen dor, und e3 ivurde den Herren Kaffieren unter bejter Verdanfum 
Gntlafjtung erteilt. Der neue Verband beginnt feine Tätigfeit mit eine 
Neinvermögen bon 345 Fr. Der an der vereinigten Vorjtandsfibung be 
ichloffenen Erweiterung des Bureaus durch Kontrolleur und Beri 
eritatter wurde Zuitimmüng erteilt, und es wurden, nachdem Die 
berigen Vorjtandsmitglieder größtenteil® eine Wiederwahl ablehnter 
folgende Herren mit den zu befeßenden Aemtern betraut: Er, 
_ 4 Bräfident: 9. Wismer, Muttenz; 2. Aktuar: E. Mäder, Ba 
Schinznad; 3. Kaffier: Engeler, Wienerberg, St. Gallen; 4. Kontrolle Ir 
B. W. Berner, Golbdau; 5. Berichterftatter: Dir. Meinel, Liejtal. WM 
Nehnungsrevijoren für die laufende Amtsdauer beliebten die Hertt 
M. Keller, Oberaad) (Thurgau); Scheidegger, Kirchberg (Bern) um 
Unger-Hirt, Brugg. Zu Mub-Preisrichtern wurden ernannt die Her ce 
S. Rrummen, Bern, P. W. Berner, Goldau, und Pfijter, Cham, 

68 wurde bejchlofjen, dies Jahr kolleftiv auszuftellen in Dere 
dingen, Ende März, und in Laufanne, Mitte September, anläßlich d« 
Schweiz. landwirtichaftlicden Ausitellung. Vetreffend die erjtere Ak 
jtellung werden die Mitglieder diefer Tage mit einem Zirfular begrüf 
Die unter den Anwvejenden zirkulierende Brämienfafje erhielt einen 3 
ihuß von 6 Fr. Unter Allgemeinem rief das Ausjtellungswejen und B 
an das Prämiterungsverfahren einer längern, recht lebhaften © 
uffion. Be | 
 . Die Tagung war belebt von einem Geift der Freude über die Vei 
einigung. Möge der jtarfe Verband unter der neuen Zeitung blühen u 
gedeihen. Der Berichterjtatter: W. Munz, Oberuzmwil 


* 
* $ - 


Verband fehweizerifcher Niefenfanindhenzücdter. ES haben fich fo 
gende Herren zur Aufnahme in unfern Verein angemeldet: ©. Laife 
Schüßenjtraße 396, Birsfelden, 3. Bachmann, Eljäßerjtraße 161, Val 
und %. Steffen, Grenzaderjtrage 209, Bajel. Einjprachefrift 14 Tag 
Meitern Anmeldungen jieht gerne entgegen Der Vorijtand 
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5 Scdyweis. Angorasstiub, Mit Vergnügen teilen wir den Merten — Herr F. B. in Z. Ihre Frage, „Iit Sühnerzucht auf Gierproduf- 
Nlubfollegen nit, dab Sich Herr ob. Rupp in Attelsivil, st. Yargau, tion rentabel”, ijt eine fo oft wiederkehrende und bon allgemeinem Snter- 
unjerer Vereinigung angejchlojjen hat. Er fei uns herzlich willfommen. eile, daß ich troß der brieflichen Beantwortung bier nochmals auf diejelbe 
8m weitern ‚machen wir Die Mitglieder darauf aufmerffam, daf eintreten muß. Zur Erflärung fügen Sie bei, der Arzt habe Shnen eme- 
wir ung diefes Frühjahr wieder einmal folleftiv an einer Musjtellung be- pfohlen, der mangelnden Gejundheit wegen eine andere Befchäftigung zu 
 teiligen werden. Der Ort wird jpäter befannt gegeben. Alfo jchönes juchen, Nun jei Ihnen angeraten worden, Hühnerzucht zu betreiben 
Musjtellungsmaterial bereit madjen. Auch follte man mehr mit Produf- und damit Gemüfebau zu verbinden, weil frifches Gemüfe, dito Gier und 
ten von YAngorafellen und ‚Haaren auftreten. sedes Mitglied jollte fich Sclachtgeflügel in Z. jtets gefucht und qut bezahlt werden. Seit Sie jteh 
angelegen jein lafjen, in diefer Hinficht das Möglichite zu tun, um zu mit Diefem Gedanfen tragen, find Sie auf ornitbologtiiche Fachblätter 
zeigen, dab das Angorafaninchen ein gutes Nußtier ift. Wir hoffen, die abonniert, haben Literatur gefauft und fie gelejen, und da itehe immer, 
Angorazucht im neuen Jahre wieder einen Schritt vorwärts zu bringen, die Hühnerzucht jei ventabel: Auch einzelne Züchter verjichern, dal, jich 
 und- da möge jedes Mitglied fein Möglichites dazu beitragen. mit derfelben etwas verdienen lafie, während andere gerade das Gegen- 
Pit freundlichen Züchtergru! teil behaupten. Sebt wijjen Sie exit vecht nicht, jollen Sie diefen oder 
: Für den Vorjtand: Guftav Häffig, Präfident. jenen Berjicherungen glauben, und möchten meinen Nat hören. Bier iit 
5 3 er. Will man mit dev Hühnerzucht fein tägliches Brot verdienen, jo mu 
* jte jo betrieben werden, wie jedes andere Seichäft. Man muß das Ge- 
Schweizeriider Havannasflub. Wir bedauern ehr, dab fich nur Ihäft fennen, gründlich fennen; muß jelbit Sand anlegen, und zivar recht 
fünf Mitglieder an der Dradenfelsichau in Leipzig beteiligen. Die an- energisch, und mu bemüht fein, möglichit billia produzieren und qut ber- 
- gemeldeten Tiere betragen 16 Stüd, und hoffen wir gleichwohl, mit Gr- faufen zu fünnen. Wenn dieje drei Punkte zufammentreffen, it die 
— Ffolag auszuitellen. Hühnerbaltung ganz Sicher ventabel. Bon Bedeutung tit allerdings, daß 
%, Am 6. Februar findet in Zürich die Vorfchau ftatt, und erfuchen Sie ein geeignetes Heimmwejen faufen fönnen und Ihnen eigenes Kapital 
wir die Mitglieder, ihre Tiere perjünlich zu bringen und pünktlich vor- zur Verfügung jtebt. Tebt überlegen Sie fich, ob Ihre Kenntnifie für den 
mittags 10 Uhr in der jtädtifchen Bereitichaftsitallung zu ericheinen. An- Beginn eines neuen Gefchäftes ausreichen; denn für Sie joll die Hühner: 
- Ichließend freie Vereinigung im Hotel „Limmatquai”. aucht Doch ein Gejchäft werden; ob Sie jelbjt die Hauptarbeit erledigen 
Sn den Klub aufgenommen wurde Herr Aug. Dubler-Staeger in jedenfall3 alles überwachen fünnen, und ob die Produftions- und Kon- 
Wohlen. 7 jumationsverhältniffe günftige find. Dann dirfen Sie 08 herzhaft ivagen, 
x Wir heigen das neue Mitglied in unferer Mitte herzlich willfont- aber nur dann; andernfalls fönnten Sie jchiver Lehrgeld bezablei 
men und erivarten eine rege Beteiligung in Zürich. müffen. 
$ Steffisburg und -Degersheim, — Serr A. L. in R. Ihre PBojtfarte verdanfe ich Ihnen bejtens; be: 
2 Der Präfident: Ib. Däpp. Der Sekretär: F. Joppid). bor ich aber Ihrem Wunjche entfprechen fann, muß ich borerit einmal 
% z das Verhältnis tlarjtellen, unter denen Bublifationen im Tertteil erichei-= 
* nen Frmen. 8 wird dies näcdhitens gejchehen. Freundlichen Sruß! 
2 Bevoritehende Ausftelungen, . „Bars RK. in oO. Wenn Sie jederzeit Schlachtfaninchen liefern 
be: a ER £ j fönnen, jo juchen Sie durch ein fleines Inferat in diefen Blättern Ab- 
Genf. IV. Schweizeriihe Ausstellung von Geflügel, Tauben, Sing- und nehmer. ch fanıı feine Adrejien en wohin Sie liefern fönnten. 
Sierbögeln und Kaninchen. Mit Brämiierung und Qerlojung vom — MS Kaninchenverfandbehälter fönnen Sie jede Kite verwenden. Soll 
0. bis 14. Februar 1910. Schluß der Anmeldung 2. Februar. ee ee ar Er 
1 g eine folche fpeziell für Diefen Zived eingerichtet werden, fo nun Ite jolid 
= und Darf Doch nicht zu jehiver jein. Die Korn iit Nebenjache. Wichtiger 
e it, daß Die Tiere genügend Raum und Luft habeı. Für das Rutter tft 
* Düdertifh. eine Drabtraufe anzubringen. — Der Boden muß dicht fchliegen und mit 
einem jtarfen Bapier und Streue belegt fein, über welche Torfmull ge= 
you, toorfen wird. Bei jeder Sendung ijt diejes Streumaterial zu erneuern. 
u — Stallihaubud für Kaninchenzüdter-Bereine, — Die Stallichau, - Was weiter noch beim Verfand der Kaninchen zu beachten tit, wird 
die als vorzügliches Mittel für Hebung dev Kaninchenzucht gilt, wird ig im Laufe der Zeit ganz von jelbit ergeben. 
+ bon den ‚Vereinen Immer mehr eingeführt. Das vorliegende feine Buch, — Bert J. H. in St. G. Unter Ihren Hühnern tit bei Beginn der 
 Dejien Verfafler, Herr Sriedr.. Bullerdied, eriter Vorjißender des Ver- Mauferzeit jedenfalls die Geflügeldiphtherie ausgebrochen, die bis jeht 
 bandes der Kanincenzüchter in Weitfalen und Lippe ijt, gibt für die noch nicht völlig erlojchen ijt. Da Sie jchon einige Jahre jeweilen im 
ä Stalljchau die notwenige Anleitung und die Tabellen zur Beurteilung. Serbit mit diefer Arankheit bei Ihrem Geflügel zu tun hatten und all- 
 Dieje jind, wie es ja die Stellung des Verfajfers mit fih bringt, aus jährlich einige Tiere eingingen, jollten Sie den Stall, alle Gerätjchaften 
der Praris hervorgegangen und erprobt, jo daß fie Vereinen und Ver- und auch den Laufraum einmal einer gründlichen Desinfeftion unter- 
- bänden, welche die Stallfehau noch nicht eingeführt haben, jicher mill- Iperjen; denn nur dadurch Lönnen Sie verhüten, daß die Siranfheit nicht 
 fommen find. inmer wieder aufs neue auftritt. Sie bemerken ganz richtig, zuerit trete 
h Der billige Preis von 50 Bfa. des im Verlage von Dr. %. Boppe eine Salsfranfheit auf, dann zeige fich eine Bereiterung der Mugen, und 
in Leipzig erfchienenen Buches fichert diefem eine große Verbreitung, es folge Erblindung und Tod. In Zufunft bitte folgendes zu beachten. 
, und jeine Infchaffung ift auch unfern Züchtern und Wereinen dringend geigt ein Tier Aimungsbefchiwerden al3 Beginn einer Halsfrankheit, und 
zu empfehlen. Ra eraibt die Unterjuchung, daß die Atmungsiwege oiphtheritiiche Beläge auf- 
| # ze weifen, fo jondern Sie diefes erfranfte Tier ab und beptinjeln die Beläge 
mit ee Sublimatlöfung in Glyzerin. Tritt die Siranfheit in Korn 
n a einer Hugenentziindung auf, wobei die Augen tränen, fo walchen Sie die- 
Berfdiedene. Nadricten. jelben vecht fleißig mit lauwarmem Mitchtvailer Re ee 1% Zinf- 
Ru vitriollöfung, damit die Augenlider nicht verfleben; denn dabei wird eben 
| — Die Verhütung der Diphtheritis it bei weitem erfolgreicher als der Nugapfel aewöhnlich „gerjtört. 218 ‚Sutter zercht It während De 
‚ Die Heilung, und außerdem fpart man viel Zeit und manchen wertoollen en = iger? Eee u a 
‚ Bogel, welcher der Krankheit exliegt, che man mit der Behandlung be- | .znfeltion des Stalles wird alles Mauer- und Holzwerf tüchtig abge- 
| Be oder ihn troßdem in Behandlung nimmt. Man erlaube dem Ge- | ae ae Rn ee BLUE: 1% 
rt, mit den Zieren nur „ ee ee gleichen die Legeneiter, die Sibjtangen, der Stallboden ujw. Benübte 
Bi Wenn einige ee a na ı Streue wird verbrannt. Der Boden des Laufraumes wird umgegraben 
‚wenn neue Cremplare gefauft werden, verhänge man über diefelben die ne el mit Dolzajhe oder Kalfitaub bejtreut; aud Torfmult Leijtet 
Quarantäne etiva dreißig Tage lang in einem Raum, der in einiger Ent- | gute Dienjte, Ausführlicheres über diefe Sranfheit und ihre Bekämpfung, 
fernung vom Geflügelhof Liegt, bevor man fie mit dem andern Geflüger | Vie noch bieles andere Lehrreiche finden Sie in meinem Buche „Das 
ie (übt. Während diejer Quarantäne prüfe man fie bon ee „‚welcyes in der Buchbruderei Berichthaus in Zürich er- 
eit zu Zeit, ob fie Symptome der Diphtheritis zeiaen ipeziell A a: es Sn 
auf die nee Anmelenheit bon ee En Gelblichen Sieden m u  perr J. FI im M. Bon Ihren Mitteilungen nehme ich Notiz und 
Mund oder an den Augen und richte auch das Augenmerk darauf, ob die jede der offiziellen Antwort auf mein Exgebenes gerne entgegen. Wenn 
Mmung gehemmt ift. Wenn nach Verlauf von dreibig Tagen fich, feine diefelbe befriedigend ausfällt, woran ich gar nicht zweifle, werde auch ich 
 MUnzeichen diefer Krankheit bemerkbar machen, iit jede Gefahr bejeitigt. billigen Wünjden gerecht werben. Gruß! 
| Man halte das Geflügelhaus rein und troden, füfte e3 ausreichend und ._ perr A. Sp. DER. Unjere „Ornith. Blätter“ haben von jeher der 
, bejeitige die Zugluft; auch verfchaffe man dem Sonnenschein Zutritt zum praftiichen Ornithologie gedient. Was auf dem Gebiete der Geflügel: 
 Simenraun und verwende jtändig eine desinfizierende Stalleinitreu. gucht, der Taubenzucht, Vogelzucht und -Schub, fowvie der Nanindenzucht 
Neues zu berichten gibt, das findet jtets gerne Aufnahıne. Durch die 
a7 Artikel joll in eriter Linie den Züchtern und Liebhabern Belehrung ge- 
Briefkaften boten werden; doc Finden auch jolche Verwendung, Die neue Bedanfen 
J +. aufgreifen, zum Nachdenken anregen. Aber immer jollen fie praftifch 
ee beriwertbar fein. VBergleichsweife fann auch die Oxrnitbologie fremder 
iii re ar ' a ask en ie terre en ER Staaten bejprochen werden, weil auch jolhe Arbeiten belehrend wirfen 
‚ eh ie ee dort en ee EERIELoE Alan Dagegen wc, Der Unterhaltung dient, das findet bei einem 
N läfer taufen Tonnen. ’ S : großen Teil der Abonnenten nur wenig ynterefic, und deshalb dürfen 
et: Sie beide ee hr LEE DER wir jolchen Einjendungen nicht zu biel Naum gejtatten, auch wenn fie 
® Br Es als Heikine = 5 Bi Bene: Silberlad; fie vein ornithologijcher Natur find. Das Kulturgefchichtliche paßt bejjer in 
N ehtver genu ge Leger, doc find die Eier metit nur 40455 | Unterbaltungszeitichriften als in ein Fachblatt. Sie wollen dies gefl. 
: entjehuldigen. E.-B.-C, 
| Be ri 
E7 Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Berk-Corrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


Inferate (u 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für 
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= Anzeigen. 9 





den Raum einer Fleinfp 


altigen Petit-Zeile), fowie 
an die Yuhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im 


Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
Berichthaus) in Zirid einzufenden. 








z | 
Geflügel | SUR AUIEN, Su verkaufen. | Zu Tnufen gefuäht. 
| BR ER EN Drei BE er N: A 
: fräftige Tiere, Stüd Fr. 20, alle\Fr. 2.50. 1 Baar Elfterkröpfer, blau, ge leh 
Zu verkaufen. run Fr. 60. 3 -333« a d.., 01 En entälhet (Schimmel) Rene 2 blaue oder rote Sale 
| 2,00, { re 
Leghühner N ‚Su a Se 1° Stefan ‚sertb, Gaiieur, |a 2%. Scherrer:Schär, Vazenheid. 
o | Blauamfel, 1 Steinrötel, 2 Bir- | «404=- - Cihlquai, Zürid). 
RR Zruthennen | tengeifige, 2 Rohrammern, 2 ©ixlige, | TRaar Rotweihfopftauben (Pfaffen- Su faufen gejucht. 
offeriert in gefunder, ftarfer Ware |2 Bergfinfen, 2 Grünlinge, 1 Blau: ' 2 prima Glmertäubinnen, event. 


billigt II. 
Geflünelhof Waldeh, Walhwil. 


Su verfaufen. 
Einige jehr Schöne Sperber: u. Ply: 





mouth:Hähne, 1908er u. 1909er Brut, 


eritere alle prämiiert. Preis Fr. 10 
bi3 Fr. 15 per Stüd. Auch Fönnten 
noch) einige Hennen abgegeben werden. 
„254= Roh. Kafpar, Horgen. 


Zu verkaufen. 
Kräftige, aelbe Orpingtonshähne, 
1909er, Fr. 6—8. -240- | 
A, Sünerwadel, Dtbmarjingen, 
Kt.. Nargau. 





Su verfaufen. 
+ | 

0.3 Soudans, 1909er Frühbrut, 
legend, Fr. 12; 1.0 Ladenfelderhahn, | 
1909er Brut, Fr. 6,. fräftige, große 
und ferngefunde Tiere. Verpadung 
und Kracht nicht inbegriffen. -346- | 

%. Pienninger, Horlogerie, 
Bäretswil. 


A om 
au verkaufen.” 
1.3 Blymouth-Rods, 1909er, ge= 
iperbert, weil Junibrut zu Fr. 20. 
Zean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


1.4 Weisse Ornington Oder, 
















Sr. 12; ebenfo 6 farbige Sulibrut- 
bennen ä Fr. 3.50, eventuell mit || 
farb. Hahn, offeriert “565= $| 

3. Gnyer, Trutenbof, Seegräben. 
EEE Te nn VELTIETBETTT TUT 
1.3 weiße Staliener, O9er Brut, jeßt 
legend, Fr. 20; 1 Nouenerpel, 09er 
Brut, Fr. 5; ein Jeidenes Masfen- 
foftüm, für Dame, wie neu, Sr. 17. 
Raufe 1.2—4 Schwarze Orpington | 
oder Silber -:Wnandottes, aber prima. 
»388- Seller, Schohenmühle, Baar. 


Vonen-Enten 
(Stamm 1.2), leßtjährige Prachtstiere, 
eben mit Legen begonnen, Fr. 30. 
-419- 8.6. Müller, Kemptthal. 








Verkaufe 1.2 Niefen-Befing-Enten, | 


1909er Maibrut, Fr. 20. 10 Stüd 
rebhuhnfarbige Staliener - Hühner, 
1908er, Ir. 42.50. 5 Stüf Hühner, 


1908er, Kreuzung, alles prima Zeger, | 
-394=| 


Fr. 20. 

Stto Senfe, Bülach-Weinberg, 
Kt. Zürid. 

1909er ital. Hühner werden an 

Enten vertaufcdt. 383» 





Hofe Staub, Sohn, Schreiner, 


Dberwil b. Zug. 





Künftlihe Brut nnd 3S-, 
Anzucht des Geflügels, 


Bon Dr. B, Blante. 
Mit zahlreiben Abbildungen. 


Preis Fr. 1.30, franfo It. 1.35. | 2 Baar Brieftauben, 4 Baar jihhwarze Weihichwängze, 

Zu beziehen durd die — | 4 „ Bfautauben | mit und ohne weiße Binden, per 

Buchdrudierei Berichthaus, | per fofort zu verfaufen. -241= | Baar Fr. 5. -245= 
Bürid. Hallenftr. 10, I. St. rechts, Zurid V. | Emil Thnt, Ziegelei, Narau. 


| 
alle legend, Hennen Fr. 6.50, Hahn | 


| tehlchen, alles Männcden. Zahlen 
\ feine Ziebhaberpreife. 
Boliere-Kommiiftion Solothurn, 











Zu kaufen gelucht. 
g Haufe > 


w. Whandottes, 
ichwarze Minorfas, 
rebhuhnf. Ztatiener, 
weiße Orpingtons, 
jeglicheg Quantum gegen bar. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offert. unter Ehiffro 
Orn. 124 befördert die Expedition. 


Zn kaufen geludt, 


Eine Bronze-Truthenne, Oder. 








„124° 





231- Aug, Mühleis, Ober-Mumpi 





2 
Zu fanfen geindt. 
1.0 Befing-Exrpel, 1.flaffig. *337« 
Kehl, 3. Rofenitein, Rebjtein. 
Zu kaufen gefucdht. 
Ginen gefunden, zahmen Nonenz, 
Zwerg: oder Wildenten:Erpel. 
Dfferten an »3d4e 
Linder, Sinneringen, Kt. Bern. 


Zu kaufen gesucht. 


Prima weiße Leghorns, auch reb- 
buhnfarbige Hähne und Ihwarze Mies 
norfas, FrühbrutsHähne und sHennen, 








\fehr große, Ichlanfe Diltel, Girlige, 
' Zitrönli und rotföpfige Zeilige, n 
| Männdıen. $ 

S. Roskopf, Vandoeuvres b. Genf. | 


ur 





Tauben | 


Zu verkaufen. 














KERZE 
Engl. geherzte Kröpfer, in3 Farben, 
u. weiße Pfautauben mit jchivarzem 
Schwanz, gebe einz. u. paariweije ab. 
Rücporto erwünjcht. 
®. Mägli-Banz, Grenchen. 


Berkanfe 
1.1 &ichbühlertauben, gehämntert, 
Fr. 4; 0.2 Eichbühler, blau und ge- 
hämmert, je Fr. 2, zul. Ir. 3.50. 
1.0 Brieftauben, rot, Fr. 2.50; 0.2 
Brieftauben, jhwarz, je Fr. 2. 

1.1 Hajenfaninden, 7 Wochen alt, 
|$r. 4. „341. 
Für Nüdantwort Marfe beilegen. 
Frieder, Sted, Käfer, Nvffel 

bei Huttmil, At. Bern. 
Zu verfaufen: 100 Stüd I. und ll. 
| Hafi. Farben=Jafjentauben, einzeln ımd 
| paarweile Bei Anfragen Marke beilegen, 








220- Meyer-Müller, Rünzen (Aarg.). 





-421= 


249. | 


tauben), Fr. 5, 1 dito Taubin, Fr. 2, 
2 Baar Rotjhild A Fr. 4, 2 jhmarze 
und 1 weißer Indianertäuber, & 
1%r. 2.50, Gold- u. Rupfergimpel & 
| $r. 2 per Stüd, egwerden auch andere 
| Tauben in Taufch genommen. Xerner 
1 Baar jhöne Silberfaninden 3r. 12. 
G. Binzegger Arnold, Schreiner, 

Baar (Kt. Zug) -372« 


“ 
Brieftanben. 
Wegen Aufgabe des Sportes find 
36 St. gefunde u. fräftige Brieftauben 
einzeln oder gefamt billig abzugeben. 
«402» Frig Ehriften, Huttwil. 


Su verfaufen. 


1.3 Holländer Weißhauben, LLEL, 
zu Fr. 40 gegen bar. Gin trans- 
-portables Hühnerhaus, Ye Jahr im 
Gebrauch, BOX140X160, für Fr. 100, 
hat Fr. 150 gefojtet. Zur Hälfte 
Taufh an alles, Minorfahühner be- 
borzugt. 375= 

Anton Widmer, Breitenmoos, 

Mühlriti (Toggenburg). 

0.1 Satinette, ausitellungsfähig, 
7 &r., 1.0 blaufhild. Mövli, 2 Zr., 
0.1 blaufchild. Möpli (Turbit) 3 Fr., 
1.1 blaufehild. Tauben, 1. 1 blaujchilo. 
| Tauben, gehämmert. Beide Paare 
ipißfappia, A 5 Fr. p.-Paar, tadel- 
lofe Tiere. -363- 
x, Brüfchweiler, Neufich, Sgnad. 


z rB\ 

Ausstellungs-Tauben! 

Verkaufe -332=- 

1.1 rote Huhnfcheden a Fr. 18, 

1.1 fhwarze dito & fr. 15, 

1.1 blaue dito A %r. 15, 

1.1 blaugehämm. dito, & Sr. 15, 
oder alle 4 Baar zufammen für Xr. 50. 
| Ferner 1.1 G©oldgimpelichwarz- 
flügel& $r.8, 1.1 vote Eljternä r. 10. 

%. Selebrant, Nonditor, 
Winterthur. 


E; Zu verfaufen. > 


Brief- und Feldtauben in blau 
und genagelt. -353= 
Kaufe oder taufhe Dagegen: 

0.2 Eihbühler, blaugehämmert, 
1.0 Goldlerdhe, 








mr 











meißen Binden, jpibgehaubt, 
1.1 dito, Ihwarz. 


 FrigSchaer, Buchhalter, Langenthal. 


Rassetauben! 
Wegen Abbruch des 
Haufes und lmgiehen 
verfaufe meine Lieblinge, 
welche viele I. und 11. 
Preife errungen haben. F 
Indianer, Egypter u. Barttümmler. 
Von Fr. 5—10 per Baar. Taufche 
gegen fette Kaninden. i 
legen. ®. Züfcher, 


8, rue neuve, Chaux-de-Fonds. 


Bu verkaufen. 











Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Injerate volle man auf dle „Schweiz 


. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 





Marfe bei= | 
„De 











eine ohne Binden: ; 
-322= %. Mühleis, Bruggen. 


Zu Raufen aeludl. 


5 Stück zudtfähige, junge, weiße, 
plattföpfige Täuber, oder taufche joldhe 
TZäubinnen dagegen, eventuell - Faufe 





plattföpfige Täuber von andern Farben. 
-408- Ssuge Sengweiler, 


Bleiverweg 8, St. Gallen. 


Zu Fanien geiudt. 
Weite Dragon -» Täubin, reine - 
Nafle. Gefl. Offerten an 


J. Cuerel, avenue des deux ponts, 


Lausanne. -356=- 


Kaufe fortwährend Tauben a 50 
bis 60 Ct3.; Kaninchen, junge, ä 
60 Et2. Karl Grubenmann, 
234 Rüti, Nieder-Teufen (Appenzell). 


BT 


Zu verkaufen. 


Kanaria Zurich. 
Er Srößte Süchterei 
FR Nr edler Kanasien, 


BE Nur Stamm Seifert. SE . 

Dochfeine, edie Kanarienfänger 
bon $r. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nach Zeiftungen. „17- 
NAnerfannt befies Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 

Sn den lebten 3 Sahren errangen 
unjere Vögel folgende Rreife an 
Ausstellungen: 2 
1907: Bafel I. Kolleft. 4 I. Breije, 

293 Bunkte, große. jilb. Medaille. 

I. Ehrenpreis. 
II. Kolleft. 4 Hohe II. Breife, 286 Bkte., 
£L. filb. Medaille und Ehrenpreis. 











 Mülldeim a. Rh.: Goldene Medaille. 
‚1908: Kölna.RH.: Goldene Medaille, 


1.0 Weigichwangz, blaugezäpft, mit) 


‚1909: Offendad a. 


‚hafen oder fonit Baffendes: 2 prima 





Nürnberg: 5 1., 3 II. Br., 482 Pfte., | 
Ehrenpreis. a 
M. 1.5. Dabr.) 
4 I. Breife, 268 Bte., Chrenpreis.. 
Vrch & Eo., Berthaftrage 72, 
Züri TER. ’ 


Zu verfaufen oder Taufh an Wajch- 


# 


4 


Harzerhähne, lestjährige. 
Behnder, Nruggalie Nr. 4, 
»392« Butioal m 





Su verfaufen. 


Einige Ihmarze Minorfas - Hähne 
a or. 6—8. . a 
Emil VBetold, Rapperswil. 


Wellenfittiche 

30 Stüd, gelbe Fr. 6—7 per Paar, 
grüne Fr. 5-6 per Paar, im Aufz 
trag zu verkaufen. -361 
®. Herrmann, Thun. 


Are a ee 


> 





x 


= 


Nbonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Sranfo-Einfendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Iahr Kr. 4. 50, 
Auf den Poitämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben. 





Sürich, 
4. Februar 1910. 





Erfchreinsit 
je Freitag abends. 


um Raninchenmidht. 


Offizielles Organ 


Schweizerifgen Geflügelzudtvereins, ver Genoffenfhaft fhmeizerifcher Kaninden=Büdter, 
des Offäweizerifhen Berbandes für Geflügel: und Kanindenzudt um des Zentralvereins Ahweigerifdjer 
Brieftanbenfationen md deren Schtionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Wereine 
Altlätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borveriand, Ardon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 


der „Ornis”), Bern (Ranaria-Klub), Brugg, Bülad) (Ornithologiicher Verein), 
und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socistö des Amateurs d’Oiseaux 
Amgebung (Ranarien- u. Kaninhenzüchterverein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, 


aubenzüchterverein). Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, M 
gebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Hihltal (Verein für Ornitho 


Ehauzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Defsberg (Ornith. 
Halan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Eynologiicher Verein), Interlaken und 
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Winke für den Bafegeflügelzüdter. 


Die Zeit ift wieder nahegerüct, in welcher der Rafjegeflügel- 
üchter mit Exrnft die Vorbereitungen treffen mu, wenn ev mit Erfolg 
1 die Zuchtjatfon eintreten will. Nur noch wenige Wochen trennen 
ns von der eigentlichen Zuchtperiode, und wenn dieje einmal da ift, 
te jeder Naffezüchter fein Tiermaterial jo weit geprüft und be- 
rteilt haben, daß er beruhigt der Zukunft entgegenjehen fan. Der 
week der Kaffezucht joll doch ein anderer fein, als die eigene Nafje 
om Jahr zu Jahr zu verbefiern, fie jo zu erzüchten, daß fie inmer 
ehr den geltenden Standardvorfchriften entjpricht. Diejes Ziel ift 
‚ineswegs leicht, wie jhon viele Züchter erfahren haben; und wer «8 
reihen will, muß jein ganzes Können einfegen. 








Die Zahl der Züchter, die diefen Zwecd der Raffezucht für den 
wichtigiten halten, ift freilich eine vecht bejeheidene; größer ift die Zahl 
jener, die die Haffezucht jo betreiben, daß fie nur Mittel zum LZiveck 
ift, und diefer heißt Gewinn. Sie erwerben einen mehr oder weniger 
guten Stanım einer gerade in Mode ftehenden, zugkräftigen Naffe, 
jenden ihn auch auf eine Ausftellung, un Reklame zu machen, fanımeln 
und verkaufen Bruteier, und jo lange dies einen entfprechenden Nuben 
abwirft, find fie für ihren Stamm begeiftert. Findet der Stamm 
feine Anerkennung mehr, oder zieht eine andere Najffe beffer, jo wird 
ohne Zögern gewechjelt, ein neuer Stamm gekauft, und das Gejchäft 
fann aufs neue beginnen. Sie handeln wie jeder Eluge Gejchäftsnann, 
der einen Artikel nur jo lange führt, als er gejucht wird und Ge- 
winn bringt. St dies nicht mehr der Fall, dann wird er liquidtert, 
umd ein neuer tritt an jeine Stelle. 

Wer Kafjegeflügel nur des Nugens wegen hält, der muß fo redh- 
nen und handeln, er muß im erfter Linie feinen Zweck zu erreichen 
juchen. Aber dies fan man verfolgen, ohne ein Züchter fein zu 
müfjen; ja wer diefen Zweck verfolgt, der ann Fein Züchter fein im 
Sinne des Wortes edelfter Bedeutung. 


66 


Der Raffegeflügelzüchter muß fi) alfo Klar jein, ob er wirklicher 
Züchter fein und feine Naffe verbeffern will, oder ob er damit in 
ipezieller Weife einen Nugen herauszwvirtichaften jucht. Cines diejer 
Zuchtziele muß der Zwed des Haltens von Rafjegeflügel jein, und ic) 
gejtehe gerne, daß jedes feine Berechtigung hat. Aber wie jehon anges 
deutet wurde, das eine Ziel läßt fich erreichen, ohne Züchter zu fein, 
das andere jedoch nicht. 

Für den Rafjezüchter, der mit feinem Geflügel nur Gewinn zu 
erziefen jucht, brauche ich dahier wohl feine Winfe zu geben; als Eluger 
Sejhäftsmann findet er diefe von jelbft heraus, weil der Nechenftift 
und der Ehrgeiz ihm untrügliche Lehrmeifter find. Dagegen laffen 
fich den Raffezüchtern der anderen Richtung verschiedene Winfe geben, 
die bei der Erreichung des Zieles von Nuben fein fönnen. 

VBorerft möge der Züchter nochmals eine recht genaue Mufterung 


unter feinen Tieren vornehmen, um jedes hohen Anforderungen nicht. 


genügende Tier von der Verwendung zur Zucht auszujchliegen. Aus 
dem Worte „nochmals“ geht hervor, daß ähnliche Mufterungen jchon 
vorangegangen fein müffen. Je jorafältiger auf alle einzelnen Punkte 
und eine harmonifche Zufanmenwirkung derjelben bei jedem Tier ge 
jehen wird, um jo fiherer wird man die Vorzüge und Mängel jedes 
Tieres erfennen und richtig einfchägen lernen. Diefe Beobachtungen 
und Erwägungen bilden die Grundlage, auf welcher eine Wahl der 
Zuchttiere erfolgen kann. Was von dem Tierbeftande in jeinen affe- 
merfmalen nicht jo qut geworden ift wie eines jeiner Eltern, das muß 
ohne Zögern von der Zucht ausgefchlojien werden, objhon ein jolches 
Tier — wenn es von gut Durchgezüchtetem Stamme ift — recht gute 
Nahzucht liefern kann. Der Züchter behält eben das Bejte der ganzen 
Nachzucht für fih, und da bei guten Stämmen und reihlicher Nachzucht 
itets einige Tiere dabei find, die an Qualität die Zuchttiere über- 
treffen, jo werden diefe dem Zuchtftanm einverleibt und weniger Gutes 
wird ausgejhieden. Nie darf fich der Züchter dur) hohe Angebote 
verleiden lafjen, fein betes Material abzugeben; denn diejes fichert 
ihm ein Uebergewicht über feine Yuchtkollegen. 

Tiere, die der Züchter zur eigenen Zucht nicht benötigt und die 
er auch nicht für Wirtichaftszwede halten will, find beförderlichit zu 
verkaufen, damit dem Zuchtftamm vermehrte Aufmerffamfeit gejchentt 
und mehr Raum geboten werden Fanı. 

Wie die Zuchtftämme zufanmengeftellt werden müfjen, um fon- 
furrenzfähige Nachzucht zu erhalten, das tt jchon wiederholt eingehend 
bejprochen worden, und jeder Züchter jollte fih Belehrung verjchaffen 
über die wifjenichaftli fFeitgeftellten Zuchtregen und Bererbungs- 
gejeße. Seit einer Reihe von Jahren züchte ich nach einer bejtimmten 
Regel, und ich Fann verfihern, damit ‚gute Erfahrungen gemacht zu 
haben. Wenn ein Zuchtftamm, wie er zufammengejtellt ift, gute Nach: 
zucht liefert, die an Qualität den Zuchttieren nicht nachjteht, jo wird 
derjelbe im folgenden Zuchtjahr nicht verändert. Von ihm werden die 
Eier zu den erjten zwei oder drei Bruten gejammelt. Sobald fich num 
in der zweiten Hälfte Februar oder anfangs März brutluftige Hen: 
nen zeigen, werden die Gier in Bebrütung gegeben, und der Zucht: 
jtanım wird anders zufammengejtellt. Die alten Kennen — e3 find 
meift nur zwei, felten drei, mit denen ich züchte — bilden mit dem 
ihönften Junghahn einen neuen Stamm, und der alte Zuhthahn mit 
den beiden beten Sunghennen bildet ebenfalls einen Stanım. Da ic) 
jedes Jahr ca. 50 bis 60 Junge der gleichen Kafje hevanziehe, jo habe 
ich immer eine jchöne Auswahl. Dieje neu vereinigten Stämme blei- 
ben num beifammen, bis jih nach etwa 4 Wochen neue Brüterinnen 
zeigen, denen von jedem Stamm gejondert wenigftens eine Doppelbrut 
von 3I—34 Giern untergelegt werden Fann. 

So erhalte ich dreierlei Nachzucht, jede mit anderer Blutmifchung, 
und doch alle gleichen Stammes. War das Brutergebnis numeriich 
nicht ganz befriedigend, jo trenne ich nochmals die Stämme, vereinige 
die alten Tiere zum früheren Zuchtjtamm, und mit den lestjährigen 
ungen — alfo den beiten Hahn und den beiden beiten Kennen — 
bilde ich den zweiten Stamm und lafje auch von ihnen noch eine oder 
zwei Bruten ausbrüten. Die lebterwähnten beiden Stämme führen 
genau gleiches Blut; der Unterjchied bejteht nur im Alter der Zucht: 
tiere, die einjährigen find aber eine Generation mehr Durchgezüchtet. 

65 ift jedoch jelbjtverftändlich, daß der Züchter jedes Jahr auf 
der Zuchttabelle genau vermerfe, welche Blutmifchung der Hahn führt 
und welche die Henen, und daß für jeden Stamm und jede neue Zus 
jammenftellung jtetS die nötigen Wermerfe gemacht werden. Ebenjo 
ift einzutragen, welche Blutmifchung jede Brut Kücden führt, und wie 
diejelbe gekennzeichnet ift. Wenn die Tiere 4 Monate oder älter ge: 
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worden find und eine erjte Beurteilung und Sortierung ftattfinden 


kann, muß der Züchter erfehen können, welcher Zufammenftellung ein | 


jedes Tier entftammt. Ych benüße hierzu verschiedene Sußringe. Wenn 
die Rücken 14 Tage alt find, lege ich ihnen leichte Taubenfußringe a, 
und wenn dieje zu Elein werden, die richtigen Hübhnerfußringe. Die 
Nachzucht eines Stammes erhält gar feine Ringe, die eines anderen 
befommt einen am linken Fuß, und die des dritten Stammes am vedj- 


ten. So fenne ih von jedem Tier jeine Abftammung, und dies er= | 


möglicht mir, acht oder zehn Jahre ohne jeden Blutwechjel züchten und 
doch jede VBerpaarung von Gejchwijtern vermeiden zu fönnen. ‚Wer 
jelbftändig fein will, möge dies ei, verjuchen, er wird fich dabei den 
Srfolg fichern. E. B.-C. 











Die Mondtauben. 


Bon F. Mühleis, Byuggen. 


(Schluß). 
65 war früher Mode unter den Taubenzüchtern in der Djt- 


ichweiz, die Tauben vor Anbruch des Winters bis auf wenige Paare 7 
abzuschaffen; fie wurden einfach den. Taubenhändlern, deren damals” 


zwei im Thurgau anfäffig waren, um billiges Angebot überlafjen. 


Diefe brachten die Tauben auf ven Marft nah St. Gallen, von wo © 
aus diefelben ins Toggenburg und ins Appenzellerland famen. So 


machte 8 auch oben genannter Züchter. Aber eins war fiher: im 


Frühjahr, am erften jehönen, warmen Tage, langten die erjten der” 


verkauften Tauben in ihrem heimatlichen Schlage wieder an, Die 


andern folgten in kürzern oder längern Paujen nach. Sogar folche, 
die im neuen Schlage ein Jahr lang züchteten, find im Herbjt mitjamt © 
der Nachzucht bei diefem Züchter eingetroffen. Die Heimatliebe diejer 
Taube war fprichwörtlich geworden, und fie ift es heute noch. Man” 


bat es alfo hier mit einer ganz originellen Kafje zu tun. 


Früher verfuchte man auch, beide Arten, aljo die Elmer- und dieÖ| 
Soldfragentaube, miteinander zu freuzen, der Erfolg war aber ein” 


negativer. 


ES ift einleuchtend, daß man die Elmertaube mit diefer Taube” 
nicht verbefjern kann, wohl aber jcheint es, daß man die mehlfarbige” 
noch befjer herauszüchten könnte, und in der Tat, ich jah in den Sieb=” 
zigerjahren folche mehlfarbige Tauben, die fein in Farbe waren, aljo ” 


Elmerblut in fich hatten, aber die Binden waren eben rötlih, und” 


bedurfte es jahrelanger DVBerpaarung mit reinen Tieren, um nur 


einigermaßen wieder dunkle Binden anzuzüchten. Man hat dann die” 


Berjuhe wieder aufgegeben, und jind heute die beiden Arten jtets” 


vein gezüchtet anzutreffen. Die meisten Züchter halten nur die mehl- 


farbige Taube und feine Elmer daneben, und die Elmerzüchter wollen 
feine meblfarbigen in ihrem Fluge, jo find aljo beide Arten in ihrer” 
Hafjereinheit vorhanden. F 

Die Figur ift diejenige der Elmertaube, aljo auch das Bild der” 
gewöhnlichen blauen Feldtaube, jtets ift fie jpighaubig und glattfüßig, 


wie alle ojtichweizerischen. Feldtauben. hre Zeichnung, jpeziell der” 
Mond, bringt e$ mit, daß fie häufig mit der Elmertaube verwechjelt” 


wird, wie ich bereits bei derjelben angedeutet habe, und doch ijt der” 


Unterjchied ein ganz bedeutender. 


er 


Die Grundfarbe der Goldfragentaube fol ein reines, Lichtes” 


Mehlfarbig fein; der Kopf ift um ein weniges dunkler als die Flügel; 
auch der Schwanz ift gewöhnlich etwas dunkler, doch find in den leg=” 
ten Jahren Tiere mit folch hellen Schwänzen gezeigt worden, die. 
feinen Tadel mehr auffommen laffen konnten. Die Mehlfarbe ift aljo” 


auf dem Körper jo ziemlich gleihmäßig zu nennen, Bei der Großzahl 
der mehlfarbigen Goldfragentauben tft ja allerdings bis heute ver 
Schwanz noch dunkler, aber es ift Hoffnung vorhanden, daß, da die 


Zucht fih in auffteigender Linie bewegt, in Bälde der Fortfchritt in 


diefem Punkte fich zeigt, was nur zu begrüßen ift. 


Zugunften der Goldfragentaube jpricht au der Umstand, daß 


der Mond ich jelten bis an den Hinterhals hinzieht; meift ift die 
Zeichnung eine gleichmäßigere wie bei der Elmertaube. Die Mond: 


zeihnung ift nur felten eine jtärkere, wie vorgefchrieben, und meift” 


gegen den Unterleib hin gut abgegrenzt. Es kann aljo gejagt werden 
die Goldfragentaube vererbe ihre Mondzeihnung konftanter als die 
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Elmertaube. Die Farbe des Mondes variiert auch weniger; e8 gibt 
wohl Tiere mit einem blaffen Mond, aber das Groß derjelben zeigt 
ein feines Gelb. Die Binden find bei diefer Taube braunfchwarz, 
immerhin nicht jo jchwarz wie bei der blauen Feldtaube. Eine fo belle 
Taube fann naturgemäß feine jo Schwarzen Binden aufweifen. Wenn 
Tauben jtark rötlihe Binden aufweifen, find fie nicht als erftklaffig 
zu bewerten, auch wenn fie im übrigen fein in Farbe find. 

Aus dem Gejagten geht hervor, daß diefe Taube im allgemeinen 
leichter zu züchten ift, als die Elmertaube, auch ift fie bedeutend frucht- 
barer als jene. ji neuerer Zeit ift diefe Taube jehr begehrt und auch 
infolge ihres anjpornenden Wejens und dur die Austellungen fo 
ziemlich in der Schweiz verbreitet worden. Die Goldkragentaube foll 
aljo ausjehen wie folgt: 

Grundfarbe eine zarte, lichte Mehlfarbe (ich kann feinen andern 
Farbenton angeben, dies würde nur zu Srrtümern führen; die 
Taube ift ja unter dem angeführten Namen jattfam befannt. Der 
Verfaffer), Kopf ein wenig dunkler, ftets mit einer Spithaube ge- 
ziert. Auf gut geformte Spishaube ift hoher Wert zu legen. Die 
Goldkragentaube hat dunkle Augen (bei diefer Art fommen nie belle 
Augen vor), Augenlider blaß fleifhfarbig. Die Füße find Iebhaft 
tot, nadt, jelten ein wenig beftrümpft, und dies muß als Fehler be- 
trachtet werden. Halbmond joll jchöne, goldgelbe Farbe aufweiien, 
gegen den Unterleib jharf abgegrenzt fein, gegen den Flügelbug aus- 
laufend, läuft aber auch hier nicht jo jpib aus, wie bei der jächfijejen 
Mondtaube. Der Unterleib ift etwas dunkler als der Kopf, doch darf 
er nie einen bläulichen Ton annehmen, diefen Ton zeigen nur geringe 
Tiere, die ja auch in diefer Art vorkommen. Die Binden find braun: 
Ihwarz zu verlangen, vötlihe Binden find fehlerhaft. Dann zeigt 
der Schwanz ein ‚dunkles Band, bei hellihwänzigen Tieren ift es 
tötlichbraun, bei dunfleren Schwänzen aber zeigt e3 fich faft jo dunfel 
wie die Binden. Dann fommt noch eine Unterart der Goldfragen- 
taube vor. ES ijt dies die mehlfarbige Taube mit gehämmerten 
Flügeln. Sie ift im ganzen ein wenig dunkler als die bejchriebene 
Taube, die Flügel find gehämmert, die Binden breiter. Jedes Feder: 
hen auf den Flügeln zeigt am Ende einen rötlihbraunen Fled; wenn 
dieje Kleinen Flecichen regelmäßig auf den Flügeln fich zeigen, ge: 
währen jie einen großen Neiz für den Liebhaber. Dunkel gehämmerte 
Zeichnung fonmt bei diefer Taube faft gar nicht vor, und fie joll fie 
auch nicht zeigen, wie 3. B. die Koburger Lerche. Im übrigen befikt 
fie jonjt die ganz gleichen Eigenfchaften wie die mehlfarbige Taube. 

Anschließend an obige Ausführungen möchte ich faft mit Be- 
ftimmtheit jagen, daß die Koburger- und die Nürnbergerlerchen Blut 
von diejen mehlfarbigen und gehämmerten Schweizertauben befiten. 
Sch will hier ausnahmsweise diefen Namen anführen, weil ich von 
Koburger= und Nürnbergerlerchen jpreche; denn es könnte der Nach: 
weis geleiftet werden, daß in den Achtzigerjahren vorigen Sahr- 
hunderts vielfach unfere mehlfarbigen Tauben über den Bodenfee 
jpediert worden find. Sagte ja Herr Bidel in Nürnberg in feinem 
Artikel in der „Geflügelbörje” Nr. 20 vom Jahre 1908, daß früher 
an der Umbildung der unter dem Namen „gelerehte” bekannten ge- 
wöhnlichen Feldtauben gearbeitet worden jei. Diefe Tauben hätten 
blaugrauen Kopf, gelbe Bruft und eine Zeichnung, ähnlich wie die 
heutige Koburgerlerche, nur etwas ausdrudsvoller, aufzuweifen ge- 
habt. (Dieje Tauben find alfo mit andern jchweren Tauben ge: 
kreuzt und find alsdann die Koburger= und Niürnbergerlerchen daraus 
hervorgegangen). Dbige Feldtaubenbeichreibung ift aber fait an- 
mähernd das Bild unferer gehämmerten Goldfragentaube, wie ich fie 
‚oben anführte. Dieje weist eine Zeichnung auf, wie fie die Koburger- 
und Nürnbergerlerhen haben, nur ausdruksvoller, wie Herr Bicel 
treffend jagt. ES ift aber auch möglich, daß fich eine ähnliche Taube, 
wie unjere Goldfragentaube, aber glattköpfige Feldtaube in Süd- 
Deutjchland vorgefunden hat, aber ich habe nie etwas davon ge- 
‚fejen, folglich dürfte meine Annahme das Richtige treffen, daß die 
großen deutjchen Lerchenarten Blut von unjern Goldfragentauben be- 
figen. Wir haben alfo jozufagen drei Arten von jchweizerifchen Mond: 
tauben, nämlich die Elmertaube, die Goldfragentaube und die Golod- 
fragentaube mit gehämmerten Flügeln. Wenn num die Zucht diefer 
Tauben Fortjchritte macht, wie es gegenwärtig fich zeigt, jo werden 
ich auch im Ausland Freunde für diefe Arten Schweizertauben fin: 
den; ja, es hat jegt jehon Taubenfreunde, fpeziell in Süd-Deutjchland, 
die jehr eingenommen find für unfere Tauben. Wir haben ja noch 
indere Taubenarten, die jchweizerifchen Urjprungs find, ich er: 
nnere nur an die Eichbühlertaube, die bejonders jhön im Kanton 
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Bern gezüchtet wird, und die auch Anerkennung im Auslande ge= 
funden hat; auch die Berner Halbjehnäblertaube dürfte fich im Aus- 
lande jehen laffen. Dann gibt e&$ noch verjchiedene Arten Weiß: 
Ihwänge, von denen ich in Kürze eine Beichreibung bringen werde in 
diejen Blättern. 

65 gibt da jehr viele Varietäten, die gegenwärtig nicht mehr alle 
ganz jo jehön zu finden find wie von 30—40 Jahren. Doch auch mit 
diefen Arten befafjen fih die Taubenfreunde wieder eingehender, jo 
daß zu hoffen fteht, fie werden in Bälde wieder in alter Schönheit 
herausgezüchtet werden. 

sch wünfche, daß dieje Zeilen dazu beitragen mögen, den Elmer- 
tauben und den Goldfragentauben denjenigen Ehrenplag wieder einzu- 
räumen, den fie bei unjern Vorahnen jchon eingenommen haben ; ich 
appelliere an das patriotifche Gefühl unferer jungen Taubenfreunde, 
ficd Diefen Tauben voll und ganz wieder hinzugeben, fie weiter zu 
verbefjern und zu veredeln, dann wird eine Zeit fommen, wo fie Lor: 
beeren für ihre Ausdauer in der Zucht ernten fönnen, was ihnen dann 
auch gebührt. 3 Mühleis, Bruggen. 













Auswahl der Zuchfvögel. 





„seder Kanarienzüchter wird darnach ftreben, daß er die über: 
zähligen Vögel vor Beginn der Hede verkaufen fan. Die Winter: 
monate weifen daher auch den lebhafteiten Verkehr auf. Wer einen 
Hahn oder ein Weibchen benötigt, der fucht vor der Eröffnung der 
Zucht feinen Bedarf zu deefen, damit er nicht gehindert jei und beim 
Hgüchten noch etwas Auswahl habe. Und wer mehr Vögel befigt, mehr 
erzüchtet hat, wie er jelbjt bedarf, der bemüht fih, daß diejelben Ab- 
nehmer finden; denn vor der Zucht ift eine größere Nachfrage, es 
werden gute Preije bezahlt, und der Berfäufer gewinnt Raum für die 
nachfolgenden jungen Kanarien. Liebhaber und Züchter tun aljo gut, 
wenn fie ihren Bedarf jo früh als möglich decken, jedenfalls vor Ende 
Febritar. | 
Der Züchter, der Vögel abzugeben hat, wird aber in allererfter 
Linie eine entjprechende Anzahl für feinen eigenen Bedarf refervieren, 
um daraus die Auswahl für die Zucht und eventuell als Vorjänger 
treffen zu Fönnen. Solange der eigene Bedarf nicht hinreichend "gedeckt 
ift und je nach dem Umfang des Zuchtbetriebes noch einige Vögel als 
event. Erjaß zur Verfügung ftehen, fann der Züchter nicht darnad 
jtreben, die überzähligen Vögel vor Beginn der Hecke zu veräußern. 
Deshalb joll der Züchter rechtzeitig und genau die alten Zuchtvögel 
prüfen, ob diejelben nochmals tauglich zur Hecke feien. Und was nicht 
mehr zu genügen jcheint, das muß eben erjegt werden. Welche Punkte 
hierbei in Betracht zu ziehen find, wollen wir im Intereffe der Züch- 
ter einer Beiprechung unterziehen. 

Bei der Behandlung diefes Themas denke ih an die Gejangs- 
fanarien, die eine große Verbreitung gefunden haben und über welche 
auch viel in bezug auf die Auswahl der Zuchtvögel zu jagen ift. 

Mancer Züchter huldigt der Anficht, die Auswahl der Zucht: 
vögel habe erft unmittelbar vor Beginn der: Hede ftattzufinden. Dies 
it ein Srrtum. Ye früher eine Auswahl getroffen wird, um jo befler 
it e&&. Dann hat der Züchter doch hin und wieder Gelegenheit, eine 
Nachprüfung vorzunehmen, zu beobachten, ob die Männchen befriedi- 
gend fingen und die Weibchen gejund und munter find. 

Bei der Auswahl der Hähne entjcheidet der Gejang, wobei in 
erfter Linie das Organ und in zweiter Linie die Gejangsteile, die 
Strophen zu beachten find. Unter Organ ift die Klangfülle zu ver- 
jtehen, unter Gejangsteile die einzelnen Touren. Zuerft ift zu erwägen, 
wieder Vogel fingt, und dann was er fingt. Wir betonen dies ganz 
bejonders, weil jeit einigen Jahren in auffallender Weije einzelne ge- 
wife Touren das Stecdenpferd find, auf dem geritten wird. Dabei 
gewinnt man den Eindrud, ald ob das Vorhandene unterjchäßt oder 
doch nicht nach feinem Wohlklang gewürdigt wide. ES ijt erfreulich, 
wenn fich arößere Kreife bemühen, jelten gewordene Touren zu Eulti- 
vieren, ihnen einen breiteren Raum zu verjchaffen. Auch das verdient 
volle Anerkennung, wenn verfehwundene Gejangsteile, die man fi in 
jeiner Begeifterung von beftridender Wirkung vorftellt, wieder heraus- 
zuzüchten verfucht werden, und das Lied dadurch reichhaltiger und 
Elangovoller wird. Aber wer bringt dies fertig? — Wie Elein mag die 
Prozentzahl der Züchter fein, die jchon während dem Studieren der 
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Der Ellivtsfalan. 





Sunghähne erkennen, was aus diefen over jenen Anfängen werden 
wird? Neber das Kanarienlied mag noch jo viel gejchrieben, nod) jo 
viel erklärt werden, fo werden dennoch nur wenige den Kern der Sache 
erfaffen und, bei ihren Sunahähnen einen veränderten, d. h. wertvoll 
bereicherten Gejang erziehen. Hunderte züchten eine Neihe von ah: 
ven, und nur wenige davon vermögen ihre Vögel auf der Höhe zu 
halten, und mr ganz vereinzelt gelingt e8 einem Glüdsfind, einer be- 
fannten Tour eine ungewohnte Klangfarbe zu geben oder eine neue 
Tour feinem Stammgefang einzuflechten. 

Weil es num jehr jehwer ift, Vögel mit wirklich gutem Gejang zu 
erzüchten, muß der Züchter mit doppelter Aufmerkjamfeit bei der Aus- 
wahl jeiner Hähne vorgehen. Er muß alfo in erfter Linie eine ge: 
nügende Zahl auswählen, die vornehmlich ein Flangvolles, tiefes Or- 
gan haben. Von diefen Vögeln wird dann jeder einzeln recht genau 
geprüft, wie und was er fingt. Unter dem „Wie“ fällt in Betracht die 
Tonfülle, reine metalliihe Klangfarbe, Tempo des Vortrages, oder 
Temperament des Vogels und Zug oder Verbindung. Hier muß Der 
Züchter in der Beurteilung der Vögel ftrenger jein, höhere Anforde- 
runa stellen als bei der Beurteilung der einzelnen Gejangsteile Dem 
wenn das Organ den Anforderungen nicht entjpricht, wenn es nicht 
kräftig und £langooll ift, dann fann ein folder Vogel auch feine „Jung- 
hähne erzeugen, die hierin mwejentlich bejjer jein werden. 

(Fortfeßung folgt). 
an 
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Der Elliofsfafan. = 
Mit Abbildung. 





Die Fajanen gehören unftreitig zu dem präctigiten Ziergeflügel, 
das wir fennen und ung zugänglich geworden ift. Und doch findet 






















































man diejelben weit jeltener in den Geflügelhöfen, als irgend einen 
anderen Ziervogel. Verfchiedene Gründe lafjen fich für diefe Erjchei 
ming angeben. Häufig wird irrtümlich angenommen, die Fajanen 
jeien — weil fie aus fernen Ländern ftammen — ziemlich weichlid 
was aber keineswegs der Fall ift. Direkte Importe fonmen ja jest nur 
ganz vereinzelt vor, und jo fällt die Sorge der Eingewöhnung nit iM 
Betraht. Die Fafanenarten, die für unfere Geflügelfreunde zu berüdz 
fihtigen find, werden jchon feit Menfchengedenfen in Volieren gezüdh 
tet, jo daß ihnen der Raum in einer gededten Einfriedigung vollfone 
men genügt. Durch die Züchtung in Gefangenfhaft haben fie zıwa 
ihren Freiheitsdrang noch nicht ganz verloren, aber fie find doc) je 
jehr an die Haltung im engen Raum gewöhnt, daß fie fi) dabei wohl 
befinden umd auch faft regelmäßig mit Erfolg zur Brut fehreiten. Frei 
(ih, wenn ihnen Gelegenheit geboten wäre, entweichen zu Fönnen, jo 
würden fie fich nicht lange befinnen, die Gelegenheit zu benüsen. Um 
dies zu verhüten, muß eben der Geflügelhof oben mit Drahtgefled) 
gedeckt jein. Wird dadurch ein Entweichen verhindert, jo bietet das 
Dalten einiger Fafanen feine Schwierigkeiten. 

Zu beachten ift jedoch, daß die Fafanen fich am Liebjten im dichten 
Sebüjch auf den Boden aufhalten, die Voliere alfo mit verjchiedenen 
Sträuchern bepflanzt fein joll. Es find Hühnervögel, die zwischen Ge 
jträuch und Geftrüpp durchfchlüpfen und in dem Laub und Gras Sı 
jeften und Sämereien fuchen. Wird ein Teil der Voliere mit geeig: 
netem Strauchwerk bejest, hinter welches die Fafanen fich gelegentlid 
verkriechen fönnen, oder jucht man durch jcehräg geftellte Schukwänd 
Strohmatten oder dergleihen Schlupfmwinfel zu bieten, jo kann ı 
dort ein Pärchen Fafanen allein oder mit anderem friedfertigem © 
flügel halten. 3 

Die Fafanen jcharren auf dem Erdboden ebenfo emfig wie d 
Hühner, und diefer Eigenschaft follte man Rechnung tragen. Der Ü 
jiger jolher Vögel follte wenigftens einen Teil des Laufraumes vi 
Zeit zu Zeit umgraben und dabei Eleine Getreidearten und Sämere 
einjtreuen. Wird bei diefer Arbeit der Boden genügend aufgelode 
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jo werden fich die Fajanen die meifte Zeit des Tages damit beichäf- 
tigen, durch Scharren und Aufhacen des Bodens mit dem Schnabel 
die Körnchen zu erlangen. 

Im Freileben jammelt der Fafanhahn mehrere Hennen um fich, 
mit denen er eine Familie bildet. Jr der Voliere können ihm auch 
einige Hennen gegeben werden, doch muß man VBorjorge treffen, daß 
jede Henne ein Zegeneft für fich allein hat und daß fie nicht von den 
anderen Hennen, weder beim Legen, noch beim Bebrüten der Eier, be: 
läjtigt wird. Wenn der verfügbare Raum ziemlich bejchränft ift, emı- 
pfiehlt es fich, die Jafanen nur paarweise zu halten. Der Bruterfola 
dürfte Dabei ergiebiger jein, als wenn dem Hahn nıiehrere Hennen bei- 
gejellt worden wären. 

Wenn bei der Fafanhenne die Legereife herannaht, jucht fie fich 
einen verftect liegenden, halbounklen Plas, wo fie in Erdboden eine 
Heine Vertiefung macht und diefe mit dürrem Laub oder Stroh nad: 
läfjig ausfleidet. Sobald man diefe Vorbereitungen bemerkt, ift es 
tatjam, an der betreffenden Stelle — fofern fie dent Gelege genügend 
Schuß bietet — ein niedriges Kiftchen oder einen flachen, feftitehenden 
Korb anzubringen, von Stroh und Laub ein Neft zu bereiten und das 
Weitere der Fajanhenne zu überlaffen. Das Einlegen eines Heinen 
Nefteies dürfte fich auch hier als notwendig erweifen, damit die Fafan- 
eier vom Züchter weggenommen und gefammelt werden können, bis 
etwa 8 oder 10 beieinander find. Erft dann, wenn die Henne feft brü- 
ten will, legt man ihr alle Eier unter. Won diefem Zeitpunkt an ift 
jede Störung tunlichft zu vermeiden. Belfer dürfte e& jein, wenn zum 
Bebrüten der Fajaneier eine Zwerghenne benüßt wird; diefe brüten 
durehweg jehr gut und find überaus vorfihtige Führerinnen. 

Die Brutdauer beträgt 24—25 Tage. 

Unfer Bild zeigt den Elliotsfajan, der ziemlich felten ift. Seine 
Heimat ift China. Das erfte lebende Baar kam 1879 zu W. Samrad) 
nad London, der 3750 Franken dafür bezahlt haben fol. Gleichzeitia 
Iheint auch ein Paar nah Paris gekommen zu jein, denn ein Herr 
Rodocanichi züchtete im Jahre 1880 zwei Junge, und im folgenden 
Sabre deren jehs Stüd. Im Jahre 1882 gelangte diefer Fafan in 
die zoologiihen Gärten London und Berlin, und von dort aus fanden 
fie den Weg zu weiteren Liebhabern. Häufig ift er aber nie geworden, 
weil er immer einen hohen Preis galt und die Fajanen überhaupt 
weniger gehalten werden, ala man fünnte. 
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VLERROTEÄNNDORTNGENH EURE ARE ARTIRARHNTEN 


Ueber Aufzucht junger Kaninden. 


Kürzlich fagte mir ein alter Züchter: „Sie und alle Fachichrift- 
Iteller taten ftets, man jolle einer Häfın nur eine bejchräntte Anzahl 
yunge zur Aufzucht überlaffen; befonders wenn man recht jhöne Aus- 
ttellungstiere züchten wolle. Dies jei aber nicht zutreffend.” 
‚ Auf meine Entgegnung, warum denn nicht, wurde mir erwidert, 
»r habe dies mehrere Male gentacht und dabei erlebt, daß jowohl junge 
‚Slandrer, wie auch englifche Widder fi) jo Fräftig entwickelten, daß 
He Beine Frumm wurden, weil fie den Körper nicht mehr tragen 
onnten. 
‚  Diejes Vorkommmis fteht ficher nicht vereinzelt da und tft ganz 
natürlich zu erklären, denn bei der außerordentlich Fräftigen und inten- 
‚ven Fütterung ift auch auf eine außerordentliche Gewichtszunahme 
‚md großes Wachstum der Jungen zu rechnen. Um aber rumme Beine 
u vermeiden, ift dem Futter täglich phosphorjaurer Kalk beizumijchen. 
Man follte dies eigentlich jtets oder wenigjtens öfter tun, denn der 
hosphorjaure Kalk ijt ven Tieren jehr dienlih. Man verwendet ihn 
‚a auch bei der Aufzucht aller anderen Haustiere und fogar für die 
Rinder. Hauptjächlich muß er tragenden umd jäugenden Häfinnen 
gegeben werden, dann aber auch den Jungen, deren Wachstum er jehr 
unterftügt und denen er zu einem vecht jtarfen Knocenbau verhilft. 
' Der Sab, daß man einer jäugenden Häfin nicht alle Jungen zur 
Hufzucht belaffen darf, ift ganz richtig, aber ev muß befonders An- 
‚ängern gegenüber dahin ergänzt werden, daß die Fütterung während 
„er Aufzucht eine zwedmäßige fein, und daß allzu ftarke Entwiclung 
»urch Gaben von Futterfalf ausgeglichen werden muß. 

Es ift dies jo jelbitverftändlich für alle diejenigen, welche fich mit 
Fler-Aufzucht befafjen, daß man oft vergißt, bei Anleitung über Ver- 
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minderung der Würfe darauf hinzuweifen, was dann bisweilen zu 
Unzuträglichkeiten führen Tann. Im allgemeinen entftehen aber 
Erumme Beine, bezw. Pfoten weniger duch allzu gute Fütterung, weil 
Körner, wie Weizen, Hafer und Hülfenfrüchte, die doch dabei Verwen- 
dung finden, jelbft hohen Kalkgehalt beiten, fondern der Grund liegt 
häufig in Prädispofitionen der Naffe, bezw. des Stammes. Die Zucht: 
tiere wurden vielleicht längere Zett in einer Gegend mit recht Falk: 
armer Vegetation gehalten, man hat fie viel nut mit Kartoffeln und 
Rüben gefüttert, jo daß fich bei der Nachzucht Verarmung zunächft des 
Blutes, weiterhin aber auch der Knochen an Kalkjalzen zeigte. Es ift 
dies eine Erfeheinung, die mit dem Namen „Englifche Krankheit” be- 
zeichnet wird und die durch abnorme Brüchigkeit diefer Organe, fowie 
dur Ausweichen derjelben aus ihren Gelenkverbindungen zu erfen: 
nen ift. 

Gewöhnlich befällt diefe Krankheit nur Jungtiere, und nur in 
Ausnahmefällen tragende oder jäugende Zibben. Wird das Leiden 
frühzeitig genug erfannt, jo läßt fich durch eine ganz veränderte Fütte- 
tungsweife, die jehr eimeißreich und Ealkhaltig fein muß, eine Heilung 
erzielen. Jmmerhin wäre es aber ganz faljch, ein jolhes Tier, welches 
jemals von diefer Krankheit befallen war, zur Zucht zu verwenden. 
Das Leiden würde fich ficher bei der Nachzucht wieder zeigen, und da 
e3 darauf ankommt, recht Fräftige Junge aufzuziehen, jo würde man 
von vornherein die Möglichkeit des Erfolges verringern. 

Hieraus geht hervor, daß man Tiere mit frummen Beinen nicht 
zur Zucht benugen darf, denn diejelben find ftets als ein Zeichen von 
Knochenschwäche aufzufaffen. Hieran ändert auch die Tatfache nichts, 
daß, wie Schon öfter vorgefommen, bei Verwendung folder Tiere fehr 
Ihöne Junge fielen. Die Ausnahmen beftätigen eben die Regel. 

Die Fütterung hat den allergrößten Einfluß auf das Gedeihen 
ver Kaninchen. Sie ift am richtigften und erfüllt am beften ihren 
Zwed, wenn fie möglichft natürlich geftaltet wird und den Lebens- 
gewohnheiten ver Tiere fih anpapt. Dies vergeffen oft viele Züchter 
und denken auch nicht daran, dat die Kaninchen Nagetiere find, was 
fie in der Freiheit freffen und womit fie fich befhäftigen. Die Folgen 
find dann Franke und jchmwächliche Tiere, die ihrem Befiger nur Arbeit 
und Nerger bereiten und ein Eünmerliches Dafein führen. 

Wer an feinen Kaninchen Freude haben und mit ihnen Erfolge 
erringen will, muß fie jo halten, pflegen und füttern, daß ihnen der 
Verluft der Freiheit nicht zum Bemwußtfein fommt und fie all das durch 
ihren Befiter erhalten, was fie fich fonft zu ihrer gedeihlichen Entwid- 
Tuna jelbft fuchen. J. B. 





Ein Dorado für den DBogelliebhaber. 
Von Karl Berger. 


Nicht jeder der Luft und Liebe dazu hätte, Vögel verjchiedener 
Art in Gefangenschaft zu halten, kann diefer Liebhaberei zu jeder Zeit 
und an jedem Drte, jowie in größerem Maßftabe Huldigen. Denn 
befonders die Anfchaffung mancher Vogelarten verurfacht oft namı- 
bafte Schwierigkeiten, bejonders wenn man fich eine Vielzahl jolcher 
vogelweltlicher Syndiviouen erwerben will, ‚die fich durch bejondere 
Eigenfchaften auszeihnen. Da beißt es dann, tief in den Beutel 
greifen, oder aber — entjagen. 

Leichter haben es in ihren vogelliebhaberifhen Wiünjchen die 
Bewohner jolcher Gebiete, welde von Natur aus mit eimer veich- 
aejtalteten Oxrnis verjehen find. Oft jedoch haben gerade folche Men- 
chen, die an der Duelle fißen, wenig Durft, folche, welche in einem 
vogelweltlichen Paradieje wohnen, wenig Sinn für die Schönheiten 
der Natur. Deshalb liegen diefe jahrhundertelang bradd, den Menjchen 
nicht beeinfluffend, und einem Fremdling ift es vorbehalten, fich zu 
einer Zeit des unentweihten Schönen zu erfreuen. 

Sn diefem Falle ift auch der Bejucher vieler tropiicher Gebiete, 
in denen gerade auch der Vogelfreund jelten genußlos bleiben muß; 
in Freiheit und Gefangenschaft kann er da feine befiederten Lieblinge 
ohne großen Koftenaufwand jehen und beobachten. 

Palaiafien ift eines diefer von der Natur bevorzugten Gebiete. 

Die Europäer, welhe Bewohner oder VBejucher der von den 
Malaien bejegten Gegenden find, benugen vielfach die leichte Gelegen- 
heit, fi Vrachtvögel und auch gute Sänger von den gewinnjüchtigen 
Eingebornen zu erwerben. Namentlich von erjteren wimmelt es in 
manchem Koloniften= oder Beamtenhauje, in der Negel in imitierten 


ariehifchem Stile aufgeführte Gebäulichkeiten. Die Prunkvolieren der 
einheimifchen Rajahs haben für Geflügelhof und Flugtäfig vielfach) 
zum Mufter gedient. Der Maler Hugo Pederjen fand auf feiner 
Kunfteeife durch den Archipel, da er bei einem Großgrumdbefiker auf 
Yava eingeladen war, die ganze geladene Jagdgejellichaft um den Tee- 
tifch verfanmelt, „umgeben von einer Gefellfchaft zahmer Pfauen, 
Tauben und Papageien.“ „Ein Eleiner, veizender zoologifcher 
Garten mit einigen Bagatellen von prachtvollen Elefanten, wilden 
Stieren ufw., und belebt von dem Gejcehwirre der verjchiedenartigjten 
Vögel, umgibt unmittelbar das Haus.“ 

Solhen Aufwand kann fi der Europäer .in diefen Gebieten 
ichon gönnen, denn feinen Bedarf det er ohne viele Mühe, da er 
auch von den Eingebornen leicht gededit werden fan. Denn erjtaun: 
lich arten= und individuenreich ift die jüdoftafiatifche Drnis, wie es 
in einem gewäfferrreichen Gebiete mit infeftenbergender, üppiger 
Vegetation kaum anders denkbar ift. Heny Forbes jagt von einigen 
Kaffeegärten in Bantamı auf Java, in denen noch viele gefällte Bäume 
faulend umberlagen, daß es da Vögel im Weberfluffe gebe. Während 
der Jahre 1880 und 1881 janmelte er in den Zampongs und in der 
Kefidentfehaft Palembang auf Sumatra 324 Vogelarten, auf Timor- 
Laut 80 verfchievene Spezies. Doch gibt es auch da vogelweltliche 
MWiüfteneien, wo fein Vögelein fingt und fein Argusfafan mit feinem 
humdertäugigen Schweife die jonndurhglühten Lüfte fächelt. Abge- 
jehen von den vielen vulfanijchen Erdflächen, die mit Zava überjchüttet 
und von den Vögeln gemieden find, troßdem einer diefer Krater 
„Wogelfang” getauft ift, gibt es auch dicht mit Pflanzenwuchs be- 
decte Gebiete, die dennoch vogelarm find. Forbes jagt von einer 
° Gegend auf der Jnjel Buru, troßdem fie viele Flüffe aufweilt: „Mit 
Ausnahme weniger Stellen wurde ich durch die Seltenheit von Vögeln, 
Snfekten und jelbft Schlangen überrajht.” Aber gerade ein jolches 
troftlofes fauniftiiches Bild gehört in dem in Beiprechung ftehenden 
Gebiete zu den Ausnahmen. Kein Reifender, der diefe Breiten durc)- 
ftrich und darüber berichtete, hat die glanzvolle Drnis derjelben über- 
jehen; er hat ihre Namen notiert, die Vögel beftaunt, ihre Pracht ge- 
priejen. Sch zitiere nur eine Schilderung des Schon mehrmals genann: 
ten englifchen Forichers, dejlen Worte maßgebender find als diejenigen 
vieler anderer Neifender, die nicht mit dem Spezialzwece naturwifjen: 
Ihaftlihen Forfchens dieje nfelgebiete ducchitrichen. Forbes be- 
jchreibt neben der überaus gut gedeihenden Slora der Flußufer. des 
NRamwas auf Sumatra die Drnis-diefer Gegend in folgenden Zügen: 
„Blaue Fischhabichte jaßen in wachjamer Unbeweglichfeit auf den 
Spiten vorftehender Nejte; Nashornvögel Fletterten an den Zweigen 
der fruchtbeladenen Feigenbäume herum, auffallend durch die lebhafte 
Farbe ihrer Schnäbel, welche bei Buceros rhinoceros von der Del: 
prüfe am Schwanze herrührt. Neiher und Nohrdonmeln jagten in ven 
jandigen Flußbiequngen, Eisvögel flogen aus jedem Winkel auf, und 
Scharen von Sandregenpfeifern zogen im Ziekzact bei unjerer Aln= 
näherung ab; Schwarze Kormorane jpähten von vorragenden Steinen 
gierig nach ihrer jchuppigen Beute, während das flecenloje Gefieder 
reinweißer Garetten fi vorteilhaft gegen den dunfeln Baumfchlag 
abhob.” 

Aus diefem Borne ausgezeichneter, für das Bauer oft wie prä= 
dejtinierter Bogelgeftalten jchöpft der malaiiihe WVogelliebhaber, um 
feine Käfige zu bevölfern, die faft ausjchlieglih aus Bambustohr her- 
gejtellt find, welches Material ja in diefen Gegenden zur Berfertigung 
einer Unmenge von Gebrauchsgegenftänden dient. 

Und der Gejchäftsgeift des Malaten verjorgt nun auch den 
Fremdling mit den Vrachtftücken der heimatlichen Ornis. Mit feinen 
Bogelfäfigen zieht er vor die Villen der weißen Menfchen und jekt 
da Tauben und Papageien, Timalien und Sylphiiden mit leichter 
Mühe und zu geringen PBreifen ab. Und die Farbenpracht und Sanges- 
Eunft vieler diefer Vögel müffen nun dazu beitragen, daß dem Heimat: 
fernen das neue Zand zur neuen Heimat werde. 





Geflügel-Ansftellungen in Dentfhland. 
Von E. Shuppli, 3. 3. in Berlin. 


VI. 
XV1. Geflügelausjtellung des Geflügelzuchtvereins Weikenjee, vom 

14.—17. Januar 1910 in Weitenfee-Berlin. 

. sm Gegenfaß zu den bisher befprochenen Ausjtellungen wurde hier 
die Klajjenprämiierung nicht angewandt, es fand Ginzelprämiterung 
Itatt, ohne irgendwelche Einteilung. An Großgeflügel waren ausgeftellt 
237 Nummern mit 392 Tieren; darauf famen 68 erite Preife. Obenan 
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itanden Minortas und Orpingtons mit 47, vejp. 44 Tieren. Objehon id) 
bald bemerkte, dak die Prämiierung eine viel fachgemäßere war, als an 
den vorangegangenen fleinen Ausjtellungen, fann ich Doch nicht umbind 
zu jagen, daß doch jämtlicde Tiere zu mild beurteilt wurden. Wenn 
ichweizerifche Preisrichter die Tiere prämiiert hätten, jo wären 90 % 
der ausgeitellten Tiere um einen Preis zurüdgejebt worden und biele 
erite Preife wären nicht übrig geblieben. Daß ein Fachmann die Tiere 
tariert hatte, erfannte man fofort, und ich denfe, Herr Dr. Blanfe wird 
fich von dem Gedanken haben leiten lafjen, dag man an einer doch haupt-= 
jächlich Iofalen Ausjtellung nie einen jo jtrengen Mapßitab anwenden 
fann, wie an einer Kreis-, Brodinz- oder gar National-Auzitellung. 
Die Nummern 1-80 beanfpruchte das Waflergeflügel. Emdener- 
Santer Nr. 7, Beling-Erpel Nr. 18 und 14, fowte 1.3 Peling Nr. 30 
fchienen mir für 1. Preis zu flein, dagegen war Emdener-Ganter Nr. 4 ehr 
groß. Ze 1.3 Mofchus-Enten Nr. 28 und 29 waren gut. Nr. 33 jtellte 
einen überaus fehönen Truthahn‘ dar. VBrahmahennen Nr. 39 und 46 
hatten zu wenig Bruft, Senne Nr. 48 ungenügenden SKragenfchluß 
Fanıoa war gelber Orpingtonhahn Nr. 68, Henne Nr. 77 dagegen Doch 
allzu hell. Nr. 89 war als jhwarze PBlymouth-Rodshenne verzeichnet? 
e3 war aber eher eine fehwarze Orpingtonhenne. Ymwei prächtige Lang- 
ichanhähne waren die Nrn. 98 und 99; jchade, dag Nr. 98 X-Beine 
hatte; fchöne Formen wies Henne Nr. 102 auf. Rebhuhnfarbiger Wyan 
dotteshahn Nr. 112 hatte laut Katalog 1. Preis; am Käfig war aller 
dings nur 2. Breis angefchlagen, wohl infolge des ca. 5 cm breiten 
Rojenfammes; Hennen, rebhuhnfarbige Nr. 116, 118 und 120 waren 
mittel bis ordentlich; Flein die weiße WHandotteshenne Nr. 125. Für 
Faverollehahn 132 hätte meiner Anficht nach 2. Preis vollauf genügt; 
filberhalfige Dorfinghenne 139 hatte auf dem Kopf fahle, federlofe 
Stellen; Minorfahahn Nr. 142 war doch etwas zu plump, gut war Henne 
Nr. 147, Schlechte Farbe zeigte Nr. 148; Henne Nr. 150 jchien frank zu 
fein, Nen. 152 und 153 waren gut, ebenfo 157; Nr. 155 hatte etwas 
ichiefen Schwanz, und Nr. 160, immer noch jehwarze Minorfa, war 3 
tlein. Ob Nr. 183, ein ilberhalfiger Stalienerhahn, wirklich gut war, 
fonnte man der miferablen Beleuchtung wegen nicht fonftatieren, ebenz 
jo nur unvollfommen bei den fehwarzen Stalienern Nr. 184 bis 1867 
Nr. 184 war zu nieder auf den Beinen. Hamburger Silberladhah 
Nr. 189 war gut, Sennen Nr. 192 und 193 jehr gut. — Bon Nr. 1964 
einem Stamm 1.3 helle Brahmas, waren nur der Hahn und eine 
Henne gut; jehön waren 1.3 Langjchan Nr. 200; unfchöne, unebene 
Formen zeigten 1.3 Minorfas Nr. 206. — Niedlich waren Nr. 217 bis 
219 Ma-siro-chabo, die der Katalog zwar ma-sıhro-schabo nannte, 
Schwarzes Bantambähncdhen 224 lieg zu wünfchen übrig, bejjer war 
Senne Nr. 226. Gut, fo meit ich dies beurteilen fonnte, waren 1.3 
Sumatra Nr. 227; ob Nr. 230 1.3 Mille-feur 1. Preis verdienten, will 
ich unentjchieden lafjien. ALS ich zu den 2 lebten Käfigen fam, glaubte ich, 
Creve-Coeur vor mir zu haben; der Katalog belehrte nich aber eines 
Befjeren, e3 waren „Crens-Ceur“, alfo wieder eine neue Naffe, bo 
deren Grifteng mir noch nichts befonnt war! E83 gibt jcheint’3 nicht 
bloß bei uns Leute, die fich Nafjegeflügelzüchter nennen, die aber dem 
Namen ihrer Hühner nicht fennen. 


VII 

11. Allgemeine Geflügelausjtellung zu Banfoiw, vom 15.—17T. Januar 
1910. Hier haben wir wieder das Shitem der Gliederung in Alafjen, 
und zivar bildet jeder Farbenfchlag einer Nafje eine Alalje. Auzgez 
jtellt: 428 Nummern mit 471 Tieren in 48 Alafjen. Der Zahl nad) fom: 
men diesmal wieder zuerit die WYyandottes mit 87 Tieren, es folgten 
Minorfas, Orpingtong, Italiener mit 63, 58, 50 Tieren. Zahl der eritem 
Breiie = 4. War e8 jchon bei der Austellung in Weißenjee nie 
leicht, Kritif zu üben, fo war e8 hier noch jchwieriger, denn Herz 
Dr. Lavalle hatte die Zügel ziemlich jtraff angezogen, und ich mußte 
ver Tarierung, einige fleine Differenzen ausgenommen, doch im großem 
und ganzen überall zuftimmen. — So fann ich mir auch) ein genaueres 
Eingehen auf die einzelnen Nummern erfparen und will es dabei bez 
wenden lafjen, einige jpeziell erwähnenswerte Tiere berauszugreifenk 
Ueber das wie immer fparlich vorhandene Waffergeflügel ijt weiter nichts 
zu bemerfen, dagegen erfchien mir Minorfahahn Nr. 43 und Minorfae 
benne Nr. 86 etwas zu maflig; vebhuhnfarbiger Staltenerhahn Nr. 110 
war recht qut, hatte jedoch übertrieben großen Kamnı, der dann fonjez 
quenterweife auch nicht aufrecht jtand, jondern etwa bon halber Höhe 
an fich jeitwäarts umlegte. Ob eine Zeichnung, wie fie Henne Nr. 119 
aufwies, zu einem 1. PBreis berechtigt, bezweifle ich jehr; Henne 
Nr. 124 hatte für Italiener zu volle Bruft; einen fehr jchönen, jilber 
harjigen Italienerhahn repräfentierte Nr. 135; eine jchöne NRamel 
loherhenne war Nr. 158; fchwarzer Hamburgerhahn Nr. 175 hatte zu 
großen Kamm; Samburger Silberladhenne Nr. 181 war etwas zu heil 
dafür Henne Nr. 188 zu dunfel. Gut waren Faverollehahn Nr. 208 ud 
Henne 209; ebenfo fchwarzer Kangihanhahn Nr. 223; zu hoch auf den 


pingtonhenne Nr. 240 hatte jtruppiges Gefieder, gelber Orpingtonhahr 
Nr. 249 war flein, gut Henne 258; ebenjo 1.0 jchwarze Orpingtoit 
Nr. 271 und 0.1 jehwarze 282. Whandottehahn Nr. 297 war wunder 
ihön weiß, weize Whandottehenne Nr. 313 zu Fein. (Riele deutjche 
güchter gehen zwar darauf aus, die Whandottes etwas leichter zu züd) 
ten, al der Standard es verlangt). Silber-WYandottehahn Nr. 31 
war ausgezeichnet, ebenjo Henne Nr. 326 und Gold-WHandottehenit 
Nr. 347. Gold-Wpandottehenne Nr. 354 jchien zu dunfel, vielleicht daf 
e3 bloß eine Täufchung war, da fie an einem jehr dunflen Ort plazier 
war. Nr. 364 war ein in der Zeichnung ausgezeichneter rebhuhnfarbiget 
Wyandottehahn. Blymwuth-Hahn Nr. 369, Sowie Henne Nr. 370 waren 
gut in Beichnung, jcehön jchwarze Bantamhähne Nr. 383 und 385, unk 
Senne Nr. 39. Ein prächtig glänzendes Gefieder hatte der birfen 
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arbige Ziwergfämpferhahn Nr. 405. — Nr. 425 waren als Gilber- 
handotteshennen tariert, jedoch nicht prämtiert worden; €8 waren 
aber gar feine Hennen, jondern 2 Silber-WYyandotteshähne, Sch mus 
äivar zugeben, daß ich, namentlich un bei dem fleinern fonjtatieren zu 
fünnen, ob es ein Hahn oder eine Henne jei, das Tier aus nächjter 
Näbe betrachten mußte, denn die Zeichnung fonnte nicht zu Hilfe gezogen 
werden, Die berriet nichts, denn jie war jo wenig die eines GSilber- 
Wyandottehahnes, als die einer Silber-Wyandottehenne. Die Tiere 
waren Spätbrut 1909, vielleicht 4-5 Monate alt und überhaupt nicht 
ausjtellungsfäbig. Es hatte aljfo bier Weiter nichts zu fagen, ob die 
Tiere nun als Hennen oder Hähne tariert wurden, denn fie wären im 
einen pie im andern Falle leer ausgegangen. 








Sur Madagaskarfarbe der franzöfifhen Widderkaninden. 


Geehrter Herr Nedaktor! 
Beifolgend fan ich einen fleinen Beitrag zur Madagaskarfarbe 
der frangzöftichen Widder geben, und fann ich aus eigener Erfahrung be- 
zeugen, daß wir jehon in den Jahren 1889 und 1890 gelbe Widder mit 
verbrämten Füßen, Ohren, Schnauze und Blume hatten. Damalz nannte 
man diejelben afrifanijche Widder, und waren bier im Appenzeller 
Vorderland Tiere mit beidjeitig hängenden Ohren eine Neuheit. 

Die erjten Tiere diejer Nafje waren von Seren Uhler in Bern, fo- 
wie bon einem Züchter aus Bafel, dejjen Name mir entfallen it, einge- 
führt worden. Dabei waren dann noch Tiere, welche beide Ohren auf 
eine Seite hängen hatten. 

Diefe Tiere hatten eine Obrlänge von 40-44 cm. Ein Freund 
von mir, Herr Johann Locher, zur „Taube“ im Schachen-Neute, Appenzell 
L-RH., hatte jchon 1895 oder 1896 ein Baar richtige, madagasfarfarbige 
Widder gefauft für 25 Fr. das Baar, jie hatten eine Ohrlänge von 43 
bis 44 cm. 

Ob damals jehon englifche Widder importiert worden find, wei ich 
nicht, gehört hat man damals nichts davon. 

Diefe Tiere gaben dann auch den Impuls zu einen Auffhwung 
für die Kaninchenzucht in hiefiger Gegend. Die Widder waren die Lieb- 
ingsrajje der meijten Züchter geworden, und jtanden dieje Tiere damals 
sen belgijchen Niefen im Gewichte nicht nach. Ich befaßte mich damals 
zuch mit der Zucht diefer Nafje, züchtete viele Tiere von 12 Pfund Ge- 
dicht, und hatte vereinzelte Exemplare, welche bei guter Pflege bis 15 
Pfund erreichten. 

— Mit der Obrlänge braten wir es dazumal bei den beiten Exent- 
plaren bis auf 49—50 cm, ohne Zuführung von englifhem Blut. 

An der Ausjtellung in Herisau hatte ich dazumal 3 Stüc ausge- 
iellt, darunter eine weiße Häfin, welche das Gewicht von 15 Pfund auf- 
vies und eine Ohrlänge von jhwach 50 cm hatte. Ich erhielt für die 
Fiere erjte und Ehrenpreife. Unfer werter Nedaktor, Herr Bed-Corrodi, 
ungierte an diejer Ausstellung als PBreisrichter, und in der darauf fol- 
enden Bejprechung der Nusitellungstiere in diefen Blättern führte ex 
u, da diejen Tieren wahrjcheinlich englifches Blut zugeführt worden 
ei, was aber gar nicht der Fall war. 

Eine jofortige Erflärung hatte ich damals unterlafjen. Much zur 
ogenannten Schmetterlingszeichnung fann ich mitteilen, da ich im 
jahre 1891 oder 1892 von Heren Aug. Streit, Gärtner in Bern, ein 
olches Exemplar bezogen habe. Dasjelbe hatte eine Obrlänge von 44 cm 
md ein Gewicht von 10 Pfund. Dasjelbe hatte alfo ihwarzen Mantel, 
veiße Zeichnung im Genid und auf der Stirne, weiße Füße und weihen 
Jauch, und damals waren — foviel ich als langjähriger Abonnent der 
DOrnith. Blätter” mich erinnere — die englifchen Widder noch nicht ein- 
eführt. Die erjten englifchen Widder hatte meines Wiffens Herr 
teftor Lüjcher in Schöftland eingeführt. Dieje Tiere waren gelb, mit 
Schmetterlingszeichnung. 

SH hatte anfangs der Neunzigerjahre in Langenthal auch ein Baar 
warze Widder ausgejtellt mit einer Obrlänge von 44 cm, aug meiner 
amaligen Widderzucht, von der ich weiß, daß fein englijches Widder- 
fut eingeführt worden ijt. Ich erhielt dafür 2, Preis. Mit diefen Zei- 
en möchte ich nur dartun, daß der frangöfifche Widder bis jeßt eigentlich 
n allen vorfommenden Farben prämiterungswürdig ift, e8 jei denn, daß 
in einheitlicher Standard etivas anderes bejtimme, 

Füge noch bei, daß ich mich fchon manche Dahre wegen Mangel an 
yeit und Gelegenheit nicht mehr mit der Staninchenzucht befafje, alfo nicht 
ir mich Neflame machen will. Wenn dieje Zeilen etwas zur Aufklärung 
er Frage beigetragen haben, fo tft ihr Zived erreicht. 

Tobias Bruderer, zum „Nebitod“, Heiden, 


Und eine zweite Zufchrift lautet: Meine eriten Madagasfarfaninden. 
Der befannte mufterhafte Hühnerzüchter Herr Karl Kuhn, zum 
schloß Vettiwiejen, war vor ca. 21 Jahren auch Kaninchenzüchter und be- 
13 zur jelben Zeit 1.1 frangöfifche Widder in Grau. Ca waren in jeder 
jeziehung hochfeine Tiere, bezogen von Herrn 3. Uhler in Langenthal. 
)iejes Baar brachte in einem Wurf auch zwei Stüd madagasfarfarbige 
unge, für welche ich mich intereffierte, und weil diejelben zufällig ein 
‚ärhen waren, auch erivarb. Von diefem Baar fielen jpäter Junge in 
selb und auch in Schwarz. Alfo von dem beiten Vollblut find verjchie- 
‚me Farben möglich. Meines Grachteng follten folhe Tiere — wenn 





Örperbau und Kopf gut find — nicht nachteilig beurteilt werden. Nede 
hedenzeichnung follte anerfannt werden, und nur bei unregelmäßiger 
eichnung mag ein Abzug bon einigen Punkten gejtattet fein. 

SU Müller, Anwil-Sirnad). 
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Nadridhten aus den Vereinen. 


An die verehrten Pereine, Ausfellungsfektionen 
und Berichterltatter. 

Der Stoffandrang in der Nubrif „VBereinsnachrichten” zwingt ung 
zu einer Sichtung der Einjendungen, um den belehrenden Teil nicht zu 
jehr einjchränten zu müjjen. Nach veiflicher Erwägung haben wird fol- 
gende Bedingungen fejtgelegt, unter denen Berichte uf, Aufnahme fin- 
den fünnen. 

sn erjter Linie finden Nachrichten von denjenigen Vereinen Ber- 
wendung, Die unfere „Oxnithologifchen Blätter“ als Organ halten. Be- 
richte bon Vereinen, welche diefelben nicht als Organ halten, können 
nur dann Aufnahme finden, wenn gerade Naum vorhanden ift. 

Ausjtellungsjeftionen, die ihr Unternehmen in der Nubrif „Bevor: 
tehende Ausjtelungen“ fojtenlos anzeigen wollen, haben der Redaktion 
ein Programm einzufenden, worauf dieje das Nötige anordnet. Hierzu 
dat jeder Verein das gleiche Necht; die Bublifation geichieht ebenjo im 
Snterejje unferer Abonnenten. 

Ausjtellungsdinweife von Vereinen, die unjere Blätter nicht als 
Organ Halten, fönnen nur dann in Textteil Aufnahme finden, wenn 
das Komitee der Nedaktion jchriftlich zufichert, da e8 auch die Rrämiie- 
rungsltiite rechtzeitig zur Publikation einjenden wolle. 

Ferner jind die Herren Berichterjtatter höflichjt gebeten, fürs erite 
vecht deutlich, Lejerlich zu jehreiben, dann aber auch fich furz zu fallen 
und nur Sachliches zu berichten. 

Und endlich jei betont, daß alle für den Text beitimmten Einfen- 
dungen an die Nedaktion nach Hirzel zu adreffieren find und jeweilen 
jpätejtens am Mitttwoch mit der Morgenpojt dajelbjt eintreffen müfjen. 
Später eingehende Berichte uf. werden auf die nachfolgende Nummer 
verichoben. 

Die Redaktion 
der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt“. 


Bchiveigerilcher 
N Geflügel-Bucht-Derein. 
RS y Seftion Ehnat-Kappel. 
EN e s 
Rd Die Sonntag den 23. Januar im 


„Steinfels“ in Ebnat abgehaltene Haupt- 
berfjammlung war leider auch diesmal 
wieder jchwadh bejuht; es jind faft 
immer die gleichen Mitglieder, welche 
die Verfammlungen bejuchen, aber eben- 
jo fehlen auch immer die nämlichen. 
AS Stimmenzähler wurde Herr Jacques 

5 Boejch gewählt. Protofoll und Rehnung 
wurden berlejen und nach Antrag der Rechnungsfommiffton einftimmig 
qutgebeißen. 

Die Nechnung erzeigt an Einnahmen Fr. 305.82, an Ausgaben 
Sr. 301.45. Aktiv-Saldo Fr. 4.37. Der Vermögensausweig erzeigt mit 
St. 576,87 Aktiven und Fr. 15. Paljiven ein Nettovermögen von 
St. 561. 87, oder Fr. 16.35 weniger als im Vorjahr. 

Die Kommiffion mit I. Werne als Bräfident wurde in globo be- 
jtätigt, ebenfo die bisherige Nechnungsfommiffion. — Als Delegierte 
wurden die Bisherigen, U. Werne und 9. Stauffacher, betätigt. 

Sm fernern wurde nach. Antrag der Kommifjion befchlofien, im 
Laufe des Frühjahrs dem Geflügelhof bon Herrn Kuhn, Bettiwiefen, 
einen Bejuc abauftatten und zu diefem Zwecke der Kaffe einen Beitrag 
bon Fr. 25.— zu entnehmen, in der Erwartung, daß dadurch die Be- 
teiligung an dem Ausfluge eine größere werde. 

Sodann wurde noch. bejehlofen, die vorrätigen Gierfiiten zu 
St. 1.50 zu verfaufen, und können folche beim Präfidenten in Empfang 
genommen werden, Der Bräfivent: U. Verne, 

* % 








Oftjchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Sonn- 
tag den 16. Januar 1910, nachmittags 2 Uhr, fand im Hotel „Yandhaugs“ 
Herisau die 7. ordentliche Verbandsfomitee-Situng jtatt. ES wurde der 
Ornithologifche Verein Bütfchwil einjtimmig in den Verband aufgenom- 
men. Wir heißen denfelben beitens willfommen und hoffen, in ihm einen 
rührigen Verein erhalten zu haben. 

Dem Dftfcehiweizerifchen Kaninchenzüchter-Verein wurden für einen 
Vortrag 10 Fr. bewilligt. 

AS Ort der Delegiertenverfammlung wurde Herisau bejtimmt, und 
sivar Sonntag den 27, Februar 1910, vormittags 10% Uhr, im Hotel 
„Xandhaus“, 

Die Traktandenlijte ift in den Statuten gegeben. E83 werden jeden 
Verein zwei jolche zugeftellt werden. Das Ausjtelungsprogramm wurde 
ducchberaten und genehmigt bis auf den Bunft „Harzerabteilung”. Der 
Ornithologifehe Verein Tablat jah jich genötigt, infolge Mangel eines 
pajjenden Lofals diefe Abteilung nicht zugelafien, was unter. den Harzer- 
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züchtern etivas Staub aufwirbelte. ES wurde bejchlojjen, der Ornitho- 
logifche Xerein Tablat möchte fich nochmals die Mühe nehmen und Um- 
ihau halten, ein Lofal in nächjter Nähe der Ausitellung ausfindig zu 
mahen. Zu diefem Zmede wurde Sonntag den 23. Januar, abends 
5 Uhr eine Extra-Situng veranftaltet, unter Beiziehung des Verbands- 
präfidenten. Ich mußte mich nun leider felbjt überzeugen, daß troß allem 
Suchen fein pafjendes Lofal zu finden war. Ein benübtes Wirtjchafts- 
(ofal zu nehmen, wo viele Perjonen verfehren und den ganzen Tag ein 
Lärm und Rauch ift, dazu konnte jich das Ausjtellungsfomitee nicht ent- 
schließen, und ihm wäre feine Anerfennung zuteil geworden. Wir glau- 
ben, den Harzerfreunden durch Verzicht auf ein jolches Zofal eher einen 
Dienft zu erweifen, ala wenn ihre Lieblinge in einem unpajjenden Lofal 
untergebracht würden. Leider ijt die Zahl der Harzerzüchter noch klein; 
jollte jie einmal größer werden, jo würden wir die Frage gerne einmal 
itudieren, ob für die oftjehweizerifchen Harzerzüchter eine jpezielle Aus- 
itellung zu oxrganifieren fjei. Darum fchart euch mehr zujammen, und 
wir werden euch gerne entjprechen und behilflich jein nach beiten Kräften. 
Weil die Harzerfrage noch nicht definitiv erledigt war, habe ich Dieje 
Mitteilungen aus dem Verbandstomitee zufamnengenonmen. 

Die Zeit für die Austellung rüdt vafcı heran, und möchte ich die 
Züchter aufmerffam machen, jebt fehon daran zu denfen, mas für die 
Auzitellung bereit gehalten werden fol, Vejonders ift große Neinlichfeit 
in den Unterfunftsräumen zu empfehlen, damit nicht in lester Stunde 
alles noch nachgeholt werden muß. Am Ojterfonntag wird die Ausitel- 
lung für Verbandsmitglieder offen jein und erwarten wir, daß alle Ver- 
bandsvereine bejchließen möchten, in corpore die Austellung zu bejuchen 
und durch Bezug und Vertrieb der Ausjtellungsloje ihr Möglichjtes bei- 
tragen, die Ausitellungsfektion zu unterjtüßen. 

Ein pünftliches Eintreffen zur Delegiertenverfammlung erwartei 

Ber Verbande-Komitee: Frib Wehrli, Präfident. 

NB. Gäjte fünnen ohne Stimmrecht der Verfammlung beimohnen. 

* * 


* 

Ornithologifche Ausftellung in Genf. Die diesjährige Ausftellung 
findet wie übli im Wahlgebäude (Bätiment electoral) am 10.—14. 
Februar ftatt. 

Der Termin wurde diesmal früher feitgejeßt wie jonft, um den 
verfchiedenen Neflamationen gerecht zu werden. Die umliegenden Lan- 
der haben jchon lange den Zeitpunkt der Ausjtellungen auf Januar und 
Februar gefebt, weil in diefer Zeit die Gierproduftion und auch die Zucht 
nicht leidet. Der Monat Februar ift auch jehr günjtig für den Ankauf 
von gutem Zuchtmaterial; die Tiere find alle in tadellofem Gefieder, jo 
daß jie fich beifer präfentieren und die Ausitellungsbefucher über den 
Wert der Tiere ficherer urteilen fönnen. 

Diefe Augitellung wird die früheren noch weitaus übertreffen; denn 
ein berühmter holländifcher Züchter hat bereits einige Stämme feiner 
eritflaffigen Tiere Hors Concours angemeldet. 

Ohne Zweifel werden auch die ojtjchweizeriichen Züchter und Lieb- 
haber ihr Möglichites tun, um fich an diejem Unternehmen beteiligen zu 
fönnen, und fie werden gutes Material einfenden, damit die romanifche 
Schweiz Einficht befommt, wa auch in der übrigen Schweiz geleijtet 
wird. 

Deshalb rufen wir allen Züchtern zu: Auf, nach Genf, zur Aus- 
itellung! Der Befuch wird niemanden gereuen. E. Lattard, 


* s * 


Der Drnithologifhe Verein Bütihwil und Umgebung hielt jeine 
Hauptverfammlung im „Rögli“, Dietfurt, ab. Der Appell ergab die Aln= 
wefenheit von nur 10 Mitgliedern. ES find immer fo ziemlich die glei- 
chen, die einige Stunden dem Verein widmen und Ssnterejje zeigen. 2113 
Stimmenzähler beliebte Nütfche, Dietfurt. Das Protofoll wurde ver- 
lefen, genehmigt, fowie bejteng verdanft,. Die Jahresrechnung wurde 
verlefen und ergibt einen Kafjabeitand auf Sanuar 1910 von Fr. 47. 70. 
Diejelbe wurde genehmigt und dem Kaffter feine Arbeit bejtens ver- 
dantt. Der Bericht der Nechnungsrebiforen wurde verlejen und erzeigt, 
daß im Jahre 1909 5 Kommiffionsfißungen, 1 Hauptverfammlung, 3 
Verfammlungen ftattfanden. Ferner tjt der VBejuch eines Vortrages von 
Herrn Verbandspräfident Wehrli im Schoße des Ornithologifchen Vereins 
Mühlrüti, welchen ich an diefer Stelle noch bejtens verdanfe, und endlich 
der Befuch der Lofal-Ausjtellung des Vereins Mühlrüti zu erwähnen. 


Der Verein hatte fomit ein ziemlich „beiwegtes" Leben, und wir hoffen, 


auch das Jahr 1910 werde wieder Arbeit und Erfolg bringen. 

Die Kommifftionswahl rief einer lebhaften Debatte. Nachdem die 
„alte“ einjtimmig wieder gewählt war, wollte jich der Altuar zurüd- 
ziehen, da er wirklich zu viel bejchäftigt jei und die Vereingjache darunter 
leiden müßte, Schließlich erfolgte eine „Einigung“, und bejteht nun die 
Kommiffton aus: Alfred Hubjehmid, Brafident; Gottfr. Hildebrand, 
Aftuar; Hans Kilian, Kaffier; Ambr. Nichli und Alois Nütjche, Beiliker. 
Nechnungsreviforen: Karl Hoferer und Al. Najchle. Da der Verein in 
den Oftfchweiz. Verband eingetreten ilt, wurde ein Delegierter gewählt, 
und beliebte Bräfident Hubjchmid. } 

Nach erfolgter Aufnahme eines Mitgliedes wurde der Halbjahres- 

beitrag eingezogen und noch bejchlofjen, das Werk „Unfer Hausgeflügel” 

in 4 Bände binden zu faffen. Hierauf folgte der „gemütliche” Teil. H. 
* Sy * 

DOrnithologifher Verein Muri und Umgebung. Vor erjt einen 
halben Jahr gründeten bier einige Freunde der Hleintierzucht den „Or= 
nithologtfchen Verein Muri und Umgebung“. 

Durch rajtlofe Arbeit haben e& die Mitglieder jo weit gebradt, dab 
auf Weihnachten an eine Ehrijtbaumfeier mit Verlofung gedacht werden 
fonnte und prompt durchgeführt wurde, welche dem Verein infolge der 
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reichlihen Ehrengaben bon jeiten ber Mitglieder noch einen finanziellen 
Erfolg bradte. fh 3 

Am 16. Januar befchloß nun der Verein in feiner Generalverfamme 
lung, am 15. und 16. Mai d. 3. eine allgemeine Augjtellung für Geflügel, 
Kaninchen, Belzwaren, Gerätjchaften und Literatur abzuhalten, verbun= 
den mit einer Prämiierung der Tiere, fowie einer Verlofung. "Ferner 
wurde bejchloffen, am 13. Februar einen Vortrag über Geflügel- und 
Kaninchenzucht abzuhalten, um das Publifum mit der Geflügel- und 
Kaninchenzucht möglichit befannt zu machen. . 
Der Atuar: Karl Edert. 

* 


* 


* 

Stantonaler Kaninchen und Geflügelzüchter-Berein Schaffhaufen. 
Seneralvperjammlung Soratag den 6. Februar 1910, nachmit- 
tags 2 Uhr, im „Seidenhof“, Schaffhaufen. 

Traftanden: 1. Abnahme der Jahresrechnung; 2. Abnahme der 
Ausitellungsrehnung und Bericht der Rebijoren; 3. Anträge des Vor= 
itandes; 4. Anträge der Mitglieder; 5. Wahl des Vorjtandes und de 
Nebiforen; 6. Verfchiedenes. 2 : 

Zu diefer Verfammlung find die Mitglieder böfl. eingeladen. Ent- 
ihuldigungen müffen fpätejtens 2 Tage nad) der Verjammlung dei 
Bräfidenten jchriftlich eingereicht werden. Der PBoritand - 

% +8 


* 


Schiweigerifcher Silberklub. 


An unfere werten Kollegen! 
Wir haben in Ießter Zeit wieder eine Anzahl Klub-Bojtfarten anz 
fertigen lafjen. 
E38 ift nun der Wunfch des Lorjtandes, daß jämtliche unferer „Sil- 
berer“ fih in Korrefpondenzfahen diefer Karten bedienen. Die Benüß- 
ung derjelben dofumentiert nicht nur allein Die Zugehörigkeit zun 
Silberflub, fondern fie bildet zugleich eine Empfehlung. 1 
Karten A 5 Np. per Stüd fönnen bezogen werden bei unjere 

Kaffter, Emil Gafjer in Schaffhaujen. 
Für den Schweiz. Silberflub: 
Der Bräfident: Der Raffier: x 
sig. &. Wittmwa, Zürich III. Emil Gafjer, Schaffhaufen. 

* + 


* 

Kanindhenzücdter-Berein Thalwil und Umgebung (Sektion de 
G. ©. 8.-3.). Protokoll der Generalverfammlung Sonntag den 23. Jan. 
nachmittags 2 Uhr, im Nejtaurant W. Jetter, zum „Schönegg”, TIhalmil, 
Traftanden: 1. Appell; 2. Protokoll; 3. Abnahme der Jahresrechnung 
4. Sahresbericht; 5. Ausftellungsbericht; 6. Wahlen; 7. Ein- und Aus 
tritte; 8. Delegiertenbericht von Narau; 9. NRammlerangelegenheitz7 
10. Verjchiedenes. 

Um 2% Uhr eröffnete Vizepräfident U. Setter die Verfammlung, 
weil Bräfident Ziltener nicht anwefend war. Der Appell ergab 20 Mann. 
Die Traktanden wurden von U. Setter verlefen. Das Brotofoll wurde 
verlefen und genehmigt. Den Jahresbericht verlag W. Bachmann, wmobe 
ex allerdings rügte, daß diefer jehr mager ausgearbeitet jei. Die Nahres= 
vehnung von Quältor Tre wurde genehmigt und unter bejter Ber 
danfung abgenommen. Da E. Pauli unmwohl war, verlas W. Bachmann 
den Ausjtellungsbericht, den der Ausitellungspräfident Emil Pauli aufs 
jorgfältigite ausgearbeitet hatte. Diejer wurde von der Verjammlung‘ 
beiten verdanft. } 

Wahl des Vorjtandes: Als Präfident wurde gewählt Herr Arthur 
Setter; als Vizepräfident Gottl. Lüjcher; als Quäjtor Julius Shod; al? 
Altuar Otto d. Braunmühl. AS VeifiBer und Materialvderwalter wurde 
gewählt Karl Walter; als Delegierte für den Seeverband Emil Pauli 
und Wilhelm Bachmann; als Delegierter für die Genofjenichaft W. Bach 
mann. Als NRammlerdalter wurden gewählt Gottl. Lüjher und Iatobr 
Baumann. Nammlerfontrolleure: Sofeph Treg und $. Schodh. 

- Aus- und Eintritte: Zwei Mitglieder gaben den Austritt; einge 
treten find die Herren Jofeph Hinder und Fri Mai. Wir heißen diefe 
beiden bon der Verfammlung einitimmig aufgenommenen Mitglieder 
freundlichit willlommen. 

&8 wurde bejchloffen, die nächite Verfammlung bei unferem Mitz 
glied Zafob Schwarz, zur „Trotte” in Oberrieden, abzuhalten. Schluß 
der Verjammlung 7 Uhr. Der Aktuar: Julius Shod. 

z i 


* 


’ * h 

Kaninchenzudt-Verein Altftetten und Umgebung. Auszug aus dem 

PBrotofoll der Generalderfammlung Sonntag den 23. Januar, nachmit 
tags 2 Uhr, im Rejtaurant „Central” in Altitetten. : 
Um 43 Uhr fonnte Präfident Tommer die Verfammlung eröffnen 
Der Appell ergab 14 anivefende Mitglieder. Das Protofoll wurde vom 
Altar verlefen und bon der Verfammlung genehmigt. Hierauf verlag 
Quäftor Leber die Jahresrechnung, welche für den Verein ein Vermögen 
von Sr. 605.39 aufweiit. Ausgetreten jind jechs Mitglieder, welche ihre 
Austritte mit der Aufgabe der Zucht motivierten. Die Vorjtandswahler 
ergaben folgendes Nejultat: Als Präfident würde gewählt A. Tommer 
Altitetten; als Vizepräfivent K. Forjter, Altitetten; als Attuar ©. Gloot 
Schlieren; als Quäjtor 8. Leber, Altjtetten, und als Beiliger 3. Burk 
hard, Albisrieden. ALS Nechnungsreviforen bejtimmte die Verfammlun 
&. Eeaxdt, Albisrieden, und %. Kern, Altjtetten. Als Delegierte für beid 
Verbände wurden gewählt: A. Tommer, Altjtetten; ©. Gloor, Schlieren 
und 8. Forfter, Altitetten. Ferner machte unfer Rräfident befannt, da 

e3 dem Vorftande wieder gelungen fer, um mäßigen Preis 2 print 
Nammler anzuschaffen. 2 
Die nächte Verfammlung foll in Albisrieden abgehalten werden. © 
Schluß der Verfammlung 7% Uhr. Der Aktuar: ©. Gloor 
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Bedoritehende Ausitelungen, 


Genf. IV. Schweizerifhe Austellung von Geflügel, Tauben, Sing- und 
Sierbögeln und Kaninchen. Mit Prämiterung und Verlojung bom 
10. bis 14. Februar 1910. 

St. Fiden. V. Ojtichweizerifche Verbands- Ausstellung vom 26.—29. März 
1910. Mit Brämiierung und Verlofung. Anmeldefhluß am 10. März, 


Tierärzfliher Spredfaal. 





— Herr A. Sin W. Shre zur Seftion gefhidte Kate ijt an 
eroupöfer Darmentzündung gejtorben. ES ijt dies eine, namentlich für 
junge Sagen, jehr gefährliche, anjtedende Krankheit. Die Tiere gehen 


gewöhnlich in wenigen Tagen, nachdem jie Durchfall und Erbrechen ge- 


zeigt, an Erjchöpfung ein. 


Außer der Darmentzündung zeigte das Tierchen noch zwei Band» 
wirrmer im Anfangsteil des Darnıes,. 
Horgen, den 28. Sanuar 1910, Dr. Otbh. Schunhder. 


* * 


* 
Zur Seftion beftimmtes tote3 Geflügel, Vögel 
oder Kaninden find an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Nedaftion diefer Blätter) zu adrefjieren. Die 
Bufendung muß franfo gejchehen und von einer furzen Befchreibung der 
Krankheit begleitet fein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Droj- 
feln uf. ijt für jedes Stüd 80 Cts. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kanindhen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 


„Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Auskunft 


wünfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Feitjtellung der 
Diagnofe viel Zeit und mifroffopifche Unterfuhungen, oder müjljen die 
Tiere wegen Seuchennverfchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandt, 
Riefenfaninhen, Truthühner ufm.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
eben werden, jo wird mit der brieflihen Antwort eine Nachnahme von 
hr. 1 bi8 3 erhoben. Sn Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
briefliche Benachrichtigung unentgeltlich. 


Büderfifd. 





= — Slluftriertes Bradhtwerk fümtliher Taubenrafjen. Hundert far= 
bige Bildertafeln mit über 400 nach der Natur aufgenommenen Dar- 
‚stellungen, nebjt Mufterbefehreibungen, von &. Shahtzabel, Halle 
a/S. Drud und Verlag der KHönigl. Univerfitätsdruderei 9. Stürb 
U-&. in Würzburg. Preis gebunden ME. 12. —. 

Das vorliegende Prachtiverf will und wird auf dem Gebiete der 
Nafjetaubenzucht ein ebenjo beliebter und zuberläffiger Führer werden, 
ipie Kramers Tafchenbuch für Nafjegeflügelzucht in den Kreifen der Ge- 
flügelzüchter geworden ijt. Der Text ift — wie es nicht anders fein fonnte 
— auf das Allernotwendigjte befchränft, indem derfelbe außer einer nur 
wenige Seiten umfafjenden Einleitung nur noch bei jeder Nafje die 
Standardbefchreibung enthält. Diefe find aber fo flar und bejtimmt, daß 
der Taubenliebhaber ohne große Mühe anhand der Bejchreibung und der 


Vildertafel jeine Tiere wird annähernd richtig beurteilen fünnen. 


Ganz befonderer Fleiß ift auf die Erjtellung der Yarbentafeln ver- 
wendet worden, und darin liegt die Stärfe des Werfes. Was fann der 
Züchter von Nafjetauben fich wohl befieres wünfchen, als ein Werf zu 
bejigen, da3 alle anerfannten Nafjen in ihrer höchiten wirklichen Zoll 
fommenheit, und allen Saxbenfchlägen darbietet? Wenn ich fage, in ihrer 
böchften wirklichen Vollfommenheit, jo ift daraus zu entnehmen, daß c& 
ich nicht um Phantafiegebilde des Künftlers handelt, nicht um unerreich- 
bare Ideale, jondern um möglichjt naturgetreue Wiedergabe der beiten 
Tiere der Gegenwart. E38 ift ganz befonders anzuerfennen, daß auf jämt- 
liche Hundert Tafeln ganz die gleiche Sorgfalt veriwendet wurde und jede 
einzelne al3 vorzüglich gelungen bezeichnet werden fanı. 

i Und diejes Prachtiverf foftet nur 12 Marf, ein ungemein bejcheide- 
ner Preis in Anbetracht des Gebotenen. Das Werk fei jedem Verein, 
jedem Taubenzüchter angelegentlich empfohlen. E. B.-C. 

— Bon der Zeitfchrift „Zonlogiicher Benbadhter“ — Der Zoologijche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldfhmidt in Frankfurt 
& en erichien foeben Nr. 1 des LI. Jahrgangs für 1910 mit folgendem 

nbalt: 


Vogelfreiftätten; von Dr. Carl R. Hennide in Gera, II. Vorf. des 
-Deutjhen Vereins zum Schube der Xogelwelt (E. 8%). — Neue 
Kaninchenitudien; von Forjtafjefjor Ludwig Schujter au Gonjen- 
heim bei Mainz. — Ein feltener Bang an Liplandg Küjte; von E. Greve 
in Riga. — Ueber das Birfwild in der Umgebung von Lingen a. d. Ems; 
bon Erwin Detmers in Berlin. — Snfelten im Boologifchen Gar- 
ten; von Dr. U. 9. Kraujfe aus Heldrungen. — Lepidopterologifche 
Notizen IV; von Foritaffejfor Ludwig Schujter. aus Gonjenheim 
bei Mainz. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Bei- 
träge. — Bücher und Zeitjchriften. 


Berfhiedene Nahricten. 


— Neue Hilfsmittel für Geflügelzudt, Eleftrifher Gier- 
prüfer. Das Prüfen der Eier, ob fie frifch find, ift für jede Haus- 
frau von Wichtigkeit. Wichtiger aber ijt es für den Züchter, wenn er auf 
einfache und jichere Weife feititellen fann, ob die in Bebrütung gegebenen 
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Gier auch normal befruchtet find. Mit dem „Eleftrifhen Gierprüfer” läßt 
fich leicht feftitellen, ob die Gier wirklich frifch oder fchon alt find. Ob 
derfelbe aber ebenso ficher erfennen läßt, ob bebrütete Eier befruchtet 
find oder nicht, darüber fann ich heute noch nicht urteilen, weil ich noch 
feine jolhe Prüfung vornehmen fonnte, Da aber der Apparat billig 
und zudem als Tajchenlampe verwendbar tft, dürfte ex doch die Beachtung 
a en finden, und fei auf die bezüglichen Inferate ver- 
mwiejen. E. B.- 


. 


Driefkaften. 





— Herr E. J. in B. Bruchreis und Gerfte erhalten Sie in jeder 
Getreidehandlung. Die Preife find nicht feititehend, fie jteigen oder fallen 
je nad) der Ernte und der Qualität. Bruchreis foftet 3. B. 22—26 Fr. 
per 100 kg, doch ift der billige feineswegs der vorteilhafteite in der Ver- 
fütterung. Sch faufe ftet3 von der beiten Qualität, und zwar bei allen 


 Sutterftoffen, weil diefe fauberer und dem Geflügel zuträglicher find. 
Gerjte foftet 17—19 Fr. per 100 kg. 


— Herr J. Z. in E. Ic habe die Nr. 48 der „Sefiederten Welt“ 


auf Wunfch einer Abonnentin zugefendet und bin jest nicht in der Lage, 


die genaue Adrefje zum Bezug der Schmeißfliegenpuppen angeben zu fün- 
nen, In Ne. 50 der nämlichen Zeitjchrift machte dann der Betreffende 
befannt, daß infolge Rohrbrucdhes feiner Wafjerleitung die Kellerräume 
feine8 Haufes unter Wafjer gefeßt und Die dafelbit aufbewahrten 
Schmeißfliegenlarven vernichtet worden fjeien. Somit müffen Sie, wie 


‚auch weitere Liebhaber fi aufs nädjite Zahr vertröjten. 


— Herr Dr. Sch. in G. Recht gerne bin ich bereit, die geitellten 
Fragen Ihnen zu beantworten, und foll e8 mich freuen, wenn Gie da= 
durch mit größerer Sicherheit Ihre milfenfchaftlide Arbeit ausführen 
fönnen. — 1. Von einer weißen Henne mit weißem Hahn läßt fi nur 
dann mit Sicherheit weiße Nachzucht erwarten, ivenn beide Zuchttiere 
mwenigjtens jeit 8 Generationen jtet3 beidjeitig von weißen Eltern, Groß- 
eltern, Urgroßeltern ufw. abjtammen. — 2. Nüdichläge treten um fo 
häufiger auf, je näher die Zuchttiere dem Halbblut jtehen. — 3. Die 
ihwarze, wie die weiße Farbe bei Hühnern ift durch den Einfluß der 
Züchter und eventuell auch anderer Faktoren entitanden. Die Stammart 
unferer Haushühner ift das Banfivahuhn, und diefes entjpricht in feiner 
Färbung am meisten den rebhuhnfarbigen Schlägen. Weiß fann nicht un- 
bedingt als Albino von Schwarz angefehen werden. — 4. Weih in den 
Schwingen fhwarzer Farbenfchläge zeigt beginnende Ausartung; jie be= 
teifft nicht immer alle Tiere der Nachzucht, jondern nur einzelne, und 
wenn diefe jtreng ausgefchieden und nur Tiere zur Yucht benüßt werden, 
die gerade in diefem Bunft forreft find, jo fann der Züchter nicht nur 
einer weiteren Ausartung borbeugen, fondern diefelbe gänzlich ber= 
drängen. Blutwechjel deshalb ift nicht unbedingt nötig, fann aber von 
Vorteil fein. — 5. Küden fchwarzer Nafjen find kurz nad) der Geburt 
nußbraun, Kehle, Bruft und oft auch der Bauch find meiglid. Im 
Sugendgefieder find häufig die eriten Schwingen ein Stüd meit meih, 
beim Federnmwechfel fallen diefe aus, und die nachfolgenden find dann in 
der Regel fhwarz. Weihe Küden zeigen einen leichten, zitronengelben 
Ton, dürfen aber feine andersfarbigen Flede haben, fonjt find die Eltern 
oder auch nur eines derjelben nicht durchgezüchtet. — 6. Ein jchwarzes 
Huhn eines Schwarzen Farbenfchlages, aber mit weißen Schentelfedern, 
habe ich noch nie gefehen. — 7. Leghornhennen zeigen fo wenig Brutluft, 
daß e3 faum gelingen wird, vier folde Hennen ohne weiteres zmangs= 
weife zum Brüten zu bringen. — 8. Sch bezmeifle, ob jemand glaub- 
wiredig bemeifen fann, aus Giern Junge erzogen zu haben, nachdem bei 
den Hennen 5 Wochen fein Hahn gewejen jei; 3 Wochen dünft mich das 
Hödhite zu jein. 

— Herr W. S. in Z. III. Wenn der Käufer, der Ihnen eine Silber- 
zibbe zum Schlachten abgefauft hat, nun behauptet, das Fleifch jet „ganz 
jüß gewefen“ und er babe nichts davon genießen fünnen, jo fagen Sie 
ibm, dies liege feineswegs an der Rafje, wie er annehme, jondern an der 
verfehrten Zubereitung. &8 ijt fehr mohl'möglich, daß der „fühliche Ge- 
fhmad“ nur in der Einbildung vorhanden war; follte e8 aber allen 
Srnites fü gemwefen fein, fo wird der Köchin irgend ein Verjehen pafjtert 
fein. Das Fleifch von Silberfaninchen ijt gerade jo gut als dag anderer 
Raffen; lafien Sie fich dur eine foldhe Bemerfung nicht abmwendig 
machen, Silberfaninchen zu züchten. 

— Serr J. M.inK. Das Halten von einheimischen Vögeln ift nicht 
verboten, nur der Handel darf nicht mehr fo offen ftattfinden wie früher. 
Wenn fi Ihnen Gelegenheit bietet, in oder außerhalb des Kantons 
Vögel zu faufen, jo dürfen Sie dies ohne VBedenfen. Nur meiß ich nicht, 
ob der Boitverfand ftattfinden fann. — Ein vorjähriger Kanarienhahn, 
fofern er gefund und fräftig ift, fann diefen Frühling und Sommer zur 
Zucht verwendet werden. 

— Herr J. J. in A. Wenden Sie fich gefälligjt an Heren Otto Alt- 
wegg in Bruggen, der Ihnen bon jeder Nafje eine Mufter-Bemwertungs- 
farte wird abgeben fünnen. Ach habe nie jolche gehabt. — hr Snferat- 
Auftrag ijt weiter befördert worden. 

— $rau M. Sch. in W. ©ie fragen, wie lange ein Hahn bei den 
Hennen fein müffe, um mit Sicherheit befruchtete Eier zu erhalten. 
Vorausgefeßt, die Sennen waren bisher von jedem Hahn abgejondert, und 
ein folcher zeige regen Begattungstrieb, fo findet man fehon nad 5 Tagen 
einzelne befruchtete Eier. Sicherer ift e3 aber, wenn Sie 10-14 Tage 
warten, bevor Bruteier gefammelt werden; dann follte die Befruchtung 
fehr gut fein. Findet dagegen ein Wechfel der Hähne jtatt, und man 
möchte ficher fein, daß fi) vom früheren Hahn fein Einfluß mehr geltend 
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macht, fo muß derjelbe wenigjtens 4 Wochen bon den Hennen entfernt 


jein. 


— Serr J. M. in A. und F. B, in H, Shre Einfendungen finden 
gerne Verwendung; nur fit e8 fraglich, ob fie in diefer Nummer fchon er- 


icheinen fönnen. Bejte Grüße! 


— Serr J. M. in C.-G. Sie werden briefliche Auskunft erhalten; 
vorläufig danfe ich Ihnen für die gemachten Mitteilungen. | 
— Herr P. Z. in B. Sie gehen von falfehen Vorausfeßungen aus 
und fommen infolgedeifen zu unricgtigen Schlüffen. E3 gibt im Aus- 


5 


itellungswejen eine 


g 
’ 


1910 


Menge Fragen, die nicht einfeitig beurteilt werden 


fönnen. Da gilt e8, zu prüfen, was im „nterejje der Sejamtheit liegt, 
und diefe muß unter allen Umftänden höher gewertet werden, als das 


und beleuchte ihn; mer anderer Anficht zit, 
Kong ich gerne den Naum zur Verfügung jtelle. Nachdem ich 
Sahre mich der Zucht gewidmet habe, urteile ich anders, als imı 


machen, 
fait 40 


Anfang, und auch Sie werden in 10 oder 20 Jahren anderer ach 


Oder meinen Sie nicht? 


| 
| 
| 
| Intereffe des einzelnen Züchters. Sch greife zumeilen einen Bunft auf 
| 
I 
| 
| 


fann auch Diefe geltend 


fein. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Eprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Inferate (zu ı2 Ets, tefp. ı2 Pfa. für den Aaum einer Fleinfpaltigen petit-äeile), 
> an die Buhdrukerei Berihihans (vormals Ulrich & Co, 


Marktbericht. 
Sürich. Städtifcher Bochenmarft 


bom 28. Sanuar 1910. 
Auffuhe noch jchwächer als lebte 
Woche, 3 galten: 





per Stüd 
frifehe Trinfeier Fr. —.09 bi3 Fr. —.11 
Rijteneier 08 —.10 
per Hundert 


" . ” " 


" 


2.50 





Suppenhühner „ 2,00 
Sahne O0 . — 
Sunghühner 2 RS RAU 
Boulet3 . TOR ae. Hl) 
Snten „nn mn 
®änfe nn nn 
Truthühner Te ES 
Tauben ae ER 
Raninden: = ini, 20FEE, 40 
„leb., p.!/akg „ —.65 „ „ — 70 
Hunde a 
Biegenfl., Silo „ 140 „ „ 1.60 






3u verfauien. 





Leghühner 
Truthennen 
offeriert in gejunder, jtarfer Ware 
billigft -27= 
GHeflügelhof Waldek, Walhwil. 


Su verfaufen. 

Einige jehr fhöne Sperber= u. Ply: 
mouth=Hähne, 1908er u. 1909er Brut, 
erjtere alle prämiiert. Preis Fr. 10 
bis $r. 15 per Stüd, Auch fünnten 
noch einige Hennen abgegeben werden. 
„254- Aph. Hafipar, Horgen. 

sh offeriere ab Stalien (franfo) 
legereife, jährige 


mm 
Hühner 
(Minimum 18 St.) Ferner ab Ber: 
jtärfjte Truthennen, von 1 ©t. an. 
Brojpefte gratis. Sährlicder Ub- 
fat 18,000 Stüd, -4129- 
A. Saller, Ber, Kt. Waadt. 


gu verfaufen. 

6 Stüd Goldmyandottes - Hühner, 
legend, jamt Bractshahn, alles 1909er 
Brut, Fr. 6 das Stükd. «468» 

Qilbert Schläpfer, Blatte, 
Nehetobel, Kt. Appenzell. 

Zu berfaufen: 20 Stüd fchöne Xeg- 
hühner, 1909er Sulibrut, Fr. 3.50 per 
©tid ab hier. -441» 
oh. Bucher, Bejenbüren (Margau). 


Junge Leghennen 
Truthennen 


zur Brut, kräftige, gesunde Tiere, 
-434- Paul Staehelin, Aarau. 














= Anzeigen. 


a 


Be 
N 
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se nlehühner 


Die in Nr. 4 ausgefchriebenen q 
worden. 


1.4 geinerd. Meiieiner 


9 


f 


Ihön 


a derkanfen, we 


elben Italiener find fämtliche verfauft 


Dagegen find noch abzugeben: 


ahn 08er, fein in Form und Zeichnung, 


dunfel, Hennen etwas leicht, aber jehr 


gr. 50. 


1.4 geinerd. MEMEINEr Super — 803 


Alle Stämme jind pajjend zu]: 
-367= 


ımmengeitellt und eigene Zucht. 


&. Bed:Sorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 
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Su verkaufen. 
3 Orpingtonshähne, 1909er. 
1 Dorfinghahn, 1909er. «440» 
Holländer-Kaninden, 6 Mte. alt. 
Nufiifche Kanninden, 6 Mite, alt. 
1 Eleiner Rehpinfcher, 6 Mite. alt. 

Eventuell Taufh an Hühner und 

belg. Riefen. 

2, Biandhis:Lurati, Lugano. 


Su verkaufen. 


Ein raffenreiner, Schwarzer Minorfa= 
bahn, 1909er Aprilbrut, für Fr. 6. 
Taufche auch) an einen ganz reinmweißeı 
MWyandotteshahn, od. eine lolhe Henne, 
»Yortmann, Waldheim, 

Uetenberg. Rnonau. 





-192e 









(Toggenburg) 
bat zu verfaufen: -475- 
1.0 Minorfa, |hmwarz, 1909er, mit 
I. ®reis pr.; 1 Rujfenzibbe, 6 Mite. 
alt (Abjt.: Bed: Corrodi), I1.flaffig, 
für $r. 7; 1 Baar Dompfaffen, fchon 
mit Crfolg gezüchtet, $r. 7; 1.1 
Bmwerghühner, 09er, rebhf,, mit72 Pkt. 
pr., Sr. 8. Sich zu wenden an den 
Bräafidenten. 


Gebe ab: 22 rebhuhnfarb. Yiverg- 
hühnchen, II. u. III. Preis prämiiert, 
3r. 3.50 per Stüd. 0.1 Holländer 
Saninden, blaumeik, 80 Punkt, hat 
einmal geworfen, $r.12. 2 belgijche 
Niejen-Zibben, hafengrau, 6 Mte. alt, 
85 Bfd. u. 91/ı Pfd., Fr. 8 u.9, prima 


Abjtammung. Taufe gegen gute 
Leghühner. Ferner im Auftrag: 1 


belg. Riejen-Nammler, bafengrau, 
11 Mte. alt, 101/2 Pfd., 68 Buntte, 
EOS. -501= 
Zoh, Scherrer, Mosnang, Toggendb. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 


Su verkaufen. 


2 geiverb. Mechelnerhähne, prima 
Tiere, 1908:r. I. Preis in Ronitanz. 
Ferner ein 1909er, gibt auch jchönes 
Tier, gebe audy Hennen dazu. 

©. Sugentobler, 3. Bolt, 


»490= Amlifon. 











3u kaufen geiudt. 








Zu faufen gefuht. 
Einen gefunden, zahmen Nonuenz, 
Ziverg: oder Wildenten Erpel. 
Dfferten an - 354 
Linder, Sinneringen, Kt, Bern. 


Zu kaufen gesucht. 


1 Hahn, weiße Leghorn, von 1909, 
augitellungsfähig, mit gutem, großem 
Kamm. 

BZoologiider Garten, Bafel. 


au kaufen geludjt. 

Aebte Aylesbury-Enten, 1 Stamm, 
1,1 event. 1.2. @efl. Offerten nebft 
Hemwichtsangabe find zu richten an 


E. Seibindgnt-Kupferfhmid, 
491- Med, Werkitätte Dber:Dießbad. 


Zu verlaufen. 
Rassetauben! 


Wegen Abbruch des 
Haufes und Umziehen 
verfaufe meine Lieblinge, 

welche viele I. und 11. Sr 

PBreife errungen haben. 
Indianer, Egypter u. Barttümmler, 
Von Fr. 510 per Baar. Taufche 
gegen fette Kaninchen. Marfe bei- 
legen. . Tücher, 255% 
8, rue neuve, Chaux-de-Fonds. 
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fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 


Zum Verkauf od. Tauid). 


Vier Baar leßtjährige, ganz jchöne 
Brieftauben. 477 = 
WB, Koller, Ob.-Goldad) (St. Gallen). 


Pfauentauben 


verfaufe jamthaft oder paarmeije 
zu billigem ®Breife. -4 
SiltebrandeHeuher, Altjtetten 
(Zürid). 


4 3u verfauien. > 


Brief- und Feldtauben in blau 
und genagelt. . -355= 
Kaufe oder taufcdhe Dagegen: 

0.2 Eichbühler, blaugehämmert, 

1.0 Goldlerche, 3 

1,0 Weigichwang, blaugezäpft, mit 
weißen Binden, fpißgehaubt, 

1,1 dito, Schwarz. 

Fri Schaer, Buchhalter, Langenthal. 





Ta 





Zu Tanfen geiudht. 




























Kaufe fortwährend Tauben & 50, 
big 60 €&ts.; Kaninchen, junge, & 
60 Et3. Karl Grubenmann, 
234. Rüti, Nieder-Teufen (Appenzell), 


ST BTETTTT 


Zu verkaufen. 


Kanaria Zürich. 


£ Srößte Sücterei 
OR edler Kanarien. 


HB Nur Stamm Seitert. sE 
Dochfeine, edle Kanarienfänger 
bon Fr. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nad) Zeiftungen. -17«. 
Anertannt beftes Hanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Kile 
80 Rp., 5 Rilo Fr. 3.50. 
Sn den lebten 3 Jahren errangen 
unjere Vögel folgende Preife an 
Ausstellungen: 
1907: Bafel I. Kolleft. 4 I. Breife 
293 Punkte, große filb. Medaille 

. Ehrenpreis. 

II. Kolleft. 4 hohe IL. Breije, 236 Pfte, 
£L. filb. Medaille und Ehrenpreis. 
Müllheim a. NRH.: Goldene Medaille 
1908: Köln a. Rh.: Goldene Medaille 
Nürnberg: 51, 3 II. Br., 482 Pfte. 
Ehrenpreis. 
1909: Offenbah a. M. 1.—5. Dabr 
4 I. Breije, 268 Pte, Ghrenpreis 
Nreh & Go,, Berthaftraße 72, 
Züri III. ä 








XXXIV. Jahrgang, M 6. 


Sürich, 
11. Februar 1910. 


Ericheinen 
je Freitag abends. 









um BRaninıkennucht. 


Offizielles Oraan 


des 
| Säweizerifhen Geflügelndtvereins, der Genoffenfhaft fhmweizerifher Kaninden-Züdter, 
des Offämeizerifien Verbandes für Geflügel: und Kanindenzuät uud des Zentralvereins Fcweierifder 
| Hrieftanbenfiationen nnd deren. Schtionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


‚Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderf-r?, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und, 
ver „DOrnis“), Bern (Ranaria-Plub), »engg, Bülad) (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chir (Bogelichugverein), Defsberg (Ornith. 
‚md Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socistö des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Horgen, Huttwil (Ornith. und fynologiicher Verein), Suterlaken und 
‚Mingebung (Kanarien- u. Raninchenzüchterverein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, Kirdberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftanz, Sradolfund Amgebung, Sahen, 
‚Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (Raninchenzüchter-Klub), Suzern und Umgebung (Geflügel- und 
‚Taubenzüchterverein). Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Mülheim nnd Umgebung, Geflügel: und Kanındenzüchterverein Tenfen und Am- 
‚vebung Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihftal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Stäfa, Surfee, Shafffanfen (Rantonaler Kaninchen: 
‚ind Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftfhweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Wilisan, Wolhufen, Wülf- 
fingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Zizers (Ornis), Zürher Oberland (Taubenzücpterverein Columbia). 
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Redakfion: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Gelephonruf „Horgen“) und Inlins Slody, Uimmalftrafe 215, Zürich II. 


‚Ibonnement bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung be3. Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für da8 halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
! Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poitämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Die Yufammenftellung des Zuchftammes. — Zugeflogene Tauben. — Auswahl der Zuchtvöget. (Sortjegung), — Das ganze Jahr tadellos friiche Ameijen- 
‚ eier. — Preisrichter-Bereinigungen. — Nafjegeflügel und Raffefaninhen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitelungen. — Bücertiih. — Ber: 
Ihiedene Nachrichten. — Briefkalten. — Anzeigen. 
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nur die Gier leiltungsfähiger Tiere werden zur Erzielung von Nach: 
zucht benußt. 
65 ift auch befannt, daß zur Produktion von Bruteiern ein jo: 
genannter Zuchtftamm zufanmengeftellt wird, und hat man biebei 
| ; neben Rajfigfeit, möglichit fehlerlojen Formen, Abftammung, Gejund- 
N Die Sufammenftelung des Suchlftammes. heit und ee auf bo en der Be le 
Dabei ijt zu beachten, daß ebenjo wie die Hennen, auch der Hahn 




















j y rs 4 a Et ‚ nr 
Dam legt heute bei der Hühnerzucht hohen Wert auf Frühe | einem Stamm entnommen wird, der in individueller Zucht auf Leis 
‚tuten, dies gilt jowohl für den Nut: wie den Sportzüchter. Der jtungsfähigfeit erprobt ift. 

>stere weiß, daß Tiere, welche vor Eintritt der rauheren Jahreszeit Obgleich nun von der großen Mehrzahl der Fahichriftiteller, die 


röglichit lange ungehindert im Freien jein können, fich bejonders fi) auch mit der Praxis befaffen, jchon feit Jahren darauf hinge- 
‚äftig entwieeln und aljo bei Konkurrenzen mehr Ausficht auf Preife wiefen wurde, die Forderungen an die Leiftungsfähigfeit der Kennen 
aben, während der Nuzüchter erjt Legetätigkeit erwarten fann, nadıe | nicht zu hoch zu ftellen, fich mit Durcchfehnitts-Giererträgniffen von 120 
em die förperliche Entwicklung beendigt ift. bis 150 Stück zu begnügen, weil fonft der Organismus zu fehr ge: 
Durch die größere Verbreitung der jhweren und halbjehweren | jchwächt werde, jo hat fi doc eine ganze Zahl Züchter daran ge= 
nühner, die fich bejonders als Winterleger eignen, gibt es jekt jhon | macht, die 200 GiersHenne zu fehaffen. Dies wurde nicht nur in 
‚ielerorts Gluden. Daß nicht jedes Ei ein Brutei, ift ja allgemein be- Amerika verjucht, fondern auch bei uns; und ich jelbjt habe gelbe Leg: 
ant, und ebenjo auch, daß man nicht die Eier aller Hühner erbrüten | horns, jowohl wie weige Wyandottes nach diefem Prinzip gezüchtet. 
ißt, jondern man treibt individuelle Zucht. Hierunter verfteht man, | Es laffen fich dabei jehr jhöne Erfolge erreichen, aber dem aufmerf- 





jamen und gemifjenhaft beobachtenden Züchter zeigen fi) Erjehei- 
mungen, die ihm zu denken geben und ihn dann veranlafjen, von der 
Vebertreibung zur Natur zurüdzufehren. 

Die Erfahrungen, welche in diefer Hinficht einzelne Züchter 
machten, find jet auch duch wiffenjchaftliche Verjuche feitgelegt wor- 
den. Man hat gefunden, daß der Entwiclung der Leiftungsfähigkeit 
gewiffe Grenzen gezogen find, und daß bei diejen jogenannten Hoc): 
zuchten in der 12. Generation mehr Rüdihläge zutage treten, als 
3. B. in der fehlten. 

Sm der Praris bedeutet dies, daß man nicht die Gier der bejten 
2egerinnen erbrüten läßt, jondern fie von Hennen nimmt, die gute 
DurhiehnittssZeiftungen aufweifen. Dieje werden auch meift gejun- 
der und Fräftiger, auch beffer' in den Formen jein, ala die ganz vor= 
züglichen Legerinnen, und die Keimfähigfeit der Gier wird ebenfalls 
mehr befriedigen. Ich jpreche abfichtlich von der Keimfähigfeit, und 
nicht von der Befruchtung der Gier, denn wahrjcheinlich werden un= 
befruchtete von Kennen, die mit einem Hahn zufammen leben, über: 
haupt nicht gelegt. Die Entwiehungsfähigfeit ift jedoch jehr verjchie- 
den; je nach dem Nährboden (Zufanmenjesung des Ei-Inhaltes), in 
welchem der Keim ruht. Die Praris hat ergeben, daß von den Eiern 
der beften Legerinnen ein weit höherer Prozentjat nicht erbrütbar ift, 
als bei Verwendung von Eiern, die aus weniger guten Duellen jtanı= 
men. Dazu fommt dann noch, daß die Eier der bejten Zegerinnen Elei- 
ner und immer Kleiner werden, jo daß auch hierin fhon ein Finger 
zeig Liegt, fie nicht erbrüten zu lafjen. 

Als weiterer Grund nicht allzu viel zu fordern, fällt dann noc) 
ins Gewicht, daß die Entwidlung der Leiftungsfähigfeit den Typ be: 
einflußt und dabei leicht die Naffigkeit verloren geht. 

Das find einige Grundfäße, die bei Solierung de3 Zuchtitant- 
mes zu berüicffichtigen find, und dann möchte ic) noch empfehlen, daran 
zu denken, daß evft zirka 14 Tage nach) der Zufammenftellung auf be 
fruchtete Gier gerechnet werden darf. Die Brutzeit für Hühnereier be- 
trägt 21 Tage, und ebenfo lange rechnet man, daß ein Ei ausbrütbar 
ift, obgleich recht Frifhe Eier fich hiezu am beften eignen. J. B. 


NnN2Z3UCO 








TOBERÜETUNINGERDTSNEREOTNETNAEAGNEDTERONGARRTFEAETAPTANDENTTRLITLEORDAREUADRAR POLAR 


Dugeflogene Tauben. 


„Wo Tauben find, da fliegen Tauben zu“, jagt das Sprihwort, 
und feine Nichtigkeit beftätigt jeder, der längere Zeit Tauben gehal- 
ten hat. 

Tauben fliegen zu, wo Tauben fi aufhalten, d. 5. aljo auf 
Schlägen, die bevölkert find. Dies tft aber nur dort der Yall, wo fic) 
die Tauben wohl fühlen, fie alfo ihren Lebensbevürfniffen und Ge: 
wohnbeiten entjprechend gehalten werden. Berücichtigt man dies, jo 
findet man auch jchnell den Grund, warum viele Tauben zus oder 
richtiger gejagt, ihren eigenen Schlägen entfliegen. Sie fühlen ich 
eben dort nicht wohl und gehen dahin, wo es ihnen befjer gefällt. 

ES gibt eine ganze Neihe von Urfachen, welche bewirken fünnen, 
daß Tauben ihren Schlag verlaffen und fi anderswo anfiedeln. Zu 
unterfcheiden ift dabei auch noch, ob einzelne Tiere fortgehen, oder 
ein Paar, oder ob gar der gejamte Beftand anderweitig ein Unter: 
fommen fucht. Diejer legte Fall tritt eigentlich nur ein, wenn e3 einem 
Kaubtier einmal gelungen ift, in den Schlag einzudringen. Die Taus 
ben wollen nachher zunächft nicht wieder auf diejen Schlag, und fie 
fiten noch lange in der Nachbarjchaft herum, jehnjüchtig nach ihrem 
alten Heim blietend, fich aber dort nicht wieder häuslich niederlafjend, 
wenn der Befiter nicht den Schlag weißelt. Es ift faft, als ob Die 
Tauben noch nad langer Zeit in einem jolchen Schlage die einjtige, 
Gegenwart ihres Feindes witterten. 

Selbft ganz fremd angefaufte Tauben, die aljo, um mid einmal 
jo auszudrüden, die Unglüdsnacht nicht mit erlebt haben, lafjen fich 
nr mit Gewalt auf jolhem Schlage halten, und gehen, wenn nicht 
eine grindliche Neinigung und Desinfektion vorgenommen wird, bei 
der eriten fich bietenden Gelegenheit davon. 

Man jagt nun zwar, viel Schmuß, Dünger, Ungeziefer, Milben, 
Läufe und dergleichen, jowie auch Mäufe vertrieben die Tauben von 
ihrem Schlage, ebenjo au Zugluft. Ich kann dies alles nicht als ftich- 
haltige Gründe anerkennen, jondern nur zugeben, daß vielleicht Der- 
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artiges einmal vorgefommen ift. Aus eigener Erfahrung und Weber: 
zeugung glaube ich e8 jedoch nicht, fondern nur, daß all die vorhe 
angeführten Dinge die Tauben in ihrer Reiftungsfähigfeit behindern 
und Urfachen find, ihre Rentabilität zu jehädigen. 

Selbft mangelhafte Fütterung, und anderjeits Ueberfluß an Futs 
ter in fremden Schlägen führt kaum zur Auswanderung, jondern viels 
mehr mr dazu, daß fich die Tauben daran gewöhnen, hier regelmäßig, 
ihren Hunger zu ftillen, wobei fie dann bisweilen weggefangen werden 

Gehen einzelne Tiere fort, jo ift hieran ebenfo, wie wenn Dies 
Paare tun, der Befiger jehuld. Er bemerkt bei diefen einzelnen nicht 
daß fi der Gejhlehtstrieb regt, verjäumt fie zu verpaaren, umd 
un wird der einzelne Vogel auf die Brautfehau gehen, d. h. er ge i 
jellt fich zu einem anderen aus irgend einem fremden Schlage und wird 
von diefem dahin mitgenommen, um fi) dort neu anzufiedeln. Das 
Gejchlecht der Auswanderer tft gleichgültig ; bisweilen nimmt der Täuz’ 
ber die fremde Taube mit in feinen heimatlihen Schlag, ebenjo oft 
aber folgt er ihr in den ihrigen. 4 

Sehen Paare weg, jo find dies meift junge oder frifh ange 
faufte. Teils tft die Ungeduld des VBefigerz, jeine neu erworbenen Liebz 
linge frei fliegen zu jehen, dann die Urfadhe. Er läßt fie eben zu frühe 
zeitig heraus, und fie gehen, da ihnen der neue Schlag noch feine 
Heimat geworden ift, fort, um dort zu bleiben, wo fie ihr Jnftinkt und 
der Hunger hintreibt. Das Gefühl, noch fein richtiges Heim zu haben, 
veranlaßt bisweilen au) junge Paare, den Ort, wo fie geboren wurz 
den, zu verlaffen. Hier liegt die Schuld ganz ausjchlieglih am Züchter, 
der fih um das junge Paar nicht hinreichend bemüht. So wird diejes 
von älteren Tieren auf dem Schlage hin= und hergejagt, findet feinen 
Nah, wo 8 ruhig niften kann, und geht endlich fort. 3 

Als Grimde, warım Tauben dann nod) zufliegen fönnen, ift auch) 
Furcht bisweilen anzuführen. Yon Naubvögeln gejagte, oder dur 
Schüffe u. dergl. erfehreete Tauben flüchten bisweilen in ihrer Angft 
auf fremde Schläge; ebenjo wie dies aud) verjprengte, ermattete und 
hungernde Brieftauben auf der Reife tun. All diejen Iebteren aber ift 
gemeinjam, fih nicht an dem von ihnen aufgejuchten. Zufluhtsort 
bäuslich niederzulaffen, jondern, jobald fie fich geftärkt und ausgeruht 
haben, verlaffen fie die Schläge und ftreben ihrer eigenen Heimat wiez 
der zu. I.B%# 
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Auswahl der Zudtvögel. 


(Sortfegung). 2 

In legter Nummer wurde am Schluß diejes Artikels betont, der 
Züchter habe jehr darauf zu achten, daß die als Vorjänger und Zuchtz 
bähne ausgewählten Vögel ein Eräftiges und volles Organ hätten: 
Diejes ift wichtiger als die Einzeltouren und die Reihenfolge verjelbem 
Doc ift es Feineswegs nebenfählih, was der Vogel fingt. Obenan 
ftehen ftets die Hohltouren, die am höchften einzufehägen find. Hat ein 
Bogel ein Fräftiges, volles Organ, jo bringt er auch die Hohlrollen 
in tiefer Lage mit metalliiher Klangfarbe Es ift nicht nötig, daß 
jeder Vogel alle im Stamm liegenden Touren beherrjeht. Dies font 
überhaupt jelten vor. Dagegen follte jeder Vogel wenigitens zwei 
Haupttouren jehr gut zum Vortrag bringen. Die übrigen Hauptz 
touren, wie auch die Neben- und Verbindungstouren dürfen bei Feiz 
nem Vogel fehlen, aber fie brauchen feine breite Stelle im Vortrag 
einzunehmen und fönnen eventuell au etwas weniger wohlflingend 
jein. Von Bedeutung ift jedoch, daß von allen Vögeln zufammen jümt 
liche Haupttouren in möglichfter Volltommenheit gebracht werden. Um 
nicht mißverftanden zu werden, fei erklärt, daß jeder Vogel einige 
andere Haupttouren beherrjeht, damit im Chorgefang jede einzelne 
Tour entiprechend vertreten ift. Wenn gejagt wird, die Hohltouren 
jeien am böchften einzufchägen, jo folgert daraus, daß fie auch von det 
meiften zur Zucht ausgewählten Vögeln gebracht werden muß. Und 
wenn möglich trachte man darnad, daß die beliebteften Vortrags 
weifen, wie 3. B. mehrfach abwärts gebogene oder einen großen Bogen 
bildende, ferner fteigende und fallende, ar und beftinumnt jchocelnde 
Hohlwolle, oder auch folche in ganz tiefer Tonlage von einigen Vöge In 
beherrieht werden. An gleicher Weife foll eine volle Knorre gut ver 
treten fein. Seit der Seifertvogel Trumpf ift und alles mit den 
Strom jehwimmen will, hat die Knorre bedenklich an Kraft und Fülk 
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verloren. In manchem Stamm ift fie völlig verflacht, breit und troden 
geworden. Von einer raufchenden Knorre, die Kraft und Mark hatte 
wie noch vor 15 Jahren, hört man an Ausstellungen nichts mehr. Was 
als Knorre bezeichnet und als jolche beurteilt werden muß, kann man 
nicht mehr „ven Baß im Kanarienlied“ nennen; fie ift Eraft= und faft- 
[08 geworden und meift jo kurz, daß das Gehör fie Faum recht erfaßt. 
Das gleiche darf auch von der Schodelhohlrolle gejagt werden. 
Eine rubige, fiher tremolierende Schodel wie Mitte der Neunziger: 
jahre hört man nicht mehr. Es hat mich Mühe gefoftet, als ich mit 
einigen verftändnispollen Harzerzüchtern der Oftichmweiz eine Anzahl 
Sänger abhörte und die Touren erklärte, einen Gejangsteil als 
Schodel anzuerkennen. Mir jchien, der Ton fei für Schodel viel zu 
tuhig, zu fließend gehalten. Nun, es ändern fich nicht nur die Zeiten, 
jondern auch die Rolltouren. Der Züchter fehe alfo darauf, daß die 
Slanztouren des Stammes jtark vertreten find und im Wohlklang vor: 
getragen werden. 
Auch die Hohlflingel joll von mehreren Sängern voll und weich 
erklingen. Das find die drei Haupttouren. Koller und Glude find bei 
uns faum vorhanden und dürfen übergangen werden. 
Außer diefen Haupttouren hat der Züchter nun noch die Neben: 
touren zu beachten, die zuweilen recht angenehm ertönen Fönnen, die 
‚aber meift jo viel, ftark und hoch gefungen werden, daß fie das Lied 
ntwerten. in eriter Linie ift die Alingelrolle zu nennen; fie hat nie 
sine tiefe Lage, jondern ift mittel oder hoch. m mittlerer Lage und 
venn fie metallifch rein erklingt, verdient fie alle Beachtung und trägt 
Hel zur Bereicherung des Vortrages bei. Hat aber der Vogel fein 
veiches, Elangvolles Organ, legt er viel Kraft hinein und zieht er fie 
ehr in die Länge, dann fann von Wohlklang feine Rede mehr fein, 
:benjo wenn fie in hoher Zage gebracht wird. In legterem Fall kann 
ie nicht höher eingejchägt werden als eine leidlich gute Schwirre; denn 
te gleicht eher dem Zirpen des Heimchens, als einem Gejangsteil eines 
Sdeltollers. Wenn der eine oder andere der ausgewählten Zuchthähne 
vie Klingel in jolch unerwünschter Weife bringt, >erfelbe aber in wich: 
igeren Touren Gutes leiftet, jo kann er gleichwohl verwendet werden. 
Mlerdings jollten dann die übrigen Hähne nicht den gleichen Fehler 
vefigen; denn jonft könnte es gejchehen, daß die Vögel — vom Fort: 
Flanzungstrieb angeregt — gerade in diejer Schrillen Tour fich zu über: 
rieten- juchen und dann unheilvoll auf den Gejang der übrigen Vögel 
immwirfen. Dies möge der Züchter beachten. (Schluß folgt). 
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Das ganze Iahr tadellos frifde Ameifeneier. 


sm Anjchluffe an den Artikel „Winterfutter für Weichfreffer” in 
tr. 3 diefer Blätter geftatte ich mir einige Beobachtungen und Er- 
ahrungen mitzuteilen, die für Liebhaber von infektenfrefienden Vögeln 
iniges Snterejfe beanfpruchen dürften. 

Schon jeit Jahren fäfige ih Weichfreffer, und zwar mit bejon- 
‚erer Vorliebe unjere einheimische Nachtigall. Wenn mir auch die 
‚ütterung nie große Mühe bereitete, jo lag mir doch ftetS am Herzen, 
‚amentlih im Winter den Lieblingen eine recht abwechslungsreiche, 
strägliche Ernährung zuteil werden zu laffen. Im Anfange probiert 
an jelbjtverjtändlich alle möglichen, Fäuflichen Futtermifchungen und 
‚ngepriefenen Futterpräparate, bis man endlich zur Einficht kommt, 
a 8 am zweemäßigjten ift, die Futtermifchung felbft vorzunehmen. 
Da von jeher die frifchen Ameifeneier als das allen nfeften- 
ögeln zuträglichfte Futtermittel empfohlen wurde, verfuchte ich durch 
Yampfen den getrodneten Ameifeneiern das Waffer wieder zuzuführen, 
as ihnen beim Trocknen fünftlich entzogen wurde. Später ließ ich die 
‚meifeneier in ganz heifer Mil aufquellen. Da die Milch lange 
eiß bleibt, Schwellen die Eier prächtig an und nehmen die Milch in 
& auf, ohne dabei eigentlich na oder fehmierig zu werden. 

Dieje Methode hat fih gut bewährt. Die Vögel nehmen derart 
täparierte Gier jehr gerne an, bleiben bei diefer Koft gefund und 
unter. Sch glaube nicht befonders hervorheben zu müffen, daß für 
de Mahlzeit das Futter frifch zubereitet wurde. 

| Da mir in legten Jahren das Trocknen der im Sonmer ge: 
‚mmelten Ameijeneier infolge mangelnder Sonnenwärme jchwer fiel, 
 mabte ich den Verfuch, die Ameifeneier durch Sterilifation in 
‚ücdem, milhigem Zuftande zu erhalten. Der Verfuch gelang. Yon 
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nun an wurde der gefammelte Bedarf an Ameifeneiern nicht mehr ge- 
trocknet, jondern fterilifiert. 

Das Sterilifieren, bezw. das Haltbarmahen ift äußerft einfach 
und befteht darin, fäntliche Zerfegungs- und Fäulnisbakterien abzu= 
töten und durch guter VBerfchluß dafür zu forgen, daß feine neuen, 
Zerjegung verurfachenden Organismen von außen in das fterilifierte 
Gefäß gelangen können. Zu diefem Zwede benugt man am beiten 
Kleine Konfervengläfer, Sorlethiche Milchfläfchhen u. a. Die Ameifen- 
eier werden möglichit frifch durch einen weithalfigen Trichter in die 
Släjer eingefchüttet. Sind die Gläfer feit gefüllt, fo legt man den 
zugehörigen Kautjchufring auf den jauberen Glasrand und drückt den 
Glasdedel derart auf den Ring, daß legterer gleichmäßig vom Dedkel 
erfaßt wird. Ohne den Dedel zu verschieben, wird dann die Verjchluß- 
feder angelegt. 

Nun ftellt man die Gläfer in eine große Gafferole oder in einen 
gewöhnlichen Kochtopf mit Dedel. Es ift zu beachten, daß die Gläfer 
auf einen eingelegten hölzernen Siebboden, auf eine Stroh: oder Holz 
wolleunterlage zu ftehen kommen, wodurch jede direkte Berührung mit 
dent Kochkeffel vermieden wird. Den Keffel mit den Gläfern füllt man 
mit Waffer umd ftellt denjelben auf das Feuer zum Kochen. Das 
Waffer darf bis zum Glashals, nicht aber bis zum Gummiring reichen, 
weil jonft während dem Kochen Waller in das Glas eindringen Fönnte. 
Bon dem Momente an, da das Wafjer richtig zu fieden beginnt, be- 
rechnet man die Zeitdauer des Sterilifierens. SHalblitergläfer müffen 
30 Minuten lang in fiedenden Wafjer, d. h. in einer Temperatur von 
38—100 Grad Gelfius ftehen. Exft dann wird der Kochkefjel zum Ab- 
fühlen vom Feuer genommen. Sobald die Gläjer fühl geworden find, 
wird die Verjchlußfeder entfernt. Die Dedel follen jest fo feit fißen, 
daß man die Gläjer an denfelben emporheben kann. Nach zwei Tagen 
werden die Gläfer, nachdem die Verjchlußfeder wieder aufgejegt wor- 
den ift, nochmals einem gleichen Kochprozeß unterzogen. Auf Gas- 
herden ift die Sache jehr leicht durchzuführen. 

Bei jauberer Arbeit und richtiger Sterilifation werden die 
Ameifeneier in den jo behandelten Gläfern fteril fein und fich jahre: 
lang unverändert aufbewahren Taffen. 

Für diejenigen, die mit dem Sterilifieren noch nicht fehr ver- 
trant find, tft zu empfehlen, die Oläfer von Zeit zu Zeit-nachzufehen, 
um fih von Feitjigen des Olasdedels zu überzeugen. Läßt fih ein 
Decdel leicht verjchieben und abnehmen, jo ift ein Fehler begangen 
‚worden, jei e$, daß man zu wenig lang oder nicht in fiedendem Waffer 
gekocht, jei es, daß man alte, riffige Kautfcehukringe oder defekte Gläfer 
verwendet hat. Die fterilifierten Ameifeneier haben einen angeneh- 
men, jüßlihen Geruch, jehen vollfommen und frifh aus. Von den 
Vögeln werden fie jehr gerne gefreffen. Die Fütterung wird erheblich 
vereinfacht, indem feine Notwendigkeit vorliegt, weitere Zutaten zur 
machen. Angebrochene Gläfer find verfchloffen und fühl aufzube- 
wahren. Sn warmen Räumen und in unverjchloffenen Gefäßen ver- 
derben die Ameifeneier bald. Daher ift es auch angezeigt, möglichit 
Eleine Gläjer, deren Inhalt rajch verbraucht wird, hiefür zu benügen. 

Auf diefe Weife wird es möglich, den Vögeln das ganze Jahr 
frifehe Ameifeneier zu verabreichen. 

Berflofjenes Jahr habe ich die Verfuhe auch auf die Konfervie- 
rung von Mehlwürmern ausgedehnt. Ei 

Die übergroße Menge ausgewachjener Futterwürner wurde eben- 
fall nach der vorerwähnten Methode fterilifiert. Die ca. 2 Liter 
faffenden Gläfer haben bis heute jehr qut gehalten. Da ich über einen 
ziemlich großen Vorrat fterilifierter Ameifeneier verfüge, jo verfüttere 
ich folche feit Neujahr auch) an die freilebenden Vögel. Begterig find 
diefelben von den Meifen, Notkehlchen, Buchfinken, Amfeln und fogar 
von Spehten und von Eichelhähern angenommen worden. 
3ihoffe, Wädenswil. 


Da De 
Yafaralatalaralafafarntatz £ 
san 






Preisricdter-WVereinigungen. 





Die Beftrebungen eines Großteils der Kaninchenzüchter, an Stelle 
der verjchiedenen Standards einen Einheitsjtandard einzuführen, find 
vor 1% Jahren endlich mit Erfolg gekrönt worden. Aber die erwar- 
teten Folgen des Einheitsftandards haben fich noch nicht überall gezeigt, 
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mit anderen Worten: Die Prämiterung felbft ift noch nicht jo einheit- 
(ich geworden, als wänjchbar und möglich ift. Dies ift eigentlich auch 
gar nicht jo jehwerwiegend, wie einzelne Züchter annehmen, und Die 
Urjache liegt nicht am Standard, jondern an der perjönlichen Auf 
faffung des Nichters. Der Richter ift doch fein Automat, der jtet$ das 
gleiche Ergebnis meldet, wenn die gleiche Urfahe ihn dazu veranlaßt. 
Die Gedanken, die ihn dabei bejhäftigen, ergeben nicht jeden Tag das 
nämlihe Nefultat, weil die Witterung, die Beleuchtung, die Uns: 
gebung, und nicht zu vergefjen, jeine Gemütsftimmung, ihn mehr oder 
weniger beeinfluffen können. 

Damit will ih mun nieht jagen, der Ausjteller müfje fie) damit 
abfinden, daß das Urteil über ein und dasselbe Tier zu verjchiedenen 
Zeiten auch abweichend fein werde. Die Züchter haben ein echt, dafür 
zu wirken, daß ein Urteil fich innerhalb der feitgelegten Grenzen bes 
wege, und dasjelbe möglichft untrüglich den Qualitätswert eines Tieres 
bezeichne. Und den Richtern erwächlt die Pflicht, bei der Ausübung 
ihres Mandates alle perfönlichen Liebhabereien und Animofitäten 
ruhen zu laffen und ganz den geltenden Borfehriften und allgemeinen 
Anschauungen gerecht zu werden. 

Für die Kaninhenzucht ift es von großer Bedeutung, wie ein 
Nichter den Standard anwendet. Die Betinmmng einer Anzahl 
Nunkte für jede einzelne Pofition kann noch nicht als Beweis gelten, 
daß der Nichter feiner Aufgabe gewachjen ift. "Die Punktzahl muß 
vielmehr der Ausdrud fein, daß der Quralitätsgrad eines Tieres richtig 
angegeben wird. Wenn auf ein Nafjemerkmal z.B. 10 Punkte zu ver: 
geben find, und ein Richter bewertet dasjelbe mit 9 Punkten, jo iit 
damit gefagt, daß der betreffende Richter jenes Iafjemerkmal als „jehr 
aut” oder „nahezu vollfommen” tariert. Ein anderer Richter erteilt 
vielleicht in der gleichen Pofition beim nämlichen Tier nur 7 oder 5 
Runfte; er macht alfo etwas höhere Anforderungen. Aus der ‚Zu: 
meffung der Punkte läßt fi erfennen, ob ein Richter ftrenge urteilt 
oder milde. Diejenigen, welche milde urteilen, erfreuen fi in der 
Hegel größerer Gunft der Züchter als die anderen, welche Zuneigung 
feineswegs immer berechtigt ift. Nicht jelten entjcheivet da der Eigen: 
nuß des Züchters, weil feine Objekte günftiger beurteilt werden. Mar 
muß aber den Urjahen nachforjchen, welche die Beurteilung beein- 
fluffen. Dieje können ganz entgegengejester Natur fein. Sn jeltenen 
Fällen wird ungenügende Kenntnis einer Nafje eine ftrenge Beurtei- 
* Tung bewirken, meift ift das Gegenteil der Fall. Mangelhafte Kenntnis 
bewirkt eher eine fchwanfende Beurteilung, weil in diejem Tall ver 
Nichter nicht ficher ift, was in der Erzüchtung einer Rafje im Bereich 
der Möglichkeit liegt, und was nit. Muß fich num die Kenntnis an 
mehr oder weniger guten Jlluftrationen bilden und die praftijche Ver= 
wertung derjelben fich am lebenden Tiere zeigen, jo wird das Urteil 
ein zufälliges, ein unficheres. 

Daran fann auch der Einheitsjtandard nichts ändern. Wer nicht 
tüchtiger Kenner tft, der wird auch bei Beurteilung eines Tieres nach 
dem Einheitsjtandard nicht immer das gleiche Refultat herausbringen, 
befonders dann nicht, wenn es fi win Raffen handelt, bei denen feft- 
gelegte Skalen die Beurteilung erleichtern. 

Im allgemeinen darf angenommen werden, daß die erfahrenften 
Züchter auch die jtrengften Richter find. Die Gründe, warum dies o 
ist, find leicht zu erkennen. Durch jahrelange Zucht einer Raffe hat fich 
der Züchter Erfahrungen gejanmtelt, die er zur Herauszüchtung feiner 
Tiere verwenden wird. Um dies zu erreichen, genügt es nicht, die Tiere 
tadellos zu verpflegen und zwedmäßig zu ernähren; es ift nötig, daß 
man diejelben richtig beurteilen lerne, jedes Naffemerkmal beachte und 
auf feine Vorzüge oder Mängel prüfe. Dazu gehört ein geübter Blick, 
ein öfteres, genaues Beobachten und Vergleichen der Tiere. ‘je Ichär= 
fer der Züchter bei feinen eigenen Tieren die Rafjemerkmale in ihren 
verschiedenen Qualitätsitufen erkennt, um jo genauer wird er als Rich: 
ter jedes einzelne Tier prüfen und — weil er für fi hohe Anforde= 
tungen ftellt — an dasjelbe einen ftrengen Mapjtab anlegen. Dies 
liegt aber mehr im ntereffe der Zucht, als eine milde Beurteilung, 
die leicht auf Srrwege führen und den Züchterehrgeiz lähmen Fann. 

Die Ausfteller der Kaninchen werden ftets damit zu rechnen haben, 
daß ihre Tiere das eine Mal etwas ftrenger beurteilt werden, al3 das 
andere. Dies hat wenig zu bedeuten. Unangenehmer mag e8 werden 
an großen Ausftellungen, wo 4 bis 6 Richter fi) in die Arbeit teilen. 
Yeder einzelne beurteilt völlig jelbftändig die ihm zugewiejenen Raffen. 
MWenn nun da der eine Richter ftrenge, der andere milde urteilt, dann 
kann e8 vorkommen, daß eine Raffe in ihrer Durhichnittsqualität tiefer 





zu ftehen jcheint, wie eine andere, während vielleicht eher das Gegen= | 


teil der Fall ift. 

Hier ift es mn eine Aufgabe der Richter und Züchter, daß fie 
einen Ausgleich in der Differenz folder Urteile herbeizuführen juchen. 
Dies fan am beften gejchehen, wenn alle diejenigen, die hin und 
wieder das Nichteramt bei Kaninchenausftellungen ausführen, Tich 
periodifch einmal verfammeln, um fie über die Beurteilung auszus 
iprechen. Sole Zujammenkünfte haben jhon einige ftattgefunden, 


1910 


und fie mögen von gutem Einfluß gewejen jein. ch möchte aber wünz? | 


ichen, daß fernere ähnliche Vereintgungen nicht immer auf hohe Feit: 
tage und auch nicht bei Anlaß von Ausftellungen angeordnet werden, 


fondern auf eine jonft geeignet jeheinende Zeit. Und dann braucht man! 


hierbei feineswegs zu zentralifieren, bejjer nur für Eleinere Kreije anz 


ordnen, wodurch der Bejuch verbilligt wird und die Beiprehung einen | 


mehr Eollegialsvertraulichen Ton annehmen fann. EB 


Daffegeflügel und Bafekaninden. 








Dieje beiden Tiergeuppen haben fich jeit einer Reihe von Jahren! | 
oft zufammengefunden bei Anlaß einer ornithologiichen Ausftellung. | 
Es gibt eben viele Geflügelzüchter, die zugleich au) verftändnisvolle | 


Kaninchenzüchter find, wie denn auch manche Kaninchenzüchter mit Er 


folg fi) an der Geflügelzucht beteiligen. Diejes Spneinandergehen hat | 


dazu geführt, daß bei Veranftaltung von ornithologijchen Ausftellunge 
-— die nad und nach immer einförmiger und langweiliger geworden 
waren und dadurch viel von ihrer früheren Anziehungskraft verloren 
hatten — dem Wunfche der Züchter Rechnung getragen und eine Ab 
teilung für Kaninchen angegliedert werden mußte. Sp fonnten Die 
Achter der beiden fo verjchtedenen Tiergruppen friedlich und einträc) 
tig miteinander arbeiten. 

Anfänglich waren die Gefühle der kombinierten Ausftellung aller: 
dings jehr gemifchte, und zwar ebenfowohl bei den Züchtern des Ntaffes 
geflügels, wie bei denen der NRafjefanindhen. jene waren über das 
Ynhängjel keineswegs erbaut, weil diejes Chaos von Kiften aller mög: 
lichen Dimenfionen, mit Kaninchen bejegt, das Gejamtbild der Aus 
ftellung beeinträchtigt, ja man darf wohl jagen verungierte. Wer fi) 
der eriten Ausftellungen noch erinnert, wird dies bejtätigen müfjen. 
Die Vereine hatten eben fein geeignetes Käfigmaterial, um die Kaninz 
chen in ähnlicher Weije einheitlich plazieren zu können, wie 3. B. dag 
Geflügel, die Tauben oder die Gejangsfanarien. Die Kanindenzüchte 
wurden angehalten, ihre Tiere in „geeigneten“ Käfigen oder Ktiften aus: 
zuftellen, und dabei zeigte «8 fich, daß jeder Ausfteller gerade die Kift 
für geeignet hielt, die er eben bei der Hand Hatte. Der Abteilungs: 
vorstand mag da manchmal verjucht haben, diefe vielgeftaltigen Kiften 
fo auftirmen zu können, daß fie ein einigermaßen jymetriiches Vi 
zeigten und dabei doch die Hauptfache, die Tiere, dem Bejucher fichtbai 
waren. Dies konnte der Natur der Sache nach nur felten gelingen 
und die Folge davon war eine Unzufriedenheit des Komitees, eim 
jolche der Ausfteller, und ein jpöttifch lächelnder Blick der Ausstellungs 
bejucher. Die Kaninchenabteilung fonnte niemanden voll befriedigen, 
doch hatten die Kaninchenzüchter das erreicht, ihre Tiere ausftellen 1 
fönnen. 

Da die meiiten ornithologiichen Ausftellungen durd) den Anjchluf 
der Kaninchen eine neue Zugkraft und bedeutend befferen Bejuch er 
hielten, fingen die Vereine an, für die Kaninchen bejondere Ausftek 


Iungsfäfige zu erftellen, wodurch der Gejamteindrud jehr gehoben! 


wurde. Die Kaninchen fanden Beachtung, lenkten das nterefje af] 


fich, und die Zucht gewann an Boden. 
m jener Zeit mußten die Kaninchen paatweife ausgejtellt wei 


den; einzelne Tiere erhielten nur die Hälfte der feftgejegten Prämig] 


Dieje Beftimmung — die heute noch auf mehreren Ausftellungen am 
das Geflügel Anwendung findet und von den Geflügelzüchtern 
jtillev Ergebung oder wohl gar als jelbjtverjtändlich hingenommen 
wird — wurde von den Kaninchenzüchtern befämpft und verlangt, da 
die Kaninchen einzeln auszustellen und auch einzeln zu prämiteren jeiem| 
63 ift viel darüber hin und her gejchrieben worden ; denn die Verein 
wehrten fich gegen diefe Zumutung. Die Kaninchenzüchter, die fit 
rechtzeitig zufammenschloffen und gemeinfam und beharrlich ihre 
Ziele zuftenerten, hielten an diefer Forderung fejt und begründeten f 
jo qut al3 eben möglich war. Und überall in Vereinen, in Wort un 
Schrift, traten fie dafür ein, bis eben einmal eine Ausftellungsjeftioif 
verfuchsweie dem Wunfche Nechnung trug. Und fiehe da! Die Neuef 
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rung hatte nicht die gefürchteten Wirkungen, wohl aber trug fie wejent: 
lich dazu bei, die Kaninchenzucht mächtig zu fördern. 

So breitet fi die Kaninchenzucht von Jahr zu Jahr immer wei: 
ter aus, fie gewinnt neue Anhänger, und diefe wirken mit im Sinn 
und Geift der vereinigten Kaninchenzüchter. In der Organifation und 
ihrem Klaren, zielbewußten Streben liegt die Stärke der Kaninchen- 
züchter. 

Und die Geflügelzüchter, wo find die geblieben ? 

- — Diefe find mehr als zehnfah an Zahl und Leiftung überflügelt 
worden. Sie haben nicht nur feine Fortjchritte im großen Ganzen zu 
verzeichnen, find nicht nur ftillgeftanden, jondern ganz merklich rüc- 
wärts gegangen. \yft dies nicht überaus bemühend und beflagenswert, 
wenn man bedenkt, daß die Rafjegeflügelzucht bei ung mehr als dop- 
pelt jo alt ift, wie die Nafjefaninchenzucht, und die Zahl der Züchter 
anfänglich vielleicht zehnmal größer war, als die der Kaninchenzüchter. 
Dieje find gewachjen, wir haben abgenommen und werden noch mehr 
abnehmen, wenn nicht ein neuer Geift die Rafjegeflügelzüchter aus 
ihrem Sichgehenlaffen aufrüttelt. i (Schluß folgt). 


Hadridten aus den DBereinen. 








Der Ornithologiiche Verein Biel hielt Samstag den 29. Januar, 
abends 8 Uhr, feine Generalverfammlung ab. Zahleeich find die Mit- 
- glieder dem Nufe des Vorjtandes gefolgt. In rafcher Reihenfolge wurde 
die jtark bejette Traftandenlijte behandelt. Protokoll und Rechnung wur- 
den genehmigt. Das Vereinspermögen influfive Inventar it auf 
Sr. 2296. 10 angewachjen. Der alte Vorjtand wurde auf eine neue Amtg- 
dauer bejtätigt. PBräjivent: Aug. Beaujeur, Biel; Sekretär: Ernit Mül- 
ler, Biel; Kafjier: Emil Kaufmann, Madretich. Als wichtigites Gejchäft 
murde bejchlojjen, die Schwanen=-Solonie zu refonjtruieren, was dem Ver- 
ein bedeutende Auslagen verurjacht. 
Nah Abwicklung des gejchäftlihen Teils wurde zum zweiten Teil 
gejcehritten und dem fein präparierten Kanincenpfeffer mit Zutat tapfer 
zugefprochen. M. 


* = 
* 


V. ornithologiihe PVerbandsausitelung in Tablat. Beridti- 
gung. Sn unfer Ausitellungsprogramm hat fich ein Verfehen einge- 
Ihlichen. Da nämlich nach dem neuen jchweizerifchen Ginheitsitandard 
für Kaninchen jelbjtändige Würfe nicht mehr prämiiert werden, hat e8 
"auch feinen Sinn mehr, Ddiefelben zu den Ausijtellungen zuzulaffen. Cs 
fommt daher der diesbezügliche Bafjus im Ausitelungsprogramm, $ 12, 
Biffer 4: „oder jelbjtändiger Wurf“ gänzlich in Wegfall. Wir erfuchen 
die Verbandsmitglieder und -Seftionen, von diefer NRichtigitellung gefl. 
Notiz nehmen zu wollen. Das Ausitellungsfomitee. 

* 






* 


* 
Genpfienihaft jcweiz. Ranindenzücter, Wir bringen hiemit allen 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß, nachdem die ©. ©. 8.-3. anläßlich ihrer 
Delegiertenverfammlung vom 16. November 1909 in Yarau auf die Anz= 
regung des Schweiz. landwirtfchaftl. Vereins Hin den Anfchluß an die 
Schweiz. ornithologifche Gefellfchaft bejchlojjen hat, und zugleich von die- 
jer durch eine Urabjtimmung ein analoger Befchluß gefaßt wurde, unfere 
Sejelfchaft nunmehr vereinigt mit der ornithologijchen als Unter- 
abteilung der Schweiz. ornithologifchen Gefellfchaft weiter marjchiert. 
Diefe Aenderung trat mit dem 1. Januar 1910 in Kraft. Nach 
itattgehabter Delegiertenverfammlung, die vorausfichtlid Ende März 
1910 in Interlafen tagt, werden die Subventionsfrage und jämtliche 
Guthaben der Sektionen reguliert, e3 erfolgt auch dann die Uebergabe 
‚des Vereinspermögen®. 
Gejtüßt auf den Umjtand, daß die G. ©. R.-3. aufgehört hat, einen 
jelbjtändigen Verein zu bilden, haben wir unjern Austritt aus dem 
Schweiz. landwirtfchaftl. Verein eingegeben, immerhin hoffend, daß ung 
Kaninchenzüchtern die jehr verdanfenswerte Unterftüßung von jener 
Seite auch fernerhin erhalten bleibe. 
Wir zweifeln nicht daran, daß durch diefe Vereinigung unfere Sache 
‚neue Förderung und neuen Impuls erfahren werde. E38 ift ja immer 
jeher erfreulich, wenn ähnliche Beitrebungen verfolgende Gefellichaften 
aufammen wirfen und vereint dem gemeinfamen Ziele zuitreben. Ein 
Re Glüdauf der neuen Vereinigung! Möge obiger Bejchluß ftets 
Gutes wirken! 

Bern und Bruggen, 3. Februar 1910. 

Genojjenfhaft [hmweiz. Kanindhenzüdter: 

Der Bräfident: Herm. Frey, Der Sekretär: Otto Altmwegg. 
= 


* 


* 

Schweiz. Verband belgiicher Niejenfaninhen-Züdjter. Der Vorjtand 
diejes Verbandes hielt eritmalg feine Sißung ab am leten Sonntag, den 
6. Februar 1910, in Brugg. Die nicht wenige Arbeit, die dem neuen 
Vorjtand von den beiden früheren Vereinen durch die Fufion übergeben 
murde, hat an diefer Situng ihre Erledigung gefunden. Vorerit wurde 
das Nejultat der Urabjtimmung protofolliert, dasjelbe ergab von 54 
Stimmenden die große Mehrheit von 45 bis 48 Stimmen für alle Fra- 
gen zur Annahme, außer der Frage 3. Für Frage 3, Name 1, ftimmten 
6, für Name 2 25, für Name 3 23, fjomit wurde aljo der Name 2 ange- 
nommen, wodurch auch einige eingelaufene VBefchwerden ihre Erledigung 


1910 per Bojt einzuziehen. 
i * 
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fanden, gegenüber dem bereits publizierten Namen in Nummer 4 diejer 
Blätter. Ferner ijt zu berichtigen, daf der Sründungstag des „Schmweize- 
tiichen Vereins der Züchter belgifcher Riejenfanindhen“ nicht wie in 
Nr. 4 publiziert wurde, 17. Januar 1904 ift, fondern e8 wurde der Ver- 
ein am 22, Februar 1903 gegründet. 

Die neuen Verbands-Statuten wurden jofort in Drud übergeben 
und werden in nädhjter Zeit jedem Mitgliede zugeitellt. Ebenfo auch das 
Anmeldeformular für die Kolleftiv-Ausftellung in Derendingen. 

Die Rammlerjtationen wurden bejprochen und werden in nächjter 
Nummer publiziert. Die Uebergabe der Kaffe wurde zu Brotofoll ge- 
nommen und ergab ein Total-Wermögen von Fr. 361.68, nicht wie irr- 
tümlich in Nr. 4 diefer Blätter befannt gegeben wurde, Fr. 345. —. 

Der Vorjtand befchlog fodann noch, das alte Material von beiden 
Vereinen her aufzubrauchen; e8 werden die alten Vereins-Vorftände er- 
jucht, eventuell noch bei ihnen liegendes Material dem neuen Voritande 
abzuliefern. 

Die Sibung wurde morgens 9% Uhr eröffnet und 4 Uber 10 Min, 


gejchlojien. 
Für richtigen Auszug des Protokolls: 
Der Bräfident: 9. Wismer. Der Sekretär: 6. Mäder. 
* * 
* 

Schweizerifcher Verband beigiicher Niejenfaninden-Züchter, &8 
haben jich folgende Herren zur Aufnahme in unfern Verband ange 
meldet: 

Karl Spahr, auf Zollrain, Rheinfelden; 3. Minder, Küfermeiiter, 
Chur; oh. Anabenhans, Mafanjeritrage, Chur. 

Einjpradefrift bis 22. Februar 1910. 

Weitern Anmeldungen jehen wir gerne entgegen. 

Die werten Mitglieder werden noch darauf aufmerffan gemacht, 
daß ih unfer Kafjier, Herr E. Engeler, Wienerberg, St. Gallen, im 
Laufe der nächjten Woche erlauben wird, den erjten Semefterbeitrag pro 

Der Bräfident: 9. Wismer. 
* } 

KRanincdenzüchterverein von Berne und Umgebung. Generalver- 
fammlung Sonntag den 30. Januar 1910, im „Bierhübeli”., Traftanden: 
1. Appell; 2. Verlefen des Protokolls; 3. Mutationen; 4. Jahres- und 
Kafjabericht; 5. Vorjtandswahlen; 6. Wahl von zwei Nechnungsreviforen; 
7. Samilienabend; 8. Verjchiedenes. 

Die Schwach bejuchte Verfammlung wurde um 3 Uhr von Bräfident 
Naußer eröffnet. Nachdem Appell gemacht war und das Brotofoll der 
leßten Situng verlejen, fowie genehmigt worden, gelangten zwei Aug- 
teitte zur Erledigung. Das Andenfen an unjer veritorbenes Mitglied 
Sreiburghaus wurde durch Erheben der Mitglieder bon ihren Siben ge- 
ehrt. Hierauf folgte der von Bräfident Naußer verfaßte Jahresbericht, 
welcher mit einem Appell an alle Mitglieder, die es ehrlich mit unjerem 
Berein meinen, jchloß, fie möchten im laufenden Sahr mehr denn je zu= 
fammenbalten, damit unjer Verein gedeihe. Der Kaffabericht, welcher 
bon Kafjier Brüllhardt verlefen wurde, befriedigte allgemein und wurde 
anjtandslos genehmigt. 

Da die anwefenden Mitglieder fanden, der alte Vorjtand habe unter 
den jchwierigen Verhältniffen des lebten Jahres feine Pflicht erfüllt, 
wurde der Wunjch ausgefprochen, denjelben zum Bleiben zu veranlafjen, 
was von allen Mitgliedern desfelben unter der Bedingung angenommen 
wurde, daß die übrigen Mitglieder ihnen ihre volle Unterjtügung zujagen. 
Das Abjtimmungsergebnis war folgendes: PBräfident: Nauber; Vize- 
präfident: Krummen; Sekretär: Ganzhorn; Kaffier: Brülldardt; Ma- 
terialderwalter: Walter; Beiliber: Stämpfli und Meher. 

Hierauf wurde bejchlojjen, am 9. April einen befcheidenen Familien- 
abend im „Bierhübeli” abzuhalten. Das Nähere wird fpäter vereinbart 
werden. Ein Antrag betreffend Eintragung ing Handelsregiiter wurde 
einjtimmig angenommen, Nachdem die Nammlerfchau noch befprochen 
worden war, flog Präfident Naußer die Sikung um 5% Uhr. 

Der Sekretär: 8. Sanzhorn. 


* * 
* 


Genoffenfhaft jhweizerifcher Kanindyenzücter, Sektion St. Gallen, 
Monatsperfammlung Sonntag den 13. Februar 1910, nachmit- 
tags 2 Uhr, im Nejtaurant „Schorren”, Lachen-VBonwil. 

Da die Traftanden jehr wichtig jind, jo erwartet pünftliches und 
zahlreiches Erjcheinen Der Vorftand. 

NB. Nach der Abwicklung obiger Traftanden wird das Silber- 
faninchen bemertet, das erite in diefem Jahr. — Von nun an wird an 
jeder Verfammlung eine Naffe bewertet, damit die Mitglieder der Sef- 
tion erfahren, was der Verein für Tiere hält. 

Die Prämiterung gejchieht vom Präfidenten des Vereins. Alfo 
viele und fchöne Silberfaninchen mitbringen, 

%* * 


* 
Ausitelung Derendingen. E3 fei hier nachgeholt, dag Einzel- wie 
Vereinsfolleftionen zugelajjen werden. 
Das Ausftellungsfomitee, 


%* * 
* 


Bevorftcehende Ausitelungen., 


- Genf. IV. Schweizerifche Ausstellung von Geflügel, Tauben, Sing- und 


Bierbögeln und Kanindhen. Mit Brämiterung und Verlojung vom 
10. bis 14. Rebruar 1910. ‘ 
St. Fiden. V. Oftfchweizerifche Verbands-Augftellung vom 26.—29. März 


1910. Mit Brämiierung und Verlofung. Anmeldejhluß am 10. März, 
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Büderfifd. 


__ Schadytzabels Taubenbud). „Das war des Wartens wohl wert!” 
Diejes geflügelte Wort, daS vor mehr denn 400 Sahren dem damals be- 
rühmteiten und gefeiertften Gidgenofjen .vor Murten zugerufen wurde, 
möchten wir heute einem Manne widmen, der mit unermüdlichen Fleiße 
und unter Aufopferung feiner freien Zeit ein Werk gejchaffen hat, das 
iomohl auf dem ornithologifhen VBüchermarfte, als auch bei den Prämtie- 
rungen bald genug tonangebend jein wird. 

Herr Magiftrats-Oberfefretär GE. Schachtzabel in Halle a/S. legt 
ung ‚heute jein „Sllujtriertes Brabtwerf fämtlider 
Taubenraffen“ auf den Tifh. Auf 100 farbigen Tafeln 
mit 464 nad der Natur aufgenommenen Bildern ziehen alle 
Raffen- und Rarbenjchläge von Hof- und Nafjetauben an unjerem Auge 
vorüber. Ein einziger Bli in das reich ausgejtattete Wert muß auc 
den verwöhntejten Züchter mit Freude erfüllen, Und was uns Das Bud 
exit recht lieb und teuer macht, das ift eben der Umjtand, daß jämtliche 
Tiere nach) dem Leben aufgenommen find und die Arbeit des Künitlers 
von den Herren Spezialgüchtern überwacht wurde. Die erjten Züchter 
Deutfchlands haben ihre fehönjten Tiere ald Modell dem Maler zur Ver- 
fügung gejtellt. Namen, wie Vetter-Rupprechtsau, Dr. Trübenbac)- 
Shemnit, Du Noi-Braunfchweig, Pfeffer-Gifhorn, Siede-Magdeburg, 
Strube-Bernburg, Oberjt Nübefamen-Halle a/©. u. a. haben auch bei uns 
guten Nlang. eder Tafel ijt zudem die Mujterbejhreibung (Standard) 
beigegeben, aus welcher der Liebhaber die Vorzüge und Mängel einer 
fhönen Taube herauslejen fann. 

Und was der Künftler mit Stift und Pinfel entworfen, hat Die 
mweltbefannte Kunftanftalt von 9. Stürk in Würzburg in einem hand» 
fihen Buch funjtgereht und gefhmadvoll zufammengejtellt und den Ver- 
faufspreis troß der enormen Herftellungsfoften auf nur 
15 tr. feitgejebt. 

“ In bona fide: 8 ijt ein Werf, das wie fein zweites, jomohl im An- 
fänger, als auch im langjährigen Züchter den Gejchmad bildet und fie 
zum richtigen Ziele führt. . 

Romanshorn, 30. Sanuar 1910. A. Lang, Lehrer. 

— Mie behüte und pflege ih meinen Hund, und wie heile ich rafcı 
und billig Franke Hunde? Beantwortet aus langjähriger Erfahrung von 
Karl Birfholz. Preis 75 Pig. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt von der Verlagsbuhhandlung Alfred Micdhaelis, Leip- 
zig, Rohlgartenjtraße 48. 

Wie fein anderes Tier ift der Hund zum treuen Freund und Be- 
aleiter des Menfchen geworden. Wegen jeiner Anhänglichfeit und Alug- 
beit jteht ex dem Herzen feines Herrn näher, als jedes andere Tier, ja 
nicht jelten fogar näher als feine Mitmenjchen. Es ijt daher fein Wuns- 
der, wenn der Hundebefiter auch an der. Gefundheit und dem Wohl- 





ergehen feines Hundes lebhaften Anteil nimmt. Das vorliegende Büch- 


fein gibt nun eine Reihe wertvoller Winfe jowohl für die Pflege des 
Hundes in gefunden Tagen, wie für feine Heilung von Stranfkheiten. Die 
Krankheiten find hier genau befchrieben, und bei jeder einzelnen ijt das 
betreffende Heilmittel angegeben, ebenfo auch die Art und Weije, wie es 
anzumenden it. Da alle Natjchläge in langjähriger Erfahrung gefanımelt 
ind, bieten fie dem Hundefreund eine wertvolle Hülfe bei der Pflege 
jeines Lieblings. Es ijt mit Freuden anzuerkennen, daß endlich eine be- 
ondere Therapie für Hunde bier aufgejtellt wurde. Gemöhnlich werden 
die HSundefranfheiten in den Tierarzneibüchern fehr furz abgetan. Das 
Büchlein wird fich viele Freunde erwerben. 


SBerfiedene Aahricten. 


— Was lange währt, fommt endlich gut! Endlich einmal eine praf- 
tische Mafchine für Haushaltungen mit Eleiner Geflügelzucht, welche jich 
gut bewährt hat und die ich jedermann empfehlen fann. Die Neibe- 
und Snobhenmahlmafdine Heurefa mahlt in erjter Linie 
in der Küche Brot, Käje, Mandeln, Obit, Gemüfe, und dem Geflügelzücd)- 
ter frifche und gefochte Anochen (die vielmals unachtjam fortgeworfen 
werden), Kajtanien, Eiheln, Kartoffeln, Nüben, Holzfohle ujw. Diefelbe 
iit deutfches Fabrifat, wird aber durch die Mafchinenfabrit U. Stalder 
in Oberburg (Rt. Bern) in den Handel gebracht. 

8. Heinzelmann, Oberhofen. 

Wieviel Hunde gibt e8 in Berlin? Nach dem Ergebnis der 
Hundejteuer, die im leßten Nechnungsjahre 769,826 ME, der Stadt Berlin 
erbracht hat, in, Nejt verblieben außerdem noch 3430 ME, das find rund 
70,000 M£. mehr al3 nach dem Ctat angenommen wurde, gab es 1907/08 
in Berlin nicht weniger als 38,000 „iteuerpflichtige” Hunde. Dazu fommt 
no eine Menge „nichtjteuerpflichtige" Hunde, wie 3. B. Wad- und 
Ziehhunde, folche des Hofes und der Gejandtjchaften, blinder PBerjonen 
2c. Snsgefamt find in Berlin mehr als 40,000 Hunde vorhanden, und in 
Groß-Berlin annähernd 70,000. Wenn die Zunahme in derjelben Weife, 
wie in den lebten Jahren erfolgt, dann haben wir in fünf Jahren in 
Sroß-Berlin 100,000 Hunde. 





Briefkaften. 


— Serr P. Sch, in W. Im Brieffajten werden ornithologiiche 
Fragen und foldhe über Kaninchenzucht, über Stallungen, Fütterung und 
Pflege der Tiere recht gerne beantwortet. Dies gefchieht völlig fojtenlos, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 








Die Antivort fann aber des bejchränften Raumes wegen nur eine furze, 


gedrängte fein. Erfordert die Frage eine ausführliche Beantwortung, 
fo unterziehen wir Diejelbe einer eingehenden Bearbeitung und bringen 
folde al3 bejonderen Artikel im Textteil. Dies müffen wir auch mit 
Khrer Frage tun, und deshalb wollen Sie jich einige Wochen gedulden; 
e8 prefitert ohnehin noch nicht mit der Küdenaufzucht. Beziehen Sie im 
Berichthaus Zürich 
„Das Stalienerhuhn“. Beide Bücher find ausführliche Leitfaden und 
einen derjelben follte jeder Geflügelhalter und - Züchter haben. 

— Herr J. K. in H. Wenn Ihnen ein Habicht alle Tage nahe zum 
Haus fommt und dabei hin und wieder eine Taube wegfängt, jo fuchen 
Sie denfelben entweder durch einen wohlgezielten Schuß zu erlegen, oder 
stellen Sie einen Habichtsforb mit gangeijen auf, Ein Jäger oder auch 


ein Forjtbeamter wird Ihnen dabei fon behülflich fein. Wünfche Ihnen 


vollen Erfolg. 

— Herr J. F. in ©. b. M. Sie werden nädjtens briefliche Antwort 
erhalten. 
fen ijt. 

— Frau W. in H. Die Züchter jagen wohl, ältere Truthennen jeien 
den einjährigen vorzuziehen, weil fie zuberläffiger brüten und fiherer 
die Küden führen. Um aber zu miffen, ob eine zweijährige Truthenne 
aut brütet und führt, muß fie doch im erjten Sahr erprobt worden fein. 
Wenn fich Ihnen Gelegenheit bietet, eine Truthenne kaufen zu fünnen, 


die fich fchon bewährt hat, fo erwerben Sie diejelbe. Sind Shnen aber - 


einjährige Junge offeriert, jo verfuchen Sie e8 mit einer folden; diejelbe 
fann ihrer Pflicht gerade fo gut genügen, wie eine andere. Kaufen Sie 
diefelbe jo früh als möglich, damit fie fich eingewöhnen und rechtzeitig 


„Blochs Illuftrierte Hühnerzucht“ oder Ved-Corrodis 


Vorläufig teile Ihnen mit, daz das Manujfript eingetrof= 





FR 


zum Brüten benüßt werden fann. — Die befragte Firma verdient volles 


Vertrauen — Einer Truthenne fann man au die Gier vom Wafjer- 
geflügel unterlegen, jedoch nicht gleichzeitig mit Hühnereiern. — Trut- 
hennen füttert man ebenfo wie die Hühner. 

— Herr B. M. in L. Für den Züchter befjerer Gejangsfanarien 


verdient die paarweife Hede den Vorzug; fie ift die natürlichjte Hedart, 
und wer nur zu feiner Freude fich diefem Sport widmet, der wird dabei ” 
mehr Unterhaltung finden, als bei jeder anderen. Die Ramilienhede, wie 
auch die Wechjelhede erfordern mehr Aufficht und eignen fich befjer für 


foldhe Züchter, denen die Zucht und Gefangsausbildung eine Nebenein= 
nahme abwerfen fol. Dies ift ja bei Ihnen nicht der Fall. — Wenn Sie 


se 


nur mit 2 Hähnchen und 2 Weibchen züchten wollen, ijt ein befonderer 7 


Vorfänger nicht nötig. Die Junghähne werden durch den Gejang der 
beiden Zuchthähne genügend Anleitung finden. — Bezugsadrefien für 
wirklich guten Nübfamen und ein gutes Vogelbisfuit finden Sie im An- 
zeigenteil diejer Blätter. 


— Serr J. B. in H. Sie haben offenbar mit Ihren bisherigen 30 | 


Hühnern-in bezug auf Rendite gute Erfahrungen gemadt, daß Sie jebt 
1% Juchart Wiesland einzäunen, ein Hühnerhaus bauen und 200—250 
Hühner halten wollen. Sie wünjden nun von mir Natjchläge über den 


Bau des Haufes, Angabe von Fabrifanten, welche Käufer und Einzäu- 
nungen fomplett eritellen ufw. Darauf bemerfe ich folgendes: Wenn Sie 


bisher bei der Haltung der Hühner noch nicht genügend Erfahrungen 
fammeln fonnten, um berauszufinden, was unter Ihren Verhältnifjen 


das Braftifchite und doch Billige ift, jo empfehle ich Ihnen, jich mein Buch 
„Das Italienerhuhn“ anzuschaffen und diejes als Ratgeber zu benüßen. 


Sie finden dort auf Seite 60-72 ausführlich befchrieben, welche Grund- 


regeln beim Bau eines praftifhen Sühnerhaufes zu beachten find, alle 


dazu gehörenden Beitandteile find befprodhen und dur Pläne und Ab- 
bildungen möglichjt berjtändlich gemacht. 
werfer find, werden Sie leicht das richtige Größenverhältnis finder. Sch 


Da Sie jelbft ein Bauhand- 


fende Ihnen den Katalog einer einheimifchen Firma und werde einige 


Artifel anzeichnen, die Ihnen für die Ausführung Ihres Planes dienlich 
fein fünnen. 

— Serr K. H. in O. Ihre Manuffripte jind eingetroffen und wer- 
den gerne Verwendung finden. Preundlihen Gruß! 


— Bert H. J. in A. Sie mögen Necht haben, wenn Gie jagen, das 


Wajjerbedürfnis der Kaninden zeige annähernd jo große Unterfchiede 
wie das Durjtgefühl der Züchter. Mancer Menfch fann den ganzen Tag 


jedes Getränf entbehren, und ein anderer hat jeine liebe Not, genügend 
Flüffiges einzuführen. So iff'$ auch bei den Kaninden. &3 gibt Tiere, 
die einen Trunf Waffer jichtlich mit Behagen jhlürfen, andere lafjen dag= 


jelbe unberührt. Am beiten wird e8 fein, wenn der Kaninchenzüchter jei- 
nen Tieren gelegentlich einmal Wafjer anbietet; wird es verichmäht, nun 
jo ijt nichtS dabei verloren. 


Bei Grünfütterung wird Wafjfer faunm an= 


genommen werden. — Der betreffende Züchter genießt allgemein großes 


Zutrauen; es müßte ihn verlegen, wenn Sie folche Bedingungen ftellen 
mollten. Und hätte er nicht das gleiche Necht, Ihnen zu mißtrauen? Der 
Handel ijt und bleibt Vertrauensfache, und er erfordert Vorficht. Aber 
bei Züchtern, die einen Namen haben, jollte man nicht von vorneherein 
mißtrauifch jein. 


0 Serr S. Z. in E. ®ei der Winterfütterung der freilebenden 
Vögel beiteht die Hauptjache darin, daß am Morgen früh und regelmäßig 
gefüttert wird. Ob Sie das Futter an gefhüßter Stelle auf den Boden 


itreuen oder in einem Yutterhäuschen bieten, das ijt Nebenfahe. Es ijt 


ganz und gar nicht nötig, teure Futterhäuschen zu faufen, jo praftijch 
diejelben auch find. Wafler braucht man den Vögeln nicht zu geben; das 
ift Weder nötig noch praftifch. ES gibt genügend laufende Brunnen und 
Vächlein, an denen die Vögel ihren ohnehin bejcheidenen Durit jtillen 
fonnen. ENB-C 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
18. Februar 1910. 
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er 00 rt | See nur noch wenig Bedeutung haben, dafür aber Ausitellungstiere 

EIONONO E Fun ORT: erften Ranges find. r en. Be: 
Fe NOUOTURUNOTTTONOTONOUNN ? Sn ihrer Heimat Oftfriesland wurde diefer Gänfefchlaa nad: 
MATSTRTHEHEN weislich fon jeit zirka 2000 Jahren in größerem Umfange gehalten. 
; >, Die dortige Gegend, mit ihren guten Weiden, ihren vielen Kanälen 
| =. Die Emdener Gans. u und Seen, ne fi vorzüglich für Gänfezucht. Zwar wird fie noch 
Mit Bild. überall und faft von jeder Haushaltung betrieben, aber fie ijt doc in- 
folge der veränderten wirtjchaftlihen Verhältniffe gegen früher etwas 


else 
RAT AI Er RI EI TIER 
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Wir führen in der Abbildung unjeren tit. Zejern ein jehr jchönes 
nännliches Eremplar diejes jchwerften deutichen Gänfejchlages vor. 
Man kann deutlich die Größe, die Körperformen, den lang geftrecdten 
\Schwanenhals und die doppelte Bauchwanıme erkennen. Dieje lebtere 
ft eine Folge der in England mit diefer Gänfeart vorgenommenen 
Beredlung durch Einkreuzen von Touloufer Blut. Hiedurch haben au) 
ie meiften Embdener Gänfe eine Kehlwanıne oder wenigftens einen 
njaß zu derjelben erhalten, jo daß fie faft weißen Touloufern gleichen. 
Die englifche Zucht hat den Emdener Gänfen überhaupt nicht 
Iemüßt, denn neben der Vernichtung des früheren Typs find fie auch 


berweichlicht, jo daß fie in ihrer heutigen Form für wirtichaftliche 


zurückgegangen. 

Die Emdener Gans ift hier ein Nustier erften Ranges, Doch be= 
nußt man zur Zucht nicht die jchwerften Cremplare, jondern nur 
Tiere, welche ein Gewicht von 7—8 Kilo haben, weil jchwerere oft un: 
befruchtete Eier legen, überhaupt in der Legetätigfeit meijt zu win 
ihen lafjen. Man ift auch beftrebt, dort zur Zucht Feine Gänje zu 
nehmen, die jehr große Bauchwanımen haben, weil legtere beim Brüz- 
ten und Führen hinderlich find. Die Gans beginnt nicht ganz fo früh 
im Jahr wie andere Schläge zu legen, produziert aber eine jtattliche 
Anzahl weißer Eier im Gewicht von 180—200 Gramm. Sie brütet 





aut und führt auch ihre Jungen jorgfältig. Zucht und Aufzucht ift, 


























wenn günftige Weide und Wafferverhältniffe vorhanden, nicht jehwer ; 
doch müffen die Jungen, weil die Rafje im allgemeinen nicht jo wetter: 
hart ift, anfangs mehr gejchügt werden. 

Die Gefiederfarbe der jungen Gänfe ift nad dem Ausjchlüpfen 
gran, weißer Flaum tft nur wenig vorhanden. Sobald die Kiele dur: 
brechen, jagt Dürigen in feiner „Geflügelzucht”, zeigen fie mehr oder 
weniger ein jchwangraues Gefieder; einige find vollftändig gran, 
andere gefiheet, nur wenige reinweiß, und dieje legteren find ohne 
Ausnahme Ganter, die grauen und gejcheeften dagegen, der Hauptzahl 
nad, Gänje. Nach der zweiten Maufer jehen jänttliche Tiere reinz 
weiß aus. In Oftfriesland rupft man die Gänfe dreimal im Jahr, 
was einen Nücdgang in, der Figur verurjacht hat. Das Gewicht der 


ausgewachjenen Tiere joll bei Ausftellungsgänfen für den Ganter gegen | 


10 Kilo und bei der Gans 9 Kilo betragen. Jn der Maft erreichen 
fie 15 Kilo und noch darüber. 

Für wirtjchaftlihe Zwede möchte ich die Haltung diejes Gänje- 
ichlages nicht empfehlen. Mit ihnen geht e& ähnlid wie mit den ojt- 
friefifchen Milhjcehafen, die auch, wenn fie in weniger günftige Verz 
hältnifje fommen als fie von Haus aus gewöhnt find, in ihren Leis 
jtungen fehr nachlafjen. 

Dem Züchter von Ausftellungstieren ift anzuraten, ebenfalls nicht 
zu Schwere Tiere zur Zucht zu verwenden, und um großes Gewicht zu 
erzielen, möglichft Wert auf Frühbruten zu legen. Auch der Maufer 
ift viel Beachtung zu Schenken, da ein guter und jehneller Federwechjel 
den günftigiten Einfluß auf das Gedeihen und Wachstum der Gänfe 
ausübt. 


febhaftes Temperantent. 


zeigt Tiere mit mehr jehwanenartigem Hals. 


und breit im Hinterteile, Doppelmanme. 
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Bon Ausftellungstieren fordert man: : 


Allgemeine Erfheinung: großer Körper, etwas jehwanenartig, 
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Kopf: lang und gerade, Stirn abgefladht. 
Schnabel: jehlanf, in der Oberlinie fait gerade, orangefarbig. 
Augen: hellblau, voll und mit jchmalem, rotem Kranze eingefaßt. 


Hals: lang, nur leicht gebogen, aufrecht ; die ältere Zuchtrichtung 


SS 


Bruft und Vaud): breit, voll, gut abgerundet, etwas tief; voll 
Schulter und Nücen: breit, gerade, lang und leicht gebogen. 
Schwanz: kurz, fast wagrecht, gejchloffen. 
Flügel: hoch getragen, groß und breit. 
Schenkel: kurz und Fräftig. 
Läufe: kurz, ftarf, orangerot; Zehen mit Schwimmhaut. 
Gefieder: bei älteren Tieren reinweiß, bei jungen ein grauer Anz 
flug gejtattet, feit, hart und glänzend. JOB. 


Kükenverfand ftatt Brufeier? 
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Zu diefer Frage Schreibt Förjter Wejenberg in der „Sandwirtfchafte 
lihen Rundihau“ unter anderem: Der Bezug bon Bruteiern ist 
iheinbar der einfachfte Weg, wenn der Transport und die oft mangel- 
hafte Befruchtung nicht wäre. Habe ich Gelegenheit, die Eier von dem 
betreffenden Züchter perfönlich abholen zu fönnen, jo geht es noch, abe 
wehe, wenn der Transport durch die Post beiverkitelligt werden muf 
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Das Nefultat ift dann ein ganz flägliches, jo daß der oft nicht geringe 
VBetrag dafür vollftändig verplempert. Es ijt felten, daß bon einem 
Dußend Bruteier mehr als vier Küden jcehlüpfen. ES gibt natürlich Aus- 
nahmen, aber diefe find jehr felten. Das Nefultat würde ficher beifer 
fein, wenn bon den Vruteierberfendern die durchaus praftiiche Norbver- 
padung gewählt würde. Bappfartons find jehr jhön und Außerft bequent, 
aber die Gier leiden, troß aller nur möglien Hüllen und Verbejje- 
rungen. Wir nehmen nun an, es find I—6 Süden von einem Sabe 
Bruteier gejchlüpft, jo wird man ficher bei dem Nufzug diejfer wenigen 
fojtbaren Tiere mindejtens noch 2 oder mehr verlieren, entweder durch 
Krankheit, Ertrinfen, Tottreten feitens der Gluden ujv. Nm Herbite 
bejteht jchließlich der ganze Stolz aus ziwei miferablen Hähnen, die reif 
für den Suppentopf find, aber nicht zur Blutauffrifhung. Nach den be- 
fannten bisherigen Erfahrungen ijt und bleibt der Bruteierbezug em 
2otteriejpiel; wer Glüd hat, gewinnt, aber die meisten fallen damit 
berein, und troßdem wird e8 alle Jahre wieder verjucht. Diefe Nachteile 
des Anfaufs von Zuchttieren und des Bruteierverfandes haben die Ame- 
tifaner und Engländer, die bei ung vorbildlich in. der Geflügelgucht fein 
fönnen, längjt duch den Verfand lebender, frifch gejchlüpfter jog. Ein- 
tagsfüden ausgeglichen. Jeder Züchter, der gern für die Bruteier bon 
_ auten Nafjen 50 Pfg. zahlt, wird fich nicht weigern, für die Küden 80 Pro. 
oder 1 Mark auszugeben. Dieje Küden, die wohl beifer eine Woche alt 
fein fönnen, fann man dann einer brütenden Senne untergeben, oder 


bergejtellt werden fann, in diefem aufziehen.“ 


Anmerfung der Redaktion. Dieje Frage iit noch lange 
nicht jpruchreif. Das Rififo beim Bezug von Brutetern tft allerdings ein 
großes, indem nach zivei Seiten hin die Erwartungen des Käufers ge- 
täujcht werden fünnen; zuerjt in bezug auf die Befruchtung, dann in der 
Qualität. Beim Bezug von Küden fällt die erite Gefahr fort, dafür tritt 
eine andere an deren Stelle, die der Sterblichkeit. Denn daß beim Ver- 
fand von Eintagsfüden die Sterblichkeit aröger tit, ala bei denen, die 
nicht verjfendet werden, das unterliegt wohl feinen Zweifel. Wenn aber 
in diefer Notiz angenommen wird, man fünne von einem Sab Bruteier 
nur 4—6 Rüden rechnen, von denen 2 durch Krankheit oder andere Un- 
fälle eingeben, jo wüßte ich nicht, wodurch beim Küdenverjand diefe Ge- 
fahr bejeitigt würde. Und wenn beim Bruteierbezug die Endergebnifie 
in miferablen Sähnen bejtehen, die reif für den Suppentopf find, aber 
nicht zum Blutiwechjel, jo mu man dies beim Küdenverfand auch ge- 
wärtigen. Und zum Schluß ftimmt die Nechnung feineswege. Wenn ein 
Brutei einer guten Rafje 50 Pfg. fojtet und vom Dußend nur 4-6 Hüden 
zu rechnen find, fo fann man jolhe Küden doch nicht um 80 Pfg. oder 
eine Mark liefern; denn damit würde ja nicht einmal das Eiermaterial 
bezahlt. Der Züchter muß aber doch etwas haben für feine Mühe und 
die durchs Brüten entitandenen Koften. Der Preis für Eintagsfüden 


den jolche billiger geliefert, jo fann mit Sicherheit angenommen werden, 
die Gier jtanımen von geringwertigem Zuchtmaterial, und dann wird c3 
‚ möglichermweije jolcde Hähne geben, die nur für den Suppentopf taugen. 
Der Küdenverjfand erjpart dem Käufer einzig die Enttäufchung einer 
ichledten Befruchtung, in allen anderen Bunften ijt derjelbe die gleiche 
 Vertrauensjache wie der Bruteierhandel. 





benzucht. 
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Heber Brieffaubenflüge. 


Sm Dezember vorigen Jahres, jo entnehmen wir dem Zürcher 
„Tages-Anzeiger“, veranftaltete der Brüffeler Brieftauben-VBerein mit 
‚ 680 Brieftauben einen Wettflug von Dur (890 Kilgmeter). Bei der 
‚ungünftigen Witterung hatte eine Taube ihr Ziel verloren und flog, 
‚ ermattet und abgemagert, dem Brieftaubenzüchter Alfred Berlinger in 
‚ Bajel zu. Bei näherer Unterfuchung ftellte fih heraus, daß das Tier- 
‚ lein unterwegs einem Taubenfchelm in die Hände gefallen fein muß, 
‚ aber wieder entweichen konnte, denn auf der einen Seite waren ihn 
die mittleren Schwingen abgejchnitten. Troß jorgjamfter Pflege, die 
ihr hier zuteil wurde, zeigte die Taube alle Anzeichen der Unbehaglich- 
feit. Als fie einigermaßen hergeftellt war, ließ man fie am 23. Dezem- 
‚ber, mit einem Pergamentring verjehen, auf dem einige Notizen ge: 
‚ ohrieben waren, wieder auffteigen. Laut dem feither eingelaufenen 
Bericht hat die Taube, troß der abgejchnittenen mittleren Schwingen, 
‚ am 25. Dezember ihre Heimat wieder erreicht, und der Brüffeler Eigen: 
tümer ijt glücklich, feinen Liebling, den er jchon verloren gab, wieder 
‚zu befißen, zumal es fich um ein erftklaffiges Exemplar handelt, das am 
21. Juli 1909 auf einem Wettflug von Vendome unter 826 Konkur- 





wer ein fleines Küdenheim bejißt, welches auch mit geringen Mittehnt 


fann nicht niedriger fein, als ungefähr der dreifache Eierpreis, und were. 
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tungen von Wettflügen, wie auch oft genug bei andern Gelegenheiten 
erkennen. 
AS 3. B. jeinerzeit das holländifche Volk in großer Erregung 


. war und die Geburt eines Thronerben erwartete, fonnte man unter 


der täglich vor dem Pulaft fih anfammelnden Menge viele Leute jehen, 
die eine Vrieftaube bei fich hatten, um durch diefe ihren Angehörigen 
möglichft jchnell die Kunde des frohen Ereigniffes zu übermitteln. 

Neben den wirklichen Jutereffe für die Brieftauben fpricht in 
Belgien die Wettluft ein gewichtiges Wort mit, um die Aufmerkfamfeit 
weiterer Bevölferungskreife auf fie zu lenken. Tatjächlich wettet fait 
ein jeder, und daher werden auch jtändig Wettflüge veranitaltet, bei 
denen den Siegern weit höhere Preife winken als bei uns. SHievon 
nur ein paar Beijpiele. Zm.Sahre 1902 gewann ein Züchter mit 
einem zweijährigen Täuber im Laufe des Sommers die Summe von 
45,000 Franken. Vor einigen Jahren gewann ein anderer Herr mit 
einer Jjährigen Täubin 28,000 Fr. bei einem einzigen Wettflug, und 
ein Täuber verdiente für feinen Befiger während 8 Jahren über 
50,000 Fr. 

Die intereffanteften Wettflüge, die bisher veranftaltet wurden, 
find die jogenannten Nomflüge. E3 wurden bisher 4 belaijche und drei 
veutjehe abgehalten. Diefe Konkurrenzen find deshalb jo bejonders 
interefjant, weil es jich dabei einerjeits um große Entfernungen han- 
delt, anderjeits den Tauben das Weberfliegen des Hochgebirges, der 
Alpen, zugemutet wird. Der erjte belgische Nomflug fand im Jahre 
1855 jtatt; er war von einer Lütticher Gefellihaft arrangiert, und 
nahmen 125 Tauben daran teil. Von diejen fehrten überhaupt nur 
9 Stück zurück, und die erfte traf am 7. Tage in ihren heimifchen 
Schlage wieder ein. Bon derfelben Gejellfehaft wurde im Jahre 1868 
wieder ein Nomflug veranstaltet und wurden hiebei 180 Tauben ein- 
gejest. Diesmal fehrte die erite Taube erft am 12. Tage zurüd, und es 
folgten ihr dann noch innerhalb 6 Wochen 10 Stück. Der dritte bel- 
giiche Wettflug von Nom aus fand 1878 ftatt; es beteiligten fih daran 
1100 Tauben, darunter 48 deutjche. Eine diejer leßteren gewann den 
Sieg, fie fehrte am 9. Tage zu ihrem hoch erfreuten Befiger nad) 
Hachen zurüd. Die erfte belgiihe Taube gebrauchte 11 Tage, und im 
ganzen famen innerhalb von 5 Wochen 49 belgifche und 3 deutjche 
zurüd. Ann den legten belgischen Nomflug, der 1902 ftattfand, wurden 
fehr große Erwartungen geknüpft. Leider verwirklichten fich diefe aber 
nicht, denn obgleich ein fünfjähriger Täuber die Niejenftrede von 250 
Wegftunden fchon am 2. Tage zurückgelegt hatte und ihm am nächiten 
eine zweite, die dritte Taube am 6. Tage folgte, jo war doch das 
Gefant-Kejultat recht gering, denn von 2835 Tauben fehrten inner= 
Halb 30 Tagen nur 217 Stück zurüd. 


Die deutjchen Nomflüge fanden in den Jahren 1887 und 1903 
fiatt. An erften, der von Elberfeld aus injzeniert war, nahmen 44 
Tauben teil, und fehrte die erfte am 16. Tage, im ganzen aber über- 
haupt nur 4 Stüd zurüd. Beim zweiten Wettfluge, der von Nachen 
aus geleitet wurde und bei welhem 348 Tauben gejfegt waren, fehrte 
die erjte am 4. Tage, und innerhalb 4 Wochen 38 Tauben zurüd. 
Der Berein Elberfeld, der über jehr gutes Material verfügte, erzielte 
bhiebei einen großen Erfola, denn von feinen 79 Tauben, mit denen 
er fich beteiligte, Eehrten 19 Stüd, alfo 24% zurücd. 

Der dritte Wettflug fand nur 8 Tage jpäter ftatt und wurde von 
Köln aus veranftaltet. Die Beteiligung war 250 Stüd, unter ihnen 
eine Anzahl bayrisher Tauben. 

Von diefen traf die erfte am 2. Tage, nachmittags 5 Uhr, in 
Würzburg ein, die zweite um 6 Uhr am felben Tage, und die dritte anı 
nächlten Tuae früh. Von den rheinischen Tauben erreichte die erite 
am 4. Tage früh 7 Uhr ihren Schlag, und im ganzen kehrten 20 Stüd 
in 3 Wochen zurüd. 

Betrachten wir, ganz abgejehen von den jportlichen Leijtungen, 
die wirtichaftliche Bedeutung der Brieftauben, und berückfichtigen wir 
die aroßen Opfer, welche der einzelne Liebhaber bringt, jo tft eS Die 
Pflicht eines jeden, und befonders jeden Täublers, zugefloaene Brief- 
tauben zu verpflegen, ihrer Weiterreife Feinerlei Hinderniffe zu be: 
reiten und rückfichtstos alle, die fih an Brieftauben vergreifen, zur 
Anzeige zu bringen. J, B. 


‚ venten den 18. Preis mit 218 Fr. erwarb. 

| Der Brieftaubenjport ift in Holland, Belgien, Frankreih und 
‚auch in Deutjchland viel mehr entwidelt als bei uns, wo immerhin 
nur wenige Züchter ein gemwiljes Jntereffe daran haben. Holland und 
| Belgien ftehen darin obenan, und man fann dies jowohl bei Veranital- 
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Beitrag zum Artikel „Winferfutter für 
Weidhfrefler“. 





In Nr. 3 der „Schweiz. Blätter für DOrnithologie” gibt Herr 
Stedaftor E. Bee-Corrodi Ratjehläge bekannt, wie es die Liebhaber 
der Wurmvögel machen follen, daß fie ihren Lieblingen die Gefangen 
jchaft nicht nur erträglicher geftalten können, jondern wie fie fi) dabei 
auch wohler befinden und qut gedeihen. Aelteren Pflegern diejer Vögel 
find dieje Natjchläge wohl hinlänglic befannt, allein bei der Fülle 
und der Mannigfaltigfeit der Univerfalfutterforten bleibt das mite 
unter jelbftbereitete Futter meift ein fronuner Wunsch, trogdem fie 
genau wifjen, daß Abwechslung in der Auswahl des Futters die Muns 
terfeit und das Wohlbefinden der Vögel nur fördern Fann. „des be- 
fürchten fie zumeift — und nicht mit Unrecht — daß die Vögel je: 
weilen an ein anderes Futtergemifch zuerft gewöhnt werden müffen. 
erden aber die Abwechslungen öfters wiederholt, nach und nad) anz 
gewöhnt, jo ift dabei feine Gefahr zu befürchten. Anders verhält es 
fich mit dem Darreichen von lebenden ynjekten; daran braucht wohl 
fein Infettenfreffer erft gewöhnt zu werden, allein die Auswahl tit im 
Winter nicht bejonders reichhaltig, und doch kann man auch da Ab: 
wechslungen bieten, man braucht nur zu wollen. 

Ein Großteil der Liebhaber bietet feinen Vögeln als Leckerei nur 
Pehlwürmer, er ift auf fie angewiefen; wohl jucht ev einem zärteren 
Pflegling friich gehäutete Würmer aus oder verfüttert ab und zu eine 
Zarve, e3 kommt aber auf das gleiche hinaus: es ift diejelbe Nahrung. 

Nicht allen Pflegern von Weichfreffern mag bekannt fein, daß 
Schwabenfäfer und Auffen, die mancher mit leichter Mühe im eigenen 
Heim — nicht zum Vergnügen — zur Genüge erhalten fann, von den 
meiften feiner Lieblinge mit Behagen verzehrt würden, wenn fie jolche 
befämen. Ebenfo find fie für jede Spinne und Kellerrafjel willige und 
dankbare Abnehmer. Eine andere Art von Lederbiffen liefert die Yarve 
des Spedfäfers. Man wirft einige diefer Käferchen, die wohl all: 
befannt find, in einen glafierten Topf, legt einige Knochen und Gries 
ben hinein und ftellt ihn an einen mäßig warmen Ort; in kurzer Zeit 
wimmelt es von Larven, die ein bräunlichgraues, Leicht, behaartes Aus- 
jehen haben, jedoch von den Vögeln mit Begierde genommen werden. 

Mas mın das Bieten von Schmeißfliegen betrifft, jo Fann fi 
das wohl jeder Vogelpfleger leiften, wenn er fich nur dazır einrichtet. 
Sm Sonmter ift e3 ja ein Leichtes, folche Drummer zu züchten. Man 
richtet fih an einem abgelegenen, trodenen Pläschen — des 
Seruches wegen — ein Kiftchen mit Sand zurecht, ftellt darauf einen 
paflenden alten Korb oder jonft ein durchlöchertes Gefäß und wirft alle 
Knochen, jowohl rohe wie gefochte, aus der Saushaltung hinein. Dort 
legen die Schmeißfliegen ihre Eier ab, und wenn die Larve voll ges 
freffen ift, verkriecht fie fich im Sand, wo man fie dann als jolche oder 
als Puppe herausholen fann. Die Vögel frejien fie in beiden Ber: 
wandfungen. Will man aber Fliegen ziehen, jo müfjen die Puppen jo 
fange fühl gehalten werden, bis man fie braucht. Jeder Kadaver kann 
zu diefent Zwede auf gleiche Weife benübt werden, nur muß er in einen 
Teller gelegt werden, damit fih das LXeichengift nicht mit dem Sand 
vermischen kann; auch muß dafür Sorge getragen werden, daß ver 
greuliche Geftanf niemanden beläftigt, und was noch) wichtiger tft, daß 
die Fliegen nicht vor der Zeit ausjchlüpfen. Zu diefem Behufe jan 
melt man die Ruppen alle 8 Tage aus dem Sand, legt fie in ein mit 
Drabtzuge überipanntes Käftchen, ebenfalls ins Sand, befeuchtet ihn 
und hält das Käftchen an einem recht fühlen Ort bis zum Winter. Freis 
(ich werden nur die im Herbjt gefammtelten Puppen fin den Winter 
aufgejpeichert werden Fönnen; denn da die früheren Bruten troß der 
Kühle jehlüpfen werden, jammelt man diejenigen Fliegen, die man 
iicht verwenden fann, um fie abzubrühen, zu Dörren und im Winter 
aufgeweicht dem Futter beizumengen. 

Das ift die Methode, welche ich jehon jeit Jahren betreibe, Doch 
nur für meinen Gebraud; wenn es jemand bejjer und einfacher zu 
machen weiß, jo lafje ich nrich auch gerne belehren. SA, W, 
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DRNEITTANNT 


Das Heft des Bayawebers. 


Der Bayaweber, ein jüdländiicher Vogel von großer Klugheit 
und Gefchieflichkeit, der befonders auf den indischen SSnfeln heimisch tft 
und, wie jehon der Name andeutet, zum Gefchlecht der Weber gehört, 
fertigt fein Neft mit wahrhaft fünftleriicher Fertigkeit an. Er verwenz 
det dazu befonders fefte Fafern und Gräfer, und webt dieje jo-dicht und! 
eng zufammen, daß felbjt die ftärkften tropijchen Regengüffe nicht 
hineinzudringen vermögen. | 

Die Aupßenfeite aber weiß er jo glatt herzuftellen, daß es feine 
der Fletternden Naubtiere möglich tft, fih daran feitzuhalten. Heberdies 
beobachten die nahdenflihen Vögel die Vorficht, ihre Neft 
an den äußerjten Enden der Balmzweige zu befeftigen, und noch dazit 
nicht jelten an jolchen, die über einem Wafjer hängen. Alles dies biete 
dem Nefte und feinen Bewohnern eine Sicherheit, wie fie in der Vogelz 
welt kaum größer gedacht werden fan. Das Neft zu bauen, ift ledigz 
(ih Sache des forgfamen und fleigigen Männchen. Der liebevolle 
Familienvater dehnt diejes Neft bis zu einer Größe von 50 cm u, 
richtet e8 jehr bequem ein und ann im emfigen Bauen gar nicht genug 
tun. Mern ihm das Werk verfehlt jeheint, und fei es auch jchon Fat 
vollendet, gleich läßt er davon ab und geht an den Bau eines neuen, 
Für feine eigene Berfon baut der jonderbare Kauz indejjen ertra no 
ein zweites Neft, woraus man aber beileibe nicht jchliegen fol, daß er 
fih in feiner Familie nicht wohl fühle! Nein, im Gegenteil, er ft 
ein jehr zärtlicher Gatte und gewiffenhafter Vater. Vermutlich trenmt 
er fih, was das Neft betrifft, nur deshalb von den Seinen, um dem 
Seichäft des Brütens und Fütterns, das ja feine Chehälfte weit bejjer 
verjteht als er, nicht im Wege zu ftehen. Sein Privatneft weit num 
eine bejondere Eigentümlichkeit auf: es finden fich nämlich) an ihm von 
oben bis unten Eleine Lehmfugeln angeflebt. Die Eingebornen be 
haupten, diefe Kügelchen hätten feinen anderen Zwed als den, dent At 
Eleben von Zeuchtfäfern zu dienen, mittels welcher der lichtfreundliche 
Vogel fein Neft nachts zu beleuchten liebt. Man fieht in der Tat M 
der Nacht die Nefter der Bayaweber mit leuchtenden Punkten mit 
überfät, und jo hat die Ausfage der Eingebornen viel Wahrjcheinliches, 
Jicht unerwähnt möge noch bleiben, daß in Indien eine Legende iM 
Munde des Volkes lebt, welche berichtet, daß derjenige, dem es ge 
(ingt, ein folches Neft aufzuflechten, ohne ein Fäjerhen zu zerreißem 
als Lohn in dem Neft ein goldenes. Ei findet. Hierin liegt ausge 
jprochen, wie jehr man im indifchen Volke von der Unauslöslichtei 
diejes Geflechts überzeugt tft, das ein Bayanogelnejt bildet. 3 
(Aus „Neuer deutjcher Fugendfreund“). - 
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Fördernug der Kanindenzudf. 


Die Kaninchenzüchter Fann man oft beraten hören, was zn 
Hörderung der Kaninchenzucht dienen joll. Dabei zeigt fi aber da 
Zutreffende des Wortes „viele Köpfe, viele Sinne“. Was der eim 
für dringend nötig erachtet, dem mißt der andere gar feine Bedeutung 
zu, und fo ergibt fich, daß mehrere Züchter das gleiche Ziel im Aug 
haben fünnen und fie doch ganz entgegenftehende Wege zur Erreicht 
desjelben einjchlagen. Dieje abweichenden Anfihten zeigen fich aut 
jedem Gebiet. Weberall tauchen Fragen auf, die auf verfchiedene Ar 
zu löjen gejucht werden, und es wäre verkehrt, wollte man andere An 
jichten als unfere als irregehend bezeichnen. Es gibt eine Menge Fra 
gen, über deren Löfung man in quten Treuen verjchiedener Anficht jet 
fann. Dieje Verjchiedenheit zeigt fich auch auf dem Gebiete der Kanin 
genzucht, und es tft qut, daß es jo ift. Wenn fich bei Bejprechum 
verjchiedener Fragen, wie 5. B. Über die Förderung der Kanincei 
zucht, Feine Differenzen zeigen würden, jo wäre dies ganz ee 
Se (ebhafter der Gedanfenaustaufch ftattfindet und je entjchieden 
jeder einzelne feine Stellungnahme rechtfertigt, um jo bälder wird fit 
die Sache abklären und der aqute Kern herausjchälen laffen. _ | 
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Werfen wir einmal die Frage auf, was kann zur Förderung der 
Naninchenzucht dienen ? 

Da lafjen fich eine Neihe Vorfchläge machen, von denen jeder 
einzelne mehr oder weniger zur Förderung der Kaninchenzucht bei- 
tragen fann. Wir müfjen allerdings zwijchen Förderung und Aus- 
breitung der Zucht unterjcheiden. Der Kreis der Züchter kann fich 
jtetig erweitern, ohne daß dabei die Zucht gefördert wird. Das gleiche 
ailt auch von der Herauszüchtung neuer Naffen; durch folche wird die 
Zucht zwar neu belebt, fie findet neue Jünger, gewinnt an Ausdeh- 
mung, aber gefördert, gehoben wird fie nicht. 

Eine Förderung der Zucht Fan nur dadurch gejchehen, wenn 
alle angewendeten Mittel dahin führen, die Qualität zu heben. Still: 
ftand ijt Nückjehritt. Das zeigt fich auf jedem Gebiet, auch in der 
Kaninhenzucht. Wer nicht fortfchreitet, wird von andern überflügelt, 
und dadurch Fommt er zurüc. An diefer Tatjache läßt fich nicht rüt- 

tel. jeder Einzelne, der in feinen Zuchtbeitrebungen erlahmt, nicht 
fortwährend jeine ganze Energie und Aufmerkjamfeit einjegt, bleibt 
zurück, und andere eilen ihm voraus. Daraus follte jeder Züchter ler: 
nen, daß er fih nicht mehr mit dem begnügen darf, was er vor 5, 10 
oder 15 Jahren erreichte. est muß er Befferes Leisten als in feinen 
Lehrjahren. Der erfahrene Züchter muß von der Zucht und den Raffe- 
merkmalen jeiner Tiere mehr wijjen wie der Anfänger, und dies muf 
fich in der Nachzucht zeigen. 

Hieraus ergibt fich, daß eine Förderung der Zucht nur dann Plab 

greifen Fan, wenn der einzelne Raffezüchter Fortihritte in der Zucht 
macht. Und Fortjchritte find nur dann zu erzielen, wenn die Anforde- 
tungen an Ausftellungen gefteigert werden. Die Züchter follten fich 
allen Ernjtes bemühen, daß die niedrigen 60er Kaninchen — mwohlver: 
ftanden, diejenigen, die nach dem Einheitsjtandard weniger als 65 
Punkte erzielen — von den Ausstellungen gänzlich verjehiwinden. Ein 
Kaninchen, gleichviel, welcher Raffe, dem in jeder Bofition durchfchnitt- 
[ih mehr als 35 % abgezogen werden muß, das verdient nach dem 
heutigen Stand der Nafjezucht fein Diplom. Und wenn ein ausge: 
jtelltes Tier ein folches nicht verdient, dann ift es fo gering, daß cs 
nicht für die Nafje begeiftern kann und beijer von der Ausstellung fern 
gehalten würde. 
Bor 10 und 15 Jahren mußte mar milder urteilen, um zur Raffe: 
zucht zu ermuuntern. Will man aber heute noch von den Raffezüchtern 
nicht mehr verlangen, als damals in den Anfängen, jo ift dies Still- 
ftand, und der bedeutet Rücjchritt. Jch habe jchon einmal die Anveg- 
ung gemacht, den Tieren mit 61 bis 65 Punkten — wenn doch die 
Rumkte für jede Vreisflaffe feitgelegt werden jollen — nur eine 2. A. 
‚ (Kobende Anerkennung) zu erteilen, von 66 bis 75 dritte Preife, von 
6 bis 85 zweite, und von 86 Punkten an erfte Wreife zu beftinmten. 
‚ Die Züchter brauchen nicht zu fürchten, daß dann lange Zeit feine erften 
‚Preije erteilt würden. Man wirde fich bald einleben und wie in 
Deutjchland hohe 80er und auch 90er Kaninchen finden. Und ficherlich 
würde durch einen jolhen Beichluß die Zucht wesentlich gefördert. 

Man vergegenwärtige fich einmal die Folgen eines foldhen Be- 
Ihlujjes. Wenn in Zukunft Tiere mit weniger als 65 Punkten gar 

‚keine Auszeichnung erhalten, jo wird der Züchter eine Vorprüfung 
‚vornehmen und nur die beften zur Ausftellung jenden. Dies bedeutet 
‚für ihn eine Erjparnis an Standgeld und Verfandipejen und gleich 
zeitig einen Gewinn an jeinem Züchterruf; denn feine Gejamtleiftung 
‚erhält eine beifere Durchichnittsnote, als wenn er noch einige niedrige 
‚60er dabei gehabt hätte. ; 

| Auch der Ausftellungsbefucher erhält einen günftigeren Eindruc 
‚von dem Stand der Rafjezucht, wenn nicht eine Anzahl 62er und 63er 
‚die Etiquette „3. Preis“ tragen, da folche Tiere doch nur für die Zucht 
‚von Schlachttieren Wert haben. Wer ein Naffezüchter ift und weiß, 
‚was dazu gehört, der wird nie ntit fol geringen Tieren züchten. 
‚Kauft aber ein Anfänger folde, jo wird er durch die Bezeichnung 
„prämiert“ irre geführt. Sole Tiere find recht für den Anfänger, 
‚damit er die Behandlung, Fütterung und Pflege der Kaninchen er: 
‚lerne. Aber dies fönnte er ohne die dekorative Beigabe „prämiiert”. 
| Isa jehe voraus, daß die Züchter meiner Anregung nicht zujubeln 
‚werden, weil diejelbe die Xorbeeren etwas bejchneidet und indirekt auch 
‚den Geldbeutel berührt. Ein prämiiertes Tier — auch wenn e8 ein 
niedriger 60er ijt — läßt fich eben doch leichter und vielleicht auch 
‚gnftiger verkaufen, als ein gqleihwertiges, das aber nicht prämitert 
wurde. Dieje Perjpeftive wird Widerjpruch erregen. Doc das macht 
nichts. Wer Luft hat, kann fich ja im gegenteiligen Sinn ausprechen. 


r 


} 
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Aber gefchehen follte etwas, damit die Zucht gefördert wird und wir 
nicht Jahrzehnte auf dem gleichen Fleck ftehen bleiben. E. B.-C. 








Dafegeflügel und Raffekaninden. 
(Schluß). 


Suchen wir einmal fejtzuftellen, warum die Geflügelzüchter kei- 
nen Fortjchritt verzeichnen können. Selbitverftändlich fallen hierbei 
nicht die Leiftungen einzelner Züchter in Betracht, und auch nicht die- 
jenigen in unjern Nachbarländern. Unfere Landesgrenzen find weit 
genug gezogen, um fich ein Bild zu machen von dem, was innerhalb 
verjelben geleiitet wird. 

Schon oft haben Rafjegeflügelzüchter verfichert, fie wirden fich an 
feiner ornithologifchen Ausstellung mehr beteiligen, wenn ihr auch eine 
Abteilung für Kahinchenzucht angegliedert wäre. Auf die Frage 
warum, bemerften fie, die Kaninchen nähmen dem Geflügel die Prä- 
mien weg und es jet unbillig, wenn einem einzigen Kaninchen der zu- 
erfannte Preis voll ausbezahlt werde, beim Geflügel müßten es aber 
drei Tiere fein von gleicher Qualität, ont erhalte ein Tier nur einen 
Bruchteil der feitgefegten Prämie. 

Solche und ähnliche Heußerungen werden in den Kreifen der Ge- 
flügelzüchter oft laut. Der vor zwei Jahren gegründete Klub Fantonal- 
zürcherifcher Naffegeflügelzüchter hat ja vornehmlich den Zwed, die 
Snterefjen der Mitglieder in ähnlicher Weife zu wahren, wie dies der 
KRantonalszürcherifche Kaninchenzüchter-VBerband und andere Vereine 
und Klubs tun. Diefer Grundgedanfe fand auch in der großen Ge- 
flügel- und Tauben-Ausftellung in Zürich III an Oftern 1909 feinen 
Ausdruck; denn dort war von vorneherein feitgelegt, daß Kaninchen 
nicht zugelajjen würden und dieje jomit auch keine Preife dem Geflügel 
wegnehmen fünnten. Der Erfolg hat gezeigt, daß reine Geflügel: 
ausjtellungen auch heute noch durchgeführt werden fünnen und in Zu: 
funft werden jtattfinden müffen, weil eine Vereinigung mit Kaninchen 
bei der.fo ftarfen Beteiligung der legteren das Unternehmen zu ums 
fangreich machen würde. Da werden die Züchter ganz unwillfürlich zu 
einer Scheidung Ddiefer Tiergruppen im Ausftellungswejen gedrängt, 
umd je rajcher und gründlicher dieje erfolgt, um fo beffer tft es für alle, 
befonders für die Geflügelzüchter. 

Doc zurüc zu der geftellten Frage: Warum haben die Geflügel: 
züchter Feine Fortjchritte gemacht ? 

Vorerft, weil fie feine Fühlung miteinander haben und jeder jei- 
nen eigenen Weg geht. Bei der ohnehin Kleinen Zahl wirklicher Naffe- 
züchter jollten fich diejelben eng aneinander jchließen, anfänglich nicht 
in verjchtedenen Spezialflubs und Klubs einzelner Farbenjchläge zer- 
Iplittern. Dazu haben wir in der Schweiz zu wenige Züchter. Viel: 
mehr jollten alle Naffegeflügelzüchter einen Klub jchweizeriicher Züch- 
ter bilden, analog dem Klub deutjch-öfterr. Nafjegeflügel- Züchter in 
unjerem Nachbarland. Eine jolche Vereinigung wirde die Züchter 
näher bringen, und dabei fünnte erörtert werden, ob fich die Züchter 
irgend einer beftimmten Kaffe over auch eines Farbenjchlages zu einem 
Spezialklub zufammenjchliegen jollen. Es ift dringend nötig, daß eine 
jolche Vereinigung angeftrebt wird, wenn die Najfegeflügelzucht nicht 
noch weiter herabjinfen joll als fie jchon tit. 

Sodann, weil die Nafjegeflügelzüchter kein feites Ziel vor Augen 
haben, fih wie ein Nohr vom Wind hin und her bewegen lafjen und 
nur wenige Stenntniffe, Veritändnis und Ausdauer für die Zucht ihrer 
Nafje haben. Die wenigften begnügen fich damit, duch Fleiß einen 
Preis zu erringen und Stufe um Stufe fich emporzufchwingen; man 
will im Sturmfhritt den Gipfel erflinimen, und dazu braucht man 
fein gewandter Bergfteiger zu fein, man macht einen recht tiefen Griff 
in den aut gefüllten Sad und erlangt das Gewünjchte — — oder 
auch nicht. 

Ein Zufammenjchluß aller Züchter und eine gegenfeitige Aus- 
jprache über die Zuchtziele und das, was die Najfezucht fördern kann, 
wirde weite Kreife nüßlich befruchten. Dabei müßte fich ergeben, dab 
wir zum großen Teil jelbjt jehuld find, wenn wir feine Fortjchritte 
machen. Mir ift es unfaßbar, daß die jchweizerischen Geflügelzüchter 
jeit AO Jahren im Ausftellungswejen auf dem gleichen Flecdfe bleiben 
fonnten. Heute noch wird meist — erfreulicherweife nicht immmer 
— bein Nafjegeflügel 1.2 gefordert, und viele Züchter geben fich 
Damit zufrieden. Sie wilfen, ein erjtklajfiges Huhn ijt viel jchwerer 
zu züchten, als ein evitkflaffiges Kaninchen; gleichwohl halten fie zu 
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ihrem eigenen Schaden am Alten feit, das fich jeit 20 Jahren überlebt 
hat, und ftellen 3 Tiere für eine Prämie aus, wofür der Kaninchen: 
züchter 3 Prämien erlangen Fan. Eine Vereinigung würde da auf: 
flärend wirken können, und ich wünfchte, daß es bald gejchehen möchte. 
E. B.-C. 
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Geflürgelaunsftellungen in Dentfdland. 
Von E. Shuppli, 3. 3. in Berlin. 


NVALTTe 

VI. Große Geflügelausjtellung vom 5.—7. Sebruar 1910 in Reis 
nidendorf-Oft-Berlin. — Die Ausftellung enthielt an Hühnern, MWafjer- 
und Ziergeflügel insgefamt 153 Nummern, die 284 Tiere umfaßten, von 
denen rund der vierte Teil, nämlich 70 Stüd exitklajjig befunden wurden. 

63 ijt wohl überflüffig, zu jagen, daß eine jolche Ausitellung eigent- 
lich nicht mehr viel Wert hat, wenn man beim VBorhandenfein bon nur 
ganz mittelmäßiger Ware jedem vierten Tiere einen 1. Breis zufchreibt. 
Wollte man eine folche Beurteilung als Mapjtab für fchweizerifche Aus» 
stellungen annehmen, fo fäne man zu dem erjtaunlicden Schluffe, day 
unfere Preisrichter etwa fechsmal zu wenig erite Preife erteilen. Das 
wird doch wohl niemand behaupten wollen! Wenn man die erjten Preije 
bvergeudet, ijt Der Zived der Austellung dahin, da braucht es dann feine 
Züchter mehr, um erjtflaffige Tiere zu ziehen, das fann dann jeder Hüh- 
nerhalter und -Händler, ohne bejondere Sorgfalt darauf zu berigenvden 
und ohne Züchter zu fein. E3 gibt eben viele, jehr viele, die jich das Xt- 
tribut „Züchter“ beilegen, von der Zucht aber jo gut wie nicht3 verjtehen. 
Dies nur jo nebenbei. 

Die einzelnen Nafien zeigten folgende Bejeßung: Wyandottes 90, 
Italiener 65, Isländer 24, Minorfas 22, Enten 19, Biergeflügel 19, Dr- 
pingtons 12, Brahınaa 12, Plymouth-Nods 10, Zangichans 4, Truten 4, 
Sänfe 3. Die Wyandottes machten 15 erjte Breije. Staliener 17, Ssländer 
6, Minorfa 0, Enten 4, Ziergeflügel 6, Orpingtons 4, Brahmas 10, Bly- 
mouth-Rods 2, Langfchans 4, Ruten 1, Gänfe 1. Sehen wir uns aljo bei 
den einzelnen Rafjen um, jo fehen wir, dab am beiten mweggefommen 
find die Langichans, wo alle 4 vorhandenen Tiere 1. Preis machten, und 
die Brahmas, wo von 12 Tieren 10 mit 1. Breis prämiiert wurden, lm 
ichlechtejten famen dagegen die Minorfas weg, die von allen Raffen allein 
ohne 1. Preis blieben. Im übrigen wurden mit erjten Breifen prämiiert 
von den Whandottes "s, von den Plymouth-Rods und Enten ca. "s, den 
Stalienern, Ksländern und Truten ca. %, den Orpingtons, Sänfen und 
dem Ziergeflügel ca. "s. 

Eine nähere Beiprehung der Tiere erjpare ich mir, möchte aber 
nicht unerwähnt lafien, daß e8 3. ®. einen ganz bejonderen Gefhmad er- 
fordert, wenn man undefinierbaren, huhnähnlichen Gejchöpfen, ivie den 
unter Nr. 7 ausgeitellten 1.1 „weißen Lodenhühnern” einen erjten Breis 
zuerteilen fann. Woher fich diefe Hühner wohl die Berechtigung geben 
ließen, in der Abteilung „Ziergeflügel“ zu fonfurrieren? Sie waren 
nämlich alles andere eher, al8 eine Zierde für den Geflügeldof; ich 
möchte fagen abjcheulich. 

Eine eigentümliche Figur zeigte Vrahmahenne Nr. 123. Adge- 
iehen davon, daß fie recht unanjehnlich ausjah, ftanden jich Die Vor- 
Ichriften des Standards und die Kormen diefer Senne jo diametral 
gegenüber, dat der Preisrichter wohl für das Abnormale einen 1. Preis 
zuerfannt hat; ich fann ein foldes Tier nur al Abnormität behandeln, 
denn die ganze ungewöhnliche Anlage und eigenartige Bildung der Ano- 
chen muß fchon bei der Geburt vorhanden gewesen fein. Für die, die nicht 
alle werden, gibt e8 zwar eine ganz „plaufible” Erklärung, die hier jtehen 
mag, da fie auch für andere Leute jehr anjchaulich ift. Man muß jich alfo 
voritellen, daß die betreffende Henne noch als Küden in einen fehr engen, 
aber hohen Käfig eingejperrt und bis nad vollendeter Entwidlung nicht 
mehr herausgelafjen wurde, jo daß fie einfach feinen Plaß hatte, in bori= 
zontaler Nihtung zu wachfen, jondern ihr ganzes Wachstum darauf be- 
ichränfen mußte, in vertifaler Richtung fi auszudehnen. So liebe jich 
die Entitehung des unverbältnismäßig furzen, gedrungenen Körpers mit 
dem folofjal hoben Rüden „erklären“! 


Prämiierungsbericht 


der Abteilung Gejangsfanarien an der Sing: und Zierbögelausitellung 
der „Ranaria” St. Gallen. 

Die „Kanaria“ .St. Gallen veranftaltete in den Tagen vom 28. bis 
30. Sanuar d. 8. ihre diesjährige Ausitellung von Sing- und Fierbögeln 
im Reftaurant zum „Bierhof“, mit Prämiierung und Verlojung. Aus- 
geitellt waren 16 Stämme Konfurrenzjänger und eine große Anzahl Ge- 
italtg- und Farbenfanarien, fowie viele Gerätjhaften für Vogelichuß. 

Als Preisrichter in der Abteilung Gejangsfanarien waren berufen 
Herr Steinemann in Arbon und der Unterzeichnete. 

An Breifen konnten vergeben werden: 15 exjte 45 zweite und 6 
dritte Breije. 

Als beite Kollektion ging diesmal hervor Nr. 53 bis 56 des Herrn 
Emil Aletti in St. Gallen. Dieje Vögel braten ein gutes Hohl und 
Hohlflingel, eine marfige, volle Anorre und tiefe Schodel, gute Klingel 
und qute Pfeifen. Das Rejultat war 4 erfte Breije mit 282 Bunlten. 

Dann folgte Kollektion Nr. 49 bis 52, ebenfalls Herrn Nletti ge- 
hörend, welche 3 erite und 1 zweiten Preis mit 252 Punkten erhielt. Die 
Hohlcolle war bei diefen Lögeln ebenfalls gut, jo auch Hohlklingel und 
Schodel, Anorre fehlte bei Nr. 49 und 52. Klingel gut, Pfeife mittel. 
Nr, 52 brachte noch eine harte, fpiße Klingel, 





















































Solleftion Nr. 1 bis 4 gehörte Herrn Zimmermann in Engelburgs 
fie erhielt 2 erite und 2 hohe zweite Preife mit 249 Punkten. Das Hohl 
und Hohlflingel war in diefem Stamme gut, Schodfel mittel, Anorre kurz, 
Klingel etwas hoch, dagegen Pfeife qut. Nr. 3 brachte nocd) etwas Spib- 
flingel, und Nr. 4 eine mäfjerige Knorre. 

Kollektion Nr. 9 bis 12 des Heren . ®. Löpfe in St. Gallen exhielt 
2 exite und 2 hohe zweite Preije mit 246 Punkten. Hohleolle war in 
diefer Kolleftion gut, jo au) Hohlflingel und Schodel, Knorre etwas) 
flach und furz, Alingel mittel, Dagegen Pfeife gut bei 9, 10 und 11.) 
Nr. 10 brachte noch eine etiwas hohe Klingel. = 

Nr. 21 bis 24, Ausfteller Herr A. Bifchof in St. Gallen, erhieltem 
2 erite und 2 hohe zweite Preije mit 246 Punkten. Hohlrolle und Hohe 
flingel war gut, Schodel mittel, norre etwas furz, bei Nr. 24 aber tief 
und marfig, Alingel und Pfeife qut. 

Die Kolfeftion Nr. 5 bis 8 des Seren 9. Krebing in St. Gallen ewz 
hielt 1 eriten und 3 zweite Preife mit 237 Bunften. Bei Nr. 5 und 7 
war das Hohl gut, Hohlklingel gut, Schodel mittel; Knorre war bei 
Nr. 5 tief und voll, bei Nr. 6, 7 und 8 furz, Klingel und Pfeifen mittel; | 
Nr. 5 brachte noch Hohe Spißflingel, und Nr. 8 hohe Pfeife, und mar 
näfelnDd. 
| Solleftion Nr. 13 big 16 erhielt 4 zweite Preife mit 222 Bunftenz 
Ausiteller war Herr Wörner in St. Gallen. Bei Nr. 14,-15 und 16 war 
das Hohl gut, fo auch Hohlflingel und Schodel, Klingel und Pfeife gut; 
Nr. 13 brachte furze Anorre, Nr. 14 hohe, jpiße Klingel, jo au Wr. 16, 

Solleftion Nr. 45 big 48, Ausiteller Herr 9. Läudhle in St. Galler 
erhielt 4 ziveite Preife mit 219 Punkten. Hohlrolle und Hohlfling 
waren gut, Schodel furz, Anorre mittel, Klingel etivas hoch, Pfeife gu 
Nr. 45 war etivas belegt, fonit hätte diefer Vogel erjten Preis erhalte 
Nr. 47 brachte noch harte Klingel. 

Die Nummern 29 bis 32 des Heren Kirichhagel in St. Gallen e 
hielten 4 zweite Preife mit 195 Bunften. Hohleolle und Hohlfling 
waren gut, Nr. 29 und 32 brachten furze Anorre, Schodel mittel, Klingel! 
furz und etwas hart, Pfeife mittel. | 

Kollektion Nr. 57 bis 60, Augjteller Herr VBuchhold in St. Gallen 
erhielt 4 zweite Preife mit 192 Punkten. Hohlrolle und Hohlkling 
toaren gut, Nnorre bei Nr. 57 und 59 bejtand nur aus einem Anja 
Schodel bei Nr. 57 gut, jo auch Pfeife; Nr. 58 und 59 brachten noch eine 
hobe, fpiße Klingel. Pr 

Nr. 17 bis 20 gehörten Seren W. Vifchof in St. Gallen und erhiel 
ten 4 zweite Breife mit 189 Bunften. Sohlrolle und Hohlflingel waren 
mittel, Anorre nur Anfab, Schofel furz, Klingel hoch, Pfeife mittel! 
Dieje Vögel waren faum zum Singen zu bringen. j 

Kollektion Nr. 41 big 44 erhielt 4 zweite Preife mit 219 Punften 
e8 war die zweite des Heren Läuchle in St. Gallen, die auch gleichbi 
Bunfte erzielte. Hohlrolle war bei Nr. 41 und 44 gut, bei 42 und & 
nicht tief, Hohlflingei und Schodel mittel, Anorre etwag_ flach, Alinge 
und Pfeife etivas hoc. Nr. 41 und 43 brachten noch hohe Spibpfeife, uni 
Nr. 42 und 44 etwas harte Klingel. E 

Nr. 33 bis 36 erhielten 3 zweite und 1 dritten Breis mit 159 Punk 
ten; Augjteller war Herr 3. Schwendens in Gt. Gallen. Hohlrolle waif 
gut, Hohlflingel mittel, Anorre furz, Schodel brachten nur Nr. 33 und 36} 
Klingel und Pfeife waren mittel. Nr. 33 und 36 brachten harte, jpigt 
Klingel, Nr. 34 jtarken Aufzug. | 

Nr. 37 bis 40, Ausiteller Herr Walter Gähiviler in St. Gallen, eg 
hielten 1 eriten, 2 zweite und 1 dritten Preis mit 174 Bunften. Hohl 
role und Sohlflingel waren hier gut, jo au Schodel bei Nr. 37] 
ih Kinorre, Pfeife war mittel; Nr. 37 und 39 brachten noch harte jpißl) 
Alingel. | 

Kollektion Nr. 61 bis 64 erhielt 3 zweite und 1 dritten Preis mi 
153 Runften und gehörte Seren M. Buchhold in St. Gallen. Hohlrolß| 
und Hohlfüingel waren gut, Schodel furz, Anorre Anjab, Pfeife mitt 
Nr. 61 und 62 brachten noch harte Klingel, Nr. 64 noch eine Spibpfei 

Nr. 35 bis 28 erhielten 3 zweite Breife mit 111 Punkten; Auzitelle) 
war Herr Schuler in St. Gallen. Nr. 26 war heijer; Hohlrolle um! 
Hohlflingel waren mittel, Anorre bei Nr. 28 gut; Klingel und PBfeif 
mittel; Nr. 25 Aufzug, Nr. 27 und 28 harte, breite Klingel. 

63 erhielten noch je einen dritten Preis die Herren Schneider u 
Vlöchlinger, St. Gallen. | 

Die „Kanaria” St. Gallen -darf fi zu diefer Ausjtellung grati) 
lieren, denn das Arrangement darf als eine Mufterausftellung bezeid 
net werden. Sch fpreche deshalb noch im Namen meiner Herren Kollege! 
der Kommifftion den beiten Danf aus für ihre Mühe und Arbeit, um) 
wünfche dem Verein ein ferneres Blühen und Gedeihen. f 

Kreuzlingen, im Februar 1910. 


3. Thum, zur „Span. Weinhalle“. | 






Nahridhten aus den Vereinen. 





DOftichweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindenzudp] 
Delegiertenverfammlung Sonntag den 27. Februar 197 
vormittags 10% Uhr, im „Landhaus“, Herisau. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Jahres] 
bericht des Verbandspräfidenten; 4. Kafjabericht des Kaffiers; 5. Berit 
der Nechnungsrepiforen; 6. Wahl der Kommiffton aus 9 Mitgliedern] 
7. Wahl des Präfidenten aus der Mitte der. Kommiffion; 8. Wahl d | 
Revifionsfettion; 9. Wahl der Subfommifftonen; 10. Vergebung der Vei | 
bands-Ausitellung; 11. Bewilligung von Kreisfhauen unter Kontrolle de) 
Verbandsfommiffion; 12, Genehmigung, bezw. Abänderung des Regle| 
mentes über Nusjtellungswefen, Rrämtierungswefen und über die Zud 
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itationen; 13. Genehmigung, bezw. Abänderung bon Standard- und Sub: 
entionsreglementen 2c.; 14. Bewilligung von Subventionen; 15. Sta- 
utenrebifton; 16. Wünfche und Anträge; 17. Schlußappell, 


Seehrte Verbandspereine! 

Wir erlauben uns, Sie zur ordentlichen Delegiertenderfammlung 
uf Sonntag den 27. Februar 1910, vormittags punkt 10% Uhr, ins 
otel „Landhaus“, Herisau, einzuladen. Die Trafktanden find die bor- 
itehend verzeichneten, und erjuchen wir die Vereine freundlich, fich ftatu- 
ariich vollzählig vertreten zu lafjen. 

Gäjte fünnen der Delegiertenverfammlung beitwohnen, jedoch ohne 
Stimmredt. Wir bitten die Herren Vereinsvorjtände, ung bis 20. Febr. 
1910 die Namen der Delegierten mitteilen zu wollen, Der Vereins- 
‚abresbericht ijt, furz abgefaßt, ebenfalls beigulegen. 

Die Verbandsausitellung bat die Seftion Tablat übernommen und 
vurde die Zeit vom 25.—29. März 1910 feitgejeßt, alfo über DOftern. 
Mit der Ausjtellung wird eine Verlojung jtattfinden, und wollen die Ver- 
andsvereine durch Abnahme von Lofen die ausjtellunggebende Seftion 
u unterjtügen fuchen. Wir fordern die Verbandsvereine auf, die Aus- 
tellung unjerer Sache entfprechend mit guten Tieren befehiken zu wollen. 
_ Das Programm wird näcjitens den Sektionen zugeitellt werden; 
Sit in Nr. 4 der „Schweiz. DOrnith. Blätter“ (Werbandsorgan) er- 
hienen. Das Verbandsorgan fann für die Verbandsvereine für 4 Fr. 
ver Jahr abonniert werden. Die „Schweiz. Ornith. Blätter“, 
ie in allen Teilen Wijjenswertes bringen, em- 
feblenwirnabdrüdlihgum fleißigen Abonnement, 
ie für nferatenzuwendung. Die Herren Vereinsporjtände werden 
tjucht, jeweilen die Verfammlungen als „Eingefandt” darin zu publi- 
ieren; nad) den Verfammlungen tft ebenfalls ein furzer und bündiger 
luszug über die Verhandlungen als „Einfendung“ einzufchieen. Dadurd) 
erden die Vereine und der Verband an Mitgliederzahl und Snterejje 
ur gewinnen können. Wenn alle jo einander unterjtügen und das Ein- 
elme dem allgemeinen zum Nuben und Frommen unferer Beitrebungen 
mtergeordnet wird, werden wir unferen Zielen näher rüden. 

Mit ornithologiichem Gruß! 

Per Verbandsfomitee: Fri Wehrli, Präfident. 
* * 
* 


Geflügelzudt-Berein Ujter. Generalverfanmlung Samstag den 
9. Februar 1910, abends 8 Uhr, in der „Krone“, Noffikon. 
TZraftanden: 1. Brotofoll; 2. Rechnungsabnahme; 3. Wahlen: 
) Xorjtand, b) Nechnungsreviforen, c) Delegierte; 4. furzer Jabres- 
ericht; 5. Zuchtberichte; 6. Verfchiedenes. „Der Vorftand, 


* * 
* 


Geflügel: und Kaninchenzuchtverein Maran und Umgebung. Gene= 
alvderfammlung vom 6. Februar 1910, 

Beinahe ein volles Jahr hatten unfere Vereinsmitglieder, den Vor- 
and ausgenommen, Feine Verfanmlung zu befuchen; denn eg war ein 
abiges Nahr, das wir mit leßtem Silveiter zu Grabe getragen hatten. 
i Bis anhin an den Schweiz. Geflügel- 
ichtverein und die Genofjenichaft fchweiz. Kanindenzüchter angefchlof- 
n, wurde einjtimmig der Beichluß gefaßt, nachdem die Genofjenjchaft in 
vejamtheit der Ornithologifhen Gejelljchaft beigetreten, aus dem Ge- 
ügelzuchtverein auszutreten, um fich ebenfalls der Ornithologifchen Ge- 
Ugart anzufchliegen. Wir danken an diefer Stelle dem Geflügelzucht- 
rein nod herzlich für fein uns entgegengebrachtes Wohliwollen. 

Die Generalderfammlung war jchtwad) befucht. In den Vorjtand 
urden die „Alten“ wieder betätigt: ©. Kafpar, Präfident; BP. Staehelin, 
izepräfident; ©. Baus, Aftuar; Roth, Aufjeher, Kaffier, jowie Zimmer: 
ann, Wirt, Beijiber. Als Rechnungsreviforen wurden gewählt: Näfer, 
ärtner (bißh.); Gujt. Hoch, jun. (neu). ES wurde ferner bejchlofjen, 
| ufunft auch wieder die Delegiertenderfammlungen zu befuchen; ge- 
äblt wurden die jeit Jahren damit Betrauten: ©. Kajpar für Nanin- 
en, und ®B. Staehelin für Geflügel. 

‚Vortrag. Auf Anregung des Vorjtandes wurde bejchlojjen, noch 
 diefem Frühjahr je einen Vortrag über Geflügel- und Kanindhenzucht 
. zu lajjen. Genaue Daten und die Namen der Referenten fol- 
n jpäter. 

Der Beauftragte: Paul Staebelin, Vizepräfident, Marau, 

* 


* 
* 


Scweizerifher Berband belgischer Niejenfanindhenzüdhter. Nach- 
m die Einfpracdefriit unbenüßt abgelaufen ift, find folgende Herren 
3 Mitglieder unjeres Verbandes aufgenommen worden: ©, Laifer in 
iröfelden; 3. Bachmann, Bafel, und F. Steffen, Bafel. Wir heißen die 
uen Mitglieder in unferem Verbande herzlich willfommen. 

Ferner haben fich zur Aufnahme angemeldet die Herren: Samuel 
gel, med., Ober-Uiter, und Emile Wegmüller, Bevilard (Berner Jura). 
Einfprachefriit bis 27. Februar 1910. 

Wir jhägen die werten Mitglieder im DBejibe des Zirfulars für 
e Augjtellung in Derendingen, und bitten höflichit um gefl. umgebende 
»tournierung desjelben, joweit folches nicht Ion gejchehen ift. Einer. 
lreihen Anmeldung jehen wir gerne entgegen, um jo eher, weil unfere 
ämien-Saffe wieder gefpeift wurde. Ein Betrag davon wird auch für 
> Ausjtellung in Derendingen verwendet als Erxtra-Brämien. Den Ver- 
ndsmitgliedern jtehen folgende eritflaffige Rammler gratis zur Ver- 
ung und find jtationiert bei: E. Engeler, Wienerberg, St. Gallen; 
inti Wismer, Muttenz; Adolf Derendinger, Mechaniker, Burgdorf, 
vie anfangs März bei W. Mungz, Boftbeamter, Ober-Ugmil. 

Der Bräfident: 9. Wismer, 


* * 
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Kant.szürd. Naffeneflügelzüchter- Klub, Wir laden unfere Mitglie- 
der ein, Sonntag den 27. Februar, nachmittags 2 Uhr, im NReftaurant 
„Merkur“, Waifenhausplaß 2, beim Hauptbahnhof Zürich, zu erfcheinen 
zur Abhaltung der Generalverfammlung. 

Zraftanden: 1. Brotofoll; 2. Rehnungsabnahme; 3, Nahresbericht; 
4. Mufnahme neuer Mitglkder; 5. Wahlen; 6. Verfchiedenes, 

Nach Schluß der Verhandlungen wird unfer Mitglied Herr ©. Bed- 
Eorrodi einen Vortrag halten über „Buchtregeln und Vererbungsgefeße 
beim Nafjegeflügel“. Zu diefen Vortrage, der ca. 3% Uhr beginnen wird, 
ijt jedermann freundlichit eingeladen. Unfere Mitglieder bitten wir um 
recht pünftliches und zahlreiches Ericheinen. Der Vorftand. 


* $ * 


Schweizer. Klub für frangzöfifche Widder-Nanindenzucdt. Bro- 
grammauszug der am 15. und 16. Mai jtattfindenden Snternationalen 
franz. Widderfaninchen-Nusitellung, verbunden mit allgemeiner fchmweize- 
tischer in Bafel. 

Die Austellung umfaßt Kaninchen aller Nafjen in einzelnen Tie= 
ven, Vereins-, jowie Einzelfolleftionen. Damit e8 eher als bisanbin 
möglich wird, Kollektionen anzumelden, haben wir die Zahl reduziert auf 
20 Tiere dverfchiedener Naffen oder 18 der gleichen für Vereine. Für 
Einzelfolfeftionen 8 verfchiedener oder 5 der gleichen Waffe. Standgeld 
St. 3.50 und 3.—, nebjt Zuschlag für Kollektionen, 

AS PBramien find vorgejehen für Vereine 1 Siegerpreis, 1 Ghren- 
preis, 1 eriter, zweiter und dritter Preis, bejtehend jeweils in prächtigem 
Becher nebit Barbetrag. Für Einzelfolleftionen das gleiche ivie für Ver- 
eine, nebjt Einzelpreijen bon Fr. 8.—, 6.— 2c. bis zur Erjchöpfung der 
80 % der Standgelder. 

sedes Tier fann fowohl einzeln wie au) in Vereins- und Einzel- 
folleftionen fonfurrieren. Alle Tiere bis und mit 3. Preis erhalten unjer 
neues, echt jchweizerifches Künjtlerdiplom, für ivelches wir ung viel Mühe 
und Kojten auferlegt haben. Für forgfältige Pflege und Fütterung wird 
gejorgt, jelbjt Milch und Brot für Zibben mit Wurf find vorgefehen, 
unter Zujchlag des Standgeldes um 1 Fr. 

Der Anmeldebogen, welcher vom März au beim Ausitellungsfefre- 
tär, Heren 2. Jegge in Benfen b. Vafel, bezogen werden fann, enthält 
neue Bejtimmungen, die einen gefunden Sortichritt befunden. Was 
einem modernen Ausitellungsivefen angepaßt jchien und die Freude und 
das Snterefje an der Kaninchenzucht im allgemeinen zu fördern ver- 
Ipricht, daS haben wir berückjichtigt. 

Wir werden ung eine Ehre daraus machen, die Ausitellung prompt 
und regelrecht durchzuführen. 

‚sndem die Zahl der Tiere auf 300 befchränft ijt, wird frühzeitige 
Anmeldung, befonder3 für Kollektionen, angezeigt fein. 

Der Vorftand. 


* * 
* 


Schweizerifher Hafenfanindhenzüdter-Klub. Sn unferen lub hat 
jich angemeldet und wurde aufgenommen: Herr Hans Zahler, Schreiner 
in Grenden. Wir heißen denjelben in unjerem Klub mwillfonmen. 

Weitere Anmeldungen nimmt Unterzeichneter jederzeit gerne ent- 
gegen, Die Nammlerjtationen von KR. Heinzelmann in Oberhofen bei 
Thun, ©. Braun, zur VBrüde, Hutttwil, und W. Schürpf, Langgah bei 
St. Gallen, werden den Mitgliedern zur Benüßung angelegentlichit em- 
pfohlen. 

Sürden Schweizer. Safenflub: 
Ant Shürpf, Präfident. 
. * 

Der Dftidhweizeriiche Kanindenzüdter-Berein St. Gallen hielt 
Sonntag den 13. Februar feine ordentliche Monatsperfammlung ab. 
Hahlreich, wie fonft felten, fanden fich die Mitglieder ein, fo daß das 
legte Bläschen im Lofal zum „Bund“ bejebt war. Mit der Befanntgabe 
der Traftanden erjtattete Bräfident Meier vorab Bericht über die Zu- 
jammenjeßung der nun beitehenden Kommiffion. PVizepräfident und 
Altuar: U. Schürpf; Kaffier: Siegfried Berchtold; Materialvermwalter: 
N. Eggimann; Beifiger: A. Gefer, 3. U. Maus und N. Blöb. Schaufom- 
miffion: Bräafident: N. Moesli; Aftuar: ©. Helfenberger; weitere Mit- 
glieder: Gottl. Krüfi, P. Zeltner und 9. Grübert. 

Weiter gab der Präfident befannt, daß der Sahresbeitrag von nun 
an in zwei Naten gegen Abgabe einer Semejterquittung eingezogen 
werde, und zivar die erite Rate im eriten, und die zweite Rate im drit- 
ten Quartal. Nachdem N. Moesli als Stimmenzähler bejtimmt worden 
war, fanden die üblichen Traftanden ihre rafche Erledigung. 6 Eintritte 
und 1 Austritt (infolge Aufgabe der Zucht) wurden auf Antrag der Kome- 
mijjton bejtätigt. Als Delegierte für die Delegiertenverfammlung des 
Dftichweiz. Verbandes ivurden Präfident Meier und X. Gefer gemahlt, 
welche folgenden Antrag zu begründen haben: „Geitiftete Natural-Ehren- 
preife müfjfen auf jeden Fall, gemäß Beitimmung des Stifters, der be- 
treffenden Kategorie verabfolgt werden.“ Als Chrengabe für die V. Ver- 
bandsausjtellung wurden 20 Fr. bejtimmt, und zwar 10 Fr. für beite 
Gejamtleiftung, und je 5 Fr. für die beite Zibbe und Nammler, welcher 
Betrag nur für unfere Vereinsmitglieder verabfolgt wird. Als Ver- 
bandsehrengabe joll eine Naturalgabe geitiftet werden, deren Betrag vom 
Erlöfe der für diefen Zmwed veranitalteten Gant, melde Fr. 11.60 er- 
gab, verivendet werden joll. Den Slollegen Moesli und Zeltner fei hier 
noch der Dank für die Gratisabgabe von je 2 Holländer-Sungtieren für 
genannten Zived ausgesprochen. 


Möge das nächite Mal wieder von ande- 
ren Mitgliedern diefes Beifpiel nachgeahmt werden, damit die Chrengabe 
den Wert bon 20 Fr. erreicht. An der nun folgenden Nammlerichau, 
melde Herr Lehrer Anderes als Craminator leitete, zeigte fich dann 
wieder jo recht die Notwendigfeit folcher Veranftaltungen. Yon den vor- 
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bandenen 15 Nammlern e 
noch zweite Bretfe. 
infolge vorgerüdter 
nächiter Quartalvderfammlung itatt. 
zahlreiche Erfcheinen und 


Berfammlung um 6 Ude. 
%* 


* 
Bedporftchende Ausftelungen., 


Et. iden. V. Oftfehweizerifche Verbands-Au 
1910. Mit Prämiierung und Verlofung. 
Zürich I. 14. Allgemeine Sing: und Bierbdge 


25. April 1910. 
der Orxnithologiichen Gefellichaft 


Berfhiedene A 





 — Für die Puter- und P 
foeben gegebene 


nötig. Sp manche Perlhenne hat jest 


zubrüten und bereitet ji) vielleicht zu 


Stelle des Gartens ihr Brutnejt, in welches 
e Hennen in 
Nachzucht zu erhalten, wird nachher Doch 
durchaus feine zuberläjlige Brüterin 


legt. Der Züchter aber, der di 
auf diefe Weije recht Fräftige 
enttäufcht fein, indem die Berlhenne 
und Führerin tit, 
Zucht eigentlich jehon zu ipät iit, 
nicht viel Freude bereiten. Der Bel 


rreichte einer einen erjten, und die übrigen 14 
Die Ernennung derjelben a 
Zeit nicht mehr gejcheben, 
Unter bejiter 
Ausharren der Mitglie 
an Seren Lehrer Anderes für jeine Belehrung 


Der Aftuar: 


Mit Prämiterung und Verlofung. 


eriguhnzüchter find, wenn diejelben die 
n Anmeifungen beherzige 


dann aber werden auch die Küdlein, N 
ihm in ihrem Wachstum und Gedeihen 
iBer junger Perfhühner muß unbe- 


[8 Vereinsranmler fonnte 
und findet Diejelbe an 
Verdanfung für Das 
der und fpeziellem Danf 
ichloß der Präfident die 
Ant. Shürpf. 


* 


sitellung vom 26.—29. März 
Anmeldefhlug am 10. März. 
[-Ausitellung vom 22, bis 
Beranjtaltet von 
Yürich. 


adhridhfen. 


n, faum noch bejondere Winfe 
die Abficht, jelbft ihre Eier aus- 
dem Ziwede an einer verborgenen 
fie eine Anzahl Gier hinein- 


wirflihen Rogelfutterhand- 


nfutter, jofern es im 
nem Ffleinen Spezereiladen, 


d nicht in irgend ei 
den richtigen Samen 

Sewöhnt man fich aber daran, dem Bapagei 
bei jeder Mahlzeit als Zederbiffen etwas von der eigenen Tafel zu geben, 
io find folche Beigaben doch imjtande, allmählich) das Wohlbefinden des 
Vogels zu jtören. Gemürzte, wie auch Fleifchipeifen joll der Papagei nicht 
erhalten. Man nimmt an, dadurch werde das Blut desjelben verjchlech- 
tert, ex empfinde einen Judreis, und diefer verleite ihn, fich felbit die 
Federn abzufrejfen. Neichen Sie Ihrer Amazone nur gutes Papageien» 
futter, dem als Zederbifien ein Stüdc) 
werden fann. Verfchaffen Sie dem Voge 
gelegentlich einmal ein Bad, 
Gefieder recht durchnälien. 
darf ebenfalls nicht fehlen. 
bei dem Papagei. 

—. Herr M. J. inM. Zum Schl 
Initeunente, die Diejes nicht angeneh 
feichtern follen. Durch die Zeitungen vu 
Ser Stadt Bern eine Guillotine zum Schla 
werde, Was aber eine jolche fojtet und ob 
empfohlen werden fann, darüber bin ich nicht informiert. 
unjerer verehrten Abonnen 
ten des Geflügels fennt, jo’ bitte ich Höflichjt um 
quellenangabe, die ich Ihnen melden werde, 

—, Herc ] SDEIER, 


Semifchtes Papageie 
(ungen ‚gefauft wird un 
beiteht in der Negel aus 
auch in guter Qualität. 


Sand und ein Stücken en. 
Vielleicht erzielen Sie damit eine 





der Hoffnung gewähren läßt, 


da e3 zu ihrer 


dingt ein Frühaufjteher jein oder dienjtbare Geijter haben, welche ihm 


die Arbeit abnehmen, frühmorgens die 
Tierhen nämlich zu jpät hinausgelafjen, 
Serbtiere, Würmer, Schneden ujw., Die 
geben, fich jchon wieder in feine Schlup 
Butchen. 
Buter gemeinfam auf die Weide getrieben. 
fagendes Autter, daß 68, in den eriten 


verhält es fich mit den fleinen 
werden die jungen und alten 
Dort finden fie jo viel ihnen zu 
Wochen nad 
jonders zu füttern. 
wollen, jo legen iv 
Gier unter, oder wir ber 
wie dag für die Haushennen a 


Briefkaften. 


der Grnte wenigiteng, faum nö 
Wenn die alten Buter jeßt zum zweiten 
ie ihnen zur Erzielung von 
treiben ihnen die Brutluft in ähnlicher Meife, 
13 jicher helfend angegeben wird. 


Ställe zu öffnen. Werden Die 
dann hat der größte Teil der 
ihnen prächtige Nahrung ab- 
fiwinfel zurüdgegogen. AUehnlich 
Sit die Ernte eingebracht, dann 


tig ift, fie zu Haufe noch be- 
Male brüten 
Schlachtgeflügel entweder 





Gert KmEAmER: 
Sedern abzubeiken, was jahrel 
Urjache davon in ung 


dieje beitehen mag, das fünnen Siej 


Alle Korr 


— 


Snferate (zu 12 Cts. rei 





Marktbericht. 
Zürish. Städtijcher Bohenmarkt 


vom 11. Februar 1910. 
Auffuhe ziemlich jtark bei guter 
Nachfrage und Umfag. E3 galten: 





Wenn ein Papagei anfängt, ji) jel 
ang borher nicht der Fall war, jo w 
wefmäßiger Ernährung 


p ı2 Pfo. für den Raum einer Fl 
an die Buchöruherei Berihth 








per Stüd 

TIrinfeier . 3. —12bis $r.—.13 | 
Kijteneier „09 u» „ —1 

per Hundert „ 8.70, „ 10.— | 
Suppenhühner „ 2.40 5, „m 3:— 
Hähne . 20 sl 
Sunghühner 21.80.20, 2,8 240 
Boulet3 . SER2:00 0,5470 
Enten „8:30. 7,0, 20. 
Sänfe . ve 6.40.07 17:50 
Truthühner el a 
Tauben  L,o0 
Kaninchen BEN EV 
„teb., p.!/akg „ —.50 „ „ —.65 
Junge Sunde. „ 3:— u un I— 
Giki, perakg „ 1.10, „ 1.20 
Meerichweinden „ 1.— „ „ 1.50 
Schladhtgebühren „ —10 „ „ —.30 


bit dic 
ivd Di 
des Vogels gefucht. Worin 
edenfalls bejjer beurteilen als ich. 


efpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-EIprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), 


>pı Anzeigen. 8 





Bun verfanien. 


»ärufeter. 


Schwarze, weiße und gelbe Or- 
pingtong, hochfeiner Stamm, ä Fr. 8; 
prima Stamm A Fr. 5; Houdans, 
lachsfarb. Faverolles, gejperb. Ply- 
mouth-Rods & Fr. 5; Kreuzung bon 
Orpingtons und Brefje, gibt prima 
Leger und feine Boulets, A Fr. 3; 
Rouen- und Aylesbury-Enten, große 
Zeger, jchwere Tiere, a Fr.4. Alles 
per Dubend, zuzüglich Porto und 
Verpadung. 75%, Befruchtung ga- 
rantiert. -5ll- 


Le Pondoir Modele A.-G., 
Chöne Bougeries, Genf. 


einfpaltigen Petit-Zeile), 
ans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zirrid einzufenden. 


ung noch im Irgen; e8 lafjen jtch 


herbeiführen. Mir ijt nicht befannt, welcher Preis für Silberfelle bezahli 
| wird. Wenden Sie fih an den Präfidenten Des Schweiz. Silberflubs 


Seren ©. Wittiva, Heinrichitraße 77 in Zürich III. 
fichere Yusfunft geben, ipie viel oder inte wenig un 

| zahlen. 

| —_ SerliB, E, 

heutiger Nummer ijt völlig wert 


in Z.-W. Die Aufnahme Shrer Vereinsnahricht nı 
(08. Unfere Nr. 7 gelangt am 19. Febr 
in die Hände der Abonnenten. Am gleichen Abend findet Shr Vereins 
abend statt. Wie jollte e3 nun möglich fein, daß auf die Einfendung hu 
fich Teilnehmer finden und diese jich vorher anmelden fünnen? Die Ein 
fadung fommt wenigjtens um cine Woche zu jpät und ijt wohl befjer durd 
Zirfular beforgt worden. ch lege alfo diejelbe beijeite. 

—_ Ser B. C. in F. Wer ganz frühe Bruten machen will, ver mu 
den Küken in den erjten 6 Wochen einen geihüßten, trodenen und mäßi 
warmen Raum bieten fünnen. Hat man dazu feine Selegenbeit, jo dar 
man bor Beginn des März feine Hühnereier in Bebrütung geben. Di 
Sücen fommen für unfere Verhältnifje immer noch früh genug. 

—_ Herr J. G. in S. Sie haben eine 15pfündige belgijche Niejenzibk 
gefauft, die ”, Zahre alt jein und jchon einmal Junge gehabt haben jol 
Seit Jie in Ihrem Befiß tit, haben Sie diejelbe zweimal deden lafjen, abe 
itet8 ohne Erfolg, und nun macht Sie 
rigen Augen des Tieres aufimerfjam, 
macht der niedrige Verfaufspreis jtußig. 
dem angegebenen Alter ijt — fofern es 
weist — menigitens doppelt jo viel wert, 
iit e8 möglich, dab dasjelbe wegen Zucht 
wurde. 


und er hält dasjelbe für älter. Mi 
Ein-15 Pfund fchweres Tier 1 
feine geöberen Nafjefehler au 
als Sie bezahlt haben. Deshal 
untauglichfeit fo billig gegebe 

E. B.-C. 





zu richten. 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittı 
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forten und enthält diefelben | 


en Objt oder Ziwiebad beigefügt 
{ Bewegung und geben Sie ihn 
indem Sie ihm mit einem Bejtäuber das 
ihjchale 


ejjerung 


achten von Geflügel gibt es einige 
me Gejchäft vereinfachen und er= 
vde auch berichtet, dab 3. B. in 
hten des Geflügels angewendet 
fie für den Privatgebrauc 
Wenn einer 
ten ein praftifches Injtrument zum Schlach- 
Preis- und Bezugs- 


Die Verwertung der Kaninchenfelle Liegt bei 
da nur jchiwer günjtigere Verhältnifie 


Der fan Shnen 
jere Fellauffäufer be: 


ein anderer Züchter auf die wäfjı 
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ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 























Um unfern Zejern das Anzeigen von eine Sortierung der verschiedenen Naffen,; man unterfchted folche mit 
f- . hervorragender Eierproduftion, jolche, die bejonders im Winter den 
ru = tern Eierforb füllen jollten, und endlich bildete man noch eine dritte Gruppe, 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern | Die in der Legetätigkeit als unter mittelmäßig ftehend bezeichnet 


zufommengeftellt zum Abrud bringen und wurden. 
bei 4= und Smaliger Cinrüdung 250% Rabatt, Dieje Gruppierung hat fich feit Jahren als nicht zuverläffig er- 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 wiejen. Durch genaue Beobahtung und namentlich durch den Ge- 
Rabatt gewähren. brauch des Fallenneftes gelangte man zu der Tatjache, daß manche 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. Hennen einer hochgejchägten Legerafje recht Unbeveutendes leifteten, 








während dagegen einzelne Kennen von jolhen Nafjen, die als träge 
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RAR HI RR AIIORRCH KR ORT ort et oketeteretckotokoretsketeteratafeteke x Leger tariert waren, eine ftaunenerregende Legetätigfeit entwicelten. 
EIS Y ühnerzucht. NOMNO) + Sole Beobachtungen waren aber feine vereinzelten Ausnahmen; von 
N PRRTPRRRRTTERERDETRREBEREREREETEFENE allen Seiten wurden ähnliche Wahrnehmungen gemeldet, jo daß dieje 
BT IRRE | u dem Schlujje führten, die größere oder geringere Legetätigkeit jei 

Die individnelle Segetätigkeit der Hühner. nicht an irgend eine Naffe gebunden, jondern fie fei eine individuelle 





Kr Eigenschaft. Es hat jahrelange Erörterungen gefoftet, bis die frühere 

Bl den Kreifen der Geflügelzüchter war viele Jahre lang die Annahme als. irrig erkannt und die neuere Auffaffung anerkannt 
Anficht verbreitet, eine Anzahl Naffen liefere bejonders fleifige Lege: wurde. Summer mehr bricht fich die Einficht Bahn, daß in jeder 
rinnen, während andere weniger produktiv feiern. Dadurch entftand Naffe recht qute, mittelmäßige und jchlechte Eierproduzenten gefunden 








\ 


96 Schweizerifche Blätter für OÖrnithologte und Kaninchenzuct Yır. 8 


werden. Dadurch ann der gute Auf, den fi einige Kaffen als Eier: 
(eger erworben haben, nicht beeinträchtigt werden. Die hierher ge- 
hörenden Raffen werden bei einer Kontrolle auf die Zeiftungsfähigfeit 
weit mehr aute Legerinnen ergeben, als irgend eine andere, Aber 
e5 wäre do ein Jrrtum, wenn man annehmen wollte, in jolchen 
Staffen jei oder werde jedes Huhn eine tüchtige Gierlegerin. 

Was folgert mn daraus, wenn von einer Anzahl Kennen einige 
qut, andere mittelmäßig find, und ein dritter Teil mr gering tft? 
Der Züchter feiner Nafjetiere wird diefer Erjeheimumng feine große Be- 
deutung beimeffen, weil er in erjter Xinie das Huhn nach feiner Ge- 
Samterfeheinung beurteilt. Die Legetätigfeit Fommt erit in zweiter 
Linie, Der Nusgeflügelzüchter muß aber anders urteilen. Wenn er 
eine arößere Anzahl Hühner hat, durch welche er fih eine Neben- 
einnahme zu verschaffen jucht, van ift es für ihn von großem Ein: 
Fuß, wenn feine jehlechten Yegerinnen darunter find, die ihre Unter: 
baltungstoften doch nicht bezahlen. Wenn es ihm gelänge, jedes Huhn 
— das-Anbefriedigendes leiftet — rechtzeitig zu entfernen und durch 
ein autes zu erjegen, jo blieben die Unterhaltungskoften die gleichen, 
aber der Ertrag und mit ihm der NKeingeroinn würde gejteigert. Und 
das ift für den rechnenden Geflügelzüchter die Hauptjadhe. 

Der Nubgeflügelzüchter, der in feinem eigenen Snterefie die Eier: 
produftion bei jedem einzelnen Huhn feititellen muß, hat in dem Fallen: 
net ein Mittel, fih Gewißheit zu verjehaffen. Uber es kommt für ihn 
zu fpät. Erxft durch das Fallenneft erfährt er, welches Huhn gut, mittel 
mäßig oder jchlecht legt, und wenn er das lebtere wahrnimmt, dann 
ift ihm diefes Huhn jehon lange ein unmüser Freffer gewejen. Cs hat 
ihm viele Unterhaltungskoften verurfacht und nur wenig durch feine 
geringe Eierzahl daran gut gemacht. Und wenn in einem größeren 
Beftand nur ein oder zwei Dusend folch jhlechte Leger mit herum: 
(aufen, jo können diefe den Neingewinn an der ganzen Herde bedeu- 
tend herabdrüden. 

Der Nubgeflügelzüchter könnte den Neingewinn an jeinem Ge: 
flügelhof wejentlich erhöhen, wenn es ihm gelingen würde, eine Sor- 
tierung der Hühner nach der Leijtungsfähigfeit jchon vorzunehmen, be: 
vor die eigentliche Cierproduftion beginnt. Die Neuzeit kommt auch) 
in diefem Punkte dem Züchter entgegen. Seit einigen Jahren war ich 


als Preisrihter an der Geflügel- und Kanindhen-Ausftellung. VrSil", 


vorigen Jahr wurde wir dafelbft ein Herr vorgejtellt, der ji von 
Sugend auf mit der Geflügelzucht bejchäftigt hatte. Von ihm wurde 
mir verfichert, daß er die Hühner unterfuchen und dabei ihre jpätere 
Leiftungsfähigfeit beftimmen könne. Einige der dortigen Züchter, die 
ihren Geflügelbeftand ein Jahr vorher hatten unterjuchen lajien, ver- 
iicherten mir, die Sortierung der Hühner in.gute und mittelmäßige 
Zeger habe fi) bewährt, fie jei zutreffend gewejen. Diejenigen, die als 
schlechte Zeger bezeichnet werden, wurden gejchlachtet. 

Sch habe damals die Erläuterungen und Verfiherungen geduldig 
angehört, konnte aber meine Zweifel doch nicht ganz unterdrüden; ic) 
habe deshalb auch nie die Sadhe erwähnt. In Nr. 5 diefer Blätter 
fiel mir nun ein Snferat auf, in welchem ungefähr dasjelbe empfohlen 
wird. Somit ift anzunehmen, e& feien weitere Verjuhhe gemacht wor: 
den und diefe haben bemwiejen, daß das Mittel beveutungsvoll für die 
Züchter jet. 

Vor Furzem erhielt ich einen Brief von einem. weftjchweizerijchen 
Abonnenten, der vor einigen Jahren Mechelner- und talienerhühner 
von mir bezogen hatte. Diefer Herr meldet mir unter anderem: 

. „Herr YAubry“ — fo heißt der Herr, der die Hühner jortiert — 
„fand bei der Auslefe meiner Hühner ?/, erjter Qualität und '/, 
zweiter Qualität; nur 2 oder 3 Stüc bezeichnete er als dritte Quali 
tät, und dieje habe ich jofort abgejchafft. Die anderen haben bisher 
gehalten, was Herr Aubry verjprochen hat.“ 

Diejes Zufammentreffen der Unftände veranlapt mich, unjern 
Nubgeflügelzuchtern von diefer Neuheit Kenntnis zu geben; vielleicht 
macht doch der eine oder andere einen Verjuch und berichtet dann über 
den Erfolg. Es wäre wirklich qut, wenn diejfer befriedigen würde. 

E. B.-C. 
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Wie verhindere id das Enffliegen der Tauben? 
Nahdem in Nr. 6 gezeigt wurde, warum und welche Tauben 


entfliegen, will ich jet verfuchen, die Mittel anzugeben, durch welche 
man fich gegen diefe Borfommnifie Ihüsen Fan. 
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Neben den dur Naubvögel verfprengten oder auf der Reife ver= 
irrten Tauben, die e8 natürlich ftets geben wird, find faft alle Verlufte 
diefer Art teils auf faljhe Behandlung und Vernachläffigung der 
Tiere, teils auf fehlerhafte Anlage des Taubenjchlages und jeiner Ein- 
richtungen zurückzuführen. Dabei fällt die größere Schuld allerdings 
ftets auf den Züchter, der ja für die Unterfunftsräume au verant- "| 
wortlid ift. | 

Nehmen wir das Aergfte an, daß jämtliche Tauben aus den 
Schlag herausgetrieben find, weil ein Kaubtier eingedrungen war, 
io fann hieran eigentlich nur der Yeliger die Schuld tragen. Tagsüber 
wird das Unglück wohl nur in den jeltenften Fällen eintreten und ift 
völlig ausgeihloffen, wenn die Sluglöcher durch Zinkblech, welches das 
Yufipringen von Kagen und ähnlichen Tieren unmöglich macht, ges 
ichüßt find, Der Einbruch wird jedoch viel häufiger in der Nacht. ges 
ichehen und ift gewöhnlich nur dadurd) möglich, weil die Verjchluß=" | 
Eappe zu jehließen vergefien wurde, oder weil die Fenfter, bezw. Benz 
tilations-Veffnungen nicht mit engmajchigem Drabtgeflecht gejichert| 
waren. Bringt man diefe an, läßt um die Fluglöcher herum einen 
Vorbau von Zinkblech erftellen und jchließt regelmäßig jeden Abend die | 
Klappe, jo wird man große Unglüdsfälle ficherlich vermeiden. Kagen | 
und ähnlichen Tieren, die vielleicht von Bäumen oder Dächern aus | 
hinüberfpringen fönnten, verunmöglicht dies der Vorbau aus Zint- | 
blech ; und follten fie dvennod) unter dem Schube der Dunfelheit bis vor 
den Eingang, das Fenfter oder eine Ventilationsöffnung gelangen, 
io hindern fie die gejchloffene Klappe und die engen Drabhtgeflehte an 
Eindringen. Der Raten wegen hat auch der Befiber ftets die Türe,’ | 
die er jelbit benust, jorgfältig zu jchliepen. | 

Mäufe und Ratten fönnen Unruhe verurfahen und Tauben | 
heraustreiben ; find aber ftet3 alle Fugen durch übergenagelteLeiften verz | 
deckt, jo ift auch den Nagetieren nicht jo leicht möglich, hineinzufommen, | 
um jo weniger, wenn bei Anlage und Füllung der. Doppehwände)| 
darauf Nücjicht genommen wird und zwifchen die Solierjchicht vecht | 
viel Slasiplitter und Nadeln gejtreut werden. 2 | 

Beobachtet der Liebhaber feine Tauben jeden Tag regelmäßig, 
jo fennt er auch alle einzelnen Tiere und wird fie verpaaren, jobald | 
er Zeichen der Gefchlechtsreife bei ihnen bemerkt. Um dies zu können, 
muß der Taubenjchlag neben den gewöhnlichen Niftkäften, von denen: | 
man je 2 auf ein Raar Tauben rechnet, auch verjchließbare enthalten. | 
Hierin werden Tiere, die man verpaaren will oder die neu angefauft | 
find, plaziert und erhalten nicht früher ihre Freiheit wieder, als bi 
fie Junge haben. 

Wenn man jäntlihe Nifteäume gleich groß erftellt und einige dazır 
paffende Verichlußrahmen mit Drahtgeflecht, jo ann man ohne Schwiez 
vigfeit und größere Koften e8 jo einrichten, daß jeder Kaften, wenn e8 nötig 
wird, zu fehließen ift. Es hat dies den Vorteil, daß man jpäter Paarez 
die irgendwo nun heimifch find, weil man den Verjehlußfaften wieder 
gebraucht, nicht anderweitig unterbringen muß. 

Die Verjchlußkaften haben neben dem Zwed, ein bejtimnttes PBaat 
zu ifolieren, den Vorteil, daß man Tauben auf dem Schlage einges 
wöhnen fann, ohne diefen längere Zeit gejchloffen halten zu müfjen. 

Nie gehe der Züchter von dem alten Grundjag ab, jolche längere 
Zeit eingejperrten oder friich zugefauften Paare früher ins Freie zu 
laffen, als bis fie Junge haben. Nur jo jhügt er fich vor Verluften, 
denn die Elternliebe macht den Tauben ihr neues Heim weit Fieber alß 
alle Zederbifjen, die man ihnen reicht. 
er feine Tauben beobachtet, ver bemerkt auch, wenn ein junges 
Paar hin und her gejagt wird, und greift ebenfalls helfend mit dem 
Verihlußkaften ein. 5 2 

Dies find im allgemeinen die Fälle, in denen Tauben entfliegen 
und anderswo jih anfiedeln; oft genug aber ift das Ausbleiben nicht 
freiwillig, jondern die Tiere bejuchen fremde Schläge und werden hier 
zurückgehalten, bezw. weggefangen. Ganz kann man fich dagegen nicht 
jchüsen, doch wird es viel jeltener gejchehen, wenn man feine Tauben 
jo hält, daß fie feine befondere Luft verjpüren, auf andere Schläge 
zu gehen. Man erreicht dies durch regelmäßige und ausreichende Fütte 
rung der Tauben, jowie vor allem dadurch, daß man fie nie odet 
mr ausnahmsweile auf dem Schlage füttert. 

ch weiß, daß hierin, d. h. über den Futterplag der Tauben, die 
Anfichten der Züchter auseinandergehen, aber mich hat die Erfahrung 
gelehrt, daß ich mich vor Verluften durh Wegfangen der Tiere in 
fremden Schlägen am beiten füge, wenn die Tauben gar nicht wiffen, 
daß fie auf dem Schlage für gewöhnlich Nahrung finden.  J. B. 
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Auswahl der Zudhftvögel. 


(Schluß). 

Nachdem mir nun die Haupttouren und die Klingelrolle be- 
Iprochen haben, muß num noch der weiteren Gejangsteile und auch der 
Weibchen gedacht werden. Bei den nun noch zu befprechenden Gejangs- 
teilen nehmen die Flöten oder Pfeifen einen breiten Raum ein. Dieje 
werden — je nad) ihrem Wohlklang — fehr verfchieden beurteilt. Der 
eine möchte am Liebjten auf jede jolche Beigabe verzichten und wünscht, 
8 möchte fih ganz unvermittelt eine Tour an die andere reihen. Und 
wenn dadurch das Lied die erwünfchte Yänge noch nicht erhalten hat, 
nun dann joll der Vogel das Ganze nochmals in verbefjerter Auflage 
wiederholen. Ja, wenn es der Vogel mr täte! — Ein anderer Züch- 
ter gejtattet nur ganz tiefe Pfeifen, von denen einige zwifchen den 
Rolltouren eingejchaltet werden dürfen, während zwei oder drei flang- 
volle recht langjam den Schluß bilden follen. 

Leider nimmt der Vogel von diefen Wünjchen gar feine Notiz; 
er fingt, wie ihm der Schnabel gewachfen tft, und da kommt oft eine 
große Auswahl verjchiedener, weniger Eangvoller Flöten heraus. Es 
fragt fi) nun, welche Flöten dürfen bei quten Sängern geftattet, welche 
müffen fern gehalten werden. 

se feiner ein Stamm in feinen Gefangsleiftungen ift, um fo 





teil wie irgend eine Rolle, fondern find nur fogenannte Interpunf- 
tionen, eine Deforation im Kanarienlied. Daraus folgert, daß fie 
feinen breiten Raum einnehmen dürfen und daß fie zur Verfehönerung 
865 Liedes dienen müfjen. Hier muß das mufifalifhe Ohr des Züchters 
entjcheiden, ob die Flötentöne, die ein Vogel jeinem Vortrag ein- 
fliht, einen zu breiten Raum einnehmen oder nicht, ob fie zur Ver: 
Ihönerung des Liedes beitragen oder nicht. Ein tiefgehender Hohl- 
toller wird durch eine mittelmäßige Flöte entwertet, ein geringer Aus- 
Ihußjänger fan durch fie gewinnen. Der Wohlklang der Flötentöne 
muß aljo dem Wohlklang der Rolltouren entfprechen, fonft können fie 
nicht zur Verjchönerung des Liedes dienen. Da wohl jeder Vogel einige 
Flötentöne feinen Vortrag einfügt und jeder Vogel in denfelben fich 
von anderen unterjcheidet, jo ift darauf zu jehen, daß die weichen, 
Eangvollen und tiefen Flöten ftärfer vertreten find, wie die hohen und 
Ichärferen. 










Haltung mehrerer guter Zuchthähne jei es beifer, diefelben zeigen alle 
den gleichen unangenehmen Ton, als wenn jeder Vogel einen anderen 
Jätte. Vor einer Reihe von Jahren war einmal die Spispfeife das 
Schredfgeipenft der Züchter, und um ficher zu fein, daß diefe im Stamm 
icht vertreten fei, wurde mancher gute Vogel von der Zucht ausge: 
lofjen, weil er eine harte, hohe Stoßpfeife brachte, die man als 
‚Spispfeife beurteilte. Eine folhe kann allerdings dem Ohr fehr weh 
um und die vorher gehörten Ölanztouren bedeutend verdunfeln. Aber fie 
ft meines Erachtens immerhin noch nicht fo fehlimm wie ein reißender, 
ätjchender Aufzug oder eine jcharfe Schwirre, oder irgend ein fehler: 
yaftes Beiwort. ch halte die Spispfeife für harnlofer als die fcharfe 
Schwirre; denn jene ertönt meift nur in einem grellen Pfiff, diefe aber 
‚wird gerne in die Länge gezogen, und dadurch wird fie viel unaus- 
‚tehlicher. 
Der Züchter möge alfo prüfen, welche gejangliche Unebenheit ihm 
m erträglichiten erjcheint, und diefe möge er geftatten, und zwar, wenn 
‚s jein Fann, die gleiche bei allen Vögeln. Er wird von ihnen eine 
effere Nahzucht erhalten, als wenn jeder Zuchthahn oder Vorfänger 
inen anderen Fehlton hören läßt. 
Natjam ift es, wenn der Züchter feine Hähne in zwei Gruppen 
inteilt, von denen die beffere Hälfte die Fehler im mildejten Maße 
‚efißt, die andere etwas ftärfer. Mit den beferen Hähnen wird die 
Hecke eröffnet und werden zwei Bruten gemacht. Dann verwendet man 
‚iejelben als Vorjänger und gibt den Weibchen die zweite Gruppe mit 
‚en weniger guten Sängern, die nun bis zum Ende der Hecke bei den 
‚Beibchen bleiben. — Der Einfluß der legten Gruppe Zuchthähne — 
penn jie gleichen Stammes find wie die Vorfänger und Zuchtweibchen 
'— ft bei weiten nicht jo verderblich als oft angenommen wird. 
Zum Schluß no ein Wort über die Weibchen. In der Regel 
»ird da die weitere Auswahl jhon während der Hecke getroffen, indem 


I 
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Eangvoller müffen auch die Flötentöne fein. Sie bilden feinen Gefangs: . 


Hier ift übrigens zu bemerken, daß ich der Anficht huldige, bei - 
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man vornehmlich die Weibchen der erften Brut, dann wohl auch folche 
von bejtimmmten Zuchtweibchen für den Selbjtgebrauch vorfieht. Als 
jelbjtwerftändlich jege ich voraus, daß alle Zuchtweibchen, die entweder 
vorzüglich ihre Nachzucht gefüttert oder Junghähne mit fehr guten Ge: 
jangsleiftungen erbrütet, haben, auch zur Weiterzucht benüßt werden. 
Die Auswahl unter den jungen Weibchen hat fomit die Lücken zu er 
gänzen oder auch zur Vergrößerung der Hede zu dienen. Keder Vogel 
muß volljtändig gejund und kräftig fein, und der Züchter könnte auch) 
etwas auf die Farbe jehen. Einige Weibchen müffen in Vorrat ae- 
wählt werden, um allfällige VBerlufte ergänzen und fich als untauglich er= 
weijende erjegen zu fünnen. E. B.-C. 
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Das WHeberwintern der Exoten im Freien. 


Schon hin und wieder find Verfuche gemacht worden, erotifche 
Vögel im Freien zu überwintern. Man war dabei aber äußerft vor- 
fihtig und vermittelnd, man juchte zu kombinieren, indem die Wögel 
in einem Zimmer gehalten wurden und ihnen durch eine Kleine Deff- 
nung der Zutritt in eine Aufenvoliere gejtattet war. Die Vögel wur: 
den jomit nicht im Freien übermwintert, fondern in einem ungeheizten 
Zimmer, von welchem aus fie nad) Belieben ins Freie gelangen konn- 
ten. Ein jolhes Ueberwintern verdient unjeres Erachtens immerhin 
den Vorzug gegenüber denjenigen im Freien, wo die Vögel fich einzig 
vor Regen, Schnee und ein wenig vor den eifigen Winden fügen 
können, jonjt aber völlig im Freien fißen müfen. 

Und doch ift ein völliges Neberwintern der Eroten gerade in den 
Falten, jchneereihen Winter von 1908 auf 1909 in Wien vorzüglich 
gelungen. Sn den Nen. 2 und 3 diefes Jahres der in Wien in Ver- 
lage der Zoologifchen Gefellfchaft erjheinenden Halbmonatsichrift 
„Die Tierwelt“ berichtet Herr Alfred Weidhoß in Wien über feine 
diesbezüglichen Erfahrungen, und fügt zwei Abbildungen bei, die 
jeine Boltere im winterlichen Kleide zeigen. 

Der Berfafler ift offenbar ein aufmerkfamer Beobachter feiner 
Lieblinge. Er erkannte die Nichtigkeit der Annahme, daß e3 in den 
meiften Fällen viel beffer jei, die exotifchen Vögel an unfer Klima 
zu gewöhnen, als fie in Stubenwärme zu halten; denn die Zimmer: 
temperatur befteht ja oft in ungejunder Ofenwärme, der fi) noch eine 
i&lechte Luft zugejellt. Da ift reine, gefunde Luft und jelbft eine ge= 
wife Kälte doch, zuträglicher. 

„sener Vogelfreund berichtet nun, daß troß des langen umd 
jrengen Winters fich alle Vögel ausgezeichnet gehalten hätten und nicht 
bei einen einzigen ein erfrorener Fuß zu verzeichnen gewefen jet. Die 
Fütterung fand unter und in einem Bretterverichlag ftatt; ein ziwei- 
ter, ihm gegenüberliegender, gedecter, fonft aber völlig offener Naum 
dient al3 Brutraum. Dazwijchen bleibt ein über 3 m großer Teil 
der Voliere ungededt, jo daß Negen und Schnee durch das Draht: 
geflecht einfallen und den Boden bededen Fan. Die Vögel haben alfo 
reichlich Gelegenheit, auf dem Schnee umherzuhüpfen. Laufendes 
Baffer ijt in der Voliere fcheint’3 nicht vorhanden; denn es wird be= 
richtet, zur Mittagszeit finde ein Wafferwechjel ftatt, weil bis dahin 
das am Morgen gereichte gefroren fei. Das frisch gereichte Waffer 
wird num jofort zum Baden benüßt. Zuerft fommen die Sonnenvögel, 
der Graufardinal und verjehiedene afrikanische Webervögel. Dann 
folgen Wellenfittihe und andere größere Sittiche, fowie weitere Exo- 
ten, bis die ganze Gejellihaft ihren Bade: oder Trinkbedürfnis ge: 
nügt hat. 

Neben dem gewöhnlichen Körnerfutter wird auch Weichfutter ge- 
reicht, das mittags erneuert werden muß, weil es fonft hart würde. 
Dabei werden im Sommer frifche Ameifenpuppen gegeben, jowie auch) 
Mehlwürmer, Testere natürlich auch im Winter. Hierüber jehreibt 
Ser Weidholz: 

„Beim Anblick der Injektennahrung, welche immer zur Mittags: 
zeit nach dent Wafferwechjel aufgeftreut wird, gerät die ganze Gejell- 
Ihaft in Aufruhr. Als die erften fliegen zwei oftafiatifche, votbädige 
Billbüls zur Erde und beginnen eifrigft zu jpießen und zu würgen. 
Dieje beiden Vögel hatte ich, cbenfo wie die Singfittiche, mitten im 
Winter ausgejegt. Schlüchtern naht die Heckenbraunelle von der einen, 
ein Rotfehlchen von der anderen Seite, um auch etwas von den leckeren 
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Die Sonnenvögel jehiegen bligartig herab, Die 
indifchen Braunfopfammern, Die Madagaskar, Blutjchnabel- und 
Drangeweber, der Gold» und HZaunammer, jowie die Blaus und 
Spechtmeife folgen ihrem Beifpiele. Unter Zirpen und Piepjen kom- 
men jelbjt die afrifanifchen Bandfinfen und auftralifhen Zebras-Aman- 
dinen wohlgemut auf den frifch gefrorenen Schnee herab, um ihren 
Anteil zu holen. Ein Flug Wellenfittiche läßt fich nieder und bringt 
die zarten Vögelchen zum Weichen. Mit wahrem Heiphunger fallen 
die Heinen grünen Papageien über die Mehlwürmer ber. Auch die 
Nymphen: und Singfittiche, jowie der Penannt3-Sittih finden jic) 
bei der gemeinfamen Mahlzeit ein. Nur der japanifche Neisfink fißt 
hoch oben auf einem Zweig, blinzelt auf das bunte Gewimmel der fich 
um das Futter balgenden Vögel herab und meint offenbar im itillen, 
dab ihm die Siefta wichtiger fei, als der Frap. Damit will jedoch 
durchaus nicht gejagt fein, daß er etwa Snfeftennahrung verjchmähe. 
Der bequeme Patron war in diefen Augenblid einfach zu faul ge: 
wejen, fich die Lederbiffen zu erfämpfen.” 

Wer alfo ein Freund der Eroten ift, dieje aber im Winter wegen 
beicehränftem Pla nicht qut zu überwintern weiß, der darf nötigen: 
falls auch den Verfud) machen, diejelben Falt oder auch gänzlich im 
Freien zu überwintern. Nr müffen die Wögel reichlich Bewequngs- 
freiheit und eine gute Verpflegung haben und möglichft vor Wind umd 
Wetter fih jchügen können. E. B.-C. 


Bilfen zu erwerben. 








Sandwirtfhaft und Kanindenzudf. 


Die Komitees für die VIIT. jehweizerifche Tandwirtjchaftliche Aus- 
stellung, die im September d. 3. in Zaujanıe ftattfindet, haben ihre 
Arbeit begonnen. Da die Austellung auch eine Abteilung Kaninchen 
enthält, jo ift eg wohl angebracht, einmal feftzuftellen, ob dieje dahin 
aehören. 

Ron allen Seiten wird mir natürlich die Antwort entgegenjchal: 
len, das ift doch felbftverjtändlich; die Kaninchenzucht ift ein land= 
wirtjehaftlicher Nebenzweia, die Tiere find Produzenten von „Billig 
Fleifeh“, und ihre Zucht hat volfswirtchaftliche Bedeutung. Unter 
diefem Gefichtspumkt wird fie doch auch durch Bundesjubvention ge- 
fördert. 

ch gebe all dies gern zu und bin fogar im Gegenteil weit da: 
von entfernt, den Wert rationeller Kaninchenzucht herabdrücten oder 
ihre Bedeutung für Volksernährung geringachten zu wollen. Nur mit 
der Landwirtichaft hat die Kanindhenzucht, wie die Verhältniffe heute 
liegen, bei uns fo wenig zu tun, daß die Kaninchen auf der landwirt- 
ichaftlihen Ausftellung eigentlih nur infoweit Berechtigung haben, 
al3 dadurch dem Banernitande vor Augen geführt wird, daß fie ein 
Nebenzweig der Landwirtfchaft find, der von den meiften ganz ver 
nachläffigt und verfannt wird. 

In welcher Weife unfere Kaninchenzucht ih entwidelt hat und 
wer fie hauptfächlich ausübt, dies hier genau auseinanderzufeßen, kann 
ich mir erjparen. Es ift ebenjo befannt, wie daß die Yandwirte mr 
in Ausnahmefällen fich mit ihr bejchäftigen. 

Welches find hiefür die Gründe? 

Zunächft wohl das Feithalten am Alten. Dies tritt bei der lanp- 
wirtichafttreibenden Bevölkerung bekanntlich jehr hervor und zeiat fich 
Flar und deutlich bei jedem, was in den landwirtichaftlichen Betrieb neu 
einzufügen ift. Ich erinnere nur an Kunftvünger und landwirtjchaft- 
liche Majchinen. Wie fehwer war ihre Einführung, und wenn die Vor: 
teile, welche ihre Benußung brachte, fih nicht jo jchnell und unver: 
fennbar gezeigt hätten, jo wäre jedenfalls noch manches Jahr ver- 
gangen bis zum Allgemeingebraud). 

Kaninchenzucht ift troß allen, was in den legten Jahren darüber 
gejagt und gejchrieben wurde, für die meisten Landwirte noch genau 
dasjelbe wie früher, in der Hauptjache näntlich nur eine Spielerei für 
die Kinder. Eine Fachzeitung, die fich mit Kaninchenzucht befaßt, lieft 
man in jenen Streifen nicht; die landwirtichaftlichen Zeitjchriften 
bringen nur jelten Artikel, aus denen der Wert der Kaninchenzucht 
für den Landwirt hervorgeht, und das ganze Ausftellungsweien be- 
trachtet man als eine Eoftipielige Liebhaberei. 
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Die im Verhältnis zur Nindviehzucht geringen Einnahmen aus 
den Kaninchen bringen es mit fi), daß der Landwirt darüber lächelt 
und fi mit ihnen nicht abgeben will. 

Die Möglichkeit, neben Fleifh aus den Kaninchenfellen jchöne 
Relzfachen zu erhalten, die andere Bevölferungsklaffen leicht zur Zucht 
beitimmt, wirkt hier gar nicht. Ginerjeits braucht man Pelzichmud 
nur wenig, und anderjeits erblickt man jogar in dem billigen Fleijch 
eine Konkurrenz für Aindvich- und Schweinezucht. i 

Dies ift Jehr traurig und ein völliges Berfennen der wirklichen 
Verhältniffe. Nirgends läht fi Kaninhenzucht beffer und rentabler 
betreiben als 


(äßt fich, ohne weitere Koften, eine ganze Anzahl Kaninchen ernähren. 
Der Vorteil wäre ein jehr wejentlicher. Fajt wertlofes Futter würde 


in wertvolles Fleifch umgejeßt; man hätte, ähnlich wie der franzöfifche | 
Bauer, zu jeder Zeit des Jahres Frifches, nahrhaftes Fleisch, und könnte Ä 


aus den Kaninchen, die im eigenen Haushalt nicht verbraucht werden, 


noch eine hübjche Einnahme erzielen. Das Kaninchen ift alfo durchaus 
fein Konkurrent der landwirtichaftlichen Viehzucht, jondern vecht wohl” 


i 


geeignet, diefelbe noch nugbringender als bisher zu geftalten. Hierüber | 


tut Aufklärung befonders not; doch tft wahrjdeinlic, daß alle Bor= 
träge und dergleihen nur wenig helfen, und eine Aenderung, bezw. 
Belferung nur von der Zeit, „die ja befanntlid Rojen bringt”, ers 
wartet werden darf. Eine jüngere Generation unter den Landwirten 
wird auch andere Anfichten über die Kaninchenzucht haben und ihr zu” 
Möge diefe Zeit bald kommen, darauf hin 
müffen wir arbeiten und hoffen. Wir dürfen aud nicht erlahmen, ) 
immer wieder zu zeigen, was die Kaninchenzucht zu leiften vermag, wie) 
ventabel fie ift und welche Bedeutung ihr als Nebenzweig der Land) 
wirtjehaft zufommt. i 

Unter diefen Gefichtspunkt hat die Kaninchen-Abteilung an der” 
VIIT. jehweizerifchen landwirtichaftlichen Ausftellung in Yaufanne Bez) 
rehtigung. Sie gewinnt jogar an jeder diejer Ausftellungen, die be 
Fanntlich mr alle 7 Sahre ftattfinden, erhöhte Bedeutung, weil wir 
von einer zur andern erwarten dürfen, daß fich allmählich immer mehr 
Landwirte den Kaninchen zuwenden, jo daß auch diefe Abteilung mit! 
der Zeit wirklich das wird, was fie jet gewijjermaßen nur vortäufeht, 
3. Bi 


ihrem Ntechte verhelfen. 


eine Zeiftung der Schweizer Yandwirtjchaft. 





Geflügelansftefungen in Dentfhland. 2 
Bon E. Shuppli, 3. 2. in Berlin. 


IX. 





XIV. Deutfch-Nationale Geflügel-Ausjtellung in den Ausjtellungs- 


hallen am Zoologifhen Garten zu Berlin, vom 18.—21. Februar 1910, 
— Das Programm der XIV. Deutfch-Nationalen Geflügel-Ausjtellung 
bom 18.—21, Februar 1910 in Berlin erjfchien anfangs Dezember 1909 
in Form einer 38 Seiten jtarfen Brofehüre. Aus dem Anhalt der jehr 
prägiiierten Bejtimmungen hbebe ich nur hervor, was gegenüber den ge= 
wöhnlich in den Programmen zu unfern fchiveizerijchen Ausitellungen 
aufgejtellten Bejtimmungen abmeicht, oder bei ung überhaupt noch nicht 
in Anwendung gebracht wurde und alfo für unfere Verhältnijfe neu it. 

. Wer das Programm verlangt, erhält damit zugleich noch eine Reihe 
weiterer Drudjahen, nämlic” 4 Anmeldebogen, eine vorgedrudte Bojt= 
anweifung, einen Beitellfehein und ein adrefjiertes Koubert. Zuerjt ijt 
zu bemerfen, daß die Anmeldebogen zweierlei Art find, und zwar erjteng 
jolche, die nur für Großgeflügel, und zweitens folche, die nur für Tauben 
und Geräte verwendet werden dürfen. Die beiden Anmeldebogen unter- 
jcpeiden ich nicht bloß durch eine allerdings unmefentliche Verjchiedenheit 
im Wortlaut, jondern jchon Äuperlich durch die Farbe; der Anmeldebogen 
für Gtoßgeflügel ift weiß, für Tauben und Geräte gelb. Außerdem ijt 
jedem Anmeldebogen ein Duplifat beigegeben; der Augiteller hat beide 
Bogen genau auszufüllen, und wird ihm nach Ablauf der Anmeldefrift 
dev Duplifat-Anmeldebogen mit der von der Ausitellungsleitung einges 
tragenen Slatalognummer bverjehen, jowie den zur Adrefjterung der Tiere 
ausschließlich zu benußenden Etifetten wieder zugejtellt. — Mit dem Ber 
itellfehein fann fich der Ausjteller eine im Inferaten-Anhang des Aus= 
itellungsfataloges allfällig gewünfchte Annonce fihern; das adreffierte 
Eouvert benußt er zum Verfenden der Anmeldebogen, und mit der dorges 
dructen PBoitanweifung jchiet er zugleich den Betrag für Standgeld, 
Satalog, eventuell Diplom und Inferat an die Depofitenfafje der Dres- 
dener Bank in Berlin. Ausländer, foweit fie nicht Mitglieder des Klubs 
deutfcher und öfterreichifeh-ungarifceher Geflügelzüchter find, fönnen die 
Ausjtellung nicht bejchiden. - 

. Die angemeldeten Tiere dürfen nur im Körben zur Ausjtellung 
gejandt werden, und müfjen befondere Frachtbriefe angewendet werden 
1. für Gänfe, Enten, Truten und Ziergeflügel; 2, für Hühner, und 3, für 
Tauben. Wer aljo Enten, Hühner und Tauben zugleich zur Austellung 
jchieft, Hat drei Frachtbriefe auszufüllen. Sämtliche angemeldeten Tier 


auf den Gehöften det Landwirte. Hier ift Raum genug 
vorhanden, und aus den Futterabfällen von Nindvieh und Schweinen 
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müjjenberfäuflidjein Art. 3 jagt u. a: „Dem für die Aus- 
ltellung bejtimmten Geflügel muß ein Urjprungszeugnis beigefügt fein, 
melches eine genaue Bezeichnung der Tiere, jowie die ortSpolizeiliche Ve- 
Iheinigung enthält, daß der Herfunftsort der Tiere zurzeit frei von 
GSeflügel-Cholera und Hühnerpeit it, und daß in dem Gehöft, aus dem 
das Geflügel jtamımt, feit 6 Wochen feine der bezeichneten Seuchen ge- 
berrjcht bat. Für Geflügel, das aus Berlin jtammt oder aus im Umfreig 
bon 10 km um Berlin gelegenen Orten, ijt die Beibringung von Ux- 
Iprungszeugnijjen nicht erforderlich.“ Das Standgeld beträgt: 
1. In den Brämtierungstlaffen: 
a) Für Gänfe und Truthühner pro Nummer 1.0 oder 0.1, und gier- 
geflügel pro Nummer 1.1 = ME. 6.30; 
b) für Hühner und Enten pro Nummer 1.0 oder 0.1, und Berlhühner 
pro Nummer 1.1 = ME. 5.3; 

ec) für Tauben pro Nummer 1.0 oder 0.1 — ME 3. 20; 

.. d) für Sammelflafjen pro Nummer (Hühner und Enten 1.3, Sänfe 
und Truten 1.1) = ME, 6,50: 
2. In den Verfaufsflafien: 

a) Für Wafjergeflügel, Truten, Ziergeflügel und Hühner pro Nummer 
bie zu 1.2 = Mi. 2.25; 

b) für Tauben pro Nummer 1.1 — ME. 1.20. 

Geräte, Literatur 2c. bezahlen pro m? Wand- oder Tijehflähe ME. 5. 
Am zweiten Musjtellungstag findet eine öffentliche Veriteigerung der 
Tiere der Verfaufsflafien jtatt. Am lebten Ausjtellungstag findet jodann 
ine Verfteigerung von Tieren aus den Prämiterungsklafjen jtatt, die big 
zu Diejem Zeitpunfte unverfauft geblieben find, aber äweds Verfauf zur 
Berjteigerung im Ausftellungsbureau angemeldet worden find. — Von 
yen während der Ausjtellung zum Abfjchluf gelangenden Verfäufen be: 
jieht die Nusijtellungsfafje 20 %. 
° Die PBrämiierung erfolgt nah SKlaffenfyiten, und das in einer 
Mafje eingehende Standgeld wird, abzüglich 20 % für Futterfoiten, zur 
Brämiterung der in diefer Klafje eingefchriebenen Tiere verwendet. Die 
reife find für Hühner und Großgeflügel, einzelne Tiere: 1. Preis 
0 ME, 2. Preis 15 ME, 3. Preis 10 ME, event. 4. Rreis 5 ME; für 
Sammelflafjen 24, 18, 12 ME, und für Tauben 12, 9, 6, event. 3 ME. 
Fine normale, voll befeßte Alajje zählt 12 Stüd, ein 4. Brei tritt Hinzu, 
venn eine Klafje mit über 15 Nummern bejekt ijt. Bei Bejeßung einer 
VHafje mit 25 Nummern und darüber, erhöhen fich die fäntlichen Breije 
um je 5, bezw. 3 MEf., und tritt ein 5. Preis von 5, beziv. 3 ME. hinzu, 
- Wer ein Diplom wünfcht, Hat das im Anmeldebogen ausdrücdlich zu be- 
aerfen und biefür 4 Mf. beizufügen, ferner ME 1.50 für den Ausitel: 
ungsfatalog, der von jedem Ausjteller genommen werden mup. 

sm Anjchlug an diefe Bejtimmungen folgen die Namen der Breig- 
ichter; e3 jind deren 75 aus allen Gauen Deutjchlands, Dedent Breis- 
ichter it, ausgenommen bei ganz wenig verbreiteten, nur eine Rafle 
ngeiviejen, oder bei jtarf verbreiteten Nafjen nur ein bejtimmter Yar- 
enjchlag. ES folgt nun ein Verzeichnis der Ehrenpreife, die big zur 
rucdlegung des Programmes gejtiftet waren; e3 fommen danach zur 
yerteilung in bar Mf. 5500-6000; dazu 14 goldene, 47 jilberne, 45 
tonzene Medaillen, 23 Becher, 59 weitere Ehrenpreife (Silbergegen- 
ande), weiter eine goldene Medaille S. Majeität des Kaifers, Ehren- 
Hilder und Staatsmedaillen vom fönigl. preußifchen Minifterium für 
andwirtichaft, Domänen und Foriten, filberne und Dronzene Medaillen 
er Sandiwirtichaftsfammer für die Provinz Brandenburg, Ehrenpreije 
5 Magijtrates der Haupt- und Nejidenzitadt Berlin. 

- Zum Schluß bringt das Programm eine Klafjenaufftellung; dein- 
ach werden jäntliche Tiere in insgefamt 1156 Nlaffen eingeteilt; je nad) 
erbreitung werden aus einer Kaffe 2 bis über 50. Alaffen gebildet; 2ftlaf- 
nm jind e8 immer, da e3 bei jeder Naffe mindejtens eine Stlafje für männ- 
‚He und eine Alafje für weibliche Tiere gibt. E83 werden dann die ein- 
‚Inen Farbenfchläge in befondere Alaffen aufgelöft, Tiere mit und ohne 
RN. getrennt, ebenjo Tiere von 1909 und ältere Dahrgänge, Tiere mit 
nfachen und Rojenfamm, endlich Tiere, deren Verfaufspreis fich innert 
‚ner genau bejtinmten Grenze bewegt. Um dies befjfer zu beranjchaus 
ben, will ich von den Stalienern, die insgefamt 54 Alaffen bilden, 
enigjtens die 16 Klafjen der rebhuhnfarbigen Varietät anführen: 
laife a Dtaliener, rebbuhnf., Hahn 

48 





# n e Henne 
\m 249 I: „ CR 09 Hahn, Verfaufspreis bis 40 ME. 
we 250 % ee Deniite ” FRRAWEN 
251 je Be rnäahr, 7 bon 41—60 Me. 
22 - „ aim Henne Y Me. 
203 ' er Sal 3 „ 61-80 
m 254 R ee aserne F „ 61-80 „ 
Be Dahn 5 Er STe in 
ur 256 “ ee SenTie e „ 81—100 „ 
I, De enahr 7 über 100 „ 
i„ 258 r nr Denne n » 3005, 
|, 269 5 „  „ ältere Jahrg., Hahn, Berfaufspr. bis 50 „ 
A 260 e u r Henne e 2.00, 
rl 3 A 5 Hahn 3 über50 „ 


n 262 " Pa Bl „ = Henne ” mul 

| Nlafje 247 und 248 jind fog. offene Stlajjen, d. b. bier fönnen Tiere 
ne &=R,, 1909er Zucht und ältere Jahrgänge gezeigt werden. Bei den 
‚unmelflajjen bildet jede Naffe nur eine einzige Alajfe; die ganze Ver- 
tufsklaffe erfährt überhaupt feine weitere Einteilung. 


it 
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Nadirihten aus den Vereinen. 


Verein für Ornithologie und sanindhenzucdt „Sthltal“. Derjelbe 
hatte jeine Mitglieder auf Samstag, 19. Februar, abends 8 Uhr, in die 
„Krone“ in Adliswil zursordentlichen Seneralverfammlung eingeladen. 
Erfreulicherweife hatten diejer Einladung eine große Zahl Mitglieder 
Folge geleijtet, wie feit langer Zeit nicht mehr. 

Das Brotofoll wurde verlejen und genehmigt, jowwie feitens des Vor- 
jißenden bejtens verdankt. Die Abnahme der Dahresrechnung ergab bei 
3. 788.18 Einnahmen und Fr. 557.25 Ausgaben einen Kafjenfaldo auf 
neue Nechnung von Fr. 230, 98. 

Ein Austrittögefuch von Herren Rudolf Hottinger in Langnau wurde 
erledigt. Bei der Erneuerungswahl des Vorjtandes konnte der bisherige 
PBräfes, Herr Jean Haufer, durch längere Bemühungen wieder beiwogen 
werden, jein Amt als folder noch weiter fortzuführen, Sm mweitern 
wurden gewählt: Herr Gottl. Frieder, 3. „Krone“, Vizepräfident; I. Bau- 
mann, Altuar; Alb, Dürfteler, Quäftor; YoH. Nohr und Seinr. Bürrer, 
Veifizer (alle bisher), und als weiterer Veifißer Wilh. Sieger (neu). Als 
Nechnungsrebiforen wurden gewählt die Herren Ad. Seiler und Wilh. 
Sieger; al$ Delegierte in den Seeverband die Herren Sean Haufer und 
I Yaumann (Stellvertreter Alb. Dürfteler und Koh. Rohr). 

E3 folgte alsdann ein Bericht des Aftuars über den Verlauf der 
Delegiertenverfammlung und den VBewertungsfurs in Meilen. An wei- 
tern wurde bejchlofjen, einen Vortrag über Geflügelzucht zu veranitalten 
und biefür einen tüchtigen Neferenten zu gewinnen. Unter beiter Ber- 
denfung für das zahlreiche Erfcheinen und Ausharren der Mitglieder 
ihloß der Präfident um 10 Uhr die Verfammlung. 

Der Aftuar: 8. Baumann. 
%* * 
* 

Ornithologiicher Verein Tablat und Umgebung. Jahreshauptver- 
janımlung. Die auf leßten Sonntag, 20. Februar, nachmittags 2 Uhr, ins 
„Niefental“ angejeßte Sahreshauptverfammlung erfuhr einen ftarfeıt 
VBejucd, jeitens. der Mitglieder. Der Appell ergab 38 Anwefende. Der 
bom Brafidium erjtattete einläßliche Jahresbericht, die von einer nor- 
malen und guten Rinanzlage zeugende Nechnungsablage des Kafliers, 
der wohlwollende Rechnungsreviforenbericht, der ausführliche Bericht der 
beinen Infpeftoren wurden rajch erledigt; desgleichen die Wahlen der 
Kommiljion, der Neviforen, des einen Infpektors, die fämtlich einhellig 
in Würden und VBürden bejtätigt wurden. Das Ausfindigmachen eines 
Hühnerinfpeftors an Stelle des eine Wiederwahl hartnädig ablehnen- 

en frühern Infpeftors wurde der Kommiffion überlaffen. 

sm mweitern notieren wir die befchloffene Wiederanfchaffung eines 
neuen erjtklaffigen Vereinsrammlers an Stelle des abgehenden alten, 
dejjein Veräußerung der Kommijfton überbunden wurde, alles unter der 
Lorausjegung, daß e8 der Kommiffton gelinge, einen über Plaß, Zeit, 
Lust und Kenntnis verfügenden Herbergsvpater ausfindig zu machen. 

Bezüglich der Delegiertenverfammlung des Dftfehweizeriichen Ver- 
bandes vom 20. Kebruar, an welche die Herren Tiehudy, Waijenvater, 
Lehrer Anderes, Taubenberger und Gigenmann abgeordnet murden, 
bejhloß man, den Delegierten noch einige Wünfche mit auf den Weg zu 
geben betreffend Bejuch der Ausjtellung durch die Verbandsmitglieder 
an einem bejonderen Nachmittag, jowie betreffend Kollektionen (Zujchlag 
und Bunftzahl). Ferner wurden die Vereinsmitglieder ermuntert, fich 
zur regen Teilnahme an den Tiererflärungsfurjen anläßlich der Aus- 
jtellung bei der Kommiffton anzumelden, Nun ging's an die. Zeichnung 
bon Ehrengaben; in furzer Zeit waren, außer der Vereinsehrengabe m 
Werte von 25 Fr., weitere 110 Fr. gezeichnet. Diefe Summe wird .natür- 
lich bedeutend erhöht werden und dürften den Ausitellern ichöne Ehren- 
preife winfen. In der Umfrage wurde oc gewünjcht, daß die Vereins- 
mitglieder jich jpeziell auch den Schuß freilebender Vögel während des 
Sommers angelegen jein lafjjen durch vermehrte Wahjamfeit umd 
nötigenfalls polizeiliche Anzeige gegenüber jenen „Fratelli italiani”, 
twelche den frühen Sonntagmorgen dazu benügen, in unjerer Umgebung 
für den „risotto“ der Mittagstafel die jo beliebten „uccelli“ lich zu ber- 
iheffen durch Abfangen der Vogelwelt, und diefe in Säden und Körben, 
obendrauf „Löwenzähne”, nah Haufe jchleppen. Damit fchlofien nad 
2%jtündiger Dauer die Verhandlungen. 

Verzeichnis der bis jeßt gezeichneten Ehrengaben. 
Bon unferem Verein 25 


„ einigen Vereinsmitgliedern”99 zu freier Verfügung 


„  Zivei n 6 für die ZTaubenabteilung 

Bes einem n 3 u u  Hühnerabteilüng 

” er 2 3 5». Staninchenabteilung 

„ vrnitbhol. Verein Gofau DEN wi 

" " " Rn DvEr, Hühnerabteilung 

y Y Y n Du.» Taubenabterlung 
Der Altuar: A. L.-K. 

* * 


* 

Oftjchweizeriicher Taubenzüdter-Berein. Nurzer Sahres- 
bericht. m Anfang des Jahres 1909 entitand Der Ojtichweiz. ZTauben- 
zlihter-Verein, der mit heute 35 Mitglieder zählt. ‚mei Vorjtande- 
ißungen und drei Verfammlungen erledigten die Vereinsgejchäfte. Die 
Generalerfanmlung am 21. März, anlählic der Verbandsausitellung 
in Slawil, war mit wenigen Musnahmen don Den metiten Mitgliedern 
befucht. Die erjte offizielle Beteiligung an tegtgenannter Ausjtellung 
ip. bon unerivartetem Erfolg puntto Quantität und Qualität. Hoffe, 
dasjelbe auch nach der diesjährigen Verbandsausitellung in St. Fiden 
fegen zu fönnen. 3 ijt zu wünfchen, daß auch diefes Nahı jedes Mit- 
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lied fein Möglichites. dazu beitrage duch VBejchieung mit den ichönjten 
feiner Lieblinge. Der Ornithologijhe Verein Rorichach hat in nobler 
MWeife der Taubenabteilung einen „Ehrenpreis“ gejtiftet, und die Aus- 
itellungsfeftion Tablat fteht erjterem nicht nad. Danf allen denen, die 
in diefer Weife die Taubenfreunde unterjtügen. — Nüßliche und be= 
lehrende Vorträge hatten wir im berfloffenen Jahre zwei. Den erxiten 
Qortrag bielt ung der immer gern gehörte Herr Bed, Nedakttor, über 
da3 Thema: „Die Taube, deren Zucht und Pflege.“ Der zweite be= 
haudelte das jo notwendige Gebiet: „Die Beurteilung der Feld- und 
Karbentauben”, gehalten von Herrn Lehrer Lang in Romanshorn. 
Nennenswert ijt noch die Einführung des gejchlojjenen Taubenfußringes. 
Einerfeits fann dadurch die eigene Zucht gefördert und zu jeder Zeit eine 
fichere Kontrolle ım Schlag geführt werben, und anderfeits wird unjer 
Sport und der damit verbundene Kleinhandel mehr und mehr in reelle 
Lehnen gelenkt. Alle Gründe jprecden für den jogenannten Klubring, 
und e8 it zu wünfchen, daß er noch mehr benußt, resp. allen Jungen 
angelegt werde. Mit Ende diejes Monats find die Vereinsfußringe für 
die diesjährigen 1910er Jungtiere wieder erhältlich per Stüd zu 
5 Nappen. 

Bei den Vorjtandsfißungen, wie aud den Vereinsperfammlungen 
macht fich die zeritreut wohnende Mitgliedichaft fühlbar, doch hoffen wir, 
die Liebe zu unferem fehönen Sport werde itacf genug fein, um jemeilen 
unferer Einladung Folge zu leijten. Wir laden alle unfere Mitglieder jebt 
icjon ein, recht zahlreich der nächjten Generalverfammlung in St. Kiden 
beizumohnen, die bei Anlaß der Djtichweiz. Ausitellung an Ojtern jtatt- 
findet. M. Apfalt, Mörjchmwil. 

* = = 


Ornithofogifcher Verein Muri und Umgebung. An Sonntag den 
13. Februar ließ unfer Verein durch Herrn Bed-Corrodi einen dffent- 
lichen Vortrag abhalten über: „Die Bedeutung der Geflügelaudt für 
landwoirtfchaftlide Kreife”. 

Wenn fi auch eine nicht jo große Zuhörerzahl eingefunden hatte, 
als man erwartete, fo gaben doc die Anmwejenden allgemein be- 
vedtes Zeugnis von ihrer Zufriedenheit über den Yehrreichen Vortrag. 
Xıı vortrefflicher Weife verjtand e8 der Redner, den Zuhörern die Be- 
deutung der Geflügelzucht vor Augen zu führen; eine langjährige eigene 
Grfahrung ließ der Vortrag deutlich erkennen. Nedner fchilderte zuerit 
die früheren Verbältniffe gegenüber den jeßigen und betonte, wie man 
das Aleine (nämlich auch das Ei) achten müfje. Werden doh alljährlich 
für mehrere Millionen Franfen Eier in Die Schweiz eingeführt, welche 
wenigitens teilmeife im eigenen Xande produziert werden fünnten, wenn 
die Landwirtfchaft fich etwas mehr der Geflügelzucht zumenden ipürde. 
Frankreich hat 3. ®. einen Geflügelbejtand im Wert von 190 Millionen 
Franken, und der Jahresertrag wird auf 600 Millionen Sranfen ge- 
ihäbt; dies find gewiß Zahlen, die beachtenswert find. Unter gemwöhn- 
lichen Verbältniffen fann an den Huhn pro Jahr ein Neingewinn bon 
4-5 Fr. erzielt werden. Am rentabeljten find die Hühner in den eriten 
drei Legefommern, länger jollte man ein Huhn nicht behalten, da jpäter 
der Giererldös kaum die Futterfoften dedt; es ijt daher eine Alter3- 
fontrolle mittelft Fußringen jehr zu empfehlen. Nedner beiwieg eben= 
falle, daß fich auch die Zucht von Schlachtgeflügel ganz rentabel geitalten 
ann, bejfonders das Waflergeflügel fei hier zu empfehlen. Ieder Yard» 
wirt follte fich wenigitens jo viel Geflügel halten, daß er feinen eigenen 
Gierkedarf deden fann. 

Mit Recht betonte in der Disfuffion ein Zuhörer, daß eg nur bon 
Nuben fein fönne, wenn viele derartige Vorträge in den Nachbargemein- 
den gehalten würden. Mancher Streit, der wegen Geflügel entiteht, 
fönnte vermieden werden, wenn die Bedeutung der Geflügelzucht den 
Sandiwirten mehr befannt wäre, 

Zum Schluffe machen wir darauf aufmerfjan, daß unsere Mug- 
jtellungsarbeiten rüftig vorwärts jchreiten und wir nächitens einiges Da= 
von mitteilen werden, Anmeldeformulare fönnen bon unjerem Präliden- 
ten, Seren Emil Frey-Wyb, Muri (Nargau), bezogen werden. 

* * 


* 
5. %.-3.-®. 

Die diesjährige General- und 
Delegierterverfjammlung des 
Schweiz. Geflügelzudt-VBereins 
wird borausfihtlid am 20. März a. c. 
ftattfinden. An derjelben joll das Zucht» 
jtamm-Reglement einer Nevijton unter- 
zogen werden. Allfällige Anträge mit Be- 
zug hierauf, fowie anderweitige Wünfche 
und Anträge, die an diejer Verfammlung 
zur Behandlung fommen follen, find un= 
verzüglihd an den Bräfidenten Herrn 
Ulrih Verne in Ebnat einzureichen 
Gleichzeitig geitatten wir uns, Geflügelzüchter, fpeziell folche von Rafje- 
geflügel, die unferem Verein noch fern jtehen, zum Eintritt. in denfelben 
bejtens einzuladen. Das Sefretariat. 
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Geflügelzucht-Verein Ujter. Dieje Sektion des ©. ©.-3.-%. hielt 
lebten Samstag ihre Generalverfammlung ab. Die jtatutarifchen Traf- 
tanden wurden xafjch erledigt und der Vorjtand in feiner bisherigen Zus 
jammenfeßung bejtätigt: Emil ”reb, Präfident; Nules Weber, BVize- 
präjident; Heinrich Pfifter, Aktuar; Yoh. Wagner, Kaffter, und af. 
Wettjtein, Veifiber. Al Delegierte beliebten ebenfalls die Bisherigen: 
Heinrich Pfister und Lehrer Forjter. Als Rechnungsreviforen wurden 
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und Lehrer Frid (leßterer für den mwegztehen 
den Gent Herrmann). Die Kafje erzeigt %r. 797.96 Einnahmen um 
*r. 769.02 Ausgaben, woraus ein Vorichlag von Fr. 19.88 vefultiert 
Da3 Vereinsvermögen betrug per 31. Dezember 1909 Fr. 1127.44. Webe 
die Vereinstätigfeit im verfloffenen Jahre eritattete der Präfident tı 
aedrängter Form Bericht, und Die Vereinsmitglieder berichteten übe 
ihre Zucht-Erfolge im lebten Jahre; dabei bernahmen wir, daß in unje 
rer Sektion mit qutem Erfolge gezüchtet werden: Schwarze und gelb 
Orpingtons, rebhuhnfarbige und weiße Italiener, Minorfas, Spanie 
und Vefing-Enten. Als Nebenzweig betrieb der Verein auch den Vogel 
jcbuß; e8 wurden 50 Futterhäuschen, 80 Nijtfäften und 200 Kilo Vogel 
futter an Mitglieder und jonjtige Liebhaber abgegeben, teil gratis, teil 
zu ganz billigen 
die Muslagen erhielt der Verein einen Gemeindebeitrag bon ca. 160 
13 neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen: 
Arditeft, Uiter; Ernit Meier, 


gewählt Koh. Thalmann 


meilter, Nieder-Ufter, und Kajpar Wohlwend, Hiter. 
zahl beträgt nun 26. Zwei Geichäfte, die Anfchaffung einer Anode 


nrüble und die Veranitaltung eines Vortrages mit Ausitelung einigeg 


Stämme, wurden an den Xorjtand zur gutfindenden Grledigung ge 
iwiejen. B 
* * 


* 

Sıhiveizerilcher 
Bolländer - Ranindıen- Bürhter-Rlub. 
(Hiß in Bern). 

Derfelbe hielt feine Hauptverfammlung Sonnta 
den 20. Febr. 1910, im Hotel Limmatquai in Züri) 
ab. Gejtüßt auf die Wichtigkeit der Traftandenlijt 
hätte die Verfammlung befier befucht werden dürfen. Der PBrafiven 
Herr E. Läng, eröffnete diefelde mit einem berzliden Willfonm; 
wurden in einen Zeitraum bon zirfa 6 Stunden folgende Traftande 
mit teilweife lebhafter Debatte erledigt: 



















1. Brotofoll; 2. Abrecjnung über die Internationale Kaninchen: 
4, Erjabs, 


Ausftellung in Bern; 3. Bericht der Nechnungsfommifjton; 
eventuell Neuwahl des Vorjtandes; 5. Zuchtrammlerangelegenbeit; 6. D 
berjes. 

Das Protofoll wurde nach N 
Rovsli, beitens verdankt. Die Abrechnung über die Augjtellung in Ber 
nahm den größten Teil der Zeit in Anjpruch; dieje verurfachte eine reg 
Distuffion. Die Nechnungsreviforen beantragten, eine jpezielle Kon 
miffion zu wählen, welche die Ausstellungsrehnung nochmals gründli 
zu prüfen hätte. Hiefür wurden die Herren &. Wittva, Zürich, und 
Kämpf, Steffisburg, gewählt; es ift nun zu hoffen, daß diefe Argelegem 
heit baldigit in bejter Zufriedenheit erledigt werde. 5 

Geftüßt auf gewaltete Disfufjfion war Das Ausjtellungsrejultai 
nicht ausgefallen, wie man gehofft hatte; auch hier, wie fchon vielfach 
darf gejagt werden, daß eine Ausjtellung nicht immer der Glanzpunk 
eines Vereins oder Alubs ift. E83 wurde bejchlofien, in Zukunft dei 
Lorjtand in die Oftfchweiz zu wählen. 4 

Der Vorftand wurde gewählt: Präfident: Otto Altivegg, Bruggen) 
Aktuar: 8. Ioppich, Degersheim; Kafiter: Daerendinger, Langenthal 
Beifiber: Plüb, Morgenthal; G. Wittiva, Biridh; 3: Anfenbrand, Neu 
haufen; Baumann-Stäubli, Stäfa, und F. Maud, Wintertfur. Di 
Rammlerangelegenheit wurde zur Behandlung auf fpäter verlegt, inden 
finanzielle Verhältnijie fehr dafür fprahen. Den werten Ausitellern de 
Internationalen Kaninchenaugsitellung in Vern fann mitgeteilt werde 
dah für den Effeftivpunft für fleine Naffen 40 CtS., und für große Hafleı 
45 Ct3. ausbezahlt werden. Mögen fie jich nun noch etwas gedulden, bi 
die Augitelungsrechnung endgültig abgenommen tft. Eingereichte Aus 
tritte wurden unter Vorbehalt akzeptiert. Die Verfammlung hat " 


ftimmig befchloffen, Seren Regierungsrat Dr. Mojer, Chrenpräfident d 
Ausitelung, für jeine verdienjtvollen Leiftungen ein jilbernes Sobel 
zu berabreichen. ; | 
Nachdem noch dem PBräfidenten, E. Läng, und jämtlichen Vorjtands 
mitgliedern, wie auch Herrn Kampf für ihre mühbebolle Arbeit de 
wärmjte Danf ausgefproden worden war, erfolgte um 5 Uhr abend 
Schluß der Verjamlung. 4 
Schließe nun meinen furzen Bericht in der angenehmen Soffmun 
der Schweiz. Holländerflub möge auch unter dem neuen Vorjtand fern 
hin blühen und gedeihen. G.Baumann-Gtäubli, erg 


* x 
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Oberländiicher Kanindhenzücterverein. Verfammlung Sonntag de 
N Februar 1910, nachmittags 2 Uhr, im NRejtaurant zum Bahnde 
Thun. 

Traftanden: 1. Verlefen des lebten Brotofolls; 2. Aufnahme new 
Mitglieder; 3. Veichlußfafjung betreffend Molleftiv-Augjtellung in La 
janne; 4. Errichtung meiterer Zuchtjtationen; 5. Verjchiedenes. 

1. Das Protokoll der lebten Verfammlung wurde verlejen und 
nebmigt. 

3. Als neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen 
Adolf Gfteiger, Aupferichmied, Gartenjtraße Interlafen; Friedrich Bei 
fert, Kommis, Interlaten; rnit Hallauer, Negt., Innertfichen; Fı 
VBrugamann, Müller, Steffisburg. 

Mir heißen diefe Sportfollegen in unjerer Mitte herzlich willfon 
3 und hoffen, an ihnen eifrige Förderer unferer Sache geiwonnen 
Jaben. 
3. nn Anbetracht, dab unjer Verein exit gegründet wurde, bejch 
die Verfammlung, von einer Kolleftiv-Ausftellung in Laufanne für d 

























RBreifen (zu höchitens 20—40 % der Anfaufstoiten). = | 


Emil Boni) 
Kaufmann, Uiter; 3. Meier, Friedens 
vichter, Witer; Jaf. Schärer, Landwirt, Niedifon, Fri Schlumpf, Werte 
Die Mitgliederz 


furzer Disfuffion dem Aftuar, Her | 
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jes Jahr Abjtand zu nehmen, ftellte e3 jedoch jedem Mitgliede frei, die 
Yusjtellung zu bejchiden. 
4. E83 werden borläufig folgende Zuchtitationen errichtet: 
Slandrı. Riefen AZuctbalter: Herr W. Blafer, mittlere 
Straße, Thun. Nammler: dunfelhafengrau, 9 Monate alt, 14 Pfund 
jchwer, Dedgeld Fr. 1.50. 
Slandr. Niejen. Zucdthalter: Herr S. Tännler, Hotel Alpina, 
Smertfichen. Nammler: eifengrau, Dedgeld Fr. 2. —. 
Belg. Hajenfaninden. Zudthalter: Herr Karl Heinzel- 
mann, Gutsbejißer in Oberhofen. Rammler: aus England importiert, 
Dedgeld Fr. 1.50, 
5. E83 wurde bejchlofjen, alle Züchter, die big zum 24, April ihren 
Beitritt zu unferem Verein erklären, als Gründungsmitglieder zu be- 
trachten und jolche vom Eintrittsgeld zu befreien. 
Nädjter Verfammlungsort: Spiez (Hotel „Krone“), Sonntag den 

24. Wpril 1910. 

' Namens des Vereins: G. Heubad)-Labhart, Sekretär. 


* * 
* 


Kanincdenzüchterverein Biel und Umgebung. Verjammlung Sams- 
tag den 19, Februar 1910. Als Haupttraftanden figurierten Vortrag 
und Sreibier. Einen überaus Iehrreihen Vortrag hielt unjer Grün- 
dungs-Mitglied Herr A. Lanz, Madretich, über „Zrächtigfeit und Auf- 
zucht der Jungtiere.“ Der Neferent veritand es, jedem einzelnen Mit- 
zliede die Sache jo far und begreiflich darzulegen, daß gehofft werden 
kann, dieje meijt aus eigener Erfahrung gejammelten Kenntniffe wer- 
yen Frucht tragen, was bis jet nicht ausgeblieben iit. Daß der Verein 
seit zwei Sabre bejteht und ausgezeichnet projperiert, beweifen die Aus- 
ellungen in Bern 1909 und Genf 1910. An letterer ging der Verein 
it drei 1. und zwei 2. Breifen hervor. Das it gewiß ein fchönes 
Nejultat für einen jo jungen Verein, was wir meijt unferem Neferenten 
u verdanken haben, welcher immer eifrig, von der Urfprungsquelle des 
Vereins bis zu heutiger Stunde, mit Nat und Tat beigejtanden ift. 
Möge der Verein jtet3 in gleicher Weije fortjtreben und weiter 
‚lüben. N.N. 
: * 
* 

Scweizeriicher Verband beigiidher Riejenfaninchenzüchter, Nach- 
em die Einfpracefrift unbenüst abgelaufen ist, jind folgende Herren: 
tarl Spahr, Zollrain, Rheinfelden; 3. Minder, Küfermeifter, Chur, und 
job. Sinabenhans, Mafanferjtrage, Chur, als Mitglieder unjeres Ver- 
‚andes aufgenommen worden. Im Namen des Verbandes beißen mir 
ie neuen Mitglieder herzlich willfommen. 

Ferner bat fich in unferen Verband angemeldet: Herr oh. Hörler, 
ur „Biene“, Freydorf b. Roggmwil. 
Einfpradefrift bis 6. März 1910. 
Die neuen Statuten mit Nammler-Neglement und Mitgliederber- 
eichnis nebjt einer Kontrollfarte find nun diefe Woche an alle Mitglieder 
E. worden. Sollte ein Mitglied folche nicht erhalten haben, fo möge 
3 dieje beim Präfidenten reflamieren. Das lebte Blatt der Statuten ijt 
pufällen und unterzeichnet jofort nach Erhalt derfelben an den PBraäii- 
'enten’zubanden des Archivs zurüdzufenden. Auch werden die Herren 
‚üchter gebeten, von dem Anmeldeformular für die Kolleftiv-Augftellung 
'ı Derendingen etiva8 mehr Gebrauch zu machen; damit unfere Mühe 
‚it umfonjt gewejen ijt. Wer aljo das Anmelden unterlaffen hat und 
‚och ausjtellungsfähige Tiere befißt, möge e8 fofort noch tun, da nach dein 
‚ März feine Anmeldungen mehr berücjichtigt werden fönnen. 
Als fünfte Dedjtation konnte bei Herrn Joh. Hofitetter, Nangier- 
seijter in Wolhufen, noch ein eritflaffiger Rammler, bafengrau, auf: 
"bracht werden, wovon die Mitglieder gefl. Notiz nehmen mollen. 
+ Für den Vorftand: Der Präfident: 9. Wismer. 


* * 


l 


* 
 Senofjenichaft jchweizeriicher Kanindenzücter, Die Snbaber der 
uteilfcheine bon der Genofjenjchaft Ichweizerifher Kaninchenzüchter 
‚erden erfucht, diefelben bis 5. März au Unterzeichneten einzujenden. 
Späteres fann nicht mehr berücfjichtigt werden. 
Cham, den 22. Februar 1910. 

Der Zentralsfaffier: 3. Pfiiter, Cham. 
* * 





* 


Internationale Kaninden-Ausjtellung 1909 in Bern. Die Diplome 
nd im Drud und werden nächjter Tage endlich an die Herren Ausiteller 
gefandt werden föniten. 

Das PBrämiengeld — pro Effeftivpunft 45 Gts. für die großen, und 
) &t8. für die fleinen NRafjen — gelangt ebenfalls zur Auszahlung, jo- 
in die amtliche Unterfuhung der Ausjtellungsrehnung abgefchlofjen 
% Wir möchten die Ausiteller nochmals dringend bitten, diefe unfrei- 
‚ ige Verzögerung, welhe unvorhergefehbenen Umjtänden zu=- 
‚ ‚ichrieben werden muß, gütigjt zu entjchuldigen und fich noch einige 
age zu gedulden. Für das Ausitellungsfomitee: 

1 Der Bräfident: Er. Läng. 


* * 
* 


| Bedorftchende Ausitehungen. 
t. Fiden. 
, 1910. Mit Prämiierung und Verlofung. Anmeldefhluß am 10. März. 
rei I. 14. Allgemeine Sing- und Bierbögel-Ausftellung vom 22, bis 
I} 25. April 1910, Mit Brämiierung und Verlofung. Veranjtaltet von 
| der Ornithologifchen Gejellihaft Zürich. 
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V. Oftimweizerifche Verbands-Ausftellung vom 26.—29. März 








Berfhiedene Nahricten. 


— „Diplome“, Nachdem jahrzehntelang unjer Geld für Diplome, 
Blafate 2c. für unfere Ausitellungszwede in das Ausland geiwandert tit, 
it eS gelungen, das Roltmraphifche Snftitut in Zürich (fiehe Inferat in 
den „Schweiz. Blättern für Oxnithologie und Ktanindenzucht“ und der 
„Zierivelt“), eine in jeder Hinficht leijtungsfähige Firma, darauf auf- 
merffam zu machen, Diejes Inftitut bat die Probe glänzend bejtanden 
durd) Anfertigung der Diplome zur legtjäbrigen Kanindenausitellung 
in Zürich des Zürcher Kantonalvereins jowohl als aucdy für die vom 
Franz. Widder-Hlub auf Pfingiten diefes Jahres zu organifierende 
„snternationale“, verbunden mit der allgemeinen Ichiveizer. Nusitellung. 
Da3 uftitut hat feine Arbeit gejcheut, ung nah Wunjch Diplome anzu- 
fertigen, wie bierortS noch feine fchöneren berabfolgt wurden, und zu 
einem Breis, wie jolche vom Husland nicht bezogen werden fönnten. 
Dazu ift e8 etivas echt Schweizerifches, und e8 find feine unmotibierten 
Tier und Karrifaturhelgen in allen möglichen Karben. 

E3 ijt nun im nterejie der einheimifchen Indujtrie, für welche 
zu jorgen e3 jogar Pflicht eines jeden Vereins ijt, daß Jich diefelben bei 
Bedarf bertrauensvoll an zitiertes Anjtitut wenden. Entwürfe nach 
jpeziellem Wunfch werden durch bewährte Fahmänner diefer Firma 
billiajt beforgt, oder eingefandte Skizzen berbefjert. Ein eigentlicher 
Statalog, fpeziell für Diplome zu unferen Zweden, konnte, weil dies noc) 
eine ganz neue Abteilung des Gefchäftes bildet, bis jeßt nicht ausge= 
geben werden. 

Dieje zwedentjprechenden Diplome z2c. fünnen ebenfall3 als ein 
weiterer Kortichritt auf unferem Gebiete der Kaninchenzucht und Oxni- 
thologie bezeichnet werden, und die Unterzeichneten erachten es als 
Pflicht, den Tit. Vereinen diejes Inititut aufs beite zu empfehlen. 

Y.Tihan. 

Unterzeichneter jchließt fich gerne obigen Ausführungen an. — Ale 
sachmann im graphifchen Gewerbe war ich mir fhon längft bewußt, 
daß auch einfchlägige fehweizerifche Gefchäfte imjtande wären, zived- 
dienliche Diplome zu erjtellen Willfommene Veranlaffung dazu gab mir 
die leßtjährige fantonale Kaninhen-Ausftellung in Zürich, deren Leitung 
ich übernahm, Auch mein Ausjtellungsfaffier, Herr Bofjart, Verwalter 
in Zürich, unterjtüßte diefe Idee lebhaft, und fo fam man nach einigem 
Sucden endlich an die richtige Quelle, die ung bollauf befriedigte und ent- 
pfoblen werden fann. 8. Nobel, Winterthur. 

9. Bofjart, Zürid. 


Tierärztlider Spredfaaf. 





— SHertn W. M. in N. Die von Ihnen an die Buchdruderei itatt 
an den Unterzeichneten eingefhidten Gewächje zweier Hühner jtellen 
jogenannte Scicht-Gier dar. Solche fäfeartigen, gelblichen Maffen mit 
öiwiebelartiger Schichtenbildung im Querfchnitt bilden fi im Gileiter 
nach WMeberreigungen oder Entzüundungszuitänden. 

Horgen, den 23. Februar 1910, Dr. Oth. Schnyder. 


Briefkaften. 





— Herr O. P. in B. ei der Erjtellung eines Hühnerhaufes, 
welches in jeinem unteren Teil einige Raninchenitälle enthalten foll, tt 
in erjter Linie der verfügbare Raum zu berüdfichtigen und dann der 
Kojtenpunft. Der Schlafitall der Hühner, wenn er 2 m tief und lang 
gemacht wird, bietet 20 bis 24 Tieren genügend Plat. Macht man den 
Boden des Schlafitalles 80 cm über den eigentlichen Stallboden, jo ge= 
nügi der Ziwifchenraum zum Ginbauen von Kaninchenftällen. Das 
Hühnerhaus, in welches der Hühnerjtall und die Kanincenjtälle einge- 
baut werden, follte aber eine ziemlich größere Bodenfläche haben, damit 
die Hühner bei Negenwetter und im Winter gefchüßt find und fich dennoch 
Vewegung machen fünnen Weitere Natichläge finden Sie in meinem 
Buche „Das Italienerhuhn“, das Ihnen — wie Sie berichten — bon 
anderer Seite empfohlen wurde. Legen Sie weniger Wert auf moderne 
Einrichtung als auf recht praftifche, fowwie auf großen Scharraum, auf 
Nicht und Luft. 

— Serr G. L. in D.-D. Der dide, gelbliche und ftinfende Belag 
im SKehlfopf und Nahen Ihrer Hühner ijt die durch Spaltpilge erzeugte 
Diphtherie. Sondern Sie die gefunden Tiere ab und beobachten Sie die- 
jelben recht aufmerffam, ob fich auch) bei ihnen noch Anzeichen der Kranf- 
heit einjtellen. Bei den Erfranften ijt der Stall und Laufraum täglich 
zu reinigen, ins Trinfwafjer wird ein Stücdchen Gifenvitriol gelegt und 
der Belag im Nachen mit einer 2% Sublimatlöfung in Glygerin be- 
pinfelt. Gelegentlich jucht man mittelit eines Löffelitieles den gelben 
Belag loszulöjen, aber ohne dem Tier weh zu tun. Der Belag iit zu ber- 
brennen, darf aljo nicht achtlog weggeworfen werden. Sollte die diphthe- 
ie Entzündung jich auf die Augenlider ausdehnen und das Geficht 
itarf anfchwellen, jo behandelt man die Augen mit 1% Zinkvitriollöfung 
und jorgt dafür, daß die Nugenlider nicht zufleben. Sonst fünnte der 
Augapfel zerftört werden. Eine gründliche Desinfektion des Stalles ijt 
unerläßlich, ebenjo empfehlenswert ijt ein Umgraben des Laufraumes, 
der reichlich mit feiner Holzafche, mit Feldpigs oder auch mit Torfmull 


-bejtreut werden joll. 


_ Herr J. J. in A. Senden Sie Ihr Progranım ein, dann wird 
ihrem. Wunjche anftandslos entjprochen. 5 

—_ Herr K. W. in S. Beachten Sie gefl. Die voritehende Antwort. 
In Nr. 5 diefer Blätter erichien eine Notiz an die verehrten Vereine, 
Husjtellungsfeftionen und Berichteritatter, worin ich anzeigte, daß Aus- 
stellungsfeftionen, die ibr Unternehmen in der Nubrif „Beboritehende 
Ansitellungen”“ Fojtenlos anzeigen wollen, der Redaktion ein Program 
eintzufenden haben, worauf dieje das Nötige anordne. Und dabei wurde 
beinertt, dab hierzu jeder Verein das gleiche Necht habe, da die Bubli- 
fation im Interejje unjerer Abonnenten gejchehe. Sie haben jehr wahr- 
icheinlich diefe Notiz überfehen, oder finden Sie, ic) follte noch „meit- 
berziger” fein? Geit einer Neihe bon Zahren habe ich Diefe Bedingung 
aufrecht erhalten; jolange noch fein fertig ausgearbeitetes Progranın 
vorliegt, wird Feine Ausitellung beitändig aufgeführt, um nicht fpäter 
Berichtigungen und Abanderungen melden zu müffen. Mit einer Ein- 
veibung der Ausjtellung in die betreffende Nubrif geben oft Anfragen 
ein cus dem Lejerfreis über Standgeld, Rrämienanfäße uf, und um 
dieje einigermaßen befriedigend beantworten zu fönnen, fordere ich eben 
die Einfendung eines Programms. Sit dies vielleicht zu viel verlangt? 
Ich glaube nicht; mir will es vielmehr fcheinen, als ob zuweilen die Aus- 
tellungsfeftionen etwas weitherziger jein dürften, Alfo bitte, nichts für 
ungut. Bejten Gruß! 
— Serr Ch. W. in G. Ühre freundlichen Zeilen verdanfe ich Shnen 
vecht jehr; ich zweifle nicht, daß noch mancher einfichtige, erfahrene Züc)- 
ter tvie Sie denkt, aber nur felten wird einmal der Nedaktion ein aner» 
fennendes Wort gefpendet. Ich. denke, Die Raffezucht, nachdem fie fich 
Schrzehnte fozufagen in den gleichen Geleifen bewegt hat, find Dieje 
wobl jo weit ausgetreten, daß man einmal neue Bahnen wandeln dürfte. 
Nun, wir wollen hoffen, daß fich allmählich eine Wandlung zum Beljern 
anbahnt. Freundlihen Gruß! 

— Serr J. F.in®.b.M. 
wendung finden. Ührem weiteren 
iteinpelter Schweizer Rojtmarfen höherer 


iprechen juchen. 

_ Serr P. B. in Ch. hr Unmillen gegen das Augitellung3= 
fomitee, daß eg innert 4 Monaten jeine Berbindlichfeiten gegen Die Aus- 
iteller noch nicht geregelt hat, ijt nicht ganz unbegründet. Die PBrämien- 
beträge, die doch jchon vor. Beginn der Ausstellung in den eingefielerten 
Standgeldern vorhanden waren, hätten fehr wohl innert Monatsfrijt den 
Husitellern zugejtellt werden können. Solche Verjchleppung läßt jich wohl 
befchönigen, aber nicht entjchuldigen. Ob aber Ihre Rechnung jtinumt, 
dak Sie für einen zweiten Rreis 10 Fr. zugut haben, und für Ddiejen 
und zwei dritte Preije drei Diplome, das bezweifle id. Die Drei Ze 
erfannten Breife werden alle auf ein Diplom verzeichnet. Wenn der 
Husjtellungspräfident Ihre Frage nicht einmal beantiwortet hat, jo fragen 
Sie nohmals in höflicer Form anz denn Die Zujendung eines Eimzugs- 
mandates mit gerichtlicder Androhung it doch feinesmwegs höflid. Man 
mu die Geduld nicht jo rajch verlieren, wenn andere LZeute ihre Ver- 
bindlichfeiten weniger prompt regeln als man felbjt gewöhnt ijt; aber ges 
vegelt muß die Sache werden, denn der Verein, der die Ausftellung ver- 


Ihre legte Einjendung wird gerne Ver- 
Wunjch betreffend Zujendung abge= 
Werte will ich nächjtens zu eni- 
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"Herr J. Gr in LeISe werden den Zeitungsausfchnitt erhalten, 
haben; derjelbe enthält die gewünjchte Adrejje. 4 
> Sere M. A. in M. Sur Anfertigung eines Slifchees ijt Die 
Bhstograpbie zu wenig icharf. Das Bild it zu flein und mußte ber= 
größert werden, wodurch e8 noch undeutlicher würde. Sch möchte Sie bit- 
ten, no eine Aufnahme machen zu faffen, die aber gerade Die rechte 
Größe haben follte. Näheres dann brieflid. Gruß! ; 
— Herr. W. Sch, in W. Sie haben ein Paar belgijhe Niejen int 
Alter bon 4 Monaten gefauft und wenige Tage nach deren Ankunft dent 
Verfäufer gejchrieben, Sie jeien mit den Tieren zufrieden. Jebt nad) 
6 Wochen finden Sie, daß die Zibbe die Ohren nicht jehon trägt und 
wirden diefe gerne gegen eine bejiere umtaufchen, aber der Verfäufer 
will nicht mehr auf einen Taufch eintreten. Nun fragen Sie, was Sie 
machen jollen und erfuchen mic um meine Vermittlung. Denfen Sie 
einmal darüber nach, was Sie tun würden, wenn Sie vor 6 Wochen eim 
Baar balbgewachjene Kaninchen verfauft und einen Brief für befriedi- 
gende Bedienung in der Hand hätten, jeßt aber teflamationen eingingen 
und Umtaufch gefordert würde? — Würden Sie entfpreden? Behalten 
Sie einfach die Tiere und gewärtigen Sie, wie jtch diefelben weiter ent 
wieeln. In Zufunft befichtigen Gie angefaufte Tiere recht genau, um 
ficher urteilen zu fünnen, und was Sie dann fchreiben, das hat eben 
Sültigfeit und fann nicht beliebig umgejtoßen werden. Unter diejer 
Umständen bemübhe ich mich nicht um eine Vermittlung, weil es da nichtt 
zu vermitteln gibt. 
Serrt S.H. inM. 
der Italienerraffe annähernd Die gleiche, 
die vebhuhnfarbigen etwas größere Eier legen wie die gelben. Ich Führe 
für meine gelben Staliener feine Legeliiten, fann jomit feine Zahleı 
angeben. Man findet bei jeder Nafie und jedem Farbenfchlag Hühner 
die recht aut legen und andere, die jchlecht legen. Beachten Sie de 
Artifel über Hühnerzucht in diefer Nummer, dort finden Sie die nötig 
Erflärung. E ; 
— Serr J. L, 
geht nicht jo leicht, wie 
bei jedes Huhn in die Hand, 
Bürftehen frifhe Schmierfeife unter 
ganze Lauf und die Zehen müffen die mit Schmierjeife beitriden un 
diefe 1—2 Tage darauf gelafjen iverden. Dann mäfcht man jie in waı 
mem Waffer ab und wiederholt die ganze Behandlung, bis jich die Horı 
ichilde leicht entfernen (affen, ohne blutende Wunden zu binterlajjei 
Der gereinigte Fuß wird zuleßt mit Vafeline oder einem andern milde 
Fett bejtrihen. Die Sibjtangen find ebenfalls tüchtig abzuwajchen, w 
neue Webertragungen zu verhüten. — Das Alter der in Legetätigfe 
itehenden Hühner läßt ich nicht mit Sicherheit fejtitellen. ErBeC, 


* * N 
* 


Berichtigung. In dem Artikel „Beitrag zur Winterfütterung d 
Meichfreffer” baben fich zwei Fehler eingefhlichen, die der aufmerfjan 
2ejer wahrjcheinlich al3 joldhe erfannt und berichtigt haben wird. W 
wollen aber gleichivohl auf Diejelben aufmerfjam machen, 3 foll heißt 
Kellerafieln jtatt Kellerrajjeln, und ferner Drabtgaze jtatt Drahtzuge. 
Die Nedaftiom 


Die Gierproduftion ift bei allen Farbenjchläge 
dagegen mag e8 zutreffen, dal 


in H. Die Bejeitigung der Kalfbeine bei Hühner 
zuweilen angenommen wird. Man nimmt hier 
und eine zweite Berjon ftreicht mit eine 
die abjtehenden Hornjchilder. De 


© 


anitaltete, hat auch Pflichten, nicht nur der Ausiteller. 


— 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Eprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), 


> Anzeigen, u 





SInferafe (zu 12 Eis. teip. ı2 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Detit-Zeile), 
die Buhdruherei Berihthans (vormals Ulrih & Co. 


an 


zu richten. 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitt 
im Berichthaus) in Züri einzufenden. 








Zürish. Städtiicher Bohenmartt 
bom 18. Februar 1910. 
Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und 
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Grundregeln zur. Erzühfung von Enten und Gänfen. 
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eflügelzucht. SOXSO) 








1 Obwohl ohne Zweifel der Nuten, welchen die Gänfe: und 
) 

g) alS derjenige unferer übrigen Geflügelvaffen ift, ift leider diefer Zucht- 
B: 


5 


| 


Entenzucht bietet, ebenfo aroß, ja in gewiffer Hinficht noch lohnender 








betrieb int allgemeinen ein vecht wenig beachteter und verbreiteter, 
Wir erfennen darin den fehlagenden Beweis, daß gerade dieje nub: 
bringenden Zweige der Waffergeflügelzucht des allgemeinen BVerftänd: 
nifjes umd der gebührenden Anerkennung noch vielfach entbehren. Bei 
der Gänfes und Entenzucht tritt nicht — wie dies bei der Hühner: 
haltung der Fall ift — die Eierproduftion in den Vordergrund, fon: 
dern die Fleifchproduftion. Während lettere bei der Hühnerhaltung 
erjt in zweiter Linie berücjichtigt wird, jo tritt bei erfterer an dieje 
Stelle die Menge und Güte der Federn. 

Um nun bei der Gänfe: und Entenzucht diefe zwei Seiten — 
Sleifh- und Fevernproduftion — rationell zur Durhführung zu 
bringen, hat fich der Züchter Elar zu machen, nach welchen Grund- 
regeln er die Zucht einzufchlagen hat. Diejelben ftimmen im allge: 
meinen mit denen der Hühnerhaltung überein, 

Man wähle nur jolhe Naffen zur Fortzucht, welche fich zur 
Genüge als anerkannt quite Nußtiere erwiejen haben. Wie fchon er: 
wähnt, liegt der Schwerpunkt bei der Gänfes und Entenzucht darin, 
daß große, Fräftig gebaute Tiere gezlichtet werden, die möglichit viel 
und gutes Fleifch liefern. Dazu eignet fich aber weder unjere Haus- 
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gang, noch die Landente; denn beide find viel zu Elein. Da ift e8 denn 
eine Hauptjache, daß durch Einftellung von männlichen Tieren jchwe: 
ver Raffen eine Kreuzung gezüchtet wird, welche den geftellten Anforde: 
rungen genügt. Für die Gänfezucht find z.B. Emdener und Touloufer 
Schläge mit gutem Erfolge bemugt worden. Eine vorzüglihe Nub- 
gang ift auch die Kreuzung von Jtalieners und Landgans. 

Zu Kreuzungszweden mit unferen Zandenten empfehlen jich: 
Nonenz, Aylesbury: und Peking-Enten, befanntlich unfere drei gqröß- 
ten, durchgezüchteten Nubarten, welche in der Reinzucht allen gewünfch- 
ten Anforderungen voll und ganz entjprechen. Selbjtverjtändlich dürf- 
ten Raffen, welche weniger gutes Fleifeh liefern als die Yandente, 
zu Kreuzungszweden nicht benugt werden. Dies dürfte z. B. von der 
Smaragdente gelten. Verjuche nit Zierenten haben zu weniger gün- 
itigen NRefultaten geführt, da dieje zu Klein find. 

Zur Fortzucht benuge man nur gefunde und vollfonmen Fräftig 
entwickelte Tiere. Diefe wichtige Forderung, die ja heute in der 
Tierzucht von jedem einfichtsvollen Züchter anerkannt und ausge 
führt wird, follte auch bei der Gänfe- und Entenzucht ftreng einge 
halten werden. Im Wachstum zurücgebliebene, jchmwächliche oder ge: 
brehliche und zu junge Tiere follten niemals zu Zuchtzwecen Vers 
wendung finden. Stets wähle man die größten und jchwerjten Tiere 
aus; befonders müfjen die weiblichen Tiere eine vecht Fräftige Körper: 
fonftitution zeigen, da fich gerade von diefer Seite die betreffenden 
Gigenfchaften auf die Nachkommen forterben. 

Bei der Auswahl der Zuchttiere berücjichtige man auch das 
Alter, Nur vollftändig entwicelte, gut ausgewachjene Tiere find zu 
Zuchtzwecten zu verwenden. Davon fann aber niemals, namentlich 
bei jchweren Raffen,. im erften Jahre jchon ‚die Nede jein. Daher 
follte man nur 2= oder Zjährige Tiere dazu nehmen. Ausnahmen find 
jedoch auch hier nicht ausgefchloffen. Wenn man z.B. gut entwidelte 
Frühbruten bat, jo fan man von folhen Tieren wohl ein männ: 
liches zur Zucht auswählen; von weiblichen follte man jedoch auch in 
diefem Falle abjehen und fie erft im 2. Jahre zur Zucht benugen. 
Zu junge Zuchttiere liefern faft ohne Ausnahme eine jchwächliche 
Nahzuht. Wenn es bei älteren Tieren auch auf 1 oder 2 Jahre 
nicht anfommt, jo it e8,doch empfehlenswert, menn,die Zuchttiere nicht 
zu alt werden; mit dem 5. Jahre jollte die Zuchtperiode abjchließen. 
Bei der Paarung jehe man auch darauf, daß die Tiere nicht in 
gleichen Alter ftehen. Die Erfahrung hat zur Genüge gelehrt, daß 
junge weibliche und ältere männliche Tiere zufammen befjer züchten als 
gleichaltrige. 

Man bebe den Zuchtbetrieb durh Frühbruten. Zunächit ver- 
wende man zu Brutzweden nur frische, große und, jchwere Eier, welche 
von recht Fräftigen, gefunden Tieren jtammen; denn nur aus foldhen 
Eiern können fi gejunde, große und Fräftige Tiere entwideln. Un 
das Legen frühzeitig anzuregen, füttere man im November, Dezember 
und Sanuar täglich als legte Mahlzeit reichlih Körner, befonders 
Hafer; im Wechjel auch Gerfte, Mais und Erbjen. Sodann vermeide 
man nad Möglichkeit Spätbruten. Soll die Nahzuht zu Zucht: 
zwecen verwendet werden, jo ift Frühbrut unerläßlid. Dennoch iit 
diejelbe nur dann zu empfehlen, wenn man über geeignete Räumlic)- 
feiten zu verfügen hat, in denen die zarten Kücen bei ungünftiger 
Witterung fiher geborgen find. ft dies jedoch nicht der Fall, jo könz- 
nen bejagte Frühbruten ebenjfo wenig wie Spätbruten empfohlen wer: 
den. Die befte Brutzeit ift März, April und Mai. 

Handelt es fih natürlih nur darum, Gänje und Enten als 
Schlachtware zu züchten, jo ift die Züchtung von Spätbruten gerecht: 
fertigt. Sogenannte Winterbruten für Tafelziwede zu züchten, dürfte 
jich wenig oder gar nicht lohnen; denn dazu gehören nicht nur Brut- 
maschinen, da um Diefe Zeit weder Puten, Codhins noch Brahmas 
brüten, jondern auch ganz bejonders gute Aufzuchträume. Dazu 
fommt noch, daß die Fütterung viel Sorge und Mühe bereitet und 
die Falte Jahreszeit die Entwidlung der Jungtiere jehr hemmt, ja 
jie oft mit einem Schlage vernichtet. Die in diejer Beziefung ge- 
machten Verfuche haben wohl meistens ‚zu recht Häglichen Nefultaten 
geführt. 

‚Man jorge auch für einen naturgemäßen Zuchtbetrieb. Da aud 
bei der Gänfe- und Entenzudt der Schwerpunft des Zuchtbetriebes 
in. einer recht zahlreihen Nachzucht liegt, jo hat der Züchter allen 
Fleiß darauf zu verwenden, daß er vecht viele befruchtete Gier von 
jeinen- Zuchttieren erzielt. Dies ift aber nur möglich, wenn man auf 
eine, Dementjprechende ‚Pflege, jowie auf ein naturgemäßes Verhält: 
nis zwifchen männlichen und weiblichen Zuchttieren ftreng hält. Hier 
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ift das „Zuviel“ ebenfo wenig angebracht als das „Zumenig”. Für 
Sänfe mittelmäßigen Schlages Fann man zu einem Gänjerih 46 
weibliche Tiere geben; zu jehr jehweren Schlägen (Emdener, Tous 
loufer) aber nur 2—83. So ift es auch mit der Paarung der Enten. 
Hier gibt man einem Fräftigen Erpel 5—6 weibliche; züchtet man 
lediglich Naffe-Enten, jo genügen 3—4. Ganz unnatürli, ja oft 
für die Zucht jehr jHädigend ift e&, wenn man zu einer Heinen Zahl 
von weiblichen Tieren mehrere männliche hält; denn dadurch wird 
nicht etwa die Fruchtbarkeit der Tiere gehoben, wie von mancher 
Seite behauptet wird, jondern im Begenteile gejchädigt, da durch das 
Beifen und Jagen der männlichen Tiere der Begattungsakt jehr oft 
geftört wird. Und jchließlich geht es auch hier wie bei der Hühner: 
haltung, das ftärfere, mutigere Tier bekommt jehlieplih die Ober- 
band und erlangt jo die alleinige Führung. 

Endlich Laffe man fich jahraus — jahrein eine jorgfältige Pflege 
der Zuchttiere angelegen fein. Eine nusbringende Gänje- und Enten= 
zucht bedingt zunächft eine qute, jorgfältige Pflege der Jungtiere. Was 
man hier in der Jugend verfäumt, läßt fich jchwer oder auch wohl 
gar nicht nachholen. So müffen denn die Kücen vom erjten Tage der 
Geburt an forafältig gepflegt werden. Namentlich jehe man auf ein 


wechjelreiches und Fräftiges Futter, damit die Tierchen recht muskelig 7 
und starkfnochig werden, denn nur jo frühzeitig Fräftig entmwidelte 


Tiere fünnen ein gutes Zucht wie Schlachtgeflügel abgeben. DBejon- 
ders forge man für genügend qutes Waller. Für junge Gänfe ift es 
jehr förderlich, wenn fie täglich nach einem Weideplage getrieben wer: 
den md fich hier einige Stunden auslaufen. Daneben fehle eö aber nie 
an einem fräftigen und reichlichen Erjaßfutter; auch für die Nacht, 
refp. für den frühen Morgen, fülle man den Futtertrog reich. 

Das dinrften die Kardinalregeln fein, nach denen eine rationelle 
Gänfe- und Entenzucht zu handhaben ift. Werden diejelben jahgemäß 
und verftändnispoll durchgeführt, wird das Schlachtgeflügel einer 
zwefmäßigen Mäftung unterworfen, jo dürfte dadurch nicht nur eine 
ganz vorzügliche Tafelmare geliefert werden, jondern der Zuchtbetrieb 
dürfte auch einen unbedingt größeren Nuten abwerfen, als dies 
bisher der Fall 
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Eine völlig neue Wahrnehmung 


berichten einige Züchter in der „Zeitjchrift für Brieftaubenkunde”. 
Seder Taubenzüchter weiß, daß die Tauben auch während dem Winter 
leicht zur Brut jchreiten, Gier legen, Junge erbrüten und diefe aufs” 
ziehen. Dieje Jungen lajfen aber in mancher Beziehung zu wünjchen 


übrig, fie find in der Negel weniger fräftig und leiftungsfähig als” 


die eigentlihen Sonmerbruten. Deshalb jucht der Züchter durch 


fnappe Fütterung den vorzeitigen Fortpflanzungstrieb zurüczuhalten. 
Manches Paar legt und brütet gleich 
wohl, und der Züchter bemüht fich, duch irgend ein Mittel das 
Brüten erfolglos zu machen. Sierüber jehreibt nun ein Züchter in 


Dies gelingt aber nicht immer. 


der „Zeitichrift für Brieftaubenkunde” folgendes: 


u 


„Eine jeltene Erfahrung 3 


habe ich bei meiner Taubenzucht durchgemacht. Im Winter 1908/09 


hatte ich den Taubenfchlag mit I Paaren bejegt. Verjchiedene Paare ! 
hatten Gier gelegt. Um das Ausfallen zu verhüten, jehüttelte ich dies 
jelben ftart durcheinander, und trogdem fielen nach der verlaufenen 
Zeit welche aus. Diefen Winter habe ih 14 Paare, wovon einige 


Täuber jtarfe Treiber find. Bei der Winterfütterung und der milden 


Temperatur der jegigen Jahreszeit hatten die Tauben im Dezember) 


vorigen Jahres wieder Eier. Dieje durchlöcherte ich mit einem Nagel 
freuz und quer, um das Ausfallen zu verhüten. Teilweife wurden 
fie auch durch Ankleben an den Federn aus dem Neft gejchleppt. Ju 
Januar legten wiederholt diejelben Tauben Eier. Ich, nahm eine) 
Nadel und durchjtach fie abermals. Meines Erachtens wäre e$ man 
ganz unmöglich gewejen, diefe Eier auszubrüten, da doch der Dotter” 
verlegt war. Verjchiedene Male bin ich gegangen und habe nachz 
gejehen, ob die Eier noch in den Neftern waren, und habe fie in 
Ruhe gelaffen. @ 

Am 24. Januar Fam ich wie alltäglich zweimal in den Schlag und 
hatte das eine Mal einen Taubenfreund bei mir. Jh vernahm ein 
Piepjen und dachte im erjten Augenblid, e& wären Mäufe, fühlte 
aber in ein Neft und — bradte eine junge Taube hervor. Diefes 
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erregte Erftaunen in mir und ich-unterfuchte die andern Nefter auch, 
wo ich in zwei derjelben je ein Ei angepict vorfand und die auch 
zum Ausfall kamen. Bon acht Eiern find alfo doc noch drei ausge: 
fallen. Ich zeigte meinem Freunde zur Weberzeugung die faulen Eier, 
welche ich mit der. Nadel durchlöchert hatte. ch bin der Meinung, 
wenn den Menjchen oder Tier das Herz durchftochen wird, jo tft ein 
Weiterleben ausgejchloffen. ch war früher Mövchenzüchter und habe 
derartige Verfuhe niemals gemacht, da diefe, wie bekannt, fehlecht 
unge ziehen. Befite erjt zwei Jahre Brieftauben und bin alfo noch 
ein junger Anfänger. Es find wohl Sportskollegen da, welhe au 
jhon ähnliche Erfahrungen mit ihren Tauben gemacht haben, und 
möchte meine Sportsfreunde bitten, mir eine Eleine Belehrung dureh 
dieje Zeitjchrift zukommen zu laffen. 
Mar Arnafchus, 
Mitglied vom Verein „Blig“-Düffeldorf.” 

Was jagen unfere Geflügel- und Taubenzüchter zu diejer Er- 
‚ fahrung? Bisher galt es als feftftehende Tatjache, daß ein bejchädig- 
tes Ei nicht mehr zu Brutzweden tauglich jei. Wohl ift e& fchon vor- 
gekommen und auch von Züchtern verfichert worden, daß ein Ei mit 
zeriprungener Schale, wenn der Niß mit einem Papierftreifen oder 
Heftpflafter Iuftdicht verflebt wurde, dennoch ein gejundes, lebens 
Fräftiges Wefen ergeben hat. Dieje Glüdsfälle, wie man fie bezeich- 
‚nete, waren aber jo jelten, daß jie faum erwähnt, oft jogar bezweifelt 
wurden. Hier in diefem mitgeteilten Fall handelt es fi num nicht 
um eine leichte Bejchädigung der Schale des Eies, fondern um eine 
 jolche des Cisjnhaltes jelbft, aljo um die Stoffe, aus denen fich 
‚ durch die Brutmwärme der junge Vogel entwideln fol. Bisher galt 
es als etwas ganz Selbjtverftändliches, daß die Leichtefte -Bejchädi- 
‚gung des Cisssnhaltes die Brutfähigfeit vernihte. Das Zitat aus der 
„geitjehrift für Brieftaubenfunde” belehrt uns nun, daß die Eier nicht 
‚jo empfindlich find, wenn die Tiere naturgemäß gehalten werden. 
Dieje Feititellung wird mandhem Bruteierverfäufer nicht angenehnt 
jein; denn bisher konnte er bei einem nicht befriedigenden Brutergeb- 
nis den Erjehütterungen beim Verfand der Eier die Schuld geben, 
während die wirkliche Urfache in nicht zeugungskräftigen Tieren und 
nicht, naturgemäßer Haltung gejucht werden muß. „In einer, der, näch: 


zum Worte fonmten lafjen, die alle die nämlichen Beobadhtungen ge: 
macht haben, die Herr Mar Arnafchus berichtet. 













ES Kanarienzucht E 


Stammzuhf bei Gefangskanarien. 





Seit einigen Jahren empfehlen die einfichtigen Züchter die 
 Stammzucht als einziges Mittel, um eine entfprechend gute Nahzucht 
‚zu erhalten. Die Züchter fönnen wirklich gar nichts befferes tun, als 
‚Diejen Nat befolgen. Die Stammzucht ift zwar nicht gerade der ein- 
‚ige Weg zur Erzielung einer guten Nachzucht, aber der ficherfte. 
‚Kein.anderer Weg führt jo zuverläffig ans richtige Ziel wie diejer. 
‚Wer nun nicht vom Zufall, von einem glücklichen Ereignis abhängen 
‚will, der wird und muß fich angelegen jein laffen, die Auswahl feiner 
Zuchtuögel nad) den Kegeln der Stammzucht zu treffen und fie ent= 
‚ Tprechend zu verpaaren. 
Welches find nun die Grundlagen der Stammzucht? Dieje er- 
‚fordert genaue Notizen über Abftanımung, Alter und Eigenschaften 
‚Jedes Zuchtvogels, eventuell auch Bemerkungen über die von ihn ge= 
‚Tallene Nachzucht. Kann man die Abftammung eines Vogels mehrere 
‚Generationen zurückverfolgen, indem der Züchter fhon mehrere Jahre 
dieje Aufzeichnungen gemacht hat, und entfprachen auch die Borfahren 
höheren Anforderungen, jo darf man annehmen, der Bogel befite eine 
hohe Vererbungstraft und werde feine Eigenjchaften auch auf Die 
 Nahzuht übertragen. Das ift der Vorteil der Stammzuht. Der 
' Züchter fieht anhand feiner Stanmmzuchtfontrolle, wie das betreffende 
‚ Tier it und wie feine Eltern, Großeltern und weiteren Vorfahren 
waren, Und daraus fann er bei Anpaarung an ein gleiches Stamm: 
tier mit den nämlichen Eigenfchaften einen annähernd fihern Schluß 
‚stehen, wie die Nachzuht aus diefer Verbindung werden wird. Dieje 
Art Züchtung nennt man die zielbewußte Züchtung, im Gegenjaß zu 
‚der anderen, weit verbreiteten, bei welcher der Züchter über die Ab- 
 fammung und Eigenjchaften der Zuchttiere und ihrer Vorfahren völ- 
Fig im Unklaren ift. 


ı 
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Er Bad: 





jten Nımmmern wollen wir dann noch einige andere Brieftanbenzüchter 





C8 gibt eine Menge Züchter, die irrtümlich annehmen, vie 
Stammzucht Tohne fi) nur beim Großvieh, eventuell noch bei der 
Schweinezuht und Schafzucht, aber beim Hausgeflügel und gar noch 
bei den Kanarien jei dies überflüffig. Würden aber dieje Züchter ihre 
züchteriichen Erfolge Mit denen anderer Züchter vergleichen, welche 
die bis jeßt befannten Zuchtregeln und DBererbungsgefege beachten, jo 
müßten fie zu der Einficht fommen, daß ihre prinzipienlofe Zucht die 
Haupturfache ift, wenn fie, jtatt vorwärts zu fommen, mit jedem Fahre 
eine gejanglich geringwertigere Nachzucht erhalten. Sie werden oft 
mutlos über ihre Mierfolge und die fih daraus ergebende Notwen- 
digkeit, geeignetes Zuchtmaterial bei Tüchtigeren auffaufen zu müffen. 
Und dennoch vermögen fie fh nicht zu der Einficht durchzuarbeiten, 
da fie planmäßig vorgehen follten. Man trifft in gewohnter Weife 
Auswahl aus einer Anzahl Vögel, ohne zu willen oder fich zu fragen, 
ob die Abftammung der Gewählten auch Gewähr biete, eine in Duali: 
tät befriedigende Nachzucht zu erhalten. Und die Folge diejer ziellofen 
Verpaarungen zeigt fich in verfchiedenen unliebfamen Ueberrafchungen. 

Warım find wohl die erftklaffigen Tiere auf allen Gebieten 
unjerer Kleintierzucht jo überaus felten und teuer? Weil von der 
grogen Maffe der Züchter nur ein ganz Eleiner Bruchteil fich auf der 
Höhe befindet und erftklaffige Tiere erzüchtet. Wer aber nicht zu die- 
jen erfahrenen Züchtern gehört, der jtrebt doch auch danach, ein joldhes 
Primatier fein eigen zu nennen. Kann er keins felbit produzieren md 
will gleichwohl Befiger eines folhen werden, nun, jo muß er eben auf 
die Suche gehen und eins erwerben. 

Woran liegt es num, daß von der großen Maffe der Kanarien- 
züchter jo wenige fich emporgejchwungen haben, während der Groß: 
teil jhon jahrelang züchtet, aber noch nicht zu züchterischer Selbftän- 
digkeit gelangt ift? It wohl die Fachprefje daran fehuld, die fie zu 
wenig auf die Mittel und Wege aufmerkfam macht, die zu einem wirt 
Lichen Fortjchritt führen? Nein, keineswegs. Schon vor reihlih 20 
Jahren habe ich in diejen Blättern die Stammzucht empfohlen und 
bejprochen, was darunter zu verftehen ift. Hätten die Kanarienzüchter 
die damals gegebenen Winfe befolgt, nur verfuchsweife befolgt, jie 
würden heute längft zur Stammzucht übergegangen fein. Weil feit 
einigen Jahren umd gegenwärtig der Weltbumd’ der "Kurarienzüchter 
diefe Frage behandelt und diefelbe eine überaus wichtige ift, wollen wir 
nächjtens neuerdings unfere Kanarienzüchter mit derjelben bekannt 
machen und darauf hinweisen, was wir jehon anfangs der Neunziger: 
jahre darüber gejchrieben haben. E. B.-C. 


















Das Bofkehlden. 


Vor unfern einheimischen Infektenfreffern hat wohl feiner als 
Stubenvogel eine jo große Verbreitung gefunden wie unfer Kot: 
fehlen. Wer ein Freund unferer Waldvögel geworden ift und zu 
jeinem Vergnügen einige bejcheidene Sänger im Käfig hält, der 
wird neben den gewöhnlichen Finfenvögeln in den meiften Fällen 
auch ein Kotkehlhen pflegen. Es wird überall bald heimisch und 
zahm und lernt jehr bald feinen Pfleger Fennen. Wo mehrere 
DBögel im Käfig gehalten werden, erfreut ji) gewiß das NRotfehlchen 
der Gunft aller Familienglieder; feine Munterfeit und Gefangsluft, 
jein feed Wefen fichern ihm die befondere Zuneigung aller Vogel: 
freunde. 

Sch erinnere mich noch recht, wie in meinen Knabenjahren 
mein Vater immer eine Anzahl einheimifche Körnerfreffer hielt, von 
denen jeder einen Fleinen Einzelfäfig bewohnte. Weber der Stuben: 
türe hatte ein größerer Käfig feinen Pla& erhalten und diejer be- 
herbergte ftets ein Rotkehlhen. Tagsüber wurde ihm hin und wieder 
auf ein Stünddhen das Türchen geöffnet und ihm Flugfreiheit in 
der Stube gejtattet. Dieje Gelegenheit hat es fleißig benügt. Cs 
war jo zahm und zutraulich, daß es oft — während wir beim Effen 
jagen — auf den Tifeh herabfam oder unter demfelben herum 
hüpfte. Zur Sommerszeit machte es Jagd auf die Fliegen, womit 
e3 fi manchen Lecerbifjen verjchaffte und uns von dem läftigen 
Gejchmeiß befreite. Seit jener Jugendzeit habe ich abwechfelnd fait 
alle unfere einheimifchen Vögel — die fich für die Stubenvogel- 
pflege eignen — im Käfig gepflegt, aber immer hatte ich auch ein 





112 


Kotfehlchen dabei; durdh jein Benehmen ift es mir ein Liebling 
geworden. 

Das Notfehlchen trägt ein bejcheiden gefärbtes Gefieder, das 
nur durch die gelbrote Oberbruft und Kehle etwas Leben erhält. 
Die Oberfeite des Körpers, die Flügel und der Schwanz find oliven- 
braun, oft auch etwas ins Graue jpielend; die Unterjeite — ab: 
gejehen von der rotgelben Oberbruft und Kehle — ift weiglich grau. 
Das Rot zieht fih in einem jchmalen Streifen über die Stirn. 
Das völlig ausgewachjene Männchen hat auf den großen Flügel: 
decken Eleine rotgelbe Flecden, die der Liebhaber „Spiegel* nennt. 
Das Weibehen hat Feine jolhe Fleden und das Notgelb ift bei ihm 
blafjer, matter. 

Das Rotkehlchen gehört zu den wenigen Snfektenfrefjern, von 
denen ein Teil bei uns überwintert. Der Großteil derjelben ver: 
einigt fih im September zu Fleineren Trupps oder er bildet wohl 
auch mit nahen Verwandten 
größere Scharen, um in füd- 
lihe Länder zu ziehen. Sn 
der zweiten Hälfte März 
fehren fie wieder zurüd. 

63 liegt auf der Hand, 
daß die wenigen bier über- 
winternden Vögel diefer Art 
fid mühjam  durdhfchlagen 
müffen. Das Rotfehlchen hält 
fih im Walde auf, jo lange 
e3 noch etwas findet. Zwijchen 
dem Laub am Boden und dem 
Moos, unter den am Boden 
liegenden Nadeln, zwischen den 
Beerengeftrüpp und im ge: 
miihten Wald findet e8 noch 
mandherlei Nahrung, jo lange 
der Waldboden noch nicht mit 
Schnee bededt ift. Da es fed 
und neugierig ift und ihm 
niemand etwas zu leide tut, wagt es ich in die Nähe des einjamen 
Waldarbeiterz, umhüpft ihn in dem umgebenden Gebüjch und läßt 
gelegentlich auch jein Liedchen hören. Und wenn es zu leßterem 
nicht aufgelegt ift, jo findet e8 Beachtung wegen jeiner Beweglich- 
feit und den vielen Verbeugungen. Die wirklide Not beginnt erit 
mit-dem Gintritt des harten Winters, Wenn einmal eine dichte 
Schneedede auch im Walde jede Nahrungsjuche verunmöglicht, dann 
verläßt das Rotkehlher den Wald und flüchtet in die Nähe menjc- 
liher Wohnungen. Dort durhfuht es die Gartenhäuschen, wagt 
fih in Scheunen, NRemijen, Holzjtälle, Schuppen und dergleichen 
und ftöbert alles auf, was ihm nur einigermaßen genießbar it. 
Von Zeit zu Zeit Fehrt es gleichwohl in den Wald zurüd, um im 
Unterholz noch vereinzelte Beeren zu juchen oder es holt jich jtehen 
gebliebene Hollunderbeeren in der Nähe der Bauernhäufer. Findet 
es nirgends mehr geeignete Nahrung, jo bejucht es auc) einen Winter: 
futtertiih und nimmt gequetfhten Hanffamen, Fett, Fleifh, Brot 
und dergleichen. Es weiß fid alfo durchzubringen und ift zufrieden, 

(Schluß folgt.) 
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Das belgifhe Sandkaninden. 
Mit Bild. 









Unjer Schweizer Ginheits-Standard Fennt Diejes Kaninchen 
nit. Es hat dies jeinen Grund darin, weil man fich bei uns die 
Sade leiht maht und ähnlich wie verjchiedene deutjche Verbände 
alle großen Scheden unter dem Sammel-Namen „deutiche Niejen- 


jcheden” zufammenfaffen, jo nur die Schweizer-Schedfe als Nafje 


anerfennt. 

Aehnlichkeit, fogar fehr viel, haben allerdings deutjche Niejen- 
ihede, Schweizer-Scheefe und belgifches Landfaninchen miteinander, 
aber fie find doch nicht dasjelbe Tier. In der Schweizer-Schede, 
bezw. der deutjchen Niefenjchede fließt viel Blut vom Flandrer 
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und das belgijehe Landfaninchen ift aus derfelben Stammform ent 
ftanden, aus welcher der belgifche Kiefe herausgezüchtet wurde. Das 
Tier hat alfo volle Eriftenzberedhtigung und als Rafje verdient e8 
im Standard eigentlich viel eher einen Plab, als die beiden andern 
Kaninchen, die ja exit Produkte der legten Jahre find, und ihren 
Anhängern durch Nückjchläge noch) mancherlei unliebfame Weber: 
rafehungen bei der Zucht bereiten. 

In Frankreich und Belgien, wo das Kaninden als Nußtier 
auf dem Lande in ausgedehntejtem Maße jhon jeit Jahrhunderten 
gehalten wird, ift das belgijche Landfaninchen immer befannt ges 
wefen. Man nennt e8 dort „Papillon“. An der großen Austellung 


in Paris im Jahre 1895, gab «8 zwei verjehiedene Arten „Papillon“, 
nämlich Papillon type frangais und type anglais. Unter den lebteren 
verstand man die engliihen Scheden, bei denen das Hauptgewicht 
auf Zeichnung und Farbe gelegt wird, die überhaupt ganz ausge: 
Farben - Kaninchen 
find. Mit Papillon type francais 


Iprochene 


bezeichnete man dagegen diefe 
großen Scheden, bei denen 
e3 als Fleifchtiere zunächit 


handelt wurde. 
Den Namen, 





ältere franzöfifche Schriftfteller" 


nn 


nchen, 


Fauzac*“. 3 
- Die Verfhiedenheit der Benennungen ift ohne Einfluß auf 
die Sache, denn es handelt fi immer um dasfelbe Tier. 2 


Die gemeinjame Abftammung mit dem belgifchen Riejen von, 


der gleichen Stammform erklärt, wie jhon oben gejagt, die Nehn= 
lichkeit beider Raffen in ihrer äußeren Figur und Form. 2 
belgifhe Landkanindhen ift aber immerhin etwas leichter gebaut und 


nicht ganz fo lang und maffig wie der Niefe. Auch der Knochenz 
bau ift ebenfalls feiner, was für ein Schlahtfanindhen große Bez 


deutung hat. Die Farbe des Felles ift ein jchneeiges Weiß, von dem 
fich die Zeichnung in fehwarz, blau, grau oder gelb abhebt. i 


Um nun zu verhindern, daß ftändig mit Flandrern gefreuzt 
wird, was natürlich eine Vergrößerung der Figur bewirkt, hat der 
weftdeutfche Verband, welher das Tier in feinen Standard aufz 
genommen hat, bejtimmt, daß das belgische Zandfaninchen nur in 
ihwarzmweiß als rafjerein anzuerkennen ift. Zwar werden da) 
die Kreuzungen nicht ganz unterbleiben, denn bei der Zucht eijenz 
farbiger Flandrer gibt es öfter einfarbige fehwarze Tiere, aber 
immerhin wird jet weniger gefreuzt und man hat aud fo ei 
Mittel, um mehr Gleihmäßigkeit in Form, Figur und Erfheinung 
zu verlangen, E 

In ähnlicher Weife wie andere deutjche Verbände vorzugehen 
und den „Papillon“, bezw. das belgifhe Zandfanindhen mit dem 
Kiefenscheden zufammen zu werfen, war im weftdeutfchen Verbande 
unmöglich, weil eine große Anzahl feiner Mitglieder fich fpeziell 
der Zucht diefer Kaffe angenommen hat und das Tier in Rhein: 
land und Wejtfalen ftarf verbreitet tft. 2 


Der Standard mit feinen Erläuterungen lautet: 
1. Zärıge i ; ; : . 30 Bunfte 
2. Gewicht SO 
3. Körperbau 10, 
4, Ohren ; 5 1055% 
5. Zell und Zeichnun leer 
6. Allgemeines Ausfehen . 10.74), 


Summa: 100 Bunfte 
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auf große Figur und Gewicht 
ankam, während Zeichnung und 
Farbe mehr nebenfächlich bes 


belgifches 
Landkaninchen, hat das Tier 
in Deutschland -erhalten und 
wollte man damit eigentlich 
dort nur jagen, daß man das | 
erite Zuchtmaterial aus Bels“ 
gien bezogen habe, jonft ijt 
eben fein Name in Frankreich | 
und Belgien „Papillon“ und 


befchreiben ganz ähnliche Tiere 
unter den Namen „ägyptifche 
Kaninchen“ Schmetterlingstaninchen mit Stehohren und „Lapin de’ 
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Betreffs der Länge gelten 70 em — 30 Punkte, 69 cm — 29 
Punkte, 68 cm — 28 Punkte ufw. Für das Gewicht ift beftimmt, 
daß 14 Pfund = 20, 13 = 18, 12 —= 16 Punkte ufw. gerechnet 
werden. 

Zu 3. Langgeftredter Körper von nicht zu fehwerem Knochen: 
bau. Nicht jo breitichultrig wie das belgifche Riefenkaninchen, doch 
gut gebaut. Fehlerhaft find jehmale Bruft, eingedrückter Rücken, zu 
Fräftiger Knocdhenbau, welcher eine Kreuzung mit belgifhen Niefen 
verrät. 

Zu 4. ift nur zu jagen, daß die Ohren wie bei den Flandrern 
fein müffen. 

Zu 5. Zeichnung und Fell: Das belgifhe Landfanindhen ift 
eine Schwarzjchedte mit folgender Jdealzeihnung: 1. Ohren fehmwarz 
vom Anfag bis zur Spige; 2. gejchlofjene Augenzirfel; 3. durd: 
gehender, nicht durhbrochener und nicht zu breiter Aalftrich, der 
etwa 3/4 der Nücenlänge einnimmt und mindeftens 10 em lang ift; 
4. Seitenzeihnung, welde aus einzelnen, nicht zu Kleinen Punkten 
befteht, die weder unter fi no mit dem Aalftrich zufammen- 
hängen. Tiere mit freier Schnauze und folhe mit vollftändigem 
Schmetterling find gleichwertig. (Schluß folgt.) 


Das beigirhe Safenkaninden. 


Die Wiege des belgifchen Hajenkaninchens ift England. Hier 
wurde 5 etwa vor zwanzig Jahren aus dem belgiihen Landfaninchen 
und dem Gehegefaninden herausgezüchtet. Diefe Anfhauung wird 
wenigftens von den meijten Züchtern für richtig befunden. Viele Züch- 
ter glauben auch, e3 jei nichts weiteres, als ein Eleineres belgifches 
Kiejenkaninchen. Eins glaube ich aber, daß fein Tropfen Hafenblut 
darinnen ftet. Die Hajenkaninhen müfen einen möglichft unfteten, 
wilden Ausdrud im Auge haben. Die englifhen Züchter betrachten 
dies als ein- bejonderes Charakteriftitum diefer Naffe. 

Die Vorderläufe diejer Kaffe follen länger fein, als bei andern 
Nafjen. Hier heißt es mit vollem Recht: „Se länger, je Lieber.” 
Natürlic) müfjen die Läufe ganz gerade und möglichft zierlich fein; auf 
diejes Raffemerkmal achten noch nicht viele Züchter. Ih fand jhon an 
Ausjtellungen folhe mit ganz frummen Läufen. Der Kopf des Namme 
‚lers joll rundlich fein, derjenige der Häfin länglich geformt. Der 
Rüden muß eine [höne Wölbung zeigen. Der Schwanz (Blume) wird 
‚aufrecht getragen und findet man jelten folche mit fehlehter Schwanz: 
‚haltung wie bei den belgijchen Niefen. Wanme follten diejelben 
‚nicht haben, weil eine foldhe die Schnittigfeit ftarf beeinträchtigt und 
‚mit Recht als grober Fehler gilt. Die aufrecht ftehenden Ohren jollen 
 mindeftens 12 cm lang jein, folhe mit 13—14 cm werden vorge: 
‚zogen. Shre Spigen müfjen ftark fhwarz gerändert fein. Das Hajen= 
‚Taninchen hat eine Furze, dicht anliegende Behaarung, die Hauptjache 
‚ift aber die richtige Färbung. Manchmal findet man Hafenfaninchen, 
‚welche ji vom Feldhajen durch nichts in der Sellfarbe unterfcheiden. 
‚Ein jhönes Hafenfaninhen muß am ganzen Rücken und an den 
Seitenpartien ein gleihmäßiges Fuchsrot oder Roftbraun eis 
‚gen, die Spigen der Haare find natürlich fehwarz. 
yeder Züchter muß auf die Herauszüchtung der fuchsroten Grund- 
‚farbe großes Gewicht legen, denn fie ift eine der Hauptmerkmale diejer 
‚Rajje. Der Bauch joll weiß oder gelblihweiß gefärbt fein. Die Kinn- 
‚baden find weißlich angehaudt ; fonft find weiße Abzeichen, wie Bläffe, 
‚weiße Nafe, weiße Pfoten jehr grobe Fehler und werden an der Prä- 
‚miterung ausgejchloffen. 

Die Häfinnnen find jehr gute Mütter, durhfchnittlich bringen fie 
‚Würfe von 6—8 Stüd, aber «8 gibt auch viele, welche 10—12 Junge 
werfen. Diejelben werden mit der größten Sorgfalt aufgezogen. Man 
I gut, wenn man die Jungen mindeftens E—10 Wochen fäugen 
‚läßt. 






| Das ugendfell des Hafenkaninchens ift gelbgrau; jobald die 
Tiere 8 Wochen alt find, machen fie eine Leichte Färbung durch, twelche 
mit dem 6. Lebensmonat beendet ift. Das Fuchsrot Fommt dann erjt 
recht zum Vorfehein. Die Züchtung feinraffiger Hafenfaninchen ift 
‚jomit feine leichte Sache. Wer Freude daran hat, juche fich das befte 
‚Yuchtmaterial zu erwerben und achte hauptjächlih auf die Farbe, die 
DVorderläufe, den Ausdruck der NYugen und Schnittigfeit. 


! 
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Die Stallungen müffen länger als breit fein, in der Mitte des 
Stalles befeftigt man ein 25 cm hohes Brett, welches als Barriere 
dient. Die Tiere müfjen dann fehr oft über diejes Hindernis Ipringen 
und erhalten, wenn fig fon von jung auf daran gemöhnt werden, 
jehnige und musfuföje Läufe. Und um den Tieren den wilden Aus: 
drud zu verleihen, ftellt man fich jo, daß fie den Züchter nicht jehen 
können umd jchlägt einige Male Eräftig mit einer Nute an das Gitter, 
Dadurch werden die Infaffen aufgeregt und fpringen wie wild und 
bejefjen in dem Stall herum. Grellen Sonnenschein muß man vermeis 
den, da jonft die fuchsrote Farbe darunter Leidet. 


sm ausgewachjenen Zuftande wiegt das Hafenkanindhen 4 kg 
und ift jomit auch zu den Fleifchraffen zu zählen. Betr. Fütterung gilt 
e3 hier, wie bei andern Kaninchen; nur it jtetS Inappe, aber Fräftige 
Fütterung anzuraten, um die Schnittigfeit nicht zu verlieren. Unter 
diejer Fütterung verftehe ich Lieber 5—-6mal zu füttern, aß nur 
2— mal. Mit Weichfutter fei man fparjam, bejonders bei Jungen. 
Hafer, hartes Brot, qutes Heu, Grünes und Wurzelwerk find das befte 
und zuträglichite Futter für diefelben. Der Hafenfaninchenzüchter muß 
mit mehr Umficht füttern, als der Züchter belgischer Kiefen. 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, um ein jhönes, glänzendes 
Fell zu erhalten, reiche man alle 14 Tage gefohte Kartoffeln mit auf: 
gebrühtem Leinfamen. Dadurch erhalten fie ein jehönes, glattes, glän- 
zendes Fell. 

8. Heinzelmann, 
Sekretär des Schweiz. HajenfaninchenzüchterRhubs. 





Die Anfänge der Siebhaberei für Hfubenvögel. 


Von Karl Berger. 





„Die Glude führt ihr Kücdlein aus, 
Der Storh baut und beiwohnt fein Haus, 
Das Schwälblein fpeift die Jungen.“ 

Noch Hahnenruf mit Gans» und Entengefchnatter dazu, Spaßen- 
gekreiih und Finfenfang, ein paar goldbrüftige Ammern auf der 
Straße, das flinfe Rotihwänzchen am Dachkännel, und das pochende 
Meislein am Gartenbaum, und wir haben die hervortretenditen Glie- 
der der Dorfornis beifammen. Sie alle haben fich ein Bläschen im 
Gemüte des deutjchen Volkes erworben, und Sage und Sang, Spid- 
wort und Redensart umkleiden die volkstümlichen Geftalten im Feder- 
mantel mit ihrem Rufen und Pfeifen und Singen. Aber nicht nur 
in Sprach und Denkichat des Menfchen hat das Vögelein Eingang 
gefunden; auch in jeine Wohnung mußte es jchlüpfen und da ein lei- 
nes Häuslein bewohnen, aus deffen Gitterwerk nun fein Gejang er: 
IHallt, auf deffen Stäben es muntere Gapriolen fehlägt, Körner hänt: 
mernd und von LZedkerbiffen nafchend, die ihm fein Pfleger zur Hebung 
jeines Wohlbefindens gereicht hat. Seit Jahrtaufenden fchon ift es jo. 
Schon im frühen Altertum fand der Menjh Gefhmad daran, 
Schueftüce der Natur, die ihm Auge und Ohr erfreuten, in jeine 
Nähe zu bannen, um fich mit jedem neuen Tag aufs neue an Genüffen 
zu ergögen, die des bitteren Nachgeichmades anderer Erdenfreuden 
ledig find. Des Menjhen Freundichaft mit den Tieren ift uralt. Die 
mit den befiederten Lebeweien, die weniger praftifhen Nuten abmirft, 
als diejenige mit den Fräftigen und majjigen Mammalien, reicht 
dennoch in grauefte Vorzeit zurüc, jo daß wir feine oder nur ver: 
| hmommene Berichte über die einftige Domeftizierung unferer nuß- 
baren Hausvögel befigen. Aber auch diejenigen Glieder der Bogelwelt, 
deren Gejang uns entzückt und deren Prachtfärbung unfer Auge anz 
genehm berührt, in _engerem Sinne die Stubenvögel, find jhon in 
einer Zeit als Begleiter des Menfchen zu verzeichnen, wo er Faum 
eine „Stube“ befaß, nur einen ungefügen, fejten Wohnfit. Noch heute 
gibt 3 Naturvölfer, die nicht weit über die Kulturentwielung unfe- 
ver früheften Altvordern hinaus find, und die dennod als Meifter 
im Halten und Zähmen wilder Vögel anzufehen find. Kein Wunder, 
dab wir alfo auch jchon bei den ältejten Kulturvölfern des Altertums 
gezähmte Vögel finden, bei den Egyptern 5. B. Möven und Strauße, 
daß jhon in einer alten hinefishen Schrift vom Klangfteine die Nede 
ift, der die Vögel Künftlich zu fleißigem Sange ermuntern fol. Bei 
unjeren vedenhaften Altvordern allerdings war wenig Sinn für fol- 
bes Treiben; dazu war ihre Fauft zu derb und ihr Wefen zu Friege- 
riih. Aber de8 Vögeleins Stimme in ihren raufchenden Wäldern 
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und beim heimifehen Herde Taufehten fie doch. und fahen in ihm das 
Sprechen der Gottheit-und ihrer Diener. Und frühe jhon fand man 
diefe Laute der Natur jehön umd ihre Erzeuger des Anjehens, ja des 
Bewiunders wert. Literarifche Denkmäler find uns Zeuge diejer Auf- 
Faffung, die fich immer mehr und mehr im deutjchen Volksgeifte feitjeßte 
und nicht wenig dazu beitrug, daß jeine Gebilde jo manche innige 
Saite im Menjchenherzen Elingen lafjen. Bedenken wir, mit welchen 
Sagenkranz der Volksmund die flötende Nachtigall und den rufenden 
Aucud ummwob! Die Geftalten von Gans und Schwan, des Naben, 
der Eule, des Spechtes, der Elfter, des Sperling und Des Zaut= 
fönigs find ebenfalls hervortretend. Schmwälbchen, Lerche und Fink 
ftehen nicht zurüd. Und je mehr fih der Geift mit diejen Geftalten 
beiehäftigte, um fo befannter wurden fie, und je mehr Dies der Fall 
war, um jo mehr mußte der Wunfch rege werden, diejenigen Arten, 
die fich für die Gefangenjhaft eigneten und die jid) durch auffallend 
angenehme Eigenjchaften Eennzeichneten, in die Nähe des Bewunderers 
zu feffeln. Man duldete fie beim Haufe, jchübte fie vor Verfolgung, 
wies ihnen Niftpläge an, und endlich: Dan brachte fie in den Käfig, 
in die Wohnung des Menjhen. So entftand die Liebhaberei für 
Stubenvögel au in unferen deutjchen Gauen, beeinflußt wohl aud) 
durch die Sitte der Römer, gefangene Vögel zur Mäftung und Zierde, 
wie auch gewifje prechende Vögel zum Vergnügen zu halten. Nicht 
nur verschiedene Hühner und Tauben hielten fi) die Römer, jondern 
auch Fajanen, Pfauen, Rebhühner, Wachteln, Droffeln, Zerchen, Am: 
mern, ja Störhe und Reiher, gewiß viele Schmudftüde ihrer prunf- 
vollen Volieren, trogdem man fie hauptfächlich ihres Fleifches wegen 
gefangen gefebt hatte. So finden wir num au no) zur Zeit Karls 
des Großen und darüber hinaus auf den fränfijchen und allemannijchen 
Geflügelhöfen nicht nur Nubgeflügel an Hühnern, Gänfen und ein 
zelnen Enten, jondern namentlich auch Ziergeflügel, deffen Halten Karl 
der Große für feine Meiereien befonders anempfahl. Und da finden 
wir denn neben Tauben, Fajanen und Pfauen au Störche, Kraniche, 
Schwäne, Rabe, Dohle, Wannenweihe, Falke und auch Specht. Wie 
wir jehen, ein „ornithologifcher Garten” im Kleinen! Wird aufrecht 
erhalten wurde er gar nieht aus praftifchen Rückfichten, fondern ledig: 
lieh als ein den Gutshof des Freien belebender Faktor. Aber mit der 
Zunahme der Bevölferungsdichtigfeit und dem SHinfhwinden der 
Selbftändigfeit des Freien jehpwand auch diefer, bald koftjpielige Teil 
der Vogelliebhaberei, und von den Wildlingen der ihn umgebenden 
Natur hielt fich der Deutjehe faft nur mehr den fang= oder [prad: 
begabten Vogel- im Gefängniffe, wie denn ein altes Volkslied jagt: 


„Wohl unter diejen allen 

Tät mir allein gefallen 

Gin fleins Waldvögelein. 

Mich träget mein Verlangen, 
Sol Vögelein zu fangen: 
Wenn ih’3 nur fönnt erlangen, 
Nichts liebers fol mir fein.“ 

Doch, der Mittel, fi der gewünjchten Tierchen zu bemächtigen, 
waren nicht wenige, und Bauer und Bürger, Ritter und Fürft brac)- 
ten fie in Anwendung: Nese und Schlingen, Kloben und Leim. Sie 
alle brachten die Produkte des Vogelherdes nicht muır in die Pfanne, 
jondern auch in den Bauer, zu Nu und Frommen des menjchlichen 
Gemütes. Und fo ift e3 geblieben bis heutigen Tages, und wird e3 
auch ferner bleiben. Denn no find die Betrebungen allzu eifriger 
Tierfchüsler, welche die Ginbauerung eines Vogels als eine Graus 
famfeit hinftellen, weit davon entfernt, Erfolge zu zeitigen. 





Geflügelausktellungen in Deuftfdland. 





Die Ausjtellungshallen und ihre Initallation zur Unterbringung von 
11,000: Angehörigen der gefiederten Welt, 


„Gebt ung nur’ große Aufgaben, die Männer, fie zu erfüllen, 
wachjen mit ihnen.“ Mit diefen Worten beginnt die in Chemniß er- 
i‘heinende „&eflügelwelt“ ihre am 15. Februar zur XIV. Deutfchen 
Nationalen Geflügelausitellung herausgegebene „ejtnummer, und fie 
fährt alfo fort: „Gilt das Wort nicht auch für die gewaltige Schau, die 
in wenigen Tagen im gigantifchen Ausjtellungspalajt des „300” ihre 
Tore weit öffnen wird?" „Schon hat die einzig dajtehende Schau ihre 
Tore wieder gejchlofjen, und ohne langes Bejinnen darf man die bon 
der PUB ven aufgeiworfene Frage in bejahendem Sinne beant- 
mworten. 


' theatralifch aufiteigenden Podium jämtlihe Chrenpreife, Die Galerie 
‚ diefer Halle diente Wirtfehaftsräumlichkeiten, auch befand jich hier dag 


und eriten Preifen ausgezeichneten Tiere angefertigt wurden, 


 Orientierungsmittel an die Hand geben zu fünnen; denn e8 war ein? 




























































Großes, Gewaltiges tjt geleiftet worden, und nur eine bis in alle 
Details muftergültig arrangierte Organijation war imftande, die uns 
geheure Aufgabe zu bewältigen; nur ein einheitliches Bujanmenarbeiten 
aller verfügbaren Kräfte, ein ausjchließliches und alleiniges Sich- 
bejchäftigen des Einzelnen mit der ihm zugeteilten Arbeit, ein pünft- 
liches Verfehen des ihm angemwiejenen Pojtens und ein ftriftes Befolgen 
der ihm erteilten Weifungen ermöglichten die Durchführung und recdht- 
zeitige Vollendung der Niejenarbeit; vollends mußte das abjolute, un- 
bedingte Sichunterjtellen des Einzelnen unter die Oberleitung dem den= 
fenden Bejucher geradezu einen Zug der Bewunderung abnötigen, . 


Die Stätte der XIV. Nationalen ftellt alle ihren 13 Vorgängern 
angewiejenen Räumlichkeiten weit in den Schatten. Die riefigen Aus- 
ftellungshallen am Boologifehen Garten, wofür der Berliner furz und 
bündig „Zoo“ jagt, find an und für fic) ein Monumentaliverf, wie e8 
fich nicht zum zweitenmal finden dürfte, Die Hallen find bor einem, 
halben Zahrzehnt von einer Aftien-Gejellichaft mit einem Kapital bon 
etiva 3 Millionen Mark erbaut worden und bieten nun fajt ununter- 7 
brochen allen möglichen Ausjtellungen und Veranftaltungen Unterkunft, 
io dal jich der Bau jehr gut verzinjt und Die Aktionäre eine nicht gerave | 
flein zu nennende Dividende beziehen. Die Nationale ift allein im 
Februar die dritte Ausitellung, die hier jtattfand; ebenfallg im Februar 
beherbergten die Hallen zuerjt eine Hunde- und nachher eine Gemweih- 
ausitellung. Der maffive, aus Eifen und Stein fonftruierte Bau’ enthält 
in der Hauptjache zwei mächtige Hallen mit zufanımen 12,000 m? Boden=- 
fläche, Die Hallen haben eine mayimale Höhe von ca. 20 m und jchlie- 
ben mit einem mächtigen, gewölbten Glasdacdh ab. sn einer Höhe von 
6 m zieht fi vings um beide Hallen eine an den gänggfeiten ca. 8, 
an den Schmaljeiten .bi$ zu 15 m breit werdende Galerie, die duch | 
eiferne Pfeiler getragen wird. Sonst findet fich in den beiden Niejen= 
hallen fein einziger Stüßpfeiler, da das das Dad) tragende Gijfengerippe, 
nach Art eines Brüdenbogens mit großer Spannweite fonjtruiert, e8 er- 
möglichte, die ganze Lajt des Dades auf dem jeitlichen Mauerwerk 
ruhen zu lajjen. 


Die große Halle, 50 m breit, 160 m lang, aljo 8000 m? Slächen- 
inhalt, enthielt im Parterre in 8 Doppelteihen beinahe 4000 Käfige, je 
zwei aufeinander, nur für Hühner, auf der Galerie weitere 500 Käfige - 
für Hühner, ein großer Teil davon für Zmerghühner, und fajt 4000 
Taubenfäfige. Die Kleinere Halle, in der Breite wie die große, aber nur 
halb jo lang, barg in 4 doppelten und 2 einfachen Reihen ca. 550 Käfige 
für Wafjergeflügel und Truten, 70 Käfige für Kaninchen, zahllofe Ge- 
räte, Brutmafchinen, Stallungen, Küdenheime 2c.; jchlieglih auf einem” 
an einer ®reitfeite hergerichteten, geichmadvoll -deforierten, , amphi= 


we 


E 


Bureau und ein photograpdifches Atelier, wo Aufnahmen der mit Chren- 
Bejon- 
ders impofant war ein Blid von der Galerie der großen Halle auf die” 
zahllofen Käfige hinab und die Infaffen (menigjtens der oberen Etage), 
die man bier mit einem Vlid aus der Xogelperjpeftive überjehen” 
fonnte. : 


Bon dem ohne den Anferatenanhang 271 Seiten umfafjenden Kata=” 
log war eine größere Auflage jchon vor der Prämiierung fertig geitellt 


worden, um jofort bei Eröffnung der Ausitellung den Bejuchern ein 


Ding der Unmöglichkeit, Freitag mittags 2 Uhr bei Eröffnung der Aus=” 
ftellung einen Katalog vorzulegen, der von fämtlichen 9113 Nummern” 
die Brämiterungsangabe enthielt, da ein Teil der Tiere erjt Freitag 
morgens prämiiert wurde. Das Fehlen der Prämiierungsangabe wurde” 
durch einen auf das Titelblatt des Kataloges aufgeflebten roten Zettel‘ 
mit entjprecdendem Vermerk deutlich befannt gemacht, aber troßdem fanz’ 
den die Kataloge reigenden Abjak, denn die Prämiierung war ja am 
Käfig abzulefen. Am Samstag Morgen waren die Kataloge ohne Brä- 
miterungsangabe vergriffen, bereit8 2 Stunden bebor die erjten Kata= 
[oge mit Brämiierungsangabe erjhienen. Am Eröffnungstag, an dem’ 
wie Schon erwähnt, die Ausftellung mittags 2 Uhr geöffnet wurde, befuch- 
ten bei einem Eintrittsgeld von 2 MEf. über 5000 Berjonen die Aus- 
itellung; am Samstag und Montag waren e3 reichlich 10,000, und au, 
Sonntag etiva 20,000, denn der Andrang war jo groß, daß jämtliche” 
4 Kajfen zeitweife gejchloffen wurden, und doch fonnten fich in den bei= 
den Hallen ziwiichen den Käfigen 2—8000 Menjchen bequem bewegen, 
ohne fich gegenfeitig zu beläjtigen. 8 hat mir überhaupt im ganzen 
den Eindrud gemacht, ald ob die Veranitalter der diesjährigen Natio- 
nalen ein hübjches Sümmcen verdienen, haben jie es jchon gar nicht 
nötig, eine bei ung fo unbermeidlide Verlofung mit der Ausjtellung‘ 
zu verbinden, jo fann man auch au8 der Abmahung mit der Ausitel- 
lungsballen-Aftiengefelljihaft wegen Weberlaffung der Räumlichkeiten‘ 
fehen, wie ficher man auf beiden Seiten des Gemwinnes ijt. Die Ver- 
anitalter der Ausitellung zahlen nämlich der Aftiengefellfhaft nicht eine 
bejtimmte Summe für die Ueberlafjung der Ausjtellungshallen, fonder 
die Aftiengefellfchaft hat fich einfach ausbedungen, daß jie mit einer ges 
wiffen Prozentzahl am Gewinn partizipiert. Mlfo nit nur die Ver= 
anjtalter, fondern au) die die Räumlichkeiten zur Verfügung ftellende, 
Aftiengejellfchaft weiß bejtimmt, dab ein jchöner Gewinn herauzsjchauen‘ 
wird und fie offenbar mehr profitiert und nichts risfiert, wenn fie fi 
am Gemini beteiligt, al® wenn ihr eine feite Summe bezahlt wird. ‚Di 
Lieferung und Aufjtellung fämtlicher Käfige, jowie die Fütterung wurde 
durch Spratt’S Patent-Aktiengefellihaft in Numelsburg-Berlin O. be 
forgt. Die endgültige Zahl der gejtifteten Ehrenpreife betrug über 750, 


(Fortfeßung folgt.) 
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Aufruf an die Angorazüdter der Schweiz. 








Obwohl bereits feit 1% Jahren ein lub für. diefe Naffe beiteht, 
it die Mitgliederzahl noch jehr flein und bat derfelbe nicht den ge- 
wünjchten Zuwachs erhalten, objchon fich im Teßten Jahre viele Züchter 
der Ungorazucdht zumendeten. 

Sch möchte deshalb jeden uns noch fern jtehenden Angorazüchter 
dringend bitten, fich doch unferer Vereinigung anzufchließgen. Die Aus- 
gaben jind ja Klein, die Vorteile aber groß. Denn nur mit vereinter 
Kraft fünnen wir die Angorazucht auf die gewünfchte, Höhe bringen 
und ihr die gebührende Stellung unter den Kaninchen verjchaffen. Sit 
doch das Angora eines der jchönjten und nußbringenditen Kaninchen, 
das eS wohl verdient, daß man ihm mehr Aufmerktjamfeit fchenft, als 
bis anhin. Die Angorarafje ift auch die ältejte. Schon im 17. Jahr: 
hundert wurde der Angorazucht Aufmerffamfeit gejchenft und wurde 
folche durch die Regierung unterftüßt. E3 hatten fchon damals die Ne- 
gierungen die bolfswirtfchaftliche Bedeutung diefer Nafje erkannt. 

Leider haben viele Züchter bei diefer Nafje feine Nusdauer, Der 
Grund liegt in der Haarpflege. Ohne Ausdauer fein Erfolg. Der 
‚Nlub befißt bereits fchönes Zuchtmaterial, und lebtes Jahr haben einige 
Mitglieder jchöne Erfolge gehabt und die höchiten PBreife eingeheimit. 

Die betreffenden Züchter möchte ich aufmuntern, auch fernerhin 
jih mit Eifer und Ausdauer der Angorazucht zu widmen; die andern 
Büchter mögen fich daran ein Beifpiel nehmen und einfehen lernen, daß 
nur durch Fleiß und Ausdauer folches zu erreichen fit. Der Alub ftellt 
eritflajfige Namımler den Mitgliedern zur Verfügung, ebenfo gibt foldyer 
Buct- und Jungtiere zu mäßigen Preifen ab. Anmeldungen find an 
interzeichneten zu maden. 

Sn der Hoffnung, daß folhe zahlreich einlaufen werden, zeichne 

Mit freundlichem Züchtergrug! 
S. Häffig, Mafeltrangen, Präfident des Schweiz. Angoraflubs. 





Nadiridten aus den Bereinen. 





Ornithologifher und SKanindenzücdter-Berein Uzwil und Un 
gebung. Am 20. Februar hielt unfer junge Verein die von 58 Mann 
bejuchte erjte Generalverfammlung in der „Ilge“ Oberugmwil ab, Aus 
dem bom Bräfidiun verlefenen einläßlichen Jahresbericht entnehmen 
wir im mwejentlichen: Der Verein wurde am 2. Mai 1909 von 30 Züch- 
tern gegründet, welcher Mitgliederbejtand bis Ende des Jahres auf 62 
Altive und 40 Bafjive anwuchs. Das erite Jahr war Hauptfächlich der 
inneren Organifation gewidmet. Immerhin wurde auch fonft wader 
gearbeitet, weijt doch die Kafje bei Fr. 681.— Einnahmen und Fr. 474.— 
Ausgaben jchon ein Neinvermögen bon Fr. 207.— auf. Diefer Beitand 
wurde hauptjächlich erreicht duch die Einverleibung des hiefigen Sing- 
bogeljchußbereins in unferen Verband, die uns neben obgenannten 40 
Bajjipmitgliedern einen Vermögenszuwachs von Fr. 170. — brachte. Im 
VBerichtsjahre fonnten aus unjerem Depot 30 Zentner prima Weizen 
au 24 Ct3. per kg an die Mitglieder abgegeben werden; desgleichen fan= 
den 2 Zentner Hanfjamen und eine Anzahl Futterutenfilien regen Ab- 
jaß. Die Vereinsgejchäfte wurden abgemwidelt in 7 Vorftandgfißungen 
und 4 Verfammlungen, die fich jeweilen eines zahlreichen Bejuches er- 
freuten. Ein von Herrn VBed-Corrodi gehaltener Vortrag über „Zived 
und Nußen der Ornithologie” brachte viel Aufklärung. Die Ende des 
Sahres abgenommene Stall- und Tierfhau ergab einen Beftand bon 
175 Kaninden, 480 Hühnern, 60 Stüd anderen Geflügel, 60 Tauben 
und 20 Käfigvögeln. 

Die von den Nebiforen geprüfte, überfichtliche und fauber geführte 
Sahresrechnung jtimmt in allen Teilen, und es wird dem Kaffier unter 
beiter Verdanfung Entlaftung erteilt. Die Wahl von 2 Stimmenzählern, 
das Verlejen des Protofolls und des Nechnungsreviforenberichtes, jowie 
‚die Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern fand rafche Erledigung. 

Als Haupttraftandum notieren wir den mit allen gegen eine 
‚Stimme (die fih für den Oftjchweiz. Verband begeiftern fonnte) gefaß- 
‚ten, unfern Verein ehrenden Befchluß, der Schweizerifchen ornithologi- 
‚ichen Gefellfchaft beizutreten. 

Eine von Herrn Gorbad, Präfident des Orxnithologifchen Vereins 
‚Zlawil, an uns gerichtete, liebenswürdige Einladung betr. gemeinfame 
‚Sufammenfunft wurde freudig begrüßt und befchloffen, diejelbe auf 
‚einen Sonntag im Monat März ins Bad Buchen anzuberaumen, ber- 
‚bunden mit einem Vortrag über Hühnerzucht und einem Gänfebraten, 
| Sn der Umfrage wurde gewünscht, einen Verfuch mit Spratt’8 
‚Küdenfutter zu machen, und e3 erhält der Vorjtand Vollmacht, ein ent- 
‚Iprechendes Quantum anzufchaffen; desgleichen wurde angeregt und be- 
‚Ihlofjen, der rühmlichit befannten Geflügelzuchtanftalt des Herrn Kuhn 
en nielen einen Bejuch abzuftatten und der Monat April dazu aus- 
erfehen. 
| AUS Bublifationsorgane wurden bejtimmt die „Schweizerifchen 
‚Drnitbologijhen Blätter“ und die „Tierwelt“, welche Zeitfehriften gleich- 
‚mäßig unter den Mitgliedern verteilt find. 

| Die Verfammlung fand ihren Abiehluß in einem Kaninchenfchmausg, 
‚dem tüchtig zugejprochen wurde. Der Altuar: ®, Munz. 


% * 
* 


| DOrnithoflogiicher Verein Tablat und Umgebung. In unferent Be- 
‚richt über die Jahreshauptverfammlung hat fich ein Drudfehler einge- 
‚Ihlichen, indem der Verein nicht die Neuanfchaffung eines Vereing- 
‚rammlers bejchloß, jondern diejenige eines Vereinsitanmres. 


| . Dr 
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Sıhiveigerifcher 
Geflügel-Burht-Perein. 


Die diesjährige Delegierten-Ver- 
fammlung findet Sonntag, d. 20. März, 
nahmittans 2 Uhr, im Hotel „Sternen“ 
in Ufter ftatt. Die Sektionen werden er- 
fucht, ihre Delegierten rechtzeitig zu er= 

nennen. Desgleichen werden alle Einzel- 
re en mitglieder des Vereins eingeladen, an 

ÜB| Verein der Verfammlung teilzunehmen. Wir 
5: machen jpeziell auf Axt. 13 der Zentrals 

> ; ftatuten aufmerfjam, welcher lautet: 
. „Die Sektionen find berechtigt, auf je 10 Mitglieder oder Bruc- 
teile über fünf einen Delegierten zu wählen. Allfällige Entfhädigungen 
an die Delegierten fallen zu Lajten der Sektionen. 

Einzelmitglieder Haben an den Delegierten-Verfammlungen 
Stimmrecht.“ 

Die Sektionen find dringend gebeten, die volle Anzahl Delegierte 
abzuordnen; auch machen wir darauf aufmerffan, dab alle übrigen 
Seftionsmitglieder an der Verfammlung beratende Stimme haben, und 
find Diefe ebenfalls Höfl. eingeladen, an der Verfammlung teilzunehmen. 

Alfällige Anträge find jo bald als möglich, jedenfalls vor dem 
15. März, an den Präfidenten Ulrih Aernein Ebnat einzufenden. 

Am 20, März findet im gleichen LZofal, vormittags 10 Uhr, eine 
Vorftands-Sißung ftatt. 

Ufter, 1. März 1910. 





——. = 


Zur den Voritand des ©. ©.-3.-%.: 
Der Sekretär: &, Fred. 


* * * 


Ditihweiz. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Ordentliche 
Delegiertenverfammlung Sonntag den 27. Februar 1910, vormittags 
11 Ubr, im Sotel „Landhaus”, Herisau. 

Der Präfident, Herr Fri Wehrli, eröffnete die Verfammlung mit 
einem furzen Begrüßungswort. Der Appell erzeigte fait vollzählige 
Vertretung jämtlicher Verbandsvereine. Für den ausgetretenen Aktuar, 
Herrn W. Gorbadh, Flawil, wurde al Tagesaktuar gewählt: E. Schiek, 
Herisau. Das Brotofoll der leßtjährigen Delegiertenverfammlung wurde 
berlejen, genehmigt und dem Verfafier, Heren WU. Schürpf, befteng ver- 
dankt. Der Jahresbericht des Präfidenten zeigt, welch gewaltige 
Arbeit er zu bewältigen hatte. Demfelben ijt zu entnehmen, daß in den 
Verband neu eingetreten find die Vereine: Mühlrüti, Thal und Bütfch- 
twil; ausgetreten ijt die Sektion Flawil, fomit heutiger Beitand 15 Sef- 
tionen. Der Bericht wurde genehmigt und dem Verfaffer bejtens ver- 
dantt. ‚Der Rafjabericht..exitattet, vom -Kaffier, Heven Pfr. Zub, 
weist einen Aftiv-Saldo auf von Fr. 16.93, welcher famt einem Banf- 
Guthaben von Fr. 23.— das Vereinspermögen im Totalbetrage bon 
tr. 39.93 bildet. CS bedeutet dies eine Vermögensperminderung bon 
Sr. 140.43, welche zur Hauptjache den Preisrichterfurfen zuzufchreiben 
ijt. (Roten derjelben Fr. 314.65.) Diejer niedrige Kaffenbeitand ver- 
anlapte die Revijionsjeftion Rorihad, in ihrem Nevifionsberict 
den Vereinen ans Herz zu legen, mit Anfprüchen an die Verbandsfaffe 
ja recht jparfam zu fein. Sie beantragt, e8 fei 1. die Jahresrechnung 
zu genehmigen; 2. es fei dem Komitee, vorab dem Bräfidenten und dem 
Kajjter der bejte Dank auszufprechen für ihre Mühe und Arbeit. Beide 
Anträge wurden gutgeheißen. 

Hier anjchließend, teilte Herr Wehrli den Austritt der Sektion 
Ylamwil mit, welche ihn damit begründet, e3 babe fich’die Sektion Tablat 
anläßlich der bevorjtehenden Ausjtellung nicht ans Verbandsreglement 
gehalten. Namens der Sektion Tablat widerlegt Herr Pfr. Quß die er- 
mwähnten unftichhaltigen Gründe, 

Vom Saninchenzüchterverein St. Gallen Liegt ein Eintrittsgefucd 
in den Ditichweizerifhen Verband vor, weldhem nad) reger Disfuffion 
jedoch nicht entjprochen wurde, da die: Statuten fonjequenterweije ver- 
bieten, daß zwei Vereine der gleichen Ortichaft aufgenommen merden. 

Wahlen. Herr Friß Wehrli wünschte als Präfident zurüdzu- 
treten, fonnte aber nachträglich erfreulicherweife dazu beivogen werden, 
dag Nuder noch einmal in die Hand zu nehmen. Mit ihm wurden ferner 
bejtätigt die Herren B. Eifenegger, Gofau; Pfr. Luß, Tablat; Abfalf, 
Mörjchipil, und Häni, Gopau. Für die übrigen wurden neu gemählt 
die Herren Weidele, Gais; Schürpf, Langgab; Egli,Herisau, und Beeler, 
Abtwil. Ein Antrag der Sektion Norichacdh, e3 fei eine Vorortsjeftion 
zu bejtimmen und die Zahl der Komiteemitglieder auf 5 zu reduzieren, 
fand feine Gnade. Als Nevifionsjeftion wurde Norichach beitätigt. In 
die Subfommifjionen wurden gewählt für Hühner: A. Wei- 
dele, Gais, Bräfident; 9. Wegmann, Romanshorn, und A. Gerfter, Ror- 
had; für Kaninkden: U. Schürpf, Langgab, Präjident; B. Eifen- 
egger, Gokau, und %. Soppich, Degersheim; für Tauben: M. Abfalf, 
Moörjchioil, Bräfident; E. Schieß, Herisau, und Joh. Häni, Goßau; für 
Vögel: St. Ehrat, Tablat, Bräfident; Dr. Heppe, Norjhad, und Dr. 
Ho, St. Fiden. Ein Antrag von Hexen U. Schürpf, behufs Wahl einer 
Kommifjion für genofjenfchaftlihen Einfauf wurde nicht qutgeheißen. 
Herr Bir. Lubß hofft, daß im nädjften Jahre in den Subfommiffionen 
mehr gearbeitet werde, als bis anhin. 

Bur Uebernahme einer Verbandsausitellung hat jich feine Sektion 
gemeldet; ferner ijt fein Begehren gejtellt worden zur Bewilligung bon 
Kreisihauen. Die Sektion Tablat stellt zum Ausftellungsreglemente 
zwei Abänderungsanträge, welche jedoch nicht int ganzen Umfange gut- 
geheißen wurden; 3. ®. foll die Punktzahl bei Kolleftionspreijen für Hüb- 
ner und Kaninchen, wie im Neglemente borgefehen, bejtehen bleiben, 
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gegenüber ihrem Antrag auf Reduktion um 5 Bunfte. Art. 23 des Aus- 
itellungsreglementes foll laut heutigem Beichluß „folgenden Wortlaut 
haben: „Bei Hühner-, Kaninchen- und Taubenfolleftionen, welche Die 
vorgejchriebene Minimalzahl überfchreiten, jollen bei der Berechnung des 
Kolleftionspreifes nur die beiten Tiere na Mahgabe der Minimalzahl 
in Berechnung fallen.“ Die Minimalzahl beträgt für Kaninchen 6 Stüd 
aleicher Naffe, für Hühner 1.6 gleicher Rafje und arbe. DObige Be- 
ichlüffe punkto Ausjtellungsreglement haben laut Beichluß der Verjamme 
lung noch) feinen Bezug auf die nächite Austellung in Tablat. Die Gül- 
tigfeitsdauer für das Yusjtellungsreglement wird auf 2 Sabre bejtimmt. 

Der Jahresbeitrag von 40 Ets. wird belafjen. Die Statuten wer- 
den wieder beitätigt. Im Kapitel freie Wünfche und Anträge benüßt 
Herr Schürpf die Gelegenheit, auf die bebvorjtehende Schimeiz. land- 
wirtfchaftliche Ausjtellung hinzumweifen und die Züchter zur Ausjtellung 
zu animieren. Das Verbandsfomitee wird fich mit der Frage noch be- 
ichäftigen. Herr Nütjehi, St. Margrethen, mwünjcht die Gründung, eines 
oitfchweizeriichen franz. Widderflubs. Herr Holenjtein erhofft Sanierung 
des Handels mit italienifchen Hühnern. Zum Schlufje teilte Herr 
Wehrli noch mit, da anläßlich der Ausjtellung in Tablat wiederum 
Tiererklärungsfurfe ftattfinden, und zwar am Ofterfonntag von 11—2 
Uhr mittags. Den Teilnehmern der Preisrichterfurje fei mitgeteilt, da 
ihnen Gelegenheit geboten ift, als Hilfsrichter mitzuwirken gegen Ent- 
ichädigung des Mittagefjens. — Schluß der Verfammlung 3 Uhr. 

Der Tagesaktuar: E. Schieß. 


* * * 


Geflügel: und Kanindenzuchtverein Yarau und Umgebung. Gonı- 
tag den 6. März 1910, nachmittags 2% Uhr, wird uns Herr Frey, Bern, 
einen Xortrag halten über rationelle Kaninchenzucht, verbunden mit 
Bewertung verfchiedener Naffen 2. Der Vortrag findet im Hotel 
„Zöwen“, YAarau, ftatt, wozu wir Freunde und Gönner Höflichit ein- 
laden. Der Borftand, 


%* * 


Sıhiveizerifiher Silber-Rlub. 


Werte Klubfollegen! 

Wir geben Ihnen biemit Kenntnis, daß mit 1. Februar unjerem 
Klub als Aftivmitglied neu beigetreten ift Herr Karl Huttiger, & Sta- 
bilimento „Strauss“, in Sesto, Provinz St. Giovanni (Italien). 

Sm Namen des Alubs heißen wir den neuen Kollegen in unferer 
Mitte beitens willfommen, hoffend, die Silberzucdht werde ihm im jon- 
nigen Italien gut gedeihen und reichlich Früchte tragen. 

Herr Huttiger Hat durch unjere Vermittlunggitelle bereits einige 
Gremplare bezogen. 

Im ferneren maden wir unfere werten Alubmitglieder nochmals 
auf die neu erjtellten Klubpoftfarten aufmerffam; es wäre mwünjchens- 
wert, wenn diejelben von jedem Mitgliede zur Korrefpondenz benüßt 
würden, Mit Züchtergruß! 

Zürich, 28. Februar 1910. 

Der PBräfident: & Wittma. Der Sekretär: Sb. Bertjdi. 
* ® * 

Schweizerifcher Verband belgiiher NRiejenfanindenzüdter. Nach- 
dem die Einfpracdhefrift unbenüst abgelaufen tit, find folgende Herren: 
Samuel Vogel, med., Ober-Uiter, und Emil Wegmüller, Bevilard (Ber- 
ner Qura), al8 Mitglieder unferes Verbandes aufgenommen worden. 

Im Namen des Verbandes heißen wir die neuen Mitglieder herz- 
lich willfommen. 

Ferner haben fich zur Aufnahme in unferen Verband angemeldet 
die Herren: Paul Baumgärtner, Rätuzitrage, Chur, FreisBangerter, 
Handlung, Bürglen (Thurgau). 

Einfpradefriit bi3 12. März 1910. 

Da nun die Statuten verfandt find und noch feine Reklamation 
eingegangen ift, daß ein Mitglied diefelben nicht erhalten haben 
foll, fo nehmen wir an, daß alle Mitglieder in deren Bejib gelangt jein 
werden. Diejenigen Mitglieder, welche das Bejtätigungsformular der 
Statuten (lebtes Blatt) noch nicht eingefandt Haben, werden ebenjo höf- 
lich als dringend gebeten, diefes Blatt auszufüllen und unterzeichnet an 
den Präfidenten zuriüczufenden, damit endlich die Sache fompaft wird. 

Während der Ausitellung in Derendingen wird eine Verfammlung 
jtattfinden, was ivir den Mitgliedern, die die Ausftellung befuchen wollen, 
ichon jebt zur Senntnis bringen. 

Damit ein jedes Mitglied ein fompletes Mitgliederverzeichnis be= 
fit, möge jeder die neu eintretenden Mitglieder nachführen. Das Mit- 
gliederberzeichnis wird jährlich nur einmal neu gedrudt, und zwar je= 
mweil3 am Anfang eines Jahres. 

Für den Porftand: Der PBräfident: Hd, Wismer. 


* + 
%* 


Burgdorf. Auf hiefigem Pla und Umgebung regen jich Die 
Kanindhenzüchter. 

Sn „Amtsanzeiger” Steht eine Einladung zu einer Verfammlung 
für näcdhften Sonntag den 6. März, im Rejtaurant zur „Gysnau“, behufs 
Srimdung eines Kaninchenzüchtervereing Burgdorf und Um- 
gebung. 

., Die Gründung folder Vereine ift lebhaft zu begrüßen, indem es 
nicht allen Kaninchenzüchtern möglich it, fi einem Spezialflub anzu 
johließen, einesteil3 meil fie fich noch nicht entjchlojjen haben, nur Diefe 
oder jene Nafje zu züchten, oder aber, weil fie jih einem Verein, dejjen 
Mitglieder in der ganzen Schweiz zerjtreut find, und die jte nicht Fennen, 
nicht angujchliegen wagen. Darum auf, ihr „Chüngeler” von Burgdorf 





























































und umliegenden Gemeinden, vereinigt euch zu einem jtarfen und tat 
kräftigen Verein, der Erfolg wird nicht ausbleiben. ° ar, 
%* %* 
* 


Bevorftchende Ausftelungen, 


St. Fiden. V. Oftfchweigerijche Verbandg-Ausitellung vom 26.—29. März 
1910. Mit Brämiierung und Verlojung. Anmeleihluß am 10. März. 
Arbon. II. thurgauifch-fantonale Orxnithologie- und Kaninchen-Aus- 
itellung am 27. und 28, März 1910, Anmebejhluß am 13. März. 
Saufanne. IX. Allgemeine ornithologijche Ausjtellung vom 25. bis 
28. März 1910. Anmeldefhluß am 15. Marz. 
Züri I. 14. Allgemeine Sing- und Ziervögel-Ausftellung vom 22, bis 
25. April 1910. Mit Prämiteruhg und Verlofung. Veranjtaltet von 
der Oxnithologifhen Gefellihaft Zürich. 


Mifgefeiltes. 


— Zum Artitel „Individuelle Leyetätigfeit der Hühner” teile ich 
Shnen im Intereffe der Lejer und Geflügelzüchter mit, daß Sie, ge- 
ehrter Herr Nedaftor, nicht richtig informiert jind über das, mas bier in 
Genf in bezug auf Sortierung der Hühner vorgeht. Das Sufjerat bom 
Bondoire Modele Chene-Bourg ijt nicht identijch mit dem erfahren 
melches Herr Aubrhy anwendet. Lebtgenannter Herr hat fchon jeit eini= 
gen Jahren feine Methode mit Erfolg angewendet, während das Ver= 
fahren, das fäuflich zu Fr. 12.50 erhältlich ijt, amerifanijchen Urjprungs 
it und von Walter Hogan jtammt. 3 ift alfo zu unterjcheiden zwifchen 
Boules Bondeufe, Shyitem Aubry, und Pondoire Mopdele Chene-Bourg, 
Shitem Walter Hogan. a 

Ich ftand diefen Errungenjhaften von Anfang an jede pejjimijtiich 
gegenüber und hielt fie für fimple Schröpfmajchinen auf den Geldbeutel 
des Liebhabers. Seit aber Herr Aubry meine Hühner fortiert Hat und 
feine Diagnofe fich bewährte, bin ich befehrt und belehrt worden. Soviel 
zur Aufflärung. 





Tofenfafel. 





+ Friedrid von unten, 

Am 6. Februar hatten wir eine traurige Pflicht zu erfüllen. E& 
galt, dem Mitbegründer und derzeitigen Vizepräftdenten unjeres Ver= 
eins, Friedrich von Gunten, die leßte Ehre zu erweifen. In jeinem Bez 
rufe ‚Chefmafchinift des Eleftrigitätsmerfes Nuppoldingen,. zu. welchen 
Stelle er fich durch eifernen, raftlofen Fleiß emporgearbeitet hatte, be= 
jncmigte er fi in feinen freien Stunden gern und viel mit Oxniz 
thologie. 
Gr zeigte für die Tiere aller Arten ein reges Interefje. Freude) 
bereiteten ihm die gefiederten Sänger; dem luftigen Völflein der Hühe| 
ner war er zugetan, und wohl mit befonderer Vorliebe pflegte er die 
Kanindhenzudt. Wo immer der Verein Nat und Tat bedurfte, da fonntei 
man auf jeine wadere Hilfe zählen; wie er in feinem Amt ein Mujter) 
der Pflichttreue und Gemifjenhaftigfeit war, jo mwirfte er in gleichem 
Sinn als unfer Vorjtandsmitglied. Immer bereit, die Interejjen. des 
Vereins zu fürdern, allezeit zuborfommend gegenüber den Kollegen, jü 
lernten wir ihn lieben und jchäßen. | 
Mittwoch den 23. Februar fiel er auf dem Feld der Arbeit, in Erz 
füllung feiner Pflicht; die von Menjchenhand gefefjelten Naturgewalten 
fällten den ftarfen Mann im blühenden Alter von 39 Jahren, Ein 
Witte mit 8 meiitens noch unerzogenen Kindern trauert um den jtet$'| 
treu beforgten Gatten und Vater. i 
Sn den Nachmittagsitunden des 6. Februar hat man feine irdijche, 
Hülle Hinausgetragen, dem blauen Stromband der Mare entlang zu 
Gottesafer von Marburg. Dem blumenüberdedten jchwarzen Schrei 
folgte eine überaus jtattlihe Schar Freunde von Nah und Fern. 
Sn wenigen Tagen wollte der Dahingefchiedene fein neu erbautes, 
hübfches Heim am Rufe des Born beziehen; wie hatte er fich lebhaft 
gefreut, in feinen Mußeftunden nun erjt recht feine Liebe zur Tierwelt | 
befunden zu fönnen. 5 
E3 bat nicht jollen fein! | 

Mit all feinen Hoffnungen, Wünfhen und Plänen ruht er num) 

in fühler Erde; wir aber werden Friedrich von Gunten ein gutes Anz] 
denfen bewahren; mit ihm ift ein ganzer Mann, ein treuer Kamerad 
bon uns gejchieden. 2] 
Ornithologifcher Verein Murgenthal und Umgebung. ] 


Berfhiedene Nahrichten. 





. — Nusländifche Fadhprefie. In dem benachbarten Deutjchland hat 
die Kaninchenzucht eine bedeutende Verbreitung gefunden, jo daß im] 
ganzen deutjhen Reich, im DOjten wie im Weiten, im Süden mie it 
Nerden, eine Menge Kaninchenzüchter zu Lofalvdereinen und diefe wiede 
zu Yandesperbänden fich zufammengefchlofien haben. Die Verhältnifie 
fünnen naturgemäß nicht überall diejelben fein, und dies macht fich darimf 
geltend, dab größere Verbände nad einem Fadhorgan jtreben, welch 
ihre Antereffen möglichit nachhaltig vertreten fann. So fol „Der jiw 
deutfhe Kanindhenzüchter”, von dem fveben die eriten PBrobenunmert 
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verjandt wurden, den gejamten Kaninchenzüchtern Siddeutichlands ein 
Führer und Verfechter ihrer Interefien werden. Als Nedaktor zeichnet 
der in Züchterfreifen befannte Paul Salomon in Schwäb.-Gmünd. Wer 
fich für diefes neue Fachblatt interefjiert, möge Brobenummern bei der 
Erpedition „Der füddeutihe Kaninchenzüchter”" in Schwäb,-Gmünd er- 
bitten. 

Fajt gleichzeitig erhielt ich von einem Züchter in Schlefien einen 
Gruß und als Beilage „Der Schlefifche Kaninchenzüchter”, der jchon im 
titten Nabrgang jteht. Derfelbe bringt einige recht gute Artikel, darunter 
einen überaus interefjanten aus der „Allg. Kan.=gtg.“, fo daß wir dahier 
drei verjchiedene Zeitungen über Kaninchenzucht vor uns haben. Rechnen 
wir noch den wohl am weitejten verbreiteten „Leipziger Kaninchen- 
aüchter” Hinzu und DOtt’s in Bamberg erjcheinende „Naninchenbörfe” 
oder wie diejes Facblatt heißt, jo jind dies fünf Fachblätter über 
Kaninchenzucht in Deutjchland. Und e3 ijt möglich, daß noch weitere 
erijtieren, von denen ich feine Ahnung habe. Man erjiceht daraus, daß 
die Kaninchenzüchter jeht regjam find und da fie fih bemühen, durch 
ein Fahorgan fich eng aneinander zu fchließen. . Er B-C 


BSüdertif dh. 


— Aus Theorie und Praxis der Geflügelsudt. III. Sahıgang. 
Seft 1. Einträglide Buten- und Sänjezudt, von E. Schrei- 
ner, mit 13 Abbildungen. Subjfriptionspreis für den Jahrgang von 4 
Heften Mf. 2.20 franfo. Einzelpreis des Heftes ME. 1.—. Verlag von 
Ftiß Bfenningjtorff, Berlin W. 57. - 

sm Jahre 1907 bejprach ich an diefer Stelle auf Seite 232, 493 und 
494 die erjten vier Hefte „Aus Theorie und PBraris der Seflügelzuct“. 
Snzwifchen habe ich aber feine Fortjebung erhalten, fo dak das vor- 
ftegende Heft 1 des dritten Jahrgangs eine große Lüde in der Reihen- 
folge der Hefte läßt. Qermutlich liegt da ein Speditionsfehler vor. Der 
teue Sahrgang wird mit einem die wirtjchaftliche Seite der Geflügel- 
sur! berüdjichtigenden Beitrag eröffnet. E. Schreiner gibt darin mert- 
wie Winfe und Vorjchläge für eine zwedmäßige und ventable Ruten- 
and Gänfezucht, beides Zweige unferer Geflügelzucht, die noch vielfach 
ticht nach ihrer Bedeutung gewürdigt werden. Namentlich der Butenzucht 
ollte eine größere Aufmerffamfeit wie bisher gefchenft werden, da fte 
:ationell betrieben, wie in dem fleinen Hefte des Näheren ausgeführt, 
virflich vecht einträglich fein fann. Eine Anzahl gut ausgeführter Ad- 
ldungen, bon denen uns namentlich die eines anfcheinend recht praf- 
iichen Kücenheims, das auch ausführlich bejchrieben wird, befonders 
sefejjelt hat, unterjtüben das Verftäandnis des Textes. Wir empfehlen 
ven neuen Jahrgang, defjen zweites Heft uns die reich illuftrierte, ge- 
viß-dochintereffante Schilderung einer Studienreife durch amerifanifche 
Seflügelfarmen verheißt, der Aufmerffamfeit aller Geflügelzüchter, 





: der auch Außerlich jehr anfprechend ausgeitatteten Hefte it ein febhr 
näßiger. E: B.-C. 
— on der Zeitjchrift „Sonlogifcher Beobachter“ — Der Zoologifche 
arten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt 
B Be erjchien joeben Nr. 2 des LI. Jahrgangs für 1910 mit folgendem 
snhalt: 

Ueber eine gejtrandete Balaenoptera physalus L.; von Stied- 
ic Alberdes in München. (Mit 2 Abbildungen.) — Ueber Haltung 
ad Pflege unferer Edeljänger; von E. Kayfer in Beuthen. (Mit 4 
figuren im Text.) — Pirjch-Ordnungen; von Nechnungsrat Mar: 
uart in Ludwigsburg. — Kleinere Mitteilungen, — Kiteratur, — 
Aingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitfchriften, 


Cierärzfliher Spredfaaf. 


Herr Fr. Sch. in L. Ihre Taube ijt an Diphteritis eingegangen. 
der Kehlfopf ijt jo von gelben, fäjeartigen Belegen ausgefüllt, daß ab= 
ut feine Luft mehr duchdringen fonnte und das Tierchen erfticfen 
tußte. Eine Behandlung von diphteriefranfen Tauben ijt ziemlich zeit- 
aubend und bei jungen Tieren von wenig Erfolg. Wenn Sie nicht ganz 
togen Wert auf den Beitand jegen, fo tun Sie wohl am beiten, wenn 
sie damit aufräumen und dann den Schlag ganz gründlich mit 20/00 
sublimatlöfung desinfizieren. 

Horgen, den 2. März 1910. Dr. Oth. Schnyder. 

* 


* 


* 

gur Seftion bejtimmtegs tote3 Geflügel, Vögel 
Kaninden find an Seren Dr. Oth. Schnyder, Tierarzt 
Horgen (nit an die Redaktion diejer Blätter) zu adreffieren. Die 
ufendung muß franfo gefchehen und von einer furzen Bejchreibung der 
'ranfheit begleitet fein. Für fleinere Tiere ivie Kanarien, Küden, Drof- 
‚In ujiv. it für jedes Stüd 80 Cts. in bar beizulegen, für größere Tiere 
ie Tauben, Hühner, Kaninchen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Augsfunft 
ünjcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Beititellung der 
Jagnoje viel Zeit und mifroffopiiche Unterfuchungen, oder müffen die 
‚tere wegen Seuchenverfchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flande, 
‚tefenfaninchen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
ben werden, fo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme von 
tr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
-ieflihe Benachrichtigung unentgeltlich. 





tamentlich aber der Vereine. Der Subjfriptionspreis von Mf. 2,20 für 





Briefkaften. 





— Sert R.S. in A. Ihre Frage fam für lebte Nummer zu fpät 
in meine Hände, um noch berücjichtigt werden zu fünnen. Ich bezweifle, 
06 eine Fabrik Vogelfäfige, die ganz aus Draht und Metall angefertigt 
werden, nach Mabangabe eritellt. Sedenfalls würden folche verhältnis- 
mäßig teuer werden. Wielleicht ift e8 bejjer, wenn Sie in einer Sand- 
lung mit jolchen Käfigen einmal Nachfehau halten, ob eine vorhandene 
Sröge Ihren Wünfjchen entfpricht, oder Sie geben die entfprechenden 
Vaße einer Fabrik folcher Käfige, die dann das PRajffendite jenden wird. 
Wenden Sie fjich an die Adrefje Exnit Daikle in Ludwigsburg (MWürt: 
temberg), oder Baul Schindler, Käfigfabrif, Berlin. Die genaue Adrejie 
de3 leßteren fann ich leider nicht angeben. Freundlichen Gruß! 

— Herr Fr. H. in G. 68 gibt fein Mittel, welches mit Sicherheit 

bei den Hennen Brutluft erzeugt. Neichlihe Gaben HSanfjamen jollen 
ven Bruttrieb anregen, doch geht auch dies nicht immer nah Wunfc. 
Das beite ijt in diefem Fall, einige Hennen zu halten, die als Srühbrüter 
en ind und dann zu warten, bis fich gang von felbit die Brutluft 
einjtellt. ; 
— Herr A. S. in K. Blut und Fleifchabfälle Taffen fich fehr bvor- 
teildaft unter dem Hühnerfutter verwenden, doch darf nicht zu viel 
beigefügt werden, weil jonjt einerfeitS das Wohlbefinden der Hühner 
gejtört werden und anderjeit3 die Gier einen unangenehmen Seihmad 
annehmen fünnten. Die animalifchen Bejtandteile follen höchitens den 
vierten Teil der vegetabilifchen betragen. Das Blut wird am beiten auf- 
gefocht und dann Maismehl, gefohte und zerdrücte” Kartoffeln und 
Krüjch darunter gemengt. AFleifchabfäle find zu fochen und zu zer- 
baden oder durch eine Fleifchhadmajchine zu treiben. 

— Herr J. F. in O.b. M. Ihrem Wunfche, den Fafanen-Artifel 
noch im Laufe diejes Monats zu verwenden, wäre gerne entfprochen wor- 
den, wenn der nämliche Artikel gegenwärtig nicht fchon in anderen Fad)- 
blättern erjcheinen würde. Ich verzichte aber auf Beiträge, die man in 
einem halben Dußend Zeitungen lefen kann. Ich bin der Anficht, wer 
als Fachjchriftiteller tätig fein und mehrere Fachblätter bedienen will, 
der jollte wenigjtens fo viel Erfahrung und Schaffensfraft beißen, um 
jeder Yeitung ein anderes Thema zuwenden zu fünnen. ber den qlei= 
hen Artikel vervielfältigen und verjchiedenen Zeitungen einjenden, das 
fann mir nicht genügen. 

— Herr G. St. in R. Mir find feine Adrefien befannt, wo Sie 
„junge, echte Dompfaffen” erwerben fünnten. Wenn bie und da in 
diejer Zeitung Angebote gemacht werden, fo wenden Sie fih nur Ddort- 
bin. — 3 gehört zu den Seltenheiten, daß ein Dompfaffiweibchen den 
Suttertifch vor dem Fenfter befucht, wie Sie vor wenigen Wochen be- 
merft haben. 

— Serrt EZ. inL. Sie berichten, daß Sie vor einem Jahre 1.10 
meiße- Wyandottes ‚gekauft ‘haben, die bis) zur Maufer befriedigend ge- 
legt haben, feit derjelben aber, aljo innert 5 Monaten, „fein einziges 
Ei” erhalten haben. Und Sie fügen noch bei, „weder von den Alten, noch) 
bon der über 20 Köpfe zählenden Nachzucht“. Aus Ihrer VBefchreibung 
geht hervor, daß Sie einen ganz praftiichen Stall und Scharraum haben, 
und auch die Fütterung ift ausreichend. Unter folhen Umftänden iit 
e3 jajt nicht zu glauben, daß fo viele Hennen der Wyandotteraffe meh- 
tere Monate fein einziges Ei gelegt haben. Ich neige der Anficht zu, 
der Beitand enthalte einige Eierfreffer, oder die Eier werden dur 
Haarwild oder von unberufener Hand entwendet. Haben Sie noch nicht 
daran gedacht und Beobachtungen angejtellt? In Ihrer Höhenlage (760 
Meter über Meer) follten fich die Wyandottes doch weit bejier bewähren 
als Winterleger, wie rebhubnfarbige Italiener! Halten Sie einmal 
jorgfältige Nachjehau, ob die Hühner wirklich nicht legen, oder ob deren 
Gier abhanden fommen, und dann geben Sie mir nochmals Nachricht. 

— Herr M.G. in E. Das Einfachite ift doch, wenn Sie den In- 
jeratenteil beachten und bei entjprechenden Angeboten fich mit dem 
‚njerataufgeber in Verbindung jegen. Ich kenne zwar viele Züchter, 
weiß aber nicht, ob diefelben Tiere abzugeben haben. Dder fenden Sie 
ein Kaufgefuch ein, worauf Ihnen Offerten zugehen werden. 

— Herr A. D. in E. Wenn ein Taufch mit Vögeln gemacht wird, 
jollte man vor Austaufch derjelben jchriftfich vereinbaren, wag man 
zu jenden hat und was man erwartet. Nach 2 oder 3 Monaten noch 
reklamieren, dazu ijt der Taufchwert denn doch zu unbedeutend. Frei- 
lich, wenn man einen „gelernten Gügger” offeriert, follte derfelbe auch 
etivas fünnen, denn fjonjt ijt er nur ein Stümper,. Wenn bon zwei 
jolchen Vögeln einer den Käufer befriedigt hat, iit noch nicht gefagt, daß 
auc) der andere ettvas gelernt habe und nun befriedigen mülfe. Sie 
als Verfäufer hätten fich vor dem Verfand vergemiffern follen, was der 
Vogel fingt. Immerhin ift die Sache nicht fo wichtig. Zeigen Sie etwas 
Entgegenfommen und bieten Sie eine entjprechende Entihädigung; das 
ijt Flüger, als um Sleinigfeiten jtreiten. 

— Herr A. L. in L. Fragen Sie gefl. bei Seren 8. Meyer, Trib- 
ihenjtraße 28 in Luzern an, vielleicht fannn diefer Ihnen ein Bart- 
meijen-Männchen beforgen. — Da läßt fich nichts dagegen eintwenden, 
wenn jemand nicht ganz in jeiner Liebhaberei aufgeht. Jeder Menjch 
will und muß gelebt haben, und da ift fehr natürlich, daß man das Anz 
genehme mit dem Nüßlichen zu verbinden fucht. — Wenn Sie wünfcen, 
jtelle ich Ihnen gerne einige deutfche Fachblätter zur Verfügung. Gruß! 

— Serr P. Sch. in W. Als Raninhenzüdter follten Sie nicht nur 
die Artifel über Kaninchenzucht lefen, fondern auch den Brieffaften mit 
Aufnterffamfeit beachten; denn dort wird mander Winf und Nat ge- 
geben, der belehren fann. Und wenn Sie ein beitimmtes Thema oder 
eine bejtimmte Nafje behandelt jehen möchten, fo ftellen Sie nur den 
Wunfd, und wir werden ihm zu entfprechen fuchen, Jet lafjen Sie 
hören, was Sie intereffiert. Er BG, 
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Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg- 


Marktbericht. 
3ürif. Städtijcer Bosienmartt 


bom 25. Februar 1910. 





Auffuhe aut. ES galten: 
per Stüd 

Frifche Gier . Br. —.105i8 $r.—.12 
Rifteneier . . u —09 u» —10 

per Hundert „ 8.80 „ „ 9.60 
Suppenhühner „ 2.80 „ „ 3.60 
Hähne a RR) 
Sunghühner a re) 
Boulets . . 2 „ 280, „ 450 
Enten en rd. „no 
Ganen.ın nee 
Truthühner . „ 720, „ 7.50 
Tauben rel ee. 
Kaninden . . u 3:— » „ 5.50) 
gr leb., p.YYakg „ —.60 „ „ —.65 
Junge 3, 105, _—— 
Sit, per !/a en 10 





an die Buhdrudkerei Berihth 


Oruithologifger Derein Mühleiti 
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Su verkaufen. 





AARAAEERRRRRTTRRAEER 


Argovia- Züchterei 
Aarau 
(Paul Staehelin) 


offeriert von ihren berühmten Zucht- 
stämmen, an allen in- und auslän- 
dischen Ausstellungen mit 














I., Ehrenpreisen, silb. und gold. 
Medaillen prämiiert, 


Bruteier und Kücken 


Weisse Wyandottes: 
Zuchthahn Original Amerikaner 
Duston. 

Eier ä 50 Cts., Kücken Fr. 1.20. 

Rebhuhnfarbige Italiener: 

Hervorragendste Leger, Zuchthahn 
von Thate. 

Eier ä 50 Cts., Kücken Fr. 1.20. 
Schwarze Minorkas, brauchen 
weniger Freilauf. 
Nachzucht des Stammes I. Preis Genf. 
Eier & 50 Cts., Kücken Fr. 1.20. 

Weisse Orpingtons: 
Stamm I: Zuchthahn I. Preis Lon- 
don, Cristallpalast. 

Stamm II: Hahn und Hennen von Re- 
mus, Berlin, sehr wertvoller, schwerer 
und vorzüglich legender Stamm. 
Eier ä 70 Cts,, Kücken & Fr. 1. 40, 
Goldgelke Orpingtons, Origi- 
nal-Abstammung Bailay, London, 
tiefgestellte, sattgelbe Tiere (1. 6). 
Eier & 70 Cts., Kücken ä Fr. 1. 40. 

Für meine Angaben und für Be- 
fruchtung vollste Garantie. -340= 


me£- Vorausbestellung erbeten 
und sehr ratsam. 
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> Anzeigen. w= 


wie Abbeftellungen find jeweilen bis re? Bonuersiee Bm 


Iti tit-Zeile), fo 
für den Raum einer Fleinfpaltigen petit Yen! Ver pibanejält Zug ntenden! 


aus (vormals Ulrih & Co, 





(Toggenburg) 
68 empfehlen fich folgende Mitglieder zur Abgabe bon prima 
868» 
Bruteiern 





R. Holenftein, PBräfident, Mühlrüti: 


Ihtvarze Yangidan, II. Preis 


5. Huber, Ba An bei Fiihingen: 


lachsfarbige Faverolles, IN. und U. Preis „ Aa 
oh. Bammert, Veifiger, Mühlrüti: 
rebhuhnfarbige Italiener, I. Preis ” BEN 
Ferd. Widmer, Delegierter, Mosnang: 
belle Brahma, II. Preis u A 
Anton Widmer, Mühlrüti: 
Holländer Weißhauben, II. Breis 5 RER 
MW Gute Bedienung und gute Befruchtung wird zugejichert. a 





Geflügelhof St. Verena ob Zug 


empfiehlt von rafjenreinen, ftreng feparierten Stämmen 


— Bruleier =- 


» 








per Stüd 30 Ct2. 





ale: Minorfa, jehwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnfarbig und weiß; 


Silberbrädel, & 20 Ct3. 


NHode SSlands, rot, 


Tab erolles; 
a 30 Et2. 


a 40 Ct3. per Stüd. 


Wyhandottes, weiß, 
-S6l- 


Beding-Enten; 





Bruteier 
von Touloufer NRiefengänfen, 
in Genf 4919,-pee Stüd-Rur 1: 

Rean Gamper, Gärtner, 


-941- "Mettendorf (Thurgau, 


g Bruteier > 


weißer Whandottes, prämtiert mit 
eritem Ehrenpreis an der ojtjchivei= 
zerifchen Ausstellung in-Herisau und 
Flamwil, per Stüf 35 Rp.; von Yom- 
merichen Sänfen per Stüd soNnp. 
Konrad Heim, Wies am Weg 
»989» bei St. Fiden, ©t. Gallen. 


jöruteier 


von meinem (1.10) reinweißen \eg= 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von L=prämiierten Tieren. 
Ber Stüd a 25 Ct8. 
9. Reimann, Stationsvorjtand, 
Schwarzenbach, Kt. St. Salen. 


4 Bruteier > 


von rebf. ind. Zaufenten, Dußend 
%r.5, 2 Dbp. Fr. 9 von prima bluts= 
fremden, importiertem und eigenem 
Stamme. Freilauf auf Wieje und 
fliegendes Wafjer. :869- 
©. Lips: Fifher, Dietikon. 


Bruteier 


bon zweimal prämiierten Touloufer 
Sänjen & Fr. 1.— per Stüd, franfo 
durch die ganze Schweiz. -863- 
Gefar Noffignoli, Altdorf. 
e 


\ ® 
> ruteier & 

Von meinem Stamm weißen Sta> 
lienerhühnern, mehrmals hoc) prä= 
miert, verfaufe per Dub. zu Fr. 4.50. 

a. Grüter, Handlung, Wolhufen, 
753» Zuzern. 














pram. 





»ärufeter. 


Schwarze, weiße und gelbe Dr 
pingtong, hochfeiner | Stamm, & Fr. 8; 
prima Stamm & Fr. 5; Houdang, 
lachsfarb. red, gejperb. Bly- 
mouth-NRods & Fr. 5; Kreuzung von 
Orpingtons und Breffe, gibt prima 
Zeger und feine Poulets, A Fr. 3; 
Rouen- und Aylesbury- -Gnten, aroße 
Zeger, jehwere Tiere, A Fr.4. Alles 
per Dußend, zuzüglich Porto und 
Verpadung. 75% Befruchtung ga- 
tantiert. -ölle 


Le Pondoir Modele A.-G., 
Chöne Bougeries, Genf. 
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S Bruteier £ 
bon rebhuhnfarbigen ind. Kaufenten, 
mit I. und II. Breifen prämitert, per 
Dubend Fr. 4.50 u. rt. 3, gibt ab 
»371= Unger: Hirt, Brugg. 


Bruteier & 30 Gt8 per Stüd 


Geinerborto Jtalioner 


Sunggeflügelihauen der ©. D. ©. 

1908 und 1909: Chbren=, I., I. um 

III. Breije. -365=- 
+. Arm, Lehrer, Thun. 


g Bruteieor. > 


Von meiner vielfach pram. Spezial- 
zucht rebhuhnfarb, Rtaliener, Gier 
in Genf 1909 I. Preis, 
ftamm, offeriere Bruteier A Fr. 3.— 
netto per Dußend. -8ö6- 

Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal bei Boll (Kt. Bern) 


Rruteier ‚vw. Whand., Dbd. Fr.5 


n rebhf. Staliener Da Sn 
-873= Sm Mar Fr. 4. 
7500 Befruhhtungsgarantie. 
M. Langenfiepen, Zürih-Höngg. 
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Junge Leghennen 
Truthennen 


zur Brut, kräftige, gesunde Tiere. 
.434= Paul Staehelin, Aarau. 


Sch offeriere ab Italien (franto) 
legereife, jährige | 
Hühner . 
(Minimum 18 ©t.). Ferner ab Ber 
ftärfite Teuthennen, von 1 ©t. an. 7 
Projpefte gratis. San 2 


ja 18,000 Stü 
A. Saller, 8 er yEStt er 


Rassentiere. 


Aus meiner rühmlichst re 
Zucht gebe ab: -376- 


Hähne: 


Rebhuhnfarbige Italiener, | 
tadellos schöne Tiere: ’ 
1 Stück 1909er, hervorragend in Stel 
lung (Thate), Fr. 12. 
2 Stück 1909er, sehr feurig und eles 
gant, & Fr. 11 und 18. 
Weisse Orpingtons, rosen« 
kämmig, prima Tiere, 1909er, 
a Fr. 15. 
Weisse Örpingtons, einfach- 
kämmig, gute Tiere, 1909er, 
ä Fr. 10 und 1%: 

Weisse Wyandottes, 1 1908er, 
sehr kräftig, & Fr. 9. | 
Weisse Wyandottes, 2 1909er 

Spätbrut, ä Fr. 6. 
Weisse Wyandottes, 2 prima, I) 
1909er, ä& Fr. 10. 


1.4 Bronce-Truthennen, 
1909er, legend, | 

sehr gute Tiere hiesiger Zucht, sehr 
gross, A Fr. 60, 

4 weisse Orpingtonshennen, 
1909er, noch nicht legend, & Fr. 72 | 
Garantie für Gesundheit und feinste 
Qualität. 


Paul Staehelin, Aarau. 


3u verkaufen. 

2 Gänjeriche (Touloufer), 10 Mon, 
alt, ferner 2 Whandottes- N anne 0 
Mon. alt, von prämierter Abjta 
mung. Für leßtere nehme 1—2jä 
Woandottes-Hennen in Taujh. 
Jean Gamper, Gärtner, 

-763» Mettendorf, Thurgau, 
mE” Tu verfaufen, SE 

6 Stüd 'Minorfas, 2 davon lebt 
jährige, Fr. 4.50; eine WYyandott 
benne $r. 4. 50; Girligbaftarde, 
Bige Sänger, Fr. 8; Diftel a Fr. 3. 
bis $r. 4.50; paffende Pa 3 


3.50. T: 
auf. Wittiver, eg 
Seftigen. E 
Die Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich empfiehlt: 
als Sport» 


Das Ialienerhulin una vutchann | 
Preis hübsch broschirt Fr. 3 


Von E. Beck-Corrodi. Mit viele 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafe 
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Grundfäße für ländlide Geflügelzudt. 








\ sn meiner Arbeit „Moderne Geflügelzucht“ habe ich unter Be: 
‚ugnahme auf die letjährige Geflügelhof-Prämiierung des Schweiz. 
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Geflügelzucht-Wereins gezeigt, daß fi auch bei uns Geflügelzucht in 
gröperem Umfange mit Erfolg betreiben läßt. Anfchliegend daran 
bejprac) ich, auf den Beröffentlichungen des „Geflügelhofes Hubertus“ 
fußend, ein jolches größeres Unternehmen, was dazu an Kapital, 
Energie ujw. nötig ift, und welchen Neinertrag es abwerfen kann. 
Die Geflügelzucht braucht aber durchaus nicht im Großen betrieben 
zu werden, um zu ventieren, jondern fie wird dies überall auf dem 
Lande tun, wenn man nur dem Geflügel diejelbe Aufmerkfamtkeit zu- 
wendet, wie den übrigen Haustieren, und feine Haltung nad den 
SGrundjägen einrichtet, die in der Neuzeit für Nusgeflügelzucht zur 
Anwendung kommen. 

Geflügel, und jpeziell Hühner, werden im allgemeinen vom Xand- 
wirt geringfehäßig behandelt, aber ganz mit Unrecht, denn bei vich- 
tiger Haltung rentieren fie weit beffer als Nindvieh und Schweine, 
und auch der Einwand, daß fie jelbjt nur geringen Wert haben, ift 
nur joweit richtig, als zwar ein Huhn nicht viel bedeutet, aber 50 
Stüc machen doch eine runde Summe aus. 

Ein Hauptgrund, warum die Geflügelzucht auf dem Lande gering 
oder gar nicht ventiert, liegt jchon, ganz abgejehen von allem übrigen, 
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darin, weil man meift nur aus der Eierproduftion Nusen zu ziehen 
jucht und den Verkauf von Kücen, jowie von Zucht: und Maftgeflügel 
vernachläffigt. Was würde man von einem Bauer jagen, der fic) 
nur bemühte, die Milch loszufchlagen und fich die Kälberaufzucht, |0- 
wie den Berfauf von Zucht: und Schlachtvieh nicht angelegen jein 
ließe? 

Was aber beim Aindvieh möglich ift, das läßt fich auch beim Ge- 
flügel durchführen, und e3 bringt dies zunächft die Wahl der richtigen 
Hühnerraffe mit fih. Weil der Nusen nach zwei Richtungen hin ges 
jucht wird, und Gier, jowie Fleifch produziert werden follen, jo ift 
eine der mittelfehweren bis jehweren Hühnerraffen auszuwählen; jie 
ftehen im Legen bekanntlich den leichten Hühnern nicht nad), aber 
fie befigen Maftfähigkeit, und die Qualität ihres Fleifches ift weit 
beifer als bei jenen. Ganz abgejehen vom Verkauf von Suppen: 
hühnern, bezw. Poulets, ift Schon jehr wefentlich, daß fich die jungen 
Hähne diefer Raffen längere Zeit bequem zufammenhalten, leicht anz 
füttern und ftets gut verkaufen laffen, was den Befitern von \sta= 
lienern, Minorfas und dergleichen die Zucht jehr erjchwert. Dieje 
modernen mittelfehweren Hühner bieten außerdem noch weitere Vor: 
züge. Die Naffe hat für die Legefähigfeit wenig oder nichts zu be= 
deuten, denn die Legetätigkeit läßt fich durch individuelle Zucht ent= 
wikeln. Dies macht aber Arbeit, und wenn ich auch ftet$ dazu rate, 
jo hat im allgemeinen der Landwirt hiefür faum die Zeit, und er 
wird. ficher bei Ankauf von Hühnern diefer Art leiftungsfähigere er- 
halten, als beim Erwerbe von folchen der leichten Rafjen. Die modernen 
Hühnerjchläge find eben jchon unter dem Prinzip der ndividualität 
entftanden, und jo werden die Durchjchnittsleiftungen auch weit höhere 
fein als bisher. Darauf aber kommt e$ gerade an, dag die Stüczahl 
der Gier, die ein Huhn im Jahr legt, durchjchnittlic auf etwa 120 
bis 130 fich erhöht. 

Legt der Züchter nun auf Frühbrut Wert, jo hat er auch Winter: 
eier, die befjere Vreife erzielen, alfo den Ertrag aus den Hühnern er= 
höhen. Dies ift mit fhweren und mitteljchweren Hühnern weit ein= 
facher als mit den leichten, weil fie infolge ihrer ftärferen Befiede- 
rung gegen Witterungseinflüffe und Winterfälte befjer gefhüst find, 
auch ihre Heinen Kämme dem Froft nur wenig Angriffsfläche bieten. 

Sehr wichtig, um rentable Hühner zu haben, ift ein quter Stall. 
Auf was es dabei ankommt und wie er bejchaffen jein fol, das brwtche 
ich hier nicht erft auszuführen, das ift allgemein befannt. Sch begnüge 
mich damit, nochmals darauf hinzumweien, daß er unbedingt in zwei 
Teile zerfallen muß, den eigentlichen Stall, in dem die Hühner über 
Nacht bleiben, und den jogenannten Scharraum. Diefer legtere braucht 
durhaus nicht direft im Hühnerftall mit zu liegen oder an ihn ange- 
baut zu fein, fondern e8 genügt, wenn ihn die Hühner nur bequem 
erreichen fönnen. Er hat den Zwed, den Tieren bei jchlechtem Woet- 
ter, Negen, vielem Schnee und bejonders im Winter als Auf: 
enthaltsraum zu dienen und ihnen hier die notwendige Beihäftigung 
durh Scharren zu bieten. Er kann daher ganz einfach fein, und jeder 
Schuppen, jeder Stall, jeder Zattenverjcehlag, der Schuß gegen Regen 
und Zugluft bietet, läßt fih als Scharraum einrichten. Man rechnet 
dabei auf 2 Hühner je 1 Duadratmeter Grundfläche. 

(Schluß folgt). 
ENTE NN INTEREST ERTEITIENaTKN 
- Taubenzucht SS 


>: Bon den Tarben. 


68 gibt zirka 400 verjchiedene Arten von wilden Tauben. Dieje 
find in allen Erdteilen anzutreffen, am wenigjten jedoch in den nörd: 
lich gelegenen Ländern. Die meiften Arten leben in Auftralien, auch 
in Zentral: und Südamerika finden fie fich in größerer Anzahl, ebenjo 
in Süpdafien, den Snfeln des Stillen Ozeans, während in Europa nur 
wenige Arten heimifch find. 

Unfere Haustauben jtammen zum größten Teil von der Feljen- 
taube; fie bewohnt die atlantischen Snjeln Europas, das Mittelmeer: 
gebiet und die Känder weftlih vom Himalayagebirge. Wann die Do: 
mejtizierung gej'hehen, läßt fich nicht feftitellen; jedenfalls jchon in 
grauejter Vorzeit, und dabei wurde ganz allmählig die wilde Feljen- 
taube zum Haustier, während wir das Umgefehrte, das Vermildern 
von zahmen Tauben häufig beobachten Fönnen. 

Die Wiege des Menjchengejchlechtes ftand bekanntlich im Orient, 
und wenn ich den Ausdrud „Haustier“ gebrauche, jo ift derjelbe eigent- 
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ich nad unfern Vergriffen, abgejehen von Ausnahmen, nicht recht 
zutreffend. Man errichtet dort jogenannte Taubentürme, auf denen 
die halbverwilderten Haustauben fich oft in ungeheuren Mafjen anz 
fiedeln. Die Türme beftehen aus eiförmigen, dietwandigen Töpfen, 
die man wie Ziegelfteine zufammengemauert hat. Dieje Brutgelegen- 
heiten benugen die Tauben jehr gern, und man bietet fie den Tieren, 
weil man ihren Dünger benötigt. Dies allein ift der Grund, warum 
man überhaupt dort Tauben hält, denn der Dung der übrigen Haus- 
tiere, Kamele, Pferde, Rinder ufw. fommt dem Landbau nicht zugute, 
da er als Brennmaterial gebraucht wird. An feine Stelle tritt dort der 
Taubenmift, die Türme find alfo jozufagen DungsFabrifen, und daß 
bei den Taufenden von Tauben, welche derartige Bauwerke bewohnen, 
größere Mengen fih anfammeln, läßt fich Leicht begreifen. 

Der Felfentaube gleicht die Haustaube nur noch jehr wenig, denn 
die Zucht hat Farbe, Form und Größe verändert. 

Die Tauben leben in Einzelehe, doch muß gejagt werden, daß 
diejes Verhältnis oft durchaus nicht jo ideal tft, wie man allgemein 
annimmt, und wodurd) die Taube fogar zum Sinnbild der Che ge- 
worden ift. E3 geht hierbei ganz ähnlich wie mit der Schilderung‘ 
ihres Charakters; fie gelten als bejonders friedlich, und Doch wird jeder, 
der fie und ihr Treiben genau beobachtet, bald bemerken, daß auch) ihr 
Leben von all den Motiven geleitet wird, wie das anderer Tiere. Sie 
find zänkisch und eiferfüchtig, auch futterneidifch und böfe gegen fremde 
Tauben, fogar gegen die eigenen Jungen, jobald eine neue Brut da ift. 
ES gibt jedenfalls fein ftreitfüchtigeres und rüdfichtslofereg Haustier, 
d. h. immer mur mit feinesgleichen, als gerade die Taube, und dod) 
ift ihre Haltung und Zucht dem Menjchen lieb geworden und bietet viel‘ 
intereffantes. DBetreffs ihrer Sinne ift zu jagen, daß Geficht, Ge= 
hör und Gedächtnis beffer ausgebildet find als der Geruch. Sie befigen 
jehr jharfe Augen, deren jeitliche Stellung ihnen eine gleihmäßige 
Beobahtung nach beiden Seiten und in die Ferne geftattet. Jede Ver= 
änderung der Umgebung bemerken fie jofort, und Naubvögel erkennen 
fie Schon von weiten. Bon Tauben mit Verlaugen wird behauptet, daß 
fie fernfichtig feien, doch läßt fi) Bejtimmtes hierüber faum jagen, wie 
ja überhaupt einige Wunfte betr. der Sinne der Tauben, wie 5. B. 
das Drientierungsvermögen der Brieftauben, noch nicht hinreichend 
aufgeklärt find. 

Das Gehör ift ebenfalls jehr gut entwidelt. Ste fennen die 
Stimme und den Pfiff ihres Pflegers, jowie auch alle Zaute ihrer 
nächften Umgebung, 3. B. das Bellen der Hunde-2c., und fein noch jo 
geringes Geräufch, welches ihnen fremd tft und unerwartet fonımt, ent: 
geht ihrer Aufmerkjamfeit. 

Ihr Gedächtnis ift vorzüglich, wodurch fie fich leicht eingewöhnen 
und zutraulich machen laffen. Sie kennen bald alle ihre Freunde, alle, 
die ihnen ab und zu etwas geben, jowie auch die Menjchen und Tiere, 
die fich nicht mit ihnen befaffen, und anderjeits jehr genau ihre Feinde. 

Der Geruch) ift bei den Tauben, allem Anfchein nach, nicht mehr 
ausgebildet als bei allen übrigen Geflügel; fie unterjcheiven damit 
nicht einmal ihre nächjten Angehörigen, denn die brütende Taube hadt, 
wenn es finfter ft, oft auf den zu ihr- gehörigen Täuber ein, wenn 
diefer an fie heranfonmt. Db der Geruch eine Rolle fpielt, wenn 
Tauben ihnen untergejchobene Junge nicht annehmen, was oft ges 
Ichieht, ift mehr als fraglich, wahricheinlich erkennen fie den Tau 
an der Größe oder an jonftigen äußerlihen Merkmalen. 

(Fortfeßung folgt.) 
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(Schluß). | 

65 wurde bereits bemerkt, daß das NRotkehlehen ein Waldvogel 

jei und den Wald nur durd) die Not gedrungen, vorübergehend verlaffe. 
Man begegnet ihm zwar auch oft in Baumgärten, an bufchreichen 
Fuße und Teichufern, wie au an bewachjenen Geröllhalden, doch 
muß in der Nähe Laubwald oder mit Laubholz vermifchter Nadel”, 
wald fein. Dort fan man es oft jehen, und zwar ganz in der Nähe 
dbegangener Straßen. Im April jehreitet e8 zum Neftbau, den es am 
Boden in einer Vertiefung zwifchen Wurzelwert anlegt. Die Brutz 
ftätte wird manchmal im tiefen Wald, manchmal auch am Bord eines” 
ihmalen Waldweges angelegt, wo der Regen zwifhen den Wurzeln 
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die Erde weggewaschen hat und überhängender Nafen etwas Schub 
| bietet. 

Das Neft ift nicht gerade ein Kunftbau in bezug auf feine Form 
und die Wahl der verwendeten Bauftoffe, aber doch infofern Fünftlich, 
als es fich nicht leicht von feiner Umgebung unterjcheidet. Das Not: 
fehlchen verwendet zum Bau feine Würzelchen, Halme, Gräjer, Moos, 
ne, Baumflechten, Wolle, Federchen und dergleichen, und diefe 
Materialien bilden ein wirres Häufchen, wie fie zuweilen der Wind 
zujammenwirbelt. Erjt durch genaues Nachjehen entdect man dann, 
daß ein jolches Häufchen eine hübjch geformte Neftmulde enthält und 
einem.Rotkehlhenpaar als Wohnung zu dienen hat. Gewöhnlich Liegt 
noch eine Menge dürres Laub um das Neft herum, je nachdem folches 
in der Erdhöhle Plat fand und der Wind foldhes hineintragen Eonnte. 

Dem Rotfehlchen geht — wie anderen Bodenbrütern — manches 
Gelege Eier oder manches Neft voll erbrütete Junge zugrunde. Gich- 
renöen und herumftroldende Kagen dürften ihm am gefährlichften 
werden. 

Werfen wir num noch einen Bid auf das Notkehlchen als 
Stubenvogel. Es wurde jchon gejagt, daß es fich bei den meiften 
I Bogelfreunden großer Beliebtheit erfreut. Mir ift wohlbefannt, daß 
% und jpeziell die erfahrenften Pfleger der Anfektenfreffer ihr 
Sntereffe den feineren Weichjchnäblern zuwenden, d. h. foldhen Vögeln, 
die al& hervorragende Sänger befannt find. Mit diefen fann das 
Rotfehlchen nicht Fonkurrieren. Sein Lied ift da zu wenig abwechjelnd 
Fund jein Gejang zu leife. Um jo größerer Gunft erfreut fi) aber das 
‚Notfehlehen in den Kreifen der gewöhnlichen Vogelfreunde, nach deren 
Anfiht das Notkehlhen jeder Vogelgruppe beigefügt werden Fann. 
‚ES erfreut ebenjowohl durch fein poffierliches, munteres, neugieriges 
Fund zutrauliches Wejen, wie auch durch fein anfprechendes Gefieder 
Fund jeinen melodischen Gejang. Derjelbe wird gewöhnlich als Hagend 
I— melandolifh — bezeichnet. Man muß zugeben, daß das Lied von 
Feinem temperamentvollen Finkenfchlag oder dem jubilierenden Lerchen- 
Firiller jehr abweicht, aber wehmütig, trübfinnig ift e8 gleichwohl nicht. 
IDder Gejang des Notfehlchens bei einem gut gepflegten Käfigvogel ift 
Irerade jo frohmütig wie derjenige anderer Vögel, nur fonmt dies im 
‚freien Wald nicht jo zur Geltung, weil nicht jeder Laut dag Ohr des 
Beobachters erreicht. Der Käfiguogel läßt feinen Gefang wohl dop- 
jpelt jo lange hören wie der Vogel im Freileben, und wenn er laut 
Phorgetragen wird und aus flötenartigen Teilen mit Trillern gemischt 
sefteht, dann Fan er auch höheren Anforderungen genügen. 

| Das Rotfehlhen ift in feinen Nahrungsbedürfniffen und in feiner 
‚Verpflegung jehr bejcheiden. Früher, bevor die vielen Univerfalfutter- 
yemijche eriftierten, gab man geriebene Gelbrübe, gejchabtes Ainds- 
Iherz, gedörttes Brot und etwas Ameifenpuppen, fügte auch wohl zer- 
‚nittene Hollunder= oder Eberejchenbeeren bei und gab daneben noch) 
inige Mehlwürmer pro Tag. Dder man nahm zur Abwechslung ein- 
Inal Käjequark ftatt Rüben und Herz, oder fügte gequetjchten Hanf 
Jhei. Dabei find die Vögel jahrelang gefund und gejangsluftig ge- 
Inlieben. Heute ift e$ dem Vogelfreund bequemer gemacht; er Fauft fich 
Jin anerkannt gutes Univerfalfutter, mifcht diefem noch einige Ameifen- 
Jhuppen bei und legt auf das Futter oder reicht befonders noch 4—8 
Febende Mehlwürmer, jo Fann er auch hierbei fein NRotkehlchen Tange 
Nahre gejund erhalten. 
Unerläßlich ift aber für den Vogel tägliche Badegelegenheit, auch 
m Winter. Nur wenige Vögel baden jo gerne und tüchtig wie das 
Rotkehlchen. Würde ihm dies nicht möglich gemacht, jo würde es das 
IFrinfwaffer dazu benügen, dasfelbe werunreinigen, und dies könnte 
| hm nachteilig werden, deshalb ift Worbeuge geboten. E. .B.-C. 
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Fremdländische vogse 


DBezugnehmend auf die Abhandlung von E. B.-C. in Nr. 8 der 
|, Schweiz. Blätter für Ornithologie” möchte ich hiemit den geehrten 


[’ejern meine jelbft gemachten Erfahrungen in Hinficht der Vogelüber: 
lointerung vor Augen führen. 

1 3 befite eine Voliere von 2 Abteilungen mit total ca. 15 m? 
1 3odenflädhe; diejelbe ift mit verjchiedenem Gefträuch bepflanzt, fteht 
[rei an einer Hecke in der Hofftatt, oben vollftändig offen, vejp. nur 
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mit Drabtgeflecht gedeckt. Dagegen find 3 m? Bodenfläche mit Holz 
eingemadt von 3 Seiten und mit Ziegelbedahung verjehen, jo daß 
die Vögel bei allzu fchlechtem Wetter hier Schu finden; denn Wind, 
Negen und Schnee haben fonft überall Zutritt. 

sn diefer Volierevhabe ich fon feit einigen Jahren allerhand 
güchtungsverfuche, fowohl mit einheimifchen mie fremdländifchen 
Vögeln (Spottvroffeln, Schamas, Kardinäle, China-Nachtigallen 2c.) 
mit mehr oder weniger Erfolg gemacht. 

Vor ca. 4 Jahren faßte ich auch den Entfehluß, wegen Zeitmangel 
eine Anzahl Vögel im Herbft nicht einzufangen, fondern diejelben 
vraußen zu überwintern. E3 waren dies verjchiedene einheimische 
Finken, 5 Kanarienweibchen, 3 China-Nachtigallen (Sonnenvögel) ; 
es befand fi auch eine einheimifhe Schwarzkopfgrasmücke dabei, die 
ich troß aller Anftrengung nicht einfangen konnte. — Betreffend der 
einheimifchen Vögel wußte ich, daß ihnen die Kälte nichts tum werde, 
vorausgejeßt, daß folche natürlich richtig gefüttert werden. Dagegen 
hegte ich einige Sorge für die Kanarien und Sonnenvögel und haupt: 
jächlich für den Schwarzkopf, da diefer leßtere Zugvogel ift und ung 
bereits im September verläßt, um dem fehönen Süden zuzuftenern. 

E35 blieb mir aber nichts übrig, als dem Winter entgegenzufehen ; 
die Vögel hatten gut vermaufert, die Kälte am mit dem erften Schnee; 
ich Eonnte abjolut nicht das geringfte Unmwohljein eines Vogels Fon- 
ftatieren. x 
E35 wurde Neujahr, der Winter wurde ftrenger, das Thermometer 
zeigte oft —10 bis —15 Grad. Waffer und Weichfutter Eonnte ich 
wit mehr reichen, wurden überhaupt feit langem verfchmäht. Jh 
fütterte nur alle Wochen einmal Ameifenpuppen, getroefnet und nicht 
aufgequellt, dagegen eine Menge füßer Nepfel, über die hauptfäc- 
ih der Schwarzkopf herfiel. 

Beiläufig muß ich bemerfen, daß diejer legtere auch Körnerfutter 
verzehrt, befonders Rübjamen und Fichtenfamen, fogar im Sommer, 
wo doch genügend Weichfutter geboten wird. 

Den ganzen Winter zeigten diefe Vögel ein Wohlbefinden, alat- 
tes Anliegen der Federn und eine Munterfeit, wie folches bei denjent- 
gen, die im Zimmer gehalten wurden, nie der Fall war. 

gudem hat das Sonnenvogelmännden fortwährend jeinen Schlag 
eigen Laffen, unbefünmert um Schnee und Wind. 

Sa noch mehr, e8 war am 19. oder 20. Februar, ald au) 
der Schwarzkopf mit feinen Melodien begann und troß den nad)- 
folgenden Wintertagen nicht mehr verftummte, 

sm folgenden Winter hatte ih dann mehr Mut, die Vögel im 
Sreien zu laffen, und dehnte alfo meine Verfuche aus auf füdameri- 
fanifche rote Kardinäle, auftralifhe Wellenfittihe und den zarten 
Prachtfinken, den Tigerfink. 

Mit Ausnahme von Tigerfinken, welche ich gegen Weihnachten 
genötigt war, einzufangen, da jolhe anfingen, das Gefieder zu fträu- 
ben, verlief alles gut. Daß der Tigerfint fo lange aushielt, ift ein 
Wunder! Möglicherweife hätte er jogar den ganzen Winter über: 
jtanden. 

sh Fann behaupten, daß die andern Vögel alle den Winter 
bedeutend beffer, gefünder und munterer zubrachten, ala wenn ich die- 
jelben im Zimmer gehalten hätte. 

Die Kanarien, die fi in diefer Voliere befinden, fangen ftets 
anfangs April an zu niften; fie bauen ihre Nefter meistens frei im 
Gebüjch, bejonders wenn legteres einmal belaubt ift, benugen alfo 
weder Niftkörbehen noch irgend einen Niftkaften. Das Neft ift ähnlich 
demjenigen des Diftelfinfen, etwas größer, äußerft folid, innen 
jorgfältig mit Eleinen Federhen oder Kaninchenhaar, das ich ihnen 
ftetS reiche, ausgepolftert. Troß Negen und Sturm verlaffen fie. Eier 
und Junge nicht, find alfo qut afklimatifiert. 

Beifügen möchte ich auch, daß ein Diftelbaftardweibchen, dem ich 
im Frühling 1909 die „goldene Freiheit“ jehenkte, im verfloffenen 
Sommer zweimal in unjerem Garten niftete und brütete (natürlich) 
ohne Erfolg) und fih auch jegt immer in der Nähe aufhält und an- 
jcheinend gefund ift, aljo den Winter gut überjtanden hat, trogden 
der Tifch nicht immer gededt war. 

Leider konnte ich in den zwei legten Wintern meine in Aussicht 
genommenen weiteren Verfuche betr. Uebermwinterung in der Voliere 
nicht machen, indem mein Schieffal mich nad) dem Süden fehlug. Dort 
babe ich dann allerdings auch eine Erklärung gefunden dafür, daß 
mein Schwarzkopf den Winter in meiner freiftehenden Boliere jo aus= 
gezeichnet überstanden hat; denn es jcheint diefe Grasmücde die Win- 
terreife nicht jo weit auszudehnen, wie andere unjerer Zugvögel. 


Sn ganz Obersitalien, von Genma bis hinauf in den Tejfin 
babe ih im Winter diefen Vogel beobachtet. Sn der Umgebung 
von Lugano fanden fih im Jannar und Februar eine Menge vor, 
dort, wo doch auch oft Schnee fällt und Kälte eintritt. 

Im Februar waren fie in vollem Gejang. 

Es würde mich freuen, auch von anderen Ornithologen an diejer 
Stelle ihre Erfahrungen betr. Neberwinterung von hauptjächlich Fremd 
ländifchen Vögeln in ungeheizten Räumen oder ganz im Freien zu ver= 
nehmen, 

Dagegen ftehe ich Intereffenten für irgendwelche Auskunft gerne 
zu Dienften. R. J., Herzogenbuchjee. 
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=, Ylaue Wiener. —- 

Man Eann diefe Naffe mit Recht eine neue Rafje nennen, objhon 
fie nach den Ausjagen der Wiener Züchter jchon jehr alt fein joll. Cs 
bat auch vieler Jahre bedurft, bis fie öffentliche Anerkennung fand, 
weil man fie als Zufallsprodufte der belgijchen Niejen anjah. Zu: 
fallsprodufte find aber alle die neuen Erjeheinungen, die feitgehalten, 
verbeifert und mit der nötigen Weberjchwänglichkeit in den Handel 
gebracht wurden. Dieje Ueberihwänglichfeit Fam auch bei den blauen 
MWienern zum Ausdrud, indem man fie anfänglich mit Beharrlichkeit 
blaue Wiener, Niefen“ nannte, objchon fie gar nichts Riefiges an fic) 
hatten. Inzmwifchen haben die Züchter eingefehen, daß der Hauptwert 
Diefes Tieres in der rihtigen Farbe des Felles liegt und nicht in der 
Größe des Tieres. Die Züchter mögen fih immerhin bemühen, die 
blauen Wiener zu großen, imponierenden Tieren herauszüchten. Aber 
dies darf durchaus nicht auf Koften der Farbe gejchehen und ebenjp 
wenig dureh Zuführung von belgifhem Blut. Die blaue Farbe muß 
dreimal berücfichtigt werden, bevor irgend ein anderes Nafjemerk- 
mal an die Reihe kommt. Zu. allererft gilt es, eine recht. jatt ges 
färbte Grundwolle zu erzielen, weil nur diefe ein Fräftiges, dunkles 
Stahlblau ermöglicht. Je dunkler, gefättigter die blaue Farketit, 
um jo wertvoller ift das Tier. Ins Graue fpielender oder ein bräun- 
licher Anflug darf bei Zuchttieren und bei Ausftellungstieren nicht 
vorkommen, wie denn auch auch hellihieferblaue Farbe als nicht 
jtandardgemäß von jeder Prämiterung ausgefchloffen werden jollte. 

In zweiter Linie tft Gleihmäßigfeit in der Farbe anzuftreben. 
ie wir heute tatfächlich feine Graufilber haben, die von der Najen- 
ipige bis zum Schwanz, von der Fußzehe bis zu den Ohrenjpigen, 
auf dem Rücken, den Seiten und am Bauche genau die gleichen Schai: 
tierungen zeigen, jo müffen auch hochfeine blaue Wiener am ganzen 
Körper die nämliche Farbe aufweifen, mag man fie drehen und bez 
fichtigen wie man will. Die Kaffe ift ala Sporttier allerdings noch 
verhältnismäßig jung und man darf nichts Unmögliches verlangeı; 
aber der Züchter muß darnad) ftreben, feine blauen Wiener mit jeder 
Generation zu verbeifern, um fehrittweife jeinem Zuchtziele näher 
zu kommen. Sedes Abweichen vom Zuchtziel jchadet der Rafje, deö= 
halb darf der Züchter dasfelbe nicht aus dem Auge verlieren, auch 
wenn das derzeit bejte Zuchtmaterial noch manches zu wünjchen 
übrig läßt. 

Der dritte Wunft, der bei der Farbe zu beachten tft, ijt die Cr: 
zielumg eines Glanzes, wie ihn jedes gefunde, qut gepflegte Tier haben 
fol. Ohne Zweifel kann auch hier eine richtige Auswahl der Zucht 
tiere und eine pafjende Verpaarung viel dazu beitragen, doc) liegt e8 
wefentlich in der Hand des Züchters, Durch Neinlichfeit und Körpers 
pflege des Tieres, d. h. durch gelegentliche Benügung einer Bürite, 
einen entjprechenden Glanz zu erzielen. 

Diefe drei Bunkte find die wichtigiten ; doch genügt es nicht, weni 
der eine oder andere den Anforderungen entjpricht, es müfjen alle drei 
zufammen vorhanden fein. Erft dann zeigt fich der blaue Wiener in 
jeiner ganzen Schönheit, und wenn dieje da tft, dann hat es wenig 
Bedeutung, ob er ein Kiefe ift oder nicht. Die Zucht diefer Kaffe 
würde bedeutend gefördert werden, wenn alle Züchter derjelben vorerft 
nv der Farbe ihre Aufmerkfamtkeit jehenken wollten und dieje auf eine 
möqnlichit hohe Stufe zu bringen fuchten. ft diejes Ziel einmal er: 
reicht, jo mag verjucht werden, die Nafje aus fich jelbit heraus qrößer 
zu züchten. Aber nötig ift dies keineswegs. Der blaue Wiener ift vor- 
wiegend Farbenfaninchen und bei diefen ift e$ Nebenjache, ob fie 
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der Fütterung und Zucht dasjelbe, wie bei den übrigen Rafjen. 
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groß find. Wenn ausgewachjene Tiere nur das Minimalgewicht über: 
ichreiten, dann ift e$ genügend. 

Michtiger feheint mir zu fein, daß einer guten DOhrenftellung 
viel Beachtung gejhenkt wird. Die Ohren brauchen nicht länger zu 
jein als der vierte Teil der Körperlänge; diefe mag 60 bis 64 cm 
betragen, jomit entiprechen die Ohren der Körperlänge, wenn fie 15 
bis 16 em find. Aber fie jollen gut aufrecht ftehend getragen werden, 
oben nicht zu weit auseinanderftehend und möglichit ftraff auch in der 
Spibe. Man begegnet an Ausftellungen jo manchen Vertretern einer 
jtehohrigen Naffe, bei denen das oberjte Drittel der Ohren ganz jchlapp 
und welf, flatterhaft ift. Das fann nicht imponieren und folhe Tiere 
müffen gegen andere mit fräftigen, ftraffen Ohren zurüditehen. 

Bei blauen Wienern, die durch ihre Größe die Aufmerkjamteit 
auf fich Ienfen, dürfte es ratfam jein, die Augenfarbe fih recht genau 
anzufehen. Blaue Wiener müfjen auch blaue Augen haben. Gar große 
Wiener laffen aber den Verdacht auffommen, daß fie durch belgijche 
Niefen „vergrößert“ wurden und dann findet man bei ihnen als 
unliebfames Erbgut zuweilen noch braune Augen. 

Seitdem die blauen Wiener überall als Naffe anerkannt find 
und man diejelben als das betrachtet, was fie fein müfjen, als ein 
Farbenfaninchen, find fie jehr verbefjert worden. Man findet jest 
faft auf jeder Ausftellung Tiere von recht guter, reiner Farbe. Die 
anfangs immer noch vorhandenen einzelnen weißen Haare im Pelz 
iind faft ganz verf—hwunden und der häufig vorhandene braune Anz 
flug ift viel weniger vorhanden. Das Durichnittsgewicht ift etwa 
8 Pfund, doch erreichen fie auch ein Gewicht von 10 Pfund. Der 
Relz des blauen Wieners wird von Kürjchnern jehr gern gefauft und 
vecht aut bezahlt. Der Körperbau ift Fräftig, die anfangs beliebte 
kurze, gedrungene Form hat allmählich einer gefälligeren, jehlanferen 
Figur Pla machen müffen. Die Stellung tft nicht jo hoch wie die 
des Belgifehen Niefen, die Knochen feiner, die ftraff aufrecht getra= 
genen Ohren der Körpergröße angepaßt! Die Häfin tft vielfadh mit 
einer Heinen Wamme ausgeftattet, wodurdh ihr Anfehen, wenn fie 
nicht zu umfangreich wird, feineswegs leidet. Es empfiehlt fie) nicht, 
die blauen Wiener dem grellen Sonnenliht auszufegen, weil dadurd) 
die Farbe leidet. Man ftelle deshalb die Käfige jo auf, daß die 
Sonne nicht direkt hineinjcheinen kann. Jm übrigen gilt bezüglic) 
















































Geflügelansftelungen in Dentfhland. 


(Bortfeßung). 
Das Großgeflügel und die Zwerghühner 
(Katalog-Nummern 1—4965.) 


Wer nur immer, fei er nun Züchter oder nicht, einen oberflählichen 
Nundgang durch die Ausitellung machte, war erftaunt über die enorme 
Zahl der außgeitellten Tiere, aber in wohl weit höherem Mahe über die 
unendliche Mannigfaltigfeit der Nafen und Arten unferer Geflügelmelt; 
man jollte e8 nicht glauben, aber die XIV. Nationale war das reinite 
lebendige Geflügel-Mufeum; fait alle exiitierenden NRaffen fanden fich 
hier nebeneinander, für den Geflügelzüchter eine unfchäßbare Gelegen= 
heit, fein Wiffen zu vervollftändigen und Raffen, die er höchitens aus Bil 
dern fannte, einmal in natura vor fich zu fehen. Hier waren fie alle 
für wenige Tage zum friedlichen Wettjtreit zufammengefommen, und 
dem Auge des Züchters eröffnete jich mit einem Male an einem Ort eine 
Berjpeftive über die ihm bisher unbefannt gebliebenen Rafjen, die ander 
weitig alle zu jehen ihm jonjt nur umjtändliche, langwierige und fojtz 
jpielige Reifen hätten ermöglichen fünnen. Die Mannigfaltigfeit deu 
Yafjen und Farbenjchläge grenzt auch bald ans Fabelhafte, und im ganz 
zen Tierreich finden wir feine jolhen, duch menfchlides Eingreifen zus 
itande gefommenen Variationen der Arten mehr vor. Ohne di . 
Iofen Zwerghuhnrafien waren ca. 60 Rafjen vertreten, die mit den ofl 
zahlreichen Karbenjchlägen über 200 durch eigenen Standard fpezialifiert 
Geflügel-Varietäten repräfentieren. Die Verteilung auf die einzelnen 
Nafjen war, mit der jtärkt vertretenen beginnend, die nachitehende. Sc 
erwähne noch, daß Abonnenten der „Nußgeflügelaucht“ in Nr. 9 eine 
ähnliche Aufitellung finden, deren einzelne Zahlen häufig von meiner 
ingaben abweichen. && fommt das davon ber, daß die „Nußgeflügel; 
zucht“ die feltenen Farbenfchläge einer NRafje, die feine eigene Alafje 
bildeten, fondern mit Farbenjchlägen anderer Nafjen einer gemeinjhaftz 
lihen Slafje angehörten, unter „Vereinzelten“ aufführt, wogegen id 
die betreffenden Karbenjchläge und Varietäten, 3. ©. gelbe Hamburger 
gejperberte Strupp-Holländer, xebhuhnfarbige NReichshühner, blau 
Neichshühner mit Gilberbehang, jhwarze Phönix 2c. jeweils bei de 
De Naffen mitgezählt habe und daher nur 7 Vereinzelte ev: 
vähne. h 
e Deine Zählungen ergaben aljo: 884 Whandottes, 818 Staliener 
639 Orpingtons, 375 Zwerghühner, 293 Minorfas, 223 Plymouth-Nod 



















































































‚183 Langjchans, 138 Hamburger, 137 Pelingenten, je 118 Truten und 
Codin-Ehina, 98 Nhode-slands, 97 Kämpfer, 87 Brahma-Rutra, 80 
Nouenenten, 74 Mechelner, je 72 ojtfriefifche Möpen und Namelsloher, 
65 Andalujter, 64 Suffer, 63 ind. Laufenten, je 50 Faverolles und Em- 
dener Gänje, 49 Spanier, 48 Aylesburyenten, 47 Holländer Weißhauben, 
je 44 Thüringer Bausbädchen und La Fleche, 43 Neichshühner, 41 Brädel, 
40 Zadenfelder, 39 Dorfings, je 38 Paduaner und Dominikaner, 35 
Siebenbürger Nadthälfe, 29 veredelte ungarifche Landhühner, 28 Hou= 
dans, je 24 bergijche Kräher und Phönix, je 23 Yokohama und Cayuga- 
enten, je 20 Krüper und Malayen, 19 Touloufer-Gänfe, 18 Berlhühner, 
17 Bommerjhe Gänfe, 14 Schotten, 12 Fafjanen, 11 Sumatra, 10 Du- 
Clair=, 9 Orpington-, 8 Hauben-, 6 Schweden-, 4 Mofchusenten, 4 Ereve- 
Eoeur, 7 Vereinzelte (Nafjauer Majthühner, Seidenhühner, Nheinländer 
Landgänfe). 

Weitaus der größte Teil der oben erwähnten Katalognunmern 
waren Einzeltiere; nur die 226 Ießten Nummern waren Sammeljtämme, 
meijt 1.3. Das gefamte Großgeflügel, ca. 6000 Stüd, war eingeteilt in 
475 Alafjen, alfo pro Klafje durchichnittlich 12—13 Tiere, was auch mei- 
tens der Fall war, denn zu einer bollbefegten Normalflafie gehörten 
12 Tiere; nach Gejchlechtern zählte das Großgeflügel ca. 2650 männ- 
liche und 3350 weibliche Tiere. Die Prämtiierung unterfchied 7 Stufen, 
1., 2., 3., 4., 5. ®reis, lobende Anerkennung, Anerkennung. Mit eritem 
Preis wurden ausgezeichnet annähernd 500 Tiere, deren Verfaufspreis 
fi) zwiichen 50 und 1000 Marf bewegte. E3 ift überhaupt großartig, was 
für Preife da für unter Umftänden gar feine hervorragenden Tiere 
bezahlt werden. Auf der ganzen Austellung waren nur einige Tiere, 
deren Verfaufspreis unter 25 ME. betrug, von diefen wurde aber feines 
prämiiert. Die billigiten Tiere mit 1. Preis fofteten 50 ME; e8 wurden 
aber auch zu 100 und 200 ME. verkauft, ebenfo Tiere mit 2, Preis zu 
50 und 100 ME, Tiere mit 3. und 4. Preis zu 50 Mf. Man darf aber 
auch jagen, dab wirklich zum größten Teil ganz ausgezeichnete Tiere ge- 
zeigt wurden, und da die Konkurrenz fo ungeheuer war, mußte natür- 
lich ein jehr jtrenger Maßjtab angelegt werden. Es darf alz ficher an- 
genommen werden, daß an einer kleinen Austellung jämtliche Hier mit 
2. und aud) ein großer Teil der mit 3. Preis prämiierten Tiere 1. Preis 
machen werden. Die Brämiierung, die für jede Nafje durch anerkannte 
Autoritäten erfolgte, gibt zur Kritif wenig Anlaß, aber einen Runft 
muß ich doch hervorheben. Ich habe nämlich fon an vielen früheren 
und nun au wieder an der Nationalen Auzjtellung die Bemerkung 
gemacht, daß die deutihen PBreisrichter auf die Kammfehler viel weniger 
Gewicht legen, als unfere jchweizerifchen PBreisrichter, und den Aamm 
ganz al3 Nebenjache behandeln. Gerade bei den Minorfas, mit denen 
ich mich eingehend bejchäftigte, da mir vom Orxnithologifchen Verein 
Horgen der Auftrag geworden war, an der Nationalen einen Stamm 
diejer Nafje zu erwerben, waren Prachtseremplare, die in allen Teilen, 
auzgenommen den Kamm, den ihnen erteilten Preis fehr wohl verdien- 
ten. Wie viele Känme mit Beulen und Falten fah man doch unter den 
mit 1. Preis prämiierten Tieren! Co 3. ®. war Nr. 2500 ein Pradhtg- 
tier; der Kamm aber war ein fürmliher Schlotterfamm und binderte 
den Hahn fait am Sehen. Auch in dem zweitpreifigen Stamm 4850 
waren die drei Hennen fehr gut, und auch der Hahn bis auf den Samım, 
was mich auch hinderte, diefen Hahn zu faufen; die Sennen faufte ich, 
und dazu einen mit 3. Preis prämiierten Hahn, der aber guten Kamm 
hatte. Da mich meine Bejprechung gerade auf die fehlerhaften Rämme 
der Minorfas geführt hat, jei e8 mir gejtattet, mic) an diefer Stelle 
noch etwas weiter über diefes Thema äußern zu dürfen, 

Wenn man der Urfache diejer fehr häufig vorfommenden Kamm- 
fehler nachforfcht, jo zeigt fich bald, dab e8 nur ein Auswuchs der ganz 
enfinnigen Tendenz tft, die ohnehin fchon fehr großen Minorfafämme 
immer noch größer zu züchten, jo daß fie überhaupt in feinem Verhältnis 
mehr zur Größe des Tieres ftehen. Nun ift e8 aber einfach ein Ding der 
Unmöglichkeit, daß ein jo hoher Kamm aufrecht ftehen ann, das eigene 
‚Gewicht zieht ihn feitwärts, und der ganze Kamm legt fi um. Die 
‚Preisrichter haben e8 in ihren Händen, dem Unfug, der mit dem Heraug- 
‚züchten möglichjt großer Kämme getrieben wird, zu fteuern, indem fie 
einfach Tiere mit überhängendem Kanım entfprechend geringer beurtei- 
len, aber jtatt dejjen begünstigt man diefe Mode noch, indem man Tie- 
ven mit folden Kämmen 1. Rreis gibt. Man wird mir entgegenbalten, 
der deutjche Standard fordere eben jehr großen Kamm und man müfie 
den Forderungen des Standards gerecht zu werden juchen. — Der vom 
deutichen Züchterverein der Minorfarafie aufgeitellte Standard fordert 
allerdings: Kamm: einfach, jehr groß; fährt aber fort: „gerade jtehend“ ; 
nun follte man doch die leßtere Vorjehrift auch beachten. Der Standard 
des Mlubs deutjcher Minorfazüchter fordert bloß: Kamm: einfach, jtraff, 
jenfrecht jtehend. Diejen Anforderungen ijt jedenfalls eher Genüge zu 
leijten, denn wenn der Kamm nicht zu groß gefordert wird, iit e8 auch 
Iei ter, denfelben jenfrecht jtehend zu befommen. Sehen wir ung ein- 
mal in andern Standards um. Der Standard des Londoner Minorfa- 
Hubs fjchreibt vor: Kamm: einfach, mittellang, vollfommen aufrecht; 
3 wird aljo aud) fein fehr großer Kamm gefordert, wogegen der Stan- 
dard des amerifanifchen jchwarzen Minorfaflubs jagt: Kamm: einfach, 
temlich groß, vollfommen gerade und aufrecht; die Amerikaner fordern 
ielleicht den Kamm etwas größer als die Engländer, aber jedenfalls 
ällt der vom deutjchen Züchterverein der Minorfaraife geforderte „sehr 
oBe“ Hamm nicht mehr in den Bereich des von den Amerikanern borge= 
j‘riebenen „ziemlich großen“ Nammes. Der Begriff „ziemlich groß“ ift 
a allerdings jehr dehnbar, dürfte fich aber doch nie mit dem Begriff 
‚jehr groß“ deden. Ein befannter englifher Züchter Außerte fich einmal: 
„Ein Kleiner, jymmetrifcher Kamm ijt einem großen, groben bei weitem 
orzuziehen, obgleich die Größe bei vielen Preisrichtern mehr Eindrud 
u machen jcheint, als Hübfchheit, Wenn die enormen fleifchigen Mon- 
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Itrofitäten verworfen würden, würde e8 nicht nötig fein, die graufame 
Praftif des ‚Zurichteng‘ bei Hähnen zu üben, eine Praftif, die unglüd- 
licherweife ehr verbteitet ift.“ In Nr. 27 vom 8, Dezember 1909 fchreibt 
ferner die „Öeflügelwelt“: „Der Kamm des Hahnes foll nicht mehr jener 
unnatürlich große leifchtlumpen fein, fondern ex ift von mäßiger Größe, 
an feinförnig in jeinem Gemebe, jtraff und fenfrecht auf dem Kopf 
ißenDd. 

Geht alfo au) aus diefen Aeußerungen hervor, daß die Zucht auf 
große Kämme vielfach übertrieben wird, jo tjt anderjeits nicht zu leug- 
nen, daß e8 ebenfo gefehlt wie veriverflich ift, diejer Sucht dadurch ent- 
gegenzutreten, daß man den Tieren Nojenfämme auffeßt. Man muß bon 
einem Crirem nicht gerade ins andere fallen, es gibt auch einen golde- 
nen Mittelweg. Wie armfelig doch ein Minorfahahn mit Rojenfamm 
ausjieht! ES widerfpricht der ureigenften Erjheinung und der Voritel- 
lung, die wir uns von diefer Nafje zu machen gewohnt find, daß wir ihr 
einen Rojenfamm anzüchten; der Begriff „Minorfa” jchließt einfach den 
Rojenfamm aus; ijt er aber doch da, dann haben wir eben feine Minor- 
faö mehr. Wem ein ordinärer Minorfafamm zu groß ift, der verfleinere 
ihn meinetiwegen durch entfprechende Zuchtiwahl und gebe ihm die Größe 
eines Mechelner-, Blymouth- oder Oxrpingtonfammes, aber ein einfacher 
Kamm joll es bleiben. Warum werden aber. tojenfammige Minorfag 
und Staliener anerfannt und prämiiert? Nehmen wir einmal an, e& 
fonımt ein Züchter auf den Gedanken, feinen Wyandottes Minorfa- 
fämme anzuzüchten, das Manöver gelingt ihm, und ex jtellt nun das 
Produkt feiner jahrelangen Bemühungen aus. Wird e8 prämiiert? 
Gemwig nicht, und warum nicht? Weil Wyandotteg Rofenfamm haben 
follen; Minorfas follen aber einfache Kämme haben, und doch prämiiert 
man rojenfämmige Minorfas. Wo beibt da die Konfequenz? *) 

Nach Diefem Erfurs möchte ich mit wenigen Säßen auch noch eini= 
ger anderer Rafjen gedenken. Ginige gang hervorragend fchöne Erxem- 
plare jtellten die Coding, fomwohl in weiß wie in gelb und rebhuhnfarbig. 
Weniger gut im allgemeinen waren die Brahmas und Blymouth-Rods; 
biele ganz famofe Exemplare wiejen die Wyandottes auf, namentlich die 
Goldmpandottes, Bei den Orpingtons hatten die gelben gute Leiitungen 
su verzeichnen, die Staliener blieben etiwas zurüd, die deutihen Rajjen 
bewegten jich meijt unter dem Durdhfcehnitt. Beim Waffergeflügel bril- 
lierten namentlich die Pefingenten, auch in Nouenenten und Gmdener 
Gänfen waren jchöne Cremplare vorhanden. — Verhältnismäßig jehr 
gut jehnitten auch die Truthühner ab, namentlich die virginifchen Schnee- 


‚ puten. — Wenn man bedenkt, das e8 jchon ordentlich mühevolt ift, fi in 


609 Großgeflügelrafjen zurechtzufinden, ijt e8 noch bedeutend fchmwieriger, 
fie) bei den zahlreichen Zmwerghuhnraijfen auszufennen, und am fchwie= 
tigjten, innerhalb der Ziwergrafjen alle möglichen und unmöglichen Far- 
benfchläge unterjcheiden zu fünnen. Nur um alle die zahllojen Arten der 
japanejiihen Zmerghühner beim richtigen Namen nennen zu fünnen, muß 
man borher jhon fajt einige Brivatjtunden in Sapanifch gehabt haben. 
Aber auch die andern Swerghühner erfcheinen in allen Yarietäten; da 
gibt es birkenfarbig filberhalfige, filberblau getupfte, boudanfarbige, 
braune, jchwarzweiße, porzellanfarbige, chamoig, gelbjchwarze, gold: und 
filberhaljige, blaugoldene, braunbrüftige, xotjchedige, weizenfarbige, roit- 
farbige, blaue, zitronenfarbige, und alle andern denfbaren Farben- 
fombinationen. Die Mode, eine Naffe in allen möglichen Barbenjchlägen 
zu züchten, hat auch jchon wieder neue Produkte gezeitigt; ich nenne die 
bereit3 in anderem Zufammenhang erwähnten rebhuhnfarbigen Reichg- 
hühner, blauen Neihshühner mit Silberbehang, gelben Hamburger, 
Ihwarzen Phönir. Blaugefäumte Wyandottes gab es jchon lange, jet 
gibt es aber auch reinblaue, und neben den porzellanfarbigen und den 
mit Sohdrud in die Züchterivelt Hinausgefandten Spangled-Orpingtong 
find wir nun glüdlich bei den gefperberten angelangt. Mit weiken, gel- 
ben, jehwarzen und rebhuhnfarbigen Cohin war e8 nicht genug; jekt 
haben wir jchon hamois, gejperberte und blaue. Blau fcheint überhaupt 
in Mode zu fommen, denn bereits exijtieren auch blaue Langfchans und 
blaue Holländer Weißhauben. „Herz, was mwillit du noch mehr?“ 


(Fortfeßung folgt). 


*) Anmerfung der Redaktion. In diefen Blättern ift 
jchon oft darauf hingewiefen worden, daß die zu großen Kämme bei den 
NMinorfas und Stalienern überzüchtete Formen feien, die das Tier ver- 
unftalten und beläjtigen. Seit einigen Jahren bemühen fich auch die Züch- 
ter, einen gut mittelgroßen Kamm zu erreichen, ihn Eleiner herauszuzüch- 
ten, doch erfordert dies einige Jahre, bis die Übergroßen Kämme den 
mittelgroßen das Feld geräumt haben. Etwas weniger bedenklich er- 
Iheinen uns die Kammfehler, wie fie in der mangelhaften Stellung, in 
ven Beulen und Falten erwähnt worden find. Man muß fie als 
Mängel bezeichnen, welche den Wert eines Tieres vermindern. Aber 
wichtiger als ein tadellofer Kamm ijt das Tier, die Gejamterfheinung, 
ind die feinen Formen der Naffe. Aber Züchter wie Richter laffen fich 
oft durch den Kamm täufhen; fie ziehen ein Tier mit gutem Kamm 
einem anderen mit mangelhaften Kamm vor, obwohl das Iebtere das 
feinere und wertvollere fein fann. Die Bemerkung unferes Herrn Be- 
tichterftatters über Nofenfämme bei Stalienern und Minorfas ent- 
Ipricht volljtäandig unferen Anfchauungen. Man beurteile diefe Varie- 
täten nad) den Nafjevorfchriften und betrachte den Rofenfamm nicht als 
Milderungsgrund; das fann und muß verlangt werden, 





Eingefandf. 





Wie aus dem Injeratenteil erfichtlich, findet über die Oftertage im 
Snöuftriezentrum Arbon die 2, Thurg.-fantonale ornithologiiche und 
Kanindhen-Augitellung jtatt. Man ift damit dem Wunfche der thurgaui- 
jchen Sektionen nachgefommen; um jo mehr als feit einem Zeitraum von 
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10 Sahren feine derartige eranftaltung in genanntem Orte ftattge= 
funden hat. Die Sympathie für das Unternehmen ift in hier eine all- 
gemeine und hat Die Stadtverwaltung in äußerjt nobler Weife finan- 
ziell beigefteuert, jo daß _aljo Bejucher und Auziteller voll auf ihre Nech- 
nung fommen werden. Speziell leßtere werden finanziell gut abjehneiden, 
da außer den üblichen Ehrenpreijen namhafte Stadtehrenpreije zur 
Verfügung jtehen. Wir muntern namentlich die thurgauifchen Yüchter 
zum Bejuche und zur Bejchieung auf. 

Anterefjenten der Ziervögelflafje bringen wir zur Kenntnis, daß 
der Ornithologifhe Verein Arbon, zum Teile von feinem bedeutenden 
Rolierenbeitand entnommen, zirka 100 Stüd Bierbögel aller Art aus- 
ftellen wird. Für die Dekoration fonnte unfer Vereinspräfident, Herr 
Gärtnermeifter 3. Nies, gewonnen werden, und verfpricht es eine Defo- 
ration zu werden, die der Stadt zur Ehre und dem Befucher zur Freude 
gereichen wird. ALS Preisrihter fonnten folgende Herren gewonnen 
werden: A. Spalinger, Winterthur: Ziervögel; A. Nobel, Winterthur: 


Kaninden; 3. Soppid, Degersheim: Kaninden; E. Lang, Lehrer, 
Nomanshorn: Tauben und Wajjergeflügel; A. Huber, Kreuzlingen: Ge- 
flügel. I, 


Fa 


Nadridten ans den DBereinen. 





Srnithologifche Gejellihaft Zürich). Wir bringen hiermit zur all 
gemeinen Kenntnis, daß die Subiläumsaußftellung der DOrnithologiihen 
Sejellfehaft Zürich wegen der am 24. April im Helmhaus stattfindenden 
Stadtratswahlen um 8 Tage verjchoben werden muß und nun definitib 
in den Tagen vom 29. April big 2, Mai ftattfindet. 

Das Ausjtellungsfomitee. 


* * 


Sıhiweizerilcher 
Geflügel-Budt-Derein. 


Die diesjährige Delegierten-Ver- 
fammlung findet Sonntag d. 20. Warz, 
nadmittags 2 Upr, im Hotel „Sternen 
in Ufter jtatt. Die Sektionen werden er- 
fucht, ihre Delegierten rechtzeitig zu er- 
nennen. Desgleichen werden alle Einzel- 
mitglieder des Vereins eingeladen, an 
der Verfammlung teilzunehmen. Wir 
machen fpeziell auf Art. 13 der Zentrals 

& ftatuten aufmerffam, mwelcher lautet: 
„Die Sektionen find berechtigt, auf je 10 Mitglieder oder Bruchteile 
über fünf einen Delegierten zu wählen. Alfällige Entfhädigungen ar 
die Delegierten fallen zu Lajten der Sektionen. 

Ginzelmitglieder haben an den Delegierten - Verfammlungen 
Stimmredt.” 

Die Sektionen find dringend gebeten, die volle Anzahl Delegierte 
abzuordnnen; auch machen wir darauf aufmerffam, daß alle übrigen Sel- 
tiongmitglieder an der Verfanmlung beratende Stimme haben, und jind 
diefe ebenfalls Höfl. eingeladen, an ber Berfammlung teilzunehmen. 

Alfällige Anträge find jo bald als möglich, jedenfall® vor dem 
18. März, an den Präfidenten Ulrih ANerne in Ebnat eingufenden. 

Am 20. März findet im gleichen LZofal, vormittags 10 Uhr, eine 
Borftands-Gikung jtatt. 

Ufter, 1. März 1910. 





Für den Vorftand des ©. ©.-3.-%.: 
Der Sekretär: &. Fred. 


%* * 
* 


Der Drnithologifche Verein des Unter-Emmental® hat an jeiner 
Hauptverfammlung vom 6. Februar 1910 bejchlofien, ganz energijch für 
den Schuß freilebender Vögel einzuitehen, und hat hiezu folgendes Tätig- 
feitsprogramm aufgejtellt: 1. E3 foll bei fompetenter Behörde nachgejucht 
werden um Bewilligung an bewährte, patentierte Säger für Abjhur der 
Raubvögel und Krähen in den um die Drtichaften liegenden Gehölgen. 
2. 63 find Schlingel, welche der Brut und den Jungen unjerer nüßlichen, 
freilebenden Vögel in jehädigender, jtörender Weife zu nahe treten, zu er= 
mahnen und eventuell unnachfichtlic dem Nichter zu berzeigen. 3.. 68 
find Nifthöhlen an jedermann, der zu Nuß und Srommen der lieben 
Sänger folde in Baumbofitatt, Gärten und Heden zu plazieren gedentt, 
zum Gelbitfoftenpreis abzugeben, und find folche erhältlich bei unferem 
Mitglied Gottfried Schärer, Negt. in Nüegsaufchachen, welcher auc) Be- 
jtellungen entgegennimmt. 

An der gleihen Situng hat der Verein bejchlojjen, nädjten Herbit 
eine Geflügel- und Kaninchen-Auzjtellung mit Sunggeflügelfchau abzu= 
halten. 3. Looä3li, Sefretär, 


%* * 
* 


Oftichweizerifcher Taubenzücter-Berein. Sonntag den 13. März 
1. $., nachmittags 1 Uhr: Vorjtandejißung beim Kaffier, Herrn Ant. Bof- 
fart, zur „Weinburg“, in Goßau (St. Gallen), wozu Die Herren Nedijoren 
ebenfalls erfucht find, zu erfcheinen. Wünfche und Anträge zur General- 
verfammlung von Seite der Mitglieder nimmt die Kommifjion gerne ent- 
gegen. M. Apfalf, Präfident. 
Mörfchiwil (St. Gallen), den 8. März 1910. 


* + 
* 


- nommen. Im Namen des Verbandes 








Schweizeriiher Verband belgiicher Riefenkanindhenzüchter. Nachdem 
die Einjpracdyefriit unbenügt abgelaufen ijt, wird Herr oh. Hörler, zur # 
„Biene“, Freydorf bei Noggwil, als Mitglied unferes Verbandes aufge= 
heigen wir dag neue Mitglied herz-" 


Ferner hat fich in unferen Verband zur Aufnahme angemeldet: T 
Herr Albert Hartmann, Briefträger, Surjee. 

Ginjpracdfrift bis 19, März. f 

Da immer noch) einige Mitglieder ihre Grflärung (leites Blatt der 
Statuten) noch nicht eingejandt haben, jo müfjen wir nochmals den Appell 
ergehen lafjen, bevor wir die fäumigen Herren mit Namen nennen ers 
den, ung doch das Blatt zu retourpieren. Gritaunlich it e8, daß es ge- 
rade dieje Herren find, die dem Vorjtande alle möglichen Arbeiten aufs 
halfen und den ganzen Apparat dadurch jo jehr erjcyweren, daß man bon 
ihnen nicht einmal eine Antwort erhalten Tann, Bir werben aber aud) 
nicht vergejjen, überall da, wo e& heißt „Züchterfleiß”, eine Null einzu= 
tragen in unjern Lijten. Kommt ein Züchter hierin jeinen Verpflich- 
tungen nicht nad), fo fommt er denjelben im feinem häuslichen güchter 
itand noch viel weniger nad), und wie fieht dann da eine Zuchtanlage aus? 
Nie viel Mühe und Arbeit fünnte dem Voritande erjpart bleiben und mie 
viel Borto für Briefe, wenn jeder nur ein Hein bischen prompt wäre? 
Alfo wollen wir hoffen, dab das Verjäumte noch nachgeholt und feine 
Namen genannt werden müjjen. 

In nächiter Nummer werden wir dann Zeit und Lofal bekannt 
geben, wo die Verfammlung in Derendingen jtattfindet. 
Für den Vorjtand: Der Präfident: 9b. Wismer. 

* * 
































lich willfonmen. 


* 

Oftichweizerifcher Kanindhenzüchter-Verein St. Gallen. Quartal 
Sauptverjammlung Sonntag den 6. März, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant 
zum „Sranzisfaner”. sn furzem Gröffnungsworte bedauerte der PBräjie 
dent die fehwache Beteiligung und gab jodann die Tgliedrige Traftanden= 
liite befannt. Der Appell ergab 18 aniwejende Mitglieder. Das Broto 
fol, jowie ein Eintritt wurden genehmigt. Ueber Die Delegiertenber= 
fanımlung des Djtjchweiz. Verbandes referierten in Abmejenheit deg 
Berichterjtatters die Kollegen Meier und Schürpf. Damit auch. diejer 
Bericht zu Akten genommen werben fann, wurde dem Berichterjtatter 
der Auftrag zuteil, den Bericht nachträglich noch fchriftlich einzureichen, 
Als Vereinsehrengabe der Abteilung Kaninchen für die V. Ditjchweizg, 
Verbandgaugitellung wurde der Anfauf einer Uhr im Werte von 25 3% 
beichlofjen. Zur Dedung diejer Auslage wurde noch ein Kaninchen bere 
jteigert, daS wiederum 11 Fr. ergab. Eine Anregung, die Ausjtellungs= 
objette unferer Vereinsmitglieder gemeinfam per Fuhrwerf zur Yuse 
ftelung zu überbringen, wurde der Kommifjion zur iiber= 
miefen; ebenjo die Frage der Kolleftivbejhidung der Schweiz. landiwirtz 
fchaftliden Ausjtellung in Saufanne. Da die lachende Frühlingsjonne 
ein längeres Verbleiben im Lofal nicht mehr litt, fand die Verjanmlung 
ihren Schluß mit einem allgemeinen, Spaziergang, wobei noch bei eintz 
gen Züchtern ihre Tiere bejichtigt wurden. | 

Der Altuar: Ant. Shürpf. 


* * * 


Senvjjienfhaft Schweizerifdher Kanindenzüchter, 
Monatsperfammlung Sonntag den 13. März, 
im Rejtaurant „Baradies”, Zanggap. 

Weil die Traftanden fehr wichtig find und die Schweizer Scede 
zur Bewertung fommt, jo wird von jeiten der Kollegen pünftliches um 
bollgähliges Erjcheinen erwartet, Der Boritand. 

* 


Sektion St. Gallen, 
nachmittags 2 Uhr, 


* 


< 
Schweizeriiher Hafenfaninhenzüchter-Kfub. Anmit feßen mir die 
werten Klubfollegen in Kenntnis, daß die Kommiffion bejchlojfen hat, dit 
Austellung in Logwil vom 5.—8. Mai von Seite unjeres Klubs follefti 
zu bejchifen. Wir erfuhhen jämtliche Kollegen, unfer Vorhaben mit ihrer 
Tieren zu unterjtüßen. i 
Anläßlich der Ausftellung findet fodann dafelbit die Generalpet 

fammlung jtatt. Wir hoffen auch bier, da die Beteiligung bon Gei 
der Mitglieder eine zahlreiche werde. Das Lofal und Die Zeit, jowie di 
Traftanden werden fpäter befannt gegeben. | 
Xn Erwartung, e8 werden jämtliche Alubfollegen obigem Nufe Fol 
leiten, laden wir jämtliche Hafenzüchter, die unjerem Klub noch fett 
itehen, zum Beitritt freundlich ein. 
Mit fameradicaftlihem Züchtergruß! 4 
Für den Schweiz. Hajenfaninhenzüchter-Klub: 

Der Bräfident: Ant. Shürpf. 


fe 


ne Be 


* * 

Bevorftichende Ausftelungen. ] 

St. Fiden, V. Dftfchweizerifche Verbands-Ausitellung vom 26.—29. a 

1910. Mit Brämiierung und Verlojung. a 

Arbon. II. thurgauijch-fantonale Orxnithologie- und Kaninhen-Au 

jtellung am 27. und 28. März 1910. Anmebeihluß am 13. März. 
Lanjanne. IX. Allgemeine ornithologifche Augftellung vom 25. 

28. März 1910. Anmeldefhlug am 15. März. 

Süridy I. 14. Allgemeine Sing- und Bierbögel-Augftellung vom 29. Apr 

bis 2. Mai 1910, Mit Prämiierung und Verlojung. Veranitaltt 

nu ER I Ro GSefjellihaft Zürich. Anmeldefchlug al 

. April. 3 

Loswil. VII. Kantonale Geflügel-, Vögel- und Kaninchen-Augitellun 

mit Prämiierung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmeldi 

fhluß am 20. April, | 


2 


c 





I. Ausftellungsbedingungen., 


Die Ausjtellung umfaßt: Hühner, Waffer: und Ziergeflügel, Tau- 
| ben, Sing: und Hiervögel, Kaninchen, Belzwaren, Gerätihaften, Prä- 
 pavate, Futter und Literatur. Alles muß Eigentum des Ausftellers fein. 
N Nur gejunde Tiere werden zur Austellung zugelafjen. Krante 
1, T Tiere, jomwie hochträchtige Zibben oder Zibben mit zu jungen Würfen 
‘ werden jofort auf Rechnung und Gefahr des Cigentünters zurüd- 
N jpediert. Wird bei ausgeftellten Tieren eine Täufhung entdeckt, oder 
„werden gleiche Gejchlechter als Paare ausgeftellt, fo werden diefel [ben 

‚von der Prämiierung ausgejchloffen und die Täufhung wird anı be- 
‚treffenden Käfig befannt gemacht. In feinem Fall ‚Findet eine Rüd: 

‚ı vergütung des Standgeldes ftatt. 

4 Hühner und jonftiges Geflügel fönnen einzeln oder in Stämmen 
‚von 1.1 bis 1.3, Tauben in Paaren, zuchtfähige Kaninchen einzeln, 
in mit Wurf ( (sunge nicht unter 4 Wochen und nicht über 3 Mo- 
ınate alt), oder jelbjtändige Würfe, ausgeftellt werden. 

Ausfteller von Sing und Ziervögeln find gehalten, diefelben in 
"eigenen, ausitellungsfähigen Käfigen auszuftellen und im Anntelde- 
‚bogen zu bemerfen, was den Tieren zu füttern ift. nfektenfreffenden 
|| Wögeln it das nötige Futter mitzugeben. 
| Ronfurrenzjänger werden auf Gefang nicht beurteilt. 





IE. Unmeldung. 


Die Anmeldungen find auf beiliegendem Formular genau zu be- 
Beönen und jpäteftens bis 24. April 1910 an den 
; Ornithologijhen Verein Murten einzufenden. 
Es werden Anmeldungen von allen Züchtern angenommen; ver: 
i ‚jpätete Anmeldungen, jowie Abänderungen nah Schluß des Anmelde: 
termins werden nicht berückfichtigt. Das Komitee behält fich das Necht 
vor, bei Ueberfüllung die zuleßt angemeldeten Objekte zurückzumeifen ; 
‚an diejem Falle wird das Standgeld zurücvergütet. 
d 


e III. Zu: und Nüdjendung. 


‚ Bis 5 Kilo jchwere Ausftellungsgegenftände haben als Roftjtücke, 
Valle andern. aber per Bahn als Cilgut (nidt Erpreß= 
ungen) franfo,vom 2. Maian bis längftens 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht Yr. 10 








rogramın 


für Die 


Il Allgemeine Beflügel=, Wogel- und Saninhenousitelhung 


verbunden mit 


Prämiierung, Verkauf und Verlofung 


abgehalten 





n— 





> as! 
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er U vr 8 


vom 5. bis Ss. Mai 1910 in der Eurnballe in Murten. 


—— 


ven 3. Mai, mittags, an die Adreffe: Ornithol 
Ausjtellung Murten einzutreffen. 

Bei der Aufgabe find diefelben aus 
als Ausftellungsobjefte zu deflarieren. 

E35 wird um praftifche, leicht zu öffnende Verpakung gebeten. 
An jedem Transportbehälter ift die genaue Adreffe des Ausftellers 
und Die Bezeichnung des Snhalts haltbar anzubringen. 

Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Raffe und Farbe 
um nämlichen Behälter zur Ausftellung jendet, hat die zujammen- 
gehörenden Tiere durch Fußringe oder farbige Bänder zu bezeichnen 
und diejes im Anmeldebogen zu bemerfen. Bei Nichtbefolgung diefer 
Vorjerift lehnt das Komitee für allfällige Verwechslung jede Verant- 
wortung ab. 

Nur die nach obiger 


ogijdhe 


Drüdlid 


Speditionsporjdrift e TE 
yaltenen, nicht verkauften Tiere und Gegenftände werden auf 
Gefahr der Ausfteller unmittelbar nah Schluß der Austellung 
franfo zurüdgefandt; leere Behälter ‚gehen jedoch nur auf Ver: 
langen im Anmeldebogen und unfranfiert retour. 


IV. Standgelder. 


Es wird erhoben für: 
1. Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel, ftanmmeife 
dr. 1.— per Tier; einzelne Tiere Fr. 2. —. 


ausgeitellt, 


2. Tauben: Per Baar Fr. 1.50: 

3. Sings und Ziervögel: Einzelne, per Stüct 30 Ets.; in Kollek: 
tionen von 10 Stüd an 20 Gts. 

4. Kaninden: Einzelne Tiere Fr. 2.—; jelbftändiger Wurf oder 
Zibbe mit Wurf Fr. 2. 50. 

5. Meerjchweinchen: Per Stück 50 Gts. 

6. Uebrige Gegenftände: Per Quadratmeter Fr. 1.—. 

7. giteratur ift frei. 


Nur fjolhe Anmeldungen finden Berücfichtigung, für welche 
gleichzeitig das Standgeld bar bezahlt oder per Pojtanweifung ein- 
gejandt wird. Für angemeldete, aber nicht ausgeftellte Objekte wird 
das Standgeld nicht zurücerftattet. Tiere der Preisrichter find in den 
betreffenden Abteilungen außer Konkurrenz gejtellt und vom Stand: 
geld befreit. 
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v. Fütterung. 


Das Komitee forgt für zwedmäßige Unterbringung, jorafältige 
Wartung, Pflege und Fütterung der Tiere, Morge nfütterung 
des Geflügels mit „Spratt “(Depot  Herzogenbuchjee). 


VI. Prämiierung. 


Die Rrämiierung findet ohne Katalog durch fachkundige Preis: 
vichter nach den Standarden der ©. D. ©. ftatt. Präparate, Futter, 
Gerätfchaften und Literatur dur) das gejamte Preisgeriht. Be 
rufung gegen das Urteil der Preisrichter ift nicht zuläffig. Sämt- 
liche Preife eines Ausftellers werden auf dem gleichen Diplom angc- 
geben. Die Prämtierunggliften werden in den „Schweiz. Blättern 
für Ornithologie“, in der „Tierwelt“ und in der „Aviculture“ publi- 
ziert. — Die Abrechnung mit den Ausitellern erfolgt innert Monats 
frift nach Schluß der Ausftellung. Nach Ablauf derjelben werden Feine 
Reklamationen mehr berückichtigt. 


vor. Prämien. 


Das gefamte Standgeld wird durch Verteilung auf die Effeftiv- 
punfte zu Barprämien verwendet. 
Eingegangene Ehrenpreife werden nad Wunjc des Stifters ver- 
abfolgt. 
Borgejehen find für: 
Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel: 
Nreis 1a bei 5 Effeftivpunften 
Preis 1b bei 4 Effektivpunften 
Preis 2a bei 3 Effeftiopunften 
Preis 2b bei 2 Effektivpunften 
Preis 3 Diplom. 
Stämme von 1.2 und 1.3 erhalten die ganze Prämie, 
Stämme von 1.1 — ?/,, und einzelne Tiere 1/, der Prämie. 


Diplom. 


mn —— 


Tauben: Preisberehnung und Diplome gleich wie oben. 


ing=s und Jiervögel: 
T. red. 0. 

II. Preis Fr. 3. — 
III. Preis 2») 
Einzelne Tiere erhalten % der Prämie. 


Diplom. 


ganinden: 
I. Preis bei 8I—100 Punkten \ 
U. Preis bei 71 — 80 Punkten | 
III. Preis Diplom. 
(81 — 11, 76 — 6, 71 = 1 Effeftiopuntte.) 


Meerihweinden: Nur Diplom. 


Diplom. 


Relzwaren: 
I. Preis $r. 5. — 


II. Preis Fr. 3.— | Diplom. 


ILL rear 
Futter, Gerätihaften, Präparate und Literatur Diplome 1., 2. und 
3. Klafie. 


viroI Kollektionen. 


Als Solche gelten und müflen in der bezüglichen Abteilung der Anz 
meldung genau bezeichnet werden: 


Hühner, Wafjer- und Ziergeflügel: 4 Stämme einer 
Kaffe, oder 6 Stämme verjchiedener Rafjen. Standgeld- 
zujchlag 50 Ct3. per Stüd. 

Preife 1. RI. Fr. 15.—; 2. Kl. Fr. 10.—; 3. 8. Fr. 5, —. 


Tauben: 6 Paare einer, oder 10 Paare verjchiedener Kajfen. 
Standgeldzufhlag 50 Ets. per Baar. 
Breife 1. KL. $r. 10; 2. Kl. .Fr. 7.—; 3. Kl. Sr. L—. 


{ 
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Kaninden: 
1. Einzelfolleftion: 7 Stücd einer, oder 10 Stück verjchiedener 
Kaffen. Standgeldzufchlag Fr. 1. — per Stüd. 
Preife 1. Kl. Fr. 12.—; 2. Al. Sr. 8.—; 3. Kl. Ft. 5. —. 
9, Wereinskolleftion: 15 Stüd einer, oder 20 Stüc verfhhiedes 
ner Naffen. Standgeldzufchlag Fr. 1. — per Stüd, 
Rreife 1. AL. Fr. 15.—; 2. Kl. Sr. 12. —; 3. Kr 31.8 
Kollektionspreife werden ebenfalls auf den Diplomen vorgemerkt. 


’ 
IX. Berfanf. 


Fir die laut Anmeldeformular für den Berfauf oder zur Ver- 
fofung bejtimmten und wirklich verkauften oder angefauften Objekte‘ 
werden 10 % der Verkaufsfumme für Die Ausftellungskaffe bezogen. 

Verkäufe erhalten erft. dann Gültigfeit, wenn der Betrag an der 
Kaffe bezahlt ift. Vor Schluß der Austellung dürfen feine Tiere oder 
Segenftände entfernt werden und haben fi Ausiteller und Bejucher 
den Anordnungen des Komitees zu fügen. 


x. Berlojung. 


Pit der Ausftellung ift eine Verlofung von ausgeftellten Tieren 
und Gegenftänden verbunden; injektenfrefjende Singvögel find hie= 
von ausgefchloffen. Die Ziehung findet am Schluß der Ausftellung 
unter oberamtlicher Aufficht jtatt. Die gezogenen Nummern werden in 
den Lofalblättern und in drei ornithologifchen Zeitungen (mie in 
Art. 5) befannt gegeben. BVerlofungsliften find zu 10 Ct3. erhältlich. 

Die Gewinne können vom 9. bis 18. Mai 1910 bezogen werden 
(Turnhalle). Nach diefem Datum fallen nicht bezogene Gewinne der 
Ausftellungsfaffe zu. Loje zu 50 Cts. find beim Präfidenten der Toms 
bolatommilfion, Herrn G. Steiner, und während der Austellung an 
der Kaffe zu haben. 





XI Beludstage. 


Die Ausftellungsräume find geöffnet am 5. und 8. Mai, von 
10 Uhr morgens bis 6 Uhr abends, die übrigen Tage von 8 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends. EEE 

Eintritt: Erwachjene 50 Ct3., Kinder 20 Cts.; Schulen in Be 
gleitung der Lehrer 10 Cts. per Kind; Tagesbillett Fr. 1.— (mid! 
übertragbar); Abonnement für die ganze Dauer Fr. 2. — (nicht über: 
tragbar). 


xır Schiußbeitimmungen. 


Der ganze Beftand der Ausstellung wird gegen Feuerjhaden ver 
fichert. Fir unverjehuldete Unfälle und BVerlufte übernimmt das 
Komitee feine Verantwortung. 

Die während der Ausftellung gelegten Eier find Eigentum de 
Ausftellungsfomitees, werden jedoch brutunfähig gemacht. Bei An 
fragen find jeweilen Marken für Nückantwort beizulegen. Alle Rekla 
mationen müfjen jpäteftens 4 Tage nah Schluß der Ausftellung den 
Komitee eingereicht werden. 


Indem wir hoffen, daß Sie unfer Unternehmen duch Ausftellun 
ichöner Eremplare, jowie durch Jhren werten Bejuch unterftügen wer 
den, erfuchen wie Sie höfl., von beigefügtem Anmeldebogen ergiebige 
Gebrauch machen zu wollen. 


Murten, im März 1910. 


Das Rusftellungskomiter, | 





Eu une u 






Mifgefeiltes. 





Sortierung der Hühner auf Legetätigfeit. 
Geehrter Herr Nedaftor! 


| In der Nubrift „Mitgeteiltes" in Ihrer legten Nummer Ieje ich, 

dak nach Anficht Ihres Genfer-Korrefpondenten „Sie nicht recht infor= 
I miert find über das, was hier in Genf inbezug auf Sortierung - der 
| Bm vorgeht“. Xielleicht ift dem fo, aber jedenfalls ijt Ihr mwerter 
| Korrefpondent auch nicht ganz richtig informiert. Ex bezeichnet unfer 
Verfahren als amerifanifchen Urfprungs (das ijt es auch), während er 
annimmt, Herr YAubry bietet etwas anderes an. Zur Aufklärung fei 
folgendes gejagt: Herr Aubry war vor ein paar Jahren jelbjt Käufer 
des Walter Hogan-VBerfahrengs, hat vielleicht noch andere amerifanijche 
Verfahren gekauft, deren ja mehrere erijtieren, die alle auf der gleichen 
, Grundlage beruhen, Er fortiert Hühner gegen eine Entfehädigung .per 
Kopf, wir verfaufen das Verfahren als Agenten der Walter Hogan-Ge- 
| jellichaft gegen eine Barfumme von Fr. 12.50. Diefe Summe wurde ung 
auferlegt und wir find bemüht, um die Sache allen Züchtern zugänglich 
zu machen, den Preis herunterzudrüden. 

In dem einen Fall muß der Züchter jedesmal einen Sortierer her- 
beirufen und natürlich entfchädigen, in dem andern (unjern) Fall fann 
jeder Züchter zu jeder Zeit das Verfahren felbjt anwenden, mweil es fein 
eigen ijt. Das ijt der ganze Unterjchied. 

Sedenfall3 beruht die Sahe auf einer abjolut feriöfen Bafis und 
| ipir haben jelbit ein ganzes Jahr damit experimentiert, ehe wir ung ent- 
| das Verfahren al3 Agenten in die Deffentlichfeit zu bringen. 


















Hohadhtungspoll 
| e Le Pondoir-Modele S. A., Chöne-Bougeries, Geneve. 
| 
| . 5 
| Berfhiedene Nachrichten. 








— Grünfutter. Will man feine Hennen dahin bringen, daß jte au) 


im Winter recht viele Eier legen, jo muß man verfucdhen, alle Beding- 
ungen in bezug auf das Futter zu erfüllen, die den Verhältnijjen des 
Sommers entfprechen. Dasjenige Futtermittel nun, das die Natur bon 
November bis März nicht bietet, it das Grünfutter. Gerade diejes 
Futtermittel aber ift von großem Einfluß auf das Geflügel. ES befördert 
nicht nur die Gierproduftion und den Wohlgefchmad der Gier in hohem 
Mae, jondern e3 trägt auch jehr viel zur Gejundheit der Tiere bei, in- 
| dem e3 die Verdauung gefund und fräftig erhält und auf das Blut eine 
 reinigende und erfrifchende Wirkung ausübt. ES ift darum durchaus 
 notivendig, daß man den Hühnern diefe Nahrung auch im Winter verab- 
reicht, wo Garten und Feld mit Schnee bededt find. Kobliträucher, 
i Nunfelrüben, Möhren, Krautblätter und dergleichen find für den Winter 
) borzüglich für diefen Zweck geeignet und in jedem Haushalte vorhanden. 
| Auch die geringiten Küchenabfälle Hierbon wandern auf den Futterplaß 
des Geflügels. Die Tiere frejjen diefe Stoffe jehr gern und vertilgen 
eine überrafchende Menge davon, wenn man fie ihnen jtetS zur Ver- 
 fügung ftellt. Wo man diejes Futtermittel aber dem Geflügel borent- 
hält, was vielfach noch dort gejchieht, mo man für das Geflügel feinen 
freien Yuslauf und diefe Stoffe nicht immer zur Verfügung hat, da 
ı Jhwindet die Munterfeit und die Gejundheit immer mehr dahin, die 
1 Legetätigfeit hält jih in engen Grenzen, der Dotter der Eier zeigt blafje 
Färbung, die Verdauung wird gefhmwächt, auch andere innere Organe 
geraten früher oder fpäter in Unordnung, und die Kämme verlieren ihre 
‘ Ihöne rote Farbe, die ein Zeichen einer guten Gejundheit und einer 
‚ reichlichen Eiererzeugung tt. 
Man werfe diefe Futteritoffe nicht auf den Boden, fondern binde 
‚fie an einen Bindfaden und hänge fie fo auf, daß die Hühner darnad) 
fpringen müjfjen, wenn fie davon freffen wollen. Das verjchafft ihnen 
I Bewegung, die ihnen im Winter und vor allen Dingen den Tieren, die 
feinen freien Auslauf haben, jo jehr dienlich ift. 


BSüderfifd. 


— Rolfsfiteratur. Unsere Lefer werden es mir Dank mwijjen, wenn 
ich fie auf etwas Nichtornithologifches aufmerkffam mache, das reichliche 
Beachtung verdient. Herr Pfarrer Rud. Wyh in Muri bei Bern, ein be- 
hiebter Volfsfchriftiteller, Hat eine außerordentlih danfbare Lejerge- 
meinde. Sein „Zürcher-Uli oder der Wafendoftor" Hat foeben jeine 
11. Auflage angetreten und fein „Kinderjpiegel” in 3. Auflage Die 
Breije verlafien. Die überrafchenden Erfolge find ein Beweis, daß unjer 
Volk gejunde Kojt liebt und volfstümliche Literatur zu würdigen mei. 
Der „Züchher-Uli“ ijt fein romanhaftes Gebilde, jondern ein intere]- 
fantes Zebensbild aus dem Volke und für das Volf, das diejenigen nicht 
fo rajch vergißt, die fich, wie der „Wafen-Doktor“ erfolgreich in jeinen 

‚ Dienst geitellt. Der „Kinderfpiegel“ aber ijt eine recht wertvolle Gabe 
für die Jugend, ein Lefeitoff, der jte freundlich unterhält und von mohl- 
tätig bildendem Einfluß auf fie iit. Er jtammt aus der Teder eines 
für die Erziehung und SHerzensbildung der Kinder gemifjjenhaft be= 
forgten Geijtlichen, der das Tun und Laffen der Kinder genau fennt 
und e8 trefflich darzuftellen weiß. Mögen auch die neuen Auflagen der 
beiden Bücher, die wiederum im Selbjtverlage des Verfafjers erjcheinen, 

‚ überall freundliche Aufnahme finden. Sie verdienen es. 





ei = ERREGER EEE EEE ZEEEEE 
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Briefkaften. 


— Herr A. K. in Ch. Ihre Fragen find durch Poitfarte beantwortet 
worden. Betreffend die einheimijchen Vögel werden Sie jolche ohne 
fpeziele Bewilligung fauum einführen fönnen. Reichen Sie bei Shrer 
fantonalen Volfswirtichaftsdireftion ein Gejuch ein, welches von Dort 
nad) Bern befördert wird und nach wenigen Tagen fan die Bewwil- 
Igung eintreffen. 


— Herr E. S. in J. Ihr Holländerfanindhen hat einige Zeichnungg- 
fehler und ift auch mangelhaft in der Farbe. Die Bläffezeichnung joll 
nicht zwiichen die Ohren hindurch gehen, jondern dicht vor denjelben 
enden Balken und Ning, jagen Sie, jei forreft gezeichnet, dagegen 
mwiffen Sie nicht, ob die Hinterläufe weiß fein fjollen. Bei Ihrem 
Kaninchen find fte nicht weiß. Auch berichten Sie, die Farbe „ijt mehr 
afchgrau als blau“. Nun, dann jtellen Sie diefe Zibbe nicht aus, denn 
fie ift fein Ausitellungstier und würde gar nicht beachtet. Züchten Sie 
mit ihm Schlachttiere, lernen Sie dabei die Naffen ein wenig fennen 
und benüßen Sie ein gutes Buch über Kaninchenzucht, wenn möglich mit 
Abbildungen der verfchiedenen Nafjfen. Wenn der Verfäufer Diejes 
Tieres dasjelbe Ihnen als zweitklaflig bezeichnet hat, jo wurde es jtarf 
überfchäßt. Ein Tier ohne Manjchetten — jo nennt man die eigen 
Fußipiken an den Hinterläufen — wird nad dem Standard ausge= 
ichlojjen. 

— Herr G. P. in A. Ihre zweite Vereinsnadhricht, die an Stelle der 
zuerst gejandten in leßter Nummer erfhheinen follte, traf erjt am Mitt- 
02 Abend bei mir ein und fonnte deshalb nicht mehr berücdjichtigt 
werden. 

— Herr K. R. in L. Ich bezmweifle jehr, ob das Nichtträchtigmwerden 
mancher belgifcher Niefenzibben durch ein Trächtigfeitsmittel gehoben 
werden fann. Die Züchter juchten durch, Kraftmittel das Wachstum der 
Tiere von Jugend an zu fördern, wodurd fie große Schwere Tiere erhalten, 
denen aber durch die gewordene Fütterung fait alle Organe jtarf ver- 
fettet find. Dadurch können diefe nicht mehr ihren Ziwed erfüllen und 
infolgedefien bleibt mander normale Dedaft wirkungslos, Wenn 
Shnen nun ein Tierarzt zwei Trächtigfeitsmittel offeriert, jo madhen Sie 
immerhin einen Verjuch mit einer Zibbe, die einigemal nicht trächtig 
geworden ijt. Aber rechnen Sie nicht zu ficher auf einen Erfolg; denn 
ein berfettetes Tier ift eben nicht in Zuchtfondition und wo dieje fehlt, 
wird auch ein Träcdtigfeitsmittel niht Wunder wirfen. — Suden Sie 
durch ein Inferat foldde Tiere zu faufen; in den Stallungen der Züchter 
lebt noch manches, das fich willig deden läßt und feinen Bejiter hoff- 
nungsvoll macht, bi3 nach Monatsfrift der Verfuch von neuem: beginnt. 


— Stau W. in D. Ihre beiden gemeldeten Verluftfälle jtehen in 
feinem Zufammenbang. Bei dem jungen Huhn war offenbar die enorm 
grobe Reber die Todesurfadhe, doch weiß ich feinen Grund, der eine foldhe 
herbeigeführt hat. &8 it einer jener Todesfälle, die man ich nicht er- 
Hären fann. Das zweite, ältere Huhn, wird italienifches Smportge- 
flügel gewejen jein und bei ihm waren Leber und Lunge jtarf tuber- 
fulös. Dieje Tuberkel find al Todesurfache zu bezeichnen, die als Erxb- 
teil übertragen wurden, die aber auch durch das Beifammenfein auf 
andere gefunde Tiere übertragen merden fönnen. Neinlichfeit im 
KHühnerftall, im Laufraum, in den Futter- und Wafjergefäßen ijt jehr 
zu empfehlen. Wenn Sie dies beachten, wird feine Anftedung erfolgen. 
Die Ernährung ijt ausreichend und richtig. — Vielen Dank für Ihre 
freundliche Beurteilung des Buches „Das Ntalienerhuhn“ und das Ge- 
botene in diefen Blättern. PFreundliden Gruß! 


— Herr A. B. in A. Bei Exoten, die man in einer hübjchen Kol- 
Veftion ausstellen mil, ift darauf zu fehen, daß eine Familie durch) 
möglichit viele Arten vertreten fei. Glieder verjchiedener gamilien find 
nur ausnahmsmweife zu einer Kollektion zu vereinigen, mweil jte nicht 
zufammengehören. Eine Kolleftion von 8 bis 10 Paaren Ajtrilde oder 
ebenfo vielen Amandinen, oder von beiden Familien zufammen 10 bis 
15 Rärchen, bilden eine beachtensmwerte Kollektion, befonders wenn auch 
einige feltenere Arten darunter find. Oder eine Anzahl Finfenbögel, ver- 
fchiedene Weber, Kardinäle uf. fünnen je eine Kollektion bilden. Eine 
gemijchte Kollektion, welche 3. B. einen Kardinal, ein oder zwei Weber- 
bögel, ferner einige Finfen, Amandinen, Ajtrilde, vielleicht auch ein 
PVärhen Wellenfittiche und Grauföpfchen enthält und noch einige ein- 
heimifche Körnerfreffer,: iit wohl eine reichhaltige Kollektion, aber je 
paßt nicht für Ausitellungszwede, weil ihr der einheitliche Charakter 
fehlt, furz fte nicht fachmännifch zufanmengeftellt it. 


— Serr B. B. in E. Im Snferatenteil diefer Blätter werden fait 
fortwährend Bücher angeboten, aus denen Sie fich die nötige Belehrung ver- 
ihaffen fünnen. Wählen Sie Bücher von LVerfafjern, die Sie fennen 
oder die Ihnen als Züchter befannt find. — E3 gibt verjchiedene Rajlen, 
die als Nußhuhn einen guten Ruf genießen. Ohne aber zu mwiljen, ‚ob 
der Nußen borwiegend in der Eierproduftion gejucht mird oder im 
leifchnußen, oder ob man beides verbinden möchte, läßt ‚Nic nicht gut 
eine beftimmte Nafje befonders empfehlen. Unter günftigen Verhält- 
niffen fann jede Nafje befriedigen. 

— Serr J. K. in St. G. €3 ift mir nicht möglich, mit einiger 
Sicherheit anzugeben, was Ihrem Diitelbafjtard fehlen mag. Die furz 
und rafch ausgejtoßenen fehrillen Pfiffe und das nachfolgende Aufjperren 
des Schnabel deuten auf einen Schreden, ein Angjtgefühl; ob diejes nun 
duch irgend einen Vorgang im Zimmer veranlaßt wird oder durch Blut- 
andrang zum Herzen des Vögeleins, das vermag ich nicht zu beurteilen. 
Gewähren Sie dem Vogel möglichite Ruhe und Schonung und halten Gie 
jede Aufregung von ihm fern; weiteres läßt fich da nicht tun, 
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— Frau E. H. in D. Der Durchfall bei Shren Tauben kann nicht 
euf die Getreidearten zurüdgeführt werden, die Sie abwechjelnd füttern, 
fondern muß in der Befchaffenheit derjelben gejucht werden. Pielleicht 
it einer derfelben in irgend einer Weife verdorben und dadurd wurde 
einer QVerdauungsitörung gerufen, die jih im Durdfall äußerte, Neb- 
men Sie gewöhnlihe Bäderholzfohle, zerjtoßen Sie diefelbe und jtellen 
Sie foldde in einem Gefäß zur beliebigen Aufnahme in den Taubenjchlag. 
Bruchreis füttern Sie auch weiterhin neben den Widen, der Gerjte und 
Hirfe, während Hanffamen nur abwechjelnd einmal als Lederbifjen ge- 
boten wird. Aus Ihrer Schilderung, was Sie alles den Tauben bieten 
und tie diefelben reinlich gehalten werden, erjehe ich, daß Sie weit mehr 
für das Wohlbefinden Ihrer Tauben bemüht find, als ih, Wenn troß- 
dem der Gefundheitszujtand nicht befriedigend tft, jo wird eben eine llr- 
jache vorhanden fein, die nicht erfannt wird. Unterziehen Sie einmal 
jeden Futterftoff einer genauen Prüfung, und wenn nicht bald deutlich 
wahrnehmbare Befjerung eintritt, machen Sie noch einen Verfuch mit den 
Maaf’fchen Geflügelpillen, die Sie bei A. Walder in Walchwil-Zug er- 
halten fönnen. 

— Frau M.R.in W. Mit Adreffen fann ich Ihnen an diejer Stelle 
nicht dienen, dagegen bin ich gerne_bereit, Shnen einige ausländijche 
Fachblätter zugufenden, in denen Sie das Gemwünfchte jchon finden 
werden. 

— Herr J. B. in W. In den erjten Tagen der Bebrütung find die 
Eier nicht fo empfindlich. Wenn e3 Ihnen nun paffiert ift, dab in Shrer 
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Brutmafchine in der erjten Nacht die Temperatur auf 41 Grad Celfius 
itieg, fo brauchen Sie deshalb nicht ängjtlich zu fein; ein furze Ueber- 
fchreitung der Maxrimal=- oder der Minimalwärme fchadet nichts. Auch 
bei der natürlichen Brut fommen folde Differenzen vor und e3 ijt mög= 
lich, dal gerade Dadurd) der Erfolg bewirft wird. Alfo nur nicht zu ängjt- 
lich fein. 

j Herr R. in J. Fragen ©ie gefl, bei Herrn 9. Freh, Bäder- 
meister, Beundenfelditraße in Bern anz diejer fann Ihnen zuberläffigere 
Antwort geben. 

— Herr S. W. in H. Wenn bei dem Papagei der Durchfall nicht 
durch Erkältung entjtanden tft, dann wird er durch das Futter berurfacht 
worden fein. Nach Ihren Angaben jcheint die Fütterung jachgemäh zu 
jein. Wenn fich nun der Papagei die edern jelbit ausrupft, jo wird thır 
ein Judreiz in der Haut dazu veranlafjen. Gegen leßteren empfiehlt fich 
hin und wieder eine gründliche Durchnäffung des Gefieders mit einen 
Beitäuber, doch darf dabei die Temperatur nicht zu tief jtehen, um GEr- 
fältungen vorzubeugen. Gegen Durchfall reihen Sie Haferfchleim oder 
&erftenschleim ftatt Teinfwafjer und fügen einige Tropfen Opiumtinfz 
tur bei. Gewürzte Speifen vom Tijche des Pflegers find dem Papagei 
nicht zu geben. 

— Herr A. F. in V. Sch nenne Ihnen die Firmen Yuguft Fodel- 
mann in Samburg-Großboritel, ©. Neihe in Alfeld a. d. Leine, 
Gag. Brühl, Vogelerporthaus in Köbichendbroda (Sachen), 3. GöB, Vogel- 
großhandlung in Neu-Ulm (Bayern). Von Marfeille find mir feine 
Firmen befannt. FR Be 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





> Anzeiaen. 





NS 


uferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
Sf Gm Pe NE | Derihthans (vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) in Züri einzufenden. 























Ornithologif—er Derein Müpleiti 


Brut-Eier 


meiner Hpezial- Zuhtfkänmme 





Zu verkaufen. ZN: ar Ba 3 Ri | E01 - Wyandottes 
53 empfehlen jich folgende Mitglieder zur Abgabe von prima ichwarzer Kanajchan 
Nur rafjenreine Stämme. Bruteiern E -B68- | geope per Dirkend für Fr. 6 ab. Diele 


Schwarze Minorka, 


Zucdtitation der Schw. Ornith. Gef. 


8. Holenftein, Präfident, Mühlrütt: 


Ihmwarze Kangidan, II. Preis 
9. Huber, Kafjier, Au bei Fiidingen: 





1. und Ehrenpreife. Verpakung ein- 
fdiken oder gebe folde zum Selbft- 
koftenpreis. Anbefrndtefe Eier erfeke 
einmal, wenn felbe am 12. Tage wieder 


per Stüdf 30 Et3. 


Weisse Orpingtons lachsfarbige Fanerofles, IN. und II. Breis „ „ 80, 
bi3 9 Bfd. jchiwere Sennen, gute Leger. | 305. Bammert, Beijiger, Mühlrüti: non be 6 M 
r $ rebhuhnfarbige Staliener, I. Preis % a AU : > erfter, ebger, 
Gold-TUyandottes, Ferd. Widmer, Delegierter, Mosnang: -1030- Rorfchacherberg. 

Sriter $ eig S 909. helle Brahma, II. Preis E AR, 

Eriter und Ehrenpreis een 1909 Anton Widmer, Mühlrätt, Pommerjche 
Bruteier per Dub. Fr. 3.— Holländer Weißhanben, II. VBreis ’ Al . ” 
Kücken, 1 Tag alt, $r. 1.—. Sohann Holenftein, Dreien : Viefen 3 Haänfe. 

-1032- Sri Felder, Rütli, Goldan. rebhubnfarbige Jtalicner, II. Preis 7 ee eh 

— rg. 5 _ = _ | WE Gute Bedienung und gute Befruchtung wird zugefichert. u Drut-Eier per Sfüh Fr. 1 . 

Bruteier — empfiehlt A. Gerfier, Debger, 
-1031=- Borfhaherberg. 


von Touloufer Riejfengänfen, präm. 

in Genf 1910, per Stüd Fr. 1. 
Bean Gamper, Gärtner, 

»941= Mettendorf (Thurgau). 


qg Bruteier > 


weißer WHandottes, prämiiert mit 
eritem Ehrenpreis an der ojtfchwei- 
zeriichen Augitellung in Herisau und 


Geflügelhof St. Verena ob Zu 


empfiehlt von raffenreinen, ftreng jeparierten Stämmen 


— Bruleier 


Gold-Wyandottes. 
Indische Laufenten. 


Stämme mehrjährig und mit L 
Breifen prämiiert. 1909 Schaffhaujen 
3 mal U. Breije für Jungtiere. 7 

Drufeier, per Dubend Fr. 5. 80 big 


Tlamil, per Stüdf 35 Rp.; von Bom- 

merjhen Gänfen per Stüd 80 Rp. 
Konrad Heim, Wies am Weg 

-989e bei St. Fiden, ©t. Gallen. 


JHruteier 


von meinem (1.10) reinmeißen. Qeg- 
horn3, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von L-prämiierten Tieren. 
Ber Stüd a 25 Et3. 

8. Reimann, Stationsvorftand, 
Schmarzenbad, Kt. St. Gallen. 


x ® 2 
> Pruteier £ 
Von meinem Stamm weißen Sta- 
hienerhühnern, mehrmals hoch prä- 
miert, verfaufe per Dub. zu Fr, 4.50. 
A. Grüter, Handlung, Wolhufen, 
Zuzern. 


(ei ine Baufnfen 


2= Brutei 40 Ct2. 











Faul Eifer, Stein a. Rhein.  ———,—,—TET EEE 
Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdt‘, Expedition in Zürich, 





als: Minorfa, jhwarz; Italiener (Xeghorn), rebhuhnfarbig und weiß; 
Faberolles; Silberbrädel, ä 20 Cts. Peding-Enten; Wyandottes, weiß, 
a 30 Cts. Nhode Fslands, rot, A 40 Ets. per Stüd. -S6l- 


Brut- Eier »1029 = 


bon hochfeinen, großen Nafjetieren, 
dunfelgelbe und fhwarze Orpinatong, 
dt. 6 per Dubend; weiße Breife, 
Ihwarze und weiße Faverolles, Fr. 8 
per Dußend, ohne Berpadung u. Borto. 


Bruteier von: 
Goldgelben Italienern 


(gute Leger) 
per Dubend mit Verpading Sr. 5, 
Stamm 1,6, blutsfremd, Hahn ein- 





1023 Ss. Moskopf jährig, prachtvolles, jattgelbes Tier, 
in Vandoeuvres bei Genf. ‚aus Deutjchland vom bedeutendften 
Spezialzüchter goldgelber Italiener 

ARTEN EIN ER bezogen. Hennen zweijährig, eigener 


Zucht und durchaus rajjerein (präm.). 


Rebhuhnfarb. Zwerghühnern 
(feigige Xeger ziemlich großer Gier) 
per Dugend mit VBerpadung Fr. 3.50, 
brüten und führen zuberläflig, ohne 
Gier oder Junge zu zerdrüden. 


Otto Fries, Bendiikon- Zürich. 


RAR von rajjenreinen Hühnern 

Bruteier: Helle Brahmasa25Rp., 

tebhuhnfarbige Italiener A 25 Rp., 

jhwarze Minorfas A 25 Np., Sam- 

burger-Silberlad & 20 Rp. 

-837a- Heinrid SKürfteiner, 
Geflügelbof, Teufen (Appenzell). 





90% Befruchtung garantiert. 3 

Snterejjenten lade zur Befichtigung 
ein. Ang. Werffeli, Weiningen, ) 
-1077=- Kt. Züri. a 


Feinfte Spesiafzuht der Schweiz! | 


Brut-Eier A 50 Rp. 

-1036=- sH. Miüegg, Stäfa. 

Auszeihnungen: 4 

1905: Thun 3 I. Breife; 1906: Die 

21. %r.; 1907: Lieftal 21. Br., Würze 

burg I. ®r.; 1908: Würzburg II. Br 
in höchiter Klaffe; 1909: Schaffhaufe 
I. Breis.ser 


Brut-Eier 


weißer Whandottes, prima Leger, 

per Dubend Fr. 4. -1026 

| 3. Tongenburger, Lehrer, 
Untperjitätsjtr. 120, Zürich IV. 


gel. Bezug nehmen, 
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Diejes Blatt ijt bis Tangftens 24. April 1910 Anmeldebogen Mr 


franfo an umjtehende Adrefje einzufenden 


‚IN. allgemeine Geflügel-, Yogel-u. Kaninchen: Ausstellung Murten. 
| Auf Grund des mir zugefandten Programmes und unter Anerkennung der bezüglichen Beftimmungen melde ih nadjtehende 
| Ausftellungsobjefte an: 

| A HOen... ee 1910. Deutlihe Unterfgrift: 

je offene: LE: | LI REN 

| Babnfarion: AN ET 2 EEE A 





Nr. der Stüdzapl Verfides Preije x 
; : E Standgeld 
" BerzeBe | Männ: | Weib Genane Bezeichnung der Objekte |-rungswert zum Verkauf zur Berfofung Bemerfungen *) | 3 
ausfüllen) | Li lid dr | Ct8.| Fr. | Ete.| Fr. | Ets. dr. | 68. 


Sur Einzelkonkureren;. 











Sur Einzelkollektion. 








Sur Dereins-Kollektion. 
Name des Vereins | | 











*) Ueber Fütterung und Pflege, Altersangaben, ob leere Behälter retour ac. Total-Standgeld 
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18. März 1910. 
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Erfiheinen 
je Freitag abends. 


um Ranindenzuf. 


Offizielles Oraan 
Schweizerifhen Geflügelmndtvereins, der Genoffenfhaft fhweizerif—her Kaninden=Zücter, 


des Offäweizerifchen Berbandes für Geflügel: und Kanindenzuht ao des Zentralvereins fhmeizerifdjer 
| Hrieftanbenftationen und deren Sektionen 


| 
! 
} 
] 


fowie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


| Aarberg, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Amtiswil, Appenzel, Appenzeller Bordestaxd, Arbow, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüplicher Vögel und 


der „Drnis“), Bern (Kanaria-glub), Brugg, Bülah (Ornithologiicher Verein), 


Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Defsberg (Ornith, 


‚ und Kaninchenzuchtverein), Zirhenthal, Genf (Socit& des Amateurs d’Oiseaux), Sallan, Horgen, Suffwil (Ornith. und fynologifcher Verein), Interlaken md 
‚ Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konftanz, Kradolfu. Angebung, Sahen, 
| Beamte, Fangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben:Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Klub), Suzern und Amgebnng (Geflügel- un 

‚ Zaubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Mülheim und Umgebung, Geflügel: und Kaninchenzüchterverein Teufen und Um- 
‚gebung (St. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kanindenzuct), Stäfa, Surfee, Shaffhanfen (Rantonaler Kaninchen: 


| und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihmweiz. Kaninhen=Züchter-Verein), 


fingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. €., 





Tabdlat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), Willisan, Wolhufen, Wülf- 
Siers (Ormis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 3 


Redakfion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Zürich; (Gelephonruf „Horgen“) und Inlins Bloc, Timmaffiraße 215, Zürich II. 








‚ Abonnement bei den Pofbtreaur der Schweiz oder bei Sranfo-Einfendung des Betrages an bie 
| Vierteljahr Fr. 1.20 Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üb 





Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, fiir dag halbe Sahr Kr. 2.25, für dag 
lichen Zufchlage abonniert werden. 








‚Subalt: Zur Kücdenaufzudt. — Der Kanariengefang. — Die Blaudrofjel. — Das belgische Landfaninchen. (Mit Bild, Schluß.) — Nochmals blaue Wiener. — 
Raffetiere und Luruspreife. — Geflügelausftellungen in Deutihland. (Fortjegung). — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende Ausftellungen, — Berjchiedene 


Nachrichten. — Tierärztliher Sprehjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 





Zur gefälligen Hotiznahme. 


| Wegen des KHarfreitages müflen wir bitten, für nächte 
ı Nummer beftimmte Snferate jpätejtens bis Mittwody vormit- 
‚tags an uns gelangen zu laffen. 
Burhprurmkerei Berichthaus 
(vormals Uri & Co. im Berihthaus) 
in Zürid. 
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KarktinkntkinirieI ir rn rt RR 
—: Iur Küdenanfjudt. Z- 
I. Das Brüten. 


| Schon vor mehreren Wochen fprah ein Abonnent den Wunfch 
aus, das Thema Kückenaufzucht einläßlich zu behandeln. m Brief: 















fajten der Nr. 6 bezeichnete ich die Zeit als noch zu früh, verjprad) 
aber, zur geeigneten Zeit eine folche Arbeit zu bringen. Diefes Ver- 
Iprechen fol jeßt eingelöft werden. 

Die Brut beginnt mit dem Einfammeln oder mit dem Ankauf 
von Bruteiern. Im leßteren Fall wird man alle Gier verwenden, die 
gejandt worden find, mögen fie in Größe und Form den Anforde- 
rungen entjprechen oder nicht. Sammelt man jedoch die Gier von den 
eigenen Hühnern, jo werden zu Kleine und zu große Gier ausgejchie- 
den und nur folche verwendet, die normal geformt und gut mittelgroß 
find. Bis die erforderliche Anzahl Eier beifammen ift, bewahrt man 
fie an einem luftigen, aber fühlen Ort auf. Das tägliche Wenden 
ver Gier vor der Bebrütung fehadet jedenfalls nichts, es ift aber ganz 
unnötig und wird befjer unterlafjen. 

Sobald nun einzelne Hennen beginnende Brutluft zeigen, wird 
an einem paffenden Pläglein das Brutneft errichtet. Ob man diejes 
auf dem Erdboden oder einem Bretterboden, in einem Korb oder einer 
Kifte zubereitet, hat feinen Einfluß auf das Brutrefultat. Die Haupt: 
jache ift, daß das Huhn nicht beläftigt wird, ruhig brüten fan und 
täglich zur Futteraufnahme und Entleerung das Nejt verlaffen muß. 
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Zur Anlage des Brutneftes wähle man einen ruhigen Ort und mache 
dasjelbe etwas im Halbdunfel verftectt. Als Unterlage verwende man 
weiches Stroh, welches man feftorückt und zu einer flahen Nejtmulde 
formt. In dieje legt man 2—3 Nefteier und jegt nun an einem Abend 
das brutluftige Huhn darauf. Sitt dasjelbe gut, jo, fnnen am fol= 
genden Tage, während fi) die Brüterin am Frefjen befindet, Die rich: 
tigen Bruteier an Stelle der Nefteier gelegt werden, und damit be= 
ginnt die eigentliche Bebrütung. Wil ein Huhn am unbekannten Ort 
nicht feft figen, jo läßt man ihm etwas Zeit, fi) zu orientieren, wens 
det wohl auch ein Zwangsmittel an, um das Huhn zum Sigen zu vers 
anlaffen, kann jedocdy die richtigen Bruteier erft dann unterlegen, wenn 
die Brüterin ruhig geworden ift und num feft fit. Dies Tann mand- 
mal zwei Tage und noch länger dauern, doch jchadet dieje Kleine Ver- 
zögerung weniger, als wenn die Bruteier jchon untergelegt werden, be: 
vor die Brüterin zur Nuhe gekommen ift. In diefem Fall könnte c8 
leicht gejehehen, daß die Eier zerbrochen oder verunreinigt würden, 
und folhe Bruten ergeben gewöhnlich ein fchlechtes Nejultat; denn die 
Hühner Iaffen fich nicht leicht zum Brüten zwingen, wenn der Ort 
ihnen fremd ift. Geduld ift aljo jehr nötig. 

St es num glücklich jo weit gefommen, daß das Bruthuhn ruhig 
und feft auf den Giern fißt, jo wird dasjelbe täglich zur bejtimmten 
Zeit vom Neft gehoben, damit es Futter aufnehme und fich entleere. 
Beim Abheben langt man mit beiden Händen unter die Flügel der 
Bruthenne, breitet diefe ein wenig aus, damit darunter befindliche 
Gier frei im Nefte liegen, und hebt das Huhn langjam und vorfichtig 
empor, um e$ dann auf dem Boden zum Futter zu jegen. Durch einen 
Bliet ing Neft überzeugt man fich, ob alles in Ordnung tft, wobei rajch 
die Eier gezählt werden. Dann wird die Neftöffnung verjchloffen, da= 
mit die Brüterin nicht zu früh auf dasjelbe zurückkehrt. Sie darf nicht 
früher auf das Neft, als bis fie ihre Erfvemente von fi) gegeben hat. 
Diejelben bedeckt man rajeh mit Torfmull und entfernt fie fjofort. 
Nah 15—20 Minuten wird fi das Huhn gefättigt und entleert 
haben und fann nun auf das Neft zurückfehren. Hier bleibt e& ruhig 
und unbehelligt fißen, bis e$ am nächiten Tage wieder abgehoben und 
zum Futter gejeßt wird, und dies wiederholt fich alle Tage bis zum 
Ende der Brütezeit. 

Don Wichtigkeit ift es, wenn der Liebhaber in der VBejorgung 
feines Geflügels fih an Pünktlichkeit gewöhnt, alles zu einer beftimmtz: 
ten Zeit vornimmt. Ob man nur eine Brüterin gejebt hat oder ein 
halbes Dugend, darf daran nichts ändern. Wird das Bruthuhn zu 
ipät abgenommen und gefüttert, jo fann es unruhig werden, von den 
Giern aufftehen, fie mit feinen Entleerungen verunreinigen, vielleicht 
auch einzelne zertreten und das Gelege erfalten lafjen. Deshalb ij! 
Pünktlichkeit geboten, damit unangenehme Zwifchenfälle möglichit ver- 
mieden werden. 

Die Brutdauer bei Hühnereiern beträgt 21 Tage, bei Enten 26 
bis 28, bei Gänfen 28 bis 30 Tage. Wird zu einer Zeit gebrütet, ıvo 
oft noch rauhes Wetter herrfceht und die Temperatur niedrig fteht, oder 
wenn die Brüterin ziemlich unruhig ift und oft das Neft verläßt, kann 
fih das Ausschlüpfen der Kücken um einen oder mehrere Tage ver: 
zögern, während bei Bruten im Hochfonmer oder bei recht eifrigen 
Bruthennen die Gier auch einen Tag früher auslaufen Fönnen. 


Nach den erften fünf Brütetagen, alfo am jechiten, oder auch einen 
Tag jpäter ift die Spiegelung der Eier vorzunehmen. Dieje hat den 
Zweck, feftzuftellen, ob die Eier normal befruchtet find. ES gibt eine 
Anzahl jolher Gierjpiegel und Eierprüfer, von denen jeder mehr oder 
weniger den Zwed erfüllt. Man braucht aber deshalb gar feine Aus- 
gaben zu machen; denn ein Karton von ca. 15 cm im Quadrat mit 
einer eirunden Deffnung in der Mitte dient jo gut wie der bejte Eier: 
ipiegel. Die Deffnung muß ein wenig Eleiner fein wie die Gier, damit 
diefelben nicht hindurchfallen. Die bebrüteten Eier hält man nım ein- 
zeln vor den Ausschnitt im Karton und läßt fie durch helles Tages: 
licht oder eine qut brennende Zamıpe durchleuchten. Der Karton hält 
die Lichtftrahlen vom Auge ab, wodurd das durchleuchtete Ei feinen 
Inhalt deutlicher erkennen läßt. Ein normal befruchtetes Ei zeigt 
dann einen jchwimmenden Fled in der Größe einer Fliege und zus 
weilen erkennt man auch von ihm ausgehende Blutäderchen. Gier mit 
falfhem Keim zeigen einen, größeren dunklen led, der aber nicht 
Ihwinmt, jondern am Inneren des Eies feititeht. Dieje Eier werden 
weggeworfen; denn bei ihnen findet eine Zerfegung des Eiinhaltes 
ftatt, durch welche folhe Gier häufig beim Brüten berjten und der 
übelriechende Inhalt die quten Eier verunreinigt. Dadurd) Fan das 





“viele Worte zu machen braucht. Damit will ic nicht jagen, daß « 
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Ausjehlüpfen der Kücen gefährdet werden, wenn der Züchter nich 
rechtzeitig die Gier abwäfcht. Deshalb fort mit den fjchlechten Eiern 

Beim Prüfen der Eier ift der Jnhalt oft auch ganz hell durch 
icheinend; folhe Gier find garnicht befruchtet und es hätte feiner 
Zwed, fie weiter bebrüten zu lafjen. Man ann diejelben nach jecht 
Bruttagen no in der Küche verwenden. 

Mag au beim Prüfen der Eier fi manches derjelben als un 
tauglich zur Brut erweifen, fo tft diefe Prüfung dennoch nötig, um 
das Ausgehen der normal befruchteten Eier zu fihern. Bei Ber 
wendung mehrerer Bruthennen Fann man dann vielleicht die ge 
ipiegelten Eier zufammenlegen und einer davon ein frijches Geleg 
eben. 

; Ein Wafferbad in den legten Bruttagen, wie es oft angerateı 
wird, halte ich für zwedlos. 

Ueber das Schlüpfen felbft und die Aufzucht in 
Wochen wird ein jpäterer Artikel berichten. 


N 


den erjter 
E. B.-C. 












anarien 


Der Kanariengefang. 





In den erften beiden Nummern diejes Jahres wurde unter der 
gleichen Titel die Umwandlung des Wildlingsgefanges in den Harzer 
gelang befprocden. Dabei fanden au die zwei verjehwundene 
Toren Koller und Glucfe Erwähnung, die fich viele Züchter jehn 
füchtig herbeiwünfchen. Es muß aber fonftatiert werden, daß jeho 
vor 30 Jahren die Kanarienzüchter „die gute alte Zeit” bejunge 
haben, die eben darin beftand, daß die angeblicd) wundervollen Glanz | 
touren Koller und Glucke damals noch vorhanden gewejen fein foller 
Men diefe Touren aber jehon vor 30 Jahren der Vergangenheit an 
gehörten, woher fam dann die Erfenntnis der jüngeren Züchter, da 
dtefelben von beftricdendem Wohlklang jeien? 

Ende der 70er und anfangs der 80er Jahre des vorigen Jahı 
hunderts war es felbft dem Peter Erntges nicht mehr möglich, wir) 
liche Kollervögel zu liefern, objehon diefer Züchter den bejonveren Rı 
genoß, einen wirklichen Kollerjtamm zu befigen. Vermeintlid 
Kollerftämme hat es immer gegeben und folhe gibt e3 heute noch; wa 
aber dieje in der Koller leiften, ift jo unbedeutend, daß man nid 


den Bemühungen der Züchter nicht gelingen werde, mit vereinten Aıı 
jtrengungen und planmäßigem Vorgehen eine neue Gejangstour ; 
Eultivieren, die als Koller bezeichnet werden fann. Aber ob dieje neı 
zeitliche Koller der früheren ebenbürtig jein wird und auch jo viı 
Enthufiasmus entfachen kann wie jene, das ift eine andere Frag 
Wer diefe Wiedererftehung der Koller erlebt, mag dann urteilen, o 
fie „eine königliche Tour“ genannt zu werden verdient und ob | 
„von beftrietendem Wohlklang” ift. Im menjchlichen Leben wird da 
was man befißt, nicht immer nach Gebühr gewürdigt und das was ma 
nicht bat, aber begehrt, häufig überjhäßt. Ob dies auch bei Diefe 
GSejangsteilen, die jhon viele Gemüter erregt haben, der Fall jei 
voird, wird die Zukunft lehren. 

Wenden wir uns nun den Hohlvollen zu, die jchon feit mehrere 
Sahrzehnten der Glanzpunkt im Kanarienliede gewejen jind und vo 
ausfichtlich noch für viele Jahrzehnte oder für immer bleiben werde) 

Die Hohltolle verdient deshalb die befondere Beachtung di 
Züchter, weil fie gar nicht ausarten Fan. In jeder Tonlage, in jede 
Tempo, gleichviel was für ein Gejangsteil ihr voranging oder nad 
folgte, ftets ift fie. wohlklingend, weich. Ob ein Vogel ein recht Frä 
tiges Organ befißt oder zu den fogenannten Dünnpfeifern gehört 
die Hohlrolle leidet darunter nicht wejentlich, fie ift immer angeneh 
und mwohlflingend. In diefer Beziehung fommt ihr feine ande: 
Strophe im Kanarienlied gleih. Jede andere Tour Fan eine Klanı 
farbe annehmen oder in einer Tonftärke gebracht werden, daß vr 
wirklihen Wohlklang feine Nede mehr fein kann. Bei der Hohlrol 
ift dies rein unmöglich. So lange der Vogel Hohlrolle bringt, befi: 
der Vortrag Wohlklang. 

Diefe nur der Hohlrolle eigenen Vorzüge fichern ihr das Lebe 
gewicht über alle Gejangsteile, mögen fie heißen wie fie wollen. Nı 
befigt fie aber noch eine überaus große Vielfeitigfeit, und zwar ebenf 
wohl in der Tonlage wie in Gangart. Wie einjchmeihelnd weich 
rein waren doch die Hohlrollen der beiten Driginaltiutevögel, m 
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merkwürdig tief diejenigen der eriten Seiferthähne! est gibt ces 


\ wohl noch viele Stämme, die aus Driginalfeifert oder aus Nachzucht 
" davon hervorgegangen find, aber die nämlichen tiefen Hohlrollen, das 


kräftige Organ, findet man nur noch felten. Und von diefen ganz 
tiefen Hohltouren bis zu folchen in den höheren Lagen aibt e8 eine 


Menge Zwifchenlagen, von denen jede immerhin noch Wohlklang hat. 


Eine ähnliche Vielfeitigkeit befteht auch in der Gangart der 
Hohlrolle. Sie fan ein Weildhen in der gleichen Tonlage gebracht 
werden als gerade Hohlrolle, Fan dann einen höheren oder niedri- 
geren Ton annehmen und diefen einige Sekunden halten, woraus die 
überjeßte Hohlrolle entjteht, oder der Vogel bringt diefe Tour in mehr 
oder weniger großen Bogen aufwärts oder abwärts oder auch 
ichocfelnd, d. 5. der Ton ift nicht ruhig gezogen, fondern vibrierend, 
tremmlierend. Yede diefer Variationen kann natürlich einen größeren 
oder Eleineren Wohlklang haben, aber Wohlklang ift immer damit 
verbunden. 

 Dieje Vielfeitigkeit erklärt zur Genüge, warum die Hohlrolle in 
den meiften Stämmen zu fultivieren gefucht wird; von ihr läßt fich 
nicht jagen, fie nehme einen zu breiten Raum ein, weil der Vortrag 
durch jede Variation gewinnt. Deshalb wird ihr auch in jedem 
Einzeltourenbewertungsiyftem die höchite Punktzahl bewilligt von 
allen Touren; fie ift der wertvollite Teil im Gejang des Kanarien= 
vogels. (Schluß folgt.) 


Mr 












Die BSlaudrofel. 


Diejer Vogel führt eine Menge Namen, was wohl darauf zurüd- 
zuführen ift, daß er eine weite Verbreitung hat. Seine Heimat ift 





ganz Südeuropa und ein großer Teil Mittelafiens bis Mittelchina 


welchen fie jelbft wohnen, jo find fie genötigt, ihre Gunft den Kleine- 
ven Vögeln zuzumenden, welche in dem angedeuteten Punkte weniger 
läftig werden. Wer dagegen über mehrere Näume verfügt oder einen 
Korridor, eine Zinne, Altane oder Laube für die grogen Vögel ver: 
wenden Fann, der darf fich fröhlich den Drofjeln zuwenden, und ihm 
ift die Blaudroffel befonders zu empfehlen. Wenn fie gut eingewöhnt 
und jauber im Gefieder ift, findet fie immer Beachtung und Bewunzs 
derung. . 

Ihr Gejang wird nicht gerade läftig, einerfetts weil fie viel Ab- 
wechslung in den einzelnen Gejangsteilen hat und ihre Stimme nicht 
zu laut und kräftig ertönt. Sie bringt. nicht gerade einzelne Teile 
aus anderen Vogelgefängen, aber ihr Lied hat Klänge, die an den 
Steinrötel erinnern; fie bringt laute, nachtigallähnliche Pfiffe der 
Singdrofjel, und ebenfalls Strophen der Amfel. Würde fie alle die 
einzelnen Töne in hübjcher Reihenfolge nacheinander fingen, jo könnte 
ihr Gejang als reichhaltig und “Feifelnd bezeichnet werden. Gemwöhn: 
lich läßt fie aber jede einzelne Strophe 2—Imal, ja noch öfter hören, 
und dadurch dünft uns der Gejang weniger mannigfaltigq, als er in 
Wirklichkeit ift. 

Sehr wahrjheinlih wird die Zahl der DVogelfreunde, die fich 
allein oder neben anderen Bögeln eine Blaudroffel erwerben, immer 
eine bejchränfte bleiben, weil eben ihr Handelswert ein ziemlich hoher 
ift. Nicht jeder Liebhaber kann diefen Punkt als nebenjächlich bezeich- 
nen, vielmehr jpielt er oft eine viel wichtigere Nolle, als der Lieb- 
haberei erwünfcht ift. Troßdent fchien es mir nötig zu fein, einmal 
mit einigen Worten auf diefen Vogel hinzumeifen, damit er nicht ganz 
in Bergefjenheit gerät und der eine oder andere Xejer vielleicht doch 
einmal einen Berjuch mit ihm macht. E. B.-C. 
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Das belgifhe Sandkanindhen. 





umd zum wejtlichen Simalaja. Ferner findet man fie in den füo- Mit Dild. 
ı lihen Kronländern Defterreih-Ungarns, meift aber nur als Stric- 
‚vogel, jelten als Brutvogel. Auch in Italien, Sidfranfreih und (Schluß). 


Die Abbildung in Nr. 9 ift die Photographie eines deutichen 
Tieres, das vielfach mit erjten und Ehrenpreijen ausgezeichnet wurde, 
während das Bild in Diefer Nummer eine junge, viel verjprechende 
Häfin aus der Zucht des Heren Verwalter 9. Boffart in Zürich zeigt. 
Die Großmutter diejes Tieres wurde jeinerzeit aus Krefeld importiert. 


\ Spanien tritt fie auf, ebenjfo in Griechenland, in Aegypten und den 
 Atlasländern. Hieraus geht hervor, daß die Blaudroffel fein völliger 
' Sremdländer für uns ift, wenigftens nicht im weiteren Sinne, in 
h weldem man unter fremdländifchen Vögeln überfeeifche verfteht. Dej- 
jenungeacdhtet mag in den nachfolgenden Zeilen die Blaudroffel und 
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"ihre Bedeutung als Stubenvogel näher bejprochen werden. 


Die Blaudroffel, auch Blaumerle, Blauvogel, Blau: oder Ge- 
birgsamfel, Einfiedler, einfamer Spab ufw. genannt, ift etwas größer 


N als die Singdroffel oder der Steinrötel. Das Gefieder des Männz: 
! hens ift gleihmäßig fchieferblau, die Schwingen und Schwanzfedern 


find mattjchwarz, lettere jchmal blau gefäumt. Beim Weibchen 
jpielt der Ton mehr ins Graue, die Kehle Lichtroftbräunlich. 

sn ihrem Benehmen ähnelt die Blaudroffel dem Steinrötel, ob- 
ihon fie doch auch in manchen Punkten fi unterjcheidet. Wie fchon 
die Namen Einfiedler und einfamer Spa ausdrüden, ift die Blau: 
drofjel nicht gejellig; fie bevorzugt Ginöden, Felswände und Gebirgs- 
ihluchten, felfige Flußtäler und dergleichen, wo wenige Menfchen hin- 


" gelangen und auch die Vogelwelt fich nicht gar zahlreich anfiedelt. Ge: 


legentlich befucht fie wohl auch Ortichaften, in denen fie auf Türmen, 
Ruinen oder Dahfirften fußt. Sie benimmt fich aber fehr vorfichtig 
und jcheu, meidet ftets den Menfchen und befreundet fich auch nicht mit 
ihresgleichen. Die Brutpaare halten au nur während der Brutzeit 
eng zujammen, und ihnen jchliegen fich fpäter die eigenen Jungen an, 
jo daß fie in Eleinen Flügen familienweife in ihrer Einfanfeit umher- 


"ftreifen. Gegen den Herbit hin zerftreuen fich dann diefe Familien, und 
"jeder Vogel geht nun allein feinen Weg. 


- Als Stubenvogel hat die Blaudroffel nie große Beachtung ge- 
funden, wie denn überhaupt drofjelartige Vögel weniger oft aefäfigt 


"werden, als fie verdienen. Deshalb ericheinen fo felten auf Ausftel- 


fingen jhöne Kollektionen Drofjeln, wie folde in St. Gallen, in 


Bafel und Luzern einmal gezeigt wurden. Die Droffeln find eben 


Sie lieferte jehr jhöne Nachzucht, doch Fonnte diefelbe an unferen 
Ausstellungen feine Erfolge erringen, weil eben bei uns die großen 
Scheden als Schlahtraffe-Kaninchen beurteilt wurden. Dabei lag der 
Hauptwert auf Größe und Gewicht, während die Feinheit des KAnochen- 
baues, jowie Fell und Zeichnung nicht oder nur wenig Berücfichtigung 
fanden. 

Bei der Zucht, der Haltung, Fütterung und Pflege diefer Kanin- 
hen find diejelben Gefichtspunfte maßgebend wie bei allen großen 
Naffen. Gute Tiere zieht man mur in großen, Iuftigen Ställen auf, 
die viel Gelegenheit zur Bewegung bieten. Wer Auslauf gewähren 
fann, ift noch mehr im Vorteil, denn hiedurch wird gleichzeitig Die 
förperlihe Konftitution jehr gefräftigt. Man rühmt zwar dem belgi- 
jchen Landfaninchen eine robuftere Gejundheit nah, al3 dem Niejen, 
doch hängt dies jedenfalls mehr von den einzelmen Stämmen und wie 
diefe Generationen hindurch gehalten wurden, ab, als von der Nafie 
jelbft. Nehnlich ift es auch mit der Fütterung; auch hierin foll das 
Tier befcheivener fein. Es Klingt dies alles jehr jhön, und bejtimmt 
vielleicht Anfänger und Laien, fich diefer Naffe gerade zuzumenden ; 
der erfahrene Züchter aber wird mit mir einig gehen, daß beim bel- 
gischen Landkaninchen auch nur dann dauernde Erfolge zu erzielen find, 
wenn Aufzucht, Fütterung und Pflege jo eingerichtet werden, wie man 
dies heute bei Zucht und Haltung aller großen Kaninchen gewöhnt ift. 
Man härtet ab, füttert viel Grünes und jonft recht Fräftig, läßt der 
Häfin nicht zu viele Junge zur Aufzucht und gewährt denjelben eine 
Säugezeit von zirfa 2 Monaten. 

Die Zucht felbft ift nicht fchwierig; die Häfinnen bringen große 


MWürfe zur Welt, find durchweg qute Mütter, und die Kleinen ent- 
wieeln fich fehnell. 

Der VBerpaarung ift befondere Aufmerkfamfeit zu jchenfen, weil 
das Zuchtziel ein doppeltes ift und man neben großer Figur auf Fräf- 
tige Farbe und Zeichnung hinarbeiten muß. Allerdings wird der Zeich- 


"ziemlich ftarke Freffer, und damit in Verbindung ftehen die häufigen 
 Entleerungen. Man mag jolhe noch jo oft entfernen, jo fann man 
doch nicht ganz verhüten, daß durch die Erkremente die Luft in einem 
gejchloffenen Zimmer verfchlechtert wird. Und weil gar viele Freunde 
"der Vogelwelt ihre Lieblinge im gleichen Zimmer halten müffen, in 
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nung hier nicht ganz jo viel Beachtung gejehenkt, wie 3. B. bei der 
englifchen Schede, aber doc) wird unbedingt gefordert: Aalftrich, 
Seitenzeihnung, farbige Ohren und Ning um die Augen. Dies, und 
weil bei Berpaarung von Scheden, die bekanntlich -als Anfänge des 
Albinismus zu betrachten find, das Weiß in der Nachzucht immer mehr 
hervortritt, die Farbe alfo mit jeder Generation matter wird, jo 
jollten die Zuchttiere möglichft jatt gefärbt fein und viel geihnung 
zeigen. Bejonders fommt hiebei der Rammler in Betracht; die Häfin 
darf weniger qut jein, wenn nur das männliche Tier allen Anforde- 
rungen entjpricht und fein Zufallsproduft ift. Bon der Durchzüchtung 
hängt faft alles ab, wie dies fich leicht begreifen läßt. 





Belaijches Sandfaninchen (Häfin) 
güdter: 9. Boßart, Züchter. 
Entnommen aus 3. Bloch „Neuere Kaninchenraffen“. 


Die Zeihnung muß in allen Teilen Eräftig hervortreten, die 
Ohren follen tiefihwarz von der Wurzel an fein, und ift Schmetter- 
ling vorhanden, jo dürfen feine Bacenpunfte fehlen, ebenjo auch im 
Schmetterling jelbft feine Fehler fich zeigen. Gerade hierauf muß der 
güchter großes Gewicht legen, denn derartige Fehler vererben fich 
jicher und treten bei der Nachzucht ftärker hervor. Dann tft auch no) 
auf all das zu achten, was bei der Paarung ftet3 ins Auge gefaßt 
werden muß, Gejundheit und Naffigkeit der betr. Tiere, ebenjo auch, 
daß die Haarung wirklich beendigt ift. Diejer legte Punkt wird noch 
jehr oft geringjchägig behandelt, und feine Folgen find die vielen 
Tiere mit leichtem, dünnem und wertlofem Fell. Hier bei den fehönen 
Schwarzicheden tritt aber ein Verfehen, welches der Züchter in diefer 
Hinficht begeht, jo jehr hervor, daß der Wert des Tieres fehr vermin- 
dert wird. 

Beim belgiihen Landfaninchen wie bei allen übrigen NRaffen bie- 
tet die Zucht viel Freude und Vorteil, aber e$ find auch, wie überall, 
Mängel vorhanden. 

Ssmmerhin ift das Tier fowohl dem Liebhaber, wie auch dem Nub- 
züchter zu empfehlen, und dem erfteren um fo mehr, weil es bereits 
tppifchere Formen zeigt und mehr durchgezüchtet ift, als die übrigen 
großen Scheeden. J. B. 


Aohmals blane Wiener. 


‚sn der legten Nummer der „Ornithologifchen Blätter” beichäftigt 
jih Herr Bedl-Corrodi mit unferer Raffe, und kann ich es nicht unter: 
lafjen, jeine Ausführungen voll und ganz zu unterftügen. ch habe die 
Ditglieder des Blauen Wienerflubs jhon wiederholt darauf auf- 
merffam gemacht, daß einige Züchter einen ganz unrichtigen Weg ein: 
geijhlagen haben, wenn fie ihr Augenmerk auf Heranzüchtung großer 
und jehwerer Tiere gerichtet haben. Cs ift abjolut ficher, daf dadurch) 
die Farbe unferer blauen Wiener leiden wird und jchon gelitten hat. 

Wie Herr Bed=Corrodi richtig bemerkt, ift das blaue Wiener- 
Kaninchen nad dem neuen Standard ein Farbenkaninchen und die 
dumnfelblaue Farbe die Hauptfahe. Die blauen Wiener follen nicht 
plumpe, grobfnochige jchwere Tiere werden, jondern bei einem an: 
ftändigen Gewicht flinfe, elegante Tiere fein. 

E5 jcheint aber auch in der Prämtierung der blauen Wiener viel 
gejündigt zu werden, und nicht an allen Ausftellungen fommt der neue 
Cinheitsjtandard zur Anwendung, fonft würden nicht die blauen Wie- 
ner an einem Drte zu den großen Kaffen gezählt, wogegen fie an einem 
andern Orte zu den Farbenfaninchen eingereiht werden. Solange hier 








erfichtlih ift. Da fchreibt jemand im Inferatenteil diejer Blätter: ' 


feine Einheit herrjcht, ift e& natürlich Ihwierig, punkto Farbe große 
Erfolge zu erzielen, da diejenigen Züchter, die jpeziell auf Farbe züch= 
ten und nur darauf bedacht find, ihre Tiere etwas über das Mindeit- 
gewicht zu bringen, an Ausftellungen, wo die blauen Wiener zu den 
großen Naffen gezählt werden, jtets im Nachteil find. 

Borerft die Farbe und dann das Gewicht. 

Sch hoffe gerne, daß der Artikel des Herrn Bed-Corrodi, der mir) 
ganz aus der Seele gejchrieben ift, unjere Züchter blauer Wiener verz 
anlaffen wird, ihr Hauptaugenmerk auf die dunfelblaue Farbe zu rich 
ten, natürlich ohne daß die allgemeine Erjcheinung des blauen Wieners, 
Körperform und Größe darunter’ leiden. Andererjeits wird es mic 
aber auch freuen, wenn der Artikel dazu beitragen wird, daß an allen 
Ausftellungen die blauen Wiener zur gleichen Kategorie gezählt werden 
und nicht von einen Preisrichter mehr auf Gewicht und von einem 
andern mehr auf Farbe gejehen wird. R. L.-J. 


affetiere und SIuzuspreife. 





Bei der großen Ausbreitung der Naffezucht ift es wohl felbitver- 
jtändlich, daß fortwährend Nafjetiere feilgeboten, wie auch gefucht wer- 
ven. Die Erklärung für legteres liegt nicht nur darin, daß ein Raffes” 
tier durch jeine äußere Erjceheinung eher für fih einnimmt, als ein” 
vaffelojes, jondern auch, weil häufig und zwar mit Necht betont wird, 
ein Nafjetier verdiene auch den Vorzug gegenüber einem rafjelojen,” 
wenn e3 fich nur um die Nubzucht handle. 

Ein Naffetier — gleichviel, ob es fich um Geflügel, Kaninchen 
oder Hunde handelt — unterjcheidet fih aljo durch zwei Vorzüge von” 
einem rafjelofen Tier. Seine äußere Erfcheinung ift eine gefälligere,” 
die einzelnen Formen vereinigen fich zu einem harmonischen Ganzen; 
und zweitens jind die Raffentiere im allgemeinen leiftungsfähiger.” 
Wegen diefer Vorzüge wendet fih bei Bedarf mancher Liebhaber den” 
Raffetieren zu, d. h. er jucht folche zu erwerben. Diefen Gefuhen” 
wird num zumeilen eine Bemerkung beigefügt, die ich einer Ber 
Iprehung unterziehen möchte, nämlich den Zufab „Luruspreife be= 
zahle ich nicht”. Ä 

Was find Luruspreife? Das Gegenteil davon find Wirtihafts- | 
preife. Ein Tier, das nur für Wirtfchaftszwece gehalten wird, fol‘ 
in jeinem Handelswert nicht höher ftehen, als die Verwertung jeiner” 
Produkte rechtfertigen. Mit andern Worten, die Verwertung der | 
Produkte zum Tagespreis muß eine Einnahme ergeben, aus welcher i 
die Unterhaltungsfoften, wie auch die Wertverminderung des Tieres” 
gedeckt werden können und ein Teil als Neingewinn noch übrig bleibt. 
‚sit der Anfaufspreis eines Tieres höher, jo wird die Grenze zwifchen | 
Wirtihaftspreifen und Luruspreifen überjchritten und der Reinges 
winn der Tierhaltung herabgedrüdt. Wer aber Nubzucht treiben will, 
der erhofft davon eben einen Neingewinn und deshalb fucht er jo 
billig wie möglich einzufaufen. Er handelt fomit Elug, wenn er für 
jeine Nustiere feine Luruspreife anlegen will. 

Etwas anderes ift e3 jedoch, wenn der Liebhaber Raffetiere er= 
werben will. Dieje find unter allen Umftänden etwas teurer, fie 
haben aber auch einen größeren Wert, wie fchon bemerkt wurde. | 
Und diejen Mehrwert muß man jelbft bei Tieren anerkennen, die 
für den Sportzüchter nahezu oder völlig wertlos find; denn für den 
Nubzüchter fönnen diejelben ebenjo nusbringend fein wie wertvolle 
Nafjetiere. Cs ift jomit völlig gerechtfertigt, wenn für foldhe fehler- 
hafte Rafjetiere ein etwas höherer Preis bezahlt werden muß, als 
der reine Wirtfchaftspreis beträgt. ä 

Zupuspreife find dies noch lange nicht; folche beginnen erft dort, 
wo man an die Qualität der Tiere fportlihe Anforderungen ftellt. 
Daß aber für feine Raffetiere hohe Preife bezahlt werden müffen, - 
{ft eigentlich ganz jelbtverftändlich und wer folche nicht bezahlen will, 
nun der muß fich mit geringeren Tieren begnügen. Dies wollen aber ' 
anfeheinend nicht alle Liebhaber, wie aus den nachfolgenden Inferaten 
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3u faufen gefudt: 
1.1 bochfeine raffige Strahlfunder Hochflieger. Nur 
prima Ware anbieten. Zahle feine Luruspreife. 
oder 
Kaufe eritflaffigen Minorfahahn, event. mit ein 
oder zwei ff. Sennen. Anfichtfendung erwünscht. 
Sportpreife zahle ich nicht. H 
Wollte man in den Inferaten jorgfältig nachlefen, fo würde 
man noch manches finden, das fich in ähnlicher Weife ausfpricht. Aus | 
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jolhen Inferaten geht hervor, daß der Aufgeber desjelben noch ein 
Anfänger ift, der nicht weiß, welche Mühe und Opfer es Eoftet, erjt- 


enthält. Sind weniger Tiere vorhanden, jo fann ein erfter Preis ber- 
geben werden, er muß aber nicht vergeben werden. Wenn 3. B. eine 
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Elaffige Nafjetiere zu erzüchten. Er hat auch Feine Ahnung davon, 
wie gejucht jolche Tiere find und weldhen Wert fie haben. Wenn 5. ®. 


wie im erjten Jnjerat ein Liebhaber ein Paar hochfeine oder reinz . 


rajfige Tauben jucht und nochmals bittet, „nur prima Ware ans 
bieten“, dann paßt doch nicht zu jolhen Bedingungen der Zujak: 
„zahle feine Luruspreije.” Der Wirtjchaftspreis beträgt für ein Paar 
Tauben etwa Fr. 1.50. Meint der Snferataufgeber vielleicht, er er= 
halte dafür hochfeine Rafjetauben? Mit jolhen Forderungen und die 
jem Zujag erregt der Liebhaber nur ein mitleidiges Lächeln. 

Dieje Worte gelten auch für den Aufgeber des zweiten njerates. 
Ein erftklajfiger Minorfahahn, d. h. ein jolcher, der bei fahmännijcher 
Beurteilung einen erjten Preis erhalten würde, hat mindejtens einen 
Wert von 30 bis 50 Fr., und es kann dann noch nicht gejagt werden, 
dies fei ein Sportpreis. Dann wünjcht der Liebhaber noch ein over 
zwei ff. Hennen, Anfichtfendung, und verfichert, feine Sportpreije bes 
zahlen zu wollen. ES ift wirklich lächerlich, wenn jemand durch ein 
jolches Snjerat jeine Unkenntnis öffentlich befannt madt. 

Ya, die Rafjezucht hat bejonders in Geflügel und Tauben viele 
Liebhaber gefunden; wer das Züchten noch nicht gelernt hat, der will 
wenigjtens prämtierungsfähige Tiere faufen, und in feiner Unerfahren- 
heit hofft er wohl, jolche zum Fleifchwert, veip. zum Wirtichaftspreis 
erhalten zu können. 

Wer Rafjegeflügel erwerben will, follte bedenken, daß das Jung: 
geflügel mit weit mehr Sorafalt aufgezogen werden muß, als das 
italienische Smportgeflügel, daß eine Anzahl Jungtiere für Sportzwede 
nicht genügen und gejchlachtet werden und infolgedefjen die wenigen 


| guten einen Preis gelten müfjen, der ihrer Qualität entjpridht. Wer 


nicht in der Zage oder nicht Willens ift, feinere Rafjetiere entjprechend 
zu bezahlen, der jei wenigjtens jo bejcheiden und jtelle feine jo hohen 
Bedingungen. Wer aber hohe Anforderungen ftellt, der mache ich 
wenigjtens nicht noch lächerlich durch den Zufaß, daß er feine Lurus- 
preije bezahle; denn dann braucht er auch nicht mit Nafjetieren Lurus 
zu treiben. E. B.-C. 


Seffügelansfellungen in Deutfäland. 


(Fortjeßung). 
Die Tauben 
(KRatalog-Nummern 4966—8941.) 
Auch Hier gilt, was ich beim Großgeflügel in bezug auf die immer 
u werdende Mannigfaltigfeit der Nafjen erwähnt habe, und wenn 





e3 jo fortgeht, wird es gewiß bald jchwierig, für jede neu gejchaffene 
Najje wieder einen etwas vielfagenden Namen zu finden, der für Die 


_Nafje gehörig Reklame macht und möglichjt jo gewählt werden muß, day 


die Leute fchon darnad) über die natürlich wie immer ganz herborragen- 
den Eigenjchaften der neuen Nafje fichere Schlüfje ziehen fünnen, Die 
Tauben waren in der jtattlihen Zahl von über 4000 Tieren aufgerüdt; 
bertreten waren ca. 70 Nafjen in 681 Klafjen, jo daß durchfchnittlich pro 
Klafje bloß etwa 6 Tiere famen. Die Klajjen zeigten eine jehr verjchie- 
dene Bejegung, zum großen Teil waren die Klafjen nicht voll bejebt, da= 
neben gab es aber beijpielsweife eine Klafje mit 44 Tieren, und alle ver- 
breiteteren Rafjen hatten oft doppelt und dreifach bejette Klafjen aufzu- 
mweifen. Dazu fam aber die Unmenge der weniger verbreiteten Najjen 
und deren lofale Schläge, Ivo jeder andere Farbenfchlag wieder in eine 
bejondere Klajfe veriviefen wurde; jo waren 3. B. für „Berliner“ 248 
Meldungen eingegangen, die in 90 Klafjen gefchieden wurden, aljo famen 
pro Slafje ducchjchnittlich nicht einmal 3 Tiere; für „Tümmler“ lagen 400 
Meldungen vor, diefe zerlegte man in 119 Klafjen. Trommeltauben: 160 
nen, 30 Klaffen; Mövchen: 277 Meldungen, 54 Klafjen; Kröpfer: 

dungen, 68 Slafjfen; dagegen Brieftauben: 170 Meldungen, 10 
Nlafjen; Stralfunder Hochflieger: 61 Meldungen, 4 Klafjen, ufw. Da- 
neben waren dann 2 Slajjen „Verfchiedene” mit 33 und 34 Meldungen, 
und die Verfaufsflaffe mit 71 Meldungen. — Die Qualität war im all- 
gemeinen eine jehr gute zu nennen, das zeigte auch einem Nichtfenner 
ein Bli auf die langen Käfigreihen, denn eine unverhältnismäßig große 
Unzahl der Käfige war mit jenen befannten roten Zetteln behangen, bei 
denen der Bejucher längere Zeit jtehen bleibt und die den Augiteller ver- 
geiwiffern, daß er fih im Bejiß erjtflaffiger Tiere befindet. Doch, man 
wird mir vielleicht entgegnen, nur auf diefes Merfmal fanın man doc bei 
einer Hlaffenprämiierung nicht abjtellen; e8 muß doch in jeder Klafje ein 
eriter Preis vergeben werden, und wenn nun eine größere Anzahl neben- 
einander befindliher Klafjen nur je 3 Tiere aufmweiit, jo muß notwen- 
digermweife jedes dritte Tier einen 1. Preis haben und wird infolgedejjen 
an jedem dritten Käfig ein roter Zettel angefchlagen jein; es fan aber 
das mit 1. Preis prämiierte Tier jehr mittelmäßig fein, es ijt bloß beijer 
als die zwei andern in der gleichen KAlafje fonfurrierenden Tiere, — Die 


- Sade jteht jedoch etwas anders. Ein erjter Preis in der Alajje muß nur 
bergeben werden, wenn die Klafje voll bejeßt ijt, aljo mindejtens 12 Tiere 


Nlafje mit 6 Tieren vorhanden tjt, bon denen feines fehr gut ijt, jo wird 
die Klafje eben mit einem 2, oder 3, Preis beginnen, Deswegen tit e8 doc) 
Stlafjienprämiterung, denn von einer jolchen Klafje heißt eg: Der 1. Preis 
wurde nicht vergeben oder fonnte nicht vergeben werden, Nur wenn ein 
Tier vorhanden it, dag bei Einzelprämiierung einen erjten Preis erhal= - 
ten würde, wird ein folcher auch in einer nicht voll bejegten Klafje ver- 
geben, Damit der Charakter der Hlafjenprämiierung gewahrt wird, muß 
doc eine Grenze da fein, und in einer Klaffe, die diefe Grenze über- 
fchreitet, muB dann unter allen Umständen ein 1. Preis erteilt werden. 
Das gehandhabte Shiten, der Annahme diefer Grenze die Zahl 12 zu- 
grunde zu legen, dürfte jich rechtfertigen, denn unter 12 Tieren wird fich 
doch in den meijten allen eines finden, das wenigitens den Anjpruch auf 
tie Bezeichnung „gut“ machen Fann, und das Gerechtigfeitsgefühl des 
Nichters fträubt jich weniger, in einer Klaffe von 12 oder mehr Tieren 
eines mit eriten Preis auszuzeichnen, wenn es auch bei Einzelprämiie- 
rung nicht an einen eriten Preis Hätte heranreichen mögen, als in einer 
mit 3 Tieren befeßten Hlafje einent derjelben einen eriten Preis zuertei- 
len zu müffen, das gar nicht ausjtellungsfähig ijt und bei Einzelprämiie- 
rung rundweg bachab gejchict worden wäre, 
Sing: und Ziervögel. 

Sn diefer nur mäßig bejeßten Abteilung find vor allen zu erwäh- 
nen eine Kolleftion edeliter, höchitpräamtierter Geifert-Kanarienhähne, 
verichiedene Kollektionen chinejisher Nachtigallen, Webervögel mit jelbit- 
geiwobenen Nejtern, Lachtauben und Tüpfeltauben aus Java, Zebratäub- 
chen (die fleinjten der Welt) und Glanzfäfertauben, jodann eine reich- 
baltige und farbenprädtige Kollektion von ca. 50 verjchiedenen Exoten, 
Rapageien, Sittihen 2c. Einige Abwechslung brachte eine große Kollef- 
tion fremdländifcher Zierbögel (Körnerfrejfer), Von den einheimifchen 
Körnerfrefjern find hervorzuheben eine Kolleftion Waldvögel und drei 
Kolleftionen liederfingende Dompfaffen. Dieje leßtern machten viel 
Spaß; auch ich fonnte mich eines Lächelns nicht erwehren, als plößlich 
einer diefer Gefellen, al3 ich vor jeinem Käfig jtand, zu fingen anfing: 
„Grad aus dem Wirtshaus fonım ich raus”, Sein Kollege nebenan jchien 
diefen Worten auch wenig Glauben zu jchenfen, denn er jchaute ganz 
verwundert nach dem Sänger hinüber und gab dann feinen Gedanken 
Ausdrud, indem er anjtimmte: „Ich weiß nicht, was joll e3 bedeuten“. 
Dies Beijpiel wirkte wiederum für einen Dritten anjtedend; diefer 
blinzelte zuerjt voller Teilnahme und Sympathie zu jeinem Nachbar Hinz 
über, feßte jic)h dann auf feinem Stäbchen zurecht, und nun entquoll feiner 
Kehle das Lied: „Du, du liegit mir im Herzen“. Die meijten diejer 
Dompfaffen hatten in ihren Nepertoir nicht nur ein einziges, jondern 
zwei, oft jogar drei Lieder. 

Die Kaninden, 


Zum erjtenmal ijt der Verfuch gemacht worden, der Nationalen auch 
eine Abteilung für Kanindenzucdht anzugliedern, und diefer Verjuch ijt 
glükliherweife mihlungen. Mir ift es unbegreiflich, wiefo der Klub 
deutfcher und öfterreihifcheungarifcher Geflügelzühter mit einem Male 
dazu fonımt, mit der Nationalen eine Kaninchen-Ausitellung zu berbin- 
den. 13 Jahre lang war die Nationale wirklich eine Geflügelausitellung, 
foll fie nun zu einer Geflügel- und Saninchen-Augitellung merden? 
Sch hoffe nicht; denn es machen fich ja im Gegenteil überall, auch in der 
Schweiz, immer mehr die Bejtrebungen geltend, die darauf Hinzielen, für 
Geflügel und Kaninchen nur noch getrennte Ausftellungen zu beranz 
ftalten. Das ijt auch das einzig Richtige; bei uns jchadet allerdings Die 
Konkurrenz des Geflügels den Kaninchen nichts, aber umgefehrt nehmen 
die Kaninchen den Geflügel die Prämien weg, weil, was nicht genug 
hervorgehoben werden fann und wie auch Herr Nedaktor Bed-Corrodi in 
feinem Xrtifel „Nafjegeflügel und Rafjefaninchen” in Nr. 6 und 7 Diejer 
Blätter fehr richtig betont hat, unglaublicher und unbegteiflichermwetfe 
die meilten Augftellungen veranitaltenden Vereine noch immer mit einer 
Zähigfeit ohne gleichen an der Forderung feithalten, daß der Geflügel- 
züchter 3 Tiere ausjtellen muß, um eine Prämie zu erlangen, die der 
Kanindenzüchter mit einem Tier erlangen fann, defien Heranzüctung 
zu einem eritflaffig zu nennenden Konkurrenten viel leichter ift, als die 
Züchtung eines einzigen der drei vom Geflügelzüchter geforderten Tiere. 

&3 lagen 75 Meldungen bor, und zwar 23 Holländer, 19 belgijche 
Riefen, 10 Silber, 8 frangöjifche Widder, 5 Kreuzungen, je 3 Angora und 
rheinifhe Scheden, 2 Japaner, je 1 Havanna und blaue Wiener. Bei 
den Holländern gab es zwei 1. Preife, und zivar 0.1 graumeih, 7 Monate 
alt, mit 86, und 0.1 'graumeiß, 9 Mon. alt, mit 85% Punkten, einen 
2, Brei erhielt 1.0 fhwarzweik, 7 Won. alt, mit 84% Bunften; einen 
3. Breis 1.0 dito, mit 80 Bunften; eine 2. U. 1.0 blaumweiß, 20 Mon. alt, 
mit 77 Punkten. Die belgifchen Niefen verzeichneten drei 1. Breife; 
1.0 eifengrau, 9 Mon. alt, mit 88, 0.1 Hafengrau, 6 Mon. alt, mit 86, 
und 1.0 hafengrau, 6 Mon. alt, mit 85 Punkten. 0.1 dunkelgrau, 10 
Mon. alt, machte mit 81 Bunften 2, und 1.0 bafengrau, 17 Mon. alt, 
mit 80% Bunften 3. PBreis. Bei den Silbern erreichte 1.0 mitteljchat- 
tiert, 10 Mon. alt, mit 79 Bunften 1. Preis, währenddem 1.0 helljchat- 
tiert, 7 Mon. alt, mit 77 Punkten den 2. Preis belegte. Amt beiten in 
Qualität waren die frangöfiichen Widder; 1.0 grau, 8 Mon, alt, erzielte 
mit 92 Bunften den beiten 1. Preis; ebenfalls 1. Breis mit 89 Punkten 
machte 0.1 hafengrau, 11 Mon. alt. 0.1 hafengrau, 15 Mon, alt, mit 3 
ungen verzeichnete mit 85 Punkten 2. Preis, und 1.0 grau, 6 Mon. alt, 
mit 79 Bunften 3. Preis. Vet den Angora wurde auf 0.1, 9 Mon. alt, 
mit 86 Bunften ein 1. Preis erteilt, bei den rheinifchen Scheden auf 0.1 
mit 89 Bunften ebenfalls ein 1. Preis. Dieje Angaben genügen, um zu 
zeigen, daß e8 im Gegenfaß zu unjern Ausjtellungen, an deutjchen Aus- 
itellungen feine Seltenheit ijt, vaß Tiere mit 80,90,92 und noch mehr Punf- 
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ten prämiiert werden. Bei uns glaubt der Preisrichter auch) für ein ganz 
gutes Tier nicht mehr als 85 Bunfte erteilen zu dürfen, mwährenddem ihm 
doch für einen erjten Preis ein doppelt jo großer Spielraum zur Beit- 
feßung der Bunktzahl zur Verfügung jtebt, als bei einem 2. oder 3. Breis. 
Eine weitere Differenzierung innerhalb der erjten Preistiere ware mur 
von Vorteil; wenn wir jeßt an einer Ausjtelung 10 Tiere mit 1. Preis 
haben, jo hat da& beite dabon 85 und das jchlechtefte 81 Punkte, alfo 
beiteht nur ein Unterfehied von 4 Punkten. In Wirklichkeit find Doc 
geiwig in den meiften Jällen die Tiere mehr als 4 Punkte auseinander; 
aljo gebe man doc) ruhig dem beiten Tiere 90 oder mehr Bunfte, wir find 
im erjtern Fall immer noch volle 10 Buntte vom Mapimum entfernt, und 
die Differenz zmwifchen dem beiten und dem fehlechteiten Tier in der erjten 
Rreisflaffe beträgt doch dann menigitens ebenjo viel, wie in der zweiten 
und dritten Rreisflaffe, wo das beite und das jchlechteite Tier immer 9 
Runtte auseinander find. Die baldige Durchführung der von Heren Bed- 


Sorrodi vorgefchlagenen Neform, die Grenze für alle Preife um je 5. 


Runfte hinaufzufegen und für 61—65 Runfte 2. U. zu erteilen, wäre jehr 
zu begrüßen; mir hätten für einen eriten Preis immer nod) 5 Bunfte 
mehr Spielraum, als für einen zweiten und dritten Preis. 

“ Eine Brämiierung der Kaninchen, wie fie an der Nationalen bor- 
genommen murde, würde bei ung ivieder viel Unzufriedenheit und böjes 
Blut erregen, und in der Tat erjcheint es ja etwa jeltjam, wenn ein 
Silber-Nammler mit 79 Bunften 1. Preis erhält, und ein Holländer- 
Rammler mit 84% Punkten nur 2. Preis, ein belgischer Riefen-Nammler 
mit 80% Bunltten 3. Preis uf. Namentlich find e8 die fchroffen Gegen- 
überitellungen, die die Preisguteilung auf den erjten Blid als eine unge- 
rechte erjcheinen lafjen; 3. 2. ein Silber mit 79 Bunften 1. Preis auf 
der einen, und ein franzöfticher Widder mit ebenfalls 79 Punkten 3. Preis 
auf der andern Geite; oder ein Silber mit 77 Bunften 2. Preis, und ein 
Holländer mit ebenfalls 77 Punkten 8. U. Dieje nicht zu leugnenden 
Nachteile bringt die Klaffenprämiierung, fo wie fie jebt angewandt wird, 
mit fi, und wir fehen daraus, daß das Shitem noch jehr ‚verbejjerungs- 
fähig it. Der Grundgedanfe einer Stlaffenprämiierung ift entfchieden zu 
begrüßen, aber die eigentlich praftifche Korm, in welcher Diejer Gedanfe 
am beiten zur Verwirflicung gebracht werden fan, muß erjt noch ge= 
funden werden. (Schluß folgt.) 








Nadrihten ans den Vereinen. 





Srnithologifher Verein Bütichwil, Protofoll der VBerfammlung 
bom Sonntag den 6. März, nachmittags 27 Uhr, im „Röpli“, Bütichwil. 

Der Appell ergab die Anwejenheit von 10 Mitgliedern. Als Stim- 
menzähler maltete M. Gerjter, Dietfurt, als Tagesaftuar Hoferer. Das 
Terlefen des Protofoll® wurde auf eine fpätere Verfammlung verjchoben. 
E83 wurde befannt gegeben, dab der Verein in den Dftjchiweiz. Verband 
aufgenommen worden fei, daß Die Delegiertenverfammlung am 27, Febr. 
itattgefunden habe und die Ausitellung Des Verbandes am 26., 28. und 
29. März in der „Krone“ St. Fiven abgehalten werde. Wer etwas Aus- 
jtellungsfähiges zu haben glaubt, mird erjucht, dafelbjt auszujtellen. ©o- 
dann wurden Zoje verfauft. Weiter wurden die Mitglieder erfucht, Die 
Nusitellung möglichit zahlreich zu bejuchen. Ein Antrag, diefen Bejud 
obligatorifch zu erklären, wurde verworfen, dagegen wurden 4 Mitglieder 
verpflichtet, die Tiererflärungsfurfe mitzumachen, und zwar für Ge- 
flügel: Hoferer; für Kaninchen: Hubfehmid und Kreb; für Vögel: Kilian. 

Bei Nichtteilnahme und ohne Entjeguldigung werden ihnen 3 St. 
Bube auferlegt, dagegen wird ihnen Die Bahnfahrt bezahlt. 

Sm Rofalblatt foll publiziert werden, daß vom Ornith. Verein „Niit- 
fäftchen“ zu beziehen find. Cs wurden nod) Kajpar Kreß als Aftiv- und 
&. Solenjtein als Bajftpmitglied bejtätigt. Schluß 4 Uhr. 

Der Berichterjtatter: Subfhmid. 


% * 


* 

DOrnithologifche Gejellichaft Bülach) und Umgebung. In Anbetracht, 
dab unfere Gefellihaft, namentlich im berflofjenen Sahre, einen regen 
Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen hat, fehen wir ung in die Lage 
verfeßt, in diefem Jahre nunmehr auch einmal in die Neihe der aus- 
itellunggebenden Vereine treten zu können. 

linjere Gefellfehaft hat fich zur Aufgabe gemacht, in Bülach eine 
erite allgemeine Geflügel- und Kaninden-Augitellung durchzuführen, 
melche in den Tagen vom 28. bis 31. Mai nädhjthin ftattfinden jol, Mit 
den Ausjtellungsarbeiten find einige bewährte Kräfte betraut worden, und 
e3 ift anzunehmen, daß die Durchführung der Ausitellung zur beiten 
Zufriedenheit der beteiligten Elemente bor fih gehen wird. 

Die zentrale Lage und vorteilhaften Zugsverbindungen nach allen 
Richtungen, der fich Bülach erfreuen darf, bürgen für regen Bejudh, um fo 
mehr, als die Ausjtellung über den jehr frequentierten Sahrmarft ge= 
öffnet ift. Die Ausfteller machen mir jpeziell darauf aufmerfjam, daß 
fämtliche Ausjtellungsobjefte, mit Ausnahme des Wafjergeflügels, in ge= 
räumigen und durchgugsfreien Sälen plaziert werden. 

Pit der Ausftellung ift eine Verlofung von ornithologiichen Objef- 
ten verbunden, deren eine größere Anzahl dazu angefauft wird, mas mir 
den werten Ausftellern heute jchon befannt geben wollen, Xoje a 50 Ct8. 
fönnen beim Ausjtellungsfaffier, Herrn DO. Kramer, Stidermeiiter, 
Bachenbülacd), bezogen werden. 

Die Ausftellungsprogramme mit Anmeldebogen gelangen nächiteng 
zur Ausgabe. Der Boritand, 


* * 
* 


‚Oftihmweizerifher Taubenzüchter-Verein. Verhandlungen der 
Komitee-Situng am verflofjenen Sonntag bei unferem Kaffter, Heren 



































































A. Bofjart, zur „Weinburg“, in Sokau. — Die Protofolle der lebten Sib- 
ung und Verfammlung wurden dem Aftuar verdanft und genehmigt. 
Die Aufjtellung der Traftandenlijte auf Die Generalvderfammlung be= 
chäftigte die Berater emfig. Als bejter Zeitpunkt der Abhaltung wurde 
der Oftermontagnadm ittag, %2 Uhr, „feitgejebt. als gut ge- 
fegener Ort der Verfammlung wurden die jhönen Räumlichkeiten im 
„SafeMerfur”, beim Sirichenplaß, St. giden, gutgeheißen. Von 
den Herren Neviforen, die nicht erjchienen find, wird gemwünjcht, daß fte 
ihre Mufgabe noch erfüllen möchten. Korrejpondenzen lagen reichlich vor, 
die zum Zeil vom Vorfißenden in gut fcheinender Weile erledigt wurden. 
Zu begrüßen ijt, daß Taubenzüchter auch jchriftlich die Aufnahme in den 
Nerein nahgejucht haben, dem mit Vergnügen entjprodhen. wurde. Die 
Beratungen in Sachen der Mitglieder brachten zwei Anträge, die anges 
nommen wurden. Der erjte Antrag geht dahin, daß in Zufunft neu ein- 
getretene Mitglieder in den „Schweiz. Oxnith. Blättern“ unter der 
Nubrit Vereinsnachrichten publiziert werden. 
Sn Sachen Der Verbandsausitellung in St. Fiden hatten wir das 
Gefühl, auch etwas tun zu müffen, um die Haltung und Zucht der Tauben 
zu fördern. ©o wurde ein Betrag bon Fr. 10.— gejtiftet, mobon em 
Ehrenpreis bon fr. 5.— für das ihönjte Baar garb entauben 
und ebenfo für dag bejte Paar Formentauben an Mitglieder 
unferes Vereins. BUTIRER, EEE 
Begeiiterten Beifall fanden Die diesjährigen „Alubringe“. Diejelben 
haben jehöne Prägung bon innen nach außen, alfo erhöhte Schrift und 
ebenfolche, gleihmäßige Kante. Wir erjuhen alle Mitglieder, ihre 
Sungtieren folche anzujtoßen. Die Anwefenden zeigten ein lebhaftes 
nterefje an den Verhandlungen. 
Mörfchwil, den 14, März 1910. 
M. Apfalf-Oberholzer, Präfident. 


* 
* * 
Ornithologiiher Verein Tablat. Shrengabenlifte, Fortjeßung: 
Gemeinderat Tablat . . . . rt. 50 
Dr’ QrERerrre ar „ 50) zu freier Verfügung. 


Bon Vereinsmitgliedern weitere „ 46 
Vereingehrengabe des Oftfehweigeriichen Kaninhen-Züchter-Vereins 
St. Gallen: Eine Uhr im Werte von Fr. 25. 
Vereinsehrengabe de8 Ornithologifchen Vereins Tablat: Eine Uhr 
im Werte bon Sr. 25. 


Dfifciveigerifcher Derband für Gefliigel- und 
Kaninchenzurht. 


An unfere Verbamdsmitglieder! 

Wie Ihnen befannt, haben die bis jekt an allen 4 Verbandsauss 
stellungen jtattgefundenen Tiererflärungsfurje gute Aufnahme gefunden. 
Die damit gegebene Belehrung fol nicht jtille jtehen, fondern e3 liegt 
im Intereffe der Züchter, fich immer mehr zu verbollfommnen, wenn fie 
mit Erfolg die Auzftellungen bejchiden wollen und beitrebt find, tüchtige 
Kenner und Züchter zu werden, 

Die Kurje an der 5. Verbandsaugitellung in der „Krone“, Neudorf 
(Tramjtation Kronthal) finden nun Sonntag den 27. März 1910, bor= 
mittags 11—1 Uhr ftatt. Der Ornithologifche Verein Tablat hat in ver= 
danfenswerter Weife dafür geforgt, da in allen Kategorien — ausge= 
nommen die Abteilung Harzer-Ranarien — die Kurfe von den amtenden 
Herren Preisrihtern oder deren Gehilfen gegeben werben. Nach diefer 
Zeit haben die übrigen Verbandsmitglieder Zutritt zur Augftelung. W 
erwartet werden darf, wird am Oftermontag die Ausftellung von einem 
weiteren Bublifum jo jtarf befucht werden, daß mir die Verbandsmit 
glieder mit Angehörigen und Freunden freundlich erfuchen möchten, den 
Sonntag zu benüßen, wenn e& irgend möglich) ift. Die geehrten Vereing- 
borjtände werden höflich exrjucht, die Kursteilnehmerlijte bis jpätejten® 
21. März 1910 dem Unterzeichneten zuguftellen. Zedem Teilnehmer wir 
dann eine Eintrittsfarte franfo zugejandt, die beim Eintritt abzugebei 
ift. Weitere Ehrengaben werden jtet3 mit Danf angenommen und find 
an den Verbandsfafjter, Herren Pfarrer Luß-Aufter, Langgab, zu jendem 

Wir erwarten, daß alle Verbandsmitglieder mit nterefje die Au = 
stellung befuchen werden und jo den ausjtellunggebenden Berein Tabl 
tatkräftig unterftügen. Wir wollen alle mit vereinter Kraft zujfammen 
ftehen, um auch nach außen einen guten Gindrud zu maden und fo di 
ung noch fernftehenden Vereine zu überzeugen, welche Ziele der Verbani 
durch vereinte Kraft der Dftjchweizer verfolgen wird und fann.. ' 

Fri Wehrli, LVizepräfident, Herisau. - 
> e: r 

Scweizerifcher Verband beigifcher NRiefenfaninden-Zücdter. Nach 
dem die Einfprachefrift unbenüßt abgelaufen it, jo find folgende Herren 
Paul Baumgärtner, NHätusftrage, Chur, und 3. Frey-Bangerter, Sands 
lung, VBürglen (Thurgau) als Mitglieder unferes Verbandes aufgenome 
men worden. Im Namen des Verbandes heigen wir die neuen Mitglieder 
herzlich willfommen. - 

Zur Aufnahme in unfern Verband hat fi angemeldet: 
DB. Frey, Elus bei Balsthal. : 

Einfpradefrift bis 26. März 1910. 

Den Mitgliedern bringen wir vorläufig zur Kenntnis, daß während 
der Ausftellung in Derendingen, wo unfere Verbandstolleftion ausg 
jtellt ift, eine Verfammlung jtattfinden wird. Dieje Verfammlung t 
auf den 27. März (Ofterfonntag), vormittags Halb 11 Uhr, im LXofal 
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- Yustritte, 
_ mußten laut Statuten bewilligt 


nicht afzeptieren fünnen. 


jammlung der ©. DO. ©., welche boraugfichtlich am 30. 


- Mitglied Herrn Valär-Frauenfelder, 3. Hotel 
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5. März in der Wirtfehaft zur „Öysnau“ 
faınmlung hat fich obgenannter Verein neu gegründet. 
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Kilian Wahmer feitgefeßt. Die Traftandenlijte wird jedem einzelnen - 
 Mitgliede noch per Karte zugeitellt. 


Bahlreicher Beteiligung entgegenjehend, zeichnet 
Mit freundeidgenöfiifhem Gruße! 
Für den Vorftand: Der Präfident: 9. Wismer. 
* %* 


Schiveizerilcher Bilber-Rlub. 


Rrotofollauszug der Vorjtandsjibung vom Sonntag den 13. März 
1910, nachmittags 1 Uhr, bei Präfident Wittwa in Bürid). 

Anmefend waren Präfident Wittiva, Zürich; Sekretär VBertici, 
Fe Kaffier Gafler, Schaffhaufen, und Holliger-VBircher, Baden. 

riftlich entichuldigt haben fich die Herren Vizepräfident Bed, Grüned, 
und Beifiber Roppich, Degersheim. 

Eritens verliejt Präfident Wittwa ein Schreiben vom Zentral» 
fomitee der ©. DO. ©., worin dasjelbe den Schweizerifchen Silberklub nun 
als Sektion der ©. DO. ©. herzlich willfommen heißt. 

9, Mutationen. Einige Gejuhe um Beitritt zum Schweizeriichen 
Silberflub wurden anerkannt und werden die Namen der betreffen= 
den Herren vom Gefretär in den Fachblättern publiziert. — Drei 
melde auf Ende des Nahres 1909 eingereicht murden, 
werden; hingegen hatten einige 
Mitglieder nur die in lebter Zeit vom Kaffter verfandten Jahresbeitrag- 
Nahnahmen refüftert, welches Vorgehen wir laut $ 4 unferer Statuten 
Die betreffenden Mitglieder werden unber- 
züglich vom Präfidenten ein Schreiben erhalten und exfucht, den Dies- 
jährigen Jahresbeitrag einzulöjen. 

3, Rammlerangelegenheit. Drei Nammler mußten — mweil zu alt 
— abgejchäßt werden, dafür wurde wieder teilmeife Erjaß gejchaffen, 
indem ein ganz prima mitteljchattierter Rammler von Heren Däpp in 


Steffisburg angefauft wurde. 


Als Delegierte nad) Zürich an die Delegiertenver- 
April und 1. Mai 
Baden, bejtimmt, 


4, Delegierte. 


itattfindet, wurden Bed, Grüned, und Holliger-Bircher, 
als Erjabmann Bertihi, Zürich. 

5. Die Jahresverfammlung vom Silberflub wurde auf den 17. April 
1910, vormittags 11 Uhr feitgejeßt, und zwar nad) Bürich zu unjerem 
„Zimmatquai”. 

Herren Alubfollegen mit einem Zir- 
fular über weitere Ausfunft nächitens zugefandt. Um den werten Stol- 
legen in der Wejtichweiz auch entgegenzufommen, werden hir anläßlich 
der Schweizer. Iandwirtjchaftl. Ausitellung in Zaufanne, wo der Gilber- 
Hub folleftiv ausitellen wird, eine Verfammlung feitfeßen und abhalten. 

Nachdem noch einige interne Angelegenheiten erledigt waren, wurde 
um 5 Uhr Schluß der Sibung gemacht. 

Züri und Baden, 13. März 1910. 

Kürden Schweizer. Silberflub: 
Der Präfident: sig. ©. Wittwa. Der PRrotollführer: Holliger-Birder. 
* * 


Die Traftandenlifte wird den 


* 
G. ©. 8-3. Die in Ausficht gehabte Delegiertenverfammlung nad 


- Interlafen wird der jtarfen nanfpruchnahme der Sektionen und det 


großen Kojten wegen fallen gelafjen. Solche findet zu gleicher Zeit mit 
derjenigen der ©. DO. ©. ftatt, vorausjichtlich vom 30. April bis 1. Mai 
N irie. Beitimmte Zeit und Lofal werden fpäter befannt gemadt.. 
Der Präfident: sig. 9. Fred. Der Sefretär: ©. Altmwegg. 
* * 


” 


* 
Kaninchenzüchter-Berein Burgdorf und Umgebung. An der am 
in Burgdorf einberufenen Ver- 
Die Verfammlung war gut bejucht, und e3 haben 26 Mann die Bei- 
Diefer, fchon am erjten Tage 26 Mann 
aber noch eine große Anzahl weitere Beitritte 
in Ausficht, fo daß borauszufehen ift, dab jte zu einem jtarfen Verein ans 


“ wacjen wird. 
- Der Vorjtand wurde einjtimmig 


gewählt aus den Herren 3. Loosli 
als Rräfident; Derendinger, Mechaniker, als Aktuar; Baumgartner, 
 Obermüller, alg Kafjier und Vizepräfident; Haas, Schlofjer, und Eber- 
Maler, als Beifiber. 

Möge der Verein blühen und gedeihen unter dem Banner der Ein- 


Hracht und der wahren Kollegialität. 


Der Altuar: U. Derendinger. 
* 


* 


* 
Internationale Kanindenausjtellung 1909 in Bern, Die Schweizer. 


Bundesbahnen haben unjerem Gejuh um Nüderjtattung bon erhobenen 
— Frachtbeträgen für den 


Rüctransport Iebender Kaninchen teilmeife 
‚ Sendungen, die per Gepäd- oder Erprekgut an die Au3- 
fonnten gemäß dem neuen Ausitellungsregle- 
detariert werden. Ebenfo ijt die Nüdvergütung 
denen der bezügliche Frachtbrief 
Die rüderjtatteten 


entiprochen. 


beriweigert worden bei Neflamationen, 
für den Rüdtransport nicht beigelegt mar. 


 Frachtbeträge werden den Interejienten mit dem Prämiengeld zugehen. 
- (Dies um unnübe PBortoauslagen zu verhüten.) 


FürdasAusjtellungstomitee: 
Der PBräfident: E. Läng, Bümpliz. 
* ” * 
* 5 
Thun und Umgebung. Wie im „Täglichen Anzeiger” von Thun zu 
erjehen ijt, beabfichtigen die Kanindenzücter am hiefigen Ort, einen 
um duch Belehrung untereinander die Kaninchen- 





| 


zucht in jeder Veziehung zu fördern. Darum auf, ihr „Chüngeler” von 
Thun und Umgebung, befucht die Verfammlung Samstag den 19. März, 
abends 8 Uhr, im „Cafe du Pont“ (Löwenbräu). 

4: Werner Blafer. 


* * * 


Bevoritchende Ausitellungen. 

St.Fiden, V. Ditichmweizerifche VBerbands-Ausitellung bom 26.—29. März 
1910. Mit Brämiierung und Verlofung. 

Arbon. II. thurgauifch-fantonale Ornithologie- und NKanindhen-Aus- 
jtellung am 27. und 28. März 1910. Anmeldefchluß am 13. März. 

Laufanne. IX. Allgemeine ornithologifhe Ausftellung dom 25. bis 
28. März 1910. Anmebeihluß am 15. März. 

Zürid) I. 14. Allgemeine Sing- und Zierbögel-Ausjtellung vom 29. April 
bis 2. Mai 1910. Mit Prämiierung und Verlofung. Beranitaltet 
von der DOrnithologifchen Gejellfhaft Züri. Anmeldefhlug am 
19. April. 

2oßwil. VII Kantonale Geflügel-, Vögel- und Kaninchen-Ausitellung 
mit Brämiierung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmelde- 
fchluß am 20. April, 

Murten. III. Allgemeine Geflügel-, Vogel: und Kanindhen-Auzitellung 
mit Rrämiierung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmelde- 
ihluß am 24. April. 

Bafel. I. Internationale Franzöfiihe Widderfaninkhen-Ausitellung, ver- 
bunden mit allgemeiner fehmweizerifher Kaninchen-Ausjtellung am 
15. und 16. Mai 1910. Anmeldefhlug am 1. Mai. 


»Berfhiedene Nahrichten. 





— Klee als Hühnerfutter. Obwohl auf den Klee als treffliches 
Zutter für Hühner, die Gier legen follen, fchon oft aufmerffam gemacht 
worden ilt, gibt e8 immer noch Leute, die glauben, das Cierlegen der 
Hühner durch reichliches Körnerfutter erzwingen zu fünnen, während fie 
in Wirklichkeit die Tiere fett, alfo zum Gierlegen ungejchidt machen, 
Bejonderz ift der Mais fein zwecdienliches Futter für Legehühner und 
auch nicht für unggeflügel. &3 ift ein Maitfutter, aber troßdem fann 
Mais bis zu einem gemwilfen Grade und zu gewilfen Zeiten (mährend 
der Maujer und im Winter) einen Teil der Futterration ausmaden; fein 
med ijt dann Körpermärme zu fhaffen. — Der Klee ift dagegen jehr 
eiweißhaltig, und Eiweiß oder Protein ift derjenige Stoff, der zur Eier- 
erzeugung vorwiegend nötig tft. Der Alee enthält auch noch dasjenige 
Material in guten Mengen und leicht veriwertbarer Beichaffenheit, aus 
dent die Eifchale gebildet wird, phosphorfauren Kalk, und fchon aus Ddie= 
jfem Grunde ijt er eine höchft wertvolle Zugabe zu jeder Yutterration, die 
den Hühnern gefüttert wird. ES werden fi Hühner, die täglich mit 
Klee gefüttert werden, als beijere Eierleger ermweifen, als folche, die 
feinen befommen. — Man kann den Hühnern im Winter mit Vorteil 
jobiel Mleeheu füttern, wie fie nur freffen wollen, und um fie zu beran- 
laffen, recht viel davon zu frejien, muß e3 entjprechend zubereitet mer= 
den. Man muß es furz jchmeiden, mit fochendem Wafjer überbrühen 
und mit Mehl, Schrot, zeritampften Kartoffeln und ähnlihen Saden 
mijchen. Dadurch fan man erreichen, daß die Hühner jeden Tag eine 
ziemliche Menge bon dem Kleeheu aufnehmen. Dies ijt jedenfalls die 
beite Art, im Winter den Klee an die Hühner zu verfüttern, Aber man 
darf ihnen nicht mehr geben, mie fie jedesmal rein auffreijen, wozu 
natürlich gehört, dak man fie gehörig beobadte. Manche Hühnerzüchter, 
die den Wert des Nleeheues als Futter erfannt haben, fuchen jtch die 
Sache dadurch zu erleichtern, daß fie von dem zweiten Schnitt des Nlee3 
einen Haufen in den Hühnerhof bringen, unter ein Schuppendad), und 
dann die Hühner nach Belieben darin herumfragen und frefien lafjen. 
An und für fich ließe ich dagegen nichts einmwenden, aber e3 ijt doch eine 
etwa verjchtvenderifche Art, in der dabei mit dem Futter umgegangen 
wird. Man fann rechnen, daß die Hälfte verloren geht, und die Hühner 
werden tatfächlich nicht mehr als nur die Blätter bon dem lee frejien. 
63 find aber namentlich die Stengel, die den meiiten Ralf enthalten, und 
die Hühner verzehren die zarteren durchweg, wenn fie zubereitet werden. 


— Bei Diphtheritig müffen die erfranften Vögel in einem warmen, 
gut ventilierten, reinen, trodenen fogenannten Rranfenftall unterge= 
bracht werden, wo fie feiner Zugluft ausgejebt find und mo fie zmeds 
PBrüfung und Behandlung mit Leichtigkeit eingefangen werden fünnen, 
Man behandle die diphtheritifchen Flede im Mund und an den Augen 
dreimal täglich mit einer zweiprozentigen Löjung bon Kreolin oder bon 
reiner Rarbolfäure oder mit Zitronenfaft, und wenn möglich, führte man 
ein Heines Quantum bon diefer Löfung in die Nafenlöcher ein. Man 
entferne die diphtheritifche Membrane, fobald fich Dies bemerfitelligen 
läßt, ohne daß eine blutige Stelle duch das gewwaltfame Abreigen her 
borgerufen wird, und febe die Anwendung des Mittels fort. Sodtinkftur 
ift auch mit Erfolg angewendet worden an den erfrantten Teilen des 
Mundes, und eine Löfung bon Salizylfäure, 1 Gramm auf 450 Gramm 
Waffer, wird zur Behandlung für die Augen empfohlen. Eine Borfäure- 
LZöfung in der Stärfe von 1 Gramm zu 30 Gramm Waffer it gut für 
die Augen, die Najenlöcher oder den Mund, und dies ift nicht nur ein 
fehe nübliches Mittel, fondern auch eines der mildeften und leichteiten, 
die zu empfehlen find. Man fann es fo oft ald möglich anwenden, und 
wenn ein Väufchchen Watte damit getränft und einige Minuten auf die 
affeftierte Stelle gehalten wird, werden die vorteilhaften Wirkungen ber= 
mehrt. Einige Autoren empfehlen die Entfernung der Membranen und 
Behandlung der ergriffenen Flede mit einer Borfäure-Löfung, während 
die Stellen dann mit Schwefelblumen bededt werden. 
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Tierärztliher Spredhfaal. 


— rau J. Sch. in D. Ihr zur Geftion gejandtes Kaninchen, von 
dem Sie fagen, daß es fchon das dritte tote fei innert zwei Wochen, ilt 
an Coccidiofe eingegangen. Coccidien find Kleinite, eirunde, nur durch) 
itarfe Vergrößerungsgläfer fonjtatierbare Zebemwejen, die beim Kaninchen 
bösartigen Schnupfen, Darmfatarıh und aud) Leberentartungen berbor= 
rufen fünnen. Bei Ihrem Tierchen finden fich joldhe Eoeccidien bor in dem 
mit zähem Schleim gefüllten Kehlfopfe und in dem gelblichen Dünndarın= 
inbalte. Gin etwa 10 Centimeter langes Darmftüd ijt in ich felbjt einge= 
itülpt. Diefe ganze Einftülpungsftelle erfcheint jtarf gejchivollen und ge- 
vötet. Ohne Zmeifel hat das Tierchen bei diefem Darmleiden große 
Schmerzen ausgeitanden. 

Da die Coccidien meift mit dem Grünfutter in den Darm gelangen, 
fo empfiehlt eg fich, leßteres für einige Wochen megzulafien. Ueberdies 
find an Schnupfen oder Darmkfatarıh erfranfte Kaninchen wegen der Yln- 
jtedungsgefahr zu feparieren. 


Horgen, den 15. März 1910. Dr. Oth. Schnhyder. 


BSriefkaften. 





— Herr E. Sch. in Sch. Sie haben aus einer der Antworten im 
Brieffaften der Nr. 8 die Initialen ganz richtig gedeutet und den Frage: 
iteller erfannt, aber Ihre weitere Annahme beruht auf Srrium. — Die 
Schlußfendung Ihrer Artifelferie ift eingetroffen und findet mwahrfchein- 
lich in diefer Nummer Aufnahme. Velten Danf für das Kartengrügchen 
aus Hamburg und freundlichen Gegengruß! 


— Herr E. B. in B. Die Photographien Habe ich erhalten und die 
mir am beiten feheinende zur Anfertigung eines Klifchees bejtimmt. 
Nach Erjtellung desjelben jende ich Ihnen fämtliche Photographien retour. 
Den Text dazu will ich fchon bearbeiten. Gruß! 


— Herr A. L. in B. Die „roten Nhode SSlands“ find ein ameri- 
fanifches Gewächs, wo fie im Staate Rhode Eland jchon lange Sahre 
zu Nubzweden gezüchtet worden fein follen. So gar lange mird Dies 
aber doch noch nicht fein, denn jonit wären fie wohl jchon früher bei uns 
eingeführt worden. Der Standard bezeichnet diefe Rafje als mitteljchwere 
Tiere und verlangt beim alten Hahn 8 Pfund, alte Henne 7, junger 
Hahn 7, und junge Henne 6 Pfund Gewicht. Ob die Tiere dieje Ge- 
pwichte erreichen, ift mir nicht befannt. In Form und Yarbe der NHode 
KElands verlangt der Standard: Hahn: Kopf mittelgroß; Schnabel 
furz, etwas gefrümmt; Kamm einfach, mittelgroß, feit aufgejeßt, gerade 
und aufrecht, mit fünf gleihmäßigen, gut  ausgejprochenen Säge- 
fehnitten, welche vorn und hinten fleiner fein müffen al® in der Mitte, 
mit feinem Gewebe. Hals mittellang, Halsfedern reichlich über die 
Schultern fallend, nicht zu Iofe befiedert; Nüden breit, lang, horizontal, 
mit leicht Tonfavem Bogen*) zum Schwanz übergehend. Bruft tief, voll 
und gut gerundet. Körper und Flaum: Körper breit, tief, lang, Vrujt- 


*) Ynmerfung der Redaftion. E8 ijt doc merkwürdig, 
mit welcher Vorliebe der Deutfche Fremdwörter anwendet. Hätte man 
die Nüdenlinie des Hahnes nicht viel bejtimmter in gut Deutjch be- 
zeichnen fönnen? 








bein lang, gerade, fich gut nach vorn erfjtredend und dem Körper ein 
längliches Ausfehen gebend, die Federn eng am Körper, Flaum mäßig 
ol Flügel ziemlich groß, gut gefaltet, Horizontal getragen. Schwanz 
mittellang, in einem Winfel von 40 Grad zur Horizontallinie getragen, 
wodurch der Hahn noch länger erfcheint. Sichelfedern mittellang und 
jich etwas über die Schwanzfedern eritredend, die unteren Schwanz- 
federn mittellang, Sattelfedern mittellang, reichlich. 
lang, gut’ mit weichen Federn bededt; Unterfchenfel mittellang, Zehen 
gerade, jtark gefpreizt, Schenfel und Zehen frei bon Federn und 
Daunen. Schnabel rötlich Hornfarben; Auge, Geficht, Kanım, Kehllappen 
und Obhrfcheiben glänzend rot; Gefieder am ganzen Körper glänzend 
vot, nicht braun oder gelb, frei von mehliger Erjcheinung. Bei Den 
Schwanz- und Sichelfedern ijt grühglängendes Schwarz zuläflig. Die 
Henne entfprit mit Ausnahme der gefchlechtlichen Unterjchiede ganz 
dem Hahn. — Wünfcht man, 
man ihr einige Rorzellaneier ing Nejt; die bon ihr gelegten Gier fann 
man täglich wegnehmen. Die Henne bleibt lieber im Nejt jißen, wenn 
einige Eier drin find. 


— Herr B. W. in Ch. (Savoie).. Ihren Abonnementsauftrag habe 
ich weitergeleitet. — Probenummern bon mehreren deutfhen Kanarien= 
zeitungen fende ich Ihnen gratis zu. — Die Dr. Nuß Bücher, „Der 
Mellenfittih” und „Handbuch I, Fremdländifche Vögel“, dürften Ihren 
Wünfhen am beiten entiprechen. Wenn diefe Bücher in den dortigen 
Buchhandlungen nicht erhältlich find, jo menden Sie fich direft an die 
Sreuß’sche Verlagsbuhhandlung (Max Kretfhmann) in Magdeburg, 
Breitemeg 156. 


— Herr J. U. M. in A. Gie fenden mir eine Autterprobe für 
Kaninchen; ich vermiffe aber eine furze Angabe, wie dasfelbe zu ber- 
abreichen ift. Soll eg nur eine Beigabe fein und dem Weichfutter beige- 
mengt werden, oder joll man es anfeuchten und ohne andere Autter- 
itoffe reihen? Geben Sie mir darüber Furzen Aufihlup. 


— Serr P. W. in K. Wenn von ihren Kanarien einige Weibchen 
jebt Gier gelegt haben und brüten, ein anderes aber noch gar feine Nijt- 
luit zeigt, fo ijt dies nicht fo merfmürdig wie Sie annehmen. Merf- 


würdiger iit, daß fehon einige Weibchen brüten; denn erjt jet beginnt 


die Zuchtzeit und e8 wäre noch früh genug gewejen, wenn Gie die Vögel 
drei Wochen Später zufammengejeßt hätten. Gedulden Sie ji}; bis in ca. 
14 Tagen wird fich auch bei diefem Weibchen der Fortpflanzungstrieb 
einjtellen. Zebt jehon dasfelbe als untauglich zu bezeichnen oder anders 
verpaaren zu wollen, wäre verfrüht. 


— Serr F. W. in H. %ereinsnadrichten und Berichterftattungen 
werden nur ftyliftifch und grammatifalifch forrigiert, aber nicht jachlich 


verändert. Die Nedaktion nimmt jtet3 an, der Bericht fei forreftz; iit 
dies nicht der Fall, jo fannı die Redaktion nicht von fih aus Streichungen 
vornehmen oder Ergänzungen machen, weil jte jelbjt nicht anmwefjend war. 
Nur wenn im Bericht Bemerfungen eingeflodten werden, die perfönlicher 
oder verlebender Natur oder auch ganz nebenfählich find, dann finden 
Streihungen ftatt. Dies war dahier nicht der Fall. Im übrigen jtimme 
ich Shnen vollftäandig bei. Gruß! 


— Serr H. S. in B. Sogenannte Fließeier oder mweichjchalige Gier 


fommen vereinzelt überall einmal vor. Ihre Hühner haben Freilauf, 
gutes Futter, Anochenfchrot ufw., jo daß nicht gerade ein Mangel an 
falfhaltigen Stoffen vorliegt. Geben Sie den Hühnern zerjtoßene Gier- 
ichalen, Mufchelfalf ufw., dann wird nur jelten ein weichjchaliges Ei 
B.-C. 


noch borfommen. E. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &. Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


a Anzeigen. w= 








Suferafe (zu 12 Eis, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen PetitZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 











Ornithologifher Derein Mühleiti 








(Toggenburg) 
&3 empfehlen jich folgende Mitglieder zur Abgabe von prima 
Bruteier -868« 
ruuTeiern 








8. Holenftein, Bräfident, Mühlrüti: 
a fhwarze Yangidhan, II. Preis 
9. Huber, Kaffter, Au bei Fiihingen: 


per Stüd 30 Et8. 


lachsfarbige Faverolles, II. und II. Preis „ BO 
305. Bammert, Beifißer, Mühlrüti: 

rebhuhnfarbige Italiener, I. Preis ; „IT 
gerd. Widmer, Delegierter, Mosnang: 

helle Brahma, II. Preis n I, 
Anton Widmer, MNühlrüti: 

Holländer Weißhauben, II. Preis ni A 


Sohann Holenitein, Dreien : 
rebhuhnfarbige Staliener, II. Breis 5 80 
WE Gute Bedienung und gute Befruchtung wird zugefichert. 











Geflügelzucht „Riond-Bosson‘“ in Morges. 


Ueber 100 Preife auf den Auzftellungen in der Schweiz! 

Gand (Belgien): Eine große, goldene Medaille, 4 Chrenpreije, 4 Chren- 
geichenfe, 14 erite Breife, ein Ehrendiplom für Aufzuchtapparat. 
Schafihaufen: 38 Preife, unter denen ein Chrenbecher, eine Medaille 
für die Kolleftion, 3 Chrendiplome, 8 erjte PBreife. -1205 « 
Dairy-Show (London): Preis reserved. 

Kriftal:Palaft (London): 2 erjte Preife für jchwarze Woyandottes. 
Gand (Belgien): 2 erjte Breife für Leghorn, ein Ghrenbecder, dar- 


1908. 
1909. 
1909. 


1909. 
1909. 


gebracht vom „Conseil de la Flande Orientale“ für das jchönfte Trio 


Fleijch-Zuchttiere (weiße Wihandottes). 


Bruteier, das Dubend A: Orpington, weiße, gelbe, jchwarze, Fr. 10.— 
Br. 6.—; Wyandottes, fchwarze, weiße, gelbe, goldene und perl= 
%r. 6.— ; Note 
Sufjer Fr. 6.—; Leghorn, jchwarze, gelbe und blaue, Zr. 5.—, 6.— 


und 
hubnfarbig, Fr. 10.— und $.6.—; Langjehan M.T 


und 8.—; Negre soie; Barbue d’Anvers; Bantams Fr. 5.—. 
Trutpühners Mammoth bronze d’Amerique, Fr. 12.—. 
Enten: Aylesbury (Enteriche blutsfremd) Fr. 6.—, Rouen Fr. 6.—. 
Küdlein u. Kleine Enten. 


dab eine Truthenne bald fejt brüte, jo legt 


| 


SHähne 1909: Orpingtons, jehwarze und weiße, 
Langjchan, Leghorn, alles Austellungstiere zu Fr. 10 u. 20 das Stüd. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Dberjchenfel mittel- 7 
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| Ba: Grundjäße 











Zürich, 
25. März 1910. 


Exfchemen 
je Freitag abends. 


und BKanindenzunt, 


Offizielles Oraan 


des 


Schweizerifhen Geflügelmndtvereins, der Genofenfhaft fAweizerifher Kaninden=Füdter, 


des Offipweizerifhhen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt un des Zentralvereins fAmeizerifder 


Hrieftanbenflationen und deren Sektionen 
fomwie 
Organ der ornithologifhen WVereine 


arberg, Altdorf, Altftättenr (Rheintak), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel umd 
er „Drnis“), Bern (Ranaria-Slub), Brugg, Bülad) (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelihußverein), Delsberg (Ornith, 


und Kanincdhenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Sallan, Horgen, Hnttwil (Drnith. und fynologiicher Verein), Herzogenbucdfee 
, (Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Zugendkaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 SKonftanz, Kradolfu. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Ktlub), 
| guern und Amgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nusraffengeflügel”), Mondon, Müllfeim nd Umgebung, Gefliigel- und 


aninchenzüchterverein Teufen mund Angebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (DBerein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Htäfe, Hurfee, 


 Scaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftichweiz. KaninhensZüchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 


Willisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer 1. E., Zizers (Ornts), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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immer noch kommt, daß viel jolhe Stoffe gegeben werden, die man 
jelbft produziert. Sauptjächlich füttert dev Landwirt gern Körner, 
und dies ift ganz faljch, bejonders im Winter. Sollen die Tiere legen, 
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Grundfäße für ländliche Geflügelzudft. 


(Schluß). 
Sehr große Bedeutung hat für die Nentabilität das Futter. Es 
muß billig und zwecdentjprechend fein, wozu auf dem Lande dan 


2: 





fo jchreibt die „Nubgeflügelzucht“, jo brauchen fie eine Nahrung, die 
die nötige Menge Eiweiß enthält. Sm Sommer finden die Hühner 
die nötige Eiweißmenge in Würmern und Larven ufw., während im 
Winter diefelbe im dargereichten Futter enthalten jein muß. Ein 
Legehuhn von 2 kg Körpergewicht braucht pro Tag ca. 14 gr Eiweiß, 
3 gr Fett und 40—50 gr Kohlehydrate. Wenn wir Getreide füt 
tern und die Hühner finden fonft nichts, jo geben wir ihnen im 
Weizen nur ungefähr 11% gr, in der Gerfte gar nur 8% gr Ci: 
weiß, demgemäß zur Cierproduftion zu wenig an Eiweiß, dagegen zu 
viel von den Kohlenhydraten. Hier muß eine richtige, zwecdent- 
iprechende und dennoch billige Geflügelfütterung Pla& greifen. Die- 
jelbe befteht amı beiten aus einem Gemenge von tieriichen und pflanz- 
lichen Stoffen, wofür einige Beifpiele angeführt jein mögen. Pro 
Huhn und Tag: 10 gr Fleifhmehl (oder 20 gr friihes Fleifh, Blut), 
20 gr Weizenkleie und 50 gr Kartoffeln, alles gut gemifcht und ziem- 
(ih troden, des Morgens als Weichfutter gegeben, und abends 


158 Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht X. 12 


50 er Gerfte, Hafer oder Weizen, oder 40 gr Mais. Cin Teil des 
Fleifchmehles kann auch dur) das vorzüglich geeignete Sijehmehl er= 
jegt werden. Diefe Mifchung enthält ungefähr 14% Eiweiß, 3% % 
Fett und 48% Kohlehyorate und Toftet pro Henne höchftens 2 Cts. 
Schr empfehlenswert ift im Winter die Beigabe von gedörrtem Rot- 
Elee zu obiger Futtermifchung in einer Menge von 4—5 gr pro Henne. 
Derjelbe wird möglichft kurz gejchnitten, die für den ganzen Hühner: 
beftand nötige Menge (4. ®. 5 gr Rotflee mal 30 Hühner gleich 
150 er Rotklee) ant Abend vorher mit nicht zu viel heißem Wafler 
dem Weichfutter beigemengt. Von jehr günftigem Einfluß für Die 
Zufammenjegung und Konfiftenz des Eiweiß ift die Trodenfütterung, 
3. B. eine FJuttermifhung nah Cremat: Morgens trocdenes Weich: 
futter aus Fleifchmehl, Kleie und Maismehl; mittags: Gerfte oder 
Hafer, und abends geriffenen Mais, dazu zur freien Verfügung Futter 
rüben und Kuochenjchrot. 

tan behält auch auf dem Lande die Hühner meift zu lange; 
hierin Tiegt ein jchmerer Fehler, welcher die Rentabilität ftark be: 
einträchtigen fann. Das Huhn legt nämlich nur während der drei 
erften Legeperioden derartig, daß e& etwas einbringt, während es 
ipäterhin nicht einmal mehr fein Futter bezahlt. Daher jollte man 
auch fein Huhn älter als drei Jahre werden laffen, und um die Tiere 
nicht miteinander zu verwechjeln, fie dur) Fußringe zeichnen. Der 
Fußring ift auch notwendig bei der Leiftungszucht, die ja ganz bes 
fonders geeignet ift, Hühmerzucht ventabel zu machen. 

Schon vorher fagte ich, daß der Landwirt hiefür meift nicht Die 
notwendige Zeit haben wird, doch jollte iym Gelegenheit geboten fein, 
Brirteier folcher Teiftungsfähiger Hühner zu mäßigem Preife faufen 
zu können. Hier liegt eine Hauptaufgabe der landwirtichaftlichen ud 
Geflügelzucht-Bereine und -Verbände. Sie follten Zuchtitationen ein- 
riehten von den am meiften gehaltenen Hühnerrajjen, und hier indi- 
viduelle Zucht treiben, jo daß der Landwirt dort jtets Bruteier lei- 
ftungsfähiger Hühner erhalten könnte. Damit wäre unfjerer einheimi- 
ichen Geflügelzucht außerordentlich genüst, während heute diefe Zucht: 
ftationen nur jehr zweifelhaften Wert befigen. 

Größere Bedeutung, jowohl allgemein wie auch gerade für den 
Bauer, wird die Geflügelzucht jedoch erft gewinnen durch ftärkere Ber: 
breitung der Brutmaschine. ES werden ja allerdings jedes Jahr eine 
Anzahl folder Mafchinen nen angefehafft, aber davon, daß fie ein = 
entbehrliches Gerät wie etwa die Gentrifuge oder Die Mähmafchine 
geworden, ift feine Nede. Man erzählt fich jogar bei uns nod Mär- 
chen, daß die BrutmafchinensKücden geringwertiger jeien, als von 
der Henne erbrütete, und dergleihen. Sch will gerne zugeben, daß der 
Sandwirt nicht genügend Zeit hat, fi) mit der Brutmajchine zu bes 
faffen. Dies ift auch nicht nötig, aber er wäre ficher der bejte ud 
regelmäßigfte Abnehmer von Kücken, wenn er wüßte, daß er jolche 
von der für ihn pafjenden Naffe zur gelegenen Zeit nicht zu teuer 
faufen fönnte. 

Die Brutmaschine für diefen Zwed den Zuchtftationen beizugeben, 
würde unjerer einheimifchen Geflügelzucht jehr nüßen. 

Allgemein wird die Brutmafchine noch viel zu jehr mit jeheuer 
Bewunderung angejehen, und doch ift fie geeignet, gerade jo qut wie 
3. B. auch die Nähmaschine, alleinftehenden Perjonen, event. verwit- 
weten Frauen, eine fihere Einnahmequelle zu gewähren. 

Abjag für Kücken würde fich jederzeit finden, und jobald man 
erft wüßte, daß dort aud) Winterfücen zu haben wären, jo fingen 
vielleicht wieder einige andere die Kücenmaft an. So würde die Ma- 
ichine nicht mur dem eigenen Beier, bezw. Befigerin Unterhalt ges 
währen, jondern auch noch andern Familien. 

Wer die Majchine hat, braucht durchaus fein Geflügel jelbit zu 
halten, obgleich es jehr wahrscheinlich tft, daß er fi bald dazu ent- 
ihließt, um ftets frifche Eier für Brutzwede zu haben, jondern er 
kann, je nach Bedarf, Hühner: und Enteneier auffaufen. Weil da= 
bei etwas mehr für das Ei bezahlt werden fann, jo werden fich die 
Geflügelzüichter bemühen, diefe Verkaufsgelegenheit zu benugen, und 
— num bewirkt die Majchine wiederum einen direkten Nuben für die 
Geflügelzucht, indem fie die Züchter zu möglichjt vationeller Fütterung 
anregt. Dies ift jo zu verftehen. Man kann bei der Majchinenbrut 
feftftellen, woher die qut befruchteten Eier find, und wird fernerhin nur 
dort Faufen, jo daß hierin der Grund liegt für gehaltreiche Fütterung, 
die bekanntlich die Produktion gut feimfähiger Eier fördert. 

Ueber den Stand der Brutmafchinensjnduftrie, Syjteme, Xeis 
ftungen der Apparate ufw. will ich nächftens eingehend berichten und 
heute nur nochmals darauf hinweifen, daß man fi vor der Brut: 
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maschine nicht jehenen foll und daß ihre Anfhaffung von größter Wich: | 
tigfeit für den Betrieb der Seflügelzucht ift. | 
Berückfihtigen wir diefe hier angedeuteten Grmdjäbe, jo ‚läßt 
fich Geflügelzucht faft überall auf dem Lande mit Vorteil betreiben, 
und ihr Nusen wird um jo größer fein, je mehr man veriteht, fie den 
Verhältniffen der betreffenden Gegend anzupafjen. J.B. 3 
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> Bon den Tauben. 





-(Fortfeßung). 

Das DOrientierungsvermögen ift eigentlich allen Tauben gemeinz 
fam. Es beruht auf dem Gedächtnis, dem Geficht und der Dreffur, 
vielleicht auch no in gewiljen Einflüffen, die wir nicht zu erkennen 
permögen und die auf den Organismus der Taube einwirken. Zucht, 
Haltung und Pflege haben bei den einzelnen Rafjen, je nac) ihrer Bes 
ftimmung, das Orientierungsvermögen erhöht, bezw. vermindert. 

Am ausgeprägteften ift es in der Brieftaube vorhanden, deren 
Zucht feit Jahrhunderten planmäßig darauf bingearbeitet hat, Die, 
natinlihen Anlagen zu ftärken, individuell zu vererben und weiter, 
zu entwideln. | 

Im Neftban zeigen die Haustauben jo wenig Gefhid und us 
telligenz, daß der Züchter am richtigften handelt, ihnen jelbt Nejter 
zu geben. Dan kann diefelben aus dem verjchiedenjten Material her: 
geftellt Faufen, und möchte ich bejonders folhe aus Gips over Der= 
gleichen empfehlen, da dieje fich qut und leicht veinigen lafjen. Die 
Taube trägt jonft Halme, Eleine Zweige und dergleichen zujammen, 
aber fie ift auch, wenn es paßt, fo leichtfertig, ihre Eier ohne weiteres 
an der eriten beften, ihr paffenden Stelle im Schlage zu legen. Dabei 
wird manches Ei zerbrochen, und dies rechtfertigt .vie Maßregel, den 
Tauben fertige Nefter zu geben. Auf jedes Paar rechnet man zwei 
jolche, die man im Schlage am beften übereinander anbringt; fie were 
den in der Weife abwechjelnd benust, daß die Tiere das zweite Nejt 
wählen, wenn fie zu einer weiteren Brut fchreiten, obgleich jie im erjten 
Junge haben. Die Gleichmäßigfeit der fünftlichen Nefter geftattet es 
auch dem Befiser, diefe aus Neinlichkeitsgründen bei Bedarf arözus 
wechfeln, jelbft wenn noch ganz nadte Junge darin liegen, Die Tauben 
bemerken zwar den Taufch, wie man an ihrem Benehmen leicht bes 
obachten fan, aber nach furzem Zögern find fie mit dem Taujch einz 
verftanden und lafjen fich die Fürforge gern gefallen. » 

Die wilden Tauben bauen ihre-Nejter auf Feljen, Bäumen a 
in Höhlen. Diejen Höhlen entfprechen befonders die unter den Dächern 
angebrachten Taubenfäften, welche von den Haustauben als Nift- 
gelegenheiten bevorzugt werden. Hat ein Taubenpaar einen Plat 
gewählt, jo wird das Benehmen des Täubers Höchft merkwürdig. Cr 
treibt mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln und jogar mit 
Schnabelhieben feine Gefährtin nah dem Neft, beargmöhnt fie hier 
ftändig und läßt ihr kaum Zeit und Gelegenheit, fich zu jättigen. Nad 
einigen Tagen legt jeßt die Taube das erfte Ei. Dies gejchieht meifi 
nachmittags zwifchen 4 und 7 Uhr. Beide Tiere bewachen das Ci, 
abwechjelnd über ihm ftehend, aber e& nicht anwärmend, und am drit: 
ten Tage wird gewöhnlich vormittags das zweite Ei gelegt. Aus: 
nahmsweife fonımt e8 vor, daß eine Taube drei Eier legt, und ent: 
pfichlt fih dann, das legte wegzunehmen. Derartige Eier bringt mar 
bei Tauben umter, die jelbjt nur ein Ei legen, was öfter gejchieht 
Vier Eier in einem Neft find der Beweis, daß nod eine Taube hinein, 
gelegt hat, und müffen dann zwei entfernt werden. Die Eier find ova 
aeformt und veinweiß gefärbt; ihre Brutdauer beträgt, je nach den 
Wetter, 16—19 Tage, und rechnet man diefe vom Legen des zweiter 
Cies an. 32 R TEE 

Beide Tiere brüten abwechjelnd, und zwar der Täuber von vor 
mittags 10 6i8 nachmittags um 3—4 Uhr; die übrige Zeit die Taube 
Die Jungen jehlüpfen fat nadt aus dem Ei, fie find mit nur weni 
Flaum bevedt, und ihre Augen find in den erften 8 Tagen gejchloffen 

Die Fütterung der Kleinen gejchieht durch beide Eltern mit einen 
im eigenen Kropfe präparierten Speifebrei. Ueber den Zeitpunkt 
wann die Jungen das erfte Futter erhalten, gehen die Anfichten aus 
einander. Einige Züchter behaupten, daß die Alten während der erfteı 
2 Tage nur Luft in die Kröpfe der jungen Tauben blafen; die 
hätten ähnlich wie Hühnerfücden und dergleichen während diefer Zei 
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fein Futter nötig, da fie erjt den Neft des Dotters, den fie kurz vor 
dem Schlüpfen in fi aufgenommen, verdauen müßten. Andere da= 
gegen behaupten, daß fie don von der 6. Stunde an Appetit haben 
und gefüttert werden. 

Während der eriten 6 Tage ift diefer Speifebrei eine milchartige 
Flüjfigkeit; nach diefer Zeit wird diejelbe fefter und ift mit erweichten, 
halbverdauten Körnern vermifcht und ändert fich mit dem Heranwad)- 
jen der Jungen derartig, daß fie endlich nur noch aus erweichtem 
Körnerfutter befteht, bis zu der Zeit, wo die Tierchen ihr Futter jelbit 
juchen Fönnen. (Schluß folat.) 
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Der Kanariengefang. 





(Schluß). 


Aus der Beiprechung der Hohlrolle in legter Nummer wird ver 
Züchter von Gejangsfanarien erjehen haben, was er bei jeinen Vögeln 
anzuftreben hat. Wer qute Sänger heranziehen will, muß darauf be= 
dacht fein, daß jeder Vogel in erfter Linie die, Hohlrolle beherriäht, 
und zwar in mehreren Variationen. Die Hohlrolle allein macht aber 
noch feinen Sänger gut und befriedigend; er muß auch noch andere 
im Stamm liegende Touren einfügen. Jmmerhin jei erwähnt, daß ich 
| vor vielen Fahren einmal einen jehr quten Hohlroller hatte, der außer 
| einer mittelmäßigen Klingel und einigen Eangvollen Flötentönen gar 
nichts anderes als Hohltouren brachte. Mancher Züchter der „seht 
zeit würde einen folhen Sänger als tourenarm bezeichnen und ans 
nehmen, der Gejang diejes Vogels müfje eintönig, ermüdend gewejen 
fein. Dies war aber nicht der Fall. Troßdem jener Vogel nicht ein 
mal über eine recht tiefe Hohlcolle verfügte und Knorre ihm gänzlich) 
| fehlte, war jein Vortrag dennoch ziemlich ausgedehnt und auch ab- 
"wechjelnd. Er bradte die Hohlrolle in derart vielen Variationen zu 
Gehör, daß auch ein verwöhntes Kennerohr mit Genuß laufchen fonnte. 
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Der Züchter möge num ermeffen, wie feine Zuchthähne und Vor: 
fänger in den einzelnen Touren fein müffen und wie der Gejang der: 
jelben fich ergänzen fol. Die Haupttouren des Stammes jollte jeder 
Vogel bringen, doch Kann nicht verlangt werden, daß fie alle gleich 
markant und wohlklingend find. Von den Nebentouren find nur Die 
jenigen bei den Zuchtoögeln zu dulden, die nicht zu lange angehalten, 
nicht zu oft gebracht und höchitens mit mittelftarfer Stimme gejungen 
werden. Wird diefe Grenze überjchritten, jo mag der Vogel im Notfall 
zur Hede benüßt werden, doch darf er nicht als Vorfänger Verwen- 
dung finden, fonft würden bald die Nebentouren die Haupttouren 
überwiegen, und dann Fann von feinen Gefang feine Nede mehr jein. 

E. B.-C. 
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Die Sciwanzmeife. 


Wenn im ftrengen Winter der Vogelfreund den  freilebenden 
Vögeln den Futtertijch dedt und die verjchiedenen Finken und Meijen 
denfelben fleigig bejuchen, erjcheint zumeilen auch ein Trüpplein 
Schwanzmeifen in deffen Nähe. Sie fommen zwar nicht auf den 
Winterfuttertiich, wenigftens habe ich dies noch nicht bemerkt. Da= 
gegen fieht man fie in der Nähe, fofern einige Bäume oder auch nur 
Beerenfträucher dabei find. 

Die Schwanzmeifen find bei ung feine regelmäßigen Wintergäfte, 
und als Brutvogel habe ich fie in weiten Umkreis noch nicht feit- 
ftellen fönnen. Es vergehen manchmal mehrere Jahre, bis wieder ein 
mal ein Trüpplein diefer zierlihen Vögel erfheint. Sie ftreihen in 
Eleinen Gefellihaften von 8—15 Stüd umher, dDuchjuhen in allen 
denkbaren Stellungen die Bäume und Sträucher bis in ihre äußer- 
ften Spiten, gehen jelbjt auf den Boden herab, um dann ihre Nah: 
vungsfuche an dem nächiten Baume mit der gleichen Emjigfeit vorzus 
nehmen. So treiben fie wohl act Tage lang das gleiche Spiel; in 





einem Eleinen Bezirk werden täglich die gleichen Bäume abgejucht, in 
einer Viertelftunde tft dies mit einem Baum gejchehen, tnd dann geht 
e8 rafch zum nächiten und fo fort, bis eines Tages die Vögel auf Nim- 


| Die Reihenfolge der einzelnen Teile war nicht immer diejelbe, und da= 
duch erhielt auch der Vortrag oft ein anderes Gepräge. Hätte er 
dazu noch eine gute, Fräftige Knorre gebracht, jo wäre mir der Vogel 


“ jelbftverftändlich noch viel Lieber und wertvoller gewejen, weil dies aber 
nicht jein fonnte, jo ließ ich mir auch damit genügen, und ich hätte 
— wenn 5 möglich gewejen wäre — die fehlende Anorre nicht eins 
getaufcht gegen einige Variationen der Hohlrolle. 

E3 gibt nur jelten einmal einen Vogel, der gerade die wertvollite 
Hauptrolle des ganzen Kanarienliedes dermaßen forciert, wie der bes 
jprochene. Und es ift qut, daß dies zu den Ausnahmen gehört, denn 
ein jolcher allein kann nicht ala Lehrmeifter für die Junghähne ver 
wendet werden, wenn man nicht riskieren will, daß die vom Bor- 
fänger nicht gebradhten Touren auch bei der Nachzucht zurücktreten. 
Bejist der Züchter dagegen noch gleichwertige qute Sänger mit anderen 
‚guten Rolltouren des Stammes, jo daß die Zuchtvögel oder die Vor- 
jänger in den Haupttouren fich ergänzen, jo Fann der Einfluß auf den 
Gejang der Junghähne ein recht günftiger werden. 

Seder Züchter wird jchon die Beobachtung gemacht haben, daß Die 
Hohlrollen im Stamm fi nur dann verbeffern, wenn er bei der Wahl 
feiner Zuchtvögel mit dem nötigen Verftändnis und recht peinlich ge- 
‚nau vorgeht. Dies ift zwar auch bei den übrigen Kaupttouren wie 
{ Anorre, Hohlflingel und Schodel nötig, bei den Nebentouren aber gar 
„nicht. Auch diefe legteren find in Betracht zu ziehen, jedoch hat bei 
ihnen der Züchter nur vorzuforgen, daß fie feinen zu breiten Raum 
einnehmen und die Haupttouren zurückdrängen. Alfo alle Hohlrollen, 
„die Anorre, die Schodel und die Hohlflingel hat der Züchter durch 
entiprechende Auswahl und Verpaarung der Zuchtvögel feitzuhalten 
umd zu fultivieren, während die Klingel und Klingelrolle, die Wajler: 
„tolle, die Pfeifen, Schwirre ufw. beftändig bejcehränft, zurückgehalten 
werden müfjen, jonft bilden fie ven Hauptbeftandteil des Liedes, und 
das joll nicht jein. Diefe Nebentouren gehören zum Kanariengejang, 
„und fie können ihn angenehm bereihern, wenn fie nur einen Eleinen 
‚Bruchteil des Vortrages ausmachen und möglichft weich gebracht wer= 
den. Dies gilt ebenjo für die Klingel wie für die Schwirre und die 
„Pfeifen. Sobald aber der Züchter diefe Nebentouren fi entfalten 
läßt, gehen die Hohlhaupttouren zurüc, weil der Vogel auf jene feine 
Kraft vergeudet. 
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nierwiederjehen verfehwunden find. 

Die Schwanzmeifen find ungemein lebhaft und beweglich, Feine 
Minute bleiben fie ruhig figen, und im Klettern find fie wahre Künft- 
fer. Faft fortwährend ertönt dabei ganz zart ihr Locruf zitzzit, der 
feum gehört wird, oder fie laffen einen feinen, jehrillen Pfiff hören. 
Aber immer find fie dabei in Bewegung. 

Wenn fie von einem Baum zum andern fliegen, gejhieht Dies 
nicht gejchloffen als Eleine Gejellfehaft, jondern jeder ftrebt einzeln dem 
Ziele zu, und in kurzen Zwifchenräumen folgt der nächite. ji diejer 
Beziehung haben fie viel Aehnlichkeit mit den Eichelhähern, von denen 
auch jeder ohne Begleitung dem nächften Zufluchtsort zujteuert. Cs 
mögen im Frühling oder Herbft noch jo viele eine Eihenwaldung auf 
fuchen, immer fliegen fie in Abjtänden von ca. 100 m, nie mehrere 
beifammen. ; 

Die Schwanzmeife bewohnt Mittels und Ofteuropa; im Often 
Deutjehlands ift fie Jahresvogel. Sie bewohnt nicht zu dichte Walz 
dungen mit Laub- und Nadelhol;z, hält fi) aber auch viel in Baum 
gärten auf. Im Winter ftreicht fie — wie [on bemerkt — in Flügen 
umher, gegen den Frühling und im Sommer lebt fie paarweife. Crit 
diefer Tage noh — amı 17. März — hielt fich ein Pärchen in mei= 
nem Garten auf und fletterte an den Stachelbeer- und Sohannisbeer- 
fträuchern umher. So weit in den Frühling hinein habe ich diejes 
Vögelein in hiefiger Gegend noch nie gefehen, und man könnte daraus 
folgern, e8 werde auch in der Umgegend jeine Sommerwohnung auf: 
ichlagen, d. h. nicht allzu weit von bier fi) als Brutvogel nieder: 
laffen. 

' Diejes Heine Wögelein, das feines loderen Gefieders und des 
langen Schwanzes wegen viel größer erjcheint, als es tatjächlich ift, 
darf in feinem Freileben als eines der harmlofeften und nüglichiten 
bezeichnet werden. CS lebt faft num von ganz kleinen Snjeften, von 
Kerbtieren und deren Brut in allen Entwidlungsftadien. Größere 
Kerfen, wie jolhe die Spiegelmeife und die Sumpfmeife erbeuten und 
dann ihr Opfer mit ven Zehen haltend zerkleinern, kann die Schwanz: 
meife nicht bewältigen. 
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Auf Ausftellungen begegnet man zumeilen einer Kollektionen Mei: 
fen, unter denen fich manchmal auch ein Pärchen Schwanzmeifen befindet. 
Wenn fie ftetS gut, d. 5. zwedentiprechend gehalten wurden, gewähren 
fie auch in einer Voltere einen herrlichen Anblik. Aber leider nur jel- 
ten ift dies der Fall. Die Vögel tragen oft ein bejchädigtes, wohl 
gar befeymußtes Gefieder, fie find wohl unruhig, aber doch nicht jo Leb- 
haft und munter wie im Freien. Der Grund diejer Erjeheinung liegt 
oft in den zu engen Käfigen, in denen der Liebhaber feine Vögel zu 
Saufe hält, oft aber auch in zu veichlicher Fütterung mit zu wenig 
Klettergelegenheiten. Dadurch werden die Vögel fett, träge, und dies 
ift bei jeder Meifenart ein ganz unnatürlicer Zuftand. Die Meijen 
find in Gefangenfchaft oft zu füttern, d. h. man joll ihnen die Tages- 
vation nicht in einem Male veichen, jondern in Zwifchenräumen, die 
fie dann mit, Klettern ausfüllen mögen. Went eine mehrntalige Fütte- 
rung zu umftändlich ift, der verzichte lieber auf die Käfigung von 
Meijen. E. B.-C. 













rarstalatatulalataistaratalaı kat 
Anm eSÄHEODGORENDTARGRNNDEHANTHOLSENAAEEISRAHEAHANNDTENNN 


a ug EEETEST 
Re Kaninchenzucht. vEre 


OR ee 


=. Kanindenftallungen. —- 





N a 





Seit Jahren breitet fich die Kaninchenzucht bejtändig aus, immer 
wenden fie} ihr neue Jünger zu. Dies tritt ung befonders deutlich zu= 
tage, wenn wir mit der Bahn das Land durchreifen. An den Bahı- 
wärterhäuschen angelehnt oder bei einzelnen Gehöften und in Dör- 
fern längs der Bahnlinie fieht man hin und wieder einige Stallungen, 
in denen Kaninchen gehalten werden. Und bei der Einfahrt und Aus- 
fahrt in großen Städten begegnet dem Auge jchon in den Vororten 
manche primitive Anlage, welche Kaninchen beherbergt. Sch freue mic) 
über jede folhe Stallanlage und möchte nur wünjchen, daß die betref- 
fenden Züchter fi durch die Fachprefie und die Literatur über die 
Kaninchenzucht und Pflege belehren würden; denn die Stallungen be- 
vechtigen zu der Annahme, daß der Erbauer nicht immer praktijche Er- 
fahrung bejefien hat. Deshalb wollen wir heute einmal die Kaninchen: 
ftallungen bejprechen. 

Die denkbar bejcheidenften Ansprüche an einen Stall ftellen die 
Kaninchen jelbit; fie find mit jedem Raum zufrieden, der groß genug 
ift, vor Wind, Wetter und Naubzeug den nötigen Schuß bietet und der 
der reinen Luft Zutritt geftattet. Die Tatjache, daß fih überall Ka- 
ninchen halten laffen, wo man fich ihnen zuwenden will, hat dann zu 
der irrigen Annahme geführt, es genüge jede Eee, jedes Loch dazıı. 
Dem ift nun nicht jo; vor allem ift nötig, daß die Stallungen arob 
genug gemacht werden und daß Licht und reine LZuft, keine dunpfe, 
moderige Stellerluft, dafelbjt vorhanden ift. Werden dieje beiden 
Hauptforderungen erfüllt, dann kann dafjelbjt das Kaninchen gedeihen. 

Früher gab einmal die Frage ob Snnen= oder Außenftallung viel 
zu reden. Sebt ift fie joweit abgeklärt, daß man weiß, fie ift Feine 
Streitfrage. Die Kaninchen gedeihen bei Außenftallungen vecht qut, 
wenn dafür gejorgt wird, daß bei ftürmifchem Wetter, bei Schnee: 
gejtöber und großer Kälte durch Borhängen einer Schugdede die Tiere 
gefichert find. Es ift ja möglich, daß Ichlieglih ohne alle Schubmaß- 
tegeln die Kaninchen im Freien den Winter aushalten, aber daß ihnen 
dies wohl befommte, das glaubt. nur derjenige, der jelbjt nicht beffer 
für feine Tiere jorgt. Die einzelnen Zellen find in der Regel jo klein, 
daß fih ein ausgewachjlenes Kaninchen durch Springen feine Bewe- 
gung machen fanı, und die Streue allein Shüßt nicht vor dem Frieren. 

Nur wenige Freunde der Kaninchenzucht find in der Lage, Innen: 
Itallungen errichten zu können, weil entweder der Naum dazu fehlt oder 
derjelbe nicht zu dDiefent Zwece verwendet werden darf. Dieje mögen 
das. vorher. Gefagte beachten. Wer aber Innenftallungen anwenden 
fann, der jorge für reine Luft und Licht; tft jolches vorhanden, jo 
werden fich jeine Tiere mindeftens jo wohl fühlen wie die in Außen: 
jtallungen, und der Züchter kann — ohne Nücfiht aufs Wetter neh: 
men zu müfjen — ftets zu jeinen Tieren gehen und fich) dort be= 
Ihäftigen. 

Man bemefje die Bodenfläche der einzelnen Zelle nicht zu Klein, 
damit die Tiere fich nicht nur drehen mrüffen, fondern auch einen 
Sprung machen können. Wenn der Züchter dann gelegentlich einmal 
jeinen Tieren Bewegung geftatten Eann, indem er ihnen vielleicht wäh: 
vend der Reinigung des Stalles Gelegenheit gibt, fich zu tummeln, fo 
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ijt dies fehr vorteilhaft und erjeßt den Freilauf. Mehr ift nicht gerade 
nötig und kann auch nur jelten geboten werden. 

Wir dürfen annehmen, daß wenigftens % aller Kaninchenzüchter. 
dem Arbeiterftande angehören, und für diefe ift e$ von Bedeutung, 
wenn fie die Stallungen mit möglichft wenigen Kojten herrichten fün= 
nen. Die Genügjamfeit der Kaninchen geftattet ihnen dies reichlich. 
Sie haben nit nötig, einen Stall durch einen Handwerker erjtellen 
zu lafjen; fie erwerben in Spegereis oder Konfumgeichäften große leere 
Kiften und bringen jelbft die nötigen Veränderungen an, wodurd 
die Kifte ein praftifcher Kaninhenftall_ wird. Mer nicht ganz uners 
Fahren ift im Gebrauch von Hammer, Säge und Hobel, der fan fich 
ohne nennenswerte Koften aus jolchen Kijten einige Kanindenftälle 
anfertigen, die jahrelang den Dienft verjehen Fönnen. 

Gerade darin liegt ein befonderer Reiz, daß zur Einrichtung einer 
Heinen Raninchenzucht nicht viele Auslagen erforderlich find und man 
fast alles felbft anfertigen fann. Diefes Selbftanfertigen Iehrt nac)- 
denfen, hilft vertiefen und belebt das ntereffe an der Sache. Man 
vergegenmärtigt fich den Zwed, dem der Gegenftand dienen joll und 
wird dann leicht erkennen, ob er praktisch ift oder geändert werden joll. 

Die in den legten Worten ausgejprochene Prüfung eines Gegen: 
itandes auf feine jpätere Zwecbeitimmung jest natürlich etwas prak: 
tifche Erfahrung voraus. Wen dieje gänzlich mangelt, wer als neuer 
Anfänger fich jebit feine Stallungen anfertigen will, der muß eine der 
neueren Brofehiren über Kaninchen als Ratgeber benügen, um etwas 
praftifch Brauchbares machen zu Fönnen. | 

Ferner empfiehlt 8 fich, wenn der neue Liebhaber, bevor er dir 
Ställe erbaut und fich für eine Rafje entfchliegt, mit anderen Kanin 
obenzüchtern in Verkehr tritt und fich beraten läßt. Wer fih zu in 
formieren fucht, welche Einrichtung die praftifchfte und zwectmäßigft 
ist, der findet fast bei jedem Züchter etwas, was ihm nüßlich fein kann 
Und die meiften Züchter find entgegenfonmend genug, um einem An 
fänger mit gutem Nat beizuftehen. Jft num der Anfänger wohlgemein 
ten Natjehlägen zugänglich, befolgt er, was ihm zwedmäßig erjcheint 
und vermeidet er wahrgenommene Mängel, jo wird ihm fpäter die Be 
nüsung feiner Stallungen Freude machen. Ueber die Einrichtung jol 
ein anderes Mal gefprochen werden. E.B.-C. 





| 
| 
| 





Migdildungen und Fremdkörper in Hühnereiern 
Von Schiller-Tiez in Kleinflottbef (Holitein). 

- (Nachdruck verboten.) 
Während bei den Eiern der Eleineren Gelege unjerer Vögel Miß 
bildungen jo qut wie unbefannt find, gehören abnorme Bildungen be 
den Hühnereiern durchaus nicht zu den Seltenheiten, was angeficht: 
der Unmenge der jährlich erzeugten Hühnereier und bei der große 
Zahl der von dem einzelnen Tier gelegten Gier aush kaum befremdlid 
ericheint. Wohl die häufigfte Mifbildung find die fogen. Spur 
oder faljhen Eier, welde nur aus Eiweiß und Schale be 
jtehen und feinen Dotter haben. E3 find frei vom Eileiter abgejondert 
Eiweißmaffen, die von der Schale umgeben find; jehr oft fehlt auch di 
Schale, und das jehr wäfferige Eiweiß ift nur in die pergamentartig 
Schalenhaut eingehüllt und bildet eine unförmige, jadartige Maffe 
nicht unähnlich der Schwimmblafe bei größeren Fiihen. In der Em 
bryologie werden diefe Gebilde als Mole- oder Windei bezeih 
net. Gemeinhin bezeichnet man als Windeier au die Flöß=- ode 
Fließeier, welde normales Eiweiß und normalen Cidotter, abe 
entweder Feine oder nur eine äußerft dünne Kalkihale haben. Der 
artige Eier find fehr häufig und werden von Hühnern gelegt, die ent 
weder an Naltmangel leiden oder übertrieben reichlich gefüttert wer 
den. Auch weihjchalige Eier find jehr häufig; fie entftehen da 
durch, daß das in Bildung begriffene Ei zu rajch den Kalk abjcheiden 
den Teil des Eileiters paffiert. Die entgegengejeste Abweichung: jeh 
ftarfe oder mafjenhafte Kalfablagerung entteht bei jeh 
langjamer Wanderung des Cies durch den Eileiter. VBerbogene, ge 
Frümmte, am jpigen Ende nicht vollftändig gejchloffene Eier find jeh 
häufig, ebenfo jolche mit 2 bis 4 mm langen Kalffortfäben 
jpigen Ende der Cijchale. Nicht jelten finden ich auch größere ode 
geringere KalfEnoten, bisweilen jogar in jehr großer Zahl, au 
der Oberfläche der Eifchale, jo daß diefelbe fich rauh und körnig anfühl 
Die jogenannten Shichteier entitehen, wenn die Drüjen de 
Cileiters infolge Entzündung ftatt des Giweißes fibrinöfe Mafjen at 
jondern. St in folhem Falle die Muskelmand des Gileiters noch gı 
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und, jo werden etähnliche Gebilde geformt, die zuweilen enorme Größe 
\annehmen und jelbft die Größe eines Straußeneies erreichen Fünnen. 
Da diefe Fibrinabjcheidung meift nur langjam gefchieht, jo legen fic) 
die Fibrinmaffen jchichtweife wie die Häute einer Zwiebel überein: 
ander, woher die Bezeichnung als Schiehteier rührt. 

Hühnereier mit Doppeldotter find durchaus nichts Unge: 
wöhnliches. Weit jeltener find andere, aus mehreren Eiern zu jam- 
mengejegteoderverwadhfjene Eier; entweder find zwei 
‚oder drei Eier dicht aneinander gelagert und dann mit gemeinjamer 
‚Kaltjchale umbüllt, oder nur durch Kalk verbunden, jo daß die eilt: 
zelnen Eier an der Einfchnürung kenntlich find, oder die Gier find dur) 
‚Eiweißftränge miteinander verbunden, welche von der Cihaut über: 
‚zogen find. 

Ä Zuweilen werden auh Eier in Eiern beobachtet, dann tft 
Jein wirkliches, fertiges Er nohmals in Eiweiß gehüllt, und um das 
‚Ganze bildet fich eine neue Eihaut mit Kalkjchale; oder an ein fer- 
‚tiges Ei kann fich ein jpäter nachfommender Dotter anlegen und mit 
‚demjelben von Eiweiß, Häuten und Schale umgeben werden. zn den 
meiften hierher gehörenden Fällen wird ein dotterlojes, Hleineres, mit 
Irigelvechter Schale umgebenes Spurei nochmals mit Eiweißjehichten 
‚umd einer zweiten Schale umhüllt. Das innere, eingefchloffene Ci hat 
t 
h 


jedoch jelten normale Geftalt, jondern Fan die monftröfejten Formen 
annehmen. Ift das innere Ei dotter= und jchalenlos, jo Fan es jogar 
einen Bandwurm oder einem andern Cingeweidewurm ähnlich jehen. 
‚Die allermeiften Gebilde, welche in Hühnereiern gefunden und für 
| Bandwürmer oder andere Würmer gehalten werden, find weiter nichts 
"als folhe monftröfe Eibildungen, wie dies namentlid Profeijor 
"Qandois nachgewiefen hat. Solche Eier in Eiern oder Doppel- 
eier können natürlich nur entftehen, wenn das zuerjt gebildete, einge- 
ichlofjene Ei zu lange in noch unfertigem Zuftande in den höheren Ab- 
“ihnitten des Eileiters verweilte, wo die Abjonderung des Eiweiß 
"ftattfindet, oder wenn ein jehon fertiges Ei durch irgend eine Beranz= 
laffung nach diefem Abjchnitt des Eileiters zurüdgelangt. 
Rerirrte Eier nennt man die Dotter, welche nach) ihrer 
"Loslöfung vom Eierftod ftatt in den Eileiter zu gelangen, in die Baud)- 
'höhle wandern und dort zu derben, gelben, hornartigen Mafjen ‚ein 
"trodnen. Sehr jelten werden Dotter, nachdem fie bereits in den Ci 
‚leiter gelangt, befruchtet und mit Eiweiß verfehen find, durch irgend 
einen Unfall aus dem Eileiter in die Bauchhögle gelangen; hier blei- 
‚ben fie dann aber liegen und werden natürlich durch die Körperwärme 
regelrecht ausgebrütet, dod muß das Kücklein abfterben, da es nicht 
nad außen ann. Die Henne aber muß gleichfalls eingehen, weil das 
" abgeftorbene Junge in der Bauchhöhle jchließlich verhärtet oder vers 
© jaucht. Der verbürgte erjte Fall diejer jeltenen Befunde von entwidel- 
N ten Küclein in Hühnern wird von dem jeinerzeit hervorragenden Hels 
|minolge RBaftor Johann Auguft Ephraim Goeze in 
Quedlinburg aus der legten Hälfte des 18. Jahrhunderts mitgeteilt Tr 
H In der Färbung der Eifhalen weifen die Hühnereier 
N feine Abnormitäten auf; zumeift ift die Eifchale veinweiß, nur die 
N afiatifchen Hühnerraffen und Kreuzungen derjelben Tegen gelbliche oder 
N gelbbraune Eier, die jogar mit dunfleren Punkten und Fleden verjehen 
jein können; jo find 3. B. die Eier der Codhindhinahühner gelbbraun 
% mit feinen rotbraunen Punkten betupft. Daß Enten zuweilen jchwarz- 
" Ichalige Eier legen fönnen, ift jchon öfter beobachtet worden. Die Cier 
von jolhen Hühnern, welche reichliche Eicelfütterung erhalten haben, 
werden im Innern beim Kochen dunkelbraun bis jchwarz, da der Eijen= 
© gehalt des Eiinnern mit der Gerbjäure eine Verbindung eingeht. 
Eigentliche Fremdkörper kommen in Hühnereiern äußerjt jelten 
© por. Bisweilen findet man ein Blutströpfhenim &imeiß; 
im anderen Fällen ift das gefamte Eiweiß blutig durchzogen; es rührt 
dies her vom Zerreigen der Blutgefäße des feinen Häutdhens, welches 


h 
u. *) Anmerfung der Redaktion. Wir hatten jehmere Be- 
ı denfen, ob der ganze Abjchnitt „Werirrte Eier” unfern verehrten Lejern 
geboten werden dürfe. Wir haben von dem hier erwähnten, angeblich 
„berbürgten erjten Fall“ noch nichts gehört und mifjen nicht, ob ein ziweis 
N ter nachfolgte und verbürgt werden fonnte. Aber wir protejtieren gegen 
N die Bumutung, glauben zu follen, daß aus einem Gidotter, der in die 
4 VBauchhöhle gelangt, durch die Aörperwärme ein Küden erbrütet werde, 
1 Dazu gehört auch noch) eine gewifie Menge Eiweiß und frifche, jauer- 
fioffhaltige Luft, moran e8 in der Bauchhöhle fehlte, Der Beweis ijt aber 
nod) nicht erbracht, dab diefe Kaftoren nicht unbedingt nötig jeien, und 
fo lange nicht einwandsfrei und wiederholt betätigt wird, daß der leere 
 Eidotter und die normale Wärme genügen, ein neues Wefen zu bilden, 
! fo lange verweifen wir diefen Bericht ins Neich der Zabel. 
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den Dotter am Eierftoc feithält; folches Blut kann mit dem Dotter in 


"den Eileiter gelangen und mit dem Eiweiß gemifcht in das Ei ein- 


gefchloffen werden. Manchmal fommen auch weiße oder gräuliche 
sKalfbrödelim Ei vor. 

Heuperit jelten find pflanzliche oder tierifhe Parajiten 
im Gi. Das Huhn beherbergt zwar 19 verjchiedene Bandwürmer, 
9 Arten Saugmwürmer und 12 Arten Nundwürmer, indeffen jchma= 
toben diefelben durchweg im Darmkanal des Huhns, und die Fälle 
find verfhwindend, daß einmal ein Saugwurm im Etleiter oder jonft 
im Gejchlechtsapparat vorgefunden wurde. Bei der außerordentlichen 
Seltenheit diejes Vorkommens ift e& auch erklärlich, daß eigentliche 
Schmaroger im Ei unbekannt find, was namentlich von Yandois 
fetgeftellt worden: ift. 

Sn Widerlegung einer weitverbreiteten gegenteiligen Annahme 
tft aber von Gayon gezeigt und von Zimmermann überprüft 
und beftätigt worden, daß auch bei völlig gejunden Hühnern die Gier 
ihon während ihrer Entftehung der Gefahr dev Infektiondurd 
Bakterien ausgefegt find, indem diejelben in den Eileiter vor= 
dringen und fich dort dem Eiweiß des werdenden Eies beimijchen, bes 
vor dasjelbe von einer harten Schale umgeben wird. Durch ein: 
gehende Verjuche von Zörfendörfer ift auch außer Zweifel ges 
ftellt, daß diefe Bakterien von außen durch die unverlegte Eifchale hinz 
dur in das Innere eindringen können. Dahin gehören die jpezifiihen 
Spaltpilge der Eierfäulnis: Baeillus oogenes hydrosulfureus UND 
Baec. oog. fluorescens. a auch Kranfheitserreger, jogenannte p a= 
thbogene Bakterien, fünnen auf diefem Wege in das yrnere 
des Eies eindringen und fi dort vermehren, wie das Wilm, 
Bucco und Hanika für Cholerabafterien, und Piorfowsfi 
und Hanikfa binfihtlich der Typhusbazillen feitgeftellt haben. Für 
die Hühnerhaltung wie für die Aufbewahrung der Eier ergibt fich hier- 
aus das Gebot größter Neinlichkeit. 

Das vom Publikum allgemein als Hahnentritt angejprochene, 
weißflodige gallertartige Gebilde im Hühnerei ftellt die jogenannten 
Hagelfbhniüre dar, die normalerweife zum Ei gehören und den 
med haben, die inneren Bejtandteile des Eies in ihrer normalen 
Geftaltung und Lage, insbejondere den Dotter inmitten des Eiweiß _ 
Ichmwimmend zu erhalten, weshalb fie fich auch nur jchwer entfernen 
laffen. Mit dem Treten des Hahnes ftehen die Hageljchnüre in gar 
feiner Beziehung, fie für unappetitlich zu halten, ift demnach ein durd) 
nichts begründetes Vorurteil. 





Geflügelansktelfungen in Dentfhland. 





(Schluß). 
Geräte, Produkte 2c. 


Aus der Klaffe der literarifhen und Kunit-Produfte verdienen in 
eriter Linie erwähnt zu werden die von Herrn Kunjtmaler Otto Gräbner 
in Aquarell nach der Natur gemalten Rafje-Geflügelbilder. Herr Gräbner 
hatte ca. 20 verichiedene Gemälde auzgejtellt und zwar tepräfentierten 
diefelben hauptjächlich Yuchttiere aus Der Nubßgeflügelzucht des Herrn 
Dr. X. Lavalle in Schiffmühle. Die Bilder waren jehr naturgetreu und 
wirklich fünftlerifeh ausgeführt, namentlich vajjig Die Staliener im 
gelb, Ihwarz und rebhuhfarbig, topifch auch die" Brahma, Wyandottes 
und Mechelner und recht pofjierlich die japanifchen Seiden- und Zmerg= 
bübhner. 

Die Alafje für Futter und Arzneien brachte jelbjtverjtändlich wieder 
eine Menge neuer Yutter-Präparate, von denen jedes das billigite und 
beite fein wollte, dann alle die „unentbehrlichen” Zujaßfutter ‚oder ipie 
fie jonit heißen mögen, Aufternfchalen, Ftichmehl, Garneelen, ©eflügel- 
mehl, Knocdenjchrot, Kleemepl, dann die zahllofen erprobten und vielfac) 
fich nicht bewährt habenden Geflügelmedifanente, Desinfektionsmit- 
tel ujw, 

Die Haffe für Trink und Bruteier wartete gleich mit den nötigen 
Gierfonfervierungsmitteln auf, bei denen auch eins das andere ichlägt. 
Sedes neu auftauchende Mittel jtellt eine neue Grrungenfchaft dar, in= 
dem bei Anwendung desfelben die Haltbarkeit der Gier jo groß it, daß 
fie auch die mit allen andern Mitteln bis dahin erzielte arößte Halt- 
barfeit noch um ein VBedeutendes übertrifft. Objchon die Fortichritte 
ganz bedeutend jind, hat doch ein findiger Jabritant eingefehen, daß e3 
bei der jet befolgten Methode, wo ein neues Mittel den Neford durd- 
ichnittlich faum einen Monat hinauffchraubt, zu lange ginge und man. 
zu viel Mittel erfinden müßte, um die Gier auch nur auf 3 Jahre hinaus 
baltbar zu machen. Ex hat nun ein abgefürztes Verfahren eingefchlagen 
und ein Mittel erfunden, das die Gier gleich „unbegrenzt“, aljo bis in 
alle Gmwigfeit haltbar macht. 

Die fehr reichhaltig befeste Alafje umfaljend Snduftrieprodufte für 
Zmede der Geflügel- und Vogelzucht war die lebte Ddiefer Abteilung. 
Brutapparate aller Shiteme waren in über 30 Eremplaren vorhanden, 
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darunter 10 in Funktion befindlich; von 20 ausgeftellten Küdenheimen 
ivar die Hälfte mit muntern Küden bevölfert. Verfchiedene Formen zeig- 
ten überaus praftifche, leicht zerleg- und zufammenjeßbare Augitellungs- 
fäfige für Geflügel. In großer Menge waren dann vorhanden Knochen- 
fhhrot- und Flodenmajchinen und Mühlen; meiter Aufzucht», Gluden- 
und Bruthäuschen, Meaftfafige, Ballennejter, felbjtändige Stallöffner, 
TIeint- und Freigejhirre, Stopfmafchinen, Hygrometer, Pormaldehyd- 
lampen, Gierfchränfe und Gierprüfer, Bruteier- und Nüdenverjandichach- 
teln, Torfmull, Grudeöfen, Volieren, Häfige, Verfandförbe, Kammhalter, 
Fußringe, Näbrjtoffprüfer u. d. a. m. Nicht übergehen will ich einen von 
der Brutmafchinenfabrif K. Cremat in Groß-Lichterfelde ausgeitellten 
und mit 1.12 weißen Reihshühnern befesten Muftergeflügelitall neuejter 
Konjtruftion, Shyitem Wood. Der Stall ift für 40 Hühner berechnet, be- 
fit großen Scharraum und ijt, mit allem Zubehör verjehen, überaus 
praftifch eingerichtet und darf der Preis von 400 ME. fein übermäßiger 
genannt werden. Die gleiche Firma hatte auch einen für 25 Baar Tau- 
ben fonjtruierten und mit 10.10 blauen Straffern bevölferten Tauben- 
fchlag ausgeitellt, der ebenfalls volle Beachtung. verdient, 

gum Schluß möchte ich noch näher eintreten auf den im Katalog 
unter Nr. 8960 angeführten Muftergeflügeljtall. Derfelbe ift entworfen 
bon Herrn Franz bon Bonhorit, Magdeburgeritrage 21, Berlin; die Aus: 
führung lag in den Händen des Brutmafchinenfabrifanten Herrn 9. Rie- 
gel, Schulitraße 77, Berlin N. Der Stall war befeßt mit 1.5 weißen 
Wyandottes aus dem Geflügelhof Ihrer Königl. Hoheit der PBrinzeffin 
Margareta von Preußen. Der Stall ftellt bei feiner Einfachheit wohl 
das Praktifchite und Bequemite dar, was bis heute auf diefem Gebiete 
geleijtet worden ijt und dürfte nicht fo leicht übertroffen werden; Dabei 
ijt der Preis von bloß 200 ME, ein ganz außerordentlich geringer. Die 
Behauptung, daß diefer Stall in jeder Beziehung wirklich allen an einen 
der Neuzeit entjprechend eingerichteten Geflügeljtall gejtellten Anforde- 
rungen gerecht wird und Dabei durch feine verblüffende Einfachheit und 
das jaubere Ausfehen die Aufmerffamfeit jedes Geflügelzüchters erregt, 
dürfte am bejten dadurch gerechtfertigt werden, wenn ich erwähne, daß 
der Stall an der Ausitellung bis mittags 2 Uhr des lebten Ausitellungs- 
tages 28mal verfauft worden ijt. 

Der ganze Stall bejteht aus 3 Abteilungen. Der Mittelbau jtellt 
den eigentliden Stall dar, den Schlafraum für die Hühner, mit Sib- 
jtangen, Kotbrett und Kallennejtern. Das Dach bildet einen fehr flachen 
Giebel; der Raum it in der Mitte ca. 2 m hoc, an den ©eiten etwa 
10 cm niedriger. Die VBorderwand jtellt eine große, doppelflüglige Türe 
dar, in deren einem Alügel fich ein großes, mit Gitter Tiberzogenes 
Seniter befindet Unter dem Dach finden fih für die Ventilation zwei 
ihmale, die ganze Breite einnehmende Fenfter, die gegen das Gindringen 
bon Naubzeug ebenfalls durch darüber gejpanntes Gitter gejchüitt find. 
Rechts und inf vom Schlafitall befindet jich nun ein weiterer Raum, 
der ein einfaches, wenig nach hinten geneigtes Dach aufweiit; die vordere 
Höhe beträgt ca. 1,80 m, die hintere Höhe 15 cm weniger. Alle 3 Dächer 
find mit Nuberoid bededt. Der Raum rechts vom Nadtitall dient als 
Scharr- und Geräteraum. Vom Schlafraum führt ein automatifcher Stall- 
Öffner in den Scharraum. In der Vorderivand diefes Raumes findet fich 
außer einer Türe ein großes Penjter, das im Sommer meggenommen 
ird, da das den Fenjterrahmen überziehende Drabtgeflecht ungebetene 
Gäjte fernhält. Neben der Tür findet fi der Auslauf für die Hühner, 
der Durch einen Schieber abgejchloffen wird. An der NRücdmwand it ein 
Gejtell angebracht, auf dem in Bledfübeln die verfchtedenen Futtermittel 
aufbewahrt werden; auch eine Anochenmühle war an dies Geitell ange- 
ihraubt. Die Ventilationseinrichtung in Form eines länglichen Schiebe- 
fenjter8 findet fich auch hier dicht unter dem Dach. Der Raum [ints vom 
Nachtitall Fann zu verjchiedenen Zmeden benußt werden; an der Aus- 
ttellung diente er al& Brutraum, indem dort eine in Funktion befindliche 
Brutmafchine untergebracht war. An der Hinterwand befindet fich wieder 
ein Gejtell, auf dem Gier- und Küdenfchachteln, Gierprüfer 2c. ihren Plaß 
gefunden hatten. Das Ausfehen diefes Naumes war ein befonders hüb- 
iches, indem die Wände mit eingerahmten, farbigen Geflügel-Aunftdrudf- 
bildern gejhmüdt waren. Auch diefer Raum hat einen Auslauf, fann 
alfo für die Aufzucht des Junggeflügels benußt werden. Die Rorder- 
wand bejißt, entjprechend dem Naum rechts, eine Türe, ein großes, mit 
Drahtgeflecht überzogenes Feniter und Ventilationseinrichtung unter dem 
Dachvorjprung. Die Zugangstüren zu jeder der drei Abteilungen find fo 
hoch, daß fie ein aufrechtes Hineingehen erlauben. Der ganze Stall be- 
jteht aus 11 zerlegbaren Plattenwänden und ift nur duch VBerfehraubung 
aujamengebalten; derfelbe ijt feuerfiher und fugenlos und Ihüßt gegen 
jegliches nijtende Ungeziefer. So viel ich herausbringen fonnte, find die 
Wände eine Art Gipsbretter, die gegen dag Eindringen von Wafjer durch 
Auftragung irgend einer undurdhläffigen Maffe bejonder3 präpariert 
tporden find. Da aber bei der Breite der gewöhnlichen Gipsbretter ver- 
Ihiedene jolche aufammengefeßt werden müßten, um nur eine Wand zu 
erhalten, die Wände jedody nur aus einem einzigen Stüd beiteben, 
müfen diefe Platten extra auf die beitimmte Größe angefertigt worden 
jein und es ift auch jehr wohl möglich oder fogar wahrjcheinlich, daß diefe 
Wände nad einem eigenen Verfahren hergejtellt werden, da die ganze 
Nusführung gefeßlich gejchüßt ift. Iebt ift eg noch nicht möglich, nähere 
Einzelheiten über die Konjtruftion, namentlich der Wände und ihrer Zu= 
jammenfeßung, zu erfahren; denn der D. R. G. M. ift wohl angemeldet, 
aber noch nicht erteilt worden, und bevor diefer Schuß erteilt it, wird 
ih der Konftrufteur wohlweislich hüten, ettvas zu berraten. 

SH bin damit zu Ende, Meine Zeilen vermögen auch dem auf- 
merffamen Lefer nur ein jehr unvollfommenes Bild einer Nationalen zu 
geben, und fo hoffe ich denn, daß e8 recht mandem unter ihnen bald ver- 
gönnt jein möge, jelbft eine Nationale mit anzufehen. Ich hoffe auch, 
daß er dort lerne und fein Wiffen bereichere, daß er feine Eindride mit 








nad Haufe nehme und fie feinen Freunden verfünde, daß er endlich der 
fchönen Sache der Geflügelzucht neue Anhänger azuführe und fie heranz 
ziehe zu eifrigen Mitarbeitern an der Verwirklidung eines großen Ges 
danfens, in dem Deutjchland unfer Vorbild fein foll, Möge recht bald 
der Tag erjcheinen, an dem diefer Gedanfe zur Tat wird, der Tag, an 
dem ein einziger, großer Verband jchweizerifcher Geflügelzüchter das 
Licht der Welt erblidt! Sind wir dann erjt einmal fo weit, jo liegt 
auch jener Tag nicht mehr in allzu großer gerne, an dem unfere ‚Erite 
National-Schweizerifche Geflügel-Ausitellung ihre Tore öffnen wird. 









Nadridten ans den Vereinen. 


3. &. -3.-D. i 


Leßten Sonntag tagte im Hotel 
„Sternen“ in Ufter die Delegierten-Verz 
fammlung des Ehweiz. Geflügel-Zudt: 
Vereins. Die zahlreich befuchte Berfamme, 
lung genehmigte die Jahresrechnung un 
den Sahresbericht pro 1909; erjtere fhließt 
mit einem Vermögengbeftand von 1960 
Fr. 98 Ct. Der Jahresbericht joll aid 







Bejchluß im Vereinsorgan in gefürzte 
Form veröffentlicht werden. Mit de 
bom Verein betriebenen Handel - vom 
Spratts Futtermitteln wurde ein Umjaß 
Der Verein genehmigte ein neues Zucht- 
tamms-Meglement und befchloß, den Mitgliedern die Beichiekung der 
Schweizerifchen Iandwirtfchaftlichen Ausstellung in Laufanne daducd zu 
erleichtern, daß denfelben für jeden ausgeftellten Stamm (Hühner > 
Wajjergeflügel) ein Beitrag aus der Vereinsfafje, und zwar für dem 
erjten Zr. 5. — und für jeden weiteren Stamm Fr. 3.— zu et 








jei. Ein Antrag, im Jahre 1912 bei Anlaß des 20jährigen Beitande 
des Vereins eine größere Ausjtellung zu arrangieren, wurde dem Vor 
ande zur Antragjtellung überiviejen. Die nächjte Delegiertenverfamme 
lung findet in Ebnat ftatt. Der Sekretär: E. Frey. I 
* r * a 

Oftfchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Wir 
teilen den tit. Verbandsmitgliedern, welche den Tierfenntnisfurs mite 
zumachen gedenfen, mit, daß die Befammlung der Teilnehmer und Ein- 
teilung Sonntag den 27. März, vormittags 10% Uhr, ftattfindet, im 
Rejtaurant „Krone“, Neudorf. Wir erwarten auch an diejer Auzftellung) 
wieder eine fchöne Anzahl und erfuchen um pünktliches Gricheinen. | 
Mit ornithologifchem Gruß! 3 





Frib Wehrli, Präfident. 

* S * 3 
Sdyiveizerifiker 1 
Bulländer -Ranindgen- Züchter -Rlub. 
(Siß in Bern). { 3 


=’ Der Vorjtand wird in nächjjter Zeit ein neueg) 
3 Mitgliederverzeichnis erftellen laffen und erfuhen 
wir die werten Klub - Kollegen, die bom Kaflier 
Daerendinger in den nächiten Tagen zum Einzug des Mitgliederbeitrages 
pro 1. Halbjahr zum Verjand fommenden Nadhnahmen prompt einzulöfen. 
‚m meitern muntern wir fämtliche dem Klub noch fern ftehenden Sol- 
länderzüchter freundlich auf, fich dem lub anzuschließen und ihre Anz 
meldung zum Beitritt an PBräfident oder Sekretär einzufenden, damit 
jolche noch ing neue Verzeichnis eingetragen’ werden können. ä 
Wir beabjihtigen, die internationale Ausjtellung zu PBfingiten in 
Bafel von Seite des Alubs Folleftiv zu befchiden und mwollen die Mit- 
glieder hievon Notiz nehmen und die beiten Tiere hiefür ausfuchen. CS 
werden für bejte Nefultate aus der Kaffe oder Stiftungen Ehrenpreife 
verabfolgt und findet vorausfichilic Pfingitmontag in Bafjel auch eine 
Verfammlung ftatt. Genaueres wird fpäter befannt gegeben. 1 
Mit Eollegialifhem Gruße an jämtlihe Mitglieder zeichnen a 

Der Bräfident: Der Sekretär: 
Dtto Altwegg, Bruggen. Friedr Soppich, Degersheim. 

* 


öl 
* 3 





* 


Schweizer. Hnvannaklub. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, 
dab der Kafjter, Emil Pauli, in nächiten Tagen den Beitrag pro 1. Halb- 
jahr 1910 per Nachnahme erheben wird, und erfuchen wir unfere werten 
Kollegen, die Nachnahmen prompt einzulöfen. Sämtliche dem Klub noch 
fernjtehenden Savannazüdhter muntern wir zum Anjichluß an den Klub 
auf. Die Hauptverfammlung findet vorausfichtlich anläßlich der Aug= 
ftellung in Bajel (Bfingjtmontag) ftatt, Ebenfo mögen ficd die Mit- 
alieder mit den beften Tieren an diejer Austellung beteiligen. Wir 
dürfen insgejamt mit den Refultaten zufrieden fein, indem der Alub an 
der Dracenfelsjhau 1910 in Leipzig 2 Siegerpreife, 1 zweiten Preis, 
1 dritten Preis und 1 lobende Anerkennung erhielt, fämtliche Tiere übe 
80 Bunfte. Den daran beteiligten Mitgliedern verdanfen wir ihre Ar= 
beit im Namen des ganzen Klubs. Wenn fich die Kafje in bejjerem Zu= 
Itande befindet, werden wir auch Ehrenpreife für bejte Refultate an Mit- 
glieder verabfolgen, was uns leider big heute noch unmöglid war. 

Mit follegialifchem Sportgruße an fämtliche Mitglieder zeichnen 

Der Bräfident: _ Der Gefretär: 1 
Sb. Däpp, Steffisburg. Sriedr. Joppich, Degersheim, 












 Sıhiveigerifcher Silberklub. 


Werte Alubfollegen! Y 
Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, dab unferem Klub als Aftiv- 
Mitglieder neu beigetreten find: Herr MW. Jeutter, Gärtner, Villa „Mer: 
er: Zucens (Waadt), jowie Herr Ludwig Schmitt, Bahnhofitrage 17, 
ajel. 
Wir heien die neu Gingetretenen herzlich mwillfonmen. 
Im Fernern laden wir alle dem Klub noch fern ftehenden Silber- 
züchter zum Beitritte ein. 
% Mit Züchtergruß! 
Der Rräfident: ©. Wittwa. Der Sefretär: Ib. Bertjcdi. 


* * 
* 


Schweizeriiher Verband beigifcher Niefenfaninhenzüchter, Nachdein 
die Einjprachefriit unbenübßt abgelaufen it, wird Herr Albert Hartmanı, 
Briefträger, Surjee, als Mitglied unjeres Verbandes aufgenommen. Im 
Namen des Verbandes heißen wir das neue Mitglied herzlich willfommen, 
* Einladung zur Verfammlung in Derendingen, Sonntag den 
97, März 1910 (Ofterfonntag), vormittags halb 11 Uhr, in Lofal des 
Heren Kilian Wahmer. 
— —Frattanden: 1. Appell; 2. Verlefen der Protokolle, 3. Anträge 
I die Errihtung neuer Deditationen, 4. Kreditbewilligung für den 
nfauf von 1 bis 2 Rammlern; 5. Wahl von Delegierten; 6. Anträge 
für die Delegiertenverfammlung der ©. ©. ©.; T. Verbandspoftfarten; 
8. Diverja. 
n Nach der Verfammlung Befud der Ausitellung: und freie Vereinis 
gung. — Zahlreicher Beteiligung entgegenfjehend, zeichnen 
: Mit freundeidgenöffiichen Gruß! 
Namens de3 Verbandes: 
Der Präfident: Hd. Wismer. Der Sekretär: €, Mäpder. 


%* * 
* 































Schweizerifcher Blau-Wiener-Klub. Generalverfammlung Sonntag 
RK: 13. März 1910, nachmittags 1 Uhr, im Hotel „St. Gotthard“ in 
en. 

Vormittags 9 Uhr wurde die Vorjtandsfibung dnberaumt, mit Aus- 
nahme des Vizepräfidenten, Seren ©. Maibach, welcher am Exrjceinen 
verhindert war, jtellten jich jamtliche Mitglieder des Lorjtandes ein, Der 
Bräfident, Herr Linder-Jordt, verlas den Bericht der Nechnungsrepijoteit, 
der nachfolgende 2 Wünjche zuhanden der Generalerfammlung enthielt: 
1. In Anbetracht der nicht geringen Arbeit das Iahr hindurch, Die 
dem Vorftande überbunden ijt, jollen wenigjtens der Bräfident, Aktuar 
und Kaffter von der Entrichtung Des Kahresbeitrages enthoben feit. 

2, Die Vorjtandsmitglieder follen anläßlich ihrer Sigungen für 
die Auslagen an Bahnfpejen durch ein fejtzufeßendes Kilometergeld eni- 
fchädigt werden. 

Der Vorjtand einigte fich aber dahin, nicht mit einem definitiven 
Antrage an die Verfammlung zu gelangen, fondern den Entjcheid über 
* 2 Anträge den Klubmitgliedern zur Abjtimmung zu über- 
afjen. 
Herr Präfident fam dann noch auf Die beiden Austrittsgefudhe bon 
den Xorjtandgmitgliedern HH. Vogler und Nüthy zu fprehen und be= 
gründete diefelben. Der Aufforderung, fich über allfällige Sinnesände- 
rung auszufprechen, wurde bon feinem der beiden Amtsmüden nachge- 
fommen. 
Nachmittags 1 Uhr eröffnete der Rräfident die Generalverjanmm- 
fung, indem er die Anmwejenden begrüßte und herzlich mwillfonmen hieß, 
befonders gab er den Mitgliedern der frangöfiihen Schweiz das Xob, 
fie fo zahlreich hier befammelt zu fehen. 
| Der Appell ergab 22 anmwejende Klubmitglieder, jchriftliche, fowwie 
telegraphifch begründete Entjchuldigungen lagen vor. 
| Das Protokoll der legten Klubverfammlung in Bern murde ber- 
lejen und von den Anmejenden genehmigt. Ebenfalls der jehr aut und 
Er die Mitglieder interejjante Zahresbericht unferes Herrn PBräfidenten, 
er dem Autor alle Ehre macht. 
I Erfreulich war e3, den Kafienbericht anzuhören, der ein VBarber- 
mögen bon 180 Fr. aufweift; auch die Berichte der Vertrauensmänner 
' Tauteten durchwegs günitig. 
| Bei Behandlung der 2 Anträge der Kechnungsreviforen fan es 
zu einer lebhaften Disfufjton. Der Bräfident wies darauf bin, daß die- 
felben jchön und rechter Meinung feien, doch feien fie eine Gefahr für 
unfere Kafie. Man fchritt nad) langer Auseinanderjegung zur Abjtint- 
mung. Antrag I wurde abgelehnt. Antrag II wurde in dem Sinne ans 
genommen, daß in Zufunft diejenigen Roritandsmitglieder, deren Bahn- 
Ben Fr. 5. — überfteigen, 50 % Rüdvergütung erhalten. Ferner wurde 
I beiclofien, in Laufanne, jowie in Bafel folleftiv ausguitellen. 
le: Bevor man zur Neuwahl des Vorjtandes jhritt, stellte der Präli- 
' dent folgenden Antrag: Um den Mitgliedern der franzöftichen Schmeiz 
‚ entgegenzufommen, jowie die Arbeitslait des Präfidenten zu_ erleichtern 
und die Roftipefen zu reduzieren, jei für die franzöftiche Schweiz ein 
zweiter Vizepräjident, fowie ein zweiter Aftuar zu ernennen, 
2 Alle Monate hat der Sekretär der franzöfiichen Schweiz dem Präjt- 
| Denen Bericht zu exitatten über Verlauf und Leiftungen in feinem Be- 
reich. 


ö 
' 


Der neu gewählte Vorjtand jet ji in folgender Weife zufammen: 
 Bräfident: Herr R. Zinder-Kordi, Schönenmwerd; 1. Vizepräfident: Herr 
I ©. Maibadı, Buchs (Rheintal), eventuell Herr X. Dammert, Wildegg; 
2. Vizepräfident: Herr 9. Dudan, Zaufanne; 1. Aftuar: Herr 3. Merz, 
Turgi; 2. Altuar: Herr &. Guibert, Zaufanne; Kafjier: Herr U. Vogler, 
‚Bude (MHeintal); Beijiger: Gere %. Heder, Romanshorn, und Herr 
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G. Großmann, Moutier. — Als Nechnungsreviforen wurden tieder 
beitätigt die Öerren 3. Küng in Sevelen und €. Witeft in Oberriet; 
als Vertrauensmänner: die Herren U. Corner, %. Siebenmann und 
E. Wiüeft. 

Nachdem unter Verfchiedenem noch diverje Anregungen fielen, mur=- 
den folgende Herren in den Alub aufgenommen: 9. Ehollet in Ecoteaug 
(Waadt); 8. Quer in Eouvet (Freiburg); D. Eigenheer in Kirchdorf 
(Aargau); %. Merz in Kempten (Zürich). 

Um 5% Uhr erklärte der Bräjident Schluß der Verfammlung, unter 
bejter Verdanfung an Die Anmweienden. Mit dem Bewußtfein, einen ge- 
mütlichen, fameradjchaftlichen Tag zurüdgelegt zu haben, berabjchiedeten 
fich die Mitglieder nach den zum Teil jehr weit entfernten Heimatsorten. 

Schönenwerd, den 17. März 1910, 

Der Präfident: Der abtretende Aftuar: 

NR. Linder-Fordi. sig. 9. Rüthp. 

NB. Dem abtretenden Aftuar, deifen Austritt die Unterzeichneten 
bejonders bedauern, jei hiermit der beite Dant für feine geleijteten 
Dienste ausgefprochen und hoffen wir gerne, daß er dem Blauen Wiener- 
Klub ein freundliches Andenfen bewahre. 

Der PBräfident: Der neue Aituar: 

N. Linder-Fordi, Sul Merz. 


%* * 
* 


DOftfchweizerifcher Kaninhenzücdter-Verein St. Gallen, Wir jeben 
die Mitglieder auf diefem Wege in Kenntnis, daß die Ausitellung in 
Tablat am Ofterfonntag von mittags ca. 1 Uhr an für die Verbands- 
mitglieder und ihre Angehörigen geöffnet tft. 

Gejtübt auf dieje verdanfenswerte Begünstigung bon Seite der au$- 
stellunggebenden Sektion laden mir fämtliche Mitglieder mit ihren An- 
gehörigen zum gemeinjamen Besuch freundlich ein. Die Bufammenfunft 
findet am Djfterfonntag um 1% Uhr bei Mitglied Hoffmann zum 
„Sängerfreund“, Rorjchaderitraße, statt. 

In Erwartung zahlreicher Beteiligung zeichnet mit Büchtergruß 

Die Rommiffton. 
* * 
* 

Genoffenihaft Schweizeriicher Kanindenzüchter, Sektion St.Gallen. 
Den merten Vereinsfollegen diene zur Kenntnis, daß an der Teßteı 
Monatsverfammlung befchlofjen wurde, am Ofterfonntag gemeinfam die 
Ausitelung in Arbon *) zu_befuchen, da einige Mitglieder ihre Tiere 
dort angemeldet haben. — Zufammenfunft nachmittags 1 Ude bei Mit- 
alied ©. Bed, zum Rejtaurant „Nugarten”, Boititraße, nächit dem Bahn- 
hof. Abfahrt 1 Uhr 34 Minuten. 

Zu diefem Befuche wird zahlreiches Erjcheinen erwartet. 

Der Voritand . 


*) Warum in die Ferne jehweifen, wenn das Gute liegt jo nah? — 
Die Redaktion. 


* * 
* 


Beporitchende Ausitellungen. 


St.Fiden. V. Oftichweizeriiche Berbands-Augftellung vom 26.—29. März 
1910. Mit Brämiterung und Verlofung. 

Arbon. II. thurgauifch-fantonale Ornithologie- und Kanincdhen-Aus- 
ftellung am 27. und 28. März 1910. 

Saujanne. IX. Allgemeine ornithologifhe Austellung bom 25. bis 
28. März 1910. 

Züri) I. 14. Allgemeine Sing- und Zierbögel-Ausitellung vom 29. April 
big 2, Mai 1910. Mit Prämtierung und Verlofung. Veranitaltet 
bon der Ornithologiihen Gejellihaft Zürich. Anmeldefhlug am 
19. April. 

Soßwil. VII. Kantonale Geflügel-, Vögel- und Raninchen-Augftellung 
mit Brämiierung und Verlojung, bom 5.8. Mai 1910. Anmelde: 
fchluß am 20. April. 

Murten. III. Ulgemeine Geflügel-, Vogel- und Raninchen-Ausftellung 
mit Brämiierung und Verlofung, bom 5.8. Mai 1910, Anmelde- 
chluß am 24. April. 

Bafel. I. Internationale Franzöfiiche MWidderfaninchen-Auzftellung, ber- 
bunden mit allgemeiner fchweizeriicher Ranindhen-Auzftellung am 
15. und 16. Mai 1910. Anmebeihluß am 1. Mai. 





»Verfhiedene AHagriäten. 


— 68 gibt aller Wahrfcheinlichfeit nach verichiedene, ganz bejtimmte 
Krankheiten, welche mit Diphtheritis oder dipththeritifcher, Croup_ ber> 
jechjelt werden. . Eine Krankheit von der Natur der eroupdjen Rachen 
entzündung bei jungen Hühnern und Tauben ijt bon Ribolta und Del- 
prato und auch bon PVfeiffer befchrieben, melche den geigelnden Snfus 
forien zugefchrieben wird. Gine ähnliche Krankheit bei Tauben, melde 
bermeintlich durch Bakterien berurfächt wird, tjt durch Loeffler erforfcht. 
Eiterige Anhäufungen oder Wucherungen am Kopf und der Speijeröhre 
erinnern zumeilen jehr nahe an Diphtheritis. Die Krankheit der Haut, 
Sie unter dem Namen Geflügelpoden befannt tft, wird durch einen be= 
fonderen Pilz verurfacht und bon einigen Yutoren Diphtheritis genannt. 
Die Afpergillofts des Mundes bei Tauben und die croupöfe Darment- 
zündung des Geflügels, die durch andere jogenannte Spaltpilze herbor- 
gerufen werden, find auch Krankheiten, welche ralichlich für. Diphtheritis 
gehalten werden. Dieje berfchtedenen Leiden müffen bei der Beitimmung 


der Natur irgend eines Ausbruds auseinander gehalten werden. 
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— Der Hühnerzüdter muß ein tvacdhjames Auge dafür haben, daß 
er bei feiner Nachzucht rechtzeitig die Gejchlechter trennt, damit fomohl 
die männlichen als auch) die weiblichen Tiere fi normal entwideln. Das 
Alter, in dem die Trennung borgenommen werden muß, richtet jich ganz 
nach der Nafje, welche wir halten. Dei den leichteren, feurigen Rajjen 
ist die Scheidung in der 9. oder 10. Woche borzunehmen, bei den jchiwere- 
ren NRafjen ift in der 12.—15. Woche hierzu die Zeit gefommen. Die Er- 
träge aus den Hühnerzuchten würden ein gut Teil Höhere fein, wenn die 
Forderung allgemein erfüllt würde, die jungen Hennen von den jungen 
Hähnen abzujondern. 2 

Wird die Trennung zur gehörigen Zeit durchgeführt, dann ift es 
auch unnötig, Die Sunghähne zu Kapaunen zu machen, da nachgemwiejener- 
mapßen diejenigen jungen Hähne, welche den Gejchlechtsaft nicht ein ein- 
ziges Mal ausgeübt haben, bei entjprechender Fütterung ebenfo fchnell 
dickes Fleijch anjegen und als Bratenftüde ebenfo zart im Gefchmad Iind, 
wie die gefappten Hähne, Für den Züchter ift das Kapaunieren feiner 
Sungbähne jtetS mit Verlujten verbunden, indem an den Folgen diefer 
Operation, d. h. an der Entfernung der Teftifel, doch ein nicht gerade 
tlein zu nennender Brozentjat eingeht; die Sunghähne aber wären der 
Qualen überhoben, welche die oft roh und ungefchidt ausgeführte Ope- 
ration mit fich bringt. Die Junghennen werden, foviel ich weiß bei uns 
in Deutjchland dur Herausnahme des Gierjtods wohl nur in ganz ber= 
einzelten Fällen zu echten Voularden gemacht, daß aber das Kapaunieren 
der jungen Hähne noch viel mehr ausgeübt wird, al3 mander Geflügel: 
liebhaber denkt, davon fann fich jeder bald überzeugen, wenn er die Ge- 
flügelbejtände der großen Güter durchmuftert. i 

Eine große Laft bereiten dem Züchter im Sommer die vielen 
Sfuden, für die er feine Verwendung hat. Sie fünnen aber zur Er- 
3telung der Spätbruten, die Fleifchziveden dienen, berivendet werden. 
Da aber der beengten Näumlichfeiten halber nicht alle Züchter hierzu 
in der Lage find, viele auch die Mühe jcheuen, die mit der Aufzucht 
der Spätbruten verbunden tft, andere hierzu iiberhaupt feine Zeit haben, 
jo wird e3 doch oft nötig fein, daß wir die gludenden Hennen recht jchnell 
und ohne Tierquälerei wieder ihrem Sauptberufe, der auf die Füllung 
de3 Gierforbes hinausläuft, zuführen. Von den vielen Mitteln, die ich 
ausprobiert habe, ift die Einfperrung des betreffenden Tieres in eine 
aroße, miindejtens an zivei Seiten mit Latten verfehene Kifte, an deren 
Stelle wir natürlich auch einen geräumigen Drahtfäfig nehmen fönnen, 
am meijten anzuraten, Der Behälter, in den zu gleicher Zeit auch meb- 
rere Gluden hinein fünnen, wird dann mit dem oder den Tieren an die 
Stelle des Geflügelhofes gefekt, wo die Hühner jih am meiften auf- 
halten. Die Gluden erhalten reichlich zu freien und zu trinken. Gie 
möchten gar zu gern wieder die Freiheit haben, und innerhalb 3—5 
Tagen ijt ihnen die Brutluft vergangen. Nach 8-10 Tagen bom Beginn 
des Abfperrens an legen fie wieder. Vorausfeßung hierbei tit jedoch, daß 
die Hennen nicht fehon tagelang auf den Neftern herumgefefjen haben; 
fte find vielmehr in-Haft zu jeßen, fobald fich die eriten Anzeichen fitr 
da3 Gluden bemerfbar machen. 


— Raffemerfmale der Pefingente, Gine taffige Befingente foll 
nacdhftehende Merkmale aufmweifen: Kopf mehr rund wie lang, breit und 
mit Fräftig entwidelten Baden. Stirn breit und hod. Auge dunkel. 
Schnabel möglichit kurz und breit, von orangeroter Färbung, Nagel rein- 
weiß, ohne Borften und Schwarze Striche. Hals lang und qut befiedert. 
Auf dem Halsrüden verlängern fich die Federn, ftoßen gegenfeitig zu- 
fammen und bilden dadurch die fogenannte Srifur, die bei jungen Tieren 
weniger, bei älteren aber, mit Ausfchluß der Gnte, fehr gut entwicelt 
fein muß. Der Hals foll fteil, fait jenfrecht getragen werden. Rumpf 
lang und maffig, tief, fich in feinen äußeren Linien der Form des Recht: 
eds nähernd. Nücden breit und nach hinten ftarf abfallend. Bruft fehr 
itart entwidelt und fowveit herbortretend, daß das auf beiden Seiten be- 
findliche Musfelfleifch eine Leicht bemerfbare Ninne bildet und fo die 
Bruft von oben nach unten in öwei gleiche Teile fpaltet. Die Flügel 
jollen fuxz fein, leicht am Körper anliegen. Schwanz kurz und breit, fait 
jenfrecht getragen, beim Erpel mit zwei ftraffen Loden. Bauch Stark 
entwidelt, Sinterteil möglichit breit. Läufe furz und Fräftig, Füße furz, 
bon jchön orangegelber Rarbe. Zehen gut gejtredt, Nägel weiklih. In 
der Algemeinerjcheinung foll die Befingente fehr Yang und maffig fein, 
pinguinarfig aufgerichtet, eine möglichft fteile Stellung einnehmen, dag 
Hinterteil fait jenfrecht zur Körperare abgefaßt. Gefieder weiß, mit 
fanariengelbem Anflug, weich und Ioder, jedoch nicht feidenartig. Als 
grobe Fehler gelten flacher Kopf mit langem Schnabel, blaffer und fledi- 
ger Schnabel. Weihes oder feidenartiges Gefieder, Frummer Rüden, 
flahe Bruft, magerechte Körper- und Schmwanzhaltung, fowie fpibeg 
Sinterteil. 

u Bafteriologiiche Unterfucdhjungen, die bon Xoeffler, Zoir und Du- 
clour, fotwie Moore gemacht find, zeigen, daß die Diphtheritig des Ge- 
flügels durch einen Spaltpilz berurfacht wird, der 0,0008—0,0015 Milli: 
meter lang und 0,0008—0,0012 Millimter breit it und dem Bazillus der 
Geflügelcholera ziemlich ähnlich fieht. Die bon diefen Forichern ge- 
gebenen Bejchreibungen lajjen Teichte Unterfchiede erkennen und diefe 
Differenzen erklären fich durch die Verfchiedenartigfeit des Meimes unter 
gleihartigen Konditionen. Alle Gelehrten, welche den Bazillus forg- 
fältig Ntudiert haben, find zu dem Schluß gefommen, daß die menjchliche 
Diphtheritis eine ganz berfchiedene Krankheit ift und daß Diefelbe nur 
eine Außerliche Aehnlichfeit mit der Seflügeldiphtheritis dat. Man bat 
indefjen gefunden, daß eine Form der diphtberitifchen Nachengefchwirre 
aumeilen bei jolchen Zeuten vorfommt, welche mit an Diphtheritig er- 
franften Tieren umgehen; aber diefe Rranfheit unterfcheidet fich radikal 
bon der gewöhnlichen menjchlichen Diphtheritis und ift weniger gefähr- 
li. Es find außerdem Fälle verzeichnet, mo die Diphtheritis der Rinder 
anfcheitend auf Geflügel übertragen worden ift, und die Anjtefung hat 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht Ur. 12 











\ 


1910 

GE us EEE ee 
ich eine beträchtliche Zeit in diefer Weife erhalten. Es ijt nicht ausge= 
Klonen daß vn Anjtekungsitoff, der von Geflügel auf Kinder über- 


tragen worden ijt, von der menfchlichen ‚Diphtheritis jtammt, der auf) 
das Geflügel übertragen und längere Zeit fonferbiert ift. x 


4 


Briefkaften, 


— Serr A. E. in U. Für die Angaben in den Inferaten fanır 
weder die Grpedition noch die Nedakftion verantwortlich gemacht werden. 
Dies ijt ganz jelbjtverjtändlich, und deshalb wird dies nicht ertra noch 
hervorgehoben. Deder Yufgeber deines Inferates ijt für den Inhalt des= 
felben verantwortlid. ntipricht ein Tier oder jonjt ein Gegenjtand 
den Angaben nicht, jo fann der Käufer dagegen teflamieren und event. 
vom Verfäufer verlangen, daß er den Gegenstand zurüdnehme. Auf 
jeden Fall ijt eS ratjanı, auf ein erfchienenes Injerat hin nicht fofort 
bedingungslos zu bejtellen, jondern jtet3 nur unter der Vorausjeßung, 
daß das Angebotene der Anpreifung entiprede. Wird bon einem Tier 
auch gar zu viel Nühmens gemacht und dann wohl gar noch ein recht be= 
jcheidener Preis gejtellt, jo fönnte man fich aber zum voraus fagen, daß 
derart gute Tiere ganz unmöglich billig fein können. Leider glauben 
gar viele Liebhaber, bei ihnen werde das Unmögliche zur Möglichkeit, und 
dann — wenn dies nicht gefhieht — fühlen fie fich bitter getäufcht. Det 
prüfen Sie nochmals die erhaltene Korrefpondenz und dann enticheiden 
Sie fich dafür oder dagegen. 

— grau W. in D. SHolzajche ijt leichter, hat mehr Auffaugefraft 
und enthält andere Bejtandteile als Kohlenafche. Die gewöhnliche Stein- 
foblenafche beiteht in der Hauptfache aus grobförniger Schlade von der 
Größe einer Hafelnuß bis zu derjenigen einer Fauit. Sole Schladen 
fann man nicht als Streumaterial in den Hühnerftällen gebrauchen. 
DBejjer würde jich die jtaubfeine Ajche von der belgifchen Anthracitfohle 
oder wohl auch von der Vraunfohle eignen, aber fie ift zu jchmer und 





würde den hineinfallenden KHühnerfot nicht genügend dur den aufs 
Ob foldhe feine Kohlenajche einen gemifjen | 
Wert ald Düngmittel hat, ift mir nicht befannt, aber bei der Holzaiche 


jteigenden Staub Ddeden. 


ijt Dies der Fall, und deshalb gebe ich ihr den Vorzug. Steht Ihnen 
feine Holzafche zur Verfügung, wohl aber jtaubartig feine Kohlenafche, 


jo benügen Sie foldde im Hühnerjtall unter den Sibitangen al3 Streue' 


und können auch davon zu einem Staubbad verwenden, doch ift eine 
Beigabe von trodener Gartenerde oder Torfmull zu empfehlen. — Eine 
Truthenne fann gang wie die Haushühner gefüttert werden, nur liegt ihr 
weniger am Weichfutter wie am Getreide. — Ye nach der Größe der Trut- 
henne und ebenfo der Größe der Gier fünnen ihr 20—28 Stüd unter- 
gelegt werden. „e Kleiner die Brüterin-ift und je größer die Eier find, 
um jo weniger legt man unter; ift fie groß und die Gier flein, fo fann 
fie eine größere Anzahl bedefen. Achten Sie nur darauf, daß alle Gier 
vom Körper des Huhnes bededt werden, nicht nur von den Flügeln, 
denn Ddieje jpenden feine genügende Brutwärnte. 


— Sert J. H. in F, Zur Mbflärung der Streitfrage in Ihrem 
Verein fann ich nicht beitragen. Sie wünfchen von mir einen guten Rat, 
lajjen aber durch Ihre Bemerfung ducchbliden, daß ich Ihnen beiftimmen 
joll. Das heit mit anderen Worten: „Natet mir gut, aber nicht gegen 
meinen Wunjch.“ Durchlefen Sie Ihre Vereinsitatuten, und wenn über 
die Streitfrage nichts darin fteht, jo lafien Sie eine Verfammlung 
darüber entjcheiden. Was die Mehrheit bejchliegt, ift dann Gefjeß, dem 
fich jeder zu fügen hat. 

— Serrt E.L. in L. Das Gewünfchte wird zur bejtimmten Zeit 


an Shre Adrejje abgefendet werden und das Abonnement ift ebenfalls 


notiert worden. 


— Herr G. Bin B. Tauben mit der bejchriebenen Zeichnung nennt 
man Mönchtauben. ES gibt mit und ohne Spighaube. Bei diefer Taube 
jind drei Punkte befonders zu beachten; zuerit die Zeichnung, dann die 
Grundfarbe, und darnadh die Fußbefiederung Shahtzabel jagt in 
dem neuen Brachtwerf jämtliher Taubenraffen folgendes über Varbe 
und Zeichnung: „Das Grundgefieder ijt farbig; Kopf, die langen 
Schwungfedern, Schwanz, Schwangzdede, Keil und Ratichen, jowie Bin= 
den jind weiß. Die Farbe foll gleihmäßig und intenfiv fein, die Bin- 
den jchmal und dDurcchgehend, der Kopf weilt die befannte Möndzeichnung 


auf; fie reicht bis unter das Auge. Hauptfache ift Scharfe Varbenabgren= 


zung. Ob die Mönchzeichnung etivas tiefer oder höher anjekt, fommt 
erjt in zweiter Linie in Betracht. 
müffen die eriten 7—9 weiß fein; die Farben smwijchen Schwanz und 
Körper müfjen fich in fcharfer Linie begrenzen. Schenfelfedern (Geier- 


federn) find farbig, die Fingerfedern des Flügels follen auch farbig fein.“ 


Die Mönchtaube gleicht in Stellung und Körperhaltung einer Feldtaube 
mit reicher Befiederung. Aus diefen Mitteilungen wird e3 Shnen wohl 
möglich fein, Ihre Tiere zu beurteilen. 


— Herr J. B. in H. Ein fräftiger, junger Nammler im Alter von 


7 Monaten darf fon zum Deden einer Zibbe benüßt werden, wenn er 
dann mehrere Wochen Ruhe hat. Wenn in Brojhüren ein Alter von 9 
bis 10 Monaten angegeben wird, fo foll dies beißen, man dürfe vorher 
nicht verlangen, daß er als Zuchtrammler jederzeit Verivendung finde. 
Aber eine einmalige Benübung im Ausnahmefall wird feine nachteiligen 
Solgen haben. — Ihre weitere Frage, ob e3 ratjam fei, den jungen 


Von den langen Schwungfedern 


Nammler zum Deden feiner Mutter zu verwenden, it Schon oft im 


Zertteil diefer Blätter eingehend befprochen worden. Seder Züchter follte 


den Abhandlungen über Verpaarungen und  guchtregeln die verdiente 
Aufmerkfjamfeit fchenfen, fie mit Nachdenken lefen und die rechte Nub- 
anmendung dabon machen. 


Was manchmal fpeziell für die Geflügelzüch- 
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raftiiche übertragen werden; 


antentlich 


ehler, jo würde die Nadhjzucdht bon 


der Malayen kann ich Ihnen leider 


nländifhen Züchteradrefjen. 
Itafjien finden werden. 
— $rau M. Sch. 


Neien bejchäftigt. 
Fit fie eben no 


Jnunter tit, jo 





er gejchrieben wird, fann ebenjo gut bon den Kaninchenzüdtern ins 
i deshalb follte man nicht nur die Artifel- 
leberfchriften Iefen, fondern auch den Inhalt. 
lte Zibbe wie auch der junge Nammler gejund und feaftig find und 
der eriteren feine Nafjefehler anhaften, 
Tiere zur Zucht verwenden. Hätte die Zibbe aber einen gröberen Rafje- 


Nutter diefen gleichen Fehler viel deutlicher zeigen, weil der Nammler 
ur Hälfte Blut feiner Mutter führt. 
Borzüge und Mängel an der Nachzucht; 
or allem gefund und frei von Mängeln fein. 

— Herr F.G. in G. Mit Adrefjen von Züchtern indifcher Kämpfer 


Dagegen babe ich Ihnen einige deutjche 
IBlätter zugefendet, die wohl in Ihren Veit gelangt jein werden und 
In denen Sie Bruteier- und gewiß auch Tierofferten von den gewünschten 


| in R. In der näcjten Nummer wird eine 2b- 
Handlung erfcheinen, welche fich mit der Fütterung und Pflege der Papas 
Wenn Ihre Amazone noch oft 
&h ein fogenannter roher Vogel, der nod) eingewöhnt umd 
Irezähmt werden muß. Da_der Vogel nach Ihren Angaben gejund und 
behandeln Sie ihn big auf weiteres ganz wie ihn der 


Artikel. 
Vorausgefeßt, daß Die 
abjeßen fünnen. 

dürfen Sie beide in welche ein Gitter oder ei 
einen kleinen und einen großen Teil 
dem jungen Nammler und feiner 


Bei Anzucht verfchhärfen fich die 


deshalb jollen die Zuchttiere itreut man etwas Kiüdenfutter, wte 


nicht dienen, wenigjtens nicht mit 
Grünes. Die Küken fünnen nun 
Futter oder zurüd unter die Glude. 
muß geforgt werden. — Die Frage: 


„gräßlich fchreit”, dann ferner wie alt die leßteren find. 


genug, was er 





> Unzeiaen. wı 


t Üre. 12 


Spratt’3 Küdenfutter, Hirfe, Weizen und dergleichen. 
Dauer der Neije muß genügend Küdenfutter und eventuell auch Futter 
für die Glude beigegeben werden. Waifer gibt man keins, dafür etwas 
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Verkäufer behandelte. Alles Nähere finden Sie dann in dem erwähnten 


— Herr B.G. in B. Bruthühner mit Raffefüden werden Sie gewiß 
Zum Berjand per 
ne Scheidewand von Holz den Naum in 


PVoit nimmt man eine leichte Kifte, 


trennt. In diefe Scheidewand fchnei- 


det man unten zwei Kleine Löcher, durch welche ‘bequem die NKüden 
ihlüpfen fünnen, Der größere Raum wird mit Streue belegt und dient 
für den Aufenthalt der Glude famt den Küden. 


Sn den kleinen Raum 
trodenes oder jchtvach angefeuchtetes 
Ne nad der 


durch die fleinen Deffnungen zum 
Für genügend Luft und etwas Licht 


„Was fann ich für eine Glude weiße 


Orpington mit 10 Küden derjelben Nafie verlangen”, kann ich nicht be- 
itimmt beantworten. &8 kommt da jehr darauf an, welcher Qualität das 
Bruthuhn und der Zuctitamm tit, bon welchem die Küden jtammen, 
Sn der Negel weiß jeder Züchter gut 
für feine Tiere fordern will, und ich denfe, Sie werden den 
Mert einer Glude mit 10 Jungen auch annähernd richtig erfennen. 


Er BC 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den HRedaktor &E. Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





| Suferate (zu ı2 Cts, reip. 12 Pfg. für 


aut na tn 


- Zu verlaufen. 


Bruf-Eier 


Iveißer Wyandottes ä 20 Ct3., reb- 
Nubnfarbige Italiener & 20 Et3., in= 
Difche Laufenten & 30 Et3. (Freilauf). 
Frig Sted, Rohrbadhgraben, 
Kt. Bern. 


I Bruteier 
sebhuhnfarbiger Italiener, prämiert, 
|Stammbennen 206 u. 192 Gier, Frei- 
lauf, a 25—30 Ct3. pro Stüd. 

%, Blumer, Stat.-Vorjtand, 
.1282» Heuftrih-Gmdthal. 


ı  Brut-Eier 


yon berg. Kräher, Dußend Fr. 5.—, 
Syangled Orpington, Dbd. Fr. 6.—, 
Stämme find mehrfach mit II. Breifen 
prämiert. -1291=- 
 Beter Steffen, Holz b. Sumiswald. 
| 


Woike Orpington 


Beut:Gier & 7.4.50 per Dubend, 
\imfl. Verpadung. Bei jofort. Rüde 
 fendung der Schachtel vergüte 70 &t8. 
 Gruder, Kleiner Murijtalden 28, 
 =1288- Bern. 


—  Drnleier 
bon meinem Stamm filberhalfigen 
- Stalienerhühnern gebe ab das Di. 
zu Sr. 4, mit Verpadung. - 1285- 
5. Würhrih, Hdlg., Schocdhersmwil, 
Kt. Thurgau. 


Bruteier"'” 


Ind. Laufenten, reinweiß, per Dußend 
 8r.4.—, Ind. Laufenten, rehfarbig, 
- per Dubend Fr. 3.50, Cayugaenten, 
‚ glänzendihwarz, per Stüd 70 Ct8. 

Kean Schmid. Zürich-Wollishofen. 


© Bruteier © 


bon Touloufer-Riejengänfen, präm. 
| Abjtanımung, fönnen bezogen werden 

















an die Buhdrndkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. 


den Raum einer Heinfpaltigen Petitsäeile), 


BESTEHT HR RIERE TEBERTEETZE SEITEN 
Erfolgreiche Kückenaufzucht 


nur mit der einfach handzuhabenden 


Trockenfütterung ARGOVIA. 


Einzig ächte, an Hand grosser wissen- 
schaftlicher Studien, mit grossen Un- 
» kosten zusammengestellte Fütterungs- 
methode. 1218» 
Sie betrügen sich selbst, wenn 

Sie die minderwertigen Imi- 

tationen kaufen, 

ARGOVIA J Kückenkörnerfutter 50, 
35, 5 Kilos Originalsäcke Fr. 24. —, 
Fr. 12,50, Fr. 2. 60. 

ARGOVIA II Kückenkraftfutter (kann 
auch angefeuchtet werden) 50, 
25, 5 Kilos Originalsäcke Fr. 23. —, 
Fr. 12. —, Fr. 2.50. 

ARGOVIATV Idealgrossgeflügel-Morgen- 
futter (bis 160 %0 mehr Eier). 





(Körnermischung), 100 Kilos Fr. 28, 
De - —_ 50 Kilos Fr. 14. 50, 25 Kilos Fr. 7.50. 
10 % Rabatt auf meine sämtlichen 


k ==> 022 
Ausnahmebofferte ; ARGOVIA Artikel all denjenigen Be- 


stellern, die mir diesen Ausschnitt einsenden. 
Paul Staehelin, Aarau. 


BEER 


Mrnithologifher Derein Mühleäti 


(Toggenburg) 
683 empfehlen fich folgende Mitglieder zur Abgabe von prima 


Bruteiern a 
K. Holenjtein, Präfident, Mühlrütt: 

Ihlwarze Yangihan, II. Preis 
9. Huber, Kafjier, Au bei Fiidhingen: 


Zu, N 
EB je N ; 














per Stüd 30 Ct2. 





bon Fr. Antwnler, Geflügelbof, 
Näfels, Kt. Glarus. -1284- 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „ 


nr 


ie 


lachsfarbige Faverolles, III. und II. Preis „ 50 ., 
oh. Bammert, Beifiter, Mühlrüti: 

rebhuhnfarbige Italiener, I. Preis r BALAUN 
Ferd. Widmer, Delegierter, Mosnang: 

helle Brahma, II. Preis 5 RA 
Anton Widmer, Mühlriti: 

Holländer Weißhauben, II. Preis hr a 
Sohann Holenitein, Dreien : 

rebhuhnfarbige Ztaliener, II. Preis e SO: 

ME Gute Bedienung und gute Befruchtung wird zugefichert. U 


3 ARGOVIA IVä dito als Abendfutter | 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnersfag Dormittag 
im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 


\ ° 2 
> Pruteier < 
Bon meinem Stamm weißen Sta- 
lienerhühnern, mehrmals hoch prä- 
miert, verfaufe per Duß. zu Fr. 4.50. 
A. Grüter, Handlung, WVolhujen, 
753» Luzern. 


4 SBruteier > 


weißer Wyandottes, prämiiert mit 
erftem Ehrenpreis an der ojtichweis 
zerifchen Austellung in Herisau und 
Flamwil, per Stüd 35 Rp.; von Pom- 
merfchen Gänfen per Stüd 80 Rp. 
Konrad Heim, Wies am Weg 
-989= bei St. Fiden, ©t. Gallen. 


Jöruteier 


bon meinem (1.10) reinmweißen Leg- 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von I.=prämiierten Tieren. 
Ber Stüdf ä 25 Cts. 

8. Reimann, Stationsvorjtand, 
Schwarzenbach, Kt. St. Gallen. 


BenteEier 


von bochfeinen, großen Najjetieren, 
dunfelgelbe und fchwarze Orpingtons, 
Fr. 6 per Dußend; Mmeihe Brejie, 
Ihiwarze und weiße Faverolles, Fr. 8 
per Dußend, ohne Verpadung u. Porto. 
»1023= Ss. Roskopf 

in Vandoeuvres bei Genf. 


Brut-Eier 


weißer Whandottes, prima Xeger, 

per Dubßend Fr. 4. -1026- 
I. Tongenburger, Lehrer, 

Uniberfitätsftr. 120, Zürich IV. 


Schwarze Spanier 


prima Stamm, prämtiert, 
Bruteier per Stüd 30 Cie. 
empfiehlt 
8. Weimann : Müller, 3. Löwen, 
-1150=- Uitifon a. U. 


Bruteier 
bon zweimal prämiierten Touloufer 
Gänfen A Fr. 1.— per Stüd, franto 




















durch die ganze Schweiz. -863.- 
Gefar Roffignoti, Altdorf. 
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Brulteier 


dv. Shwarzen Minorfas, erjtprämierter 
Ahitanımung, per Stüd 25 Ct3. 
BSottlob Renz, Brunnenmiesgli, 
Horgen. -1283- 


Gold-Wyandottes. 
Indische Eaufenten. 


Stämme mehrjährig und mit I. 
Breifen prämtiert. 1909 Schaffdaufen 
3 mal II. Breife für Jungtiere. 

Brufeier, per Dußend Fr. 5. 80 bis 
9090 Befruchtung garantiert. 

Snterejjenten lade zur Bejichtigung 
ein. Ang. Werfieli, Weiningen, 
»1077= Kt. Züri). 


g Bruteier, > 


Von meiner vielfach pram. Opezial- 
zucht venpuhnfarb, Ataliener, Gier 
in Genf 1909 I. Preis, beiter Lege- 
jtamm, offeriere Bruteier & Fr. 3.— 
netto per Dubend. -386= 

Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal bei Boll (Kt. Bern) 
Bruteier & 30 Gt8. per Stüd 


Geinerborte Italiener 


Sunggeflügelihauen der ©. D. ©. 

1908 und 1909: Ehren=, IL, II. und 

II. Breije. -865- 
+ Arm, Lehrer, Thun. 


g BSruteier> 


bon rebf. ind. Zaufenten, Dußend 
31.5, 2 Dh». Fr. 9 von prima blut3- 
fremdem, importiertem und eigenem 
Stamme. Freilauf auf Wiefe und 
fließendes Waffer. -869- 
” ©. Lips-Filher, Dietikon. 


»rufeier. 


Schwarze, weiße und gelbe DOr= 
pingtons, hochfeiner Stamm, & Fr. 8; 
prima Stamm & Fr. 5; Houdansg, 
lachsfarb. Faverolles, geiperb. PIy- 
mouth-Rods & Fr. 5; Kreuzung von 
DOrpingtons und Brefje, 
LZeger und feine Boulet3, A Fr. 3; 
Rouen und Aylesbury-Enten, große 
Neger, jchwere Tiere, & Fr.4. Alles 
per Dußend, zuzüglich Porto und 
Verpafung. 75% Befruchtung ga- 
rantiert. =öll- 


Le Pondoir Modele A.-G., 
Chene Bougeries, Genf. 


Pommerische. änse-Bruleier 


prämierter Abjtammung & 80 Ets. 
zu verfaufen. -1211» 
%. Sutter, Villa Berta 
Gaswerfftr., Zuzern. 


° 
oo Brutcier eo 
bon 1.3 brongefarbigen Truten (zivei- 
und dreijährige, fchwere Tiere) per 
Stüd 30 Etg. -1137« 
3b, Sörlerzugener, Niederteufen. 


Bruteier 


bon meinem prima Stamm Emdener- 

gänfen zu Xr. 7 per Dubßend. 

»1315= Roh. Thoma:Boller, 
Heiligfreuz 18, St. Gallen. 


= Bruteier < 
bon rebhuhnfarbigen ind. Zaufenten, 
mit I. und II. Breifen prämiiert, per 
Dubend Fr. 4.50 u. Fr. 3, gibt ab 
»871=- UngersSirt, Brugg. 























gibt prima | 
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Geflügelzucht „Riond-Bosson“ in Morges. 


Weber 100 PBreife auf den Ausstellungen in der Schweiz! 
Gand (Belgien): Eine große, goldene Medaille, 4 Ehrenpreife, 4 Chren- 
gejchenfe, 14 erjte Preije, ein Ehrendiplom für Aufzuchtapparat. 
Chaffhanfen: 38 Preife, unter denen ein Ehrenbecher, eine Medaille 
für die Kollektion, 3 Chrendiplome, 8 erjte Breife. -1205- 
Dairy-Show (London): Preis reserved. 
Kriftal:Balaft (London): 2 erjte Preife für jchwarze Wyandottes. 
Gand (Belgien): 2 erfte Preije für Leghorn, ein Ehrenbecher, dar- 
gebracht vom „Conseil de la Flande Orientale“ für das-shönfte Trio 
Fleijch- Zucttiere (weiße MWyandottes). ; 
Brutteier, das Dußend A: Orpington, weiße, gelbe, fchwarze, Fr. 10.— 
und Fr. 6.—; Wyandottes, chwarze, weiße, gelbe, goldene und perl- 
Hubnfarbig, Fr. 10.— und Fr. 6.— ; Langichan M. T. Fr. 6.—; Rote 
©uffer Öt. 6.—; Leghorn, charge, gelbe und blaue, "tr. 5 6.— 
und 8.— Nögre soie; Barbue d’Anvers; Bantams3 Fr. 5.— 
Truthühner: Mammoth bronz6 d’Amerique, Fr. De 
Enten: Aylesbury (Enteriche blutsfremd) Fr. 6.—, Rouen Fr. 6.— 
Küdlein u. Heine Enten. Sähne 1909: Orxpingtong, fchwarze und weiße, 


1908. 
1909. 
1909. 


1909. 
1909, 


Langichan, Leghorn, alles Austellungstiere zu Fr. 10 u. 20 das Stüd. 


l. Spezialzucht der Schweiz 
für 
schwarze Minorkas. 
Stamm: Korte und Rembach, das feinste, was existiert. 
1908/09 41.u.8II. Preise, Ehrenpreis Genf, 21, Preise 1910. 
Bruteier per Stück 50 Cts., per Dtz. Fr. 5.— 
Jungtiere, einzeln oder in Stämmen. 


Gottf. Erhard, Rüderswil, 


=749= Kt. Bern. 





"Gesperberte Piymouth-Rocks, 


dreimal I. nz in Thalwil und Il. Preis in en und TE 


— Bruteier — 
per Dubend dr. 5.— mit Verpadung; jende nur uf ae Gier. 
-1317= oh. Kalpar, Horgen, 
Silberne Medaille in Rüti und Rapperswil. 
— Bronzene Medaille in Medaille in Schaffhaufen für Herdenftamm. 


Ornithologiche Geiellichnit nie! 


Seltion Hühnerfrennde. 


Folgende Mitglieder offerieren Bruteier von rafjereinen Zuchtitämmen: 


Ad. Bieler, Wiejfendanımjtr.40: Weihe en per 10 Std. (DbDd.*) Fr. 4, 

Bedingenten per 10 Stk. (Dd.* 3 

PH. Ruppredgt, Hammerftr. 23: GotBinpandoties per 10 Ste. (D&D. *) Sr. 4. — 

BD. ChHneider, Lothringerjtraße 30: Rhode Island, rot, per Dhd. At. 6.— 

Chr. Singer, Clarajtr. 13: Rebhuhnf. taliener. per Dbd. (14 ©td.*) Fr. 4.50 

Weite Whandotteg, per DbD. d. (14 Ste.*) Fr. 5.—, Silber-WYyandotteg, 

per DE». (14 StE.*) Fr. 5.—; Gelbe BER Re, per Dbd. (14 Std. *) 

31.5. ; Schwarze Zanafchan, per Dbp. (14 Std.*) Fr. Ed Niejen- 

Wedingenten, per Dbd. (14 ©te.*) Fr. ee Aylesburyenten, ‚per DD. 

(14 ©te.*) Fr. 6.—; Rouenenten, per Dhd. (14 Stüd*) Fr. 0. 
Emdener Riefengänfe, per Dbp. Kr. 10.—. 

Ad. Wendnogel, Mattenftrage 20: Gelbe Orpington, per Did. Fr. 4.—; 

Silber -WYyandottes, per Dbp. 








rt. 4—; Ind. Zaufenten, per Dbd. 
Fr. 4.—. BVonbefrudtete Gier von 2jährigen Tieren. Unbefruchtete 
erjege einmal. «1235» 





* Als Befruchtungsgarantie werden 2 Stüd mehr geliefert. 


ae eier Bruteier von Stamm: 
bon erjtklajjigen PBefing-Enten, das i - ı& 
a ann 16 Komaragoepinglons, 11450 


2, Ginli, Moutier, Berner Jura. 

Bruteier """\; ‚w. Whand., Dbd. Fr.5 
n rebhf. Staliener Fe) 

-873= Sm Mai Fr. 4. 

we 75%0 Befruchtungsgarantie. 

M. Langenfiepen, Zürich-Höngg. | 


1 

1 u 
1.4 gefperberte Italiener ä 20 

n 3 blaue Schweden-Gnten ä 35 
JR 
p 





z Befing-Enten a 25 
2 Nouen-Enten a 25 
er Stüd, find zu haben bei =1287- 
R. Keller, Schocdhenmühle, Baar. 









































Bruteier 


Preis p. Stüd 
Plymonth:Rots, geiperb., 835 Eis. 
Nebhuhnfarb. Jtaliener 80 
Peling-Enten 30 
Indiihe Laufenten X Rouen 30 „ 
Für unbefruchtete Eier einmalige 


Srjab: Gemifjenhafte Bedienung. 


— Brompter Verfand. — 
N. Alhdmann, NRötelitraße 118, 
Sürid) IV. 1149 





(empfehle von rafjenreinen Hühnert 
»Bruteier! Helle Brahmas? a2dRp. 
vebhuhnfarbige „Staliener A 25 Rp 
ichwarze Minorfas A 25 NAp., Ham 
burger-©ilberla@ A 20 Rp. 
-337a- seinrid Kürfteiner, _ 

GSeflügelhof, Teufen (Appenzell) 


Briuteier 


bon bergiichen Krähern, lebten Herbfi 
in Thun mit I. Preis prämiiert, 
per Dußend Fr. 4. -1304 

Schwarze Minorfas, ebenfalls in 
Thun mit II. Preis prämiiert, pet 
Dubend Fr. 3. 
Frig Gygaz, Flühlen, Grünenmatt. 


Sruteier von: 1029 


Goldgelben Italienern 
(gute Zeger) 

per Dubend mit Verpadung Fir. 5, 
Stamm 1,6, blutsfremd, Hahn- eine 
jahrig, prachtvolles, fattgelbes Tier, 
aus Deutfchland vom bedeutenditen 
Spezialzüchter goldgelber Italiener 
bezogen. Hennen zweijährig, eigener 
Zucht und durchaus rafjerein (präm.). 


Rebhuhnfarb. Zwerghühnern 


(fleifige Leger ziemlich. großer Gier) 
per Dusend mit Verpadung Fr. 3.50, 
brüten und führen zuberläfjig, ohne 
Gier oder Junge zu zerdrüden. 


Otto Fries, Bendlikon- Zürich. 4 
 Bruteier 


bon Touloufer Riejfengänfen, pramt 
in Genf 1910, per Stüd Fr. 1. 

Rean Gamper, Gärtner, — 
-1197»,  Mettendorf (Thurgau). 


Reoguönfard. Stafiener 


Feinfte Spezialzudt der Schweiz! 
Brut-Eier A 50 3p 
-1036= H. Biegg, Stäfa. , 

Auszeichnungen: | 
1905: Thun 8 I. Breife; 1906: Olte 
21. ®r.; 1907: Lieftal 21.Pr., Würze 
burg I. Rr.; ; 1908: Würzburg 1.8 


in höchiter Hiafie; 1909: Schaffhaufe 
I. Preis. 3 


Bruteier 
bon meiner feinen Spezialzucht reb: 
huhnfarbiger. Staliener, per Dube 
3r.4.50. Schweiz. Ausitellung langen: 
se 1908 zwei I. Breije, Weier i. 

I. Breis, Luzern (landiwirtfchaftliche 
Ausftellung 1909) I. und Ehrenpreis. 
-1333= oh. Hofftetter, Wolhufen. 


Bruteier 


bon garantiert rafjereinen, n 
tupften Appenzellerhühnern (Spis 
bauben) gebe ab & Fr. 3 das Dugend 
(15 für 12). -1299- 
3. Zuberbühler, Hagenjhiwend 
Zeufen (Kt. Appenzell, 


| 
| 
| 


Bei Anfragen nıd Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man Ra bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt“ Spedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Slirich, 
1. April 1910. 







I. 
| 
| 


er „Ornis“), Bern (Ranaria-Rlub), Brugg, 


| 





und Kaninıhenzuhf. 









Ericheinen 
je Freitag abends. 





Offizielles Oraan 


Ä Shweizerifhen Gefügelmudtvereins, der Genofenfaft fhweierifher Kaninden=Züdter, 
des Ofifhweizerifhen Berbandes für Geflügel: und Kanindenzuht und des Zentralvereins fAmeizerifder 
Brieftanbenfationen nd deren Sektionen 


foiie 
Organ der ornitholsgifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Aheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Bororl:pA, Arbon, Arth, Baden (Verein für Shug und Pflege nüblicher Vögel und 
L Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Ehme(Drrıith; Verein), Ehe (Vogelihusverein), Deisberg (Ornith, 
mb Kantnchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Halau, Horgen, Huttwil (Ornith. und Egnologiicher Verein), Serzogenbucdjfee 
‚Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Jugendkaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Aonflanz, Kradolfu. Angebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Kaninchenzüchter-Rlub), 
Enzern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraijengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel- und 
Kanindenzüchterverein Teufen und Amgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Orntthologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Hurfee, 
5haffhaufen (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), St.Gallen (Oftfhweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Bilisan, Dolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Weyer i. €, Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Golumbia). 


Redakfion: &. Beck-Gorrodi in Birzel, Ki. Zürich (Welephonruf „Horgen“) und Iulins Blodh, Iimmatfitaße 215, Zürich II. 








| 


[bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung de Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für dag 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poitämtern des Auslandes önnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. 2 a ! 





 geteiltes, — Berjchiedene Nahrichten. — Tierärztliher Sprechjaal. — Büchertiih. — 


inhalt: Rafjetypen von, Geflügelausitellungen. (Mit 2 Abbildungen.) — Eine völlig neue Wahrnehmung. — Nochmals die Schwanzmeife. — Pflege und Behandlung 
der Papageien. — Kanincenftallungen. (Schluß zu Nr. 12). — Ueber die Lunge der Nögel, — Nachrichten aus den Vereinen. — ‚Bevoritehende Ausitellungen. — Mit- 


Briefkajten. — Anzeigen. — Beilage: PVrojpeft von Paul Staehelin, Yarau, 
















DODTTEDTTTTTTTTTTND 


Abonnements- Ginladung. 


| 

| | Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
md Kanindhenzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
ns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1910) 


| u fr. 1.20 angenommen. 


| Burdhorurkerei Beridithaus 
| (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
|; in Zürich, 


ER EEE Ce 
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| ME Nahdrud nur bei Duellenangabe geftattet. 
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HOUSE Feflügelzucht. KORSD): 


+ Eulen 
TUT UTouDDDuuUDuuUDUUTTTUsTUTUTTUTouUULUUUUT DOLLIET, 
SOKSLTKELSLELIKETEKEHIKSLLKTTELILTELTKTLEHSALT ZT SNIH NIKKEI 
+ RAALLS h AL SALASAL oo ® 90 : i 


TEE 1a 


Daffetypen von Geflügelausflellungen. 


Mit zwei Abbildungen. 









If! 
BOOOOODO: 
ArATIT TAT 


























Ss Dftober des vorigen Jahres fand in Schaffhaufen eine Ge- 
flügel- und Kaninchenausftellung ftatt, die recht qut bejchieft war. Zu 
einer eingehenden Berichteritattung bin ich leider nicht gekommen, 
anfänglich wegen Mangel an Zeit, jpäter fehlte es an dem nötigen 
Kaum, und heute ift die Sache veraltet, jo daß nicht mehr darauf 
eingetreten werden fann. Und doch zeigte dieje Ausftellung eine Anz= 
zahl hochraffige, jowie auch jtark entwicelte Tiere, namentlich unter 
dem Yunggeflügel, die eine Bejprehung wohl verdient hätten. Weiße 
und gelbe DOrpingtons zeigten derart runde Formen, daß fie mit altem 
Geflügel hätten konkurrieren können. Und auch in WYyandottes und 
anderen Nafjen ließen einzelne Ausjtellungstiere 'erfennen, daß ihr 
Züchter mit den Grumdregeln der Kückenaufzucht vertraut jein müffe, 


174 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht ir. 13 





Sanajchan-Hahn. 


Diejen ftark entwidelten Tieren gegenüber Fonnten dann manche 
andere, kaum gut halbgewachjene nicht auffommen ; fie ftellten nichts 
vor, waren exit halb entwickelt und ließen infolgedejfen in ihrer Ge- 
famterfeheinung, in ihren Formen und auch in der Ausprägung der 
charakteriftiichen Naffemerkmale viel zu wünjchen übrig. Dieje Jung: 
geflügelabteilung hat neuerdings gezeigt, daß die ausgeftellten Tiere 
nahezu ausgewachien, faft voll entwicelt jein müffen, wenn fie Be- 
achtung finden wollen, und daß es für die Züchter ganz zweclos ift, 
Tiere zu zeigen, die noch im Kückenalter ftehen und bei denen Far 
das Gejchleht zu erkennen ift. 

Eine ganz hervorragende Zuchtleiftung ftellten die vielen Nums 
mern dar, mit welchen fih der Geflügelhof ver Madame Padererstn 
in Riond-Boffon bei Morges beteiligt hatte. Viele der Tiere, die zu 
diefer Kollektion gehörten, zeichneten fi) aus dur) Kaffigkeit und 
fräftige Form. Dem Leiter diefer Züchterei muß das Lob gegeben 
werden, daß er es verfteht, große Tiere heranzuziehen. Manh ande: 
ver wiirde weniger erreichen, auch wenn ihm die gleichen Mittel zur 
Verfügung ftänden. Unter Nr. 19 hatte diefe Züchterin 1.2 rebhuhnz 
farbige Wyandottes ausgeftellt, die imponieren mußten. Der Hahn 
war jehr aroß und Eräftig, nur war die Bruft no ziemich braun 
gewölkt, während beide Hennen Prachtstiere ware. Solche jchöne 
Seichnung und volle Formen fieht man felten. Auch der jchwarze 
Myandottehahn in Nr. 18, den eines unferer Bilder zeigt, war jehr 
roh und ftark. Ihm fehlen noch die vollen Formen, weil er eben ein 
kräftiges Jungtier ift, und der-Ihwac- entwickelte Sattelbehang läßt 
die fteile Schwanzlage wohl jeharf hervortreten. Fehlerhaft an diejem 
Tier find die zu langen Sichelfedern und der unjehön geformte, nicht 
aleihmäßig geperlte Kanım. 


Etwas eingehender muß ich mich mit dem LangjhanzYahn bes 
ihäftigen, den das andere Bild darftellt. Unfere Züchter, die jeit Jahr: 
zehnten das Naffegeflügel beobachtet haben, mifjen gut genug, daß 
feine Raffe fi) immer gleich bleibt. Bald wird diejes, bald jenes 
Naffemertmal verändert und den modernen Anforderungen angepaßt. 
Faft alle diefe Veränderungen find nicht von einjchneidender Natur, 
der Raffetypus wird Faum merklich verändert. Bei dem im Bilde 
gezeigten Langiehan-Hahn Kann dies nicht gejagt werden. Da ift von 
der gewöhnlichen Form diefer Naffe auch gar nichts zu finden; jeihe 
ganze Erjheinung lehnt fih in der Hauptjache an den Kämpfer: 
tmpus an. 

Der im Bilde gezeigte Hahn ftand in Nr. 51. Wenn ich Die 
Wahrheit jagen fol, fo ftand er nicht, fondern jaß die meifte Zeit 
auf feinen langen Läufen. Er erhob fi nur, wenn man ihn auf- 
iheuchte, und es Eoftete ihn fichtlihe Mühe, fih in jeiner ganzen 
Höhe zu erheben und einige Minuten darin zu bleiben. Die Notizen 
der Preisrichter (Herr Brodmann-Schönenwerd und ich hatten das 
Vergnügen) lauten über diefen Hahn: „viel zu hoch gejtellt, Feine 








Sicheln prämtierungsfähtg tft. 
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Schwarzer Wyandotte-hahn. 





















Bruft, fein Schwanz, Kämpfertypus, fein Preis“. Diejes Tier m 
als „Ihwarzer englifcher Langjchan, neu= oder hochmoderner Ty) 
ausgeftellt. Wir konnten aber feinen Typ erfennen, der unjern A 
forderungen entjprochen hätte. Wenn auch bei den modernen Yang 
hans eine hohe Stellung gefordert wird, jo darf diejelbe doch ni 
bis zu Stelzen ausarten; denn ein großer, jchwerer Vogelkörper pP 
nicht dazu. Hier lag offenbar eine Ueberzüchtung vor, wie jolche be 
Hühnern und Tauben fich zuweilen vorfindet. 

Mir ift wohlbefannt, daß in England an die Langjchan ande 
Anforderungen geftellt werden als bei uns. Dort gelten nur die rat 
füßigen mit ganz jehwacher Beinbefiederung; am Lauf fieht man 
einzelne Stoppeln, die fich gegen den Fuß zu kurzen Federn auswachje 
Dann unterfcheidet man zmei verjchiedene Typen. Der ältere wir 
nah Major Croad benannt und ift niedriger geftellt als der ne 
moderne Typ mit Rämpferftellung. Die deutihen Züchter verhalt 
fich ablehnend über dieje legtere Storchfafjen, und fie tun gut Daran 
Die deutichen Langihans find hoch genug geftellt und die wenige 
Züchter in der Schweiz werden des Verfehrs wegen auf den ne 
modernen englifchen Typ verzichten wollen. 

Der Leiter der Züchterei von Niond-Bofjon, ein Engländer, 
während der Ausftellung in Schaffhaufen anmejend. Als diejer 
Beendigung der Prämtierung das Urteil über den Langjhan=$ 
vernahm, verlor er feinen englifehen Gleichmut, jhlug gehörig 
Särmtrommel und erklärte uns, der Hahn habe in der Kriftallpale 
ichau in England erften Preis erhalten, er fei neumoderner Zud 
richtung. Er verlangte eine Nachprämiierung, wovon aber bei 
feine Nede fein fonnte, Einen dritten Verfuh, dem Hahn eine U 
zeichnung zu geben, mußte ich nochmals ablehnen, und jo wurde 1 
von ihm angedrobt, diefe Vergewaltigung in der franzöfijchen Pre 
zu bejprechen. Ob dies gejchehen ift, weiß ich nicht, und e3 beunruhie 
mich auch nicht. Zeh habe mich diejes Kleinen Zwifchenfalls wegen b 
mübt, von diefem Hahn eine Photographie zu erlangen, um den Rafj 
geflügelzüchtern Gelegenheit zu geben, fich jelbft ein Urteil zu bild 
Der Züchter möge fi) fragen, ob das Bild einen Vertreter der L 
ihanrafje wiedergibt und ob ein joldhes Tier ohne Schwanz 

E. B.- 


225 


L 
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Nez Taubenzucht 9% 


LAEBAHTGEFU GEBE TaOBREB NEIN GUTER NEN 


L OA LEAgTU TER BRAD HH NN 


TRY 


RN ERRGTRGELOHG HUNTER TREE  na 


Eine völlig neue Wahrnehmung. 


Unter diefem Titel machten wir in einer der legten Numme 
unjere Taubenzüchter mit „Einer jeltenen Erfahrung“ "bekannt, ® 
auch von einigen anderen Züchtern beftätigt wird. Die eine lautet) 
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Eine feltene Erfahrung. 

Unter diefer Ueberfhrift jehildert Herr Mar Arnafhus vom 
Berein „Blis“ in Düffeldorf in Nummer 6 diefer Zeitjehrift einen 
Borgang, ven auch ich in früherer Zeit des öftern auf meinem Schlage 
u beobachten Gelegenheit hatte, nämlich, daß jowohl ducchitochene 
(8 auch gejchüttelte Eier zum Ausfall tommen. 

Die erftere Art ift meines Erachtens neben ihrer Unficherheit 
uch noch deswegen zu verwerfen, weil danach behandelte Gier meift 
nm dem Gefieder der brütenden Tauben fejtkleben und jo, wie von 
deren M. A. ganz richtig gejchildert, verjchleppt und zertveten werden, 
mmerhin vorausgejegt, daß folche nicht jehon vorher bei der Be- 
ührung mit Nadel oder Nagel zerbrochen find. 

‚Die legtere Methode ift jedoch, wenn richtig gehandhabt, eine 
ehe zuverläffige. Der Inhalt frifeh gelegter Gier ift nämlich nur 
wer durcheinander zu Tehütteln; find jelbige jedoch) 6—7 Tage an: 
ebrütet, jo ift der Prozeß bedeutend. leichter vorzunehmen und find 
ılsdann gejchüttelte Eier bei meinen Tauben noch nie ausgefallen. 
Als zweites, ih möchte faft jagen Nadikalmittel, kann ih Heren 
Mar Arnajchus folgendes empfehlen: Man nehme die Eier und lege 
ie ca. 3 Minuten lang in fievend heißes Waffer. Es ift dies zwar 
stwas umftändlicher als alles andere, dafür hat man aber begreiflicher- 
weife auch die ficherfte Garantie, daß nie ein Ci nad) diefem Bade 
usfällt, verfchleppt oder gar das Gefieder der Tauben bejehmust wird. 
* Hofer PVoenfeler, Düren, 

Mitglied des Vereins „Kolumbia“-Düren. 
Eine. andere Bejtätigung lautet: 

„Im Jahre 1901 oder 1902 fagte ich einem Sportsfreunde, den 
‘ch zufällig traf, daß ich Nefteier holen wollte, da die mit einer Sted- 
nadel der Länge nad durchftochenen Gier teilmeife doch ausfänen. 
„ga, Sie müfjen die Eier Ereuzmweife durchftechen, wenn Sie feine 
jungen Tauben mehr haben wollen,“ wurde mir erwidert. Gut! — 
Ich befolgte diefen Nat, und fiehe da, wieder hatte ich einige Junge. 
‚Einen andern Sportöfreund, dem ich die Sade erzählt hatte, traf 


Worten: „Wollen Sie fi meine Garde anfehen? jest ift’s Zeit.” 
„Selbjtverftändlih!” begaben wir uns zum Boden. Während der 
üblichen Fragen über Futter, Größe des Beftandes, VBerlufte durch 
Raubvögel ujw. hörte ich jehon etwas piepen. ch fagte dann: „Hier 
find ja Junge! Da auh! ch denke, Sie Laffen nicht mehr brüten!” 
„Was? Nun glaube ich’s do, was Sie fagten; ich habe die Eier 
freuzweife ducchftochen,” war die Antwort. 

| Meine Erlebniffe brachte ich im Geflügelverein Cypria, hier, zur 
‚Sprache. Da kam ich aber {hön an. „Ausgejchloffen das!” und all: 
gemeines Gelächter, wie über einen guten Wis, befam ich zu hören. 
Nachdem ich mich erbot, einen Zeugen in derjelben Angelegenheit zu 
‚bringen, erjehten den Herren die Sache glaubmwürdiger. VBereinsfeitig 
wurde in diefer Sache um Auskunft bei der Expedition der „Öeflügel- 
‚börje“, Leipzig, angefragt. Die Antwort lautete ungefähr: Daß durch: 
‚ftochene Eier noch zum Ausschlüpfen kommen, ift ganz ausgejchloffen 
ujw. Alfo au der „Geflügelbörje” war dieje Tatjache noch nicht 
‚befannt. 

Soll die Zucht ruhen, jo ift das befte Mittel: 1. Die Eier gegen 
‚Vorzellaneier auszutaufhen, 2. die Eier zu fochen, oder 3. fie fort- 
zunehmen, nachdem fie ca. 8 Tage bebrütet find, und zwar eins nad) 
4 Tagen, dann das andere. Jn diefer Zeit müfjen die Gier gejchüttelt 
werben, bis ein Klappern hörbar tft. Die Eier ganz fortzunehmen, 
‚wäre ein großer Fehler, weil die Tiere doch nad) 8-10 Tagen wieder 
‚legen und dadurch unnötig gejchwächt werden. 

I Kihard Müller:Stettin.“ 
Und ein dritter Züchter jchreibt: 
„Bu dem Artikel des Heren Mar Arnafhus, Düffeldorf, möchte 
‚auch ich ähnliche Erfahrungen zum beiten geben, die ich mit meinen 
‚Tauben erlebt habe. 

‘Im vorigen Jahre, als ich anfangs September noc) verjchiedene 
| Paare mit Eiern hatte und ich nicht gewillt war, diejelben no) aus- 
‚brüten zu Lafjen, Fam ich auf die Jodee, diefelben unfruchtbar zu machen. 
"Ih nahm die Eier, jhüttelte fie fräftig durcheinander, um ein Aus= 
kommen zu verhüten. Zwei von den Eiern, die ihon etwas länger ge= 
legen hatten, durchftach ich mit einer langen Nadel, da ich glaubte, daß 
‚das Schütteln keinen Zwed hätte. Meines Erachtens nach wäre es 
Fr ganz unmöglich gewejen, die Eier auszubrüten. Nah längerer 
‚del beim Betreten meines Schlages, jah ich, daß verfchiedene Junge 
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ih, als er im Begriff war, zu feinem Rennftall zu gehen. Mit den - 





im Neft Tagen; ich war natürlich jehr erftaunt über diefen Vorfall. 
Drei von den durchfchüttelten und die beiden durchjtochenen Gier 
waren ausgefommen. Bei näherer Unterfuhung der Jungen von den 
durchftochenen Eiern fonnte ich num deutlich an den Jungen den Nadel: 
ftich wahrnehmen. Ich erzählte diefes meinem Freunde, der mich auss 
lachte und der Sache feinen Glauben jhentte. 

Zur Ueberzeugung zeigte ich ihm nun die Jungen mit dem Nadel- 
ti. Da war au) er jelber erftaunt, wie das wohl möglich ift. Auc) 
ich bitte um Aufklärung diejes Vorfalles. 

Berthold Krufefopp, 
Mitglied des Vereins „Heimatliebe”-Braunfchweig.” 

Aus allen diefen Aeuferungen geht hervor, daß Eier von lebens- 
kräftigen Tieren jehr widerftandsfähig find. Geben die Cier ichlechte 
Brutrefultate, fo ift der Grund ein anderer als oft angenommen wird. 

E. B.-C. 
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Nohmals die Shwanzmeife. 





In Iobenswerter Weife führt Herr Bed-Corrodi feinen Lejern ab 
und zu ein Glied unferer heimischen Vogelmwelt vor Augen, wohl in der 
Abficht, die Sntereffenten zu veranlaffen, ihrerfeits auch ihr Scherf: 


- Tein zur Kenntnis der Vögel beizutragen. Schade ift's, daß nur ganz 


jelten davon Gebrauch gemacht wird; es wäre dies Doch eine einfache 
Methode, das noch Fehlende bei diefer Art zu ergänzen. 

Sn feinem legten Aufjab „Die Schwanzmeife“ führt uns Herr 
Beet das Wefen und Treiben diefes munteren Vögeleins in jehr ans 
ihaulicher Weife vor, wie es in Wirklichkeit zutrifft. Obwohl er da= 
mit den Beweis liefert, daß er gut beobachtet, muß es ihm Doc ent= 
gangen fein, daß die Schwanzmeife auch in der Schweiz Jahresvogel 
ift, alfo auch hier brütet, und zwar gar nicht jelten. Gr beitreitet da$ 
zwar nieht, fügt nur hinzu, ev habe fie in weitem Umfreis nicht als 


"Brutvogel feftitellen können. Vielleicht paßt ihr das Gelände um 


Hirzel und Horgen herum nicht und fehlen ihr die zufagenden Gehölze, 
die fie zur Ausübung ihres Brutgejchäftes bevorzugt. Allein längs des 
Zürichjees, in den mit Zaubholz beftandenen Auen und Halden wird 
fie wohl auch brüten. 

Gewiß hat auch Herr Bed, fowie mander andere Vogelfreund 
auf feinen ornithologifehen Erkurfionen jhon einen oder mehrere Reften 
eines Neftchens, vielleicht auch einige nur leicht beichädigte gefunden, 
deren Gigentümer er nicht mit Sicherheit feftjtellen konnte. Ein Klum- 
pen Baunmoos und Flechten mit viel Federn als innere Unterlage 
fennzeichnet das gewejene Neftchen der Schwanzmeife. Leider findet 
man die Weberbleibfel häufiger als das noch intakte Nejthen, und das 
hat feinen Grund darin, weil e3 dent Baunftamm, an dem es Elebt 
oder hart \am Stamm auf einem Aejtchen auffist, täufchend Ahn= 
[ich fieht und weil es meift jo hoch) angebracht ift, daß man es mit 
blogem Auge\faum als Neft erkennt. Damit das Vorhandenfein eines 
jochen Neftes\ nicht überjehen werde, dafür jorgen die zahlreichen 
Nefterplünderer, wie Eichelhäher, Elftern, Arä hen md Eihhörnden, 
die — nachdem der Inhalt ausgeraubt tft — die Hülle herunter werfen. 

Sährlich, jo um diefe Zeit, finde ich einige Schwarzmeijenneiter; 
bald find fie jehr hoch, bald wieder niedrig, kaum 2 Meter über dem 
Erdboden. Und doch habe ich e8 felten gejehen, daß eine Brut flügge 
wurde. Auch hier geht, wie bei den meiften Kleinvögeln, die erite 
Brut gewöhnlich dur) Raubwild verloren. Was nübt es, wer fie die 
größte Aufmerkjamfeit darauf richten, ihrem- Nefte das Ausfehen eines 
Flechtenfnorrens, eines Auswuchjes des Baumes zu geben, wenn da= 
rüber das fchügende Blätterdach fehlt? Das notwendige Auss und 
Einfehlüpfen wird ihnen zum Verräter. Lebtes Jahr fand ich 3 folcher 
Nefter; das erfte lag jchon nah 8 Tagen am Boden — der Räuber 
hatte fih wohl verrechnet, Faum daß jehon Eier dagewejen find; — 
das zweite fand ich 14 Tage jpäter zerzauft am Boden; nur beim 
dritten ift Möglichkeit vorhanden, daß 8 verjchont geblieben ijt, es 
befand fich in vorteilhafter Tage zwischen zwei fat wagrecht über- 
einander liegenden Neften, etwa 12—15 Meter hoch auf einer Eiche. 

Alte, ausgediente Nefter findet man deshalb nur felten oder nie, 
weil die zahlreiche Nahkommenjhaft — 12 bis 15 Gier, bezw. Junge 
— das verhältnismäßig große Neft derart zeriprengen, daß wenn fie 


e3 nicht rechtzeitig verlaffen, ein Windftoß es ihnen unter den Füßen 
wegmwijchen würde. 

ft die Brut glüclich flügge geworden, jo ftreicht die ganze Ge- 
jellfehaft in weitem Umkreis in der Gegend umher, gejellt fich zu 
andern Trupps ihrer Art oder jchließt fich den ubrigen Meifen= und 
Soldhähnchenzügen an. ch habe jchon Familien gejehen von 9, 12 
und fogar von 17 Stüd, und Gefellihaften von 33 Stüd. 

Am 27. März, alfo am Ofterfonntag, hatte ich wieder das Glüc, 
ein Schwanzmeifenneft zu entdeden — die Vögel waren gerade am 
Bauen — e8 befindet jich in reichlich 1O Meter Höhe in einer Ulmen 
allee; ich bin aber jehr bejorgt darum, es wird Ffaum zum quten Ende 
geführt werden fönnen. 

Die Annahme, daß die Schwanzmeifen — wenn ihnen die erite 
Brut zerftört wird — eine zweite und fchließlich auch eine Dritte Brut 
beginnen, möchte ich bezweifeln, eher mag eine zweite Brut folgen, 
wenn die erjte geglüct ift. 

Der Umftand, daß fie nach beendigter Brutzeit ein weites Öebict 
in zwar lofer, aber doch zufammenhaltender Gejellfhaft durchitreifen, 
macht e8 erklärlich, daß fie nicht regelmäßig im gleichen Beobachtungs- 
gebiet auftreten. Dies gilt bejonders dort, wo diejes Gebiet fich in 
einer Gegend befindet, die ihnen nicht befonders zufagt. Wo es ihnen 
aber paßt, da find fie fast unfehlbar zu treffen. 

m übrigen ftimme ich mit dem von Herrn Nedaktor Bed über 
diefes Thema Gejagten volljtändig überein. S..A. W. 
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pflege und Behandlung der Papageien. 







Kürzlich gingen mir innert wenigen Wochen drei Anfragen von 
verjchiedenen Abonnenten diejer Blätter ein, die alle den gleichen 
Gegenftand betrafen. ever der Fragefteller war ein Freund der Papa- 
geten umd jeder hatte zu Klagen, jein Liebling jei nicht mehr jo leb- 
haft und munter wie anfänglich, der Appetit habe nachgelaffen und 
ver Vogel reige ich jelbft die Federn aus, joweit er jolche erreichen 
fönne. Einer diefer Papageienfreunde bemerkte noch, jede neu nach- 
jprojjfende Feder werde wieder ausgeriffen oder abgefrejfen, jo daß der 
Bogel nie mehr ein tadellojes Gefieder erlange. Es folgten dann noch 
einige dürftige Angaben über Fütterung und Pflege und zum Schluß 
die Frage, wie der Papagei zu heilen jei. 

Diefe Fragen wurden teils im Briefkaften, teils auch brieflich er- 
ledigt und wenn möglih eine Nummer diefer Blätter beigelegt, in 
denen ein Artikel diejes Thena behandelte. Da nun gerade nıehrere 
Anfragen über den gleichen Gegenftand Auskunft erbaten, erblickte ich 
darin einen Wink, die Pflege und Behandlung der Papageien nocd 
einmal eingehend zu bejprechen. Dann können doch auch diejenigen 
Bogelfreunde, die fih neu diefer Liebhaberei zuwenden, prüfen, ob 
ihre Behandlung eine jachgemäße fei. Bei diefer Bejprecjung habe 
ich nur die großen, jprachbegabten Papageien im Auge, alfo Grau: 
papageien, die verjchiedenen Amazonen, Kafadus und Nraras. 

sm allgeneinen wird angenommen, die Graupapageien und Ama- 
zonen eigenen fih mehr für joldhe Vogelfreunde, die qute Sprecher 
wünjchen, während die anderen beiden Gattungen fich leichter zähmen 
und zu macherlei Kurzmweil abrichten laffen. Die Erfahrung hat aber 
ergeben, daß fich nicht jo beftinmmte Grenzen ziehen lafjen; denn jehr 
oft zeigen gerade hervorragende Sprecher auch noch eine große Ab- 
vihtungsfähigkeit. Und mande Kakadus und Araras lernen jo viel 
und deutlich jprechen, daß fie wohl neben hervorragende Sprecher ae- 
jtellt werden dürfen. Wer fich nun einen Papagei anzuschaffen wünscht, 
möge jich zuerft überlegen, von welcher Gattung er wählen will. 

Hat fi der Liebhaber für eine beftimmte Art entjchieden und 
eine Beftellung gemacht, jo jorge er nun in erfter Linie für die Mob: 
nung des Vogels. Der Käfig muß bei Ankunft des Vogels bereit 
Itehen. Soll der Vogel auf dem Ständer gehalten werden oder han- 
delt es fih um einen Arara, der feines langen Schwanzes wegen 
im Käfig nicht Pla hätte, jo muß ein Ständer vorhanden jein famt 
stettchen. Auch der geeignete Plab, wohin der Käfig oder Ständer 
zu ftehen kommen joll, muß vorgejehen fein. 5 

Wenn dann der Vogel angekommen ift, öffnet mıan den Berjand- 
füfig und hält ihn jo an den Käfig, daß der Vogel von felbft feinen 
Einzug hält. Dies läßt zuweilen lange auf fih warten und muß man 
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chen Kette tragen; ein gezähmter Vogel wird fich nicht fträuben, weni 
die Kette in den Fußring eingehängt wird. LXäßt er dies nicht willig 
geichehen, jo muß eine Perfon den Vogel mit einem Tuche bedecen, 
fiher erfaffen, und eine zweite ‘Perjon befejtigt das Kettchen. Danı 
jeßt man ihn auf feinen Ständer und läßt ihn nun völlig in Ruhe 
damit er fich von feiner Aufregung erhole und feine Umgebung im 
Augenschein nehme. E 

 Keder vorfichtige Liebhaber von Stubenvögeln wird bei Ankauf 
eines Vogels fich erkundigen, wie derjelbe bisher gefüttert wurde, 
Diefe Fütterung — auch wenn fie nicht ganz einwandsfrei jein jollte 
— ift noch einige Tage unverändert beizubehalten. Der angefaufte 
Vogel wird am neuen Ort fich eher eingemöhnen, wenn mit dem Bet 
wechjel nicht auch ein Wechjel im Futter verbunden ift. Sollte 
die Anmeifung über die bisherige Fütterung nicht jachgemäß fein, jo 
muß allmählich zu einer jolchen übergegangen werden. Man vermi 
dert anfänglich die ungeeignet jcheinenden Futterjtoffe und entzieht fie 
jhlieglich ganz und erjegt fie durch andere, vorausfihtlich zuträglichere 
Stoffe. Dabei beobachte man, ob der Vogel in normaler Weife von 
allen Beftandteilen verzehre und fich wohl befinde. (Schluß folgt) 














=. Hanindhenkallungen. =- 
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(Schluß zu Nr. 12). 


Su erjten Teil diefer Arbeit wurde betont, wie bejcheiden das 
Kaninchen in den Anfprüchen an eine ihm zujagende Stallung jei, 
wie die Kaninchen in Außen= und Innenftallungen gedeihen könnten 
und wie der Liebhaber fich zuerft erfundigen jollte, bevor er Stallungen 
erbaut. Heute wollen wir bejprechen, was bei einem Kaninchenftall 
beachtet werden muß. E 

Die Größe der Stallabteilungen ift ftets nach der Naffe zu be 
mejjen, die man halten will. Die großen belgifchen Niefen, unter 
denen viele Tiere 13—15 Pfund jhwer und 70 cm lang find, be 
dürfen ganz jelbjtverjtändlich einen entjprechend großen Raum, wenn 
ihnen nicht alle Bewegung genommen werden joll. Sind fie zu jeht 
eingeengt, jo werden fie leicht fett und dann fünnen fie als Zucht: 
tiere die gehegten Erwartungen nicht erfüllen. Oft wird empfohlen, 
den Zuchttieren Gelegenheit zu bieten, daß fie vom Stall aus Zu: 
gang zu einem begrenzten Zaufraum haben, wo fie auf Grasland etwas 
umbherjpringen können. Das wäre ioylliih jchön, läßt fich aber nur 
ganz vereinzelt einrichten, weil gewöhnlich der Pla dazu fehlt. Hier 
muß num der Liebhaber notvürftig Erjaß bieten, indem er die einzelnen 
Stallabteilungen für alle großen Raffen möglichft groß macht. Die 





DBodenfläche joll wenigftens 60 cm und 1 m betragen, beifer auf 1,20 
bis 1,50 m verlängert werden. Die Höhe dürfte 50 bis 60 cm bes 


tragen. Werden diefe Maße eingehalten, jo kann fich jelbft ein großes 
Tier etwas Bewegung machen und wird dann auch vortrefflich ge 
veihen. 

Für die Zuchttiere der mittelgroßen und Kleinen Raffen mag eine 
Vodenfläche von 50 em bis 1 m genügen. Die Verhältniffe nötigen 
ja oft zu Eleineren Ställen, und bei guter Pflege fann gleichwohl mit 
Erfolg gezüchtet werden; aber die Eleineren Ställe follten Ausnahme 
jein, die größeren die Regel. Gerade die Kleinen Farbenfaninchen find 
recht dankbar, wenn fie in ihrem Stall ihr lebhaftes, munteres Wefen 
durch übermütiges Springen zeigen können. Da bleiben fie gejund 
und jehnittig und mäften fich nicht jo leicht bis zur Zuchtunfähigfeit, 

Nachdem man fich entjchieden hat, wie groß die Zellen werden 
jollen, muß der Urinablauf geregelt werden. Das Kaninchen will 
troden figen; man fann aber nicht alle Tage die durchnäßte Streue 
entfernen oder trockene darüber legen. Deshalb ift es nötig, dafür 
zu jorgen, daß die flüffigen Entleerungen rajch ablaufen, ohne die nicht 
berührte Streue zu durchnäffen. Dies gefehieht am einfachften durch 
einen Rojtboden, der aus jchmalen Stäbchen angefertigt wird, welche 
Hwilchenräume von jchwach einem Zentimeter laffen. Der Roftboden 
muß 3 bis 5 cm höher liegen als der eigentliche Stallboden. Da mın 
das Kaninchen feine Entleerungen in der Regel ftets in die nämliche 




























de des Stalles ablegt, empfiehlt es fich, diefe Edfe unter dem Noft- 
boden mit Torfmull zu belegen, welcher die Flüffigkeit aufjaugt und 
geruchlos macht. Von Zeit zu Zeit wird dann der Noftboden heraus- 
gezogen, der dDurchtränkte Torfmull entfernt und durch Friichen erjeßt. 
Katjam ift es auch, wenn vor dem Einlegen des Roftbodens der 
Boden ganz, die Seitenwände, wie auch die Rückwand des Stalles 
etwa 20 cm hoch mit Dachpappe bekleidet werden und ein Teer- 
anftrich diejelben noch haltbarer macht. Damit erreicht man, daß das 
dolz; vom Urin der Tiere weniger durchtränkft wird und Dderjelbe 
ich leichter ableiten läßt. Dies fann noc dadurch gejchehen, daß 
der Stallboden nach hinten eine Neigung aufweift und dort der Urin 
duch ein Nohr abgeleitet wird. Praktijch, aber teurer find die Zink: 
blehjcehubladen unter dem Nojtboden; fie find dort zu empfehlen, wo 
Stagenftallungen erjtellt werden und man vorausfichtlich eine Reihe 
Jahre fich der Zucht widmen will. Dem Anfänger möchte ich nicht 
aten, zuerft 50 Fr. oder noch mehr für Stallungen zu wagen. Cs 
ift befjer, wenn er für wenige Franken fich jelbjt etwas herrichtet und 
päter, wenn er Erfahrungen gejanmelt hat und ein Züchter geworden 
ift, fi dann eine richtige Stallung anfertigt oder anfertigen läßt. Ic 
weiß, wie leicht jemand zum Anfänger. werden kann, weiß aber auch, 
wie jchwer es ift, daß fih der Anfänger zum Züchter emporarbeitet; 
deshalb Fann die erjte Stalleinrichtung eine ganz primitive jein, fie 
wird dann ganz von jelbft nicht mehr befriedigen, wenn der Anfänger 


befommt. _ 
An die Vorderfeite jeder Stallabteilung ijt eine Türe anzu= 
bringen, durch welche die Fütterung und die Reinigung der Stallungen 
zu erfolgen hat. Man macht zu diefem Zwed Nähmchen von Dac)- 
latten und befeftigt engmajchiges Drahtgeflecht darauf. Db diefe Türen 
mit Scharnieren, Fifhband oder Lederftreifen angemacht werden, ift 
Sache des einzelnen Liebhabers. Ebenjo muß ihm anheimgeitellt jein, 
ob alle die Stallungen eine einheitlihe Größe und Form haben jollen 
oder ob der Schönheitsfinn fih dem Nüglichkeitsprinzip unterordnen 
muß. Crwähnt möge noch) fein, daß außer den Ställen für die Zuchtz 
tiere doch wenigftens noch eine oder zwei Abteilungen in Rejerve fein 
ollten, um jpäter die fommenden Würfe unterbringen zu fönnen, Und 
endlich jei betont, daß in jede Abteilung eine Futterraufe gehört für 
das Grün und das Dürrfutter, und ferner ein fehwerer, glafierter zweis 
teiliger Futtertrog. Ein Teil ift für die Verabreichung von Hafer oder 
MWeichfutter beftimmt, der andere für Trinfgelegenheit. 

Sch habe abfichtlich teure, von Handwerkern erbaute Stallungen 
nicht bejprochen, weil ich nur dem Anfänger raten wollte, und der. muß 
billig beginnen können. E. B.-C. 
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leber die Lunge der Vögel. 


Bon ©. Ballomwis. 





Nachdruck verboten, 
Bon jeher ift der Teichtbejchwingte Vogel, der in mühelojem Fluge 
lichnell dahingleitet über Land und Meer, über Felder und Wälder, 
über Täler und Höhen, ein Gegenftand höchfter Bewunderung gewejen 
für den Menjchen, der, wie das träge Säugetier an die Erdjcholle ge- 
‚bunden, mit Anftrengung aller feiner Mustelkraft den fteilen Berg feu= 
‚hend erklinmt, der fi) mühevoll Bahn breden muß durch den von Ges 
Iitrüpp verfilgten Wald, der in den Meeren und Gemwäfjern unüberwind- 
liche Hinderniffe fände, wäre ihm nicht der Gedanfe der Schiffahrt ges 
kommen. Wo der Menjch fih ein Speal freiefter Beweglichkeit dar- 
Iftellte, ein $oeal der Unabhängigkeit von den hemmenden Schranken 
|Tofaler Verhältniffe, da gab er ihm als Attribut den Vogelflügel. Die 
\ alten Griechen und Römer festen ihrem Hermes, ihrem Merkur leichte 
Vogelfittige an Helm und Ferjen, verjahen damit einen großen Teil 
ihrer Gottheiten, und auf zarten Vogeljchwingen jchweben nach den 
I chriftlichen Mythus die Engel vom Himmel zur Erde und von der 
‚Erde zum Himmel. Auch hat es an Verjuchen, es in Wirklichkeit den 
‚Bewohnern der Lüfte gleich zu tun und fich, wie fie, durch eigenes 
Vermögen hoch empor zu heben, nie gefehlt. Eines der draftijchiten 
" Beifptele hierfür ift wohl das jenes Schneiders, der fih ein Gewand 
"aus Vogelfevern zufammennähte, das er mit der Kraft der Zwirn- 
" mußfel jeines Armes zu beherrichen wähnte. Vor den Augen des ver- 
"fammelten Rates und der gefamten Bürgerjchaft der Stadt beftieg er, 
" wie die Sage geht, einen hohen Turm und regte hod auf den Zinnen 
"diefes Turmes kühn feine imitierten Schwingen — um im nächften 
; Augenblid in fhräger Linie herabzuftürzen und jih das Genicd zu 


\ 
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fih in die Sache eingelebt hat und befjere Einrichtungen zu jehen 
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brechen. Aehnlich, wie diefer, endigten alle übrigen derartigen Ber: 
juche, und nie ift es, nie fonnte 8 überhaupt dem Menjchen gelingen, 
durch Nahahmung der äußern Flugapparate der Vögel fich in die Luft 
zu erheben. Denn nicht das Gefieder, nicht die Flügel allein find e&, 
die den Vogel zu dem machen, was er tft, zu einem echten Lufttier, 
jondern e8 ijt die jo eigenartige Drganifation jeines gefamten Körpers, 
die von dem Bau der Säugetiere und des Menjchen außerordentlich 
abweicht. Bejonders die Verhältniffe zweier Organgruppen find 
hierfür charakteriftiih und für das Leben des Vogels bedeutungsvol: 
in erjter Linie natürlich die äußern und hauptjählih auch innern 
Flugwerkzeuge, als welche das Gefieder, das ganz kolojjal entwidelte 
Flugmusfel- und dementjprechende Knochenjyitem zu bezeichnen find, 
und dann von nicht zu unterfhägender Wichtigkeit die eigentümlich 
fonftruierten Zungen. Die eigenartigen Verhältniffe diejer legteren - 
find nicht fo in die Augen fallend als bei den äußeren Flugapparaten, 
und es pflegt nicht allgemein befannt zu jein, welche außerordentliche 
Kolle fie im Leben des Vogels fpielen. Sch habe deswegen feinen 
Anftand genonmten, mir gerade dieje zum Thema zu wählen, troß der 
Schwierigkeiten, welche fi) einer jolchen, zumeift anatomijch gehalte- 
nen Abhandlung entgegenftellen; ja ich habe es um jo lieber getan, als 
ich glaubte, daß es Ihnen vielleicht nicht unintereffant und unlieb wäre, 
auch einmal einen, wenn auch nur flüchtigen Bliek in die Organifation, 
den Körper des Vogels zu werfen, nachdem Sie eine jo lange Keihe 
vorzüglichiter Vorträge aus dem Leben des Vogels gehört. 

Sch werde es nun in folgendem verjuchen, Ihnen an der Hand 
von vorliegenden Präparaten von dem Bau der Vogellunge und ihrer 
Bedeutung für das Luftleben der Vögel ein möglichjt anfchauliches Bild 
zu entwerfen. 

Wie jedes höhere Wirbeltier befist der Vogel 2 Lungen, in jeder 
Körperhälfte eine, eine rechte und eine linte. Es find dies längliche, 
ihwanmige, ungeteilte Gebilde, die in der Brufthöhle zu beiden 
Seiten der Wirbelfäule liegen und den Rippen und den von ihnen 
gebildeten Hohlräumen eng anliegen, jo eng, daß fie auf ihrer oberen 
Fläche von den Nippen tiefe Eindrüde erhalten. Sie find deswegen 
ziemlich unfcheinbar und werden in Hühner= oder Gänjebraten ges 
wöhnlich für geronnenes Blut gegefjen. 

Kach vorne hin geht von jeder Lungenhälfte eine Nöhre jtiel- 
förnig ab, die fogenannte Bronchie. Beide Bronchien vereinigen fich 
bald zum gemeinfamen Stamm der Luftröhre, der als ein von einer 
Menge gejchloffener SKnochenringe geftügter und offen gehaltener 
Schlauch an der Vorderjeite des Halfes nach) oben fteigt, um unter der 
Zunge zu münden. | 

Auf der freien Fläche der Lunge zeigen fich außerdem mehrere 
weite Deffnungen, die in umfangreiche, von der Lunge ausgehende 
Tajchen und Säde münden, die den Vögeln ganz eigentümlichen 
Luftjäde. 

Man kann demnach an dem gefamten Atmungsapparat der Vögel 
drei Bezirke unterscheiden, nämlich: Luftröhre, Lunge und Luftjäde, 
von denen ein jeder auch eine bejondere Funktion verrichtet. 

Der erfte Abjehnitt, die Luftröhre, führt die Luft von außen 
in den Körper ein und beherbergt zugleich die Stinmmwerkzeuge. Der 
zweite, die Lunge, verfieht die wichtigjte Xebensfunftion, den Gas- 
wechjel, die Atmung. Die Luftjäce endlich unterjtügen ganz mwejent- 
ih den Flug. 

Wir wollen zunächft den erften Abjchnitt ins Auge faljen und uns 
den Stimmmerkzeugen der Vögel zuwenden. 

Die Stimme wird, wie jeder weiß, durch einen befonderen Appa= 
rat erzeugt, den Kehlkopf, der bei den Menjchen und Säugetier dem 
oberen Ende der Luftröhre als ftarkes Anorpelgerüft auffist. Su diefem 
Serüft find von der vorderen zur hinteren Seite 2 elaftiiche Bänder 
ausgejpannt, die Stimmbänder, die durch die heraustretende Lungen= 
fuft in Schwingungen verjegt werden und die Töne erzeugen. Der 
vorzüglichen Ausbildung diejes Kehlkopfes und der ihn bewegenden 
Muskel verdankt ja der Menjch feine jo reich artikulierte Stimme, 
feine Sprache. Bei den übrigen Säugetieren — denn der Menjc ift 
ja ein mit Sprache begabtes Säugetier — ift die Bewegung der Kehl- 
fopfsteile nur eine unvollfonmene, und die meiften Vierfüßler haben 
ja nur über einige wenige, meift unartikulierte Laute zu verfügen, die 
viele nur höchit jelten hören Lafjen. 

Ganz anders bei den Vögeln. Sie find der Töne Meifter, die 
Beherrieher des Gejanges. Unendlich ift in der ganzen Klafje der 
Reichtum und die Mannigfaltigfeit ihrer Stimmen, wunderbar groß 
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ichon ihr Umfang bei dem einzelnen Jndividuum. Der Vogel hat für 
jeden Affekt feinen befonderen Ausdrud. Anders find die Laute der 
Freude, anders die des Schmerzes, er liebkoft mit anderen Tönen als 
er zankt, er beißt bejondere warnende, eigene Zocktöne. Die mannig- 
fachen, zahlreihen Stimmen, der Gejang des Vogels geben der Land- 
ichaft erft ihren Reiz, ihr Leben, fie tragen jogar mit dazu bei, be- 
ftimmten Gegenden ihr charakteriftiiches Gepräge zu verleihen. 
(Fortjesung folgt). 





Nadridten aus den Bereinen. 





Suzerner Ornithologifcher Kantonal-Berband. Nachdem in der Dele- 
giertenverfammlung vom 23. Januar abhin der Ortsverein Surjee als 
Rorortsjeftion gewählt und die andern Wahlen getroffen worden find, 
beiteht nun bis 1. Januar 1912 der Vorjtand des Stantonalverbandes aus 
folgenden Herren: 1. Ed. Telber, Stationsvorjtand, Nottwil, als 
Bräfident; 2. 8. Häfliger, zum Konfum Surjee, als Kaflier, und 
3. 3. Bed, Gemeindejchreiber in Surjee, al3 Aftuar. 2 

Auf fünftigen Sonntag den 10. April, nachmittags 2 Uhr, tjt im 
Gafthaus zu Pfijtern Luzern eine Delegiertenverfammlung anberaumt 
zur Sejtitellung des Tätigfeitsprogrammes für das laufende Sahr und 
Behandlung anderer wichtiger Vereinsgefchäfte. Auch Nichtmitglieder und 
Freunde der Orxrnithologie haben Zutritt. 

Für den Porftand: Der Aftuar. 
* * 
* 

Berein für Ornithologie und Kaninhenzudt Teufen. Kurzes Proto- 
foll der Hauptverfammlung Sonntag den 13. März 1910, im Hotel 
„Linde“ in Teufen. Leider war die Verfammlung troß der Wichtigkeit 
der Traftanden wieder fchwac befucht. Aus dem Jahresbericht find fol- 
gende Angaben von Änterefje. Im verflofjenen Jahre wurden eine 
ordentliche und eine außerordentliche Hauptverfanmlung, jowie zwei 
Quartalderfammlungen abgehalten, ferner eine freiwillige Verfammlung 
für die Vorihau, jowie ein Vereinsabend mit Schmaus. An den Ver- 
jammlungen wurden Neferate gehalten über Kanincdhenzudht und über 
Vogelfhuß und Winterfütterung freilebender Vögel. Komiteefißungen 
fanden 12 jtatt. Ein großer Teil der Sigungen wurde notwendig durc) 
die befchlofjene Totalrevifion unferer Statuten, welche an der außer- 
ordentlichen Hauptverfammlung vom 28. November angenommen wurden. 
Das von uns ing Leben gerufene Spratt-Depot erfreute fich eines regen 
Zufpruchg, fo daß wir einen Umfaß von beinahe 400 Fr. aufzumeijen 
haben. — Mitgliedfchaft. Zu Beginn des Vereinsjahres zählte der Ver- 
ein 28 Mitglieder, mobon 4 Pafjive. Eingetreten find 9 Aktive und 3 
Baffive. Ausgetreten 4 Aktive und 1 Bafjivmitglied. Somit zählt der 
Berein heute 29 Aftiv- und 6 PRaffipmitglieder. Die Kaffe jchließt mit 
einem Aftivfaldo von $r. 23.30 ab. 

Wahlen: Als Präfidvent wurde Herr 3. Hörler-Hugener wieder ein- 
ftimmig bejtätigt. Für den die Entlafjung wünfchenden Ur. Zürcher, 
Vizepräfident, wurde gewählt Aftuar Zuberbühler; als Kafjier der bis- 
berige BeifiBer Safob Freitag, und neu als Beifiter H. Kürfteiner und 
Safob Hohl. Die Prüfungstommiffion wurde wieder bejtätigt und als 
Delegierte ernannt Präfident. Hörler und Aftuar Zuberbühler. Als 
Ehrengabe für die Verbandsausitellung in Tablat wurden 10 Xr. be- 
ichloffen. Als michtigites Traftandum der heutigen Verfammlung war 
der Antrag der Kommiffion zu betrachten, dahingehend, e3 jei die dies- 
jährige Verbands-Sunggeflügelfchau von unferer Seftion zu übernehmen, 
borausgefebt, daß uns vom hohen Negierungsrate eine Verlojung ge- 
ftattet werde. Der Antrag wurde nach Ianger und ziemlich heftiger 
Debatte zum Beichluß erhoben. Mögen die gefaßten Beichlüfje zum 
Mohl und Gedeihen unjeres Vereins dienen. 

Der Altuar: 8. Zuberbühler, 
%* 


* 


* 
Sciveiger, Blau-Wiener-Rlub. 
Werte Zuchtfollegen! 


Soeben erreicht ung die Nachricht, daß wir in Laufanne mit unjerer 
Kollektion von 24 Tieren einen Ehrenfolleftionsprei3S errungen haben. 

Ehrenpreife erhielten ferner: 

N. Linder-Kordi, Ehrenpreis des Klubs; M. Benzifofer, Ehrenpreis 
des Alubs (geitiftet von welfchen Mitgliedern); M. Comtejje, Ehrenpreis 
des Alubs (geitiftet von weljchen Mitgliedern); Nammlerjtation Yperdon, 
Ehrenpreis (gejtiftet von 9. Dudan). 

Mit Zollegialiidem Züchtergruß! 

Schönenwerd, 26, März 1910, 

R. Linder-Kordi. 


%* * 
* 


Schweizerifher Verband belgiiher Niejenfanindhenzüdter. Da die 
Einipradefrift unbenüßt abgelaufen ift, jo wird Herr B. Frey, Clus bei 
Balsthal, al8 Mitglied unjeres Verbandes aufgenommen. Im Namen 
des Verbandes heiken wir das neue Mitglied herzlich willfommen. 

Zur Aufnahme in unfern Verband hat fich- angemeldet: Herr Eugen 
Baer, meh. Näberei, St. Gallen. 

Einfpradeftift big 9. April 1910, 

Berner haben im Mitgliederverzeichnis folgende Adreßänderungen 
ftattgefunden: 

















Nr. 25 fol heißen: Nabrifarbeiter, Stalden 30, jtatt Chocolatier 
Gerberngaffe. — Nr. 32 joll heißen: Handlung, ‚lamatt, Kt. Freiburg, 
statt Wirt, 3. „Löwen“, Oftringen. — Nr. 56 foll heigen: Kaijerjtuhl 
itatt Trafadingen. — Nr. 87 heißt der Vorname Gujtav. 

Damit jedes Mitglied ein fomplettes Mitgliederverzeichnis bejikt, 
fo werden alle erfucht, obige Aenderungen einzutragen, fowie auch je= 
weils die neuen Mitglieder. 

Vorläufig geben wir die Durchichnittspunftzahlen unjerer zwei Ver- 
bandsfolleftionen von Derendingen befannt: Die erjte Kollektion erhielt 
83,5 Runfte, die zweite Kolleftion 78,4 Bunfte, wobei noch 4 Tiere fehlten. 
Näheres über die Kollektionen wird in nächjjter Nummer befannt gegeben 


werden fönnen, i 
Mit Freundeidgenöffifhen Gruße! 
Der Bräfident: dh. Wismer. Der Sekretär: E, Mäder. 
* * 
* 

Kanindenzucjt:Verein Altjtetten und Umgebung. Ginladung zur 
Quartalverfammlung Sonntag den 3. April 1910, vormittags 9 Uhr, im 
Neftaurant „Friedbrunnen“ in Wlbisrieden. 3 

“ Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Einzug 
der Beiträge für das I. Semejter; 4. Verjchiedenes. ‘ 

Bahlreiches und pünftlicdes Erjcheinen erwartet 

Der Voritand. 


* n * 
Bedporftehende Ausftelungen. ' 
Züri) I. 14. Mllgemeine Sing- und Bierbögel-Augftellung vom 29. April 
big 2, Mai 1910. Mit Brämiierung und Verlofung. Veranijtaltek‘ 
bon der Ornithologifchen Gefellihaft Züri. Anmeldefhlug am 
19. April. | 
Zobwil. VII. Kantonale Geflügel-, Vögel- und Kaninhen-Augftellung, 
mit Brämiierung und Verlojung, vom 5.—8. Mai 1910, Anmelde= 
flug am 20. April. a 
Murten. III. Allgemeine Geflügel-, Bogel- und Kaninchen-Auzjtellung 
mit Brämiterung und Verlojung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmelde= 
fhluß am 24. April. & 
Bafel. I. Internationale Frangöfifche Widderfaninhen-Auzitellung, ver- 
bunden mit allgemeiner jchweizerifher Kaninchen-Augjtellung am 
15. und 16. Maı 1910. Anmeldefhlug am 1. Mai. : 


itgefeiltes. 





— Aud) ein Tierfreund! Dap es Menfchen gibt, welche ihren Mit- 
menfchen jede Freude mißgönnen, das ijt befannt; weniger befannt aber 
dürfte fein, daß fogar unfhuldige Tiere diefer Mikgunst wegen leiden 
müffen. — Ich halte zu meinem Vergnügen jeit Jahren eine größere Zahl 
der jchönften Nafjetauben. Außer gelegentlich von einer Kabe ijt ihnen 
noch nie etiwas Böfes mwiderfahren, biß vor furzem ein neuer Trammah- 
Wagenführer auf unfere Linie fam. Mein Haus liegt ganz nahe der 
Endjtation, alfo an einer Stelle, auf der die Fahrgejhwindigfeit jomwiejo 
eine geringe fein jollte; aber fobald der Tramführer von weitem eine 
meiner Tauben auf den Schienen fieht, jo läßt er die höchjte Schnellig- 
teit an, gibt fein Warnfignal und hat die unbändigjte Freude, wenn e& 
ihm gelingt, das unjchuldige Tierchen zu überfahren. So hat diejer trau- 
tige Tierquäler in furzer Zeit neun meiner jchönjten NRafjetauben, an 
denen die ganze Nackhbarjchaft eine Freude hat, verjtürnmelt und zutode 
gefahren. J. G., Zürid). 


Berfhiedene Nachrichten. 


— GErfrorene Stellen der Hühnerfämme bejtreicht man mit einer 
Miihung aus gleichen Teilen Safrantinktur, Kampferfpiritus und Terz 
pentin. Auch als Zorbeugungsmittel fann das Einpinfeln mit der be= 
fchriebenen Mifchung angewendet werden. 

(Slufte. Sonntagsblatt zum „Berner Jura”.) 

— Figur 20. und Farbe der Nhode-I3lands. Die Nhode-Islands 
jollen langen, tiefen und breiten, rechtefförmigen Körper haben. Nament- 
lich muß auf langes, jich gut nach vorn erjtredendes Brujtbein Wert ge 
legt werden. Breiter, fajt horizontal getragener Rüden, tiefe, volle Bruft. 
Kopf mittelgroß und breit. Kamm einfach, mittelgroß, feit_aufgejebt, 
regelmäßig gejchnitten, oder feit aufgejeßter Nojenfamm, Obrjceiben 
tlein, rote Farbe. Hals mittellang, reich befiedert. Schwanz mittellang, 
im Winkel von ca. 40 Grad, bei der Henne noch flacher, zur NRüdenlinie 
getragen, gejpreizt, mittellange Sicheln. Schenfel und Beine mittellang, 
leßtere ebenjo wie die Zehen rötlichgelb, Das Gefieder foll glatt an- 
liegen und über den ganzen Körper glängzendrot fein, je gleichmäßiger 
und glängzender, dejto bejjer. Auch das Untergefieder, der Flaum, joll 
rot bis lachsfarbig fein; rußiges oder fchieferfarbiges Untergefieder ijl 
ebenfo fehlerhaft, wie mehliges Ausjehen des Obergefieders. Beim Hahn 
ind die großen Flügeljchwingen in der unteren Fahne rot, in der oberen 
Ihwarz, die Armjchwingen oder Schwingen zweiter Ordnung find da 
gegen in der unteren Fahne fhwarz und in der oberen rot. Ylügeldeden 
Ihwarz. Die Hauptjchwanz- und Sichelfedern follen ebenfalls jchwarz 
mit grünlidem Glanz fein. Schwangdedfedern hauptfächlich fhwarz unt 
zum Gattel ins zötliche übergehend. Bei der Henne zeigen die Flügel 
Ihmingen die umgefehrte Färbung wie beim Hahn. Die unteren Hals: 
federn der Henne werden mit jchiwarzen Spiben gewünfcht. Auch dei 
Schwanz der Henne ift jchwarz, mit Ausnahme der beiden Spitenfedern, 
welche rote Kanten haben dürfen. 4 














Tierärzfliher Spredfaal. 





— Frau Z. in M.-L. Ihr junges Kaninchen ift an Coccidiofe ein- 
gegangen. Näheres über dieje Krankheit finden Sie in Nr. 11 diejer 
Blätter. ES ijt diesfalls auch möglich, daß der Anjtedungsjtoff von der 
Mutter, welche die Krankheit überitanden hat, aber Coccidien immer nod) 
beherbergt, 3. ®. in der Leber, auf die Jungen übergegangen ift. Wenn 
Sie jehreiben, die übrigen Tierchen feien noch jehr gefräßig, hätten aber 
feit einigen Tagen auffallend die VBäuche, jo ijt anzunehmen, daß bei 
diefen auch jchon Darm-Verdauungsftörungen borhanden find. 

Horgen, den 30. März 1910. Dr. Oth. Shnhder. 

%* 


* 


* 

Zur Seftion beftimmtes toteS Geflügel, Vögel 
oder Kaninden find an Seren Dr. Oth. Shnhyder, Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Redaktion diefer Blätter) zu adreffieren. Die 
Biene muß franfo gefchehen und von einer furzen Bejchreibung der 

anfheit bealeitet fein. Für Heinere Tiere wie Kanarien, Küden, Droj- 
feln ufiw. ift für jedes Stüd 80 Ct3. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kaninden 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Auskunft 
wünjcht, hat noch 1 Fr. extra beigufügen. Erfordert die Feititellung der 
Diagnofe viel Zeit und mikroffopiiche Unterfuhungen, oder müfjen die 
Tiere wegen Seuchenverjchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. 
Riefenkanindhen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
geben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme von 
S 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
tiefliche Benachrichtigung unentgeltlich. 


BSüderfifd. 





| — Spftematifche Raffe-Kanindhenzucht. Yon Rihard Kubelka, 
I Verlag „Shitematifche Kaninchenzucht“, Olmüs, Böhmen. 
Diefes joeben neu erichienene Werfchen entitand unter der Mit- 
wirkung einiger befannter Kaninchenzüchter Deutihlands und Deiter- 
reihe. Im Vorwort bemerkt der Verfafer, zur Erhaltung der Ver- 
erbungseigenjchaften verlange jede Rafje ihre eigene fpitematijche Zudt- 
' weife, ohne welche jelbjt der edelite Stamm nad) wenigen Generationen 
' total verfümmere. Diefem Grundfaß der Züchtung find nach des Ver- 
‚ fafiers Anficht die bisher erfchienenen Bücher über Kaninchenzucht nicht 
‚ nachgefommen; die Ießteren brächten wohl VBejchreibungen der einzelnen 
 Rafien, ohne aber über die Erhaltung und Vervolllommnung unferer 
 Sanindenrafjen zu berichten. : 
| Diefem im Vorwort ausgefprohenen Gedanken fit der Verfajler 
) in der Weife nachzufommen, daß bei jeder NRafje der Schlußabfchnitt je- 
| weilen „Shitematiiche Zuchtwinfe” erteilt. Diefe Zuchtiwinfe enthalten 
) aber feine wefentlich neuen Gedanken, wie ich erwartete, jondern jte 
‚ beftehen aus Ratichlägen, wie joldhe fchon im Jahre 1895 in der zweiten 
Auflage meiner VBrofehüre „Die Kaninchenzucht“ enthalten find und in 
den nachfolgenden Auflagen‘1900 und 1905 vermehrt niedergelegt murden. 
Das blaue Wiener Riefenfaninhen wird an erjter Stelle beiprochen 
und dabei fpeziell betont, daß ihm ein Plab gebühre unter den Niefen, 
im Gegenfaß zu den in leßter Zeit gemachten Verfuchen, „diefe Rafje als 
mittleres Farbenfaninden zu bezeichnen.“ Dementfprehend find aud 
die „Shitematifchen Zuchtwinfe“ bei diefer Nafje. Wer fie befolgt und von 
" Zeit zu Zeit duch Kreuzung Farbe und Größe aufzufriichen fucht, wie 
-e8 angeraten wird, der erhält vielleicht fchwere Schlachttiere, aber feine 
| Dlau-Wiener für die Naffezudt. Bei Befolgung diefer Winfe würde 
| Malen vernichtet, was einige Züchter bisher in diefer Nafje erreicht 
en. 
Miederholt wird in den „Shitematifchen Zuchtwinfen“ zur Aufbeiie- 
zung einer Rafje die Kreuzung mit einer andern empfohlen. In der 
Hand des erfahrenen Züchters, der durch Ausdauer und Verjtändnis das 
eingeführte fremde Blut und feinen nachteiligen Einfluß wegzuzüchten 
‚ beriteht, mag der Nat gut fein; der Anfänger wird aber dabei auf einen 
| Höchjt unfihern Weg veriviefen, der ihn fcehwerlich ans Ziel bringt. Sch 
j| halte dafür, eine Veredlung der NRaffe fei nur durch Reinzucht möglich. 
| Dies find einige Punkte, die mir der Erwähnung wert jhienen. Sm 
{ weiteren it das Buch prächtig ausgejtattet, reich illujtriert und Fnapp 
ı gehalten. Lebteres fcheint mir ein bejonderer Vorzug zu fein. Der 
aefamte Stoff ijt überfichtlich geordnet und auf 76 Seiten bearbeitet 
worden. Den Preis kenne ich nicht; doch mird boraugfichtlich im Anfe= 
1 ratenteil da8 Buch unfern Züchtern empfohlen und der Preis angegeben 
werden. Unfere Züchter, die fih mit den literarifchen Erzeugnifjen der 
i benachbarten Staaten vertraut machen möchten und an diejen den Stand 
" Der dortigen Zucht kennen lernen wollen, fan diefes Buch zum Studium 
N empfohlen werden. E. B 


5 Be 
2  Briefkaften, 


we 





 — Serr E. Sch. in L. Sie haben feit etwa 8 Jahren Schlacdhtrajje 
gezüchtet und abwechjelnd nebenbei aud Silber, Ruffen und englijche 
Widder. Nun möchten Sie fi einer anderen „danfbaren” Rafje zu: 
wenden, am liebiten einem Farbenfaninchen mittlerer Größe, und find 
durch die Bilder und den Artikel in Nr. 1 diefer Blätter auf die Japaner 
aufmerffam gemacht worden. Sie fragen nun, ob die Zucht und Pflege 
des Iapanerfaninchens bejondere Schwierigkeiten biete und ob ich Ihnen 


—_amelt- ann 


R 
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zu diefer Raffe raten würde. Da haben Sie die Antwort: Ih fann Ihnen 
jehr raten, diefe Rafje angufhaffen; denn fie bietet in der Pflege nicht 
mehr Schwierigkeiten, wie irgend eine andere, gedeiht auch in Außen- 
jtallungen, erreicht ein Gewicht von durchfchnittlih 3% kg und ijt biel- 
leicht die intereffantejte aller Kanindhenrafjen in bezug auf Farbe, Etwas 
anderes ijt e8 freilich, ob diefe Nafje „dankbar“ jei im Sinne des Pro= 
fites damit. Die Zeichnung und Farbe der Japaner bringt es mit ich, 
dab nur wenige Jungtiere den Anforderungen des Standards entiprecen, 
daraus folgert, dab die übrigen herangefüttert und der Küche überliefert 
werden müffen. Die Japaner eignen fich fomit recht gut für Nuß- und 
Sportzudht, und dieje beiden Ziele möchten Sie doch wohl miteinander 
verbinden. Mit Züchteradrefjen über dieje Naife fann ich Ihnen leider 
nicht dienen. Da tjt es befjer, wenn Sie den Inferatenteil beachten oder 
felbft ein Kaufgefuch aufgeben. 


— Serr C. G. in B. Im Brieffaften fanın ich Ihre Frage nicht 


“ausreichend beanttworten, dagegen bin ich gerne bereit, in einer der näch- 


jten Nummern den Vogel genau zu befchreiben und feine Eigenjchaften 
zu befpredhen. Der Name China Nachtigall. ijt ein etiwas überjchweng- 
licher und irreführender. Der Logel heit genauer Sonnenvogel. Und 
unter „japanische Nachtigall“ erhalten Sie feine andere Vogelart, jon- 
dern eben den Sonnendogel. Er ift ein munterer jchön gefärbter und 
gefangsluftiger Vogel, dejjen Lied an den Gejang der Amjel und des 
Schtwarzfopfs erinnert, Ausführlicher berichte ich dann in einem Artikel 
über diejen Vogel, 

— Serr G. E. in R. 6. Z. Wenn Sie von Seren E. noch feine 
Antwort erhalten haben, fo wenden Sie fih an Herrn Emil Frey, Buc- 
druder in Niter. Der Genannte it Sefretär des Schweiz. Geflügelzudt- 
bereing und wird Ihre Frage prompt beantworten. — Neichshühner und 
weiße rofenfämmige Orpingtong find nicht Hühner der gleihen Rajje. 
Ob die Reichshühner wirklich fo viel Ieiften, als die Neflame zufichert, 
das weiß ich nicht. Inn der Regel leijten folche Hühner noch weit mehr, 
nämlich verfchiedene Meberrafchungen, an die man gar nicht dachte. Daß 
diefe Naffe eine enorme Nußleiftung entwidelt, ijt ja felbitveritändlich, 
denn dieje Fähigkeit befißt befanntlich jede neue Nafje. Machen Sie 
immerhin einen Verfuch und notieren Sie jpäter den Ertrag. — Die 
ne habe ich weiter befördert und Sie werden direft Antwort er- 

alten. 

— Serr A. B. in R. IH fenne feine andere Firma zur Lieferung 
bon Taubenneftern wie die in unfern Blättern inferierende von Gottfried 
Feuz in Elgg (Züri). 

— Serr E. Z. inL. 6&8 tft jehe mohl möglich, dag Ihre Hühner 
zu reichlich gefüttert wurden und jich zu wenig Bewegung machen fonnten, 
fo daß fie fett geworden find. Wenn fich Ihre Whyandottes und Ortping- 
tong lebten Winter als fo fhlechte Leger eriviefen haben, jo würde ich 
einige Bruten Junge beranziehen und die alten eins nad) dem andern 
in die Küche liefern. Bevor fih bei den Hennen die Bruthuft einitellt, 
muß eine Legeperiode borangegangen fein, denn e8 märe ganz unnatür- 
lich, zu brüten, ohne vorheriges Gierlegen. Bei einer Shrer Hennen 
fcheint’3 aber fo zu fein, wenn das Huhn nicht gleichwohl legte, aber von‘ 
Shnen nicht bemerft wurde. Jebt ift die Zeit, daß ein jedes Huhn legen 
follte, wenn e8 überhaupt noch legefähig iit. Hühner, die im März fein 
Ei Iegten und auch nicht Brüteten, die find gerade reif genug für die 
Küche. Jebt fprechen Sie felbit das Urteil über Ahr Geflügel. — Sie 
erinnern mid) daran, daß ich Ihnen Ihre Trage betreffend Zangihan 
nicht beantwortet habe. Hätten Sie nur die Frage wiederholt; denn 
heute erinnere ich mich nicht mehr derfelben und ich weiß nun nicht, 
möchten Sie die Naffe befchrieben haben oder über deren Leiftungsfähig- 
feit etivas hören. Teilen Sie mir per Poftfarte mit, mas Gie über die 
Sangihan erfahren möchten, dann will ich gerne Auskunft geben. — Be= 
bor Sie in Ihrem neuen Heim eine totale YAenderung in der Hühner- 
raffe vornehmen, wollen Sie probeweife nur mit einigen Tieren der 
Stalienerraffe den Verfuch maden, um zu fehen, welche Ihren Wünfden 
am beften entfpricht. Gruß! 

— Serr U. V, in M. Vielen Dank für Ihr humotvolles DOftergrüß- 
Ken aus Mailand und herzlige Ermiderung. 

— Herr E. B. in B. Auch Ihren Gruß bat Paris mit prächtiger 
Anfichtsfarte verdanfe Ihnen bejtens, und ich empfehle mich und meine 
„DOxnith. Blätter” Ihrer Gemogenheit. Freundlichen Gruß! 

— Herr C. Sch. in W. Wird das LVogelfutter in großen Bledh- 
büchfen aufbewahrt, fo tjt e8 befier, den Dedel zu jchliefen. 8 fommt 
dann weniger Staub hinein und au) die Mäufe haben feinen Zutritt. 
Ratfamı dürfte e8 aber fein, wenn der Inhalt an einem trodenen Tag 
einmal auf ein Tuch gefhüttet und gut durchlüftet wird. — In früheren 
Sahren war in St. Andreasberg i. 9. eine Zirma ©. Lange, melche 
Käfige und verfchiedene Sorten Gimpelbauer anfertigte. Ob dieje Firma 
jeßt noch eriftiert, weiß ich nicht. Inzwifchen find an diefen fleinen 
Käfigen zur Haltung von Gefangsfanarien berfchiedene Neuerungen ans 
gebracht worden, welche den Wünjchen der Züchter mehr ‚oder weniger 
Necnung tragen. Das beite wird fein, Sie lajjen bon einigen foldden 
Handlungen eine Preislifte fommen und treffen dann eine Auswahl. SH 
fende Ihnen einige deutjche Kanarienzeitungen und einen illuftrierten 
Rrofpeft jolch gewünfchter Käfige gratis zu. Er. BG, 









ME Den heutiger Nummer beigefügten pProjpeft des Herrn 
Paul Stachelin in Yaran empfehlen wir gefl. Beachtung. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaltor E. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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Snferafe @ ı2 Cts, refp. 12 


1908. 
1909. 
1909. 


1909. 
1909. 


Kriftal:Palaft (London): 
Gand (Belgien): 
gebracht vom 


Bruteier, das Dubend A: 
und Fr. 6.—; 
hubnfarbig, Fr. 10.— und $ 


und 8.—; 


Küdlein u. Kleine Enten. 
Zangjchan, 


Bruleier 
bon garantiert rafjereinen, goldge- 
tupften Appenzellerhühnern (Spib- 
hauben) gebe ab A Fr. 3 das Dubend 
(15 für 12). -108= | 

%r Zuberbühler, Hagenfchivende, 
Teufen (Kt. Appenzell). 


Bruteier 


von eritflafligen Befing-Enten, das 
Dubend zu Fr. 4. 79. 
2. Gigli, Moutier, Berner Jura. | 


Bruteier 


«54m 


| 





reinr., m. Whand., DEd. Fr. 5 
n rebhf. „taliener EB 
Sm Mai Fr, 4. 

75%0 Vefruchtungsgarantie. 

M, Langenfiepen, Zürich-Höngg. 


Bruteier & 30 Gt8. per Stüd 


Geiperbarte Italiener 


oO 





Sunggeflügelihauen der n 
1908 und 1909: Ehren, L Ks 
III. Breife. -49= 


8 Arm, Lehrer, Thun. 


Pommerische änse-Bruteir 


prämierter Abjitammung A 80 Ct2. 
zu berfaufen. -80. 
%. Sutter, Billa Berta 
Gaswerfitr., Yuzern. 


eo Brusteier oo 


von 1.3 brongefarbigen Truten (givei- 
und dreijährige, fchwere Tiere) per 
Stüdf 30 Ct8. - 60= 
3b, SBörlers@ugener, Niederteufen. 


4 Bruteier > 


weißer Wiyandottes, prämiiert mit 
eritem Ehrenpreis an der ojtjchwei- 
zerifchen Ausftellung in Herisau und 
Qlamil, per Stüd 35 Rp.; von Bom- 
merichen Gänfen per Stüd SONp. 
Konrad Heim, Wies am Weg 
bei St. Fiden, ©t. Gallen, 


Bruteier 


bon meinem (1.10) reinweißen Leg- 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von I-prämiierten Tieren. 
Ber Stüd a 25 Cte. 

9. Reimann, Stationsvorftand, 











.bös 





.56= 


2 erite Breije für Leghorn, 
„Conseil de la Flande Orientale* für das jchönfte Trio 
Sleifch-Zuchttiere (weiße Wyandottes). 
Orpington, weiße, 
Wyandottes, „Ihmwarge, meiße, gelbe, goldene und perl= | 
Sr. 6.—; 
Sufjer Fr. 6.—; Leghorn, jehwarze, gel [be und blaue, fr. 5 
Negre soie; Barbue d’Anvers; 
Trutpühners Mammoth bronze d’ Amerique, 
Enten: Aylesbury (Enteriche blutsfremd) Fr. pe Rouen Fr. 6.—. 
KHähne 1909: Orpingtong, fehwarge und weiße, \=104= 
Zeghorn, alles Austellungstiere zu Fr. 10 u. 20 das Stüd. 





Shwarzendbad, Kt. St. Gallen. 


78» 


ein Ghrenbecer, dar= | 


Rabatt gewähren. 


gelbe, jchivarze, Fr. 10.— 





Langichan M.T. Sr. an Rote | 


en Ir. DR |F* ————————————— Brut 





Erfolgreiche Kückenaufzucht 


nur mit der einfach handzuhabenden 





Troekenfütterung ARGOVIA. 


Einzig ächte, an Hand grosser wissen- 
schaftlicher Studien, mit grossen Un- 
kosten zusammengestellte Fütterungs- 
methode. =85- 

Sie betrügen sich selbst, wenn 

Sie die minderwertigen Imi- 

tationen kaufen. 

ARGOVIA J Kückenkörnerfutter 50, 
25, 5 Kilos Originalsäcke Fr. 24, —, 
Fr. 12.50, Fr. 2.60. 

ARGOVIA II Kückenkraftfutter (kann 
auch angefeuchtet werden) 50, 
25, 5 Kilos Originalsäcke Fr. 23. —, 
Fr: 12.—, Fr. 2.50. 

ARGOVIAIV Idealgrossgeflügel-Morgen- 
futter (bis 160 0/0 mehr Eier). 

/, ARGOVIA IVa dito als Abendfutter 
(Körnermischung), 100 Kilos Fr. 28, 
50 Kilos Fr. 14. 50, 25 Kilos Fr. 7.50. 

10 /o Rabatt auf meine sämtlichen 

ARGOVIA Artikel all denjenigen Be- 





2 Auslahßkörte: 


stellern, die mir diesen Ausschnitt einsenden. 
Paul Staehelin, Aarau. 


Tr een MEERE di ren dns ee 


Ornithologifher Derein Mühlriti 


(Toggenburg) 
63 empfehlen fich folgende Mitglieder zur Abgabe von prima 


=S0« 








Bruteiern B 


Holenftein, Bräafidvent, Mühlrüti: 
Ihwarze Kangidan, II. Breis 
9. Huber, Kaflier, An bei Fifdhingen: 








per ©tücf 30 Ct8. 


lachsfarbige $aperolles, III. und II. Breis „ mn 30.2 
oh. Bammert, Beifiter, Mühlrüti: 
rebhuhnfarbige Italiener, I. Breis v UNE, 
gerd. Widmer, Delegierter, Mosnang: 
helle Brahma, II. Preis E A 
Anton Widmer, Müphlrüti: 
Holländer Weißhauben, II. Preis x rn 
Sohann Holenftein, Dreien : 
rebhuhnfarbige Jtaliener, II. Breis Slnr 
Me Gute Bedienung und gute Befruchtung wird zugefichert. a 











Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrukerei Berihthans (vormals ee & Co, im Berihthaus) in Zürid einzufenden, 


Geflügelzucht „Riond-Bosson“ in Morges. 


Ueber 100 Breife auf den Ausstellungen in der Schweiz! 
Gand (Belgien): Eine große,,goldene Medaille, 4 Ehrenpreife, 4 Ehren- 
gefchenfe, 14 erjte Breife, ein Ehrendiplom für Aufzuchtapparat. 
Shaffhaufen: 38 Preife, unter denen ein Ehrenbecher, eine Medaille 
für die Kollektion, 3 Chrendiplome, 8 erjte PBreije. 
Dairy-Show ee Preis reserved. 
2 erjte Breife für fchwarze Wyandottes. 


Um unfern Lejern das Anzeigen von 


ruf: 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftelft zum Abrud bringen und 
bei 4= und 5maliger Ginrüdung 25% Nabatt, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/0 


Eiern 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


ee Plymouth-Rocks, 


in 2 dreimal I. Preis in Thalwil und I. dr in Zürich und Schaffhaujen 


 — 


teier — 








per Dußend Fr. 5.— mit Verpafung; jende nur gut befruchtete Eier. 


Soh. Kafpar, Horgen. 


Silberne Medaille in Rüti und Rapperswil. 
Bronzene Medaille in Schaffhanfen für Herdenftamm. 


x © 
> Bruteier 
Von meinem Stamm weißen Sta- 
lienerhühnern, mehrmal3 body prä-= 
miert, verfaufe per Dub. zu Fr. 4.50. 
U, Grüter, Sandlung, Woldufen, 
«46» Zuzern. 


© Bruteier © 


bon Touloujer-Niefengänfen, präm. 
Abjtanımung, fönnen bezogen werden 
bon Fr. Auiwyler, Geflügelhof, 

Näfels, At. Glarus. -90- 


Schwarze Spanier 
prima Stamm, prämiiert, 
Bruteier per Stüdf 30 Ets. 
empfiehlt 
5. Weimann - Müller, 3. Zöten, 
Hitifon a. W. 


Brnfeir 


bon meinem Stamm filberhalfigen 
| 





Stalienerhühnern gebe ab das Dbp. 
zu Fr. 4, mit Verpadung. -92e 
I wBürprih, 2, Schocherswil, | 

Thurgau. 


Irutcier 74 


Ind. Laufenten, reinweiß, per Dußend 
rt. 4—, Ind. Zaufenten, rehfarbig, 
per Dubend Fr. 3.50, Cayugaenten, 
glänzendichiwarz, per Stüd 70 Ct8. 

Jean Shmid. Zürich-Wollishofen. 


Bruf-£ier 


weißer WYyandottes A 20 Ctg., reb- 
bubnfarbige Staliener a 20 Et3., in= 
difche Kaufenten ä 30 Ct8. (Freilauf). 
Frig ern Rohrbadgraben, 





99» Bern. 
Brut-Eier 


bon berg. Kräher, Dubend Fr. 5.—, 
Spangled Orpington, Did. Fr. 6.—, 
Stämme find mehrfach mit I. Breifen 
prämiert. -100- 
Beter Steffen, Holz b. Sumismwalo. 


Weiko Orpington 


Brut:Gier ä Fr.4.50 per Dubend, 
infl. VBerpadung.. Bei fofort. Nice 
fendung der Schachtel vergüte 70 Et8. 

Gruber, Kleiner Murijtalden 28, 
-98- Bern. 


a 77 EV NEE EB ERNENEE 
Bel Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Suferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindenzugt‘, Expedition in Züricy, gefl, Bezug nehmen, 
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XXXIV. Jahrgang. NM 14. 
R Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
8. April 1910. 






mo KRanindgennuhf, 


Offizielles Oraan 


de3 
Schweizerifchen Geflügelzuntvereins, der Genofenfhaft fAweizerifcer Kaninden=Füdter, 
des Offäweizerifchen Verbandes fir Geflügel: und Kanindenzudt und des Zentralvereins FAweizerifner 
Hrieftanbenflationen und deren Schtionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Bordrl-md, Arbon, Arkh, Baden (Verein für Schug und Pflege nüblicher Vögel und 
der „Drnis“), Bern (Ranaria-Rub), Brugg, Büfady (Ornithologiicher Verein), Ehanzdefonds, Ehmr(DOrmith: Vereim), Ehe (Bogelihußverein), Delsberg (Ornith, 
und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societ& des Amateurs d’Oiseaux), HSallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Eynologiicher Verein), Herzogenbuchfee 
(Ornith. Verein), Interlaken mund Umgebung (Oberl. Kaninc.- u. Vogelzüchter-Verein), Jugendkaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Kaninchenzüdhter-Klub), 
guern und Umgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel und 
\Raninchenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Htäfa, Surfee, 

Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Büchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Willisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterveretn), Weyer i. €, Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 







\ 





Redakfion: &. Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Büricd) (Felephonenf „Horgen“) und Inlius Blody, Timmatfirake 215, Zürich II. 


Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bet Franfo-Einfendung de Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
! Vierteljahr Kr. 1. 20. Auf den Poftämtern de3 Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 














Inhalt: Bean Shesieraänge, — Bon den Tauben. (Schluß). — Hedfutter für Kanarien. — Pflege und Behandlung der Papageien. Schluß.) — Das Hermelin- 
faninchen. (Mit Bild). — Ueber die Lunge der Vögel. — Die Aufbewahrung der Gier, — Yahresberrcht des Schweiz. Geflügelzuchtvereins pro 1909. — Nadrichten aus 
den Vereinen. — Vevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Tierärztliher Spredjaal. — Brieffajten. — Prämiierungslifte der V, 
oftihw. Verbandsausftellung in St. Fiden-Tablat 1910.— Anzeigen. 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet., 
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! TH. 
SFrühlings-Hpaziergänge. 








N Abonnements- Einladung, 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie len 
und Kanindhenzucdt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von Drum nahm ich meinen Stod und Hut 


Und tat das Reifen wählen.“ 


„uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1910) ' ee 
Zunächft ging’s aber nicht nach dem Nordpol hin, wie es im 








“zu Fr. 1. v 5 ; ll a x en 

j? 20 Inpensuninen alten Ziede weiter heißt, obgleich diejer gerade jeßt bejonders gejucht 

i : : ift, jondern das jhöne Frühlingsmwetter der zweiten Märzwoche ver: 
Buchdrurkerei Berichihaus anlaßte mich, wieder wie in den Vorjahren verjchiedene Geflügelzüchter 

(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) hier und in Zürichs nächfter Umgebung aufzufuchen. 

N in Zürich. Diefe Spaziergänge haben doppelten Wert, weil fie mir einers 

ä jeits Stoff aus der Praris zur Verarbeitung bieten und anderjeits 


auch den Zitchtern felbft nügen, weil dabei manderlei bejprochen wird, 


ANANANANANANANANANANANANAN was fie gebrauchen können. 
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Zunächft ging es alfo nach Zollifon. 

Hier hält „im Kirchhof“ Frl. K. eine Anzahl Hühner. Diejelben 
find in einem der befannten Eleinen Ställe, wie fie der Geflügelhof 
Maldest verkauft, untergebradht. An den Stall jehliept fi ein hin- 
veichend großer, gedecter Scharraum, und daran angrenzend Auslauf 
auf eine Wiefe. Die Hühner — es find Faverolles, die teils aus Wald): 
wil, teils von Hubertus bei Grefeld ftanmen, jehen jehr gut aus und 
legen vorzüglich. Sie haben dies auch während des Winters getan und 
einen jehr hübjchen Nugen abgeworfen, was aus dem Lege-Tabellen 
und der Buchführung deutlich hervorgeht. Die zirfa 20 Hühner, von 
denen die 10 beften mit dem Hahn als Zuchtitamm ifoliert find, haben 
e8 gut, Alle ihre Ausläufe, die Scharräume und der Stall find ehr 
fauber gehalten und ihre Fütterung ift eine ußerit zwecfdienliche, 1o- 
durch ihre großen Leiftungen fich erklären. Früh gibt es ein Weich: 
futter, deflen Hauptbeftandteile das Spratt’jche Geflügelfutter mit 
Kriffel und Fijchmehl bildet. Um 9 Uhr und um 2 Uhr etwas Eleine 
Körner, im Scharraum untergebracht, und gegen Abend Hafer oder 
Meizen. Die Tiere erhalten viel Grünfutter, und Mörtel, jowie 
friiches Waffer ftehen ihnen ftändig zur Verfügung. 

Man fieht es dem Geflügelhof an, daß die Befikerin Freude an 
ihren Hühnern hat, und er kann als Mufter dienen, wie man auf 
fleinem Raum Hühner mit Nugen hält. 

Auf dem Nücwege zur Stadt jahen wir, ebenfo wie am folgen 
den Tage auf dem Wege nah Höngg, viele Hühner, teils frei auf den 
Wiefen herumlaufend, teils in größeren und kleineren Bolieren. Zwi: 
ichen Zollifon und Zürich überwogen die „staliener, doch jahen wir 
auch fehöne gelbe Orpingtons 2c. Die Nähe einer größeren Geflügel: 
zucht-Anlage machte fi unter den Hühnern nad) Höngg zu bemerkbar. 
Zwar gibt e$ auch hier noch Mifchmafch genug, doc trifft mar au 
jchwerere Kreuzungen, Wyandottes, Orpingtons ufw. 

Ueber die Geflügelzucht in Ober-Eggbühl felbft will ich heute 
nichts weiter berichten. Der Geflügelhof ift in der Art angelegt, wie 
die modernen Nußgeflügelzucht-Anftalten amerifanifchen Syftems in 
Deutfchland vor zirfa 5—8 Jahren gebaut wurden. Die Mechlener 
find verfhmwunden, weil man die Geflügelmaft aufgegeben hat, umd 
an ihre Stelle find weiße Wyandottes getreten. Außerdem hält man 
noch rebhuhnfarbige Staliener, jowie eine Anzahl Kreuzungshühner) 
welch’ Legtere als Lieferanten von Trinfeiern dienen. Die Lage der 
fonnigen Halde, an der die Hühner jpazieren gehen, ijt jo jhön, daß 
man als Städter diefelben um diejfen Plab beneiden Fan. 

Am nächiten Nachmittage fuhren wir nach Kilchberg. An der 
Bahn erwartete uns unfer liebenswiürdiger Präfident der Ornithologi- 
ichen Gefellihaft Z., Herr O. F., und geleitete uns nad jeinem 
ihönen Heim. Es ift dies eine moderne, Heine Villa, zwifchen Wiejen 
und Gärten gelegen, mit prahtvoller Ausfiht auf See und Gebirge. 
Hell glänzen die Glarner Berge im Sonnenlicht, und der jhöne Tag, 
fowie die freundliche Aufnahme hätte über manches in der Geflügel- 
zucht wegjehen lafjen. Das war aber durchaus nicht nötig, denn jo 
nett und jauber wie Garten und Haus waren au die praftiich ein- 
gerichteten Geflügelftälle, die Scharräume und die mit Gras bewad)- 
jenen Ausläufe. Das Geflügel jelbft war tadellos gepflegt und legte 
dadurd Zeugnis ab von der Liebe des Befigers und feiner Frau 
Gemahlin zu ihren Tieren. 

6 zwei= und dreijährige gelbe Leghorns mit einem Kahn waren 
als Zuchtftamm fepariert. Es find durchweg jehöne, Fräftige, gejunde 
Tiere, und der Hahn jo edel und raffig, in der Farbe jo gut, wie 
e8 ficher nur wenige gelbe Leghorns in der Schweiz hat. Ein weiterer 
Stamm 1.10 einjährige gelbe Leghorns jah auch jehr qut aus, doc) 
ift e$ eben bei den gelben furchtbar jehwer, gleihmäßige Prima-Tiere 
zu haben. Ich habe jelbft mehrere Jahre gelbe Leghorns gezüchtet und 
weiß genau zu beurteilen, wie jehwierig diefe Zucht ift und welche An- 
forderungen fie an das züchterifche Können ftellt. Hat Herr O. F. bis- 
ber auch mr wenig Ausftellungsehren mit den Gelben erlangt, jo joll 
er nicht nachlaffen, der Erfolg fommt doch endlich, denn er ift auf dem 
richtigen Wege. Das Schönfte, was Herr F. an Geflügel befist und 
was auch nicht in vielen Eremplaren jo gut in der Schweiz fich findet, 
ift fein Stamm 1.2 Mammut-Bronzeputen. Es find herrliche, große 
Tiere mit wunderbarem Gefiederglanz. Sie wurden jeinerzeit an der 
Geflügelihau in Schaffhaufen erworben, wo fie von Frau Paderewstfa 
ausgeftellt waren. Die Truthühner leben mit einem niedlichen Stamm 
Zwerghühner zufammen, die den gelben Jtalienern in der Legetätigkeit 
Konkurrenz machen und fich als ausgezeichnete Brüterinnen und jehr 
umfichtige Führerinnen der Kücken gezeigt. haben. 
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Inzwifchen hatte das Telephon gejpielt und wir mußten nad 
ichnellem Abjchied von unferer freundlichen Wirtin zu unferem andern "I 
Rereinskollegen, Herrn H., wohin uns auch Herr F. begleitete. Herr 
H. befigt ebenfalls ein eigenes Heim mit Umgelände, aber mehr unten 
am See gelegen. Daß wir jest zu einem Drnithologen famen, konnte 
man fchon von weitem erkennen. Kanarienvögelgefang mijchte fic) 
mit dem anderer einheimifcher Vögel, und die Hähne Frähten. Bir 
fanden Plymouth-Rocds, japanijche Seidenhühner, blaue Andalufier, 
Nömertauben, Berner Halbjehnäbler, RuffensKaninchen, belgijche Nie: 
jen, zahlreiche Käfigvögel, einen ganz zahmen Papagei, 
liche Aufnahme und ein ausgezeichnetes Glas Rotwein. Leider drängte 
die Zeit, und fo mußten wir nad) kurzem Aufenthalt das Schöne Kilch- 
berg wieder verlaffen, was, da der Zug uns davon fuhr, zum Glüd 
mit der Dampfjehwalbe möglich war. J. B. 


‚Tau 
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(Schluß). 


Die Befiederung der Jungen geht ziemlich jhnell vor jih. Mit 
neun Tagen brechen die Stoppeln der Schwung= und Schwanzfedern 
hervor, nach 14 Tagen find fie halbflügge und nad) 4—-5 Wochen 
gut mit Federn bedecft. Um diejelbe Zeit verlaffen jie au) das Neit, 
freffen jelbft, verfolgen aber noch lange ihre Eltern, jowie andere 
ältere Tauben, um Futter bettelnd. Mit zirfa 6 Wochen beginnen fie” 
Eleine Ausflüge zu machen, und fie find im Alter von etwa 5 Monaten? 
ausgewachfen und zuchtfähig. 

Drei Wochen nach dem Ausjchlüpfen der Jungen beginnen Die 
Alten meift an eine neue Brut zu denfen und rechnet man bei quten 
Nugtauben auf 5—7 Bruten im Jahr. # 

Zu beachten ift noch, daß als Zuchttauben nur Junge von Eltern 
verwendet werden dürfen, die mindeftens ein Jahr alt find, da jonft? 
die Nachzucht nicht hinreichend Fräftig ift. Die jungen Tauben, dieT 
man noch lange Zeit an dem im Gefieder befindlichen gelblihen Flaum 
erkennt, beginnen im Alter von etwa 7 Wochen zu maujern. Bei 
Frühhruten verläuft die Maufer meift gutartig und ift mit zirfa 5 Mo= 7 
naten beendigt, während bei Spätbruten der Beginn der Falten Jahres” 
zeit entweder einen Stillftand herbeiführt oder diejelbe verzögert.” 
Heltere Tauben fangen jhon gewöhnlich im Mai an zu maujern, und 
unter normalen Verhältniffen ift der Federwechjel zum Herbft beendigt. 

Der Flug der Tauben ift im allgemeinen leicht und jchnell, ” 
manche, 3. B. Brieftauben und all die Arten, welche fich für den Fliege 
jport eignen, entwiceln jehr große Gewandtheit. Gemwilje Arten haben 
auch Eigentimlichfeiten dabei, 3. B. das Purzeln, das Klatjchen mit” 
den Flügeln, dann au Steigen und Fallen im anfjcheinend bewez 
gungslojen Gleitflug. 

Das Gehen der Tauben ift ein jchrittweifes Trippeln, wobei fie 
ftändig mit dem Kopfe niden. 1 

Als Nahrung dienen den Tauben alle Arten Feine Sämereien| 
und auch Getreiveförner. Da die Tiere jehr viel Unfrautfamen be’ 
jonders gern freffen, jo bereiten fie dem Landwirt weniger Schade 
als vielmehr Nugen, was der Taube in den getreidebautreibenden” 
Staaten gejeglihen Schuß verjchafft hat. i ; 

Die Tauben trinken Wafjer und baden auch häufig. Sie haben” 
dann noch Bedürfnis nach falzigen Stoffen, fowie nah Lehm, Kalk,” 
Sand, altem Mörtel und Kleinen Steinchen, welch legtere ihnen die 
Verdauung erleichtern. 

Die Stimme der Haustauben ift ein Girren, Audjen oder Anurz? 
ren, die Jungen piepen. Die Gejchlechts-Unterjheidung ift durchaus 
nicht einfach, und all die befannten Merkmale, 3. B. das Schwingen” 
der Tiere in der Hand, ift ein unficherer Notbehelf. Allgemein Fan 
gejagt werden, daß der männliche Vogel Fräftiger gebaut, jowie höher 
geitellt ift als das Weibchen, und daß jein Gefieder jatter und glänz 
zender erjcheint. Aber auch diefe Merkmale trügen, um jo mehr, da die 
Tiere jelbft fich oft jo betragen, daß fie jeden Laien täufchen. Führen 
doch häufig 2 Täuber das befannte Liebesipiel längere Zeit miteinan 
der auf und machen fich gegenjeitig den Hof. 

Um das Gefchlecht ficher feitzuftellen, benötigt es ftändige Bes 
obachtung der Tiere, und wer dies mit Aufmerkfamkeit tut, kommt 
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bald dahin, fi faft nie zu irren, und kann jchon das Gejchlecht der 
Neftjungen bejtimmen. 

Tauben haben ein zähes Leben, und Verwundungen durch, Beiße: 
reien untereinander oder von Naubvögeln entftanden, heilen meijt 
überrajchend jehnell und ohne weitere Nachteile. ch habe jelbjt Krö- 
pfern den geplaßten Kropf zufanmengenäht, und hon nach wenigen 
Tagen waren fie wieder ganz munter, 

Verfehiedentlich wird berichtet, daß Tauben 20—30 Sahre alt 
geworden jeien. Dies find jedoch Ausnahmen, und im allgemeinen 
läßt man fie nicht jo alt werden, jondern verbraucht fie vorher in 
der Küche. Wo dies nicht gejchieht, führt die Maufer, welche ältere 
Tauben jehwerer befällt, oft zum Tode. 

Alte und junge Tauben zu unterfeheiden ift auch gar nicht Leicht, 
wenn erft einmal der. Jugendflaum aus dem Gefieder verjchmunden 
ift. Weiher Schnabel, jteaffe Haltung der Flügel und belle Füße find 
Zeichen der Jugend; mit vorjehreitendem Alter (affen die Tiere die 
Flügel mehr hängen; ihre Haltung wird nachläffiger, und ihre Beine 
zeigen eine dunfelrote Färbung. uB: 
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@% Kanarienzucht. 






Sedhfutter für Kanarien. 





Ein Hauptübelftand bei der Kanarienzucht ift die betrübende 
Mahrnehmung, daß manche Zuchtvögel ihre Jungen nadpläflig füttern, 
fo daß diejelben nicht gedeihen oder wohl gar eingehen. Diejes Ver: 
ungern der Neftjungen gehört nicht nur der Neuzeit an; dies wurde 
ichon vor einigen Jahrzehnten beklagt, jeßt hat es aber eine Aus- 
Dehnung genommen, die das jchlechte Füttern beinahe zur Regel und 

das gute zur Ausnahme macht. 
| Auf die mutmaßliche Urfache diefes unnatürlichen Verhaltens der 
Vögel ift verjhiedentlich hingewiefen worden und man hat mancher= 
(ei Vorjchläge gemacht, wie demjelben zu wehren jei. Gewöhnlich be- 
ftand der gute Rat darin, durch entjprechende Abwechslung zwiihen 
Eifutter, Vogelbiskuits und anderen Crjafutterjtoffen, fowie aud 
durch Verabreihung verfehiedener Leekerbiffen den Appetit der Zudt: 
 vögel anzuregen. Aber alle angewendeten Mittel hatten nur ganz ge 
ringen Erfolg, nur einen vorübergehenden. Dies tft (eicht erklärlich. 
Die Ranarienvögel find durd) ihre jahrhundertelange Züchtung in der 
Gefangenschaft KRulturvögel geworden, bei denen die Energie und die 
‚zur Fortpflanzung erforderlihen Eigenjchaften nicht mehr jo jtark find 
ie bei den Naturvögeln. Der Kanarienvogel fan das ganze Jahr 
hindurch üppig und im Weberfluß leben; beliebt ihm eine gebotene 
' Sämerei nicht, jo jehleudert er fie aus dem Futtertröglein, oder er 
[äßt fie Liegen, und der Befiter beeilt fi) dann, ihm das zu geben, 
was er gerne frißt. Ein halbes Jahr lang jehwelgt er im Eifutter 
oder im Biskuit, und auch jonft werden ihm abwechjelnd verjehiedene 
‚ Zedkerbiffen gereicht. Sit es da zum verwundern, wenn der Vogel ver: 
‚ wöhnt geworden ift, wenn ihm auch das beite Futter nicht mehr jo 
recht ichmeeen will? Er ift fett und träge und gegen feine Nahzudt 
gleichgültig. Da kann auch eine Locjpeije nicht viel ausrichten. 
| Im Sommer des vorigen Jahres wurde die Frage, welches Hed- 
futter das geeignetfte jei, auch in der in Leipzig erjeheinenden „Kana= 
ia“ beiprochen. Dabei machte ein Züchter den Vorjehlag, neben dem 
 Eifutter abwechjelnd gefochtes Maismehl zu geben. IK nehme an, 
es werde fich hiebei nicht um das billige Maftmais handeln, jondern 
um das beffere Maisgries, das in richtiger Zubereitung auf jedem 
 Tifche erfeheinen fan. Diejes Maisgries wird in Wafler gekocht, bis 
65 einen feften Brei darftellt, und diefer wird, wenn er genügend er: 
 faltet ift, ohne weitere Zutaten gefüttert. Der betreffende Züchter 
teilte noch mit, daß die Zuchtvögel nah anfänglichen Widerftreben 
das Futter jehr bald annahnien und damit die Jungen fütterten. Dieje 
gediehen prächtig dabei, wurden räftig und fleifchig und entmwidelten 
fih 2—3 Tage jehneller als bei Fütterung mit Ci. 

So verlockend diefer Bericht auch lautet, die Einführung diejes 
 Weichfutters für Kanarien hätte doch ihre Schattenjeiten, auf welche 
ein anderer Züchter in einer jpäteren Nummer der gleichen Fahjrift 
' hinmies. Er erinnerte daran, daß der Mais ein Del enthalte, das aucd) 
' für den Menfchen jehädlich jei. Für den Kanarienvogel würde dies 
eine Gefahr bedeuten. Er weift deshalb auf die entölten Maisprodufte 
ı Mondamin oder Maizena hin, die von Aerzten oft empfohlen werden. 
‚ Ohne Zweifel find diefe Produkte verdaulicher als gewöhnliches Mais- 
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gries oder Maismehl, und fie verdienen deshalb auch eher Beadhtung 
als Diejes. 

Den Züchtern ftehen als Erja eine Menge Sorten Bishrits zur 
Verfügung, von denen jede beachtenswerte Eigenfchaften haben mag. 
Kb bin zwar der Anficht, einen vollwertigen Erjaß für gefochtes 
Hühnerei und guten Zwiebad bilde feines der Biskuitfabrifate, denn 
faft jedes wird bei längerer Verwendung von den Vögeln jchlieglic 
verfhmäht oder doch nicht mehr mit der rechten Gier gefrejfen. Des- 
halb ift Abwechslung in den verjchiedenen Erjabfutterpräparaten 
dringend geboten, zwijchen denen jeweilen wieder einige Tage das alt= 
bewährte Eifutter gereicht wird. Ich bin übrigens der Anficht, am 
Nichtfüttern vieler Vögel ift weder das Eifutter no ein VBiskuitfabris 
fat Schuld, fondern hauptjächlich die Ueberfütterung oder Weberjättis 
gung der Vögel. Würde mit der Verabreichung von Eifutter oder Bis- 
fuit gewartet, bi Junge in den Neftern liegen, und die Gaben dann 
fo bemeffen, daß fie in etwa einer Stunde aufgezehrt wären, dann aber 
aber bis zur nächften Gabe eine 1—2ftündige Paufe ftattfände, jo 
würden die Vögel ihre Jungen zuverläffiger füttern. So aber wird 
ichon vor Beginn der Hede mit reihlihen Eifuttergaben und hoher 
Temperatur der Fortpflanzungstrieb vorzeitig angeregt und des Guten 
zu viel getan, jo daß man gerade das Gegenteil erreicht von dem, was 
man beabfichtigte. Alfo Mafhalten fei jedem Züchter empfohlen. 

E. B.-C. 
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Pflege und Behandlung der Papageien. 





(Schluß). 

Die Ernährung der Stubenvögel ift von bejonderer Wichtigkeit 
und fie fteigert fich durch den Wert des Vogels. Der Papagei ift doch 
itet3 ein mehr oder minder wertvoller Vogel, dem in der Verabreihung 
der Futterftoffe die größte Aufmerkfamfeit gejchenkt werden muß. Man 


| folfte dDiefen Vögeln vorwiegend folhe Futterftoffe reichen, wie in ihrer 


Heimat wachfen und von denen fie in ihrer Freiheit leben. Hierher 
gehört gut ausgereifter Mais, Reis, Sonnenblumenkernen, Hanfjamen 
und Zirbelmäffe. 

Menn diefe Futterftoffe auch nicht alle bei uns gebaut werden, 
jo find fie doch leicht erhältlich. Gin jeder derjelben mu natürlich) 
von beiter Beichaffenheit fein. Feucht gelagerte Futterjtoffe nehmen 
[eicht einen nioderigen Geruch an und dann bilden fich gar bald Sue 
melpilze, die — wenn jolhes Futter verwendet würde — Urjache zu 
Ichweren Erkrankungen werden Fönnten. Cs ift deshalb dringend ge: 
boten, fi von der Qualität des Futters zu Überzeugen, bevor man 8 
kauft. Verdorbene Stoffe Laffen fich durch feine Behandlung wirklich 
gut machen; im günftigen Fall erreicht man nur, daß die Gefahr bei 
Verwendung derjelben etwas gemildert, aber nie ganz bejeitigt wird. 

Alle großen Papageien dürften fich bei den angegebenen Futter 
ftoffen jahrelang gejund erhalten lafjen. Verihmäht ein Vogel behart: 
lich die Zirbelnüffe — was zuweilen der Fall ift — oder Die Sonnen: 
blumenferne, jo vermeidet man folche einige Wochen und fügt mehr 
als Werfuch wieder einige Körnchen bei. Inzwifchen reicht man gefunden 
Mais und Hanfjamen, vielleicht auch etwas Neis und Kanarienjamen. 
Als Zugabe kann täglich ein Stücchen trocener Zwiebad oder gut 
ausgebadenes Weißbrot gegeben werden. Diefe Stoffe werden aber 
auf die Dauer nicht gerne troden angenommen, jo daß zur Abwechs- 
fung diejelben auch in reinem Waffer angefeuchtet werden Fönnen. 
Das Aufweichen jolhen Badwerkes in Milch oder Kaffee ift weniger 
zu empfehlen und follte gänzlich unterbleiben. 

‘Le nach der Jahreszeit erhält der Papagei als Lederbifjen auch) 
Obft; anfänglich nur eine Kleinigkeit, jpäter etwas mehr. Friiches, 
veifes Objt darf ohne Bedenken gegeben werden, jofern der Papagei 
einmal gründlich eingemwöhnt und völlig gejund tft. Auh Kirfchen, 
MWeintrauben, der Kern von Baum oder Hafelnüffen, eine Mandel, 
Dattel oder Feige ufw. find zuträgliche Teckerbiffen, von denen bald 
dies, bald jenes gereicht werden fan. Bei Verabreichung von Obit 
und Früchten braucht man nicht noch Grünes zu geben, dagegen ent 
pfiehlt e& fich, jaftige Zweige von Hajelnuß, Erle, Ejche, Weide, 
Nadelholz uf. zur allfälligen Befriedigung des Nagetriebes zu reichen. 
Im Ermangelung von jaftigen Zweigen fan auc dürres, weiches 
Holz verwendet werden. Wird nun hin und wieder einmal eine 
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Schale Tintenfifh im Käfig befeftigt und der Boden fleißig gereinigt, 
jeweilen auch mit grobem Sand beftreut, jo it den Venürfnifjen des 
Bogels reihlih Nechnung getragen. 

Keines Trinkwaffer und gelegentlich auch Gelegenheit zum Baden 
ft natürlich unerläßlich. 

Bei diefer Pflege follte der Papagei gedeihen und nicht zum 
Federnfreffer werden. Wird er e8 dennoch und ift die Mrjache nicht in 


der Verabreichung von gewürzten Speifen zu juchen — joldhe find 
gänzlich zu vermeiden —— jo fönnte ungenägende Hautpflege umd 


Mangel an Bewegung das Uebel bewirkt haben. Syn diefem Fall ge: 
währe man dem Vogel Gelegenheit, daß er den Käfig verlaffen und 
auf demfelben berumflettern fann. Vielleicht lüftet er dabei jeine 
Flügel und flattert Eräftig, oder man gibt ihm em unfreiwilliges 
Bad, um fein Gefieder zu durchnäffen und ihn zur Bewegung zu 
zwingen. 

Durch diefe Behandlung wird die Haut zu neuer Tätigkeit ans 
geregt, der Juckreiz — der gewöhnlich zum Abfreffen oder Ausreißen 
der Federn veranlaßt wird gemildert und der Vogel von feiner 
üblen Angewöhnung geheilt. Dies geht freilich nicht immer jo raid) 
wie man wünfcht, und es ift auf jeven Fall flüger und vorfichtiger, 
wenn man durch möglichit Fachgemäße Fütterung und Pflege den Papa: 
gei gefund erhält, daß er gar nicht ein Federnfreffer wird. mer 
wird fich dies wohl nicht erreichen laffen, doch darf mit Sicherheit 
angenommen werden, daß eine richtige Pflege und Behandlung der 
Rapageien Krankheiten und Untugenden nur jelten auffommen läßt. 

B.=2B-C 
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Das HSermelinkaninden. 
Mit Bild. 


Sn der Hand des intelligenten Züchters ift der Tierförper weiches 
Wachs, das fih nach Belieben formen läßt, hat einmal irgend ein 
Schriftfteller gejagt, und daß jeine Behauptung richtig tft, beweifen 
die großartigen englifhen Zuchtleiftungen bei faft allen Haustieren. 
Auch auf die Verkleinerung verftehen fie fich vorzüglich, und will ich 
dabei nur an die Zwerghunde, die Zwergkröpfer und die Bantams er: 
innern, von denen die Gold- und Silber-Sebrightbantams wohl das 
Schönfte find, was fi auf diefem Gebiete finden läßt. Auch das 
Hermelinkfaninchen gehört hierher. 

Sn England entjtanden, wo man es polnisches Kaninchen nennt, 
ift e8 ein niedliher Zwerg und gilt für um jo wertvoller, je Kleiner 
es ift. Man hat jebt bereits voll entwidelte, ausgewachjene Tiere, 
die ganz bequem auf der Hand fien fünnen. Dabei rühmt man der 
Nafje alle möglichen Vorzüge nad), und auch der Befiber der allerlieb- 
ften, Eleinen Häfin, die wir im Bilde vorführen, Herr 9. Spörri in 
Sreiburg, ift des Lobes voll über diefe Rafje. Er jchreibt, die Kleine 
Häfin habe ihm ebenfo wie die andern Zibben, jhon Würfe von acht 
Jungen qut aufgezogen. Die Würfe feien durchweg groß, und die Zucht 
jet leicht, weil fich die Kleinen fchnell und erfreulich entwicelten. Die 
Tierchen jeien jchon mit 4 Monaten zuhtfähig; ihr Fleisch jei jehr 
wohljchnedend, bejonders zart, und wenn fie ein wenig angemäftet 
werden, jo geben fie einen ganz veipeftablen Braten. Aehnlich Sprechen 
fih alle Züchter diefer Raffe aus, und fie verdient e& daher fo qut 
wie jede andere, daß wir uns hier einmal etwas näher mit ihr befaffen. 

Nur der Laie wird die harakteriftiichen Formen des Hermelin- 
faninchens, feinen furzen, gedrungenen, walzenförmigen Körper mit 
den fejt zujammenftehenden Ohren mit dem Albino des Sandhajen 
verwechjeln. Gemeinjan ift beiden nur die weiße Farbe des Felles und 
die roten Augen; jonft ift aber auch fehon das Haar des Felles bei 
jenem weit länger als beim Hermelinfaninchen, und es hat auch befier 
abgeteilte Gliedmaffen, wie überhaupt der ganzen Figur die Ge: 
drungenheit fehlt, die dort jo 'hervortritt. 

Das Hermelinfaninchen entftand in England aus Albinos ande- 
ver Arten und hat wahrjcheinlich das des Silberfaninchens hiebei be- 
jonders mitgewirkt. Dem Temperament nach unterjcheidet es fich in 
nichts von gewöhnlichen Hausfaninchen und hat fih auch alle die 
guten Cigenjchaften desjelben, die Frühreife, Schnellwüchfigfeit, Be- 
jheidenheit ujw. bewahrt. Dies alles, und dazu der geringe Plas, 
den die Heinen Tiere beanfpruchen, machen die Raffe empfehlenswert, 
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denn ihre Haltung und Zucht ift noch vielen möglich, die jonft wegen 
Plagmangel von der Ausübung der Liebhaberei abjtehen müßten 
Sind quceh nur Eleine Ställe notwendig, jo joll damit nicht etwa ge 
fagt werden, daß man die Tiere in jedem Winkel oder Ede im dunkler 





Hermelinfaninchen, Häfin. Züchter: 9. Spörri, Freiburg. 
Entnommen aus 3. Bloh „Neuere Kanindenrafjen“. 


Keller und an dergleihen Orten plazieren darf. Es gelten diejelbe 
Negeln zu erfolgreicher Zucht wie bei allen übrigen Kaffen, und ift da 
Zuchtziel Naffigkeit in der Form, recht Heine Figur und Furzes, dichtes 
ichneeigweißes Fell. AM dies erreicht man am ficherften durch rech 
ftrenge Zuchtwahl, jaubere Stallungen, Haltung im Freien und red 
gute Trodenfütterung. 

Die Körperform des Hermelinkaninchens ift kurz und gedrunger! 
der Hals faum vom Rumpf zu unterfcheiden, der Kopf kurz und dic 
die Ohren dünn und durhfichtig und auch von außen nur leicht be 
haart. Das Auge blaßrot mit dunkler Pupille. 

Unfer Schweizer Einheits-:Standard lautet: 


Keine, weiße Farbe Se: 40 Bunte 

Fell, dicht und wei. 2. ZEB0Er 
Körperform und, Größe = gr 

Ohren recht Fein Fi 

Gejundheit und Pflege 10585 | 





Summa: 100 Bunfte | 





JB. 


Weber die Lunge der Vögel. 
Von ©. Ballomwib. 
Nahdrud verboten, 





(Fortfeßung). 

Der „Lullende“ melancholifche Gejang der Heidelerche paßt ebenj 

zu der Stille der öden Heide, als der Eagende Schrei der Möve 3 
dem monotonen Plätjchern und Raufchen der anfchlagenden Welle 
am Meeresitrande, 
Ganz wunderbar ift auch die Stärke und. Fülle der Vogelftimm 
Wohl mancher hat fich jehon ftaunend gefragt, wenn er dem weithi 
Ihallenden Schlag der Walddroffel Iaufchte oder auch nur auf de 
jhmetternden Gefang des winzigen Zaunfönigs achtete, wie jo grof 
traft aus jo Kleiner Kehle hervorgehen Fönne. 

Ein erklärendes Licht wirft hierauf der Bau der Stimmorgan 
de8 Vogels. Der Vogel befist nämlich in der Luftröhre 2 Kehlköpf 
einen oberen und einen unteren. Der obere entjpricht dem Kehlfoy 
der Säugetiere, befißt aber feine Stimmbänder, welche nur dei 
unteren Kehlfopf eigen find. Diejer untere befindet fih an der Te 
Iungsftelle dev Luftröhre in die Bronchien, gewöhnlich in einer Fapfe 
artigen Erweiterung, der jog. Trommel. An diefer Stelle fpringen i 
die Einmindungsöffnungen beider Bronchien gewöhnlich je 2 Falte 
vor, im ganzen alfo 4, die Stimmbänder, die tonerzeugenden Organ 
Diefer untere Kehlkopf ift alfo die Geburtsftätte der Vogelftimmeı 
aus ihm gehen alle ihre Laute hervor, vom Erächzenden Schrei d 
Naben bis zu den binreißenden Melodien des Nachtigallenjchlage 
Schon Cuvier hat dies duch ein einfaches Experiment bewiefen: ı 
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ihnitt bei Eljtern, Droffeln u. a. die Luftröhre einfach durch, und 
‚tehe da, die Tiere gaben do noch Töne von fih. Auch find die 
Vögel, denen diejer untere Stehlkopf fehlt, überhaupt ftunm, wie 5. DB. 
der Stord), einige Geier u. a. 

Dadurd nun, daß fich über den fehwingenden Stimmbändern 
Mm ein großer Teil der Luftröhre, alfo noch eine ziemliche Luftjäule 
vefindet, hat der ganze Apparat große Aehnlichkeit mit unjeren mufi= 
alijhen Inftrumenten, mit den jog. Zungenpfeifen oder auch den 
Blafeinftrumenten, den Hörnern. Ebenfo wie dieje, je länger fie find, 
m jo tiefere Töne geben, haben auch die Vögel nit langer Xufts 
öhre, z. B. die Waffer- und Stelzvögel, eine tiefe Stimme, während 
vie Singvögel, Kletter:, Raub= und meiften hühnerartigen Bögel mit 
elativ Kurzem Halje auch hohe Töne von fi) geben. Sehr viele 
Bögel können num die Zuftröhre durch befondere Muskeln länger und 
Ürzer machen. Außerdem find noch zahlreiche Musteln am unteren 
Rehlkopfe jelbft vorhanden, welche die Stimmbänder nähern und ent= 
ernen, fie entipannen oder anjpannen, was alles die Stimme beträcht- 
ich modifiziert. Je nach der Ausbildung der Stimme bei den einzelnen 
Nrten find auch die Muskeln entwidelt, am höchiten bei den Sing- 
Vögeln, die 5—6 Paare davon bejigen. 

Höchjt merkwürdig find die ftinmwerftärfenden Mittel mancher 
Bögel. Bei mehreren hühnerartigen und Stelzvögeln nämlich macht 
vie Luftröhre, anftatt gerade zu verlaufen, einige Krümmungen und 
Bindungen, wodurch die Aehnlichkeit mit unjeren Blasinjtrumenten, 
. B. den Windungen des Waldhornes, noch vermehrt wird. Bei 
vem Auerhahn 3. B. bildet die Luftröhre am Halje eine einfache 
Schleife. Diefe Schleife kann fich bei anderen jehr vergrößern. So 
0. B. gibt es einen Fafan, bei welchem die Luftröhre vom Dalje ab 
mter der Haut der Bruft über die Bruft bis auf den Bauch ver- 
‚läuft, fich dort umfchlägt, um auf demfelben Wege zurückzukehren und 
ich in die Brufthöhle einzujenken. 

6 ift dies höchjt jonderbar, daß diejes zuleitende Organ, das jonft 
ımf geradem Wege zu feinem Bejtimmungsort läuft, derartige Er- 
furfionen macht. Um es fich vorzuftellen, denken Sie fich nur ein= 
nal, daß die Luftröhre bei einem Menjchen vom Halje ab unter der 
daut über die Bruft auf den Bauch liefe, dort einige Windungen 
nache, um auf derjelben Tour wieder nach oben zu gelangen! 

Ya noch mehr! Bei manchen Vögeln, z. B. dem Kranich, dem 

Berlhuhn, dringt die Luftröhre jelbit in die Knochen ein. 
—  Läßt der Kranidh feine Stimme erjhallen, jo teilen fich die 
Schwingungen der Luft in der Luftröhre den feiten Knochen und den 
woßen Lufträumen im Körper, die wir jpäter noch näher Fennen lernen 
verden, mit, der ganze jo lufthaltige Körper erzittert und ertönt mit 
mächtiger NRejonanz. Bekannt ift ja die jchmetternde Trompeten- 
_timme des Kraniche, die man jchon lange hört, bevor die Vögel 
iberhaupt im Gefichtsfelde erjchienen find. 

Auch bei dem Sinafhwan jenkt fi) die Luftröhre tief in den 

lamm des Bruftbeins hinein. Dft habe ich hier in der Umgegend 
‚es Abends im Frühling auf das Geläute und Geflunfer des weithin 
\örbaren Schwanengejanges gelaufeht, der fernher vom Boden vom 
‚Binde weit ins Land getragen wurde. 
1 Diefe Modifikationen der Luftröhre find noch lange nicht er= 
„oörft; ich will aber nur noch erwähnen, daß befonders gewilje Enten= 
md Taucherarten eigentümliche, blafenartige oder jakartige Erweite 
ungen an der Luftröhre zeigen; ebenfalls ftinmverftärkende Organe. 
Bemerfen muß ich noch, daß nur die Männchen dieje Einrichtungen 
efsen und ficd durch bejonders laute und Eangvolle Stimme vor 
hen Weibchen auszeihnen. Es führt aljo auch hier, wie auch jonft 
Nvohl allgemein in der Vogelwelt, das männliche Chegejpont das große 
md wahricheinlich auch lekte Wort. (Fortjegung folgt). 
N 


ft Die Aufbewahrung der Eier. 


(La conservation des «ufs, Journal Avicole du 15 janvier 1910). 



















i Vor einiger Zeit erhielten wir von einem Kaufmann den Bericht, 
!r habe ein neues Mittel erfunden zur Aufbewahrung der Eier. Yuerit 
lieben wir fkeptiich: Wievielmal hatten wir jchon gejehen, daß jo ein 
Wroduft im Handel eingeführt worden war und doch jein Miberfolg fon= 
atiert werden mußte. s 
Sedo, da wir immer begierig jind, etivas Nüßliches für Die 
Mühnerzüchterei zu erlernen, hielten wir uns für verpflichtet, uns ge- 
ihauer zu erfundigen. 
 - &3 bandelt fich um folgendes: 
Man hat ein neues Verfahren erfunden zur Aufbewahrung der 
Fier. Durch Eintauchen derjelben in ein Bad wird e8 ermöglicht, fie 
nehr als jechs Monate in tadellofem Zuftand aufzubewahren. 


. 
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Notarakten, die in Laufanne vor Zeugen gemadjt worden find und 
durch welche die offizielle Probe des Erfinders bejtätigt wird, bemeijen, 
da Gier, welche unterm Notarjiegel am 5. Januar vorigen Jahres ins 
Bad gejtellt wurden, am 20. Juli noch im gleichen frifchen Yujtand waren, 
und daß diefe Gier vier Wochen nachher noch jo frijch waren, daß fie 
jpediert werden fonnten, 

Die Gier blieben unter allen Bedingungen wie fie in das Bad ge- 
taucht wurden: das Weihe wird nicht flüffig und das Gelbe bleibt feit; 
die Schale behält ihren Glanz und — mas noch wichtiger ift — können 
diefe Gier als Weich- oder Spiegeleier verwendet werden, wie gemwöhnz- 
liche Tageseier. £ 

Sn Anbetracht des billigen Preifes diefes Produftes erlaubt das- 
felbe, frifche Eier von einer Jahreszeit zur andern, wenn fie teuer jind, 
aufbewahren zu fünnen. 

Zur Unterjtüßung diefer Behauptungen haben wir felbit die Notar- 
afien eingejehen. Dieje Akten wurden auf Veranlajjung einer heute ges 
itorbenen Berfönlichfeit angefertigt, deren Ehrlichkeit feinem Zweifel 
unterliegt und die feine Mabregel unterließ, um irgendwelchen Betrug 
unmöglich zu machen. Wir müffen zugeben, daß die feitgejtellten Rejul- 
tate, welche aus den Notaraften hervorgehen, wahrhaft überrafchend und 
wunderbar find. 

8 ift immer fehwer, von Sachen zu reden, die man jelbjt nicht 
erprobt hat, aber man muß auch nicht jofort zurüdweijen, was andere 
behaupten, um fo mehr, al® in diefer Angelegenheit der Hühnerzüchterei 
ein großer Dienit-geleiitet werden fann. Was ung jehr gut gefällt, ijt 
das Einfache und Billige diefes Verfahrens, daß es von jedermann an- 
gewendet werden fann. En gros fommt die Aufbewahrung der Gier 
faum auf 5 tg. pro Dußend, für fleinere Quantitäten 6—7 CtS. pro 
QDußend. 

Diefe verfchiedenen Betrachtungen veranlafjen uns, den Waadtlän- 
difchen Hühnerzüchter-Verein zu erfucen, eine Kommifjion zu ernennen, 
welche diefes Verfahren einer gemijjenhaften Prüfung unterftellen wird. 

Inzmwifchen, und das iit ein Beweis der Aufrichtigfeit, fönnen alle 
unfere Lejer — welche fich für eine Probe interefjieren — gratis % Kiter 
fongentriertes Bad beziehen, welches in 9% Liter Wafjer gemifcht, die 
nötige Quantität ergibt, um 10 Dubßend Gier aufbewahren zu fünnen. 
E3 foitet alfo faum einige Bemühungen, das Rififo ift nicht groß, und 
e8 follte wohl der Wert fein, mit einigen Dußenden die Probe zu machen. 

Wir felbit werden Proben vornehmen und werden unjere Lejer 
weiter benachrichtigen. UnferfeitS möchten wir gerne, daß die Tatjache 
diefen Behauptungen entjpricht. 

Herr Jules Cherix-Cherir in Ber (Waadt) ijt mit dem Verkauf 
diefeg einfachen Produftes beauftragt. Ex wird jedem, der fih für die 
Sache interefftert und fich auf diefen Artikel beruft, das Verfahren gratis 
zujtellen. 


Sahresbericht des Schweiz. Geflügelzuht- Vereins pro 1909. 


1. Allgemeines. 

Der S, ©.-2.-8. hat abermals ein ruhiges, aber nicht dejto weniger 
ein arbeitsreiches Jahr hinter jich. Die Vereinsgeichäfte fanden in einer 
Delegierten- und Generalverfammlung und vier Vorjtandsjigungen ihre 
Erledigung; einige prefjante Gejchäfte wurden auf dem Zirkularmwege ab- 
gewidelt. Für den aus dem Lorjtand zurüdgetretenen Herrn Biktor 
Schmid in Baden wurde an der Delegiertenverfammlung Herr Schuppli 
von der Sektion Schaffhausen in den Vorjtand gewählt, und der legtere 
hat fich wie folgt fonitituiert: 

Ulrich Aerne, Ebnat, Präfident; Karl Kuhn, Bettwiefen, Vize 
präfident; Emil Frey, Uiter, Sekretär, 3. NR. Eichenberger, Beintwil, 
Kaflier; E. Schuppli, Schaffhaufen, Beiliker. 

Der Eintritt des Kant.-zürch. Vereins der Naffegeflügelzüchter in 
unfern Verband bedeutete eine angenehme Vermehrung unferer Mit- 
gliederzahl. 

Auh im VBerichtsjahre wurde die Prämiierung rationell betriebener 
Seflügelhöfe fortgejeßt; e8 wurden eine Anzahl Vorträge honoriert und 
ein Zucdtitamm mit 50 % fjubventioniert. Ferner jtiftete Der Zentral- 
verein an die Schweiz. Geflügelaugitellung in Zürich, jowie an diejenige 
in Schaffhaufen eine Anzahl Vereinsmedaillen aus Bronze im Werte 
von je Fr 60.—, an erjtere überdies eine Barjubvention von Fr. 100.—; 
auch die Seftion Ebnat erhielt an ihre Junggeflügelihau eine Subven- 
tion bon Fr. 8.—. Im Laufe des Sommers verfandte der Zentralbor- 
itand an die landwirtichaftlichen Schulen in der Schweiz, an die Kantons- 
vegierungen und an die landwirtichaftlichen Yentralvderbände ein aus- 
führliches Zirfular, worin um beijere Berüdjichtigung der Geflügelzucht 
erfucht wurde und fpeziell die Iandwirtihaftligen Schulen eingeladen 
wurden, der Geflügelzucht praftifch oder wenigjtens theoretijch, to erite= 
ve3 nicht möglich jei, vermehrte Aufmerffamfeit zu jchenken. Erfreu- 
Licherweife hatten wir mit diefem Zirkular etwelchen Erfolg au berzeich- 
nen, indem bereit8 an den Anjtalten Eufterhof (St. Gallen) und Brugg 
(Aargau), jorwie am Stridhof, Zürich, und deijen Filiale in Winterthur 
Vorträge duch Vermittlung des Vorjtandes Itattfanden. Sm BerichtS- 
jahre wurde vom Schweiz. landiv. Verein das alte Thema der Verjchmel- 
zung der in der Schweiz bejtehenden drei Verbände: Ornithologijche ©e- 
jellichaft, ©. ©.-3..%. und ©. ©. R.-3., reip. das Aufgehen der legtern 
zwei in der erjtern, angejchnitten. Anlah hiezu gab ein Aufnahmegejud 
des Oftfchiveiz. Verbandes der ornith. Vereine in den Schweiz. landiv. 
Verein. Der Vorjtand hat die Angelegenheit veiflich erwogen; er fonnte 
fich aber nicht entjchliegen, der Anregung Folge zu geben; ex eradhtete es 
a für überflüfitg, die Delegiertenverfammlung mit der Angelegenheit 
zu behelligen. Ohne Not und ohne daß feine Wünfche und Bedingungen 
in mweiteftem Mahe Berüdjichtigung fanden, wird der ©. ©.-3.-%. feine 
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geficherte Pofition faum aufgeben iollen und für ein Aufgehen in der 
Ornithologiihen Gejellfehaft zu haben fein; wurde er doc) im Sahre 1892 
direft gegründet, um unabhängig von Kanindenzüchtern und eigentlichen 
Ornithologen feine Wege zu geben. 

2, Mitgliederbeitand. 

Seftion Marau 20; Sektion Ebnat 15; Sektion Gichberg 25; Sektion 
Chaffhaufen 22; GSeltion Gee- und Wonental 13; Sektion Uiter 22; 
Kant.-züch. Verein der Naffegeflügelzüchter 25; Einzelmitglieder 27. 
Total 169 Mitglieder, gegen 158 im Vorjahre. 

3. Rafjabeitand. 
Die Jahresrechnung pro 1909 mweift folgende Hauptpojten auf: 
Ginnabmen. 
"Mitgliederbeitragent nn EN) WERTEN e1ld 
2, Sprati-Brebiiion 2 -, ba ne en ae 
3. Zahlungen des Schw. landiw. Vereins a) 
%r. 1316. 88 


at 


Total 
Ausgaben. 


1. Sahresbeitrag an den ©.8.%.. . . . . dr 4.— 
2. Vorträge . Be N Be 21.92.00) 
3.- Zuhtitämme. rn en en a 29,80 
4. Beflüügelhofpramien tu. . zn, mn Ole 
5. Unfoften und Befodungen . . » 2 2. „ 540.55 
6. NRüdvergütung an die Spratt-DepotE . . „ 82.50 
7. Subventionen N ONE he du 
8 Berichienenes. on u. ar ee 
Total Fr. 1324. 80 
Bleibt ein Ueberfhuß der Ausgaben von BL.8 7.92 


Bermögen3-Ausmeis. 
Raffa-Saldo 31. Dezember 1909 . . . . 3x. 468.78 
Banfoutthaben es AEr: „ 1492.20 


Total Pr. 1960. 93 


I. Aktiven: 


II Bafjiven: feine. 


Neines Vermögen pro Ende 1908 . . 3. 1969. 25 
" " " LO UIER „ 1960.98 


Verminderung pro 1909 Fr. 8.27 


4, Spratt-Handel. 

Der Spratt-Sandel brachte dem Verein im Berichtsjahre eine fleine 
Vermehrung der Ginnahmen gegenüber dem Vorjahr. Sn 28 Depots 
(1908: 25) wurden 22,748 Kilo Sprattfutter im Betrage von Fr. 11,979,25 
abgefeßt, gegen 21,916 Kilo zu Fr. 11,400. — im Borjahr. Während das 
Vorjahr gegenüber 1907 einen Minderverfehr von ca. 6000 Kilo verzeigte, 
brachte alfo das Berichtsjahr wiederum eine Verbefferung um ca. 800 
Kilo. Wenn das troß den an allen Eden und Enden auftauchenden, teils 
recht minderwertigen Konfurrenz-Futtermitteln möglich wat, fo tft das 
neben einer etwas vermehrten Reklame wohl in erjter Linie der jtets 
gleich vorzüglichen Qualität von Spratt-Futtermitteln zu danken. 

An diejenigen Depots, deren Inhaber zugleich Mitglieder des 
©. 6.-3.-8. find, wurde au im Verichtsjahre beim Bezuge bon über 
$r. 500.— aus der Vereinzfafje 1% zurüdvergütet. Diejer Vergün- 
ftigung wurden folgende Depots teilhaftig: Aarau, Stäfa, Herzogen- 
buchfee, Ufter, Muttenz und Waldhiwil. Die Gejamt-Nürbergütung be- 
trägt Fr. 82.50. 

5. Vorträge, 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden acht Vorträge gehalten und 
durch Vermittlung des Zentralvorjtandes honoriert, Die näheren Daten 
ergeben fich aus folgender Tabelle: 


























ag Referent Thema Drt a 
1908: Fri Meyer I „Seflügeizucht in Stadtund | Stans 80 
Dez. 14. Land u. Cierfonjervierung 
1909: 

März 25. | I. R.Eichenberger | „Geflügelgucht im Allgem.“ | Sarnen | 40 

Oft. 29. | Fri Meyer „Das GialsNahrungsmittel| Sarnen | 48 
Vorzeigen einer Konferbie- 
rung3metbode u. d. Wejent- 
liche aus d. „Geflügelzucht“ 

Nov. 5 FriB Meyer „Das frifhe Ei im Winter | Stans 66 
und d. frifche &i, wo jenes 
fehlt”. 

Nov. 7 Bee-Corrodi „Die Hühner im Winter u. | Ufter 32 
d. Wichtigfeit d.Vogelfchuß.” 

Nov. 18. | Fri Meder „Das Wichtigite aus der Ge- | Zug 112 
flügelzudt, Gier im Winter, 
frische od.fonfervierte u.ton= 
fervierung m. Wafjerglas.“ 

Nov. 28. | Fri Meyer „Brifche Gier im Winter u. | Arth 72 
als Erjaß fonjervierte Durch 
die Wafferglas-Ronferbie- 
rungsmethode m. VBorzeigen 
auf praftifhem Wege.“ 

Nov. 23. | Bed-Eorrodi „Die Bedeutung der Ge- | Stridhof 130 
flügelauchtf. landiv. reife.“ | Zürich | 











6. Zudtitamme. “ 

Im Verichtsjahre hat nur die Sektion Uiter einen Zucdtitanm er= 
worben, und zwar 1.4 gelbe Orpingtons im Vetrage bon ®r. 59.60, wo= 
van die Zentralfafje laut Reglement 50 % beitrug. 

7. PBrämiierung von Geflügelhöfen. 

Auch im Berichtsjahre wurde wiederum eine PBräamiterung tationell 
betriebener Geflügelhöfe veranftaltet. E3 meldeten fi diesmal nur bier 
Mitglieder, die alle prämiiert werden fonnten. Ueber diefe Bramiierung 
wurde in unferem Vereinsorgan bereits eingehend referiert. Wir be- 
fchränfen uns deshalb hier mit der Wiedergabe ver Prämiierten, der er= 
haltenen Punktzahl und der Prämien: iR 

1. E. Kuhn, Bettiwiefen, 1. Rreis mit 96 Punkten, Prämie Fr. 30. — 
mit Diplom; 2. 9. Stauffaher, Wattwil, 1. Preis mit 86 PBunften, 
Prämie Fr. 30. — mit Diplom; 3. Friß Brägger, Wattwil, 3. Preis mit 
60 Bunkten, Prämie Fr. 10. —; 4, B. Schmid, Delsberg, 3. Preis mit 57 
Bunfkten, Prämie Fr. 10. —. , 

Herren E. Auhn murde in Anbetracht der außerordentlich Hohen” 
Runftzahlen noch eine Ertraprämie von Ir. 10. — verabfolgt. Als Er= 
perten funftionierten, wie jeit Eröffnung der Snjtitution, die Herren 
Hämmig und Eichenberger. (Schluß folgt). 














Nadrihten aus den Vereinen. 
Sıchiveizerilcher 
Geflügel-Buf-Derein. 





Heflügelhof-Prämiierung. 1 
Auh im laufenden Jahre wird 
unter den Mitgliedern des ©. &.-3.:2. 
(Sinzel- wie Seftions-Mitglieder haben 
Berechtigung zur Teilnahme) eine Brä- 
miierung rationell betriebener eigen 
böfe durchgeführt. Da den Brämtierten 
neben einem hübfhhen Diplom nahmz) 
an bafte Barprämien berabreicht werden, 
hoffen bir diesmal auf eine etwas jtärfere Beteiligung. Bezügliche Negle= 
mente find bei den Porjtandsmitgliedern erhältlich. Anmeldungen find 
bis zum 15. Mai an den Bräfidenten U. Verne in Ebnat oder zur 
Weiterleitung an die Seftionsporjtände zu richten. 5 
Borftands-Sitsung vom 20. März. 3 
Anmwefend waren alle Vorjtandsmitglieder und die Rechnungs 
Neviforen Weber und Meyer. Das Protofoll wurde genehmigt. 3 
wurde Notiz genommen vom Austritt der Sektion Yarau. Als Einzelz' 
mitglieder wurden in den Verein aufgenommen und auch an diefer Stelle’ 
beitens begrüßt: 1. PB. Will, Müllerjtraße 6, Zürich III; 2, Rich. Lehe 
mann, Spenglermeifter, St. Vlaife; 3. Ioh. Foriter, Geflügelhof, Oberz 
urnen; 4. Emil Zippel, Geflügelhof, Geißmatthöhe, Luzern; 5. Xaver 
Willi, Geflügelhof, Ober-Ehrendingen; 6. Gottfried Erhard, Nüdersmwil 
(Bern); 7. Nud. Gajche, Selzad) (Solothurn). + 
E3 wurde dem Kant,-züch. Verein der NRafjegeflügelzüchter ein 
Vortrag über Linienzuct bei Naffegeflügel (Neferent Bed-Corrodi) bes 
pilligt. Ferner wurde Notiz genommen von den vom ©, ©.-3.-8. veran- 
ftalteten Vorträgen an den landiwirtfchaftlichen Schulen Stridhof (Filiale 
Winterthur), Cufterhof und Brugg. Bezüglich eines weiteren, bereits’ 
ftattgefundenen Vortrages werden noch DVelege eingefordert. Das Spez 
ztalprogramm für die Schweiz. landiv. Ausjtellung in Laujanne wurde 
disfutiert und ein bezüglider Antrag an die Delegiertenverfammlung 
feitgejeßt. Das Zuchtitamm-NReglement wurde revidiert und ebenfalls der 
Delegiertenverfanmlung zur Genehmigung vorgelegt. &3 wurde bejchlofs 
fen, auch im laufenden Sabre eine Geflügelhof-Prämiierung zu veranz 
ftalten; erledigt wurden ferner eine Anzahl Fleinere Gejchäfte und Korz 
refpondenzen und zum Schluß die Traftandenlijte für die Delegiertenz 
verjammlung feitgejebt. Der Sefretär: ©. Fred. 
NB. Der obige Bericht wurde durch ein Verfehen um zwei Numz) 
mern berjpätet publiziert, was wir zu entjchuldigen bitten. i 
Der Beridterftatter 3 
* h 


* 
* 


Ruzerner ornithologifcher SKantonalverband. Die Verbandsmit- 
glieder, fowie alle Freunde der Ornithologie, Geflügel- und Kaninden= 
aüchter des Kantons jind freundlichjt eingeladen, fich recht zahlreich zu der 
näcjten Sonntagden 10. April, nahmittags 2 Uhr, im Gajthaus 
zu Bfiftern, Luzern, ftattfindenden fantonalen Verfammlung ein- 
finden zu tollen. 4 

Bei diefer Verfammlung wird für das folgende Jahr ein Tätigfeits- 
programm aufgejtellt und hat jeder Ornithologe hier die bejte Gelegen=- 
beit, feine Wünfche und Anregungen zur Geltung zu bringen, — Au 
wird die für biele Vereine und Züchter befonders interefjante Frage der 
Subventionen an belehrende und gemeinnüßige Veranftaltungen, 
Vorträge und Kurfe über Nub- und Ziergeflügel, Raffezüchtereien und 
dergleichen allfeitig und richtig befprochen und jedermann hierüber die 
erforderliche Belehrung erteilt. Die Berfammlung ift auch bejtimmt, das 
‚snterefje für ornithologifche Bejtrebungen und Tierpflege überhaupt in 
immıer weitere Kreife zu tragen und hofft daher der Voritand auf recht 
zahlreichen Befuh. Auf nah Luzern! 

Für den Kantonalverband: Der Aftuar, 
% 


* 
*% 
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. glieder betrachtet würden. 


| Scweizeriiher Silberflub, 


Der Rräfident: 








DOftichweizeriider Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. 
Sonntag den 17. April, nachmittags 2 Uhr, findet in der „ginde” in 
Teufen eine ordentliche Verbandsfomitee-Situng jtatt. Die ganz wic)- 
tigen Traftanden laffen ein vollgähliges und pünftliches Erjcheinen ex- 
warten. Qerbandsmitglieder fünnen der Situng ebenfalls beiwohnen, 
jpeziell werden die Herren Vereinsporjtände hiezu freundlich eingeladen. 
Mit ornithologifhem Gruß! 
Frib Vehrli, BPrafident. 


* * * 


Der Kanindhenzücjterverein Zürich hat in feiner lebten General» 
berfammlung folgende Gejchäfte erledigt: 

Nach dem Appell, welcher befriedigende Beteiligung aufwies, ber- 
las der Aftuar die Protofolle feit leßter Quartalderfammlung und den 
Jahresbericht pro 1909. Verdanfend wurden diefelben dem Aftuar ab» 
genommen. Die Jahresrechnung wurde bom Kaffter furz verlefein und 


‚ ebenfalls durch die Neviforen dem Verein zur Abnahme empfohlen. Aus- 


tritte waren 7 zu verzeichnen, wovon 5 genehmigt wurden. Die übrigen 
müffen ftatutengemäß noch ein Jahr warten. Bräfident Bucher ber= 
{as den Delegiertenbericht von Aarau, der ihm verdanft wurde. Betr. 
Webertritt der Genoffenjchaft in die Ornith. Gejellihaft maltete eine 
rege, befriedigende Disfujfion. Nach längerer Verhandlung wurde der 
Antrag Austritt aus dem Kantonal-”erband nicht angenommen, jons 
dern zur weiteren Befprehung an die Herbjtverfammlung verjchoben. 
Der Vorjtand hat fich wie folgt zuafmmengeftellt: Präfident: Ernit 
Bucher, Habsburgitrage 18; Lizepräjident: U. Zürrer, Hönggeritraße; 
Altuar: E. Egli, Lettenitrage 3; Kafjter: Ernjt Pfeiffer, Dorfitraße 67; 
Beifiber: Jaf. Meier, Dorfitraße 68; Nammlerhalter: %. Bühler, Burgs 


Straße 26; Reviforen: Ammann, Meyerhans und Bieth. 


Am meitern hat die Qerfammlung bejchlojjen, zwei eritflaflige 
Nammler anzufaufen, und find mit diefem Ankauf Meier, Ammann und 
Seit betraut worden. 

Bucher erteilte noch Bericht über die verfloffene Abendunterhaltung. 
Km Verfehiedenen wurden noch diverfe Wünfche, Anträge und Korrejpon- 
denzen erledigt. er Borftand. 


* * * 


Kaninhenzücjter-Verein Thalwil und Umgebung. I. Quartalver- 
fammlung Sonntag den 10. April 1910, nachmittags 2 Uhr, bei Mit- 
glied Schwarz, zur „Trotte”, Dberrieden. 

Traftanden: Die ftatutarifhen. — Fehlende 50 Ets. Buße. 

Der Altuar: O. d. Braunmühl. 
* 


* 


* 
Schweizeriicher Verband Belgifcher Niefenfaninhen- Züchter. Proto- 
follauszug der Verfammlung vom Sonntag den 27. März im Neftaurant 
MWasmer, Derendingen. 


Um 11 Uhr eröffnete Präfident Wismer die Verfammlung und hieß | 


die Anmwefenden freundlich willfommen. Anmefend waren 25 Mitglieder. 

Das lebte Protokoll wurde verlefen und ohne Bemerfung genehmigt 
und dem Verfaffer bejtens verdankt. ES wurde beichloffen, auf 1. April 
3 Rammler zu jtationieren, und zwar in Burgdorf bei Herrn Deren- 
dinger, Mechaniker, ein 68x17, bei Herrn Engeler, St. Gallen, ein 70x17, 
fowie ein 68x17 bei Seren U. Hobel, Surfee. — Zu diefem Anfauf 
wurde ein Kredit von Fr. 140. — beivilligt. 

Als Delegierte für die Verjanmlung der ©. D. ©, wurden ge= 
wählt die Herren Wisnter, Berner, Hoffitetter und Mäder. 

Die Verfammlung beantragte, das alte Shitem der Nammler-Sub- 
vention beizubehalten. — Im Verfchiedenen erflärte der Präfident, dat 
ungefähr noch 20 Mitglieder ihren Verpflichtungen betr. Einfendung des 
legten Blattes der Statuten nicht nachgefommen feien. Der Vorjtand 
wurde ermächtigt, die faumigen Mitglieder zum leßtenmal aufzumuntern, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, anjonit fie nicht mehr als Mit- 
Für die Abjhaffung der Effektivpunfte wur- 
den bon berjchiedenen Mitgliedern Anregungen gemacht, was bon der 
ganzen Verjammlung jehr begrüßt wurde. Cs wurde definitiv befchlofjen, 
fernerhin fich nicht mehr folleftiv zu beteiligen an Auzftellungen, imo die 


*  Brämie nach Effeftivpunften berechnet wird. 


Als Verbandspreisrichter wurde Herr Berner, Goldau, einftimmig 

gewählt, jowie die Herren Neuenjchwander, Burgdorf, und Mung, Ober- 
_ Ugtil, als Vertrauensmänner. 

Als Ertra-Prämie für die Ausfteller don Derendingen wurde der 
Betrag von Fr. 30.— aus der Prämienkafje bewilligt, und joll derjelbe 
nad) der Punktzahl verteilt werden, — Schluß der Verfammlung um 
2 Uhr. Der Sekretär: Mäder. 


* * 
* 


Einladung zur Prühjahrsperjamme 
fung auf den 17. April 1910, vormittags 11 Uhr, zu unferem Mitgliede 
Herrn Valär-Frauenfelder, Hotel „Zimmatquai”, Zürich 1. 

Da jehr wichtige Traftanden vorliegen, wird bollzähliges Erichei- 
nen erivartet, 
Traftandenlifte wird jedem Mitgliede zugeitellt. 

- &m fernern geben wir unjern werten Mitgliedern zur Kenntnis, 
dak mit 1. April unferem Klub neu beigetreten jind: 1. Herr Hermann 
Tobler, Schreiner in Degersheim (St. Gallen); 2. Herr Dtto Appen-= 
zeller, Tramangejtellter, Höngg (Zürich). 

Wir heiten diefelben in unjerer Mitte heralich mwillfommen. 
Mit Züchtergruß! 
Zürich, 4. April 1910. 
sig. ©. Wittmwa. Der Sekretär: Ib. Bertjdi. 


* * 
* 





Schweizerifhe Blätter für Ormithologie und Kaninchenzucht Yır. 14 











Sıhiveizerifiher 
Bolländer -Raninden- Züchter -Rlub. 
(Siß in Bern). 


An unfere werten Mitglieder die Mitteilung, 
daß die Anmeldungen für die Internat. Augitellung 
y in Bafel nicht direkt an das Ausitellungsfomitee follen 
gejandt werden, jgndern jamt dem Standgeld an unterzeichneten Präfi- 
denten oder Sefretär. Nur möglichit gute Tiere follen angemeldet wer: 
den zur Alubfolleftion (feine Tiere mehr ausitellen mit „Augenfleden“, 
jolche jchließen ab 1. Jan. 1910 von der PBrämiierung aus). Zufchlags- 
Itandgeld wird ducch die Kaffe entrichtet. Die Delegierten zur Verjanmt- 
lung der ©. D. ©. vom 30. April in Zürich müflen noch gewählt und 
die Namen fpäter noch befannt gegeben werden. 

Mit Eollegialifhem Gruße zeichnen 
Bruggen und Degersheim, 4 April 1910, | 
Der PBräfident: Otto Altwegg. Der Sekretär: Friedr, Ioppid). 


* * 
%* 


G. ©. 8.3. In Anbetracht, daß am 30. April und 1. Mai die 
Delegiertenverfammlung der ©. ©. ©. in Zürich_ftattfindet, wird a 
30. April, nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant „Shübengarten”, 
5 Er die le&te genofjenfchaftlihe Delegiertenverfammlung abge- 
alten. 

Anfhliegend an diefe Verfammlung wird die Delegiertenverjanme- 
lung der vereinigten Kaninchenzüchter abgehalten. E38 fünnen aljo beide 
Verfammlungen am gleichen Nachmittag abgehalten werden; dadurch 
werden den Vereinen bedeutende Spefen erjpart. Aus diefen Grunde 
haben wir die nad) Interlafen bejchlofiene Verjammlung fallen gelafjen. 

Der Präfident: Der Sekretär: 

sig... Freh, Bern. Otto Altwegg, PBruggen. 

* * 
* 

Ausstellung, vrganifiert vom Schweiz. Klub für franz. Widder: 
Sanindhen-Zudt, 15. und 16. Mai in Bajel. 

Verichiedene Anfragen beantwortend, diene zur Kenntnis, daß an 
unferer Ausftellung jämtlihe Nafjen zugelafjen werden. 

Unfer fpezielles Beftreben ift e8, eine Ausitellung ftrifte nach Pro= 
gramm durchzuführen, unter Erledigung aller Angelegenheiten innert 
Monatsfrift. Die Aufitellung des Anmeldebogens war die Frucht langen 
Studiums des Augftellungsmwefens. Für forgfältigfte Pflege und Unter: 
bringung der Tiere, fowie prompte Ketourfpedition werden wir fpeztell 
beiorgt fein. Die Ausiteller werden bloß erjucht, fich ebenfalls genau an 
die Beitimmungen des Anmeldebogens zu halten, Nachdem mir be= 
ichloffen haben, die Ausftellung am 14. Mai, nachmittags, dem Publikum 


zu öffnen, müffen; die. Tiere. einen Tag früher eintreffen, was durd) 


Zettel, als Beilage der Kontrollnummer, näher befannt gegeben mird. 
Die Aulaffungsfheine für frachtfreien Nüdtransport — wie fie früher 
gefordert wurden — braucht eg jet nicht mehr. Der gewöhnliche Fracht- 
ichein und die Ausftellungsobjefte, richtig als foldhe zur Augitellung defla- 
tiert, genügen. 

Betr. Ausftellungsparf fiehe inferat. 

Xndem der Ausitellungsjefretär dienjtlich berjebt wurde, find bon 
nun an die Anmeldebogen bei folgender Adrefje zu verlangen, mas ipeziell 
zu beachten ift, um der Bojt wegen zu vielen Umfchreibungen unnötige 
Arbeit zu exjparen: Herr 8. Degge, Beinmilerftraße 10, 
Dalel. 

N ebrenipzeife auf Tiere haben bis jebt geitiftet die Herren: Zinder- 
Rordi, Schönenwerd; VI. WAL; Vincent & Notter, Rirheim, fowie 
Rücfli & Fahr in Selzad). Sämtliche geitifteten Preife fonımen natür- 
lich nebit den im Anmeldebogen borgefehenen zur Abgabe. Weitere 
Stiftungen nehmen wir dantend entgegen. Der Borfitand. 

* E * 

Schweizeriiher HajenfanindensZüchter-Klub, Den werten lub- 
folfegen diene anmit zur Kenntnis, dab der Lorjtand bejchloffen hat, die 
Ausitelung in Loßwil vom 5.—8. Mai folleftiv zu beidhiden. Da das 
Ausitellungsfomitee unferen Wünjhen in zuborfommender Weije ent- 
iprochen bat, jo fönnen wir die Beichiekung der Ausitellung jedem Kollegen 
nur empfehlen. Wir hoffen aud, dab Die Mitglieder die ihnen durch) 
Zirkular bejtimmte Anzahl Tiere zur Bereinsfolleftion anmelden mer- 
den. Sollte jedoch ein Mitglied nicht in der Lage fein, die ihm auge- 
dachte Anzahl Tiere zur Rereintolleftion anmelden zu fünnen, jo et- 
fuchen wir um baldige Antwort an Unterzeichnete, damit wir rechtzeitig 
Erjaß ftellen fünnen. 

Anläplieh der Ausitellung findet jodann die Generalvderfammlung 
ftatt, und zwar Sonntag den 8. Mai, mittags 2 Uhr, im Hotel Bahnhof 
in Loßiwil. As Traftanden find vorgejehen: 1. Appell; 2. Verlejen des 
PBrotofolls; 3. Jahresberichte a) des Rräfidenten, b) des Kafjters, c) der 
Rechnungsfommiflion; 4. Wahlen; 5. Stand der Hafenzucht in der 
Schweiz; 6. Allgemeine Umfrage. Alfällige Anträge find gemäß Art. 5, 
lit. e der Statuten dem Bräfidenten einzureichen. AL 

In Erwartung eines zahlreichen Bejuches bon Seite der Mitglieder 
(den wir fämtlice unferem Klub noch nicht angehörende Hafenzüchter 
zur obigen Tagung freundlichit ein. 

Mit fameradfhaftlihem Züchtergruß! 
Der Rräfident: Ant. Shürpf, Sanggab b. St. Gallen. 
Der Sekretär: sig. E. Heinzelmann, Oberhofen b. Thun. 


%* * 
%* 
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Kaninchenzüchterverein Thun und Umgebung Protofollauszug der 
fonftituierenden Verfammlung Samstag den 19. März, im Cafe du Bont, 
Ihun. . ner LAN 
Unter obigem Namen hat fich genannter Verein gegründet, An- 
wejend waren 8 Yüchter, welche die Gründung lebhaft unterftüßten. Die 
aufgeitellten Statuten wurden artifelmeife durchberaten und nur mit 
wenigen Aenderungen einjtimmig angenommen. Allgemeinen Anklang 
fand die Einführung einer Stalljhau-nipeftion; Dieje Schauen jollen 
nach dem Bullerdidichen Stallihaubudh alle Vierteljahre borgenonmen 
werden. a 

Der Vorjtand wurde beitellt aus folgenden Herren: PBräfident: 
Werner Blafer, Thun; Vizepräfident und Kafjter: Gujtab BWottenbad), 
Thun; Sekretär: Friß VBruggmann, Gteffisburg; Kontrolleure: Fri 
Zeupin, Schwäbis, und Werner Blafer; Berjiker: Chr Brönnimann und 
NRud. Anechtenhofer. . 

Den Mitgliedern jtehen vorläufig folgende erjtflaffige Rammler 
zur Verfügung: Belg. Niefen, dunfelhajengrau, 67x17% cm, 13% PD., 
bei Werner Blafer; Braunfilber (engl. Sınport) bei &. Kupferfchmid, 
Bernftraße; Nuffen bei Nud. Nnechtenhofer, Stodhornitraße. Das Ded- 
geld beträgt für jämtlihe Nammler pro Häfın Fr. 1.— 

Ferner wurde bejchloffen, alle Züchter, melche bis zum 15. April 
1910 den Beitritt erflären, alg Gründungsmitglieder zu betrachten, und 
iind folche vom Eintrittsgeld befreit. 

Thun, 2. April 1910. 

Der Präfident: Werner Blajer. 
x + 


Der Sekretär: sig. Fris Bruggmanı. 


* 
gi Bevorftehende Ausftelungen. 

Zürich I. 14. Allgemeine Sing- und Bierbögel-Augftellung vom 29. April 
dig 2. Mai 1910. Mit Rrämiierung und Verlofung. Veranitaltet 
bon der Orxnithologifehen Gejellfehaft Züri. Anmeldefhluß am 
19. April. 

Sotwil, VII. Kantonale Geflügel-, Wögel- und Ranindhen-Augjtellung 
mit Prämiterung und Verlojung, vom 5.—8. Mai 1910, Anmelde 
fhluß am 20. April. 

Murten. III. Allgemeine Geflügel-, Qogel- und Kaninden-Ausitellung 
mit Brämtierung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmelde- 
fhluß am 24. April. 

Bafel. I. Internationale Franzöftifhe Widderfaninhen-Augitellung, vev- 
bunden mit allgemeiner fehweizeriiher Kaninchen-Ausjtellung anı 
15. und 16. Mai 1910. Anmelejhluß am 1. Mai. 


Mitgefeiltes. 


— Um die Ausitellungen herum. Mit dem Erivachen der Natur 
fommt neues Leben in die Welt; auch in den Vereinen regt fiche, und 
- 28 werden NAugftellungen beihloffen, an denen man güchtern und „nter- 
effenten feine Kaninchen oder Hühner zeigen fann. Auch diejes Bahr 
werden wieder große Anforderungen an die Züchter gejtellt werden, jo 
dab nur das Beite zur Geltung gelangen fann. Das tft recht und wirkt 
nußbringend auf da8 Ganze zurüd, denn e3 wird den Mut und die 
Ausdauer vieler Züchter anjpornen. 4 

Bei vielen Augitellungen gibt's da einen Webeljtand zu rügen, nan- 
lich die nachläffige Nüdfendung der Tiere nad) jtattgefundener Ausitel- 
Yung.. om Augiteller wird verlangt, daß er jchon lange bor der Aus- 
ftellung da8 Standgeld in bar einjende und daß feine Tiere ganz genau 
zu der fejtgefebten Zeit am Ausftellungsort eintreffen müfjfen. Das 
Komitee denkt, der Ausiteller möge fih informieren, wann jeine Sendung 
aufzugeben fei, damit jte zur Zeit anfomme. Aber da8 Komitee denkt 
nicht, daß e8 durch fein Programm den Ausjtellern gegenüber Verpflich- 
tungen eingegangen fei, die genau fejtgejtellt find; es denkt nicht, daß 
die ausgeftellten Tiere einen großen Gejamtiwert repräfentieren, daß 





genügend Leute vorhanden fein follten, um fofort nach der Ausjtellung: 


die Tiere rafch zu verpaden; e8 denft nicht, die Bahnvorfteherichaft jei zu 
befragen wegen prompter Nüdfendung ufw. ufm. Kurz, das Komitee 
denft nicht darüber nach, was e3 veriprodhen hat und was im Anterejje 
de3 Ausftellers Tiegt, fondern e3 denft jchon bei der Beichlußfafjung 
daran, wie e8 Geld in die Kaffe machen fönne, und wenn dies nicht 
nah Wunjch gelingt oder gar das Gegenteil eintrifft, nun dann denkt 
man nicht und zieht die Sade in die Länge, hoffend, das Ereignis falle 
der Bergeffenheit anheim. 

Zum Glüd gehören folhe Vorfommmnifje zu den Geltenheiten, aber 
dagemwefen find fie leider doch jchon. 

Und nun noch ein Wort über die Auszahlung der Prämien. Beim 
Bejuh einer Augitellung jieht man zwar die Bunftiertabellen und die 
farbigen Zettel „Eriter Preis“ oder „Zweiter Preis“, aber der geduldige 
Aussteller fann mehrere Monate lang warten, er erhält nichts. Gnt- 
fchließt man fih zu einer Neflamation, jo erhält man in der Regel feine 
Antwort, im günftigiten Fall eine nichtsjfagende Entjchuldigung und Ver- 
tröitung. Die Prämien werden ja von dem längjt eingezahlten Stand- 
geld entnommen und für die verfauften oder in Die Verlojung angefauf- 
ten Tiere wurde das Geld auch einbezahlt. Warum läßt man nun 3. ©. 
die Augsiteller der „Erften internationalen Kaninchen-Ausftellung in 
Bern” fünf Monate warten? Faft fünnte man annehmen, das Geld fei 
zinstragend angelegt worden und müjfje jich zuerjt nußbringend ermeifen. 

Wenn ein Ausjtelungsfomitee feine jämtlihen Verbindlichkeiten 
innert längjtens 2 Monaten nicht regeln fann, dann wäre eS jchon 
flüger, jolde Unternehmer blieben einer Sache fern, der. fie nicht ge= 
wachen jind. 

Hoffentlich tragen diefe Zeilen dazu bei, daß foche Mibjtände nicht 

mehr borfommen. O 


* + 











— Schwanzmeifen. Aus Ihrem Artifel in lebter Nummer der 
„Dxnithologifchen“ erjehe ich, daß Sie einiges Snterejje an den Schwanz-T 
meifen haben und fann ich Ihnen mitteilen, daß ich an diefem Vögelein = 
am Dftermontag zufällig etwas beobachtete. 2 

Ich war im Garten mit Umgraben befchäftigt. Da jah ich denn ein 
Rärchen (e8 waren enigitens ihrer zwei) diefer „Pfannenftieli”, tie 
ich fie von Jugend auf nennen hörte. Sie turnten bon Spalierbaun 
zu Spalierbaum, und fchlieglich flog das eine — e& jchien etwas dunkler 
gefärbt zu fein — auf den Kehrichthaufen, wo e3 einige Ylaumfeder 
fand. Mit diefem Flaum im Schnäbelchen gefellte e3 jich wieder zu jei- 
nem Kollegen, ordnete die Beute auf einem Mejtchen noch zurecht, und 
num ging die Reife von Baum zu Baum weiter, in die Wiefe hinaus, bis 
fie meinen Bliden entfchwanden, 

63 jcheint mir offenbar zu fein, daß die Federchen zum Nejtbau 
berivendet werden jollten, obfhon ich noch nie jah, daß Meijen Flaum- 
federn zum Neftbau verwenden. Aber wozu hätte die Schwanzmeife jic 
damit abmühen follen? Wenn ich gelegentlich die munteren Tierchen 
wieder beobachten fann, fo will ich Shnen gerne noch Weiteres berichten, 
um eventuell die geftellte Frage aufflären zu helfen. 

. 2ienert, Ängenieur, Quzern. 

— Frifche Ameifenpuppen. Wohl infolge des überaus milden Vor 
frühlings fann ich den Freunden unferer einheimifchen Infektenfrefier 
mitteilen, daß es mir fon am 25. März gelungen iit, größere Quanti= 
täten jogenannte Winter-Ameifeneier zu erlangen. ch werde diejelben 
nach Angabe des Herrn Zichoffe in Wädenswil präparieren, un fie lange 
aufbewahren zu fünnen. Baumann, Bafel. 


Serfhiedene Aahrigten. 


— Der Gierfonfum der Welt. Der Eierfonjum der Welt beträgt 
nach zuberläffigen Zufammenitellungen insaefamt 4,400,000,000 Stüd pro” 
Sahr. Um dieje folofjale Anzahl zufammenzubringen, gehören ungefähr 
40 Mill, Hühner. Die gröste Anzahl Eier jtellt England, weniger liefert 
Franfreih, Rußland, Dänemark, Niederlande, Belgien und Spanien. 
Bon diejen Ländern foll Spanien die wohljchmedenditen Gier liefern, 
Der Handel Englands mit Ciern jtellt fih pro Jahr auf ungefäh 
2,370,000,000 Stüd, d. h. ungefähr die Hälfte der nötigen Verbrauchs 
jumme, Der Erlös Englands aus diefem Gierhandel läßt jih mit 15° 
Millionen Mark angeben. 2 


Tierärzfliher Spredfanl. 


— Herr F.M. in H. Ihr zweijähriger Kanarienhahn ijt an Darm 
und Lungenentzündung eingegangen. Solde Krankheiten find, wie Sie 
in Shrem Kranfenberichte bemerfen, meijt anjtedend. _ Die UWeberz 
tragungsfeinte gehen gu Taufenden mit den weichen Darmentleerungen 
ab. SKrankffcheinende Tiere find deshalb jofort zu jeparieren. Bapdez 
imafjer ijt während der Kranfheitsdauer nicht zu verabreihen. Wutter 
und Trinfwaffer ift in Gejhhirren zu geben, die nicht mit Darmz 
entleerungen befchmubt werden fünnen. Alltäglich jollte der Kot befeitigt, 
anı beiten verbrannt werden. Daneben jind die Vögel recht warnt zu 


halten. 
Horgen, den 6. Dr. Oth. Schnyder., 
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April 1910, 


Briefkaften. 


— Herr H. Sch. in H. Die Haltung Ihres Stammes Goldwya 
dotte ijt nicht einwandsfrei; die Hühner jollten Gelegenheit haben, weni 
jteng zeitweife einige Stunden auf offenem Erdboden laufen zu fünnen, 
Wenn die Hühner 1.5 nur „einen Käfig von 3 m Länge und 1% m 
Breite” haben und der. Boden aus Brettern oder Steinen beiteht — da 
von jagen Sie aber nichts, jo daß ich nicht weiß, ob dem fo ift — 0 
werden die Tiere fußfranf. Dies haben Sie bereits bei einigen Tieren 
bemerft und das Uebel durch Halten der erfrankten Henne in der 
Stube heben fünnen. Sie fchreiben zwar, daß Sie genügend Streik 
mit Aiche und Sand vermifcht geben, aber ob nicht gleichivohl die Sühnd 
die Streue auf die Seite fharren und dann auf dem eigentlichen Boden 
laufen müjffen, liegt doch wohl im Bereich der Möglichkeit. Sehen Sie 
einmal nach, ob das eine oder andere der Fal it. Um Hühner nur. 
einigermaßen leiftungsfähig und gefund erhalten zu fünnen, müfjen ft 
notivendig außer dem Schlafftall noch einen Naum haben, wo jte fi) 
tagsüber auf dem Erdboden unter freiem Himmel aufhalten fünnen, 
Ter bejtändige Aufenthalt der Hühner in einem Zimmer tft eben Ddod) 
nicht naturgemäß. Und fehr wahrjcheinlich werden Sie von Ihren Gold- 
wyandottes Junge erzüchten wollen, weshalb Sie für möglichit ame 
entjprechende Pflege jorgen jollten. Dann werden auch feine Fuperfranz 
fungen mehr vorfommen. — Shr Kreuzichnabel, der int gleichen Anm 
gehalten wird wie die Hühner, und der dabei „zeitweije die Eier aufz 
piet und frißt“, benüßt eben die günftige Gelegenheit. Halten Sie ihn 
allein in einem Käfig oder plazieren Sie die Hühner anders, daß - der 
Vogel nicht mehr zu den Hühnereiern gelangen fann, dann hört das Anz 
frejjen der Gier ganz von felbjt. — Wenn der Kreuzjchnabel nur müh- 
jam Futter aufnehmen fann, fo reichen Sie foldes in einem gut gefüll 
ten Auttertröglein; dann wird es fchon bejjer gehen. Auch ijt zu enıpfeb: 
len, ihm hin und wieder einige volle Tannenzapfen am Käfiggitter zu 
fejtigen, damit ex ich jelbjt ven Samen herausflauben fann. 

— Herr W. in J. in L, Die Adreffe des Präfidenten vom Blaue 
Wienerflub in Wien tft mir.nicht befannt. Vielleicht fann Herr A 
Schumann in Wien, I. Wollgeile Nr. 25, oder Herr Linder-Jordi 1 
Schönenmwerd, der Präfident des Schweizerifchen Blau-Wienerflubs, Aus 
funft geben. ._ 





= 









— Herr E. B. in B. SHerr G. in H. hat mir Ihren greifbaren 
Sruß zufommen laffen und-erjehe ich daraus, das Sie den mir zuge: 
achten VBejuch nicht ausführen fonnten, was ich fehr bedaure. Bejten 
Danf und freundlichen Gruß! 


| — Serr A. H. in ©. Wenn Sie Schlachtfaninchen züchten wollen, 
lediglich um für die eigene Küche bin und wieder einen Braten liefern 
Ku können, dann fönnen Sie ganz nach Belieben irgend eine Kreuzung 
Be jehterbefie Rafjetiere verwenden. Sie werden mit jeder Nafje shren 
Zmwed erreichen und Fleifh produzieren fünnen. Aber an Ausjtellungen 
aben Kreuzungen nicht mehr Zutritt. Dort werden nur reinrafjige 
Tiere zugelaffen und neue Erfcheinungen, die als Nafje anerfannt worden 


— Herr E. Sch. in Sch. Was man Ihnen über das Eierlegen 
md Brüten der Pfauen gejagt hat, ijt zum Teil zutreffend, zum Teil 
ber auch phantaftereich ausgeijhmüdt. Die Pfauhenne, wenn jte Frei- 
auf hat, jucht jich allerdings ein verborgenes Pläßchen, two jte ihre Gier 
iblegen fanıı. Deshalb ijt es befjer, man hält fie in einem großen Ge- 
jege und bietet ihr dort Gelegenheit, hinter Gejträuch ein Nejt anlegen 
zu fönnen. Die Bfauhenne läßt fich nicht auf jedem beliebigen Nejt zum 
Brüten zwingen; fie gebt nur auf ihr jelbjtgewähltes Nejt. Der Züchter 
ann ihr aber dabei behülflich fein, indem er den bon der Henne aus- 
seforenen Ort entfprechend herrichtet und fichert. Ob der Pfauhahn der 
jrütenden Senne ein genügend fiherer Wächter fei, daß jelbit ein Fuchs 
ih nicht an fie heranmwagen würde, das möchte ich bezweifeln. Sn der 
mie zu Gebote jtehenden Literatur finde ich nichts davon und iit e& 
Joch wohl bejjer, wenn Sie dafür forgen, daß fein Naubtier zur Brüterin 
yelangen fann. — Die Pfauhenne legt 5—6 gelbbraune, gefledte Gier, 
ind wenn man fie fortnimmt, daß nur ein Nejtei zurücdbleibt, fann die 
Zahl aufs Doppelte anjteigen. — Ein zweites Gelege folgt in der Regel 
dicht. Die Pfauhenne brütet einen Monat und führt ihre Zungen bis jte 
1ahezu halbjährig find; da bleibt feine Zeit zu einem nochmaligen Gelege. 
— ch halte e8 für unflug, eine Pfauhenne mit Küden jich jelbit zu über- 
‘aflen, iwie es Ihnen angeraten wurde. Auf jeden Fall ijt es ratjamer, 
nen Tieren nur gelegentlich Freiheit zu geben, jonjt aber diejelben box 
Raubzeug zu jehüßen. Will man auch hier der Führerin überlafjen, ihre 
Nungen zu hüten und gegen Naubzeug zu verteidigen, jo muß man eben 
sisfieren, dab Verluite vorfommen. — Im Freileben wird die Pfau- 
jenne ihren Küden jchon das zuträgliche Futter juchen, aber bei gefangen 
gehaltenen Tieren muß der Züchter dasjelbe reihen. Füttern Sie die 
Bfauenfüden — wenn einmal folche vorhanden jind — ganz wie feinere 
Raffehühnerfüden, nur vermeiden Sie gefochtes Ei. Leicht angefeuchtetes 
Spratts Küdenfutter, mit Ameifenpuppen und zerjchnittenem Grün ber- 
Imengt, dürfte am zuträglichiten fein. Später ijt leijchkriffel beizu- 
mengen. Gemwöhnen Sie die Pfauhenne und die Küden daran, dap fie 
ieweilen gegen Abend in einen geräumigen Schopf oder Stall, in dem 
jich feine erhöhte Sibgelegenheit befindet, gelodt werden, two fie ihr Jutter 
erhalten. Dabei jchlieht man dann die Türe und nötigt die Führerin, 
mit ihren Jungen im gejchloffenen Naume zu übernachten. Ohne dieje 
Borficht würde die Pfauhenne aufbäumen und die Jungen, die ihr noch 
nicht folgen fünnten, würden leicht ein Opfer eines Naubtieres oder fie 
würden frieren. Wenn Sie dieje Winfe beachten, werden Sie auch Er- 
folg haben. Freundlichen Gruß! 
| — frau E.W. inK. Wenn bei Kanarienvögeln die Strallen jpiral- 
fdemig wachjen und dem Vogel das Umherhüpfen erfchweren, jo day er 
zuweilen an der Sibitange hängen bleibt, jo müflen die ‚Krallen abge= 
ichnitten werden. Man nimmt den Vogel in die hohle Hand und hält 
mit Daumen und Zeigefinger einen Fuß des Vogels gegen das Tages- 
licht; dabei jieht man deutlich in der Kralle eine Blutader. Nun jchnei- 
det man mit einer Schere die zu lange Kralle ab und forgt dafür, dab 
| man nicht bis zur Blutader die Kralle kürzt. — Die Urjache, daß die 
‚Krallen bei Ihren Wögelein derart wuchern, find jedenfalls zu dünne 
| Sikitangen. Diefelben jollen reichlich fingersdid fein, damit die Krallen 

‚beim Umberhüpfen des Vogels fich abnüsen fünnen. Die verjchiedenen 
 Sikjtangen follten nicht alle gleich di jein und aud die aus Hartholz 
 gedrehten oder gezogenen jind unpraftifch. Machen Sie von Hafelnuß- 
“ oder Erlenholz einige neue Sibjtangen in den Käfig, dann wird der Vogel 
nach dem Abjchrieiden der Krallen jchon wieder munter werden. 

0 — Herr V. bon A. in R. 68 ijt nicht vatfam, durch Autteritoffe 
oder Geheimmittel den Bruttrieb anzuregen. In den meisten Fällen jind 
 diefe Mittel auch ziemlich harmlos. Bei zweijährigen Brahmahennen 
wird die Brutluft jeßt wohl erwachen, befonders wenn die Hennen jeßt 
‚legen. Nachdem fie eine Anzahl Eier gelegt Haben, jtellt jich in der Negel 
die Brutlujt ein. Laffen Sie nur immer einige Gier im Nejte liegen und 

‚füttern Sie reichlich Getreide und etwas Hanfjamen. — Die Antivorten 
‚im Brieffajten find für die Lefer diefer Blätter fojtenlos. 
— — Sere K. M. in F. ©&ie find im Srertum. Nicht alle Weib- 
 ibwänze haben große Fußbefiederung, nicht alle müfjen einen fleinen 
‚ 'mweihen Stirnfled haben, und nicht bei allen wird ein farbiger Keil ge- 
fordert. Aber die Arten mit jtarfen Latjchen, mit weißer Bläfje und 
4 Iharfem Keil als Unterfhwangdede find die gefuchtejten und beliebteiten. 


1: 92 — Serr A. H. in A. Ich habe noch nichts davon gelefen oder ge= 
I dab das Hermelin durch feinen Blid fliegende Vögel bypnotifieren 
' Tönne, jo daß diefelben ihm zufliegen müßten. Bekannt ijt allerdings, daß 
| der Blid des Raubtieres auf fein Opfer etwas Bannendes hat, aber doc) 
1 op! nur dann, wenn leßteres jich in deijen Gewalt befindet. Der in 
‚der Luft freifende Vogel ijt indejfen noch frei, völlig frei, und ich glaube 
; nicht, dab ihm der beutegierige Bli eines Hermelins verhängnispoll 
| werden müfje. Wenn dies in einer Kantongfchule gelehrt worden fei, tjt 
‘ damit noch lange nicht gejagt, dab es der Wahrheit entjpreche; auch dort 
; wirfen nur Menjchen, die befanntlich irren fönnen. | 
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— Herr E.Z.inL. Die Langshan-Raffe darf in ihrer Nußleijtung 
auf die gleiche Stufe gejtellt werden wie die Wandottes, Orpingtons, 
Blymouths und andere mittelfehwere Nafien. Bei jeder Naffe gibt’3 aber 
gute und fchlechte Leger. Der Hauptvorzug aller diefer Rafjen beiteht 
darin, dab fie ihres reichen Gefieders wegen weniger leicht frieren, im 
Winter eher legen und im Frühling und Sommer lieber brüten als die 
fogenannten Mittelmeerrafien. In bezug auf Gefundheit und Wider- 
itandsfraft wird e3 Fich von anderen Nafien faum unterjcheiden. Die 
Sangfchan werden fich auch in Ihrer Höhenlage eingewöhnen. Gruß! 

— Herr P. W. in Z. Wenn Lunge und Leber des gejchlachteten 
Kaninchens mit mweißgelben Anötchen ducchjeßt find, iit Deshalb das 
Fleifch gleichwohl genießbar. Nur ijt es jelbjtverjtändlich, daß man den 
Kopf und alle inneren Organe der jtarf mit Schnupfen behafteten Tiere 

- befeitigt und nur das Fleifch im Haushalt verwendet. — Der durd) er= 
feanfte Organe entitandene Schnupfen ijt nicht heilbar. Durch fein Heil- 
mittel fann dem Tier eine gejunde Lunge und gejfunde Atmungsmwerf- 
zeuge gegeben werden. Ich rate Ihnen, alle Jungtiere, die bon dem ge= 
ichlachteten franfen abjtammen und jest fhon fehnupfen, entjchloffen zu 
icjlachten. Sie profitieren mehr dabei, al3 wenn Sie noch lange Heil- 
berjuche anftellen, die doch alle nußlos find. 

— Herr G. Sch. in L. Ch. Die Refultate bei der fünjtlichen Brut 
find bisher gerade bei den Enteneiern feine befriedigenden. Woran es 
gefehlt hat, weiß man heute noch nicht mit Sicherheit. Amı meisten Wahr- 
fcheinlichfeit hat die Annahme, der Brutapparat entwidle zu trodene 
Wärme, und deshalb hat man angefangen, für feuchte Xuft im Apparat 
zu forgen. Wenn Sie nun fchon feit 20 Jahren mit jelbitgemachten 
Brutmafchinen mit Erfolg Hühnereier ausbrüten liegen, jo dürfen Sie 
e3 auch probieren, einmal einen Roten Enteneier einzulegen. Bei diejen 
beträgt die Brutzeit 26 Tage. Die Enteneier erfordern feine jpeziclle De- 
handlung. Das Neßen der Gier in warmem Wajjer jchadet jedenfalls 
nichts, aber e3 nübt auch nichts. Machen Sie den Verfucd, indem Sie 
die eine Hälfte regelmäßig na machen, die andere nicht, und dann 
beachten Sie den Erfolg und melden Sie ihn mir. E. B.-C, 


Prämiierunaslijte 
der 


5. oftjchw. Berbandsausitellung in St. Fiven-Tablat 1910. 








Hühner. 

1. Verbandgs-Chrenpreis, 1 filb. Uhr: K. Heim, St. Fiden-Tablat. 

a: KRolleftionspreise, 

2 1: Nolleftiospreis, 73,8 Punkte: KR. Heim, St. Fiden-Tablat. — 
3. Kolleftiongpreis, 70,58 Bunfte: A. Gerjter, Rorihad. — 3. Kolleftions- 
preis; 68- Punkte: $. Wehrli, Herisau-Tablat. — 3. Kolleftionspreis, 65,6 
Bunkte: Derfelbe. 

Rebhuhnfarbige Staliener. Zweite Preife: Aug. Gefer, St. Fiden 
(3X); 9. Roller, Gais (AX); E. Schefer, Nieder-Teufen (2X); 9. Tiehudi, 
St. Gallen-Tablat (3X). 

Dritte Breife: Aug. Gefer, St. Fiden (12X); I. Bammert, Mühl- 
rüti; 3. Bodenmann, Trogen (2X); 3. Kern, St. Fiden-Tablat; 9. Koller, 
Gais (4x); ©. Schefer, Nieder-Teufen; 3. Fifcher, Mörihmwil (2X); 9. 
Tichudi, St. Gallen-Tablat (4X). 

Schwarze Minorfas, Erjter Preis: I. Thaler, Heiligfreugz-Tablat. 

Zweite Breife: I. Thaler, Heiligfreug-Tablat (4x); 3. Germann, 
St. Fiden-Tablat; 3. Wehrli, Herisau-Tablat (2X). 

Dritte Preife: 3. Germann, St. Fiden-Tablat (2X); N. Kamm, 
Sopau (3X); 3. Wehrli, Herisau-Tablat (7X). 

Weite Wyandottes. Erite Preife: K. Heim, St. Fiden-Tablat (3X); 
3. Härtieh, Mörichiwil. 

- Bmeite Breife: I. Gjell, St. Gallen-Tablat; K. Hein, &t. Fiden- 
Tablat (6X); I. Härtjch, Mörjchwil-Tablat (2X); U. Lubß, Heiligfreuz- 
Tablat; 3. Wehrli, Herisau-Tablat (4X). 

3. Preife: 3. Burkhard, St. Fiden-Tablat (5X); 3: &fell, St. ©al- 
(en-Tablat (6X); 8. Heim, St. Fiden-Tablat (3x); A. Luß, Heiligfreuz- 
Tablat (2X); 3. Thoma, Heiligfreuz-Tablat (3X); 3. Fiicher, Mörichwil- 
Tablat (3mal); 3. Wehrli, Herisau-Tablat (4X). 

Gold-Wyandottes. Zweite Preife: M. Kern, Heiligfreuz-Tablat_ 
(4X); ©. Nüefh, St. Margrethen. N 

Dritte Preife: M, Kern, Heiligfreug-Tablat (4X); ©. Nüeich, 
St. Margrethen (2X). 

Rebhuhnfarbige Wyandottes. Eriter Preis: R. Beerli, Thal. 

Zweiter Preis: K. Beerli, Thal (3X). 

Mode Ialands. Dritter Preis: ©. Eifendut, Teufen. 

Holländer Weißhauben. Dritter Preis: M. Manjer, Teufen (2X). 

Appenzeller-Hühner. Dritter Preis: &. Hörler, Nieder-Teufen (3X). 

Yokohama. Zweiter Preis: A. Winter, St. Gallen BX). 

Dritter Preis: U. Winter, St. Gallen. Er 

Sangichan. Erjte Breife: Frommenmeiler, Srub-Tablat; KR. Hohlen- 
itein, Mühlrüti; 3. Gerjter, Norfchacd EX). Ei i 

Bmeite Preife: O. Eugiter, Trogen (3X); 3. Geriter, NRorihadh 
(AX); 8. 3. Niedener, St. Fiden-Tablat. x: 

Dritte Preife: Frommenmeiler, Grub; 3. - Niedener, St. Fivenz 
Tablat (2X); 3. Geriter, Norfhah (7X). 

Schwarze Orpingtons. Eriter Preis: 8: 
horn (3X). ; 

Zweite Breife: F. Häufermann, Nomanshorn; G. Nobs, Salmsad. 

Dritter Preis: ©. Nobs, Salmzad) (2X). 

Medelner. Zweiter Preis: U. Frey, Degershein, 


Häufermann, NRomans- 
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Nebhuhnfarbige Ziwerghühner. Zweiter Preis: ©. Bammert, Mühl- 


rüti (2x). 





Silber-Zwerghühner. Zweiter Preis: I. Kern, St. Fiden-Tablat. 
3, Breis: 3. Kern, St. Fiden-Tablat (2X). 
i Tauben, 


1. Verbands-Chrenpreis: 1 filb. 


Becher: A. Gerfter, Norfhadh. — 


2, Verbandg-Ehrenpreis: 15 Fr.: M. Abfalt, Mörfchwil-Tablat, — 3. Vers 


1. Rolleftionspreis, 70 Punkte: U. Geriter, Norichadh. — 2. Kollef- 


bands-Ghrenpreis: 10 Fr.: 9. Pftjter, Oohau. 


tionspreis, 38 Punkte: M. Abfalt, Mörfchwil-Tablat. — 3. Kolleftions= 


preis, 31 Punkte: 9. Pfiiter, Gopau. 


Vögel. 
1. Verbands-Ehrenpreis: 25 Fr.! 


St. Ehrat, St. Fiden-Tablat. - 


2, Verbands-Ehrenpreis: 20 Fr.: TH. Hod, Dr. phil, St. Fiden-Tablat. 
1. Rolleftionspreis I. Alaffe und Chrendiplom für Baftardzucht 


St. Chrat, St. Fiden-Tablat. 
Verein Norihad. 


— 2. Kolleftionspreis: Drnithologifcher 


Kaninden. | 
2, Verbands-Ghrenpreis: 1 filb. Becher: N. Mösle, St. Gallen. — 
2, Verbandg-Ehrenpreig: 15 Fr.: R. Zürcher, St. Fiden-Tablat. — 3. Ver 
bandg-Chrenpreis: 10 Fr.: 3. Voppich, Degersheim. 
(Schluß folgt). 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Enrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


pn Unze 


iaen. nz 





Snferafe (zu 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum e 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vorm 


iner Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
als Ulrih & Co, im Berichthaus) in Züri) einzufenden. | 








Marktbericht. 
Zürich. Städfifher Vochenmarft 


bom 1. WUpril 1910. 
Auffuhr jtark, Nachfrage u. Umfaß 


etwas jhwächer. © galten: 

per Stüd 
Gier . 3x. —.11 bis $r.—.15 
Kifteneier „—09 un —12 
per. Hunpert  EESis 0. nal 
Suppenhühner „ L— „ „ 420 
Sahne: re 20m En: 
Sunghühner el 
Boulets . „ 2.602, 0,30 
Enten „5.200,22 0:50 
Sänle . „6.807,70, MS 
Truthühner RT. AO We BLU 
Tauben . LIT TO 
Raninhen. er „.3.00%,2%,725.20 
„TYeb., p.!Yakg „ —.60 „ „ —.65 
Hunde! u Tan Bee 
Gibi, per Yakg „ —. 5, „ 1.10 





a 
Bu verfanien. 


Bruteier | 


rebhuhnfarbiger Italiener, ausgez. 

Legeraffe bon vielfach prämiierter | 

Abftammung A Fr. 3 netto pr. Dub». 

Fr. Probft, Lehrer, Ins 
(Bern). 


® 
Bruteier 
meiner auf höchite Xegetätigfeit ge= 
züchteten Faberolles, Nachzucdht bon 
Hubertus, per Dußend Fr. 4. 80. 
mM. Koller, im Kirchhof, Yollifon 
238 = bei Zürich). 


Weihe Trulhläner 


Bruteier A gr. 15 Vekingenteneier 
a 40 Et3.; gelbe Orxrpingtonenteneier 
75 Et8. Garantie 75 %o Befruchtung. 
-237. „9. SHfachelin, Narau. 


Brut-Eier 


I. Spezialgudt Rhode-Sland, vote, 
2]. und 21. ®Breife, per Dußend 
Fr. 6.—, beite Zegrafje. 
KHansNothenbünler, Bädermeiiter, 
Grünenmatt (Bern). »-127=- 


= 74 
Bruteier 
Ind. Laufenten, reinweiß, per Dußend 
Sr. 4L—, Ind. Laufenten, rehfarbig, 
per Dußend Zr. 3.50, Cayugaenten, 
glanzendjchivarz, per Stüd 70 Et2. 





-239=- 











Zean Schmid, Zürih-Wollishofen. 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut: 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abrucd bringen und 
bei 4- und Bmaliger Cinrüdfung 250/0 Rabatt, 


bei 6= und mehrmaliger 
Nabatt gewähren. 
Grpedition der „Schw 


Weihe Wyandottrs 


Bruteier 30 Gt8. 
Küden Fr. 1.20. 


Pefina-Enten 
Bruteier 35 GIS... 
Geflüinelhof Inkobsburg, 


.366- Bürichberg. 


Bruf-&ier 


weißer Wyandottes & 20 EtSs., reb- 

hubnfarbige Staliener & 20 Ct3., in- 

difche Laufenten & 30 Ets. (Freilauf). 

Fri Sted, Rohrbadhgraben, 
Kt. Bern. 


Brut-Eier 


von berg. Kräher, Dubend Fr. 5.—, 
Spangled Orpington, DEd. Fr. 6.—, 
Stämme find mehrfach mit II. Breijen 
prämiert. -100= 

Peter Steffen, Holz b. Sumistmwald. 


Bruteier 


bon meinem Stamm jtlberhalfigen 

Stalienerhühnern gebe ab das DD. 

u $r. 4, mit Berpadung. :92- 

F. Wüthrih, Hdlg., Schocherswil, 
Kt. Thurgau. 


g Bruteier$ 


bon rehf. ind. Laufenten, Dußend 
%r.5, 2 DbD. Fr. 9 von prima blut3- 
fremden, importiertem und eigenem 
Stamme. Freilauf auf Wieje und 
fliegendes Waller. «51=- 
©. Lips-Fiicher, Dietikon. 


4 Bruteier. DD 


Von meiner vielfach präm. Speztal- 
zucdht rebhuhnfard. Staliener, Gier 
in Genf 1909 I. Preis, bejter Lege- 
ftamm, offeriere Bruteier A Fr. 3.— 
netto per Dußend.  =260.- 

Fr. Eberhard, Lehrer, 
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Nur rafjenreine Stämme, 


&iern 


Ginrüfung 331/3 %/o 


eiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Schwarze Minorka, 
Zuchtitation der Schw. Ornith. Gef. 


Weisse Orpingtons 
bi8 9 Pfd. Schwere Hennen, gute Leger- 


Gosld-TWyandottes, 
Griter und Ehrenpreis Vevey 1909. 
Bruteier per Dub. Fr. 3. — 
Rücken, 1 Tag alt, Fr. 1.—. 
60.» Frik Felder, Nütli, Goldan. 


© Bruteier © 


bon Touloufer-Riefengänjen, präm. 
Abftamımung, fönnen bezogen werden 
bon Fr. Autoyler, Geflügelbof, 

Näfels, Kt. Glaruß. »90= 


Schwarze Spanier 


prima Stamm, prämiiert, 
Bruteier per Stüd 30 Ets. 
empfiehlt 
5. Weimanı - Müller, 3. Löwen, 
-75= Uitifon a. U. 


Pruteier 


bon meinen (1.10) reinmweißen Xeg- 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen bon I.-prämtierten Tieren. 
Ber Stüf a 25 Ct8. 
9. Reimann, Stationsborjtand, 
Schwarzenbad, Kt. St. Gallen. 


'Bruteier 


Neuheit —— 
rojenf., weiße Italiener (Stamm: Fr. 
Pfr. Handrid, Deutjchland) Fr. 7.50 
per DEd.; mw. Wyand.; rebhf. Stal. 
Fr. 5 per Dbd., d. Mai ab Fr. 4. =-254 

M. Langenfiepen, Höngg 1-Zürich. 


Bruteier 
bon meiner feinen Spezialzucht reb: 
buhnfarbiger Staliener, per Dußend 
31. 4.50. Schweiz. AusjtellungXangen- 
thal 1903 zwei I. Breife, Weier i. ©. 
I. Breis, Luzern (landwirtichaftliche 
Ausstellung 1909) I. und Ehrenpreis. 
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Bruteier 


bon Befingenten, per Stüdf 30 Ct8 
Dubend (14 St.) Fr. 3.50, ind. Lauf 
enten, per Stüd 25 Cts.,, Duben 
(14 ©t.) Fr. 3.—, gutl. Landhühne 
per Stüd 15 Ets., Dußend Fr. 1.5 
alles Freilauf. -331 


Bruteier 


zubverfaufenvonjhiwarzen Staliener 
II Brei an der fantonal. Ausitellun 
Quzern, per Dußend Fr. 4. 

%, Fifher, Gemeindefjchreiber, 


274 Wolhufen. | 
bon meinen mit I. ı 
Bruteier Ehrenpreifen pran 


weißen NRamelsloher- Hühnern, pt 
Dußend zu Ir. 4, zu haben bei 

5. Thum, Sp. Weinhalle, 
-268= Kreuzlingen. 

NB. Die Nahzucht meines Stamm 
wurde joeben auf der Geflügelau 
itellung in Lindenberg in Bayer 
mit dem I. Ghrenpreije ausgezeichne 


4 Sruteier $ 


weißer Whandottes, prämiiert m 
eritem Ehrenpreis an der oftjchtve 
zerifhen Ausitellung in Herisau uı 
Flamil, per Stüd 35 Rp.; von Por 
merjchen Gänfen per Stüd 80 Rp. 

Konrad Heim, Wies am W 
-55- bei St. Fiden, ©t. Gallen. 


Bruteier A 30 EtS. per Stüd 


Gofperborto Italione 


Sunggeflügelfchauen der ©. D. | 
1908 und 1909: Chren=, IL, II. u 
III. Breife. -4 

8. Arm, Lehrer, Thun. 


Pommerische Gänse-Bruleie 


prämierter Abjtammung & 80 C 
zu verfaufen. -& 
F. Sutter, Villa Berta 
Gasmerfitr., Zuzern. 


ee Bruteier oo 


von 1.3 bronzefarbigen Truten (gm 
und dreijährige, jchwere Tiere) } 
Stüd 30 Es. ec 
AH, Börler-äugener, Niederteu 


Bruteier 
b.rafjereinen Houdanhühnern (Sche 
haufen 1909 11.3 Preis) empfiehl 
Fr.5 per Dußend, Porto und ® 
padung inbegriffen. “Di 
8. Bölchenitein, 3. „Morgenjonn 





























Zindenthal bei Boll (Kt. Bern). 


-330- Xoh. Sofitetter, Wolhufen. 


Stein a.Rh. (Kt. Schaffhaufen) 
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et (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), St. Gallen (Oftihweiz. KanindhensZüchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wa (Zürich), 
iflisan, Wolfufen, Wülflingen (Ornithologen- und Ranindenzüchterverein), Weyer 1. E-, Zigers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterberein Columbia). 





Redakfion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Ef. Bürid; (Felephunruf „Horgen“) und Inlins Blody, Limmalfirake 215, Zürich II. 


Abonnement bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo- Einfendung Des Betrages an die Expedition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. 


Anhalt: Zur Küdenaufzucht, — Die Warzentauben. — Etwas über Baftardzucht. — Die Eule. (Mit Abbildung.) — Aenderungen am deutichen Raninchenitandard, — 
Jahresbericht des Schweiz. Geflügelzuchtvereins pro 1909. — Bericht über das Großgeflügel auf_der 5. Dltichweizerifchen Verbandsausitellung in Tablat. — Snodhen= 
Bes: — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen, — Tierärztliher Sprehjaal. — Totentafel. — Brieflaften. — Prämiierungslifte der V. 
oftihm. VBerbandsausitellung in St. Fiden-Tablat 1910. (Schluß). — PBräamiierungslifte der IL Thurg. Kant. Ornith. und Kaninchen-Ausftellung in Arbon, — Anzeigen. 








ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 





nn 






TUTDODUTTETTITITTTTTD Mlatunsnmmmumensmsese 


| SE er em ET TUTETE I ITTTETINITD III TIER DIDI 
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5 Ta. MATHE 
Abonnenents- Einladung. | > Zur Kühenaufjuht. 


e 6 = . I. Das Shlüpfen. 
Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie Im erften Artikel über diejes Thema in Nr. 11 wurde der Brut 
und Kanindhenzudnt‘, franko ins Haus geliefert, werden von | verlauf gejehildert und möge dahier noch nachgetragen werden, daß 


uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1910) e3 ratjam ift, einige Tage vor dem Schlüpfen das alte Niftmaterial 
zu entfernen, den Neftraum tüchtig auszubürften und von jauberem 





u . . . ’ ’ ı a a a 
130 ongenonmen Stroh ein neues Neft zu bereiten. Man muß aber die Neftmule recht 
; ; feft drücken und au den Neftrand jo machen, daß feine Gier ins 
Buchorukerri Berichihaus [oje Stroh jehlüpfen können; fie würden dort erfalten und feine Kücen 
(vormals Wrih & Co. im Berichthaus) ergeben. Nach Fertigftellung des neuen Neftes legt man die bebrüteten 
in Sürid, Eier hinein und läßt das Huhn weiter brüten. Dadurh fann man 


rechtzeitig dem Auftreten und Vermehren des Ungeziefers vorbeugen, 
das fich befonders in der heißen Jahreszeit jehr jtart vermehrt md 


ANANANANANANANANANANANANANAN die Brüterin wie auch die Kleinen Kücken von Anfang an beläftigt. 
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Obwohl e8 eigentlich ganz jelbftverftändlich tft, will ich doch noch) 
bejonders betonen, daß der Züchter eine Bruttabelle führen muß, aus 
welcher erfichtlich ift, wann die Eier untergelegt wurden, welcher Rafic 
diefelben angehören, wie viele befruchtet waren und wann diejelben 
ichlüpfen jollen. Dieje Kontrolle ijt fat jo nötig wie das Bruthuhn. 

Sn der Negel jehlüpfen die erften Kücken fon nad) 20 Brut: 
tagen. Hält man um dieje Zeit ein Ei an das Ohr, jo kann man die 
Bewegungen und auch ein leifes Piepen des jungen Vogels hören. Von 
diejem Zeitpunkt an laffe man die Bruthenne möglichit in Ruhe. Der 
Züchter zügle feine Neugierde, und wenn er fi dem Brutneft nähert 
und die Kücken fich ftill verhalten oder nur ein wohliges Piepen hören 
laffen, dann lajje ev die Brüterin unberührt. Nimmt die Stimme 
der Kleinen dagegen einen Häglihen Ton an, was der aufmerkjame 
Züchter fofort wahrnehmen wird, jo forjehe er nach der Urjace. 
Solches Klagegejehrei kann entftehen, wenn 5. B. die Lage eines jchlü- 
pfenden Vogels ihn in feinen Bewegungen hindert, jei e&, daß er 
zwtjchen zwei Eiern eingeflemmt ift, über fein Gehäufe fich eine leere 
Gifchale ftülpte oder auch das Sigen der Bruthenne ihn verhindert, 
fih aus feinem Gefängnis zu befreien. Auch ein jhon gejchlüpfter 
Vogel gerät zuweilen in eine Lage, die ihm verderblic werden kann, 
und er wird dies jo lange und fo Fräftig wie möglich durch jein Rufen 
anzeigen. Wer dies beachtet und rechtzeitig hilft, der wird manches 
Küden von einem frühzeitigen Tode erretten. 

In jolchen Fällen fährt mar mit einer Hand dem Bruthuhn unter 
die Bruft, damit es fi) leicht erhebe, mit der andern entfernt mar 
die lofe im Neft liegenden Eifchalen, überzeugt ji dur) Taften, da}; 
das Huhn fein Kücen unter dem Fuß oder Lauf hat und ob alles wei- 
tere in Ordnung ift. Verhalten fich die Kücen ftill, jo läßt man die 
Brüterin in Nuhe und gewährt damit den noch in den Giern befind- 
lichen jchlüpfreifen Vögeln Zeit, die Schale zu durchbrechen. 

Das Auskonmen des Kückens ift feine eigene Sade. Yrrtümlic) 
wurde von Uneingeweihten angenonmen, das brütende Huhn beteilige 
jich am Deffnen der Eier, damit der junge Vogel die Freiheit erhalte. 
Dem ift nicht jo. Das Bruthuhn kümmert fich nicht darum, es weiß 
auch nicht, wann 8 Zeit dazu wäre, hört aber das Piepen der Kleinen 
und fühlt auch deren Bewegungen nach dem Schlüpfen, und von dieem 
Moment an lockt e8 die Kücken. Das Glucden während dem Brüten 
Elingt ganz anders als das nach dem Ausjchlüpfen. 

Der jcehlüpfreife Vogel im Ei hämmert mit feinem Schnabel an 
die Eijchale, bis er eine Heine Deffnung hindurchgemeißelt hat. Von 
diefem Zeitpunkt an atmet er direft Außenluft, die freilich durch das 
Gefieder des Bruthuhnes filtriert und am Körper vorgewärmt wird. 
Hat fich der junge Vogel von diejer erjten Anftrengung etwas erholt, 
jo arbeitet er weiter an feiner. Befreiung, hämmert und reibt mit 
dem Schnabel an der inneren Ciwand, bis diefe durchbrochen: ift. 
Durch Drängen mit den Kopf, Beinen und Flügeln wird endlich das 
Gefängnis gejprengt, und das Fleine Gejchöpfchen liegt ermüdet und 
naß im warmen Net. Schon nach einer Stunde ift e8 aber jo weit 
erftarkt und abgetrodnet, daß es fich etwas unficher jeiner Beinchen 
bedienen Fann und fich fichtlich wohl fühlt. 

Zumweilen kommt e& vor, daß nah dem Anpieken des Cies Die 
weitere Befreiung gar feine Fortjcehritte machen will, und der ängjt: 
liche Züchter ift dann der Anficht, er müfje Durch vorfichtiges Ablöjen 
der Eifchale dem Küden zu Hilfe fommen. Dadurch wurde unjtreitiq 
ihon mancher junge Vogel vor dem Abjterben im Ei gerettet, aber ob 
jich die auf Ddiefe Art DBefreiten zu lebenskräftigen Gejchöpfen ent: 
widelten, das i1jt zweifelhaft. 

Sch felbjt habe ausnahmsweije auch jehon oft nachgeholfen, wenn 
es mir nötig Shien; aber ich tue eg nur im Notfall, wenn das Aus: 
gehen fich zu jehr verzögert. Dabei habe ich allerdings zu meinem 
Yeiowejen erfahren müfjen, daß ich oft zu lange zögerte und inzwijchen 
der junge Bogel einging. Sch bin der Anficht, die Eifchale fei nicht 
jtärker, als daß fie ein lebensfräftiger Vogel zu zeriprengen vermöge, 
und wenn er dies nicht fannı, jo werde e& eben ein Schwädling jein. 
Solche beflage ich nicht jehr, wenngleich durch Verftändnis und Mühe 
ein folcher gerettet werden Fünnte. 

Eine wichtige Frage ift nun die, ob die gejehlüpften Jungen 
unter der Bruthenne bleiben follen bis alle Eier ausgegangen find, 
oder ob man jene wegnehmen und erjt jpäter nad) dem Schlüpfen 
der legten Gier wieder beigeben fol. Gut befruchtete Eier von einen 
Fräftigen, zweefmäßig aehaltenen Stamm werden am 21. Bruttage in 
der Negel alle ausgehen. Was bis dann nicht jchlüpft, hat ohnehin 





häplih find fo außerordentlich verfehieden, wie der menjchliche Ge= " 


wenig Wert. Ein bis zwei Tage bleibt aber eine gute Bruthenne 
ruhig figen, auch wenn fie eine Anzahl Küden hat, und den Teßtere 

ift nichts zuträglicher als die Wärme der Glude, Deshalb bin, ih 
dafür, die Kücken nicht wegzunehmen, wer jedoh den Kücen eine 
palfende Unterkunft bieten kann, möge es immerhin tun. Sch jeße wenn 
immer möglich gleichzeitig mehrere Bruthennen und helfe beim Schlüz 
pfen in der Weife, daß ich die aus verjcehiedenen Neftern gleichzeitig 
ausgelaufenen Kücen derjenigen Brüterin gebe, die fih im Führen 
ichon bewährt hat, während die übrigen Bruthennen die verbleibenden 
Gier noch einen oder zwei Tage bebrüten fönnen. 

Hat man bei der Prüfung der Eier die untauglichen alle entfernt‘ 
und liegen noch einzelne umangepicte im Neft, nachdem die Mehrzahl 
geichlüpft ift, jo mache man mit diejen die Wafferprobe. Man nehme 
ein Gefäß mit lauwarmem Waffer, lege die Eier hinein, jo daß jie 
ichwimmen, und beobachte nun, ob die Eier ganz ruhig jehrimmen 
oder einzelne fich bewegen. Im erjteren Fall enthalten fie abgejtorbene 
Embryonen und können weggeworfen werden, im anderen ift noch ein 
(ebender Vogel darin, und diefe Gier läßt man weiter bebrüten, bis 
fie entweder auslaufen oder der Vogel abftirbt. Ein Ei, das einen 
(ebenden Vogel enthält, aber von diefem nicht angepiett wurde, joll 
man niemals öffnen, weil der Vogel doch nicht mit dem Leben davon= 
fäme oder im günftigen Fall wertlos für die Zucht wäre. Damit mag’s 
genug fein vom Schlüpfen der Kücken. E. B.-C. 9 
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Objehon an unjern ornithologiichen Ausjtellungen die Tauben’ 
itets in großer Menge vertreten find, jo muß doch gejagt werden, daß 
die Liebhaberei nicht mehr in dem Umfange verbreitet ift, wie früher.” 
55 läßt fi) dies vecht qut begreifen, weil einerjeits die Verhältniffe 
der Taubenhaltung nicht mehr jo günftig find, anderfeits auch Lieb- 
habereien dem Wechjel der Zeiten unterliegen, | 
Der Nüdgang der Taubenzucht ift bedauerlich, denn die Tiere 

find ja bekanntlich faft bei jedermann beliebt, und- ftets fieht man 
ihrem muntern Treiben mit Vergnügen zu. Neuerdings geht von 
vielen Seiten das Beftreben aus, die Taubenliebhaberei neu zu beleben 
und vor allem die Zucht und Pflege der edlen Nafjetauben, von denen 
heute nur noch verhältnismäßig wenige Arten bei uns in größerem 
Unmfange gehalten werden, mehr zu verbreiten. 
Hier liegt ein großes Arbeitsfeld, das fich um jo weiter aus= "| 
dehnt, weil eingehende Nafjefenntniffe bei der großen NMannigfaltigs 
feit und VBerfchiedenartigfeit der Tauben durchaus nicht leicht zu ers” 
werben find. 
Dieje große Mannigfaltigkeit in Größe, Körperform und Farbe 
bringt es allerdings mit fih, daß wer die Abfiht hat, Tauben zu 
halten, auch leicht eine feinem Gefchmac entjprechende Rafje, bezw. 
Art findet, aber fie ift auch die Urfacdhe, daß man die verjchiedenen 
Raffen nicht wie bei andern Tiergattungen in einem überfichtlichen 
Syftem vereinigen Fann. Dies ift oft verfuhht worden, doch alle dieje ” 
Aufitellungen, die für Verbreitung der Nafjefenntniffe und -Dterfmale” 
die größte Bedeutung hätten, find teils- fehler- und lücenhaft, teils” 
veraltet. 
So gebt e$ auch dem Spyitent des großen Taubenfenners Prüß, 

und jest ift man dahin gelangt, die Naffen nicht mehr wifjenschaftlich 
zu ordnen, jondern man faßt fie in Gruppen zujammen, wie dies an 
den großen Ausftellungen gebräuchlich ift. 
ALS jolde Hauptgruppen. unterfcheidet man Niejentauben, Huhnz 
tauben, Straffer:, Luchs und Lerchentauben, Warzentauben, Kropf: 
tauben, Pfauen, Perücken, Mohrentöpfe, Mövchen, Tümmler, Farbenz” 
tauben, Trommler und Brieftauben. % 
Sn diefer Aufftellung find alle Raffen untergebracht, und jede 
Gruppe enthält eine ganze Anzahl verjchiedener Arten. Dabei tritt die” 
Erjeheinung der Spezialzucht, beziw. Spezialliebhaberei viel mehr herz” 
vor, alö 3. B. bei der Geflügelzucht, und die Begriffe von jehön und 


Ihmac überhaupt. 2 
Eine Gruppe, bei der dies bejonders zutage tritt, find die Warzenz 
tauben. 2 



































 Dürigen gibt als harakteriftiiche Naffemerkmale an: ftart auf 
etriebene, wulftige oder warzige Nafenhaut, ftark ausgebildete, breite, 
nackte, fleifchige, warzige Augenringe, kräftigen, an der Wurzel breiten 
Schnabel, unbefiederte Füße, fattfarbiges, glänzendes Gefieder und 
efigen Kopf ohne Haube. 

Die Warzentauben führen au noch andere Namen; dem man 
nennt fie bisweilen türkifhe oder orientaliihe Tauben. Da dies aber 
zu Verwechslungen mit den federfüßigen Mövchen führen fann, jo tft 
die erftere Bezeihnung, die das typifche Naffemerkmal hervorhebt, 
beffer anzuwenden. Nichtig, bezw. berechtigt ift auch der andere Name, 
da einzelne von den Warzentauben teils jelbt aus dem Orient ftams 
men, teils aus von dort eingeführten Arten herausgezüchtet find. Nad) 
Aldrovandi (1600), der [hon Warzentauben bejehreibt, muß die erjte 
Einführung aus dem Orient viele hundert Jahre zurücliegen. Früher 
waren gerade Tauben, die ein jo eigentümliches Aeußeres zeigten, be: 
ionders beliebt, während heute nur noch eine Kleine Schar von 
Spezialzüchtern fih mit ihnen befaßt. 

Die Zucht der Warzentauben ift interefjant, aber durchaus nicht 
feiht und erfordert große Ausdauer. DerLiebhaber muß ftets das\yvealz 
bild genau vor Augen haben und darf niemals eines der wichtigjten 
Raffemerktmale, wie Najenwarze und Augenringe, überzüchten, weil 
dadurch das Ebenmah geftört wird. Ausdauer ift deshalb nötig, weil 
der Erfolg nicht jchon, wie bei vielen andern Tauben, oft im erjten 
Sabre fi zeigt, jondern viel fpäter, da die völlige Entwidlung der 
Nafenwarzen und Augenringe 45 Jahre in Anjprud nimmt. 

Zu den Warzentauben rechnet man die Bagpdetten, Carrier, Draz 
gons und Indianer. Man kann auch noch die Brieftauben, wie Show 
Homers, Antwerpener Schautauben uw. hinzuzählen, doch ift es in 
der Wraris an den Ausftellungen nicht üblich. J. B. 
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Elwas über Baftardjudif. 





Die Zeit ift jet wieder herangerückt, in welcher mancher Vogel- 
freund den Entfehluß zur Ausführung bringt, einen Verjuch zu machen, 
Baftarde zu erzüchten. Die meiften diefer Verjuche beftehen darin, 
irgend einem unferer einheimifchen Finfenmännchen ein Kanarienweib- 
hen anzupaaren und dann die Dinge zu gewärtigen, die num kommen 
werden, Manchmal bieten diefe Verpaarungen gar feine Schwierig: 
keiten, indem die Vögel rafch fich annehmen und zum Nejtbau reiten. 
Aber dieje Fälle, in denen alles nach) Wunjcd des Züchters geht, gehören 
zu den Seltenheiten; viel häufiger fommt es vor, daß die Bögel 
wochenlang ganz teilnahmslos beifammen figen, ohne daß fich einer um 
den andern befümmtert. Zur Verhütung diefer gegenfeitigen Gleich): 
gültigfeit find von den Züchtern fon verjehiedene Vorjchläge gemacht 
worden. Einige vertreten die Anficht, die Vögel feien fih zu fremd, 
der wilde Finkenvogel bequeme fih in der Gefangenjchaft nicht zur 
Fortpflanzung, und das Kanarienweibchen verfchmähe den ihm aufge 
drängten Liebhaber. Hier könne nur ein frühzeitiges Zufanmenwerfen 
Abhilfe jhaffen, weil die Vögel dann Zeit fänden, fih aneinander 
zu gewöhnen, ihre natürliche Abneigung zu überwinden. Gerade das 
Gegenteil jagen andere. Sie nehmen an, ein langes Zufanmenleben 
der Vögel jchon lange vor Eintritt der eigentlichen Zeit der Fortpflan- 
zung erlahme die Energie; ihnen erjcheint e8 zwecimäßiger, wenn die 
Vögel nicht jhon im Winter beifammen find, und fie halten es für 
vorteilhaft, wenn fich die verjchtedenen Gejchlechter weder hören noc) 
‚jehen können, bis eben der Frühling herbeigefommen ift. 
| Welche diefer beiden Anfichten die richtigere ift, läßt fi) nicht 
beftinmmt jagen, doch jheint mir die letere zutreffender zu jein. Die 
‚Hauptjache find gejunde, Fräftige Vögel und eine jahgemäße Ver 
‚pflegung, dann werden erjtere zur geeigneten Zeit jhon fih annehmen 
I und zur Fortpflanzung jchreiten. 
| In den meiften Fällen werden die Zuchtoögel zu früh eingejekt. 
Man läßt fich von der frühen Niftluft des Kanarienweibchens täujchen 
und bevenft nicht, daß der Finfenvogel volle vier Wochen oder noc) 
| fpäter zu niften beginnt. Es tft reichlich früh genug, wenn die zur 
| Baftardzucht beftinmmten Zuchtvögel Mitte April eingeworfen werden. 
| Bis Ende April bleibt ihnen Zeit genug, fich kennen zu lernen, 

Mit der Verpaarung der Vögel, dem Nejtbau und den Gelege 
ift aber der Erfolg noch nicht gefichert. Häufig find die Gelege gar nicht 
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befruchtet. Zumeilen läßt fi das Weibchen nicht begatten oder erit 
zu jpät, oder das Finfenmännchen verfäunt feine Pflicht. Schon 
mancher Züchter hat jahrelang mit einem oder mehreren Pärchen fein 
Gi in der Baftardzucht verfucht, und nie konnte er fich eines Er- 
folges freuen, während andere e3 nicht begreifen können, daß diefe 
Zucht Schwierigkeiten bieten fol. Sie können alle Jahre ihre Raare 
anders zufammenftellen und ftets erzielen fie eine Menge junge Bas 
ftarde, meist Diftelbaftarde, unter denen fich au manch jchön ges 
zeichneter befindet. Darin liegt eben der Neiz in der Baftardzucht, 
daß der Erfolg nicht fo ganz jelbitverftändlich ift und daß die Zucht 
neben manchen Enttäufchungen au) einmal Freude gewähren Fan. 

Wer zu feiner Freude mit einem Pärchen Vögel züchten will und 
von vorneherein nicht darauf ausgeht, fich damit eine bejcheidene 
Nebeneinnahme zu jhaffen, dem kann nur empfohlen werden, fi) der 
Baftardzucht zuzumenden. Hierzu fommt die Benügung eines Dijtel- 
finfmännchens in erfter Linie in Betracht, einerjeits weil ein jolches 
verhältnismäßig am leichteften ich als tauglich erweift, und anderjeits 
weil dabei unter günftigen Umftänden ein vecht jchön gezeichneter 
Baftard fallen fan. Und wenn legteres nicht der Fall ift, jo ift den 
männlichen Diftelbaftarden eine rege Gefangsluft eigen, die auch über 
eim bejcheiden gefärbtes Kleid hinweghelfen kann. Der junge mänz 
fiche-Diftelbaftard erlernt auch leicht aus einem guten Kanariengejang 
einzelne Strophen, jo daß er jpäter auch ala Sänger befriedigen Tann. 

Bon Bedeutung für die Baftardzucht ift die überaus einfache Verz 
pflegung der Vögel. Außerhalb der Brutzeit genügt ein Gemifch aus 
verjchtedenen Sämereien, wie man den Kanarien reicht, während der 
Zucht wird dann noch ein Eifutter, Vogelbisfuit oder dergleichen als 
Hebfutter gegeben. Weberhaupt bedarf es bei der Zucht und Pflege der 
Baftarde feiner andern Futtermittel wie bei den Kanarien. Die Füttes 
tung der Tegteren ift aber jo allgemein befannt, daß man darüber nicht 
mehr viel berichten muß. 

An der lesten Oftfehweizerifchen Verbandsausftellung in St. Fiden 
hatte der in den Kreifen der Vogelliebhaber bejtens bekannte Hert 
Shrat-Simmler in St. Gallen eine Kollektion Diftelbaftarde ausges 
ftelft, die viel Beachtung verdiente. Nicht nur daß ein Zuchtpaar mit 
jeinem reichen Nahmuchs die Aufmerkfamkeit auf fih lenkte, es waren 
auch einige Vögel dabei, die nach der Verficherung des erfolgreichen 
Züchters jogenannte Baflard-VBaftarde waren. MWohlverftanden Nach: 
kommen eines Diftelbaftarden. Unfere älteren Abonnenten und bejon- 
ders die Freunde der Baftardzucht erinnern fi wohl no, daß in 
diefen Blättern vor einer Neihe von Jahren die Frage „ob Baltarde 
fortpflanzungsfähig jeien“, eingehend bejprochen wurde. Schon damals 
verficherte ein Züchter, daß er von einem Diftelbaitard Nachkommen 
erzüchtet hätte. Eine Neihe andere Züchter bezweifelte dies, indent 
fie fich auf die Taufende Verfuche ftügten, die von den erfahrenften 
Züchtern an verjchiedenen Orten gemacht wurden, aber fämtliche er= 
folglos waren. Damals mußte ih mich diejer Anfiht anjchließen. 
Wenn ih num dahier von einer erfolgreichen Fortpflanzung der Diitel- 
baftarde berichte, aljo von einem Bajtard aus Diftelfintx Kanarien: 
vogel, der fortpflanzungsfähig gewefen jet, jo kann ich den Fall nicht 
verbürgen und muß die Verantwortung meinem Gewährsmann über: 
faffen. Aber ich hielt es doch für meine Pflicht, den Vogelfreunden 
davon Kenntnis zu geben. Vielleicht läßt jih Herr Ehrat-Simmler 
erbitten, den Fall näher zu jehildern und dadurd eine Ausjprache der 
intereffierten Züchter zu veranlaffen. Den erforderlihen Naunt jtelle 
ich gerne zur DVBerfügung. E, B.-C.. 
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== Die Eule. = 
Mit Abbildung. 





Die Eulen bilden eine ftreng abgejchloffene Familie für jich ; fie 
fönnen nicht mit andern Vogelfamilient verwechjelt werden wie dies bei 
vielen Arten der Fall ift. Sie befigen einen jhmächtigen Körperbau, 
erfcheinen aber ihres reichliden, (oderen Gefieders wegen viel dider 
und größer, als fie in Wirklichkeit find. Auch der die, dicht befiederte 
Kopf mit den großen, weit nad) vorn gerichteten und mit einem jtrah- 
[igen Federkranze umgebenen Augen läßt dieje Vögel plump erjcheinen. 
Sie find «8 aber feineswegs. Der itarf abwärts gebogene Schnabel 
tritt nur in feiner Spise etwas hervor, der übrige Teil wird von 
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langen, fteifen Borftenfedern nahezu verdedt. Die Beine find mittel 
lang, bis zu den Krallen herab meist dicht befiedert, die Zehen kurz, die 
äußere ift eine MWendezehe; die Krallen find lang, ftark gebogen und 
jehr jpißig. 

Neben dem Kuckuck und der Nachtiehwalbe find es nur noch Die 
Eulen, über die eine Menge abergläubiiche Bemerkungen Eolportiert 
werden. Den Grund dazu findet man im ihrem geheimnisvollen 
Wejen, ihrem nächtlichen Treiben, das fich nicht leicht beobachten und 
fejtitellen läßt. Der Beobachter fieht wenig, namentlich) nichts DBe= 
merfenswertes, und nun vermutet er überhaupt nichts Gutes von dem 
Treiben der Eule. Hierzu kommt noch ihr unheimliches, geräufchlojes 
Wejen in jpäter Abendftunde und in hellen Nächten, ferner ihr wenia 
anmutendes Gejchrei und die großen, runden Augen, jo daß diefe Tat: 
jachen den Vogel nicht gerade jympathiich machen. Und doch find die 
Eulen alle — mit Ausnahme des ohnehin jehr feltenen Uhu — vor: 
wiegend nüßlich; denn ihre Nahrung bejteht hauptjächlich aus jchäd- 
lihen Nagetieren, die zur Nachtzeit in Wieje und Feld ihr Wefen 
treiben. 

Der Aufenthalt der Eulen ift der Wald; doch findet man fie auch 
in Steppen, in Wüften, in pflanzenlojen Gebirge, jelbit in Ortjchaften 
und Städten, wojelbit fie fi in alten, verfallenen Gebäuden und auf 
Kichtürmen einniften. 

Dbjehon die Eulen allgemein als vorwiegend nüßlich bezeichnet 
werden müfjen, vergreifen fie fich zuweilen doch auch an müßlichen 
Tieren, 3. ®. an Maulwürfen, Eleinen Vögeln und dergleichen. Aus 
den Unterfuhungen der Gewölle fonnte aber feftgejtellt werden, daß 
diejelben nur jelten Meberrefte von nüglichen Tieren enthalten, viel 
öfter aber joldhe von jchädlichen Tieren. 


‚ Troßdem die Eulen jehr nüglich find, haben fie doch viele Feinde. 
Die Tagraubvögel wie auch die übrigen Kleinvögel verfolgen und be- 
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läftigen jede Eule, die fi am Tage jehen läßt. Durch das Loden und 
Lärmen der Singvögel werden die anderen Vögel der Umgebung herz 
beigerufen, die dann mit großem Gejchrei die aus ihrer Ruhe aufges 
Icheuchte Eule umfehwärmen. Der Grund, warum die Tagraubvögel 
alle Glieder des Eulengefehlehts jo beläftigen, ift noch nicht feftgejtellt 
worden; e8 herrfchen nur Vermutungen. Aber unbegreiflich ift e3, daß 
der Menich jo oft als ein Feind der Eule auftritt, die ihn doch gar 
nicht beläftigt und nur ausnahmsweife einmal einen faum ermähnensz 
werten Schaden zufügt. Die Eule ift vielen Leuten ein unfympathijcher 
Vogel, und das jheint Grund genug zu fein, ihn bei jeder fich zeigen= 
den Gelegenheit zu verfolgen oder zu vernichten. 

Grfreulicherweife ift die Zeit vorbei, daß der Landwirt eine 
Eule, weil er fie für einen unheilbringenden Vogel hielt, erlegte und 
dann zum abjchredenden Beijpiel an das Scheunentor nagelte. Ju 
Gegenden, die weit abjeits vom Verkehr liegen und bei ungebildeten, 
faft bejcehränften Leuten mag es vereinzelt ja jebt noch vorkommen, 
daß man eine Eule erlegt und fie in der bejprochenen Weije befeitigt, 
doch bricht fich immer mehr die Einfiht Bahn, daß fie nicht der Unz 
glücksvogel ift, wie früher angenommen wurde. Das Licht in den Häus 
fern hat auf alle Gejchöpfe, die des Nachts ihr Wefen haben, eine 
bejondere Anziehungskraft. Weil nun meift dort, wo fi Kranke be: 
finden, während der Nacht ein Licht brennt, um jederzeit die nötige 
Pflege vornehmen zu können, kommt es auch oft vor, daß eine Eule 
fich dem beleuchteten Fenfter nähert oder auf dem Dache fi) nieder- 
läßt. Wenn fie num dabei ihren allerdings nicht anheimelnden Ruf 
hören ließ, dann wurde diefer Nuf als ein Mahnruf des fich nahenden 
Todes bezeichnet, und wenn der Tod des Kranken wirklich erfolgte, 
dann war eben die Eule jehuld daran. So wurde geurteilt; daß dies 
überaus töricht ift, fieht man allmählich auch auf dem Lande ein, und 
dantit jehwindet wieder ein altes Vorurteil. Möchte es bald das 
legte fein. _ EB:-C. 
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Aenderungen am deuffhen Kanindenfandard. 
Bei dem regen Verkehr unferer Kaninchenzüchter mit den Züch- 
ern in Deutichland ift es von Wichtigkeit, daß man genau orientiert 
ei, nach welchen Grundfägen ein Kaninchen bewertet werde. In 
Deutjchland wird an vielen Ausjtellungen nach dem Bundes-Einheits- 
tandard beurteilt, an welchen jich der unferige ziemlich unverändert 
lehnt. Neben dem Bundesftandard werden aber noch) einige andere 
Standards angewendet, die in verjchiedenen Punkten andere Anfordes 
ungen jtellen. 

Der Standard ift das jeweilige Gejeb, nach welchem die Beurz 
eilung eines Tieres zu erfolgen hat. Die Vorjchriften werden nun 
mf das Drängen der Züchter jelbft bald verjchärft, bald auch gemil- 
vert, man bringt Zufäge an oder nimmt Streichungen vor. Dies alles 
muß der Züchter beachten und fich einprägen, damit er feine Kaffe 
ichtig zu beurteilen verjteht. Da noch viele unferer Züchter fich nicht 
immer orientieren, was in diefer Beziehung in unjern Nachbarländern 
vorgeht, will ih heute auf einige Punkte eintreten, die jüngjt an der 
4. Wanderverjammlung des Bundes deutjcher Kaninchenzüchter die 
um 19. März in Berlin ftattfand, befprochen und angenommen wurden. 
Die Standard-Kommiffion des Bundes deuticher Kaninchenzüchter gibt 
n Nr. 12 de „Raninchenzüchter” folgende Neu: und Zufasbeitim- 
nungen zum deutfchen Bundesftandard befannt und erinnert daran, 
yaß in Zukunft diefe Bejtimmungen bei der Beurteilung zu beachten 
ind. Wir lefen dort betreffend das. ruffiihe Kaninchen (wir jagen 
yefanntlich nicht „das ruffische Kaninchen“, fondern „das Ruffenkanin= 
hen”): „Leichter Anflug bei diejer Raffe gilt als geringer Schönheits- 
ehler und wird wie andere derartige Fehler bei anderen Raffen bes 
yandelt.” Der Züchter möge alfo beachten, daß von jest an ein leich- 
er Anflug nicht mehr von der Prämtierung ausfchließt, jondern nur 
nit einigen Punkten Abzug beftraft wird. Wirklihe Augenringe da= 
jegen schließen von jeder Prämiierung aus und e& ift veht jo. Die 
Uugenringe treten nicht jo unvermutet auf nur während der Ber 
'endung. eines Tieres, wie einige deutjche Auffenzüchter dies glauben 
nachen wollten, und wenn e3 dennoch jo wäre, jo find während diejer 
Zeit die Tiere nicht ausftellungsfähig. 

Bei den Japanerfaninchen jchließt das Vorkommen weißer Bauch- 
farbe nicht mehr aus; jolde Tiere find in Zukunft prämtierungsfähig. 
IUnjer Einheitsftandard jagt: „reinweiße Fleden jehliegen aus.“ Mid) 
Arünft, der Beichluß der deutfhen Standardfommiffton jei ein Fehlariff. 
IDie gemachte Konzejfion wird zur Folge haben, daß einige Japaner 
Naninchen, die bisher nur für die Küche tauglich waren, in Zukunft 
niedrige Preife erringen, womit einzig dem Züchter eine günftigere 
Verwertung möglich ift. Sch hoffe, in diefem Punkt werde unfere klare 
NBeftimmung allezeit Geltung behalten. Weiß im Fell tft beim Japaner: 
faninchen fehlerhaft, mag «8 jich zeigen wo es will. Die Farbe der 
Krallen ift beim Japanerfaninchen Nebenjache, und bei allen Naffen 

gelten die Krallen nur dann als weiß, wenn auch die Zehen, d. h. die fie 
‚umgebenden Haare weiß find. 

Die Beurteilung des Behanges der englifchen Widder entipricht 
jest eher der unfrigen; früher wurde für jeden fehlenden Zentimeter 
‚von der höchften Behanglänge 2 Punkte von der Marimalpunktzahl ab- 
ode, jeßt nur noch 1 Punkt; die Obhrenbreite wird wie bisher bes 
"urteilt. 
1 Bereichert wurde der Standard durch Anerkennung dev Meißener 
„Widder als Kaffe. Dieje Anerkennung wird diefer Raffe mancherorts 
„ Eingang verichaffen. Bisher haben fich ihr nur vereinzelte Züchter zus 
„gewendet, weil die Tiere jelbt nicht jo aufjehenerregend waren und fie 
„als Raffetiere nicht anerkannt wurden. Yebt wird dies anders werden. 
, Der Preisrihter muß fie an Ausftellungen beurteilen, und dadurd) 
‚ findet fie neue Liebhaber. Einer unferer jchweizerifhen Kaninchenzüch- 
ser hatte jhon vor Jahresfrift ein Paar diefer Kaffe importiert und 
„ ausgeftellt, aber fie fanden nicht die erwartete Beachtung, weil fie nod) 
jehr mangelhaft waren. Unfere Züchter werden nun eher fich diejer 
| neuen Raffe zuwenden und fie ausftellen wollen, jo daß unjerer Stanz 
; dardfommiffion die Pflicht ermächft, fich gelegentlich zu entjcheiden, ob 
„und unter welchen Bedingungen die Meipener Widder bei uns als 

Naffe anerkannt werden jollen. 
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Blaufilber wurden ebenfalls in den deutjchen Einheitsftandard 
aufgenommen, und fie werden nach dem Silberftandard beurteilt. 
Hier find wir unfern deutjchen Kollegen vorausgeeilt. Sofern als 
„blaue Silberfaninchen” diejenigen zu veritehen find, die blau ges 
boren werden, im Gegenjab zu den anderen, die jehwarz geboren und 
jpäter die richtigen Sraufilber werden, haben wir jolche bei uns jtets 
zur Konkurrenz zugelaffen und nach dem Silberftandard beurteilt. Die 
Blaufilber gehören meift der hellen Schattierung an, jelten der mittle= 
ren, nie der dunklen; im übrigen entfprechen fie vollfommen den Anz 
een, zeigen aber jtetS eine jchwache Silberung und wenig 

anz. 

Mas über die deutjche Niefenjchede bejchloffen wurde, berührt uns 
weniger, doch jei erwähnt, daß ein durchgehender Nalftrich gefordert 
wird. Zeigt er unmittelbar hinter den Ohren eine unterbrochene Stelle, 
jo daß diejelbe durch die zurückgelegten Ohren bededt werden kann, 
oder läßt fih der unterbrochene Aalftrich hinten durch Emporlegen der 
Blume verdeden, jo gilt derjelbe als durchgehend. Schmetterlings- 
zeichnung wird bevorzugt, Doch darf im Schmetterling fein weißer Fled 
fein. Weißer Najenflee jchließt fomit aus. 

Und bei den belgijchen Niefen find von nım an auch andere Far: 
ben als grau zuläffig; es müffen jedoch einfarbige Tiere fein, und für 
alle gilt der feftgelegte Standard diejer Kaffe. Mit diefem Beihlup 
wird die graue Farbe der belgischen Niejen nod) mehr verichlechtert 
werden als bisher, während gerade eine Verbefferung der Farbe 
dringend nötig gewefen wäre. ch wünjchte, daß unfer Standard un= 
verändert bliebe und wir dahter nicht Heerfolge leiften. E. B.-C. 


Sahresberiht des Schweiz. Geflügelzuhf-Bereins pro 1909. 


(Schluß). 
8. Bericht der Sektionen. ' 

1. Narau. Die Sektion Aarau, die bisher mit 20 Mitgliedern 
dem ©. ©,-3.-8. angehörte, erflärte auf Schluß des Berichtsjahres den 
Augtritt, Ein Jahresbericht ift uns nicht mehr zugegangen, Dagegen 
haben wir durch eine Berichterjtattung im Vereinsorgan über Die lebte 
Generalverfanmlung vernommen, daß der Verein ein ruhiges Jahr hin- 
ter, fich hat, indem „beinahe ein Jahr feine Verfammlung zu bejuchen 
war“ Su.der. gleichen Mitteilung dankt die Sektion Yarau dem 
©. 3.8. für das ıhr entgegengebradte Wohlmollen. 

2, Ebnat-Rappel. Der aus 5 Mitgliedern bejtegende Vorjtand 
hielt jech8 Sigungen ab, von denen die Mehrzahl zur Vorbereitung der 
am 14. und 15. November abgehaltenen Sunggeflügelaugitellung in An- 
fpruch genommen wurden, Die Mitgliederzahl ijt von 14 auf die ge- 
fürchtete Zahl 13 herabgefunfen; hoffen wir, daß dies feine böfen Kolgen 
für den Verein habe. Der Verein beabfichtigte, im Frühjahr einen Zucht- 
jtamm anzufchaffen, die gewünfchte Nafje war aber nicht erhältlich und es 
wurde dann für dies Jahr darauf verzichtet. Der jeit mehreren Jahren 
nac) Zürich betriebene Gierhandel hat fajt ganz aufgehört, da die Eier in 
der Gegend felbjt zu guten Preifen verfauft werden fünnen. Der Preis 
beträgt nun auch während der beiten Legezeit 10 Cts. und jteigt im 
Winter bis zu 14 und 15 Et3. Zu diefen Preifen rentiert ein Verfenden 
der Gier nach Zürich faum mehr, felbjt wenn dort noch etwas höhere 
Breife bezahlt werden. Auch für Schlachtgeflügel, feien e8 Güggel oder 
Suppenhühner, ijt die Nachfrage groß und laffen fich gute Preije erzielen. 
Für Suppenhühner werden 50 bis 70 Et8. per % Kilo lebend Gemicht 
bezahlt, für Güggel 80 Ets. bis Fr. 1.—. Die bereit erwähnte Sung- 
geflügelausjtellung wurde mit 19 Stämmen befchidt, von denen 18 prä- 
mitert werden fonnten. &$ wurden ein 1., neun 2..und act 3, Breife er- 
teilt; Breisrichter Hämmig fpracdh fich im allgemeinen. jehr lobend über 
die Tiere aus. Mit der Augitellung wurde auch ein Geflügelmarft ver- 
bunden. Der Verein hat zirka 50 Junghühner zum Verkaufe angejchafft 
und fonnten alle mit einem fleinen Mehrerlös verfauft werden. Der 
Befuch der Augftellung war jchwach und diefe jchloß deswegen mit einem 
fleinen Defizit. Das Vermögen des Vereins betrug am Anfang des 
Sahres Fr. 571.22, am Ende nur noch Tr. 560. 59. 

3, Gihberg. Ueber das verfloffene Nechnungsjahr ijt wenig 
Neues zu verzeichnen. Das Hauptaugenmerk wird in diejfem Verein auf 
den Gierertrag gerichtet. Der Eiertransport blieb ungefähr auf der 
gleichen Höhe wie leßtes Jahr, troßdem fich die Hühnerzahl etivas redu- 
zierte. Im ganzen wurden 57,150 Eier jpediert und ein Nettoerlös bon 
tr. 5434. 55 erzielt, was einem Durchjchnittspreis von 9,5 Cts. per Stüd 
aleich kommt, In Anbetracht der jeßigen hohen Yutterpreife trägt diejer 
reis wenig bei, den Geflügelbejtand zu vergrößern. Die Kommifjton 
erledigte die Zahresgefchäfte in drei Situngen, an der erjten wurde 
hauptjächlich das Gierfonfervieren behandelt und erläutert, um auf die- 
jem Wege der Weberproduftion im Frühjahr einigermaßen entgegen- 
Iteuern zu fünnen, was auch gelungen tft, und jo fonnten viele Taufende 
von fonferbierten Giern im Winter (zu billigen Preifen) in den Haus: 
haltungen verwendet werden. An dem Zuctwefen find Leider feine 
großen Fortfehritte zu verzeichnen. Wohl haben die Stammbalter bei 
Beginn der Yuchtperiode alle Hebel in Bewegung gejeßt, um auch in die- 





fer Hinficht einen tüchtigen Schritt vorwärts zu fommen, mußten aber 
| zu viele Enttäufchungen erleben, einmal in bezug auf Die Brutrefultate 
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und dann auch in der Aufzucht. Die fehlechte, nafje Witterung trägt 
wohl die Hauptjchuld hieran. Der Präfident diejer Geftion hatte im 
März-April 66 Stüd prächtige Sperberfüden. Der Inhaber vom weißen 
Stalienerftamm hatte ebenfalls eine anjehnliche Zahl. Beide mußten 
gleich andern Züchtern bei Eintritt der fo naßfalten Witterung mehrlos 
zufehen, wie bei bejter Pflege die junge Schar von Tag zu Tag fleiner 
wurde. MS dann märmere Witterung eintrat, fonnten fich die nod) 
überlebenden Küden langjam erholen. Im November fandte der Verein 
einige Jungtiere an die Sunggeflügelfehau in Oberried, fie wurden aber 
mit feinem 1. Breis bedacht, weil die Tiere zu wenig entwidelt und im 
Gefieder nicht rein waren. 

4. Schaffhbaufen. Der Borftand diefer Sektion bejteht aus: 
GE. Schnegler, Prafident; ©. Hurter, Vizepräfident; E. Schuppli, Gefre- 
tär; ©. Gafjer, Kaffier; CE, Scheffmader, Protofollführer; ©. Huggen- 
berger, Beifißer. 

- Der Mitgliederbeftand zeigt feine wejentlichen Verfchiebungen und 
beträgt auf Ende des Jahres 22 Mitglieder. Die Kaffe verzeigt an Ein- 
nahmen #r. 3170.—, an Ausgaben Fr. 2870.—. 3 bleibt fomit ein 
Saldo von Fr. 300.—. Der Verein bat: die Alleinvertretung für das 
Narauer Hühnerfutter übernommen, und der Bericht jagt: „Wenn aud 
zuzugeben ift, daß die Trodenfütterung ihrer Einfachheit halber viele 
Freunde gewonnen hat, jo muß auch wieder gejagt werden, daß bei vielen 
GSeflügelhaltern die Vorurteile gegen alles Neue fehr große jind.“ ° Der 
Umfaß betrug annähernd Fr. 2000.—. Dann verfaufte der Verein für 
ca. Fr. 700.— Weizen. Der Verein unterhält folgende VBereinszucht- 
ftämme: 1.5 rebhuhnfarbige Staliener, 1.4 Blymouth-Nods, 1.2 einfac)- 
fämmige Orpingtons, weiß, 1.1 rofenfämmige Orpingtons, weiß. 

Mit den Stänmen hatte der Verein teilweife fein Glüd; von dem 
in Zürich ausgeftellten Orpingtonftamm ging ein Tier ein. Von den 
Stalienern wurden fehöne Exemplare herausgezüchtet, Bei den einfac)- 
fämmigen Orpingtons ift der Hahn nicht ganz forreft und auch die Nach- 
zucht hat die gleihen Mängel. Die Plymouth wurden an der Ausitel- 
fung in Schaffhaufen von dem befannten Züchter Kafpar in Horgen er- 
worben und es follen von allen Stämmen Bruteier zu billigen Breifen 
an die Vereinsmitglieder abgegeben werden. Sm allgemeinen fann das 
verfloffene Nahr als ein jehr bemegtes bezeichnet werden. Die Fufion 
mit dem Kaninchenzüchter-Verein erforderte am Anfang des Jahres vie! 
Arbeit. Die Ausftellung, welche der Verein im Herbit veranstaltete, er- 
forderte ebenfall$ eine Menge Arbeit. Dafür darf diefe, wa Arrange- 
ment und Organifation anbetrifft, al3 gelungen bezeichnet werden; da- 
gegen muß bom finanziellen Standpunfte aus gerade das Gegenteil fon- 
ftatiert werden, indem die Rechnung mit einem beträchtlichen Defizit ab- 
ichloß. 

5. See- und Vhnental, Diefe GSeftion, die per Ende 1908 
den Austritt aus dem Zentralverein erflärte, hat fich glüdlicherweife an- 
ders befonnen; fie hat den Austritt zurüdgezogen und fih neu fonfti- 
tuiert mit folgendem Borjtand: ©. R. Eichenberger, Präfident, Beinmwil; 
A. HSunzifersHaller, Vizepräfident, Leimbadh; D. Meyer-Sommerhalder, 
Aktuar, Burg; 3. Ammann, Kaffier, Menzifon; 9. VBogt-Müller, Beifiter, 
Bfeffifon. 

Allerdings ift dann im Berichtsjahre weiter nichts gegangen, fo dal 
der Berichteritatter leider nichtS melden fann, al® daß es auch dieje 
Sektion auf 13 Mitglieder brachte, während fie im Jahre 1902 47 Mit- 
glieder hatte, 

6. Ujter. Der Geflügelzuchtverein Ufter hat im abgelaufenen 
Bahr eine rege Tätigfeit entfaltet. Schon im Sahre 1908 faßte die Idee, 
gemeinfam mit dem Santonalen Nafjegeflügelzuchtverein in Zürich eine 
fchweizerifche Geflügelausitellung zu veranftalten, Wurzeln. An Dftern 
1909 wurde durch gegenfeitiges intenfives Zufammenwirfen die Augftel- 
lung eröffnet; diefelbe war in jeder Beziehung gut arrangiert und but 
dem Befucher ein hübfches Bild. Das finanzielle Ergebnis blieb aller- 
dings hinter ven Erwartungen zurüd. Auf Anregung des landwirtjchaft- 
lichen Bezirfsfomitees bei Anlaß der Induftrie- und Gemwerbeauzitellung 
in Ufter hat fi unfer Verein ebenfalls beteiligt und durch feine fchön 
angelegte Geflügel- und Saninden-Ausftellung vom 5.—9, September 
allgemeines Interefje erwedt. Als Entgelt für die Arbeit obiger Aus 
ftellungen machte der Verein am 10. Oftober einen Befuch der Geflügel- 
Ausjtelung Schaffhaufen, mo zugleich das Angenehme mit dem Nüßlichen 
verbunden wurde, indem der Verein dafelbit einen Zuchtjtamm 1.4 gelbe 
Orpingtons faufte. In diefer Sektion werden nun mit teilweife recht 
gutem Erfolg gezüchtet: Schwarze und gelbe Orpingtong, WYyandottes, 
gelbe Codin-Ehina, Minorfa, Spanier, rebhuhnfarbige und weiße Ita- 
liener und Befing-Enten., Am 2. November, anjchließend an die Gene- 
zalderfammlung, veranjtaltete der Verein einen Doppelvortrag durch 
Redaftor Bed-Corrodi in Hirzel über 1. „Die Behandlung der Hühner 
im Winter,” und 2. „Die Wichtigkeit des Vogelfchußes." Für die gefeh- 
lich vorgefchriebene Ausübung des Vogelfchußes wurde dem Verein vom 
Gemeinderat ein Beitrag bon Fr. 160.— verabfolgt, fo daß er in der 
Lage war, durch billige Abgabe an Mitglieder gratis Futter, Futter- 
bäuschen und Nifthöhlen diejer jtatutarifchen Aufgabe zu genügen, 

Der Verein zählte im Berichtsjahre 22 Mitglieder. Der Vorftand 
diejer Sektion beiteht aus: Emil Frey, Präfident; Jules Weber, Vize- 
en: 9. Pftiter, Aktuar; 9. Wagner, Quäftor, und 3. Wettitein, 

eilier. 

Die Vereinskafje jchließt per 31. Dezember mit einem Vermögen 
bon ®r. 1127, 45. 


‚1. Der Kant.-zürher Verein der Nafjegeflügel: 
aüchter fonftituierte fi am 10. Mai 1908 mit 13 Mitgliedern zum 
ömwede der Hebung und Förderung der Nafjegeflügelzuct. 

„Der Vorjtand fest fi zufammen wie folgt: Joh. Kafpar, Horgen, 
Präafident; Emil Frey, Ufter, Vigepräfident; 3. Keller, Gärtner, Wollig- 



















































bofen, Aftuar; 3. Keller-Nägeli, Züri III, Kafjter; ©. Hofmann, 
Derlifon, Beifiber. er - A 
Seit der Gründung hat der Verein 3 gewöhnliche, 1 außergemwöhn= 
liche und 1 Generalverfammlung, 2 Generalverfanmlungen mit dem Ge 
flügelzuchtverein Ufter und 1 Delegiertenverfammlung beranitaltet. 
Diejen Verfammlungen gingen 6 Vorjtandsjigungen und 2 Kommifjtong=" 
fißungen voran. Der Verein veranjtaltete eine Augjtellung und einem 
Ausflug, ex lieg einen Vortrag und ein Neferat halten, Die erite Ver- 
fammlung, welche in Uiter jtattfand, war hauptfächlicd Gegenitand eines 
VBortrages von Herrn Nedaktor Bed-Corrodi über „Die Beleuchtung der 
Nafjegeflügelzucht.“ An der Generalvderfammlung figurierte als Haupt- 
traftandum WVeranftaltung einer Augsitellung und Anfhluß an den 
Schweiz. Geflügelzuchtverein, was beides bejchlofjen wurde. Die erjte 
Nechnung zeigte bei Fr. 65. — Einnahmen und Fr. 55.80 Ausgaben einen 
Kafjenbeitand von Fr. 9.20. Die Rechnung pro 1909 jchließt bei’ 
Fr. 572,70 Einnahmen und Fr. 158.90 Ausgaben mit einem Xer- 
mögensfaldo von tr. 413.80. Zwei Generalverfammlungen murden 
fpeziell mit dem Geflügelzuchtverein Hiter zur Durchführung einer fchmei= 
zerifchen Geflügelaugjtellung veranitaltet. Die übrigen Verfammlungen” 
behandelten Zereinsgefchäfte und Aufnahme neuer Mitglieder. Cine 


rat von Herrn Ingenieur Keller-Nägeli über die Schweiz. Geflügelaus- 
ftellung in Zürich gewürzt. Cine außerordentliche Verfammlung in Der= 
lifon und gleichzeitig eine Delegiertenverfammlung dafelbjt behandelten 
eine Eingabe an den Kantonsrat betreffend gefeßlihe Vorfchriften zur 
Subpventionierung des Geflügels im neuen Landwirtfchaftsgejet. Die” 
Schweiz. Geflügelausftellung, gemeinfam bveranjtaltet mit dem Geflügel-" 
zuchtverein Niter, vom 10,—13. April in der Turnhalle Anferftraße in 
Sürich III darf in moralifcher, wie auch in finanzieller Sinficht als ge= 
lungen betrachtet werden und fte jtärfte die Kaffen beider Vereine um” 
Fr. 450.—. Die Mitgliederzahl hat fie} beinahe verdoppelt und zählt” 
der Verein auf Schluß des Berichtsjahres 25 Mitglieder. 
9. Schlußbemerfung, | 

Damit find wir am Schluffe ls Berichteritattung. Es fcheint, ” 

daß in verfchiedenen Sektionen ein frischer, fchaffensfreudiger Zug fi) 
bemerfbar madt. Hoffen wir, daß andere Geftionen hierin ein gutes 
Beifpiel erbliden und jich ebenfalls wieder zu neuer, tatfräftiger Mit- 


hülfe an den Aufgaben des ©. ©.-2.-%. aufraffen. 
Der Berichterstatter: Emil FreH, Sefretär. 


Bericht über das Großgeflügel | 
auf der 5. Oftfhweizerifhen Verbandsansftellung in Tablat. 


Nachdem ich die Ehre hatte, auf obiger Auzftellung einen großen” 
Zeil des Großgeflügels zu richten, vrängt es mich, meine Wahrneh- 
mungen in diejfer Hinficht zu veröffentlichen, zumal da ich ja auch auf 
der 3. Verbandsaugitellung in Goldach als Preisrichter fungierte. g 
Was das Arrangement der Ausftellung anbelangt, jo muß das= 
jelbe als ganz vorzüglich bezeichnet werden, insbefondere war das Käfig- 
material und die. Verpflegung der Tiere als einwandfrei zu bezeichnen. 
Soviel ich bemerken fonnte, widelten fich die Vorarbeiten für die Aus 
ftellung recht glatt ab und ich fann eS mir nicht verfagen, dem Aus- 
ftellungsfomitee meine befondere Hochachtung auszusprechen. Solche ein- 
mütige Zufammenarbeit findet man bei unferen Ausitellungen leider 
recht felten. a 
Sm Vergleich zur Austellung in Goldad) ift in der Großgeflügel- 
zucht ein großer Kortjchritt zu verzeichnen, mit Ausnahme des Waller 
geflügels. &3 muß ja allerdings zugegeben merden, dab infolge des 
jpaten Termins der Ausitellung vielleicht mander Züchter feine guten 
Yuchttiere lieber zu Haufe ließ mit Nücdficht auf die Bruteiergewinnung. | 
Allein in der DOftfchweiz jcheint e8 für die Waffergeflügelzguht an den 
natürliden Borbedingungen zu fehlen. ' 
Die Beling-Enten waren verhältnismäßig zahlreich vertreten. E&” 
fehlte jedoch durchweg an der Körperfchiwere und dem typifchen Stand, 
Unter den Aylesbury-Enten waren einzelne Tiere ziemlich gut, doch fehlte 
auch hier die Mafje. Nouen-Enten und Zauf-Enten waren nur in je’ 
1 Stamm recht mittelmäßig vertreten. Sch wunderte mich, jo wenig Lauf 
Enten zu finden, da doch diefe Ente auch ohne größeren Wafjerauslauf 
ausfommt. Ihre Hauptleiftung wird fie natürlich immer da entfalten, 
two ein Auslauf auf fhlammigen Bächen geboten ift. Hier ijt die Lauf- 
entenhaltung zweifellos die ventabelite. Durchfchnittsleiftungen von 200 
Eiern pro Jahr find ficher, und nicht zu vergejjen ift, daß die Lauf-Ente 
einen, wenn auch fleinen, jo doch delifaten Braten liefert. 
... Das Gänfematerial war im allgemeinen nicht recht ausjtellungs- 
fähig, abgefehen von einer Touloufergang, die wenigiteng annähernd bil- 
ligen Anforderungen entfprac. j 
Die in wirtjchaftlicder Beziehung bvorzügliäften Emdener Gänfe 
waren nicht ausgeftellt. r ) 
Unter den Hühnern war meines -Gracdtens im Vergleich zu der 
Ausitellung in Goldach der größte Fortfehritt in der Zucht der rebhuhn- 
farbigen Italiener zu verzeichnen. Wenn auch wirflich erftklaffiges Ma- 
terial noch nicht gezeigt wurde, fo muß die allgemeine Entwidlung diefer 
Zucht anerkannt werden, und es wird nur noch eines feinen Anlaufs 
bedürfen, un auch in diefer Naffe erjtflaffige Leiftungen zu zeigen. 

‚, Die fhwargen Minorfas waren numerifch jtark vertreten und teil- 
weije wurden auch gute typifche Figuren gezeigt. Wenn auch mehrere 
erjte Breife nicht vergeben werden konnten, jo müffen die Zuchtleiftungen 
doch Tobend anerfannt werden. Helle Augen, Kammbeulen bei Hähnen 





nd Wieelfämme bei Hennen drüdten die Punktzahl bei fonjt guten 
Tieren erheblich herunter. 

Recht zahlreich waren die weißen WhHandottes vertreten. Verfchie- 
dene Tiere erglängten aber nicht im weißen, fejttäglichen Gemande, fons= 
dern fehtenen ohne das läuternde Geifenbad auf die Yusjtellung ges 
wandert zu fein. 

Unter den Hähnen waren, abgefehen von einem Hahn, gute Tiere 
felten. Viel Gelb im Gefieder und jchlechte Nücdenlinien. Dagegen 
war das Hennenmaterial durhichnittlich gut. Eine Kollektion fiel dur) 
die jehweren, plumpen Köpfe recht unangenehm auf. 

i Ein Stamm rebhuhnfarbiger Wyandottes war gut; der Hahn jteht 
no 
toi 

















Sa hoch, dürfte fich aber im 2, Jahr zur Zufriedenheit ent- 
eln. 

Die Gold-Wyandottes waren mittelmäßig. In Goldach waren dies 
felben bejjer vertreten. Bon den Plymouth-Rods war ein Stamm nicht 
ausitellungsfähig, während der andere zwar gute Figuren, aber jchlechte 
Farbe zeigte. Die Grundfarbe foll ein lichtes Blau fein, mit jcharfer, 
jchwarzer Zeichnung, und fein Grau mit braungelber Zeichnung. 

An Langihans wurde eine ganz vorzügliche Kollektion gezeigt. Bei 
ung in Deutfchland geht die Zucht diefer folgen Hühnerraffe immer mehr 
zurüd, wohl aus den Grunde, daß bei uns die wirtichaftlihen Nuß- 
leijtungen in den Vordergrund gejtellt werden infolge der Beitrebungen 
der Negierungen und Landwirtihaftsfammern. 

, Die fehwarzen Orpingtons waren ebenfalls in einem ganz topiich 
gebauten Stamm vertreten, während die übrigen mittelmäßig, beziv. 
gering waren. 

Der einzige Stamm Nhode Islands war gering. Hahn fchedig, 
Henne rotbraun. Eine jatte rote Farbe mit möglichit viel Glanz ijt die 
‚erjte Vorbedingung für diefe Najie. 

Den beiden Stämmen Yofohama fehlte ebenfalls die jatte Farbe des 
'Sattels. Sonjt waren diefe Tiere ziemlich qut. 
| Die Zwerghühner waren durchichnittlich gut. 
| Ein Stamm meißer Truten war ziemlich gut. 

Unter dem Ziergeflügel ftund 1 Paar präctiger Pfauen obenan, 
‚Ein Stamm Goldfajanen errang ebenfall8 einen erjten Preis, während 
‚1 Paar Aupferfafanen ji mit weitem Preis begnügen mußte. 

1: Alles in allem genommen, darf man anerfennen, dab berjchiedene 
‚Tiere ausgejtellt waren, die auch auf größeren Ausftellungen fonfurrenz= 
‚fähig find. 

Gleichzeitig war eine Prämiierung der Berfandbehälter borgejehen. 
Für ganz einwandfrei wurde feiner diefer Behälter befunden. Nacı 
ne: Anficht dürfte für die Verfendung von Einzeltieren oder Fleinen 
Stämmen bon 1.1—1.2 Die Korbverpadung vorzuziehen fein. 

Die Kijtenverpafung muß fo befehaffen fein, daß eine Beihädigung 
nd außen her nicht möglich ijt und dab die Tiere leicht herauszunehmen 

ind. 
| Bei den Taubenbehältern muß für jedes Tier oder jedes Paar ein 
‚Behälter mit Einzelverfhluß vorhanden fein, da fonjt ein Entfliegen 
‚leicht vorfommt. 
| Mie mir mitgeteilt wurde, fand während der Ausftellung ein Tier: 
erflärungsfurs ftatt. Leider konnte derjelbe durch feinen der Richter für 
Großgeflügel geleitet werden. E83 wäre wohl im allgemeinen Snterefie 
fehr zu wünfchen, wenn die Verbandgleitung diefe Kurfe jo feitfeßen: 
"würde, daß diefelben im Anfchluß an die Prämiierung von Preisrichtern 
‚ geleitet werden fünnten, da jte nur dann den Ziwed ganz erfüllen fünnen ; 
‚die etwaigen Mehrfoften dürften wohl zu unbedeutend fein, um ein 
Sindernis zu bilden. Bei der Zeit, welche dag Punftieren in Anfprud 
nimmt, wird e8 dem Richter in der Regel nicht möglich fein, noch eine 
Kritik zu fchreiben, die dem Uneingemeihten verjtändlich erjcheint. Die 
"Bunktzahl an und für fich wird nicht immer die Anficht des Richters 
‚ erfennen lafjen. 

Im allgemeinen fann ich das Punftieriyitem jedoch als jehr zived- 
mäßig bezeichnen; einzelne feine Aenderungen werden fich im Lauf der 
Zeit jchon noch ergeben; aber der große, erzieheriiche Wert, den diejes 
 Shyitem für die Ausiteller und Züchter befikt, dürfte die Nachteile mehr 
als ausgleichen. Der Nachteil liegt in dem Umitand, daß bei eritklaffigen 
Tieren mit mehreren Heinen Mängeln, die bei freier PBrämiierung einen 
eriten Preis nicht verhindern fünnen, die Punktzahl auf einen hoben 
' zweiten Preis heruntergedrüdt wird, während. mäßige Tiere, die fonft 
gang durchfallen würden, die Bunftzahl 61 meift roch erreichen. 

( Aber wie Schon erwähnt find diefe Nachteile unbedeutend und wer- 
den ohnedies auch fchon felbit ausgeglichen, wenn die Richter die erforder» 
‚ Fiche Uebung im Shftem fich angeeignet haben. 
8 &h glaube im Sinne meines Nichterfollegen Herrn Bed-Eorrodi 

zu jprechen, wenn ich dem Augitellungsfomitee meinen Dank für die 
freundliche Aufnahme und den Herren Hilfspreisrichtern meine Anerfen- 
‚nung für ihre Mühe ausipreche. 

1 Sädingen, den 7. April 1910. 

R. Mebger, Bezirkstierargt, 
Schriftführer des Vereins füddeuticher Geflügelpreisrichter. 
Den vorjtehenden Bericht, den ich in jeder Beziehung anerfenne, ber- 
 danfe ich hiermit bejteng. 
' 8 E Bed-Eorrodi. 


Mit Züchtergrug! 
Snohenfhrot-Fütterung. 











4 Selbit hergeitellter, frifcher Anochenfchrot aus rohen oder gefochten 
ı Abfallfnochen tjt eines der billigiten Futtermittel für Hühner. 

big Viele Züchter zerfleinern die Knochen mit dem Beil oder Hammer, 
tvelches jedoch eine zeitraubende und umftändliche Arbeit ijt, auch jprigen 
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die wertvolliten Teile, Fett und Mark, nad) allen Seiten umher, oder 
bleiben an der eigenen Aleidung hängen. A u 

Das nüblichite Gerät für jeden Geflügelzüchter, jowie für den 
Sundefport ijt der jeit einigen Sahren bewährte, mehrfach preisgefrönte 


WM Knocenfhneider 
D.R.G.M. 273,990. 





Derfelbe Leiftet fo viel und tjt leichter zu handhaben als die jchwer 
gehenden und fchlecht au reinigenden Mühlen. 

Zahlreiche Nachbeitellungen aus allen Gegenden find der beite Be- 
weis für die Beliebtheit diejes Anochenfchneiders. 

Er eignet fich jpeziell für mittlere und feine Hühnerhaltungen, 
fotvie zur Aufzucht junger Hunde ufim. Derfelbe iit einfach, aber praftifch 
und jehr dauerhaft hergeitellt. “Seder Zaie fann denfelben nacjchleifen 
und lange Jahre in beitem Zuftande erhalten. Nah Jahren abgenußte 
Klingen lafjen fich leicht exrjegen. R i 

-  Mlle Knochen lafjen fich mit Leichtigkeit zu Flarem Schrot jehneiden 
oder fehaben, jowie auch alle anderen Küchenabfälle wie Kraut, Wurzeln, 
hartes Brot ujiw. ; 

Ohne Anjtrengung fann der Apparat aud bon Damen und Kindern 
gehandhabt werden. Gebrauchganmweifung wird jeder Sendung beigelegt. 

Näheres im Inferatenteil. AGEN 


Hadrihten ans den Yereinen. 


Ornithologifher Verein Degersheim. ‚PBreotofollauszug der Quat= 
talverfammlung vom Sonntag den 10. April 1910, nachmittags 2 Ahr, 
bei Mitglied Meier, zur „Ihalmühle”. Anmwefend 26 Mitglieder. Das 





 Rrotofoll der Hauptverfammlung wurde bverlefen und genehmigt. ALS 


neue Mitglieder wurden aufgenommen: May Hermann, zum „Sternen“, 
fowie Jakob Näf, Mühle; lebterer MWiedereintritt wurde behandelt tie 
ein ganz neu eintretendes Mitglied. Bar: 

Der Preis für frifche Eier wurde zu 11 Rp. feitgefett für die drei 
Monate April, Mai und Juni. j 
Die Befichtigung der Geflügelaucdhtanlage von Herın Kuhn in Beth- 
wiejfen wurde auf Ende Mai beitimmt, auszuführen mit Angehörigen 
durch Gejelliehaftsmagen ab Degersheint. | 

Die auf weiteres ad acta gelegten Stallihauen famen wieder zur 
Sprache und murde nunmehr bejchloffen, folche mit Statijtif der De- 
ftände probemweife einmal durchzuführen und der Hauptverfammlung 
Bericht zu eritatten. Er AN 

Im meitern wurde die Einführung einer Vereinsbibliothef  be- 
ichloffen. — Der auf heutige Verfammlung anerbotene Vortrag über 
Taubenzucht fommt gelegentlich der nädhjten Verfammlung zur Durd- 
führung. — Schluß der Verfammlung 5 Uhr. 

Der Altuar: Ulr, Freh. 


* * 
* 


Benfralverein Jıhlveig. Brieffaubenflafiunen. 

VII. Rant.-berniihe Geflügel: und Kanindenausftellung in Lob= 
wil. Die Lobwiler find ein rvühriges Völflein. Neben vier Vereinen, 
die die Kunit des Gefanges, der Muftk oder des Turnens pflegen, bejtehen 
in Zoßwil auch Gejellichaften mehr bolfswirtfchaftlicher Natur, unter 
anderem die Ziegenzuchtgenofjenfhaft und der Ornith, Verein. ‚Rebterer, 
ein erft fürzlich gegründeter, aber florierender Perein, hat die Durd)- 
führung der VII. Kant.-bern. ornitholog. Austellung übernommen, Die 
Aufgabe, die fich der erwähnte Verein aufgebürdet hat, iit feine leichte; 
aber die mit der Organifation der Ausjtellung betrauten Kräfte jind 
fich ihrer Aufgabe und des volfswirtihaftlihen Biwedes der Veran 
italtung voll und ganz bewußt. Der Ornith. Verein wird fi um fo 
mehr Mühe geben, die Kaninchen und Geflügelzüchter bon nah und 
fern in jeder Beziehung zu befriedigen, da dieje Augftellung die erite 
derartige Veranftaltung in Lobwil tit. 

Die Komitees haben eine große Anzahl tüchtige Zeute zur Ver- 
fügung, jo daß jowohl die Spedition der Ausitellungs- und Verlojungs- 
gegenjtände und der Diplome mie die Auszahlung der Prämien eine fehr 
prompte fein wird. Das Ausitellungsfomitee mird, ih ftrifte an die 
Beltimmungen des Anmeldebogens halten, jo daß die Ausiteller feinen 
Anlaß zu Reklamationen haben werden, Die Ausjtellung in Robmwil 
wird alfo dahin wirken, daß bei den Züchtern nit Migmut, fondern 
Freude und Begeifterung für Die Ornithologie gewedt merben. Sie 
wird namentlich die Vevölferung unjeres Zandesteiles über den Wert 
der Kaninchen und über die vielfeitige Verwendung Deren Produkte 
aufflären. Sie wird dazu beitragen helfen, der Kanincdhen- und &e= 
flügelaucht bei der jüngeren Seneration unferer Landbevölferung mehr 
und mehr zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Buhanden der Ausfteller teilen wir hier noch die Namen der Preis- 
richter mit. ie 1 

Die Hühner werden beurteilt durch Heren Lüthi-Ryfer, Burgdorf; 
die Kaninchen durd) die Herren Däpp, Steffisburg, und Freh, Bern; die 


’ 
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Tauben durch die Herren Möhl, Winterthur, und 3. Minder, Huttwil; 
die Sing- und Zierbögel durch Herrn Möhl, Winterthur. 

Die genannten, in weitejten Streifen befannten und erfahrenen 
PBreisrichter garantieren für eine durchaus alljeitig gerechte Beurteilung. 

Die Ausstellung erjpricht eine recht umfangreiche zu werden. Zur 
Ausjtellung gelangen Hühner, Ziergeflügel, Tauben, Kaninden, Sing- 
und Sierbögel, Gerätjchaften, Pelzwaren, Präparate, Futter und Lite- 
ratur, E3 werden Anmeldungen aus der ganzen Schweiz und auch aus 
dent Auslande angenommen. 3 find bereits zahlreiche Anmeldungen 
eingelangt und meitere Anmeldungen erbitten wir ung umgehend. Cs 
werden fchöne Breife joiwohl in bar wie in Natura verabfolgt. Für Ein- 
zelfolleftionen find Gobelets im wirklichen Werte von 15 Fr. und Bar- 
beträge bon 12—5 Fr. bejtimmt, für Vereinsfolleftionen feiie Gobv- 
lets im wirflihen Werte von 25 Fr. und Barbeträge von 15—10 Zr. 
Den Ausjtellern von prima Tieren harren fehöne Ehrenpreife. E8 Lieat 
im Snterefje aller Ausfteller, ihre Anmeldungen, welche an Heren Gto}- 
tat Sngold in Lobwil zu richten find, rechtzeitig einzufenden, Die Tiere 
werden Durch fachkundige, erfahrene Wärter bewacht und gefüttert. Das 
Geflügel erhält als Morgenfütterung „Spratt” von Herın Meier in 
Herzogenbuchfee, und als Abendfütterung „Eierfreude” von Hrn. Walder, 
Walhmwil. Lofe find duch Herrn Lerch, Ausftellungsfafiter, zu bezießen. 
Wiederverfäufer erhalten 10% Rabatt. Die Verlofung findet am 9. Mai 
jtatt, Die Brämtierungs- und Biehunggliiten werden in den Fachblättern 
und in ven Zofalblättern veröffentlicht. Gewinne müffen bis am 29. Mai 
abgeholt werden. Für die Verlofung werden nur Ausitellungsgegenftände 
angefauft. 

* * 


* 
Huttmil, den 8. April 1910. 
An jfämtliche Brieftaubenftationen! 


Wir beehren uns, Sie hiemit zu der ordentlichen Delegiertenver- 
fammlung auf Sonntag den 1. Mai, vormittags 10% Uhr ins 
Hotel Bahnhof in Huttwil höflich einzuladen. 

Zur Behandlung gelangen folgende Traftanden: 

1. Brotofoll der leßten Delegiertenverfammlung; 2. Nechnungs- 
ablage und Wahl der Nechnungsreviforen; 3. Bericht über Wettflug 
pro 1909; 4, Drganijation des Wettfluges pro 1910 und event. auch eine 
Ssungtaubenmwettfluges; 5. Bejchlußfafiung über die Einführung der Ver- 
bandsfußringe; 6. Berichterftattung über Fachorgan; 7. Ausstellung in 
Raufanne; 8. Wünfche und Anträge. 

sm Snterejje einer rafchen und prompten Erledigung der boritehen- 
den Traftanden werden die Vereine erfucht, die Traftanden vorzuberaten 
und uns allfällige Abänderungsanträge bis fpätejtens am Abend bor 
der Delegiertenverfammlung befannt geben zu wollen, damit diefelben 
in der Bentralvoritandsfißung, die Samstag den 30, April, abends 
7% Uber im gleichen Lofal ftattfindet, behandelt werden fünnen. Dele- 
gierte, welche jchon am Abend vorher nach Huttwil fommen, find zu der 
Vorftandsiißung ebenfall3 freundlich eingeladen. 

Das vom Vorjtand ausgearbeitete Wettflugreglement für 1910 
liegt bei. 

Um vorgängige Anmeldung für Nachtquartier und Banfett wird 


höflich erjucht. 
Mit Sportsgruß! 
Bentralverein jchweiz. Brieftaubenftationen: 
Der Präfident: 8. Minder, 


* * 
* 


Scweizerifcher Holländer-Kanindhenzüchter- Klub. Zur Aufnahne 
in den Klub hat fich angemeldet Herr of. Bucher, jr., Schwenden- 
gaife 4, Zürich III. 

Wir begrüßen das neue Mitglied herzlich und hoffen, in ihm einen 
neuen Förderer unferer fchönen Rafje zu erhalten. 

Bruggen und Degersheim, 12. April 1910. 

Der Bräfident: Dtto Altiwegg. Der Sekretär: Friedr. Zoppid). 


* * * 


Sıhiweiger. Blau-Wiener-Klub. 
Werte Zudtfollegen! 
63 freut ung, Ihnen mitteilen zu können, daß folgende Herren in 
ven Klub aufgenommen wurden. 
3. Merz in Kempten; Emil Menetrey in Grandeour b. Baherne; 
9. Schmidt in Grattevache b. Bulle; 2. Girod in Vethufy b. Zaufanne; de 
Sentenac, Zahnarzt in Yverdon; Dr. Buguat in Genf; A. Vollon-Mexz 
canton in Rieus (Waadt); H. Decofterd in St. Legier b. Vevey; Niklaus 
Gagimann in St. Gallen, 
Wir heigen diefe neuen Mitglieder in unferer Mitte beftens will: 
fonmen, 
sndem wir noch Bezug nehmen auf das Ihnen Iethin zugefommene 
Birkular betr. Ausftellung Bafel, zeichnen 
Mit follegialifchem Zuchtgruß! 
Schönenwerd, im April 1910. 
R. Linder-Nordi, Präfident. 


%* %* 
* 


. ‚Sdiweiz. Angora-Klub. Den werten Hlubkollegen diene zur Kennt: 
nis, daß Herr Karl Müggler, Zimmermann in Niederugmil (St. Gallen), 
dem Klub beigetreten ift. Wir heißen ihn willfommen und hoffen gerne 
in ihm ein eifriges und ausdauerndes Mitglied zu finden. 

sm weiteren machen twir befannt, daß der Vorjtand befchloffen hat, 
die Ausjtellung in Bafel vom 14.—15, Mai Zolleftiv zu bejchiefen. Wir 


r 


jtattfinden. 





Das Anz 
meldeformular it ausgefüllt famt dem Standgeld an den Präfidente 
des Klubs einzufenden bis zum 20. April. Wer noch nicht im Befite des 
Brogramms ijt, fann folches bei Unterzeichneten beziehen. i 
Mit Freundlihem Züchtergruß! I 
Mafeltrangen-Schänis, den 10. April 1910, 


hoffen auf eine rege Beteiligung von Seite der Mitglieder. 


Der Aktuar: O3. Weber. Der Bräfident: ©. Häffig. j 
* %* 3 


* 


i 

Scweizerifher Berband befgifcher Niefenfaninhenzüchter., Nach: 

dem die Einjpradefrift unbenüst abgelaufen ift, wird Herr Eugen Baer 
mech. Näherei, St.Gallen, al3 Mitglied unjeres Verbandes aufgenommen 

_ Im Namen des Verbandes heißen wir das neue Mitglied herzlid 
willfonmen. 3 

Ferner bringen wir den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die be& 
twilligten 30 Fr. aus der Brämienfafje den betreffenden Ausjtellern vor 
erjtlaffigen Tieren diefe Woche zugejtellt werden, wenn es nicht jchor 
gejchehen ift. | 

Die Nammlerftation in Surfee ijt zu Seren Roh. Helfenftein 
Maler, Surfee, verlegt worden und al8 Vertrauensmann für diejelbe be; 
ftimmt Herr Alois Hodel, Surjee, wovon die Mitglieder gefl. Kenntnit 
nehmen wollen. 

Bon Derendingen ift noch feine Abrechnung über die zwei Kollek 
tionen eingegangen, weshalb ich heute auch noch nichts Weiteres befannt 
geben fann. | 

Mit freundeidgenöffifchem Gruße! 
Zur den Vorjtand: Der Präfident: Hd. Wismer, 
* * 


* N 

Schweizerifher Havanna-Klub. Als neues Mitglied hat fih unje 

vem Klub angejchloffen Herr Friß Reinhardt, Käfer in Trimftein (Bern) 
Das neue Mitglied jei in unferer Mitte herzlich willfommen, 
Steffisburg und Degersheim, 12, April 1910. i 

Der Bräfident: 3b. Däpp. Der Sekretär: Friedr. Joppid, 

* * 4 


* » 

Kaninchenzüchter-Verein Altitetten und Umgebung. Auszug aus 
dem Brotofoll der Quartalderfammlung vom 3. April 1910, vormittage 
9 Une, im Nejtaurant „Friedbrunnen“ in Mlbisrieden. 

Die Verfammlung war etwas fcehwach bejucht, was wahrfcheinlid 
die Kolge des fchönen Frühlingswetters war. Die Traftanden fonnter 
der Neihe nach erledigt werden. Folgender, meijt erwähnensmwerter Be 
ihluß wurde von der Verfammlung gefaßt: Da im Verein einige Züchter 
bon franzöftiichen Widdern und Schweizer-Scheden vorhanden find, fı 
wird bejchlofjien, unferem Mitgliede Gärtner Bhend im „Gemeineli” it 
Albisrieden das obligate Futtergeld für einen frangöfifchen Widder: 
Nammler für das laufende Jahr zu bezahlen, in der Meinung jedod 
daß dann die Vereinsmitglieder bei obigem Nammler ihre Zibbeir unent 
geltlich deden lajjfen können. Es jollen dann auch von demfelben die ausge, 
jprochenen Schlachttierzibben gededt: werden, damit der rafjereine Bel 
gierranmler etwas gejchont werden fünne. Es wurde ferner noch be 
Ihlofjien, den Vereinsrammler in Bülach auszuftellen. Schluß der Ver: 
jammlung 11% Uhr. Die nächte Zujammenfunft fol in Schlierer 


Für richtigen Auszug aus dem Protokoll; 
Der Altuar: ©, Gloor. 
* 


* 


* 


Internationale Kaninhen-Ausftellung in Bern. Verfchiedenen An 
fragen diene zur Antwort, daß ich den Ausftellungsrodel furz vor New 
jahr von Bern zurüd erhielt und jofort auftragsgemäß die Prämien 
ne beforgte, welche denn auch fchon zu Anfang Januar fertig ge 
jtellt war. | 

Der Nodel wurde von mir auch auf erites Verlangen Herrn Notaı 
Bertfchi zur Verfügung gejtellt und mußte ich denjelben exit wieder it 
aa Händen haben, bevor ich zur Anfertigung der Diplome fchreiten 
onnte, | 
Hoffentlich find diefelben nun auch glüdlih an Mann gelangt 
Sollte dies oder jenes betreffs Ausfertigung der Diplome nicht richtig 
ausgeführt tworden fein, jo beliebe man diesbezügliche Neflamationen 


direft an mich zu fenden. 3: Loosli. 
* 
2 


* 

Bedorftcehende Ausitelungen. 1 

Zürid) I. 14. Allgemeine Sing- und Zierbögel-Ausftellung vom 29. April 
bis 2, Mai 1910. Mit Prämiierung und Verlofung. Veranftaltel 
ne a a Gejelfchaft Zürich. Anmeldefhlug am 

19. April. 
Muri (Aargau). II. Freiämter Geflügel- und Kaninchen-Ausftelung mi 
Prämiierung und Verlofung, vom 21. bis 23, Mai 1910. Anmelde 
ihluß am 30. April. € 


Tierärztlicder Spredfaa. ; 


— Herr A. L.-R. in B. Bei Ihrem zugefdidten Hubne findet fid 
im VBauche, der fich jtark herborwölbt, eine jo herbe, die Fettfchicht, daf 
anzunehmen ijt, diefer jchwere Fettflumpen habe dem Tiere auf die 
Verdauungsorgane gedrüdt und jo fehlieklic den Tod herbeigeführt 
Die Därme und der Eileiter in der Bauchpartie fheinen gänzlich zufam: 
mengequetjcht. 8 

E3 wäre mir diesfalls jehr erwünfcht gewejen, wenn Ihr Kranken: 
bericht ettwa8 über die Art der Fütterung, xefp. der Futtermittel geboten 


hätte. 
Horgen, den 12. April 1910, Dr. O:9. Schnyder. 


































Totentafel. 





Bon Neuenburg geht uns eine Todesanzeige zu, welcher zu ent- 


tehmen tft, daß 

Herr Zean Baptiit Schenker 
Chef des Rojtbureau in Neuenburg 
um 8. April nad) langer und fchwerer Krankheit im Alter bon 55 Jahren 
ejtorben ijt. 
Der Verfjtorbene war einer der bejten Taubenfenner der Wejt- 
Äiweiz, der den meijten Preisrichterfollegiums der frangöfifhen Schweiz 
8 Mitglied angehörte. Seit etwa 20 Kahren Hatten wir wiederholt das 
Bergnügen, mit ihm im Preisgericht zufammenzufommen. Er war jtets 
in gemütlicher, frohmütiger Gefellichafter, der gerne Kollegialität pflegte 
nd dabei auch Humor zeigte. Nun ift auch diefer Freund bon ung ge= 
tommen und feine reichen Senntniffe fönnen wir uns nicht mehr dienjt- 
har machen, Wir werden ihm aber wie viele jeiner Freunde ein danf- 
hares Andenten bewahren. EB 


Briefkaften, 


— Herr J. K.in H. Bei einem Minorfahahn wird ein großer, auf- 
echt jtehender, beulenfreier und gleichmäßig gezadter Kamm verlangt. 
Wenn der Kamm „jeher groß“ it, wird er wohl nicht ganz aufrecht 
tehen, und leßteres ift wichtig; er foll gar nicht „jehr groß“ fein, weil 
yie übergroßen Kämme meijt unförmliche Fleifchflumpen find. Die Größe 
ft feine Entfehuldigung für jchlechtes Tragen. Ein zu großer, jchlecht 
jetragener Kamm ift Grund genug, ein Tier bon der Zucht auszu= 
Ichliegen. Ob der Kamm nun biele oder wenige Baden bat, ijt ziemlich 
velanglog, wenn diejelben nur möglichjt gleichmäßig find. Wenn Die 
worderite und die hinterite Spite nicht gezählt wird, genügen 4 Baden, 
‚och Fönnen auch nur 3 breit gefchnittene dem Tiere gut anjtehen. Hat 
er Kamm mehr als vier Mittelzaden, fo find diefelben häufig nicht tief 
enug gejchnitten, d. 6. die einzelnen Zaden find zu furz und zu jchmal. 
Icteilen Sie nun jelbjt, welcher Ihrer Hähne der beite ijt. Aber mwich- 
iger als der Kamm ijt das Tier jelbit. 
— — Serr E. B. in L. b. St. G. Bemühen Sie fi einmal in die 
Buchhandlung von Werner Hausfnecht und lafjen Sie fich verjchtedene 
Iluftrierte Werfe über Zucht und Pflege des Hundes vorlegen. Ober 
lheitellen Sie bei der Creußjchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg das 
Bud „Gebrauchs- und Luzushunde“ von Emil Slgner. 
— Herr J. B. in W. &3 ijt entjchuldbar, wenn ein Preisrichter 
Iepingtons für Langihans anfieht, weil bei noch nicht voll entwidelten 
Formen die Orpingtens nicht maffig genug-und.meift zu hoch gejtellt er- 
Ieinen. Aber dab die Nachzucht von dem erjtprämiierten Buchmüller- 
I den Stamm Orpington in Zoßwil als Kreuzung mit einem III. Preis 
edacht wird, das fommt nicht alle Tage vor. Nun, die Hauptjache ift, 
2b Ihnen die Tiere gefallen und Sie gleichwohl Freude an denjelben 
yaben. 
| — Herr Ch. W. N. in L. Wenn die Ausitellungsfomitees einen 
Natalog mit eingedrudter PBrämiierungsliite herausgeben, dann ijt es 
'iberflüffig, das Prämiierungsergebnis auch noch in den Fachblättern 
‚jheinen zu laffen. Wer ein Intereffe daran hat, fann fich den Kata- 
‚og jenden lafjen. Liegt einem Verein aber daran, daß die ganze Ein- 
‚elprämtierung im Fachblatt erfcheine, jo ijt die Liite gebraudhsfertig und 
In der üblichen Neihenfolge gejekt einzufenden. Weder die Nedaktion 
ch der Seber haben Zeit, aus einem Katalog Auszüge zu machen und 
yieje richtig zufammenzuftellen. Vejten Dank für Zufendung des Nata= 
‚0ge8. 
\ — Herr S. B. in L.-V. Sie haben brieflich Antwort erhalten und 
| wird die eine Photographie unbefchädigt wieder in Shre Hände gelangt 
J'ein. Ob die beiden anderen Photographien zur Anfertigung von Klifchees 
dienen können, weiß ich noch nicht; doch hoffe ich, fie werden dazu tauglich 
‚ein. 





| — Herr K. E. in R. Auch Ihnen habe ich brieflich Antwort ge- 
| eben, weil e& ji um einen Krankheitsfall handelte. "Ext nachträglich 
Jabe ich aber bemerkt, daß Sie in einer Nandbemerfung noch eine Frage 
‚tellen. Diefe lautet: „Sit vielleicht diefe Landrafje empfindlicher vie 
ie Harzerfanarien?" Das glaube ich nicht. - Die Landrafje fan ja 
iel naturgemäßer gehalten und gefüttert werden als die Harzer, und 
olglich jollten te auch Fräftiger und mwiderjtandsfähiger fein. Aber jelbit 
' wenn dies im allgemeinen zutrifft, iit deshalb doch nicht ausgefchlofien, 
yaß einzelne Vögel fhwächlich und Fränflich find. Und einen jolchen 
jaben Sie erhalten. Der Logel it lungenfranf, fanıı aber gleichwohl bei 
‚orgfältiger BVflege, die ich Ihnen brieflich mitgeteilt habe, noch lange 
\eben. Aber zur Zucht ijt er nicht tauglich. 

— Serr G. H. in M. €&s ijt möglich, daß die zugejtellte Photo- 
 jeaphie zur Anfertigung eines Klifchees verwendet wird. Für sshre 
 reundliche Einladung beiten Dank; ob ich aber derjelben Folge leijten 
fann, ijt fraglich. Beten Gruß! 

1) — Herr S. K. in ©. Leider fanın ich Ihnen nicht dienen mit 
einer Adrefje, an die Sie Schladtfaninden für den Wochenmarkt in 
‚ Zürich Iiefern fünnten. „Vielleicht meldet fich auf Diefe Notiz hin ein 
‚ Bermittler und dann will ich Ihnen recht gerne die Adrefje zufenden. 
ı— Bei Dr. %. Boppe in Leipzig, Verlag des „Kaninchenzüchters", jind 
 Spezialbrojehüren fait über alle NRaffen erfchienen. Eine folche fojtet 
‚35 Big. oder 85 Ct. Die meijten diejer Spezialbrofhüren wurden 
naier dem VBüchertifch in diefen Blättern befprochen und empfohlen. 

H — Herr R. F. in T. b. B. Hennen, die bisher ohne Hahn ge- 
dalten wurden, fünnen fünf Tage nach VBeigabe eines jolcden befruchtete 


| Pu 
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Gier liefern; vorausgefeßt, daß derfelbe feiner Pflicht genügt. — Nad) 
Entfernung des Hahnes find die Gier der betreffenden Hennen nocd) auf 
ca. 14 Tage befruchtet, ja man hat jchon eine längere Nachwirfung des 
Hahnes beobachtet. Aber mit Sicherheit läßt fich gleichwohl nicht jagen, 
vah alle Gier nach Entfernung des Hahnes auch wirklich befruchtet jind., 

— Herr O. M. in G. In Wr. 13 und 14 wurde diefes Thema be- 
fprocden. Halten Sie den Vogel in Stubentemperatur, dann wird der 
Schnupfen ohne meiferes fich von felbit verlieren. 

— Herr K. N. in Sch. Im Brieffaiten fann ich feine „ausführ- 
liche Anleitung über Stallungen, Zucht, Fütterung und Pflege der Kanin- 
chen“ geben, weil dies nicht mit wenigen Worten gefchehen fanıı. Lafjen 
Sie fi) aus der VBuchdruderei Berihthaus in Zürich meine Brojchüre 
über Kaninchenzucht (Breis 80 Et3.) oder eine andere der in Diejen 
Blättern empfohlenen Schriften jenden. Diefe Schriften wurden eben 
deshalb gefchrieben, damit der Anfänger einen Natgeber habe, damit er 
fie Taufe, Iefe und daraus lerne. Venübßen Sie diefe Gelegenheit. 

— Herr E. W. in D, Man fann feine Hühnerrafje als die ent- 
ebieden bejte für die Gierproduftion bezeichnen, weil jeder Najje ein= 
zelne Tiere vorzüglich, andere fchlecht legen. Die fleigigiten Leger dürf- 
ten die Hamburger fein, doch find die Gier fehr flein. Nächitvem fom- 
men die Staliener, die Minorfas und Andalufier, denen aber mehrere 
gut mittelfehwere Raffen wie Whandottes und Orpingtons ziemlich nahe 
fonımen. Willen Sie, 200 Eier-Hennen fann man nicht faufen, jondern 


nu fte felbjt erzüchten. — Das Sammeln von Ameifenpuppen ift in die= 


fer Blättern fchon oft bejchrieben worden; ich will nachfehen, ob ich 
Shnen eine folde Nummer fenden fann. — Zon Ihrer weiteren Mit- 
teilung, daß in Khrer Umgebung alle Jahre die Schtwangmeifen nijten, 


‚mit Vorliebe an den Weiden und auf Bappeln am Ufer der Birs, nehme 


ich. danfend Notiz. Sie berichten, daß anfangs bis Mitte Juni die Jungen 
ausfliegen, oft 7—10 Stüd, da das Nejt fugelrund, außen bon Gras und 
feinen Würgelhen erbaut, innen mit fleinen Zlaumfederchen ausgepol- 
itert fei. Demnach wird auch jenes Schwanzmeifenpärchen, bon dem eine 
der leßten Nummern berichtete, zu Nefte getragen haben. Nochmals Danf 











und freundlichen Gruß! E. B.-C. 
Prämiierunaslifte 
I 
5. oitjchw. Berkakkönnsftelfnug in St. Fiden-Tablat 1910. 
(Schluß). 


Belgifche Niefen. Grite Breife: WU. Gejer, Neudorf-St. Fidenz %. 
Zandrod, Kronthal-St. Fiden;z 3. Enz; St. Gallen, 

Zteite PBreife: 3. Enz, St. Gallen (4mal); 3. Stieger, Rachen-Bon= 
mil (3mal); 8. Müller, Kronbühl-Tablat (2mal); E. Nüegger, Gopau 
(Amal); $. 2. Keller, Undwil (mal); A. Kamm, Goau (2mal); ©. Egli, 
Gopau (2mal); E. Graf, Teufen (Zmal); I. Thoma, Heiligfreuz-Tablat 
(mal); 3. Burkhard, Neudorf-Tablat (2mal); 9. Grübert, St. Gallen; 
R. Heuberger, Degersheim; I. Traber, Neudorf-St. Fiden,; K. Kreß, 
Unterindal; A. Nüefch, Heiligfreug-Tablat; U. Luß, Mörjchwil-Tablat; 
B. Zeltner, Lahen-Vonwil; M. Kern, Langgab-Tablat; Keller, NRiet- 
häusle-Tablat; ©. Eali, Herisau; N. Mösle, St. Gallen. 

Dritte PRreife: K. Müller, Ktonbühl-Tablat; 3. Traber, Neudorf- 
&t. Fiden. 

Franz. Widder, Grite PBreife: ©. Berchtold, Lachen; E. Ziegler, 
St. Iofephen; M. Helfenberger, Gobau; I. Brunner, Degersheim; M. 
Thoma, Lachen (2mal); ©. Umifer, Romanshorn (2mal); 9. Meber, 
Zangga-Tablat (Zmal). 

Bmeite Preife: E. Müntener, Sulgen (2mal); EC. Beerle, Buchen- 
Staad (mal); 3. Müller, Gogau (mal); Ed. Pfändler, Flawil (2mal); 
E. Zürcher, Kronthal-Tablat (Tmal); M. Thoma, Zachen-Bonwil (2mal); 
%. Hubfhmid, Bütfchwil (2mal); M. Helfenberger, Goßau (2mal); ®. 
Falf, Urnäfeh (Qmal); E. Ziegler, St. Tojephen;z ., Briner, Degersheim; 
%, Bfändler, Degersheim; ©. Berchtold, Lahen-Bonwil; 9. Weber, Lang- 
gaß-Tablat; U. Gejer, Neudorf-St. Fiden; E. Wirfun, Thal. 

(Keine dritten Preife.) 

Silber. Eriter Preis: 3. Ioppich, Degersheim. 

Zweite Preife: 3. Soppich, Degersheim; G. Krüft, Niethausle= 
Tablat; N. Mösle, St. Gallen (3mal); 9. Weber, Zanggab-Tablat (2mal); 
S; Bertchtold, Lachen-Vonwil; 3. Hörler, Niederteufen; A. Geriter, Itor- 
fchacherberg. 

Dritte Preife: N. Mösle, St. Gallen (mal); H Weber, Zanggaß- 
Tablat (dömal); A. Steinwandel, Romanshorn (Zmal); 9. Kürjteiner, 
Teufen (mal); U. Meier, St. Gallen (2mal); U. Hubfehmid, Bütfchwil; 
3. Hörler, Nieder-Teufen; U. Gefer, Neudorf-St. Fiden; 3. Möhl, Ror- 
ihach; &. Helfenberger, Gopau; N. Eggimann, St. Gallen; &. Krüjt, 
Niethäusle-Tablat; ©. Berchtold, Lahen-Vonmwil. 

Holländer. Erfter Preis: I. O. Staub, Gopau. re 

Bmeite Rreife: 3. Ioppich, Degersheim; A. Weidele, Gais (Zumal); 
9. Weber, Langgab-Tablat; I. ©. Staub, Gopau; 8. Richard, Abtwil. 

Dritte Preife: I. Ioppich, Degersheim; A. Weidele, Gais; N. 
Mösle, St. Gallen; I. B. Scherrer, Mosnang; I. Nännd, Herisau (Zmal); 
IH. Zündt, Heiligfreug-Tablat. ide 

Hafenfanincden. Erite Preife: 3. Eifenegger, Sohau; U. Schürpf, 
Langgaß-Tablat. 3 f 

weite Breife: 3. Eifenegger, Gohau (3mal); U. Schürpf, YLanggap- 
Tablat (mal); ©. Wagner, St. Gallen. 

Dritte Preife: M. Kern, Langgab-Tablat (3mal); E, 
St. Gallen (Amal); A. Schürpf, Langgah-Tablat (Zmal). 


Magner, 
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Blaue Wiener. - Erjte Vreife: 
bach, Buchs; N. Kettig, NRorfehad. 


N. Eggimann, St. Gallen; 


&, Mais: 


Zweite Breife: N. Eggimann, St. Gallen (2mal); ©. Egli, Herisau 


(2Zmal). 
(Keine dritte Preife.) 
Schweizer re 
Imeite PBreife: 
(2mal); W. Alder, uanafe 
(Keine dritte PBreije.) 


GSnaliihe Widder. Eriter 


Eriter Preis: 
Weber, Langgab-Tablat ; 


U. Naef, Degersheim. 


%Y. Naef, Degersheim 


Preis: ©. Egli, Herisau. 


Zmeite Breife: ©. Cali, Herisau; 8. Spißli, Herisau. 


(Keine dritte PBreife.) 

Nuffen. Zweiter Breis: MW. 
Japaner, Dritter Breis: 9. 
Angora. Bmweiter Preis: W. 
Havanna. Crjter Preis: 
Smeiter Preis: 3. Boppich, 
Dritter Breis: 
Hermelin. Biweiter Preis: 9. 
Dritter Preis: 9. Küriteiner, 


3. Soppich, Degersheim 


Gali, Herisau. 
Hörler, 
Anderau, 
3. Roppich, Degersheim. 
Degersheim (2mal). 


Nieder-Teufen (2mal), 
St. Gallen. 


VER 
ee: Teufen (2inal). 
Teufen (2mal). 


Drämiierumasliite 


der 


I. Ehura 


‚ Bunt, Ornitholeg. und Baninden- 
Ansftellung 


in Arbon, 


Stadtehrenpreije. 


a) Geflügel: 


beite Gefamtleiftung 14 Bunfte, ©. 


MWeber-Sauter, 


Arbon; b) Vögel: beite Gefamtleiitung 77 Punkte, Ornith. Verein Arbon; 


c) Kaninchen: befte Gejamtleiftung 34 Bunfte, 3 


Slg, Zeichner, Arbon. 


Siegespreije. 


Bela. Riefen, 82 Bunfte, D. Egger, 


Lehrer, Bürglen; Franz. Wid- 


der, 8 8., W. Bernet, he Engl. I. ‚Widder, 84 PB. 3. Kup, No- 
manshorn; Schweizer Schede, 85,5 R., 3. Löhrer, Eichlifon; Blaue Bi 
ner, 82 8., 3. Baumann, Adliswil; Hafen, 81 B., E. a Madorf 


Ungora, 85 R., U. Geiger, Arbon; 
©ilber, 1 8., $. 


Black-and-tan, 82 ®., 
Vögeli, Lehrer, Objtalden; Holländer, 82 BD 


Sg, Arbon 
DO. Altmeg 





Bruggen; Nuffen 84 B., 8. Anup, Romanshorn; Havanna, 83 Bu ) 


Walder, Döerhofen- Münchwilen. 


Seftionspreife, 
Aadorf, auf Nr. 146, Angora, U. Geiger, Arbon. 
Kreuzlingen, auf Nr. 280, Pfauen, Kollbrunner, Wängi; Nr. 268 
Tauben, Kellenberg, Bäder, Arbon; Nr. 157, Kaninden, 3. Ilg, Arbon. 
Nomanshorn, auf Nr. 26, Geflügel, ur. Greuter, Holzmannhaug 
A, Schilling, Xof.%., | 
22) Geflügel, E. Weber-Sauter, Arbon 
Tr. 229, Ranindhen, U. Waldey Oberhofen- Miünrchwilen; Nr. 114, Sci 


Nr. 108, Kanincen, 


„Ointesthur gau, auf Pr. 


A 3. Löhrer, Ejehlifon. 


Ehrenpreis. 
Nr. 270, Tauben, Zingg, Kreis Zihlfchlacht. 
Kolfeftionspreife, 
Geflüg du ; 
5 Stämme bverjch. Marten, 1... &l, Weber-Sauter, . A 
Stänmme Staliener, rebhf., AL, 2. Wei, Fe 3 Stämme 


norfa, jew, 3. Al., 
ihm. 3 Al. 


&. en 


Nomanshorn, 3. Al. 
Vögel. | 
30 Baare verfchied. Finfenarten, Orxrnith. Verein Arbon, 1. Al 
6 Baare verfchied. Kardinäle, Ornith. Verein Arbon, 1. Al. ‘ 
Kganinden. 


Engl. Widder, W. Schilling, Romanshorn, 4,2 Bunfte, 1. AL., 5 Tiere 
Beichner, Arbon, 3,75 


Black- und Blue-and-tan, 8. Slg, 


Tiere; Blaue Wiener, 


Geiger, Arbon, 3,4 Bu 13%, 
nad, 3,4 RB. 
8 Tiere; Franz. Widder, RS 
5 Tiere; Belg. Niefen, U. 


wiederzugeben. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor Ü. 





— AUnzeiaen. 


NT— 


D. Scildfnedt, Eichlifon. 
Tauben. 
5 Baare, E. Müller, Langader, Flawil, 1. Al.; 


X. Heder, Romanshorn, 3,8 B., 
Holländer, E Schmufli, Herisau, 3,6 B., 1. SL, 
5 Tiere; Havanna, U, a 7 
1: SEPRSRELE Diverfe, 9. Altwegg, Bruggen, 3,5 B., 
Baumberger, oe 3 Be 5, al 
Gngeler, ©&t. Gallen, 3 
Solländer, U. Iuihof, Romanshorn, 1,8 B., 3. AL, 
Unmerfungder Redaktion. Der Raum gejtattet ung ni 
die Einzelprämiterung jämtliher Nummern nah dem Katalog dahie 
Wer jich für diefelbe interejfiert, möge jih den Katalk 
(Breis 50 Et3.) vom Ausitellungsfomitee Arbon jenden Tajjen. 


Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephbon Horgen), zu richten. 
















Romanshorn. 


Dußnang; 3 Stämme Wyandottel 


en U. zu 


BE 
IHRE Tiere 
7 Tiere; Angora, | 


De DIERTE 
5 Tiere, 


| 


ehrt 








Suferafe (zu 12 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen petit- Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
an die Buhdruderei Serläthins Gani: Urih & Co, im Berichthaus) in Zirih einzufenden. & 


il) a 0 
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Marktbericht, 
3ürih. Städtifher Boshenmartt 


bom 8. April 1910. 
Auffuhr etivas gering. &3 galten: | 
per Stüd 





Gier . dr. —.08 bi Fr. — oo. 
Kilteneier. . . „ —— na m 

per Hundert „ —.— „ 1 
Suppenhühner „ L— „ „ 410 
Hähne "2... a0 
Sunghihnere aa Se: 
Boulei3 . . . „ L— 5 mn 480 
Ener DEE. 
®änie . TAN, 18.20 
Truthühner 0 TSOREr 00 
Tauben re Rt 
Kantinen 2,8 AO 
„eb... pel/akge. „ —5b 0, ==65 
Hunde . . nn no 
Gißi, per la kg N el) 
2 er RB A Me 3.70 








BEE 


Zu verlaufen, 








4 Bruteier > 


weiber Wyandottes, prämiiert mit 
eritem Ehrenpreis an der ovitjchmwet- 
zerijchen Ausftellung in Herisau und 
Tlamwil, per Stüd 35 Np.; von Bon- 
merjhen Gänjen per Stüd 80 Rp. 
Konrad Heim, Wies am Weg 


=5öe bei ©t. Fiden, ‚St. Gallen. 


| Bruteier 


| rebhuhnfarbiger N ausgez. 
| Zegeraf lie bon vielfach präamiierter 
 Mbkaumugg ä Sr. 8 netto pr. Dußd. 
It. Beoßt, Lehrer, Ins 
239. (Bern). 


Schwarze Minorka, 
ı Zuchtftation der Schw. Ornith. Gef. 


Weisse Orpingtons 
bis 9 Bfd. [schwere Hennen, gute Xeger. 


Bruteier per Dub. Fr. 3. 
=60.» Frik Felder, Rütli, Goldan. 


jHruteier °° 


|bon meinem (1.10) reinweißen Qeg- 
horns, prima Stamm. Alle. Tiere 
ftammen von L.=prämiierten Tieren. 
| Ber Stüd a 25 Ct3. 

9. Neimans, Stationsboritand, 
Schwarzendbad, Kt. St. Gallen. 


Bruteier 
Meußeit 
| rojenf,, weiße Staliener (Stamm: Fr. 
Br. Handrid, Deutjchland) Fr. 7.50 
per DbDd.; m. Wyand.; rebhf. Stal. 
3r.5 per Dbd., v. Mai ab Fr. 4. -254 
M, Langenfiepen, Höngg 1-Zürich. 


Bruiteier "" 
Snd.Laufenten, vreinmweiß, per Dußend 
3r. 4—, Ind. Laufenten, rehfarbig, 
per Dubend Fr. 3.50, Cayugaenten, 
glänzendjcehwarz, per Stüd 70 Ct3. 

Zean Schmid, Zürich-Wollishofen, 

















Bruteier 


zubverfaufenvonschwarzen Staltenern, 
II. Breis an der fantonal. Austellung 
Zuzern, per Dubend Fr. 4. 

3. Fifchher, Gemeindefchreiber, 
-274- Wolhufen. 


© Bruiteier © 


von Touloufer-Niejengänfen, pram. 


‚Abjtanımung, können bezogen werden 


bon Fr. Autvnler, Geflügelhof, 


Nafels, Kt. Glaru2. -90- 


Schwarze Spanier 


prima Stanım, prämiiert, 
Bruteier per Stüd 80 Ct3. 








empfiehlt 
8. Weimann - Müller, 3. Löwen, 
-73« Uitifon a. MW. 
2 
Bruteier 


bon meiner feinen Spezialzucht reb» 
huhnfarbiger Staliener, per Dubend 
$r. 4.50. Schweiz. Ausftellunglangen- 
thal 1903 Bu I. Breije, Weier i. ©. 
I. Preis, Luzern (landwirtjchaftliche 
Ausstellung 1909) I. und Ehrenpreis. 
-330- Roh. Hofitetter, Wolhufen. 


Bruf-E&ier 


weißer Wyandottes A 20 Ct3., reb- 

bubnfarbige Italiener a 20 Et3., in- 

dische Yaufenten & 30 Cts. (Freilauf). 

Frig Sted, Rohrbadhgraben, 
Kt. Bern. 








Bel Anfragen nnd Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitholngie und Kaninchenzucht“ Expebition in = gefl. Bezug nehme 














2%, Brutfeier 28 


als: weiße Orpingtong und Rhot 

Selands A Fr.4per Dubend; Ichmwarg 

Minorfas und rebhuhnfarbige St 

liener A 20 Rp. per Stüd. 

3, Bedhelen, Geflügelhof, 
Oberwil-Zug. 4 


Bruteier 
meiner auf böchite ee 
züchteten Faverolles, Nahzucht 
Hubertus, per Dußend Fr. 4. 80. 3 


offer, im Kirchhof, Soli 
ae $ bei Züri). 


Brut-Eier 


I. Spezialzucht Nhode-Island, 3 
2]. und 21. Preife, per Due 
3. 6.—, beite Legrafje. 3 
Hans NRothenbühler, Bärermeifte 

Grünenmatt (Bern). 


Brut-Eier 
von berg. Kräher, Dubend Fr. 
Spangled Orpington, Did. Fr. 6.- 
Stämme find mehrfach mit I. Brei 
prämiert. -10( 
Beter Steffen, Holz b. Sumismwal 


SBrufeier 


bon meinem Stamm el 
De 
E 


.336- 





Dtalienerhühnern gebe ab das 

zu Fr. 4, mit Verpadung. | 

% wüthrid, Hdlg., Schodhersn 
Thurgau. 





I 





Sürich, 
22. April 1910. 







Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um Ranimhenzunit, 


Offizielles Organ 


. " de 


Schweigerifpen Gefügeludtvereins, der Genafeufhaft Fhweizerif—her Kanindyen -Züdter, 
des Offcweizerifcen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt um des Zentralvereins Fhweizerifder 
Brieftanbenftationen nnd deren Sektionen 


fomwie 


Organ der oxrnithologifchen Vereine 
Aarberg, Altdorf, Altftäften (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borerland, Arbon, Arkh, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 


der „Ornis“), Bern (Kanaria-$lub), Britge, Bilad) (Otnithologifcher Verein), 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Societ® des Amateurs d’Oiseaux), 


Hanzdefonds, Eine (Orntth; Verein), Ehe (Vogelichubnerein), Delsberg (Ornith. 
Sallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Iynologifcher Verein), Herzogenduchfee 


(Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Raninch.= u. Vogelzüchter-Verein), Zugendfaninchenzüchter-Berein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolfu. Umgebung, aadem Senbefäch, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Kaninchenzüchter-Klub), 


Luzern und Umgebung (Geflügel- und 


aubenzüchterverein), Mels („Züchterberein 


für Nußrafiengeflügel“), Mondo, Mülheim und mgebung, Geflügel- und 


Raninchenzüchterverein Tenfen und Umgebung (St. Appenzell) Happerswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzudt), Hfäfe, Hurfee, 
- Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen= und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftiehweiz. Kaninchen-Züchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürid)), 
 Wilisan, Wolfufen, Wülflingen (Ornithologen= und Raninchenzüchterberein), Weyer i. E., Zizers (Ornis), Zirher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Rt. Bürid; (Telephonzuf „Horgen“) und Inlins Blody, Limmalfrake 215, Zürich II. 





Abonnement bei ven Boftbureaur der Schweiz ober bei Franto- Einjendung bed Betrages ım die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das Halbe Jahr $r. 2. 25, für das 


Vierteljahr Sr. 1. 20. 





“ Anhalt: Wo und wie erferne ich die Geflügelzuht? — Die Einzelprämiierung 


Auf den Poftämtern des Auzlandes können biefe Blätter mit vem üblichen Zufchlage abonniert werben. . 





bei den Tauben. — Konfervieren von Ameifeneiern. — Der Sonnenvogel. — Einige 


Winke zur Fütterung. — Ruffenklub wa auf! — Ueber die Lunge der Vögel, (Fortjegung). — Die Welt will betrogen jein. — Nachrichten aus den Vereinen, — 
Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Verfciedene Nadrihten. — Brieflaften. — Prämiierungslifte der V. oftichmeiz. Verbandsausftelung in St. Fiden- 


Tablat 1910. (Nachtrag). — Anzeigen. 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 


Ba: 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf:Giern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unjern Blättern 


| Bespengehedt zum Abrud bringen und 


ei 4 und bmaliger Einrüfung 250/0 Rabatt, 
bei 6: und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 
Rabatt gewähren.- 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 
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F Geflügelzucht. & 


ou N ÜBROTNSAHRRERIETTEOTEATORTNTIANTERRRNOHNERNRARÄOENTHNRASTNN. OTTO EEE 
KEIZI EXIT ET ET ET BILTSIETEKSISTST ET IT ST ET II EI KILIIIIIT ET 


TEEIHETRTEIHRT. 


220 

erlerne ih die Geflügelzuhf? 
Mit der immer größer werdenden Verbreitung der ‚Geflügel: 

zucht gewinnt ganz mit Recht auch der Gedanfe immer mehr Ber: 
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breitung, daß fie geeignet fei, jowohl als Tebenerwerb zu dienen, 
wie auch als Beruf gewählt zu werden. Diele, die ein Eleines 
Kapital befigen und zur Not leben Fönnen, wenden jich ihr zu, da 
man ja bei ihr der Tierliebhaberei, an der Die meisten Menjchen 
Freude haben, Genüge leiften kann. Bejonders häufig widmen fich 
in den legten Jahren alleinftehende Frauen der Geflügelzucht, die 
ja auch tatfächlich geeignet erjcheint, ihnen das zu geben, was jie 
juchen, Verdienft und befriedigende Beichäftigung. 

Meift haben fich diefe dur Bücher und Lektüre von Fad- 
ichriften etwas über den neuen Beruf, den fie durch irgend eine 
Peranlaffung fi zu wählen entjchlofjen haben, informiert und nun 
fommen: fie mit den Fragen, wo fann ich mir einen Geflügelhof 
anfehen, wo eventuell die Geflügelzucht erlenen. 

Die Beantwortung diefer Fragen bereitet heute den Kedak: 
teuren der Fachzeitungen fajt noch mehr Schwierigkeiten als Die 
nach der beiten Hühnerraffe, und ob Die Geflügelzudt rventiere. 

Zu wen foll man die Fragenden ficken, wo fie einen größeren 
Betrieb, der auch ventabel ift, jehen können ? Zeigt man ihnen aud) 


alles, oder begnügt man fi damit, fie nur oberflächlich herumführen 
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zu lafjen, ohne auf ihre Fragen einzugehen? Sind überhaupt die 
paar größeren Geflügelzucht-Anftalten, die wir in der Schweiz befigen, 
und die durch die Verhältniffe gezwungen, zu Fabrikanten und Hände 
lern von Gerätfehaften, Zuttermitteln und dergl. geworden find, die 
richtigen Pläge, um als Mufter für rentable Geflügelzucht zu die: 
nen? Und nun gar die Frage, wo Fan ich die Geflügelzucht er- 
(ermnen? Bietet jeder, der Kurje abhalten will, die Gewähr dafiir, 
daß er überhaupt etwas von der Geflügelzucht verfteht? Was ift 
dort zu lernen, wo jämtlihe Hühner den Durchfall haben, und wo 
5 beinahe Mitte März noch fein einziges Kücken gibt? 

Die Antwort auf diefe Fragen ift wirklich fchwer, denn man 
fann nicht jeden veranlaffen, ins Ausland zu reifen, um dort zu 
(ernen; abgejehen davon noch, daß die Verhältniffe fich durchaus 
nicht ganz mit den unfrigen' deden. Wer z.B. von Deutfchland 
oder Frankreich fommend, genau nach denfelben Theorien hier eine 
Seflügelzucht begrimdet, zahlt ficherlich in den erften Jahren nod)- 
mals jchweres Xehrgeld, weil die Abjasverhältniffe ganz andere 
find, die Preife der Produkte nicht übereinftimmen und feinftes 
ZTafelgeflügel fat überhaupt nicht gefordert wird ujw. 

Deutjhland befist in faft allen Teilen Anftalten, die als 
Nufter gezeigt werden Fönnen und an denen Geflügelzüchter, bezw. 
HYüchterinnen, Belehrung finden. ch meine damit nicht größere, 
private Züchtereien und Anftalten, die es auc) überall gibt, fondern 
die mit Staatsmitteln arbeitenden Geflügelhöfe der Landwirtjchafts- 
Kammern. Dieje halten jtets nur wenige Geflügeltaffen, die für 
die betr. Gegend — den Regierungsbezirt — von den Sadhver- 
ftändigen als bejonders paffend, ausgewählt und beftimmt find. 
Cine folde Station hält einen Stamm leichte Hühner und einen 
jhwere, ein bis zwei Entenarten und irgend eine Gänferaffe. Tau: 
ben find meist nicht vorhanden, jondern für fie find befondere 
Stationen nur in einzelnen Zandesteilen” eingerichtet. 

sh will hier nicht verfchweigen, daß über diefe Geflügelhöfe 
der Zandwirtichafts-Nammern mit ihrer Cinfeitigfeit der Kaffen, 
die dem reinen Nubprinzip dienen follen, die Geflügelzucht-Vereine 


nicht überall fehr erfreut find. Es ift dies erflärlich, weil man die | 


Staatspreife an den Ausftellungen der betr. Gegend nur no an 
Hüchter diefer Nafjen verteilt, die in der ftaatlichen Geflügelzucht: 
Ihule gehalten werden; aber dies tut bier nichts zur Sache, denn 
den Zwed, als Mufter für ländliche Geflügelzucht zu dienen, er- 
füllen: diefe Geflügelhöfe gleichwohl. 

Wie die ftaatlichen Anftalten in Frankreich und Belgien find, 
ift mir ganz unbekannt, doc werde ich nächftens eine ausführliche 
Beihreibung der Geflügelzuht-Schule in Gambais bei Houdan 
mit ihren muftergültigen und nahahmenswerten Einrichtungen, nad) 
einem Bejuch dort, geben. 

Bei uns fehlt in diefer HSinfiht alles, und e8 wäre im Inte- 
vefje unferer einheimifchen Geflügelzucht zu wünjchen, daß die Ver- 
bände fi) der Angelegenheit annehmen und die Frage erörtern 
möchten, ob es nicht möglich wäre, mit ftaatliher Unterftüßung 
einen Mufter-Geflügelhof einzurichten und zu betreiben, an dem gleic)- 
zeitig alle diejenigen, weldhe Geflügelzucht erlernen wollen, ihre 
Ausbildung finden können. 

















Luft mit den Worten, man follte diefer „Begehrlichfeit”, wie er 
die Forderung der Einzelprämierung nannte, energifceh entgegen: - 
treten. Meine Bemerkung, darin liege ein gejundes Streben und 
diefes werde einen erfreulichen Fortjehritt bringen, wollte nichts 
fruchten. Es wurde beharrlich eingewendet, die Einzelprämiierung 
jei zu umftändlich, ein einzelnes Tier ei feine Zuchtleiftung und 
man fönne mit einem Tier doch nicht züchten. 

Ueber dieje Einwendungen will ich einige Gedanken aus=- 
Iprechen. } 

Es wird gejagt, die Einzelprämiterung fei zu umftändlich, fie 
beanfpruche zu viel Zeit und Mühe. Dem ift keineswegs jo und 
wenn es jo wäre, jo dürfte dies fein Grund fein, eine Verbejferung 
abzulehnen. Bisher waren die Tauben ftet3 in Paaren und die 
zuerfannte Prämie galt ftet3 dem Paar. Wie wäre es denn nun 
möglich gewejen, ein Paar in eine Prämienklaffe einzureihen, wenn 
nicht vorher eine genaue Prüfung jedes einzelnen Tieres ftattge- 
funden hätte? Bei der Beurteilung eines Paares muß der Richter 
dDoh die Vorzüge und Mängel des einen wie auch des andern 
Tieres möglichft genau feftzuftellen fuhen, denn nur dadurd läßt 
ih die Prämienklaffe ermitteln, in welche es gehört. Nachdem dies 
gejhehen ift, find beide Tiere miteinander zu vergleichen und zu 
erwägen, ob fie gleichwertig feien. ft dies der Fall, dann bietet 
es feine Schwierigkeit, zu beftimmen, das Paar verdiene 5. B. einen | 
zweiten Preis. Wenn aber — was jehr oft vorfommt — ein Tier 
bedeutend befjer ift al& das andere, Fann man fie doch nicht ohne 
weiteres in die gleiche Prämienklaffe einreihen! Nach dem heutigen 
Modus müffen fie aber in die nämliche Klaffe eingereiht werden. 
Folglich Fommt Eeinem der beiden Tiere gerade diejenige Prämie 
zu, Die jedes verdiente; das eine derfelben wird eine höhere Prämie 
erhalten haben, als e$ verdiente, und das andere hat zu wenig 
erhalten. Das befjere Tier muß es fich gefallen Laffen, unter den | 
Mängeln des andern zu leiden, während das geringere zu unver= | 
dienten Ehren gelangt. 


Man wende hier nicht ein, daß die Tiere eines Paares felten | 
jehr abweichend in der Qualität fein werden. Dies ift recht oft 
der Fall, wird aber bei paarweifer Prämiterung nicht bemerkt. Bei 
Einzelprämiierung zeigt fih dagegen jehr oft ein recht großer | 
Unterjchied. Bl 

Die Beurteilung eines Paares Tann fi gar nicht anders | 
ergeben, als daß man fi von jedem der beiden Tiere einzeln ein. 
Urteil bilde. Sit dies gefchehen, fo muß dasfelbe verglichen und | 
der Qualitätsdurhfchnitt gefucht werden. Diefe Arbeit fällt bei der | 
Einzelprämiierung weg, weil eine jolche gejchehen fein muß, bevor 
das Paar in eine Prämienklaffe verfcht wird. Von Umftändlichkeit 
ift alfo feine Rede. 

Serner wird gejagt, ein einzelnes Tier fei Feine Zuctleiftung. 
Bei den heutigen Anforderungen an wirklich feine Rajfetiere muß 
jedes eritflafjige Tier als ein refpeftabler Erfolg bezeichnet werden. | 
Die Zucht jolher Tiere, wie fie an Ausftellungen gezeigt und aus 
gezeichnet werden, ift Feineswegs jo leicht, wie manche Züchter viel=. 
leicht annehmen und ich neige der Anficht zu, daf diejenigen, denen 
ein einzelnes Tier feine Zuchtleiftung ift, no) fein jolches erzüchtet . 
haben, fonjt würden fie anders urteilen. | 

- Der dritte Einwand, man Fünne mit einem einzelnen Tier 


doch nicht züchten, ift ein Fünftlich herbeigezogener und völlig hin= | 
fälliger. 


Cs gibt doc verfchiedene Tiergattungen, die Ihon feit | 
langen Jahren einzeln an Ausftellungen erjheinen und prämtiert 
werden, trogdem auch mit diefen „einzeln“ nicht gezüchtet werden | 
fann. Trogdem es noch feinem Kanindenzüchter gelungen ift, | 
von einem Rammler ohne Zibbe oder umgefehrt von einer Zibbe | 
ohne Rammler zu züchten, wird dennoch jedes einzelne Tier be 
urteilt. Soll dies bei den Tauben und jehließlich aud beim Ger 
flügel nicht möglich jein? Unfere Züchter find gewöhnlich genötigt, | 
hochfeine Raffetiere für Zuchtzwede aus dem Ausland zu beziehen, 
weil wir jelbjt noch nicht die hohe züchterifche Stufe erreicht haben. 
Warum wir noch fo wenig leiften, liegt an unfern veralteten Anz 
Ihauungen, an die wir in unbegreiflicher Kurzfichtigfeit fefthalten. 
Da ift ‚8 dringend nötig, daß einmal ernjtlich verfucht wird, in 
fortfehrittlicher Weife zu reformieren, wie e8 die Taubenzüchter 
der Oftfehweiz anjtreben. Wenn fie entfehloffen nur dort ausitellen, 
wo ihren Wünfchen Rechnung getragen wird, werden fie auch Erz 
folg haben, d. h. man wird die Einzelprämiierung einführen. | 
PRB-C 


Die Eimzelprämiierung bei den Tauben. 





Die Taubenzüchter der Oftfehweiz, unter Führung des oft- 
ihmweiz. Taubenzüchterflub, ftreben darnah, daß an Geflügelaus: 
jtellungen jede Taube einzeln prämiert werde. An der Verbandsaus- 
ttellung in Flamwil im April 1909 wurde die Cinzelprämiierung bei 
uns zum erjten Mal eingeführt. Der Erfolg war ermunternd, wenn 
auch nicht allfeitig befriedigend. In Nr. 17 diejer Blätter empfahl 
dann Herr Eifenegger in Goßau den Taubenzüchtern, zu wirken, daß 
die Cinzelprämiierung zur allgemeinen Einführung fomme, und ich 
ich zweifle nicht, daß dies nad und nach gejchehen werde. 

Dance unferer Geflügelzüchter find von dem Vorgehen der 
Zaubenzüchter gar nieht erbaut; jene fühlen fih unfanft aufge: 
vüttelt aus ihrer befchaulichen Nuhe und Genügjamfeit und fie 
jehen die Zeit kommen, wo die legteren ihnen weit voraus fein 
werden. Diejem unbehaglichen Gefühl machte ein Geflügelzüchter 
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 Konfervieren von Ameifeneiern. 





Auf meinen Artikel „Das ganze Jahr tadellos friihe Ameifen: 
eier” in Nr. 6 diefer Blätter find mir eine ganze Anzahl Anerken: 
numgsjchreiben von Liebhabern und Züchtern des n= und Auslandes 
zugegangen, Die Nachfrage nach konfervierten Ameifeneiern war jo 
groß, daß mein Vorrat lange nicht ausgereicht hätte, um alle Be: 
fteller zu befriedigen. 
| Das lebhafte Sinterefje, welches die angeregte Konfervierung von 
gejammelten Ameifenpuppen in Sntereffentenkreifen erwedte, jowie die 
rege Nachfrage, die fich jo plöglich einftellte, find wohl die beiten Be: 
weije für die Wichtigkeit diefer Futtermittel-Frage. 

Wenn es fi lohnt, Hühner: und Kücleinfutter, Hundefuchen ıc. 
für den Mafjenverbrauc; fabrifmäßig herzuftellen, jo muß man fich un: 
willtürlich fragen, ob es nicht auch möglich und ventabel wäre, diejes 
vorzügliche Futter im Großen zu fabrizieren, d. h. Einrihtungen zu 

Nhaffen, die ein Sterilifieren von Ameifenpuppen, Fliegenpuppen, 
 Mehlwürmern 2. in größeren Mengen geftatten würden. Vor allem 
wiirde e$ fi) um einen Sterilifierkeffel handeln, in dent 15—50 Liter 
auf einmal fterilifiert werden Fönnten. Für diefen Zwed dürfte ein 
Heiner Autoclav den Vorzug. verdienen. Bei befter Nusnüsung der 
Wärme ann die Temperatur in einem Autoclaven bis auf 120° Gel: 
fius und mehr erhöht werden. Bei Anwendung folder hoher Ten: 
‚peraturen wird aber ein zweimaliges Sterilifieren, wie das beim 
‚ Kochen in gewöhnlichen offenen Keffeln notwendig tft, vollftändig über: 
 flüffie. Selbt die Sterilifationsdauer könnte noch erheblich verkürzt 
‚ werden. Fleifchkonferven, die in der Negel pfirfichapfelgroße fonpafte 
Sleifchjtüce enthalten, werden nur ca. 20 Minuten bei 115—117° 
 Celfius jterilifiert. Für die Konfervierung von Mehlwirmern und 
‚ Ameifenpuppen dürften 112—115 ? Celfius während 15—20 Minuten 
 umd einmalige Sterilifation genügen. Da die Anfhaffung von Glas- 
gefäpen verhältnismäßig Hoch zu ftehen kommt, könnten mit ebenfo 
gutem Erfolge die viel billigeren, vernierten Blehbüchfen benubt wer- 
‚den. Solhe Büchjfen von jeder Form und Größe könnten von jeder 
Metallwarenfabrik bezogen werden. 
Das Einfüllen und das Verfchliegen der Büchfen, wie auch das 
‚ Sterilifieren jelbjt, find jo einfache, leicht auszuführende Arbeiten, 
dap die Produftionsfoften den Preis des Futters nicht wejentlich be 
 einfluffen würden, jo daß der Preis eines Liters reiner Ameifeneier, 
in milhig friihem Zuftande fonferviert, nicht fo hoch oder nicht höher 
‚zu Stehen käme, als ein gleiches Quantum angepriefenen Univerfal: 
‚ futters, dejfen qualitativer Wert nicht jelten jhon auf Diftanz mit 
der Naje feitgeftellt werden Fanı. 
| Für die Vorzüglichfeit derart konfervierter Ameijeneier jpricht 
ihon die Tatfache, daf fie von den freilebenden Vögeln fofort mit Be: 
‚ gierde angenommen werden, während aus dem daneben gejtreuten 
 Univerjalfutter höchftens die Ameifeneier herausgeholt werden. 

An Abjab würde es entjchieden nicht fehlen, zumal nicht allein 

die große Anzahl Liebhaber und Züchter ftändige Abnehmer wären, 
 jondern auch die Zoologijchen Gärten, wie Terrarien und Aquarien 
fihere Abfagquellen bilden würden. 
3ichoffe. 


Wädenswil, im April 1910. 
Wir verdanfen diefe bead)- 


Unmerfung der Nedaftion. 
tenswerte Anregung beitens und würden ung freuen, wenn irgend ein 
unternehmender Vogelfreund, der die Qualität der frifchen Ameijen- 
puppen zu beurteilen veriteht, der Sache näher treten würde. Die in die- 
fer Weije präparierten Futterjtoffe wären zum mindejten eine überaus 
wertvolle Beigabe zu den verfchiedenen Univerfalfuttergemifchen und zu= 
gleich der denkbar bejte Lederbiffen, der unfern Weichfrejfern zur Win: 
terszeit gereicht werden fünnte, Wer wird den Verfuch wagen? 
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== Der Honnenvogel. —- 





‚m Nr. 13 diefer Blätter vertröftete ich im Brieffaften einen 
 Fragefteller auf einen jpeziellen Artikel über den Sonnenvogel, weil 
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eine eingehende Beiprehung diefes Vogels und feines Wefens im 
Drieffajten des bejchränkten Raumes wegen nicht gegeben werden 
tonnte. Da der Fragefteller fich gerne einen oder einige diefer Vögel 
anfchaffen möchte, vorerft aber unterrichtet fein will, wie diefelben 
zu halten und zu, verpflegen jeien und was er von ihnen in bezug 
auf Gejang zu erwarten habe, jo wollen wir ihm mit diefer Arbeit 
die nötige Auskunft geben. 

Der betreffende Vogelfreund erbittet Befchreibung und Behand- 
lung der China-Nacdhtigall, jowie auch der japanifhen Nachtigall 
und bemerkt am Schluß, er werde — nachden er orientiert fei — 
die eine oder andere Art in feinen Beliß Fommen laffen. Er be: 
findet fi jomit mit noch vielen andern VBogelfreunden im Jrrtum, 
wenn er annimmt, die China-Nacdhtigall fei ein anderer Vogel als 
die japanische Nachtigall oder die Pekingnachtigall. Die drei ver: 
Ihiedenen Nachtigallbezeichnungen betreffen alle den gleichen Vogel, 
ver aber feine Nachtigall ift, fondern alle diefe Bezeichnungen mit 
Unrecht führt. In feinem Wefen und Benehmen fteht er zwifchen 
den Drofjeln und Grasmücen, indem er ebenjo wohl an jene wie 
an dieje erinnert. Sein richtiger Name ift Sonnenvogel. Der ver: 
fänglihe Name Nachtigall wird ihr gewöhnlih von Nichtkennern 
beigelegt oder auch beim Verkauf, um eben bei Nichtkennern ivrige 
Vorftellungen zu erwecen. Noch lange Jahre wird man von Peking: 
und anderen Nachtigallen reden und lefen Eönnen, doc) follten wirf: 
liche Vogelfreunde nur noch den Namen Sonnenvogel gebrauchen 
und jede überfchwengliche Bezeichnung vermeiden, 

Doh nun zur Sade. 

Der Sonnenvogel ift einer der lebhaftejten und wirklih hübfc) 
gezeichneten Vögel. Wer ihn jchon gefehen hat, der wird fich gerne 
jeiner jhönen Erfheinung erinnern. Die Oberfeite ift olivengrünn, 
etwas ins Graue fpielend, der Oberkopf gelblich, die Wangen grau: 
grün, ein Fleck um das Auge gelb, desgleihen die Kehle, die Ober: 
bruft orangerot, die Unterfeite gelblichweiß; die Flügel find dunfel- 
graugrün mit breiter roter Duerbinde, der Schwanz tft braun mit 
grünem Schiller, der Schnabel rot, die Füße rotgelb. 

Diejer hübjche Vogel, bei dem die lebhaften Farben ineinan- 
der übergehen, findet nicht nur feines Federnkleides wegen jo viele 
Sunft, jondern weil er auch ein überaus fleifiger Sänger ift. -Der 
Gejang ift Fräftig und wohllautend; die einzelnen Teile des Liedes 
haben viel Nehnlichfeit mit denjenigen unferer einheimischen Sing: 
drofjel, während die Vortragsmweife viel an den Schwarzkopf erinnert. 
Bei Fräftigen Vögeln fan der Gefang eine Tonftärke annehmen, 
daß er, bejonders im gejchlofjenen Zimmer, ftörend wirkt. Wer 
indes nicht jo reizbar, nit jo empfindlich ift, wird den Gefang 
nicht als läftig bezeichnen. Außer feinem eigentlihen Lied läßt der 
Sonnenvogel hin und wieder einen Eangvollen, Tanggezogenen Lod: 
ruf hören, einen weichen Pfiff, dann aber auch ein eigenartiges 
Mecdern, das allerdings weniger angenehm Elingt, jedoch auch nur 
jelten gebracht wird. Der Sonnenvogel ift namentlich als Sänger 
geihäßt, weil er feinen Gejang vom frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend hören läßt; felbft bei Licht fingt er zuweilen und jelbft zur 
Winterszeit. Auf jeden Fall darf er zu den fleißigften und an- 
genehmiten Sängern gezählt werden, die wir unter den Fremdländern 
finden. Bei ihm tritt die Verfchiedenheit in der Beurteilung feines 
Liedes recht deutlich zutage. Während einzelne Liebhaber des Lobes 
vol jind in bezug auf Klangfülle und Weichheit des Tones und 
dem Gejang einen Wert beimefjen wie unfern gutfingenden Weich- 
freffern, finden andere, die Stimme fei zu kräftig und das Lied 
zu eintönig, zu wenig abwechjelnd, um hohen Anforderungen genügen 
zu Eönnen, Troß diefer abweichenden Beurteilung des Gejanges 
verdient der Sonnenvogel die Beachtung der Vogelfreunde und alle 
ihm zugewendete Pflege vergilt er reichlich durch feine Gejangsluft 
und jein munteres Wejen. (Schluß folgt.) 


SE Kaninchenzucht. 
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Einige Winke zur Füfterung, 

Sn Nr. 5 habe ich gezeigt, welchen hohen Wert der phosphor- 
jaure Kalk für das Gedeihen und die Entwicklung der Kaninchen be= 
fißt. Naturgemäß hängt die Gejundheit jämtlicher Haustiere, die in 
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ihrer Ernährung auf ven Menjcen angewiejen find, neben der Hal: 
tung und Pflege, die ihnen zuteil wird, bauptjächlich von der Füttes 
yuna ab. Dies trifft auch beim Kaninchen zu, und tatfächlich ift Die 
Urfache mancher Strankheit, die wir nicht herausfinden Fönnen, in 
faljeher, bezw. naturwidriger Fütterung zu juchen. Dieje greift Magen 
und Därne an, macht fie jehlaff und zur Verdammg ungeeignet, ud 
die Folge ift, dab allmählich der ganze Organismus in Mitleiden- 
ichaft gezogen wird und das Tier erkrankt. 

Dies kann fogar gefchehen bei Verabreichung der beten Autters 
mittel, wenn man 3. B. fih die Sache vecht bequem macht und täglich 
nur einmal füttert. Die Kaninchen ftürzen dann mit einem wahren 
Heihunger auf das Futter los und freien fich, obgleich fie Doc den 
ganzen übrigen Tag noch Zeit genug dazu hätten, jo voll wie irgend 
möglich. Die Folge ift dann, daß die zeitweije übermäßig in Anfprud 
genommenen VBerdanungsmusfeln nad) und nad erichlaffen umd chro= 
nische Magen: und Darmbejchwerden eintreten, ja jogar Krankheiten 
Ichlinunfter Art herbeiführen. 

ES gibt viel mehr Züchter als man irgend glaubt, die diejen 
Fehler begehen, und doch muß gejagt werden, daß nur derjenige Er= 
folge mit der Kaninchenzucht haben wird, der es verfteht, Die Tiere 
bei gefundem Appetit zu halten. Dazu ift notwendig, die Kaninchen 
an eine täglich mehrmalige, ganz regelmäßige Fütterung zu gewöh- 
nen. Dieje Negelmäßigfeit, die Fütterung zur beftinmten Stunde, hat, 
dies Fan als Negel gelten, mehr Einfluß auf das Gedeihen der Karin- 
chen, als das bejte Futter. 

Im allgemeinen genügt eine zweimalige Fütterung, jeweilen früb 
md abends. Viele geben auch noch eine Mittagsmahlzeit, und if! 
dies überall dort nicht fehlerhaft, wo es fih um Haltung von Tieren 
der großen Naffen handelt. Nötig ift es jedoch nicht, und für all die 
Heinen Kaninchen, wie Silber, Holländer, Nuffen u. dergl., die jo 
leicht fett werden, direkt falfch. Dies gilt jedoch nur für ausgewachjene 
Tiere, Tragende ımd fängende Häfinnen, fowie Junge, die aufgezogen 
werden, befommen noch Zwifchenmahlzeiten, aus Milch und Brot bes 
jtehend, oder dergleichen. 

Die Fütterung tft eine Kunft, denn man fanıı niemand jagen, 
wie viel er geben foll. Cs muß dies jeder jelbjt herausfinden und es 
ift. auch nicht Fehwer, wenn man jeine Tiere beobachtet. Sie mülen 
gerade foviel befommen, wie fie in Furzer Zeit freffen, und es jollen 
feine Futtergeihirre mit Neften darin bis zur nächjten Mahlzeit im 
Stalle ftehen bleiben. Zu wenig Futter ift ebenfo jehädlich wie zu viel; 
im erften Falle werden die Tiere in,der Entwidlung zurückbleiben und 
man wird feine Fräftigen, gefunden Jungen aufziehen können, ganz ab- 
geliehen davon, daß bei Haltung einer großen Kaninchenvaffe die zu 
geringe Fütterung an mangelnder Größe und Gewicht fich bemerkbar 
nacht. Aber auch ein „Zuviel“ rächt fich. Bei tragenden und jäugenden 
Häfinnen ift Magenüberladung und nachherige Hungerkur  jehr ac: 
fährlich, weil die Nachzucht dabei in Mitleidenschaft gezogen wird. 
Zuviel bewirkt auch Verfettung, worurh Zuchtunfähigkeit oder im beiten 
Falle Zeitverluft bis dahin entsteht, wo das betreffende Kaninchen 
wieder in einen Zuftand gebracht ift, in dem e8 zur Zucht dienen Fam. 

Sehr wichtig ift auch beim Futter die Zubereitung ; e& jollte dabei 

jtets die größte Sauberkeit herrjchen und dieje fich auch auf die Futter- 
und Trinkgejcehirre erftrecken. Su folchen unfauberen Gefäßen gebt 
aber, bejonders zur Sommerszeit, auch das frische Futter jehr vajc 
in Gährung über und wird jauer, wodurch dann Magen: und Darnız 
bejchwerden hervorgerufen werden. Wo Unveinlichfeit und nord: 
nung berricht, werden wir jelten wirklich jchöne, qut genährte Tiere 
antreffen, ebenfo wenig wird dies der Fall fein bei unregelmäßigen 
ASutterzeiten. 
8 Die Grumdlage jeder Fütterung ift jedoch Heu. Diejes wird im 
Sommer zu ?/, durch Gras erjegt, und wenn ich vorher gejagt habe, 
daß man jedes Mal nur joviel Futter geben joll, wie fchnell ge: 
jrejfen wird, jo bezieht fich dies nicht hierauf. Tag und Nacht jollen 
die Naufen gefüllt jein, damit die Tiere ftets Gelegenheit haben, davon 
zu nehmen, wenn fie Hunger verjpüren. (Schluß folgt.) 


Auffenklub wad auf! 


Tit. Nedaktion! 


Mehr als ein Jahr ift verfloffen jeit der Gründung des Nuffen- 
Eubs, ohne daß etwas zu deijen Entwidlung gejchehen wäre. Jeden 





Bern Ieje ich die Neuperung, €8 





Samstag, wenn mir die „Ornitholog. Blätter” in die Hände Fame, 
wurde jofort nachgejehen, ob unter „Bereinsnachrichten“ etwas miitz 
geteilt werde; aber immer umfonft. „sn Shrem Artikel „Nuffen= und 
HafensKaninchen an der 1. Internationalen Kaninchenausftellung in 
möchte fich an Stelle des jchaffens=- 
müden Präfidenten in Bälde ein arbeitsfreudiger finden. ° 

Bis jest hat fich jheints noch fein Ziebhaber des Kuffenkaninchens 
bewogen gefühlt, das Ruder zit ergreifen, und möchte ih Sie hiemit 
bitten, die Sache wieder in Erinmerung zu bringen, damit der Klub 
endlich nach langem Zögern wirklich ins Leben trete und fich entwickeln 
kann. Wenn einmal im Gange, wird die Zahl der Mitglieder bald 
zunehmen und der Klub erftarken. An den legtjährigen Ausftellungen 
waren die NRuffenfaninchen quantitativ regelmäßig gut vertreten und 
ift 08 im Spmtereffe jedes Züchters, wenn er fih einem Spezialklub 
anschließt. . 

Alfo noch einmal probiert; was lange währt, Font endlich qut. 

Mit Hohadhtung! 
Emil Staub, Flamatt. 

Auf Vorftehendes Bezug nehmend, bin ich mit Vergnügen bereit, 
alle Züchter des Nuffenkaninchens nochmals Freundlichit einzuladen, 
zur Bildung eines Speztalklubs für diefe Naffe die Hand zu bieten. 
ch gab mich der Hoffnung hin, die von Hern Staub angeveuteie 
Bemerkung werde den einen oder anderen Nufjenzüchter veranlaffen, 
neuerdings die Snittative zu ergreifen. Leider hat fich dieje Hoffnung 
nicht erfüllt. So will ih eine Einladung an alle Nuffenzüchter er: 
gehen Laffen, fie möchten mir durch eine Poftkarte umgehend mitteilen, 
wenn fie dem Nuffenklub beitreten wollen. Dabei rechne ich in erfter 
Linie auf alle diejenigen Züchter, die fehon mit ver erften Klubgrün- 
dung einverstanden waren und ihre Mitgliedjehaft erklärten. Dann 
aber follten auch recht viele jener Züchter fih anmelden, die jo oft ich 
veferviert verhalten. Schon bei der erften Klubbildung habe ich ber 
tont, daß ich im leitenden Vorftand feine Stelle annehme, um nicht 
von vorneherein denjenigen Züchtern, die einer Sektion der Schweiz. 
Ornith. Gefellfehaft angehören, den Eintritt zu erfehweren. Sch hegte 
den Wunsch, alle Nuffenzüchter diefem Klub allmählich einverleiben 
zıt Tönnen, aleichviel, ob fie der ©. D .G. angehörten “oder der 
$. ©. 8.=2., oder auch irgend einem anderen Verein. Dies ift au) 
heute noch das Ziel meiner Bemühungen. Jebt, wo die G. ©. 8.=}. 
in der S. DO. ©. aufgegangen ift, follte es nicht mehr jo jehwer jein, die 
NRuffenzüchter zu vereinigen. E3 handelt fi) dabei Feineswegs um eine 
überflüffige Vereinsbildung. Das Ruffenkaninchen hat jehr viele Lieb: 
haber, ift aber ebenfo jehr verbefferungsbedürftig, und da bietet ein 
Klub die befte Gelegenheit, daß fich die Züchter gegenfeitig unterftüßen. 

Sch wiederhole, daß ich Feinerlei Sonderintereffen verfolge, Jon: 
dern mur der Anregung entjprechen und zu einer Neubildung des 
Nuffenklubs die Hand bieten will. ft dies gefehehen, dann will ich mın 
ein gewöhnliches Mitglied fein. Necht zahlreichen Anmeldungen fiehl 
gerne entgegen E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Heber die Junge der Vögel. s 


Von E. Ballomwih. 


















Nachdrud verboten, 
(Fortfeßung). | 

Sehen wir jebt zu dem zweiten Bezirke, der eigentlichen Lungı 
über, die wir jchon als vötliche, Schwanmige Maffe kennen gelerm 
haben. Inmen befteht diejelbe aus einem Syftem verzweigter Röhren 
das man fich am bejten unter dem Bilde eines verzweigten Baune 
vorftellt. Die Bronchie geht durch die ganze Lunge als Hauptluft 
gang und jendet auf diefem Wege zahlreiche fekundäre Luftgänge ab 
die entweder blind endigen oder fich an der Oberfläche der Zunge wei 
öffnen. An diefen fekundären fißen wieder Fleinere, meift paralle 
verlaufende Nöhrhen an, die jog. „Lungenpfeifen“, welche, unter 
einander fich oft verbindend, die Hauptmaffe des Lungengewebes bil 
den. Diefe „Lungenpfeifen”“ find das eigentliche veipiratoriiche Ge 
webe, in ihnen vollzieht fih der Gasaustaufch. Yu ihren verhältnis 
mäßig diden Wandungen liegen die ungemein zahlreichen feinjten Blut 
gefäßchen, die Kapillaren. In diefe Kapillaren jendet das fchnell pul 
fierende benachbarte Herz durch die große Lungenarterie das mi 
Kohlenfäure gejehwängerte Blut, hier in den LZungenpfeifen komm 
es mit dem zugeführten Sanerftoff in Kontakt, den es chemisch ge 
bunden wieder durch Vermittlung des Herzens den Geweben des Kör 
pers zur Verbrennung zuführt. Diefe Käuterung des Blutes ift die fü 


r 


1910 





das Leben jo überaus wichtige Funktion der Lunge, nah ihrer Be: 
feitigung hört alles Zufanmenwirken im Organismus auf, tritt der 
Tod ein. Denn Verbrennung, Bewegung der Kleinften Teilchen, 
 Stoffwechjel ift Leben, und ohne den überall hindringenden Sauer: 
stoff Fan fein Leben gedacht werden. Seiner bedürfen die Bewohner 
der größten Meerestiefen nicht minder als die Wefen, die in Höhlen 
oder unter der Erde ein dunkles Dafein führen, als die Tiere, die im 
rofigen Licht wandeln und ihn frifh aus der Atmojphäre jchöpfen. 
 Bejonders die Vögel find ganz außerordentlich jaueritoffbedürf- 
tig, viel mehr als die Amphibien, Reptilien, ja jelbjt als die Säuge- 
tiere. Man hat Vögel unter die Gloce einer Zuftpumpe gejest und 
dann die Luft verdünnt — fon nad 30—40 Sekunden gingen fie 
zugrunde, während Säugetiere viel länger aushielten. Bekannt ift ja 
auch, dab Vögel jehr jchnell' ertrinfen, jelbft wenn fie nur ganz kurze 
Zeit im Waffer liegen. 

Ih habe jhon oben erwähnt, daß die Oberfläche der Lunge meh- 
tere Deffmungen zeigt, die gebildet werden von den freien Austritts- 
jtellen der gejchilderten Luftkanälchen. Sie alle führen in zahlreiche, 
jadartige, luftführende Hohlräume, die poches asriennes, wie franz 
zöfiiche Foricher fie nennen, die Luftfäce oder Lufttafchen. Diefe 
Ruftfäce find eine der merfwürdigften Erjcheinungen im Bau des 
Vogelförpers und finden bei feinen anderen Wirbeltier nur ans 
nähernd ihresgleichen. Won der Lunge aus erjtreden fie fich durch den 
ganzen Körper und ducchjegen ihn mit einem wunderbaren Syten von 
Luftfanälen. Sie erfüllen die Bruft: und Bauchhöhle als mächtige 
Bruft- und Abdominaltafhen und umbüllen faft alle Eingeweide; fie 
brechen an die Oberfläche des Körpers vor und bilden hier unter der 
Haut große jubkutane Hautzellen; fie gelangen zwifchen die einzelnen 
Muskeln und Musfellagen, bohren fich fogar in das Gewebe der ein: 
zelnen Muskeln ein, zwijchen die einzelnen Mustelbündel und =Fäjer: 
hen, wie von Straßer 3. B. für die Armmusfulatur von Myeteria 
senegalensis nachgemiefen ift. Endlich dringen die Luftfäde jogar 
in die Knochen ein, in denen das Mark, das bei jungen Bögeln no) 
vorhanden tft, verschwindet und der Luft Pla macht. Alle dieje Zuft- 
räume fommunizieren miteinander und man fann fie 3..B. von einem 
Ducchbrochenen Oberarminochen aus, wenn man die Luftröhre zubindet, 
insgefamt aufblajen. Eine beliebte Darjtellungsmethode derjelben ift 
im neuerer Zeit die Snjektion derfelben von der Luftröhre aus. 

Die Wiffenjchaft nennt diefe Eigenjchaft des Vogelförpers die 
Pneumatizität, die Lufthaltigfeit, fein Luftfüllungsvermögen, und 
redet von einem pneumatifchen Bau des Vogels. 

Lange ift man im Unklaren gewejen über die mancherlei Funt- 
tionen, die diefer eigentümliche Apparat verrichten fol. Nur eines 
it immer unbezweifelt geblieben, daß die Pneumatizität von außer: 
ordentlicher Wichtigkeit für den Vogelflug ift. Hierfür fpricht jchon 
|die eine Tatjache, daß die beiten und größten Flieger unter den 
Vögeln, die am ausdauerndften und höchiten fliegen können, auch das 
Luftfüllungsvermögen am ausgebildetiten zeigen und überhaupt Die 
Slugfähigfeit in geradem Verhältnis mit der Größe und Ausdehnung 
der Luftjäce wählt. So befigen 3. B. die großen Geier, der Pelikan, 
der Schwan, der Marabu, die Nashornvögel gleichjam einen ganz von 
Luft duchjegten und durchzogenen Körper. Großartige Luftpoliter 
ziehen fich hier zwiichen den Eingeweiden, zwifchen den Muskeln und 
‚unter der Haut hin, und faft das ganze Skelett bis in die Eleinjten 
ı Knochen an den Flügeln, jelbft die Zehen der Füße find marflos und 
hohl. Bei den Nashornvögeln, die troß ihres plumpen Ausfehens oft 
‚stundenlang hoch über dem Urwalde graziös jchmweben, tft jogar der 
‚ganze Schädel bis in die Kleinften Knochen mit Höhlungen verfehen, 
‚die jedoch nicht von der Lunge, jondern direkt von der Nafenhöhle 
aus, wie bei allen Vogelihädeln, mit Yuft verjorgt werden. 

Der Nugen diefer Einrichtung für den Flug tft leicht einzufehen: 
er befteht in einer Erleichterung des Vogelförpers, in einer Verringes 
tung feines Gewichts. Die Luft tritt hier an die Stelle des Fettes 
und anderen Gewebes, das jonft, wie bei den Säugetieren, die Höh: 
‚lungen der Knochen und die Räume zwifchen den Eingeweiden aus- 
füllen würde und bei dem jungen Vogel in gewifjen Stadien feiner 
Entwicklung auch wirklich noch ausfüllt. Und zwar tft diefe Gewichts- 
‚verminderung, je nach der Lufthaltigfeit des Skeletts und der Luft- 
fäe eine zwiefach verjchiedene: 

Die Prreumatizität der Knochen bewirkt eine fonftante, fich immer 
gleichbleibende Verringerung des Gewichts, die unabhängig vom Wil: 
len des Vogels ift. 
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Die Verminderung des Gewichts durch die Luftfäde dagegen 
hängt ganz von dem Willen des Vogels ab und Kann willkürlich dur) 
Aufjaugen oder Ausftopen der Luft verändert werden. Man hat den 
Gewichtsverluft, den der Körper allein Schon durch die hohlen Knochen 
erleidet, zu berechrien verjucht und gefunden, daß (nach Straßer) ex 
Ion */,, de8 gejfamten Körpergewichts beträgt. Es ift dies nicht 


‘ gering anzufchlagen, wenn man bedenkt, daß diefe Berechnung vom 


Huhne ausging und für ftarfe Flieger deswegen zu niedrig gegriffen 
ift und daß bei einer jo andauernden Bewegung, wie der Flug fie ift, 
auch Feine Differenzen zu ganz rejpeftablen Größen anwachjen fön- 
nen. Dazu fommt als wichtiger Faktor die ziemlich ftarfe Temperatur: 
erhöhung, die das Luftquantum in den Knochen wenigftens und den von 
der Lunge entfernteren und deswegen weniger ventilierten Lufträumen 
fonjtant erhält und die natürlich auch ein Steigen, eine Gemwichtäver- 
ringerung veranlaffen. (Schluß folgt.) 


Die Welt will befrogen fein. 


.. Diefes geflügelte Wort hat feine volle Berechtigung. Auf allen Ge- 
i&häfts-, Sandels- und Liebhabergebieten gibt e8 jo dunkle Biedermänner, 
die jich eifrig bemühen, immer neue Bemweife zu geben, daß diejes Wort 
noch. volle Geltung hat. Sn großen politifchen Zeitungen wie in der flei- 
nen Rofalprefje, in illujtrierten Familienjournalen und den verjchieden- 
ten Fachblättern zeigt ein prüfender Bli in den Anferatenteil, daß die 








Welt betrogen jein will, Je unglaublicher die Verfprechungen, je phrajen- 


bafter die Anpreifungen find, um fo größer ift die Zahl derer, die jich be- 
rüden laffen und — — geleimt werden. In einigen unferer lebten-Num: 
mern fand auch das nachfolgende Snjerat Aufnahme: 
Bruthenne! 
Wenn wir feine haben, fünnen wir troß- 
dem Enten-, Gänje-, Hühnereier mit ficherem 
Erfolg ausbrüten (nit mit Brutmafchine). 
Anweifung zu Fr. 2.50 per Nachnahme bver- 
jendet Kemenz Negeteruszfa, 
Sarboirbogdanz (Ungarn). 

Die Mehrzahl unferer Lejer wird demjelben ein fpöttifches Lächeln 
gejchenft und die Sache als daS bezeichnet haben, was fie iit: Schwindel, 
ein bieldverfprechendes Locdmittel für folche, von denen e3 heißt: fie wer- 
den nicht alle. Einer unferer Abonnenten, welcher der Sache nicht recht 
traute, der aber doch „gwundrig” genug war, um einige Tranfen zu 
opfern, ließ fich die Anleitung fenden, die auch prompt mit Fr. 3.15 Nach- 
nahme eintraf. Hier tjt fie in buchitäblich getreuer Wiedergabe: 

Anweijung, daß man wiejo Fanı ohne Bruthenne Geflügel ausbrüten? 

Man braucht bon der Brujt einer Truthenne die Federn herunter 
rüpfen ganz auf nadt und man fol in das vorbereitete Net etliche Gier 
herein legen und die Truthenne auf die Gier jeßen, mit einem Neb (even- 
tuell mit einem jchiter geflochtenem Korb) zuzudeden, um damit Sie 
zwingen zum fißen, und diejelbe einmal täglich zu füttern, al3 man mit 
der Bruthenne tut, (Das befte Fütterung iit mit geweidtem Mais.) Nach 
eine Woche gewöhnlich befommt die Truthenne Luit zum fißen. Und wenn 
die fchon gut jißt, trägt man Sie herein in ein warmes Lofal und man 
legt unter ihr fo viel Eier, wie viel Sie nur andeden fann und mann 
foll unter ihre tag täglich die Gier (ducchmifchen) umdrehen, daß die Gier 
lich gleihmäßig durhwärmen jollen, 

Sch bemerfe, daß eine alte Truthenne will eher Eier ausbrüten als 
eine junge und man fann diejes PBrocefjus jo lange fort jeßen bis die 
Truthenne fich legen nicht anfängt. Wenn die Truthenne eine Neihe von 
Gier ausgebrütet hat, damals fann man neuerdings andere Gier unter- 
legen, denn die Truthenne jißt bis die Unendlichkeit, Doch fol man beim 
weiteren Brüten auf daß Füttern großes Gewicht legen, denn wenn Gie 
weiter jißt, manche will nicht efjen und mann brauch Sie damals zu 
ftopfen (wie man auch mit den Gängen thüt) doch aber mit jo viel Zutter, 
tie viel Sie gewöhnlich effen thut, nahmlich einmahl täglich und verjehen 
mit dem nöthigen Trinfiwaffer. 

Mit diefer Art und Weife fann man Geflügel, wie früh man mill 
auch fchon im Monath Januar ausbrüten. Dieje Methode ijt überhaupt 
bei Nafjegeflügelzucht unbezahlbar, den das Nafjegeflügel brütet oder zu 
fpät oder gar nichst, dagegen die Truthenne ift die befte und billigite Brut 
mafchine. Eben deshalb fo einer auch der feine Puten hält fann diejelbe 
nod) in Herbit auf diejen Yiwed billig einfaufen. 

Die ausgebrütete Küden foll man oder in einer Glude halten, oder 
diefelbe unter einen befoffenen Kapauner unter legen, der die Küden 
gern empfangt durchwärmt und mit denfelben fo umgeht, und führt Gie 
als die Bruthenne thut mit ihren Küden. 

Die ganze Anleitung bejteht in einem gedrudten Zettel, auf welchem 
jeweilen dag Wort Truthenne oder Puten handjchriftlih ausgefüllt ijt. 
Sie trägt feine Ortsangabe, fein Datum und feine Unterjchrift; man 
fann fie fomit für alle Geflügelgattungen verwenden, fie fann überall, zu 
jeder Zeit und jedermann — dejjen Gemijjen weit genug it — gute 
Dienfte Ieiften. Der mefentlihe Punkt bejteht in dem ziwangsweifen 
Seben der Truthenne, mas gr die meiiten Züchter fehon Tängjt etwas 
Berfanntes ift, obfchon dasfelbe bei weiten nicht jo einfach geht, als zu- 
mweilen gejchildert wird. \ ; ä y 

Unfer Abonnent, der fich diefe Anmweifung fommen ließ, mwünjcht 
nun, daß ich den verehrten Lefern diefer Blätter und vornehmlich den 
Geflügelgüchtern, von denen vielleicht noch mander ohne Bruthenne und 
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nicht mit Brutmafchine Gier ausbrüten lafjen möchte, davon Kenntnis 
gebe, um fie zu warnen. Das mill ich gerne tun; nur wolle man bes 
denfen, daß die Aufnahme folcher Injerate nicht von vornherein abge- 
legnt werden fann. Die Expedition fann doch nicht jedes Snjerat bor 
Sribheinen auf die Nichtigkeit feines Inhaltes prüfen. Das ijt immer 
Sadbe derjenigen, die darauf refleftieren. Uebrigens erjcheint ganz das 
gleiche Inferat mit der Unterfchrift „Nicolaus Kemeny, Großgeflügel- 
zucht, Rafchan I, BVoftfach 12, Ungarn,” auch in Nr. 28 der „Geflügel- 
Börfe” vom 8. April, Und im nämlichen Inferatenblatt empfiehlt ein in 
Magdeburg mohnender Wohltäter der geflügelzüchtenden Menjchheit 
Brutpillen „Senne brüte”, alfo ein Mittel, welches zum Ziele führen 
fol. Die Wirkung wird allerdings nicht garantiert, aber jobiel ijt jicher, 
dab der Verfäufer die „angenehmere“ Wirfung von diefen Brutpillen hat 
alg der Käufer und das Huhn, welches fie jchluden muß. 

Sa, die Welt will betrogen fein. Wenn jemand die Nedakftionen der 
-Rachblätter befragt, womit man die Hühner brutluftig machen fünne, und 
ihnen der Wahrheit entjprechend die Haltung leicht brütender Tiere und 
eine fachgemäße Behandlung, fowie Geduld empfohlen wird, fo tjt der 
Fragefteller gewöhnlich nicht befriedigt. Da jest man lieber jeine Hoff- 
nung auf ein Inferat eines Unbefannten, der gemwifjenlos genug tjt, um 
einige Mark etwas Altbefanntes als Neuheit anzupreifen. 

Mit diefer Mitteilung bin ich meinem Verfpreden nachgefommen 
und habe auch als Nedaktor im nterefje unjerer Abonnenten meine 
Bflicht getan, Aber was wird es nüsen? Mer wird daraus den rechten 
Schluß ziehen? Ja, die Welt will betrogen fein, und da finden fich immer 
fo qute Seelen die dazu bereitwillig die Hand bieten. Nun, jo möge es 
gejchehen! — BE Be 





Dadhrihten aus den Vereinen. 


Srnithologifher Berein Serzogenbudjiee und Umgebung. 
Protofollauszug der Monatsverfamntlung vom Samstag den 16. April 
1910, abends 8 Uhr, im LXofal zum „Bären“. Die Traftanden fonnten 
der Neihe nach ziemlich rafch erledigt werden. Das Protokoll der legten 
Verfammlung wurde verlejen.und genehmigt. Als neues Mitglied wurde 
aufgenommen Rudolf Müller, Bojamenter, den wir in unjerer Mitte 
willfommen heißen. Im Beriht über den Vereinsitamm „Schwarze 
MWhandottes-Hühner“ wurde zuguterlegt noch befchlofjen, denjelben an 
der Ornith. Ausstellung in Murten auszustellen. Die Angelegenheit 
betreffs Bewilligung eines Beitrages an den hiefigen Brieftaubentlub 
mußte umftändehalber auf die nädjjte Hauptverfammlung berjchoben 
werden. Der fehon längft vorgefehene Frühjahrsbummel wurde nun 
endlich feitgejeßt auf Donnerstag den 5. Mai (Auffahrt) nach Lobtoil, 
um in. corpore der fant. Augjtellung in dorten einen Bejuch abaujtatten. 
Abmarih in Thörigen punft 8 Uhr. Verjchiedene andere Gejchäfte 
fanden ebenfalls ihre Erledigung. — Schluß der Sibung 9a Uhr. 

Anschließend daran muß ich no bemerfen, daß der Bejuch der 
Bereinsverfanmlungen, befonders au bon Seiten der VBorjtandsmit- 
glieder, leider immer noch zu wünfchen übrig läßt. Bon dem 54 Mit- 
gliedern zählenden Verein find es immer die gleichen 20—25, die fich 
um das Wohl und Weh unferes Vereins befümmern. — Möge diefer 
lebelitand jich bald beifern, um fo mehr noch, da wir jeßt mit der Publi- 
fation unferer Vereinsgejchäfte wieder vor die Deffentlichfeit treten. 
Der Sekretär: F. Mofer; 

%* 





%* 
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Dftfchmweizerifher Taubenzüchter-Verein, Die Mitglieder, die an 
der jtattgefundenen &eneralverfammlung am Dftermontag nicht teil- 
genommen haben, wird ein Bericht über die Verhandlungen intereffteren. 
Den Befudh der Verfammlung darf man als befriedigend bezeichnen. 
Alte Graubärte ehrten die Verfammlung. 

Der Appell wies einen Mitgliederbeitand von 35 Mann auf. Das 
Brotofol der Generalvderfammlung in Flamwil 1909 wurde genehmigt 
und dem Verfaffer verdankt. Ein furzer Jahresbericht vom Präfidenten 
wurde mündlich abgegeben. Das Sahr des fjchweren Anfangs ließ fich 
bei manchen unferer Wünfche berfpüren; denn der finanzielle Nüchalt 
fehlt noch. Mögen unfere Züchterfollegen durch Ausdauer und Opfer- 
willigfeit einander zur Stüße werden zur Annäherung der gejtedten 
Bıiele, Insbefondere ijt zu betonen, daß e3 der tatfräftigen Mitarbeit be- 
darf, um unfere Tätigkeit nach innen und augen zu jtärfen. Der Kafja- 
bericht fchließt infolge der großen Auslagen für Statuten ufiv, mit einem 
fleinen Defizit ab. Die Neviforen beantragten Genehmigung der Kafja- 
rechnung pro 1909/10, was auch erfolgte. 

Wahlen. Zum Bräfident wurde der Unterzeichnete wieder gewählt. 
Als Kafjier an Stelle des abdanfenden beliebte der Tagung Herr Aug. 
Gefer, zur „Blume“, St. Fiden, Das Aftuariat mußte aus gleichem 
Grunde ebenfall$ neu bejebt werden und wählte die Verjammlung ein- 
Himmig Seren 9. Weber, Gemeinderatsweibel, Langgaf-St.Gallen. Als 
VBizepräfident wurde U. Traber, Nomanshorn, und al3 Beifiker Sean 
Schär, Defjinateur, Lachen-Vonwil (Veteran der Schwalbentaubenzucht) 
gewählt. Als Neviforen wurden die Züchterfollegen Gerjter, Rorjchach, 
jowie Weber, Niederhelfenswil, bejtimnmt. Den zurüdgetretenen Bor- 
tandsmitgliedern Bofjart und Forjter jei auf diefem Wege noch der 
beite Danf ausgefprochen. 

Das Traftandum Korrefpondenz widelte fich rafch ab. Einen ein- 
zigen Austritt hat der Verlauf des Vereingjahres zu verzeichnen. Ein- 
tritte jinDd dagegen erfreulicherweife 8 zu verzeichnen. Al Vereinsorgan 
wurden die „Schweiz. Ornith Blätter“ einjtimmig gewünscht. 
Die allfeitige Befriedigung unferer Mitglieder von Seite diejes Fach- 
organs ijt damit deutlich genug gefennzeichnet. DVerfchiedene gute An- 
regungen fielen noch aus der Mitte der VBerfammlung, insbefondere, daß 
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der DOftfchweizerifche Taubenzüchterverein in Zufunft an Verbandsaus- 
ftellungen analog anderer Abteilungen zwei Breisrichter wünjct. Auch 
eine Spezialausjtellung unferer Tiere im Serbit wurde autgeheißen und 
zum Studium, jowie zur Berichterjtattung an die Kommifjion gemwiejen. 
Bunfto Beurteilung unferer heimijchen NRafjen wurde in gutem Votum 
referiert über Die Notwendigkeit eines Standards. Dadurch wäre den 
Preisrichtern ein Ziel gegeben und bor allem wüßte der Züchter, nad) 
was er zu trachten und zu jtreben hat. Preisrichter Möhl in Winterthur 
berichtete auch über die Verbandsausitellung (Abteilung Tauben) in 
St. Fiden. Er fprach fich befriedigend aus über die jchönen Erfolge 
unferer Züchter. Die Beurteilung von leßterem wurde auch mit allge= || 
meiner Befriedigung entgegengenommen. Um unfere Mitglieder bei | 
Neuanfchaffungen von Tauben vor finanziellen Verlujten und Aerger zu | 
beiwahren, wurden einige Adreffen befannt gegeben, vor denen jich jeder 
zu hüten hat. Die Namen der unlauteren Händler fünnen beim Bor= 7 
stand eingefehen werden. Den Schluß der Verfammlung bildete ein Be- 7 
juch der naheliegenden jehönen Ausftellung. Ein baldiges Wiederjehen | 
var überall der AbjchiedsgruB. 

Mörfchiwil, den 18. April 1910. 

M. Abfalf-Oberholzer, Präfident. 

NB. Neu aufgenommen wurde Herr Ferd. Fuchs, jr., Norjchach, 

den wir im Züchterfreife willfommen heißen. - 
* 


* 
* 
, BER R.-3. e 

Traftandenlifte der Delegiertenverfammlung vom 30. April 1910,. 
Reit. Schüßengarten, I. Stod, in Züri), mittags 2 Uhr. 

Appell. Verlejen des Protofolls. Kafja-Bericht. Wahl von 2 Nech- 
nungstebiforen. Wahl in die Subfommijfion. Subvention in Zufunft. 
Unvorhergefehenes und Diverjes. 

Sollte e3 Seftionen nicht möglich fein, an der Verfammlung jchon 
Samstags zu erjcheinen, jo mögen jte ihre Anficht jchriftlich einjenden, 
haben fich aber den Befchlüffen der Anmwefenden zu fügen.' 

Der Präfident: - Der GSefretär: 
sig. 8, Frey, Bern. . D. Altwego, Bruggen. 
* * { 


Sıhweigerifcher 
Bolländer - Ranindgıen- Büchfer-Rlub. 


(Siß in Bern). 

Erfreulicherweife hat fich wieder ein tüchtiger 
Holänderzüchter als Mitglied dem Club angefchlofjen: 
Herr Emil Schmudli, Bräafident des Kanindhenzucht- 
Vereins Herisau. Derjelbe fei uns herzlich willfommen! F 

Sndem bis heute noch feine Anmeldungen für Bafjel an die Unter- | 
zeichneten gelangt find, erfuchen wir jämtliche Kollegen, welche in Bafel | 
augitellen, die Tiere, genau verzeichnet, nicht mehr an ung, jondern direft 
an das Augitellungsfomitee anzumelden. Hingegen jollen die Kontroll- 
nummern derjenigen Tiere, die zur Klupfolleftion angemeldet werden, 
dem Bräfiventen befannt gegeben werden. Zufchlagsitandgeld wird aus 
der Kaffe entrichtet. Zur Alubfolleftion wollen die Mitglieder nur 
wenige und ganz gute Tiere anmelden. 

Zur Delegiertenverfammlung der ©. ©. ©. in Züri find zwei” 
Vertreter des Klubs anmwejend, Altwegg und Soppich. Im Berhinderungs- 
falle als Erfaßmann Hegetjchiwiler, Meilen und Baumann-Stäubli, Stäfa. || 
Das Mitgliederverzeichnis erjcheint nächitens im Drude und wird alsdann 
jeden Mitgliede zugeitellt. 

Wir möchten unfere werten Alubfollegen freundlich bitten, neue " 
Mitglieder für den Klub zu werben, derfelbe fteht nunmehr wieder auf | 
feiner alten gejunden Bajis. Bezüglich Nammlerfchau und Anfauf wird 
jpäter genaues befannt gegeben. | 

Mit folleg. Sportsgruße zeichnen 

Bruggen und Degersheim, 19. April 1910. 

Der PBräfident: Otto Altiwegg- Der Sefretär: Friedr, Zoppid). 
* s * 


———— 


m—— 


————— 





—— 





4 
Schweizerifcher Berband beigifher Riefenfaninchen: Zühter, | 

gur Aufnahme in unfern Verband hat fich angemeldet: Herr VA. Banziger, 
mech. Drechglerei, in Thal (Kanton St. Gallen). Ginfpradefrift bis 
80. April 1910. 
sm Mitglieder- Verzeichnis find zu ftreihen Nr. 34, Herr Friß 
Roth, Schreiner, Zollifofen und Nr. 67, Herr Jakob Diem, Riden= " 
traße 20, Bruggen (St. Gallen). Bei Nr. 85 follte der Name heißen: 
Hallauer und nicht Kallauer. Die Mitglieder werden höfl. gebeten, " 
diefe Aenderungen im Verzeichnis nachzutragen. Um folche Namens- 
verjtellungen zu vermeiden, bitte immer um redt deutliche Unterfchrift. " 
Für den Vorjtand: 

Der Bräfident: Hd. Wismer, 


* * * R 


Internationale Kaninchenausjtellung 1909 in Bern. Schlußfiung 
des Ausitellungsfomitees Sonntag den 24. April 1910, nachmittags 2 Uhr,” 
im Nejtaurant zur „Norditation“ (B.-N.-Bahndof) in Bümpliz. 

Traftanden: Bericht über die Nechnungsprüfung durch Herrn 
Notar Bertfchi, und Anträge an den Verein. (Präamienauszahlung 2c.) 

Diejenigen Komiteemitglieder, welche durch Herren Notar Bertfchi 
offiziell eingeladen werden, haben in ihrem eigenen Snterejje unter allen 
Umjtänden zu erjcheinen. 

Weitere Hlubmitglieder, die die Sache interefjiert, find ebenfalls 


freundlichjt eingeladen. . 
Mit follegialifchem Gruß! j 
Er. Läng, Ausjtellungspräfident, Bümpliz-Bern. 


A 
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g” Bevorfichende Ausftelungen. 

Bürid) I. 14. Allgemeine Sing- und FZierbögel-Ausftellung vom 29. April 
bis 2, Mai 1910. Mit Brämiierung und Verlofung. Veranitaltet 
bon der Ornitbologifchen Gejellfchaft Zürich. 

Soswil. VII. Kantonale Geflügel-, Lögel- und Kaninhen-Ausjtellung 
mit Prämiierung und Verlofung, von 5.—8. Mai 1910. 

- Murten. III. Allgemeine Geflügel», Vogel- und Kaninhen-Wusftellung 
mit Brämiierung und Verlojung, vom 5.—8. Mai 1910. Anmelde: 

fhluß am 24. April. 

Bafel. I. Internationale Franzöftiiche Widderfaninhen-Ausitellung, ver- 
bunden mit allgemeiner jchweizerifcher Kanincden-Ausftelung am 
15. und 16. Mai 1910. Anmeldefhlug am 1. Mai. 

Muri (Aargau). II. Freiämter Geflügel: und Kaninhen-Ausjtellung mit 
Prämiierung und Verlofung, vom 21. bis 23. Mai 1910. Anntelde- 
ihluß anı 30. Upril. 

Bülah. I. Allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Ausjtellung mit PBrä- 
miterung und Verlofung vom 28. bis 31. Mai 1910. Annteldefchluß 
am 30. April. 


ifgefeiltes. 


i — Gründung einer fhweiz. Vereinigung der Breisridter für Geflügel. 
Die Subfommifftion für Geflügelzucht der ©. ©. ©. hat für das Geflügel 
einen Standard nad) Punkten entworfen und im Vereinsorgan publiziert. 
Derjelbe wird an der Delegiertenverfammlung vom 30. April und 1. Mai 

zur Disfuffion fonmen. z 

Um nun die Standardfrage und andere, die Geflügelprämierung 
berührende Fragen auf möglichit breiter Bafis befprehen zu fönnen, 
bat die Subfommiffton in ihrer legten Sißung bejchlofjen, die Gründung 
einer Schweiz. Vereinigung der Geflügelpreisrichter an die Hand zu 

nehmen. 

Sie ladet daher alle Intereiienten, aljo auch Angehörige anderer 
Verbände als der ©. D.©,., zu einer fonjtituierenden VBerfammlung ein, 

welche ftattfinden joll: Samstag den 30. April, abends 4 Uhr, iu Hotel 
Du Nord in Zürich. 

Als PVerhandlungsgegenitände find vorgejehen: 1. Begrüßung, 

‚2. Appell, 3. Konjtituierung, 4. Standard, 5. Tätigfeitsprogramm, 6. Ver- 
jchiedenes. 

Diejenigen Herren, die fich der Vereinigung anzujchliegen gedenfen, 
aber verhindert find, an der Verfammlung teilzunehmen, werden gebeten, 
bezügliche Mitteilungen bis zum: 28. Dies an den Interzeichneten gelangen 
zu lafjen. Namens der Subfommiflion für Geflügelzucdt, 
Der Bräfident: Ib. Däpp, Steffisburg. 

- Im Interejfe der Sache geben wir die vorjtehende, der Tierwelt 
entnonmmene Notiz auch unfern Lefern befannt. Wer fich einer Ver=- 
einigung der Preisrichter für Geflügel anfchliegen will, der möge Die 
anberaumte Verfammlung befuchen oder fich fchriftlich anmelden. Sch 
weiß nicht, ob fich jedermann anfchliegen fann oder nur foldde, die jchon 
‚als Geflügelpreisrtichter geamtet haben. Wahrjcheinlich ijt das Iektere 
der Fall. ©. Bed-Eorrodi in Hirzel. 

© * 
“ £ 
Bafel, 18. April 1910. 
‚Herr €. Berk:Cortodi, Hirzel. 
Sehr geehrter Herr! 

Höflich bezugnehmend auf den Mrtifel „Etwas über Bajtardzucht“ 
in Nr. 15 der „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie”, erlaube mir 
r en Drnitbhologe und langjähriger Baftardzücdter einige 

orte. 

Daß Baltarde fruchtbar find, darüber find die meilten Ornitho- 

logen einig. Meine Wenigfeit jelbjt hat den Beweis jchon vor 15 Jahren 

glänzend geliefert. 2 

Büchtungserfolge hatte ich mit Diftel- und Girliß-Bastarden, züch- 
‚tete aljo Diftel- und Girlißbaftard:Baftarde. 

Verfchiedene L., II. und IH. Breife, joiwie Ehrendiplome und Ehren- 

reife bon diverfen ornithologifhen Vereinen ftehen Ihnen auf Wunjch 
für Interefjenten gerne zur. Verfügung. Alfo nochmals, mein Schluß- 

Wort lautet: „Der Baftard ijt fortpflangungsfähig!“ 

ö Hohachtungsvoll mit ornitholog. Gruß und Handichlag 

Willy Stiehner, Ornithologe, Gemsberg 8. 

Unmerfung der Redaktion: Der geehrte Herr Einfender ijt 
uns als eifriger und erfolgreicher Baftardzüchter Ichon längjt befannt 
und wir haben es fjeinerzeit bedauert, daß wir gerade ihm gegenüber 
stehen mußten in der Behauptung „Der Nachfomme von Diftelfinf- 
männden und Sanarienmweibchen, alfo furziweg der Diftelbajtard jei 

2 fruchtbar”. Dah der Girlißbaftard fruchtbar ift, wurde nicht bejtritten, 
und ijt leichter erflärlich, weil der Girliß dem Kanarienvogel viel näher 
steht wie der Diitelfinf, deshalb liegt die Fortpflanzungsfähigfeit nicht 

außer dem Bereich der Möglichkeit. Etwas anderes ijt e3 mit der Fort- 

 pflanzungsfähigfeit des Diitelbaftarden. QTaufende von Verjuchen hatten 

1:3 Er einen Miberfolg und felbjt jahrzehntelange, zielbewußt fortgefeßte 
_ Verpaarungen brachten nicht einen einzigen Erfolg. Wir jelbit haben 
in diefer Richtung Verfuche gemacht, aber jte blieben völlig nußlos. Da 

war es doch jelbitverftändlich, daß diefe Meldung bon eriwiefener Fort- 
Pflanzungsfähigfeit des Dijtelftnfen zweifelnd aufgenommen und fritijch 

= ee ruroe Ießt, Wo neuerdings Herr Ehrat-Simmler in St. Gallen 
-Nachfommen von Diftelbaftarden erzielt haben will, fann die Angelegen- 

\ heit nochmals bejprochen werden; nur gewärtigen wir gerne borher den 

bon Heren Ehrat in Ausjicht gejtellten Bericht. 





» 














Um die Ausstellungen herum, 

In unferer Nr. 14 vom 8, April jtand unter diefer Heberjchrift eine 
Mitteilung, in welcher der Einjender den Wunsch ausfprad, die tit. Aus: 
jtellungsfommifftonen möchten doch der Nüdfendung der Tiere und einer 
prompten Negelung der Verbindlichfeiten gegenüber dem Ausjteller etwas 
größere Beachtung fchenten. Dabei war fpeziell des leßten Bunftes wegen 
der „Erjten internationalen Kaninden-Ausitellung in Bern” gedacht 
worden. Der Einfender hatte in Bern reflamiert und erhielt exit Ant- 
wort, datiert den 4. April in Bern. Bis diefe in feinen Händen war und 
er mir davon Kenntnis geben fonnte, weshalb fich die Abrechnung ber- 
zögert hatte, war die Nummer fcehon gedrudt. Hätte die Ausitellungs- 
tommifjion früher öffentlich den Augitellern den Grund der Verzögerung 
offen und ehrlich angegeben, jo würde jowohl diejes „Mitgeteilte”, wie 
auch ähnliche Erinnerungen in der „Tierwelt“ unterblieben fein, Sn 
leßter Nummer der „Tierivelt” gibt nun der YAusitellungsprafident, Herr 
E. Läng, die nötige Aufklärung. Diefe beiteht darin, daß infolge vorge- 
fommener Unregelmäßigfeiten von den einzelnen Komiteemitgliedern die 
Ausstellung amtlich nachgeprüft werden muß. Herr Amtsnotar W. Bertichi 
in Bümpfiz hat fehriftlich unterm 4. d8. zugejichert, Dies werde big Ende 
der nächiten Woche gefchehen fein. Unfere Abonnenten, die in Bern Aus= 
iteller waren, werden fich nun gerne noch einige Tage gedulden, bis die 
Sache geordnet ijt. 

Der ziveitleßte Saß in der von Herrn Läng in der „Tierivelt” ge= 
gebenen Aufklärung hat mich perfünlich etivas überrajcht. Dort jtellt 
Herr Läng einen weiteren eingehenden Bericht über die Ausjtellung in 
Ausficht, worin er dartun will, „wie unborjichtig man bei der Wahl von 
Komiteemitgliedern jowohl als von Preisrichtern fein fann.” Seine Er- 
fahrungen jollen dann dartun, daß einzelne diejer Herren glauben, 
jolche Ausstellungen feien günftig, um einen „regelrechten Beutezug“ bor- 
zubereiten. Diefen Bericht fehe ich wirklich mit Spannung entgegen und 
gewiß alle meine Herren Kollegen im Breisgericht ebenfalld. Das tit doc 
wohl das erjte Mal, dab „einzelne PBreisrichter” mit einem DVeutezug 
in Verbindung gebracht werden. BARB.C 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Wieder eine neue Kanindenraffe! Wie die Nr. 12 des in Leipzig 
ericheinenden „Kaninchenzüchter” berichtet, wurde im Kanincdhenzucht- 
verein Wien eine neue Nafje vorgezeigt, die den Namen „Weige Wiener 
mit blauem Auge“ trägt. Diefelbe wurde von einem Herın Mufi er: 
züchtet. Wir zweifeln nicht, daß auch dieje Neuheit Anhänger finden 
wird; denn fie ift entjchieden leichter zu züchten als weiße Riejen, weil 
fie nicht fo groß zu fein brauchen, und leichter al$ Hermelin, Die oft 
zu groß Werden. Freilich ijt das darafterijtifhe Merkmal „blaue 
Augen“ ein recht unjcheinbares und faum wahrnehmbares gegenüber den 
anderen weißen Nafien. Ob das „weile Wiener” Hängohren trägt oder 
Stehohren, oder ob — um mirflich etmas Neues zu Schaffen — ihm die 
Ohren coupiert werden, darüber verlautet heute noch nichts. 

— Miberfolge in der Aufzucht der Küden, Vor etwa 30 Jahren aab 
es nur wenige Züchter, die eine Ahnung davon hatten, was man unter 
„rationeller“ Aufzucht des Geflügel veriteht. Dur das jegensreiche 
Wirfen der Geflügelzuchtvereine, deren e3 jett Taufende gibt, ijt dies im 
Laufe der Jahre viel beffer geworden. Und dennoch — viele Geflügel- 
freunde können jich auch heute noch nicht dazu entfchließen, fi) mit der 
Bflege der Hühner jo eingehend zu bejchäftigen, wie dies für ihr Wohl- 
ergehen abfolut notwendig iit. Nichts rächt fich aber bei der Aufzucht 
der Tiere bitterer, al das Sparen an der Qualität der Futtermittel! 
Auch das Geflügel, und natürlich ganz fpeziell die Nüden, müfjen auf das 
forgfältigite ernährt werden — die Nahrung muB den Lebenzbeding- 
ungen der jungen Tierchen entfprechen — nur das Bejte ijt für jie'ge- 
rade gut genug! Spratt’3 Patent haben auf dem Gebiete der jad- 
gemäßen Grnährung der Tiere eine beinahe 5Ojährige Erfahrung, und 
die verfchiedenen Sptatt’fchen Futtermittel für Geflügel haben fi in 
diefer langen Praxis fo bewährt, daß bei ihrer Verwendung Miberfolge 
ausgejchlofien find, . 


Briefkaften, 


— Herr A. V. in C. Ihre Einfendung hat in legter Nummer Aufs 
nahme gefunden, teoßdem ich perfünlich einige Bedenken hatte. Nun, Die 
Zeit wird lehren, ob die Sache von Dauer ijt. Beleg folgt retour. 

— Frau R. in W. Wenn Sie diejes Jahr mit 6 jungen lebtjähri- 
gen Ziwerghühnden jehr fchlehte Erfahrungen in der Legetätigfeit ges 
macht haben, jo wird dies feinen Grund darin haben, daß die Tierchen 
noch nicht recht: entwicelt find, Im allgemeinen legen die Zwerghühner 
nicht fo jchlecht, doch fommt e8 hier auch auf die Nafje und auf individuelle 
Veranlagung an. Halten Sie neben Ihren Hamburger Schwarzlad die 
betrefffenden Zwerghühner nur noch diefen Sommer; vielleicht holen leb- 
tere dann — wenn einmal ihre Legezeit beginnt — das Verjäumte nad. 
— hr Urteil über „Argovia” lege ich danfend beifeite, falls Ste nicht 
ausdrücklich die Veröffentlichung verlangen. Gruß! 

— Herr G. S. in Z. Ihre Mitteilung, daß es Ihnen gelungen it, 
Kaben und Tauben ohne Gefahr beieinander halten zu fünnen, verdanfe 
ich Ihnen bejtens. Ihr Erfolg fteht aber nicht vereinzelt. Mit Geduld 
fann auch der raubluftigen Habe beigebracht werden, dab jie die Haus- 
tiere nicht beläftigen darf. Ich befite 3. B®. eine alte Kaße, die mich oft 
begleitet, wenn ich in den Geflügelhof gehe und die Bruthühner mit ihren 
Kücen befichtige. Sie hat noch nie Miene gemacht, ein Küden zu fangen, 
ipringt aber zwijchen diefelben hinein, wenn eine Anzahl Spagen mit- 
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reifen. In den Hühnerhäufern, wo während der Aufzuchtszeit fait immer 

na e En eeTtent und diefes die Mäufe herbeilodt, fann fie ftun- 
denlang auf der Lauer liegen und tjt jchon häufig während der Nacht 
in einem jolden eingefchlofjen gewejen. Aber noch nie hat fie den Küden 
etwas getan. Dieje Kate hat ohne mein Zutun unterfcheiden gelernt, 
tvas fie unbebelligt lafjen muß und was fte fangen darf, und fie leijtet 
mir jchon feit 3 Jahren gute Dienste. Man fann aljo — wie Sie ganz 
richtig bemerfen — Kaben- und Geflügelfreund zugleich jein. Freund- 
lichen Gruß! RT... ER} 

— Herr S. E. in K.-St. F. Wie Sie einem Mitgeteilten in diejer 
Nummer entnehmen können, hat au) ein Basler Bajtardzüchter dem be- 
treffenden Artikel Beachtung gefchenft und fehe ich mit Vergnügen der 
Einfendung entgegen, die Sie mir in Ausficht gejtellt haben, Herr J. 
in B. wird dann jehr wahrfcheinlich Ihnen fefundieren. 

— Sert B. M. in St. J. Ihrem Gefuch, ich möchte in der bewuhßten 
Angelegenheit zu vermitteln fuchen, habe ich gerne entjprochen, und mie 
Sie mit Freuden melden fönnen, mit Erfolg. Kojten find Ihnen dadurch nicht 
entitanden und ich verzichte auf jede Entjchädigung. 

— Herr J. M.inL. Ihre Manuffriptfendung ift eingetroffen; die- 
felbe hat fich mit meiner Pojtfarte gefreuzt. Bejten Dank und Grup! 

— Herr Prof. Z. in W. Beiten Dank für Ihre Einfendung; jte 
wird fchon in nächiter Nummer erjcheinen. CS würde mich freuen, wenn 
jemand Ihre Anregung zur Tat werden ließe. — Sch fenne das neue 
Gierfonferbierungsmittel des Waadtländer Verfäufers nicht. SHoffent- 
lich tt e8 nicht das Yängft befannte Wafferglasbad. Freundlichen Gruß! 

— Serr A. Sch. in St. G. Ihrem Wunfche wird gerne entfprochen 
werden. Gruß! 

— Serr R. M. in W. b. B. Unter dem großen Hühnerbejtand, den 
Sie zu beforgen haben, befinden jich eine Anzahl Federfrejjer. Dieje 
rupfen den anderen Hühnern die Federn aus und fchluden fie hinab. 
Ungeziefer ift alfo nicht die Urfache, doch hat e3 feinesmwegs gejchadet, 
daß Sie mit Kufollöfung und Kalfmilch den Stall gründlich zu reinigen 
fudhten. Wenn Sie den Hühnerbejtand in zwei oder mehrere Gruppen 
trennen fönnen, fo tun ©ie dies. Diejenigen, die noch ein unbejchädig- 
te3 Federfleid tragen, halten Sie in einer Abteilung beifammen, und die 
übrigen in einer anderen, Dann beobachten Sie befonders aufmerffam 
die voll befiederten, denn fehr wahrjcheinlich befinden jich unter diejen 
einige Federfrefler. Falls Sie folhe bemerken, fangen Sie diejelben 
ab und überliefern fie dem Schlachtmefjer; mehr find fie nicht wert. — 
Die Fütteruug fann genügen, wenn Ihnen genügend Brotreite und Tifch- 
abfälle als Weichfutter zur Verfügung ftehen. 3% kg Weizen ala Abend- 
futter für mehr als 150 Hühner gibt eine fnappe Portion; auch wäre 
e3 vorteilhaft, noch andere Getreidearten beizufügen, 3. B. 2 kg Weizen, 
1 kg Maisforn, ferner je % kg Hafer und Gerite. Dieje Futtermifchung 
dürfte eher entfpredhen und zu fleißiger Legetätigfeit anregen. Die leb- 
tere darf übrigens befriedigen; wenn täglicd annähernd die Hälfte der 
Hennen legt, ijt das Nejultat nicht jo fchlecht. — Vollfommen recht haben 
Sie, wenn Sie darnadh trachten, anstatt der durch Haufterer gebrachten 
geringen Sinporthühnchen fich jelbit Junge von italienifchen Rafjegeflügel 
heranzuziehen. Ich mwünfjche Shnen mit den von verjchiedenen Züchtern 
bezogenen 7 Dubend Bruteiern beiten Erfolg. — Ob der Brutapparat für 
medizinische Verfuche auch zum Ausbrüten der Hühnereier verwendet 
werden fann, vermag ich nicht zu beurteilen. Hier heißt eg „probieren 
geht über ftudieren.“ 

— Herr J. Sch. in W. Mit Ihrer Bemerkung auf meinen Artikel 
in Nr. 15 Fönnen Sie mich nicht Überzeugen, daß ich im Srrtum Bin. 
Seitdem für den belgifchen Niefen der Standard „grau in allen Schat- 
tierungen, aber ohne weiße Abzeichen“ fordert, hat die Zucht diefer Raffe 
ganz gewaltige Fortichritte gemacht. Und fo gar eintönig ift die graue 
Zarbe denn dodh.nicht gewejen, fonft würden fich nicht jo viele Züchter 
diefer NRafje zugewendet haben. BiS auf weiteres halte ih an meiner 
Yeußerung feit: daß die Anerkennung aller einfarbigen Tiere bei den 
belgiichen Niefen die Farbe ganz gewaltig verjchlehtern wird. Und die 
deutfchhen Züchter — die diefen famofen Befchluß Iediglich der Gewinn- 
fucht halber durchjegten — werden jehen, daß in Zufunft das Ausland 
jehr zurüdhaltend im Anfauf der belgischen Niefen fein wird. Man weiß 
eben nicht mehr, welcher Farbenmifchung ein Tier jeine Eriitenz verdanft. 
Wenn Sie diefen, meinen Standpunkt, als veraltet bezeichnen, fo fteht 
Sshnen dies frei. ch vergegenmwärtige mir, was ein foldher Befchluß 
zur Kolge haben muß, und mein Urteil wird nicht duch Gemwinnfucht 
getrübt, Begründen Sie doc einmal Ihre Anficht in ähnlicher Weife; 





den Raum ftelle ich gerne zur Verfügung. Nichts für ungut. E. B.-C. 
Prämiierunaslijte 
der 
5. oftjchweiz. Verbandsausftellung in St. Fiden-Tablat. 
(Nachtrag.) 





Goldfragen. 1. Preis: W. Forfter, Donzhaufen (mal). 2. Preife: 

U. Gerjter, Rorfchacherberg (3mal); A. Gefer, Neudorf-Tablat; 9. Weber, 
Langgap-Tablat. 3. Preife: A. Gerfter, Rorfhacherberg; I. Gefer, 
Neuborf-Tablat; 9. Weber, Langgab-Tablat (Qmal). 

Elfterfröpfer. 1. Preis: 9. Pfilter, Goßau’ (2mal). 2. Preis: 
. Bilter, Goßau (2mal). i 

Berfehrtflügeltröpfer. 2. Preis: H. Pfijter, Goßau (dmal). 3, Breis: 
9. Pftiter, Goßau (2mal). MupN Be - RE 

Perüden. 2. Preis: M. Abfalt, Mörfchwil. 3. Preis: Derielh 
. Bftlter, Goßau, ” + her 


Sr 


=\ 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Eprrpdi in Birzel, Kt, Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 








Weißihtwänge. 1. Preis: WU. Gerfter, Rorfchacherberg (mal). 2. Preife: 
Derjelbe (dmal); A. Gefer, Neudorf-Tablat. 3. Preije: U. Geriter, Nor- 
Tchacherberg (Zmal); A. Gejer, Neudorf-Tablat (3mal); M. Ahfalt, Mörfch- 
mil (2mal). : 

ineeliiumler 1. Preis: A. Gerxfter, Norjchacherberg (2mal). 2. Breije: 
Derjelbe (mal); M. Abfalf, Mörichwil (2mal). 

Pfauen, engl. 3. Preis: U. Gerjter, Rorfchacherberg (2mal). 

Stralfunder Hodhflieger. 2. Preis: A. Gerjter, Rorfchacherberg. 3. Preis: 
Derfelbe. 

N hinefiige Mönchen. 2. Preis: U. Gerjter, Rorjchacherberg (2mal). 
Engliide Zurbitmönden. 3. Preis: M. Apfalt, Mörichmwil. 
Pommerfhe Kröpfer. 1. Preis: 9. Tihudy, St. Gallen (2mal). 
Englifche Kröpfer. 1. Preis: Th. Borer, Aleinlüßel. 2, Preis: Der- 
3. Preis: Derjelbe (2mal). 
Römertauben. 1. Preis: 3. Thaler, Heiligfreuz, Tablat (2mal). 
Luchstauben. 2. Preis: B. Alingler, Gopau. 
Galotten. 2. Preis: B. Klingler, Gogau. 3. Preis: Derjelbe. 
Rodentauben. 3. Preis: B. Klingler, Gopau. 
Model, indijche. 2. Preis: M. Apfalt, Möriehwil (2mal). 
Shmaltalder Mohrentöpfe. 3. Preis: M. Apfalt, Mörihiwil (2mal). 
Schnippen-Chwalben. 2. Preis: M. Apfalt, Mörichtwil (mal). 
Berliner, lange. 2. Preis: M. Ahfalt, Mörfchiwil. 3. Preis: Derfelbe. | 
Elbinger Weikköpfe. 1. Preis: M. Apfalt, Mörjchil (2mal),. _ 
Satinetten. 1. Preis: 9. Weber, Langgaf- Tablat (2mal). 2. Breis: 
Derjelbe. 3. Preis: Derfelbe. I 

Huhnfdeden. 1. Preis: B. Klingler, Gogau (2mal). 2. Preis: 7 
Derjelbe (2mal). 3. Preis: Derfelbe (2mal). # 
Nürnberger Schmahzfeen. 2, Preis: Ornith. Verein Tablat. 3. Preis: " 


felbe. 


Derjelbe. 
Bagdetten. 1. Preis: Ornith. Verein Tablat (mal). 
SFeldtauben. 3. Preis: M. Apfalt, Mörjchwil (2mal). 
Blauelftern. 2. Preis: Wildy-Kyburz, Thalwil (2mal). 


Enten, Gänfe und Biergeflügel, | 
Aylesbury-Enten. 2. Breife: ©. Weber, Arbon ; A. Wegmann, Romans \ 
horn (2mal). 3. Breije: 3. Gifenhut, Niederteufen (2mal); E. Weber, | 
Arbonz; A, Wegmann, Romanshorn. 
RouensEnten. 3. Preis: 3. Mäder, Mörihiwil-Tablat (2mal). 
Peling-Enten. 1. Breis: M. Kern, Langgaß-Tablat. 2. Breije: 
Frau Kern, Neudorf-Tablat (2mal); ©. Winter, ©t. Gallen. 3. Breife: 
Frau Kern, Neudorf- Tablat; M. Kern, Langgaß -Tablat; G. Winter, 


St. Gallen (2mal). ji 
Yndiihe Laufenten. 3. Preis: Frau Kern, Neudorf-Tablat (I3mal). ! 
Pfauen. 1. Breis: Gifenhut, Niederteufen (2mal). 2, Breis: ! 

Bodenmann, Trogen (2ntal). 

Fafanen. 1. Preis: ©. Winter, St. Gallen. 

St. Gallen. 3. Preis: &. Winter, St. Gallen. 


Truthühner. 2. Preis: 3. Stadelmann, Bauriet-Thal (2mal). 
Zotes Material. 
3. Luß, PBräap., Wolfhalden: Für eine Kolleftion ausgejtopfter Wögel, 


2. Breis: 3. Egger, 


Diplom 1. Alajfe. 
Heidelberger, Bräp., W.-Haufen: Für eine Kollektion ausgejtopfter 
Vögel, Diplom 2. Klafje. 
Ungert- Hirt, Brugg: Für eine Kolleftion Belzwaren aus Kaninchen " 
fellen, Diplom 1. Slafje. | 
A. Meier, St. Gallen: Für eine Kolleftion Pelgwaren aus Kantrichen= U 
fellen, Diplom 1. Klajie. 
U. Sumpp, St. Gallen: Für eine Kollektion Vogelgerätjchaften und | 
Vogelfutter, Diplom 1. Klaffe. E 
Drxnithologijcher Verein Trogen: Für eine Kolleftion Futterhäuschen | 
und AZuttertifche, Ehrendiplom und Ehrenmedaille. 
U. Frei, Degersheim: Für ein drehbares Futtertifhchen, Diplom 1. Klaffe. " 
3. Bertihinger, Lenzburg: Für Niftfaftenfolleftion, Diplom 1. Klaffe. 
Spratt’3 Futtermittel, Diplom 1. Rlaffe. 
Lendenmann & Meier, St. Gallen: Für eine Kollektion Futtergefchirre, ! 
Diplom 2. Alaffe. 
U. Hemmer, St. Gallen: Für eine Kollektion Futtergejchirre, Diplom 2. Al. 
Dr. phil. Th. Ho, St. Fiden: Für eine Voliere, Diplom 1. Klaffe. 1 
Gebr. Kirjt: Für Dekoration, Ehrendiplom. 
„Schweiz. Ornithologifche Blätter“: Für Literatur, Diplom 1. Klaffe. 
WB. Nütjche, St. Margrethen: Für Literatur, Diplom 1. Alafje. 
DOrnith. Verein Degersheim: Für praftifches und gutes Verpadungsmaterial! 
‚ ‚auf gleichzeitig eingejandte Kaninchen, große filberne Medaille. 
Wildg-Kyburz, Thalwil: Für gutes und praktisches Verpadungsmaterial 
für Tauben, £leine filberne Medaille. 
.. Nacdhträge: Die Kolleftionspreife für die Hühnerabteilung be= | 
dürfen nachjtehender Nichtigitellung und Ergänzung: 
K. Heim, St. Fiden: 1. Nolleftionspreis 80,66 Bunfte, 
U. Gerfter, Rorihad: 2. ir 73,77 1: 
®. Wehrli, Herisau: 3. 2 69,46 4, 
Derjelbe: 5 h 66,33 2 
Ornith. Verein Tablat: 1. Seftions-Kolleftionzpreis auf Hühner, 77,5 Pkte, 
große filberne Medaille. e 
Oftihmweiz. Haninchengüchter-Verein St. Gallen: 2. Seftions-Kolleftiong- 
preis auf Nanincdhen, 74,7 Bunfte, fleine jilberne Medaille, 
Einzel-KRolektionspreife für Kaninchen: 
K. Zürcher, St. Fiden-Tablat: 1. Kolleftionspreis 76 Runfte, 
9. Weber, St. Fiden-Tablat: 2. „ ANGE: 
3. Boppich, Degersheim: 2, 5 72,8 
N. Mösle, St. Gallen: >. Y 72 he 
A. Plöß, St. Gallen: Ein erjter Preis auf franz. Widder. 
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Zur gefalligen Notisnahme. den fogenannten Dotterfad in fich aufnimmt. Nad) allgemeiner As 
—— nahme dient derjelbe zur weiteren Grnährung, jo daß ein Verab- 

Wegen des Auffahrtstages müfjen wir bitten, für nächfte | reichen von Futter in den erften 24 bis 48 Stunden nicht nötig ft. 
Nummer beftimmte Znferate jpäteitens bis Mittwod) vormit: Während diejer geit ift den mild gejehlüpften ‚Rüden nicht3 jo 
tags an ung gelangen zu lafjen. dringend nötig wie Ruhe und Wärme, woraus ji) die Lehre ergibt, die 
Bruthenne in den erjten zwei Tagen jo wenig wie möglich zu ftören. 















Buhorukerei Berichthaus Denn bei jedem Nachjehen, ob noch alles in Ordnung jei, werden Die 

(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) Tierchen in ihrer Nuhe verkürzt, und dabei wird ihnen zeitweije die 

in Zürid. nötige Wärme entzogen. Ratfam ift es allerdings, in den erften Tagen 

ea tee: nach dem Schlüpfen hin und wieder einmal fich zu überzeugen, ob Fein 

EHE THTRNHHTHTÄTH TE HHRETEHRHRTRHRFRSRTRHHTENRRRATARRRASRERTFTFTRRRTL Kücken. über den Neftrand gefallen oder font in einer gefährlichen 
f@ x DIAEIME ER ift. Se fann EN EN en a os Di 
SeeRerRPT ET LISTHLTRERFIETTRRTTFEFTERTEFTERTTERHRTERTREIERRFIHIHIFTHIFIENN ruthenne zu berühren. Solange ie Kücfen ftill und ruhig find umt 
a RE ee E er ; nur ein leifes, wohliges Piepen hören lafjen, darf man überzeugt je, 
Tr Zur Kühenaufudt. SI daß alles in Ordnung if. Ein Kücken, das friert oder fi jonft in 

einer unbehaglichen Lage befindet, ichreit laut und Eläglich und lenkt 

III. Die Fütterung. dadurch leicht des Züchters Aufmerfjamkeit auf fi. Ohne Not ftöre 





Jedem aufmerkjamen Züchter ift befannt, daß der junge, dem Ei | man alfo die Bruthenne nicht, damit die Kücken recht Ruhe und Wärme 
entichlüpfende Vogel den ihm verbliebenen Neftbeftand des Futters, | gemiepen. 
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tanchmal figt eine Glude zu feit und erdrüct dabei einige 
Kücken; da empfiehlt es fich, etwa zwei Eier unter ihr liegen zu lafjen, 
jie wird dann weniger auf die Kücklein drüden. 

Sobald die Kücklein am zweiten Tag ihres Lebens unruhig wer: 
ven, unter der Bruthenne hervorfommen und auf dem Nand des 
Netes umbertrippeln, ift 8 Zeit, daß man ihnen das erfte Futter 
veicht. Aus was joll, rejp. ann dasjelbe beftehen ? 

Seit vielen Jahren hat fih in den Kreifen der Geflügelzüchter 
die Verwendung des gefochten und Klein gehadten Hühnereies einge- 
lebt. Demjelben wurde altgebadenes Weißbrot und wohl auch Klein 
gejepnittenes Grünzeug beigemengt, was von den Tieren gerne ge- 
nommen wurde. Im den legten Sahren ift aber verfichert worden, 
hartgefochtes Gi jei jchwer verdaulich, und lediglich deshalb eigne es 
fi weniger als erjtes Kücenfutter. Ob dem wirklich jo ift, fanın ich 
nicht beurteilen. ch habe viele Jahre als erftes Futter Ei gegeben, 
ihm aber ftet3 etwas grobe Hafergrüge beigemengt. Lebtere habe ic) 
abends mit fochendem Waffer übergoffen und dann am Morgen dem 
Ei beigefügt. Cchien mir das Futter nicht trocken genug zu fein, jo 
wurde auf ein Ei und etwa einen Eplöffel voll Safergrüge gleichviel 
durchgefiebtes feinförniges Spratts Geflügelfutter darunter gemijcht. 
Dieje trodene VBeigabe machte bei entjprechender Durcharbeitung das 
Sutter zu einer frümeligen Maffe, von der die Glude Eleine Teilchen 
den Küchen mundgerecht vorlegte. Grünes habe ich nicht täglich beige- 
fügt, jondern nur hin und wieder. 

Schon mehrere Jahre gebe ich Fein gefochtes Ei mehr. Sch ver: 
rühre ein vohes Ei, gebe zwei Eplöffel Milch dazu, einen Eplöffel 
Hafergrüge und VBuchweizenfchrot, etwas durchgefiebtes, ftaubfeines 
oder feingekörntes Spratts Patent-Geflügelfutter, fülle alles in ein 
feines Cmailgefäß und lafje es im fochenden Wafferbad gerinmnen. 
Damit alles gut untereinander kommt, rühre ich während dem Bad die 
Dajje mit einem Löffel um. In wenigen Minuten ift das Futter fer- 
tig, wird auf einen Teller zum Erkalten ausgebreitet und dann ver- 
füttert. Auf diefe Art zubereitet, ift das Ei leicht verdaulich und die 
Milch zeigt weniger eine für Kleine Kücklein gefährliche Wirkung. Die- 
jes Sutter ift auch jeher nahrhaft, und die Kleinen gedeihen prächtia 
Dabei. E 

Auf dem Lande wollen die Leute von folder Fütterung nidjts 
wifjen; fie geben in Milch erweichtes Brot, drüden es jchwach aus und 
zerkrümeln es. Diejes Futter an und für fi) mag gut fein; dennoch 
halte ich dafür, e8 jet ratfamer, den Kücen die erften 14 Tage Feine 
Milch zu geben in Verbindung mit gefäuertem Brot, weil das Sutter 
nur zu leicht Durchfall bewirken fönnte. Später ift Mil und Brot 
jehr zu empfehlen; doch trage man Sorge, die nötige Futtermenge 
jtetS frifch zu veichen und jo zu bemeffen, daß innert einer halben 
Stunde die Futtergefäße rein ausgefreffen werden. 

Das zulegt Gefagte gilt auch für die Rückenfütterung in den exften 
Tagen. Man reiche nicht viel, aber oft; Weichfutter foll nie umher: 
ftehen, jondern bei jeder Fütterung nahezu jauber aufgefreffen werden. 

Wenigftens 8 Tage, beffer 2 Wochen lang, wird diefe Fütterung 
beibehalten, dann fann das Ei wegfallen, und dafür fügt man größere 
Mengen eines anerfannt guten Futterpräparates bei. An Stelle de3 
Cies darf jeßt etwas angebrühter Fleifchkriffel und abwechjelnd nicht 
zu viel frifches Anochenfchrot beigefügt werden. 

Körnerfutter reiche ich von erften Suttertage an. AS folches 
bereite ich mir felbft eine Mifehung, die ih dann der Entwicklung 
der Kücden entiprechend beliebig ändern kann. Dieje befteht aus glei- 
hen Teilen gelber Hirje, weißer Sirfe und Bruchreis. Für die Brut: 
henne füge ich etwas ganze Maiskörner, Weizen und Buchmweizen bei. 
Wenn die Kücen 14 Tage alt geworden find und größere Kerne auf- 
nehmen können, wird der Bruchreis weggelafjen und dafür Neis in 
Hülfen, Weizen und ganze Buchmweizenförner beigefügt. Sind die 
Kücen einmal foweit, alfo über zwei Wochen bis zu vier Moden alt, 
dann werden fie genügend exftarkt fein und ihre Weiterentwielung 
wird nun rasche Fortfehritte machen. 

Erwähnt mag no fein, daß jeder Gluce mit ihren Küken der 
Boden ziemlich diet mit Heublumen und Spreuer belegt wird. Auf 
dieje Einftreu wird die Getreidemifchung geworfen umd jedes Körnchen 
muß hervorgefcharrt, gefucht werden. Mit der Verabreichung von Ge- 
treide muß den Tieren au Sand oder Grit zur Verfügung ftehen ; ich 
benüge jogenannten Aufternfchalengrit. Empfehlenswert ift ferner zer- 
Eleinerte Holzkohle, die die Kücken nach Belieben aufnehmen können ; 
fie hat den Zweck, DVerdauungskrankheiten vorzubeugen. 





Mähren. Er ift die Heinfte und zierlichfte Art aller Kropftauben und 









































C3 ift wohl jelbjtverftändlich, daß die hier befprodhene Fütterung 
der Kücken in den erjten 14 Tagen oder bis zum Alter von 4 Wochen 
feineswegs unbedingt jo jein müffe, um kräftige Tiere heranzuziehen. 
Der Geflügelzüchter kann ganz nach feinem Ermefjen ftatt Ei in 
irgendwelcher Form gerade von Anfang an ein qutes Kunftfutter reis 
chen, kann verjehiedene der angegebenen Futterjtoffe vermeiden und 
andere beifügen oder auch — falls er ein Anhänger der Trocenfutters 
theorie ift — jein Glück mit Trodenfutter verfuchen. Hier hat jeder 
einzelne feine volle Freiheit, hach feinem Ermefjen zu handeln. Aber 
daS fei betont: Der Koftenpunkt der Kückenfütterung darf nie und nime 
mer entjeheidend jein bei der Aufzucht von Raffekücen. Was nüst mic) 
ein billiges Präparat, wenn die Kücden e8 nur freffen, um nicht zu ver= 
ungern, wenn fie bei gefülltem Futtertrog ftets hungrig find und leere 
steöpfcehen haben, wenn um den Futtertrog herum die Bejtandteile verz 
jtreut liegen und die Tiere nur einzelne Stoffe herausfuchen? Welchen 
Vorteil hat der Nafjezüchter davon, wenn ein beftimmtes Futterguans 
tum doppelt jo lange anhält als ein anderes? Darum kann e& fih 
bei der Rafjezucht nicht handeln. Die Hauptfache muß darin beftehen, 
daß die Küden ein Präparat gerne freffen, daß fie dabei gedeihen, 
vajed wachjen und Fräftig werden. Diejes Grundprinzip darf im erften 
Yebensmonat nicht außer acht gelaffen werden; es mag auch fpäter 
nicht vatjam jein, doch kann einem fräftigen Kücken dann eher etwas 
zugemutet werden. 

Trinkwaffer muß ebenfalls vom erjten Tage der Fütterung an 
gereicht werden. CS wird gerade jo gegeben, wie && vom Brunnen, 
vejp. aus der Nöhre fommt. Anfänglich erweift fih ein Unterfasteller 
eines Blumengefchirres als praktifeh, denn in einem folhen fönnen fi) 
die Kücden das Gefieder nicht jo leicht durchnäffen. Das Waffer erz 
nenert man jo oft als nötig. Milch ftatt Waffer ift im erften Lebeng- 
monat nicht vatjam, weil fie, wenn fie nicht völlig friih und einz 
wandsfrei ijt, nur zu leicht Darmfrankheiten herbeiführen Fönnte, 
Später find die Tiere weniger empfindlich. 

Ueber die Haltung der Kücken und ihre jpätere Fütterung joll 
in einer folgenden Nummer berichtet werden. E. B.-C. 















>: Drünner Kröpfer. 
Mit Abbildung. 
”on Ed. Baur, Bern. 





Dieje Kröpferart ijt bei uns feine Neuheit, aber leider doch noch 
viel zu wenig bekannt. Diefe Hübjehe Taube verdient entfchieden mehr 
Beachtung von Seite der Taubenliebhaber, und deshalb möchte ich mit 
diejen geilen auf diefen Zwerg unter den Kröpfern aufmerkjam 
machen. 

Der Brünner Kröpfer führt feinen Namen nach feiner engeren 
Heimat, der Stadt Brünn, und ald Stammland gilt Böhmen und 


in Figur und Haltung eine gute Verkleinerung feines großen Vetters, 
des franzöfifchen Kröpfers. Die Hauptbedingung des Brünners it 
Heine Figur. Eine gute Taube darf von der Schnabeljpige bis zum 
Schwanzende höchftens 36 cm meffen. Der Brünner Kröpfer ift eine 
Formentaube, und deshalb hat der Züchter fein Augenmerk darauf 
zu richten, daß feine Lieblinge feine, den Anforderungen entjprechende 
Formen haben. Nächft der Keinen Figur wird eine aufrechte Stellung 
gefordert, die ein Hauptcharakteriftitum der Nafje bildet. Unter den 
einzelnen Formen, die bei dem Brünner zu beachten find, ift zuerft ei 
hoc) angefeßter, gut gerumdeter Kropf zu erwähnen, ferner ein langer, 
leicht nach hinten gebogener Hals; Bruft jehmal und flach, damit unter 
dem Kropf fich eine recht Enappe Taille bilden kann. Die Schultern 
mäfjen deshalb jchmal fein. Durch die aufrechte Stellung fällt der 
Kücen jehr jteil, faft jentrecht ab, die Flügel find lang und fcehmal, und 
über dem Schwanz die Spiten gefreuzt. - M 

‚Don Bedeutung ift eine hohe und enge Beinftellung. Die Schenz 
fel jollen zu beiden Seiten möglichft dicht am Bruftbein anliegen, die 
Oberjchenkel leicht vorwärts gebogen fein und auffallend hervortreten, 
die Läufe verhältnismäßig lang und unbefiedert. 4 

Auf unjerem Bilde fommnten die Stellung des Tieres umd die, 
Haltung des Körpers nicht recht zum Ausdrud. Das Photographieren 
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der Tauben bietet große Schwierigkeiten, befonders der Formentauben, 
weil diefe fich nur jelten oder doch nicht im erforderlichen Moment im 
Affekt zeigen. In der Nuhe trägt der Brünner den Körper weniger 
aufrecht, und feine Stellung ift eine nachläffige, gedrückte. Dabei wird 
das Kniegelenk (eigentlich die Ferfe; d. Ned.) etwas nad) hinten ge 
drückt; in der Erregung ändert fich dies, da fommt Leben in die Tier 
ben, und fie veefen und ftreden fih, daß es pofjierlich ift. 

Es wurde bereits gejagt, daß der Brünner eine Formentaube fei 
und daß bei der Zucht wie auch bei Beurteilung diefer Raffe alle dieje 
Körperformen, Stellung und Haltung gebührend zu berüdfichtigen 
find. Werin ich ferner bemerkte, ver Brünner jei eine Verkleinerung 
‚des franzöfiichen Kröpfers, fo trifft dies nur zu für die Form, nicht aber 
für die Zeichnung. Die bei den franzöfifchen und englifchen Kröpfern 
oft gefundene Herz: refp. Mondzeihnung auf dem Kropf findet 
man beim Brünner nicht. Bei ihm begegnet man meift einfarbigen 
Tieren, zuweilen mit weißen Binden, die blauen mit jchwarzen 
Binden, jowie auch geftorhte. Sehr beliebt find die Tiere mit 
weißen Binden, aber legtere müffen fehr fchmal fein und über 
‚den ganzen Flügel gehen. 
 Mangelhafte Binden jtören 
| den Gejamteindrud und ent= 
werten eine font gute Taube 
‚ganz bedeutend. Unter den 
‚ weißbindigen Brünnern er: 
‚freuen fi die Jlabellfarbi- 
gen der meiften Gunft. Von 
den Gejtorchten Fanı gejagt 
‚ werden, daß fie bei uns fait 
unbefannt find. Gewöhnlich 
läßt die Zeichnung viel zu 
| wünfhen übrig und bildet 
| eine meift recht unvollfom= 
ı mene Schedenzeichnung. 
Die richtige Beurtei- 
‚ lung eines Brünnerfröpfers 
\ it gar nicht jo einfach; 
) denn um einen Brünner riche 
\ tig tarieren zu fönnen, muß ' 
er fih im Affet zeigen. 
Dies gilt eigentlih von 
‚ jeder Formentaube, von allen 
Kröpferarten, den Pfauen, 
 Maltefern ufw. Doc läßt Iunae Brünner Kröpfer. 
\ fi ein englijcher oder ein 
. franzöfifcher Kröpfer au in ruhender Stellung annähernd richtig 
| tarieren, was bei einem Brünner fchon ziemlich fchrieriger it. 

" Daraus ergibt fih, daß man im Ausftellungsfäfig nur mit jüngeren, 
temperamentvollen Tieren Erfolg hat; zahme Tauben werden bier 





immer günftiger beurteilt als folde, die beim herannahen eines 
 Menjhen in die hinterfte Eee des Käfigs flüchten und fih in 
| diejelbe hineindrücden. Der Züchter ann viel dazu beitragen, daß 
feine Tauben zahm werden und fich in guter Stellung zeigen. 
Als Zuchttaube fteht der Brünner in der Familie der Kröpfer 
' obenan. Er it fruchtbar, brütet oft und fiher und zieht im Gegen: 
' aß zu feinen größeren Verwandten die Jungen meift ohne Schwierig: 
' keiten auf. Diejelben find bis nach überjtandener Maufer gegen 
 plößliche Witterungsumjchläge, gegen Zugluft nnd längere Regen: 
' perioden etwas empfindlich, jpäter aber ziemlich wetterhart und 
' jedenfalls nicht hinfälliger als irgend eine hochgezüchtete Rafjetaube. 
Die Fütterung diejer Kröpfer weicht von derjenigen anderer 
' Rafjetauben nicht ab; immerhin ijt grobförniges Mais zu ver: 
‚ meiden, das fih für Heine Formentauben nicht eignet. Während 
' Der Zuchtzeit ift zu empfehlen, neben dem gewöhnlichen Futter nod) 
 Hirje zu reichen, die als Kleines leichtverdauliches Gejäme für die 
zarten Jungen gute Dienjte leijtet. 











in Deutfchland bejhäftige und erlaubte ich mir daran zu erinnern, 
daß ich jelbft fhon vor 18 Jahren die Stammzucht als Grundlage 
eines ficheren Vorwärtsfommens in diefen Blättern bezeichnet hatte. 

Auf allen Gebieten der Tierzucht, d. h. der dur die Hand 
ded Züchters geleiteten Tierzucht ift die Frage der zwecmäßigen 
Berpaarung zur Erreihung beftimmter Ziele eine bedeutungsvolle, 
Se nah dem Grade der Erkenntnis von Urfadhe und Wirkung hat 
der eine Züchter mehr Erfolg gehabt als der andere. Der eine ver: 
mochte fih von Stufe zu Stufe empor zu fehwingen, der andere 
mußte wider Willen ebenfo binabfteigen. Die Urfache diefer ver: 
ihiedenen Nefultate lag dort in der zielbewußten Zucht, hier in 
der Fenntnislofen Verpaarung- und der völligen Ungemwißheit über 
die Abftammung der Zuchtvögel. Diefe Erfheinung zeigte fih auf 
allen Gebieten der Tierzucht, bejonders aber bei der jehr ver- 
breiteten Kleintierzudt. Cs gibt Taujende von Züchtern, die fi) 
feit Jahren mit der Zucht von Geflügel, Tauben, Vögeln oder 
Kaninchen befchäftigen, aber nur wenige Prozent davon find fi) 
der Mittel und Wege bewußt, die zum Ziele führen. Die Mehrzahl 
züchtet auf qut Glüf und 
ift befriedigt, wenn Nach: 
zucht heranmwächft. Jeder ein- 
zelne hofft wohl, Diejelbe 
werde gut werden, aber daß 
er in der Wahl der Zudt- 
tiere und der richtigen Ver: 
paarung den Grund Ddazıt 
legen muß, das it den meijten 
nicht befannt. Sie haben 
in der Zudt die gleichen 
Hoffnungen wie der Spieler 
in der Lotterie, der au 
auf das große Xos hofft und 
ihlieglih aud mit einem 
fleineren Gewinn und jelbit 
mit einer Niete zufrieden 
fein muß. So fann mander 
fein Leben lang jpielen 
und hoffen, aber er gewinnt 
nichts. Und vielleicht 90 0/0 
aller Züchter züchten cben= 
falls ihr LXeben lang, ohne 

wirkliche Fortjritte in 
bezug auf die Qualität zu 
machen; fie fommen bis ins 
hohe Alter nicht über die Anfangsgründe hinaus. 

Woran liegt dies? Sie forjchen der Urfache niht nad, wenn 
unter der Nachzucht irgend ein beachtenswertes Borfommmis auftritt. 
Miürde der einzelne darüber nachdenken, wide er juchen, die Urfadhe 
mit der Wirkung in Zufammenhang zu bringen, jo hätte er den Sclüj- 
fel zu diefer Erfheinung. Bei aufmerffamer Beobachtung der mancher= 
lei Vorgänge und bei reiflihen, ruhigem Nachdenken fände der Züd)- 
ter den Weg, der ficher zum Ziele führt. Cine hier oft gebräuchliche 
Redensart jagt, es führen viele Wege nah Nam. Ya, ganz richtig, 
aber nicht alle; und von diefen vielen Wegen kann nur einer der für- 
zefte und ficherite fein. Dies jollte auch der Züchter bedenken. E3 ges 
nügt nicht, daß er überhaupt züchtet; er jollte ji ein Ziel stellen, follte 
wiffen, welcher Weg zu demfelben führt, und dann muß er ihn natürs 
ih auch gehen. 

An Gelegenheit, das Ziel und den Weg fenmen zu lernen, hat e3 
jeit Jahrzehnten wahrlich nicht gefehlt. Auf dem Wege der wiljen= 
ihaftlihen Forfehung, mehr aber noch auf dem Gebiet der Praris, 
wurden Ergebniffe erzielt, die wejentlich zur Klärung der Vererbungs- 
frage beitrugen. Und die unzähligen Verjuche, ob fich’S wirklich jo ver: 
halte, wie berichtet wurde, haben bewiejen, daß eine Reihe Negeln be= 
achtet werden dürfen und beachtet werden müjjen, wenn der Züchter 
Erfolg haben will. 

Mären die Verfuche, die Nefultate und die hierher gehörenden 
Entdekungen geheim gehalten worden, jo müßte man die Unwifjen- 
heit vieler Züchter entfhuldigen. So aber wurden diejelben in einer 
Neihe hervorragender Heitungen und in Fachblättern veröffentlicht, 
die grumdlegenden Gedanken der Vererbungstheorie in Büchern über 
die Tierzucht niedergelegt, daß fie recht wohl Gemeingut aller Züchter 
hätten werden fönnen. Statt dejjen wurde das notwendig Wifjens- 
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werte gar nicht oder nicht mit der erforderlichen Aufmerkjamteit bes 
achtet, man war nicht nachdenfend und Flug genug, um die für eine 
Tierklaffe erläuterten Grundregeln auf eine andere zu Übertragen 
und Vorteil daraus zu ziehen. Das ift wohl einer der wichtigften 
Gründe, daß heute noch viele Freunde der Kleintierzucht nicht wiffen, 
auf weldher Grundlage der Erfolg gejucht werden muß. 

Bei der Tierzüchtung auf ornithologiichem Gebiet gelten die qlei= 
hen Negeln wie bei den Haustieren, und da heißt die wichtigjte: 
„Willft du qualitätvolle Tiere erzüchten, jo verwende nur qualität- 
volle Zuchttiere, die mehrere Generationen zurüc - jtets ebenfolche 
Eltern und Boreltern hatten.” 

Db die Zuchttiere qualitätvoll find, das läßt fich bei genügender 
Sachfenntnis und wenn die Qualität äußerlich wahrnehmbar ift, wohl 
feftftellen. Fehlt aber diejer legtere Anhaltspunft, fo ift eine annähernd 
zutveffende Beurteilung nur möglich bei Tieren der eigenen Zucht, weil 
man deren Eltern gefannt hat. Aber weiter zurück reicht die zuver- 
läffige Orientierung in der Regel nicht, und deshalb bringt jede Nach: 
zucht Ueberrafchungen und Enttäufchungen. 

Hier fann nur die Stammzucht helfen, d. h. der Züchter muß von 
jedem zur Zucht benügten Vogel, von jedem Huhn oder Kaninchen, vor: 
erft die Vorzüge und Mängel feiner Eltern und Boreltern genau auf: 
zeichnen, foweit ihm folche befannt find, dann die ihm eigenen Vor: 
züge und Mängel, und fehließlich diejenigen der von ihm ftammenden 
Yungen. Diefe Eintragungen bilden die Grundlage feiner VBerpaa- 
rungen, und man nennt fie den Stammbaunt. 
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— Der Honnenvogel. =Z- 





(Schluß). 

Nachdem die Farbe und der Gejang des Sonnenvogels bejproden 
worden ift, mögen einige Worte über feine Verpflegung folgen. Die- 
jelbe ift eine überaus einfache, und darin liegt ein wejentliher Grund, 
Daß der Sonnenvogel überall Eingang gefunden hat. Dies zeigt Tich 
jehon bei der Eingewöhnung der Vögel. Objichon bei der Weberfahrt 
die Vögel durch den Entzug der Freiheit große Entbehrungen zu bes 
ftehen haben, gewöhnen fie fich doch fchnell an die Sefangenfchaft und 
die damit verbundenen Anforderungen. Die Mehrzahl derjelben trifft 
in quter förperlicher Verfaffung in den Großhandlungen ein und ift 
bald eingewöhnt und futterfeft. Nur ein Keiner Bruchteil leidet unter 
ven veränderten Berhältniffen, und diejer gelangt faum in die Hände 
ver Bogelliebhaber, jolange die Vögel fich noch nicht erholt haben. 

Der Sonnenvogel darf zu den Allesfreffern gezählt werden, Das 
heißt er ift weder ein ausjchlieglicher Körnerfreffer noch ein ebenfolcher 
snfektenfreffer. Bald nimmt er von diefem, bald von jenem Futter, 
je nach der Jahreszeit und wie e& ihm geboten wird. Selbft verjchie- 
dene Früchte verichmäht er nicht. Das bequemfte Futter für Sonnen: 
vögel ift ein Univerfalfutter, ein Gemisch, wie folche für Droffeln und 
Srasmücen in den Handel gebracht werden. Wenn diefem Gemifch je 
nach der Sahreszeit noch einige getrocknete oder frische Ameifenpuppen 
beigefügt und täglich zwei bis drei Mehlwürmer oder einige andere 
lebende nfekten, wie fie fich gerade bieten, gegeben werden, jo befinden 
fich die Vögel wohl dabei. Neben diefem Weichfutter — das täglich 
nur in einer Eleinen Portion zu reichen ift — gibt man noch ver: 
Ihiedene feine Sämereien wie Hirfe, Mohn und Kanarienfamen, fer- 
ner von Beit zu Zeit ein wenig Gierbrot, frischen Salat, Obft, Beeren 
und dergleichen, welche unfer Vogel nicht verihmäht. Diefe Bielfeitig- 
feit in den Autterbedürfniffen wird der Vogelfreund nach Möglichkeit 
zu befriedigen fuchen, weil erfahrungsgemäß die Vögel nur dort ihre 
Lebensgewohnbheiten entfalten, wo ihren Bedürfniffen in weitgehendfter 
Weife Nehnung getragen wird. Von Wichtigkeit ift allerdings, daf 
in der Verabreichung der vielerlei Nahrungsftoffe Maß zu halten ift; 
denn eine zu reichliche Fütterung fehadet überall, befonders aber bei 
den Käfigvögeln, die dadurch an Lebhaftigkeit und Gefangsluft ver- 
lieren würden. 

Hieraus erwächlt jedem Freund von Käfigvögeln die Pflicht, 
jeine Pfleglinge täglich zu beobachten, um ftetsfort zu erfennen, ob fich 
der Vogel des beiten Wohlfeins noch erfreut. Es ift ganz jelbftver- 
jtändlich, daß ein einzelner, im Kleinen Käfig als Sänger gehaltener 

























































Vogel anders gefüttert werden muß als ein anderer, der fi im 
FSlugraum größerer Bewegungsfreiheit erfreuen Fan over wenn Vögel 
zur Brut jehreiten oder Junge heranfüttern follen. Seder einfichtiges 
Vogelfreund weiß gut genug, daß die Käfigvögel nicht |hablonenhaftz 
verpflegt werden dürfen, jondern ftetS das Befinden des einzelnenT 
Vogels zu berüdfichtigen ift. Eine Vernachläffigung diefer Grundregel 
würde fi bald recht empfindlich rächen. 

Der Sonnenvogel verdient aber auch Beachtung als Zuchtvogel. 
Hier gehen die Urteile der Vogelfreunde allerdings weit auseinander. 
Jeben einer Anzahl Beftätigungen über die Züchtbarfeit diejes Vogels 
in der Gefangenschaft begegnet man einer größeren Reihe von Schildez 
rungen über gehabte Mißerfolge. Zugegeben muß nun werden, daß” 
gerade in den legten zehn Jahren viele aufmerfjame Bogelpfleger 
in der Züchtung verjchiedener Exoten erfolgreich gemwejen find und 
mancher Fremdländer zur Fortpflanzung gebracht wurde, der bisher 
allen diesbezüglichen Verfuchen widerftanden hatte. Dies mag au 
beim Sonnenvogel der Fall gewejen fein, der lange Sahre in Ges 
fangenschaft nicht zur Brut fcehreiten wollte und wo nur vereinzelt eim 
Glüdlicher von einem vollen Erfolg berichten fonnte. Sekt ift dies” 
anders geworden. Jim Lauf der Sahre hat man das Wejen und die? 
Lebensgewohnheiten der Sonnenvögel befjer tennen gelernt, die Zücde 
ter haben ihre Beobachtungen und Erfahrungen durch die Fahprefje 
zun Gemeingut der Vogelfreunde gemacht und dadurch die Möglichkeit 
geboten, daß auch andere Liebhaber durch die nämlichen Mittel das” 
gleiche Ziel erreichen. Aber Geduld und verjtändnisvolle Verpflegung 
find nötig; denn als leicht züchtbarer Stubenvogel kann der Sonnenz 
vogel heute noch nicht empfohlen werden, ja es tft zweifelhaft, ob er 
e3 je einmal werden wird. | 

Deffen ungeachtet verdient der Sonnenvogel die Gunft der Bogelz 
freunde, die er genießt. Er tft ein lebhafter, jchöner Vogel, ein bes 
achtenswerter Sänger, läßt fich leicht eingewöhnen und ift nicht wählez 
vifch in feinen Nahrungsbedürfniffen. Und wen e8 gelingt, ein Pärs 
chen diefer Art zum Neftbau zu bewegen, erreicht, daß dasjelbe Gier. 
legt, bebrütet und die allfällig ausgehenden Jungen von den Zuchts 
vögeln auch aufgezogen werden, der darf fich zu den erfahrenen, aufs 
merkjamen Bogelpflegern zählen und jeinen Zuchterfolg als ein Grz 
eignis feiern. B.:B.C. 5 
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Das Fell des Hafenkanindens. 


Das hauptjächlichjte Nafjemerkmal des Hafenfaninchens bildet 
nebjt dem lebhaften Tenperament und der hohen Stellung das Fell 
mit jeiner Farbe und Schattierung. Der Züchter hat deshalb ein bes 
jonderes Augenmerk auf diejes Naffemerkmal zu richten. Fehlt bei 
einem Tier der richtige Farbenton, jo fehlt ihm auch das Hauptraffer 
merkfmal. Cs ift deshalb angezeigt, auch hier einmal diefes Raffemerk- 
mal zu bejprechen. Bekanntlich hat ver Schweiz. Hajenklub zu diefer 
wichtigen Frage in feiner legten DVerfammlung Stellung genommen 
und lafje ich den Geift diefer Verfanmlung hier fprecdhen. u 

Was bei den meiften Kaninchenraffen über das Fell gefagt wird, 
gilt auch beim Hafenkaninchen. Das Fell fol weich und glänzend, da 
Haar fein, jeidenartig und elaftifch fein, jo daß «8 gegen den Strih 
gebürftet, wieder in die alte Lage zurücält. Greift man dasjelbe 
an, jo darf man nicht das Gefühl haben, als ob man Watte zwilchen 
den Fingern hätte, fondern man muß die Haare fpüren, ohne die 
Seidenweichheit zu vermiffen. Soll das Fell noch einen wirtjchaftlichen 
Wert befigen, fo darf die Feftigkeit und Dichtigkeit nicht fehlen. Entz 
Ipricht dasjelbe dem oben Angeführten und weist 8 auch den 
vichtigen Farbenton auf, jo findet dasjelbe — in der Pelzverwertung 
im naturellen Zuftande verarbeitet — bald feine Liebhaber, und 
dürfte die Nachfrage bald größer fein als das Angebot. 

Das Fell weit 3 Farben auf, nämlich weiß, rot und. fchwarz 
Während die Grundfarbe am ganzen Körper bläulich ift, find die anges 
führten Farben an beftimmten Teilen des Körpers verteilt. So if 
die weiße Farbe an der Unterfeite des Kinnes und der Blume, jowie 
des Bauches vertreten. Tritt diefelbe am übrigen Körper auf, jo ift 
das Tier fehlerhaft und chließt, wenn die Farbe in vermehrten Maße 
auftritt, von der Prämiierung aus. Die Farben müffen rein fein, jo 
joll auch die Bauchfarbe reinweiß fein. Der röftliche Anflug fol, wenn 
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immer möglich, vermieden werden, nur an der hinteren Partie darf die 
Roftfarbe zur Geltung fommen. Cs ift allerdings eine Seltenheit, 
Hajenkaninchen anzutreffen, die eine veinweiße VBauchfarbe befisen. 
Vielfach wird aber die Beobachtung gemacht, daß der Züchter jpeziell 
einer weißen Bauchfarbe mit einem röftlihen Anflug jein bejonderes 
Augenmerk jchenkt und glaubt, je intenfiver diefe vöftliche Farbe vor- 
fommt, deito wertvoller jei das Tier. Diefe Auffafjung ift total un: 
richtig, und e8 ift zu empfehlen, daß der Züchter mehr auf reinweiße 
Bauchfarbe trahtet. 


Die roten Haare bilden die Hauptfarbe und tft diejelbe amı ganz 
zen Körper gleichmäßig verteilt, mit Ausnahme der von den weißen 
‚Haaren befegten Stellen, wie Bauch und Unterfeite dev Blume und 
des Kinnes. Wie die weiße Farbe rein fein foll, jo wird auch bier 
reinrote oder wie man fagt fuchfige Farbe verlangt. Man trachte des= 
halb darauf, daß diejelbe gleichmäßig verteilt ift. Wenn der Züchter 
glaubt, wie e8 auch tatfächlich vorkommt, daß auf beiden Seiten der 
hinteren Partie die grauen Fleden vorfommen müfjen, jo tjt das eben 
jo irrig wie die Anficht, die weiße Bauchfarbe müfje mit einem vöft- 
lichen Anflug durchjegt jein. Es ift hier wiederum Arbeit des Züchters, 
damit die graue Farbe an genannten Stellen verjchwindet. Weber den 
Ton diefer roten Farbe herrfchen noch verjehiedene Anfichten und kann 
man Heren Heinz, dem Verfaffer des Büchleins über das Hajenkanin- 
ben, nur beipflichten, wenn er jchreibt, die Farbe jei nicht leicht mit 
Worten zu bejehreiben. Diejelbe joll dem Hafen ähnlich, das heißt 
fuchfig fein. Da wir jedoch in der Schweiz zwei Hafenarten beiten, 
nämlich einen Tal: oder Feldhajen und einen Berg: oder Alpenhajen, 
welche fich jpeziell durch die Farbe unterfcheiden, jo muß auch gejagt 
werden, welche Sajenart der Züchter wählen muß. Der Alpenhafe 
zeichnet fich durch eine dunflere und der Felohaje durch eine hellere 
Farbe aus. Während die Farbe des Alpenhafen rotbraun ift und leuch= 
tend hervortritt, ift diejenige des Feldhafen eher grau als fuchfig. Der 
Züchter hat num bier das Richtige zu treffen und wird er wohl auch) 
der Farbe des Alpenhafen zuftimmen. Demzufolge muß die Farbe des 
Hafenkaninchens rotbraun fein. Diejelbe darf aber nicht allzu ftart 
ins Braune übergehen und muß eine gewiffe Lebhaftigkeit aufweijen 
und leuchtend hervortreten. Ift dies der Fall, jo findet es auch bald 
feine Liebhaber, jpeziell auch des Felles wegen. 


Die Schwarze Farbe bildet die Schattierung, welche fich gleich- 
mäßig auf den Kopf, Ohren, Rüden und oberen Teil der Blume er: 
ftreeft. Fehlen joll diejelbe im Naden, an Bruft und Läufen, jowie an 
unteren Teil der beiden Körperfeiten. Wie fih die zwei Arten frei- 
lebender Hafen durch ihre Farbe unterfcheiden, jo Fennzeichnen fie jich 
auch durch die Schattierung voneinander. So befist der Alpenhafe eine 
wellenförmige Schattierung, die fi durch Fleden oder Büjchel ftart 
bemerkbar macht, während der Feldhaje eine gleihmäßige Schattie- 
‚rung befitt. Es ift deshalb angezeigt, daß wir wiederum das Gute 
verwenden und die Schattierung des Feldhafen zum Vorbild nehmen. 
Dies jagt uns der Standard Schon, welcher eine gleichmäßige, wellen- 
förmige Schattierung verlangt. Troß diefer Haren und deutlichen 
Faffung in dem Standard gibt es doch noch Züchter und Nichter, die 
einer Schattierung mit jchwarzen Büjcheln oder Fleden den Vorzug 
geben, das heißt fie als richtig anerkennen, in der Auffafjung, daß be= 
‚ Jagte Wellenform durch dieje Büjchel verkörpert ift. Cs ift dies jeden- 
‚ falls au) der Hauptgrund, weshalb viele Züchter fich von diefer Raffe 
wieder trennten, indem fie nie ein richtiges Urteil erhielten in bezug 
‚der Wellenform. Die Schattierung foll bei den betreffenden Körper: 
‚ teilen fräftig und gleihmäßig fein, ähnlich wie beim Silberkaninchen. 
‚ Die betreffenden Körperteile erjeheinen dann allerdings etwas dunkler, 
‚ wodur dann die leuchtende Farbe bei Bruft und Naden zur Geltung 
‚kommt. Betrachtet man die Schattierung des nähern, jo findet man 
| dann auch bald die Wellenform, wie fie fih von einer Seite über den 
Rücken zur anderen Seite jchlängelt; jpeztell tritt diejelbe bei den Hüf- 
‚ten zutage, wo fich das Fell etwas faltet und die Haare näher zujamt: 
 menfommen. 

Um ein Hafenfaninchen zu erlangen, das befagten Anforderungen 
entipricht, bedarf e8 vor allem eines prima Zuchtrammlers, der diee 
 Eigenjchaften in vollfommenem Mape befist. Yit der Züchter nicht in 
der Lage, einen folchen Rammler fein eigen nennen zu können, jo 
wende fich derjelbe an den Schweiz. Hajenklub, der jederzeit in der 
‚ Lage ift, zu entjpredhen. Zum Schluffe richte ich noch an alle Hafen= 
züchter den Appell: Schließt euch zufammen zu einem großen Ganzen, 
| damit wir auch für unfere Hafen mehr leiften fönnen. Es ift Sache 
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des Mlubs, aufflärend zu wirken, e& it aber auch Sache jedes einzel: 
nen Züchters, diefe Aufklärung fördern zu helfen. 
Anton Shürpf, 
Präfident des Schweiz. Hafenkaninchenzüchter-Klubs. 
Ueber die Lunge der Vögel. 


Bon &. Ballomwib. 





Nahdrud verboten, 
(SHluß). 

Diejer jog. aeroftatiiche Apparat der Vögel fteht in der Tier: 
welt wohl der Form, aber nicht dem Prinzipe nach vereinzelt da. Die 
Fische 3. B. befisen in ihrer Schwimmblafe, die Snfekten in den 
Erweiterungen ihrer Atenwöhrchen, der fog. Broncien, etwas Aehn= 
liches und zeigen, daß in der Natur gleihe Bedingungen auch gleiche 
oder verwandte Erjcheinungen hervorrufen. ch erinnere Sie an die 
glüclichen Stunden ihrer Anabenzeit, in denen Sie die mit Bejen und 
anderen Fangwerkzeugen gefangenen Maikäfer an den Fingern in die 
Höhe Friechen und fliegen ließen. Bejonderes Gaudium machte e8 dann, 
wenn der Maifäfer unter fonderbaren Bewegungen feines ganzen Kör- 
pers gemächlich die Flügel lüftete, immer höher und höher, als wollte 
er jeden Augenbli davonfliegen, bis er dann endlich auch wirklic) 
wegjunmte, wobei er natürlich in jugendlicher Tierquälerei regelmäßig 
zurücgejchagen wurde. Der Käfer machte diefe Bewegungen nicht zum 
Spaß, er hatte vielmehr die ernjte Abficht, fi Dadurch zum Fluge 
gejchiefter zu machen. Unter den Flügeln nämlich auf dev Oberfeite des 
Leibes Liegen die Deffnungen feiner Atemröhrchen, und durch Dieje 
wollte der Käfer vermittelt des Auf und Niedergehens feiner Flügel 
die Luft in die ampullenartigen Erweiterungen pumpen, die jich zahl 
veih an den Bronchien befinden. 

Die erwähnte Funktion der Luftfäde ift lange nicht die einzige, 
und groß ift der Streit und der Widerjpruch der Forjcher über die 
einzelnen Verrichtungen derjelben. Am wichtigften ift wohl noch die 
Bedeutung der Luftfäde für die Anung der Vögel, weniger für den 
eigentlichen Gaswechjel, als vielmehr für die Bewegung, die Mechanik 
der Atmung. Wie Sie wiffen, liegt bei Säugetier und Menfch die 
Zunge als vollfonmen gefchloffener, innen jhwanmiger Sad in der 
BruftHöhle, die er ganz luftdicht ausfült. Wenn wir einatmen, hebt 
fih der Bruftforb, von beftimmten Muskeln emporgezogen, die beiden 
Zungen werden ausgedehnt und die frifche Luft jtrömt infolge der 
Luftverdünnung ein. Atmen wir aus, jo finkt der Bruftforb nieder 
und die zufammengedrücte Lunge preßt die verbrauchte Luft wieder 
nach außen. 

Anders tft der Vorgang bei den Vögeln. Hier find e3 nicht die 
Lungen, die fich ausdehnen; diefe bleiben fajt unverändert daliegen: 
die Luftfäcke werden durch beftimmte Muskeln ausgedehnt und zujams 
mengepreßt. Dehnen fie fi aus, jo faugen fie die Luft duch die 
Zungen auf, werden fie zufammengepreßt, jo preffen fie die Luft wieder 
durch die Lunge nah außen. Zweimal wird alfo die Lunge durch) 
fuftet und der Sauerftoff, der bei dem erften ziemlich rapiden Durc)- 
ftreichen der Luft durch das Lungengemwebe nicht verzehrt tft, wird bei 
dem zweiten Male aufgebraucht. Der Vogel atmet alfo doppelt: bei 
dem Einatmen und dem Ausatmen. Wegen diefer großen Wichtigkeit 
fehlen die ausgedehnten Bruft- und Abdominalfäde auch Feiner Vogel- 
ipezies. 

Die Atmungsbewegung jheint nun während des Fluges der 
Vögel mit der Bewegung der Flügel zufammenzufallen und die leb= 
tere die erftere zu unterftügen. Wenn wir einem ftarfen Winde ent- 
gegengehen oder uns jchnell vorwärts bewegen, jo wird uns der Atem 
benommen, ung wird, wie man zu jagen pflegt, der „Rust alle”. Viele 
Vögel num ducchfchneiden mit faufender Gejhwindigfeit die Luft, 3- DB. 
die des Abends ziehenden Enten, jo daß es fajt unbegreiflich erfcheint, 
wie überhaupt noch Luft in die oben und feitlih an der Schnabel: 
bafis gelegenen Nafenlöher eindringen Fann. Man hat nun beobad)= 
tet, daß während des Niederziehens der Flügel eine Ausatmung und 
während des Hebens eine Einatmung ftattfindet, und man jtellt fic) das 
Bufammenwirfen der enormen Flugmusteln mit den Atmungsmusfeln 
etwa folgendermaßen vor, eine Vorftellung, die allerdings noch dur 
genaue Verfuche beftätigt, vejp. berichtigt werden muß. 

An der Unterfeite des Körpers an die breite Fläche und den 
hohen Kamm des Bruftbeins fesen fi die ganz außerordentlich ftarf 
entwickelten Flugmusfeln an, die zu den Flügeln fich hinziehen und 
den Flügel abwärts ziehen, Sit num der Körper des Vogels flugbereit 


Aritidag, 
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mit Luft gefüllt und ziehen fich die gewaltigen Flugmusfen zufam- 
men, jo wird durch den tüchtigen Nu der Kontraktion ein Rücd- 
ftoß auf den Körper ausgeübt, der Körper und damit die Luft wird 
zufammengepreßt und letere ausgeftogen. Heben fich die Flügel wie- 
der, jo wird für die ausgeftogene Luft wieder neue eingezogen. 

Zugleich wirkt, wie ich hervorheben muß, die Glaftizität der zus 
fanımengepreßten Luft fevernd und dadurch fördernd auf den Flügel- 
jchlag. 

Diefe Ventilation der Luftjäce während des Fluges durch das 
Spiel der Atmung macht, jowie viele andere Gründe, eine Annahme 
früherer Zeit hinfällig, die den fo intereffanten Höhenflug gemwifjer 
Vögel erklären follte, als deflen großartigites Beifpiel wohl immer 
der hoch über dem Chimboraffo fehwebende Kondor daftehen wird. 
Man nahm nämlih an, daß der Vogel, der in höhere LZuftfchichten 
mit jehr verdünnter Luft fteigen wolle, fich in feinen jehr weiten Luft- 
räumen aus unteren Schichten eine Vortion dichterer Zuft mit in Die 
Höhe nehme, um fie dort oben zu verbrauchen. Derartige abenteuerliche 
Annahmen find mehrere aufgetaucht; Feine weiß aber genügend zu 
erklären, wie der Vogel in fo aroßen Höhen den verminderten Luft 
druck, der ja dem Menschen das Blut aus Nafe und Mund treibt, fowie 
bei jeinem außerordentlichen Atembedürfnis den verringerten Sauer: 
ftoffaehalt jener Luft ertragen oder ausgleichen fann. Nur eines ijt 
fiher, daß ihn hierzu nur fein pneumatifcher, jein Iufthaltiger Bau 
befähigt. Das Wie und Warum müfjen Beobachtungen und Berfuche 
entfcheiden, und zwar an folchen Vögeln, die auch faktiich in derartige 
große Höhen fteigen. Denn nicht jeder Vogel ift für die Höhe ge- 
Ihaffen: Tauben, die man im Luftballon in beträchtlichere Höhen 
mitnahm und dann fliegen ließ, jehwantten taumelnd Hin und ber 
und ftrebten möglichft bald der ficheren Tiefe zu. 

ALS Luftrefervoire fünnen demnach die Lufträume nur den taı- 
enden Vögeln dienen, und diefen, wie 5. B. der Eiderente, ermü'- 
lichen fie es, bis 6 Minuten unter dem Wafjer zu verweilen. 

Auf den Zufammenhang der Stimmorgane mit der Lufthaltigfeit 
habe ich bei Erwähnung der erfteren jchon hingemiejen. Hier Tiefer 
die Lufträume wie Blafebälge dem Stehlfopf zur Erzeugung der vollen 
ftarfen Stimme und des anhaltenden Gejanges das nötige Xuftquan- 
tum und bilden zugleich einen wertvollen. Nejonanzboden. i 

Wir haben alfo gefehen, daß die Luftfäce und damit die Lungen 
von unmittelbarfter Bedeutung für den Flug der Vögel find. 

E85 ift nun augenscheinlich, daß das ftete Umfpültwerden innen 
und außen von Luft auch einen großen indirekten Einfluß ausüben 
muß auf die ganze Natur, das ganze Wefen des Vogels. 

Größer ift das Atembedürfnis der Vögel, energifcher ihr Stoff: 
wechjel. Schneller pocht das Herz, ftürmifcher jchlagen die Pulfe. 
Nöter und wärmer ift das Blut als beim Säuger. 

Leicht und beweglich wie die Luft ift auch das Temperament Des 
Bogels. Schneller Wechfel der Stimmungen und Empfindungen fen 
zeichnet fein Gemüt, ftete Bewegung fein Leben. ch fonnte alfo mit 
Net zu Anfang meines Aufjabes behaupten, daß neben den Flıug- 
apparaten die Lunge den Vogel zu dem macht, was er tft, zu einem 
Bewohner, einem echten Kind der Xüfte. 

65 follte mich nun freuen und die Aufgabe meines Auffates wäre 
erfüllt, wenn ich das typische Bild, das die geehrten Lejer von dem 
Vogel befigen, durch Bejchreibung feiner Zunge um einen charakte 
tifierenden Zug vermehrt habe. (Aus „Ganaria”, Dresden.) 


Dadjrihten ans den Vereinen. 


DOrnithologifcher Verein Bülad und Umgebung Prübjahrsper- 
fanımlung Sonntag den 8. Mai 1910, nachmittags 2 Uhr, im Gafthof 
zum „Kreuz“ in Bülad). 

Traftanden: 1. Appell und Protofoll; 2, Aufnahmen; 3. Genehmi- 
aung der Zufaßbeitimmung betr. Bräamienvergütung; 4. Verfchiedenes, 

Zu zahlveicher Beteiligung ladet ein Der Vorftand. 

* x ” * 

Eicholzmatt (Luzern). Die Freunde der Geflügel-, Vogel- und 
Kaninchenzucht in Ejcholgmatt und Umgebung beabfichtigen, fich zu einem 
ornithologischen Verein zufammenzufähliegen. Die bezügliche VBerfammte 
lung findet am Sonntag den 8. Mai 1910, mittags 1 Uhr, in der „Krone“ 
in Eicholgmatt jtatt. Sedermann ift freundlich dazu eingeladen und er- 
fuchen wir befonders die Züchter und Freunde der Kleintierzucht, fich 
recht zahlreich einzufinden. Schriftliche Beitrittserflärungen nimmt 
U. Disler, Schreinerei, oder 3. Frei, Lehrer, Glichenberg, entgegen. 
Mitglieder benachbarter Sektionen, die ung mit Nat beijtehen fünnen, 
find zu Diefer Verfammlung herzlich eingeladen. 
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Adliswil, Der vom Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht 
Sihltal auf legten Sonntag, nachmittags 2 Uhr in die „Krone“ in Adliz 
twil anberaumte Vortrag über die Geflügelzucht war ordentlich bejucht 
In verjtändlicher Weife trat der Referent, Herr Bed-Corrodi, auf dag 
Thema ein „Die Bedeutung der Hühnerzucht für ländliche Verhältnifje.” 
Sn längeren Ausführungen legte er den Anmwefenden ang Herz, daß die 
Hühnerzucht, rationell betrieben, immer gut rentiere, indem er mit einer 
Statijtif den Sachverhalt bewies. Er jchilderte zuerjt die früheren Ver: 
hältniffe gegenüber den jeBigen und betonte, wie man das Kleine (nm: 
lich das Ei) achten müfje. Werden doch alljährlich für mehrere Millionen 
Franfen Eier in die Schweiz eingeführt, welche, wenigjtens teilmeife, 
im eigenen Lande produziert werden fönnten, wenn die Landwirtichaft 
fich etwas mehr der Geflügelgucht zuwenden würde. Franfreich hat 3. 3 
einen Geflügelbeitand im Wert von 190 Millionen Franfen, und der 
Sabresertrag wird auf 600 Millionen Franken gejchäbt; dies find gewiß 
Zahlen, die beachtenswert find. Unter gewöhnlichen Verhältnifien fann 
an dem Huhn pro Jahr ein Neingewinn bon 4—5 Fr. erzielt werden, 
Er betonte, daß ein Landwirt exit feinen Betrieb verbollitändigt habe, 
wenn er fich auch mit der Hühnerzucht befafje, denn gerade die Landivirte 
feien im alle, denfelben rentabel zu macden, indem genügend Abfall 
um den Hof und auf Feld vorhanden fei, daß die Hühner durch ih 
Meide das nötige Futter finden. Wenn die Zucht nicht im Ueberm 
betrieben und eine genaue Kontrolle geführt werde und durch Buchung 
nfauf des Futter und der Junghühner verzeichnet, werde ein jeder ein 
Nefultat erhalten, womit ex fich zufrieden geben fünne. Um aber auch eine 
richtige Kontrolle zu führen betr. das Legen der Hühner, führte er am, 
diefelben in Farben zu wählen oder dann mit Fußringen zu berfehen, 
Belanntlich werden ja viele Hühnerbefißer fagen, fie halten jo und fo= 
viel Hühner, aber fonftatieren fönnen fie nicht, welche nußbringend find, 
wenn jte nicht Durch eine Bezeichnung das Alter der Hühner feititellen 
tönnen. Oft fommt e3 vor, dag Hühner gehalten werden, die jhon längjt 
hätten abgetan werden follen und ihr Alter von 3 Jahren längft über 
ichritten haben, aber eben nicht erfannt wurden als Nichtleger, weil feine 
Stontrolfe geführt wurde. Als jolche empfiehlt der Referent, entweder 
twie jchon betont, die Hühner in Farben zu wählen oder jolcde mit Ringen 
zu berjehen, und zwar in folgender Weife: Das erjte Jahr läßt man 
die Hühner bis nad) ihrer erjten Legeperiode ohne Ninge, dann werden 
diefelben am linfen Bein mit einem Fußring verfehen bis nach der Zivei- 
ten Legeperiode; nach diefer wird derjelbe an den rechten Fuß gelegt, un 
nach der dritten LXegeperiode fann man das Huhn für ficher entfernen, 
denn ein folches wird fich nicht mehr ventieren, da der Erlös das Futtere 
geld nicht dedt. Durch diefe Bezeichnung wird aber auch der Hühner: 
bejißer eher zu feiner Nendite fommen. &8 würde zu weit führen, ol 
die lehrreihen Worte hier wiederzugeben, wir haben nur bon Anger 
führtem Vormerf genommen und verdanfen dem Referenten, Herrn Bedz 
Sorrodi, au) an diejer Stelle den vorzüglichen. Vortrag. j 

Die nachfolgende Disfuffion bewies, daß jämtliche Anmwefenden mit 
dem Neferenten einig gehen und mit bejter Verdanfung über die bez 
lehrenden Ausführungen fich zufrieden gaben. E& wurde hierauf dem 
Vorjtande ans Herz gelegt, fich mit dem Eierverfauf zu befafjen u 
eine Yentralitelle zu bejtimmen, bei welcher frifche Eier bezogen werden 
fünnen.. Die Zentralitelle fol bezweden, einen Einheitspreis zu erzielen, 
woraus die Nendite eine größere werden foll. E83 haben fi anjchliegend 
an diejes ein großer Teil der Landwirte und Anmwefenden zugleich al® 
Mitglieder angemeldet und laffen wir fpeziell noch an die Fernitehenden 
den Aufruf ergehen, fie möchten dem Vereine beitreten, denn nur folde 
haben das Recht, Gier an diefe zu gründende Zentralftelle abzulieferm, 
Ebenjo genießen fie das Net auf Gratisbezug von Niftfaften der Kreis 
lebenden Vögel, was für den Landwirt ebenfo von großem Nuben ift 
Wir haben in diefer Beziehung auch noch ein großes Feld der Arbeit bo 
Er Suanelbungen nehmen entgegen die befannten Mitglieder des Vor- 
jtandes,. 


* * * 


Ornithologifche Ausitellung. Anläßlich feines Bjährigen VBeitehen 
veranjtaltet der Dxnithologifche Verein Murten und Umgebung vom 5 
bis 8. Mai nädhjthin in der Turnhalle dajelbjt feine III. Allgemeine) 
Geflügel- Vogel- und Kanindhenausftellung, berbune 
den mit Prämiierung, Verkauf und Verlofung. En 

. Aus dem für die Ausiteller jehr günftigen Programm entnehme 
wir, daß an Ausjtellungsgebühren erhoben merden für: 1. Hühne 
Wafjer- und Ziergeflügel Fr. 1.— per Stüd; 2. Tauben Fr. 1.50 per 
Paar; 3. Ging- und Zierbögel 30 Ets. (in Kollektionen von 10 Stüd an 
20 Ct3.) per Stüd; 4. Kaninden, einzelne Tiere Fr. 2. —; felbjtändiger | 
Wurf oder Zibbe mit Wurf Fr. 2.50; 5. Meerfchmweinden 50 Ets. pei 
Stüd; 6. Gerätfchaften, Präparate, Futter 2c. per m? Blaß Fr. 1.—. | 

Die angeführten Gebühren (außer für 5 und 6) werden ohne Abe | 
zug Durch Verteilung auf die bei der Prämiierung erhaltenen Gfeftibe 
punkte zu VBarprämien verwendet und zudem alle Brämien mit Diplome 
bedacht. Auer der Einzelprämiierung können die Ausfteller noch berz 
mitteljt Hleinem Gebührenzufchlag mit Kollektionen für Hühner, Waffer- 
und Siergeflügel, Tauben und Kaninden fonfurrieren, wofür fchöne 
PBreife 1., 2. und 3. Alafje verabfolgt werden. A 

„ „Hm einzelnen Kaninchenzüchtern den Kolleftionsiwettbewerb zu € 
möglichen, find ferner Einzel- und Vereinskolleftionen vorgefehen. 
Anmeldungen müffen bis fpätejtens den 24. April dem Ornithologifchen 
Verein Murten eingejandt werden. | 

Für alle weiteren Details verweifen wir auf das foeben erfchiene 
Programm mit Anmeldebogen, da3 auf Verlangen vom Ausstellung 
fomitee franfo zugefandt wird. 

* 


= 
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— Robwil. Während der fantonalen Ausjtellung findet ein zmeis 
Hägiger Geflügelzuchtfurs, der von der Kant. öfonom. Gefellihaft jub- 
Ipentioniert wird, jtatt, infofern fich eine genügende Teilnehmerzahl mel- 
det. Die Anmeldungen nimmt Herr Großrat Friß Ingold in Lobwil 
entgegen. Auch Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus andern Kantonen 
finden Verüdfichtigung, haben jedoch ein Hursgeld von Fr. 2.— zu be- 
ablen. Als Kurstage find der 7. und 8 Mai in Ausficht genommen 
und al8 Nursleiter 3 bewährte Ornithologen. 

i ! * 2 
—  Oftfchweizeriiher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Ve- 
richt der Komiteefigung vom 17. April 1910 in Teufen. 

Der PBräfivent, Herr Fri Wehrli, eröffnete die Verfammlung um 
2 Uhr in der „Linde“ und hieß die anmwefenden Mitglieder freundlich 
willfommen. Der Appell ergab die Anmwejenbeit von 5 Kommiffions- 
mitgliedern, jotwie weiterer Mitglieder des Ditjchweiz. Verbandes, Das 
Protokoll der Delegiertenverfammlung vom 27, Februar in Herisau 
wurde Bien genehmigt und dem VBerfafler, Herrn E. Schieh, bejtens 
berdanft. 
—  Serr U. Weidele in Gais, als Sub-Chef der Hühner brachte fol- 
nde Anträge: 
— — &n Anbetracht der geringen Erfolge, welche andere Verbände 
‚Damit erzielten, und anderjeit3 der großen Kojten wegen, jei vorläufig 
‚von der Errichtung von Verbands-Zudtitationen, fowie der Ausarbei- 
Img eines Neglementes für diefelben noch abzufehen; dagegen jei auf 
die beitehenden Privat-Zuchtitamme unfere Aufmerffamfeit zu richten 
‚und duch Kontrolle und Unterjtüßung von Seite der Sub-Rommiffionen 
‚möglichite Neellität im Bruteier- und Geflügeldandel in unferem Ver- 
bande anzujtreben. 
Bu diefem Ziwede follen folgende Beitimmungen aufgeftellt werden: 
1. Wer durch den Verband Bruteier inferieren will, hat jich beim 
Verbandgpräfidenten anzumelden. 

— — 2, Er foll durch den Präfidenten des Vereins, dem er angehört, 
‚fhriftlichen Nachweis leijten, daß er über wenigitens jechs prämiierte 
Tiere und dabei über ein wenigitens zweitflaffiges männliches Tier ver- 
‚fügt und der Zuchtitamm jtreng jeparat gehalten wird, 

— 8. Durch die Sub-Kommijfionen wird die Kontrolle durchgeführt 
und bei Täufchungen oder Nichteinhalten der Vorjchriften haben fich der 
 Büchter, jowie der Vereinspräjident bein Verbandsfomitee zu berant- 
worten. 

ı Da fich hHauptfählich ein Mangel an erjtflafjigem männlidem Zucht- 
material bemerfbar macht, folen an zufünftigen Ausjtellungen für je 
‚den beiten Hahn einer Nafjfe und Farbe Prämien oder Chrenpreife ver- 
abfolgt werden, wenn diefelben ein gemwifjes BPunftminimum erreichen. 

Die Sektionen follen in drei Kreife eingeteilt werden. Für jeden 
diefer Kreife wird ein Mitglied der Sub-ommiffion bejtinmt, das die 
‚Kontrolle der Zuchtjtamme und eventuelle Hülfe oder Vermittlung bei 
‚Geflügelfäufen oder Anjtänden auszuüben hat. 

Nach längerer Diskfuffion und verfchtedenen Begründungen wurden 

‚vorstehende Bejtimmungen bejchlofjen und die Kreig-Einteilung Herrn 
‚U. Weidele in Gais übertragen. 

Ne Da Herr Schürpf, Sub-EChef der Kaninchen, noch Feine Sibung 
‘abgehalten hat und deshalb nicht im Falle ijt, definitive Anträge zu 
‚jtellen, wurde beantragt, e3 feien die Herren PBräfidenten anzumweifen, 
definitive Anträge zu jtellen, ein diesbezügliches Neglement auszuarbei= 
ten und der näditen Verfammlung vorzulegen, 

i  — Herr Schürpf teilte mit, daß die Anmelde-Formulare für die 
VHIl. Schweizerifche Landesausitellung bei den Kommifjären der Kan 
‚tonsfangzlei zu beziehen und die Mitglieder anzuhalten jeien, diefe Aus- 
ftellung recht zahlreich zu befchiden. Da der Anmteldetermin zu furz 
 bemeijen ijt, fol dag Verbandsfomitee mit den andern Verbänden in 
‚Verbindung treten, um eine Verlängerung der Anmeldefrift zu ermög- 
lien. Nach Erledigung der allgemeinen Umfrage, welche reichlich benutzt 
wurde, erflärte der Präfivent um 6 Uhr Schluß der Verfammlung. 

” Der Aktuar: Gottfr. Egli. 
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\ # Schweizerifcher Berband Belgifher Niejenfanindhenzüchter, Zur 
 Yufnahme in unjern Verband haben fich angemeldet: Herr Jafob Eigen- 
mann, Kaplan, Mosnang; Herr Nob. Enz, S. B. B.-Angejtellter, Ober- 
jtraße 77, St. Gallen; Herr W. Nüefch, 3. „Sternen“, Heiligfreug bei 
‚St. Gallen; Herr Ad. Kern, Kleinhüningen-Bafel. 

. — - Einfprachefrijt bis 7. Mai 1910, 

Im Mitgliederverzeichnis find zu jtreihen: Nr. 38: 9. Meder: 
| Adermann, Surfee; Nr. 59: Joh. Hofitetter, Dachdeder, Gopau (St. Gal- 
fen); Nr. 63: 3. Burro, Thörishaus b. Bern, 


Die Herren Delegierten werden böflichit erfucht, an der am Sams- 
tag den 30. April, abends 7% Uhr, im „Schüßengarten”, 1. Stod, in 
‚Zürich jtattfindenden Delegiertenverfammlung zu erjcheinen. Am Sonn 
tag, 1. Mai, nachmittags 2 Uhr, findet jodann eine VBerbandsporitandg- 
 fißung im „Schüßengarten“, 1. Stod, ftatt. 

Die Abzeichen, Quartier- und Bankettfarten fönnen am Samstag 
 zwwifchen 4 und 6% Uhr im Bahnhofrejtaurant 3. Alafje (fleiner Saal) 
bezogen werden. 
nz . Kür den Vorjtand: 

h 7 " Der Bräfident: 9b. Wismer. 

. * * 
|: SR * 
' = Schweiz. Blau Wiener-Hlub. Folgende Herren wurden in den Klub 
aufgenommen und beigen wir diejelben in unferer Mitte herzlich will- 
fommen: Here Grnejt Cochet, Avenue de Grandjon in Vperdon; Herr 
Abdert Monti, „Cafe des 4 Maroniers“ in Yverdon. 

















Im fernern teilen wir unfern werten Alubfollegen mit, daß die 
Kollektion für Bafel nun fomplett ist. Wir möchten fie anducch auch auf- 
fordern, die Ausftellung in Bafel recht zahlreich zu befuchen und durch 
perjönliches Erfcheinen das Unternehmen des Franz. Widder-Hlubs zu 
unterjtüßen. Es wird uns befonders freuen, recht viele Alubmitglieder 
am 15. Mai in der alten Nheinftadt begrüßen zu fünnen, 

-Mit Efollegialiihem Zuctgruß! 
N. Linder- Jordi, Präftident, 

Schönenwerd, im April 1910, 

* 


* 


Bıhiveigerifcher 
Holländer - Ranindıen- Büchfer-Rlub. 
(Siß in Bern). 


Al neue Mitglieder wurden in den lub auf- 
genommen, die Herren: Valär-Frauenfelder, Hotel 
Rinmtatquai, Zürich I; Bertfcht, Notar in Bümpfiz, 
und Gerber, Notar in Bümpliz. Wir heißen diefelben in unferer Mitte 
herzlich willfommen. Die „Internationale it nun leßten Sonntag, 
24. April, für den Klub endgültig ins Grab gelegt worden und machen 
wir den Mitgliedern die erfreulide Tatfache befannt, daß ein „NRein- 
gewinn“ jtatt eines angeblichen Defizites auf amtliche Unterfuhung 
hin zu berzeichnen it. 

Die Abrechnung jelbjt wird in nächjter Zeit jedem Mitgliede Zuges 
ftellt werden. 

Mit follegialifhem Sportgruß zeichnen 
Bruggen und Degersheim, 26, April 1910. 
Der Bräfident: Dtto Altwege. Der Sefretär: Friedr. Foppid), 
* 2 * 
Bedoritchende Ausftelungen., 

Zürid) I. 14. Allgemeine Sing- und Zierbögel-Augftellung vom 29. April 
bis 2. Mai 1910. Mit PBrämiierung und Verlofung. DVeranitaltet 
bon der DOrnithologifchen Gejellichaft Zürich, 

2otwil. VII. Kantonale Geflügel-, Vögel- und Raninhen-Augitellung 

mit Brämiierung und VBerlojung, vom 5.—8. Mai 1910. 

Murten. III. Allgemeine Geflügel-, Bogel- und Kaninchen-Ausftellung 
mit PBrämiierung und Verlojung, vom 5.—8. Mai 1910. 

Bajel. I. Internationale Frangzöjiihe Widderfaninhen-Ausftellung, ver- 
bunden mit allgemeiner jchiweizerifher Kaninden-Auzjtelung am 
15. und 16. Mai 1910. Anmebeihlug am 1. Mai. 

Muri (Margan). II. Freiämter Geflügel- und Kanindhen-Augitellung mit 

. Brämiierung und Verlofung, vom 21. big 23. Mai 1910, 

Billah. TI. Allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung mit PBrä- 

miterung und Verlofung vom 28. bis 31. Mai 1910. Anmeldeichluß 
"Ham 30. April. 





tlifgefeiltes. 


— Sonntag den 17. April find in der Umgebung Bafels die erjten 
Nachtigallen eingetroffen, ebenfo hörte ich den Kuckuck rufen, 
Mit ornithologifhem Gruß! 
& Baumann, Bafel. 





Düdherfifd. 


 — on der Zeitfchrift „Zoologifher Beobachter” — Der Zoologifche 
Garten — Verlag von Mahlau& Waldjhmidt in Frankfurt a, M,, 
erichien joveben Nr. 3 des LI. Jahrgangs für 1910 mit folgendem Inhalt: 
25jähriges Jubiläum Prof. Altmannz als Mitarbeiter am 300= 
logiihen Beobachter. (Mit Borträt.) — Ueber Haltung und Pflege unje- 
rer Edelfänger; von E. Kayfer in Beuthen. (Mit 4 Figuren im Text.) 
(FortfeBung u. Schluß.) — Beobachtungen an Ratten und Mäufen; bon 
Sugo Dtto in Mörs, — Kleinere Mitteilungen, — Literatur, — Ein- 
gegangene Beiträge. — Bücher und Zeijchriften, 


Briefkaften, 


— Serrt H. H,-K. in Th. Wenn Sie von einigen Ihrer Hühnerz, 
Tauben- und Kanincenrafjfen Klifchees anfertigen laffen möchten, ijt es 
anı beiten, Sie bemühen fich zuerit, von diefen Tieren gute, d. h. scharfe 
photographifhe Aufnahmen zu erlangen, Nach der Photographie oder 
befjer nad) dem Negativ fünnen dann Klifchees angefertigt werden. — 
Wenn ich nicht irre, befaßt fich die Firma DOrell Fühli & Co, W.-©. in 
Züri damit. — Forellentaube wird die früher viel gezüchtete, glatt- 
füßige gefhuppte Eistaube genannt. Set will man nur noch foldhe mit 
veichlicher Fußbefiederung. Ob diefelben an unfern Ausjtellungen pras 
miiert werden, hängt von der Qualität der Tauben und dem Exrmefjen 
des Preisrichters ab. VBerfuchen Sie es immerhin. 

— Herr S._B. in L. Fragejteller jollten nicht nur die Snitialen 
angeben, jondern ihre volle Adrejie. — So weit haben wir es noch nicht 
gebracht, daß gejetlich feitgelegt wäre, wie ein Rammlerhalter zu ent- 
jchädigen ift, wenn beim Dedaft eine gibbe denfelben zuchtuntauglich 
macht. Sie werden auch faum bom Beliber der Zibbe etwas erhalten. 
Gr bezahlt die Dedfgebühr, und der Nammlerhalter bat den Dedaft zu 
überwachen. Läßt er es an der nötigen Vorficht fehlen und eins der 
beiden Tiere erleidet dadurch einen Schaden, fo hat diefen der Nanınler- 
halter zu tragen. &3 ijt ja jehe wohl möglich, daß dieje, meine perjün- 
liche Auffaffung nicht richtig ijt oder daß die Verhältnijfe, unter denen 
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Cie Ihren Rammler zur Verfügung ftellten, eine andere Beurteilung 
bedingen. Aber ein gefetliches Necht, Schadenerfaß vom Befißer der 
BZibbe zu verlangen, wird Ihnen faum zugejtanden werden, 

— Herr ©. K in A. Zur Grlangung einer Adrefje, um Bruteier 
von Anfonas zu beziehen, ließ ich Shnen ein geeignetes Injeratenblatt 
zugehen, das wohl in Ihren BejtB gelangt fein wird. Inländifhe Zücd)- 
ter diefer NRafje find mir feine befannt. 

— Herr E. Sch. in Sch. Sie wollen gütigjt entfcehuldigen, daß ich 
bergejien habe, den Eingang Shres Manuffriptes dahier zu vermerken. 
Sch tue dies im allgemeinen regelmäßig, hier ijt eg aber jcheint’S Doch 
unterblieben. Dasfelbe ijt eingetroffen und bereits bei der Expedition; 
fehr wahrfcheinlich findet es in einer der näcdhiten Nummern Vermwen- 
dung. Auch die zweite Sendung ijt in meinen Händen und foll bald 
Naum finden. Freundlichen Gruß! 

— Stau J. D. inM. 63 freut mich, daß Sie dem Artifel über 
Fruchtbarkeit der Baftarde Ihr Inuterefje fchenkften. Sie fügen noch bei, 
Sie hätten on Nachzudt von Baltardweibchen erhalten, geben aber 
nicht an, bon welcher Verbindung jenes Baltardiweibehen entitanden tit. 
Dies ijt aber der fpringende Punkt, Es wurde nicht gejagt, jeder Ba= 
jtaxd, gleichviel, welcher Abftammung, jei unfruchtbar. Wir mwilfen, dab 
ausdauernde und erfahrene Züchter Ion Nachgudht von Zeijig- und 
Sirlißbaftarden erhalten haben, wenn fie folde an Kanarien zurüd- 
parten. Aber alle von Diftelfinfenmännden und Kanarienweibchen ent- 
jtammenden Bajtarde haben ich bei der Nüdpaarung an eine der 
Stammtraffen oder bei einer Verpaarung unter fich in abertaufenden von 
Fällen jtet3 al3 unfruchtbar eriwiefen, bi eben vor einer Neihe von Sab: 
ren plößlich einmal das Gegenteil behauptet wurde. Bei der Beurtei- 
lung diefer Sache handelt e3 fich nicht um Anfichten, nicht um Mei- 
nungen, fondern um bemwiejene, gar nicht bejtreitbare Tatfahen. Und 
diefe liegen zurzeit noch nicht vor. In näcdjter Nummer wird Herr 
Ehrat-Simmler jchildern, wie er Dijtelbaftard-Baftarde erhielt. — Die 
Adreffe lautet heute noh Mrs. Compyns-Lewer, 9, Arundel-Street, 
Strand, W. C., London (England). — Das Inferat habe ich beforgt, doch 
hätten Sie die Preife für die einzelnen Tiere nennen follen. 

— Serr E..-S. in St.-G. Ihr Manuffript ift eingetroffen und wird 
in nächjjter Nummer erjcheinen mit der nadhträgli gewünjchten Einfchal- 
tung. Dielen Danf und freundlichen Gruß! 

— Unonymus, Bojititempel Bern. Sit Ihnen noch nicht 
befannt, daß ein anonymer Brieffchreiber ein erbärmlicher Wicht ift? 
Sole Schriftitüde wandern nach flüchtiger Durhficht in den PBapier- 
forb, Nun, Sie haben doch erreicht, einmal Ihr Kröpfchen über den böfen 
Nedaftor leeren zu fünnen. Wohl befomm’s! 

Herr Sch. in D. Wenden Cie fih an die Verwaltung des 
Fafjanengartens in Zug oder auch an den Zoologifchen Garten in Bafel. 

— Herr J. W. itnR. As Frühbrut bezeichnet man bei leichten 
Rafjen diejenigen Tiere, die vor Ende April dem Ei entfchlüpft find, 
Bei günjtigem Herbitwetter und ziwedmäßiger Fütterung fünnen big 
Ende Mai gejchlüpfte Küden ji noch ganz gut entwideln, aber als 
Srühbrut fan die Nachzucht vom Mai nicht mehr bezeichnet werden. 
Schwere Nafjen, wenn fie als Frühbrut angeboten werden wollen, müfien 
jpätejtens bis Ende März gejhlüpft fein. Was im April noch fehlünft, 
iit feine Frühbrut mehr. 

— Herr K. E. in K. ©ie erhalten in jeder größeren Samenhand- 
lung prima Bogelfutter. Beachten Sie nur den Injeratenteil und wäh- 
len ©ie nicht die billigjte Offerte. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Aedaftor &. Berk-Eprrndt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. _ 


= Anzeiaen. 


Suferafe (zu 12 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrnkerei Berihthans (vormals Ulrich & "Co. im Berichthaus) in Zirrid) einzufenden. 5 3 R 
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Stau B. J. in Z. Enten für Schlachtzwede fünnen Sie jeder-T 
zeit ausbrüten lajjen. Mit 10—12 Wochen find diejelben bei jachgemäßer 
Fütterung fhlahtreif und follten nicht länger behalten werden. Für A 
jaß derfelben müfjen fie felbit beforgt jein; ich Tenne die event, Abnehmer 
nicht. — Der Preis für junge Schlachtenten dürfte auf 1 Fr. pro Pfund 
Lebendgetwicht oder ca. Fr. 1.30 für gefchlachtete Tiere normiert werz 
den. Mahgebend find diefe Preisanfüge aber nicht; es fommt hierbe 
auf die Nachfrage und die Qualität an. — Die gewonnenen Federn find 
forgfältig zu fortieren und getrennt vom Flaum zu fammeln. Die Reiz 
nigung derfelben, um die Kededn haltbar zu machen, fann man jelbjt 
vornehmen, doch bejorgt dies auch irgend eine Anftalt, die fich mit dem 
einigen der Federn befaßt. % 

— Herr J. H. in L. Ihre Boitfarte habe ich dem Herrn W. zuge” 
fandt; Sie werden das Gemünjchte direkt erhalten. E. B.-C. 


Ss 





Prämiierunasliite 


der 
5. ojtjejtweiz. Verbandsansitellung in St. Fiven-Tablat, 
(II. Nachtrag.) | 





Ehrengaben, gejtiftet von der Seftion Tablat, E 
1. Zubanden des DOftfchweizerifchen Verbandes zur Verabfolgung 
von weiteren Verbands-Ehrenpreifen: 70 Fr. ı 
2. Einzelgaben: & 
a) Hühner: F. Vehrli, Herisau, 15 Fr.; 3. Thaler, Heiligfreug, 
20 Fu; A. Gefer, St. Fiden, 10 Fr; 3. Häufermann, Romanshorn, 
20 Fr; M. Kern, Langgaf, 10 Fr; 8. Veerli, Buchen, 10 Zr.; 3. Särtidr 
Mörfchwil, 5 Fr. e 
b) Kaninden: W. Schürpf, Langgab, 13 Fr; N. Eosimanız 
St. Gallen, 5 Fr.; 9. Weber, Langgab, 13 Fr.; F. Müller, Oobau, 5 Fr; 
M. Thoma, Lachen, 13 Fr.; B. Gijenegger, Goßau, 5 Fr.; 8. Eng 
St. Gallen, 5 Fr.; E. Wagner, St. Gallen, 6 Fr.; 3. VBerchthold, Laden 
5 gr. z 
ec) Tauben: 9. Weber, Langgaf, 10 Fr.; B. Alingler, Gopau 
10 Fr; U. Gefer, St. Fiden, 5 Fr.; Th. Borer, Aleinlüßel, 3 Fr; ® 
Horjter, Donzhaujen, 2 Fr. 
Total der Ehrengaben der Seftion 260 Fr. ; 
Die Seftiong-Kolleftionspreife find richtig zu jtellen und zu ergänz 
zen wie folgt: j 
Ornithologifher Verein Tablat: 1. Kolleftionspreis auf Hühner, 
78,5 Bunfte: Große filberne Medaille. 
£ Drnithologijcher Verein Tablat: 2. Seftiongfolleftiospreis auf 
Staninden, 68,15 Bunfte: Kleine filberne Medaille, 
Dftichweiz. Kaninchenzüchterverein St. Gallen: 2. Seftiong-Kolle 
tionspreis auf Kaninchen, 74,7 Punkte: Hleine filberne Medaille, 
Ditfehweiz. Taubenzüchterverein: Große filberne Medaille, 
Korrigenda: Bei der Prämiierungsliite ift unter den Augitek 
lern von totem Material zu lefen: W. Stumpp, St. Gallen, jtatt Sumppz 
Dr. phil. Hod, jtatt Hoch. # 
Nadhtrag gu totem Material: 3. U. Müller, Anwil-Sir- 


nad, für Kaninchenfraftfutter: Diplom 2. Alaffe. | 
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Süri. Feädkifcher Vochenmarft 








: + 
bom 22. April 1910. ae ran | 
Auffuhr reichhaltig &$ galten: 
As 3u verkaufen, 

ai r . %r. —.10 bi $r.—.12 - ZZ 
titeneier „—08 u.» —09 

per Hundert =. 7.8050, 8:50 Bruteier 
Suppenhühnerr „ L— ,„ „ 420 — Zeußeit 
Höhne... u 430, „ 5.— | tojenk., weiße Staliener (Stamm: Fr. 
Junghühner . „ 3.60 „ „ 83.80) Pfr. Yandrid, Deutihland) Fr. 6.— 
Roulet® . . . „ 870 ,„ „ 5.40, per Dbb.; ferner meiße Wyand.; 
Enten ... 0. 480, „ 5.60 |rtebhf. Stal. Sr. 4 per Did. (15 
Gänfer 0 ET ftatt 12 Stüd). S -615= 
zeusgnen: 680 „ „ 7830| Mr Langenfiepen, Höngg 1-Zürich. 
aatben 7 u le Ve) . 
Raninden . . , 320, „ 640 Bruteier 

„ leb., p.\/ekg „ —.60 „ „ —.65 |bon meiner feinen Spezialzucht reb- 
Hunde junge . „ 5.— „ „ 10: | buhnfarbiger Staliener, per Dubend 
Gißi, pr yekg „ — 70 „ „ 1.10|%r.4.50. Schweiz. AusitellungLangen- 
Schlachtgebühr: thal 1903 zwei I. Breije, Weier i. ©. 
Zauben . . . „ —10 „ „ —— |I. Preis, Luzern (landwirtichaftliche 
Größer. Geflügel „ —.20 „ „ —.30 | Auzftellung 1909) I. und Chrenpreis. 
Saninden . . „ —830 „ „—.— 1.330. oh. Kofitetter, Wolhufen. 



















a En 


@vldgelbe Ttaliener 


(fehr gute ZXeger) 
pradhtvolle, jattgelbe Tiere, (lang- 
jährige Spezialzucht) Hahn u. Hennen 
blutsfremd. Bruteier per Dub. Fr, 5. 


Rebhuhnfarb. Zwerghühner 


(fleigige Leger ziemlich großer Eier) 
brüten und führen zuverläffig. Brut- 
Eier per Dukend Fr. 3.50, 613» 


Otto Friess, Bendlikon- Zürich. 


Bruteier von Stamm: 


1.4 fchivarze Orpingtong, Ia & 30 Ct2. 
1.3 weiße WYyandottes A202, 
1.4 gejperberte Italiener &20 „ 
1.3 blaue Schweden-Enten &20 „ 
1.3 Befing-Enten A, 
1.2 Rouen-Enten a 20 


Bruteier 


weißer WYyandottes, prämiiert „a 
eritem KolleftionspreisS und erjtem 
Ehrenpreis an der oftfchweizerifchen 
Ausstellung in Herisau, Flawil und 
St. Fiden, per Stüd 35 Ctg. 


KRonr, Heim, Wies am Weg, 
614» &t. Fiden. 
Bruteier A 30 Gt8. per Stüd 
Geiperberte Italiener 
Sunggeflügelfhauen der ©. DO. ©. 
1908 und 1909: Ehren-, I, II. und 
[3 


UI. Breije. -49 
8. Arm, Lehrer, Thun. 


Bruteier 


j 
bon Befingenten und weißen Wyarnt- 
uenz| : „ |Ddottes, per Dubend 4 Fr. - 558. 
per Stüd, find zu haben bei =562- NR. Togaenburger, Lehrer 
KR. Keller, Schohenmühle, Baar. Oberftraß- Zürich IV, 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 





Hürich, 
6. Mai 1910. 
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XXXIV. Jahrgang. M 


Erfcheinen 


f je Freitag abends. 


ung BKaninıenzuf, 


Offizielles Oraan 


Scmweizerifhhen Geflügelsudtvereing, der Genofenfhaft fAweigerifher Kaninden =Zücter, 
des Offämeizerif—hen Derbandes für Geflügel: und Kunindenzuöt und des Zenlralereins Fhweizerifher 
| Hrieftanbenfationen and deren Seklionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen PVereine 


berg, Altdorf, Alttätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Bordestchd, Arbon, Arth, Baden (DBerein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und 

er „Ornts”), Bern (Ranaria-Flub), Brugg, Biüladı (Ornithologiicher Verein), Ehanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (Ornith. 
und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallen, Horgen, Huftwil (Ornith. und Iynologijcher Verein), Herzogenbuchfee 
(Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kaninc.- u. Vogelzüchter-Verein), Sugendfaninchenzüchter-Berein, Kirchberg (Toggenburg), Honolfingen, 
Konktanz, Kradolfn. Umgebung, Saden, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornit). Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, nzern (Kaninhenzüchter-Klub), 
gueen und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterberein für Nusrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel- und 
aninchenzüchterverein Tenfen und Angebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Homanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Hfäfe, Surfee, 
Shafhanfen (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), HL. Gallen (Oftichweiz. KaninhensZüchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wal (Zürich), 
Wifisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer 1. E., Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaktion: &. Bek-Corrodi in Birzel, EI. Büric; (Welephonrnf „Horgen“) und Inlius Blody, Limmaffirake 215, Zürich II. 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franto-Einfendung des Betrages an bie Erpebition In Züri) für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das Halbe Jahr Sr. 2.25, filr das 


Bierteljahr Kr. 1. 20. 


Auf den Poftämtern des Auzlandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 





Anhalt: Moderire Hühnerftälle. — Die Eistauben. — Weiteres über Stammzucht bei Kanarien. — Die Wiedehopfe. — Das englifche Widderfaninden,. (Mit Bild). 


Geflügelfolonien. — Bericht über die V. oftjhweiz. Verbandsausftellung in Tablat. — Nachrichten aus den Vereinen. — Beporitehende Auzftellungen. — Berjhiedene 


Kahricten. — Büchertiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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Moderne Sühnerkälle. 


Seitdem man jich eingehender mit der Geflügelzucht befaßt, er= 
fennt man, daß von den Aufenthaltsräumen, in denen die Tiere leben, 
jehr viel abhängt. ES hat fich jogar in den Anjehauungen und damit 
auch im Baue der Hühnerftälle eine völlige Wandlung vollzogen. 
Früher jorgte man dafür, daß die Hühner im Winter es recht warın 
hatten, weil man glaubte, daß fie dann bejonders legen. Dieje An: 
jicht ift allerdings richtig, aber Wärme braucht nicht dircch Fünjtliche 
Heizanlagen erzeugt zu werden, fondern die Tiere verjchaffen ich 
diejelbe weit befjer durch Schatrtätigfeit und das Futter. Man er: 
kannte, daß die jehr warmen Ställe und die Heizanlagen eine ganz 
bejondere Gefahr in fi jchließen, weil fie verweichlichend wirken und 





die Hühner für Krankheiten nur um fo empfindlicher machen. Dies 
führte zur Nenderung des Stallbaues. Es entjtand der Scharraum 








und man bemühte fich, auch im Stall eine ftändige Luftzirkulation durch) 
Bentilation herbeizuführen. Meift bewirkt die legtere jedoch, wie man 
dies ja auch oft in Neftaurants und ähnlichen Lokalen beobadten 
fan, einen jcharfen Luftzug, der durchaus nicht das ijt, was man 
für die Hühner wünjcht, jondern oft gerade jelbit Erkältung erzeugt. 

Das richtige Prinzip ift Abhärtung, und wir find gewöhnt, das 
Sunggeflügel jest während der Aufzucht in leichten Sommerftallungen 
unterzubringen. 

Amerika, dem wir auf dem Gebiete der Geflügelzudht jchon jo 
viele Fortfchritte verdanken, ift mım auch hier bahnbrechend vorges 
gangen und hat Ställe für die Legehühner gebaut, in welche Tag 
und Nacht Friihe Luft ungehindert einftrömen fann. Dieje Ställe, 
nach ihrem erften Erfinder Tolmannftälle genannt, haben jich vorzüg: 
lich bewährt, und nicht nur in Amerika, fondern auch auf dem Konti: 
nent und jogar bei uns in der Schweiz find einige nach diejen 
Syiten erftellt worden. 

Ganz bejonders wertvoll find diefe Ställe, weil das Huhn in 
ihnen ftets Gelegenheit hat, hinreichend reinen Sauerftoff in fi auf: 
zunehmen. Das Huhn ift eben ein Vogel und hat, im Gegenjaß zu 


EN 


256 Schweiserifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzuht Ir. 18 


-" o ET nt mr 


a4 an ar.‘ 


1910 





— = 


den Säugetieren, ftets nötig, daß fein Körper von reiner, atmofphä- 
rischen Luft durhörungen wird. Hierin Liegt au die Erklärung, 
warum fehlechte Luft im Hühnerftall Krankheiten hervorruft. Diefe 
ift in den Ställen nach) amerifanifhem Syftem nie vorhanden, und 
weil die Hühner dabei, wie e& ihrer Natur entjpricht, ftändig in 
frifcher Quft find, jo fennt man feine Krankheiten, jogar die jo jehr 
gefürchtete Diphtheritis fommt nicht vor, und erzielt höchfte Leiftungen. 

Der ftändige Zutritt der frifhen Luft wird in den Tolmann- 
Ställen dadırcd) erreicht, daß die Vorderfront in ihrer ganzen Breite 
durch engmafchiges Drahtgeflecht hergeftellt tft. Ein anderer Ameri- 
faner, namens Woods, verbefjerte diefen Stall no, und auf der in 
Berlin ftattgefundenen 14. Nationalen Geflügel-Ausftellung erregte 
ein folcher, vom Verlage der Zeitung „Nubgeflügelzuht” vorgeführter 
Stall, allgemeines Auffehen und Anerkennung. Derjelbe ift 3 m: breit, 
4,20 m tief, vorne 1,35—1,50 m, in der Mitte 2,20 m, hinten 1,40 
bis 1,60 m hoch. Das Charafteriftifche diejes Stalles ift eine niedrige, 
offene Vorderfront, die nur mit Drahtgeflecht gejehloffen ift und eine 
genügende Tiefe, um Zugluft von den an der hinteren Wand liegen: 
den Sieftangen abzuhalten. Der vordere offene Teil ift nur 75 cm 
breit. Die Anordnung, jo jehreibt die „Nußgeflügelzucht”, das Dad) 
vorn wieder fallen zu lafjen, hat den Zwed, die von den Hühnern er: 
zeugte warme Luft oben unter dem Dach feftzuhalten. Bei den Stäl: 
Ien, bei denen das Dad nur nad) hinten abfällt (Syftem Tolmann), 
entweicht die Luft ftetS vorne aus dem Stall. 

Man ftellt den Stall nach Süden oder Stüdweft, und in Gegen: 
den, wo e8 jehr windig ift, Fann man die offene Vorderwand, die 
gewöhnlich aus 6 Millimeter weiten Drabtgeflecht befteht, aus nocı 
engmajchigerem anfertigen. 

Sonft ift jolhes von 6 Millimeter, Weite eng genug, um den 
Wind zu brechen und unter normalen Verhältniffen Schnee und Regen 
abzuhalten. Vorhänge werden nicht angebracht; auf der rechten Sei- 
tenwand liegt eine Glastür, auf der gegenüberliegenden ein großes 
Fenfter, und auf dem Dach nach vorn noch drei weitere Fleine Fenfter, 
die im Sommer auch nur durch Drahtgeflecht erjegt find. Die Some 
fann alfo früh, mittags und abends, zu jeder Zeit den ganzen Stall 
durrehfcheinen, und bietet derjelbe daher den Hühnern einen Yufent- 
halt, der allen modernen Anforderungen entjpricht. | 
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—> Die Eistauben. = 





Sn den Nummern 3, 4 und 5 diejes Jahres hat Herr Mühle's 
in Bruggen eine ausführliche und aufflärende Bejchreibung über die 
Mondtauben gegeben. Dabei fprach er auch jeine Meberzeugung aus, 
daß der den Mondtauben eigene, zarte Farbenton einer der jchönften 
fei, den man fich denken könne und diejer fofort für dieje jchöne Farbaı- 
taube einnehme. ch jtimme diefer Anficht bei, erlaube mir aber 
gleichwohl, den Miondtauben eine weitere Gruppe nicht gegenüber, 
jondern an die Seite zu ftellen. Es find dies die Eistauben. 

Bon allen den vielen Taubenrafjen in ihrer Mannigfaltigfeit der 
Formen, Farben und Zeichnungen fenne ich nur die erwähnten zwei 
Gruppen, die durch die Zartheit ihrer Färbung fi von allen anderen 
Tauben unterjcheiden, Man dürfte füglih auch die. Gimpeltauben 
noch erwähnen, bei denen aber nicht die zarte Farbe betont werden 
ann, jondern der eigenartige Gold=, Kupfer oder Bronzeglanz, wel: 
cher der Zucht diefer Naffe einen bejonderen Neiz verleiht. Hunderte 
von Ausftellungsbejuchern laufen bei diefen Naffen vorbei, jchenken 
ihnen einen flüchtigen Blik und finden bei feiner das Wertmoment, 
welches zur Züchtung anregt. Erkennt man aber diejes bei jeder Rafle, 
jo wird man zum ftillen Bewunderer der gezeigten Tiere und der er: 
zielten Erfolge. 

Do nun zurück zu den Eistauben. 

Wie ich mich noch jehr wohl erinnern kann, hatte mein Vater 
unter den vielen Tauben — die er nur aus reiner Xiebhaberei hielt — 
jtets auch einige Paare Eistauben, meift fogenannte hohlflügelige, alfo 
ohne Binden. Wenn unter den verjchiedenen Brüftern, Weißjchwän- 
zen, Schwalben ujw. mehrere Paare Eistauben fi befanden, fo 
fehrte mein Blief immer wieder zu den lesteren zurüd. So jehön auch 
die eine oder andere Zeichnung war, die zart bläulichweiße Farbe 
hatte für-mich einen bejonderen Reiz. Db wir damals jchon Eistauben 





mit Starker Fußbefiederung hatten, oder die glattfüßige, das kann ih 
nicht mehr jagen, weil ich mich nicht jo eingehend mit denjelben bes 
ihäftigt habe. re 
In Nachftehendem gebe ich die neuejte Mufterbejchreibung für 
die Eis- und Porzellan-Tauben: | 
Stammland: Der dunkeläugigen Sahjen, der rotäugigen 
Schlefien und die Laufiß, der Porzellantaube Schlefien. . 
Geftalt: Die der Feldtoube, nur etwas gedrungener, 33 bis 
35 cm. 
Kopf: länglichrund, Stirn ziemlich hoch, ftets glatt. 
Schnabel: lang und dünn, dunkel; Nafenwarzen Elein, weiß. 
Augen: dunkel, ohne farbige Jris. Schwarzbindige und 
Ichwarzgehämmerte haben aber orangefarbige Jris. 
Kehle: gut ausgejchweift. 
Hals: Kurz, leicht nach vorn geftredt, an den Schultern voll, 
nach dem Kopfe dünner. 
Bruft: breit, tief und vortretend, 
Rücken: zwifchen den Schultern breit, nur merklich nach dem” 
Schwanze abfallend. 
Flügel: mittellang, auf dem Schwanz ruhend. 
Schwanz: mittellang, gut gejchloffen, mit dem Rücken eine 
Linie bildend, nur wenig gejenft. r 
Beine: kurz, ftark belaticht, lange Schenfelfedern; glattfühige” 
Tiere fieht man nur noch felten. 
Grundfarbe: rein lichtblau, fo hell und zart als möglid 7 
(die Farbe fol derjenigen des Eifes auf reinem, Elarem Waffer ähneln). 7 
Kein Körperteil foll eine andere Farbennuance tragen, joweit nicht” 
Zeihnungsfarben in Frage Tommen. Bei den gejchuppten Arten ft 
ein etwas dunklerer Ton der Grundfarbe nachgelaffen, die auch bes” 
jonders am Halfe ausgeprägt ift. | 
Farbensfhläge und Zeihnung: 1. Einfarbig,” 
ohne Binden (hohlflügelig): Farbe wie vorftehend feit-” 
gelegt, nur die Schwingenfpigen laufen in einen dunfleren Farbenton 
aus, und der Schwanz foll eine Querbinde von gleichen Tone zeigen.” 
2. Einfarbige mit weißen Binden: Zeichnung wie vor,T 
nur die Flügeljehilder haben noch je zwei jehmale, reinweiße Binden, 
die am hintern Rande jchwarz ([hmal) eingefaßt fein follen. 3. Weiß- 
geihuppte: Zeichnung wie 1., mit. dem Unterfchieve, daß Die 
Flügelfichilder (aber auch nur dieje) dreiecfige, reinweiße, mit jchwar=” 
zer Einfafung verfehene Punkte — Schuppen — haben. 4 Porz 
zellantaube: wie zu 3, mit dem Unterfchiede, daß: a) die Schup- 
penzeichnung in je einem Punkte auch auf den Schwingenjpisen und 
der Schwanzbinde verlangt wird. Als Fehler ift es nicht zu betracdye” 
ten, wenn diefe Zeichnung fih auch auf den übrigen Körper ausdehnt. 
b) Die einzelnen Schuppen zwifchen dem weißen Fled und der jhwarz” 
zen Ginfafjung noch einen leicht gelblichrötlihen (marmorartigen) 
Uebergang zeigen. (Die Arten zu 3 und 4, die früher von älteren” 
Shriftftelleen ftets als zwei Farbenjchläge der Eistaube betrachtet 
wurden (Baldamus fannte auch gelbe Porzellantauben), find dur 
gegenfeitige Verpaarung nicht verbejjert worden.) 5. Die einfarz 
bige Eistaube mit [hwarzen Binden, und 6. dies 
Ihwarzgehbämmerte oder Shwarzgefhuppte Eid=l 
taube. Beide haben dunkles Auge mit roter oder gelber Jris, die 
eine Schöne, jchmale jchwarze Binden, die andere außerdem noch die” 
befannte, gejchuppte oder gehämmerte Zeichnung. YJm übrigen ift das 
Farbenkleid wie bei dem Hohlgeflügel — 1 — befchrieben. Gleih” 
wie die dunfeläugigen und rotäugigen Nürnberger Lerchen, jomwie die” 
dunfeläugigen, Schwarzen und blauen Weikichwänze und die rotäugigen 


- Not: und Gelb-Weißjchwänze je eine Nafje bilden, find auch) die Vors 


genannten als eine Nafje zu betrachten. 


Grobe Fehler: Unreine oder zweierlei farbige Augen bei” 
den unter 1—4 genannten Arten; Ffurze Schenfelfevern und Furze” 
Latjhen; Ihwarzen Anflug in der Bindengegend bei Hohlflügeln; 
brandige Binden bei dem Farbenjchlage ad 2, und brandige Stellen 
in der Schuppenzeichnung und den Binden zu 3; jchilfige Schwingen 
bei den Arten zu 1, 2, 5 und 6 — etwas Schilf in den Schwingen bei 
weißgejchuppten und porzellanfarbigen Tieren jol nicht als grober” 
Fehler angejehen werden. ’ 

sn bezug auf die Zeichnung find die porzellanfarbigen Eistauben 
entjchieden jcehöner als die anderen Varietäten, doch findet man felten 


| gleichmäßig gejehuppte Flügel mit jchmalen Schwarzen Federjäumen. 
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Die Zucht diefer Eistauben ift keineswegs leicht, wenn man Aus- 
I ftellungstiere heranzüchten will. Häufig ift der Hals zu dunkel, zu 
Start blau, oder die Eisfarbe wird am Unterrücden und Bauch heller 
oder nimmt gar einen ins Graue jpielenden Ton an. Auch die Fuß: 
befiederung läßt oft zu wünjchen übrig. Wer aber Verftändnis hat 
und mit Ausdauer züchtet, wird auch bei den Eistauben Erfolg und an 
ihnen ficherlich Freude haben. E. B.-C. 


er 





re DR 


(Schluß). 


ficht emporgefhwungen, daß auch bei ihrer Zucht eine Kontrolle über 
 Mbftammung und Leiftung vorteilhaft jei. Ihnen ift befannt, daß bei 
größeren Haustieren Zuchtbücher geführt werden, aber bei den Kleine: 
ren Tieren, bei Vögeln und Hofgeflügel hält man dies für über: 
Flüffie. Es wird nicht bedacht, daß die Vererbungsgejege da wie dort 
Diejelben find. 

a Eine genaue Führung eines Zuchtbuches geftattet übrigens eine 
vieljährige Züchtung mit Tieren des eigenen Stammes, weil zu nahe 
Blutverwandtichaft vermieden werden fan. Die Stammzuchtkons 
trolle läßt erkennen, welche Eltern und Großeltern ein Tier hatte. 
‚Ohne jeden Blutwechjel wird es dann möglich, ein ganzes Jahrzehnt 
‚ mit Tieren der eigenen Zucht züchten zu können, ohne Gejchwijter 
, miteinander verpaaren zu müfjen. Dies ift aber auch der einzige und 
ficherfte Weg zur Erreihung guter Rejultate. ever andere Weg 
Tann nur zufällig zu einem guten Ziel führen, meift aber ift er ein 
Srrweg. 
68 tft wirklich zu beklagen, daß dies jo wenige Züchter erkennen; 
fie jehen Jahr für Jahr, daß ihre planlofe Züchtung, ihre Unkennt- 
‚nis über die Abftammung eines Vogels und ihr oft vorgenommtener 
Blutwechjel fie zurücbringt. Trogdem gelangen fie nicht zur Einficht, 
daß fie einen anderen, gerade den ehtgegengejesten Weg einjchlagen 
müfjen. Würden fie nur verfuchsweife, um die Folgen kennen zu ler 
nen, mit einem Pärchen und feiner Nachzucht einige Jahre nach den 
' Regeln der Vererbungsgejege die Vögel unter fich verpaart haben, 
jo hätten fie die Gemwißheit erlangt, daß diefer Weg zum Ziele führt. 
Man wollte fich aber gar nicht Überzeugen, um feine irrige Anficht 
nicht korrigieren zu müfjen. 

Hierauf ift e3 zurüczuführen, wenn noch recht unklare Vorftel: 

‚ Tungen über die Inzucht und ihre Wirkungen unter den Züchtern herr- 
‚jhen. So lefe ich in einem deutfchen Fachblatt in einem Artikel 
‚ über Zuchtwahl folgendes Säschen: „Rationelle Inzucht ift zur Er> 
‚ reihung guter Eigenfchaften eines vererbungsfähigen Stammes not- 
wendig. Sit diejes erreicht, fo ift eine vorfichtige Auffrischung des 
Stammes durch Blutwechfel abjolut erforderlid. Zur Auffrifhung 
des Stammes ift der Nachweis der Abftammung der zu paarenden 
Vögel unbedingt erforderlich und deshalb die Führung eines Zucht: 
 flammbuches notwendig.” Ich weiß nicht, wer der Verfaffer der Ar: 
beit ift, der diejes kurze Zitat entnommen wurde. Aber das geht aus 
 Iesterem hervor, daß er noch nicht völlig eingedrungen tft in das Wefen 
der Zucht mit verwandtem Blute, trogdem er 8 empfiehlt. Der erite 
, Sab de8 Bitates ift vollfommen richtig. Ohne rationelle Jnzucht gibt 
68 feinen vererbungsfähigen Stamm. Wenn aber feitgeftellt und aner- 
- kannt wird, daß ein Stamm nur durch rationelle Jnzucht vererbungs- 
! fähig werden fan, wäre es dann nicht ein törichtes Beginnen, durch) 
| Blutwechjel diefe Vererbungsfähigkeit wieder aufzuheben? Hieße dies 


=, 


 micht, das erreichte Ziel mutwillig zerftören, um wieder von vorne 
beginnen zu können? Das wird fein denfender Züchter wollen, und 
deshalb ift der zweite Sag in dem Zitat: „it Dies erreicht, jo fit 
eine vorfichtige Auffrifhung des Stammes durch Blutwechjel abjolut 
geboten,“ total faljch. Dadurch würde ja der Erfolg aufgehoben, und 
was müßte es, einen Erfolg zu erftreben, wenn man ihn nicht feit- 
Ei halten, nicht ausnüßen will? Diejes Kleine Säschen zeigt, daß der 
‚ Autor desjelben fich der Folgen feines Natjchlages nicht bewußt ge 
-wejen ift. Auf feinen Fall entftammt der Rat der Praris; denn er be- 
deutet nicht mehr und nicht weniger, als einen durch jahrelanges Stre: 
ben erzielten Erfolg preiszugeben und nochmals den gleichen Weg zu 

machen. Kein, in diefem Fall ift ein Blutwechjel nicht „abjolut er- 

 forderlich,” fondern „abjolut zu verwerfen.” Erforderlich kann er nur 
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Unter den Kanarienzüchtern haben fich nur wenige zu der Eins 


der Öeihwifter möglichit vermeiden. 


werden, wenn die benügte Anzucht nicht vationell gewefen tft, wenn 
bei der Auswahl nicht die nötige Vorficht gewaltet und man Tiere 
verwendet hat, die in gefundheitlicher Beziehung oder in der Quali: 
tät e genügten. Dann, aber nur dann ift ein Blutmwechfel not: 
wendig. . 

Die Führung einer Stammzuchtkontrolle ermöglicht dem Züchter 
eine richtige Auswahl der Vögel und entiprechende Zufammenftellung 
der Paare. Er kann Vögel zufammengeben, die in ihren Gefangs- 
teilen fich ergänzen, d. h. er Fan Weibchen bejtimmten, die von einent 
Paar gefallen find, welches die nämlichen Touren beherrfeht, die man 
von der Nachzucht erwartet. Und ferner läßt fich anhand der Stamm: 
zuchtfontrolle vermeiden, daß Vögel zu Paaren vereinigt werden, die 
zu nahe verwandt find. Manche Züchter — die fich von der Inzucht 
feine Hare Vorftellung machen können — meinen, eine zwei= oder dreis 
malige Verpaarung verwandter Tiere jei das höchfte zuläffige Maß; 
dann fei Blutwechjel dringend notwendig. Das ift irrig. Man kann 
6, 8, 10 und noch mehr Generationen mit verwandten Blute züchten, 
ohne Nachteile befürchten zu müfjen. Wenn nur beide Tiere nicht ges 
nau gleiches Blut haben, und dies läßt fich bei der Stammmzucht leicht 
verhüten. Deshalb ift es notwendig, daß alle Züchter von Geflügel, 
Tauben, Vögeln, Kaninchen ujw. folhe Zuchtkontrollen anlegen und 
genau ausfüllen. Und ebenjo notwendig tft e$, daß die Züchter, die noch) 
ein Vorurteil gegen die Inzucht haben, mit einem Paar und der Nad: 
zucht davon mehrere Jahre lang die Probe machen, aber Verpaarungen 
E. B.-C. 












—: Die Wiedehopfe. 
(Das Net der Heberjegung ijt vorbehalten.) 





Das auch bei ung wohlbefannte, aus nur vier bis fünf Arten 
beitehende Gefchleht der Wiedehopfe ift über einen großen Teil 
Afiens, Afrikas und in nur einer Art als Sommervogel auch über 
die fünlichen und mittlern Teile Europas verbreitet. Der lange, 
dünne Schnabel ift innen ausgefüllt, ohne fchneidige Kanten; die 
Rafenlöcher find Elein und frei, die Zunge jehr Elein, furz und dreis 
eig, die Füße kurz, die äußere und Mittelzehe etwas verwachjen, 
die Hinterkralle fehr gerade. Die Flügel find groß, breit und ge- 
rundet, die vierte und fünfte Schwungfeder find die längjten; der 
mittellange Schwanz ift zehnfederig, das weiche und wollige Gefieder 
erhebt fih auf dem Scheitel zu einem zweizeilig ftehenden hoben 
Federbufch, der nach hinten zurüclegbar tft. 

Die Wiedehopfe gehören zu den Charaktervögeln aller Land- 
ftriche, die fie bewohnen, indem fie, den eigentlichen Wald meidend, 
fih vorzugsweife auf feuchten, mit-einzelnen Bäumen bejtandenen, 
offenen Viehtriften aufhalten. Wenn in den erjten Tagen des April 
das Wetter einigermaßen günftig ift, fann man ihren jchönen, wohl: 
Elingenden Ruf: „Hupp, hupp“, jehon in frühen Morgenftunden 
weithin vernehmen. Webrigens ift der Wiebehopf durch fein uns 
fauberes Gelüfte, den Maden und Käfern in den Kothaufen des 
Nindviehs nachzufpüren, jhon feit alter Zeit jchlecht beleumdet. 
Höchft amüfant tft es, den fehüchternen Vogel bei feinem Tages» 
gefchäft auf der Viehtrift zu beobachten. Mit einen gewiljen Selbft- 
gefühl und bald hochgeftellter, bald zurücgelegter Krone jchreitet er 
namentlich häufig in den Morgenftunden einher, ftellt bald den 
Schnabel fenkreht, um einen Regenwurm oder Käfer zu erhafchen, 
den er in die Höhe wirft und dann verjchluckt, bald begeht er, an 
einer reichen Fundgrube angekommen, einen Mafjenmord an allen 
dort vorgefundenen Käferlarven, deren jchlieplihe Befiegung mit 
einem freudigen, mehrmalig wiederholten „Hupp, hupp“ verkündigt 
wird. Mit feinem langen dünnen, gebogenen Schnabel ijt er imftande, 


. Käfer, Würmer, Heufchreden, Puppen und Larven aus dem Boden 


hervorzuholen, bejonders ift jein Schnabel jehr ‚geeignet, um die 
Gänge der Werrenbrut unter dem Najen bloß zu legen und aus 
feuchtem Boden und Mift die Mapden herauszupiefen, dadurch macht 
fich diefer Vogel fehr nüglih. "In feuchten Jahren, wo die Enger: 
linge dicht an der Oberfläche liegen, gräbt er fleißig nach diejen, 
während er in trodenen Jahren mehr den Kothaufen nachgehen muß 
und dann auch vornehmlich jenen üblen Geruch erhält. Die großen 
Flügel geben ihm zwar ein prächtiges Ausfehen, aber einen wanfen: 
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den, unregelmäßigen Flug, der felten von langer Dauer üft. Syn 
früherer Zeit, wo das Vieh häufiger auf die Weide getrieben wurde 
als gegenwärtig und wo es noch mehr alte Kopfweiden und fonjt 
hohle Bäume gab, war der Wiedehopf auch ungleich häufiger als 
jest. Die alles nivellierende Zeitrichtung unjers rationellen Fort- 
ihritt3 hat mit der Vernichtung alter Naturzuftände aud feine 
Griftenz gejehmälert, und bald dürfte das Ueberhandnehmen der 
Ungezieferihäden uns belehren, wie Furzfihtig wir mit unjerm 
„tationellen Betrieb“ gehandelt haben. Sein Nejt legt der Wiede- 


bopf in Baumböhlen von 1—5 Meter Höhe und in deren Er | 


mangelung jogar in Steinhaufen 
und Felsipalten an. Eingetragen IT 
wird eigentlich nichts, und die 
Unterlage der Eier bildet ge= | 
wöhnlid nur der Mulm des U. 
Baumes. Mitte Mai legt er 
feine vier bis fünflänglichen, 
entweder bläulichen, gelblichen | 
oder erdfarbenen, in ganz felte- | 
nen Fällen fein rotpunftierten 
Eier. Da die Eltern den Kot 
der Jungen nicht forttragen, 
lernen diefe fich zeitig an den= 
felben gewöhnen, indem fie buch- 
jtäblich auf ihm fißend großge: 
zogen werden. Schon im Auguft 
tritt der Wiedehopf feine Rüd- 
reife nah Afrifa an, wo,er 
feine Maufer vollzieht. 
Der Wiedehopf fommt vor 
in Deutfehland, Schweden und 
Lappland, dem füdlichen Europa 
und den dftlihen Steppenlän= e E 
dern, mo er vorzugsweife häufig Prater 2 Bere 
ift; weiterhin bis zum Altai 
vorfonmend wird ev wieder in 
Japan und auf dem Himalaja bis zu bedeutender Höhe gefunden, 
in Afrifa bis zum Kap. Auf Madagaskar, in Dftindien, auf Ceylon 





und den Moluffen wird cr durch Elimatifche oder einige wirkliche 
Arten erjebt. 


C.6.L. 








BE Kaninchenzucht. 





Das englifhe Widderkaninden. 
Mit Bild. 





Unjere Abbildung zeigt einen englifchen Widder-Nanmler, der 
mit zum DBejten gehört, was bisher in diefer Naffe erzielt wurde. 
Er jtammt aus der Zucht des Herrn Emil Berthold in Hohenftein- 
Ernftthal in Sachfen. Sein Behang war mit 17 Wochen faft aus- 
gewacdhjen, denn er maß damals bereits 68 cm, und an den verjchiede- 
nen Ausjtellingen, an denen er alles, was mit ihm in Konkurrenz 
trat, jcehlug, ftellte man 68% cm X 15% cm feit. Was das be- 
deutet, welchen Wert ein folches Tier hat und wie jchwer diefe Maße 
zu erreichen find, weiß zunächft nur der Züchter von engliihen Widder: 
faninchen jelbjt richtig zu beurteilen. Auffallen muß aber ein folches 
Tier überall, denn auch der Laie jteht ftaunend vor diefem Kaninchen 
mit jeinen viefig entwicelten Ohren, die großen Kohlblättern gleichen. 

Die ganze Erjcheinung des englifhen Widders ift jo charafte- 
riftiich und typiich, daß er mit feiner andern von unjern zahlreichen 
Kaninchenraffen verwechjelt wird, und man bewundert fie heute an 
jeder Austellung um jo mehr, weil die Zahl ihrer Züchter gegen 
früher jehr zurücgegangen ift. Der Grund für diefe Erjcheinung Liegt 
darin, daß einerjeits immer neue Kaninchenraffen erfcheinen und viele 
güchter fich ftetS dem Neuen zumenden; anderfeits aber, weil die Zucht 
diefer Naffe durchaus nicht jo einfach ift und foviel Können und züchte- 
viihe Kenntniffe erfordert, daß man ruhig jagen darf, wer ftändig 
Erfolge mit englifchen Widdern erzielt, ift ein Meifter in der Kanin- 
chenzucht. 





Enalijcher Wisder-Rammler. 


(Aus Philipp Zeopold Martins Naturgefhichte). _ 





Anfangs der Neunzigerjahre wurde diejes Kaninchen, welches in 
England aus den gewöhnlichen Widdern, den Nachkonmen der ehe 
maligen Kaphajen entjtanden war, nad) dem Kontinent gebracht. Es 
erregte gewaltiges Aufjehen, und 8 wurden Preife von 500, 600 Fr. 
und noch darüber bezahlt. rt | 

Bei uns in der Schweiz herriht nun einmal das Prinzip auh 7 
in der. Kaninchenzucht, ebenfo wie beim Geflügel, Sport mit Nu: 3 
zucht zu vereinigen. Dies führte dahin, daß man verfuchte, einen 
Schweizer Widder zu fchaffen. Derjelbe jollte elegante Figur und 
großen Behang mit hohem Gewicht vereinigen. Man jah zu jpät 

ein, daß die Kreuzung des franz 
zöftschen mit demenglifchen Wid- 
der nicht der richtige Weg zum 
Erfolge jei und daß man da= 
mit nur die Keinzucht beider 
Raffen jchwer jchädigte. Der 
Schweizer Widder ift verjchollen 
und unferer einheimifchen Ka= 
ninchenzucht, die befanntlich mit 
der deutfhen Hand in Hand 
geht, ijt es gelungen, den eng= 
lifhen Widder neu erjtehen zu 
laffen, ihm mehr Kraft, Xebeng: 7 
frifche, Gefundheit und Gewicht 7 
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& “zugeben, dabei aber feine typifche ” 
RT 5 Form zu erhalten. -"üsiasirg 
N Das englifhe Widderkanin- 





chen kommt in allen Farben vor, 


9 
we, 
2%, 


N 9 dochijtgoldgelb und madagaskar, 

en das ift dunfelgelb bis rehbraun 

> | mit Ihwärzlicher Maske, Ohren, 7 
PER Seiten und Lenden am meijten 


| gefugt. Au) die Scheden find 


un et Beliebt und unter ihnen befon- u 
ders die jchildfrotfarbigen. Man 


verfteht bierunter Scheden in ” 
madagasfar und weiß. Das Fell ift furz und weich, die Figur ge= 
jtreeft, vorne niedrig, hinten hochgeftellt; der Kopf nicht jehr groß, 
mehr jhmal als rund, die Augen voll und glänzend. Die Ohren 7 
find an der Wurzel die und jchmal, erreichen dann, immer dünner 
werdend, in der Mitte ihre volle Breite und laufen in abgerundeter ” 
Spite aus. Die Haltung derjelben fol anmutig und beim Abfallen ” 
gefällige Linien bilden. u 

Die Ohren find der wichtigfte Teil für den Wert des Tieres, 
was der Standard auch zeigt, denn er bejtimmt 30 Punkte für die” 
Länge des Behangs und 10 für die Breite. Für das Gewiht” 
fommen 20 Punkte in Anfas für 5 Kilo. An diefes Gewicht hat” 
man vor wenigen Jahren nicht denken dürfen. 
englifche Zucht in geheizten Ställen bis auf 3 Kilo heruntergegangen ” 
und die Tiere waren furchtbar verweichlicht und empfindlih. Heute "| 
jteht der englifche Widder in feiner Gejundheit und der Wider: 
ftandsfähigkeit gegen Witterungseinflüffe gegen den belgifchen Riejen | 
nit zurücd, was hauptfählic auf die Zucht in Außenftallungen ” | 
zurüczuführen ift. Da jedoch die Wärme das Wahstum der Ohren "| 
beeinflußt, jollten die eriten Würfe im-Mai fallen und man richte 
e5 jo ein, daß die Außenftallungen in gejhüster Lage ftehen und | 
fi) die Drahttüren teilweife durch Glasjcheiben verjchließen Lafjen. " 

güchterifche Erfolge find nur mit guten Tieren möglich, wobei” 
hauptjächlich auf die Qualität des Nammlers und möglichft großen” 
Behang desjelben zu achten ift. Die Häfinnen können Fürzere Ohren”) 
haben, müffen aber in allen Teilen tadellos und gefund fein. | 


Der Standard gibt dann no 15 Punkte für Körperform und | 
Größe, 15 auf Fell und Farbe, und 10 auf Gefundheit und Pflege. 

Der Wert des Tieres aber wird ftets in der Größe feines Ber | 
bangs Liegen, den jeder Züchter auf über 60 em zu bringen fich bez 
jtrebt; Diejes Wachstum der Ohren, welches man dadurd) fördern © 
fan, daß man während des Säugens die Mutter jo Kräftig füttert, "| 
daß die Jungen recht lange im Neft bleiben, ift mit 3% Monaten bes | 
endet und kommen dann bis zum 9. Monat nur no 2—3 em dur) 
Verbreiterung der Stirnhaut hinzu. 52 


E3 war durch die | 
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gm Ne. 31 der „Geflügel-Börfe” in Leipzig vom 19. April 
S. entwicelt Herr P. Hohmann in Zerbit eine Jdee, die der Be: 
ehung wert erjcheint. ES betrifft dies die Bildung von Geflügel: 
fonien. 

Bekanntlich ift in den größeren, volfsreichen Städten die Ge- 
ügelhaltung zur Unmöglichkeit geworden. Früher begegnete man 
uch in großen Städten noch manchem tüchtigen Geflügelzüchter. Den 
jeweis liefern die großen ornithologischen Gejellichaften in Bajel, 
Yirih, Winterthur, St. Gallen, Bern ujw. Seit aber durch die ns 
uftrie und den Handel die Bevölkerung zugenommen hat und jedes 
sere Pläschen überbaut worden ift, haben die Hühner innerhalb der 
Stadtgrenzen feinen Raum mehr. Und wer noch ein geeignetes Pläß- 
yen für diefen Zweck jein eigen nennen fann umd Tierliebe genug 
efist, um fih ein Stämmchen Hühner zu halten, dem wird gar bald 
urch Klagen der Nachbarn feine Liebhaberei polizeilich verboten. in 
nferer nervöfen Zeit wirkt der Hahnenfchrei morgens 4 oder 5 Uhr 
t aufregend und wird als nächtliche Auheftörung tariert. Begreiflich! 
Benn man bis zur Polizeiftunde an der „Duelle“ gejeflen und fich 
lich abgemüht hat, möchte man nicht gerne den jo notwendigen 
nd ohnehin unruhigen Schlaf vorzeitig durch ein finnlojes „Kikerifiii“ 
nterbrochen jehen. Da wird nur zu bald Bejchwerde erhoben, und 
ie dienftbefliffene Polizei unterfagt zwar nicht das Halten eines 
yaushahnes, wohl aber deffen unbefugtes Krähen. Was bleibt da 
nderes übrig, als die Liebhaberei den jtrengen Vorjehriften und dem 
‚ahbarlichen Frieden zu opfern, jo ungern dies auch gejchehen mag. 


So ift e8 gefommen, daß in den großen Städten nur noch wenige 
aapgelfreunde ihrer Liebhaberei dienen Fünnen. Die meiften haben 
&H den Verhältniffen gefügt und fich einer anderen Richtung zuges 
yendet, fie find Vogelliebhaber und = Züchter geworden; diefe Freude 
mm ihnen niemand wehren, jolang fie fich nicht erfühnen, etwa eine 
Stoffel oder Amfel vors Fenfter zu hängen, die durch ihren lauten 
jefang die Morgenjchläfer ftören. Das darf auch nicht gejchehen 
nd ift jchon Anlaß gewefen zu einer Bejchwerde. 

Hier könnten nun die Geflügelfolonien einen dürftigen Erjat 
ieten. In Halle a. ©. ift eine foldhe Geflügelfolonte auf genofjen- 
Haftlihem Wege gegründet worden. Die dee jebt voraus, eine An: 
ıhl Geflügelzüchter würden fich vereinigen und ein geeignetes Grund» 
‚üt erwerben oder pachtweife übernehmen. Diejes würde in ent: 
rechende PBarzellen eingeteilt, einheitlich eingefriedigt und der ein= 
me Genofjenihafter könnte dann eine oder mehrere Parzellen be- 
niprudhen. Je nach der Größe feines Anteiles hätte er jelbjtverftänd- 
‚h den entiprechenden Beitrag an Zins und Unterhaltungstoften zu 
ntrichten. 


I - Dem Grmeffen der Teilnehmer bliebe dann anheimgeftellt, ob 
iefe Kolonie Iediglich dem Geflügel zu dienen hätte oder ob auch ein 
ntiprechend großer Raum als Spielplab für die Kinder der Genofjen= 
Hafter geichafft werden folle, ob eine Schattenanlage wünjchbar wäre, 
md noch manches andere ließe fich einrichten. Ein großer Teil der 
ädtifchen Bevölkerung macht an jchönen Sonntagen gerne einen flei= 
en Ausflug außerhalb dem Weichbild der Stadt, um fih im fühlen 
Schatten der Bäume zu ergehen oder den Kindern Gelegenheit zu 
‚eben, fih im Freien tummeln zu können. Dies alles könnte je nad) 
‚er Lage und Eignung des Grumdftüces, je nach der Zahl und der 
eitragsleiftung der Genofjenfchafter miteinander verbunden werden. 
68 ift wohl jelbftverftändlich, daß bei der Verwirklichung diejer 
jdee der Nubgeflügelzüchter nicht auf feine Rechnung kommen wird. 
sn der Nähe großer Städte ift das geeignete Land immerhin ziemlich 
zuer, beojnders weil e3 notwendigerweije nahe an einer Straßenbahn 
‚jegen müßte, alfo leicht und bequem zu erreichen wäre. Der Nubzüch- 
ee muß eben dort fein Ziel zu erreichen fuchen, wo alle günftigen Ver: 
Altniffe zufammenwirken. Anders ift’s beim Rafjegeflügelzüchter. 
Nik der Haltung von Rafjegeflügel jucht er in allererjter Linie eine 
iebhaberei zu befriedigen. Er hat Liebe zur Natur und zur Tierwelt, 
In. wenn ihn die Befriedigung derjelben etwas foftet, jo erjcheint 
dm dies ganz natürlich. Wie groß mag die Zahl der Geflügelfreunde 
ein, die gerne ein Opfer bringen, fich’S gerne etwas Eoften laffen wir: 
en, wenn fich ihnen nur Gelegenheit böte, einen begrenzten, mit Gras 
ewachjenen Raum benüsen zu dürfen. Drum jchrieb ich in der Ein: 
eitung, die dee fei der Beiprehung wert. 
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Hohmann erläutert dann noch, wie der Betrieb der Hallifchen 
Geflüigelfolonie gedacht ift und was er für Vorteile in fich fchließe. Er 
weift darauf hin, daß die Mitglieder der Genofjenfchaft ihrer Lieb: 
haberei nachgehen und Geflügel nicht nur halten, jondern auch züchten 
fönnen. Der leitende VBorftand — den er die Zentrale nennt — könne 
eventuell die gefamten Futtermittel gemeinfan beziehen und fie bil- 
lig an die Teilhaber abgeben; ebenjo laffe fich allfällig der Abjat 
der Produkte regeln, jofern dies erforderlich ift. Herr Hohmann fährt 
dann fort: 


„Diejenigen Züchter, welche einer genoffenjchaftlichen Geflügel: 
folonie beitreten, werden, da fich fiher unter ihnen auc) ältere Züch- 
ter mit reichen Erfahrungen befinden, daraus mancherlei Nuben ziehen, 
mit anderen Worten, Lehrgeld jparen fönnen, indem fie nicht nur 
an den Verfammlungsabenden, jondern auch an Ort und Stelle belehrt 
werden über die Einrichtung der Geflügelftälle, über ihre Bejegung, 
über Haltung und Fütterung des Geflügel, über Naffemerkmale ufw. 
Im Anflug hieran fanı ich zu fprechen auf: die taffegeflügelzucht 
als Grundlage der Nubgeflügelzucht, die ftetig wachjende Einfuhr an 
Geflügel und Geflügelproduften, die Vermehrung und Berbefferung 
der Geflügelbeftände, die Pflege und Fütterung im Kreislauf des 
Sahres, die Zufammenftellung der Zuchtftämme, den Zuhthahn, die 
Kennzeichen der bejten Legehennen, die Frühbruten, das Brutgeichäft, 
die Fütterung der Kücklein, die Trennung der Gejchlechter, die Stall: 
einrichtungen, das Ungeziefer, das Ausmerzen der alten Hennen, die 
Maufer, das Trinkwaffer, die Zahl der Geflügelftüde und auf mande 
andere Punkte. — Ganz bejonders aber bietet fich in einer Geflügel: 
folonie Gelegenheit, die iveale Seite der Geflügelzucht zu pflegen, ein 
Moment, das, indem immer und immer das wirtjchaftliche Sintereffe 
in den Vordergrund gerückt wird, meift ganz überjehen und daher un: 
beachtet gelafjen wird, nicht zuleßt von den Minifterien und Landwirt- 
icbaftsfammern. Und doch bietet gerade die Geflügelzuht jo mander= 
lei Gelegenheit und Anregung, daß die einzelnen Familienmitglieder 
fih an ihr beteiligen, daß fie dadurch an die Häuslichkeit gefejjelt wer- 
demund daß ihr Sinn nicht nur darauf gerichtet ift, die freien Stun: 
den in der Kneipe, wohl gar auf dem Tanzboden totzujchlagen. Die 
Öeflügelfolonie bietet den Vorteil, daß Vater und Mutter nebjt den 
Kindern und andern Zamilienangehörigen hinauswandern können zu 
ihrer .Geflügelabteilung, dort das Herz auffrifchen beim Anblic der 
Lieblinge und bei der Mufterung der prächtigen Objtbäume und Gar: 
tenanlagen, die ihren Geflügelhof einfaffen, und an denen auch fie Anz 
teil haben. Dort draußen in der Kolonie treffen fie mit gleichgefinnten 
Familien zufammen. Im der einladenden, gemeinfamen Laube oder 
an dem davor befindlichen Nuheplas, an den fich der Spielplag der 
Kinder anjchließt, können fie fich häuslich niederlaffen in anregendent 
Gejpräch mit ihren Nachbarn, das fich, deifen fan man wohl gewiß 
fein, jo leicht nicht in Familienklatfeh verliert. Hier in der freien 
Natur aber gedeihen die Kinder nicht nur prächtig, fie werden auch 
zu Liebhabern der Tiere herangezogen und lernen fie als Gottes Ge- 
ichöpfe hochhalten. Dies aber wird nicht nur von wohltätigem Cin= 
fluß auf die feelifhe Entwidlung fein, jondern es wird au in den 
Kindern den Sinn für die Geflügelzucht, für die Natur überhaupt, 
weden und fördern. Aus diefen Gründen tft es erfreulich, daß fich in 
Halle eine genofjenfchaftliche Geflügelfolonie gebildet hat; mögen ihr 
vechf bald weitere in anderen Großftädten und fog. größeren Städten 
unjeres Baterlandes folgen.“ 


Der Berichterftatter hat einen Artikel mit Bildern der Geflügel: 
folonie den Lejern der „Geflügelbörfe” in Ausficht geftellt und will ich 
dann gerne jehen, ob diefe etwas zum beffern Verftänonis der Sache 
beitragen. Diefe fieht zwar rofig aus, hat aber auch ihre Schatten: 
jeiten umd tft mehr oder weniger mit Umftänden verbunden, die nicht 
immer angenehm find. Darüber vielleicht ein anderes Mal. Freuen 
würde e3 mich aber, wenn die bejprochene Jdee auch in unfern großs 
ftädtifchen Vereinen der Diskuffion wert erachtet würde. Dann Fönnte 
die Raffegeflügelzucht bedeutende Verftärkung erfahren, und dies wäre 
ihr zu wünjcen. E. B.-C. 





‚Bericht über die V. oftfjweiz. Verbands-Ausftellung in Tablat. 





" Abteilung Farbenfaninden. 
Diefe vom rührigen Ornithologiihen Verein Tablat und Umgebung 
arrangierte Ausjtellung war in allen Abteilungen jtart bejchidt. Wäh- 
rend mein greifer Kollege, Herr a. Lehrer Anderes, die großen Rafjen 
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mit Musnahme der. englifchen Widder bewertete, fielen mir die Fleinen 
Naffen zu. Diefe waren vertreten: Silber 32 Ren, Holländer 22 Wen, 
engliihe Widder 3 Nrn., Havanna 8 Nen, Japaner 2 Nen., Hajen 
20 Nen., Rufen 1 Nr., Sermelin 4 Nrn., jowie etwa 10 Nın. Material, 
Belzivaren 2c, 

Auf die einzelnen Naffen eingehend, fann ich natürlich nicht Num- 
mer für Nummer befprechen, fondern erlaube mir nur einige allgemeine 
Bemerkungen. Vorausschieen möchte ich noch, daß mir zum erjtenmal ein 
fogenannter „Scholar“ beigegeben war, ich finde e& für richtiger, wenn 
fich ein Züchter für das Preisrichteramt vorbereiten will, wenn er zuerit 
einige Male als „Scholar“ geht; da lernt er unter verjchiedenen Preis- 
rihtern entjchieden mehr, als durch einen 1—2tägigen Kurs. 

Die „Silber“ befriedigten mich nicht recht, der größte Teil mar 
nur mittelmäßig, das VBeite war Nr. 63, 1.0 braun, in Figur, Schat- 
tierung, Fell und Unterfarbe jehr gut. Dagegen hatte e8 eine Anzahl 
Braunfilber, die befjer in die Pfanne als in die Augjtellung gehört 
hätten; ich erwähne nur die Nın. 173—177, wovon nur 174 niederen 
2, Breis machte, von Unterfarbe und Stich war da nicht viel zu jehen, 
mehr hafengrau als Silber, dazu hatte Nr. 173 fo große Krallen, dab 
fie einem Adler oder Lämmergeier alle Ehre gemacht hätten! Sch table 
mwohlveritanden nicht das Alter der Tiere — ältere Tiere können fo gut 
zuchtfähig und jhön fein wie jüngere — aber die Pflege; man joll den 
Tieren die zu langen Krallen befchneiden, dagegen hat fein Preisrichter 
etivas einzuwenden; man stelle jich nur vor, wie ein Menjch ausjehen 
würde, wenn er fi die Fuß- und Fingernägel nie bejchneiden würde, 
und dazu die bezüglichen Schmerzen! Mlfo bitte, die Krallen, wenn 
fie zu lang werden, ungeniert bejchneiden mit jcharfer Zange oder 
Schere, natürlich nicht zu furz, auf jeden Ball nicht fürzer als die 
Zehenhaare reihen. Dunkle Blume und Nafe, fowie roftige Läufe und 
Fleden im Fell follen nicht fein, ebenfowenig abfallender Rüden. Ein 
jonjt gutes Tier war viel zu fett, was dem Gefamteindrud jchadete, 
fchlanf und fhnittig muß der „Silber“ jein. „Schnupfen“ ijt ebenjo- 
wenig beliebt, wie weiße Abzeichen und Schmuß im Fell. Cinige gute 
Nummern konnten infolge noch nicht ganz jauber ausgefärbten Ohren 
nicht höher taxiert werden, dies war 3. ®. bei Nr. 60 der Fall. in 
einer nächiten Ausitellung fan diefe Nummer jchon wieder befjer «ad- 
fchneiden, wenn fie fauber ausgefärbt ijt. „Gelb“ war nur eine Nun- 
mer, diefe war zu gelb, dafür hatte jie feinen Stich. Die braunen und 
gelben Silber find gewöhnlich gut in Form, aber die Silberung reicht 
felten an die der grauen heran, 

Holländer waren in jchtwarz-, blau-, grau-, eifengrau- und japaıı- 
farbig, jowie weiß vertreten. 

Das relativ beite Tier war Nr. 189, eifengrau 1.0, ich bemängelte 
nur die Bläffe, welche leicht durch die Ohren ging. Annähernd gleic) 
gut war Nr. 187, grauweiß 1.0; dahier ftellte ich ungleiche Manchetten 
feit, nebjt feinem Genidflef. Holländer waren in Qualität bedeutend 
befier als Silber. Die Kopfzeihnung gibt den Züchtern jtetS am meiiten 
Arbeit; eine gute Kopfzeichnung ift nach meiner Anficht beinahe fo viel 
ivert, wie die übrigen Bofttionen, womit natürlich nicht gejagt fein joll, 
dag nun alle Holländer mit guten Köpfen prämiiert werden müfjen. Gin 
Schlechter Ning wirft die Vorzüge eines guten Kopfes ebenfo gut über 
den Haufen, wie umgefehrt. 

Nebit der guten Zeichnung muß der Holländerzücdter ebenjo iehr 
auf glattes, glänzendes Fell wie auf gute Gejundheit und Pflege jehen. 

Englifhe Widder, diefe „Könige der Ausftellungen”, wie man fie 
früher nannte, waren nur 3 Nummern hoch mit 60, 59 und 57,5 cm Be: 
hang vertreten. Schade um die fhöne Nafje, welcher jich leider nur och 
wenige Züchter widmen; diefen braudjt aber für den Abjab ihrer Nach- 
zucht nicht bange zu fein, da die Nachfrage nach guten Tieren in neueiter 
Zeit recht lebhaft ijt. 

Den wenigen englifchen Widderzüchtern möchte ich zurufen, haltet 
die Rafie feit; der Widder, welcher jahrelang „herunter“ war, wird imie= 
der zu Ehren fommen. , 

Bei den Habannas war nur ein Tier ganz gut, und zwar Wr. 197 
1.0; diefes war in Sarbe und Fell, fowie übrigen PBofitionen zur Zeit der 
Auzitelung hochfein. Die andern Nummern mußten zurüdjtehen, weil 
zum Teil im Saarmwechjel, fledig, weiße Haare im Fell, fowie nafje Nafe 
aufiviefen, was nicht erwünfcht ift. ES will mich dünfen, daß wir vor 2 
und 3 Jahren bejjere Tiere hatten als heute, und ijt es jedenfalls erjte 
Aufgabe des Schweiz. Havannaflubs, hier mit feiter Hand zuzugreifen, 
wenn die Nafje wieder obenauf fonımen foll; vor allem ijt ftrengite Nein- 
zucht nötig, Kreuzungen find durchaus veriwerflich, ich fünnte da ber= 
fchtedene unliebfame Erlebniffe mitteilen, e8 gehört aber nicht in den 
Rahmen diejes Berichtes. Um etwaigen irreführenden Andeutungen von 
vornherein zu begegnen, find durchaus nicht etwa Ausfteller von Tablat 
gemeint, der Fehler liegt anderswo. 

Dapaner waren nicht erwähnenswert: zu wenig Farbe, fowie ver= 
jhmwommen, weshalb die 3. Breife vollauf genügten. 

Sn Hafenfaninhen war ein merflider Nuf nah vorwärts zu 
fpüren, einige wirflich gute Tiere zeigten jich in ihrem vollen „Fuchlig”. 
Das 'beite Tier war Nr. 156, 0.1, welchem aber Nr. 165. 1.0 nur une 
bedeutend nacjtand. Beide Nummern dürfen jich fehen lafjen; Karbe, 
Figur und Läufe entfprachen ziemlich hohen Anforderungen, Die 2. Preis- 
tiere ließen nur in der Farbe etwas zu wünfchen, in andern PBofitionen 
waren fie ducchiweg gut. Schnupfen follte ein richtiger Hafe nicht haben, 
ebenfo wenig weiße Haare im ell, fowie Wammenanjap,. 

sm ganzen hat mir die Safenabteilung bis auf etwa 4 Nummern 
aut gefallen. 

‚ Rufen, ein Tier, war auch ganz gut und hart am 1. Preis. Her- 
melin war das bejte Nr. 74 mit 5 Jungen, eine Nr, hatte Schnupfen, 
die dritte war zu groß, nur die vierte wieder beffer. 




















































Zu erwähnen ijt noch das ganze, fehöne Arrangement der Ausite 
fung, was aber auch nicht anders zu erwarten ivar, jtanden doch der Auß: 
ftellung — nebit dem Dftjchweizerifchen Verbandsporjtand — die alt: 
bewährten Kräfte der vorhergehenden Ausftellung wieder zur Geite, um 
da fonnte ein gutes Gelingen der Ausitellung nicht ausbleiben. Dem 
Ornithologiichen Verein Tablat und dem Ojftjchweiz. Verband mwünf 
ih zum Schluffe ferneres Blühen und Gedeihen. 

Emil Bauli, Oberrieden. 
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Aadrihten aus den Vereinen. 


Sıhweigerifcher * 
Geflügel-Bucht-Perein. | 





Das an der lebten Delegiertend 
fammlung in Ufter revidierte Zu 
flamm:Reglement ijt leßter Tage an di 
Seftionen und Einzelmitglieder vew 
fandt worden. Die Seftiong-Vorjtän! 









. 2 Be find gebeten, das Reglement, jomweit 
x > : ET nicht bereit3 jchon gejchehen tit, bald. 
ESF SE mögliäft an die Mitglieder zu verab 


DR folgen. G&efuche, um Webernahme db 
Zuchtftämmen nehmen die Seftions-Vorjtände, jowie der Bentralborjtani 
direft entgegen. 8 

Im mweitern machen wir auf den Beihluß der Delegierten-Verfamm 
fung aufmerffam, wonach unfern Mitgliedern, die an der Schweizer. land: 
wirtihaftlihen Ausflelung in Zaufanne ausitellen, Subventionen berab 
reicht werden. Seder Aussteller erhält für den erjten Stamm, den erh 
Zaufanne augitellt, Fr. 5—, für jeden mweitern Stamm Fr. 3. — | 
der Zentralfaffe. Bezüglich Gefuche find dor der Ausitellung an dei 
Zentralvorjtand zu richten. Mit Bezug auf das Programm für Du 
Schweizer. land. Augftellung in Zaujanne (Abteilung: Geflügel) jteher 
laut perfönlicher Befprechung des Unterzeichneten mit dem Chef dieje 
Abteilung noch einige Verbeflerungen in Ausficht. So joll (die Genehmi | 
gung durch das Ausitellungs-Zentralfomitee vorausgejekt) die Augftel 
lungsdauer wejentlich verfürzt werden, die Anmeldefrijt jol um 1-12 | 
Monate hinausgefchoben werden und bei den Prämien (für Kollektionen 
foll eine Menderung in der Weife eintreten, daß anftatt 6 Stämme 
Tiere auf einen Kolleftionspreis Anfpruch hätten. ES ijt dringend 1 
wünjchen, daß diefen berechtigten Wünfchen Nechnung getragen wer 
> hoffen in Bälde an diejer Stelle bejtimmte Mitteilungen maden A| 
onnen, 4 2 

- Die Anmeldefrift zur Teilnahme an der diesjährigen Geflügelhof 

Prämiierung gebt mit dem 15. Mai zu Ende und möchten wir nochnak 

auf dieje Inftitution aufmerffam madhen und zu reger Beteiligung eim 

laden, Kür den Zentralbvorjtand: 7 
* * 


Der Sekretär: &. Frey. 3 

* R 

Sıhiveizerifcher Silber-Rlub. { 
Protofollauszug der Sahresperfammlung vom Sonntag den 17. April 

bei unferem Mitgliede, Herrn Valär, Hotel „Limmatquai“, Züri. 
PBräfident Wittma eröffnete um 1 Uhr die Verfammlung und hie 

die anwefenden Hlubfollegen beftens willfommen. Der Appell ergab Di 
Anwefenheit von 20 Mann. PBrotofolführer Holliger verliejt das leBt 
Brotofoll der Generalvderfammlung von 1908 in Baden, auf dasjelb 
wurde feine Ginfprache gemacht, folgedeffen vom Präfidenten verdant 
und als genehmigt erflärt. Der Kahresbericht pro 1909 wird bon Hollige 
verlejen, fand allfeitig guten Anklang und wurde vom Bräfidenten den’ 
Verfafjer beitens verdankt. Die Jahresrechnung pro 1909 wurde vom Kafjie 
Gafjer verlefen und auf diefelbe feine Einwendungen gemacht, Rechnungs 
revijor Meier von Baden empfahl der Verfammlung Die Genehmigum 
der Jahresrechnung bejtens, indem er diefelbe genau geprüft und il 
allen Teilen als richtig befunden habe, und noch fpeziell die mufterhafl 
Ordnung des Kajiters hervorheben müfje. Eine Abjtimmung ergab, da 
dem Kaffier die Jahresrechnung einftimmig genehmigt und vom Präf 
denten beiteng verdanft wurde, . 
Rammlerangelegenheit, Präfident Wittwa erflärt, do 
leßter Seit zwei Kluorammler eingegangen feiert und einer infolge Alters 
jchwäche nicht mehr zur Zucht verwendet werden fünne, infolgedejje 
die heutige Verfammlung fejtzuftellen habe, wie und auf welche Art Di 
drei Nammler wieder zu exfeßen feien. 
Kollege Meier von Bajel äußerte fich, dag bisanıhin bei Anjchaffui 

der Vereinsrammler die Kaffa immer zu jtarf in Anspruch genomme| 
wurde, um nun diejfelbe einmal etwas zu entlaften, ftelle er den A 
trag, der Silberflub möge in Zufunft auch das gleiche Verfahren an 
wenden, wie zum Beifpiel der Franz. Widderflub und Flandererflul 
Die Mitglieder jollen durch Zirfular angefragt werden, ob jie na 
eritflaffige Nammtler bejißen und diejelben den Klubmitgliedern due 
entfprechende Dedgebühr zur Verfügung ftellen. Wo dann folche Rammle 
zur Verfügung jtehen, fol von Zeit zu Zeit in den Fachblättern befann 
gemacht werden. Diejem Antrag wird dann auch vieljeitig zugeftimm 
und der Vorjtand beauftragt, das nötige hiezu zu veranlafjen. Ein prim 
mitteljchattierter Rammler, welchen Präfident Wittwa von Herrn Däp 
in Steffisburg bezogen hatte, wurde als Vereinsrammler angefauft. 


Ujter, Ende April 1910, 
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Als Delegierte an die Delegiertenverfammlung nach Zürich wurden 
die Herren Meier, VBafel, und Holliger, Baden, gewählt. 
Betreff Rollektivbefhidung der Schweizer. landwirtichaftlichen Aus- 
ftellung in Zaufanne referierte Herr 3 Schüß und gab in verdanfens- 
werter Weije über einige Ausftellungsbedingungen näheren Auffchluß ; 
Iderjelbe jtellt zugleich den Antrag, der Schweizer. Silberflub wolle jich mit 
giner ihönen Kolleftion anı Wettfampf beteiligen, E38 wurde alsdann 
beichlojien, die Schweizer. landwirtichaftliche Ausftellung folleftiv zu be- 
iciden, jedoch vorher eine VBorjehau zu veranjtalten, und follen nur ganz 
ute Exemplare zur Kollektion zugelajjen werden. 
- Mit Anfang der Ausftellung (11. September) wird der Vorjtand 
noch eine Verjammlung einberufen, Lofal und Zeit werden jpäter be- 
Zr gegeben. Auf Antrag des Vorjtandes betr. lebernahme einer Aus- 
‚ellung wird bejchlofien, nächites Frühjahr 1911 in Zürich eine Allgem, 
iehweizer. Kaninchen-Ausftellung zu verjtalten. Näheres in diejer Yn- 
egenbeit wird der Vorjtand ausarbeiten und dann den Mitgliedern 
durch Zirfular rechtzeitig befannt gegeben. 
—— Bräfident Wittwa gibt befannt, daß einige Mitglieder, die in lebter 
eit vom Kaflter verjandten Nachnahmen für den Nahresbeitrag refü- 
erten, ohne vorher jtatutengemäß den Austritt erklärt zu haben, und. 
t die Verfammlung an, ob man dieje Mitglieder ohne weiteres auf 
Mitgliederverzeichnis jtreichen wolle. Hierauf wurde bejchlofjen, daß 
jen betr. Mitgliedern die Nachnahmen nochmals zugejtellt werden und, 
infofern Diejelben nicht eingelöft werden, die Namen der betreffenden 
erren in den Fachblättern publiziert werden. 
= Nach reiflicher Diskuffion erhalten die Delegierten Weifung, das 
iv 
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mlerjubventionsverfahren, mie es bis anhin die Genofjenjchaft 
ihmweizer. Kaninchenzüchter handhabte, an der Delegiertenverfammlung 
der ©. DO. ©. zu beantragen und beizujtimnen. 
Um dem großen Mitgliederwechjel etwas entgegengufteuern, wurde 
einftimmig bejchlofjen, die Gintrittsgebühr von Fr. 1 auf Zr. 2 zu erhöhen, 
Da die Traftanden erihöpft und fich niemand mehr zum Wort 
‚meldete, erflärte der wadere Silberpräftdent die jchneidig durchgeführte 
mung um 5 Uhr als gejchlojjen. 
‚ Büridh und Baden, den 18. April 1810. 
I Mi 


r 
| 


x Für den Schweizer. Silberflub: 
Der PBräfident: (sig.) ©. Wittiva. 
Der Brotofollführer: Holliger-Bircher. 


* * 


* 
Sıhiweiger. Bafenkanindhen-Bichter- Rlub. 
Aufruf an Die Hnjenfaninhen-Zühter der Schweiz. 

Sonntag den 8. Mai, mittags 2 Uhr, findet im Hotel Bahnhof in 
Loßwil die erjte Generalverfammlung des Schweiger. Hafenfaninchen= 
Züchter-Alub jtatt. Mit Befriedigung darf der Klub auf das verflojjene 
Vereinsjahr zurüdbliden. Obwohl derfelbe die Mitgliederzahl 20 noch 
‚nicht überjchritten hat, jo muß doch fonjtatiert werden, daß die Hafen- 
zucht in der Schweiz, feit Beitehen des Klubs, Fortjchritte gemacht hat, 
"ei e8 in Qualität oder Quantität. Diefer Fortfchritt joll jedoch nicht 
‚auf einzelne bejchränft bleiben, oder jogar ftille jtehen. Nein! An dem- 
elben jollen fich jämtliche Sajenzüchter beteiligen. &$ ijt deshalb für 
‚eden Hafenzüchter eine Ehrenjache, diefen Kortichritt zu unterjtüßen, 
‚welches am beften gefhehen fann durch den Beitritt in den Klub. Ein- 
jedenf, daß nur vereinte Kraft zum Ziele führt, jollte jich jeder Hajen- 
yüchter entichliegen fünnen, dem Klub beizutreten, 

‚lein, die Vorteile dagegen groß. Durch den Beitritt in den Klub er- 
alten die Mitglieder Fühlung miteinander, welche wiederum gehoben 
wird durch Errichtung von Zuchtitationen. Aus dem fleinen Tribut, der 
m bie Kafle bezahlt bezahlt wird, hilft man mit die Nafje zu bveredeln 
and zu verbreiten, && wird deshalb jeder Hafenzüchter erjucht, Dem 
lub beizutreten und die Verfammlung in Loßwil zu bejuchen, mojelbit 


} 
| 


jede weitere Auskunft gerne gegeben wird. Diejenigen Bücher, 
e die Verfammlung nicht bejuchen fünneı, werden erfucht, ihre An= 
ungen an Unterzeichneten zu richten, der auch jederzeit geune Aus- 
“unft erteilt. In der Erwartung, e8 werden viele Züchter obigem Rufe 
ge leisten, zeichnet mit freundeidgenöjliihem Züchtergruß hochachtend 
&t, Gallen, den 6. Mai 1910. 
Ant Shürpf, 
- Bräfident des Schweizer, Hafenfaninchen=-Züchter-Klub. 
* * 


* 


Schweizer. Verband Belgiiher Riefenfaninhen-Züdter. Zur YAuf- 
aabme in unfern Verband hat jich angemeldet: Herrn Joh. Grob, Lehrer, 
‚Bittenbad, St. Gallen. Ginfpradhefriit 14. Mai 1910. Werner wird den 
‚Mitgliedern befannt gemacht, dat das Prämiengeld von den Kollektionen 
N De den Betrag von Fr. 53 ausgemacht hat zugunften unferer 
‚Serbandstajle. r 

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Vorjtand fich mit dem Aus- 
‚tellungsfomite in Laujanne in Verbindung gefest hat betreff. Verbands 
olle tion. 68 wird den Mitgliedern fpäter per Zirfular befannt gemacht, 
b der Verband folleftiv ausjtellen wird oder nicht. 

——— Rerbands-Roitfarte: Gegenwärtig liegt eine Photographie zur Ans 
‚ die aber noch nicht ganz Befriedigung gefunden hat, jomit werden 
itglieder aufmertjam gemacht, wer Schöne Photographien abzugeben 
at don prima fchönen Tieren, ijt freundlich erjucht, diefelben unjerem 
Bräfidenten umgehend zufommen zu laffen, zur Herjtellung eines Klichees. 
; GE. Mäder, Sefretär. 

* * 


r u * 
 Genoffenichaft Schweizerifcher Kanindenzüdter, Sektion St. Gallen, 


konatsverjammlung Sonntag den 8. Mai 1910, nachmittags 
Uhr, bei Mitglied Zof. Seliner, Rejtaurant „Feldle”, Ladhen- Vontoil, 


Die Beiträge jind . 
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Da die Traktanden jehr wichtig find und anfchliegend daran das 
franzöfiiche Widderfaninhen zuc Bewertung gelangt, jo wird pünft- 
liches und zahlreiches Exrfcheinen erwartet Der Borjitand. 


* Er * 


Internationale Kanindhenausftellung Bern, Verfchiedenen Frage: 
jtellern diene zur Senntnis, daß die Diplome für Einzel- und Vereins 
folleftionspreife nähitens jeparat ausgefertigt und verjandt werden. 

Der Ausitellungsfefretär: 3. Yoosli. 
* * 


%* 
Schweizer. Blau-Wirner-Alub. 
Werte Zuchtkollegen! 

&3 freut uns, Ihnen melden zu fünnen, daß folgende Herren in den 
Klub aufgenommen wurden: Herr E. Gfell, Buchhalter in Egnad) (Thur- 
gau); Herr Friß Gehry, Bäder in Vperdon, 

Wir heißen Genannte in unjerem lub herzlich willfommen; der- 
felbe weit nun einen Mitgliederbeitand von 62 Mann auf, 

Mit follegialifhem Zuctaruß! 
Der Ultuar: Julius Merz. 


* * 
* 


Bevorftcehende Ausftelungen, 

Zotwil. VII. Rantonale Geflügel-, Bögel- und Saninchen-Augitellung 
mit Brämiterung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910, 

Murten. III. Allgemeine Geflügel-, Vogel- und Kaninden-Wuzitellung 
mit Brämiierung und Verlofung, vom 5.—8. Mai 1910. 

Bafel. I. Internationale Franzöfifhe Widderfaninhen-Ausftellung, ver- 
bunden mit allgemeiner jchweizerifher Kanindhen-Ausitelung am 
15. und 16. Mai 1910, 

Muri (Uargaun). II, Freiämter Geflügel- und Kaninden-Ausitelung mit 
PBrämiierung und Verlofung, vom 21. bi8 23. Mat 1910, 

Bülod. I. Allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Nusitellung mit PBrä- 
miierung und Verlofung vom 28. bis 31. Mai 1910, 


Berfhiedene Nahrichten. 





— An 25. April 1910 jtarb in Göttingen Herr Friedr. Haenfd, 
früher in Duderitadt am Harz. Der Veritorbene hat viele Jahre die 
„St. Andreagberger Blätter für Kanarienzucht” redigiert, war jelbit ein 
erfolgreiher Züchter und bejaß ein großes Zutrauen im reife der 
deutihen Kanarienzüchter und Kanarienzüchtervereine, Diejes befundete 
fich darin, daß er feit einer Reihe von Jahren von vielen Vereinen all- 
jährlich als Preisrichter für ihre Auzftellungen berufen ward, melchen 
Gejuchen er meift entfprach. Sein Urteil galt allgemein als ein zutref- 
fendes. Er half den Verein deutfcher Kanarienzüchter mitgründen und 
tar lange Jahre der erite Schriftführer des Vereins. So hat er jtet3 der 
Sanarienzucht feine Kräfte gefhenft und wird noch oft bermißt werden, 
Er erreichte ein Alter von 64 Jahren. Die Redaktion. 

- — Lorempfindung von Naturfataftrophen durd Tiere, Zu dem in 
Nr. 22 (Sahrgang 1908) der „Tierwelt“ in Wien von F. Dutfiemics 
mitgeteilten Benehmen feiner Vögel während eines Gröbebens jchreibt 
uns ein Abonnent: „Bei den vulfanifhen Ausbrüden auf Martinique 
joll, jo wird von verjchiedenen Seiten behauptet, geraume Zeit vor Eins 
tritt der verderblihen Ereignijje die Tierwelt ein auffallendes Verhalten 
gezeigt haben. Befonders das in den Ställen in der Nähe des Mont 
Beleruntergebradhte Vieh foll fchon feit Ende April eine feltfjame Unruhe 
verraten haben; die Rinder, fagte man, brüllten ganze Nächte hindurch, 
die Hunde beulten und drängten fih in die Nähe der Menfchen, Zahl- 
reihe wilde Tiere in der Nähe des Qulfanz verliegen ihre bisherigen 
Aufenthaltsorte und fuchten in entfernten Tälern Schuß; jelbjt bei den 
Vögeln will man eine merfwürdige UIncuhe wahrgenommen haben, ihr Ge- 
fang berjtiummte und fie flogen fort aus den Wäldern, die jie bis dahin 
bewohnten. Am auffälligjten erfchien das zahlreiche Auftreten bon 
Schlangen, die, offenbar aus ihren Schlupfmwinfeln aufgejcheucht, in die 
Nähe der menjchlichen Behaufungen frochen. E8 ijt fehwer, zu entjcheiden, 
tie biele bon diejen nachträglich befannt gewordenen Wahrnehmungen 
vichtig find und mie viele auf Taufchyung beruhen. Keinesfall® aber darf 
diejes Verhalten der Tierwelt zu dem Schlufje verleiten, e8 zeige jic) 
darin eine befondere Weußerung des Anjtinktes, der den Tieren War» 
nungen bor dem fommenden QWulfanausbruche erteilt habe. Vorempfitt- 
dungen folder Augbrüche find bei Tieren niemals mit Sicherheit wahr- 
genommen worden, und wenn behauptet wird, daß Die Zahl der Opfer 
an Menfchenleben, welche der Ausbrudh des Mont Pele verurfachte, 
twefentlich geringer gewejen wäre, fall man auf die Warnungen aus der 
Tierwelt geachtet hätte, jtatt auf das Gutachten der Sadverjtändigen, jo 
beruht diefe Behauptung auf Unfenntnis. Yon Tieren ijt nur befannt, 
daß fie häufig vor Erdbeben in Unruhe geraten, Nach den Erjeheinungen, 
die A. db. Humboldt in den erdbebenreichen Gebieten des nördlichen 
Südamerifag gemacht hat, find e8 vorzugsweife Hühner, Schweine, Ejel 
und die in den dortigen Flüffen lebenden KNaimane, welche vor Erdjtößen 
große Unruhe zeigen. Bejonders die füdamerifanifchen Strofodile, die 
Kaimane, die jonjt nie einen Ton von fich geben, verlafjen vor Erdbeben 
die Flüffe und laufen brüllend in die Wälder. Auf Kuba hat man be- 
obachtet, daß die dort vielfach gehaltene zahme Hausnatter vor Beginn 
eines Erdbebeng aus den Häufern und auf das freie Feld flüchtet. Der 
Grund diefes Verhaltens der Tiere beruht höchit wahrjcheinlich nur auf 
der Empfindung jehe jhtacher Vodenbewegungen, die der menjchlichen 
Wahrnehmung noch entgehen und denen die jtarken Erdbebenjtöße erit 
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fpäter folgen. Solche Vodenbewegungen gehen bulfanifchen Ausbrüchen 
faft immer voraus, und deshalb mag e& wohl richtig fein, daß vor dem 
Ausbruch des Mont Pele viele Tiere in der Umgebung unruhig waren. 
Auf das, was fich aber am Himmelfahrtstage ereignete, fonnte daraus 
niemand fchliegen, um fo weniger, als fich dabei eine Eruptionsform 
zeigte, die noch niemals vorher beobachtet worden war. Bodenbewegungen, 
welche der unmittelbaren Wahrnehmung der Menjchen wie der Tiere 
völlig entgehen, find, wie die Aufzeichnungen der jeismifchen Apparate 
lehren, fehr häufig, ohne daß ihnen an den Orten, wo fie wahrgenommen 
werden oder in deren Nähe vulfanifche Katajtrophen folgen.“ 

— Rhotographiiche Aufnahmen durdy Brieftauben. Die vor Jahren 
bon dem HSofapothefer Dr. Neubronner in Kronberg ins Leben gerufene 
Brieftauben-Nezeptpoft zwifchen der ehemaligen Heilanjtalt Falfenjtein 
und der Cronberger Hofapothefe bewährte ji nad) der „Wiesbadener 
Zeitung“ vorzüglich und fand in weiten Kreifen großes Snterejje. Dr. 
eubronner hat, auf diefe Erfolge geitüßt, eg an weiteren Verjuchen nicht 
fehlen lafjen, die Eigenfchaften der Brieftaube dem wifjenfchaftlichen Ge- 
biete nußbar zu machen. Die neueften Nefultate jind ein Brieftauben- 
Vhotographierapparat und ein fahrbarer Taubenfchlag. Der Feine Photo- 
graphierapparat für zwei bis acht Aufnahmen wird der Brieftaube ar 
der Bruft befeftigt und dient dazu, dag Tierchen während des "luges 
photographiiche Aufnahmen machen zu laffen. Diefe Erfindung ijt bereits 
auf der Brieftaubenftation des Kriegsminijteriums in Spandau mit jehr 
gutem Erfolge praftifch geprüft worden. Der fahrbare Taubenjchlag be- 
fteht aus einem leichten Wagen, auf den auf gelenfartig verbundenen 
Gifenftangen ein mweißgejtrichener Kajten aufgejeßt ijt, der mittelit einer 
Kurbel acht Meter hoch gejchoben werden fann und den Brieftauben als 
Wohnung dient. Beide Erfindungen ergänzen fih in der Braris mie 
folgt: Der Aundidafter nimmt die Brieftauben in einem Korbe mit und 
läßt fie mit dem feinen photographifchen Apparat auf der Bruft im ge- 
gebenen Moment fliegen, um Truppenftellungen, Fejtungsanlagen-Ueber- 
gänge ufiv. aufzunehmen. Zu bejtimmten Zeiten löft jich der Lerjchlub 
des Apparates aus, und dadurch entitehen Momentaufnahmen. Die Zau- 
ben fliegen nad) ihrem fahrbaren Schlag zurüd, wo die Aufnahmen in 
dem angebauten Abteil jofort entwidelt werden. Man bringt der Erfin- 
dung Dr. Neubronners großes Interefje entgegen und glaubt mit Recht, 
daß fie militärtehnifeh von großem Wert fein fünne. Die photogranhi- 
chen Apparate, mit denen die Tauben verjehen werden, haben ein Ge- 
wicht von 75 Gramm und fünnen auf Entfernungen bon 100—150 Stilo- 
meter von den Tauben getragen werden. Dr. Neubronners Erfindung, 
gegen die fich das faiferliche Patentamt zunächit wegen ihrer Wunderlich- 
feit ablehnend verhielt, wurde nach Ginfendung der von einer Brieftaube 
aufgenommenen Bilder in allen Teilen angenommen. Die mit einem 
folden Apparat ausgerüftete Taube fann aus Höhen zwifchen fünfzig 
und hundert Metern Landichaften aufnehmen und bietet jo dem PBhoto- 
graphen eine neue und bequemere Möglichkeit der Photographie aus ber 
: Söbe, als fie bisher beim Gebrauch von Luftballons, Drachen oder ‚NRa- 
feten vorhanden var. 


Büdherfifd. 


— Das Hand- und Nusgeflügel. Yon Dr. Baldamus. Vierte, er- 
heblich erweiterte Auflage, bearbeitet von Otto Gruenhaldt. Mit 
61 Abbildungen, Hannover. Verlagsbudhandlung von M. und 9.©cdha-= 
per, 1910. Preis geb. 4 ME, 

Zaut dem Titel behandelt diefes Buch das Nubgeflügel. Dies wird 
auch im Vorwort gejagt, denn das Buch joll dem geflügelhaltenden Land» 
wirt ein ftet3 zugänglicher Berater fein, Der Berfaffer ijt jchon feit 
Sahrzehnten in den reifen der Geflügelzüchter befannt; denn er hat 
fth lange Fahre mit der Fabrifation von Brutapparaten und mit der 
fünftlihen Brut und Aufzucht befaßt. Er fennt fomit die Licht- und 
Scattenfeiten der berufsmäßigen Geflügelzudht und fanın aus jeiner 
eigenen Erfahrung heraus berichten. Wer jich als Landwirt nebenher 
der Nußzucht zuwenden till, der wird in diefem Buch manden guten 
Wink finden. Dies gilt bejonder3 vom zweiten Teil, in welchem die 
Haltung, Züchtung und Verwertung des Nubgeflügels behandelt ivird. 
Yuh das Kapitel „Krankheiten“ ift den heutigen Anforderungen ent- 
fprechend bearbeitet und fann bejonders dem ländliden Nubgeflügel- 
züchter im Notfalle gute Dienfte Teijten. 

Weniger zeitgemäß ift die Befchreibung der Geflügelraffen; hier 
befindet fich der Verfafjer nicht auf der Höhe, wenigjtens fann das Ge- 
fagte dem Nafjezüchter nicht genügen, und für den Nußzüchter iit es 
irreführend. Auf Seite 19 ift 3. B. von den gelben Stalienern zu lefen: 
RR „ihre langen, gold- und xotgelben Hals- und Sattelfedern jtechen 
bon dem Bronzefchivarz des übrigen Gefieders und den langen, goldgrün 
und jtahlblau fchillernden Ihwarzen Sichelfedern gar prächtig ab. Dazu 
fommt, daß die Federn der untern Bruft häufig gold- oder rotgelb ge- 
tupft find.” So mögen vor 20 Jahren die erjten „gelben Schläge“ aus- 
gejehen haben, aber heute find jie am ganzen Gefieder gelb, und zwar 
nur gelb. Auf Seite 21 werden die „Sperber-Minorfas” als Anfonas 
bezeichnet. Das ijt nicht zutreffend. MS Anfonas bezeichnet man die 
boudanfarbigen Staliener. 

Von den 61 Abbildungen hätte man menigitens 15 Stüdf, aus- 
fchalten, mweglafien fünnen, das Buch würde dadurch gewonnen haben. 
Sch nenne nur die Abbildungen 9, 10, 17, 18, 19, 22, 29, 31 ufw. Sol 
veraltete Bilder mögen noch auf Bilderbogen Verwendung finden, aber 
nicht mehr in einem für Geflügelzüchter berechneten neuen Buche. Nun, 
der ländlie Nubgeflügelzüchter fann fich wenigjtens eine ungefähre 
Vorftellung maden, wenn er eine NRafje fennen lernen will; jegt it aller- 
bings jede anders geftaltet. 
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m IV. Kapitel werden die Wirtfehaftstauben behandelt. U 
hier find nur die Arten erwähnt, die bei der Nubzucht in Betracht Fr 
men fönnen. Um die Nendite der Tauben nachzumeifen, jtüßt jich | 
Verfaffer auf ein Zitat des franzöftihen Defonomen Espanet. ( 
wi ift dieg der nämliche Espanet, der vor vielleicht 40 Sahren eine ® 
fchüire iiber Kaninchenzucht jchrieb, die Oberjtlt. E. Sabel im „Sahre 1 
Bein Was Gspanet dort fchrieb, ähnelt dem auf Seite 90 über di 
Taubenrendite Gefagten. &3 find Zahlenfpielereien, die erfennen lafjer 
daß Gspanet ein Theoretifer war, aber niemals ein Praftifer, 3 
Zerfafler Gruenhaldt wäre fiherer gefahren, wenn er jich bei der W 
dite auf den Landwirt Araujb in Djterburg gejtübt hätte. Dann m 
feine bezügliche Angabe mwegleitend gewejen, jo aber erwedt jie nur £ 
gerifche Hoffnungen, die fih nie, aud gar nie erfüllen fünnen, 

Im übrigen befenne ich gerne, daß troß diefer Mängel und I 
ficherheiten der Geflügelgüchter, dem dex Nußen obenan jteht, aus Diejen 
Buch manches lernen fan. - E. BAG 


— Die Hüttenjagd mitdem Uhu Bon Fri b 
Bfannenberg. Dritte verbejjerte und vermehrte Auflage mit eine 
Tabelle zum Ansprechen der in Mitteleuropa vorfonmenden Naubböge 
Verlag von 3. Neumann in Neudamm. 1910, Preis brojchier 
ME. 2.50, gebunden ME. 3.60. u 

Die Beiprehung diefes Buches würde ich gerne der Feder eime 
Sagdfreundes überlajjien haben, weil ein jolcher doch immerhin meh 
oder weniger Fachmann ift. Ich fan den Wert diefes Buches nicht be 
urteilen und muß mich darauf bejchränfen, den Inhalt zu erwähne 
Wie aus dem Titel erfichtlich ift, bejpricht das vorliegende Buch die Hü 
tenjagd mit Hilfe des Uhu. Ob diefe Sagd bei ung noch oft betriebe 
wird, entzieht fich meiner Kenntnis. Das Buch behandelt den Stoffi 
6 Kapiteln. Im erften, der Einleitung, wird gejagt, wie es nicht jei 
foll, weldhden Einfluß Wind und Wetter, Nahrung und Strichzeit Hal 
pie und mann gefchoffen werden foll und wie die Arten der NRaubbögelz 
erfennen find. Sm zweiten wird der Uhu befchrieben, Vorzüge um 
Nachteile der Gefchlechter, Pflege, Behandlung und Feijelung Ddesjelbe 
ufw. Dann folgt eine Zufammenitellung über das Vorfommen des U 
im deutjchen Walde; ferner eine VBefchreibung über das Anlegen und®d 
Einrichtung der Hütte, das Benehmen der Raubbögel dem Uhu gegenübe 
und im Schlußfapitel wird das deutfche Vogelichußgejek, jomweit e8 
auf die Hüttenjagd bezieht, bejprochen, und „genußreiche Tage mit D 
jtreitbaren Uhu“, jowie „Hüttenregeln“ bilden den Schluß des Buches 

Wer fih für diefe Sagdart interefitert, findet wahrjcheinlich dad 
alles zufammengetragen, was über dieje Süttenjagd zu berichten # 
Eine Anzahl Abbildungen über einzelne Momente der Hüttenjagd m 
der hauptfächlichiten Dabei vorfommenden Naubvögel erleichtern dag Ve 
jtändnis für den behandelten Stoff. E. B.-C 


Briefkaften. 


— Herr K.N. in D. Die Zufendung der D.-3. verdante ich Ihne 
bejtens,. Die angezeichneten ornithologifchen Notizen find der „Tierjchui 
Storrefpondenz“ entnommen. Zumeilen läßt fi die eine oder ande 
folder SKorrejpondenzen in unjern Blättern verivenden, doch mac 
unfere Lejer andere Anforderungen als diejenigen der politifchen Br 

— Herr P. B. in Ch. Ihr „Aufruf an fämtlihe Kanindhenzüdk 





ihrieben. Was Sie da bemerken, daß mande Vereine feine Kontenl 
nummer einfenden, wie im Programm zugefichert wird, daß Vermed) 
lungen der Tiere vorkommen fönnen ufiw., hat doch feinen Zufamme 
bang mit dem Unlaß Shres Aufrufs. Diefer gipfelt darin, dag Sie jam 
liche Kaninchenzüchter der Schweiz „auffordern und warnen“, Fünfit 
Ausjtellungen zu befchiden, wo die Prämie nach Effeftivpunften bexe 
net wird. Hätten Sie Ihre Ginfendung aber nochmals mit Nachdenkt 
gelefen, jo würden Sie bemerft haben, daß man im gleichen Sab mic 
„auffordern und warnen“ fann; denn eins bewirkt dag Gegenteil 0 
andern. Gte beflagen fich, daß bei Berechnung der Pramie nad Effe 
tippunften die Prämie zu Elein fei. Und als Beifpiel führen Sie an, dt 
auf ein Tier mit 81 Punkten, alfo Kleiniter erfter Preis, Fr. 3.80 au 
bezahlt worden fei, und auf ein Tier mit 74 Bunkten Fr. 1.60, & 
find allerdings überaus bejcheidene Prämien. Wenn aber eine ö 
liche Abrechnung erfolgte oder aus dem Katalog oder fonft einer 
miierungslijte die Bunktzahlen aller Tiere erfichtlich find, dann fo 
Sie leicht nachrechnen, ob die Berechnung jtimmt. 3 fteht ja jede 
Büchter frei, dor der Anmeldung das Programm aufmerffan zu Iefe 
und ji an einer Ausjtellung nicht zu beteiligen, wenn ihm Die B 
Himmungen nicht gefallen. Es fanı feinen Verein zugemutet werde 
daß er mehr für Prämien ausgebe, al$ er an Standgeld eingenen 
men hat. Aber dringend nötig ift e8, daß die Punktzahlen erhöht werde 
dann gibt e& weniger Effeftivpunfte, und der Anteil pro Bunft wi 
höher jein. Damit wird Ihr Aufruf erledigt fein. E 

— Herr H. Sch, in B. Ihre Einfendung ift mir fehr eriwünjd 
Nur wollen Sie fich noch etwas gedulden; denn borerjt möchte ich R 
ra Arbeit veröffentlichen, die exit in Nr. 20 erfcheinen Fo 
Srup. | 
„. — dert J. Sch. in R. Mit einer Züchteradrefje von Sumakt 
hübnern Tann ich leider nicht dienen. Wenn mir eine in einer deutfä 
Sachjchrift begegnet, will ich fie Ihnen gerne melden. 

— Herr A. H. in B. Ihre Berichtigung der von mir in IeBt 
Nummer gegebenen Brieffaften-Antiwort verdanfe ih Ihnen bejtens. E 
bemerfen, die Breije für Schlachtenten, wie ich fie auf Seite 248 ange 
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er ws Zr nn 


Schlachtenten un jo lohnender. 
= Serr P.M.inS. 
dend. Die Taube muß jehr 


Flügel baben, 


Den inzvifhen um 3040 % geitiegen. Die Fragejtellerin wird gewiß | 
avon Notiz nehmen, denn unter jolgen Unitänden tft die Aufzucht von 
Gruß! 

Bei den Nömertauben iit die Größe entjchei- 
lang umd fräftig fein und bejonders lange 
Wenn in einem \nferat bei Nömertauben Zahlen ange: 
bracht werden, wie 3. B. 94, 96 oder dergleichen, jo bezieht jich eine folche 


Zahl nicht auf das Geburtsjahr, jondern auf die Klügelmeite. 
beide Klügel aus und mißt von einer Spibe zur andern. 
eritklafiigen Tauben verlangt man nahezu einen Meter 
Beachten Sie nur den nferatenteil, 


breitet 


— Serr W. A.in E 


Man 

Von 
lügelmeite. 
und 


wenn eine Offerte Ihnen zufagt, fo melden Sie fich und erfundigen ich 


nach den Verhältnijien. 


Sch bin nicht immer orientiert, 


wer dieje oder 
> 7 


jene Rafle züchtet und welcher Qualität die Tiere find. E. B.- 


a Anzeigen, w 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








| 
; 
1% 


‚Suferate (zu ı2 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulih & Co, im Berichthaus) in Ziirid) einzufenden. 








_ Marktbericht. 
Bürif, Städtiiher Bohenmarft 


bom 29. April 1910. 
Auffuhbr ihwach, Nachfrage und 
Umfaß ebenfalls, Preife gefunfen. 
| &3 galten: 





| 


| per Stüd 
Sier . $r.—.09 bis $r.—.10 
‚Rifteneier „8. u —09 
per Hundert ; 7.80, „ 9-- 
Suppenhühner „ 380, „ 4— 
ee 0 480 
Sunghühner . „ 3.— „ „ 3.40 
Banlelsı 27. 5 .8:70,,0 460 
Ber, 5.100, /, 06.80 
en 0 60 
Truthühner . „ 6.50 „ „ 6.70 
BERben 20 80 5 1.40 
Amen ge Fa TO 
eb, p.tjakg : „ —.60.,,.,. —.65 
(Sünde Ne a 
Sißi, per !/a = „— 10 5 0n 1— 


| 
I 


BEITTEB 


Zu verfauien. 








Bruteier von Stamm: 


4 jhiwarze Orpingtong, Ta a 30 Et3. 
3 weiße Whyandottes 20 
„4 gejperberte Italiener &20 „ 
„8 blaue Schweden-Enten & 20 
.3 Befing-Enten a020, , 
.2 Rouen-Enten a 20 
ver Stüd, find zu haben bei -562- 
8. Keller, ee, Ssohenmühle, Baar. Baar. 


| 

&  Bruteier 
DMeußeit 

er weiße Italiener (Stamm: Fr. 
Bfr. Handut, Deutichland) Fr. 6.— 
ver Did.; ferner weiße Wyand.; 
‚ebhf. Kal. Sr. 4 per Dbp. (15 
tatt 12 Stüd). -615= 


| 
| Langenfiepen, Söngg 1-Zürich. 








Bruteier 


on meiner feinen Spezialzucht reb- 
mbhnfarbiger Italiener, per Dubßend 
sr. 4.50. Schweiz. AusitellungLangen- 
hal 1903 zwei I. Breife, Weier i. ©. 
Breis, Yuzern (landwirtichaftliche 
Ausjtellung 1909) I. und Ehrenpreis. 
'330- oh. Sofitetter, Wolhufen. 


\ 


| 
| 
| 








Um unfern Zejern das Anzeigen von 


Sarulf: 


Eiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und 
bei 4= und dmaliger Einrüdung 2500 Rabatt, 


bei 6: 
Rabatt gewähren. 


und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/o 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Geflügelhof St. Verena ob Zug 


empfiehlt von rafjenreinen, ftreng feparierten Stämmen 


— Bruleier =- 


als: Minorfa, fchwarz; 
Faverolles; Silberbrädel, 
a 80 68. 


Staliener (Xeghorn), 
a 20 &t3. 
NHode Islands, rot, A 40 Ct8, per Stil. 


rebhuhnfarbig und weiß; 
PBeding-Enten; Whandottes, weiß, 
10a 


Sruteier 


Goldwyandottes u. Plymouth-R. | 


F. Meyer, Spratt’s Depöt 


Herzogenbuchsee. 





Bruteier . 
mweier Wyandottes, prämitert mit 
eritem Kolleftionspreis und erjtem 
Ehrenpreis an der ojtjchtweizerifchen 
Ausstellung in Herisau, Flawil und 
St. Fiden, per Stüd 35 - Ct3. 

Kon, Keim, Wies am Weg, 
-614« St. Fiden. 


Bruteier 
meiner auf höchite Legetätigfeit ge- 
züchteten Faverolles, Nachzucht von 
Hubertus, per Dubend Fr. 4.80. 
M. Koller, im Kirchhof, Zollifon 
“604 =» bei Zürid). 


” 
s 
Bruteier 
bon Bekingenten und weißen Whans 
dottes, per Dußend 4 Fr. -558- 
NR. Togaenburger, Lehrer 
Oberftraß-Zürich IV, 


Bruteier ä& 30 Gt8. per Stüd 


Gpjnerborte Italiener 


Sunggeflügelihauen der 

1908 und 1909: Ghrenz, L Ir a 

III. Breije. -49- 
5 Arm, Lehrer, Thun. 





Gold-Wyandottes. 
Indische Laufenten. 


Stämme mehrjähtig und mit I. 
Breifen prämiiert. 1909 Schaffhaufen 
3 mal I. Breije für Sungtiere. 

Beufeier, pex Dußend Fr. 5. 80 bis 

90 %/ Befruchtung garantiert. 

Interefjenten lade zur Befichtigung 
ein. Ang. Werfieli, Weiningen, 
“62 Kt. Zürich. 


Bruteier 

bon Befingenten, per Stüd 30 Ets., 
Dubßend (14 ©t.) Fr. 3.50, ind. Lauf- 
enten, per Stüf 25 Ct3., Dubßend 
(14 St) % Fr. 3.—, gutl. Kandhühner, 
per Stüd 15 &t3., Dußend Fr. 1.50, 
alles Freilauf. -33l- 

Terd. Vogel, Uerfheim, Nargau. 


Bruteier 
vb. ralfereinen Houdanhühnern (Schaff- 
ul 1909 II. Breis) empfiehlt ä 
3r.5 per Dußend, Porto und Ver- 
padung inbegriffen. -256= 
5. Böfchenitein, 3. „Morgenjonne“, 
Stein a.RH. ( Schaffhausen). 





Brut-Eier 


bon berg. Kräher, Dubßend St. 8.—, 
Spangled Orpington, Dbd. Fr. 6.—, 
Stämme find mehrfach mit II. Breifen 
prämiert. -100- 

Peter Steffen, Holz b. Sumiswald. 


Bruteier! 


1.10 Weißgefiht: Spanier, 
wenn etwas Stallwärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rojenf,, fhiwarz. Minorfas, 
wirklich Totleger, ohne Bauje 
bis im Oftober. 

1.8 geiperb. jhiwere Minorfas, 
prima Sperb., fehr ergibige Leger, 
große Eier. 

Bon allen Sorten das Dbd. 
für Fr. 4.50. 505. 
+ nt TIrutendof, 
eegräben. 


ne 
Bruteier 


bon jchwarzen Orpingtons, Deren= 
dingen I. Preis, Stüd 50 Et3., rein- 
weiße Staliener, Derendingen II. 
Breis, Stücd 40 Ct3., Stämme Bud- 
müller! Reelle Bedienung. -125« 
Fer. Egger, Herzogenbuchjee. 


%* Bruteier % 


MO 





bon ganz jchweren, erxjtflafjigen 
Rouen Enten (Rreilauf), per Dbd. 
dr. 4. -504« 


Fr. Schertenleib, Lyah (Bern). 


Truthühnereier 


Braune Truten A 50 Cts. 
Weisse grösste Schneetruten 
Stück & Fr. 1.— 338= 


Enteneier 


Riesenpeking a 40 Ots. 
Gelbe Orpington ä 75 ts. 
Nur hochfeine höchstprämiierte Zucht- 
tiere. Garantie 75 °/o Befruchtung, 


Paul Staehelin, Aarau. 


Brut-Eier 





I. Spezialgudt Rhode-Island, rote, 
2]. und 2 I. Breije, ne Dußend 
Fr. 6.—, beite Legrajje. 


HansNRothenbühler, Bädermeijter, 
Grünenmatt (Bern). +-127- 


4 Bruteier. 
Von meiner vielfach präm. Spegtal- 
zucht rebhuhnfarb. Italiener, Gier 
in Genf 1909 I. Preis, beiter Lege- 
ftamım, offeriere Bruteier A Fr. 3.— 
netto per Dußend. -260- 
Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal bei Boll (Kt. Bern). 








Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘‘, Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, 


- Yrsskeien I» 


30 Ct3. per Stüd, von erjtfl. hochf. 
henkterien ichwarzen Minorfas, 
-1%4- R, Dajen, Au, Steffisburg. 

Bruteier meiner hochprämiierten 
glattbeinigen 405 » 


DLangschans ZI 


A Rt. 3.60 per oe netto. 
Gintags sfüdenobiger Rafjeä 3 3.1.80. 
Alle meine Tiere find infolge der 

arogen Höhenlage änperft abgebärtet. 

Nico Cramer, Chälet Waldy, 
Dabos-Dorf. 
SIERARIZES 


Arovi Züctee 
Aarau 
(Paul Staehelin) 


offeriert von ihren berühmten Zucht- 
stämmen, an allen in- und auslän- 
dischen Ausstellungen mit 








I., Ehrenpreisen, silb. und gold. 
Medaillen prämiiert, 


Bruteier und Kücken 


Weisse Wyandottes: ER 
Zuchthahn Original Amerikaner 
Duston. 

I. Preise in St. Immer, Olten, London 
(Kristallpalast) und De ‚utschland. 
Eier ä 50 Ots., Kücken Fr. 1.20. 
Rebhuhnfarbkige Italiener: 
Hervorragendste Leger, Zuchthahn 
ohne jegliches Weiss. 
Hennen schlank und rostfrei. 

I. und Ehrenpreis für besten Stamm 
Genf; ]. Preis Winterthur; zwei I. 
Preise London ete. ete, 
Eier & 50 Cts., Kücken Fr. 1.20. 
Schwarze Minorkas, brauchen 
weniger Freilauf. Eier bis 30 gr. 
Nachzucht des Stammes I. Preis Genf. 
Eier 350 Cts., Kücken Fr. 1.20. 

Weisse Orpingionsi 

Stamm I: Zuchthahn I. Preis London, 

Cristallpalast. Hennen I, Lausanne. 

Stamm II: Hahn und Hennen von Re- 

mus, Berlin, sehr wertvoller, schwerer 
und vorzüglich legender Stamm. 

Eier ä 70 Cts., Kücken & Fr. 1.40. 

Goldgelbe Orpingtons, Hahn 

Original- A ımmung Bailay,London, 

Hennen I. Preis und 1, Ehrenpreis 

a (Belgien), 
tiefgestellte, sattgelbe Tiere. 

Eier & 70 Cts., Kücken A Fr. 1.40. 
Für meine Angaben und für Be- 

fruchtung vollste Garantie. 
ee” Vorausbestellung erbeten 

und sehr ratsam. 
Besichtigung jederzeit gestattet. 


AUSSER 


Bruteier — 


bon rebhuhnf. Ztalienern, präm. Abit., 
das Dußend zu Fr. 4. 
1908 ®oßau II. Preis, 

1908 Rapperswil II. Preis, 

1909 Glarus I. und Ehrenpreis. 
Ratob Schrepfer, Schwanden, 
Zuchtitation des DOrnith. Vereins Des 

Kanton Glarus. -123= 
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nn, Plymouih-Rocks, 


dreimal II. Preis in Thalivil und U. y in Zürich und FE 


u Bruteier —— 
per "Sub Sr. io mil ehr: fende nur gut befruchtete Gier. 
=104» Koh, Kafpar, Horgen. 
Silberne Medaille in Rüti und Rapperstil. 
———— Bronzene Medaille in Schaffhanfen für Herdenftamm. 


Srnithologiihe Geiellihait Da il 


Sektion Hühnerfrennde. 


Folgende Mitglieder offerieren Bruteier bon raffereinen Zuchtitämmen: 


Frau d’Aujourd’ "hui, Geflügelparf „ Bruggrain“, Dornadh: Weihe, einfach- 
fämmige Orpingtong, per Std. a 40 Gt8. 
Ph. Ruppredt, Sammerftr. 23: Goldivyandottes per 10 Ste. er *) Sr. 4.— 





Ehr. Singer, Claraitr. 13: Nebhubnf. Staliener, = DpD. (14 *) Sr. 4.50 
Weihe Wyandottes, per Dbp. (14 Ste.* 2 St. 5.— ae “ yanbottes, 
per a (14 Ste.*) Fr. 5.— ; Gelbe I ion per DbD. (14 Ste.*) 


De Dbp. (14 Std.*), Tr. 5.— ; Niejen- 


St. ; Schwarze bh 
) Sr. 0; Aylesburyenten, ‚per DbD. 


een, per Dbp. (14 Std. * 


(14 Ste.*) Fr. 6.—; Nouenenten, per Dbb. (14 Stüd*) Fr. 6.—; 
Smdener Riefengänje, per Did. Ar. 10.—. 

Ad. Wendnagel, Mattenjtraße 20: Gelbe Orpington, per Did. Fr. 4.—;5 
Silber-Wyandottes, per Dkn. Fr. 4.— 5 nd. Zaufenten, per Dbd. 
Fr. 4.—. Volbeirndtete Eier von Zjährigen Tieren. Unbefruchtete 
exjeße einmal. «694 = 


* AIS Befruchtungsgarantie werden 2 Stüd mehr geliefert. 





a EEE RE EEE TERN 
Henne der Zukunft!! 
| 


ru TE Tr Der Te 
Henne der Zukunft!! 
NET EEE TE 


Lieesgehühner allerersten Ranges!! 
Unübertroffene bewährte Winterleger!! 


: TBeisse Reichshühner | : 
3 Weisse Beine, weisse Haut 2 
N 76« Dartes weisses Fleisch. 5 
® | N 

aa Ei zus a 
= Rosenkamm >|: 
. a 
I = 








Mein 2-jahr. kontroll. Zuchtstamm legte im I. Jahre: 
Henne Nr.1--189, Nr.2=185, Nr.3-195, Nr. 4--208, Nr.5--165 Eier 





= Durchschnitt 1871, Bier I 
5 Dieser Stamm 2jähriger Hennen legte vom 1 Oktober 1909 bis S 
x 28. Februar 1910 = 300 Stück Wintereier. 5 
N Von meinen 15 Stück 1009er Junghennen März—Mai-Brut ° 
| legten 4 Stück bis 28. Februar 1910 = 96— 107 Wintereier | 
GI under, a: - „ = 51-8 a N 
s - | E 
S ee. von Zjährigem Stamm Fr, 7.50 = 
LI per Dutzend E l Dee 


(15 Stück) 75/0 Befruchtung garantiert, 


f. F. Weiss | Amriswilä 3 


@eflügelzucht „Riond-Bosson“ in Morges. 


leber 100 Breife auf den Augjtellungen in der Schweiz! 

Gand (Belgien): Eine große, goldene Medaille, 4 Ehrenpreije, 4 Ehren- 

gefchenfe, 14 erjte Preife, ein Ehrendiplom für Aufzuchtapparat. 

Shafihaufen: 38 Preife, unter denen ein Ehrenbecher, eine Medaille 

für die Kollektion, 3 Chrendiplome, 8 erjte Breife. „78. 

Dairy-Show (London): Preis reserved. 

Kriftall-Palaft (London): 2 erjte Preife für jchwarze Wyandottes. 

Gand (Belgien): 2 erjte Preije für Leghorn, 

gebracht vom „Conseil de la Flande Orientale* für das jchönjte Trio 

Fleifh-Zucttiere (weiße Whandottes). 

Bruteier, das Dubend A: Orpington, weiße, gelbe, jchiwarze, Tr. 10.— 
und Rr. 6.—; Wyandottes, jhiwarze, weiße, gelbe, goldene und perl- 
bubnfarbig, Fr. 10.— und Ft. 6.— ; Langichan M.T. Fr. be5 Note 
©ufier Fr. 6.—;5 Leghorn, fchwarze, gelbe und blaue, Fr. 5.—, 6,— 
und 8—; Nögre soie; Barbue d’Anvers; Bantams Fr. 5.—. 

Truthühner: Mammoth bronze d’Amerique, %r. 12.— 

Guten: Aylesbury (Enteriche blutsfremd) Fr. 6.—, Rouen Sr. 6.—. 











1908. 
1909. 
1909. 


1909. 
1909. 





Küdlein u. Eleine Enten. Sähne 1909: Orpingtong, jchwarze und weihe, 
Langichan, Leghorn, alles Austellungstiere zu Fr. 10 u. 20 das Stüd. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, VBlätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. E 


ein Ghrenbecher, dar= | 


| padung frei, 





1910 










3 Bruteier & 


a nett Stamm N Sstas 
lienerhühnern, mehrmals hoc) präs 
miert, verfaufe per Duß. zu Fr. 4.50. 

U, Grüter, Handlung, Wolhufen, 
-332« Zuzern. 


Ind. Laufenten, 


vehfarb,., Bruteier von erjtflafiigen 
Tieren (mehrere erite Preife) gebe 
ab per Dub. A Fr. 380. 

Sceidegger, Weyer (Bern). 7 
ENT 


Rebhuhnt. Tialiener 3 


(älteste Spezialzucht). 


Stellte zur Blutauffrifhung 
Zuchthahnein (mitl.und©ieger- & 
preis Mannheim November 09, 

Internationale Ausftellung Lin 
dau 1909 I. Keen 

Bruteier, Dußend Fr.4. 750/o 
Befruchtung garantiert. 

Aug, Gefer, zur Blume, 
-337- ©t. Fiden (St. Gallen). : 


0000900000000 00000000° # 


: Bruteier 


gelber Orpingtons 

Rhode Zslands Dip. Fr. 4. 
Auch Tanfh an alte Marken, 

Heinzelmann, Oberhofen b. Thun 


Sajanengarten OU. 


AUbzugeben: Bruteier von re 
fajan, Ehamoispaduaner, Brahma, 
jap. Seidenhuhn u. filber- und gold=" 
balfigem Zwergfämpfer. 5013 

1 Baar gelbe Wellenjittiche. 2 


2 Brufeier 23° 


als weiße Orpingtond und Rhode 
Nslande aFr.4per Dußend; jchiwarze 
Minorfas und rebhuhnfarbige ve 
liener & 20 Rp. per Stüd. 
3 Bedtelen, Geflügelbof, a 
-336-  _ Oberwil-äug: _ 


Yes \lyandolles) 


Bruteier 30 (ts. 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. 1. 


Poking- nen 


Bruteier 35 Ots. =367- 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. 1.30. 1 


Garantie für 80/0 Befruchtung. | 


Geffigehof Jakobsburg “3 


Plymouth-Rocks, oefbenß 


d. pränt, 
Stamm, VBruteier per Stüd 25 Eis, 
ausgezeichnete Leger. -610 

Subihmid, Bütjchioil. — 


Bruteier j 


aus meiner langjährigen Spezial 
zucht feinster [hwarzer Minorfa gebe 
ab per Dubd. Fr. 5, franfo und Ve 
1908 I. u. Ehrenpreig 
in Genf, 1910 I. in Laufanne, 1910 
I. und Ehrenpreis in Derendingen. 
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| =. Hamburger Hühner. - 
| Mit Bild. 





'G 
Die Hamburger gehören zu den jchönften und elegantejten 
‚ Hühnerarten, die wir befisen. hr lebhaftes, munteres. Wejen, ihre 
‚ elegante Geftalt, ihre alänzenden FZarben, jowie ihr fleißiges Legen 
haben ihnen viele Freunde gewonnen, bejonders unter den Sport: 
zlichtern, die gerade bei diefer Naffe jehr qut zeigen fünnen, was fie 
‚ zu leisten vermögen. 

Die Hamburger find aus deutjchen, bezw. holländijchen Yand- 
' hühnern, die nad) England gebracht wurden, herausgezüchtet, und fie 
‚ zeigen no heute den Landhuhntyp, allerdings in veredelter Form. 
| Die Hamburger Naffe harakterifiert fih nach Dürigen durch) 
| feine, ebenmäßige, kaum mittelgroße Geftalt, mittelhohe, unbefiederte, 
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ihieferblaue Füße, blaugrauen (hornfarbigen) Schnabel, fein ausge: 
bildeten Rofenkamım, glatte, xunde, reinweiße Obhrjcheiben, rotes Ge: 


' Ticht, Fecke, zierfiche Haltung und anmutiges, lebhaftes Wejen., Das 


Gewicht variiert bei den verjchiedenen Schlägen zwijchen 2—2% 
Kilo für den Hahn und 1%—2% Kilo für die Henne. 

Ber der Beurteilung legt man auf 4 Punkte hauptjächlich Wert, 
nämlich auf das Ebenmaß des Körpers, die Zeichnung der Federn, den 
Rojenfamm und die weißen Obhrjcheiben. 

Der Hahn fol einen mäßig langen, fein und zierlich geftredten, 
oben etwas abgeplatteten Kopf haben, ziemlich kurzen, jhmalen, Leicht 
gebogenen, bleigrauen oder dunfel hornfarbigen Schnabel und einen 
feft und gerade auf dent Schädel aufligenden Rofenkamm zeigen. Der: 
jelbe muß vorn mäßig breit jein, nach hinten jchmäler werden und in 
eine gerade, lange Spite auslaufen. Die DOberflähe muß möglichit 
viele aleich hohe und aleihmäßig nebeneinander liegende, warzen: 
ähnliche Zacken zeigen. Die Augen find lebhaft und rot, das Seficht 
und die Kinnlappen find ebenfalls glänzend rot, un die Augen herum 
itehen einzelne feine Saarfederchen; die Kinnlappen find mäßig lang, 
dünn und abgerundet. Die Ohrjcheiben find reinweiß, glatt, und jollen 
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möglichft kreisrumd fein und anliegen. Der Hals ift mittellang, auf- 
recht und hübfch gebogen, wird nach rückwärts getragen und ift mit 
reichem Federbehang gejhmüct. Der Rumpf ift jchlanf, leicht ımd 
ebenmäßig gebaut, wird nach hinten jchmäler, und der Hinterleib tritt 
nicht hervor. Die Bruft wird hoch getragen und ift jchön gewölbt ; 
der Rücken mäßig lang, fällt leicht nach hinten ab, und der Sattel ift 
verhältnismäßig lang, mit vollen Behang verfehen. Der Schwan; 
iit Schön entwickelt, mit langen, ziemlich breiten, hübjch gebogenen, 
viickwärts getragenen Sicheln und Seitenfedern; die Flügel find lang, 
und ihre Spite jenkt fich etwas, doch liegen fie feit an. Die Schenkel 
find Furz und jchlanf, mit anliegender Befiederung; die Läufe umd 
Zehen find dem übrigen Körper entjprechend, nicht übrig Tang, zierlich, 
qlatt, unbefiedert und fchieferblau gefärbt. 

Die Henne entjpriht in 
allem dem Hahn, nur hat fie, 
viel zierliheren Kamm und Elei= 
nere Obrideiben, abgejehen 
von den befannten gejchledht- 
lihen Unterfchieden. 

Man kennt bei den Hans 
burgern fünf SHauptjchläge, 

Silber: und Goldjprenfel, 
Silber» und Goldlad, fowie 
Ichwarze. 

In unferer Abbildung fübh- 
ven wir einen jchönen Stamm 
Silberfprenfel vor. Jhre Grunde 
farbe ift filberweiß. Beim 
Hahn ift auch der Kopf, Hals, 
Rüden, Sattel, die Schultern, 
Bruft und der Baud) reinweiß ; 
die Flügeldedfedern find an 
der Außenfahne reinweiß, an 
der inneren dagegen [chwärzlich, 
wodurh gern eine fehwache 
Ihwarze Duerbänderung ent- 
jteht. ° Der Schwanz ift grünglänzend fhwarz, die großen ud, 
Fleinen Siheln mit weißen Säumen verjehen, welche die Feder auf 
beiden Seiten jehmal einfafjen. 

Bei der Henne ift der Kopf auch reinweiß, der Halsbehang eben- 
falls weiß, mit leichter Andeutung von feiner. Sprenkelzeihnung in der 
unteren Hälfte des Haljes. Yede Feder des jonftigen Gefieders, aus- 
genommen die Schwingen, find mit feinen jchwarzen Wellen- oder 
Uuerbinden gezeichnet, welche diejelbe Breite haben müffen wie du3 
zwischen ihnen liegende Weiß. Dieje Sprenfelbänder follen gleichmäßig 
um den Körper herumlaufen, jo daß fie wie breite, fehwarze Linien er- 
iheinen. Die Schwingen müffen auch eine Strichelgeichnung aufweifen. 


Gramm wiegen, jo erjegen fie doc) das mangelnde Gewicht durch die 
Menge, da fie 120—200 Stück und noch darüber im Jahre produ- 
zieren. Allerdings benötigen fie dazu Freilauf, und bei Volieren- 
haltung fühlen fie fih nie recht heimisch. Ihre Brutluft ift nur fehr 
gering, aber fie find fonft gute Nushühner, abgehärtet und wider- 
jtandsfähig gegen Witterungseinflüffe, fchnellwächfig und anfpruchs- 
[08 in der Fütterung. Sie liefern zwar nur Kleine Braten, aber ihr 
Aleifeh ift zart und wohlfchmecend. 

Zum Erfolg wird bei diefer Raffe nur derjeiige gelangen, 
welcher der Zuchtwahl jchärffte Aufmerkjankeit widmet und fich be- 
müht, mit möglichft gut gezeichneten Tieren zu züchten, welche Die 


























harakteriftiichen Nafjemerkmale recht ausgeprägt befiten. IB. | 
ST N II JABDTANEDTESTERDITDERDUDARDTEREOGOTPREAAATTREROSOLETARATEREDORNTRTARLERTRRTEANDATRKTOHATERSTDANTLTRAKLATEATANTAKEATTAETÄRTERTANTANTARTARTARTERTEATANTN Di A eh 3 
: ERS: Taubenzucht. VEN 


1. 





Bagpdetten. 


Der Name Bagdetten ift von Bagdad, der alten Kalifenftadt ab- 
geleitet und zeigt den Urfprung, bezw. die Heimat diefer Tauben an. 
Schon im 12. Jahrhundert waren die Tauben von Bagdad und die 
wohlorganifierten Taubenpoften, foweit damals der Verkehr reichte, 


bekannt. Die heutigen Bagdetten eignen fich aber durchaus nicht mehr 





Hamburaer Silberjprenfel. 


Die Raffe legt jehr fleißig, und wenn auch ihre Eier nur 40—50 


‚jo daß die nadte Haut am Oberhals, an den Schultern und dem 


—: Warzentauben. 


zur Depefchenbeförderung, jondern fie find nur noch Schöne Tiere mit 
jehr hoch gezüchteten, charakteriftiichen Raffemerkmalen, die für den 
Sport hohen Wert befiten. 

Wir unterfeheiden heute bei den Bagdetten zwei Arten, die Nürnz 
berger, auch Frunmmfchnäbelige Bagdette genannt, und die franzöfiiche. 

Warum man der erfteren die Bezeichnung Nürnberger beigelegt, 
ift nicht mehr genau feitzuftellen, doch läßt fich als wahrjcheinlich anz 
nehmen, daß fie von Nürnberg aus im Mittelalter Verbreitung fand. 
Nürnberg war zu jener Zeit ein Hauptplag für den Handel mit dem 
Drient, und die reihen Kaufleute befaßten fich nachweislich dort ebenjo 
mit der Taubenzucht wie in Holland und England. 

Näher auf diefe Taube einzugehen, ift heute nicht notwendig, weil 
fie erft in Nummer“ 3 des 
vorigen Jahrganges unfern tit. 
Lejern in Wort und Bild vor: 
geführt wurde. Erwähnen will 
ich jedoch noch, daß die Zucht 
der Nürnberger Bagdette jehr 
Ihmwierig ift und daß zur Aufs 
zucht der Jungen Ammen ge: 
braucht werden, weil der ges 
bogene Schnabel das Füttern 
der Kleinen fehr erjchwert. 
Nürnberger Bagdetten trifft | 
man daher weit jeltener ala 
franzöfische. | 
| Hat diefe Taube auch zus 
| nächit von den Sranzofen ihre 
F Rafjeform und den Namen | 
erhalten, jo Eönnen fich doch die | 
deutjchen Züchter ein Haupt- 
verdient an der Veredelung 
derjelben beimefjen. | 

Die franzöfifche Bagdette 
hat unter den Gdelzüchtern 
Deutjchlands, bejonders im Königreih Sachfen und den an dasjelbe | 
angrenzenden Staaten jchnelle Verbreitung gefunden, und an jeder | 
größeren Ausftellung in jenen Gegenden trifft man fie in zahlreichen | 
Sremplaren an. | 

Der Grumd ihrer größeren Verbreitung ift ficher darin zu juchen, 
weil fich bei ihr Iebhaftes, munteres Wejen, charakteriftiihe Naffe: | 
form und leichte” Zuchtfähigkeit vereinigen. | 

Von der franzöfifhen Zucht weicht man in Deutjchland infofern ! 
direft ab, als man Wert auf Gleihmäßigfeit der Farbe legt, während | 
dort diefe erjt in zweiter Linie fteht und man daher viele jchedige und 
gefleckte Tiere antrifft. | 

Die franzöfifche Bagdette hat nach Dürigen ungefähr die Größe 
und Stärke der Nürnberger, unterjcheidet fi) aber von diefer durd) | 
höher aufgerichtete und Enapper befieverte Figur, höhere, ftarfe Beine, | 
jehr langen, dünnen, aufrechten Hals, flahen Kopf und geraden, | 
dicken, mit dem Hals einen Winkel bildenden Schnabel. Die Haltung, | 
befonders in der Erregung, ift aufrecht und ftolz, die Bruft hoch, der 
lange Hals faft jenkrecht, ver Schwanz mäßig erhoben getragen. Die 
ganz eigenartig. erjcheinende Bagdette zählt zu den jehwerften Tauben ' 
und erreicht eine Länge von A4—4A7 cm bei einem Gemwicht von 
A Kilo. Neben der Größe bilden die Figur, d. h. jehlanfe und doc) 
marfige, etwas edige Körperformen umd jcehnittiges Aeußere Hauptz 
punkte der Beurteilung. Die Schnabelwarzen find verhältnismäßig 
lang, flach), fleifchfarbig und nicht bepudert. Das Auge ift groß und 
lebhaft, etwas vorjtehend, die Jris perlfarbig, und bei weißen Tieren | 
geftattet man dunkles Auge. Der Augenrand ift breit und fleifchrot, 
das Gewebe fein und gut anliegend. Das Gefieder ift ftark und Enapp, 
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Bruftnochen zum Vorfehein Fommmt. Am häufigiten findet man die 
weißen Bagdetten, doch trifft man auch Tehwarze, rote, gelbe, gez 
ichedte und blaugehänmerte, 

Die. franzöfifhe Bagdette hat ein Iebhaftes, munteres Wefen | 
und übertrifft in ihren Zuchtleiftungen die Nürnberger. Immerhin 
muB aber auch von ihr gejagt werden, daß fi nur folhe Liebhaber mit 
ihr befafjen jollen, die nicht mehr Anfänger in der Taubenzucht find. 
C3 find jhöne Tiere, aber um Erfolge mit ihnen zu erreichen, ift wirt: 
liches, züichterifches Können nötig, welches erft durch jahrelange Praxis 
erworben wird. j J. B. 
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Der Gartenfanbvogel oder Gelbfyätter. 


Wer von den Vogelfreunden nit Vorliebe einige der bekannten 
einheimifchen Sinfeftenfreffer im Käfig pflegt, hält gewöhnlich auch 
einen Gelbjpötter dabei. Er gehört zu den beliebtejten Sängern, dejjen 
Lied kräftig, anhaltend und überaus wohlklingend ift. Sein Gejang 
 bejteht nicht nur aus ihm eigenen Strophen; diefe werden vielmehr mit 
 verjchiedenen Teilen aus anderen VBogelgefängen verbunden, und da= 
durch wird jein Lied wechjelvoll und reichhaltig. 

Der Gelbjpötter ift einer unjerer bejten Nachahmer. Sein be: 
jonderer Vorzug bejteht darin, daß er weder die ihn eigenen Gejangs- 
teile, noch auch die aus anderen Gejängen aufgenommenen für fich 
allein bruchtückweife zum Vortrage bringt, fondern alles zufanmten 
verbindet, jo daß ein jehr reichhaltiger Vortrag entiteht. Dadurd) 
wird fein Vortrag überaus intereffant, und es ergibt fich daraus, daß 
der Vortrag diejes Vogels bei verjchiedenen ndividuen nicht der 
gleiche jein Fan, wenigftens nicht in feiner Gejamtheit. Dies fonmt 
eben darauf an, ob fein Lied mit Teilen aus guten Bogelgejängen 
U bereichert worden ift oder ob dieje aufgenommenen Teile weniger 
; Kangvoll find. 

Mus diefjem Grunde ift der Gejangswert des Gelbjpötters ein 

fehr unterfchiedlicher, je nach dem perfönlichen Gejchmad des Lieb: 

babers und ob jener aus recht vielen Nahahmungen verjchiedener 

Vögel zufammtengefeßt ift. Befist er jelbft ein Elangvolles Organ und 

‚ bringt er recht wohlklingende Strophen, die er mit vielen ebenjolchen 

Teilen unjerer beften Sänger verbindet, jo entfteht eines der jhönften 

Lieder. Zeigt er nun dabei einen regen Gejangseifer, daß er wirklich 
fleißig fingt und alles in einen gebundenen Vortrag hören läßt, jo 

" hat der Vogel für den Kenner einen hohen Wert. 

| Die beiten Sänger findet man ftetS unter den Frühlingswild- 

© fängen, d. h. unter den alten Vögeln. Herbitwildfänge, die meift aus 

" ungen des gleichen Jahres beftehen, find dem Vogelfreund nicht zu 

"empfehlen, weil diefe nur ausnahmsweife einmal fich zu wirklich guten 
Sängern entwicdeln. Dies ift auch) leicht erflärlih. Die Jungen ent- 

Ichlüpfen erft Ende Mai dem Ei, im September, oft fhon Ende Auguft 

beginnt die. Abreife, jo daß die Herbftwildfänge erft 3—4 Monate alt 

‚find. Bis dahin haben fie exrft jhmwache Verfuche gemacht, ihren Ge: 

I fang zu üben, und fie find körperlich noch nicht fo jehr entwidelt, um 

die Eingewöhnung und die Weberwinterung in Gefangenfchaft bejtehen 

\ zu können. Und wenn dies bei der nötigen VBorficht auch gelingt, jo 
wird der Vogel die erjten 5 Monate oder noch länger nichts von feinen 

Gejang hören laffen. Macht er aber im folgenden Frühling feine 

‚erften Schüchternen Verfuche, jo wird der Gefangöfenner gar bald ent- 

täufcht fein, weil das Lied in bezug auf Wohlklang und Reichhaltigfeit 

nicht ‚befriedigen kann. Gewöhnlich ift bei jolhen Herbitwildfängen 
das eigene Lied zu wenig ausgeprägt, nicht beftimmt genug, und weil 

‚Ihnen nur wenig Gelegenheit geboten war, von quten Gejängen ande= 

‚rer Vögel Teile zu erfaffen und nachzuahmen, ift ihr Lied Furz und 
eintönig geblieben. 

f Ganz anders ift das Verhältnis bei den Srühlingsroilbfängen. 

I Bis zur Zeit des Frühlingszuges it der Vogel völlig ausgewachfen und 

i ‚Fortpflanzungsfähig und er hatte in feinem füdlichen Winteraufenthalt 

! Zeit und Gelegenheit, von den alten Vögeln feiner Art ihren Gejang 

"lernen zu können, wie auch von verjchiedenen anderen Gefängen Teile 

zu erlernen, Der Vortrag der Frühlingswildfänge ift deshalb mannig- 
" faltiger und mwohlflingender. 

—_ Menn der Gartenlaubfänger einmal eingewöhnt und futterfeft 
it, bietet deffen Verpflegung feine Schwierigkeit; immerhin muß bei 
"ihr eine größere Vorficht walten als bei der Ernährung aller befann: 

"ten Grasmüden. Der Gelbfpötter entwidelt einen gefunden Appetit 
jmd wird im Käfig leicht fett, was möglichit zu vermeiden ift. Ein 
N qutes Futter, wie foldhes die Grasmüden erhalten, ift auch ihm zu= 

N träglich, doch empfiehlt es fih, abmwechjelnd frifche oder gedörrte 

5 , Zmeifenpuppen, rohes, gehacktes mageres Fleisch oder auch gejchabtes 
I Nindsherz dem Futter noch beizumengen. Dieje Beigaben find befonz 
"ders bei Univerjalfuttermifchungen nötig, und zwar hauptfächlich im 
1 Herbjt, weil um diefe Zeit der Gelbjpötter zuweilen abmagert und 
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beiferer Pflege bedarf. Vielleicht jteht diefe Ericheinung mit dem ın: 
befriedigten Wandertrieb in Beziehung. 

Der Käfig muß fleißig gereinigt werden, um die häufigen Ent: 
leerungen unjchädlich zu machen; zu empfehlen ift eine dicke Lage Zei: 
tungspapier in den Käfigboden, welche die Feuchtigkeit aufjaugt. 

E. B.-C. 
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Der HSchuppenlori. (Triehoglossus ehlorolepidötus). 


Von Bof. Meder, 
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Quzern. 


ie e8 den meijten Drnithologen ergangen fein wird, welche fich 
ausdauernd mit diefer Liebhaberei befaßten, d. h. nicht Schon nach eini- 
gen Mißerfolgen die Sache enttäufcht aufitekten, jondern fich nad 
und nach für verjchiedene Sippen der Drnis intereffierten, fo erging es 
auch mir. Gerade in diefer jteten Abwechslung liegt ein Hauptreiz. 
&o gab e3 eine Zeit, wo ich nur Holländer-Kanarien hielt, dann be= 
geifterten mich Ende der Ahtzigerjahre die Lyzardsftanarien, dan 


-fainen die Eleineren Prachtfinken und Amandinen an die Reihe, bis ich 


Ihlieglich nur noch für Sittiche, Zwergpapageien und verwandte Arten 
jhwärmte. ch verkehrte damals viel mit dent leider allzu früh ver- 
ftorbenen Heren Dr. Nob. Stoder el. auf Musegg in Hier und jah 
deijen äußert feltene und prachtvolle Kollektionen öfters. Vor allen 
war es eine komplette Sammlung der wunderbar jehon gefärbten Lori 
oder Pinfelzungenpapageien, die mich immter wieder entzüekte. Sie 
beitand damals in je einem Paar Schmuclori, Mitfehellslori, Schwal- 
beitlori, Lori von den blauen Bergen, jowie 2 Paar gelbgejchuppte 
oder furzweg Schuppenlori genannte. Selbjtverftändlich war es mein 
jehnliher Wunfch, ein Paar diefer Vögel jelbft zu befiten, und trat 
mir dann auf wiederholtes Bitten Herr Dr. St. das zweite Paar 
Scüuppenlori ab. Es waren tadellos jcehöne, gejunde Vögel. Die 
Größe derjelben und die allgemeine Fiqur gleicht ganz dem bekannten 
ort von den blauen Bergen oder Gebirgslori.. Die Grundfarbe ift 
ein fattes, dunkles Grün; Oberkopf meerblau; Naden, Bruft, Bau 
und Seiten schön gelb gejchuppt, wie bei einem Fifche; Flügelbug und 
Unterdedfedern des Flügels prachtvoll leuchtendrot, was aber nur beim 
Fliegen recht zur Geltung kommt; Schnabel alänzend Forallenrot ; 
Füße fleifchfarbig bräunlih. Sch wies den Loris einen Käftg von 
1,30 m 2änge, 1 m Höhe und 70 cm Tiefe ar. Darin befeitigte 
ih nur 2 dide Sibitangen, jo weit als möglich auseinander und in 
ungleicher Höhe, dazu in einer Eee noch einen großen Niftkajten wie 
für Nimphenfittiche, und darin hatten fie dann ordentlih Flug: 
gelegenheit und waren ungemein munter und beweglich. Als Haupt- 
futter erhielten fie Kanarienfamen oder Spibjaat, täglich zwei trodene 
Albert-Bisfurits und in einen Separatgejchirrchen zwei Teelöffelchen 
vol Sultanina-Rofinden. 

Lebtere waren immer am jehnellften aufgezehrt und in ganz Eurzer 
Zeit brachte ich e8 dazu, daß fie mir diefelben aus der Hand nahmen. 
Eine fehr angenehme Eigenfchaft hatten fie vor den Gebirgslort vor- 
aus, daß fie das ohrenbetäubende Gejchrei der lestern — fo lange ich 
fie hatte — nie hören ließen. Ob e& nur individuell war, oder ob diefe 
Art überhaupt nicht jo arge Schreier find wie ihre Verwandten, Fann 
ich nicht behaupten. Das andere Paar bei Herrn Dr. St. jchrie aber 
auch nie unangenehm; deshalb wäre ich verfucht, zu alauben, daß fie 
nicht zu den argen Schreiern gehören. 

Die Loris hielten im Frühjahr Einzug bei mir. Gegen den Herbft 
bin, dem Nahen ihrer heimatlihen Niftzeit, da es Auftralier find, 
bejuchten fie oft. den Niftkaften, wobei das Weibchen mwunderliche, 
aluckfende Töne, jedoch nicht unfchöne, hören Tieß, und das Männchen 
mit einem tieferen Tone antwortete. Anfangs Dftober paarten und 
begatteten fih die Vögel erft richtig. MS dann jo um Mitte November 
das erfte Ei im Kaften Tag, waren meine Hoffnungen jehr hoch ge 
jpannt. Das Gelege beftand aus zwei Eiern, das zweite Ei wurde nad) 
oreitätgiger Paufe gelegt. Die Eier find veinmeiß,, in der Größe von 
Eleineren Taubeneiern, etwa wie von Mövchen oder Tümmlern. Als 
um Weihnachten nach äußerft fleißigem Bebrüten durch das Weibchen 
fich im Kaften noch nichts hören ließ, fühlten fich meine Erwartungen 
allerdings wieder ab. ch entichloß mich, endlich nachzujehen, leider 
waren beide Eier unbefruchtet und ganz eingetrocinet. Als ich den 
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Tieren für einige Zeit den Brutfaften wegnahm, benahmen fie fich jehr 
aufgeregt und riefen viel, wie wenn fie jammern wollten. Jh gab 
ihnen nach bloß zwei Tagen denfelben wieder hinein, natürlich ohne 
die Gier. Sofort ging das Weibchen wieder. hinein und jaß nod) 
einen Tag. Dann verließ es den Kaften freiwillig. Nach zirka drei 
Wochen fchritten fie zur zweiten Brut. Sch gab nun hauptjächlic) 
auch Frifhe Baumzweige der Weide, Birne und Eberejche, Konnte 
aber nie beobahten, daß fie diefe benagten, wie 3. B. die Wellen= md 
Nimpfenfittiche. 

Ich war num der beiten Hoffnung, daß die zweite Brut ein Er- 

gebnis zeitige, doch war die Brut leider wieder ohne Erfolg; beide Eier 
waren nochmals unbefruchtet, Wahrjcheinlih waren die Vögel zu 
ung. 
a Im darauf folgenden Frühling gingen dann meine Schuppenlori 
wieder in den Befit von Herrn Dr. St. zurücd. DObjehon ich von diejen 
Vögeln Feine Jungen erhalten, hatte ich doch durch ihr munteres, be- 
wegliches Wefen und ihr allezeit [ches Gefieder viel Freude an den 
Tieren gehabt. Von der verjchrieenen Weichlichfeit der Pinjelzüngler 
hatte ich gar nichts bemerkt, im Gegenteil, fie waren jehr anfpruchs[os. 
E35 tft jehr zu bedauern, daß die wirklich prachtvollen, verjchiedenen 
Zoris nicht mehr oder doch nur äußerjt felten importiert werden. Enve 
der Neunzigerjahre kamen hie und da noch verjchiedene Arten in den 
Handel, jeitvem habe ich fie nirgends mehr gejehen, noch offeriert vor- 
gefunden, mit Ausnahme etwa des Lori von den blauen Bergen. 

Legte Woche ging ih in Mailand im „Giardino Publico“ 
etwas jpazieren. Das jchöne Wetter hatte mich hingelockt, die Fajane 
rien wieder einmal zu befichtigen. Nun jah ich in einer über der 
Winter neu erftellten, großen Voliere in einer Abteilung wieder ein 
mal alte Bekannte, ein Baar Schuppenlori, und dies hat den Anitos 
gegeben, meine vor 14 Jahren gemachten Erfahrungen mit lebteven 
zu veröffentlichen. edem Liebhaber wirklich prachtvoller Schmudvögel 
fann ich die verjchiedenen Arten Loris nur: empfehlen. 
























Die Madagaskarfarbe bei den Kaninden. 

In Nr. 52 diefer Blätter Ende des legten Jahres hatte ich 
mich darüber ausgejprocdhen, ob bei den franzöfiichen Widderfanin= 
hen die Madagasfarfarbe zuläffig fei. Ich griff damals diejes 
Thema auf, weil jhon oft an Ausftellungen diefe Farbe bei den 
franzöfiihen Widder gefunden worden war, während fie nad) der 
Anficht vieler Kenner und Preisrichter erjt duch die Importation 
der engliihen Widder bei uns Eingang gefunden hatte. Eine Reihe 
von Jahren bemühten fich einige Widderzüchter, durch VBerpaarung 
der engliihen Widder mit den franzöfifhen ein Kreuzungsproduft 
zu erzüchten, welches die Vorzüge beider Raffen auf jich vereinigen 
jolte. Das Zuchtziel gipfelte darin, eine Widderraffe zu jchaffen, 
die unfern Anforderungen befjfer entjprechen würde, als eine der 
beiden Stammtraffen. R 

Einige Jahre jhien e8, al& ob man auf dem rechten Weg 
wäre. An Ausjtellungen wurden Tiere gezeigt, die ein vefpektables 
Gewicht aufwiejen, ähnlich den franzöfiihen Widdern, und deren 
Ohrenlänge derjenigen der damaligen englifhen Widder nicht viel 
nadhjfjtanden. Man gab fih nun der Hoffnung hin, der erzielte Be- 
bang werde den Sportzüchtern genügen, jo daß diefe fich vom 
mweihlichen englifhen Widder abwenden und der Neuzüchtung ihre 
Bunjt jchenfen würden. Dem war aber nicht fo. Den wirklichen 
Sportzühtern und Gönnern der reinraffigen englifhen Widder lag 
herzlich wenig an der erzielten Gewichtszunahme, dagegen Fonnten 
fie fih nicht damit befreunden, daß ihre Lieblinge in der Behang- 
länge gefürzt worden waren. Sie hielten an ihren rein englifchen 
zieren feft und fuchten jede Verbindung mit diefen „Schweizer- 
Widdern” zu verhindern, 

Weniger vorfihtig waren die Züchter der franzöfiihen Widder. 
Wohl gab es aud da einzelne, denen der längere Behang nicht fo 
verlofend war, um ihren Tieren einen Teil englifches Blut 
zuzuführen. Aber die Mehrzahl erblickte in dem Kreuzungsprodukt 
aus beiden Widderrafjen ein geeignetes Tier zur Erzüchtung einer be- 
gehrten Nachzucht. Dadurch hat die Zucht der reinraffigen Fran- 


















































zojen bedeutend gelitten, bis dann durch irgend einen Anftoß di 
Züchter erkannten, daß duch die Beimifhung mit englifhem Blu 
ihre franzöfifchen Widder nichts gewonnen hatten. Da Fam die Er 
nüchterung und dieje gipfelte darin, den franzöfifchen Widder dur 
Reinzucht emporzubringen. Der ficherfte Weg beftand nun darin 
jede Verpaarung mit Tieren zweifelhafter Abjtammung zu ver 
meiden und alle jene Tiere als nicht reinraffig zu bezeichnen, di 
in irgend etwas auf’ englifhe Abjtanımung hindeuten. 

Ein folhes Merkmal ift nun auch die Madagasfarfarbe. Bez 
vor englifhe Widder diefer Färbung bei uns eingeführt wurden, 
fand man Tlegtere bei den franzöfifhen Widdern nit, oder e& 
wurden wenigftens Feine jolhen Tiere gezeigt. Sch weiß, daß Ion 
von 8 oder I Jahren, als man fich eben bemühte, die franzöfifchen | 
Widder rein zu züchten und alles englifhe Blut bei ihnen auszu 
merzen, ein heute noch fehr beliebter Preisrichter an einer Aus 
jtellung franzöfifche Widder ausfchloß, weil fie madagaskarfarbig, 
alfo nach feiner Anfiht nicht reinblütig waren. Mein Eingangs 
erwähnter Artikel hatte nun den Zwed die Züchter diefer Raffe 
zu veranlafjen, daß fie fi) ausfprechen und entjcheiden möchten, 
ob heute noch die Farbe verpönt oder zuläffig jei. E 

Einige Züchter haben in diefen Blättern berichtet, daß fie 
von reinraffigen franzöfifhen Widdern fehon vor 15 Jahren die 
Madagaskarfarbe bei einzelnen Jungen im Wurf fonftatieren fonnz 
ten. Demnach ift Ddieje Farbe nicht nur den englifchen Widdern 
eigen, fondern auch anderen NRaffen und es liegt fein Anlaß vor, 
bei den franzöfifhen Widdern fie nicht zu geftatten. Cine Reihe” 
von Jahren war eine foldhe Ausjcheidung im Interefje der Rafje 
aber gebeten. Inzwischen wurde jedoch die Zucht .derjelben jo ges 
fördert, dab man füglich die Grenzen weiter fteen Tann, was 
Sade der Spezialzüchter ift. 

In jener Arbeit hatte ich nebenbei auch bemerft, daß ih 
ihon in meinem Vaterhaufe in Chemnis im Jahre 1860-—1863° 
Kaninchen gehalten hätte, natürlic” nur gewöhnlide Sandhafen. 
Da gelang es mir, ein eigenartig gefärbtes Tier einzutaufchen, 
welches rötlichgelb war mit dunkler VBerbrämung. Ich bezeichnete‘ 
dies als madagasfarfarbig. Diefe Bemerkung hat überrafeht,; denn 
wie unfer Herr %. B. fich äußerte, ift ihm diefe Madagasfarfarbe 
bei den Landfaninhen noch nie vorgefommen und au Züchter, 
mit denen er früher viel verkehrte und welche häufig bei andern 
Züchtern und Landwirten verkehrten, haben nie etwas von diejer 
Färbung erwähnt. u 

Um in Erfahrung zu bringen, ob ich mich etwa getäufcht habe, 
was innert 50 Jahren jehr wohl hätte fein können, berichtete ich 
dies in Nr. 7 des in Leipzig erjcheinenden Kaninchenzühter und 
jtellte am Schluß die Frage, ob wohl ältere Kaninhenzüchter im 
der Nähe meiner Geburtsftätte fi einer jolhen Kaninhenfärbung 
erinnern könnten, und bat event. um furze Mitteilung im genannten 
Fachblatt. 3 

sn Nr. 9 de8 „KRanindhenzüchter” antwortete Herr Karl Thomas 
Chemnig auf meine Frage und fehrieb unter anderem: ... „Nun 
hatte ich einmal bei einem Kohlenhändler im Stalle vet jchöne 
gelbe und auch blaue Kaninchen darunter entdeckt und jobald id 
nur wieder 20 Pig. zufammengejchadhert, ging es auf den Handel, 
und weiß ich noch ganz ficher und beftimmt, daß unter den gelben 
jolde von jhmugiger Färbung mit dunklem Anflug an Kopf, Läufen. 
und Nücgrat waren und ich auch dachte, diefelben wären voll 
Kohlenftaub, da die Kaninchen oft aus dem Stall heraus in den 
Hof kamen und auf dem Kohlenhaufen herumrannten und jcharrten. 


Und in Nr. 14 des nämlichen Fachblattes teilt Herr Guft. 
Starke, Breitenau i. ©. mit, daß er von fchwarzen und gelben Sande 
hajen Junge erhalten habe, die madagasfarfarbig gemwefen feien, jo 
daß angenommen werden darf, die Madagaskfarfarbe könne dur 
Derpaarung mit Schwarz und Gelb, vieleicht auch durch Schwarz, 
Blau und Gelb entftehen. Und diefe Farben hat man jchon Tange, 

‚ Aus dem erften kurzen Zitat geht hervor, daß gelbe Kaninden 
mit Shmusiger Färbung und dunklem Anflug an Kopf, Läufen und 
Rückgrat jchon vor bald 40 Jahren bei den Sandhafen oder Lande 
fanindhen gefunden wurden. Jch will dies num nicht als die Madas 
gaskarfarbe der Gegenwart bezeichnen, aber fie könnte doch bein 
Anfang derfelben geween fein. Welche Ummwandlungen und Ver 
befjerungen find doch möglich, wenn mit Verftändnis und Weber: 
legung gezüchtet wird! Den Beweis erfehen wir an allen alten Raffen 











‚Tiere, die vor 20 oder 30 Jahren Bewunderung erregten, werden 
heute faum noch eines DBlicfes gewürdigt, weil man eben befjere 
hat und die Anforderungen geftiegen find. 
Auch die Mitteilung von Aug. Starke ift jehr glaubwürdig. 
"Der den meiften unferer Züchter befannte Herr Lehrer Anderes in 
St. Gallen hat mir erjt bei Anlaß der Prämiierung in St. Fiden 
in Gegenwart mehrerer Preisrichter und Züchter verjichert, daß er 
fhon vor 60 Jahren madagastarfarbige Landkaninchen gehabt habe. 
Woher jollen nun diefe gekommen fein, wenn fie nicht durch Ver: 
mifhung der üblichen Kaninchenfarben entjtanden find? Der Unter: 
fchied befteht nur darin, daß diefe Farbenneuheiten — denn das 
find fie vor 50 und 60 Jahren unbedingt gewefen — nicht benübt 
wurden, weil man fein Verjtändnis dafür hatte. Der Engländer 
‚aber hat fie fejtgehalten, verbeffert und fie uns mit. jeinen eng- 
lichen Widdern in verbefferter Auflage zufommen lafjen. RB. B.-C. 


Das Holänderkanindhen an der VII kant. Geflügel-, 
BVogel- und Kaninden-Auskellung in Sobwil. 


Von E. Daerendinger, Kafjter des Schweiz. 9.8.3.8. 





| 4 In den Tagen vom 5. bis 8. Mai wurde in Logmil die VII. 
Kantonale Geflügel-, Vogel- und Kaninchenausftellung durchgeführt. 
Dieje hatte einen jehr großen Umfang angenommen, jo daß fe in zwei 
Lokalen untergebracht werden mußte. Das Arrangement war durd)- 
gehends ein flottes, und es gebührt dem veranftaltenden Verein die 
volljte Anerkennung hiefür. Die Abteilung Kaninchen war jehr reich- 
haltig und zum großen Teil mit jchönen Tieren bej'hidt. Das Haupt- 
augenmerf habe ich als eifriger Holländerzüchter zunächit auf diere 
‚ Raffe gerichtet, und mit fichtlicher Freude konnte ich denn auch am 
Vorabend der Prämiterung bemerken, daß etliche jehr qute Tiere diejer 
Rafje vertreten waren und auf die Bewertung des Richters harrten. 

Der Auffahrtstag vereinigte denn auch Schon am frühen Vormit- 
tag eine ftattlihe Anzahl Züchter und Ausfteller in der. Ausftellung, 
welche alle hergefommen waren, um das erreichte Nefultat ihrer Tiere 
‚zu, erfahren. Hiebei konnte man aber wie, gewohnt allerlei Gefichter 
jehen, und manch einem tft dabei ein derber Fluch entfahren, wenn 
er. fich in feiner Erwartung enttäufcht jah. Und diefe Enttäufchung 
war hier bei einer größeren Anzahl Züchter eingetreten als gewöhnlich, 
denn jämtliche Raffen waren jceharf gerichtet worden. 

-— €8 liegt mir nun ferne, die Prämiierung deshalb bemängeln zu 
wollen, wohl aber möchte ich mit nachftehenden Zeilen beweijen, wie 
‚ die Anficht der Richter eine verjchiedene, ja jogar eine ganz entgegen= 
 gejegte fein fan. ES betrifft dies hauptjächlich die Bewertung der 
Holländer. 
| Dieje Raffe wies etwa 30 Repräfentanten auf und es erhielt ein 
 bafengrauweißer Ranmler einzig und allein 1. Preis, 81 Punkte. Ob 
nicht auch noch andere Tiere zu diefer Qualifikation berechtigt gewejen, 
laffe ich dahingeftellt, fiher aber ift, daß darunter Tiere fich befanden, 
2 bis 3 mal prämiert mit 1. Preis, und zwar bis zu 86 Punkten. 
Sole aber mußten fih troß tadellojer Kondition mit niederen 
2. Preijen begnügen, ganz wie vor Jahren in Madretih. Das inter: 
eifantejte dabei aber ift, daß diejes 1. Preistier an der über Oftern in 
 Derendingen ftattgefundenen Ausstellung durchgefallen ift mit der Bes 
‚ merfung: Ring erfaßt die Vorderbeine! So wurde noch eine weitere 
Nummer, nämlich 443, prämiiert, und doch verlangt der Standard, 
‚ daß joldhe Tiere von der Prämiierung auszujchliegen jeien. 

Nr. 449, prämiiert mit 74 Punkten, weift gut fichtbaren Augen- 
flef auf. Das intereffantefte Tier aber dürfte Nr. 430 jein. Es tt 
Dies eine jehr jhöne, blaumweiße Häfin. Diejfe wurde legten Winter 
von dem gleichen Richter bei Anlaß eines Kaninchenbewertungskurjes 
in Murgenthal mit 79 Punkten bewertet. Das Tier machte denn auch) 
‘an der bald darauf folgenden Ausstellung in Genf 1. Preis mit 83 
Bunften. Hier aber fiel es furzerhand dur, und zwar wieder unter 
ein und demfelben Richter, mit der Bemerkung: „Stielhaare”. Alfo 
‚ fan man bier ein erft= und zweitprämitertes, forwie aber auch ein prä= 
Mmiterungsunfähiges Tier in ein und demfelben Repräjentanten jehen. 

Sole VBorktommniffe find nun aber gewiß nicht dazu angetan, 
die Holländer und überhaupt die Kaninchenzucht zu fürdern. Wer 
‚ da weiß, wie ungemein jchwer es ift, einen forreft gezeichneten Hol= 
länder zu erzüchten, wird zugeben müffen, daß unfer Standard jo ges 
‚ftellt ift, daß es nicht mehr nötig tft, einem Tier in Pofitionen abzu= 
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Ihränzen, indenen es gutift, wie es zum Beifpiel hier aejchab, 
wo ganz gefunden und tadellos gepflegten Tieren bis 4 Punkte für 
Gejundheit und Pflege in Abzug gebracht wurden. 

Diefe Zeilen entiprechen dem Wunfche einer großen Anzahl Züch- 
ter, und follten fie dazu beitragen, daß jolhe Vorfommnifje mit der 
Zeit, wenn nicht ganz verfchwinden, doch jeltener würden, jo wäre ihr 
Swed erreicht. Zum Schluffe aber möchte ich allen Holländerzüchtern 
zurufen, jchließt euch an den Schweiz. HolländersKaninchenzüchter-tlub 


an, derjelbe ift amı beiten imftande, das ntereffe der Züchter diejes 


Ihönften aller Kaninchen zu wahren und zu vertreten. 





SKünftlihe Ausbrütung von Enteneiern. 





Seit einigen Jahren bejite ich zwei Brutapparate, mit denen ich 
Hets nur Hühnereier ausbrüten ließ. Wiederholt hatte ich jagen hören, 


"Das Ausbrüten von Enteneiern ergebe immer fchlechte Nejultate, und 


als Urfache wurde angenommen, e3 fehle den Enteneiern im Brutapparat 
an der erforderlichen Feuchtigkeit. Da ich Technifer bin, fuchte ich felbit 
eine entiprechende Feuchtigkeit duch Wafferverdunjtung herbeizuführen, 
und fo hat der große Brutapparat per 24 Stunden eine Wafjerderdun- 
tung von 160 cm’, während der Fleinere in der gleichen Zeit zirfa 


‚100 cm’ Waffer verdunftet. Am 5. April diejes Jahres frug ich die Re- 


daftion an, wie Enteneier bei der Majchinenbrut zu behandeln jeien und 
05 fie im Waffer gebadet werden follen. Im Brieffajten wurde mir 
dann Auskunft und betreffend dem Neben der Eier der Nat gegeben, ver- 
fuchgmweife die Hälfte der Eier zu neßen, die andere aber nicht, um fo 
erkennen zu fünnen, ob die Ergebniffe verichieden geworden find. Der 
Nedaktor hatte den Wunfch ausgefproden, ihm dann das Ergebnis mit- 
zuteilen, welches ich nun in der nachfolgenden Yufammenjtellung über- 
nuttle. Sch hatte im großen Apparat 54 große Enteneier eingelegt und 
im fleinen 17-fleinere Gier. Von den eriteren wurden 22 regelmäßig in 


Tauem Wafjer getaucht, von den leßteren 6, jo daß 32 große und 11 fleine 
Gier nicht beneßt wurden. 


Großer Brutapparat mit 160 cm? Wafjerverdunftung in 24 Stunden 


Nicht Valicher 
befruchtet Keim’ | 


Behandlung 


Ber Gier Adgeitanden Ausgeihlüpft 











| Sn Wafjer getaucht 3 3 10 | 6 
"Nicht geneßt 4 1 12 | 15 








Kleiner Brutapparat mit 100 em3 Wafferverdunftung in 24 Stunden 








Sn Waffer getaucht _ = 4 2 
Nicht genebt 6 = 2 3 
13 4 | 28 26 


Das Brutergebnis fcheint nicht günftig zu fein, befriedigt mich aber 
gleichwohl. E3 war mein erjter Verfuch mit Enteneiern, der bejjer aus- 
gefallen ijt, als ich erwartete. Das Eiermaterial lieferte mir ein Freund, 
der mir erit bei der Feititellung fo vieler im Ei abgejtandener Küden 
befannte, es habe Eier dabei gehabt, die wohl 3 Wochen alt gemejen jeien. 
Hätte man nur Eier eingelegt, die höchitens 10 Tage alt gewejen wären, 
fo würde die Zahl der gefchlüpften Küden bedeutend größer geworden 
jein. Von den abgejtandenen Giern mögen etwa */, in der eriten Hälfte 
der Brutzeit untauglich geworden fein, während "/; die Schale durchlod)- 
ten, aljo voll entwickelt waren, aber doch nicht zum Schlüpfen Fanten. 

Die Brutdauer bei den Enteneiern beträgt nach den Angaben in den 
Vüchern 26—28 Tage. Von den ausgefommenen Enten durchbrach die 
erite das Ei am 24. Tage, und die lebte anı 29,, aljo 5 Tage Differenz 
unter ganz den gleichen Berhältniffen. Vielleicht ijt diejfe dem uns 
gleichen Alter der verwendeten Eier zugufchreiben. 

Ch3. Schweizer, La Ehaur-de-Fonds. 


Das Brüfen der Hennen und ihre Pünktlichkeit. 
Von HK. in T. 





Möchte den werten Ornithologen etwas über das Brüten bringei, 
&edenft man eine Henne zu feßen, fo müffen die Gier nad) dem Trans- 
port zuerit 24 Stunden ruhig liegen bleiben und jollen diejelben nicht 
älter als drei Wochen fein. Das Neft, das als Brutjtätte bejtimmt wird, 
muß zuerft mit Anfeftenpulver bejtreut werden, und zwar unten und 
oben. Sodann wird e8 in einen nicht allzu hellen Raum gejtellt, der 
auch möglichit ruhig fein joll. Dann forgt man alltäglich für frijches 
Waller, und als Futter würde der Weizen fich amı beiten eignen. Das 
Huhn foll nachts gejebßt werden; flattert e8 aber vom Nejt weg, jo jollte 
man e3 nicht zum Sißen zwingen durch Zudeden oder jonjtige Mittel. 
Truthühner laffen fich fehon zwingen, aber dann follten nur Porzellan: 
eier berivendet werden. Grit wenn das Huhn freiwillig jißt, jo gibt man 
ihm die natürlichen Gier. Morgens, mittags und abends joll nachgejehen 
werden, ob es feine Pflicht erfüllt. Sibt es einmal nicht, jo jollte in 
einer Stunde wieder nachgefehen werden; fißt es dann noch nicht, jo muß 
das Neit dDucchfucht werden. Entweder ijt diejes verunreinigt, oder es hat 
Ungeziefer, oder die Brutluft ift der Henne vergangen. Sind die Gier 
berunreinigt, fo empfiehlt e8 fich, diefelben mit lauwarmem Waller zu 
wafchen, dann werden fie in das gründlich gereinigte Net gelegt, und die 
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Henne wird ficher wieder fißen, jofern ihr die Brutluft nicht vergangen 
iit. Dann muß man eben zufehen, was in jolchen Fällen noch jchlüpft. 
Nach jechstägiger normaler Brut follten die Eier fontrolliert werden mit- 
telff einer hell leuchtenden Lampe oder mit einem Eiprüfer, aber nicht 
etwa in dem Brutraum, da jonjt die jcheue Brüterin erjchridt und in 
das Licht flattert, Dann fann man eventuell die unbefruchteten (hellen) 
Gier dem Verfäufer fofort franfo retour fenden und böflid um Erjat 
bitten. Der Verkäufer fol die zum Verjand bejtimmten Eier bezeichnen, 
damit nicht etwa Mißtrauen entiteht. Die unbefruchteten Eier jollten 
aber fpäteitens in 10 Tagen nad) dem Verfand zurüdgejchidt werden, 
nicht etwa exit in 14 Tagen oder 3 Wochen, wie es oft borfommt. 

63 gibt auch VBrüterinnen, die in der zweiten Hälfte zeitweife nur 
einen Teil der Gier bededfen oder auch neben dem Neite jiben, bejon- 
ders wo viel Lärm gemacht wird. Ich habe jchen die Erfahrung ge 
macht, daß zwei Hennen in einem Neft jagen, jo daß eines leer blieb. sn 
folden Fällen gehen dann die befruchteten Eier zugrunde. Dann flagt 
der Käufer gewöhnlich den Lieferanten an wegen faulen oder zu alten 
Eiern, auch wenn diefe nur 3 Tage alt find. Wenn die Henne gut ge- 
fefien ift, jo follten aus allen befruchteten Giern, die am 7. und fpäter 
nochmal® am 15. Tage fontrolliert worden find, Küden hervorgehen 
Endlich fommt der Tag des Ausfchlüpfens, worauf der Züchter jehr ge- 
fpannt ijt. Auch da ijt Hin und wieder nachgufehen, denn die jchweren 
Sennen zerdrüden manchmal fo ein hilflojes Küden. Den jchmweren, 
federfüßigen Naffen follten überhaupt nah und nad alle Küden imeg- 
genommen werden, denn in den meiften Fällen find dies feine guten 
Führerinnen; fie find fchwer und fünnen mit den Federfüßen die feinen 
Tierchen unbemerkt zertreten. 

Heinrih Kürfteiner, Geflügelhof Teufen. 





Aadridten aus deu Vereinen. 


Pfifchimeigerifiher Prerband für Geflügel- und 
Raninchenzurht. 
Herisau, 10. Mai 1910. 
Tit. Verbandspereine! 

Wir teilen Ihnen mit, da das Verbandsfomitee bejchloffen bat, 
unfere Mitglieder aufzumuntern, die Landesaugitellung in Laujanne 
(10.19. September 1910) ebenfalls gleich andern Verbänden zu be- 
ichifen. Wir erlauben ung, Sie angufragen, mit welchen Ausjtellungs- 
objeften unferes Gebietes Sie gedenken fich anzumelden (Delegiertenver 
fammlungsbejhluß). 

Infolge der ettwag ungünitigen Zeit werden für die 1. Abteilung, 
Geflügel, neben dem alten Geflügel nur ganz frühe Bruten als Jung- 
geflügel in Betracht fommen fünnen. In der 2, Abteilung, Kaninden, 
wird jich die Sache etwas befjer gejtalten. Bei der 3. Abteilung, Tauben, 
die ebenfalls zugelaffen werden, erwarten wir, daß die ojtjchmweizerijchen 
Taubenzüchter auh nit zurüdbleiben werden und fi würdig 
anjchließen. 

Auch Gerätichaften, Vogelihub- und Winterfütterungsobjefte wer= 
den gerne angenommen. 

63 wurde ferner bejchlofjen, vor der Ausitelung Borfhauen zu 
veranftalten, die bis Mitte August jedoch beendet fein müfjen, zu welchem 
Bivedfe mehrere Sektionen, die einander am nädjten gelegen jind, a! 
Sammelplaß bezeichnet werden fünnen. Der Ort wird fpäter mitgeteilt. 

Die Prüfung der Tiere und Objefte wird durch befannte Fachmäne= 
ner vorgenommen. 

Da wir Ihnen über verjchiedenes noch nichts Bejtimmtes mitteilen 
fönnen, erfuchen wir die Herren VBereinsporjtände, von den Mitteilungen 
in unferem Verbandsorgan, „Schweizer. Blätter für Ornithologie”, je= 
weilen Notiz nehmen zu wollen. 

Sonntag den 29. Mai 1910, nachmittags 2% Uhr, findet in der 
„Rofe* in Gais Verbandsfomiteefißung jtatt. Die Herren Vereinspor- 
jtände oder Stellvertreter und Interefjenten des Verbandes find hiezu 
ebenfall® freundlich eingeladen. 

Sn Anbetracht der jehr wichtigen Angelegenheit erwarten wir einen 
vollzähligen Bejud. Mit ornithologifchem Gruß! 

Ber Verbandsfomitee: Fri Wehrli, Präfivent. 
%* * 


* 

Oftichweizerifher Taubenzücdjterverein. Bericht der VBorjtandsfißung 
bom 2. Mai, im Nejtaurant „Kronthal”, St. Fidven. Anmwefend waren 
alle bi3 auf den Vizepräfidenten, der dienitlich verhindert war. Durd 
Verlefen der Brotofolle der lebten Situng und Verfammlung nahmen 
die Verhandlungen ihren Anfang. Aufgenommen wurde Herr A. Naiter, 
Reifender in Bifchofszell, ven wir mit einem freundlichen „Willfommen“ 
begrüßen. 

Die Konftituierung des Vorjtandes war rafch erledigt, da Protofoll- 
und Kaffabuch in beiter Ordnung vorlagen. Wir mußten uns entfchei- 
den, ob fich der Dftfchweizerifhe Taubenzüchterverein an der Schmeiz. 
landiw. Ausjtellung in Laufanne offiziell beteiligen wolle vder nicht. 
Man entjchted fich für Nichtbeteiligung und wurde mit Necht ausgeführt, 
daß unjere Ziele näher liegen. &3 gilt, innerlich zu erjtarfen und dar- 
nach zu jtreben, daß wir eine oftfchweizerifche Taubenausftellung ab- 
halten fönnen. Gelbjtverjtändlich it jedem Mitglied freigeftellt, ih an 
der Ausjtellung zu beteiligen, nur der Verein als folcher wird fich nicht 
beteiligen. — Die bezogenen Klubringe waren bald vergriffen und mußte 
eine Nachbeitellung gemacht werden; jie jind belgifhes Fabrikat und fün- 
nen bon unjerem jebigen Kaffter, Herren August Gefer, zur „Blume“, 
St. Fiden, a 5 Ct3. bezogen werden. 

Der PBräfident: M. Aßfalt-Oberholzer, 





Aufruf an Jäntliche Drnitholonen-, Grflügel- und 
Kaninıken-Rürhtervereine des Kt. St. Gallen. 


Schon längit wurde die wichtige Frage ventiliert betreffs Gründung 
eines fantonalen Verbandes; auch wiederum anlählich der Delegiertenver- 
fammlung der ©. ©. ©. in Zürich wurde dieje Angelegenheit unter den 
vertretenen Mitgliedern ernjtlic” in Erwägung gezogen, wo die hiezu 
nötig erichienenen Gründe bereit auseinandergejeßt und disfutiert wur 
den. Wie jedermann befannt, eriftieren fchon in mehreren Kantonen 
folche Verbände und beztveden folche gewiß viel Gutes, verbinden die ein= 
zelnen Seftionen miteinander, denn gerade im Kanton St. Gallen, vo jo 
viele Vereine auf diefem Gebiete fehon beitehen, fönnte bedeutend mehr 
und gewiß zum Vorteile jedes einzelnen Vereines, jowie jedes einzelnen 
Züchter gearbeitet werden. 

" &n diefem Falle würde fi) das Sprichwort „Einigfeit macht jtarf” 
fehr bald fühlbar machen. Betrachten wir nur das heutige Ausjtellungs= 
meien, bei welcher Gelegenheit auch gewöhnlich Verlofungen jtattfinden” 
und nicht jedem fantonalen Züchter die Erlaubnis erteilt wird, mit feinen 
Tieren in Konkurrenz zu treten, aber dennoch) die augitellungsgebende 
Sektion die Zofe im Kanton felbjt an den Mann febt. Mehrere Set 
tionen fönnen unmöglich zu gleicher Zeit Ausitellungen veranitalten, 
ohne fich zum voraus fchon ein bedeutendes Defizit aufzuladen, mas ge- 
wiß in Anbetracht der großen Arbeiten, die ein richtiger Ausjtellungs- 
betrieb erfordert, überflüffig ericheint. Durch folhe Unannehmlichkeiten 
wird die größte Schaffensfreudigfeit Iahm gelegt. <e 

Auch mit dem AFutteranfauf würde ein großer Abjchluß günftiger 
PBreife erzielen laffen, als eine einzelne Sektion, mit welchen Faktoren 
bei den heutigen Autterpreifen gewiß jeder einfichtige Züchter ernithaft 
zu rechnen hat. E83 gäbe noch verjchiedene ftichhaltige Gründe, um aber 
die Spalten unferes Organs nicht allaufehr in Anjprudh zu nehmen, 
hoffen wir, diefe Anregung werde weiter verpflanzt, in den einzelnen 
Vereinen gründlich behandelt, und die Kommiffionen bringen dieje Anz 
gelegenheit den Qereinsmitgliedern vorläufig zur Kenntnis. Dedenfalls 
wird bald eine Zufammenfunft der einzelnen Vereinsvorjtände anbes 
vaumt, mo fich Gelegenheit bieten wird, diefe Wünfche nicht nur zur 
Behandlung, fondern auch zur Ausführung gelangen zu lafjen. 

Auch ein Züchter, 




















































* * 


* i 
Eicholzmatt. Lebten Sonntag, den 8. Mai, wurde hier der „Drnis 
thologifche Verein Efcholgmatt“ gegründet, PVorläufig haben 12 Anz” 
mefende durch ihre Unterfchrift die Mitgliedichaft erflärt und es jteht zu 
boffen, daß fih uns noch mancher Geflügel-, Tauben-, Vogel- und Kanin- 
chenzüchter anjchliegen wird. Auf unfere Einladung Hin waren ung 
Slüdwünfhe zu dem Vorhaben zugejendet worden, die wir hiermit 
beitens verdanten. Vielen Danf auch Herrn &. Thalmann von Malters, 
der an der Verfammlung teilnahm und durch feine ermunternden Worte 

twefentlich zum guten Gelingen beigetragen bat. 
Namens des Vorjtandes: U. Disler, Bräjident.. 

* * 


Schiveigerifcher 
Bolländer -Ranindıen- Züchter - Klub. 


(Siß in Bern). 

Als neues Mitglied wurde in den Klub aufges 
nommen: Heren Alois Küchler, Telegraphiit, Fichten= 
weg I, Bern. Wir heißen denjelben in unferer Mitte, 
herzlich willfommen, 

Eine Berfammlung fann in Bafel noch feine ftattfinden und wird, 
diefe voraussichtlich verlegt bis zur landwirtichaftlichen Ausjtellung in 
Zaujfanne (September). 

Aus der Alubfaffe werden diejesIahr nur 30 Fr. für Ehrenpreif 
verabfolgt: 10 Fr. für beite Kolleftion, zweimal je 5 Fr. für bejte zwei 
Rammler, und zweimal je 5 #r. für bejte zwei Zibben. Die Tier 
müfjen jedoch mindejtens 81 Punkte machen, fonjt fällt der Betrag der 
Sale zurüd. Obige Prämien werden bezahlt auf die in VBafel E 





jtellten Tiere an Klubmitglieder, 
Rendez-vous der Holländerzücter Pfingitjonntag, abends 7 Uhr, ir 
Hotel „Xöwen“, Aejchenvorjtadt, ganz nahe der Austellung. Wir hoffen, 
dort zahlreiche Kollegen begrüßen zu fünnen. 
Mit Eollegialifdem Sportgruße zeichnen 
Bruggen und Degersheim, 8. Mai 1910, = 
Der Brafivent: Otto Altwegg. Der Sefretär: Friedr. Foppid. 
* * 


* 
R Schweizer. Havanna-flub. Als neues Mitglied hat fich angemeldet 
Herr Sakob Anderegg, Harfenbergitraße, Herisau. Be 
Wir heißen denfelben herzlich willfommen. 3 
.. ‚snfolge allzu jtark vorgejchrittenen Frühlings fann fich der Klub 
leider in Bafel nicht folleftiv beteiligen. Die Savannaz find eben nur 
Saifontiere und bat es fjomit feinen Ziwed, daß diefe Auzftellungen, 
welche außerhalb unferer Saifon jtattfinden, folleftiv befchiet werden. 
. Die Hauptverfammlung findet aber gleichwohl in Bafel jtatt am 
Prfingitfonntag, den 15. Mai, nachmittags 1 Uhr, im Hotel „Sternen“ 
Aejchenvorjtadt (ganz nahe der Ausitellung). B. 
Die Traftandenlijte lautet: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzählerz 
3. Brotofollverlefen; 4. Jahresbericht; 5. Kaffabericht; 6. Wahl der Kome 
miflion; 7. Wahl der Nechnungsfommiffion;.8. Eintritt als Seftion in die 
©. DO. ©.; 9. Ausitellung Laufanne; 10. Ankauf von Stationsrammlern; 
11. Allgemeine Umfrage. 2 
sndem an der fonftituierenden Verfammlung in Baden feine Nebir 
joren gewählt werden konnten, hat der Vorjtand nachfolgende Mitglieder 
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- bejtimmt, auf Pfingftfonntag, vormittags 11 Uhr, im „Sternen“, Bajel, 
die diesjährige Nechnung zu prüfen und Bericht zu geben: Herr Alfred 
Meier, Grenzah; Herr Otto Altwegg, Bruggen, fowie Herr Auguit 
Brunfchwiler, Sirnad). 

Im übrigen erwarten wir zahlreiche Beteiligung und laden dem 
Klub noch fernitehende Havannazüchter freundlich ein, dev Verfammlung 
beizumohnen. 

AS neues Mitglied hat fich dem Alub angefchlojfen: Herr Gottlieb 

Zeller in Niederugmwil (St. Gallen). k 
: Mir heißen den neuen Kollegen herzlich willfommen. 

Mit follegialifhem Sportgruße zeichnen ; 

Steffisburg und Degersheim, 2. Mai 1910. 

Der Präfident: Ib. Däpp. Der Sekretär: Friedr. Ioppid). 

& = . 
* 

Nuffenklub. Wir erfuhen die Züchter des-Nuffenfaninchens nod)- 
mals, zur Bildung eines Spezialflubs diefer Nafje durch umgebende Bei- 
frittserflärung die Hand zu bieten. In Nr. 16 diefer Blätter und in 
Nr. 18 der „Tierwelt“ wurde näher erörtert, aus welchen Gründen ein 
Bufammenjchluß aller Züchter diejer Nafje münfchbar ift. Wir verweifen 

auf diefe Rublifationen und bitten die Züchter nochmals, den Aufruf 
 nachlefen und beachten zu wollen. Bis jebt hatte der Aufruf noch nicht 
den gehofften Erfolg, weshalb wir ihn den Züchtern neuerdings in 
Erinnerung rufen. Veitrittzerflärungen fünnen per Bojtkarte erfolgen 
an Herren Frieder. LooBli, Agenturbureau in Burgdorf, Herrn Emil 
' Staub, Flamatt (Freiburg), und E. Ved-Corrodi in Hirzel. 

Ber * 


* 





* 
| Bevorftichende Ausftechungen. 
 Bafel. I. Internationale Frangzöfiihe Widderfaninhen-Ausftellung, ber 
D bunden mit allgemeiner fehweizerifcher Kaninchen-Augjtellung am 
15. und 16. Maı 1910, 
Muri (Uargan). II. Freiämter Geflügel- und Kanindhen-Augjtellung mit 
PRrämiierung und Verlofung, vom 21. bis 23. Mai 1910, 
Bülad. I. Allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Ausitellung mit PBrä- 
miierung und Verlofung vom 28. bis 31. Mai 1910. 





| 2itgefeiltes. 
| 


Weiteres über die Shwanzmeife. 
Geehrter Herr Nedaktor! 


Kann Ihnen — allerdings nicht mit Vergnügen — mitteilen, daß 
ich am 24. April wieder 2 zerjtörte Schwangmeifennejter gefunden habe. 
Das eine befand fi in zirfa 6 m, Höhe-in der Gabelung einer Efche, 
' das andere faum 50 cm hoch in einem berjchnittenen, früppelhaften 
' Tännden, das am Rande eines Sumpfbandes, hart am Saumtmege 
‚ stehend, von einigen Schilfitengeln und zwei jchwachen und verbogenen 

Erlenfhöglingen durchzogen war. Das Ganze war förmlich bon Federn 
\ überfäet, jo daß ich anfangs glaubte, ein Naubvogel habe hier fein Früb- 
\ Ttüd verzehrt. Nachdem -ich einige Händevoll Federn gejammelt und 
‘gefunden hatte, daß fie nicht von ein und demfelben Vogel jtamımten und 
dah noch Fragmente eines Neites dabei lagen, juchte ich weiter und fand 
das Nejtchen mit noch 7 Eiern, wovon eines zerbrodhen und die übrigen 
mit Federn verflebt waren. Der Räuber, mutmaplid ein Eichelhäher, 
‚ muß furz vor meiner Anfunft verfcheucht worden fein, denn e3 jchien 
alles noch ganz frifch zu fein, und wäre er nicht gejtört worden, fo hätte 
‚er wohl alle Gier aufgefrefien. Drei Gymnaftajten, die mir etwa 50 
Meter des Weges voraus zogen, haben ihn wohl am Verzehren des 
Rederbiffens gehindert, ohne indes bon jeiner Untat Notiz zu nehmen. 
| Betanntlicy politert die Schwangmeife ihr Nejt förmlich mit weichen 
Federn aus; hier waren e3 in der Hauptfache Bauchfedern der Kräbe, 
bes Teichhuhnes, der Wafferralle, Ente, und einige Kehlfedern des Not- 

fehlcheng, nebjt vielem Flaum. Die Beobachtung des Herrn Ingenieur 
Kienert findet hiemit ihre Bejtätigung, nämlich die Vermutung, das 
 Meislein habe den gefammelten Klaum zum Neitbau verivendet. 
IM Freundliden Gruß! 
| GM Weber, Bern. 
} 


BVerfhiedene Nachrichten. 





— Für Iungfaninhen iit Ziegenmildh wegen ihres hohen Naäahr- 
gehaltes außerordentlich empfehlenswert. Wo fie billig zu bejchaffen tit, 
jollte die Milch wenigitens den im Frühjahr gemorfenen Kaninchen ge= 
geben werden, denn diefe bilden das eigentliche Zuchtmaterial der ratio- 
nell wirtfchaftenden Züchter. 
| (Nr. 19 Suite. Sonntagsblatt zum „Berner Sura”.) 
| — Wie laffen ih Hühner erzielen, die jchon im September und 
Dftober ihres erjten Lebensjahres mit Gierlegen beginnen? Wenn gleich 
in mandjen Gegenden den ganzen Winter über in den Stuben Küden 
ausgebrütet werden, jo follte man mit dem Brüten zur Aufzucht doc) 
nicht vor Anfang März beginnen lafjen, da die Tierchen jonit leicht zus 
grunde gehen. Am beiten ijt e8, wenn die Küden Anfang April bis Ende 
Mai ausichlüpfen. Sole Frühbruten maufern im erjten und in den 
folgenden Jahren früher als Spätbruten und legen deshalb früher, weil 
fie die Störung einer fpäteren Maufer, wenn es jchon falt ijt, nicht zu er- 
tragen haben. Die Spätbruten werden dagegen durch den fommenden 
 Herbit und Winter in ihrer Entwiklung aufgehalten. Sie bleiben flei- 





und Körperbau fich entwidelt. 
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ner, legen fpäter und dazu aud) fleinere Eier, die jih als Verfaufsware 
nicht empfehlen. Frifch gelegte Eier werden aber oft im Winter doppelt 
fo gut bezahlt al8 im Sommer. Darum it es wejentlich mitbejtimmend, 
wenn eine Geflügelhaltung fich lohnen foll, dag man es darauf anlegt, 
eine große Zahl Winterleger zu befommten, 

(Nr. 37 „Sefchäftsblatt”, Thun.) 


— Die Aufzucht des Zuchtrammlers. Der Nammler iit die Haupt- 
fache bei einer geregelten Kaninchenzucht, und tit deshalb auf die Aus- 
wahl und Aufzucht desjelben ein ganz bejonderer Wert zu legen. Der 
Nammler muß die Merfmale feiner Raffe in möglichiter Vollfommenheit 
aufweifen, da durch ihn fich die Eigenjchaften in erjter Linie auf die 
Sachfommen vererben. 

Man tut gut, einer zur Zucht bejtimmten jungen Nanımler mög- 
lichit Tange bei dem Muttertiere zu lafjen, da das zu feinem jpäteren 
Gedeihen befonders vorteilhaft ift. Wird er nun im Alter bon 9—10 
Mochen entwöhnt, jo gebe man ihm fofort einen Einzeljtall. Derfelbe 
muß recht geräumig fein, damit fi das Tier ziemlich freie Bewegung 
ntachen fan. Dann jtelle man, wenn irgend angebracht, den Käfig jo 
auf, daß der junge Nanımler feine anderen Kaninchen jehen kann, zumal 
Häfinnnen, da jonjt der Gefchlechtstrieb zu früh in ihm rege wird, Mo- 
durch er im Wachstum gehindert wird. Sogar der Gerucd bon Häfinnen 
regt ihn jchon auf, ex wird im Stall umberjcharren, die Auttertröge um= 
merfen uf. Befler ijt e8 deshalb, ihn gänzlich von anderen Tieren ge= 
trennt unterzubringen, 

Als Kraftfutter gebe man dem Jungrammler Gerjte, da diejelbe die 
Kalkfubitanz, welche zur Bildung eines fräftigen Anochenbaues notwendig 
it, in reihem Mape enthält. Ferner ijt eg von Vorteil, wenn man dem 
Tiere morgens und abends frifch gefochte Milch gibt, wonach er hübich 
langgejtredt wird. Hat ein Nammler auf dieje Weife ein Alter von acht 
Monaten erreicht, dann wechsle man mit dem Jutter und gebe jtatt der 
Gerite Hafer als Kraftfutter. Der Hafer wirft befanntlic hißig, und da 
der Nammler mit neun Monaten zur Zucht benußt werden fann, jo muß 
nun der Gefchlechtstrieb in ihm rege gemacht werden. Man beriwende 
einen Nammler nie eher zum Deden, als bis er neun Monate alt it, 
und dann zuerjt auch nur mäßig. Bei der Zuführung der erjten Halın- 
nen muß man vorjichtig fein, die Häftn muß, falls jie den Namımler nicht 
jogleih annimmt, fofort wieder entfernt werden, da der Ntammler bald 
ein Zupfen anfängt, welches jchlieglich in Beißen ausartet. Dieje Un- 
art ift ihm fpäter nicht wieder abzugemwöhnen, und ijt fchon manche mwert- 
volle Häfin durch einen Bi ins Ohr auf diefe Weife entwertet worden, 

Mer diefe Heinen Winfe beachtet, darf überzeugt fein, einen guten 
Auchtrammler aufzuziehen, fofern derjelbe jonit tadellos im Haar, Farbe 
&,. Laudi, Nenjefeld. 


— Zunge Enten mit Safer- oder Gerjtenkörnern zu mäften, jtellt 
lich ziemlich teuer, vorteilhafter ift e8, ihnen ein Mifchfutter zu geben aus 
Kleie, Schrot, geringem Mehl, gequetichten Kartoffeln und irgend einem 
Sleifchfutter (leifchmehl, Grieben, Sarneelen, gefohtem Pferdefleifch) 
und Grüngzeug, das mit lauwarmem Wafjer nicht zu dünnflüffig ange- 
macht wird. Eine Beigabe von jeharfem Sand im Futter oder Trinf- 
wafjer darf nie fehlen. E8 ijt zu beachten, daß Enten numin der gewohn- 
ten Gejellichaft, zu einem größeren Rudel vereinigt, frejien; greift man 
aus der Herde einige Tiere heraus und bringt jie an einen Drt, wo fie 
die übrigen jehen oder hören fünnen, jo jehnen jie jich nach denen und 
lafien das beite Futter unberührt. Die Enten müfjen einen teodenen, 
warmen Fußboden haben, mit dider Streu aus Stroh, Torfmull oder 
dergleichen. Bei ihrer großen Gefräßigfeit erreichen die Enten bereits 
nach 14—16 Tagen die Schlacdtreife. Die eben bejchriebene Art des 
Mäitens indeffen gilt für Enten, die älter al3 vier Monate find und bis- 
her durch den Aufenthalt auf Wafjer und freier Weide fich gut entwidelt 
haben. Man bringt andererfeit8 aber auch Enten von zehn und elf 
Wochen auf ein Schlachtgewicht bon 4-5 Pfund, dann muß man ihnen 


jedoch von früh auf ein Maitfutter verabreichen und darf fie nicht auf 


Schwimmiwaijer lajjen. 


Tierärztliher Spredfaal. 





— Serr B. in Z. IV. Ihr zur Sektion gefandter Ranarienhahn 
it an Darmfatarıh, jog. jhwarzem Brand, eingegangen. Der Magen 
enthält nur feuchten Sand und Die Därmchen find ganz jchwarz. 

— Serr G.-F. B. in B. Das überjchidte Diitelmanncen tft, wie 
Sie vermuteten, an Verdauungsitörung, und zwar an Darmfatarıh ge 
jtorben. 

— Serr F. D. J. in H. Bei Ihrem zugeichiedten einjährigen Hahne 
it ebenfalls eine Darmerfranfung die Urjache des Todes. Indem rechten 
Blinddarme find drei heidelbeer- bis hafelnußgroße tuberfulöfe Herde. 
Das Tier ift mager, zeigt verfrümmten Bruftfamm, war daher wohl von 
jung auf etwas jchmwächlich. (Seftionsgebühr Fr. 1.) _ 

Horgen, den 11. Mai 1910. Dr. Oth. Sähnyder. 


Briefkaften, 





— $err J. K. in H. Den mir unterbreiteten Wünschen betreffend 
das Spezialprogrammı zur ornithologifchen Abteilung der Schweizerijchen 
landwirtjchaftlichen Ausjtellung in Laufanne hat — wie aus legten Wr. 
erfichtlich ijt — der Schweiz. Geflügelzuchtverein bereits bon ji aus 
Rechnung getragen. An richtiger Erkenntnis der Interejjen der Züch- 
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ter hat der Vorjtand des Schweiz. Geflügelzuchtvereins verfucht, mwenig- 
itens in den drei wichtigjten Punkten eine Verbefjerung der Programmı- 
beftimmungen zu erlangen. &8 betrifft dies eine verlängerte Anmelde- 
feijt, eine fürzere Ausitellungsdauer und für Geflügelzüchter die Aende- 
rung, dab zu einer Kollektion nicht 6 Stämme Geflügel gefordert mwer- 
den, fondern 6 Tiere, aljo 2 Stämme. Wird diefen billigen Wünfchen 
entjprochen, dann haben die Geflügelzüchter ebenfo günjtige Chancen mie 
die Kaninchenzüchter, und fie werden jich zahlreich beteiligen, andern- 
falls bleibt ihnen nichtS übrig, als ihre Tiere daheim zu behalten. Damit 
babe ich Ihrem Wunfdhe Nechnung getragen, 

— Herr Ch. Sch. in L. Ch. Ihre Mitteilung über den Erfolg bei 
der fünstlichen Bebrütung von Gnteneiern berdanfe ich Ihnen bejtens. 
Die Tabelle habe ich zufammengezogen, d. 5. die weißjchaligen und Die 
mit blaugrüner Schale nicht gejondert aufgeführt, weil die Farbe der Ei- 
jhale am Ergebnis nichts ändert. Se nahdem Naum vorhanden ift, fin- 
det die Mitteilung fehon in diefer Nummer oder doch in einer der nädhjiten 
Verwendung. 

— Herr F. P. in J. Vermutlich leiden Ihre Hühner an dem Luft- 
röhrenmwurm, der ein jehr gefährlicher PBarafit iit, Er erjcheint als ein 
rotes, fadenfürmiges Gebilde und jaugt fich in der Luftröhre an. Bei 
zahlreichem Einnijten verurfacht er Entzündungen, Anjchwellungen, die 
ich in Hujten, Schnappen nach Luft Außern, eine Abmagerung des Hub- 
nes bewirfen und fchließlich durch Erjchöpfung defjen Tod herbeiführen. 
Da dur Schleimauswurf und auch durch Entleerungen oft foldhe Wür- 
mer und auc andere Schmaroger ausgejchieden, aber nur zu leicht wieder 
auf die Hühner übertragen werden fünnen, ijt dringend zu raten, recht 
oft den Stall oder Laufraum von umberliegenden Grfrementen zu jäus- 
bern und fie möglichit unfchädlich zu machen, Ferner jind die Gefunden 
bon den Erfranften zu trennen und bei leßteren durch Teer- oder Creo- 
Iindämpfe eine Heilung zu verfuchen. Arefanußpulder 1—3 g fnetet man 
mit Fett zu Pillen und gibt fie jedem Huhn. ZFutter- und Trinkwafjer- 
gejhirre find fleißig zu reinigen, wie diefe Wurmplage überhaupt nur 
durch größte Neinlichkeit und recht Fräftige Fütterung der Hühner zu 
überwinden ift. 

— Herr E. Sch. in Sch. Ihre Manuffriptfendung tft eingetroffen 
und Schon in die Erpedition befördert worden; die Aufnahme wird er- 
folgen, jobald es der Naum geitattet. Vielen Danf und freundlichen 
Gruß. Shre weiteren Berichte über die Bfauen verdanfe ich ebenfalls. 

— Herr E. St. in F. Den Abonnementsauftrag habe ich weiter ges 
leitet und wird der Betreffende die Zeitung regelmäßig erhalten. — 
Der heutigen Nummer werden Sie unter den Vereinsnachrichten eine 
Notiz entnehmen fönnen, die Sie vom Gang der Dinge in Kenntnis jekt. 
Gruß! 

— Sert J. W. R. in M. Shr Aufruf, den Sie Herrn J. B. in Z, 
eingefandt hatten, ijt mir zugejtellt worden; ich habe denfelben völlig 
umjchreiben müfjen, jo daß er nun jchon erjcheinen fann. 


— Herr G. W. in Z. III Die Rendite einer Geflügelzucht, Wenn 


fie al Griverb betrieben werden joll, hängt in allererjter Linie von der 
Kenntnis des Unternehmers ab und in zweiter Linie von den Verhält- 
niffen. "Sie wollen Ihr Hauptaugenmerk auf die Produftion und Mä- 
tung von Schlachtgeflügel richten und dann auf Gier. Wenn Sie in der 
Geflügelhaltung Erfahrung befiten, etwas Nafjefenntnis haben und 
namentlich über das Wejen der Geflügelmaft und das Dreffieren des 
Schlachtgeflügels fich orientiert haben, dürfen Sie den Schritt wagen 
Aber ohne genügende Kenntnifje und ausreichende Arbeitsfreudigfeit 
tönnte die Sade riskiert fein. Statt an diefer Stelle Rat zu erteilen 
über Nährjtoffe und Majtweife will ich Ihnen aus meiner Bibliothet 
etiva8 einjchlägige Literatur leihiweife überlaffen, die Sie dann fleißix 
jtudieren mögen. 

— Un Berjhiedene. ES find mir einige Neflamationen ein- 
gegangen, daß textliche Beiträge, Vereinsnachrichten, Brieffaiten-An 
fragen und auch Inferate in leßter Nummer nicht erfchtenen find. Da if! 
au bemerfen, daß am Kopfe der Nunmer 17 von der Erpedition darauf 
aufmerfjam gemacht wurde, daß der Schluß der Inferatenannahme in- 
folge der Auffahrt einen Tag früher erfolgen mußte als fonft. Diefer 
Anzeige entfprechend muß auch der Nedattionsichluß früher gemacht wer- 
den. In folchen Fällen jind für den Tert bejtimmte Einfendungen big 
Dienstag früh an die Nedaktion in Hirzel einzufenden, nicht an Herrn 
I Vloch in Zürich oder an die Buchdruderei VBerichthaus, weil durch die 
Weiterbeförderung nach Hirzel dann leicht der Termin für Annahme 
überfehritten mwird. Ginige Vereinsnachrichten find inzwiichen hinfällig 
geivorden, andere und auch die eingejandten Snferate werden in heutiger 
Nummer Aufnahme finden. E, B.-C, 





Prämiierunasliite 


der 


Ssubilänmsanzitellung der Ornith. Gejelfichaft Zürich 
vom 29. April bis 4. Mai 1910 in Zürid). 


1. Allgemeine Abteilung. 

9. Mebger, Zürich, 1. Kolleftions- und Ehrenpreis, 850 Runfte, 
für eine Kolleftion einheimifche Vögel; Frau 2. Nebjfamen, Zürich, 
1. Nolleftions- und Ehrenpreis, 818 Punkte, für Zwergpapageien, Aman- 
dinen und Aijteilde; Volieren-Gejellihaft Zürich, 1. Kolleftiong- und 
Ehrenpreis, 807 Punkte, für eine Kolleftion Staren und Hähervögel; 
Ferdinand Sardmeier, Bendlifon, 1. Rolleftions- und Ghrenpreis, 650 
Punkte, für eine Kolleftion einheimische Vögel; Alwin Schneider, Lachen- 
Vonwil, 1. Kolleftions- und Ehrenpreis, 533 Punkte, für eine Kollektion 





Sroten; Baul Weber, Zürich II, 1. Kolleftiong- und Ehrenpreis, 525° 


Punkte, für eine Kolleftion einheimifche Vögel; Otto Frieß, Bendlifon, 


4. Kolleftiong- und Ehrenpreis, 516 Punkte, für den Nlerus in der Vogel- 


welt; Baul Schwarzenbach, Bendlifon, 1. Solleftiong- und Ehrenpreis, - 


504 Bunfte, für eine Kolleftion Wachteln; Mori Kreußmann, Zürich, 

1. Rolleftiong- und Ehrenpreis, 413 Bunfte, für eine Kolleftion Zier- 
für eine Kolleftion außereuropäifche Snjeftenfrefjer. 
2.. Gejtalts- und Farbenfanarien, 

Math. Sautter, Zürich, 1. Aulleftiong- und Ghrenpreis, 646 Punkte, 

für 3 Baar Frise de Suisse und 1 Baar Lizzarde; H. Mebger, Zürich, 

1. Kolleftiong- und Ehrenpreis, 616 Bunfte, für 4 Baar Norkfhire; Frau 


täubden; 3. Bühler, Zürich, 1. Kolleftions= und Ehrenpreis, 316 Punkte, - 


2. Nebjfamen, Zürich, 2. Rolleftionspreis, 568 Punkte, für je 1 Paar 


Frise de Suisse, Norwich, Yorfibire und Lizzarde; Mathias Sautter, 
Zürich, 1. Stammpreis, 315 Punkte, für je 1 Baar Norwich und Lan- 
cafhire; Anton Lötfcher, Luzern, 1. Stammpreis, 301 Bunfte, für 2 Baar 
Norlihire; Cäfar Lötfcher, Luzern, 2. Stammpreis, 295 Bunfte, für 2 
Baar Norwich; of. Frey, Luzern, 2. Stammpreis, 285 Punkte, für 
2 Paar Morkfhire; Yof. Schwab, Züri V, 2, Stammpreis, 216 PBunfte, 
für 2 Baar NYorkffhire; Math. Sautter, Zürich, Diplom 1. Klafje, 154 
Bunkte, für 1 Baar Norffhire. 
3. Bajtarde, 

9. Mebger, Zürich, 1. Kolleftiong- und Ehrenpreis für 1 Blau- 

meife und Lafurmeifen-Baftard und 4 Diitelbajtarde; Chr. Stauffer, 


Langnau i. E., Diplom 1. Klaffe, für 1 Diitelbajtard; Otto Hugentobler, 


Thalwil, Diplom 2. Alafje, für 2 Diftelbajtarde und 1 Zeifigbajtard; 
Albert Bill, Zürich, Diplom 2, und 3. Klafje, für 2 Zeifigbaitarde. 
4. Papageien. 


Frau 2. Nebfamen, Zürich, Diplom 1. Alaffe, für 1 jprechende Blau- | 


irnamazone, Frau M. Rümbelt, Züri, Diplom 1. Klaffe, 
jprechenden Moluffenpapagei. 
5. NRaubvögel. 


für 1 


Alfred Naegeli, PBräparator, Diplom 1. Klaffe, für 1 Gabelweih, 


6. Sefangsfanarien. 


3 Baumann, Zürich, 1. Kolleftionspreis, 252 Punkte; 3. Borini, 
Altjtetten b. Zürich, 2. Kolleftionspreis, 246 Punkte; KR. Braun, Brugg, 


2. Ktolleftionspreis, 228 Bunfte; Aerander Stridler, Richterswil, 2. Kol- 


leftionspreis, 201 Bunfte, 
7. Deforationsgruppe (einheimifche Tiere und Vögel). 
Gebr. Steinbah, Zürich, Diplom 1. Alaffe und Ehrenpreis. 
8. Darjtellung des Vogelihußes im Sommer und Winter. 


prei3. 


9. Dekorative Darjtellung von Niitpöhlen aus imprägniertem Karton. 


Alfred Germwer, Bremgarten, Diplom 1. Klaffe. 
10. Auttertifche für freilebende Vögel. 
Ornithologifher Verein Trogen, Diplom 1. Alafje. 
11. Sämereien und Gerätidaften zur Zucht und Pflege der Vögel. 
3. Vüchler, Zürich, Diplom 1. Alaffe. 
12. Käfige. 


1--6teilig benugbar, Diplom 1. Alafje; A. Hojtettler, Bern, 1 Baarfäfig 
und 1 Einzelfäfig, Diplom 1. Klafje; 3. Aunz, Zürich, 4 Gefangsfajten 


für Harzer, Diplom 1. Klafje; E. Sprecher-Müller, Chur, 2 Transport- 


täfige, Diplom 2. Klafje; Ed. Genhardt, Erjtfeld, 2 Brut- und Alugfäfige, 
Diplom 2. Klafje; ®. Mäder, Albisrieden, 1 Alugfäfig aus Zement, mit 
DWafjerlauf, Diplom 2. Alaife, 
13, Futtermittel, 

Hermann Homberger, Febraltorf, Maizena-Bisfuitg, 
1, Rlafje; Hans Neufomm, Aarwangen, Maizena-Bisfuits, Diplom 
2. Klafje. . 
Literatur. 


. . Verwaltung der „Tierwelt“, Aarau, Diplom 1. Maffe; Albert Graf, 
‚güric, „Aus der Heimat Flur“, Diplom 1. Klaffe mit Ehrenpreis; Emil 
Diplom 1. Klafje; Theodor 


Wirz, Marau, für ornithologifche Literatur, 


Räber, Zürich, für ornithologifche Gedichte, Diplom 1. Alaje. 
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Geflügel. 


1. Rolleftionspreis mit bronz. Medaille, geftiftet vom Verband der 


landw. Gejellfchaften des Kantons Freiburg: E. Gendre, Sreiburg. 
| Tauben. 
.. . Rolleftionspreis: ©. Schmid, Belp; 
Käfer, Murten; 3. Rolleftionspreis: W. Söhr, Murten, 
Kaninden, r 
1. olleftionspreis mit filb. Medaille, geitiftet vom Verband der 
landiw, Gejellichaften des Kantons Freiburg:  Clapier fribourgeois, 


. DOrnitbhologifege Gejellihaft Zürich, Diplom 1. Alaffe und Chren- 






| 


3. Burkhardt, Zürich, Flug- und Zuchtfäfig mit 12 Nijtfajten, bon 3 


Diplom 


2. Kolleftionspreis: Jean 
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Sourtepin; 2. Kolleftionspreis: Ph. Müller, Löwenberg; 3. Kolleftions- 


reis: Xeo Nenn, Tafers. 
Hühner. 


Breisrichter: Brodmann, Schönenwerd, und &. Stämpfli, Boll. 

Brahma: Louis Bonny, Baherne, 3. Preis; Mad. Herren, Champo- 
ibier, 3. Preis; M. Bije, Erefjier, 2.5 Preis; E. Bächler, Montelier, 
3. Preis; 2. Nenny, Tafers, 1.b Preis; Noggo, Wunnemwil, 3. Preis; 
B, Bongard, Freiburg, 2.b Preis. 

Orpingtons: Mad. Herren, Champolivier, 3, Preis; E. Gendre, 
reiburg, 2.a Preis (2mal); Derfelbe, 1.a Preis (2mal); Derfelbe 2.b 
reis; Derjelbe, 3. Preis; Gutsperiwaltung Streng, 3. Preis (2mal); N. 
wenn Eourtepin, 3. Preis (2mal); %. Brönimann, Murten, 3. Preis; 
$. Seilaz, Murten, 3. Preis (2mal); Bürki, Biberen, 2.a Preis; Sonin, 
sreiburg, 1.b Preis; Derjelbe, 2.2 Preis; Derjelbe, 2.b Preis; Kobel, 
NRontelier, 3. Preis; Sägefjer, VBüßberg, 3. Preis; Poffet, Tafers, 3. 
Breis; Dr. Ducotterd, Ejtavayer, 2a Preis; Derfelbe, 2,b Breis; 
Jertfihh, Düdingen, 2.a Preis; Trachjel, Düdingen, 2a Preis; Dolbec, 
freiburg, 3. Preis. 

Wpandottes: Zmwahlen, Chantemerle, 3. Preis; Gutsperwaltung 
sreng, 3. Preis; Gafche, Selzad, 2.5 Preis; Derjelbe, 2.a Preis; N. 
sötihi, Greng, 3. Preis; M. Bife, Ereffier, 2.b Preis; Derxfelbe, 2.a 
reis; Gerber, Bärau, 3. Preis; A. Moccand, Merlacd, 3. Preis; Günter, 
serzogenbuchjee, 2.a Preis; Auderfet, Ereffier, 2.b Preis; Chatten, No- 
‚ont, 2.a Preis; Arn, Montelier, 3. Preis; WU. Vlafer, Neugut, 3. Preis. 
'  Rangidan: Frl. Bfilter, Murten, 2.b Preis; Clement, Freiburg, 
, Breis; Piller, Tafers, 3. Preis. 

t Plymouth Nods: 2. Jenny, Tafers, 2.b Preis; ®. Bongard, Frei- 
‚urg, 1.b Preis; Mr. Girod, Courtepin, 2a Preis. ; 

| Mecelner: Keller, Freiburg, 3. Preis (2mal); Derjelbe, 2.b Preis; 
Japp, Steffisburg, 2.a Preis; Käfer, Düdingen, 2.b Preis, 

Node Island, Neds: Girard, Montjevelier, 2.b Preis. 

Minvorfas: Mad. Herren, Champolivier, 3. Preis; Gander, Mer- 
id, 3. Preis; Ziwahlen, Chantemerle, 2.b Preis; Salzmann, M’wiler, 
‚b Preis; Mülhaüfer, Merlad, 3. Preis; Bronimann, Murten, 2.b 
‚weis; Schöni, Burg, 1.a Preis; Chautems, Motier, 3. Preis; Nis, Mon- 
‚lier, 2.2 PBreis; Binggeli, Montelier, 2.a Preis; Willenegger, Löwen 
erg, 2.a Preis; Delley, Tafers, 2.b Preis; Gobet, Düdingen, 3. Preis; 
serber, Solothurn, 2.a Preis. 

‚  Staliener; Augsburger, Mwiler, 3. Preis; Hugi, Selzad, 2.b 
reis; Göttfchi, Greng, 3. Preis; Flüdiger, Nohrbachgraben, 2.a Preis; 
höni, Burg, 2.b Preis. 

- Faverolles: Boffet, Tafers, 2.a Preis; Chatton, Nomont, 3. Preis, 

Spanier: Flüdiger, Nohrbachgraben, 2a Preis, 

Holländer Weißhauben: Brönimann, Murten, 3. Preis. 

Brädel: 2. Burla, Murten, 3. Preis; Ed. Helfer, Burg, 3. Preis; 
‚erjelbe, 2.b Preis; Sungo, Düdingen, 2.b Preis; Trechfel, Düdingen, 
‚a Breis; Zofjo, Düdingen, 3. Preis; Liniger, Courlevon, 3. Preis. 

. Rerlhühner: Mad. Herren, Champolivier, 3. Preis. 
x Truthühner: Frl. Haas, Courmoen, 3. Preis; Auderfet, Erefiier, 
reis, 






















| Sänie. 
'  Eolonie Bellechafje, 2.b Preis. 

| Enten. 
' Sauterel, Villaz-St. Biere, 3. Preis; I. Roth, Löwenberg, 2.b Br. 
| 
| 
F 
| 


Tauben, 
PBreistichter: Hirjig- Oswald, Nidau, und $. Neinbard, 
| Trimitein. 
Brieftauben: &. Augsburger, M'wiler, 1.b Preis; Schöni, M’miler, 
a Preis; Studer, Zollifofen, 2.a Preis (2mal); Mäder, Salfenad), 2.b 
reis (2mal); Derjelbe, 3. Preis; Harrisberger, Lurtigen, 2a Preis 
‚mal); Derjelbe, 1.a Preis; A. Röhre, Murten, 1.a Preis; Derfelbe, 
Kae? (4mal); König, Heggidorn, 3. Preis (2mal); Derjelbe, 1.b Preis; 
‚ Käfer, Murten, 2.b Breis (2mal); Derjelbe, 3. Preis (2mal); Derjelbe, 
b Preis; %. Käfer, Olten, 2a Preis; Derjelbe, 1.b Preis; 3. Ranı- 
‚in, Löwenberg, 2.b Preis; Derjelbe, 3. Preis (2mal). 

Eihbühler: A. Schöni, Burg, 2.a Preis; F. Näfer, Olten, 3. Breis; 
här, Seggidorn, 2.b Preis. 

Gugger: Loosli, Gümmenen, 3. Preis. 
| - Feldtauben: König, Heggidorn, 3. Preis. 

Ital. Nustauben: Delapraz, M'miler, 1.b Preis. 
| Diamantes: %. Hänni, Murten, 1.a Preis; Derfelbe, 3, Preis; 
'erjelbe: 2.b Preis. 

Straffer: Schertenleib, Lyfjach, 2,b Preis; Derfelbe, 3. Preis. 
Nömer: Egger, Herzogenbuchjee, 3. Preis. 

 Maltejer: Egger, Herzogenbuchjee, 1.a Preis. 

Dragon: Egger, Herzogenbuchjee, 2.2 Preis; Derjelbe, 1.b Preis; 
ne Dlten, 2.a Preis; Derjelbe, 3. Preis; Schor, Salvenad), 
‘ Breis. 

 Mövdhen: Schürkh, Heimistwil, 2.a Preis; Derfelbe, 2.5 Preis. 

| e Prautauben: Göttjchi, Greng, 3. Preis; 3. Hanni, Murten, 2.a 
‚eis; Derjelbe, 1.b Preis; Derfelbe, 3. Preis; A. Schmidt, Semfales, 
5 Preis (2mal); Dr. Ducotterd, Eitavayer, 2.a Preis; Colonie VBelle- 
afe,-2.a Preis. . 

PBerüden: 3. Hanni, Murten, 3. Preis; Derfelbe, 1.a Preis; Der- 
"be, 2.b Preis; A. Schmidt, Semfaleg, 2.b Preis; Derfelbe, 1.b Preis 
mal); Derjelbe, 2.a Preis. 

‚Smdianer: Göttjchi, Greng, 1.b Preis; Detrey, Corcelles P., 3. 
eis; Weber, Liter, 2.b Preis; Schmid, Belp, 2.b Preis; Derfelbe, 1.b 
= (2mal); Derjelbe, 2.a Preis (2mal); Derfelbe, 3. Breis (Qmal). 
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Kröpfer: Egger, Herzogenbuchjee, 1.b Preis; Derfelbe, 2.a Preis; 
Thugut, Galmiz, 2b Preis; Sägefjer, Büsberg, 1.b Preis; I. Schluep, 
Murten, 2.a Preis; Dr. Ducotterd, Ejtavayer, 3, Preis (2mal). 

Ludstauben: %. Näfer, Olten, 2.a Preis. 

Zümmler: G. Schmid, Belp, 1.b Preis; N. Lüfcher, Murten, 2b 
Preis (2mal); Derxfelbe, 2.a Preis, 

Loden: ©. Belkt, Murten, 2.b Preis; Schär, Hegaidorn, 3. Preis. 

Praffentauben: ©. Schmid, Belp, 1.b Preis. 

Starhälje: 3. Schluep, Murten, 2,b Preis. 

Mohrenköpfe: Etter, Gufchelmuth, 2.b Preis. 

- Deutihe Mövchen: Löffel, Salvenad, 3. Preis. 

Berner Halbidnäbler: N. Arn, Montelier. 

Sing- und Ziervögel. 
Breistichter: Dr. Cuond, Freiburg. 

Diftelbaftard; 1. Preis: A. Zahnd, Freiburg. 

2. Breije: Sb. Maeder, Salvdenadh; A. Ritter, Biel; O. Hugentobler, 
Thalwil (2mal); R. Herren, Kerzers; Fr. Simon, Murten. 

Perrudes: Diplom: 3. U. Bourquin, Neuenburg, 

Turteltauben: Diplom: Flora Krebs, Murten, 

Nanarien: Diplom: Fr. Bedeler, Murten. 

Gardinal Huppe: Diplom: 3. Eotting, le Mouret. 

Ganari du Harz: Diplom: 3%. Cotting, le Mouret, 

Kaninchen. 
Preistichter: ©. Webel, Ennetbaden, und 2. Galley, Freiburg. 

dlandrer Niejen: Pigeon-Lanz, Colombier, SO Punkte, 2, Breis; 
Derjelbe, 69 B., 3. Br. (2mal); Derjelbe, 70 B., 3. Br.; Derxfelbe 68 B., 
3. Br.; Hugi, Selzad, 82 B., 1. Br.; Biberftein, Bözingen, 81 B., 1. Br.; 
Derjelbe, 73,5 B., 2. Br.; Rofer, Bafel, 76 B., 2. Pr.; Spori, Biel, 69 B., 
3. Br; 2oogli, Gümmenen, 835 B., 1. Br.; Dolet, Hauterive, 70 R., 
3 Br.; Derfelbe, 69 B., 3. Br.; Derfelbe, 71,5 B., 2. Pr.; Gutfnecht, Ser- 
tieres, 71,5 ®., 2. Br.; Derfelbe, 71 B., 2, Br.; Nüegger, Gobau, 75 B., 
2. Br; Deirey, Corcelles B., 78,5 B., 2. Br.; Derfelbe, 75 B., 2. Br.; 
„senud, Tafers, 79,5 B., 2. Br.; Derjelbe, 75 B., 2. Br.; Derjelbe 74 ®., 
2. Br; Hasler, Kirchberg (St. Gallen), 74 ®., 2. Br.; Zummwald, Dü- 
dingen, 75 B., 2. Br.; Gerber, Aetigkofen, 81 B., 1. Br.; Trolliet, Ker- 
3ers, 64 B., 3. Pr.; DO. Meier, Murten, 65,5 ®., 3. Br.; Graber, Recon- 
villier, 80 ®B., 2. Br.; Monnier, Neuveville, 82 B., 1. Br.; Raymond, 
Avenches, 67 B., 3. Br.; ©. Fasnacht, Montelier, 83 B., 1. Br.; Fr. Zehn- 
der, Biel, 77,5 B., 2. Br.; Gutfnecht, Serrieres, 76 B., 2. Br. 

Franz. Widder: Ludm. Fasnacht, Montelier, 70 B., 3. Br.; Der- 
jelbe, 77 ®., 2. Br.; Derfelbe, 76 B., 2. Br.; Gygli, Bern, 79 B., 2. Br.; 
Nitegger, Ookau, 78 B., 2. Br.; Bratichi, Lengnau, 77 B., 2, Br.; Der- 
jelbe, 70 B., 3. Br.; Steiner, Derendingen, 83 B., 1. Pr.; Derfelbe, 73 B., 


3. Br.; Caro, Selzach, 88,B.,.1. Pr; Biller, Tafers, 70 B,, 3. Br.; Der- 


felbe, 66 B., 3. Br.; Däpp, Steffisburg, 71 B., 2. Br. 

Engl, Widder; Fleuty, Murten, 78 B., 2, Br.; Derfelbe, 1 B., 1. 
; Schrag, Bern, 88 B., 1. Br.; Derfelbe, 79. ®., 2. Pr.; Derfelbe, 
86 B., 1. Br.; Derjelbe, 83 B., 1. Br.; Derjelbe, 85 B., 1: Br.; Der- 
felbe, 75 B., 2. Br.; ©. Bellet, Murten, 72 ®B., 2. Br.; Spörri, Frei- 
burg, 72 ®., 2. Br.; Derjelbe, 88 B., 1. Br. 

Blaue Wiener: Dolet, Hauterive, 64 ®., 3. Pr.; Kipfer, Haute- 
tive, 88 ®., 1. Br.; Cornu, Hperdon, 74 B., 2, Pr.; Spahr, Madretich, 
83 B., 1. Br. 

Hafenfaninden: Zimmerli, Nidau, 85 B., 1. Pr.; Derfelbe, 72 B., 
2. Br.; Göttfchi, Bayerne, 85 B., 1. Pr.; WyB, Lengnau, 78 B., 2. Br.; 
Derfelbe, 76 ®B., 2. Br.; Nuefli, Lengnau, 75 B., 2. Br.; Gribi, Lengnau, 
86 B., 1. Br.; Derjelbe, 76 B., 2. Br.; Garo, Gelzad, 79 B., 2. Br.; 
Steffen, Lengnau, 73 B., 2. Br; Clapier fribourg., Courtepin, 68 ®., 
3. Br.; Derfelbe, 72 8., 2. Br.; Derfelbe, 82 ®., 1. Br.; Derfelbe 75 B., 
2, Brei®. 

N Deutfhe Sceden: Wyp, Marberg, 76 B., 2. Br. 

Engl. Schefen: Spörri, Freiburg, 79 B., 2. Pr.; Clapier fribourg., 
Eouttepin, 80 B., 2. Br.; Derjelbe, 78 B., 2. Br.; Derfelbe, 80 B., 2. Br.; 
Derjelbe, 73 B., 2. Br.; Derjelbe, 76 B., 2. Br.; Derfelbe, 73 B., 2. Br. 
Derfelbe, 73 B., 2. Br.; Derfelbe, 74 B., 2. Br.; Derjelbe, 78 B., 2. Pr.; 
Derjelbe, 74 B., 2. Br.; Derfelbe, 77 B., 2. Br.; Derjelbe, 78 B:, 2. Br; 
Derjelbe, 77 B., 2, Br.; Derjelbe, 72 B., 2. Br.; Derfelbe, 76 B., 2. Br. 

j Schladıtraffe: Gutfnecht, Serrieres, 74 B.,.2. Br.; Derfelbe 79 B., 
2, Breis. 

; Japaner: 3 Hanni, Murten, 80 B., 2. Pr; R. Herren, Kerzers, 
70 ®., 3. Br. (2mal); Baumgartner, Freiburg, 71 ®., 2. Pr.; Derfelbe, 
72 %,, 2. Bt.; Derfelbe 70 8., 8. Br. 

Champagner-Silber: Caille, Yverdon, SO B., 2. Br. (Qmal); Der- 
jelbe, 84 B., 1. Br.; Schmidt, Semjales, 79 B., 2. Br.; lapier fribourg., 
Eourtepin, 82 8B., 1. Br. 

Silber: Ludw. Fasnacht, Montelier, 77 B., 2. Br.; Derjelbe, 80 B., 
2. Br.; Derfelbe, 79 B., 2. Br.; Derfelbe, 70 B., 3. Pr.; Gerber, Steffis- 
burg, 81 8., 1. Br.; Ph. Müller, Löwenberg, 80 ®., 2. Br. (3mal); Der- 
jelbe, 78 B., 2. Br. (2mal); Derfelbe, 77 B., 2. Br. (mal); Derfelbe 79 
B., 2. Br; 2oogli, Sümmenen, 83 B., 1. Pr.; Derfelbe, 84 Pı, 1. Br.; 
Zingg, Kirchberg, 80 P., 2. Pr.; Gerber, Barau, 80 P., 2. Br.; Derfelbe 
84 B., 1. Pr; WyB, Marberg, 79 B., 2. Pr; Binggeli, Montelier, 80 B., 
2. Br.; Baumgartner, Freiburg, 77 B., 2. Br.; Nettenmund, Mmiler, 
80 B., 2. Br. (2mal); ©. Huber, Murten, 80 ®., 2. Br.; Famwer, Mon- 
telier, 78 B., 2. Br. (2mg/); Derfelbe, 70 B., 3. Br. (2mal); Derjelbe, 73 
B.,2. Br.; Trolliet, Ketzer, 78 B., 2. Br; Wehrli, Neuvenille, 83 B., 
1. Br.; Derfelbe, 80 B., 2. Pr.; Frank, Galmiz, 80 B., 2. Br.; Clapier 
fribourg., Courtepin, 68 ®., 3. Br.; Derjelbe, 80 B., 2. Pr. (Smal); Der- 
jelbe, 79 B., 2. Pr. (2mal); Derjelbe, 77 B., 2. Br.; Derfelbe, 78.B., 2, 
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Br. (4mal); 
Derielbe, 69 B., 3. Br; 

Holländer: 
PBr.; Derjelbe, 79 P., 2. Pr.; 
Blafjelb, 71 B., 2. Pr; Derfelbe, 
80 8. 2. Br; Tafel, Düdingen, 67 
R.,2. Br; Harrisberger, Qurtigen, 
Derfelbe, 68 B., 3. 


Derfelbe, 83 


jelbe, 83 B., 1. Pr; Derfelbe, 71 B., 


3, Rr.; Derfelbe, 72 B., 2. Br. 
Havanna: Neinhard, Trim 
SIR, 1. Pr; Peter, Oberbottigen, 


79 8., 2. Pr.; Spörri, Freiburg, 82 ” r 
BeBrs 


in, 68 ®., 3. Br.; Derfelbe, 66 B., 
+ ‚ y 


Nuffen, Kämpf, Steffisburg, 86 P., 
TO B., 3. Br; Niedo, Düpdingen, 63 R., 


2, Br.; Derjelbe, 78 B., 2.Br. 


Angora: Ilg, Arbon, 78 B., 2. Pr; 


Derfelbe, 83 P., 1. Pr.; Derjelbe, Te 

Black- und Blue-and-tan: 
Mäder, Salvenad, 66 ®., 3. Br.; 
fribourg., Eourtepin, 86 B., 1. Be} 


Derielbe, 82 B., 1. Br; 


Reinhard, Trimitein, 
Fasnacht, Bejeur, 82 B., 
73 8,2%. Pr; Ib. Wob, Aarberg, 


76 ®., 2 Be 
Pr. (2mal); Sägejjer, VBüßberg, IT SB 762. te) Ber- 


itein, 
Ti, 04 ASt; 


Detrey, Eorcelles | 
Derfelbe, 70 ®., 8. Br.;_Clapier 


Derfelbe, 70 B., 3. Pr. (2mal); | 
1. Pr; Derfelbe, 75 B., ARr. 
Derjelbe, 76 B., 2. 
1. Br.; Nuffieng, 


B., 
TISBSRSERERE 


1,186 BEE NtLenD, Düdingen, 76 
 Derfelbe, 71 B., 2. Br.; 


23, Pr,; Wehrli, Neubeville, 67 B., 
67 8., 3. Br; Schönmann, Bern, 
Binggeli, Lüfcher;, 
1. Br.; Clapier fribourg., Courtv- 
Derielbe, 77 B., 2. Br. 

1 Br.; Softettler, Corcelles $, 
3. Br.; Staub, Flamatt, 79%, 


Spörri, Freiburg, 80 B., 2. Br; 
Derfelbe, TO B., 3. 


Vs 
I, TOR Bi 





Derfelbe, 83 B., 1. Pr; Derfelbe, 


70 B., 3. Br; Derjelbe, 69 B., 3. Be Derjelbe, 68 P., 3. Br-; Derjelbe, 
r 
Chamvis-Kaninden: Scheidegger, Weder 1. E,, 
Hermelin: Spörri, Freiburg, 73 B., 2. Br. 
Meerihweinden. 


79 8. 2. Pr; Derielbe, 73 B., 2. 


lg, Arbon, Diplom; Colonie 
Murten, Diplom. 


Material. 
1. Preis, Kaninchenpelgwaren: Unger-Sirt, Brugg. 
Kolleftidn Geflügelfutter! 
Depot Spratt, Herzogenbuchjee; Brutz' 
mafchine Hatcher, Geflügelzucht-Utenfilien: Terrond & Aubry, Genf 


Diplom 1. Klaffe, 
fanne; Stolleftion Seflügelfutter: 
Brutmafchine: I. Mottaz, Rolle; 3 
Freiburg; Futtertröge und 
und -Naufen: 
Verlag der „Tierwelt“, Yaran. 

Diplom 2. Klafje: 
ornithologifehe Literatur: 

Diplom 3. Klafie: 
Murten; Kolleftion Kafı 


Stiolleftion 


Naufen: B®. VBongard, Freiburg; Futtertr 
Müller & Cie, Winterthur; 


Ammann, Langenthal; Knochenreibmafjchine: 


Kalender und Präparate: 9. 
Buchhandlung Wirz, Yarau. 


ge mit Zubehör: DO. Maurer, Murten. 
(Schluß folgt). 









80 B., 2. Pr. 


Bellechaffe, Diplom; A. Tihadhtl 


Euenod-Landolf, Ya & 


Mufterhühnerhäushen: ®. Bonga 


Knocdenschhrotmafchhine: 
Alb. Stalder, Oberburg; 
# 


Wismer, Muttenzz 
Käfige mit Zubehör: X. Betrichanhe 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor ( 





Berk-EIprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen), zu richten, 


> Anzeiaen. = 
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ee 
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Se rn 
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Suferafe (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfo. f 


Marktbericht. 
Zürich. Städkiiher Bofenmarkt 


pom 6. Mai 1910. 
Auffuhr jehr aut, Nachfrage und 
Umfaß ebenfalls. 
&3 galten: 








per Stüd 

Trinf-Gier . . Fr. —.10bis 3r.—.12 
Kifteneier EN en 00 

per Humdert „ 7.80 u u 10.40 
Suppenhühner „ 3.60 4, „ 4— 
Hähne By PETE Ir, TR ” 3 
Sunghühner 5.08 u 70:20 
Boulet3 . RO 5.40 
Enten DER 0:90 
®änfe . . RE. 
Truthühner 0.80 ee 
Tauben . ll at 
Raninden . » „ 340 „ „ 6.70 
zleb,ep.lakg 00. „enst0 
Runge Sünde: 4 u 18 
Gißi, per Vekg „ — 70 „ „ 1.10 





BIT 


Bu verfauien. 


Bruteier 


weißer Wyandottes, prämiiert mit 
eritem SKolleftionspreis und exjtem 
Ehrenpreis an der oftjchiweizerifchen 
Ausitellung in Herisau, Flawil und 
St. Fiden, per Stüd 35 Ct8. 

Kon, Heim, Wies am Weg, 
=614= St. Fiden. 


ME Bruteier von ganz echt 
fchvarzen Minorfa » Hennen, ganz 
echte NRaffe, & Fr. 2 per Dubend 
franfo mit freier Verpadung per 
Nachnahme. -753- 
Kafpar Weber, Geflügelbändler, 
Hochdorf. 


Bruteisr 


bongarantiertreinraffigen Stämmen, 

tiefgeftellte, jattgelbe Orpingtong, ©t. 

30 &t3., Goldwyandottes, ©t. 25 &t3., 

rebhuhnfarbige Italiener, ©t. 25 Ct8. 

&, Eltenderger, Schloßivil, 
Kt. Bern. 








=103- 


ür den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-de 
an die Buchdruderei Berihthans (vormals !lric & Co, im Be 


si 
Bruteier 

von Befingenten, per Stüd 30 \18., 
Dußend (14 St.) Fr. 3.50, ind. Lauf- 
enten, per Stüd 25 'Ct8., Dusend 
(14 ©t.) Fr. 3.—, gutl. Landhühner, 
per Stüd 15 Cts., Dußend Fr. 1.50, 
alles Freilauf. ‚Ile 

Ferd. Vogel, Nerfheim, Yarcau. 
EEE EEE ET EIER ET ENTE = me - 7 


Meise \Jyandolles 


Bruteier 30 (ts. 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. ! 


DKIND- EINE 


Bruteier 35 Cts. =-307= 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. 1.30. 


Garantie für 80%o Befruchtung. 

















tellügelhof Jakodsturg "= 
ı eflüghofJakastug 
Bruteier 
\ichwarzer Minorfas, rojenfänmig, 
Hamburger, xebhuhnfarbig, Gold- 
mwyandottes jtets friih. So lange 


Vorrat Dußend franfo mit Badung 
3 


Br. 4. 2 
€. Eüthi, Ornith., Uttigen. 


Bruteier 


bon Touloufer Riefengänfen, präm. 

in Genf 1910, per Stüd Fr. 1.—. 

Jean Gampyer, Gärtner, 
Mettendorf (Thurgau). 


E3ruteier 
aus meiner langjährigen Spezial- 
zucht feinfter fehwarzer Minorfa gebe 
ab per Dubd. Fr. 5, franfo und Ver- 
padung frei, 1908 I. u. Ehrenpreis 
in Genf, 1910 I. in Zaufanne, 1910 
I. und Ghrenpreis in Derendingen. 





-713« 


Garantie Fir Normalbefruchtung. 
Freilauf. -128- 
EHhr. Gerber, Tabaffabrif, 





Solothurn. 


Bruteter. 


Spezialzucht Bergijche Kräher, Hahn 
1909 von Bergifch-Neufirchen impor- 
tiert, mit foloffal tiefem anhalten- 
dem Kräherton. Sehr mwetterhartes, 
gutes Leahuhn. Unbefchränfter Aus- 
lauf, daher jehr gute Befruchtung. 
Bruteier infl. Verpafung per Dußend 
3.5 MM E. Luder, Brittnau 
-370° bei Zofingen. 


2% Bruteier 22 


als: weiße Orxpingtons und Rhode 

Xslands AFr.4per Dußend; jchivarze 

Minorfas und rebhuhnfarbige Ita= 

liener 220 Ap. per Stüd. 

x, Behielen, Geflügelbof, 
DObermil-Zug. 


Bruteier bon 


hamburger silberlam 


oftmal3 prämiiert, prima Cierleger, 
per Stüd 50 €t3. Dafelbjt ijt noch 
1- prima Hahn zu verfaufen. 
Alvert Zud, Mettlen-Majeltrangen, 
-712» Kt. St. Gallen. 


Bruteier 


bon meinem prima Stamm Omdener- 
gänfen zu Fr. 7 per Dubend. 


.336- 








.102- Roh. Thoma-Boller, 
Heiligfreuz 18, ©t. Gallen. 
Plymouth-Rocks, han 


Stamm, Bruteier per Stüd 25 Ct3., 
ausgezeichnete LXeger. -610=- 
SHupihmid, Bütjchwil. 


EREBEIIEE 
Enteneier 


Riesenpeking A 40 Ots. 
Gelbe Orpington ä 75 (ts. 
Nurhochfeine höchstprämiierte Zucht- 
tiere. Garantie 75 °/o Befruchtung. 


Paul Staehelin, Aarau. 











Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitgologie und Kaninchenzucht‘‘, Erpebition in Zitrich, geil. Bezug nehmen, 


ile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
richthaus) in Zürid) einzufenden. ie 
































jaruteier 


von meinem (1.10) reinmeißen Leg- 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von I.-prämiterten Tieren, 
Ber Stüd a 25 Et2. ” 
59. Reimann, Stationsporftand, 
Schwarzenbadh, Kt. St. Gallen 


Goldgelbe Ttaliener 


(fehr gute Xeger) 
prachtvolle, Jattgelbe Tiere, (lang: 
jährige Speztalzucht) Hahn u. Hennen 
blutsfremd. Bruteier per Dub. Fr, d, 


Rebhuhnfarb. Zwerghühner 


(fleikige Leger ziemlich großer Gier 
brüten und führen zuberläffig. Brut 
Eier per Dugend Fr. 350. «613: 


Otto Triess, Bendlikon-Zürich. 
I 
0000000990999 


Rebhuhnt. Thaliene 


(älteste Spezialzucht). 


Stellte zur Blutauffriichung | 
Buchthahnein (mitl.und©ieger- 
preis Mannheim November 09, 
Internationale Ausftellung Linz 
dau 1909 I. Brei). 3 

Brirteier, Dubend Fr.4. 75%/0 
Befruchtung garantiert. 

Aug. Geier, zur Blume, 
-337- St. Fiden (St. Gallen). % 


HH HH HH 


Ind. Laufenten, 


vehfarb., Bruteier von erjtflafjige 
Tieren (mehrere erjte Preife) gel 
ab per Dub. A Fr. 5.—. 8 

Smeidegger, Weyer (Bern). 


Bruteier 


# 
bon prima prämiierten, rebhuhnfar 
Stalienern, per Dußend Fr. 2.80, bo 
prämiierten ind. Laufenten, rebhubl 
farb., per Dußend Fr. 2.70. 
Georg Egaenfihwiler, 


Ar 
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-695 « Zuctitammbalter, 


Mabendorf (Kt. Solothurn 


Sürich, 
20. Mai 1910. 


des Offäweizerifhen Berbande 


} 


jr 


Hrieftanbenfationen 











der „Drnig”), Bern (Ranaria-stlu 


‚ Konftanz, Kradolfi. Umgebung, 
 Enzern und Amgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („ 
| Ka 
} 


} 
} 


ninchenzüchterverein Teufen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Homanshorn, Sihltal (B 
' Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen-Züchter-Verein) 
 Wilisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kanindenzüchterverein), Weyer i. E-, Zisers (Ornis), Zürcher Oberland ( 


/ 







Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Kanindtenzudht. 


Offizielles Hraan 


des 


Shweizerifchen Geflügelaudtvereins, ver Genofenfhaft fhweizerifher Kaninden-Fücter, 
s für Geflügel: und Kanindenzudt um des Zentralvereins fhmweizerifder 


nd Deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifehen WPereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderlann, Arbon, Arth 
b), Brugg, Biladi (Ornithologiicher Verein), 
‚und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthaf, Genf (Soeiet6 des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Horgen, Huftwil (Ornith. und Eynologijcher Berein), Herzogenbudfee 
'(Omith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Sugendlaninchenzüchter 
Saden, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnait (Brieftauben-Klub), 
Züchterverein für Nusraffengeflügel”), Mondon, Mülheim und Umgebung, 


Baden (Verein für Schug und Pflege nüblicher Vögel und 
rnith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (Ornith, 


Li 
In 


kataetonds, Chur. (DU 
Verein, Hirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Eihtenfteig, Iuzern (Raninchenzüchter-Rlub), 
Geflügel- und 
erein für Ornitthologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Hurfee, 
‚ Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Gelephonruf „Horgen“) und Inlins Blody, LUimmatffrake 215, Zürich II. 





Vierteljahr Fr. 1. 20. Auf den Voftämtern des Muslandes fönnen dieje Blätter mit bem 


nnement bei beit Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages .an die Grpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für bas 


üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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nbalt: Zur Kidenaufzudt. (Schluß). — Warzentauben. 
„Das Holländerfaninchen an der Ausstellung in Logwil”. 
Kograph und die Couveuje-Eleveuje „Hatcjer. — Nadhrich 


— Baftard-Baftard- Zucht. — Die Stimme der Papageien. — Einige Winfe zur Hiütterung. — Nochmals 
— Ein Wort an die Züchter des franzöftichen Widderfanindens. — Ueber das Tauchen der Vögel. — Der 
ten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Verihiedene Nadhrihten. — Tierärztliher Shrech- 





Saal. — Brieffaften. — Anzeigen. 
ME Nahdrud nur bei 


Quellenangabe geitattet. 










rer L.ODDON Strrr2r A BEILIKIKDIID, 
[77 an [ KiiTiT} 22 
hd er ae I 27 ara ah 


HER Geflügelzucht. So 


IC 
58 
12 


RITTER 


















32le- 
O4 


SI Font Mo 
DRS IKITTIII TI SI IX IT 
) 


THE. 
is 
= Su 


Pr 
47042990908 


LE I 
. 


IIUUOSUTUUTTUUTTUUTTN 
400009099 % 2 


y 
$ KIT ISI ETIKETT 


TAT 
KHükenanfzudt. =- 


(Schluß). 
Sn der legten Beiprechung diejes Themas wurde erörtert, wie 
‚ die Kücden in den erften 14 Tagen ihres Lebens zu füttern find und 
. weiter bis zum Ende des erften Yebensmonats. Bevor num in der Bes 
' Iprechung der Fütterung fortgefahren wird, möchte ich ein furzes Wort 
‚ zugunsten der Bruthenne beifügen. Hat eine jolche als Brüterin ihre 
ı Pflicht getan und erweist fie fich als eine vorfichtige Führerin der 
‚ Küden, dann jollte man ihr auch genügend und qutes Futter gönnen. 
Aber kaum bemerkt man, daß fie von dem guten Stüdenfutter felbit 
‚ einige Schnabel voll frißt, jo finnt man jehon auf Mittel und Wege, 
‚ m ihr dies zu verunmöglichen. Die führende Gluce hat nicht nur 
‚ die Aufgabe, den Kücen die erforderliche Wärnte zu jpenden, fie muß 
Diejelben auch zum Futteraufnehmen anleiten, muß fie durch ihr Loden 
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anregen und wenn nötig gegen andere Tiere in Schuß nehmen. Und 
wenn fie dies zuverläffig tut, dann jollte man ihr auch das Futter göns 
nen. Wird fie abgejperrt und ihr ein anderes Futter gereicht als den 
Küken, jo werden legtere fi) weit weniger bewegen, fie werden wenis 
ger freffen und langjamer wachjen und entwiceln fich nicht jo vorteils 
haft als ohne folche Knanferei. ch bezweifle jehr, ob eine führende 
Henne bei diefer jeparaten Fütterung bis zur Selbjtändigfeit Dev 
Küken — die immer im Alter von 8 bis 10 Wochen erfolgt — aud) 
mir um 2 Franken billiger erhalten werden fanır. Und was bedeutet 
diefer Betrag bei einer Brut wertvoller Nafjetüden? Nichts! Uebri: 
gens jehädigt fich dabei der Züchter weit mehr. Läpt man die Führerin 
vom gleichen quten Futter freffen wie den Kücen geboten wird, jo tjt 
die Sache einfacher und das Huhn wird früher wieder mit Legen bes 
ginnen. ß 
Betrachten wir num die Haltung der Kücken. Dieje find in den 
erften Lebenstagen oft recht unbeholfen. Um nun möglichft wenig Ver: 
[ufte zu haben, namentlich Feine jelbftverjchuldeten, halte ich die Brut= 
henne mit den Kücen 8—14 Tage in einem gedeckten Raum, wo feis 
nes der Kleinen verunglücden Fan. Frifche, reine Luft können fie 
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gleichwohl genießen und zumeilen auch die belebenden und erwärmen: 
den Sonnenftrahlen. Erft nachdem fie fajt zwei Wochen alt geworden 
find, werden fie mit ihrer Führerin in den Geflügelhof verjest. Dort 
wird ihnen in einem der beiden Geflügelhäuschen ein Abteil ber: 
gerichtet, wo fie unter jchüßendem Dach fih auf trodenem, Locerem 
Sroboden bewegen fünnen. Bei warmem Sonnenjchein fönnen fie 
dann ins Freie, können im Gras weiden oder fich auf der Dungftätte 
paffende Fleiihnahrung juchen. Früher habe ich oft die Küden ins 
Freie gelafjen, bevor fie 14 Tage alt waren, bin aber davon abge: 
fommten, weil ich mancherlei Berlufte hatte, Die zu Eleinen Kücen 
vermochten nicht immer der Führerin zu folgen oder ein einzelnes 
wußte fich nicht zu helfen, wenn die Bruthenne mit den übrigen Jungen 
fih ein Stücd entfernt hatte. Eine Treppenftufe, ein Stein oder jonit 
ein Kleines Hindernis war manchmal die Urfache, daß einige Kücken 
ein Klagegejchrei anhoben, jo daß ich zu Hilfe kommen mußte. Wenn 
diefelben aber zwei Wochen alt find, fönnen fie fich eher helfen und 
fuchen meijt von jelbft die Führerin auf. Bis zum Alter von 4 Wochen 
muß ich auch tagsüber noch hin und wieder nachjehen, ob jede Sluce 
ihre volle Zahl Kücden bei fich hat oder ob eins fich abgefondert hat und 
fih nun nicht zu helfen weiß. Sind die Kücen aber einen Monat alt 
geworden, jo laffe ich ihnen und der Führerin volle Freiheit, zu laufen 
wo fie wollen, natürlich innerhalb der Einfriedigung. Sch jehe aber 
nicht mehr nach dem Wetter, d. h. den Tieren jelbft ift es überlaffen, 
ob fie bei Itegenmwetter weiden oder das Iehügende Dach aufjuchen wol- 
len. Dadurch) fann e8 zwar gejchehen, daß ein Kücken einmal durc- 
näßt wird, bevor es richtig befiedert ijt, doch find die Folgen davon 
nicht immer jo jchwerwiegend und verhängnispoll, wie manche Züchter 
ihildern. Gejunde, Fräftige Kücken leiden nicht jonderlich darunter, 
und wenn ein fchwächliches eingeht, das bei vermehrter Sorgfalt hätte 
gerettet werden können, jo tft dies ein leicht zu verfchmerzender Ver- 
luft. Der Rafjezüichter muß doch auch beftrebt fein, nicht nur feine, jon- 
dern auch Fräftige, widerjtandsfähige Tiere zu erzüchten. 

Der aufmerfjame Lejer wird aus den bisherigen Ausführungen 
gejehen haben, daß den Naffefücken im erjten Lebensmonat die größte 
Sorgfalt in der Fütterung und Pflege gejchentt werden muß. Sft dies 
in zwecfentiprechender Weife gefchehen, jo find während diejer Zeit Die 
Kücken joweit erjtarkt, daß fie feiner befonderen Pflege mehr bevürfepg 
Um to größeres Gewicht ift auf die Fütterung zu legen. Was das Huhn 
einmal werden joll, das fann es nur durch richtige Fütterung in feinen 
Entwielingsmonaten werden, und was in diejer Zeit verfäumt wir), 
das läßt fich nie mehr nachholen. Was das Tier zu feiner normalen 
Körperentwidlung bedarf, das muß ihm in genügender Menge, ent- 
Iprechender Abwechslung und leicht verdaulicher Form geboten werden. 

Kann den heranmwachjenden Kücen Freilauf in Wiefe oder einen 
Gehölz geboten werden, jo trägt dies wefentlich zu ihren Gedeihen 
bei; denn was die Tiere an njekten, Würmern, Pflanzenftoffen 
und Mineralien finden, das ift ihnen weit beffer und zuträglicher 
als irgend ein KAunftproduft. Wer Mil und Brot füttern will als 
MWeichfutter, kann dies jeßt ohne Bedenken tun, und abwechjelnd a: 
fohte Kartoffeln zerdrüden und darunter mengen. Auch gefochtes 
Maismehl und Bruchreis mit Fifchmehl und Krüfeh leiftet au! 
Dienfte. Von Wichtigkeit ift ein häufiger Futterwechjel, denn da: 
beite Futter — wenn e& zu lange gegeben wird — verleidet Ichließ 
li den Tieren. Natfam ift ferner, hin und wieder ein qutes Kunit- 
futter unter die übliche Weichfuttermifchung zu mengen. Sit Die 
Weidegelegenheit -der Kiücen zu bejchränft, daß fie nicht genügend 
animaliiche Stoffe finden, jo muß der Bedarf durch regelmäßige Bei- 
gaben von Fleifchmehl, Unfchlittgrieben und Fiichmehl gedect werden. 
Das Gleiche gilt von Grünfutter. } 

Knochenjchrot, das nach Angabe der Verkäufer und der Anochen- 
mühlenfabrifanten Wunder wirken joll, kann nicht eigentlich als 
Dühnerfutter bezeichnet werden, jondern nur als ein Futterftoff zum 
Sühnerfutter. Cr muß mit Vorficht gereicht werden. Will man ihn 
dem Weichfutter beimengen, jo gejchehe dies nicht alle Tage, jondern 
abwechjelnd. Vielleicht den einen Tag Knochenfchrot, den andern 
Sichmehl. Sch reiche e& Lieber als eine Zwijchengabe ohne alles 
andere und nicht jeden Tag. Schrot von gedörrten ausgefochten 
Knochen hat mur geringen Nährwert, wirkt aber gleihwohl günstig 
auf den Anochenbau der Tiere. / E 

Als Getreide wird auch fernerhin Hirje, Neis, Weizen, Bud): 
weizen und Mais gegeben, gelegentlich auch Gerite und Hafer. Ob 
man als erjtes Morgenfutter Getreide reicht oder Weichfutter, ift 
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nebenjähli. Wichtiger ift, daß die Tiere bei jeder Fütterung 
Hunger zeigen und begierig freflen. Wer jeine Küden mit Troden: 
futter erziehen will, mag es tun, nur jehe er dabei weniger auf jeine 
Bequemlichkeit als auf die Entwicklung der Tiere. 

Zu beachten ift ferner, daß fi die Tiere Bewegung machen und 
jederzeit reine Luft im Stall, etwas Grünes zum Picen und auch 
jauberes Waffer haben. Bei diefer Behandlung werden die Tiere ge= 
deihen und ohne Krankheit heranmwachjen. Selbjtverjtändlich wird 
man Sorge tragen, daß die Küden nicht zu leiden haben durch alte 
Hühner und endlich find die Gefchlechter zu trennen, jobald Die 
Hähne anfangen die jungen Hühnchen zu beläftigen. sit diejer 


Jeitpunkt einmal herangefommen, dann ift auch die Zuchtzeit be= 
endet und man Fann die jungen und die alten Hennen beifammen 
halten, ebenfo die jungen und alten Hähne. Stehen genügend Ab- 
teilungen zur Verfügung, jo hält man die Jungen wie au Die 
Alten getrennt. 


E. B.C. 












IEC3 Ta esnzucht. : 





—: Warzenfauben. 
IF 

Dragons und ndianer, die befanntlid auch zu den Warzen- 
tauben gehören, wurden erft in Nummer 48, 1908 und Nummer 29, 
1909 jo ausführlich beiprochen, daß ich fie hier übergehen fann und 
wende ich mich daher dem Carrier zu. 

Garrier heißt Briefträger und der Name beweift, daß dieje 
Taube zum Botendienjt Verwendung fand. Das ift jedenfalls jhon 
lange Zeit her, denn es läßt fich nachweifen, daß in England dieje 
Kaffe Schon mehrere Jahrhunderte hindurch als jehr beliebte Sport- 
tiere gezüchtet wurden. Die große Schnabelwarze und die dicken 
Augenränder machen aber den Carrier als _Depejchenträger zu 
ihwerfällig; er it unbeholfen und fo wenig umjfichtig, daß fich 
empfiehlt, um Verluften durch Naubvögel vorzubeugen, ihn in großen 
Volieren zu halten. 

Die Heimat der Carrier ift die aller übrigen Bagdetten, näme 
lich Vorderafien und Nordafrika. Bon dort wurden fie durch nieder: 
ländifche Seefahrer vor einigen hundert Jahren nach Holland ges 
bracht und gelangten dann bald nach England. Sie gewannen bier 
Ichnell zahlreiche Liebhaber, die fih ihrer Zucht und Veredlung mit 
gropem Eifer annahmen. Wie gejchäbt fie damals waren, beweift 
deutlich Moore — 1735 — der in feiner Beichreibung jagt, daß 
fie jchon vor 200 Yahren zur höchften Vollendung durchgezüchtet 
waren. Ende Dezember 1760 zahlte man auf einer Auktion in 
xondon für zwei Baar junge Carrier 420 Mark, was doch gewiß, 
bejonders für die damalige Zeit, ein jehr hoher Preis war. Der 
englifche Carrier ift der franzöfiihen Bagdette nahe verwandt und. 
auch ähnlich. Auf den deutjchen Ausstellungen Eennt man ihn jeit 
zirka 30 Jahren und er gilt als Sporttaube erften Ranges. 

‚sn Geftalt und Körperbau, jagt Dürigen, zeichnet er fich 
durch geftrecten, auf lange und ftarkfichenkligen, hohen, Fräftigen 
Füßen fiehenden Körper aus, er hat eine ftarf vortretende Bruft, 
jenkrecht getragenen, jehr langen und dünnen Hals, einen langen, 
Ihmalen, hinten jcharf gebogenen Kopf, jeharf ausgejchnittene Kehle, 
einen geraden, dien, langen Schnabel mit Freifel- oder walnuß- 
fürmiger Nafenwarze und fehr eintwicelte, fleifchige Augenringe. Er 
gleicht in der Größe der franzöfiihen Bagdette; feine Gejamtlänge 
beträgt 43 bis 46 Zentimeter und feine Haltung ift aufrecht, ftolz 
und fühn. Das Gefieder ift kurz, hart, fnapp und gejchloffen anz 
liegend. Abgejehen von einigen unregelmäßigen „Scheden” und 
„Sprenteln“, ift der Garrier immer einfarbig. Man unterjcheidet 
tiefjchwarze, hellblaue, jchofoladenfarbige und weiße. $ 

Die Zucht tft jehr jchwer und das Hoealbild der Naffe von 
einem lebenden Tier überhaupt noch nicht erreicht worden. Erfolge 
jind mr bei jtrengjter Zuchtwahl möglich und kommen auch hier noch 
häufig jehwere Enttäufchungen vor. Weil Schnabelwarzen. und, 
Augenringe zu ihrer Entwidlung mehrere Jahre gebrauchen, fo 
fordert die Zucht viel Geduld und Ausdauer; um fo mehr, da gan 
bejonders häufig junge Carrier, die zu den jchönften Hoffnungen. be 
vechtigten, nicht das werden, was von ihnen erwartet wurde. Ders 
nahläffigung der Zuchtwahl rvächt fich jehr fehmwer, wie überhaup 
die Naffe befonders leicht degeneriert. 
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Entiprechend der Schwierigkeit ihrer Zucht find aber die Preife 
von quten Carriern jo hoch, wie cs der Laie fich kaum vorjtellen 
kann und auch die Prämien an den englifchen Ausjtellungen ent- 
Äprechen der jchmwierigen Züchterarbeit. An der alljährlich in Zonden 
ftattfindenden Kryftallpalaft-Schau beträgt der Wert des erjten 
Preifes 25 Guineen, das find zivfa 650 Franken. 

Sr neuerer Zeit wurden in einzelnen Fällen für 6 bis 7 Monate 
alte Carrier 50 Pfund Sterling A 25 Fr. gezahlt. Dies find aller: 
dings Ausnahmen, aber den Wert diefer Tauben beweiit der Ber: 
fauf der Carrier des Herrn F. T. Wiltjhire in London. Derjelbe 
war Präfident des englifhen Garrier-Klubs und als er im „Jahre 
1904 ftarb, famen feine berühmten Tauben zur Auktion. Cs waren 
im ganzen 65 Nummern und wurden in Summa zirka 14,000 Fr. 
erzielt. 

Bei der Beurteilung fommen die Hauptpunkte in folgender 





\ Bon Stephan Ehrat-Simmler in St. Fiden. 





Vor zwei Jahren trat ich mit meiner Bajtard-Bajtardzuht an 
die Deffentlichkeit. Aus eigenem Antriebe möchte ich nun den ge: 
ehrten Lejern diefer geihästen Blätter auf diejem Gebiete etwas 
Neues bieten, was bis dato meines Wiffens noch von feinem Züchter 
mit diefen Erfolg gemeldet werden fonnte.') Seit 35 Jahren bin 
ich Liebhaber und Züchter von nfektenfreffern und CEroten, die bei 
mir nie fehlen. So gelang mir aud) die Zucht der Gouldsamandinen, 
die aber eine Riefengeduld erforderte, jehlieglich aber doch mit Er: 
folg geendet hat. Nachdem aber diejes alles jchon dagewejen und 
von vielen Züchtern erreicht wurde, wandte ich mich vor etwa acht 
Jahren der Diftelbaftardzucht zu. Ih nahm ein Männchen des 
Dijtelfint und ein Kanarienweibchen und konnte mich meift eines 
quten Erfolges erfreuen. 

Sm Sahre 1905 kam ich einmal auf den Gedanken, mit einem 
jelbfterzüchteten Diftelbaftard, der fi durch fleikiges Singen als 
Männchen erkennen ließ, mit einem Kanarienweibcden zu verpaaren. 
Sch gab diefen beiden Vögeln einen geräumigen Zuchtkäfig und im 
eriten Moment, die Vögel waren kaum beifanmen, begattete der 
 Diftelbaftard das Kanarienweibhen. Das Weibchen fing an zu 
niften und etwa acht Tage nach der erjten Begattung hatte es ein 
Gelege von drei Eiern. Jh entfernte nun den Baftard umd 
fieß das Weibchen jein Gelege bebrüten. Nachdem dasjelbe acht 
oder neun Tage jorfältig gebrütet hatte, unterjuchte ich einmal die 
Eier und fand fie unbefruchtet. Etwa acht Tage nach Entfernung 
der Gier ließ ih den Diftelbaftard nochmals zum Weibchen, welches 
fofort wieder begattet wurde. Bald folgte das zweite Gelege, doch 
‚auch diejes brachte feinen Erfolg, denn die Eier waren wieder nicht 
 befruchtet. Für diejes Jahr mußte ich den DVerfuh aufjtecten und 
I ich dachte, vielleicht fommt’s ein andermal bejjer. 
| Im April des folgenden Jahres, aljo 1906, jehritt ich wieder 
zu meinen neuen Verjuchen. Sch gab den gleichen Diftelbaftard zu 
‚ jeinem früheren Weibchen, welches er auch jofort begattete. Nach) 
zehn Tagen war ein Gelege von vier Eiern vorhanden, die ich dem 
I Weibehen zur alleinigen Bejorgung überließ. Der Bajtard wurde 
abgejperrt und allein gehalten. Auch dieje erjte Brut hatte feinen 
Erfolg. Nach zirka acht oder zehn Tagen brachte ich die Vögel nocd)- 
‚ mals zufanmen. Wieder erfolgte ohne langes Säumen der Begat- 
I tungsaft und das Weibchen jehritt zu einer neuen Brut. Das Ge: 
| Tege beftand aus drei Eiern, die aber ebenfalls unbefruchtet waren. 

1 Diefe negativen Ergebniffe waren allerdings nicht erfreulich, 

doch dachte ich bei mir, man müffe nur den Mut nicht finken lafjen. 
I Aufs neue wurden die Vögel vereinigt und es folgten fi) Begattung, 

ı Neftbau und Gelege wie jhon wiederholt angegeben ift. Das Weib: 
I den hatte vier Eier gelegt, der Baftard wurde entfernt und jenes 
I brütete recht zuverläffig. Nach zehn Brütetagen unterjuchte ich die 
| Eier, um zu erfahren, was aus diejem Gelege hervorgehen werde. 
Zu meiner Freude konnte ich feititellen, daß eines diejer Eier ganz 
| dunkel, aljo befruchtet war und ein paar Tage jpäter lag richtig ein 


= 
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nacktes Wöglein neben den drei Earen Eiern. Das Weibchen fütterte 
dasjelbe jorggam auf und in wenigen Wochen war der Vogel bE- 
fiedert und verließ das Weit. 

Die Färbung diejes Erftlings war in der Hauptfache weißgelb 
wie ein Kanarienvogel, nur am Kopfe zeigte fih ein hochgelber Fled 
und am Halje ein grauer.') 

Nachdem diejes Vöglein einige Wochen felbjtändig war und fi) 
zu einem Fräftigen Vogel entwickelt hatte, mußte ich es als Weibchen 
anfprechen; denn bis dahin hatte es noch Feinerlei Werjuche ge: 
acht, feine Stimme hören zu laffen. Gleichwohl freute ih mid 
tiber diefes Nefultat, denn Kanarien wollte ih nicht mehr züchten 
und jo dachte ich, bei weiteren VBerjuchen fönne fein Schaden ent= 
itehen, eö handle fih nur darum, etwas Zeit zu opfern. 

Sm Sahre 1907 nahm ih nun das fait einjährige Weibchen, 
alfo das vom Diftelbaftard erzüchtete, brachte «3 in einen YZuchtkäfig 
und gab dann einen Fräftigen Diftelfint dazu. Nac) etwa 14 Tagen 
bemerkte ih, daß fich die Vögel gepaart hatten und zur Brut fehreiten 
wollten. Diejes Pärchen machte mir den Sommer hindurch drei Bruten, 
aus denen zufammen fünf unge hervorgingen. Zwei Bruten 
brachten je zwei Junge und eine nur eins. Won diejen fünf Vögeln 
waren zwei Männdhen und drei Weibchen.) Die legteren ver: 
äußerte ich nach auswärts, die zwei Männchen hingegen murden 
prächtige Vögel und find heute no in meinem Befiß; fie haben 
lange, jpige Schnäbel, find grünlich von Farbe mit gelb durd)- 
zogenen Schwingen und roter Masfe. Der Gejang derjelben it 
großartig zujammenhängend und macht mir viel Freude. 

Da mir diefe Züchtung gelungen war, nahm ich. mir vor, einen 
weiteren Zuchtverfuch mit diefen Baftard-Baftarden zu machen. Ih 
aab jedem ein Kanarienweibchen, aber feiner duldete dasjelbe und 
ich mußte die Vögel trennen. Alfo da hört die Sache auf. Meine 
gewöhnlichen Diitelbaftarden begatteten jofort jedes beigegebene 
Weibchen, folglih find fie wieder eine jpezielle Raife.') 

Menn ich bisher feinen Erfolg gehabt hätte, würde ich diejes 

tröbeln aufgeben, denn jehon das dritte Jahr befafje ich mich mit 
jolhen Verfuchen. Aber bei mir heißt’s „aushalten“. Diejes Jahr 
habe ich jchon die zweite Brut von Diftelbaftarden; die erjte war 
ohne Erfolg, die zweite muß" ich noch gemwärtigen. Die Baftard- 
Baftardzucht ift aljo keine leichte Sache, wie jeder der geehrten Lejer 
jelbft begreifen wird; aber möglich ift fie doch, objchon die Erfolge 
noch jehr angezweifelt werden. Jch zweifle nicht mehr daran, doc) 
zum Neichwerden ift fie nicht geeignet. 
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Die Hkimme der Papageien. 





Mit Recht wird oft gejagt, die Vögel haben au ihre Sprache, 
durch welche fie fich verftändlich machen fönnen. Objeyon Diele 
Sprache nur aus wenigen verfchiedenen Lauten deiteht, reichen dieje 
doch, um die Gefühle der Liebe, dev Furcht, der Gefahr und noch) 
manch anderer Gemütserregungen Ausdrud zu geben. Diefe 
Sprache verjtehen nicht nur die Vögel der eigenen Art, auch andere 
Arten erfennen, was diejelbe jagen will. 

Weit inhaltsreicher tft die Sprache oder die Stimme der Papa= 
geien. Hier laffen fih mm große Unterjchiede feititellen zmijchen 
den verfchiedenen Gattungen und Arten. Da gibt es welche, die von 
ihrer Stimme jehr jelten Gebrauch machen. Die meifte Zeit jigen 
fie ftummm in ihrem Käfig oder auf dem Ständer und verraten durch 
feinen Laut, daß fie überhaupt eine Stimme haben. Andere find 
bedeutend Lebhafter; fie verraten durch einzelne Locktöne oder irgend 
welche Naturlaute, daß fie über eine kräftige Stimme verfügen. 

Die Stimme der Papageien ift zuweilen überaus jtark, manc)- 
mal laut freifchend, doch Fann fie auch angenehm, ja von einem ge: 
wiffen Wohlklang fein. Bei manchen Arten tjt fie jehr biegjam und 
entfchieden ausdrucksvoll. Wenn große Arten in ihrem Freileben fich 
zu zahlreichen Flügen vereinigen und gemeinschaftlich jchreien, dann 
ift e8 für den menjchlichen Zuhörer allerdings Faun zum Aushalten. 
Y. von Humboldt jagt: „Man muß in den heißen Tälern der 

1) Siehe die betreffenden redaktionellen Anmerkungen in nächjter 
Nummer. 
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YAndes gelebt haben, um es für möglich zu halten, daß zuweilen das 
Gejchrei der Araras das Braufen der Vergftröme, Die von Fels zu 
Felfen ftürzen, übertönt.“ Und Brehm fügt bei: „Auch die Kakadus 
machen fich durch weithin tönendes Gejchrei bemerflih, das Kreifchen 
einer zahlreihen Gejellichaft von Edeljittichen ijt ohrzerreißend; der 
Lärm, den eine Schar von Zmwergpapageien verurjacht, wird mit 
dem Getöje einer Senfenjehmiede verglichen. Einzelne Arten lafjeı 
dellende, andere pfeifende, andere jcehnumrende, wieder andere Teile 
murrende Laute vernehmen; dieje ftoßen Furze, helle Schreie, jene 
quafende Laute, andere gellende Nufe aus.” 

Hieraus geht hervor, daß die Papageien in ihrem Freileben oft 
recht ausgiebigen Gebrauch von ihrer Stimme machen. Wenn dies 
im Befis der Vogelfreunde nicht mehr jo intenfiv gejchieht, ift der 
Srund in den veränderten Verhältniffen zu juchen, in der Haltuna 
nur einzelner Vögel oder auch in der Zähmung derfelben. 

Für den Freund der Stubenvögel hat die. Stimme der. Papa- 
geien nur dann Wert und Beveutung, wenn fie fich im Nachiprechen 
menschlicher Worte oder im Nachpfeifen erlernter Melodien äußert. 
In legterer Beziehung leistet unfer einheimifcher Gimpel ja aud) 
Beachtenswertes und feine Stimme übertrifft in Weichheit und 
Schmelz die der größeren Papageien. Aber im Nachjprechen 
menjhliher Worte fteht der Papagei entjchieden obenan unter allen 
Vögeln. Die Krähe, die Dohle, der Eichelhäher und der Star können 
wohl auch einige Worte nachjprechen Iernen, aber nur jelten werden 
fie jo deutlich gejprochen werden, daß man fie richtig verfteht. Mandıe 
Rapageien jprechen das Gelernte jedoch jo Elar und verjtändlich, dal; 
man e3 leicht veritehen kann, und in diejer Beziehung erregt die 
Stimme des Papageien unfere Verwunderung. 

Sn der Befähigung, menihlide Worte nachjprechen zu lernen, 
muß der wejentlide Grund gefunden werden, daß der Menjch vie! 
inniger mit dem Papageien umgeht, als mit irgend einem anderen 
Stubenvogel und diejer fich binwieder ebenjo innig an feinen Pfleger 
anjchließt. Dieje gegenjeitige Zuneigung hat dann zuweilen zu dei 
irrigen Annahme geführt, der Vogel rede mit Verftändnis und zahl 
veich find die Mitteilungen in der Fachprefie, nach denen ein Voge 
von den vielen gelernten Wörtern in jedem jpeziellen Fall, gerap 
das richtige Wort anzuwenden wußte. Diefe Mitteilungen jollten 
beweijen, daß der Bogel mit Verjtändnis jprehe. Das ift Qore 
eingenonmenbeit. Wenn er wirklich mit Verftändnis jprechen könnte, 
müßte er auch aus einer Menge gelernter Worte mehrere zu einem 
Sat aneinander fügen fönnen. Soweit reicht aber das Berftändnis 
nicht. Er wird auf eine Frage immer nur das. pafjfende Wort bringen, 
melches ihm gleichzeitig mit Derjelben, reip. als mittelbare Folge 
vorgejagt wurde. Beim Abrichten des Vogels wird man ihm immer 
dasjenige Wort vorgejprochen haben, welches mit der betreffenden 
Handlung in Verbindung jtand, 3. B., wenn man das Zimmer vers 
lafjen will, nimmt man den Hut und jagt „adieu”, und wenn on 
die Türe geflopft wird „herein“, nicht umgekehrt. Dadurch Tert 
der Bogel mit einer Handlung das entjprechende Wort verbindeit. 
Das ijt aber noch nicht DVerjtändnis, wie es mancdhe Liebhaber 
deuten. Smmerhin, mag ein vom Papagei gejprochenes Wort palien 
oder nicht, e3 ijt der wertvollite Gebrauch ‚ver Stimme und in diejer 
Beziehung fteht der Papagei höher als alle andern Tiere. E. B.-C. 
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Einige Winke zur SFüfferung. 


Gras und Heu find für das Kaninchen das natürlichite Futter. 
syn der Freiheit frejfen die Tiere allerdings nur Gras und fie ver- 
tragen dasjelbe auch wenn es naß ift. Die Gefangenschaft hat aber 
ihre Konftitution verändert und zu viel Gras wirkt jchädlidh. Es ent: 
jteht- dadurch Kolif, Trommeljucht, Durchfall und dral., was man 
alles vermeiden fann, wenn man mit der Fütterung von Gras maß: 
hält; e$ nie in Weberfluß reicht und den Kaninchen nur mit Heu 
zujammen gibt. 

Viele Züchter werden mir einwenden, dies jei nicht nötig, ihre 
Tiere fühlen fi bei Gras allein jehr wohl, fie freffen überhaupt 
fein Heu und Krankheiten kämen nicht vor. ch gebe dies alles gern 
zu, aber mit den Krankheiten ift e$ dabei wie im Sprichwort, der 
Krug geht jolange zum Brunnen, bis er bricht. Treten feine Krank: 


nicht dur langes Liegen am Haufen fi) erhist, weil es dann bez 





I in Nr. 19 der „Ornith. Blätter” ftark unter die Luppe genonmen 















































heiten auf, jo ift alles gut, aber wenn plößlich etwas fich ereignet, 
fo ift e8 eben zu fpät, und darum jei man lieber vorfichtig. Oft werz 
den auch die Urfachen jchneller Todesfälle, bejonders von Jungtieren 
anderswo gejucht als in zu vielem Gras, und doch ijt gerade diejes 
der zarten Konftitution der Kleinen jehr gefährlich. ö 

Mit dem naffen Gras ift es auch ähnlich. Es jehadet bisweilen 
itichts, aber wenn man exit abWwartet bis das Unglück eintritt, jo ift 
es meift zu jpät, denn bei Erfranfung von Eleinen Kaninchen find 
nicht viel Heilverjuche anzuftellen. 

Man achte auch darauf, daß das Gras, welches gefüttert wird 


jonders gefährlich ift. Zuviel Gras verurfahht auch den Speichel 
fluß, der im allgemeinen zwar nicht bösartig ijt und fich leicht bes” 
jeitigen läßt, aber dem Züchter doch vermehrte Arbeit bereitet und 
Zeit beansprucht, die er jonjt anderweitig verwenden kann, wenn er 
die Vorficht gebraucht, Gras nur mit Heu zufammen zu füttern. E 

Am bejten ift ein recht blätterreiches Gras und ebenjolches Heu, 
bezw. Emd. Lestere beiden müfjen gut getrocknet, nicht jchinmlig und” 
jtaubfrei fein. z N 

Schlehte Qualität der Futtermittel, angefrorene Rüben und 
drgl. wirken auch jchädlich, und- wenn man gezwungen tft, jolde 
üben oder Anollengewächje zu verbrauchen, jo reihe man fie nie 
roh, jondern ftets in gefochtem Zuftande. 

Des Staubes wegen, der Erkrankungen der Atnmungsorgane 
hervorruft, empfiehlt fich die Körner ftets zu fieben, eventuell zu 
wajchen und nachher vor der Fütterung wieder zu trocfnen. 

Große VBorficht erfordern die Mebergangszeiten im Frühjahr u 
Herbft. Es muß dabei jede jehnelle Veränderung vermieden werden, | 
weil jonft Kolif, Durchfall, bezw. Verftopfung die Folgen find. Am 
gefährlichften ift der MHebergang von der Winter: zur Frühjahrsz 
fütterung, weil die Tiere fih hier mit dem frifchen Grün nicht genug 
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es jchon jehr frühzeitig gibt und der jehr gern gefreffen wird. Dieje 
Pflanze läßt fih auch als Erjag von Mil an tragende und jäugende 
Häfinnen verwenden, und allen Züchtern, die über einen Hausgarten 
oder drgl. verfügen, tjt zu empfehlen, ein feines Stückchen Land damit 
zu bejäen. A 

Eine Hauptregel der Fütterung, vielleicht die allerwichtigfte, it 
die Speijefarte recht abwechslungsreih zu geftalten. Es ift Dies 
durchaus nicht jchwer, denn die Tiere reifen alles mögliche, und 
vieles, was jonjt fich nicht verwenden läßt, oder jogar im Wege ift, 
wie Nojenzweige, Abjchnitte von Himbeeren, Johannis: und Stade 
beerfträuchern, wird gern genommen. Derartige Zweige, jowie aud 
Tannenzaden, geben den Kaninchen Gelegenheit, ihrem Naturbes 
dirfnis, „dem Nagen”, Genüge zu leiften, was ihnen jehr dienlich 
ift, ihre Zähne in richtigen Zuftande und fie jelbft gefund erhält. ’ 

Unfer Kaninchen verwertet auch fait alle Abfälle und Neften 
aus dem Haushalt, doch jollte man dabei ftets beventen, daß dieje jo 
jein müffen, wie fie auch andere Haustiere, 3. B. Hund und Kate, 
nehmen würden, alfo nicht fchon in Fäulnis übergegangen fein dürfen. 
Auch aromatische Kräuter, wie Peterfilie, Majoran, Thymian, Walde 
nteifter und drgl., im Weichfutter ab und an einige Wahholderz 
beeren regen die Freßluft jehr an und geben gleichzeitig dem Fleiih 
Wohlgejchmae. | 

65 laffen ji noch viele Punkte bei der Fütterung finden, auf 
die e8 ankommt, doch will ich diefe, um nicht zu lange zu werden, auf 
ein andermal verjchieben, und betone heute nur noch ausdrüclich, daß 
man jich vor einjeitiger Fütterung hüten muß, weil dieje unfehlbat 
eine Erjehlaffung der Verdauungsorgane herbeiführt. J.: BZ 
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Nodhmals „Das Holländerkaninhen an der 
Ausftellung in Soßwil“. 

Von Fr. Schneeberger, Mitglied: des Schweiz. 9.-8.:3.-N. 

3 A) möchte bier auch gerne einige Bemerkungen fallen lafjeın 

über die Holländerfaninchen-Bewertung genannter Austellung. 3 

erjt möchte ich Nummer 433 erwähnen, ein hafengrauweißer Ram 

ler, der mit 81 Punkten bewertet wurde und von Herin Derendinger 
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wurde. Sch bin Ddeffen Befiger, Wahr tft, daß diefer an der Aus- 
ftellung in Devendingen mit der Bemerkung ducchgefallen ift: ing 
erfaßt die Vorderbeine! ch umd noch einige meiner Züchterkollegen 
waren enttäujcht über diefes Refultat. Als das Tier wieder zu Haufe 
war, zeigte ih es meinen Züchterfreunden, jo auch Herrn Deren- 
Dinger; jeder bemerkte, daß diefe Bewertung eine ungerechte jet und 
der Ring die Borderbeine in feiner Weije erfale. So fhlug mir auch 
Herr Derendinger vor, das Tier in Loswil nochmals auszustellen, 
Herr Däpp jei dort Preisrichter von Diefer Naffe und jei jelbit 
Kenner und Züchter derjelben. Das NRefultat werde ficher befjer aus: 
fallen, wie es denn auch gekommen tft. Seht greift aber Herr Deren- 
‚Dinger die Bewertung diefes Tieres jelbit an. Warum? Die Sacde 
ift num jo, er war jelbjt Ausiteller. eines hafengrauweißen Nanınlers, 
für den er gerne einen erjten Preis gehabt hätte, und jo kam der 
Neid und die Kritik in Nunmmer 19 diejer Blätter. Sein Tier tft 
mehr Austellungswanderrammler als Zuchtrammler, denn es hat 
‚ bereits die achte Ausjtellung hinter fi und die Ausjtellungsbejucher 
mit jeiner jchiefen Kopfzeihnung entzüct. Dabei gab es aber auch 
verichiedene Nejultate. Zuerft fanı Zaufanne 1909, 86 Punkte, was 
‚ entjehieden zu hoch war, dann Baden 1909, 79 Punkte, dann wollte 
er wieder in Genf 1909 einen I. Preis holen, was ihm aber nur 72 
Nunkte eintrug. Ferner kamen auch Langenthal und Bern, beide 
1909 an die Nteihe, wo er wieder 79 und SO Punkte einheimfte. 1910 
Derendingen, 81 Punkte, erjter Preis, dann Logwil mit den ärger: 
lihen 76 Punkten. Als achte Ausftellung macht jest das viel be- 
‚wunderte Tier die Basler Ausftellung dur. So ift e$ bald an allen 


betrifft, jo habe ich mir diefes Tier auch angejehen; Zeichnung war 
jehr gut, aber jtark mit Stihelhaaren befegt, jo daß auch ich fand, 
‚68 jei gerecht von der Prämiierung ausgejihloffen worden. Nummer 
449 mit 74 Punkten jtamımt aus der Zucht von Heren Derendinger 
jelbit; er hat e$ auch in Langenthal ausgeftellt, wo es mit einem 
andern als jelbitändiger Wurf prämiiert wurde, natürlich) hatte es 
den Hugenfled jchon damals, Obwohl Herr Derendinger genau 
mußte, daß Augenfleden bei diefer Naffe ausschließen, jtellte er qleich- 
‚wohl in Derendingen einen jhwarzweißen Nanmler aus, der mit 
‚jolchem Uebel belajtet war, in der Hoffnung, der Preisrichter werde 
‚das nicht jehen. Das Tier fiel aber durch, zwar nicht wegen dem 
Fleden, jondern wegen Schnupfen. Wenn man folches auf dem Ge- 
wiffen hat, fo jollte man das Kritifieren laffen. 

Das find jo meine Anfichten über die Ausftellung und über die 
Kritit von Herrn E. Derendinger, Kaffier des Schweiz. H.-R..3.-8. 





Ein Wort an die Züchter des franzöffgen 
4: Widderkanindjens. 


— — Der Schweizer. Einheitsitandard für Kaninchen ijt erjt lestes 
Yahr geändert worden. Dennoch kann ich mich noch nicht ganz für 
‚denjelben begeiftern, joweit er das franzöfifhe Widderfaninchen be- 
trifft. Nicht nur ich, jondern auch andere Züchter diefer Naffe und 
Preisrichter haben fich in diefem Sinne ausgejprochen, weshalb ich 
auf einige Punkte hinweijen möchte. 

Auf was muß der Züchter der franzöfifchen Widderkaninchen in 
erfter Linie achten? Nach meiner Anficht auf die Kopfform. Wir 
‚haben noch viele Züchter diefer Naffe, die nicht genau wiffen, wie 
‚der Kopf fein fol. Häufig haben die Tiere einen Kopf wie der 
belgische Nieje, alfo mit jchmaler Stirn, und das ift nicht richtig. 
‚Der Kopf eines richtigen franzöfifchen Widders muß an der Stirne 
‚breit jein, die Nafe leicht gebogen. Der ganze Kopf ift verhältnis: 
‚mäßig lang, wovon die Naje bis zum Augenfnochen etwa ?/, und 
‚die Stirn bis zum Anja der Ohren °/, beträgt. Der Kopf joll 
‚jomit eine Nehnlichkeit mit demjenigen eines männlichen Schafes 
‚haben. Die Schädeldeee über den Augen muß breit fein, der Nafen- 
‚rücken foll mit der Stirn einen deutlih wahrnehmbaren ftumpfen 
Winkel bilden. Der Obhrenanjat foll eine Fräftige Wulft bilden, 
alle höher jein als die Stirne. Die Ohren find etwas did, jollen 
ich aber weich anfühlen Laffen und dürfen nicht jenkrecht herabhängen, 
jondern jollen etwas hohl, leicht nach hinten getragen werden. Hier: 
bei ift die Schallöffnung ein wenig nach vorn gerichtet. Die Ohren 
jelbft müffen wenigftens 37 Zentimeter und dürfen höchftens 45 
Hentimeter lang jein. Der Körper foll etwas langgeftredt fein, aber 





Drten gewejen, nur im Himmel noch nie. Was Nummer 430 anz - 
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nicht jo wie bein belaifchen Niefen, der Nücken fchön aemwölbt, die 
Schultern niedrig. Nach meinen Ermefjen würde ich notieren: 
Körperform und. Größe 25 Bunfte 


Kanon EHI IE NN ZEITT, 
Ohrenhaltung und Länge . . . 15 
Berl und Farbe". Ward. ae SB, 
Gefundheit und Pflege. . . . 10, 


100 Puntte 
3 habe das Gewicht weagelafjen, weil man auf Ausftellungen 
oft viel zu maftige Tiere trifft. Es follte feitgefeßt werden, daß aus- 


. gewachjene Tiere mindeltens 9 Pfund Schwer fein müffen und über 


13 Pfund jchwere an der Prämtierung nicht zuläffig find. 

Es wurde jehon bedauert, daß fich die Züchter des franzöfifchen 
Widverfaninchens in der Dftfchweiz noch nicht zufammengejchloijen 
haben. ES befteht zwar fehon ein Klub diefer Naffe, der die ganze 
Schweiz umfafjen will und in Bafel feinen Sit hat. Leider ift der 
Bejuch der Verfammlungen diefes Klubs für uns mit großen Koften 
verknüpft, die man nicht immer opfern fanı. Da wäre nun ein 
Klub für die Dftfehweiz ein Erjaß, weil die Mitglieder ohne viel 
Koften zufammenfommen könnten. Wer jih dafür intereijiert, ift ae 
beten, ich mit den Unterzeichneten in Berbindung zu jeßen. 

Sobh Wild. Nütjche, St. Margrethen, Rheintal. 


Weber das Tauden der DVögel.*) 
Bon Dr. Rıbhard Heffe, 
Brofefjor an der Landwirtfchaftliden Hochichule zu Berlin. 





Alle Iuftatmenden Wafferwirbeltiere werden durch den Luftgehalt 
ihrer Lungen im Wafjer getragen wie die Fifche durch die Schwimm- 
blaje. Bei den Bögeln aber ift die Leichtigkeit des Körpers jo aroß, 
da fie im Waffer nur wenig einfinten: hier find nicht bloß die 
Lingen mit Luft gefüllt, jondern auch die an fie anjchliegenden unt- 
fangreichen Luftjäde, deren Ausläufer fich bei vielen Vögeln bis in 
die Hohlräume der Kuochen erjtreden, und zwifchen den: Daunen des 
loderen Untergeftevers ijt eine Menge Luft enthalten. Gegen das Naß- 
werden find die Federn durch das ölige Sekret der Binzeldrüje ge: 
jehüst, das mit Hülfe des Schnabels aufgetragen wird. Um unter: 
tauchen zu können, müfjen daher die Schwinmvögel einen großen 
Auftrieb überwinden; es fojtet fie Anftrengung, ja für manche it es 
eine Unmöglichkeit: Schwäne, Albatroß, Belifan Eönnen überhaupt 
nicht tauchen. Ar den Hausenten beobachten wir, daß fie fich aufrichten 
und nit einem Nuck untertauchen; fie fonımen aber dabei nicht ganz 
unter Waffer, und an den fortgejegten Nuderbewequngen der Beine 
jehen wir, daß fie fich mit Kraftaufwand im Diefer Yage halten mäffen. 
Sturmwögel, Möven, Seejchwalben, Fiichadler find Stoßtaucher, d. D. 
fie fünnen nur dankt der Gejchwindigkeit, die fie int Sluge erlangt 
haben, in das Wafjer tauchen, und da dieje lebendige Kraft jchnell 
durch den Widerjtand des Wafjers aufgezehrt wird, können fie nicht 


*) Mir entnehmen den obigen Artifel mit Erlaubnis der Verlagg- 
buchhandlung dem foeben erfchienenen eriten Bande des Werkes „Tier- 
bau und Tierleben“ von PBrofefjor Dr. Rihard Hefje- Berlin und 
Brofeffor Dr. Franz Doflein- Münden (Verlag bon B. ©, Teubner, 
Leipzig und Berlin. Zwei Bände, in Leinwand geb, je Mf. 20.—, in 
Halbfranz geb. je MFf. 22. —, in 36 Lieferungen je ME. 1.—). &$ tjt uns 
eine Freude, auf diejes Werk hinweifen zu fünnen, das aus der gewal- 
tigen Fülle naturwifjenfchaftlider Schriften und Bücher, hervorgerufen 
durch Das in immer weitere reife dringende Verlangen nach natur- 
iwiffenschaftlicher und hauptfächlich biologifher Erfenntnis, in mehr als 
einer Beziehung hervorragt. Keineswegs jih auf eine Bejchreibung der 
einzelnen Tiere bejchränfend, fondern im meiiterhafter Weife das 
Topische, allen. Lebeiwefen Gemeinjame berausgreifend, jchildert es Die 
tietifhe Oxrganifation und Lebensweife, die Entwieklungs-, Kortpflan- 
zungs- und Vererbungsgefeße, die Abhängigkeit der einzelnen Teile vom 
Gefamtorganismus und ihren Einfluß auf das Ganze, furz, alle die 
tagen, die heute den Forfcher wie den interefjierten Laien beivegen, auf 
Grund der moderniten und, was hervorgehoben werden muB, zun großen 
Teil auf Grund eigener Forjchungsergebniffe. Dabei vereinigt es mit 
unbedingter wifjenfchaftlicher Zuverläfligfeit — die ein großer Teil der 
jogenannten populär-wiffenfchaftlichen Literatur leider vermifjen läßt — 
eine jelten flare und veritändliche, bon überflüfjigen Bachausdrüden freie 
Schreibweife, die eine Lektüre des Werkes für jeden Gebildeten zu einem 
Genuß geitaltet. Wenn wir noch hervorheben, dab eine befonders große 
Zahl fünftlerifcher Bilder und Tafeln, fajt alle von erjten Künjtlern be- 
jonders für das Werk hergeftellt, ven Text unterjtüßt, und dab überhaupt 
die innere wie Außere Augitattung als hervorragend zu bezeichnen ilt, 
fo dürfen wir wohl erwarten, daß der „Hefle-Doflein” in nicht ferner 
Zeit in jeder Bücherei einen Ehrenplaß einnehmen wird wie bisher der 
Brehm, zu dem er eine notwendige Ergänzung bildet. 
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tief tauchen. Meifter im Tauchen find dagegen die Tauchenten, Alten, 
Steifüße und Pinguine Die Tiefe, bis zu der z. B. die Eiderenic 
taucht, wird auf 100 Meter berechnet. Diefe Taucher find für jolde 
Zebensweije bejonders eingerichtet: ihr Federkleid liegt dicht an, be= 
jonders bei Steißfüßen und Pinquinen, jo daß nur wenig Xuft zwis 
jchen den Federn bleibt — der dadurch verminderte Wärmefchuß wird 
durch ein dickes Fettpolfter unter der Haut erjeßt; ihre Knochen ent= 
halten feine Zufträume, höchjtens im Schädel tft ein wenig Xuft vor- 
handen, Ferner aber find ihre Bewegungseinrihtungen jehr vervo!l- 
fommnet: die Beine find kurz und weit hinten eingelenft — daher das 
ungefchifte Gebahren auf fejtem Boden und die aufrechte Haltuna 
beim Stehen —, die Zehen mit ihren Schwimmbhäuten dagegen find 
lang; bei den Steiffüßen und Pinguinen werden jogar die Flüge! 
zum Rudern unter Wafjer benußt und die Beine dann nur ala Steucr 
gebraucht. Dabei erreichen fie eine bedeutende Gejchwindigfeit: dei 
Haubenfteißfup Jah Alfr. Brehm beim Schwimmen unter Waller 
mit einem Dampfichiffe gleichen Schritt halten. 

Der Eispogel, der in unjeren fliegenden und jtehenden Gewäjle 
den Fischen nachftellt, ift ein Stoßtaucher: er jtürzt fi von erhöhten: 
Sit herab ins Waffer und taucht nur momentan. Der Wafjeriti 
dagegen vermag 15 bis 20 Sekunden unter Wajjer zu verweilen, un) 
e5 ericheint rätfelhaft, wie der Kleine Vogel fi jo lange unter di 
Oberfläche halten kann. Genauere Beobachtung flärt uns darüber auf: 
der Wafferitar lebt nur an lebhaft fliegenden, flahem Wafjer, m» 
läuft dem Grunde mit vorgeftreeftem Kopfe und oft noch mit ausoe- 
breiteten Flügeln den Strome entgegen; jo wird er durch den Drud 
de5 MWaffers, der auf Nücden und Flügel wirkt, unten gehalten. Sin 
ruhigem Waffer fann er nicht tauchen und fäme jomit nicht zu feiner 
Nahrung wie Infektenlarven, zuweilen auch Kleinen Fiihchen, die cr 
am Boden des Waflers sucht. Daher ift jein Aufenthalt auf Kleine, 
[ebhaft fließende Wafjerläufe und jomit meist auf gebirgige Gegend‘ A 
bejchränft. 


Der Fograph; und die Eonvenfe-Eleveufe „„Hatder‘. 


Ron E. Schuppli, Schaffhaufen, 





ES find noch nicht zwei Jahre her, jeitvem Herr Hauptmann ce. D. 
Cremat in Großlichterfelde den Nährftoffprüfer in den Handel brachte, 
der nicht wenig Aufjehen erregte, indem er Anjpruch darauf erhob, mit 
einiger Sicherheit ‚befruchtete von unbefruchteten Eiern unterjcheiden 
zu können, bevor fie irgendwie bebrütet jeien. Man zeigte allerdings 
dem neuen Snjtrument gegenüber begreifliches Mißtrauen, und ob- 
ihon man, nachdem der Prüfer faum erft erichtenen war, anhand einer 
ganzen Neihe von Berjuchen, die alle günftige Rejultate gezeitigt haben 
wollten, von der Brauchbarkeit des Inftrumentes Zeugnis abzulesen 
juchte, fannn man fich auch heute noch nicht mit abjoluter Sicherheit auf 
den Nährftoffprüfer verlafjen; jo 309 3. B. der weitaus größte Teil 
60 Gramm jchwere Eier, die ich ausbrüten ließ, den Nährftoffprii fer 
bis zum vierten Teilftich ins Waller; davon ergab ein Teil fräfiige 
tücfen, ein anderer Teil der Gier war wohl befruchtet, jtarb aber im 
Verlauf der Brutdauer ab, und ein legter Teil erwies fich als über- 
haupt unbefruchtet. 

Nun ift in den legten Wochen wieder ein neues Jnftrument er 
jhienen, das natürlih auch aus Amerika fommt und das jo viel ver= 
ipricht, daß auch ein leichtgläubiger Menjch berechtigte Zweifel begen 
muß, ob wohl das Juftrument auch halte, was es verjpreche. Das 
Ssnftrument heißt Kograph und will nicht nur mit abjoluter Sicherheit 
fejtitellen können, ob ein frifch ‚gelegtes Ei befruchtet ift, jondern auch 
ob e& einen männlichen over einen weiblichen Keim enthält, alfo ein 
männliches oder weibliches Küken hervorbringen wird. Das tft ja 
wahrhaft phänomenal, denn bis jest hätte niemand geglaubt, daß e3 
jemals möglich fein werde, das Gejchlecht des zukünftigen Kückens aus 
dem Gi zu beftimmeen! 

Das trichterförmige Snftrument foll in folgender Weife funktio- 
nieren: Man hält dasfelbe einfach mit der rechten Hand, das weite 
Ende des Trichters nach unten gerichtet, über das zu unterfuchende 
Gi; ift diefes unbefruchtet, jo ift am Xograph eine Veränderung nicht 
wahrzunehmen; enthält das Ei einen männlichen Keim, jo dreht fich 
der Kograph in der Hand des Unterfuchenden um feine eigenes Achie, 
und enthält das Ei einen weiblichen Keim, jo pendelt der Kograph hin 
und her, von rechts nach links und umgekehrt; jo fteht es wenigjtens 
auf dem Papier. Borfichtshalber ift beigefügt, daß der Apparat für 
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jeden äußern Einfluß jo empfindlich ift, daß er nicht funktionieren 
fann, jobald er von einer herzfranfen over fiebernden Perjon gehalten 
wird! Und nun folgt die Verficherung, daß man den Verfuch auch mil 
Menjchen anftellen könne und daß der Kograph über ver linken Ham 
einer männlichen Berfon fich drehe, über der linfen Hand einer meibz 
lichen perjon aber pendle. 

Sn Amerika foll u. a. mit dem &Kograph folgendes Nejultat e 
zielt worden fein: 

100 Gier, die der Kograph als befruchtet und mit weiblichen 
Kein verjehen bezeichnete, ergaben 100 Kücden, die fich zu 98 He 
nen und 2 Hähnen entwicelten; alfo betrug der rrtum nur 2° Yan 
MWer’s glaubt, zahlt einen Taler, troßdem nur für 80 % Nichtigteit 
garantiert wird. 

Der Preis des Apparates ift ein jehr hoher, 25 Fr., und wid 
ihon aus dem Grunde fich einer vor der Anjhaffung zweimal bee 
finnen; inmmerhin wäre es intereffant, wenn mit dem Apparat Ver 
juche angeftellt würden und das Nefultat derjelben Herrn Rec 
Bed-Gorrodi im ntereffe der Abonnenten zur Veröffentlichung mite 
geteilt würde. 

Ein anderer, ebenfalls in jüngster Zeit aufgetauchter Apparat } 
die jogenannte GouvenjesCleveufe „Hather”, die Brutmajchine umd 
fünftliche Glucke in einem Apparat vereinigt. Der Apparat wird vor 
läufig nur in einer Größe für 50 Gier geliefert, ift von runder Fort m 
und vollftändig aus galvanifiertem Blech gearbeitet, 30 cm hod), 
50 em Durchmeffer, wiegt 10 kg. Durch Anbringung eines Doppel 
bodens wird ein Petroleumbehälter gejhaffen, der 3 Liter faßt, melde 
zur Speifung der Zampe 14 Tage ausreichen jollen. Sn der Mitte 
des Apparates befindet fich der Heizichlot. Durch einen in halber Höhe Je 
des Zylinders angebrachten, nach dem Heizihlot hin ich leicht neigen 2 
den Vlechrahmen, auf dem ein mit Leinwand überzogener Filzkarto 1 
ruht, wird eine Unterlage für die Gier gejchaffen und der Apparat in 
2 Räume geteilt. Der Abjcehluß wird durch einen Deckel bewerfitelli 
der auf der Innenfeite, wie übrigens auch der ganze Zylinder, 
Filzkarton ausgejchlagen ift. Im Deckel befindet fih dann noch ei 
Negqulator. Der Raum unter den Eiern dient als fünjtliche Glude umd 
ift für die Kücden im Blechzylinder ‚eine verjchließbare Deffnung vor: 
handen. Damit ift der ganze Apparat fertig, der an Material und 
Arbeitslöhnen auf 20 bis höchftens 30 Fr. zu ftehen fommen ı mag 
aber für den horrenden Preis von 85 Fr. verfauft wird. 


Adgejehen davon, daß der reale Wert in feinem Berhältnis zu | 
Verkaufspreis jteht, indem auch der Negulator nicht jo ausfieht, ala 
ob er auf die Yänge feinen Zweck erfüllen würde, hat der Apparat au d 
verfchiedene Nachteile. Eine Konftanthal tung der Wärme wird ich 
ihwer halten, denn nirgends findet jih ein von außen fontrolliere 
bares Thermonteter. Ebenjo ift ein Ueberbliek über die Eier von außer 
unmöglich, da fich nirgends ein Fenfterchen oder eine Kleine Deffnung 
zum Gierraum findet. Wenn man an dem auf dem Gierrahmen ange 
brachten Thermometer die Temperatur ablejen will, muß der Decke 
weggenommen werden und verflüchtigt fich die Wärme im Nu. Au 
fönnen die Eier nur gefühlt werden, wenn der Apparat volljtändig 
offen ift, da der Gierrahmen mit den Eiern nicht herausgenommen 
werden fann, jondern die Eier im Apparat gefühlt und gewendet wer: 
den müfjen. Auch während der Periode des Schlüpfens, wenn 
überhaupt jo weit kommt, wirkt diefer Umstand jehr nachteilig, we 
bei jedem Nachjehen alle Wärme entweichen fann. Wenn auch die 
Nachteile nicht zu verfennen find, ift es doch ehr wohl möglich, daß 
der Apparat unter Umftänden qute Nejultate zeitigen kann, und wer 
die Auslage nicht jcheut, der möge es einmal mit dem „Hatcher” pro: 
bieren. Der Preis ift wie gejagt zu hoch, allein es muß etwas mit dem 
Umjtand gerechnet werden, daß wer nur wenige Kücken aufziehen will, 
in diefem Apparat eben zugleich ein Kückenheim: hat, das jonjt ertra 
angejchafft werden muß und oft auch ein ganz refpeftables Geld 
foftet. Man wird fich eben mit dem Gedanken vertraut machen müffen, 
daß man einen Brutofen und eine künstliche Gluce fauft, dann Fantı 
man die 85 Fr. eher verjchmerzen. 


'n Mr geit bringt übrigens auch Herr 3. Mottaz in Rolle 
einen Brutapparat in zwei Größen für 60 und 120 Gier in den Sa 
del, der zugleich mit einer künftlichen Glucke ausgerüftet ift und deijen 
Preis von 90, rejp. 110 Fr. fich neben dem Preis für den „Hatcher“ 
recht beiheiden ausnimmt; ja, die Amerikaner laffen fich ihre Wa 
die fie in der alten Melt abjegen, qut bezahlen, und etwas 
Ihhlieplich Doch der Vertreter auch noch verdienen. 
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Die Vertretung des Kograph und des Hatcher-Brutofens liegt 
n den Händen der Herren Terond & Aubry in Genf, rue du 
arche 9 und find, nota bene in franzöfiiher Sprache gehaltene, 
tojpefte über die bejprochenen Apparate dort einzufordern. 


Madrihten aus den Vereinen. 


DOrnithologiicher Verein Herzugenbucdhfee und Umgebung. Brotofoll- 
uszug der außerordentlichen Hauptverfammlung bom Samstag den 
(4. Mai 1910, abends 9%, Uhr, im Lofal zum „Bären“. Wie boraus- 
ufehen war, zogen fich die Verhandlungen fehr in die Länge. Das 
‚Brotofoll wurde verlefen und mit einer kleinen. Bemerfung gutge- 
jeigen. Die Angelegenheit betreffend Brieftaubenklub gab viel zu reden 
md zu widerlegen und wurde dann endlich befchlojien, dem Klub pro 
‚909 die Hälfte der Auslagen zu dergüten unter der. Bedingung, dab 
uf Neujahr 1910 die Statuten des Brieftaubenflubs zu vevidieren und 
tit denjenigen des DOrnith. Vereins verjchmolzen werden jollen. Auch 
pird dem Brieftaubenflub zu einem Wettflug, der diefen Sommer ab=- 
jebalten werden joll, ein Beitrag von Fr. 10.— beiilligt, welcher Be- 
vag als Preis auf die erjten fünf Tauben zu verteilen ij. Da der 
remifiionierende Präfident, Hans Schenf, dem wir an diefer Stelle die 
kbeit und Mühe, die er im Drnith. Verein hatte, nochmals bejtens 
werdanfen, eine Wiederwahl voll und ganz ablehnte, wurde an feiner 
Stelle gewählt Friß Bracher, Landwirt. Verjchiedene andere Gefchäfte 
B der Sißung 11 Uhr. 

Der Sefretär: $. Mojer. 

* 





» 


* 
Rantonal-zürcker. Perein der 
Ralfenefünel-Biüchter. 


Sonntag, den 29. Mai Bejudh der 
Ausftelung in Bülad, verbunden mit 
gemeinfamem Mittagefien und nadhheriger 
Verfammlung im „Kopf“ in Büladı). 
(Das Eifen A Fr. 2.50, mit Wein, mird 
denjenigen Mitgliedern, die amı Bor- 
mittag den gemeinjfamen Bejudh der 
Ausftellung mitmachen, aus der Ver 
einsfafje bezahlt.) 

Für die nach dem Effen ftattfindende 
Berjammlung wurde folgende Traftandenliste aufgeftellt: 1. Pro- 
ofoll; 2. Einzug der noch rüdjtändigen Beiträge; 3. Referat über die 
Delegierten-Berfammlung des ©. ©.-3.-2. in Ufter, 4. Feitfegung der 
Sntihädigung für die Delegierten; 5. Dfterfahrt, Neferat von ing. 
Neller-Nägeli ; 6. Verjchiedenes und Anregungen. 

Zu diefer jedenfalls interejjanten Tagung werden alle Mitglieder 
es Vereins erwartet. Züchter, die unferm Vereine noch nicht ange= 
‚ören, werden zur Teilnahme und zum Beitritt bejtens eingeladen. 

i Der VBorftand. 
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* * 


* 
Verband der Geflügel- und Kanindenzudtvereine im Kanton 
38. Gallen, Die von unbekannter, jedenfalls aber interejjierter Seite 
machte Anregung, man möchte auch im Kanton St. Gallen die be= 
'tebenden Vereine zu einem Kantonalderband vereinigen, würde auch der 
I. 3. Kirchberg nur begrüßen. Wohl haben wir einen Dftfchweiz. 
Serband, aber es jeheint irgendivo zu fehlen, daß Vereine aus- jtatt 
‚intreten. 68 gibt fo vieles, was not täte, und was ein jtarfer Kan-, 
‚onalverband durchjeßen fünnte. Speziell das Austellungswefen bietet 
venig Freude mehr. Wir leben nicht mehr in einem Jahrhundert, 
©» die Sdeale vor allem Geltung haben, die Zeit und ihre Zeitgenofjen 
ind materiell geivorden. Interejjant ijt nun, wie jih das Brämien- 
vdejen geändert hat. Das Standgeld it verdoppelt worden, Die 
Brämien zur Hälfte verfürzt; jo it eS eigentlich lächerlich und. De= 
weiflich, daß den Liebhabern das Ausitellen vergeht, wenn nach dem 
jeutigen Shitem nach Effeftivpunften hohe zweite PBreife faum Das 
Standgeld ergeben, gejchiweige denn die Portvauslagen. Man veran- 
taltete früher jchönere und fjehenswertere Augitellungen wie heute, 
nan zahlte anjtändige Prämien, an deren Stelle das Rojettenwefen und 
ne Komitee-Ejjen getreten jind. Eine richtige Neorganifation, eine 
Rüdfehr zur Einfachheit im Ausjtellungswejen, eine Neduftion der 
Tusjtellungen it geboten. Dann wird es wieder möglich fein, ans 
tändige fejite Prämien feitzufeßen; fort mit der Einzelprämiterung, 
se nur dem Schwindel ruft.) Einführung von Vorfchauen mit Einzel- 
eipertung, die für den Züchter Wert hat, ohne daß deren Nefultate 
m Handel und Verkehr mißbraucht werden fönnen. Sanierung und 
Sinführung eines einheitlichen Standards für die ganze Schweiz, 
maßgebend für alle Preisrichter, die diefen Titel verdienen! Heute 
kennt fi) mancher Breisrichter, deffen NRefultate Aerger und Verdruß 
verurjachen. PBreisrichter wachjen heute nur jo aus dem Boden; wenn 
‚ner da vielleicht einen ziveitägigen Kurs gemacht hat, wird „ges 
Mreistichtert“ und die dummen Ausfteller haben fich zu fügen. ihre 
erfe jind aber auch darnad), das beweist der geradezu frafje Unter- 
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}s ') Die Einzelprämtierung wird und muß fommen und je eher 
te ducchiveg eingeführt wird, um jo eher fann die Geflügelzucht Fort- 
Gritte machen. Da fie „nur“ dem Schwindel ruft, werden Sie faum 
adhmweijen fünnen, Die Nedaftion, 
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jchied in den Punkten der berfchiedenen Preisrichter bei den näm- 
lihen Tieren. Hier eriter Preis, dort fällt der aleihe Stamm 


durch. Das find unbaltbare Zujtände. Alfo „avanti Signori im Kanton 
St. Gallen“! Stoff und Arbeit ijt geriug vorhanden; alle — die guten 


Willens Ind —. jollen mithelfen. Weniger Deforation, dejto mehr 
reelle Arbeit, jei unjere Devife. Koller, Kirchberg (St. Gallen). 
* * 
* 


VIII. Scdweiz. landwirticaftl. Uusjtellung in Yaujanne. Geflügel- 
und Kaninchenzüchter, die fich an der Schweiz. landiwirtjchaftl. Augitel- 
lung in Zaujanne beteiligen wollen, fünnen bei der Nedaktion diejer 
Blätter das Spezialprogramm für die Abteilung VII, Ornithologie, Ge- 
flügel und Kaninchen gratis erhalten, ebenjo Anmeldebogen. Die An- 
meldefriit geht leider fchon mit 1. Zuni zu Ende, alfo reichlich Drei 


Vionate vor Beginn der Ausitellung, welche Frijt für Geflügel und 
Kaninchen viel zu lang bemefjen ijt. Die Ausjteller müfjen jich jedoch 
an die Beitimmungen halten und noch rechtzeitig ihre Anmeldungen 
machen. 


* * 


Sıchivrigerilcher 
Bolländer -Ranindgen- Züchfer- Klub. 
(Siß in Bern). 


Dem Klub Haben fich nadhjjtehende Herren ange- 
Ichlojjen: Theod. Kormann, Bapierjtr” Sa, Kolmar im 
Eljaß, und Jaf. Däpp, Lehrer, Steffisburg, Kt. Bern. 
Wir beißen beide Kollegen herzlich willfommen. Die vom Klub ge= 
ftifteten Ehrenpreije in Bajel find folgenden Mitgliedern zugefallen: 
Für beite Kollektion 10 Ft.: Otto Altwegg, Bruggen. Für bejte zivei 
Naimmler je 5 F$r.: Soppich, Degersheim, und Derendinger, Yangen- 


thal mit 82 und 81 Bunften, Kür bejte zivei Zibben je 5 Fr.: Schmueli, 


Herisau und Kramer, Langenthal mit 86 und 85 Punkten. Betreffend 
Yusitelung in Zaujanne veriveifen wir auf die Notiz des Schweizer. 
Havanna-stlubs. 
Bruggen und Degersheim, 17. Mai 1910. 
Der PBrafident: Otto Altwegg. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid. 
* = * 


Schweiz. Angoraslub. Generalverfammlung Sonntag den 29. 
Mai, nachmittags 1 Uhr im Cafe „Du Nord“, nächjt dem Hauptbahn- 
hof in Zürich. Infolge jehr wichtiger Traftanden wird erwartet, daß 
ale Mitglieder erjcheinen. Dem KAlube iit beigetreten Herr Kranz 
Iruttmann, Küßnacht (Kt. Schwyz); ex fei uns herzlich willfommten. 

Dafeltrangen, den 15. Mai 1910. Der Bräfident: ©. Häpßig. 


%* * 
* 


Schweizerifcher Verband Belgiicher Niejenfanindenzüdjter. Nach- 
den die Ginjpracdefriit unbenußt abgelaufen ist, jo find folgende Herren 
in unjern Verband aufgenommen worden: 

A. Bänziger, mech. Drechslerei in Thal (St. Gallen); Dafob 
Eigenmann, Kaplan, Mosnang; oh. Enz, Oberjtraße 77, St. Gallen; 
U. Nüefh, zum Sternen, Heiligfreuz b. St. Gallen; Ad. Kern, Klein- 
hüningen b. Bafel; Ioh. Grob, Lehrer, Wittenbach bei St. Gallen. 

Im Namen des Verbandes heiße diefe Züchter als neue Mitglieder 
herzlich willfonmen. 

Rerner hat fich in unfern Verband angemeldet: Herr Friß Land- 
tod, Nehetobelitr. 7, Krontal-St. Fiden. Einfpracefriit bis 28.Mai 1910. 

Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß der Verbands-Nammler 
„Hans“ zur Zucht nicht mehr verwendet werden fann, zur Zeit ijt er 
in Muttenz jtationiert. Die Dedftation in Muttenz ift alfo einjtweilen 
aufgehoben. Laut Delegiertenverfammlungsbefchluß wird ein neues 
Yuchtitationg-Neglenent ausgearbeitet und werden mir dann nad) 
diefen neue Dedjtationen errichten. 

Für den Vorjtand, der Präfident: Hd. Wismer. 


+ # 
* 


Schweizer. HavannasKlub,. Brotofoll der VBerfammlung bom 15. 
Mai, im „Sternen“, Bafel, mittags 1 Uhr. Präfident Däpp eröffnete 
die leider fchwach. bejuchte Generalverfammlung und machte die Traf- 
tanden befannt. Brotofoll wurde verlefen, genehmigt und verdankt. Von 
Seite des PBräfidenten wurde der Jahresbericht erjtattet, worin ein= 
gehend fämtliches Zufammenarbeiten beleuchtet. wurde und der heutige 
Mitgliederbeitand von 25 Mann als ein bedeutender Kortjchritt er- 
wäahnt ipurde. 

Der Kaffabericht wurde verlejen und weiit ein ganz bejcheidenes 
Saldo auf. Infolge verjpätetem Einzug des erjten Semejterbeitrages 
1909 muß nun in diefem Halbjahr zweimal Einzug gemadt werden 
und tollen unfere werten Mitglieder gefl. Notiz davon nehmen. 

Die Wahl der Kommiffion mußte einer Aenderung unterliegen, 
indem Präfident Däpp infolge Ueberhäufung an Urbeit ın eigen 
andern Vereinen fein Ant niederlegen mußte. Unter bejter VBerdanfung 
jeiner dem Klub geleijteten Dienjte wurde ihm entjprochen und bejteht 
die Kommiffion nunmehr aus folgenden Mitgliedern: Sriedr. oppich, 
Bräfident; Sof. Friß, Vizepräfident; Alfred Meier, Grenzad, Sefretär; 
Emil Pauli, Kaflier, und Adolf Haller als Beifißer. 

Als Nechnungsreviforen wurden gewählt: 
N y 
Saf. Sg. 

Betreffend Anjhlug als Sektion eines Verbandes wurde 
jtimmig befchloffen, der ©. DO. ©. beizutreten. 

An der Austellung Zaufanne fann laut Programm feine Vereins- 
folfeftion ausgejtellt werden und wurde bejchlojjen, mittel Zirfular 


Dtto Altivegg und 


eine 


feitzuftellen, wieviel Tiere don Seite der Mitglieder ausgejtellt werden 
und alsdann durch den Vorjtand die betreffende Anzahl "Ställe zu be- 
jtellen. 

Die Anmeldefrift fehließt unmiderruflid mit dem 1. Suni ab 
und wurde dem Sekretär vom fantonalen ft. gallifchen Volfswirtichafts- 
departement mitgeteilt, daß die Anmeldungen in jedem Kanton an das 
zuitändige Departement zu richten find und fann fomit der Vorjtand 
feine Ställe refervieren. Wir erfuchen alfo Jämtliche Mitglieder, welche 
in Saufanne im September auszuftellen gedenfen, jofort bei den San- 
tonsdepartementen Anmeldebogen und Programme der Kaninchenab- 
teilung zu verlangen und nachher unverzüglich die Anmeldungen einzui- 
reichen. \ 

Dom Ankauf don Hlubrammlern wurde Umgang genommen, 
indem die Subventionen der ©. DO. ©, ausbezahlt werden nah Maij- 
gabe der Mitgliederzahl und bisherigem Reglement der ©. ©, A.=2. 
Zur Nammlerfhau jollen nur die beiten Tiere gelangen und müljen 
deshalb fämtliche Tiere vorher an Hrn. Däpp zur Bewertung einge- 
liefert werden, woraus alsdann die beiten zur Schau gelangen. 

Als neue Mitglieder wurden in den Klub aufgenommen Die Herren 
of. Schibli 3. Schönau, Wohlen, Kt. Aargau, und Theod. Kormann, 
Rapierjtr. 8a, Kolmar i. Elfab. Aus dem Klub ausgejchloifen wurde in- 
folge unreeller Handlungsweife gegen einige Züchter im n= und Yus- 
lande Fri Müller-Häni, 3. Vergli, Arbon. 

Infolge jebr minimer VBeichidung der Basler Ausjtellung wurde 
von der Auszahlung eines Chrenpreijes abjtrahiert. Als beiteg Tier 
der Havanna ging hervor der 1.0 von Mitglied Anderegg in Herisau 
mit 83 Bunften. 

Die allgemeine Umfrage wurde nicht mehr benust und war Schluh 
der Verfammlung "4 Uhr, 

Steffisburg und Degersheim, 17. Mai 1910. 

Der Präfident: Ib. Däpp. 
Der Sekretär: Rriedr Koppid. 
* * 
* 


Bedorfticehende Ausftielungen., 


Muri (Wargan). II. Freiämter Geflügel- und Kaninden-Ausftellung mit 
Prämiterung und Verlofung, vom 21. bis 23. Mai 1910. 

Bülad. I. Allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Ausitellung mit Prü- 
miterung und Verlojung vom 28. bis 31. Mat 1910. 


! 


DVerfhiedene Nachrichten. 


— Hühnerküden fan man fehon in einem Alter von drei Monaten 
in die Mait jtellen. Zu Majtzweden eignen fich natürlich die jchweren, 
ichnellwachjenden ‚Fleifchrafjen am beiten (3. ®. DOxpingtong, Yaverolles, 
Mechelner, auch Wyandottes), Küden von den flüchtigen und fleinen ‚Sta= 
lienern oder Hamburgern zu mäjten, wäre unvorteilhaft. Die Hühner, 
ebenfo Enten und Gänfe braucht man durchaus nicht in enge Käfige zu 
fperren, vielmehr ijt ein auf einer Seite halb offener Schuppen, wo >en 
Tieren noch etwas Bewegung gelajjen ift, der geeignetjte Majtraum; der 
Fußboden ijt täglich) vom Kot zu reinigen und mit Torfmull, Hädiel, 
Stroh, frifch zu bejtreuen; Neinlichfeit und frifche Luft fürdert das (e- 
deihen der Maittiere außerordentlich. Das beite Futter für junge Hübner 
ift ein teifer Brei aus abgerahmter diefer Milch oder Buttermild) und 
Hafer- oder Geriten- oder Buchweizenjchrot, Dem ab und zu eine Portion 
gequeticehter Kartoffeln beigefügt werden fann, hiervon erhalten die 
Tiere in fauber zu baltenden Trögen früh, mittags und abends foviel 
jie rein ausfrejjen; als Getränf dient Wafjer, befjer jedodh Magermilc. 
Das Futter darf nicht jauer werden, weil e8 jonft Durchfall oder andere 
Verdauungsitörungen verurfachen würde. Von großer Wichtigkeit ijt e8, 
daß die Tiere bejtändig bei gutem Appetit bleiben, läßt diefer nach, jo 
überjpringt man eine Mahlzeit oder gibt den Tieren Grünfutter, Salat, 
Gras u. a. An 1520 Tagen muß die Mait beendet fein. Ueber das 
Schlachten des Geflügels verweifen wir auf den in Wr. 29 des „Nord- 
deutjchen Geflügelhof” erjchienenen Artikel, betonen möchten wir aber 
euch an diejer Stelle noch befonders, jedes Tier, gleichviel, nach welcher 
Methode e3 gejchlachtet wird, durch einen fräftigen Schlag auf den Kopf 
vorher zu betäuben. 18 Stunden vor dem Schlachten ijt ven Tieren das 
Futter zu entziehen, Damit die Eingeweide völlig leer jind. 





Tierärzllider Spredfaal. 





— el. M. K. Z. Ihr eingefandter Faverolles-Hahn ergibt bei 
recht magerem Grnährungszujtande chronischen Darmfatarıh und eine 
alte Serzbeutel- und Musfel-Entzündung. Auf dem Herzüberzuge, dem 
Epicard, finden fih 1—2 mm Dide, gelbe, jehwartige Auflagerungen 
und der Herzfammer-Musfel ift gelb entartet. Die don Ihnen feit 
Sanuar beobachtete dunflere Verfarbung der außerjten Kannzade hing 
wohl mit der gejtörten Herztätigfeit zufammen. 

Horgen, den 18. Mai 1910, 

Dr. Oth. Shnyder. 


* * 


* 

Zur Sektion bejtimmtes totes Geflügel, Vögel 
oder Kanindhen find an Herın Dr. Dth. Shnyder, Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Nedakftion diefer Blätter) zu adreffieren. Die 
Zufendung muß franfo gefchehen und von einer furzen Bejchreibung der 
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Krankheit begleitet jein. Für fleinere Tiere hie Kanarien, Küden, Drojr 
feln ufiw. ift für jedes Stüd 80 Ets. in bar beizulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kaninden 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für DOrnithologie” foftenlos. Wer briefliche Auskunft 
münfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Feititellung der 
Diagnofe viel Zeit und mifroffopijche Unterfuhungen, oder müffen die 
Tiere wegen Seuchender| hleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flande, 
Niejenfaninden, Truthühner uf.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
geben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme bon 
®r. 1 bi8 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich. er 


Briefkaflen. 


— Herr P. M. in H. Schon wiederholt wurde in diefen Blättern 
mitgeteilt, daß es feine Mittel gebe, um am Bruter zu erfennen, ob 
demfelben ein männliches oder ein weibliche Rüden entjchlüpfen werde 
Alles was darüber fehon gejagt und gejchrieben wurde, iparen unbe: 


wiefene Annahmen, Selbittäufchung oder wohl gar Gejchäftsfniff. DL 





ein Gi fürz und did oder lang und fpiß ijt, hat mit dem jpäteren © 
ichlecht des daraus herborgehenden Küdens gar nichts zu tun. Sim 
Sie zufrieden, wenn überhaupt Ktüden aus den Giern herborgehen; 
welchen Gefchlechtes diefelben werden, jehen Sie fchon, nachdem fie etwa 
drei Monate alt geworden find. y 
— Herr J. Sch. in W. Gie fragen, welde Rafje Sie verwenden 
iollen, um aus ihr gute Schlachttauben erzüchten zu fünnen. Aug 
diefer Frage jchließe ich, dab Sie nod) ein junger Züchter, vielleicht erji 
Anfänger find, und da muß ich Shnen raten, nicht felbjt eine Schlach 
taube züchten zu wollen. E3 gibt jehon genug Taubenraffen, die Ihrem 
merk vollfommen genügen. Ich nenne 3. ®. die Luchstauben, Koburger 
Lerchen, Straffer oder auch ganz gewöhnliche wildblaue Feldtauben 
Die lebteren liefern nur Schlachttauben, während Die eritgenannten 
Nafen auch Liebhaberzweden dienen fönnen, Verjfchiedene Rafjen 
freuzen, um eme Nachzuht zu erhalten, die jich zur gücdhtung bon 
Schlachttauben beffer eignet als eine der genannten Naffen, das if 
nichts für einen Anfänger, weil ein jolcher nicht weiß, wie er die er 
zielten Brodufte weiter verpaaren muß. Treffen Gie eine Wahl unter 
den borjtehend erwähnten Nafjen, die gute, große Fleifchtauben liefern 
— Herr W. H. in A. Der Verfäufer Shrer bezogenen Bruteier 
ift im vollen Necht, wenn ex Ihre Reklamation nicht anerkennt. Kein 
Züchter wird dafür garantieren, dag aus jedem gelieferten Bruter 
ein Küden bervorgehe. Die Garantie erjtredt ji nur auf einen be 
itimmten Brozentfaß Befruchtung. Meijt werden 75 Prozent garantie 
d. h. von einem Dußend Bruteier müffen 9 Stüd befruchtet jein. SW 
e8 iveniger, fo wird für diefe Erjaß, geleijtet, aber nicht für alle une 
befruchteten. Sie haben nur infofern Recht, dag Sie jagen, Sie be 
zahlen 12 Gier als Vruteier und jedes nichtbefruchtete Ei jei eben fein 
Brutei. Das jtimmt vollfommen. Wenn aber nicht 100 Prozent Ber 
fruchtung garantiert wurde, jondern weniger, fünnen Sie eben Dod 
nicht mehr verlangen, als zugefichert wurde. Auch Ihre zweite Forder 
rung gebt zu weit. Wird 75 Prozent Befruchtung garantiert, jo 1 
damit nicht gejagt, daß aus einem Dußend Bruteier 9 Küden jchlüpfei) 
müffen. Die Eier fönnen befruchtet jein und Doc) feine Kitden ergeben, 
was jehr oft der Fall ijt. Deshalb wird vom Verfäufer der Bruteiek 
gefordert, daß die nicht befruchteten Eier, für welche man Erjab wünfcht, 
innert 10-14 Tagen nach Verjendung ‚derjelben retourniert werden 
Der Empfänger der Bruteier läßt diejelben ausgepadt 24—48 Stunden 
an der Xuft liegen, gibt fie dann in Vebrütung und unterjucht die Ciex 
nach 6 Brütetagen auf ihre Vefruchtung. Diejenigen, die ganz 
durchicheinen, ind nicht befruchtet; diefe werden 10 Minuten aefod 
der Länge nach durcchfchnitten und dem Verfender in der erhalte 
Verpadung franfo zugejciet. Eine einfache briefliche Mitteilung na 
beendeter Brutzeit, e3 jeien nur drei Küden geichlüpft und man bez 
lange für die übrigen 9 Gier Erfab, wird fein VBruteierverfäufer ale 
ertennen. Man muß durch Nücfendung der nicht befruchteten Eier de 
Verfäufer die Möglichkeit bieten, daß er fich von der Berechtigung 
Reklamation überzeugen fann. Ihre Neflamation war alfo unbegründet 
und jener Züchter hatte ein Necht, jie abzumeifen. ; 1 
-— Serr W. A. in U. Ab habe in Bafel die Schweizer Schedeit 
nicht beurteilt. Daß einer Ihrer dort ausgejtellten NRanımler diejer 
Naffe ohne Ihren Willen zweimal eine Zibbe gededt hat und deshalb 
im Gewicht zuritdgeblieben ift, gilt nicht al8 Entihuldigung. Da hätten 
Sie jorgen follen, da dies nicht gejchehen wäre. Der Nichter stellt 
Größe und Gewicht feit und beurteilt ein Tier darnad. — Ni 
iveitere Frage ijt privatim und wird fehriftlich beantivortet.- u 
— Herr W.-V. in St. &8 fommt fait jedes Jahr vor, dab DIE 
Hennen, die im Frühling recht befriedigend gelegt haben, dann im 
bedeutend nachlafjen, felbjt wenn Fütterung und Pflege immer g 
gut geblieben find. Ihr Verdacht auf böstwillige Einwirkung irgend eim 
fremden Berfon ijt jedenfalls unbegründet, Wenigiteng habe ich noch 
gehört, daß Hühner in voller Legetätigfeit durch ein Mittel verbindet 
werden fünnten, ihre Gier zu legen. — Nätfelhaft ijt auch mir Ihre 
weitere Mitteilung, das Sie „genau die gleiche Kaninchenrafje, wie 1 
Nummer 11 abgebildet war“, halten, und Sie zu Oftern jämtlige 
Nammtler jchlachteten, am 6. Mai und am 16, Mai aber nochmals Zi 
Würfe erhielten. Jener Wurf wäre jomit nad. 40 Tagen Trageze 
und diefer fogar exit nach 50 Tagen erfolgt. Das ift wirklich rätjelh 
aber vielleicht haben Sie doch noch einen Nammler unter den 31 
gehabt, den Sie nicht erfannt hatten. Bejten Dank für diefe Mitteilung 





| 
f 


| 
| 
| 


| 


 stetS die Haare etwas dünner al8 am übrigen Körper, befonders 
q 


Sürih. Städtisher Vofenmartt 


Hamburger silberlan 


‚ oftmals prämiiert, prima Eierleger, 
‚ per Stüd 30 Gts. 
' 1 prima Hahn zu verfaufen. 


703» fer. Egger, Herzogenbuchfee. 


22 Bruteier 223 


‚als: weiße Orpingtong und Rhode 


 Minorfas und rebhubnfarbige Ita- 


— Herr J. N. in W. Hinter den Obren jtehen bei den Kaninchen 
bei 
arogen Nafjen. Vielleicht hat auch der Nammıler bein Deden der Zibbe 
ihr einen Büjchel Haare ausgerifien. Diejelben werden jchon wieder 
nachmachen. Bearbeiten Sie dieje Stelle hin und wieder mit einem 
Hanım und einer Bürite. 

— Herr J. E. in B. Ihrem Wunfche, im Interefje der Gejangs- 


 fanarienzüchter einmal die verjchiedenen Syiteme der Lehrorgeln und 


Nollerpfeifen zu bejprechen und auf ihre Vorzüge und Mängel hinzu- 
weijen, un dem einzelnen Züchter ein felbjitändiges Urteil zu er- 
möglichen, fann ich zu meinem Bedauern nicht entiprechen. Auf was 
joll ich denn mein Urteil jtüßen? In den Brojpeften und Anpreifungen 
in Snferaten der Deutfhen SKanarienzeitung it jedes Shitem „das 
Beite, das Vollflommenjte und unerreicht von jedem Honfurrenzproduft“. 
Gleichwohl merden jtetsfort Verbefjerungen angebracht. Ich empfehle 
onen, lajjen Sie fih von allen Firmen Profpekte fomnten und pritfen 
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Sie Diefelben oder veranlafjen Sie die Firmen, daß fie mir einen 

Mpparat auf einen Monat franfo zur Verfügung jtellen. Dann will 

ich jeben, welches Syitem nach meiner Ansicht das beite iit. Ich für mich 

ichäße einen guten, fingenden Vogel mehr als jeden Apparat. Gruß! 
— Herr A. Z. in D- Maifäfer follen nur fparfam als Hühner: 
jutter verwendet werden, jonjt nehmen die Gier einen unangenehmen 

Sefhmaf an. “ 

Serr J. H. in B. Ihre Hühner leiden am fogenannten weißen 
Namn, einem Schimmelpilz, der fich immer weiter ausbreitet und das 
Gejicht, die Kehllappen und fchließlich auch den Hinterfopf und Hals 

„erfaht. Wenn die Krankheit jchon jo weit vorgefchritten it, dal anı Kopf 
und Hals die Federn ausfallen, dann it es bejjer die Tiere zu töten, 
falls jte nicht bejfonders wertvoll find. So lange nur der Kamm er- 
faßt tjt, veibt man ihn mit einer Salbe, die man aus Petroleum und 
Sett bereitet, tüchtig ein. Hierbei ift ein gründliches Ginreiben die 





Hauptjache, was eben am Geficht und Hals nicht fo leicht gebt. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen), zu richten. 





= Anzeigen, we 





 Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Marktbericht. 





bom 13. Mai 1910. 
Auffuhr jehr gut, Nachfrage und 
Umjaß ebenfalls. Breije gefunfen. 


Minorka schwarz 
I. Preis und Ehrenpreis 
Brutei 50 Ots. 





E3 galten: 
per Stüd 
Srinf-Cier . . Fr. —.08bi8 $r.—.10 . 
Kijteneier 2 —.07., Ri —.08 BES 
per Hundert „ 6.90 „ „ 8.40) Rekhuhnfarb. Italiener 
Suppenhühner „ 3.70, „ L— IIa und Ehrenpreis 
Hähne AS ndä Brutei 50 Cts. 
Sunghühner 20ER 5.8; 
Boulet3 . r 3.30 nk 4.80 Häuter 
Enten OU 0 CH 
sänie: .”. „ 670, „ 740, MUE” Dies sind nur die Preise einer 
Truthühner OSTERN 7 
Tauben „—80 » „1.60 
er BER 310 er.60 h 
m, Teb., p.l/okg „ —.65 4. —:70 E 
ee 7.0. 2 Bruteier 


b. rajjereinen Houdanhühnern (Schaff- 
haufen 1909 11. Preis) empfiehlt A 
31.5 per Dußend, Borto und Ver- 
padung inbegriffen. -256= 
8. Böfhenitein, 3. ,Morgenfonne”, 
Stein a.RH. (Rt. Schaffhausen). 


EEE ES TEE EB BET 
Bruteier! 


1.10 Weißgefidt-Spanier, 
wenn etwas Stallwärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rojenf., jhiwarz. Minorfas, 


Zu verkaufen. 








Bruteier von 


Dajelbjt ijt noch 
Albert Zud, Mettlen-Majeltrangen, 


\ »712» Kt. St. Gallen. wirklich Totleger, ohne PBaufe 
. bis im Dftober. 

Bruteier von 1.8 geiperb. jhmwere Minorfas, 

' Orpingtons, jhwarz, Derendingen |] Prima Sperb., jehrergibige Leger, 


aroge Gier. 
Von allen Sorten das Did. 
für Fr. 4.50 mit Verpadung. 
% Guper, Trutenbof, 
-505= Seegräben. 


4 Bruteier > 


bon rehfarb. ind. Laufeuten, Dubend 


u. Zoßwil I. Preis, Did. Fr. 6. 
Italiener, reinweiß, Derendingen II. 
u. 2oßwil I. Preis, Dbd. Fr. 4.80. 


Selands A Fr.4per Dußend; fchivarze 


Meine Preise von Lotzwil 1910. 


Erster Kollektionspreis 


Weisse Orpington 
I. Preis und Ehrenpreis 


Gelbe Orpington-Enten II. Preis. 


Paul Stacehelin. Aarau. 





a . 
Bruteier 
von rebhfarb. Stalienern, mit2. Breis 
| prämiert, verfaufe per Stüd a 25 Ets. 
| Ferner don weißen, tojenfämmigen 


Wyandottes weiss ‚ Orpingtons (auch Neichshühner ac= 
I. Preis nannt) per Stüd a 35 618. (gucht- 
Brutei’&0: Cie: ftamm db. DOrnith. Verein Wegifon u. 
Umgebung). :560= 





Srh. Grimm, Handlung, 
Kempten (Züri). 


Nur rafjenreine Stämme. 
Schwarze Minorka, 
Yuctitation der Scho. Ornith. Gej. 
Weisse Orpingtons 
bis 9 Bfd. Schwere Hennen, gute Leger. 

ı  Bruteier per Dub. Fr. 3.— 
| =60= Frist Ielder, Nütli, Goldan. 


g Bruteier > 


bon gelben Italienern, Stamm aus 
einer ausgezeichneten, nichtbrütenden, 





70 Üts. 
Gelbe Orpington 
la und Ehrenpreis 
Brutei 70 Ots. 
75. ts. -709- 
Ausstellung bei. scharfer Konkurrenz. 





Bruteier 


aus meiner langjährigen Spezial- £ e Ö 
sucht feinjter Shwarzer Minorfa gebe | prima Henne gezüchtet, Hahn aus 
ab per Dußd. Fr. 5, franfo und Ver: | einer erjtklaffigen Züchterei Deutjch- 
padfung frei, 1908 I. u. Ehrenpreis | lands bezogen ; prima rebhubnfarbige 
in®enf, 1910 I. in Zaufanne, 1910 | Italiener, per Stüd 25 Cts. 

I. und Ghrenpreis in Derendingen. | NRöthlishperger, Oberbüren, 





Garantie für Normalbefruchtung. | -502- Kt. St. Gallen. 
Freilauf. -128- 
Ehr, Gerber, Tabakfabrif, | 


Solothurn. 


Bruteier 





: | Preis p. Stüd 
ruteter Plymouth-Rofs, geiperb. 85 Cts. 
. Rebhuhnfarb. Ztaliener 30 , 
Peking-Enten 30 


Spezialzucht Bergijche Kräber, Hahn 
1909 von Bergifch-Neuficchen impor- 
tiert, mit folojjal tiefem anbalten- 
den Kräherton. Sehr wetterharteg, 
qute3 Leghuhn. Unbefchräntter Nus- 
lauf, daher ehr gute Befruchtung. | 
Bruteier inkl. Verpadung per Dußend | 


 Indifhe Laufenten X Rouen 30 
| Für unbefruchtete Eier einmaliger 
| Exrjfaß. Gemijjenhafte Bedienung. 
— Brompter Verfand. — 
NR. Uhmann, Nötelitraße 113, 
Zürich IV. 


64» 








3.5. MM ©. Zuder, Brittnau u = 
-370.- bei Zofingen. | Weihe Orpington 
Bruteier Brut:-Eier Ad Fr. 4.50 per Dußenp, 


weißer Wyandottes, prämtiert mit | iNfl. Verpadung. Bei jofort, Müd- 
erjtem SKolleftionspreis und exjtem | Tendung der Cchachtel vergüte 70 CS. 
Ehrenpreis an der oftjchweizerifchen | B- Gruber, Kleiner Murijtalden 28, 


6090 .- Bern. 


liener & 20 Rp. per Stüd. 
3, Bechelen, Geflügelhof, 
-336.=- Oberwil-Zug. 


Taschwarze Minorka 


| zahlveiche I. u. IT. Breife, foeben in 


Morges wieder I. Preis, Bruteier, 
nur noch Sr. 4 per Dußend. Streng 
reelle Bedienung garantiert. -705- 

Hottf. Erhard, Nüdersiwyl, Bern. 


pr} 
5 


2 





Fr. 4, 2 DbD. Fr. 7 bon prima bins: 
fremdem, importierten und eigenem 
Stamme. Freilauf auf Wieje und 
fließendes Wafler. -698- 
©. Lips-Fifcher, Dietikon. 


Plymouth-Rocks, 7; 


b. pram. 

Stamm, Bruteier per Stüd 25 Ets., 

ausgezeichnete Leger. -610= 
Subihmid, Bütichiwil. 


Ausjtellung in Herisau, Flawil und 
St. Fiden, per Stüd 35 Cte. 

| Kon, Heim, Wies am Weg, 
\-614» ©&t. Fiden. 


Bruteier 
von Touloufer Riefengänfen, präm. 
‚in Genf 1910, per Stüd Fr. 1.—. 








| Zean Gamzer, Gärtner, 
-713» Mettendorf (Thurgau). 





| pfeble von rajjenreinen Hühnern 
= Bruteier: Helle Brabmasäa25Rp., 
rebhuhnfarbige Italiener A 25 Rp., 
\jchwarze Minorfas A 25 Np., Ham- 
| burger-©ilberlaf A 20 Rp., Silber: 
| Brädel, Eier a 25 Np., Oold-Padu= 
| aner, ä 40 Rp. 

| =696- SHeinrid Hürfteiner, 
Geflügelhof, Teufen (Appenzell) 
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Bruteier 


bon meinem prima Stamm Emdener= | 

gänfen zu Fr. 7 per Dußend. | 

-102- oh. Thoma-Boller, 
Heiligfreuz 18, St. Gallen. 


Ind. Laufenten, 


vebhfarb., Bruteier von erjtflajjigen 

Tieren (mehrere erjte PBreijfe) gebe 

ab per Dub. & Fr. 5.—. 380 » 
Sceidegger, Weyer (Bern). 


Bruteier 


bon prima prämiierten, rebhuhnfarb. 
Staltenern, per Dubßend Fr. 2.80, bon 
prämiierten ind. Zaufenten, rebhuhn- 
farb., per Dußend Fr. 2.70. 
Georg Egaenfichtwiler, 
Zudtitammthbalter, 
Mabendorf (Kt. Solothurn). 


jHruteier 


von meinem (1.10) reinmweißen Xeg- 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von I.-prämiierten Tieren. 
Ver Stüd a 25 Ct2. 
5. Reimann, Stationsvorjtand, 
Schmwarzenbad, Kt. St. Gallen. 


VOHHHHHH HH HH HH 


Renhuhnf. Traliene 


(älteste Spezialzucht). 

Stellte zur Blutauffriihung 
Yuchthahnein (mitl. und Sieger- 
preis Mannheim November 09, 
Internationale Ausitellung Lin- 
dau 1909 I. Preis). 

Bruteier, Dußend Fr. 4. 75/0 
Befruchtung garantiert, 

Aug: Gefer, zur Blume, 

-337- St. Fiden (St. Öallen). 


9990990929999 999H9H 


Goldgelbe Ttaliener 


(jehr gute Xeger) 
prachtvolle, jattgelbe Tiere, (lang- 
jährige Spezialzudt) Hahn u. Hennen 
blutsfremd. Brnteier per Dub. Fr, 3. 


Rebhuhnfarb, Zwerghühner 
(feigige Leger ziemlich großer Gier) 
brüten und führen zuverläfitg. Brut- 
Eier per Dukemd SFr. 350, «613- 


Otto Friess, Bendlikon-Zürich. 


Enteneier 


Riesenpeking a 40 Gts. 
Gelbe Orpington A 75 Üts. 
Nur hochfeine höchstprämiierte Zucht- 
tiere. Garantie 75 %/o Befruchtung. 


Paul Staehelin, Aarau. 


er 
* Bruteier 


bon ganz jchweren, erjtflajjigen 
Rouen» Enten (Kreilauf), per Dbp. | 
Fend— -504« 
Fr. Schertenleib, Lyac (Bern). 


MEET DBratteier von ganz echt 
jchiwarzen Minorfa - Hennen, ganz 
echte Najje, A Fr. 2 per Dugend 
franfo mit freier Verpadung per 
Nachnahme. -753> 
Kafpar Weber, Geflügelbändler, | 








-695.« 








% 


HH HP HHHHHHHHHHHH HS 
99999499 H9HHH HH 


99% 








3% 
ME 








Hobhdorf. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fir, Ornithologie und Kaninchenzucht, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf-Giern 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftelt zum Abdrud bringen und 
bei 4= und 5maliger Cinrüdung 250/o Rabatt, 
bei 6- und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 %/o 
Nabatt gewähren. 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


nn 





Drnithologiiche Selellichnit alel 


2 £43 rl 4 
Sektion Hühnerfvennde. 
Rolgende Mitglieder offerieren VBruteier von rafjereinen Zuchtitämmen: 
Frau d’Aujourd’hui, Geflügelparf „Bruggrain“, Dornadh: Weiße, einfach- 
fämmige Orpingtons, per Std. a 40 GtS. 
Ph. Rupprecht, Sammerftr. 23: Goldivyandottes per 10 Std. (DEd.*) Fr. 4.— 
Ad. Wendnagel, Mattenjtrage 20: Gelbe Orpington, per Dbd. Fr. 4.— ; 
Silber: WYyandottes, per Did. Tr. 4.—; Ind. Laufenten, per Dbp. 
Fr. 4.—. VBolbefrugtete Gier von Zjährigen Tieren. Unbefruchtete 
erjeße einmal. » 706° 


* 


ALS Befruchtungsgarantie werden 2 Stüd mehr geliefert. 


Gesperberte Piymouih-Rocks, 
dreimal I. Preis in Thalwil und Il. Preis in Zürich und Schaffhaufen 
— Ir Bruteier = - 


per Dußend Fr. 5.— mit Verpadung; jende nur gut befruchtete Gier. 





-104- oh. Kafpar, Horgen, 
Silberne Medaille in Rüti und Rapperswil. 
Bronzene Medaille in Schaffhanfen für Herdenflamm. 
SoR= 


Bruteier 


Goldwyandottes u. Plymouth-R. 
F. Meyer, Spratt’s Depöt 
Herzogenbuchsee. 





Geflügelhof Si, Verena ob Zug 


empfiehlt bon rafjenreinen, ftreng feparierten Stämmten 


— Bruleier = 


als: Minorfa, Schwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnfarbig und meiß; 
Faverolles; Silberbrädel, A 20 Cts. PBeding-Enten; Wyandottes, weiß, 
a 80 Et3. Nhode SSlands, rot, A 40 Ct3. per Stüd. »19« 





Geflügelzucht „Riond=Bosson“ in Morges. 


Ueber 100 Rreife auf den Ausftellungen in der Schweiz! 


1908, Gand (Belgien): Eine große, goldene Medaille, 4 Ehrenpreise, 4 Chren- 
geichenfe, 14 erjte Breije, ein Ehrendiplom für Aufzuchtapparat. 
1909. Shaffhanjen: 38 Preije, unter denen ein Ehrenbecher, eine Medaille 
für die Kolleftion, 3 Ehrendiplome, 8 erjte Breije. -78> 
a: a en Preis reserved. 
. Ktiftal:Palaft (London): 2 erjte Wreife für Schwarze Wyandottes. 
1909. Gand (Belgien): 2 erite Breife für en Ehrenbeher, Dar 


gebracht vom „Conseil de la Flande Orientale“ für das jchö Tri 
Sleifh-Zuchttiere (weiße Whandotteg). N 
Bruteier, das Dubend A: Orpington, weiße, gelbe, Ihivarze, Fr. 10.— 
und Or. 6.— ; Whandottes, jchwarze, weiße, gelbe, goldene und perl- 
hubnfarbig, Sr. 10.— und Fr. 6.— ; Langihan M.T. Fr. 6.—; Note 
Sujjer Fr. 6.—; Leghorn, jchiwarze, gelbe und blaue, Fr. Re RO 
und 8.—; Negre soie; Barbue d’Anvers; Bantams Fr. 5.— En 
Truthühners Mammoth bronze d’Amerique, Ar. 12.—. 
Enten: Aylesbury (Enteriche blutsfremd) Fr. 6.—, Rouen Fr. 6.—. 


Küdlein u. Heine Enten. Hähne 1909: Orpingtons, fehwarze und weiße, 


Langichan, Leghorn, alles Uustellungstiere zu Fr. 10 u. 20 das Stüd, 








gg Bruteier D 


a 30 Ets. per Stüd, von erftfl. hochf., 
importierten jchwarzen Minorfas. 
-124- R, Dafen, Au, Steffisburg. 


Bruteier! 

Schwarze, weiße und gelbe Or- 
pingtong, hochfeiner Stamm, & Fr. 8, 
prima Stamm & Fr. 5; Houdans, 
lachsfarb. Faverolles, gejperb. Bly- 
moutH-Nods A Fr. 5; Kreuzung bon 
Orpingtons und Brefje, gibt prima 
Leger und feine Boulets, A Fr. 3; 
NRouen- und Aylesbury-Enten, große 
Reger, jhwere Tiere, a %r.4. Alles 
per Dußend, zuzüglich Porto und 
VBerpadung. 75, Befruchtung ga= 
rantiert. Bom 15. April an Ermäßi- 
gung von 50%o auf den Preifen bon 
Orpingtons- und Enteneiern.  =38=- 

Le Pondoir Modele A.-G., 


Chene Bougeries, Genf. ‚8 


Gold-Wyandottes. 
Indische Laufenten. 


Stämme mehrjährig und mit I. 
PBreijen präamiiert. 1909 Schaffhaujen - 
3 mal II. Breife für Jungtiere. ” 

Bruteier, per Dubend Fr. 5. 80 bis 
909%/0 Befruchtung garantiert. 

Interejjenten lade zur Bejichtigung 
ein. Ang. Werfleli, Weiningen, 
-62- Kt. Zürid). 


nos Wyanllle 


Bruteier 30 (ts. 
Kücken, 3 Tage alt, Fr, 1. 


Peking-Enlen. 


Bruteier 35 Cts. «-367« 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. 1.30. 


Garantie für 80 %/o Befruchtung. 


jfeilügelhol Jakobsbung "=; 
u Bruteie.D 


Von meiner vielfach pram. Spezial- 
zucht rebhuhnfard. Italiener, Gier 
in Genf 1909 I. Preis, bejter Lege: 
tamm, offeriere Bruteier a Fr. 3. 
netto per Dußend. -260=- 

Fr. Eberhard, Lehrer, e 

Lindenthal bei Boll (Kt. Bern). 


ya! 


Bu verkaufen. 





| 















an ng 












Berfauf. — Zanidh. 


‚1.2 Nhode= Islands u. Orpingtons 
billig. KH. Heinzelmann, 
-707= Oberhofen bei Thun. : 

ou verkaufen. - 


1.2 rebdubnfarbige Italiener, "a 


Eee et fr 


Loßiwil mit Il. Breis prämiiert, & 
Fr. 25.—. -Söle 


2. Grüter, Handlung, Wolhujen. 


ou verkaufen. 

1 einjährigen Silberlad:Zuchthahn, 
2 jehr pradtijche Gierberfandfiiten. 
-SlTe . 3 Bifer, 
Geflügelbof Allenberg-Männedorf. 







Hürich, 
27. Mai 1910. 
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herbeigeführt haben. Diefe hat nun nicht, wie man glauben jollte, 
bauptjächlich in den ländlichen Betrieben jtattgefunden, jondern «8 


Zur gel, Hotiznahme! 
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Wir bitten fümtlihe Vereinsberichteritatter bei Abfaitun Ihaffen fi viele Heinere Haushaltungen, die ein wenig Pla& und 
in ee anstater Be in u Gelegenheit dazu haben, Hühner an. Bejonders gejchieht dies, wie 


jolde Manujfripte nicht mehr uns Direkt, jondern rechtzeitig 
Heren Nedakltor GE. Bed:Gorrodi in Ssirzel zu jenden. 


Die Grpedition. 
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SHühnerzudht auf Rleinem Yanm. 


| Der immer wachjende Bedarf an Eiern und Geflügelprodukten, 
jomwie bejonders die guten Preife, welche für frifche Eier bezahlt wer: 
den, find die Gründe, die eine jtarfe Vermehrung der Hühnerhaltung 





begreiflih, in der Nähe und Umgebung der größeren Städte, und 
diefe Züchter und Hühnerhalter gehören den verjchiedenften Berufss 
flaffen an: Arbeiter, Handwerker, Beamte, Lehrer, Gejchäftsange: 
jtellte ufw. fommen dabei in Betracht, und es vereinigt fich bei ihnen 
die Freude an der Haltung, bezw. Zucht mit dem Wunfche, etwas 
Nebenverdienft zu haben. 

Dies läßt fih auch mit den Hühnern fehr qut erreichen, und ic) 
will jeßt einmal die Punkte hervorheben, auf die e$ dabei bejonders 
ankommt. Große Ausläufe fönnen den Hühnern von all diefen Leuten 
nicht gegeben werden und daher muß Haltung, Pflege und Fütterung 
eine derartige fein, daß diefer Mangel nicht empfunden wird. 

Zunächft handelt es fich um Wahl einer geeigneten Rafje. Dabei 
haben die Minorfas hohe Bedeutung, denn fie legen auch bei Volieren: 
zucht fleißig ihre großen Eier. Hinfichtlic) des Gewichts derjelben 
übertreffen fie alle übrigen Raffen, die jonft hierfür pafjend find. Als 
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jolche kämen bejonders no in Frage Wyandottes, Plymouth-Rods, 
Faverolles, Orpingtons umd orgl. 

Die qropen Eier der Minorfas lafjen bei diejen Fleinen Züchtern 
dies Huhn fat richtiger ericheinen als die anderen oben erwähnten, 
die fonft infolge ihrer bejjeren Fleifchqualität jene übertreffen. Es ift 
mr eine Frage der Zeit, daß auch bei uns der gejamte Gierverfauf 
nach Gewicht ftattfindet und dann werden natürlich große Eier, nad 
denen auch heute jede Hausfrau greift, beffer bezahlt. Auch bei den 
andern Naffen kann man, und dies wird leider von den Hühner- 
züchtern nicht genügend beachtet, bald größere Eier befommten. Die 
Mittel hiezu find Zuchtwahl, pafjende Fütterung und Pflege. 

Hat man num nicht große Ausläufe, jo muß den Hühnern all 
das, was fie jonft fich jelbit juchen Können, gegeben werden. Es find 
dies die Stoffe, die das Tier nicht im gewöhnlichen Futter finde 
und die e$ zum Aufbau feines Anochengerüftes, der Federbildung, zu 
Verdanumg und zum Legen nötig bat, Wineralftoffe, Fleifeh, Kalt, 
Sand, Heine Steinchen 2. Sehr wichtig ift dann Die Verabreichung 
von viel Grünem und gleichzeitig die ftändige Gelegenheit für frijche: 
Trinkwaffer. Ein Staubbad, peinlichite Sauberkeit im zwedent 
iprechend eingerichteten Stall, Negelmäßigfeit in der Fütterung, qutes 
Futter md die notwendige Bewegung im Scharraum halten di: 
Hühner gefund und machen fie ventabel. Sehr wichtig ift dabei, dat 
Wert auf Frühbruten gelegt wird, Die hauptfählid die Winterlegei 
ergeben. Unter Frühbruten verjteht man alle Kücen, die bis Aus 
gang April gejchlüpft find, und wenn auch der Fleinere Züchter hiefi 
die Brutmafchine nicht nötig hat, jondern mit Glucen einer jehwereren 
Naffe oder Truthennen fich helfen kann, jo liegt -es doch in feinen: 
eigenen ntereffe, die Kücken Fünftlich aufzuziehen. Ganz abgejehe 
von der weit arößeren Einfachheit der künstlichen Aufzucht gegenübe: 
der natürlichen, fällt gerade im zeitigen Frühjahr jehr ins Gewid, 
daß man die rauhe Witterung durch den Aufzucht-Apparat utge 
fährlih machen kann und den Kleinen ftets die notwendige Darm 
zu bieten in der Lage ift. 

Hält man die Rücken mit der Mutter zufannnen, jo muß manıı 
diefer Zeit befonders vorfichtig jein, um nicht duch jchlechtes Wette: 
große Verlufte zu haben. Der Raum, in dem man nachts und bei ım- 
qlinftiger Witterung die Glucden mit ihren Pfleglingen unterbringt, 
braucht nicht geheizt zu werden, aber er muß troden, hell und luftig 
jein, und wenn möglich nach Süden zu liegen. Während dev Mittags: 
zeit lüftet man, und den Boden muß jtändig eine Lage feine, 
teodenen Torfmulls deden. Diefer nimmt alle Feuchtigkeit auf, desins 
fiziert gleichzeitig und hat jo große Bedeutung für die Gejundheit ver 
Kücen. 

Fir die Zucht auf einem Nam ift der Handel mit 1 Tag alien 
Süden jehr wichtig, da fih der Befiger zu der eigenen Brut auf den 
Tag des Schlüpfens fo viel Tierchen dazu bejtellen fann, wie er zur 
Ergänzung feines Beitandes bedarf und womit er dann gleichzeitig 
ereicht, daß Brut und Aufzucht frühzeitig und mit einem Male bes 
endigt find. IB. 


ÄRZTLIEHNLATGGNRINSRUNERTANDAUHDEEUTEENTNELSUTRRUNTAATRERANTPLÄRTTATRNLTNTRAGOSTATERATHGERURGRANAEINTESSTNGAEENEENLIRATHETINTERTRDEEANKENAUTANTE NN he 












EHREETFUTLUINFLLSETSTRTALBEHTLCHUTFFRSEDNTELATEDEERÄTTETHTTLTTTHETSTEISTTTTATEISTTTHETT 


Ei - 

=| J; 

=) 
>= BADEN 











An der Jubiläums-Ausftellung der ornithologiiehen Gejellichaft 
gürich wurde eine VBogelfolleftion mit erjten und Kolleftionspreis 
ausgezeichnet, die mit dem Namen „Der Klerus“ benannt war. Man 
hatte hier einheimische Vögel und roten zufanmtengebracht, deren 
Namen jäntlich ven geiftlichen Stande entnommen waren. Neben 
Kardinälen und Bilchöfen waren Mönchfittiche, Dompfaffen und dxgl. 
vertreten, eine große Gejellichaft, die ven Beweis brachte, daß fie in 
gewillen Punkten Mehnlichkeit mit den Perjonen hatten, von denen 
ihre Namen abgeleitet find. 

Wie bei den Sing und Ziervögeln, jo fann man auch .eine 
KlerugcKolleftion unter ven Tauben zufammenftellen, obgleich fie nicht 
ganz jo reichhaltig jein wird. Immerhin gibt es aber auch hier Kapız 
ziner, Dominikaner, Nönncen, Pfaffen, Mönche ufw. Bei den 
Tauben find diefe Bezeichnungen meist nicht in neuerer „Zeit ent- 
tanden, jondern jchon Jahrhunderte alt, wo damals der geiftliche 
Stand eine weit größere Bedeutung befaß. Die Aehnlichkeit ift bier 
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in der Art der Gefiederzeihmung und den Kopfpartien mit dem Haarz 
ichnitt und der Kopfbededung jener Standesklaffen zu finden. 

Der Mönch, etwas gedrungener und breitbrüftiger als die Feld 
taube, unterfcheidet fich nach Dürigen, von ven ihm nahe verwandten 
Rfaffen- und Mäufertauben dadurd, dap bei ihm ftets Schwanz und 
Schwingen weiß find. Auch der Kopf ift ganz weiß, d. h. das Weih 
muß unten durch eine gebogene Linie abgejchnitten werden, welche 
man fich vom Kinn, 8 bis höchften 10 Millimeter unter dem Schnabel, 
unter den Gefichtsjeiten hinweg nach dem Hinterkopf gezogen denkt, 
fo daß alfo das Auge völlig im Weiß liegt. Glattköpfige Mönche gibt 
es faft garnicht mehr, dagegen find die doppelfuppigen beliebt gemworz 
den. Die meiften Mönchtauben tragen eine Mufchelhaube und dieje” 
bildet die Grenze des Weiß gegen den Naden hin, doch muß fie völlig 
farbig fein und das Weiß darf nicht einmal auf die inneren Haubenz” 
fevern übergreifen. u 

Im Schwanz muß das Weiß gegen den farbigen Nücen und 
Unterförper jeharf abgegrenzt fein. Eigentlich fordert man zehn weiße 
Schwingen auf jeder Seite, doch begnügt man ji) auch) jehon mit neu 
oder acht, doch verlangt man ftets in beiden Flügeln diejelbe Zahl. 7 

Obgleich es in Stodeutfchland auch glattfüßige Mönche, „Ulmer 
Scheeen” und „Biberaher Scheefen“ ‘genannt, gibt, jo legt man am) 
den Ausftellungen doch großen Wert auf lange, veinweiße Latjchen, 
hingegen müfjen natürlich die Schenkel reinfarbig fein. Dep az 
icheint dann noch in den Flügelbinden, denn man zlchtet neben volle 
flügeligen auch bindige Mönchtauben. Wir unterjcheiden blaue, filberz 
blaue, Schwarze und gelbe. Weißbindige blaue und jchwarze fieht man 
öfter, rote und gelbe find jeltener; erftere beiden fommen auch) nit 
weißer Schuppenzeichnung vor. Der Schnabel muß jtets bellfleifche 
farbig und die Augen jchwarzbraun jein. £ 

Im Haltung, Figue und Größe gleicht der Mönd ungefähr der 
Feldtaube, doch find die Doppeltuppigen etwas jchwerfälliger. ® 

Die Möndtaube züchtet fleißig und qut; fie zieht auch ihre 
Jungen tadellos auf, und in Gegenden, wo fie feldern kann, ‚bedarf 
fie nur wenig Beifutter. R 

Gin Flug Möndtauben fieht jehr jhön aus, aber Tiere zw 
züchten, die an den Ansftellungen erfte Preife erhalten, ift wegen der 
hohen Anforderungen, die geftellt werden, nicht Leicht. Bi 
Die weigbindigen Mönche entftanden durch Verpaarung vol 

J. Be 


(Anmerkungen der Redaktion.) 


Die Beichreibung der Baftard-Baftardzucht des Herin Chrat: 
Sinmmler in der legten Nummer werden unfere LZejer mit Intereffe 
gelefen haben und ich verdante diefelbe Hern E. beftens. Sc babe 
mir aber erlaubt, auf einige Neußerungen eine Bemerkung zu machen, 
die ich im Nachfolgenden geben will. Dieje Bemerkungen jeheinen mir 
im Spntereffe dev Sache geboten zu fein und verfolge ich dabei nichts 
anderes, als nach Möglichkeit zur Aufklärung der ftrittigen Frage 
beizutragen. a 

1. Herr ©. bemerkt, daß feines Wilfens noch fein Züchter eine 
folhen Erfolg melden Fonnte. Hier ift der gefhäste Verfaffer Am 
Srrtum. Der XXI Jahrgang diefer Blätter, alfo im Jahre 189% 
bringt in einer Neihe von Nummern Artikel fir und gegen die 
Sruchtbarkeit der Diftelbaftarde. Herr Wilh. Jtichner in Bajel vers 
fiehert in Nr. 34, 1897, daß er im Sahre 1896 einen Diftelbaftarde 
Baftard erzüchtet habe, der an der Ausftellung des Vereins Tier- ud 
Naturfreunde Basel gleihen Jahres erften Preis erhielt. Ferner erz 
hielt der Genannte an der NanariaAusftellung Bajel 1897 Chrenz 
diplom md gleichen Jahres an der Ausstellung in Bern erften Preig. 
Db nun alle diefe Auszeichnungen fpeziell dem angeblichen DiitelE 
bajtard-Baftard galten oder überhaupt für Baftardzucht erteilt wurz 
den, tft aus den Aeußerungen nicht beftimmt erfichtlih. Alfo em 
jelher Erfolg ift Schon vor 13 Jahren gemeldet worden, aber die ge 
botenen Beweife waren ebenjo zweifelhaft wie die CooP’ichen betreffend 
dem Nordpol. b 

2. Die Färbung des von Herin E. erzüchteten Diftelbaftarde 
Baftard „war in der Hauptfache weißgelb wie ein Kanarienvogel, 
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gerne für den nötigen Raum. 


jedes Weibchen begatten, jomit jeien fie eine ipezielle Waffe. 
 Schlußfolgerung ift anfechtbar. Bei mir haben die männlichen 


unter fich fruchtbar find. Ferner verlangt 








nur am Kopfe zeinte fich ein bochgelber Flek und anı Halje ein 
trauer”. Hier wird jeder Kanarien= und auch) Baftardzlichter über: 
tajcht fein, daß der Nachlomme von Männchen Diftelbaftard md 
Kanarienweibchen eine jo weißgelbe Färbung erhielt, aljo ganz dem 
‚Kanarienvogel glich und auch garnichts an ihm zu finden tft, was an 
den Diftelfinf rejp. Diftelbajtard erinnert. Der im Jahre 1896 von 
‚Heren Stichner erzlichtete Diitelbaftard-Baftard glich — wie ich einer 
in der Nevdaktionsmappe befindlichen Einjendung entnehme — ebenjo 
einem gelben Kanarienvogel; er hatte alfo das mit dem von Herim ©. 
gezüchteten gemeinjam, daß weder der Schnabel, noch der geftredte 
Körper oder auch der Schwanz an die Abftannung von Diftelfink- 
oder Baftard erinnert hätte. Dieje Tatfache mahnt zur Vorficht. Der 
Diftelfint ift Naturvogel mit großer Vererbungskraft, der Kanariens 
vogel ift ein Kulturvogel, defien Vererbungstkraft weit zurüchteht gegen 
diejenige des Diftelfinfen. Dies läßt fih an jedem Diftelbajtard er: 
fennen. Man mag 20, 30 oder noch mehr Diftelbajtarde mit einander 
und mit ihren Stammeltern vergleichen; nicht ein einziger gleicht in 
der Körperform, in der Schnabelform und in Schwanzbildung dem 
Kanarienvogel, alle aber haben vielmehr meijt eine jehr große 
Hehnlichkeit mit den Ditelfinken, Yon der Richtigkeit dDiefer Tatjache 
Tann fich jeder Liebhaber jelbt überzeugen, Wenn nun der Diftelfinf 
infolge einer größeren Vererbungskraft feine Körperformen zu 
wenigftens */, auf die erite Generation Üiberträgt, wie wäre es da zul 
erklären, daß in einer folgenden Generation aller und jeder Ver- 
erbungseinfluß erlojchen fein jollte? Denn nicht die Farbe ift hier 
entjcheidend, jondern die Formen. Wie jchwer es hält, in jeinem 
Stamm  eingeführtes fremdes Blut wieder herauszuzüchten, das ift 
Hühner, Tauben, Kaninchen= und Humdezüchtern gut genug be: 
Fannt; das erfordert vieljährige, zielbewußte Verpaarungen. Und 
bier wäre der Einfluß des Diftelfinten jehon in der zweiten Gene: 
ration fpurlos verfchiwunden! Das reizt eben zum Wiverjpruch, weil 
die Züchtungslehre das Gegenteil jagt. 

3. Der in vorftehender Bemerkung bejprohene Vogel wird als 
ein Nachkonme eines Diftelbaftardmännchens und eines Kanarien- 
weibehens bezeichnet, Jomit hätte jich diejer Diftelbaftard als frucht- 
bar erwiefen. Herr E. jehildert uns aber weiter, wie diefer Nach: 
komme eines Diftelbaftard auch fortpflanzungsfähig war und in 
einem Jahre fünf Junge erzogen habe. Diejer Fall überrajcht nocd) 
mehr. Yon den vielen Zujchriften, die mir in den Jahren 1897, 1898 
und 1899 zugingen und die fich jpeziell um die damals lebhaft be= 
jprochene Frage der Fruchtbarkeit der Diftelbaftarde handelten, it 
auch nicht eine einzige, die einen wirklichen Erfolg melden konnte. 
Einer unferer Abonnenten in Schaffhaufen, ver nicht jpezieller Vogel 
züchten war, aber von einem Nachbar aehört hatte, er habe Nachzuch! 
von Diftelbajtarden erhalten, teilte mir dies mit und gnerbot fich, 
die in Frage ftehenden Vögel mir zur Einficht fenden zu wollen. Dies 
ift auch gejchehen und ich habe das Ergebnis meiner Beurteilung in 
den Nummern 50 und 51 des Jahres 1897 veröffentlicht. Der 
mutmaßliche Nachfonme des Diftelbaftarden war in Form und Farbe 
ein vollfonmener, geihekter Kanarienvogel. SA habe mit Diitel- 
baftardmännhen und Kanarienweibchen und mit beiden Gejchlechtern 
Baftarden-Verjuche gemacht, erhielt — wie ich Seite 25, Nr. 3, 1899 
ihhilderte — 23 Gelege mit 94 Eiern, von denen auch nicht ein einziges 
befruchtet war. Und ähnliche Berichte find mir in großer Zahl ein= 
gegangen und meift auch in diejen Blättern veröffentlicht worden. 
? Wenn alfo heute noch eine große Zahl Vogelzüchter die Angabe, 
von Diftelbaftarden Junge erzüchtet zu haben, bezweifeln, jo ijt Dies 


‚ nicht Hartnäckigfeit, Jondern notwendige Vorfidt. 


4. Hier wide gejagt, dab die Baftarde des Herrn C. jofort 
Dieje 
i Diftel- 
baftarde den Begattungsaft vet oft und anscheinend ganz normal 
ausgeführt, und doch wurde fein Ei befruchtet. Zur jelbjtändigen 
Rafje wird ein Mifhling oder Baftard erjt dann, wenn er fich mit 
jeinesgleihen regelmäßig fortpflanzt und auch feine Nachkommen 
man, daß fih die Vögel 


vererben, d. h. daß die gleichen Formen, Farben und Eigenschaften 


der Eltern auch bei den Jungen gefunden werden. So lange dies 


nicht der Fall tft, kann nicht von einer. jpeziellen Kaffe gaejprochen 
werden. 
Für jede jahlihe Meinungsäußerung bin ich dankbar und jorge 





‚N ilan ufw., das können nur jehr wenige. 
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>> Der Sperber. 


Faft jedermann weiß einige Stücklein zu erzählen von der Frech: 
heit und Naubluft des Sperbers. Die Geflügel: und Taubenzüchter, 
bejonders aber die Freunde unferer heimijchen Vogelwelt können mit 
einem langen Siündenregijter dienen, wenn 8 gilt, die Schädlichkeit 
diejes gewandten Näubers zu beweifen. Dan muß wirklich über jeine 
Dreiftigfeit ftaunen, wenn erzählt wird, wie da und dort diejer Fühne 
Vogel vor ven Augen des Menjchen ein halbgewachjenes Küden aus 





der Herde herausholt, wie er vom Flugbrett weg mit einer wert= 


vollen Taube davoneilt oder man Zeuge fein Fann, wie er unter 
einen Trupp fröhlich dafisender Vögel fährt und fi) einen als Opfer 
holt. Das ift alles chen oft gefchehen und wird noch oft geichehen, 
jo daß ich nicht daran denfe, zu jeiner Entlaftung viel jagen zu 
wollen. Im Gegenteil; er ift mit Necht zu fürchten, wenn man Klein: 
geflügel. hält und dasjelbe nicht genügend vor ihm jcehügen kann, 
Gin in meiner Umgebung fih aufhaltendes Sperberpaar oder Nach: 
kommen von ihm bat fich jeit mehr als 15 „Jahren jehr für meine 
Tauben intereffiert. Es jchien, die Vögel jeien bejondere Tauben: 
fiebhaber, jo oft kamen fie in die Nähe meines Schlages und fait 
ebenjo oft fehlte mir eine meines Beitandes. Da habe ich wahrlic 
feine Urjacde, ihn in Schuß nehmen zu wollen. 

Und doch wird mancher Naub ihm zur Tat gelegt, den er nicht 
verbrochen hat. Bei feiner Vogelfamilie ift die Unficherheit in ver 
Benennung eines Vogels größer als bei ven Jaubvögeln. Wer der 
heimischen Vogelwelt im allgemeinen md den Naubvögeln im bes 
jondern nicht jpeziell qroße Aufmerkjamkeit gejehenkt und fie näher 
fennen gelernt hat, der wird mehr nur zufällig einmal erraten, 
welcher Art ein Vogel tft. Aber von mehreren vorhandenen Arten 
ficger zu bejtimmen, »ieje 3. B. ift ein Wefpenbuffard, jene ein 
Mäufebuffard, die eine ein Hühnerhabicht, die andere der braune 
Auch in Fägerkreijen und 
bei den Ornithologen herrjeht noch viel Unficherheit —- und ich will 
8 mr ehrlich bekennen, auch ich gehöre zu jenen Ornithologen, die 
manchmal erraten, welcher Art ein Jtaubvogel ift. Aber nicht inmmer 
gibt’3 einen folhen Treffer. 

*  Diefe Unficherheit ift gewifjermaßen erflärtih. Woher joll man 
ach diefe Vögel kennen und unterjcheiden (lernen? Sieht man einen 
Raubvogel auf einem Baum figen, jo it die Entfernung gewöhnlich) 
zu groß, um die Sefiederfarbe und Zeichnung erkennen zu fünnen. 
Der fißende Vogel erjcheint meift als eine undefinterbare, qraubraune 
Maffe. Erft wen er fich bewegt, jich aufrichtet und anfchiekt zu fliegen, 
treten die Umriffe eines Vogels hervor. Dann entjchwindet er aber jv 
ichnell unjern Blicen, daß Größe, Form, Farbe und Zeichnung Des= 
felben nicht erkannt werden können. Nr in jeltenen Fällen wird ein 
Raubvogel, der in rafchem Flug vor unjern Gefichtsfeld vorbeteilt, 
jeiner Art nach bejtinmmt werden fönnen. Man erfennt nur den Naubs- 
vogel; ift er Elein, jo tits ein Sperber, ift er größer, jo wars ein 
Hühnerhabicht oder wie die Yandleute jagen, ein Moosweih. 

Den Sperber in der Nähe zu betrachten, bietet fih nur jelten 
Gelegenheit und wo ich jolche findet, zeigt er Tic meift als ein er= 
barmungswürdiger, lebensmüder Gejelle. Würde er in jeiner Bes 
haufung nicht zumeilen den Kopf drehen oder jeine Augen funkeln 
Laffen, jo könnte man ihn leicht für ein qut präpariertes Eremplar 
halten. Der gefangen gehaltene Naubvogel und der frei lebende find 
zwei ganz verjchiedene Bögel, wenn man die Lebensweile, ihr Ges 
bahren und ihre Gefamterjheinung miteinander vergleicht. 

Unter diefen Umständen ift es erklärlich, wenn die Beitinmmung 
der Raubvögel Schwierigkeiten bietet. Da gibt num das Flugbild 
der Vögel, wenn fie ruhig hoch oben ichweben, einen ziemlich jichern 
Anhalt. Wer Gewicht darauf legt, wenigitens die am häufigften bei 
ung vorkommenden Arten Raubvögel zu kennen, der fudiere deren 
Flugbilder, wie fie Dr. Julius Hoffmann uns in einer Vogeltafel 
bietet. Man präge fich die Form der Flügel und ihr Verhältnis zum 
Körper und dem Schwanz ein, beachte die Größe des Vogels und 
diefe Punkte bieten einen Anhalt, welchen der NRaubvögel man vor 
ih hat. 

Das Sperberweibchen hat die Größe einer ftarken Feldtaube, 
aber einen etwas längeren Schwanz. Das Männchen tft ziemlich 
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Eleiner und mag in Größe einer Briebtaube entfprehen. Was den | 


Sperber an Größe abgeht, das erjest reichlich feine Kraft und Ge- 
wandtheit, die ihn ungemein Fühn und frecht macht. Ungemein zahl- 
veich find einzelne Beifpiele in der Fachpreffe und in Tageszeitungen 
erzählt worden, nach denen der Sperber in Tollfühnheit jein Opfer 
verfolgte. Zumeilen verfehlt er dabei feine Beute, weil er auf jeine 
eigene Sicherheit bedacht fein muß. Nicht jelten gerät er aber 
dabei in Gefangenschaft und muß num fein Räuberleben lafjen. Zange 
geit Fan jein Pfleger zwar feine Freude an ihm haben, e& jei denn, 
dieje bejtehe in der Weberzeugung, der freilebenden Vogelwelt einen 
gefährlichen Räuber unjchädlich gemacht zu haben. Auch diefes Be: 
wußtjein kann Freude machen und ich wünfchte, recht viele Freunde 
der Hleineren Singvögel könnten fich diefe Freude verichaffen. 

Der Schaden, den der Sperber dem Züchter feinen Naffe- oder 
HSiergeflügels zufügt, ift jehr groß, ebenfo der, den er unter den eins 
heimijchen Vögeln anrichtet. Er verdient deshalb Feineswegs befon: 
vere Schonung. Aber ein Vernichtungskrieg darf deshalb doch nicht 
infzeniert werden, denn auch er hat ein Necht zu leben und eine Yuf- 
gabe im Haushalt der Natur zu erfüllen. E. B.-C. 
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Stamzöffhe Widderkaninhen. 


Mit zwei Abbildungen. 








CS ijt erfreulich wahrzunehmen, wie diefe Naffe innert wenigen 
Jahren eine Ausbreitung gefunden hat. Vor mehreren Jahren jchien 
e5, als ob fie ganz zurücgedrängt werde von den anderen befannten 
Kaffen amd den vielen Neuheiten. Seitdem aber einige einfichtige 
yüchter zugunften der franzöfiichen Widder ihre Stimme erhoben 
haben ımd eine Sammlung aller Züchter diefer Raffe anftrebten, 
weht ein frischer, belebender Hauch in ihren Reihen. Die güchter find 
wohl organifiert, fie haben ein bejtimmt vorgezeichnetes Zuchtziel, 
welches in einer planmäßigen Verbefferung der Kaffe beiteht. Was 
der einzelne nie hätte erreichen fönnen, das it der Vereinigung ge- 
lungen. Durch ihre Anregungen und den Belehrungen in den Fach: 
blättern wurde den Züchtern der Weg gezeigt, wie aus den wenigen 
noch vorhandenen franzöfifchen Widdern die Raffe zu neuem Leben 
erblühen könne. Und jest fieht jedermann, daß fie einen großen Auf- 
|hwung genommen, viele Züchter für jich gewonnen hat. 

Wenn wir uns nur 6 oder 8 Jahre zurückverjegen und ums ver- 
gegenwärtigen, welchen Rang damals die franzöfifhen Widder in 
bezug auf Qualität ımd Quantität einnahmen, jo müffen wir geftehen, 
daß inzwifchen viel erreicht worden ift. Am meiften überrafcht ung 
jest die jtarfe Vertretung derfelben, die oft Die zweitjtärkjte aller 
Rafjen ift. Früher ftanden fie vielleicht in einer der legten Reihen 
und die wenigen Vertreter ließen au in ihren Raffenmerkmalen 
viel zu wünjchen übrig. Das ift mm anders geworden. Wenn die 
Tiere jeder Raffe an einer Austellung zufammengeftellt werden, dann 















1910 | 


wird man erft die Stärfe ihrer Vertretung gewahr und die Kaffe” 
lenkt die Aufmerkfamfeit auf fich. i 

Das ift dem franzöfiichen Widder jchon feit einigen Jahren ge= 
ungen und es hat den Anjchein, al ob er noch fortwährend in der 
unit fteige. Dies ift darauf zurückzuführen, daß einerjeits die Züchter | 
vege find und fich lebhaft an ven Ausftellungen beteiligen, und anders a 
jeits die Züchtung diefer Nafje verhältnismäßig Leicht ift. Damit will 7 
ich nicht jagen, fie jei viel leichten, zu züchten als die anderen Kaninchen | 
tajjen. Aber das ijt doch Tatjacdhe, daß der franzöfiihe Widder I 
leichter zu verpflegen ift al$ der belgische Riefe, der fich nur bei einer 
ausgejucht Fräftigen Ernährung zu einem konfurrenzfähigen Tiere ent- 
wickeln kann. Objehon der franzöfiiche Widder im Körpergewicht nicht" 
viel hinter dem belgischen tiefen zurückiteht, ift das Gewicht bei ihm! 
doch nicht ein jo beveutungsvoller Punkt wie bei jenem. Zwar fönnte 
man aus der betreffenden Bojition und der Gewichtsjkala des 
Standards diefer beiden Raffen eher das Gegenteil herauslejen; 
denn beim franzöfifhen Widder ift das höchfte Gewicht auf 7 Kilo 
angejeßt, nur '/, Kilo weniger als beim belgifhen Niejen. Aber 
die fejtgejegte Punktzahl jpricht zugunften des Widders; bei ihm 3 
jtehen 25 Punkte für 7 Kilo zur Verfügung, beim Kiefen nur 15 & 
für 7'/, Kilo. Der franzöfifche Widder braucht jomit nicht fo jeher 
auf Größe und Gewicht gezüchtet zu werden wie der belgijche Niefe, 
er ift ohnehin groß genug. ı 

Daraus joll man aber nicht den falfhen Schluß ziehen, beim f 
franzöfiichen Widder fei das Gewicht Nebenjadhe. Für Gewicht it 
eine Skala feitgelegt, ebenjo wird in einer Pofition Körperform und ü 
Größe beurteilt. Daraus geht zur Genüge hervor, daß ein ent- 
Iprechend jchwerer Widder, dejfen Körperform und Größe dem Ge: 
wicht angepaßt ift, ein höhere Punktzahl erhält, als ein leichtes Tier. 
sit ein Tier im Vergleich zu feiner Größe zu fchwer, jo muß ihm 
ziwar nad der Sfala die vorgejehene Wunktzahl werden, aber ein zu 
I hweres Tier wird nie eine fchöne Körperform haben und dann jteht 
es im Ermefjen des Richters, in diefer Pofition die Punktzahl zu 
kürzen. 

Von bejonderer Bedeutung ift die Kopfbildung und fie wird noch, 
lange Jahre, vielleicht ftets das wichtigfte Raffenmerkmal bleiben. Die. 
mehr oder minder gute Kopfform läßt fich nicht durch eine Skala fejt- 
egen, wie fie zu beurteilen ift. Hier, fommt es darauf an, ob der 
ylchter einen geübten Bliet hat, jo daß er erfennt, was an einem 
Tier in diefer Pofition zu loben und was noch zu tadeln ift. Die 
Aneignung eines jolhen Kennerblickes ift nicht fo leicht, man u 
da beim Vergleich verfchiedener Tiere Eleine Unterjchiede wahrnehmen 
umd beurteilen können. Wer da immer der Anficht ift, das Tier, welches 
man jeweilen befitt, jei gerade das beite, eignet fich nicht zur. Bes 
urteilung einer Rafje. Man muß den gleichen Maßftab bei jedem Tier 
anwenden, auch bei feinen eigenen. Wer aber bei diefen nur Vor: 
züge bemerkt, nie aber die noch vorhandenen Unvollfommenbeiten, 
dem fehlt der notwendige Kennerblie für die Feinheiten feiner Kaffe. ° 
Ohne diefe Kenntnis wird der Züchter aber Feine gropen Fortjchritte 
machen, weshalb es dringend nötig ift, fich jolche zu erwerben. Dies 
fann gejchehen durch Vergleich verjehiedener Tiere eigener und frem- 
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der Züchtung, bei denen jedes einzelne Naffemerfmal eingehend ge: 
prüft, mit denen anderer Tiere verglichen und dann völlig un- 
arteiijch beurteilt wird. Man ann alles lernen, wenn man ernftlich 
ill, jelbft die Vorliebe für die eigenen Tiere kann man überwinden 
nd eine objektive Beurteilung lernen. Aber leicht ift es nicht, wie 
on gejagt wurde. 

Es wurde bereits angedeutet, der franzöfiihe Widder fei einmal 
jo zurückgedrängt gewejen, daß er beinahe ganz verfchwunden wäre. 
Unter jolhen Verhältniffen war es begreiflich, daß auch die Qualität 
yarınter leiden mußte. Klein war die Zahl jener Züchter, die ihren 


Stamm Franzofen möglichit rein erhalten hatten und die dann — 
US ihre Lieblingsraffe neuerdings zu Ehren gezogen wurde — mit 
Sifer und Ausdauer fich der Veredlung diefer Naffe widmeten. Was 
Disher in diefer Beziehung erreicht wurde, zeigt fih auch in unfern 
yeutigen Bildern. Beide Tiere find prämiierte Vertreter ihrer Naffe. 
Die Zibbe erhielt an der oftjchweizerifchen Verbandsausitellung 85 
Mantie, aljo erjten Preis, der Nammler — der noch jung ift — 74 
Punkte. Der lestere wird, fofern er fich befriedigend weiter ent- 
niekelt und noch etwas jehwerer geworden tft, an einer fpäteren Aus- 
‚tellung ziemlich höher fommen. Der Eigentümer diefer Tiere — 
‚ber jelbft auch Züchter derfelben ift, fonnte ich den Notizen nicht 
ntnehmen — fann fich feines Materials freuen und wird aus ihm 
jungtiere hevanziehen Fönnen, die fich fehen Laffen dürfen. Wir 
nen ihm guten Erfolg. E. B.-C, 


Zur Beachfung für die Züchter des franzöfifhen 
5 Widderkanindens. 


Nachdem an der großen Delegiertenverfammlung in Zürich, 30. 
pril und 1. Mai d. %., das Fdeal der Fufion der beiden Verbände, 
veziell der Kaninchenzüchter definitiv zuftande gefommen it, d. ). 
ledigt wurde, jowie auch die beiden Vereine der belgifchen Riejen- 
üchter lesthin fich vereinigt haben, muß es befremden, wenn in 
Bier Nummer der „Ornith. Blätter” Herr Joh. Wilh. Nütfche, 
t Margrethen (Nheintal) einen Aufruf zur Gründung eines zweiten 
angöfiichen Widdersflubs erläßt. Da erlaube ich mir doch zu fragen, 
"Dies notwendig? Und antworte: „Nein“, womit auch unfere 
itglieder der Dftjchweiz einftimmen werden. Herr Rütiche jagt, 
beitehe wohl jhon ein diesbezüglicher Klub mit Vorjtand in Bafel, 


| 








nfaßt fie bereits, wie auch andere Klubs fie umfaffen. Die Schweiz 


ppeln? Cs wäre dies eine Umehre, wenn nicht Schande gegenüber 
m Ausland jpeziell, wo 5. B. wie in Deutjchland gegenwärtig dahin 
wirkt wird, nach dem Mufter der Schweiz die gerjplitterung auf- 
iheben. 
Wenn nun der Vorftand jeit Beftehen des Klubs franzöfifcher 
idderzüchter in Bafel ift, mit Ausnahme des Vizepräfidenten, Herr 
üefli in Selzach, jo ift dies nicht fein -Wille, fondern derjenige der 
Sitglieder, welche jeweils gefunden haben, daß diejer bis anhin fo 
ih gewejen jei. Daß nun nach drei Jahren noch feine General: 
hfammlung in der Dftjehweiz abgehalten wurde, tft auch nicht die 
(Huld des VBorftandes. . Die Umstände haben es jo mitgebracht und 
ıjere lieben Mitglieder der Oftjchweiz find gleichwohl dem Klub treu 
blieben. Wir hoffen, dies werde auch fürderhin der Fall fein. 

" ebeigens wurde auf Antrag des Unterzeichneten im Namen des 
wftandes an der legten Generalverfammlung einjtimmig bejchloffen, 
nächte Generalverfammlung in die Oftfehweiz zu verlegen. Wir 
‚d überzeugt, dab fich die Mitglieder der andern Gegenden ebenjo 
reich einfinden werden, wie dies big anhin in jehr lobenswerter 
Seife von den Oftfehweizern der Fall war. 

‚ Alfo nochmals, ich möchte ernftlich vor Zeriplitterung warnen. 
ram 18. Wat die Welt nicht untergegangen ift, wollen wir froh: 
nut weiter wirken und uns an je einen Spezialflub in der Heinen 
hweiz genügen laffen. Sch babe das Bewußtfein, daß nur Einig- 
Eftarf macht und nur mit ihr der Zweck zu erfüllen ift. 

“ A. Tihan, Präf. d. Franz. W.-Klub, 
Mitglied des Zentralfomitees, Abteilung Kaninden. 
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‚ler die ganze Schweiz umfaffen wolle. Darauf antworte ich, er 


gewiß nicht zu groß, oder wollen wir auch andere Klubs ver: - 
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| Die Veränderungen in der Tier- umd Pflanzenwelf. 


Von Emanuel Schmid. 





Der teilweife ganz auffallende Niücfgang der Tier- und Pflanzen: 
welt muß auch dennachläffigen Beobachter der Natur öfters bejchäf- 
tigt haben. Wenn er anhand der Bücher jene Zeiten des Urwaldes, 
der Pfahlbauten, des Mittelalters, ja jelbjt des legten Jahrhunderts 
nit der heutigen vergleicht, jo hat er eine folojjale Veränderung ge= 
funden, nicht bloß in rein geographifcher Sinfiht, jondern auch im 
Leben der Pflanzen und Tiere. 

Die großen Gletjcher, die früher ganze Taljchaften ausfüllten, 
jind längft gefhmolzen oder zu einem Minimum reduziert. Heute wei- 
den da auf jaftigen Triften Ninderherden und erfreuen den Wanderer 
mit ihrem melodifchen Geläute. Die zahlreihen Seen und Sümpfe 
von ungeheurer Ausdehnung find längft ausgetrocinet und teilmeije 
ganz verihwunden. Wo früher der Pfahlbauer fich reiche Ftchbeute 
holte oder die langbeinigen Sumpfvögel mit Pfeil und Bogen oder 
dem Wurfgefchoß erlegte, da ftehen heute jogar Städte und Dörfer, 
oder ijt doch zum mindeften brauchbares Moor- vder Streueland. 
Längs den fteilen Felfen haben fich im Lauf der Sahrtaufende infolge 
fteter Abbrödelung des Gefteins Schutthalden gebildet, die anfangs 
eine wüjte Moräne, jpäter in herrliche Bergwiefen umgewandelt wor- 
den find und ven Befiger erfreuen. Stallungen wurden darauf erbaut, 
grob gezimmert; jpäter Heimmejen, Weiler, ja ganze Dörfer, wie wir 
eine Menge folcher fennen. 

Dder in Nunfen und auf fahlem Geftein vegetierten bejcheidene 
Mooje, Farrenfräuter, Stauden, Unterholz, und fpäter entwickelte fih 
prächtiger Wald, der Stolz einer Gemeinde. Es erfolgte dies alles ohne 
Hutum der Menfchen. Da wurde nichts gefäet, gepflegt, gereutet. Alles 
wuchs, mwie’s eben fam. Abfallende Blätter, altes, verfaultes Moos 
diente dem vom Wind hergetragenen Samen als willfommener Nähr- 
boden. Staub, Sand, Unrat aller Art feste fih darauf und bejorgte 
den Dung und die nötige Erdfchicht. Da fein Menfch mit der Art 
dafür jorgte, daß die jchlanfen Tannen und die fhönen Buchen in die 
Sägemühle oder den Ofen wanderten, jo wurden die Bäume groß und 
die, kurz Niefenerenplare. Ebenfo die Farrenkräuter, die Schachtel: 
halmıe (Kagenihwänze) von über Mannshöhe und mit ihnen die mei- 
jten andern Kameraden aud). 

Ebenfo erging es der Tierwelt. Yon dem Riejen-Elefanten, dent 
Mammut mit feinen gewaltigen Stoßzähnen, dem Nashorn, dem 
Straußen, den Adlern ze. willen wir aus Büchern und Erzählungen 
von Forjhern einige Bruchftücde. Von Draden, LZindwürmern, Uns 
gehenern von gewaltiger Länge und Schwere, erzählen die Bolksfagen 
und e8 tft durchaus nicht alles erlogen, was da herhalten muB. Das 
beweifen zur Genüge die zahlreichen Funde von Skeletten und jelbit 
ganzer Tiere, wie z. B. amı nördlichen Eismeer, wo die ftete Kälte die 
Verwefung bedeutend erfchwert. — Schon mit dem Auftreten der Tiere 
mußte unbedingt die Pflanzenwelt zurückgehen. Sie diente den ge- 
fräßigen Kolofjen zur Nahrung, und wo eine Herde folcher hinfanı, 
da ließ fie gewiß ihre Spuren zurüc, ganz abgejehen davon, wie viel 
zerjtampft und übermütig vernichtet wurde. Daß euch viel [ebens- 
fräftiger Samen dabei zugrunde ging, tft jelbftverjtändlich, und jo- 
mit jorgte die Natur jchon damals wie heute, daß nicht eine Art über- 
band nehmen Fonnte, 

Mit dem Menfchen jedoch hatte die Pflanzenwelt und Tierwelt, 
Flora und Fauna am meiften zu rechnen. Erjt mit ganz groben Waffen 
ausgerüftet, wie Steine, Knüttel, grobe Aefte, machte der erfinderiiche 
Menjchengeift feine ungeheuren Fortiehritte. Er entdeckte die Erze 
und damit die erjten ftarfen Waffen, das Pulver und damit das 
Schiepgewehr, das jchreklichite Wehrzeug gegen die Tiere auf dem 
Land und im der Luft. Bis zu diefer Zeit waren die Wögel noch anı 
beiten daran, infofern fie fich durch Fliegen retten konnten. Mit» diejer 
Entdekung gehörte auch die Welt über der Erde dem Jäger. Die 
ganz folofjalen Errungenschaften in der Technik, der Mafchinenbau- 
funft, der Verkehrsmittel aller Art, man denke nur au die Schiffahrt 
und Damit Erjehliegung neuer Ländereien und Erdteile, veränderten 
die Oberfläche der Erdkugel in kurzer Zeit fabelhaft. 

Und auch heute noch geht diefe Veränderung ftetig vor fich. 

Der Menjch muß zu feinem Unterhalt Nahrung haben, Kleidung, 
Licht, Wärme, kurz, feine Lebensbedürfniffe müffen gevectt werden, 
Woher nimmt er fie? Hauptfächlic aus der Tier und Pflanzenwelt. 
Selle dienten zur Kleidung, früher jo gut wie heute noch, das Fleisch ift 
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ein Leeferbiffen, das Fett jehaffte Licht und Wärne. Die zahlreichen 
Rrodufte der Pflanzenwelt wandern in den Kochtopf, das Holz muf 
das Feuer unterhalten. Die Federn der Vögel dienen zum behaglichen 
Nuhen, und da der Menjeh den Weberfluß der Vegetation erkannte, 
wurde er anfpruchsvoller, eitel und hoffärtig.” Der täglich nötige Ver: 
brauch genügte nicht mehr, die Wohnftätten wurden verziert mit über: 
flüffigem Kram, die Wintervorräte übertrieben vermehrt, und damit 
wich die Habfucht, Geiz und Verfhwendung. Alles zum Schaden der 
Tier und Pflanzenwelt. 

Und machen wir e8 etwa heute beffer als zuzeiten der Pfahlbauer 
und Wilden? Werden an den fürftlihen Sagven nicht unfinnig viel 
Tiere zur Stredfe gebracht? ft es eine jo große Kunft oder ein 10 
edles, erhabenes Vergnügen, gehegte und gepflegte Tiere, die von einıt 
Anzahl Zärmmachern herumgejagt wurden, hinter einem Berfted hinzu: 
fallen? Den Ertrag einer langen Zeit irgend einem fürftlichen Gait 
zu opfern, dagegen muß fich jeder Tierfreund auflehnen. Das nenie 
ih ein erbärmliches Vergnügen. Die Jagd will auch ehrlich aus- 
geübt Jein. 

Und die vielen Vogelleichen, die als Hutfehmuc dienen jollen, Die 
langen Federn von Reihern, Fajanen und Straußei ® ft dies nicht 
eine Schande für die Menjchheit, die zu jolch rohen, berzlofem Schön 
heitsfinn fich verjteigt ? Sollte das das Produkt der erzogenen amd 
eingedrillten Moraltheorie oder der Keligion jein? 

edes Tierchen freut fich feines Lebens und hat dasjelbe Anrecht 
zum Leben wie der Menjc. Was er braucht, das muß er haben, aber 
was er leicht entbehren kann, darnad) habe er fein Verlangen. 

(Schluß folgt). 


Dur Einzelnprämiterung der Hühner. 





Sn Teßter Nummer diefer Blätter jpricht fich Herr Koller in Hircb- 
berg gegen die Cinzelmprämiterung aus. ber warum jollen mir 
Geflügelzüchter nicht das Gleiche verlangen wie Die Saninchen= und die 
Taubenzüchter® Müffen oder wollen wir denn immer 2 oder 3. Biere 
ausjtelfen, bis wir die gleiche Prämie erhalten wie Die erjteren ? Gemwohn 
fi wird auch beim Geflügel das Standgeld nach dem Stüc berechnet, 
die Prämie aber meift nur per Stamm bezahlt. Das it unbillig und,.nac) 
meiner Anficht ein Hemmschuh für die Entwiclung der Kaffezucht. 8% 
möchte jedem Geflügelzüchter zurufen: Stellet nur dort euer Geflügel, aus, 
wo Ginzelnprämiterung jtattfindet, 

Uebrigens hat der Schwindel auf ornithologijchem Gebiete nicht exit 
mit Einzelnprämiterung feinen Einzug gehalten. Schon lange vor Sin- 
führung derielben wurde darüber geklagt und wird allezeit gellagt werden 
müffen, weil eben die Unreellität bei jedem Spftem den Weg findet. 
Daran ift die Einzelnprämiterung nicht jchuld, So wenig eine erjtklalfige 
Zibbe ohne Zutun eines Rammlers Junge bringt, jo wenig wird eine 
erftflaffige Henne ohne Hahn befruchtete Gier legen. Zur Zucht gebören 


wenigftens zwei Tiere verjehiedenen Gefchlechtes, aber es it nicht nötig, , 


daß beide gleichzeitig ausgejtelft werden. 

Was Herr Koller weiter bemerkt, ift vollfommen richtig, bejonders 
jomweit e8 die Vreisrichter und die Auzjtellungen betrifft. Unerfabrene 
Wreisrichter haben durch ihre Urteile jchon manchen jungen Züchter auf 
einen Srrmweg geführt, was zur Genüge befannt ift. Sc habe Heren 
Koller bei Anlap unjerer Ausitellung als einen erfahrenen Ornithologen 
fennen gelernt und jchäße ihn hoch; aber jein Ausjpruch gegen die Gin- 
zelnprämtierung lag mir doch fchwer auf dem Magen. Denn offen geiagt, 
ich bin ein Gegner der ftammweifen Prämiterung, weil bei ihr manches 
ichöne Einzeltier nicht zur Geltung gelangen fann. Ob ein Berband für 
den Kanton St. Gallen erjtehen und an der Einzelnprämiterung feithalten 
wird, wird die Zukunft lehren. Alles möge gefchehen zur Förderung der 
Rajjegeflügelaucht. 

8. Holenftein, Mühlrüti, Toggenburg. 


Einzefnprämiierung und Schwindel. 





Gine redaktionelle Bemerkung in leßter Nummer diejfer Blätter vers 
anlabt mich, auf diefe Frage etwas näher einzutreten. Vorerit möchte ich 
betonen, daß der Saß verjchteden gelefen werden Fann, wie Figura zeigt, 
wenn das Mort nur mörtlich genommen wird. Zugegeben, daß Die 
Gingelmprämiierung auch noch anderm als nur dem Schwindel ruft. — 
3 ift ja Tatjache, daß die Eingelnprämiierung im „großen Kanton” all 
gemein eingeführt ift, meine Erfahrungen im „smport von Stämmen aus 
Deutfchland könnten mich indes eines bejjern nicht belehren. Den hohen 
Wert der Einzelnpämtierung an Borfhauen oder in Vereinen 
zur beffern Zuchtwahl u wirkliche Züchter anerfenne ich voll und 
ganz, nicht aber die Eingelnprämtierung an Ausjtellungen. Was ehrt 
uns die Erfahrung jener Zeit, feit welcher wir an falt allen Ausftellungen 
Ginzelnprämiierung haben? Beim Durchjehen der Sunjerate unferer 
Fachblätter ift mir aufgefallen, daß für die einzelnen offerierten Stämme 
nie die Einzelnbewertung, rejp. der Tiere, vorgemerkt 
ift; immer find jie mit 1,, II. oder III, Preis prämitert worden, was 
offenbar der Wahrheit nicht entipricht. Selten jind alle 3 Tiere eines 
Stammes gleich gut. Wird nım der Hahn mit I., eine Henne mit IT. und 
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eine Henne mit III. Preis bewertet, wie wird nun der Stamm verkauft? 
Ehrlicherweife dürfte ein jolher Stamm al3 11. Preisftamm deklariert 
werden, ich fürchte aber jehr, es jei nicht der Fall. Gin mir befannte 
Züchter, der diefen Frühling für den Hahn 1. Preis erhielt. die beiden 
Hennen aber ohne Preis blieben, injeriert Gier von I. Preis-Tieren um 
würde ganz ficher den Stamm als 1. Vreis-Tiere auch verkaufen. { 

Bis ich in Inferaten die Einzelnbewertung aufgeführt finde, fanıt 
ich mich für die Einzelnprämiierung nicht erwärmen. Da ift die Stamm: 
prämitierung Doch noch beifer; Die Prämiierungsliften bieten eine gewill 
Kontrolle, wenn auch da noch dverjchiedenes unterlaufen fann. Daß Vor 
ichauen mit freier Diskujfion für eigentliche Züchter wertvoll fein müßten, 
ift feine Frage, ftellt aber an den Sreisrichter höhere Anforderungen, Der 
Fall fönnte eintreffen, daß nur gewiegte Fachleute mit reicher Erfahrung 
einer Öffentlichen Brämiterung gewachfen wären, An einer Ausjtellung 
wo feine Berufung auf ein Urteil zuläffig ift, it Ichließlich Leicht prä= 
miieren, Koller, Kirchberg. 


Aadrihten ans den Vereinen. 


Bafel, Ornith. Gefelljchaft. Der Jahresbericht diejer Sefellichaft 
fann von einem erfreufichen Meitgliederzumachs berichten, indem 48 Neue 
Gintritte erfolgten. Gejtorben oder ausgetreten find 17, fo daß die Vers 
mehrung immerhin 31 Mitglieder beträgt. Von ven Berjtorbenen wird 
ipeziell des Hern W. Hälfig-stiefer gedacht, der den älteren Vogel 
freunden und Brieftaubenzüchtern der ganzen Schweiz eine befannte und 
zugleich jehr beliebte Berfönlichkeit war. Die Sinnahmen der Gejellfchaft 
betrugen im Sabre 1909 Fr. 1447.05, die Ausgaben Ft. 1509. 79. Schon 
hieraus it erjichtlich, dab die Gejellfchaft ihren Mitgliedern etivas bietet, 
Große Aufmerfjamteit jchentt fie dem praftijchen Bogeljehbuß, indem für 
die Winterfütterung der ne Vögel, wie auch für Anbringung 
fünftlicher Brutfäften große Opfer gebracht werden. Cs fanden 6 Kom 
miflions=- und 7 Vereinsperfammlungen ftatt, meift mit Referaten ornitho: 
(ogiichen Iuhaltes. Die Exkurfionen litten unter dem unfreundliche 
Retter; nur eine unter der Führung de& Hern Dr. Füicher-Sigmwart 
Zofingen erfreute fich befonders jchöner Witterung und einer ftarten Te 
nahme. Neu aufgelebt it die Sektion für Hühnerfreunde, die eine B 
ihrer Tätigkeit in der Weife ablegte, daß jie eine Seflügeljchau vera 
ftaltete. Dieje fand im Saale der Brauerei Stock ftatt und zählte 
Stämme Hühner in 11 Nafjen und Farbenfchlägen und 6 Stämme Ente 
in 5 Naffen. Diefe Tiere wurden in Gegenwart der Ausjteller von eine 
Fachmann beurteilt und die Vorzüge un Mängel jedes einzelnen Ti 
gebührend befprochen. Auch ein Vortrag über „Mittel und Wege zur 
Hebung der Geflügelzucht“ von Herrn Gerathewohl in Bromba ce 
großes Antereife und zahlreiche Zuhörer. Jm weiteren wurden zei 
la für frifehe Irinketer eingerichtet, die fich guten BZujprucde 
erfreuen. ; , a 
Die „Schweiz. Brieftaubenftation Bajel“ ijt eine Geltion der 
DOrnith. an fie zählt 19 Mitglieder mit 650 Tauben, Di 
Sektion zeigt ebenfalls ein reges Xeben. Der Vorftand hatte 4 Situngen 
die Sektion deren 7, hierzu tommen noch 4 Diskuffionsabende und eime 


Seneralverfammlung. Es fanden Wettflüge jtatt von Biegelbrüde 
(120 km), von Yandquart (163 km), don Wigle (144 km), NH0 


(165 km), Erjtfeld (115 km) und St. Wargrethen (160 km). Die bei 
Refultate eraab der Flug von Ziegelbrüce, bei welchem die eriten Tauben 
1500 m per Minute flogen. Auf Grund diefer glänzenden Flugleijtungen 
erteilte das eidgen. Militärdepartement 8 Mitgliedern ein Diplom er 
affe, ferner erhielten beim Wettflug Zandquart ein Mitglied und 
demjenigen von St. Margrethen vier andere ebenfalls Diplom  exjter 
Malte. Der Flug von Aigle brachte nur eine beite "Slugleiftung 0m 
822 m per Minute, was bei den jehwierigen Terrainverhältnifjen immer: 
hin noch befriedigend ült. 

Dem SFahresbericht ift der Katalog der Gefellfchaftsbibliothet 
Brofchürenform beigeneben, der 14 Seiten umfaßt und ein Bild gibt vo 
der Neichhaltigfeit derjelben. Nur wenige gut fituierte Vereine mer 
fich einer fo reichhaltigen, gediegenen und wohlgeordneten Bibliothek A 
freuen fönnen twie die Ornithologiiche Gefelffchaft Vajel. Da muß ma 
wünschen, daß die Mitglieder die giinftige Gelegenheit benüßen 
durch Zejen der fie befonders interejlierenden Literatur ihr Willen bexei 
cehern möchten, E, B.-C. 3 
* = * 

Ornithologifche Gejellichaft Herisau, Ordentl. Hauptoei 
jammlung 12. Mai 1910 in der „Harmonie“, Die VBerfammlun 
ywivd eingeleitet durch Vizepräfident GC. Schieb. AUnmwefend find 21 
glieder. Die Protokolle werden verlejen und genehmigt, ebenjo 
SFahresberict, verfaßt von E. Schieß. Der Kajjabericht 
auf Antrag des Nechnungsrevijors Hr. %, Thalmann ebenfalls ge 
migt und beftens verdankt. Das Vereinspermögen beträgt Sr. 372. 
An Mitgliedern zählen wir heute total 96. Wa len. Infolge Weg 
des Heren Dintheer und Austritt des Heren 3. Maurer find 2 
wahlen in die Sommiljion nötig. Die bisherigen U. Grey, 3. Nü 
und E. Schieß werden bejtätigt; neu gewählt werden die Herren & 
Dünfi und E. Steppacher. ls Präfident beliebte einftimmig Herr & 
Dünfi, welcher auch jofort die Werfammlung weiter feitet. Als R 
nungsreviforen werden gewählt die Herren 3. W. TIhalmann und 
Weib, Uhrenmacher, als Bibliothefar Herr 9. Hugentobler, ala R 
leiter für Hühner: Herr U. Grey, für Kaninchen: Herr Gottfried E 
für Sing: und Ziervögel: Herr I. W. Thalmann. Delegierte jollen 
Fall zu Fall gewählt werden. Die Statuten werden wieder bejtätigt. 
der Auflage der Fachzeitungen wird folgendes bejtimmt: Jm Xofa 
„Harmonie“ jollen aufliegen: 1 Gremplar „Schweiz. Ornith, Blätter 
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md „Süddeutjche Tierbörfe‘; in der „Senfe*‘: 1 Exemplar „Schweiger. 
. Blätter“; im Bad Wilen: 1 Gremplar „Tierwelt“, 

Sm Napitel „Eierpreife” gabs viel zu reden. Herr Wehrli wünfcht 
Diefelben monatlich zu publizieren, Here Gren wünfcht dies nur alle zwei 
Monate zu tun, welcher VBorjchlag dann auch fiegte, zwar nur unter VBor- 
bebalt, weil während der Diskuffion ein neuer auftauchte, nämlich, e3 
eien unfere Gierpreife wöchentlich dem Marktbericht von Herisau beizus- 
ügen, wobei aleichzeitig auch die Preife für die Produkte des Kaninchen- 

ubs mitgeteilt werden könnten, Die Kommiflion erhielt Auftrag, die 
Bewilligung biefür zujtändigen Ortes nachzufuchen. Auf Antrag des 
u Wehrli wird bejchlojjen, es joll auf jede Quartalverfammlung ein 


ortrag arrangiert werden Über irgend eine Kategorie. Die Kommijjion 
erhält Auftrag. in nächjter Zeit darüber Bericht zu eritatten, wie fich 


unjere Gejellichaft zu verhalten gedenfe an der Fantonalen Gemwerbeaus- 
Br 1911 in Herisau. Die Kommilfion nimmt Notiz davon und wird 
Die bezüglichen Schritte tun. 

womite eh ng, 19. Mat 1910, „Drei Königen“. Die Ehargen 
werden verteilt wie folgt: Bräfident Carl Dünki; Vizepräfident E, Step- 
acher; Kaffier I. Grey; Aktuar E. Schieß und Beiliter $. Künzli. Herr 
.W. Thalımann erklärt jchriftlich, das er das Amt als Klubchef abjolut 
nicht übernehmen könne und wird als Era dafür gewählt Herr Step- 
pacher. Diejer wünjcht für feinen Klub die Anfchaffung der Zeitjchrift: 
„Die gefiederte Welt“. { 

Herr Gottfried Egli als Chef des Kaninchenklubs wünjcht in diefem 
gale auch eine Spezialzeitung für feinen Klub und zwar: „Der deutliche 
‚Raninchenzüchter“. Beide SMTOARIULLDEN wurden bewilligt. 

t - Für die nächite Quartalverfammlung wird ein Vortrag in Aussicht 
\geftellt über Sing- und Ziervögel, Präfident und Kaflier werden dieg- 
Desüglich die nötigen Schritte tun. Der Altar: &. Schieß. 


+ 
3 * 


Sıhiveigerilcher 
Geflünel-Bucht-Perein. 


Wichtige Mitteilung! 

Wir haben fürzlich an diejer Stelle 
die Wünfche mitgeteilt, die wir bezüglich 
der Abteilung VII (ipeziell Geflügel) an 
der Schweiz. landwirtihaftl. Ausftellung 
in Laufanne an das Komitee richteten. 
Zeider find wir heute in der Lage, mit- 
teilen zu müjlen, daß das Bentral- 
Komitee der Ausitellung diefe Wünjche 
; ablehnte. Die Ablehnung erfolgte in 
der Hauptjache mit der Begründung, daß das abgeänderte Programm 
ipiederum dem D. Bundesrat zur Genehmigung vorzulegen wäre und 
dadurch unbedingt eine allgemeine Verjpätung eintreten müßte. 

—_ Wir haben uns alfo heute mit der Tatjache abzufinden, daß das 
Programm, wie 3 gedrudt vorliegt, volljtändig intaft bleibt und erin- 
nern fpeziell daran, daß die Anmeldefrift mit dem 1. Juni a. c. zu Ende 
gebt. Programme und Anmeldeformulare find bei den fantonalen Slom- 
mifjären zu beziehen; dort find auch die Anmeldungen, im Doppel aus- 
gefüllt, abzugeben. 

1m Obihon alfo unfern Wünfchen nicht entfprochen werden fonnte, 
‚möchten wir die Mitglieder gleichivohl dringend erfuchen, die Ausjtellung 
abtreich zu bejchiden; es ijt abjolut zu wünjchen, daß dieje auch aus 
‚der deutjchen Schweiz namhafte Zufuhr erhalte. Beifügen tollen wir 
5 no, dab das Komitee fich uns gegenüber heute jchon verpflichtet, 








den Tieren die äußerfte Sorgfalt angedeihen zu lafjen. 

: Zum Echluffe erinnern wir nochmals an den Beichlug der Dele- 
gierten-Verfammlung des ©. ©.-3.-3., wonach jedes Mitglied, das in 
Zaufanne ausftellt, für den erjten Stamm eine Vergütung von Fr. 5 
und für jeden weitern Stamm eine folhe von Fr. 3 aus der Zentral- 
ale erhält. Wir hoffen, daß von diefer Vergünjtigung lebhafter Gebraud 
(gemadt werde. Für den Zentralvorjtand, 

IE j Der Sekretär: E. Frey, Uiter. 
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— Die „Schweiz. Gefellichaft für Vogelfunde und Vogelichus“ hielt 
lebten Sanstag Nachmittag in der Aula des Mufeums ihre Nahresper- 
jammlung ab, zu welcher ca. 60 Mitglieder und Säfte erfchienen waren. 
Der Präfident, Herr ©. dv. Burg aus Olten, teilte in feiner Begrüßungs- 
anfprache mit, daß die Gejellichaft vor exit 11 Monaten im biejigen 300- 
logifchen Garten gegründet, bereits ca. 250 Mitglieder zähle, worunter 
die nambafteiten Ornithologen der Schweiz und auch jolche des Aus- 
landes. Hierauf hielt Herr Dr. Friß Sarafin einen fehr inter- 
Hanten und mit viel Beifall aufgenommenen Vortrag über die Vogel- 
weltaufC&elebe3, unter Vorzeigung der topifchiten Vogelarten die- 
jer Infel. Serr Dr. med. M. von Arr, Olten, machte darauf in längerer 
‚Musführung Mitteilung über „Neuere Unterfuchungen über die Statif 
‚und Mechanif der Tierwelt”, deren Drudlegung in der Disfufjtion ge= 
wünjcht wurde, Zum Schluß folgte eine intereffante Ausjprache unter 
berichiedenen Anmwejenden über Fragen des Vogelfchußes, über Vogel- 
Mejerbationen ufio., welche in Verbindung mit der fchweizerifchen Natur- 
ihuß-Kommiffion angejtrebt werden jollen. — Am darauf folgenden 
Sonntag fand morgens 6 Uhr alsdann eine ornithologische VBeobachtungs- 
Jerfurjion in die Nheingegend bei Märkt-Efringen ftatt, an welcher eine 
große Zahl Ornitbologen und Naturforfcher aus allen Teilen der Schweiz 
teifnahmen; namentlich die auswärtigen Herren waren hochentzüdt über 
den jeltenen Vogelreichtum diejes Gebietes, wie ihn wohl fein zweiter 
Jet in gleicher Neichhaltigfeit aufweifen dürfte, wurde doch die Anmwejen- 
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beit bon über 60 verjchiedenen Vogelarten fonjtatiert. Ein Bankett in 
BL naet vereinigte zum Schluß die Teilnehmer noch zu einigen gemüts- 
fichen Stunden. Ueber die Erfurfion jelbjt wird ein Spegtalbericht er= 
feinen im VBereinsorgan der Gefellfehaft: „Der Ornithologifche Beob- 
achter” (Verlag von R. ©, Zbinden, Bafel). EL 


“ * %* 
* 


stantonalsbernifcher Taubenzüchterfliub, Sahresverfammlung Sons 
tag den 5. Mat 1910, nachmittags 1% Uhr, im Neftaurant Walther in 
Lobwil. 

 Anwejend waren 14 Mitglieder. PBräfident Minder eröffnete die 
Verhandlungen. Die leßten Protofolle wurden verlefen und genehmigt. 
Ein Antrag des Vorjtandes, dem Schweiz. ornithologifchen Verein beigu- 
treten, wurde vorläufig zurüdgeftellt, dagegen wurden die „DOxnith. Blät- 
ter” alS offizielles Publifationsorgan erklärt. 

Damit an unferen Ausitellungen überall nach einheitlichem Stan: 
dard gerichtet werde, erhielt der Voritand Vollmacht, die nötigen Vor: 
febren zu treffen und fpäter einen diesbezüglichen Antrag zu jtellen. 

Der vom VBoritand, befchlofjene Beitrag von Fr. 10.— für die zwei 
Ichöniten Tauben=-PBaare der Ausitellung LoBwil im Bejtge von Klubmit- 
gliedern, wurde gutgehbeißen und foll die Berteilung dem Vorjtand über- 
lafjien werden. Das ausgelegte Standgeld für die Vereinsfolleftionen 
foll den Mitgliedern zurücdvergütet werden. 

Ueber Beteiligung an der Landwirtjchaftlichen Musitellung in Lau 
fanne joll der Vorjtand noch die nötigen Erhebungen machen und dann 
jpäter darauf zurücdfomnten. 

Zum Schluß wurden noch 11 Mitglieder neu in unjeren Klub auf- 
genommen, jo daß demfelben heute 30 Mitglieder angehören. Damit den 
Inivefenden noch Gelegenheit geboten werden fonnte, die Ausjtellung zu 
bejichtigen, wurde die Sißung um 314 Uhr gejchlojien. 

Der Sekretär: $r. Schaer. 

NB. Wir machen unfere Mitglieder aufmerffam, daß die Anmelde- 
feijt für die Landwirtfchaftlicde Ausstellung in Laufanne bereits mit 
51. Mai zu Ende gebt. Allfällige Anmeldungen jollen auch dem VBorjtand 
zur Kenntnis gebracht werden, damit dann eventuell noch eine Kollektion 
zujammengejtellt werden fann. 

An der Kant.-bern. Ausitellung in Loßwil hat unfer Klub zwet erite 
und einen zweiten Breis erhalten, ein Erfolg mit dem wir ung jehen 
lajien Dürfen. 

* * 
* 

Ranfanne, Schweiz. landwirtichaftliche Nusftellung, Abteilung VIL, 
Geflügel: und Staninchen. Die in leßter Nummer erjchtenene Notiz, daß 
der unterzeichneten Redaktion ein Boften Spezialprogramme jamt Yln= 
meldebogen zur Verfügung geftellt jeien, welche Snterellenten auf Ver- 
langen gratis zugejandt würden, hat mir eine jolche Menge Abforde- 
tungen eingebracht, daß ich nicht in der Lage bin, jedem Gejuch nad 
MWunfch entiprechen zu fünnen. Da jede Anmeldung im Doppel ausge- 
fertigt werden muß, babe ich den zuerjt eingelaufenen Gefuchen neben 
einem Gremplar Spezialprogramm zwei Anmeldebogen beigelegt, \päter 
fornte ich nur noch ein Gremplar geben und zulett hatte ich nur noch 
Programme zur Berfüguig, aber feine Anmeldebogen. Wer fih nun an 
der Ausftellung beteiligen will und dazu noch weitere Unterlagen bendtigt, 
möge fih an das Sommijjariat feines Kantons wenden, welches !Pro- 
aramm und Unmeldebogen gratis verjendet,. Un Ddiejes Kommillariat 
ind auch die Anmeldungen zu machen, nicht direft nach Yaufanne. Sch 
will aber aufmertfam machen, daß für Geflügel, für Kaninchen oder auch 
für totes Material je befondere Anmeldebogen benüßt werden müjlen und 
die Snterefienten gut tun, wenn fie bemerken, welchen Anmeldebogen fie 
zu erhalten wünfchen. Leider bin ich nicht in der Yage, für die verjchie= 
denen Kantone die Namen derjenigen Herren nennen zu können, denen 
das Kommilfariat für ihren Kanton übertragen wurde. Weder das all- 
gemeine, noch das Spezialprogramm aibt hierüber Auskunft. Die Inte 
reffenten mögen fich an eine Amtsftelle wenden, die ihnen wahrjcheinlich 
Auskunft geben fann. Ein Gejuch eines Vereins um Zujendung von 24 
Stüd Spezialprogrammen nebjt den erforderlichen AUnmeldebogen jende 
ih’ an den Komiteepräfidenten, Herin %. 9. Mayor-Delapraz in Vevch, 
zur Erledigung, weil mein Vorrat nahezu vergriffen ift und ich nicht ent= 
Iprechen fonnte, 

Diejenigen unferer Abonnenten, die nachträglich noch Programme 
abfordern und feines erhalten, mögen gefl. entjchuldigen, da ich nur jo 
(ange entjprechen kann, al3 eben der Vorrat reicht. 

E.Bed-Eorrodi. 
* 


* 
* 


Schweizerifher Hajenkanindhenzüdterfiub. Wrotofollauszug Der 
1. Sabreshauptverfammlung Sonntag den 8. Mai, mittags 2 Uhr, ım 
Hotel Bahnhof in Loßwil. Da feine Abänderungsanträge eingereicht 
wurden, fehritt man fofort zur Behandlung nachfolgender Gejchäfte. 
Nach erfolgtem Apell wurde der anmwejende Kollege Herr Ernjt Matthies, 
Wagner in Huttwil, aufgenommen. Infolge Aufgabe der Zucht erklärte 
Kollege Blumer in Oberwil feinen Austritt. — Die Protokolle der Ver- 
fammlungen von Baden und Bern wurden von Kollege Heinzelmann ber= 
lefen, genehmigt und beiten verdanft. — Der Dahresbericht, erjtattet 
vom Präfident, zeigte die wichtigjten Momente des verflojienen Vereins: 
jahres, das auch das Jahr des jchiweren Anfangs genannt werden darf. 
Troßdem die finanziellen Verbältniffe feine vojigen waren und manche 
berechtigten Wünfche noch unberüdfichtigt blieben, jo fann doch fonjtatiert 
werden, daß die Hafenzucdt in der Schweiz Kortjchritte gemacht bat, 
jvelche zeigen, was vereinte Kraft und Arbeit zujtande bringen. Danf 
de8 borzüglichen Zuchtrammlers, den uns unjer Kollege Heinzelmann 
zur Verfügung jtellte, fowie der Opferwilligfeit jedes einzelnen Kollegen, 
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haben wir diefen Erfolg erzielt. Wie weit größer fönnten diefe Er- 
folge aber fein, wenn fi jämtliche Hafenzüchter dem Klub an- 
ichließen würden! Nicht nur daß man einzelnen ‚gandesgegenden bei 
Anfchaffung von Zuchtrammlern behülflich jein fönnte, - fondern auıcd) 
der perfönliche Verfehr der Züchter würde viel mehr gefördert, was 
wiederum zur Förderung der Zucht vorteilhaft wäre, ES ift nun zu bof- 
fen, dah die Züchter Hand bieten und mithelfen, die Nafje zu beredeln 
und verbreiten, was aber nur durch den Beitritt in den Alub gejchehen 
fann. 

Nachdem noch fämtliche Kollegen ihre Arbeit, welche fie im Asnter- 
eiie des Alubs geleijtet haben, jowie den beiden Publifationsorganen 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, jowie „Tier- 
welt“ für ihre VBereitwilligfeit in der Aufnahme von Einfendungen der 
pflichtige Danf gezollt wurde, berichtete der Kafjier, Kollege Späti, über 
das SKaffawejen, welches mit einem Saldovortrag von Zr. 29.75 jchlo). 
Die Nechnung, welche von der Nechnungstommiffton als richtig befunden 
wurde, ward genehmigt und dem Nechnungsiteller der pflichtige Dan! 
eritattet. 

Wahlen. Diejelben wurden, fofern feine Demiffionen vorlagen, in 
elobo vollzogen. Für den demifftonierenden Blumer murde Kollege 
Burkhardt im Huttwil in die Nehhnungsfommiffton gewählt. — Das Trat 
tandıım „Stand der Hafenzucht in der Schweiz” war Gegenjtand eine) 
lebhaften Diskfufjion. - Aus den gefallenen Voten fonnte entnommen mwer- 
den, dat das Hafenfanindhen in der Schweiz zahlreich vertreten ili. 
Wenn dasfelbe an den Ausjtellungen nicht jo zahlreich erjcheint, wie es 
eigentlich erfcheinen fünnte, fo liegt der Grund einmal darin, daß viele 
Züchter auf Effeftivpunfte gar nicht mehr ausitellen, und zweitens mei! 
vielfach an foldhen Ausjtellungen Gefahr vorhanden ift, daß die Tiere 
nicht richtig prämiiert werden. Der Grund liegt darin, weil die wenig- 
ften Breisrichter diefe Nafje jelbit gezüchtet Haben. Um dem Züchter wie 
Breistichter eine Nichtfehnur zu geben, follen die einzelnen Bojitionen des 
Standards in der Preffe befprocdhen werden. Die Kolleftivbeteiligung an 
Ausitellungen fol wenn immer möglich nur dort gefchehen, wo die Brämic 
nicht nach Gffeftivpunften berechnet wird und wo ein für unfere Rafje be- 
währter Preisrichter amtet. AS folder wurde Herr Bed-Corrodi er 
nannt, — Allgemeine Umfrage. Die Beichikung der Schweiz. landivirt 
ichaftlichen Ausstellung in Laufanne wird jedem Kollegen empfohlen und 
it zu hoffen, daß eine fehöne Anzahl Hafen dort vertreten fein merde. 
Der Anmebdefhluß läuft mit 1. Juni ab. Progranıme und Anmeld« 
bogen fönnen bei den fantonalen Landiwirtfchaftsdireftionen bezoge:: 
werden. Einem Antrage, wonach das Kalenderjahr ala Vereinsjahr gel 
ten jol, wurde zugeitimmt. Al Ort näadjiter Hauptverjammlung mund: 
Dürich beftimmt. Sm mweitern fol, wenn e8 tunlich erjcheint, in der Dit- 
Schweiz eine Berfammlung jtattfinden.. Zum Schlufjfe wurde vom Haffier 
ver Sahresbeitrag erhoben. Bon denjenigen Kollegen, die an der Ber 
fainnlung nicht teilnahmen, wird derfelbe per Bojt eingezogen und ijt zu 
hoffen, daß feiner refuftert werde. 

Um 4% Uhr konnte die VBerfammlung unter bejter Verdanfung ge- 
ichloffen werden. Ein befonderer Danf gebührt den Kollegen in Lobivil, 
die für das Lofal, wo wir in jeder Beziehung gut aufgehoben waren, ge= 
forgt haben. Ant Shürpf, Bräfident. 

* 


* 


* 
Sıhlweizer. Blau-Wiener-Rlub. 
Werte Zuchtfollegen! 

E35 findet nächiten Sonntag den 29. Mai, nachmittags 1 Uhr, in 
Nerdon eine allgemeine Verfammlung unjeres Klubs jtatt bei unjerem 
werten KHlubfollegen Alerander Eornu, der in fiebenswürdiger Weife ung 
ein Lofal zur Verfügung stellt. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung 
auch von Seite unferer Mitglieder aus der deutjchen Schweiz. 

Im weitern diene Ihnen zur gefl. Kenntnis, daß Herr Gafler in 
Norjichach dem Klub beigetreten ift. Wir heißen diefes neue Mitglied 
tameradjchaftlich mwillfonmen. \ 

Denjenigen Mitgliedern, welche Liebhaber einer KAlub-PBfeife wären, 
inachen wir ferner befannt, daß te jich beim Vizepräfident, Herın ©. 
Maibah in Buchs, melden fünnen, 

Mit follegtalifhem YZuchtgruß! 
Rür den Vorjtand: 
Der Bräafident: NR. Linder-$ordi. Der Aktuar: Sul. Merz. 


* * * 


Naninchenaugjtellung Bajel. Zurgefl. Notiz. Diejenigen Yıus- 
jteller, welche auf den erhaltenen Bewertungsfartons eventuelle Addi- 
tionsfehler fonjtatiert haben, jind erfucht, die betreffenden Kartons dem 
Unterzeichneten unverzüglich zugujtellen zweds richtiger Notierung auf 
den Diplomen, indem nach acht Tagen nichts mehr geändert wird. 

Arch andere gut begründete Neflamationen werden nur, wenn 
jolche innert acht Tagen, d. h. bis 4. Juni, eingereicht werden, berüd- 
jichtigt. U. Than, Bräafivent, Lisbüchel, Bafel. 


* * 


* 
Bedorfichende Ausftelungen. 
Büladh. T. Allgemeine Geflügele und Saninchen-Ausitellung mit PBrä- 
miterung und Verlofung vom 28. bis 31. Mai 1910. 


ifgefeiltes. 


— Zugeflogene DBrieftauben. Am Freitag den 20. Mai find dem 
Unterzeichneten zwei Brieftauben zugeflogen, nämlich ein fupferroter 





‚Itets übermütig und lujtig, qui Freund mit den Naben und jelbjt mit den 





Tauber ohne Ring und eine blaue Täubin mit Ningnummer 1291, Jahr: 

zahl 08. Die Tiere fönnen vom Eigentümer abgefordert werden bei 
Tobias Bruderer, Wirtjchaft und VBäderei 3. „Rebjtod”, 

; Heiden (Appenzell). 



















































Berfhiedene Nahricten. 


9 n 

— Die Naben und die Nebelfrähe. Die Tatjache, dab dieje beiden 
Krähenarten unter Umftänden fich paaren, das heit in gemifchtem Verz 
bande nijten und Baftarde erzeugen, fann als eriwiejen angenommen 
werden. Ob aber diefe VBaftarde fih untereinander oder mit den reinen 
Arten weiter fortpflanzen, darüber fehlen einwandfreie Beobachtungen” 
gänzlich. Dies ift auch nicht zu berivundern, wenn wir die Schiwierig- 
feiten erwägen, die fich der Feititellung derartiger Vorfommnifje in der 
freien Natur entgegenjtellen. Eines fann man aber behaupten, da die 
Neigung zur Baitardbildung bei diefen beiden Krähenarten jehr gering 
ist, denn fonft würden fie fich nicht in diefer Reinheit erhalten haben 
Eine Ahnung über die Urfachen diefer Erfcheinung dürften ung die Men- 
delichen Negeln bieten (Mendel in Oftwalds Klaffifer der exakten Wifjen” 
ichaften). Diefe Regeln lehren ung, daß die Vererbung bei Verbindung 
verfchiedener Pflanzenrafien feine regellofe ijt, fondern jtrengen, then: 
vetifch- ebenfo intereffanten als praftijch wichtigen Gefeben folgt. Daz= 
durch unterfcheiden jich diefe Negeln wefentlih von allen anderen Erz 
flärungsmweifen der Artbildung, denn fie fordern und bemweifen exrperi= 
mentell auch dort eine Gefeßmäßigfeit, wo die andern nur den Zufall” 
al® artbildend annehmen (Ramard, Darwin). &3 würde fich daher em= 
pfeblen, auf die gemifchten Bruten der Raben und Nebelfrähe zu achten, 
die fait flüggen Jungen auszuheben und in der Gefangenjhaft dann zu 
beobachten. Hierbei wäre in eriter Linie feitzuftellen, ob diefe Bajtarde 
lebergangsformen zmwifchen beiden Krähenarten bilden oder ob fie rein 
die Artmerfmale der Eltern erben, daher wieder Naben oder Nebelfrähen, 
two dann nur das Verhältnis zahlenmäßig feitzuftellen wäre, find. Die 
Feititellung diefer Tatfachen hat nicht nur’ein biologifches Sntereije, fon 
dern, was viel wichtiger ift, eg dürfte uns neues Material dazu liefern, 
daß auch in diefem Falle die Baftarde derNaben und Nebelfrähen in ihren 
Artmerfmalen bejtimmten Regeln folgen. ie 
(Mitteilungen über die VBogeliwelt, Wien). 


— Legejtämme ohne Hähne. An Züchterkreifen wird oft die Anficht 
ausgefprochen, der Hahn wirfe günstig auf die Legefätigfeit der Kennen, 
Dieje Ansicht findet nicht allfeitia Zuitimmung, wie aus folgender Zu 
jchrift hervorgeht. Ich fann die Mitteilung machen, daß ich jeit Sahren 
Hühner ohne Hahn halte und dabei in bezug auf Legetätigfeit ausgezeich 
nete Nefultate erzielt habe, nicht allein im erjten, jondern auch im Zmeiz 
ten, dritten und fogar vierten Legejahre. Durch viele Vergleiche mit 
Bekannten habe ich feitgeitellt, daß ich wohl mehr, aber niemals weniger 
Gier erzielte, wie die GeflügelbejiBer, welche Hähne hielten. Meine 
Hühner haben allerdings bejte Pflege bei Auslauf in ziemlich großent 
Garten. Auch verjchtedene andere Perfonen bier halten feine Hähne 
und find fehr zufrieden. Eine Frau, welche zufällig vier jelten gute 
Hühner hat, jagte mir noch diefer Tage: „Ich habe von meinen Hühnern, 
welche jchon vier Jahre alt find und Sommer und Winter riefig gelegt 
haben, jeßt noch täglich 2—8 Eier, obwohl zwei jehon mit der Maufjer 
beginnen. ch halte fie noch ein Jahr.“ — Sie faufte nur jüngjt drei 
neue Küden dazu, weil fie vorausfekt, daß die alten Tiere im fommenden 
Winter jpät legen werden. M. Sch. 

— Mein Dadel. Oft jchon ift über die Alugheit der Dahshunde 
gejchrieben worden, und will ich Daher auch eine Gefchichte, die von der 
Intelligenz diefer Hunderafje zeugt, mitteilen. Ich bejibe eine fieben 
Monate alte Dahshündin, die der Liebling des ganzen Haufes tit, da fie 





Hühnern tit, die fich; gerne mit ihre Herumtummeln. Ihr Name entipricht 
ganz ihrem Temperamente, denn fie heißt „Clown“. Gines Tages num 
beobachtete ich, wie fie in die Futterfammer jchleicht und fich dort zu 
Ihaffen macht. Nach längerer Zeit fonımt fie jtolz, im Maule mit einem 
Stüd Kramelftod, den ich als Hundefutter im Notfalle verwende, heraus 
Ohne meiner anftchtig zu werden, geht fie zu dem fleinen Wafjerbafftn 
und läßt das Stüd Nramelftod vorfichtig ins Waffer fallen,"mworauf fie 
ich eilenden Zaufes ing Haus begibt. Ich gehe nun zu dem im Wafjer 
biegenden Stüf Kramelitodf hin und zerbreche .mir den Kopf, was wohl 
unfer Clown mit diefer Prozedur für eine Abficht verfolgt, nehme mie 
daher vor, Acht zu Haben. Ins Haus zurüdgefehrt, jehe ich unfern fleinen 
Eloion mir freudig entgegenfommen, Nach zirfa einer halben Stunde 
h Clown aus dem Haufe. ch jchleihe mid nun ihm in den Bar 
nach, und richtig jehe ich ihn feinen Lauf zum Bajfin nehmen.- Eilend 
fommt er bei dem Stüd ins Waffer verfentten Kramelftod an und holt e8 
mit der Schnauze heraus. Nun beginnt er daran zu fnappern, legt jedoch) 
ivieder das Stüd ins Waffer und enteilt. Nach einer jchwachen halben 
Stunde rennt Clown. fchnurstreichs zum Baffin, holt das Stüd Kramel- 
Itoc heraus und verzehrt es mit Leichtigkeit. Nun begebe ich mich zu ihm 
nehme noch ein Stüc unverzehrten Kramelfitod an nıich und fehe, daß der 
Kramelftod, der jonft jeher hart ist, da ex ftark gepreßt, fait ganz aufge: 
weicht und daher leicht zu zerbeifen ijt. Es ijt gewiß ein ziemlich großer 
Zeil von Sntelligenz, daß der Hund den für ihn zu harten Krameljtod 
ins Waifer legt, dort aufweichen läßt, und dann, wenn derjelbe für ihn 
mundgerecht, exit verzehrt. DO. Frank. 
— Ein vier Monate altes Küden al? Küdenmutter, Ein Abonnent 
unferes Blattes in Hamburg macht uns hierüber folgende Mitteilung: 
Anfang Mai d. 8. faufte ich mehrere Stuhrer Hüden im damaligen Alter 
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von 56 Wochen, e8 handelte fich fomit um Märzbrut. Unter diefen be» denne unterzufchieben, ich bewähren wird. Ich fürchte, die Pfauhenne 


fanden fich, wie fich inziwifchen herausgeitellt hat, zwei SHennenfüden, die wird die Nungen nicht annehmen. Wenn feine andere Wahl bleibt, fün- 
jich verhältnismäßig gut enttvickelt haben, Als ich nun Anfang Sulti a. c. nen Sie ja den Verfuch machen. Aber vielleicht ftellt fich bei der Pfau- 
gezwungen war, eine Glude bon ihren drei Wochen alten Küden megzut- benne doch noch vor dem Schlüpfen der Kücden die Brutluit ein und dann 
y nehmen, brachte ich diefe Ktüden — rebhuhnfarbige Staliener — in den lajjen Sie diejelbe auf Porzellaneiern brüten, bis eben die Küden ge- 
ee welchem fich die in diefem Sabre bis dahin gezitch- jhlüpft find. Nach einer mehr oder minder langen Vrutzeit wird fie es 
teten Küden berjpiedenen Alters — ettva 50 Stüd — befanden. 5 war nicht ablehnen, wenn ihr eine Anzahl Küken untergejchoben werden. &3 
gerade zu jener geit, als etwas vaubere Witterung einfebte. 63 war mag ja fchon vorgefommen fein, daß eine Pfauhenne die Küden anges 
ja borauszujeben, da die fleinen Tierchen ohne Slude frieren und nommen und-forgfältig geführt hat, ohne dab fie brutlujtig war, aber 
- perumfauern würden. E38 fam aber anders. Noch an demjelben Abend, mir iit fein folcher Fall bekannt. Freundlichen Gruß! 
4 oem. a Be Te — Herr P. H. in Z. Wunde Füße bei einem Kaninchen find Ir- 
or ben, daß 3 eine der Ihrer SEATEN üden an Stelle Der Weg- jache genug, ein Tier bei der Rrämiierung durchfallen zu lafjen. Sedes 
genommenen Glude Mutteritelle vertrat. Das doch noch lange nicht auS- sneitellte Tier Br ee ee Fe runcal en 
ewachfene Tierdjen Hatte die drei Mochen alten Küden, acht an der Zahl ausgejtellte Tier muB gefund fein, ein folches mit wunden Füben tit 8 
ge ene Tierchen Hatte die Drei Wochen arien tuden, acy er ge aber nicht. Ob diefelben nahezu bvexheilt find oder nicht, ändert daran 
unter ich, e8 hatten fich jogar noch zivei ältere, etiwa jechs Wochen alte ichts. Der Richter Rh ae ler ee ro hi cn 
& : : \ Da 2 nichts. Der Richter entjcheidet, und jeinem Urteil müffen Sie fich fügen. 
mit untergefehmuggelt, und vertritt nun feit diejer Zeit Mutteritelle, Se feinen Atmed Orr nen Be rn 
en e EL HN. IE 63 hat feinen Zwed, nach der Auzitellung den Richter zu bemängeln; der 
Rockt wie die Gluce, ijt zurücdhaltend beim Freien wie diefe, und jorgt Brund Ahrer Geringichä : satt : ; : a 2 
e SS EN no, N eh. Grund Ihrer Geringihäßung liegt deutlich genug in dem Urteil, das 
in derjelben zärtlichen Weife für die Kleinen, wie die echte Brutmutter. ea nserrahren Hit, 08 Be IE Er u, 
Div Geflügelzüdfter, dene tiere Suter forte Achreitie einem shrer Tiere iwiderfahren ijt. Wenn einem Züchter bie amtenden 
} a . Kr er Bene Ir BSR, m en ji einen | Wreisrichter an einer Austellung nicht gefallen, fo fann ex ihr doch fern 
folgen Vorfall im Zierleben gar nicht erfaren. — Diejer für unjere bleiben, d. b. ex braucht feine Tiere nicht auszustellen. Tut er es aber 


verehrlichen Lejer gewiß interejjanten Darlegung hat der betr. Züchter Ä f = Rattıze Das Urteil der Rreisrichter if 

eine Kleine Photographie beigegeben, die die jugendliche Küdenmutter mit a ler He ihm ber Paflus: „Das Urteil der Mreisrichter I 
den Müden zeigt. Leider ijt das Bild etwas undeutlich, jo daß es fich für 7 h h 2 uleh: y: 

die Neproduftion an diejer Stelle jehlecht eignet. D. Red. — Kanindenzü hterim&mmental, Rheinische Scheden 

und belgifche Landfaninchen fenne ich nicht aus eigener Erfahrung. Bei 

uns in der Schweiz werden fie noch nicht als NRafie anerfannt und folglich 





Briefkaften. auch nicht prämiiert. Ich rate shnen nicht, jpeziell für die Ausitellung in 
et? - Zaujanne rheinijche Scheden zu importieren. Ob dDiefe Neuheit jchon im 
— Ser E. L. it B. Für die Zufendung der Zeitung danke ich portiert wurde, entzieht ‚Nic meiner Kenntnis. Ze Neuheiten find itet$ 
Ihnen bejtengs. — An diejer Stelle will ich auch die Zufendung einer ans teuer. — Mit ber Beihaffung joler Tiere fann ich mich nicht befafien; 
dern Werner Zeitung, deren Abfender ich nicht weiß, gebührend ver da müfjen Sie jelbit jehen, wer diefe Nafje Liefert und ob der Verkäufer 
danken. veell bedient. — Ein Stall, der fchnupfenfranfe Tiere beherbergt hat, muB 
— Herr T. B. in H. Die zugeflogenen Brieftauben werden gerne bor dem Wiedergebraud desinfigiert werben. Mauerwerf wird ges 
gemeldet. Das Nichtigjte tit es, folhe zugeflogene Tauben fich jättigen a ee, a ee 
md ausruhen zu laffen, ihnen aber daneben volle Flugfreiheit zu eitat- Behandlung find auc) die Naufen, Sutterträge UND allıg weiteren Des 
Ask, N ) 3 Slugfresbeir u O6) itandteile des Stalles zu unterwerfen. Nach greündlicher Durchlüftung 


ten. Fliegen fie mehrere Tage aus und ein, dann iit eine Meldung aıte * I \, 

gezeigt, objehon gerade jolhe Tauben nicht zu den beiten gehören. Ge- fünnen die Stallungen wieder benübt werben. 

_junde, gute Tauben werden gewöhnlich nur jo lange bleiben, bis fie fich — Serr K. H. in M. Ihre Anregung, die Geflügelzüchter der 

erholt, gefräftigt und orientiert haben; dann juchen jte den heimatlichen verfchiedenen Najjen möchten jih zu Spezialflubs vereinigen oder auch 

- Schlag zu erreichen. alle Raffezüchter einen Geflügelzüchterflub bilden, iit beachtensmwert, aber 
— Herr E. W. in St. I. Sie haben wohl überjehen, daß in diejen fie wird nicht beachtet werden bon denen, an die fie gerichtet wird. Unfere 

Blättern die Ausjteller der betreffenden Internationalen einigemal um Züchter laffen fich nicht gern aus ihrer beihaulicden Nuhe aufrütteln; 





Geduld gebeten wurden, weil verjchtedener Umjtände wegen ein Nech- fie find überaus felbitzufrieden mit ihren Erfolgen oder Miherfolgen und 
nungsabjchluß erjchwert wurde. Sekt hat eine amtliche Nachprüfung der wünfjchen gax nicht, daß ein lebhafteres Tempo in der Entwidlung der 
Rechnung jtattgefunden und wurde eine baldige Regelung der Verbind- Naffezucht eingeichlagen wird. Deshalb werden fich faum genügend 
lichkeit in Ausficht gejtellt. Das finanzielle Endrejultat der Yusftellung Züchter finden, die einen Spezialflub irgend einer Nafje bilden fünnten. 
‚mag übrigens ausfallen wie e8 will; den Ausitellern müfjen Die Bra= Tatjache iit e8 ja, dab die Kaninchenzüchter durch ihren Zufammenjchluß 
mienbeträge, jotwie auch die Guthaben für verfaufte Tiere voll ausbezahlt | au Spezialflubs die Zucht wejentlich gefördert und die Nafje gehoben 
werden. Für diefe wie für jene hatte das Komitee die Einnahmen und baben. Dies würde auc beim Geflügel der Fall fein, aber die Züchter 

itimmt, daß doch noch 


noch 10 bis 20 Brozent darüber. Gedulden Sie fich noch ein wenig; haben dieje Erfenntnis noch nicht. Sch Hoffe aber bei 
wenn dahier die Nedensart „Was lange währt, wird gut“ fich be= die Ginficht durchbrechen wird. Für jest werden fich faunt genügend 
wahrheitet, dann muß fie entjchieden „jehr gut“ werden. Gruß! Züchter der Minorfa- oder auch der Langichan-Nafje finden, um einen 
' — Herr E. Sch. in Sch, Mit Shnen bezweifle ich, ob der hen ichiweizerifchen Spezialflub bilden zu fönnen. Sollten jtch Züchter diefer 
gegebene Nat, die gejchlüpften PBfauenfüden jofort der brütenden Drping- Naffen jedoch dazu bereit finden, jo will ich Ihnen die Zufchriften zus 
tonhenne mwegzunehmen und der nicht brutluftig gewordenen Pfaueit- fenden. Gruß! E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


© | pn Anzeigen. BZ 


 Iuferafe (zu ı2 Eis. reip. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
=; an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulih & Co, im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 
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E- Marktbericht. Um unfern Lefern das Anzeigen von [aruteier 


| > 2 . 5 n 
i rut:&iern von BD Ge Ber meinen Leg 
{ Sürif. Städtijner Nocenmarft a Motoren en 


bom 20. Mai 1910. zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern Wer Stüd a 25 Cie. 








Die Auffuhr war fehr gering. Nach: zufammengejtellt zum Abdrud bringen und 5. Reimann, Stationsvorftand, 
frage ta ar ißreite bei 4: und 5maliger Cinrüdung 25/0 Rabatt, Schwarzenbach, Kt. ©t. Gallen. 
. teilweife gejtiegen. 8 galten: bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 ee er aa gen, 

E.. ee 2 Releik gemein. Taschwarze Minorka 
| er BEI IIR DI i4: i n . 044 zahlreiche I. u. II. Breife, foeben in 
 Rifteneier . 08. nl Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. Morges wieder 1. Preis, Bruteier, 





nur no Fr. 4 per Dußend. Streng 

reelle Bedienung garantiert. +705= 

Gofff. Erhard, Nüdersmyl, Bern, 
Bruteier bon 





per Sundertt „ 8— „ „ 10.40 


© ü Ten al | 
 Sippenbüönee > ir rim, Aufforderung. iEtieiraizg 
 sunghühner . „ Sum 3.30 | Internationale KaningenAusftellung 








E Boulet3 . . :.» 3.70, m 450 ‘ f v 
Gänfe Re Be Er; nn Ein belg. TS grau, wurde DEINER ee Hamburger silderlam 


'  Xruthühner . N I— nn jo. | unrichtig verjandt und wird der Em- . efperb., | oftmal3 prämiiert, prima Gierleger 
ben... . . 1 „ „ 2.80] bfünger gebeten, denfelben an Heren pP Iymouth-Rocks, n ee % Stud 30 Cie. aterbft it oc 
ERaninden . . „ 350.» 5.— Hürlimann 9-, Wintertdur, Malz- Stamm, Bruteier per Stüd 25 Cie, 1 prima Hahn zu verfaufen. 

db, pifakg „ —65 7 m — 70 jtraße 3 zu jenden. -928- ausgezeichnete Leger. »610= | Albert Zud, Mettlen-Mafeltrangen, 
7 Biegenfl., Kilo „ 130. „ 1.80 Das Ausftelungsfomitee., | Subihmid, Bütihwil.  -T12e Kt. St. Gallen. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie uud Kaninchenzumt‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bruleier 
bon meinen Zuctitammen offeriere: 
Blymonth-Rods, geip.,pr. DEd.Fr.3.50. 
Hamburger Silberlad, „ „ „ 3:50. 
Reintw.,ind. Laufenten, „ „ „ K—. 
Nehfarb. ind. „, TEN B.D0: 
Glänzendfhiearze Bajugaenten, 

Stiud 70 Et, »570. 


Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. 








Yeise \yandale 


Bruteier 30 Cts. 
Kücken, 3 Tage alt, Fr, 1. 


pking-Enlen 


Bruteier 35 Ots. =367= 
Kücken, 3 Tage alt, Fr. 1.30. 


Garantie für 80%/o Befruchtung. 


ellügelhof Jakobstung "> 











RY2 u ya 
* Bruteier & 
bon ganz jchweren, erjtflaffigen 


Rouen = Enten (Freilauf), per DbDd. 
Fr. Schertenleib, Load (Bern). 








Bruteier 


bon meinem prima Stamm &mdener- 

gänfen zu Fr. 7 per Dubend. 

-102=- oh. Thoma:Boller, 
Hetligfreuz 18, St. Gallen. 


Bruteier 
aus meiner langjährigen Spezial- 
zucht feinster [hwarzer Minorfa aebe 
ab per Dußd. Fr. 5, franfo und Ver- 
padung frei, 1908 I. u. Ehrenpreis 
in Genf, 1910 I. in Laufanne, 1910 
I. und Ghrenpreis in Derendingen. 
Garantie Für Normalbefruchtung. 
Freilauf. -128= 

Chr, Gerber, Tabaffabrif, 

Solothurn. 


Bruteier! 


1.10 Beißgefiht-Spanier, 
wenn etwas Stallmärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 tofenf,, fhiwarz. Minorfas, 
wirklich Totleger, ohne PBaufe 
bis im Oftober, 

1.8 geiperb. fhiwere Minorfas, 
prima Sperb., jehr ergibige Leger, 
aroße Gier. 

Von allen Sorten das Dbp. 
für Fr. 4.50 mit Verpadung. 
3 Guyer, Trutendof, 
-S0d=- Geegräben. 


VE EEE EEE VEEEEIEREESEEE RER 
2% Bruteier 22 


als: mweize Orpingtons und Rhode 

Selands agr.4per Dußend; Ichwarze 

Minorfas und xvebhuhnfarbige Ita- 

liener & 20 Rp. per Stüd. 

3. Bchelen, Geflügelhof, 
DOberwilsZug. 








-336= 





Wieder 7 Eiste & 1. Nolleklionspri 


für rebhuhnfarb, Italiener, schwarze Orpingtons und gelbe Orpingtons 


Bruteier 


Orpington, weiss und gelb, ab Juni 50 Cts.; Minorka schwarz, Italiener, reb- 
huhnfarbig, Wyandottes, weiss, 35 Cts. 


Kücken, gar. leb. Ankunft 
Fr, 1.40 resp. Fr. 1.20, vom 21. Juni ab je 40 Cts. billiger. 


Ich garantiere 


für Bruteier und Kücken nur meiner feinsten durchwegs erstprämiierten 
Stämme. Bei Bruteiern gebe 75% Garantie, »876= 
Orpingtonenteneier Il. Preis 40 Cts. 


Paul Stachelin. Aarau. 


Geflügelbof St. Verena ob Zug 


empfiehlt von rafjenreinen, jtreng jeparterten Stämmen 


2 ® 
RRETTEHLANG KR RE EEE 
als: Minorfa, hwarz; Italiener (Legborn), rebhuhnfarbig und weiß; 


Haverolles; Silberbrädel, & 20 Ct3. Beding-Enten, WYandottes, weiß, 
a 30 Cts. Rhode Islands, rot, & 4) Ets. per Stüd. -19=- 














Bruteier” 


A Goldwyandoites u, Plymoutli-R. 
F. Rieyer, Spratt’s Döpöt 
Herzogenbuchsee. 


Yrait oa! de be ellichaft Walel 


Seftion Hühnerfrenmde. 


Folgende Mitglieder offerieren Bruteier von rafjfereinen Zuchtitämmen: 
Stau d’Aujourd’hui, Geflügelpart ‚Bruggrain“, Dornah: Weihe, einfach- 
fümmige Orpingtons, per Ste. A 40 Cte. 
Ph. Ruppredt, Sammerftr. 23: Goldivyandottes per 10 Ste. (D5ED.*) Fr. 4.— 
Ad. Wendnagel, Mattenjtrage 20: Gelbe Oxpington, per Did. Fr. 4.—; 
Silber: WYyandottes, per Did. Fr. 4.—; Ind. Laufenten, per Dbd. 
3. 4—. Vollbefrudtete Gier von 2jährigen Tieren. Unbefruchtete 
erjege einmal. -706. 











* AS VBefruchtungsgarantie werden 2 Stiik mehr geliefert. 


Gesperberie Piymouih-Rocks, 


dreimal II. Breis in Thalwil und IL Preis in Züri und Schaffhaufen 

£ Bruteier — —— 

per Dußend Fr. 5.— mit Verpadung; fende nur gut befruchtete Gier. 

-104= Soh. Kafpar, Horgen, 
Silberne Medaille in Rüti und Rapperswil. 

Bronzene Medaille in Schaffhaufen für Herdenflamm. 


Bruteier | Bruteier 


mweiger Wyandottes, prämiiert mit | yon prima prämiierten rebhuhnfarh 
erjtem Kolleftionspreis und exjtem ee Dubend re 
Ehrenpreis an der ojtfehweizerifchen | yrämiierten ind. Zaufenten, rebhuhn- 
Austellung in Herisau, Flawil und farb., per Dußend Fr. 2,70. 
Konv, Heim, Wies am Weg, Yudtftammhbalter, 
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| Berpadung. { 
rantiert. Vom 15. April an Ermäßie 


Bruteier! 


Schwarze, weiße und gelbe Or- 
pingtons, hochfeiner Stamm, & %r. 8, 
prima Stamm ä Fr. 5; Houdang, 
lachsfarb. Faverolles, gejperb. Ply- 
mouth-Rods & Fr. 5; Kreuzifng bon 
Orpingtons und Brefje, gibt prima 
Leger und feine PBoulets, A Fr. 3; 
Nouen- und Aylesbury-Enten, große 
Leger, fchwere Tiere, & Fr. 4. 
per Dußend, zuzüglid Porto und 
75% Befruchtung ga= 


gung bon 50% auf den Preifen bon 

Orpingtong: und Enteneiern.  =38= 

Le Pondoir Modöle A.-G., 
Chene Bougeries, Genf. 





importierten jchwarzen Minorfas, 
-124“ 


“sldgelbe Ttaliener 


(fer gute Leger) 
prachtvolle, jattgelbe Tiere, (lamgs 
jährige Spezialzucht) Hahn u. Hennen 
blutsfremd. Bruteier per Dub. Fr, D. 


Rebhuhnfarb. Zwerghühner 
brüten und führen zuberläfftg. Brut- 
Eier per Dikend Fr. 3.50, «613 
Otto Friess, Bendlikon-Zürich. 









. -702« 
Enteneier "" 
Riesenpeking ä 40 Cts, 
Gelbe Orpington A 75 Cts 


Nurhochfeine höchstprämiierte Zucht- 
tiere. Garantie. 75 00 Befruchtung, 


Paul Staehelin, Aarau. 


zen 
Brut-Eier 


Ihwarzer Minorfas, rojenfämmig, 


Hamburger, rebhuhnfarbig, Gold» 


Alles 


1910 


g Bruteir pp 


ä 30 Ct3. per Stüd, von erftfl. hochf. 
R. Dafen, Au, Steffisburg. 


(fleißige Leger ziemlich großer Gier) E 


whyandottes jtets frifch. - So Tange 


Vorrat Dubend franfo mit Badung 
gr. 4. -335= 
E. Lüthi, Oxnith., Uttigen. 


= Jöruteier £ 


bon prima 3-jähr. fehwarzen Ham- 


burger, per Stüd 40 Cts. Garantie 
für rafjereine Tiere und gute Be- 
fruchtung. 
Alb, Forrer, Wolfifon, Kirchberg 
(St. Gallen).. 
OH HH HH 


Rebhuhnt, Tiliener 3 


(älteste Spezialzucht). 


Stellte zur Blutauffrifchung 
Suchthahnein (mitl. und Sieger- 
reis Mannheim November 09, 
Snternationale Ausstellung Lin- 
dau 1909 I. Preis). 

Bruteier, Dußend Fu: 4. 750/o 
Befruchtung garantiert. 

Aug, Gefer, zur Blume, 
«337- St. Fiden (St. Gallen). 


029990000 09090900000% 
Bruteier von 


Orpingtong, jchiwarz, Derendingen 
u. Xoßtil I. Breis, Ded. Fr. 6. 


0900000090099 0+ 
900009009000909999 


9999 


-948e 


u 


„taliener, reinweiß, Derendingen II. - 


u. Zobivil I. Preis, DEd. Fr. 4.80. 





-614= &t. Fiden. Mabendorf (Rt. Solothurn). 


705» Fr. Egger, Herzogenbuchee. 
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Sürich, 
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und Kaninmennuhf. 


Offizielles Oraan 


j des 

Shmweizerifhen Geflügeliudtvereins, der Genofeufhaft hweizerifger Kaninden=Züdter, 

des Offämweizerifcen Berbandes für Geflügel: und Knnindenzudt um des Ieniralvereins FAmweizerifger 
Hrieftanbenflationen und deren Schlionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
der „Ornis”), Bern (Ranaria-Klıub), Brugg, Bülach (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehnr (Ormith. Verein), Ehne (Vogelichußverein), Delsberg (Ornith. 
‚ und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocittE des Amateurs d’Oiseaux), Hallen, Horgen, Suttwil (Ornith. und Eynologifcher Verein), Serzogenbuchfee 
 (Ornith. Verein), Interlaken nnd Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Zugendkaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), KHonolfingen, 
Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnau Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Raninchenzüchter-Rlub), 
Szern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterberein für Nußraffengeflügel”), Mondon, Müllpeim nnd Mingebung, Geflügel: und 
 Kanindenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Berein für Ornithologie und Raninchenzucht), Häfe, Hurfee, 
 Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), St.Gallen (Oftihweiz. KaninhensZüchter-Verein), Tabfat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisan, Wolfufen, Wükflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), "Weyer 1. E., Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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tr | md die dort erprobt wurden. Dort herrichen ganz andere Berhältniije 
* \ als bei uns ımd manches was fich dort tatfächlich bewährt hat, be= 
währt fich bei uns garnicht, weil eben die Verhältniffe nicht ja günftig 
find. Nun bat uns aber die Erfahrung gelehrt, daß wir überhaupt 
vorfihtig fein müffen in der Annahme mancher von Amerika ge: 
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Die Bekenweite bei den Segehühnern. 


m Laufe diejes Frühlings ift in diefen Blättern wiederholt 
von einem Verfahren die Nede gewejen, nach welchen es möglich fein 
jollte, die jpätere Zegetätigfeit der Hühner feftzuftellen. Und im nfe= 
tatenteil wurde das Geheimnis diefer Feitjtellung um wenige Franken 
feilgeboten.. Es ift leicht begreiflih, daß ein folches Erfennungs- 
zeichen für jeden Hühnerzüchter von Bedeutung fein müfje. Befonders 
der Nubzüchter mußte ein großes ntereffe daran haben, wenn «8 
Abm möglich gemacht würde, kurz vor Beginn der Legereife feine 
Hennen prüfen und wirkliche jchlechte Leger vorher ausjcheiden zu 
fönnen. Aber bei der heutigen jchwunghaften Neklame wird eben 
manches als „glänzend erprobt” und „längjt anerkannt” angepriejen, 
mas weder diefe noch jene Bezeichnung mit Necht verdient. Dies gilt 
ganz bejonders von den meiften Neuheiten, die uns Amerifa bietet 
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fommener Errungenschaften, von denen manche entweder die Neuheit 
oder die praktiihe Verwendbarkeit vermiffen laffen. Umfomehr Lafjen 
fie die Kühnbeit des „Erfinders“ erkennen und die Naivität, die er 
bei feiner Kundjame vorausjeßt. So hegten auch viele Züchter bei 
dem in Rede ftehenden Verfahren Zweifel gegen die Zuverläffigfeit 
desfelben und nur wenige werden einen Verjuch gemacht haben. 


Daß die Zahl der Geflügelzüchter, die fich für diejes Verfahren in: 
tereffiert, eine große fein muß, geht aus den vielen Anfragen an die 
Redaktion hervor, die Aufihluß geben foll, nach weldhen Grundlagen 
die Sortierung der Hühner zu erfolgen habe und ob das Verfahren 
zuverläffig fei. Leider find wir nicht in der Lage, eine zuverläflige 
Antwort geben zu Fönnen. Wir haben das im injeratenteil empfohlene 
Verfahren käuflich nicht erworben und können daher auch nicht aus 
eigener Erfahrung berichten. Aber da dasjelbe als „Walter-Hogan- 
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Verfahren“ bezeichnet wird und in Det Gremat’jchen „Nubgeflügel- 
zucht“ jchon vor zwei „Sahren Diejes Walter HoganzSyftem einer all- 
gemeinverfjtändlichen Bejprechung unterzogen wurde, jeitdem aud) 
wiederholt Verfuche mit demfelben in diejer deutjchen Fachjehrift er- 
ihienen, jo wollen wir auf Grund. derjelben unjern Lejern einiges 
mitteilen. Ich folge dabei einem Artikel von Frau Pfarrer Handeil 
in Schleife, O.-2., der in der diesjährigen Nummer 13 der „Nrußge: 
flügelzucht” erjchtenen ift. 

Die Sortierung der Hühner in gute, mittlere und jchlechte 
Zeger erfolgt auf Grundlage der Bedenweite. Dieje wird gebildet 
durch die Knochenwände, die von dem Unterrüden ausgehen und fie) 
innerhalb der Schenkel bis unter den Hinterleib ausdehnen. Dort 
reichen fie nicht ganz zufanmen; es verbleibt eine Deffnung von ver: 
Ichiedener Weite, die man eben die Bedenweite nennt; fie läßt fi) 
durch die Haut des Unterleibes gut- greifen 'und_fie joll — je nad) 
der Weite — der Maßitab fein für die fpätere Legetätigfeit. Das 
Hoganfyftem jagt num, je weiter die Beefenfnochen von einander ent- 
fernt find, um jo fleißiger wird das betreffende Huhn einmal legen, 
und je enger fie beifammenftehen, um jo weniger wird es in der Cier- 
produktion leiften. Bei der Sortierung der Hühner wird jedes ein- 
zelne auf den Arm genommen und unter dem Bauch hindurch) nad) 
ver Berkenmeite getaftet. Sit diefelbe jo jhmal, daß man nur den 
Mittelfinger in die Deffnung einlegen kann, jo wird nad) dem Hogan- 
igftem das Huhn eine faule, jchlechte Legerin und follte gar nicht als 
Legehuhn gehalten werden. Kann man zwei Finger in die Deffnung 
fegen, jo gilt das Huhn als mittelgut, während eine größere Becen- 
weite nur bei ganz vorzüglichen Legehennen gefunden werden joll. 
Wer alfo feine Legehühner nach ihren Leiftungen jortieren und dent 
Hoganiyiten folgen will, hat diefelben nach vorftehender Anleitung 
in drei Gruppen zu teilen, in jolche mit dreifingerbreiter Becenweite, 
eine mit zweifingerbreiter Becenweite, und die dritte nur einfinger: 
breit. Der Nubzüchter wird nur die beiden erjten Gruppen behalten, 
die lebte eventuell mır zur Probe. 

Gine weitere Frage lautete, ob das Verfahren zuverläfjig jel. 
Hier gehen num die Anfichten bedeutend auseinander. Beteiligte 
Züchter wollen es erprobt und als zuverläffig erfunden haben, und fie 
treten mit Begeifterung dafür ein. Am glaubwürdigjten eriheint uns 
das Urteil der Frau Pfarrer Handrif, die mit Jahresergebnifjen 
von einer Anzahl Hennen dienen kann, deren Beckenweite feitgeftellt 
und die Eierzahl nah Fallenneft ermittelt wurde. Als nämlich vor 
mehr als Jahresfrift das Hoganfyftem in der „Nußgeflügelzudt” bes 
iprochen wurde, juchte fie Dasjelbe zu erproben und bei jedem Huhn, 
das im Fallenneft gelegt hatte, wurde die Becfenweite ermittelt und 
neben der Ningnummer notiert. So gelangte diefe Züchterin zur 
Gewißheit, wie viele Eier jedes Huhn im Jahre gelegt habe und cv: 
fuhr gleichzeitig, welche Berkenweite jede Ningnummer hatte. Dieje 
Angaben ftügen fih freilih nur auf ein Jahresergebnis und jie 
fönnen deshalb noch nicht als unbedingt maßgebend bezeichnet wer= 
den. Gleihwohl ift aus ihnen erfichtlich, daß die Beckenweite gar 
nicht jo ficher auf ein fleißiges Legen hinweift. Viel eher ift die An= 
nahme berechtigt, die große Beckenweite finde man vornehmlich bei 
Hennen, welche große Eier legen, während eine geringe Berkenweite 
das Legen Kleiner Eier vorausjegen läßt. 

Die Züchterin jelbft macht noch folgende Angaben über Die 
Beedfenweite und den Gierertrag in den einzelnen Jahren: 
Stalienerhennen Bedenmweite legte 1906 1907 1908 Gier 


Nr. 4 21/9 Finger - 154 145 109 größere 
Fe) 3 Ri F' 146 119 105 große 
Bee 2 ö 2 163 138 159 fleinere 
RT, 3 . hr 194 148 141 große 
30 2 7 Y 142 122  fleinere 
, 88 3 : e 163 117 mittlere 
EU 3 ; ; 134 große 
R B 3 b ni a en 
" r ” ” "; ehrt große 
„ 94 len R 105 jehr große 
„9 2ls N, " 127 große 
n 2 2 n F 135 Eleinere 
| 2 5 135  £leinere 

MWhpandotteshennen Berenmweite legte 1909 Gier 
St 2l/a Finger n 125 fleinere 
ee A als UNE, h 103  fleinere 

rr 5 DU & 174 große 

ed 2 „ " 96 große 

LS 2 A ” 111 fleine 

10 Dia „ ” 133  fleine 





breites vorftehendes Brettchen von dem nächiten Kajten getrennt jein. 


tifchen Ausflug nebjt Sangkaften und eleftrifchem Läutewerk verjehen 










































1910 
Wyandotteshennen Berfenmweite legte 1909 Gier 
le 3 Finger H 143 große 
3 2 5 > 103  fleine 
a 3 5 > 202 große 
15 3 „ " 142 „ 
08 BR ; 131350, 
" 34 3 „ " 99 ” 
al De 5 103 mittlere 
le 1110 EE Er 1908 172 EXleine 
a) 11a R 1909 93 fleine 


ufiv. uf. } 

Wenn die geehrten Lejer diefe Tabelle mit Aufmerkjantkeit 
prüfen, werden fie finden, daß Hühner mit Fleiner Beekenmweite recht 
fleißig legen Fonnten und andere mit großer Berkenweite feineswegs 
hervorragende Legerinnen jein mußten. Alfo unter allen Umjftänden 
zuverläffig ift das Soganjyjten noch nicht. E..B.-0.3 


ul ÄRARITHTONTEORERTRNTRATRTARTBRTTTADEIAIEAKUHERHTETRTRANAAATENNEOHNNER 


Nezeitliher Brieffaubenfport. 


Nach einem Vortrage des Heren ©. Straub, München. 








Die Brieftaube der Neuzeit ift ein Produft des vorigen Jahr 
hunderts und hat mit jenen Tauben, weldhe jhon im grauen Alter- 
tum zu Botendienften verwendet wurden, abjolut nichts zu tun. Die 
Heimat der Brieftaube, das jogenannte Mutterland, it Belgien. Shre 
Entitehung fällt in den Anfang des vorigen Jahrhunderts zurüc, 
Die Stammeltern der Brieftaube find: der englifche Karrier, welcher 
zu den damaligen Zeiten noch nicht die großen Fleifhauswüchje auf 
Nafe und Augenrändern zeigte, und mit Erfolg auf kurze Streden zu 
Botendienften verwendet wurde, dann der Timmler oder DHochflieger, 
das Mövchen, eine Art Eleiner Kröpfer, und eine zu damaliger Zeit 
in Belgien weitverbreitete Feldtaube, welche in wilden Zuftand auf 
Türmen, Schloßruinen und jelbjt auf Felfen lebte. Dieje fünf Rafjen 
wurden gleihmäßig ineinander verkreuzt und die hieraus entjtandenen 
Produkte auf Reifen gejekt. 

Diejenigen Tiere, welche fi) duch fehnelle und fichere Rück 
fchr auszeichneten, wurden wieder zu Paaren vereint und jo entjtand 
nach und nach die heutige Vrieftaube. 

In den erjten Zeiten waren die Anjprüche, welche an Die 
Tauben geftellt wurden, jehr bejcheidene. Die erften Wettflüge fanden 
auf eine Entfernung von 20—30 Kilometer ftatt. Mit der Zeit wurz 
den die Entfernungen immer größer und im Jahre 1830 fand Der 
erjte Wettflug von Paris nah Lüttich, ca. 300 Kilometer, jtatt. Als 
die erfte von Paris zurückkehrte, war dies ein großes Creignis; Die 
Taube wurde im Triumph durch die Straßen getragen und als 
Wundertier angeftaunt. 

Es wurde num rajtlos an der Vervollfommnung der Brieftaube 
gearbeitet, jtändig wurden die Entfernungen vergrößert und erlebte‘ 
der Brieftaubenfport in den Jahren 1840—1850 den höchjten Aufz 
ihmwung, jodaß man 1850 jagen konnte: „die Brieftaube ift fertig”. 
Allein jeder Züchter trachtete darnach, feine Tiere noch jtetig mehr 
zu vervollfonmnen und die Xeiftungen verjelben auf eine immer 
höhere Stufe zu bringen. Was die Brieftauben der Neuzeit für groß: 
artige Leiftungen zu vollbringen imftande find, darauf werde ich jpäter 
zurückkommen. VBorerft möchte ich mich über die Zucht der Briefz 
tauben verbreiten. Wenn jemand gejonnen ift den Brieftaubenjport‘ 
zu beginnen, jo ift ihm in erfter Linie zu raten, daß er, bevor er fi) 
einen Schlag baut, bei bekannten Züchtern Umfchau hält, damit er 
fich gleih einen praftifhen Schlag anlegt. Sch Fann nur betonen, 
daß ein Brieftaubenfchlag luftig, geräumig und hell jein muß und 
joll. Die Größe des Schlages richtet fih in erjter Linie nach dem 
zur Verfügung ftehenden Naume, die geeignetfte Größe ift 3—4 
Meter im Quadrat, die Höhe zirfa 2 Meter bis 2,20 Meter. Das 
Snnere des Schlages muß mit Niftkäften ausgefüllt jein und zwar 
jo, daß auf jedes Paar zwei Käjten treffen. Dieje beiden Niftkäften 
müfjen nebeneinander liegen und dann durch ein. zirfa 10 Zentimeter 


Hierdurch wird vermieden, dab ein bejonders raufluftiger QTäuber 
von einem Kaften in den andern eindringt und oft eine ganze Reihe 
einnimmt. Die Größe des Niftkaftens ift ungefähr 40 Zentimeter im 
Quadrate. zeder Brieftaubenjchlag foll und muß mit einem praf 
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fein. Die geringen Koften, welche das Anbringen eines elektrifchen 
Säutewerkes verurfacht, werden durch die entjtehenden Annehmlich- 
feiten reichlich aufgewogen. Auf große Entfernungen ift 8 geradezu 
unbedingt notwendig, daß ein Schlag mit einem eleftriichen Yäute- 
werk verjehen tft, was nachitehendes Beijpiel erläutern wird: Wenn 
3. 9. ein Wettflug auf eine Entfernung von ungefähr 600— 700 
Kilometer ftattfindet, jo können die Tauben, wenn fie auf den zu 
durchfliegenden Streden günftiges Wetter haben, jehon in zirka 10 
Stunden zurück fein, alfo wenn fie morgens um 5 Uhr geworfen wer- 
den, jchon nachmittags um 3 Uhr auf ihrem Schlag eintreffen. Der 
Züchter, welcher nun Fein Läutewerk bejist, muß von nachmittags 
3 Uhr an im Schlag fein, wenn er nicht die beften Preife verpafien 
will. 





Es Fann aber au vorkommen, daß bei foldhen großen Ent 
fernungen am erjten Tage überhaupt feine Tauben heimfonmen, 
manchmal exit am zweiten Tage gegen Mittag. Nun kann man fich 
leicht vorftellen, wie unangenehm es fein muß, im Hochjommer bei 
der größten Hibe Stunden und halbe Tage lang im heißen Speicher 
zu fißen. Diefe Mißhelligkeiten fallen aber bei Verwendung eines 
eleftrifchen Läutewerkes vollftändig fort. Der Züchter kann ruhig die 
Nückkehr der Tauben erwarten, ohne in Sorge fein zu mälen, daß 
er Preife einbüßt. Aber nicht mur auf großen, jondern auch auf 
fleinen Entfernungen kann das Läntewerk von großem Nuben fein. 
Findet beifpielsweife ein Wettflug auf zirka 250 Kilomter itatt, fo 
ift mit einer Flugzeit von ungefähr 4 Stunden zu rechnen, der Züchter 
geht aber zur Vorficht eine halbe Stunde früher in den Schlag, wie 
ftaunt ev aber, wenn er bereits einen Teil feiner Tauben fich luftig 
tummelnd im Schlage vorfindet. Die Tauben hatten unterwegs 
günftigen Wind und Fehrten jehon in 3 Stunden zurüd. Daß es dann 
unter jolhen Umftänden jchleht mit den Preifen ausjehen kann, tjt 
leicht erklärlich. 

Menn nun der Schlag angelegt tft, muß das Wichtigite des 
ganzen Sportes, das Material, bejehafft werden. Seven Anfänger ift 
zu raten, fi an allbefannte Züchter zu wenden, welche auf jahre: 
lange anfehnliche Erfolge zurückblieten können. Der Preis der Tiere 
wird bei folhen Züchtern wohl etwas höher fein, allein man joll ja 
nicht auf einige Franken fehen, lieber mit weniger Tauben beginnen. 
Mar wird entjchieden mit 4—5 Paar jungen Tauben aus einem oder 
zwei guten Schlägen weiter fommen, als mit 20 bis 30 Paaren aus 
allen möglichen Schlägen oder gar von Händlern. Diefe jungen 
Tauben, der fogenannte Grundfto des jungen Züchters, jollen im 
erften Jahre nicht trainert werden, jondern der Anfänger joll fi 
exit im nächften Jahre Nachzucht verfehaffen und dieje erjt dann auf 
Keifen jegen. CS ann nämlich leicht vorkommen, daß ein Junaflug 
mißglückt und jfomit die jungen Tierchen zum Teil verloren gehen, 
troßdem fie von der beften Naffe find und der junge Züchter bat feine 
 Nachzucht davon. 
| Von grogem Einfluß auf die Leiftung der Brieftauben bei Wett: 
flügen ift die Zucht. Eine Taube, welche durch die Zucht angeftrengt 
und gejchwächt ift, wird niemals das Feuer und die Energie auf Neifen 
zeigen, wie eine Taube, welche möglihjt davon zurücfgehalten wurde. 
Ein Brieftaubenzüchter, welcher mit feinen Tauben auf Reifen 
Großes Ieiften will, muß die Zucht nach Tunlichfeit beichränfen. Tat- 
fächlich dauert die Zuchtperiode auf einen geordneten Brieftauben- 
ichlag während des Jahres nur 5 Monate. Sie beginnt anfangs 
März und ift anfangs Auguft beendet. (Schluß folgt.) 
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‘ Einheimische Vögel. 
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DVerfhiedenes über unfere heimifhen Yögel. 


Ein Freund von mir übermittelte mir legthin zwei Beobad)- 
tungen aus dem Vogelleben, mit der Bitte, diefelben der Löbl. Ne= 
daktion der „Wogelzeitung“ zum Abdrude einzujenden. Diejelben 
lauten: 

Da Mäufe den „Dahhajen” ein wahrer Leeferbiffen find, it 
“eine längjt befannte Tatfache, aber daß fie jogar als Kiftmaterial 
ihren Körper hergeben müljen, dürfte ihon weniger häufig vorfom- 
men. Auf einem Bummel, den ih am legten Pfingjtmontag von 
Bern aus unternahm, beobachtete ich eine Spabenmama, die mit 
großer Mühe einen ziemlich umfangreichen Gegenjtand von Baum zu 





| Sa nach ihrer zufünftigen Kinderjtube jchleppte. 





Darüber neıt= 
gierig, was das Ding wohl fein möchte, warf ich ein Steinden nad) 
der Späpin; diefelbe entjpradh meinem Wunfeh, fie ließ den frag- 
lichen Niftftoff fallen. Was war 08? Cine tote, ausgetrocknete 
Maus. — In unferm Hausgarten, ganz in der Nähe meines Zimmer: 
fenfters, hatte ein Umfelpärchen fein Nejt erbaut und darin die Jungen 
großgezogen. Als ich einmal den Alten beim Futterzutragen zus 
ichaute, bemerkte ich, wie das Männchen fie) vergebens abmühte, 
einem Jungen ein Stücdchen Käferinde in das Schnäbelchen zu 
fteefen; aber offenbar war das Käsftüdchen zu groß oder zu hatt, 
denn das Junge ließ dasfelbe inmer fallen. Was tat mn der Amfel- 
papa? Er flog zu einer nahen Negenpfüge und legte die Käjerinde 
hinein. Nachdem ihm der Käje genügend aufgeweicht erjchten, nahm 
er denfelben wieder heraus, zerkleinerte ihn und job dann die eilt: 


‚zelnen Stückchen den Jungen in den Schnabel.” 


Diefer Tegtere Fall erinnert den Einfender diejer Zeilen an 
feine Schulzeit. Wir Knaben hatten nämlich nebit vielen Unartig: 
feiten wenigftens eine Tugend: im Winter fütterten wir die Krähen 
mit Brot, das wir uns zu diefem Zivecfe oft direkt vom Munde ab- 
iparten. Allerdings mußten die Krähen das Brot zuerft verdienen, 
bevor fie dasjelbe befamen, und das ging jo zu: Sobald uns die 
Krähen erblicten, kamen fie herangeflogen, freiften in geringer Döhe 
über unfern Köpfen und taten ihre Anmejenheit durch heiferes Kräch- 
zen fund. Nun warf der eine oder andere von uns ein Stücdchen 
Brot auf die Straße, das aljobald gierig aufgezehrt wurde und damit 
begann für uns das Vergnügen. Wir behielten nämlich das tibrige 
Brot in der Hand, aber fo, daß die Krähen dasjelbe jehen konnten; 
dabei liefen wir immer weiter und riefen ununterbrochen „Rab! 
Rab! Rab!” Die Krähen, in der Meinung, wir ließen das Brot 
jeden Augenbli fallen, hüpften uns dann nach, oft ein halbes 
Dußend und mehr. Erft wenn wir in die Nähe des Schulhaufes 
famen, erhielten die hungrigen Gejchöpfe den wohlverdienten Lohn 
für ihre Ausdauer. Auf diefe Weife geftalteten wir uns den langen 
und einfamen Schulweg oft recht furzweilig. Nun fam e3 aber bie 
und da vor, daß wir die Krähen wegen den üblichen „Schneeballeus 
ichlachten” vergaßen und daher das vejervierte Brot in den Tajchen 
blieb. Wenn uns dann amt nächiten oder übernächiten Tage die 
Krähen allzu Eläglih an unfere Pflicht erinnerten, dann war das 
aufbewahrte Brot meiftens fteinhart geworden. Belam mn eine 
Krähe fol} ein hartes Stüchen Brot, dann flog jie mit demjelben 
zum nahen Bache und tauchte e& dort jo lange ins Waffer, bi$ «8 
zum Frefien genügend aufgeweihht war. Diefe beiden Beijpiele bes 
weisen recht deutlich die jo oft angezweifelte Sntelligenz der Vögel. 

F. F. in Bern. 
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Die Bentabilität der 
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Nahdrucd verboten, 


Die Straußenzucht ift ein Produktionszweig neueren Datums 
und zudem ein Produktionszweig von beachtensiwerter und ftets no) 
fteigender Wichtigkeit. Um die Mitte des legten Sahrhunderts noch 
in bejcheidenen Anfängen laborierend, hat fie an Bedeutung um jo 
mehr gewonnen, je weniger der mit der Emanzipation der unteren 
und mittleren Wolkskreife fteigende Marktbedarf an Straußenfedern 
durch Naturprodukte, durch die Federn des wilden Straußes, gededt 
werden Eonnte. So wurden denn weitere Kreife, Gejellichaften und 
Negierungen auf die unzweifelhaft hohe Rentabilität der Straußenz: 
zucht aufmerkjam, als zwijchen den Sahren 1870 und 1880 Die 
Rreife für Steaußenfedern auf eine bisher ungefannte Höhe jtiegen. 
Eifrig ging man an die Gründung von Straußenfarmen in geeigneten 
Gebieten, nicht nur in der alten, fondern in großem Mapitabe auch 
in der neuen Welt. Viele Verfuche mißglücdten, andere aber erhielten 
und verbefferten fih und wurden Die Pfadweifer für neue Unter: 
nehmungen gleiher Art. Wie Pilze — aber £oftbare — drangen 
diefe endlich in beftimmten Gebieten aus dent Boden und erzeugten 
Straußenfedern, die an Duantität diejenigen der Urlieferanten, der 
wilden Strauße, weitaus übertreffen, an Qualität ihnen mindejtens 
ichr nahe kommen. Sie verjehen den Markt alljährlich mit taujenden 
von Zentnern der fojtbaren Mare und bewerfftelligen dabei einen 
Umfag von annähernd hundert Millionen Dark, wobei der aus der 
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Berarbeitung der rohen Federn. refultierende Umfagbetrag noch nicht 
einmal eingerechnet ift. Die Straußenzucht ift aljo ein Faktor, mit 
den der Nattonalöfonon zu rechnen hat, zumal an einen Nüdgang 
im Berbrauche von Straußenfedern noch gar nicht zu denken ift. Im 
Gegenteil: fie halten fich in der Mode und gruppieren fich zu immer 
neuen Arrangements, wenn anderer Federpuß einer Baiffe im Ge: 
ichmacte des Publikums begegnet und zeitweilig auch mit den aus- 
gefuchteften Kombinationen in Farben und Formen fi nicht mehr zu 
halten vermag. Und jo hat denn die Straußenfedernproduftion noc) 
eine bedeutende Zukunft, und noch lange wird c& gehen, bis Weber- 
produktion und damit eine joldhe Preislage eintritt, die das Sejchäft 
nicht mehr ventabel macht. Daß dies heute noch nicht der Fall ift, 
mögen folgende Ausführungen über die bei der Straußenzucht maß: 
gebenden Werte beweifen. 

Der Wert der zur Federproduftion notwendigen Vögel ift natür- 
ih von der Abjapmöglichkeit der Produkte, der momentanen Ver: 
breitung der Zucht und der Qualität der einzelnen Tiere abhängig. 
In den fechziger Jahren des legten Jahrhunderts jtanden die Preije 
ziemlich hoch, weil der Bedarf an Zuchttieren weniger aus Farmen, 
als aus dem wilden Beftande an Straußen gedeckt werden mußte. 
In den nächften zehn Jahren wuchs zwar der Beftand in den Jarıen 
vapid und damit auch die Bezugsmöglichkeit, die hohen Federnpreife 
drücften jedoch naturgemäß auch den Anfchaffungspreis der einzelnen 
Tiere in die Höhe. Dies wurde beffer in den achtziger Jahren, als 
die Zahl der zahmen Strauße allein in der Kapfolonie dem erjten 
Hunderttaufend entgegenging. Und noch tiefer find die Preife bie 
heute zurückgegangen, wenn auch geradezu ungeheuerlihe Breije für 
einzelne außergewöhnliche Vögel bezahlt werden müfjen. x3e größer 
aber die Zahl der Tiere wurde, um fo breiter wurde deren dDurchjchnitt- 
liche Preislage. Gab man diefe vor einem Jahrzehnt noch mit 4 2. 
St. als niederften und 10 2.-St. als höchjten Sat an, jo jchwanfen 
heute die Alltagspreife zwifchen 2 und 100 2.:St. Doch find Ereme 
plare, die fiir 200—500 2.:St. abgefeßt werden, durchaus nicht mehr 
jelten, und ein Schönes Paar hält fich in Südafrika bejtändig im Preife 
von 5500-6500 Mark, wie es auch auf amerifanischen armen 
itet8 auf 1000—1500 Dollar zu ftehen fommt. Bejonders vorzüg- 
ihe Vögel fonımen fogar auf das Doppelte und Dreifache, wie nran 
ja in Südafrika für ein erjtflaffiges Pärchen jhon mehrmals gegen 
1000 2.:5t. bezahlt hat. (Schluß folat.) 
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Dum Wort an die franzöf. Widderzücter 
in Nummer 20. 


Su Nr. 20 der „Drinth. Blätter“ ergeht von Herin Rütjhe in 
St. Margarethen ein Artikel an die Franzofenz Züchter jpeziell ver 
Oftfehweiz, auf welchen ich mich, im Sntereffe diefer Zucht, veranlaft 
fühle, eine diesbezügliche Einjendung zu machen. 

Die Aufftellung des neuen Ginheitsftandardes war leßtes Jahr 
verjchiedenemal in den Schweizeriihen Fachblättern befannt gegeben 
(worden und find fäntliche Spezialzüchter berechtigt geiwefen, ihre Aıı- 
Jihten der Beratungskommiffion zu unterbreiten. Der Schweizerische 
Sranz. Wipdderflub, welcher bereits jäntliche Züchter diefer Naffe in 
jich vereinigt, ift num felbjtredend auch berechtigt gewejen, den Stan 
dard zu beraten und die neue Skala hiefür feitzuftellen. Cnögültia 
bereinigt wurde der neue Einheitsftandard am 31. Dftober 1909 in 
Bern umd dafelbjt genehmigt auf die Dauer von 5 Jahren, von Ya- 
nutar 1910 bis Ende Dezember 1914. Es ift nun jomit hieran nichts 
mehr zu ändern umd dies auch ganz mit Necht, jonft werden jeden 
Monat neue Anschauungen befannt gemacht und erhalten wir jedes 
‚sahr eine andere Bewertung. Sollte fich diefe Naffe innert diejer 
anberaumten fünf Jahre jo enorm in der Qualität fteigern, wird der 
Franz. Widderklub mit feinen tüchtigen Mitgliedern jchon bejorgt fein 
für eine diesbezügliche Aenderung im Standard. Sch bezweifle jedoch 
jehr, dab dies geichehen muß, indem nad dem jetigen Standard, 
welchen ich nachfolgend noch erwähnen will, ein richtiger Franzofen- 
fenner auf „sahre hinaus die Tiere auf den richtigen Wert prämtieren 
fann. Ss ift nicht gejagt, daß nun die ganzen fünf Jahre hindurch 
nach dem gleichen Maßjtab foll bewertet werden, je nach der Steige: 


| rung in der Qualität wird ein Richter den Maßftab jehärfer ipannen, 













































Die Bewertungsffala lautet wie folgt: 


Gewicht SR N Kam: 20 pt. Sewichtsifala: } 
Körperform und Größe 25. 6ökE = 0 Buntte 
Kopfbildung . =. - 20 5, 6 5 er 18 ni 
Ohrenhaltung und Länge 15 „ 55 „ u 16 3 
Fell und Sarbe . . . . 10, BT MEERE : 
Gejundheit und Pflege . 10 „, 45 5 iR 14 # 

100 Bft. 4 ” =; 13: " N 


Es ift abjolut notwendig, daß die 5. W. eine Gewichtjfala auf: 
weisen, denn das Gewicht bedingt die Größe des Tieres, nicht aber die 
Körperform. Es tft mit 25 Punkt für Form und Größe jo viel Spiel: 
vaum offen, daß ganz gerechte Abzüge fönnen erfolgen. Das Gewid 
von 4 Kilo für F.W. erachte ich zu niedrig. Ausgewachjene Franz 
zofen mit 4 Kilo find nur Zwerge und werden niemals eine gute 
Größe aufweifen, wohl aber eine gute Form, aber wie jhon erwähnt 
„Kein“. Wollten wir aber von einem 4 Kilo-Tiere einen echt rafligen 
typifchen Widderfopf verlangen, wäre e8 ganz faljch, denn zu einem 
folhen gehört ein größerer Körper, um miteinander zu harmonieren. 
Sch liebe auch Feine allzu fchweren Fettklumpen, jondern werte nur 
große Zuchttiere, bei welchen das Gewicht nur joweit in Frage fommt, 
als e8 zur Erhaltung der ebenmäßigen Formen notwendig ift. Das 
Durchfehnittsgewiht wird im Marimum heute noch 5—5'/, Kilo 
betragen. Es ift ebenfo ungerecht gewefen, das Marimum auf 7 Kilo 
zu feßen und ijt man bievon auf 6,5 Kilo abgefommen. Tiere mit 
6 Kilo und darüber fann man jest auch in der Schweiz genügend 
jehen und zwar jehr gute Typen. Die Befürchtung des Hrn. Nütjche, 
daß 13pfündige Tiere zu maftig find, ift unftihhaltig. Sole Tiere 
weisen in der Regel eben auch größere Körperform auf, und erachtet 
ein Nichter das Tier als zu maftig, hat er es ja in feiner Hand, ent» 
iprechend zu Fürzen. ; 

Durch das hohe Gewichtsmarimum ift mın allerdings vielfach 
mit Einkreuzung durch belgtjche Niefen nachgeholfen worden, um 
vafeh ein jchweres Tier zu erhalten. Diefe Tiere verraten jedoch) 
jpäter ihre Abftammung ganz gut, Die Zibben zeigen eine flotte 
Doppelwamme und find folde Tiere zu lang und hochgeftellt. Auch 
im Behang ift e8 erfichtlich; Furze, zu flache oder nach hinten jhräg 
anliegende Ohren verraten eine Kreuzung. Der Körper des Franzose 
fifhen Widder foll gedrungen, maffig fein, Läufe überaus Fräftig, 
kurz. Körper jhön gemölbt, hinten feit aufgejchultert, breit, des 
gleichen auch volle Bruft. Der Kopf, welcher dem Tiere den Typ 
verleiht, fol groß, di, Stirne und Schnauze breit, Nafenrücen ftarf 
gebogen fein. Die Ohren müfjen gut aufgejegt fein, in einem Fräftigen’ 
Wulft (der jog. Nofe) auf beiden Seiten hohl getragen und unten 
gut abgerundet jein. Zu fchlaff herabhängende, zujanmengelegte” 
Ohren verraten ebenfalls Blut anderer Raffen und zwar fpeziell der” 
englifchen Widder. Gleiches Blut führen auch folhe mit zurüdz 
jchleichendem Gange. 

Die reine urfprüngliche Farbe des 3..W. war rein hajengrau 
und werden auch heute noch unumftritten die beten Typen in obiger” 
Farbe gezeigt. Durch verjchiedene Kreuzungen haben wir jet den 
Fr. W. in allen Säugetierfarben; einfarbig in grau, jehwarz, blau, 
gelb und weiß; gejchedte Tiere in graumeiß, jchwarzmweiß, blauz 
weiß und gelbweiß. i 

Argwöhniich ftehen manche Züchter der madagasfar- und eijenz 
grauen Farbe gegenüber und bin ich auch abjolut nicht für Dieje 
beiden Farbenjchläge der Franzojen eingenommen. Von den Scheden 
ift eine.Abart, welche mir jchon oftmals zu Gefichte kam, die Schilt- 
frotfarbe. Diejfe Farben find jämtliche auch in der Prämierung zus” 
läffig und ift natürlich auch hier der Typ ausschlaggebend. Wo find 
nun aber die quten Typen diejer legtern drei Farbenjchläge? Mir ift 
noc) fein einziger erftklaffiger Vertreter derfelben vor Auge gefommen, 
vielmehr nur ganz geringe Tiere und möchte ich die Franzofenzüchter 
aufmuntern, diefe Fehlfarben allmählich ausfterben zu laffen. Ih 
jage deshalb Fehlfarben, weil dieje zu ftark an die Farben anderer: 
Rafjen erinnern, wie belgifche Niefen und engliihe Widder, und 
tatjächlich meiftens aus deren Typ erfichtlich ift, daß jolches Blut in 
ihren Adern rollt. Mir ift auch nicht bekannt, daß folche Tiere ges 
jucht find und Fann man deshalb, ohne der Fr. W.-Zucht zu jchaden, 
diefe Farben ausfterben Laffen. R 

sm Artikel von Hrn. Nütfche wird noch bedauert, daß Fein 
Oftjehweizer. Franz. Widderflub befteht. ch möchte hiemit dringend 
warnen Davor, noch einen zweiten Klub diefer Naffe zu gründen, die 
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Nachteile, welche hieraus erwachjen, werden jedem einfichtigen Züchter 
‚genügend befannt fein. Es bejteht in der Schweiz ein 3. W.-Klub, 
welcher auf gejunder Bafis fteht und dem auch eine ftattlihe Zahl 
oftihweizer. Franzofenzüchter angehören und ih nicht für die 
Gründung eines zweiten Klubs begeiftern können. Sch möchte viel- 
mehr alle Kollegen der Dftjchweiz aufmuntern, fih dem jchon be: 
stehenden Klub anzufchließen, um vereint miteinander zu arbeiten. 
Es wäre geradezu eine Schande gegenüber unferen Deutjchen Zucht- 
follegen, welche darnach jtreben, in abjehbarer Zeit im ganzen großen 
Deutihen Neiche jämtliche Klubs einer Naffe zu einem großen Der: 
-bande zu vereinigen. , 

Die Koften, welche einem Mitgliede erwachfen durch den Befuch 
der Hauptverfammlung find jährlich nur einmalig und find innert 
Yahresfrift gewiß aufzutreiben ; zudem wechjeln die Drte der Ab- 
haltung aljährlih und findet beifpielsweife die nächte SHauptverz 
jammlung in der Dftjchweiz ftatt. 

An dem Klub ift es, mittels geeigneter Maßnahmen für Ver- 
-edlung diefer Nafje zu jorgen. VBergeffen darf man aber dabei nicht, 
dab eS nur „eine Art” Franzofen gibt und darf e& jomit auch nur 
eine Art Bewertung und Auffaffung geben, darum foll man fich 
einigen zu „einem“ Klub. Schäge man einen raffigen, großen Körper 
und jehe man das Gewicht an als das, was es tft, ein natürlicher 
 Musgleich des Knochengerüftes, geeignet biezu, dasjelbe jehön oder 
unfbhön zu machen, wechjelnd mit dem Alter, oder den dazu jprechenz 
‚den Berhältniffen. Friedr. Joppich, Degershein. 


Einiges vom Kanindenhandel. 


Kauf und Verkauf der Kaninchen ijt ein jehr wichtiges Thema, 
und befindet man fi in Gefelljehaft einer Anzahl von Züchtern, jo 
fann man hierüber noch mehr hören als über die Zucht, Faljche Be- 
urteilung der Tiere an den Ausftellungen und Unfenntnis der Preis: 
richter. 

E5 ift allerdings Tatjache, daß im Handel viel vorkommt, was 
nicht fein jollte, und daß fich oft Unreellität dabei zeigt. Gegen dieje 
follte von Einzelzüchtern und Vereinen mit aller Entjchiedenheit vor= 
gegangen werden, weil dadurch nicht nur der einzelne in Berkuft 
‚ kommt und ihm vielleicht die Luft an der Liebhaberei genommen 
wird, jondern weil jede derartige Handlung auch die ganze Sache, 
‚ die Verbreitung der Kanindhenzucdt, jchädigt. Hiebei habe ich be= 
‘ jonders die leider nicht feltenen Fälle im Auge, daß das DBertrauen 
der Anfänger mißbraucht wird und fie für ihr gutes Geld gering: 
wertige Tiere erhalten. Hier Hilft nur, und ich muß «3 wiederholen, 
obgleich es jhon jo oft gejagt wurde, daß die Vereine darauf achten 
mähfen, Leuten, die Intereffe für Kaninchenzucht zeigen, mit Nat und 
Tat beizuftehen. Der Verein hat ja auch jelbft den Vorteil, denn er 
gewinnt in jedem Fall ein neues Mitglied. 

Aber auch von ältern Züchtern fan man jehr häufig hören, 
wie jchlechte Erfahrungen fie beim Ankauf von Kaninchen verjehie: 
' dentlich gemacht haben. 
| Liegt denn dabei die Schuld nur immer an den Verkäufern ? 
Ih glaube dies eigentlich nicht, jondern bin vielmehr der Anficht, 
' dah die Käufer jelbjt oft die Veranlaffung geben, wenn fie nicht das 
bekommen, was fie eigentlich wollen. Wenn jeder Züchter denken 
‚ würde, alles was nicht erjtklaffig it zu jhlachten, jo wäre allerdings 
‚von vornherein die Möglichkeit, geringwertige Tiere zu erhalten, jo 
‚gut wie ausgejchloffen. Dies ift jedoch nicht der Fall, jondern troß 
068 hohen Standes unferer Raffezucht und den ftrengen Anforderungen 
des Standards, verfuht man fajt jedes Tier noch zur Zucht zu ver: 
Kaufen. Unterftügung finden diefe Züchter durch die vielen Eleinen 
‚ Ausftellungen, wo teils ohne Strenge, teils ohne Standard prämiiert 
wird, und nachher heißt es im Snjerat: Prämiiertes Tier, oder 
 Nachzucht aus prämiiertem Stamm, obgleich der Befiger nur einmal 
einen dritten Preis an einer Lofalausftellung erhalten hat. Abhülfe 
‚ bringt nur die Benusung und gleihmäßig genaue Anwendung unferes 
 Einheits:Standards, jowie eine Zeichnung der Kaninchen. Gerade 
‚ fie ift jehe notwendig, weil mit ihrer Hülfe Verwechslungen und ab- 
| | fichtliche Täufchungen jehr erjchwert werden. 

Ein weiterer Grund, warum der Käufer oft nachher nicht bes 
friedigt ift, Liegt darin, weil er billig Faufen will. Er erwirbt Jung- 
N tiere und weiß doch ganz genau, daß dies faft in jedem Falle ein 
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Zotteriefpiel ift. Troß Beachtung der Mendel’ichen Vererbungsge: 
jeße und der forgfältigften Zuhtwahl kann eigentlich niemand vor- 
ausfagen, was aus Jungtieren wird. Plagmangel, und der Wunfc, 
ichnell Geld aus der Kaninchenzucht zu nehmen, ift für viele Züchter, 
bejonders folche, die noch nichts Hervorragendes in der Zucht ge: 
leiftet haben, der" Grund, die Jungtiere jo frühzeitig als möglich zu 
verkaufen. Der Käufer dagegen darf nicht nur auf die Billigkeit 
jehen, jondern, wenn er überhaupt Jungtiere erwirbt, jo muß er 
darauf achten, daß er fich an einen befannten Züchter wendet, der 
zunächit dafür Gewähr bietet, daß er in jorgfältigjter Weile zlchtet 
und daß die Angaben, welche er beim. Verkauf macht, auf Wahrheit 
beruhen. 

Eigentlich follten nur Holländer und englifche Scheefen jo Klein, 
d. h. im Alter von 2—3 Monaten verkauft werden, weil bei ihnen 
wenigftens die Zeichnung zu erkennen tft. Bei allen großen Najfjen 
läßt fie mit zwei Monaten überhaupt noch nichts bejtinmen, man 
ift ganz auf die Angaben des Verfäufers angewiejen und doch fommt 
-jehr viel, jogar fait alles darauf an, ob das „ungtier aus einem 
Heinen oder großen Wurf jtammt, und ob die Mutter viele oder 
wenige Junge zur Aufzucht behielt. Sind belgijche Niefen, franzöjiiche 
Widder, Schweizer Scheden und auch die halbjehweren Raffen erit 
ungefähr 5 Monate alt, dann läßt fih jehon eher beurteilen, was 
aus ihnen werden fann, und gibt hiefür das Gewicht jehr wertvolle 
Anhaltspunkte. Bei den engliihen Widdern läßt fich auch erjt in 
diefem Alter ungefähr das Wachstum der Ohren und dadurch der 
wahrjcheinliche Wert für jpäter feititellen. 

Silberfaninhen und Nuffen, die bei ihrer Entwicklung eine 
Berfärbung durhmachen, verkaufen befannte Züchter überhaupt nicht 
gern im jugendlichen Alter, weil fie ftets fürchten das Bejte weg: 
zugeben und fich jelbjt Konkurrenz zu machen. 

Es gibt beim Kaninchenhandel viel Unangenehmes und Une 
reelles, aber es ift ficher zu weitgehend, wenn bei Differenzen jtets 
die Schuld dem Verkäufer zugejchoben wird. Man faufe nur bei be- 
fannten Züchtern und zahle lieber mehr, um nicht ganz junge, jon- 
dern fchon etwas ältere Tiere zu befommen, aus deren Entwicklung 
fich bereits erkennen läßt, was aus ihnen werden Fann. J. B. 


Erwiderung anf den Artikel des Solländerklub-Mitgliedes 
F. Schneeberger in Ar. 20 diefer Blätter. 





Auf meinen Artikel in Nr. 19 der „Ornithologifchen Blätter“ betreffg 
der verichiedenartigen Bewertung und Prämiterung des Holländerkanin= 
chens, glaubt ein jogenannter Klubfollege mich herabmwürdigen zu mülfen. 
Wenn ich nicht Gleiches mit Gleichem vergelte, hat dies jeinen Grund 
darin, daß Here Schneeberger bei allen Züchtern und Klubkollegen, mit 
denen er je in Berührung fam, genügend befannt ift, und überdies Die 
Spalten der „Ornithologiichen” zu was anderem da find, als die Cha= 
taktereigenschaften diefes Heren zu beleuchten. 

&3 jei hiemit nur feitgejtellt, daß ich nicht nur den Fehler feines 
MWundertieres erwähnte, Jondern Herrn Schneeberger entgegen jeiner Aus= 
jage, dies offen ins Gejicht gejagt habe. Wie wenig er jelbft jeiner Sache 
gewiß war, geht daraus hervor, daß er das Tier in die Klubkolleftion Des 
R-2-R. Langenthal nicht anmeldete, und diefes fomit auch nicht mit 
diejer fonkurrierte. 

Die Zibbe mit Augenflet wurde von Schneeberger von dem ©e= 
winner diefes Tieres gekauft und an feinen jegigen Beliger als eritklafjig 
weiter verkauft, wie er fich übrigens felbft rühmte. Daß ich dag Tier mit 
jelbit. Wurf in die Verlojung verkauft habe, dürfte feine Handlungsweile 
auch nicht befchönigen, umjomehr, da an unferer Ausjtellung alle Tiere, 
rwelche zur Verlofung bejtimmt waren, ausgeitellt werden mußten. 

Wenn ich Tiere mit fleinen Fehlern ausftelle, dafür das Standgeld 
bezahle und zu einem billigen Preife in die Verlojung ausjchreibe, jo ijt 
das meine Sache. Herr Schneeberger hat ja jelbit an der Berner-Ausitel- 
(ung einen Rammler ausgeftellt, dem die Badenzeichnung beidjeitig tief 
in die Spürhaare hineingriff. Das war auc) feine Sache. 

- Mein kritifierter hafengraum. Rammler ift über zwei Jahre alt und 
mir immer noch fo viel wert, daß er unverfäuflich auch als Zuchttier mir 
unerfeßlich ift. Daß das Tier in diefem Alter in Bafel noch I. und Ehren- 
preis machte, fann Herr Schneeberger feinen Notizen gefl. noch beifügen; 
diefer Erfolg dürfte mir eher zur Ehre als zum Spott gereichen. 

Meine Tiere erhielten im Jahre 1909 2 I. Kollektionspreife, 2 Ehren 
preife, 4 I., 17 II. und 3 III. Preife. Und die Tiere, welche in Logmwil 
74 und 76 Punkte machten, erhielten in Bajel 79, 81, und ein anderes 





jogar 85 Bunfte. Diejer Erfolg dürfte meine Kritit in einem anderen 
Lichte erfcheinen laflen, ala Herr Schneeberger darzutun derjuchte, 
&Daerendinger, 
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Die Veränderungen in der Cier- und Pflanzenwelt. 
Von Emanuel Schmid. 





(Schluß). 

Am unten Mififfippiftrand jollen noch vor wenigen Jahren 
ganze Schwärme weißer Neiher fi verfanmelt haben. Ebenjo in 
Ungarn die Edel: und Seidenreiher. Sie find teils verfchmwunden, 
teils jehr reduziert und gehören in einigen Gegenden direkt zu den 
großen Seltenheiten. Alle mehr oder minder der jchänpdlichen Mode 
geopfert. 

Ebenfo ergeht es den Pelztieren. Aus Sibirien fommen ganze 
MWagenladungen von Pelzen, die mehr dem Schmuck und der Mode, 
als den eigentlichen Bedürfnis dienen. Die Mligatoren werden der 
. Häute wegen zu Taufenden und Abertaufenden gejagt, jeitvem man 
deren Bearbeitung Fennen gelernt hat. Der Strauß, Kafan, Leier- 
ihwanz und wie fie alle heißen, fie verfchwinden immer mehr von der 
Erdoberfläche, je mehr diefe Movdenarrheit Fortjehritte macht. “ym 
Süden wie im hohen Norden, am Nequator, wie in der gemäßigten 
Zone, überall macht fich ein allmähliches Verfchwinden der Ziervögel 
und Sonftiger farbenprächtiger Lebewejen bemerkbar. Huch Käfer 
und Schmetterlinge müffen teils jogar noch) der Mode, oder mehr 
der Sammelwut irgend eines „Naturfreundes” herhalten. Wie jtreifte 
man als Knabe mit dem Fänger und einer großen Stecdnadel aus- 
gerüftet Durch die Wiefen und jagte bunten Schmetterlingen nad), 
oder an dem Ufer der Bäche den „Wafferjungfern“, wegen ihrer 
ichillernden Pradht? Wo wäre das nicht Mode? 

Und wie lange hielt diefe Sammlung bherzlos hingemordeter 
Tierhen an? Kaum den ganzen Sommer. Anfänglich hatte man 
jeine Freude an den bunten Farben, nachher fonnten fie eintrocnen, 
verftauben und vermwelfen. Dasjelbe ift bei den Käfern der Yall. 
Eine wiffenjchaftliche, belehrende Sammlung in Mufeen oder einen 
Schulzimmer ift ja ganz am Blake und genügt auch vollkommen. 
Was joll denn die ftümperhafte, jpäter ganz vernadjläßigte Auf 
ipießung fo mancher Sommertierchen bedeuten? Man lerne die Kinder 
die Liebe zu den lebenden Gejhöpfen Man präge ihrem 
Gemüt ein, wie jehr fie fich auch ihres Lebens freuen und wie manchen 
Wanderer fie ergögen durch ihre Farbenpradht und ihr Flatterjpiel. 
Wie fie hier im Haushalt der Natur ihren angemiejenen Poften 
haben und man fie daran nicht hindern fol, zumal fie unfchuldige, 
barmloje Gejchöpfe find. Kurz, man erziehe die Kinder zur Freude 
an der lebenden Natur! Das nenne ich nicht bloß Natur- 
ihuß, fondern auch Chriftenpfliht. Wir haben moralijch Fein NRechi, 
barmlofe Tiere zu töten, die uns durchaus nicht beläftigen, jondern 
nur. erfreuen. 

Etwas ähnliches wäre auch gegen die Herbarien zu jagen. Die 
gejammelten gepreßten Pflanzen vertrodnen, brechen ab, wenn jie 
ganz dire find, verlieren die Farben und werden weggeihmijjen. 
Aber diefe wachjen leichter wieder nach und tft der Schaden zu Klein. 
Aber erfreut uns Blüte und Blume am Baum und in der Wieie, 
am Straßenrand und im tiefen Wald nicht mehr, als der geprekte 
gequetjchte, Duftlofe, dürre Stengel in der Sammelmappe? Wie 
fommt e$, daß die Maiglödchen jo jeltener geworden ind, daß man 
jelbjt die Schneeglöcli jo weit herholen muß? Die Kinder raufen 
ja ganze Bündel zujammen; fie müfjen ja allmählich verjchwinden. 

Und auf den Alpen erft! Von alten Sennen ließ ich mir er= 
zählen, daß man wenige Schritte von der Hütte die jehönften Alpen: 
tojen pflückte. Heute muß man eine Stunde fteigen, bis man mur 
zu den erjten dürren Stauden fommt.. Das Männertreu, das Edel- 
weiß ijt eine Seltenheit geworden. Wenn die Sommtergäfte von 
ihren Ferien" heimgehen, muß alles herhalten. Geradezu edelhaft 
große Kränze Alpenrojen, Büjche Alpenblumen, die ganz im. ein- 
jamen Berfteet blühende Feuerlilie, alles wird gepflüct. Sit es da 
ein Wunder, wenn dieje herrlichen Pflanzen nach und nad ausge: 
vottet werden? Man hat endlich angefangen, Gejete gegen dies 
frevelhafte Treiben folcher „Naturfreunde“ zu erlaffen. An den Bahn- 
höfen oder öffentlichen Plägen dürfen nur noch mäßige Mengen 
jolher Blumen feilgeboten oder umher getragen werden. Es ift 
aber auch hohe Zeit, daß endlich einmal etwas gejchiebt. 

Und wie mit den Fleinen Pflanzen, gejhah es mit den großen. 
Die diden Buchen, die großen Wettertannen, die prächtigen Eichen 
und Stiefern ftehen nur noch vereinzelt da, fie find eine Seltenheit ge- 
worden. Aus dem waldreihen Böhmen, Schwarzwald, den Alpen= 








. wenig vermehren. 


jorgte. Vereine entftehen, die fich- die Aufgabe ftellen, dem Gemild, i 
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tälern werden große Mengen gejchlagene Bäume per Cifenbahn abs 
geholt und in die großen Sägereien geführt. Die Telegraphenz, 
Telephon- und Starfftromleitungen erfordern eine Unmenge jchlanter, 
jchöner Tannen, die zufammen einen Riejenwald ausmachen würden. 
Diefe Neuerungen haben auch auf die Holzpreife großen Einfluß. 
Und wie oft müffen diefe Stangen erjeßt werden? „Ja, Die Erz 
findungen der Neuzeit haben mit vielem beinahe aufgeräumt. Unfere 
Wälder nur vor 50 oder 100 Jahren und heute! Mit der Vervoll- 
fommmung der Schiegwaffen fann man auch der Vogelwelt befjer 
zu Lpibe. BVerjagt ein Schuß, drückt man gleich den zweiten, dritten 
(08, während früher immer frifch geladen werden mußte. Mit dem 
Wachen der Städte wird viel brauchbares Land entzogen. Lebende 
Hecken machen der Mauer oder dem Stacheldrahtzaun Plat. Sm 
Mald wird alles Unterholz ausgereutet, hohle Bäume umgehauen, 
engverwachjene Aefte ausgeforjtet. Damit nimmt man den Wald- 
vögeln ihre Nift- und Zufluchtitätten.. Sümpfe und Moore werden 
trainiert ımd troden gelegt. Es joll alles ertragreiches Wiesland 
werden. Dantit wurde der Store) feltener und alle andern Sumpf: 
vögel, bis es jchlieplich feinen einzigen mehr gibt. Jr Deutjchland 
joll noch häufig die Landjchildfröte vorgefommen fein. Heute müßte 
man tagelang wandern umd- würde doch nicht ein einziges Cremplar 
antreffen. Er 

Hehnlich fteht es mit den Unfen, Salamander, den jog. „Gugen: 
männli” und ähnlichem Getier. Sie werden verdrängt, da es beiz 
nabe feine Teiche mehr gibt. Dafür nimmt dann das Ungeziefer 
wacer üiberhand, denn alles joll denn doch nicht allgemac) ausjterben. 
C$ frägt fich nur, welches nüßlicher wäre. 

Mit ven Wohnungss- und DVerfehrsverhältniffen und Nendes 
rungen bat jpeziell die liebe Wogelwelt zu rechnen. Die vielen 
Drahtnege unjerer Leitungen find ihr jehwerlich willtommen, bes 
jonders die Starkjtromleitungen für größere Vögel. Die Yabri- 
ichlote mit ihren gewaltigen Rauchwolfen, befonders in gewerbreichen 
Gegenden. Dann die Trottoirs und Aiphaltitraßen für die Schwalben, 
die ihr Baumaterial nun weit her zutragen müfjen. Der Xärm der 
Fuhrmwerfe und Autos aller Art. 

In den Lüften jcehweben gleih Ungetümen bald eine Menge 
Luftichiffe, höher als der Adler zu jteigen wagt. Gemwiß auch nicht 
zur Freude unferer bejchwingten Yieblinge und wer weiß, ob nit 
von diejen Ballons aus, Jagd auf fie gemacht wird. Ein Glüd, daß 
fie jchneller fliegen und gewandter im „ich Eehren“ find. m 

Seitdem an der Nordfüfte in Afrika, jpeziell im Gebiet franz 
zöfticher Kolonien, das Xand bejjer bewirtet ift und eine Menge Dorfz 
Ichaften und Städte entjtanden find, jollen ficd bedeutend weniger 
Zugvögel, jpeziell Schwalben eingejtellt haben. Die vielen Sümpfe, 
die von Kerbtieren wimmelten, auf und über dem Waffer, find eben” 
mit dem Schwinden derjelben mitverfhwunden. Die Störche und 
ähnliche Stelzvögel wenigftens reduziert und müfjen mit“ dem Forte 
Ihreiten der Kultur auch ganz verdrängt werden, wie es die Wild‘ 
pferde und Wildrinder auch erlebt haben. Die Giraffen, das Nass 
horn, der Elefant, fie alle find am Ausfterben begriffen und man wird 
einjt nur no in Büchern und Schriften von ihnen erzählen. f 

Aber dennoch gibt es Tiergattungen, die fich fehr vermehrt haben. 
sn Neufeeland 3. B. die Pferdeherden, die Ninderherden, wilde nas 
türlich, dann die Schweine und Hafen und was für Ausftralien ges 
vadezu zur Kalamität geworden ift, die vielen Kaninchen. Die 
britiihe Negierung hat jchon Niejenfummen ausgeworfen, zur Ver: 
minderung diefer Landplage, aber ohne wejentlihen Erfolg. Dann 
das Heer der Ratten, dieje höchftgefährlichen Werbreiter der Choleras 
und Typhusbazillen und mit ihnen die Feld- und Zimmermäufe. 

Aber eben Kaninchen, Ratten und Mäufe vermehren fih in 
kurzer Zeit überaus vajch, während die großen Tiergattungen lange 
Zeit gebrauchen, bis fie fortpflanzungsfähig find und fich auch nur 













Dasjelbe gejhieht bei den großen und Kleinen Vögeln. Die 
Spaten und alle andern Finfenvögel legen 4-5 Eier und brüten 
2—3 mal im Jahr. Dabei werden fie nicht verfolgt, außer dur) 
ihre natürlichen Feinde. Die größern und ganz großen Arten, die 
Häher, Hühner, Falken und Adler jedoch brüten weniger oft, haben“ 
auch, bejonders legtere, ein Kleines Gelege und werden gejagt. Diefer” 
Einfluß muß fi unbedingt fühlbar machen. I 
_ Schon ift man daran, durch Schon= und Schubgebiete das int 
Kleinen zu erreichen, was die Natur früher im Großen jelbft bes 
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‚Haar: und Federwild eine Zufluchtsftätte zu gründen. Große Ge- 
biete, die fih biezu eignen, werden angekauft, wie kürzlich) im Kanton 
Graubünden. In Fach: und Zeitfchriften, in Zeitungen wird darauf 
anfmerfjam gemacht, der Vogelwelt bejonders die natürlichen DBrut- 


lich zu entziehen. Man bannt für eine Reihe von Sahren in ent- 
jprechenden, tierarmen Gebieten die Hoch= und Niederjagd, Berg: 
bähe und Kleinere Seen, die infolge Ausrottung fifeharn geworden 
find. Man erläßt Verbote, um jeltene Alpenpflanzen vor gänzlicher 
Vernichtung zu bewahren; Furz, man fängt an, der Tier- und 
Pflanzenwelt größern Wert beizulegen. 

j In Schulen, dur pafjende Vorträge in Vereinen, durch Zeit: 
Ähriften, die ja heutzutage vielmehr gelefen werden, als früher, 
läßt fich hiefür jehr viel tun. Man erziehe die Jugend für und 
nicht gegen die Natur. Man präge dem jungen, leicht empfänglichen 
Gemüt ein, wie nüßlich die Tiere feien, wie fie jo viel läftiges Ge: 
Ihmeiß wegfangen und zur allgemeinen Freude da jeien. Wie viel 
beiheidene Pflänzchen einen heilfräftigen Saft haben und als Tee 
dem Menjchen ausgezeichnete, ja die größten Dienfte tun, indent fie 
ihm zur Gejundheit verhelfen. Wie jhön eine blühende Blume da= 
ftehe, oder ein prächtiger Waldbaum fühlenden Schatten jpende, 
daß der auch einjt ein unfceinbares Schoß gewejen jei, von niemand 
beachtet und das heute jeden Wanderer bewundert. Man lerne die 
Kinder jehon frühe, wie gerne jedes Tier, und jet es nur ein Würms 
‚hen oder ein einfaches Käferlein, fich feines Lebens auf jeine Art 
freue und man «8 nicht aus blogem Mutwillen töten joll und darf. 
Dann wird auch mande Klage aufhören, über Ausnehmen-von Eiern 
und ungen, von Ueberhandnehmen der gefräßigen Injekten und 
Verfchwinden ganzer Vogel: rejp. Tiergattungen. Die Natur jorgt 
jchon jelbit dafür, daß alles feine Grenzen hat und nicht eine Gattung 
überhand nehmen kann, durch die natürlichen Feinde in eriter Linie 
und dann durch anormale Witterung und entfejjelte Elemente. 

Und wenn dann diefe Kinder größer geworden find, werden 
auch Feine jolch barbarifchen Modenarrheiten mehr auffonmen können. 
Dann darf der Silber: und Edelreiher, der Kajan und Strauß jich 
wieder feines Lebens freuen, bis zur Yagdzeit, die gewöhnlich nur 
ihre bejcheidene Beute fordert. 


Keptilien, den Schmarogerpflanzen. Da wehrt fih der Menjch 
naturgemäß feiner eigenen Haut. Bären und Wölfe können wir nicht 
' fchügen und pflegen, in den heißen Gegenden Brillen und Stlapper- 
ihlange nicht Ihonen, jowenig wie wir unjere Kreuzotter, Miiteln 
md Dornen überhandnehmen laffen. Das. verjteht fich von jelbit. 
‚Aber das tft unjere Pflicht, Lebewefen, die uns nüglich find, zu hegen 
und zu pflegen, fie nicht aus purer Habjucht zu verdrängen oder Do 
'ungünftig zu beeinfluffen. Ein Dienft ift des andern wert. 





I. Internationale franz. Widderkaninhen-usftellung 
in Dafel. 





£ Einer Verabredung des Breistichterfollegiums entjprechend jollte 
jeder Richter einen furzen, orientierenden Bericht über die don ihm 
eurteilte Abteilung bringen, die aneinandergefügt und gleichzeitig in 
beiden Kachblättern erfcheinen würden. Da der Bericht der übrigen 
Herren Breisrichter noch nicht eingetroffen ift und ich die nachfolgenden 
Beilen nicht veralten lafjen möchte, übergebe ich meinen Bericht hiermit 
der Deffentlichkeit. 

Die „Blauen Wiener“ zählten 27 Nummern, mworunter fich fehr 
ihöne Tiere befanden. Von diefen famen 5 in die erite, 13 in Die 
zweite und 6 in die dritte Preisklafle. Die Nummern 315 und 327 
mußten leer ausgehen, jene, weil jie jehr fledig und gar nicht in 
| Kondition war, diefe, weil fie den gleichen Mangel und eine Menge 
| 





90 Bunften. Er zeigte ein fräftiges Dunkelblau, hatte aber einen Ton 
‚bellere Füße und das Haar dürfte weicher fein. Fajt gleich gut war 
Nr. 319, ebenfalls Nammler mit 88 Punkten; auf dem Rüden bemerkte 
man fleine, braune Fleden (vermutlich dom Urin) und er trug die Ohren 
ziemlich breit. Dann folgte Nr. 336 mit 86 Punkten, mit leichten Rojt- 
anflug und wenigen Stihelhaaren. Bei Nr. 317 waren ebenfalls einige 
Stichelhaare wahrzunehmen und die Bruft, joiwie die Läufe waren heller 
als die Körperfarbe, diefe Zibbe erhielt 83 Bunfte. Nr. 320, eine Bibbe 
) mit 4 großen Nungen, erhielt 82 Punkte. Das Fell zeigte ledfen und 
die Füße gingen ins Vräunliche über. Zujchlag wurde ihr für die 
 Nungen nicht gegeben, weil diefe nicht mehr jäugten, e& it möglich), 
an 


« 


ä 
rt 


weißer Haare auf dem Nüden hatte. Nr. 329 würde hoben zweiten 
Breis gemacht haben, aber fie war jhnupfenfrant und mußte außer Be= 
\ werb fallen. Die höchite Punktzahl erreichte Nr. 337, ein Nammler, nit 
! 
’ 


ftätten und Zufluchtsorte dur Ausforjten und Ausreuten nicht ganze 





Anders natürlich ift es mit dem Naubwild aller Art, den aiftigen 





dab durch die Jungen das Muttertier in feiner Färbung gejhädigt 
worden war. Bei den ziveiten Preistieren war entweder die Farbe zu 
wenig Fräftig, bei Nr. 328 und 331 graublau, oder mit rojtigem Schein, 
oder ungleich in der Färbung. Die Nummern mit dritten Preis liegen 
in der Farbe mehr zu wünfchen übrig, oder fie befanden fich teilmeife 


noch im Haarweckjel, zeigten deutlichere Noftfleden oder auch andere 


Ausfegungen. Immerhin muß anerfannt werden, daß Die Blauen 
Wiener innert wenigen Jahren erfreuliche Fortichritte gemacht haben. 
Das fchönjte Blau fand ich bei Nr. 326, einem Nammlerz; aber nur der 
Rumpf war derart befriedigend, Kopf und Läufe zeigten einen braunen 
Anflug; ferner trug diefes Tier die Ohren zu breit und melf, und 
hatte leicht tränende Augen. Diefe Mängel drüdten dasjelbe auf 79 
Bunfte herab. > 

Die Silberfaninden Waren mit 41 Nummern vertreten, 
auf welche 7 exjte, 24 zweite und 4 dritte Preife fommen. 6 Nummern 
fonnten nicht bewertet werden, von denen Nr. 251. wegen Schnupfen, 
255, 259 und 391 weil no im Haarwechfel oder noch nicht durchgefärbt, 
und Nr. 375 -und 393 ausgefchieden wurden; lebtere beiden Deshalb, 
weil fie in einer der Hauptpofitionen jo mangelhaft waren, daß ihnen 
nur die Hälfte der Punkte gegeben werden fonnte. Ein Gelbjilber 
brachte es auf 83 Punkte, ein VBraunfilber. auf 82, die übrigen erjten 
Rreife fielen auf Graufilber, von denen drei je 82 und zwei je 81 
Bunfte machten. Nr. 258 hat es feinem Wurfe zu danken, daß jie durch 
den Zufchlag glüdlicd die Grenze überfchreiten durfte; jonjt hätte jie 
nur höchjiten zweiten Preis erhalten. Bei den Silberfaninden läßt jich 
feitjtellen, daß die Qualität fich allmählich hebt; aber es fcheint, al3 ob 
nur die Mitteliware verbeffert werde, die gute Qualität jich aber nicht bis 
zur feinen jteigern lafjfen will. Bei einzelnen Tieren begegnet man 
einer fchönen Silberung, bei andern muß man fie fuchen. Yu Die 
gleichmäßige Schattierung könnte noch weit bejier werden und im 
Bell will e8 mix feheinen, als ob wir vor 4 oder 5 Sahren mindeitens 
jchon eben jo weit gewefen feien wie heute. Das Haar ft oft zu lang, 
nicht weich genug und e8 mangelt ihm die Glaitizität. Sn Diejen drei 
Hauptpofitionen haben die Silberzüchter noch biel zu berbeifern und 
zivar vornehmlich an ihren beiten Tieren. 

Die Holländer zählten 36 Nummern, von denen 8 einen erjten 
PVreis, 13 einen zweiten und 5 einen dritten Preis erhielten. Zehn 
Nummern mußten leer ausgeben, nämlich die New. 274 und 275, bei 
denen die Spürhaare in eine der Badenzeihnungen reichten. Nr. 299 
und 348 waren fehr fchlecht im Fell, ledig; 271 hatte großen farbigen 
Genidflet, Stihelfaare und viel Rot; Nun. 268, 295, 348a und 307 
große Zaden int Ning, leßtere Nummer ohnehin eine Manfchette bis 
faft zum Gelenf, und Nr. 302 eine total fhhiefe Blume. Ginige im 
übrigen jchöne Tiere hatten zu tiefe Badenzeichnung, jo daß. diefelbe 
fonar die Kinnlade dedte,. Die Zeichnung foll aber — bon der Geite 
gefehen — auch unten weiß umrahmt jein. Pr. 293, 85 Bunfte, hätte 
ich lieber durchfallen Iaffen, weil jte hochtragend war. Sch Fenne den 
Aussteller nicht, erfehe aber aus feiner Bejchikung mit Diefer Zibbe, 
daß er fehr ruhmbedürftig fein muß, denn jonjt würde er diejes Tier 
daheim gut gepflegt haben. Nr. 294 und 295a hätte man auch für hod)- 
tragend halten fünnen, aber e8 waren beide Nammler. Ein Holländer- 
feninchen, das rund wie ein Meerjchweinchen tft, hat feine Körper: 
form, ijt nicht fchnittig und eg erhält in Körperform und in Pflege ent- 
Iprechenden Abzug. Die Nın. 266, 291, 297 und 300 liegen in Fell und 
Farbe fehr viel zu wünfchen übrig, jo daß ich die Hälfte der verfüg- 
baren Punkte jtrafen mußte; fie famen aber dann noch zu Doc. 
Richtiger wäre e8 vielleicht gewejen, die jämtlichen Bunfte zu jtreichen, 
d. h. diefe Pofition gar nicht zu punftieren und dann die betreffenden 
Nummern durcchfallen zu lafjen. 

Bon 17 Nummern Angora erhielten 7 Nummern erjte Preije, 5 
zweite und 4 dritte; nur eine Nummer mußte wegen Saarfnoten und 
weil nicht in Kondition ausgejchlofien werden. Bei Nr. 368 wurde eine 
Haarlänge von 24 Zentimeter gemefjen und Nr. 372 hatte die jchöniten 
Ohrbüfchel und einen Stirnbüfcel. © wurde deshalb aber Doch noc) 
nicht das höchitpunftierte Tier, ließ jedoch erkennen, daß e3 jich einer 
forgfältigen Pflege erfreuen dürfe. 

Black- und Blue-and-Tan zählten nur zehn Nummern, aber 
darumter waren einige mohlgepflegte, feine Tiere, wie man fie jebt nicht 
oft fieht. Eine Nummer, die gang uncein im yell und mit Stichelhaaren 
durchfebt war, mußte Teer ausgehen, auf Die übrigen entfielen drei 
erite, vier zweite und zwei dritte Breife. Sehr fehön war Nr. 342 mit 
87 Bunften, bei welchem die Lohfarbe an Bauch und Bruft noch etwas 
leuchtender fein fünnte. Nr. 344 hatte die fräftigite Qohfarbe, befon- 
ders der Keil war ideal jchön, dagegen ließen die Augenringe au 
wünfchen übrig; Tettere waren durchbrochen und fehe matt. Diefe 
Nummer erhielt 86 Punkte. Auch Nr. 345 war gut, doch fehlte ihm im 
den Bojitionen 3, 4, 5 und 6 eine deutliche Ausprägung. Ideal jchön 
ivar der lohfarbige Bauch, wie man ihn fich nicht beffer denfen fann; jte 
machte 82 Punkte. Auch die mit zweiten Preis prämiierten Tiere 
dürfen als qut bezeichnet werden, doch zeigten einige einen rojtbraunen 
Anflug, 359, blau hatte zu matte Narbe, Nr. 348 und 282 waren zu 
breit über dem Nücden, nicht jchnittig ufiw. 

Vier Nummern Hafen brachten es auf 3 zweite und einen dritten 
PBreis. Nen. 305 und 307 waren noch nicht völlig verfärbt, 308 hatte zu 
wenig Stich, die Farbe war gut, aber das Tier trug die Ohren zu 
breit. Nr. 309 war 4% Kilo jchwer, reichlich genug für ein Hafen- 
faninchen, zeigte zu wenig fuchsrot und der Stich war über den ganzen 
Körper verbreitet; auch hatte fie einen fleinen Wammenanfap. 

Zwei Nuffen brachten e3 je auf 77 Bunfte, das will heigen, jie 
waren gut, dürften aber nod) dunflere Abzeichen haben, 
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Und zwei Savannafanindhen erzielten 83 und 79 Punkte, Nr. 355 
war dunfelbraun, hätte noch etiwa® mehr Glanz haben follen und 357 
war fuchfigbraun -und hatte ein feuchtes Auge. 

Damit bin ih am Schluß meines Berichtes und betone gerne, day 
das Material durhfchnittlich ein recht gutes war. E. BC. 


Nadhridten aus den DBereinen. 


Bıhlveizerilcher 
Geflügnel-3ucht-Perein. 


Sektion Ebnat-Rappel. 


Sonntag den 22. Mai machte die Set 
tion Cbnat=flappel in Ausführung des 
Beichlufies der lebten Hauptverfamm 
lung dem Geflügelhof des Herren Kuhn 

ei auf Schloß Betttwiefen einen Befuch. Die 
4 veren | in Ebnat-Kappel wohnhaften Mitgliede: 
= fuhren um 1116 Uhr von Ebnat ab: in 
MWattivil und Lichtenfteig gejellten fid 
weitere Mitglieder dazu, %fo dab wir im Ganzen 11 an Zahl waren 
Nachdem wir in Wyl den Magen gejtärkt hatten, ging e8 zu Fuß nadı 
Bettwiefen. Unterwegs fonnten wir ung überzeugen, daß wir in einem 
Käferjahr find, denn die an der Straße ftehenden Bäumen wimmelten 
bon Maifäfernzund das Zaub war total meggefreffen. 
sn einer leichten Stunde famen wir zur Kirche in Bettwiefen, wı 
gerade ein Verbrüderungsfeit gefeiert und der Feier mit einigen Böller- 
Ichüffen die nötige Weihe gegeben wurde. Das auf ae Höh) 
ftehende Schloß Bettwiefen war nun bald erreicht, und waren alle ge- 
Ipannt auf das, was wir nun zu fehen befommen jollten. Kaum trateı 
wir ducch das ehemals wohl verjchloffene Portal, als wir auch fchon eine 
ganze Anzahl Kücenfäfige mit allerliebjten Eleirten Whandottesfüden zu 
jehen befamen, in jedem Käfige 50 Stücde im Alter von 8—14 Tagen. 
Während mir nun Ddiefe betrachteten, gejellte fich noch der Ornith. Verein 
Oberuzivil mit Weib und Kegel zu ung, zirfa 50 Berfonen, und als nun 
alle bei einander. waren, erklärte uns Herr Kuhn in jehr eher 
Weije jeine ganze Anlage, feine Art zu züchten, und die Gründe, die ihn 
biezu veranlaßten. Die jehr Tehrreichen Ausführungen wurden mit größter 
Aufmerkjamkeit angehört, und wird wohl mehr als einer der Anmwejenden 
ih das Eine oder Andere zur Nachahmung notiert haben. Nun zeigte 
ung Herr Kuhn noch die übrigen Ställe, in denen teil Küden und 
brütende Hennen waren oder dann in verichiedenen Ställen die ausge- 
wachjenen LZeghühner. C& darf wohl mit Wecht gejagt werden, daß der 
Gejamteindrud der ganzen Anlage auf die Bejucher ein überrafchender 
war und die gehegten Erwartungen weit übertroffen hat. Die ganze 
Anlage bier einer genauen Beichreibung zu unterwerfen, würde zu viel 
Raum in Anfpruch nehmen, dagegen möchten wir Geflügelzüchter und 
Steunde derjelben einladen, dem Geflügelhofe des Herrn Kuhn ebenfalls 
einen Bejuch abzuftatten; freundlicher Aufnahme dürfen fie verfichert fein. 
Zum Schluffe danken wir im Namen des Vereins Herrn Kuhn und 
deifen Gemehlin für die uns zuteil gewordene äußert zuborfommende 
und freundliche Aufnahme. Der Borftand. 
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Gentral-Berein jchweiz. Brieftauben-Stationen. XVII, Delegierten- 
Verfammlung Sonntag den 1. Mai 1910, vormittags 10% Uhr im Hotel 
Bahnhof Huttwil. 

Vorfigender: Hr. Großrat Minder, Huttwil. Anmwejend: 28 Mit- 
glieder von 13 Sektionen. Nicht vertreten: Marberg, Delemont, Fri- 
bourg, Langnau, Meifterfchwanden, Winterthur, Worb, Thun und St. 
Maurice, wovon fich Worb und Fribourg entjchuldigen Tießen. 

Traftanden: 1. Protokoll der leßten Delegierten-Verfammlung; 2. 
Jahresrechnung pro 1909; 3. Bericht über Wettflug pro 1909; 4. Orga: 
nifation des Wettfluges pro 1910 und event. auch eines Sunataubenmwett- 
fluges; 5. Beichlußfaffung über die Einführung der Verbandsringe; 
6. DBerichterftattung über Fachorgan; 7. Ausitellung in Zaufanne; 
3. Wünjche und Anträge. 

Nach einem Furzen Begrüßungsmort leitete der Brälident Hr. Grof- 
rat Minder um 10% Uhr die Verfammlung ein, indem er die Delegierten 
namens der Borortsjeftion in der Metropole des Unterermmenthales will 
fommen hieß. 

Verhandlungen: Als Stimmenzähler wird Hr. Gottfr. Slüdiger, 
Handelsmann in Huttwil, vorgejchlagen und gewählt. 

Traft. 1. Des Protokoll der legtjährigen 16. Delegiertenverfamm- 
fung wird disfuffionslos genehmigt. 

Traft. 2. Die Jahresrechnung, welche mit Fr. 716.— Einnahmen 
und Fr. 412.25 Ausgaben einen Aktivfaldo von Fr. 303.75 aufweiit, it 
unterm 22. April 1910 von den Herren Neviforen Lüthi und Küpfer in 
Burgdorf geprüft und richtig befunden worden. Nachdem der Herr Prä- 
fident das Bargejchent von Hrn. Goumoens-WHh, herrührend von zu 
vieler Ablieferung anläßlich der Nechnungsübergabe, dankend erwähnt, 
wird diejelbe auf Antrag der Neviforen einftimmig genehmigt. 

... , Zraft. 3. Der PBräfident erftattet Bericht über den Verlauf des lett- 
jährigen Wettfluges und begründet vorgängig die Verjchiebung desfelben 
vom 18. „suli auf den 1. Auguft, was auf Begehren einzelner. Stationen 
mit Rücficht auf die anhaltend fchlechte Witterung, die eine Vortrai- 
nierung unmöglich machte, erfolgt ift. Die Verfchtebung hatte eine Ichmache 
Beteiligung zur Folge. ES fonfurrierten nur 8 Stationen mit 159 
Tauben. Bon diefer Taubenzahl find innert der vorgejchriebenen Son- 





‚mindejtens 100 km betragen. Ausnahmsmweife wird der Station Biasca 
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jtatierungszeit 146 Stüd gleich 91,82 % vorgewiejen worden. Die dur) 
Ichnittliche Gefchwindigkeit diefer 146 Tauben betrug 899 Minutenmeter 
Nach den verichiedenen Auflaßorten refapituliert ergeben fich folgende 
Durchichnittsrefultate: 


. Eingejegte Konftatierte Duchfchn. Fluggeihtwindigfeit 
Auflagort : ae per Minute : 
St. Gallen 48 42 785 Meter 
Huttwil 57 55 a, 
NRomont 54 49 906: 


An Brämien wurden ausgejeßt 46 Preife mit zufammen Fr. 170.—, 
Das beite Flugrefultat betrug 1181 Meter per Minute. Leiftungen bon 
1040 Meter und weniger fonnten bei der Brämiierung nicht mehr berüd- 
fichtigt werden. Einzig die Verjchiebung rief einer längern Diskuffton, 
worauf jchließlich der Antrag, dab fernerhin an dem von der Delegierten 
verfammlung bejtimmten Wettflugstage fejtzubalten jei, zugeftimmt wurde, 

Traft. 4. Das dom AR De suhanden der Delegiertenverz 
jammluna im Gntwurf aufgeftellte Wettflugreglement wird artifelweile 


durchberaten und genehmigt, mit Ausnahme de3 S 5, welcher ie 
e Zur 


wurde. Des mweitern werden zum Wettflugsreglement noch folgen 
Taßanträge geitellt und zum Beichluß erhoben. ö 1 

1. Der Wettflug tt für jämtliche Stationen obligatorijch. Nichtbez 
teiligte Stationen werden in eine Buße von Fr. 5 verfällt. Hievon aus= 
genommen find die eidg. Stationen wie Andermatt, Luzern, St. Maurice” 
und Thun. 2. Jedes Eonfurrierende Mitglied hat fich mwenigjtens mit 5 
Tauben zu beteiligen. 3. Für den diesjährigen Wettflug, welcher auf 
den 3. Sulf 1910 feitgejeßt worden ijt, wird ein neues, nach den heutigen 
Beratungen bereinigtes Wettflugreglement aufgeftellt. 4. Die Veranftae 
tung eines Sungtaubenmwettfluges wird den Stationen überlafjen. 

Traft. 5. Die Cinführung des Verbandsfußringes wird der nächjten 
Delegiertenverjammlung zum endgültigen Beichluß anheimgeitellt. | 

Traft. 6. Der Antrag des BZentralvoritandes, daß aus finanziellen 
Gründen von der Herausgabe eines eigenen Fachorganez abzufehen, da= 
für al® Publifationsorgan die „Drnith. Blätter“ zu verwenden jei, 
wird zum Bejchluß erhoben. ARE i 

Traft. 7. Der Zentralvorjtand beantragt, fich an der nächjten Herbjt 
in Zaufanne jtattfindenden landwirtich. Ausftellung Kollektiv. zu bes 
teiligen, und zwar mit 3 Kategorien: ; j 

I. Kategorie: Tauben mit gejchloffenen Fußringen, die pro 1910 
bei einer Minimaldiftanz von 100 km eine Flugleiftung von mindeftens 
900 m per Minute aufmeifen. - 

II. Kategorie: Tauben mit Verbandsfußring pro 1910, die nach 
meisbar einen Flug von mwenigjtens 50 km mit Erfolg gemacht haben. - 

III. Kategorie: Ausftellungsbrieftauben aller Art, von Vereinsmit- 
gliedern verfäuflich und unverfäuflich. Für diefe Kategprie wird ‚eine 
Borfhau durch den Zentralvoritand vorbehalten. sr ® 

‚sn den zwei erjten Slaffen werden die Tauben einzeln ausgeftellt 
und beurteilt. in der legten Klaffe paarmweife. Diefer url wird zum 
Beichluß erhoben, und der Zentralvorftand beauftragt, für die Organi= 
jation bejorgt zu fein. B 

Troft. 8. a) Auf die Anregung, welche allfeitig unterftügt wird, e3 
möchte für die vom Militärdepartement vorgeichriebenen Wettflüge ai 
Stelle der bis dato für gute Leiftungen ausgegebenen Diplome Medaillen } 
verabfolgt werden, erhält der Vorftand Auftrag, ein bezügl. Gefuh an 
das Militärdepartement abgehen zu laffen.. b) Der Antrag der Station 
Biasca, den Sahresbeitrag nach der Mitgliederzahl der Stationen feit- 
aujegen, wird, nachdem derjelbe heftig bekämpft wurde, von Hım. 
Wiedmer wieder zurüdgezogen. 1 

Für die nach den Verhandlungen wach gewordenen leiblichen Be- 
dürfniffe forgte der Wirt zum Hotel Bahnhof in ausgezeichneter Weife, 
twa3 zu dejjen Ehre hier ebenfalls erwähnt Jet. E 

Schluß 2% Uhr. 

Hieran anjchliegend geben wir noch da3 Neglement für die dieg- 
jährigen am 3. Juli jtattfindenden Wettflüge befannt. 

Neglement. 

$ 1. Die jchweiz. Brieftaubenitationen vereinigen fich unter Zeitung 
und Auflicht des Zentralvorjtandes zu einem gemeinfamen Mettflug pro 
1910 nach Maßgabe der nachfolgenden Bedingungen. 

. 82. Der Wettflug hat an dem von der Generalverfammlung bes 
ftimmten Tage ohne Nüdficht auf da3 Wetter ftattzufinden. 

5 3. Ms Auflaborte werden Huttmwil ımd NHon beftimmt. Der 
Auflah hat unter Aufficht eines Vorftandsmitgliedes ftattzufinden. Die 
‚Zeit des Auflafjes wird genau auf 7 Uhr morgens bejtimmt. 

s 4. Die Flugdiftanz fol, wo e3 fich tun läßt, für jede Station 






































die Diftanz mit Nücficht auf die ungünftigen örtlichen Verhältniffe auf 
50 km reduziert. 2 ; 
..S 5. Der Wettflug ift für fämtliche Stationen obligatorisch. Nichte 
beteiligte Stationen werden in eine Buße Doae 5.— berfällt. Hievon- 
ausgenommen find die eidg. Stationen, wie Andermatt, Luzern, St. 
Maurice und Thun. 
56. Ein Mitglied hat fich wenigjtens mit 5 Tauben zu beteiligen. 
Ss 7. Yugelajjen und prämiierungsberechtigt find nur eigene Tauben 
von Mitgliedern, und nur folche mit gefchloffenen Fußringen. Bei der 
Anmeldung find anzugeben Name des Eigentümers, jotvie Farbe, Ge- 
Ichlecht und Nummer des Fußringes der Taube. Der Anmeldung ift das 
Sinfaßgeld portofrei beizufügen. Anmeldefchluß zwei Tage vor dem 
Auflabtage. Wenn angemeldete Tauben aus irgend einem Grunde nicht 
eingejeßt werden fünnen und dafür andere Tauben verwendet werden, jo 
hat der betreffende Eigentümer dem Vorort nachträglich anzuzeigen, 
welche von den bereit3 angemeldeten Tauben erjeßt worden feien unter 
gleichzeitiger Bekanntgabe der Farbe, Gefchlecht und Fußringnummer 




































der neu Berne Tauben. In Fällen, wo Tauben nicht konkurrieren 
können, wird das Ginjaßgeld nicht rücvergütet. 

88 Das Einjegen der Tauben gefchieht durch VBertrauensmänner. 
Lettere haben die Tauben nach Fußringen, Yarbe und event. Gummi- 
ringen in eine Einjaglifte einzutragen, die Körbe zu plombieren und für 
den Beitimmungsort der Bahn zu überjenden, 

$ 9. Die Neifeförbe jollen ordnungsgemäß durch Schilder und 
deutlichen Namen, des Vereins verjehen fein. ; 
$ 10. Für Unfälle jeglicher Art übernimmt die Leitung Feine 
Berantwortlichkeit. 

- 841. Die Ankunftszeit der Tauben ijt durch Konjtatieruhren und 
vollitändig unabhängigen VBertrauensmännern Eonjtatieren zu lajjen, wo- 
bei ala Ankunftszeit die Konjtatierfarte der Uhr, bezw. die Borweifung 
‚der Taube an den VBertrauensmann gilt. Apparate, welche nicht mit 
Öummiringen benüßt werden fünnen, it auf der Sonftatierfarte je= 
weilen die Fußringnummer der Taube anzugeben. Die Sonftatieruhren 
umd die Uhren der Vertrauensmänner find genau nach der Bahnuhr oder 
Telegraphenubren zu richten.  Grjtere müllen zudem verfiegelt oder 
plombiert werden. 

ö $ 12. Bei Benüßung eines gemeinjchaftlichen Apparates für Die 
Mitglieder ein und derjelben Station wird für das Weberbringen der 
‚Zaube vom Taubenjchlage des Gigentümers bis in das Lokal, vo die 
Konftatieruhr aufgeitellt ift, eine Laufzeit berechnet und zivar für 160 m 
'jei1 Minute. 50 m und weniger fallen außer Betracht. Die Strede muß 
‚zu Fuß zurücdgelegt werden. 

813. Nach Beendigung des Fluges find die von den Vertrauens 
männern ermittelten lugsrejultate dem VBorjtand der betr. Brieftauben- 
Hation abzugeben, welch Tetterer die Nejultate zujammenzujtellen und 
leihen Tags dem Zentralvorftand unter Beilage der Konftatierfarten, 
infab und Sonjtatierungsperzeichnijje einzujenden hat. 

$ 14. Die PVreistauben jollen drei Tage zur event. Verfügung des 
Voritandes verbleiben. 5 
$ 15. Bei Ausrechnung der Prämie ift die Flugaejchiwindigkeit jeder 
‚einzelnen Taube maßgebend. 

K e 16. Die Brämien beitehen aus Ginjaßgeldern und event. Ge= 
Schenken. 
847. Us Einjatgelder werden erhoben: 
818 Als Prämien werden verwendet: 
event. Gejchenfe in drei Dritteile geteilt, 
1. Drittel der Gejamtjumme a je Fr. 10. — 

IT: h n en Bann, 

III a8 415.78 A EN) 
Schluk der Sonftatierungszeit jehs Stunden nach Aufflug. Nicht 
ausgeflogene PBreife fallen in die Yentralkafle. 

$ 19. Das Ergebnis des Fluges, jowie die Auszahlung der Breife 
follen baldmöglichjt an die Beteiligten erfolgen. Allfällige Streitigkeiten 
‚werden durch den Zentralvorjtand unter Zuzug der Beiliger erledigt. 
| Einteilung der Neijevereinigungen. 


| 
| 


per Taube Fr. 1. 
Die Ginfaßgelder und 





I. Aarberg mit Auflaß in Nyon 107 km 
Bajel H u ” u 164, 
Burgdorf „ S y % 12857, 
Huttmwil y " „ ” 147 " 
Freiburg n er „ e Sr 
Herzogenbuchjee 5 5 n. 142517, 
Langnau N‘ hr e Ri 132 „ 
Luzern 4 a 7 N 1, 
Meifterfhwanden „ > » % 1315, 
Thun 5 5 : N 11877, 
Worb > ” ” r 116,5, 
Zürich ; ” 5 " 20DEe 

II. Andermatt v; r „Huttwil 78.7 
Zaufanne re 7 ” B 114; ', 
Rorihad) ” „ n „ 151 „ 
&t. Gallen 7 Y H e 220= , 
St. Maurice h » 2 2 lass, 
Vevey % % " or; 
Winterthur | e x u 3 19 


Alfo beraten und bejchloffen in der Delegiertenverfammlung vom 
Für den Zentralverein fchweizer. Brieftaubenftationen: 
Der Bräfident: 9. Minder. 
Für den Sekretär: $. Minder. 
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Oftihweizeriiher TaubenzühtersBerein. Ein neues Mitglied tft unferm 
Verein beigetreten und zivar ein eifriger Tüimmlerzüchter in der Perfon 
des Herrn Alfred Kellenberg, VBäderei, „VBergli“, Arbon, Er fei uns 
willfommen! was ich auch allen denen zurufe, die uns noch fernitehen. 
Allen Sportsfreunden zur gefl. Erinnerung, daß fie zur jeßigen 
‚Zuchtzeit nicht vergefjen jollten, bei den Jungtieren unfere VBereinsfuß- 
einge anzubringen. — Kür Berichte über allgemeine Beobachtungen 
Mind wir Danfbar, jei eS in unferem Organ oder in einer |pätern VBer= 
jammlung. Adfalf-Oberholzer, Rräfident. 
% 





%* + 
* 
_ — Dftichweizerifcher Verband für Geflügel- und SKaninchenzucht. 
Komiteejigung Sonntag den 29. Mai, mittags 2% Uhr, in der Wirtjchaft 
ur „Roje” in Gais. Zur feitgefegten Zeit eröffnete der Präfident Herr 
St Wehrli die Situng mit einem Willflomm der Vorjtandsmitglieder, 
Diwie der Vertreter von verjchiedenen Vereinen, ES folgte Bekanntgabe 
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Der Rräfident: Otto Altwega. 
* 





der Traftanden: 1. Der Appell ergab I Mann anmwefend. 2. Infolge Ab- 
mejenheit des Aktuars wird Unterzeichneter für die heutige Situng als 
dejien Stellvertreter gewählt, worauf das Protofoll leßter Sikung ver- 
lefen, genehmigt und dem Verfaffer bejtens verdankt wird. 3. Von der 
©. DO. ©. und ©. 9.3.8. liegen jchriftliche Berichte vor, wonach fie 
Ba bei dem Stomitee der Schweiz. Yandwirtichaftl. Ausjtellung in 
Laujanne Schritte getan haben zur Verlängerung des Anmeldetermins. 
Diefe Gefuche verliefen nun rvejultatlos, weil die Genehmigung zur 
Abänderung der PBrogrammbeftimmungen vom h. Bundesrat nicht mehr 
eingeholt werden konnte. 4. Herr Weidele, Präfident der Subfommiflion 
In Geflügel, berichtet, daß_der Bejuch der Sektionen in 3 Abteilungen 
tattfinde, und mwünjcht, daß den Sektionen per Zirfular hievon Notiz 
gegeben werde. Dem Gejuche wird entiprochen. - Sm weiteren bringt er 
noch Anträge zum Subventionsreglement, welche jedoch bi zur Beratung 
desjelben zurücdgeftellt werden. 5. Eine Verbandsjeftion wünfcht, dab 
man auch dies Jahr wieder eine Züchterlifte in den Ornith. Blättern 
veröffentliche. Da jedoch der Handel mit Bruteiern dem Ende naht, jo 
wird bievon für dies Jahr Umgang genommen. 6. St. galliicher Stan- 
tonal-Berband. sndem jämtliche ft. gallifche Verbandsvereine zur Neu: 
arindung eines Fanton,. Verbandes eingeladen wurden, erklärten jämt- 
liche anwejenden ft. gallifchen Vertreter, daß fie diefem neuen Verbande 
nicht beitreten werden, und zwar aus denjelben Gründen, welche die Sef- 
tionen Tablat und Norichach dem Fnitiativfomitee jchriftlich mitteilten, 
und wohl auch an der betreff. Berfammlung verlefen wurden? Speziell 
erklärten die Anmefenden noch, daß das, was die Snitianten erftreben 
wollen, der Dftichweiz. Verband bereits verwirklicht hat oder zur Wer 
wirklichung anftrebt, und daß ein Verband, der iiber 600 Mitglieder zählt 
und die Sympathie der betr. Yandesregierungen bejitt, mehr leijten Fan 
als ein Verband, dem die nötige tatfräftige Mitgliederzahl fehlt. 7. Der 
Sektion Tablat wird ein Gefuch für einen Neferenten in der Berfon von 
Hrn. Dr. Heppe bewilligt. 

Nachdem der PBräfident noch einige Korrefpondenzen berlefen hatte, 
Ihloß er die Situng um 4% Uhr. 

Der Tagesaktuar: Unt. Shürpf. 
* * = 
%* 

S3ıhmeigerilicher 
Bolländer- Ranindgen- Züchfer-Rlub. 
(Siß in Bern). 

Al neues Mitglied hat jih dem Klub ange- 
ichloffen Herrn Adolf Schwarzkopf, Lindenthal, Yang= 


aaß:St. Gallen. Wir heißen den neuen Kollegen berzl. 
Namens des Vorjtandes zeichnen 


willfommen. 
Bruggen, Degersheim, 30. Mat 1910. 


Der Sefretär: Friedr. Soppid. 
* 
* 


Schweizer. Klub für franz, Widder-Kaninchen- Zucht. Kant. Aus- 
jtellung Bafel. Der Auszug bat ergeben, daß 115 I., 250 II. und 30 
IIT, Breife vergeben wurden, 33 Tiere find durchgefallen. 

Huf Tiere von Klubmitgliedern fielen: 34 L., 51 II. und 5 III. 
Breife, worunter auch der „Sünderpreis“, welcher jpeziell auf das niederjt- 
punktierte Tier von einem Klubmitglied gejtiftet wurde. 

Die Ehrenpreife find verfandt, und hoffen, die Becher werden all 
gemein gut „berlötet“ worden fein, two nicht, es noch der Fall fein werde. 
Wir rufen überallpin ein „Brofit“* und mögen diejelben zu weiterem Ylır= 
porn der Slaninchenzucht beitragen. Die übrigen Breife, joweit eben Die 
80 % reichen, fowie die Diplome, werden vorausfichtlich nächjte Woche 
verfandt, jo daß innert Monatsfrijt alles geordnet jein wird. Die Herren 
Breisrichter werden, jeder über feine prämiterten Tiere, einen eingehen 
deren Bericht erlallen. 

Die höchftpunftierten Tiere find bereits in allen Naljen vertreten, 
3. B.: BL. W. 90, zweimal 88 und 86; B. NR. 89," ziveimal 88,8 und 
dreimal 88; Bla 85; Holl. 86; Fr. W. zweimal 85 und dreizehnmal 84, 
twelche Bunktzahl no E. W. und B. R. mehrmals erzielten. 

Diefe Zahlen fprechen und zeigen, wie notwendig ein neuer Aus= 
jtelungsmodus geworden ift, und wie fich die Saninchenzucht entwidelt 
bat, und faft jeder Ausfteller weiß, was. er für Tiere an die Austellung 
zu jenden hat. | pi 

Das internationale Ergebnis der je 10 böchft punktierten Fr. W. 
hat folgendes NRejultat: Schweiz 82, Ausland 78 Bunkte, 

Das Ausftellungsfomitee. 
* %* 


Schweizer. Verband Belg. Niejenfaninchen- Züchter, Den Ber: 
bands-Mitgliedern zur Kenntnis, daß jomit feine Verbandstollektion 
ausgeftellt werden wird in Zaufanne, da das Ausjtellungsfomitee uns 
auf unfer Gefuch auf feine Art und Weife entgegengefommen_ift. 

Die Anmeldeformulare können beim Fantonalen Kommillär bezogen 
werden, bei welchem die Anmeldungen ebenfalls einzureichen find. Ans 
meldungen 1. Suli a. c. £ 

Nachdem die Einiprachefrift unbenüßt abgelaufen ift, wird Herr 
Friß Landrod, Nehetobelftraße 7, Krontal- St. Fiden, als Mitglied 
unferes Verbandes aufgenommen. Im Namen des Verbandes heiße 
diefes neue Mitglied herzlich willlommen. 

Sn unfern Verband bat fich angemeldet: 
Nochat, Nubonne. Ginjprachefrijt bis 11. „Juni. 

Für den Vorftand, der PBräfident: 9. Wismer, 


%* 


Monfteur %. Nenaud- 
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Mitgefeiltes. 


Seit 7 Zahren halte ich 40—50 Brieftauben, welche jahraus jahr- 
ein don mir perjönlich gepflegt werden. Im Winter füttere ich einmal, im 
Sommer je nad) Vorhandenfein junger Tauben zweimal bis dreimal. Die 
Tauben find gut am Leibe, aber nicht zu fett: Körner liegen aber auch nie 
welche herum. \ 

Sch füttere 2 Teile gute Wien, meiftens jog. Korntwiden, 1 Teil 
Weizen und der leßte Teil, aber jchwächer bemeijen, Mais, alles beiter 
Qualität. Einmal in der Woche etwas Flachsjamen, ein andermal Nevs 
und Nübfamen; als Lederbijfen gutes Reis, Scepiafnochen. 

Das Waller wird täglich dreimal erneuert, und ift nie bejchmuht. 
Zediteine von Gigot-Brüffel, beftehend aus Lehm, Kalk, Schalen, mit etwas 
wenigen Hanf- und Aniskörnern fteht auch zur Verfügung, wie Sand 
oder Grit. Im Winter und Frühjahr etwas Salat, oder lieber Spinat. 

Alfo alles rationell verteilt, nie zu viel, nie zu wenig, auch alle 
Mochen bei Sonnenfchein Bäder, freien Ausflug, große Voliere und Dir 
beite Reinlichkeit. 

Früher in Worb wohnhaft, jegt in Bernsslirchenfeld, Lalje ich die 
Tauben feldern, füttere aber vorher. 

Die Tauben brauchen nicht weit zu fliegen, um grüne Deatten und 
Heer zu finden. 

Seit 4 Mochen vermititen. fie mir nun meinen feinen Garten 51 = 
nächit ihres Taubenheims, welch letteres fich im Garten befindet, auf vie 
unglaublichjte Art. 

Erdbeeren, die Ausläufer der Himbeeren, die Nelken, die Rojen= 
blätter, die jungen Triebe eines umgepfropften Uepfelbaumes, alles mwo> 
arünt, wird total aufgezehrt. Dazu normaler Appetit, und fein unnatil:- 
licher Durft. 

In Worb hatten fie mir jehon einmal im Frühjahr diejes zmeifel- 
bafte Vergnügen bereitet. Das folgende Jahr rührten fie nichts an. 
Hier in Bern haben fie fich lebtes Jahr tadellos benommen, diefes Jar 
diefe Frechheit. 

Heute wurde mir von einem bewährten Brieftaubenzüchter aus 





Huttwil die gleiche Wahrnehmung erzählt. 

Wir jchreiben e8 beide den beim Feldern aufgenommenen, mi 
chemifhem Dünger zerjegten animalifchen Stoffen zu, die eine franfhaf! 
Magenarbeit bewirken müjlen. 

Die Jungen entmwiceln fih auch nicht wie leßtes Jahr. 

Sch möchte wiffen, ob andere Taubenbefiger - ähnliche Wahrne! 
mungen machen, oder ob jemand mir einen guten Nat geben fann. 

Sewik it da irgend eine Störung der Verdauung vorhanden. 

Bitte um Nat zur Abhülfe. Hochachtend 

E.pvHon Gumvengs-Wyß, 
TIhormannftraße 54, Kicchenfeld, Bern!‘ « 

— Zugeflogen am lebten Sonntag ein roter Brieftäuber mit ges 
ichloffenem Ning 09, Nr. 299; unter einem lügel befindet jich eine 
Nummer. Der Eigentümer beliebe fich zu melden bei 

So5. Zengerle, Rorihacerberg, Kt. St. Gallen. 
Mitglied der Brieftaubenftation Rorichac. 


Berfhiedene Nahrichten. 


— Nafjfemerfimale der Silberbrädel. Die Brädel follen die Figur 
eines großen Zandhuhnes mit ftark gewölbter Bruft haben. Henne eiivas 
mehr rvechtedig, mit qut entwideltem Legebaud. Kopf mittelgroß, Lief, 
mit abgeplattetem Schädel. Kamm beim Hahn einfacher, mittelgroier, 
aufrecht jtehender Stehfamm, mit 5—6 regelmäßigen, ziemlich breiten 
ZJaden. Der Kamım foll der VBiegung des Nadens nur wenig folgen. Ge- 
toebe zienlich grob. Der Kamnı der Henne foll mittelgroß fein und etivas 
überhängen. Am Grunde ift der Kamm oft bläulich; je Dunkler das Auge, 
deito Tebendiger find meiftens diefe Tleden. Kebllappen länglichrund. 
Schnabel bis zur Mitte bläaulich, Spiße hellhornfarbig. Geficht rot und 
mit fleinen, weißen Federchen bejeßt. Mugen groß, tief dunfelbraun, 
ichwarz erjcheinend, Augenlid Schwarz umwandet. Obrfcheiben ziemlich 
groß, bläulichweiß, perlmutterfarbig oder rötlichweih, bezw. xötlich ums 
randet. Das zu erjtrebende Speal find reinweiße Obrfcheiben mit einem 
Stich ins VBläuliche. Hals ziemlich jtark, mittellang, Schön gebogen. Bruft 
breit, tief und fleifehig, mit langem Bruftbein. Nüden zwijchen den 
Schultern breit, nah hinten fehmaler mwerdend und etwas abfallend. 
lügel ftarf, lang und gut gejchloifen, die Spien unter dem Sattelbehang 
liegend. Der Schwanz wird jtarf und voll entwidelt verlangt, wenig nad 
hinten geneigt. Der Schwanz joll mit der Nüdenlinie einen rechten 
Winfel bilden. Beim Hahn Sicheln lang und gut gebogen, ebenfo die 
Ntebenjicheln. Schenfel ziemlich furz, fait ganz im Bauchgefieder einge= 
ichloffen. Läufe mittellang, ziemlich fräftig und jchieferblau, auch Die 
sehen find fehieferblau, Nägel reinweiß. Die Gefiederzeichnung foll wie 
folgt fein: a) Hahn: Kopf und Hal3 reinweiß, die Federn am Grunde — 
aber nicht fihtbar — fchwärzlich. Bruft, Seiten, Bauch fchwarziveiß, quer- 
gebändert. Fie Federn an der Oberbrujt zeigen meijt nıı an der Spike 
ein intenfib jehwarzes Band, die weiter nad) den Seiten und Bauch hin 
ißenden Federn erhalten allmählich mehrere und deutlichere Querbänder, 
bier ijt das jchwarze Querband zivei- bis dreimal jo breit als das weiße. 
Nüden und Sattelbehang weiß erfcheinend, die untere Hälfte der Federn 
hat mehr oder weniger Zeichnung. Die Flügeldedfedern find jcharf ge- 
bändert, mit grünem Metallglanz. Die Schwingen haben eine dunfle, 
innere und gebänderte äußere Fahne, Die Schwanzjteuerfedern find 
grünlichweiß an den Sicheln empor, dies ijt weniger fehlerhaft wie grau 
oder glängendjchwarz, die Fleinen ebenfo oder noch quergebändert. Oft 








. Bfiffi, fondern um ein Maftdarmleiden. Ganz am Ende des Majtdar 















































































zieht gar braun. b) Senne: Halsbehang möglicht reiniweiß, am unterer 
Teil etwas Zeichnung gejtattet. Bezüglich Reinheit des Halsfragens feh 
len noch die allermeiiten bis jebt gezeigten Hennen. Der Rumpf fol 
ichivarz und weil, gebändert fein, diefe VBänderung tritt aber nicht { 
chart und deutlich wie beim Hahn herbor, jpeziell fehlt es bei den Henze 
nen in der Nüdenzeichnung. Schwanz bei der Henne jchivarz, mit grauem 
meliertem oder etwas gezeichnetem Nand. — Grobe Fehler find hängen 
der Kamm beim Hahn oder aussefprodhener Stehfamm bei der Henne 
Selbe oder helfrote Augen, andersfarbige Beine, weiges Gejicht, gelbe‘ 
oder völlig rote Obrfcheiben. Weiße Bruft, jtarf gezeichneter Halsbehang 
Hufeifenzeichnung, jchiefer, zu fteiler, aber auch zu Flach getragene 
Schivanz. Vraune oder gelbliche Zeichnungsfarbe und zu geringe Körper 
aröße. 

n — Merkmale vftfriefifher Silbermöven. Die ojtfriejifchen Silber 
möpven follen folgende Merkmale zeigen: Landhuhnfigur, lebhafte, fees 
Benehmen, Gewicht: Hahn 4-5 Pfund, Hennen 3—4 Pfund, je fräftiger 
deito befjer. Kopf mittelgroß, geitredt, alfo [hmal im Scheitel. Kamm ca 
5 cm hoch und bis 8 cm lang, einfach, jtramm aufrecht jtehend und regel 
mäßig gezadt. Bei der Henne möglichjt Flein, aufrecht jtehend oder ettaz 
zur Seite neigend. Kehllappen mittellang, dünn und rund. Schnabel 
mittellang, leicht gebogen, fleifchfarbig, mit dunklem Streifen auf dem 
Firft. Geficht rot, mit weißen Federchen bejeßt. Augen lebhaft, groß und 


möglichjt dunfel. Graue Augen find fehlerhaft. Odrfceiben flein, längl 
vund, veinweiß oder weiß mit woter Einfaffung. Hals mittellang, auft 
und leicht nach) hinten gebogen getragen, mit vollem Behang. Der Au 
joll gut enttwieelt und fchön geitredt fein, mit vollem Sinterteil, jpez 
bei der Senne voller Zegebauch. Bruch tief und voll, fhön gerundet umd 
nach vorn oben nicht Hängend getragen. Rüden mehr furz al lang, breit 
an den Seiten jchön abgerundet, nach hinten abfallend, mit vollem SatteE 
behang. Flügel ziemlich groß, werden feit anliegend getragen. Schwanz 
voll entwidelt, ziemlich hoch getragen, mit langen, nad hinten neigenden 
Sicheln beim Hahn. Schenkel nicht zu lang, aber fräftig, einem jtarfen 
derben Landhuhn entfprechend. Läufe ebenfalls nicht zu lang, aber a 
nicht Früperartig furz, unbefiedert und fchieferblau, mit bier Zehen 
derfelben Farbe. Beim Hahn jind Kopf, Hals, Rüden, Bruft, Bauch 
Schulterdedfen filberweii von außen, der Ylaum dagegen über den ganze 
Hörper grau bis fhwarggrau. Untere Federpartie zwiichen dem Schulterz 
Nüden- und Seitengefieder etwas gejprenfelt. Beim Neigen des Kopfes 
muß die fehwarze Sprenfelung unter dem weißen Halsbehang jichtba 
fein. Flügeldedfedern mweib, an der Spike etwas fehwarz, modurd e 
Andeutung von Flügelbinde entiteht. Die Schwingen erjter und zive 
Ordnung find in der Außenfahne weiß, in der Innenfahne graujchto 
meliert. An der Spite müfjen die Schwungfedern möglichjt jhwarz | 
Schwanz fhwarz, bei den Dedfedern, langen und furzen Sicheln ijt jedoc 
eine leichte weiße Säumung gejtattet, feinesivegs wird dies, wie 3. 
bei den Sicheln der Hamburger Silberfprenfel; aber gefordert. Auch 
ter den Schenfeln ift leichte Sprenfehung geitattet. Bei der Henne 
Kopf, Hals, Oberbruft und Bauch bis zum After ebenfalls veinweiß j 
DOber- und Unterrüden, Sattel und Flügel auf weißem Grunde grob, a 
möglichjt regelmäßig und flar fchwarz gejprenfelt. Unterbruft bis zu 
Schenfeln leichter. gefprenfelt. Bei Kunghennen ijt auch ganz weiße B 
zuläffig. Der Schwanz der Hennen joll vorherrfchend jchwarz jein. Di 
arobe Sprenfelung muß jich aber noch-in die bretten Schwanzfedern bi 
ungefähr nach den Spißen diejer hinaufziehen. Verwafchene Zeichnum 
kei den Sennen gilt als recht fehlerhaft. — An die Fütterung jtellen d 
ojtfriefifhen Möven feine befonderen Anfprüche. Am beiten entfalten fie 
ihre quten wirtfchaftliden Gigenfchaften dort, wo ihnen großer Auslauf 
zur Verfügung jtebt, fte find außerordentlich fleigige Futterfucher. 


Tierärztliher Spredhfaal. 





— Herr W.-B. in Z. hr zur Sektion eingejandtes Huhn zeigt 
auten Ernährungszujtand, vollen, prächtigen Gierftod, beinahe ausge 
detes Gi im Eileiter. Diejes ift jedoch zerdrüdt. Wahrjcheinlich ift 
Berbrechen diefes Gies auf dem Pofttransport gefchehen. “Die eigentl 
Erkrankung liegt im Darme Sm Zwölffingerdarme ji die Schleim 
entzündet und im ganzen übrigen Darmrohre findet jich nur grün 
und meihliche Schleimmaffe vor, die Erjcheinungen heftigen Darmla 
tarrhes find. e 

— Frau E. in B. Bei Ihrer Henne handelt es fich nicht um jog 
ift ein ca. 2 cm langer und ca. 1% cm dider, alter Kotballen, der 
wendig bereit3 Verfalfungen aufweift. Das Tier konnte infolge de 
den Darm nicht mehr richtig entleeren. Mahrjcheinlich „trat diefe Darm 
verftopfung zur Zeit des Brütens auf. & 
» Wenn Sie noch Anfängerin find in der Geflügelzucht, möchte 
‚shnen die Anjchaffung folgenden Buches raten: Das Stalienerhuhn 
Sport: und Nubbhuhn von E. Bed-Corrodi, Preis Fr. 3.—. 

Horgen, den 1. Sunt 1910. Dr. DO. Schnyder, — 


Driefkaften, 


.. 7 HariG. N. in 'H. Sie fragen, mit was joll ich eine Feldhajen- 
zibbe deden, um etwas Nechtes zu erzielen? Und fügen bei, diejelbe 
Ichon zweimal bei mir geworfen. HYur Zeit beftehen noch begrün 
‚‚eifel, ob Wildhaje und. Kaninchen fich verpaaren. Wenn Sie nun ver 
lihern, jene Feldhajenzibbe habe bei Shnen jchon zweimal geworfen, | 
muß ich die Gegenfrage jtellen, ift es wirklich eine Seldhajenzibbe, von 
wem wurde fie bei den beiden Würfen gedeckt, von einem Kaninchen oder 
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Hafen, und was wurde aus den Jungen? sr wahrjcheinlich liegt bier 
sin Serum vor, worüber Sie mir nähere Auskunft geben wollen. 

— Her J. M. in H, Den Empfang der verjchiedenen Yormulare 
nd Schriftjtücke bejtätige ich Shnen beftens. Soweit e8 der Raum ge= 
attet, wird das Eine oder Andere gerne Verwendung finden. Gruß! 

— Herr F, J. in D. Shre briefliche Meußerung bat mich gefreut; 
Sie haben vollftändig recht. Die Ehrjucht und Pünktliflauberei wirkt 
yeradezu abjtopend. Gruß! 

, — Ser E. H. in M. Die federlofen Stellen am Kopf und Hals 
Ihrer Hühner, wie auch diejenigen hinten am After find doch wohl nur 
urch gegenfeitiges Nupfen entjtanden. Dak Mäufe und NWatten des 
Nachts die Hühner rupfen, halte ich für gänzlich ausgejchlojfen. Gegen 
‚a3 Federnrupfen läßt fich nicht viel machen; das bejte ift, wenn man 
ven Tieren Bewegung und Beichäftigung geben fann. — Beachten Sie 
sen snieratenteil, ob jemand in „shrer Nähe einen Decframmler beig. 
en zur Verfügung jtellt oder ertundigen Sie fich bei einem Kaninchen= 
üchter. 
— Herr V. G. in Ss. Mit der Spedition der Zeitung hat die Ne: 
‚aktion nicht3 zu tun, Die Erpedition im Berichthaus in Zürich Liefert 
ede Woche regelmäßig zur bejtimmten Zeit die nötigen Eremplare dem 
Jeitungspoftbureau ab und die Boft hat dafür zu jorgen, dab jedem 
(bonnenten fein Gremplar werde. Ihre Reklamation ende ich dev 
Spedition, die Shnen Erjfaß zufenden und der Urfache nachforjchen wird. 
— — — Herr A, IE, in Ch.-F. Sch fende Ihnen einige deutiche Sana 
ienzeitungen, in denen Lehrorgeln angepriejen werden. — Das Weitere 
thalten Sie durch die Expedition diefer Blätter. 

— Herr G. L. in St. V. Fallen und Fangkörbe für Naubvögel er- 
‚alt mian in Waffenhandlungen, Eifenhandlungen ujw. Walls dieje Ge= 
‚bäfte in Shrer Nähe keine geeigneten Fallen auf Lager haben, wird 
Shen gewiß ein Statalog vorgelegt werden Fünnen, nach welchem Sie 
‚sicht eine Auswahl treffen. — ‚shre weitere Bemerkung, auch der Nudud 
Si „ein jolcher Fink; ich jah ihn Amfeln verjpeifen“, beruht wohl auf 
‚inem Irrtum. Die Zehen und der Schnabel des Kucuds find nicht ein= 
‚erichtet zum Fang und Verfpeifen einer Amfel. Wahrfcheinlich war es 
cgend einer der Falken oder eben ein Sperbermännchen, die in Farbe und 
Jeichnung dem Kucducd ähnlich find. 
— Herr F. L. in St. J. Hennen mit deutlihem Sporrenanfaß find 
icht ausjtellungsfähig. Ebenjo werden Hühner mit Kalfbeinen nicht 
rwämtiert. Die letteren laljen jich zwar befeitigen, jchließen aber von 
er PBrämiierung aus. Wenn Shnen diefer Stamm als mit II. Breife 
‚rämiiert gejendet wurde, jo Kann dies der Wahrheit entiprechen, doch 
nd Sie nicht verpflichtet, die Tiere zu behalten. &3 fommt hierbei frei- 
ich darauf an, unter welchen Bedingungen der Kaufsabjichluß ftattfand. 
 — Herr H. W, in St. Mit Ihrem Hund nehmen Sie eine Wurm 
einigungsfur vor. Geben Sie dem Hund zwei Tage lang feine Fleijch- 
ahrung, jondern nur Milch, Suppe und Brot. Daneben morgens und 
bends einen Ehlöffel voll Nizinußöl: Das ist die Vorbehandlung, wel: 
jer nun die eigentliche Wurmkur folgt. In einer Apotheke Faufen Sie 
‚wei Urefanüffe. Eine davon reiben Sie auf einer Fleinen Gemwürzreibe, 
erhaden ein tleines Stücdchen mageres Fleijch und mengen das VWrefa- 
ußpuler darunter. Aus diefer Malle formen Sie zwei Pillen, die Sie 
‚em Hunde geben, eine des Morgens, die andere einige Stunden jpäter. 
Ran achte aber, daß der Hund diefe Pillen fribt. Nach dem Eingeben 
alfe man den Hund ins Freie und beachte jeine Entleerungen, die eine 
Renge Würmer enthalten werden. Am folgenden Tag reiche man da3 
Sulper der zweiten Arefanuß in gleicher Weife. Feder Hundebefißer 
‚ürfte jährlich wenigitens zwei Wurmfuren mit jedem Hunde vornehmen. 
Stets werden mit dem Kot mehr oder weniger Würmer mit abgehen. 
#7 — Serr F. M. in H. enden Sie fich an den Direktor der land- 
oirtichaftl. Schule Rüti b. Zollifofen b. Bern. Wenn derjelbe nicht 
lommijjär für den Kanton Bern ift, wird er Shnen doch die genaue 
ldrejje desjelben geben können. Dort erhalten Sie dann Programm und 
‚Inmeldebogen. 
Seflügel, Staninchen oder Hülfsmittel wünfjchen, weil für jede Kategorie 
in bejonderes Formular zu benüten ift. xshre Abforderung von Yn= 
pebogen ift die zehnte, der ich nicht mehr entiprechen Fann. 

— Herr J. J. in A. Bon Ihrem Schreiben nehme ich gerne Notiz; 
is enthält doch einmal ein freundliches, anerfennendes Wort, das eben 
ehr ‚jelten ift. — Necht gerne jehe ich der Zujendung der Klifchees ent- 
‚egen und erbitte dann auch gleichzeitig einen dazu pafjenden Artikel. — 
Die Udrekänderung wird bejorgt. Gruß! 
| — Herr B. G. in B. ES fönnte fein, daß bei Shrem. Huhn Der 
rem vorhanden ijt und Diejer die eigentümlichen Halsver- 
rehungen berirkft. Beobachten Sie weiterhin diefes Huhn, ob e3 Atem 
‚eichtwerden hat oder nicht; in letterem Fall wird eine jpezielle Behand- 

ng nicht nötig jein. Neinlichfeit im Stall, in den Yutter- und Trinf- 
efähen, etwas Gifenvitriol im Irinfwaffer und 4—6 Tropfen Benzin in 
Pillen oder auch Teer- voec Ereolindämpfe Fönnen heilfam Kl, 

we IE, B.: 
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Prämiierunaslijte 

1 der 

1. Sreiämter Geflügel- u. Kaninchen-Ausjtellung in Muri 
1 vom 21.—25. Mai 1910. 


A. Geflügel. 
Ehrendiplom für Gefamtfolleftion von Wafjergeflügel und Hühnern: 
zu Freisfneichen, Muri-Wili. 

















emerfen Sie in dem Gejuh, ob Sie Anmeldebogen für“ 











Ehremdiplom für Fafanenfolleftion Torquetes-Bollblut: Dr. Car! Rev, 
Zahnarzt, Muri. 

Hühner. Orpington: 1. Stolleftionspreis: Paul Stähelin, Marau- 
1. Preis für Herdenftamım: Derfelbe. 2. Breife: Zippel, Luzern; Segeifer; 
Senber, Büßberg. 

Nebhubnfarbige Italiener: 1. Preis: Stähelin, Yarau. 2. Preis: 
Schiwarzenberger, Noojt-Zug. 2. u. 3. Preis: Hartmann, Muri-Hasli. 

Minorfa: 2. Breife: Friß Felder, Goldau; Scibli 3. Schönau, Wohlen. 
2. u. 3. Preis: Emil Koch, Wohlen. 

Whandottes: 2 u. 3. Preis: Friß Meier, Herzogenbuchfee. 3. Preis: 
Sof. Nitter, Bremgarten. 

Rebhubhnfarbige Zwerge: 2. u. 3. Preis: Nodel-Dübeli, Wohlen. 

Stwergfämpfer: 3. Preis: Friß Meier, Herzogenbuchiee. 

Hamburger Goldfprenfel: 2. u. 3. Preis: Meier, Binzen., 

Gold-Sebrigbt Bantam: 2. u. 3. Preis: Derfelbe. 

Soldhallige Zwergfämpfer: 2. u. 3. Preis: Derfelbe. 

Chamoig-PBaduaner: 3. Preis: Derfelbe. 

Italiener, gefperbert: Diplom: Frau Scherer, Muri-Wey. 

Tauben. Blaue Straßer: 2. u. 3. Preis: Kauffmann, Luzern. 

Engl. Kröpfer, Maltefer und pommerjhe Tauben: 1.,2. u. 3. Preis: 
Meier, Bünzen. 

Waflerneflünel. Beking- Enten: 2. und 3. Preis: 
3. Preis: Keufch, Fährmann, Mühlau. 

Sndifche Laufenten mit 11 Jungen: 3. Preis: 
b. Biel. 


gippel, Luzern. 


Hoffmann, LYengnau 


B. Raninden. 


2. Nolleftionspreis für 1 Kolleftion Silber: Ornith. Verein Wohlen 
und Umgebung. 2. Nolleftionspreis für 1 Kolleftion Rarbenfaninden: 
Derjelbe. 

Ginzelprämiierung. Belgiide Nicien: 1. Breife: 0. 1, 85,5 
Bunfte: E. Fehlmann, Neinacdh; 0.1, 83,5 Punkte: Cone. WyB, Cham, 
2. Breife: 1.0, 80 Bunfte: Otto Meier, Murten; 1.0, 79 Bunfte: Jul. 
Merz, Turgi; 0.1, mit Wurf, 78 Punkte: 3. NR. Siedler, Küßnadt; 
0.1, 78 Bunfte: Iaf. Huwiler, Wallenihwil; 1.0, 76 Bunfte: Beeler, 
Tierarzt, Küßnadt ; O0 1, 74,5 Bunfte: Zihlmann, Reit. Bethlehem, Yuzern; 


0.1, mit Wurf, 73 Bunfte: Hofitetter, Wohlhufen; 0.1, mit Wurf, 


72,5. Bunfte: Alb BoRhardt, Lenzburg; 0.1, 72,5 Bunfte: E. Steiner, 
Goldau; 0.1, 72,5 Bunfte: ©. Lifart, Maler, Bremgarten; 0,1, 71 Bunfte: 
Derjelbe; 0.1, mit Wurf, 70,5 Bunfte: Ziwimpfer, Quzern. 3. Breife: 
0.1, 70 Bunkte: Zihlmann, Luzern; 0.1, 70 Bunfte: Huwiler, Wallenjchivil; 
0.1, 70 Bunfte: Derfelbe; 0.1, 69,5 Bunfte: Beeler, Tierarzt, Küßnact; 
0.1, 65 Bunfte: Merz, Reinad; 0.1, 63 Bunfte: Lüthy-Stram, Wohlen ; 
1 Wurf: Fr. Sidler, Küßnact, 

Franzofiihe Widder: 2. Breije: 1.0, 76 Bunfte: Mitller-Schmid, Zell; 
0.1, 76, Bunfte:. Derjelbe;.0.1, 75 Bunfte: Derfelbe; 0.1, 72 Bunfte: 
Derjelbe; 1.0, 71 Bunfte: Hans Kohler, Wolfsader; 0.1, 70 Bunfte: 
Lifart, Maler, Bremgarten; 0.1, 70 Bunfte: Derjelbe. 

Schtweizerfheden: 2. Preis: 0.1, 76 Punkte: Derfelbe. 

Blaue Wiener: 2. PBreife: 0 1, 76 Bunfte: Linder-Jordi, Schönen 
werd; 1.0, 74 Bunfte: Dexjelbe; 1.0, 74 Bunfte: Kuhn, Emil, Wohlen - 
0.1, 73 Bunfte: 9. ©, Müller, Wohlen; 1.0, 73 Bunfte: Gg. Studer; 
Wangen 6b. O, ; 

Angora: 2. Breije: 1.0, 75 Bunfte: Ad. Geiger, Arbon; 0.1, 74 Bunfte: 
Emil Fey, Muri; 1.0, 74 Punkte: Diener, Mebger, Muri; 0.1, mit 
Wurf, 71 Bunkte: Derfelbe. 3. Preis: 0,1, 70 Bunfte: Derjelbe; 3:3 
(1 Wurf): Walter Kuhn, Windiich. 

Silber: 1. Breife: 1.0, 84 Bunfte: Aug. Dubler, Wohlen; 1.0, 
81 Bunfte: Sommerhalter, Dürnten (Zcd.). 2. PBreife: 0.1, mit Wurf, 
78 Bunfte: Hch. Schwalm, Wohlen; 0.1, 78 Bunfte: Dr. Suter, Wohlen; 
0.1, 77 Bunfte: Emil Kuhn, Wohlen; 1.0, 76 Bunfte: Derfelbe; 1.0, 
76 Bunfte: Hd. Schwalm, Wohlen; 1.0, 75 Bunfte: Emil Kuhn, Wohlen; 
0.1, mit Wurf, 74 Bunfte: Jac. Gygli, Bern; 1.0, 74 Bunfte: Müller, 
Sräniden; 0.1, 71 Bunfte: &, Häßler, Muri-Hask. 3. PBreife: 1.0, 
70 Bunfte: Dr. Suter, Wohlen; 0.1, 70 Punkte: Gyali, Bern; 0.1, 
70 Bunfte: 3. Schibli, Wohlen; 0.1, 69 Punkte: Mebger, Maler, Wein 
felden; 0.1, 66 Bunfte: ©. Kuhn, Wohlen; 0.1, 64 Bunfte: Müller: 
Schmid, Zell; 0.1, 61 Punkte: I. Scıhibli, Wohlen, 

Holländer; 1. Preis: 1.0, 81 Bunfte: Nodel-Döbeli, Wohlen. 2. Breife: 
1.0, 77 Bunfte: Segefjer-Senker, Büßberg; 0. 1, 77 Bunfte: Schwarzen- 
berger, Roojt-Zug.; 0. 1, 76 Bunfte: Emil Häßler, Muri-Hasli; 1..0, 
73 Bunfte: Emil Fey, Muri; 1.0, 73 Bunfte: Rodel-Döbeli, Wohlen ; 
1.0, 71 Bunfte: Derjelbe; 1. 0, 71 Bunfte: Waldesbühl-Wiß, Muri. 
3. Breis: 1, 0, 69 Bunfte: Mebger, Maler, Weinfelden. 

Hafenfaninden: 2- Preis: O0. 1 mit Wurf: 75 Bunfte: I. Schibli, 
Wohlen. 

Ruflen: 2. Preis: 0.1, 71 Bunfte: Anton Heller, Muri. 3, Preis; 
0. 1, 70 Bunfte: Waldesbühl-Wif, Muri, 

Japaner: 2. Breije: 1. 0, 73 Bunfte: Nodel-Döbeli, Wohlen; 0, 1, 
70 Bunfte: Derjelbe. 

Black-and-tan: 2. Breis: 1.0, 80 Bunfte: Rodel-Döbeli, Wohlen. 
3. Breife: 0.1, 70 Bunfte: Derfelbe; 0. 1,68 Punfte: Otto Meier, Murten, 

Chamois (Thüringer): 3. Preis: 1. 0, 67 Punkte: Auguft Dubler, 
Wohlen, 

Diplome: Belzwaren: Kuhn, Windifch,; Martin, Bremgarten, Futter- 
mittel (für Spratt): Friß Meier, Herzogenbuchjee; für Argovia: Paul 
Staebelin, Aarau. Futtergefchirre: Meyer & Co, Winterthur. 

Ghrenpreife wurden vom Preisgericht zurüdgeiiefen, weil die Stifter 
felbjt mitfonfurrierten. 


Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Evrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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nferate (zu 12 Cts, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen petitZeile), 
auf Gr an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulih & Co, 


Marktbericht. 
Zürich. Städfifher Bochenmastt 


vom 27. Mai 1910. 

Der Markt war wieder befjer be- 
fahren. Nachfrage und Umfab reich- 
haltiger als leßtes Mal. &3 galten: 

per Stüd 
. %r. —.11bis $r.—.14 

” 09 nn —1l 
8.70 „ „ 10.60 
380, nn &— 
AP 14.70 
3208, 83:00 
3.70 4.90 
5. 5.30 
8.2007, 9.40 


Trinfeier 
Kifteneier 
per Hundert „ 
Suppenhühner „ 
Sahne. 2er, 
Sunghühner . „ 
Bouleis onen 
Enter ser, 
Ganjezern „una 
Truthühner nn 9.50 
Berichd. Tauben „ —.90 „ 3.60 
Ranindhen . » » 310, „ 6.40 
OR 
Hunde 15.— 
Biegenfl., 1.80 


Zu verkaufen. 


Bruteier 


von prima präamiierten, rebhuhnfarb. 
Stalienern, per Dubßend Fr. 2.80, von 
prämtierten ind. Zaufenten, rebhuhn- 
farb., per Dubßend Fr. 2.70. 
Georg Egsenihwiler, 
Zudtitammbalter, 
Mabendorf (Kt. Solothurn). 


Taschwarze Minorka 


zahlreiche I. u, II. PBreife, joeben in 


ee 3.— , 
Kilo 1.40 „ 











-695« 





Morges wieder I. Preis, Bruteier, | 


nur no) Fr. 4 per Dußend. Streng 
reelle Bedienung garantiert. - 
Gottf. Erhard, Nüdersiwpl, Bern. 


® 
Bruteier von 
Drpingtons, fjchwarz, Derendingen 
u. Zobmwil I. Preis, Dbd. Fr. 6. 
Staliener, reinweiß, Derendingen I. 
u. Loßivil I. Preis, Ded. Fr. 4.80. 
703- Fr. Egger, Herzogenbuchjee. 


9999999999999 


Rebhuhnt. Tialiner & 


(älteste Spezialzucht). 

Stellte zur Blutauffrifchung 
Bucdthahnein (mitI.und Sieger- 
preis Mannheim November 09, 
Ssnternationale Ausstellung Lin- 
dau 1909 I. Breis). 
Bruteier, Dubend Fr.4. 7500 
efruchtung garantiert. 

Aug. Gefer, zur Blume, 
-337- ©t. Fiden (St. Gallen). 


0990999999009 000944 


4 Bruteier. > 


Don meiner vielfach präm. Spezial: 
sucht rebhuhnfarb, JStaliener, Gier 
in Genf 1909 I. Breis, beiter Lege- 
ftamm, offeriere Bruteier A Fr. 3.— 
netto per Dußend. -260=- 

Fr. Eberhard, Lehrer, 

Lindenthal bei Boll (Kt. Bern). 





099999944 


& 


9099099494 
09999999994 H 


Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Suferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht‘‘ 


-705= | 





Um unfern Lefern das Ilnzeigen von 


Bruf:&iern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufommengeftelt zum Abdrud bringen und 
bei 4= und 5maliger Einrüdung 2500 Rabatt, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/o 
Rabatt gewähren. 
Erpedition der „Cchmweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Geflügelhot Si. Verena ob Zug 


empfiehlt von raffenrein.n, ftreng feparierten Stämmen 


— Bruleier = 


als: Minorfa, fchwarz; Italiener (Xeghorn), rebhuhnfarbig und weiß; 
Faverolles; Silberbrädel, A20 Sts. Beding-Enten, Whyandottes, weiß, 
a 30 Cts. Rhode Islands, rot, ) 40 Eis. per Stüd. »19- 





=58= 


Zruteier 


A Goldvvandottes u. Plymouth-R. 
F. Meyer, Spratt’s Depöt 
Herzogenbuchsee. 





{3 


Drnithologi he Seiellihait Yniel 


Seltion Hühnerfrennne. 


Folgende Mitglieder offerieren Bruteier von rafjereinen Zuchtitämmen: 

Frau d’Aujourd’hui, Geflügelpark „Bruggrain“, Dornah: Weiße, einfach- 
fammige Orpingtong, per Ste. A 40 Ct8. 

Ph. Ruppredt, Sammerjtr. 23: Soldiwyandottes per 10 Ste. (DEd.*) Fr. 4.— 

Ad. Wendnagel, Mattenjtrage 20: Gelbe Oxpington, per Did. Fr. 4.—; 
Silber: WHyandottes, per Dbd. Fr. 4.—; Ind. Laufenten, per Dbd. 
1. 4.—. Bollbefrndtete Gier von Zjührigen Tieren. Unbefruchtete 

erjeße einmal. -706>» 


* AlS Befruchtungsgarantie werden 2 Stüd mehr geliefert. 
Y 


> ruteier Bruteier 


bon prima 3-jähr. fchwarzen Ham- 

burger, per Stücd 40 Ets. Garantie 

für rafjereine Tiere und gute Be- 

frucdhtung. » 48. 

Alb. Forrer, Wolfifon, Kirchberg 
(St. Gallen). 


Nur rafjenreine Stämme. 


Schwarze Minorka, 
Zucdtitation der Sch. Ornith. Gef. 


Weisse Orpingtons 
bis 9 Bfd. fchwere Hennen, gute Zeger. 
Bruteier per Dub. Fr. 3.— 
=60» Sri Felder, Rütli, Goldan. 


Plymouth-Rocks, sr". 


b. pram. 
Stamm, Bruteier per Stüd 25 Etg., 
ausgezeichnete Leger, -610.= 
Subihmid, Bütjchiwil. 


gänfen zu Fr. 7 per Dußend. 


»102- Roh. Thoma-Boller, 
Hetligfreuz 18, St. Gallen. 


Weihe Orpington 


Brut-Cier ä Fr. 4.50 per Dubend, 
inkl. Verpadung. Bei fofort. Nüd- 
jendung der Schachtel vergüte 70 Cts. 
B. Gruber, Kleiner Muriftalden 28, 
690. Bern. 


22 Bruteier 2 


als: weiße Oxpingtons und Rhode 

SSlands AFr.4 per Dußend; Ihivarze 

Minorfas und rebhuhnfarbige Ita- 

liener & 20 Rp. per Stüd. 

3 Bechelen, Geflügelbof, 
DOberivil-Zug. 








| -336- 


fowie’ Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 


bon meinem prima Stamm Gmbdener- | 







Bruteier 


4 zucht feinfter [hwarzer Minorfe gebe 


padung frei, 3 
in Genf, 1910 I. in Zaufanne, 191 
I. und Ehrenprei3 in Derendinge 


Garantie für Normalbefruchtung. 
Breilauf. -128 
Chr. Gerber, Tabaffabrif, 


Solothurn. 















® 
Bruteier! 
1.10 Weißgefiht-Spanier, 
wenn etwas Stallmärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rofent,, fhmwarz. Minortas, 
wirklich Totleger, ohne Baufe 
bis im Dftober. 

1.8 geiperb. fdhiwere Minorkas, 
prima Sperb., jehr ergibige Leger, 
große Gier. 

Von allen Sorten das Dbp.- 
für Fr. 4.50 mit VBerpadung. 
% Guper, Trutenhof, 
-50b- Geegräben. 































Bruteier 
b.rajjereinen Houdanhühnern (Schaffe 
haufen 1909 II. Breis) empfiehlt A 
31.5 per Dußend, Porto und Ver 
padfung inbegriffen. 26 
5. Böfchenitein, 3. „Morgenjonne“ 

Stein a.Rh. (Kt. Schaffhaufen). 


ARE bon rafjenreinen Hühnern 
“ Brufeier: Selle Brabmasa25Rp, 
rebhuhnfarbige Italiener & 25 Rp, 
Ihwarze Minorfas A 25 Np., Ham 
burger-Silberlaf A 20 Rp., Silber 
Brädel, Gier & 25 Rp., Gold-Padu- 

aner, A 40 Rp, Be 
»696=- Seinrih Kürfteiner, 
Geflügelhof, Teufen (Appenzell) 


Pruteier °° 


bon meinem (1.10) reinmweißen Lege 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen von I.=prämiierten Tieren. 
Ber Stüd A 25 Et2. 
5. Neimann, Stationsporftand, 
Schwarzenbad, Kt. St. Gallen. 


4 Bruteierp 


von gelben Stalienern, Stamm aus 
einer ausgezeichneten, nichtbrütenden, 
prima Henne gezüchtet, Hahn aus 
einer erjtflaffigen Züchterei Deutjche 
lands bezogen; prima rebhuhnfarbige 
Italiener, per Stüd 25 Ets. B; 

NRöthlisperger, Oberbüren, 


-502= Kt. St. Gallen. 


4 Bruteierp 
bon rehfarb. ind. Laufenten, Dugend 
Fr. 4, 2 DpD. Fr. 7 non prima blnise 
fremdem, importierten und eigenen 
Stamme. Freilauf auf Wiefe umd 
fließendes Wafler. 698. 

€. Lips-Fifher, Dietiton. _ 


Bruteier 


mweizer Whandottes, prämiiert mit 
eritem Kolleftionspreis und erjtem 
‚Ehrenpreis an der oftfchweizerifchen 
Ausjtellung in Herisau, Flamwil und 
St. Fiden, per Stüd 35 Ct8. 

Kon. Heim, Wies am Weg, 
-614- &t. Fiden. 


‚ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 











Sürich, 
10. Juni 1910. 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und BRanindtenzut. 


Offizielles Oraan 


Schweizerischen Geflügeludtvereins, der Genoffenfhaft fAweizerifher Kaninden=Züdter, 
des Offhmeizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt und des Zentralvereins fAmeizerifdjer 
Hrieftanbenfationen und deren Sektionen 


forte 
Organ der ornithologifchen Wereine 


‚Aarberg, Altorf, Altftätten (Rheintal), Amtiswil, Appenzell, Appenzeller Borderfeud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
der „DOrnig“), Bern (Kanarta-Klub), Brugg, Bülach (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichußgverein), Delsberg (Ornith, 
‚ und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Horgen, Suttwil (Ornith. und Iynologiicher Verein), Herzogenbuhfee 
 (Ormnith. Verein), Interlaken nnd Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Sugendfaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangıran (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Klub), 
Suzeru und Amgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterberein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Amgebung, Geflügel: und 
 Raninenzüchterverein Teufen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee, 
 Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihiweiz. KaninhensZüchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
 Bilisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen= und Kaninchenzüchterperein), Weyer I. E., Zizers (Ornis), Zürdher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redaktion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Ef. Bürich (Felephonruf „Horgen“) und Inlius Slody, Limmaffiraße 215, Zürich II. 








, Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Erpebition in Zilrich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für dag halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. 


eg Fe En, N m 0 her le Feen m Da We 
 Snhalt: Unterfchiede in der Legetätigfeit bei der gleichen Naffe. — Neugeitliher Brieftaubeniport. (Schluß) — Englifche Landfanarien. (Mit Abbildung). — Inte: 
tejjante Beobachtung beim Gabelweih. — Die Rentabilität der Straußenzudt. (Schluß.) — Vom Sport zum Nuten. — Etwas über das Holländer-Saninchen. — Auf- 


‚zur an alle Langichanzüchter der ganzen Schweiz. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Berihiedene Nachrichten. — Tierärztliher Spredhlaal. — 








Büchertiih. — Brieffaiten. — Anzeigen. 





MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 































 Anterf iede in der Segetäfigkei 
| Diaffe. 


Sn einem kleinen Geflügelhofe in der nächiten Umgebung von 
Züri befindet fi eine FayerollesHenne, welche in 13 Monaten 276 
Eier gelegt hat. 40 Tage gingen während diejer Zeit für die Maufer 
ab, jo daß tatjächlich die 276 Eier in 356, Tagen gelegt wurden. Die 
Henne ift jet noch in voller Zegetätigfeit.. Es ift an ihr zu fehen, 
was die Leiftungszucht, jomwie qute Fütterung und Pflege erzielen 
können. Sämtliche Sennen diejes Geflügelhofes legen jehr qut, aber 
immerhin bleiben fie gegen dieje eine bedeutend zuriüc,. 

j E3 treten dann dort zwei Erjcheinungen zutage, die ein Züchter 
im No. 7 der Cremat’shen Nubgeflügelzucht ebenfalls beipricht. Es 
‚ if dies der Unterfchied der Legetätigkeit jchwerer und Leichter Hühner 











derjelben Naffe. Jch habe diefe Tatjache jehon vor zirfa 8 Jahren bei 
meinen weißen Wyandottes feitgeftellt, verjchiedentlich beiprochen und 
zahlreiche Züchter der jchweren und halbjhweren Nafjen perjönlich 
darauf aufmerkjan gemacht. Mit der Entwidlung der Xegetätigkeit 
wird die Figur jchlanfer, fo daß, wer Nubzucht mit derartigen Hühnern 
treiben will, das Soealbild derjelben jehr genau vor Augen haben 
muß, um nicht in wenigen Jahren die Raffigfeit jeines Stammes zu 
vernichten. 

Dieje Erjcheinung ift gleichzeitig der Beweis dafür, daß es eben 
nie gelingen wird ein Huhn zu jchaffen, welches nach zwei Richtungen 
hin Nugen liefern kann. Je mehr die Entwiclung nach der einen oder 
andern Seite hin vor fich geht, um fo mehr wird fich auch die Körper- 
form entfprehend verändern. Bei den weißen Wyandottes war «8 
vor Jahren dahin gefommen, daß man eigentlich faft zwei verjchtedene 
Zuchtrichtungen unterfcheiden konnte, was aber natürlich fehlerhaft 
ift, denn die Zucht auf Leiftung darf die Naffigfeit der Hühner nicht 
beeinfluffen. Es wird jo häufig der Begriff Naffezucht Falich aufge- 
faßt und in Gegenjag zu Nubzucht geftellt. Man verwechjelt ihn eben 
mit Sportzucht. Dieje benötigt aber zu ihrer Betätigung durchaus 


* Flügel, andere Bevölferungsklaffen, die eine Anzahl Hühner halten + 
Q N) 
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feine Raffehühner, fondern läßt fich jogar mit Kreuzungstieren aus- 
führen, und ebenfo wenig befaßt fich der Raffezüchter ftets mit Sport- 
zucht. Die moderne Nubgeflügelzucht verwendet ganz ausschließlich 
Naffehühner, und Nut: und Sportzucht unterfcheiden fich nur in ihren 
Gnödzielen. Der eine will neben der Kaffigkeit hohe Nusleiftungen, 
während der andere Iegtere nicht bejonders hervorhebt, fondern jeine 
Vefriedigung darin findet, vecht rafjige, |höne Tiere zu erzüchten. 
Bei Wahl des Zuchtftammes find dem Sportzüchter die Teiftungen 
feiner Tiere nebenfählid und die harakteriftiichen Nafjemerkmale 
Hauptjache, während der Nubzüchter bei höchit leiftungsfähigen Tieren 
über fleine Schönheitsfehler wegficht. Zuchtprinzip ift aber aud) bei 
ihm, die Raffigkeit unbevingt hoch zu halten, und es wird in 
Fällen, wo es fi um zwei gleich Teiftungsfähige Tiere handelt, auc) 
beim Nubzüchter das Naffigere vorgezogen. Liebhaberei und Nubzuct 
stehen fich überhaupt nicht, wie oft angenommen wird, feindlich gegen= 
über, fondern ergänzen fich gegenjeitig, Der Sport ift nicht, wie 
vor wenigen Jahren häufig öffentlich erklärt wurde, der Entwiehima 
der Nubgeflügelzucht hinderlich, fondern er unterjtüßt fie. Er hat ihr 
die leiftungsfähigen NRaffen gegeben und liefert ihr auch jtändig das 
notwendige Material zur Blutauffrifhung ujw. Bei ung gibt es ja 
überhaupt mır wenige ausgejprochene Sportzüchter, denn man be= 
treib die Zucht meift jo, daß troß Hinarbeitens auf evelte Nachzucht, 
die Legetätigfeit, foweit wie irgend angängig, entwicelt wird. Eigent- 
(ich ift der Landwirt der wahre Nubzüchter, aber tatjächlich produzieren 
den größten Teil, der im Inlande erzeugten Eier, jowie Schlachtge- 


und einen Nebenverdienft durch ihre Liebhaberei finden. Dies find 
feine reinen Sportzüchter, aber auch Feine reinen Nubzüchter, 
fondern fie vereinigen beide Nichtungen miteinander, und 
weil fie ihren Hühnern viel mehr Aufmerffamfeit und 
Pflege jhenfen, überhaupt die Zucht und Haltung in moderner 
Meife betreiben, jo haben fie Eier zur Zeit, wenn der Landwirt feine 
hat, und hier zeigt fich bei uns diefelbe Erjeheinung, die auch jener 
deutiche Züchter auf dem Lande gefunden hat. Gibt er nämlich im 
Winter dem fragenden Bauer die richtige Antwort, daß er jo und jo 
viele Eier täglich habe, jo ftößt er auf ein Kopfihütteln und man 
glaubt ihm nicht. \ 
Die Befigerin jener anfangs erwähnten Faverollesdenne jagte 
mir, Ihnen will ich erzählen, wie gut und viel meine Hühner wirklich 
gelegt haben; im Dorfe fage ich es nicht, denn man glaubt mir doch 
nicht. Füttert und pflegt man feine Hühner qut, wählt eine pafjende 
Kaffe und jorgt für die richtige Zuchtwahl, dann bringt die Sühnere 
zucht, troß aller Gegenreden der Bauern, einen hübjchen Ntebenver- 
dienft. J. B. 
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CE Taubenzu SÖREN 





emzeitliher Brieftanbenfporf. 


Nach einem Vortrage des Heren G. Straub, München. 





(Schluß). 
Das Sntereffantefte an der ganzen Brieftaubenjport-Gefehichte ift 
das Training und das Neifen. Bevor ich nun hierauf näher eingebe, 


will ich erit die Frage aufwerfen: „Wie ift es möglich, daß die Briefz 


taube auf Entfernungen von 600, 800 und 1000 Kilometer mit 
Sicherheit ihre Heimat wieder findet?” Man könnte hierauf ant: 
worten: „Durch ihren bejonders fein ausgeprägten Drientierungs: 
finn.” Allein hierauf folgt gleich die zweite Frage „Wodurch betätigt 
fih der Orientierungsfinn refp. wonach orientiert fich die Taube ?* 
Auf dieje legte Frage eine pofitive Antwort zu geben ift nicht möglich 
und haben Gelehrte, welche fich fpeziell mit der Eraründung diejes 
Themas befaßt haben, feine befriedigende Löjung gefunden. Leber 
das Nätfel des Brieftaubenfluges wurden 4 Hypothejen aufgeftellt: 
1. Orientierung durch Gedächtnis. 2. Orientierung duch Magnetis- 
mus. 3. Orientierung durch eleftrijche Strömungen in den Luft: 
Ihichten. 4. Orientierung durch Lichtftrahlen, welche von dem Schlage 
ausgehend, auf die Nebhaut des Auges der Taube gelangen und ihr 
jo den Weg in die Heimat zeigen. Auf diefe Hypothejen einzugehen, 
würde den Rahmen der vorftehenden Abhandhung überfteigen. Eines 
wiffen wir gewiß, und darüber find fill die Brieftaubenzüchter und 

















































Gelehrten einig, daß die Hauptrolle bei der ganzen Drientierung das 
Auge fpielt. Wir wien, daß bei guter Fernficht, reiner, Elarer Luft, 
die meiften Flüge glücen und daß bei jehlechter Fernficht, Nebel, trüber 
diefer Luft und eleftrifchen Strömungen das Gegenteil der Fall ift. 

Das Training der Tauben beginnt im Alter von I—5 Monaten, 
In diefem Alter bezw. im erjten Jahre der Geburt, fann man die 
Tauben auf 120-150 Kilometer trainieren. Für die junge Taube 
find diefe Entfernungen vollauf genügend, größere Entfernungen 
ihaden mehr als fie nügen. Na Ablauf des erjten Jahres werdeit 
die Tauben auf ca. 300 Kilometer gejebt, nach 2 Jahren auf 500 bis 
600 Kilometer und mit 3 Jahren Endtour auf 700, 800 und 10007 
Kilometer. Mit 3 Jahren ift die Brieftaube vollftändig entwickelt 
und fann allen Anforderungen, welche an fie gejtellt werden, gerecht 
werden. 

Sr höchfter Blüte fteht der Brieftaubenfport natürlich im Mutz 
terlande, in Belgien. Aber auch in Deutjhland hat er einen großen | 
Auffhmwung erreicht und ftehen hier wieder |peziell Rheinland und 
MWeftfalen an der Spise. Yan legteren Provinzen haben ungefähr ?/5 
aller deutichen Yerbandsvereine ihren Sit. Diefe Vereine haben fi 
zu Neifevereinigungen zufammengejchloifen und werden dann bei ges 
meinfamen Reifen große Konfkurswettflüge abgehalten. Ein folder” 
Konkurswettfug findet wie folgt ftatt: Jeder Liebhaber fann in eine u 
Konkursflug feine Taube auf Konkurs feßen. Je höher er fie jebtz 
defto mehr wird fie gewinnen, wenn fie in die Preije fommt. Sr 
den großen Konfurjen auf weite Entfernungen gibt es meijtens 67 
Klaffen, in welche der Züchter fegen fann und trifft immer afb 
Tauben ein Preis. Die 1. Klaffe ME. 1,2. Kl. ME. 2, 3. Kl. ME. 3 
4. KU ME 5,5. AI. ME. 10, 6. Kl. ME. 20. Der Einjag für eine 
Taube, welche auf alle Klaffen gejest ift, beträgt alfjo ME. 41. Wenn 
fie nun in die Preife kommt, jo gewinnt fie den fünffachen Betrag 
ihres Einfages — 5 x ME. 41 — ME. 205. Welche Summen auf 
großen Wettflügen ausgeflogen werden, zeigt der Jubiläumsflug von 
Thorn, 800 Kilometer nach Nheinland-Wetfalen im Jahre 1906. 
Hier wırden auf ca. 2600 Tauben Mf. 30,000 eingejest. Außer” 
den Konfurspreifen waren no Spezialpreife ausgejeßt und betrug‘ 
der 1. Preis ME. 1100, 2. Preis ME. 1000, 3. Preis ME. 800. Sie 
die Liebhaber von Nheinland und Weitfalen finden große Wettflüge 
nad dem Süden und zwar Wien, 700 Kilometer; Prepburg, 850 
Kilometer; Königshütte, 900 Kilometer; und Boyen (rufj. Grenze), 
1050 Kilometer. Früher reifte ein großer Teil von Nheinland aus 
nad dem Süden und zwar Wien ‚700 Kilometer; Preßburg, 850 
Kilometer; Budapeft, 1000 Kilometer, Arad, 1200 Kilometer; und 
fogar von Belgrad, 1300 Kilometer, fand ein Wettflug ftatt. Allein 
jeit 1902 hat Defterreich-Ungarn verboten, Tauben aufzulafjen und“ 
war alle Mühe vergebens, das Verbot rückgängig zu machen. 

Im allgemeinen werden in Belgien bejonders auf weite Ente 
fernungen viel höhere Leiftungen auf Wettflügen erzielt wie in Deutjde 
land und Tieße fich hieraus folgern, daß das belgifche Material eim 
befferes wäre. Daß in Belgien größere Leiftungen erzielt werden, 
liegt nicht an dem Taubenmaterial, jondern an dem Klima und dent 
zu durchfliegenden Gelände. Die Belgier reifen aus Frankreich und 
Spanien und ift in diefen Ländern das Klima bejtändiger und milder 
wie in Deutjchland. Da in Deutjchland die gleichen hervorragenden 
Leiftungen erzielt werden, wenn die Witterungsverhältniffe bejonders 
günftig find, das wurde 1908 bei dem großen Wettfluge der verz 
einigten Neifevereinigungen von Nheinland und Wejtfalen ab Thor 
800-850 Kilometer, bewiejen. ‚Zu diefem Wettfluge wurden 1900 
Tauben gejeßt. Die Tiere wurden in Thorn morgens 4 Uhr 30° 
geworfen und die erfte Taube traf bereits nachmittags 5 Uhr auf 
ihrem Schlage ein. Am erften Tage kehrten 117 Stüd zurück und 
bis zum zweiten Tage abends waren von den 1900 gejegten Tauben 
1100 zurücd. Im noch viel größerem Maßftabe wird der Brieftaubenz 
iport in Belgien getriben. Vom Monat März bis September finden 
jeden Sonntag von den vielen Gejellichaften, welche dort eriftieren, 
Wettflüge ftatt. Das größte Greignis in Belgien ift jedes Jahr der 
Nationalwettfluga ab Dar, ca. 900 Kilometer. Auf diefem Wettflug 
werde gewöhnlich 5—6000 Tauben mit einem Einfas von zirka 
100—120,000 Franfen ausgeflogen. Der größte Wettflug, der je 
mals ftattfand, wurde 1906 von einer Gefellfehaft in Brüffel arranz 
giert und geleitet. Der Wettflug fand ab Vendome, zirka 400 Kiloe 
meter, ftatt. Als Ehrenpreis wurde hier eine Billa im Werte von 
30,000 Franken geftiftet. Die Beteiligung an diejem MWettfluge war 
eine enorme. Eingefeßt wurden 23,700 Tauben zu einer Summe 
















































| von 178,000 Franken. Die Tauben wurden in 40 Waggons nad 
ı Vendome befördert und von 20 Porteuren und 30 Komitee-Mit- 
gliedern begleitet. Zum Auflaffen mußten 100 Soldaten der reiten 
den Jäger zu Hilfe genommen werden. Der Sieger diejes Wett: 
' Fluges war ein blaugehämmerter Täuber, jein Züchter gewann mit 
ihm die Villa und 200 Franfen an Gelöpreijen. MWelhe Summen | 
in Belgien an Preifen gewonnen werden können, mögen nachjtehende 
Zeilen lehren. Im Jahre 1902 gewann ein Züchter mit einem zwei- 
jährigen Täuber im Laufe des Sommers die Summe von 45,000 
Franken. Vor einigen Jahren gewann ein Herr Paftin mit einer 
‚ vierjährigen Täubin beim Lütticher Nationalwettflug ab St. Vinzenz, 
zirka 870 Kilometer, die Summe von 28,000 Franken. Noch in diejem 
 Sahre berichteten jäntliche Fachblätter von einem Stern der Brief: 
tauben; es war dies ein blauer Täuber, Heren Hubert Dellvez in 
Verviers, dem Dorado des VBrieftaubenfportes, gehörig. Das Tier 
flog achtmal von Barcelona (Spanien), zirka 1100 Kilometer, und 
errang jedesmal einen hohen Preis. Der Täuber brachte jeinen 
Züchter die hübjche Summe von über 50,000 Franken ein. Da; 
‚derartige hervorragende Tauben einen enormen Wert vepräjentieren, 
‚ ift Teicht erftärlich. Die berühmteften Tauben aus jolhen Schlägen 
erzielen bei Verkäufen oft einen Preis bis zu 1000 Franten. 
'$ Sp könnten noch viele Mitteilungen gemacht werden, aus denen 
hervorgeht, daß der Brieftaubenjport reich ift an Abwechslung und 
 Snterejfantem und er nicht leicht von einer anderen Liebhaberei über- 
4 troffen wird. Allerdings muß der Brieftaubenzüchter manches Opfer 
} 
| 
| 
| 





an Zeit, Geld und Geduld bringen, allein e$ werden ihm auch viele 
 erhebende Freuden geboten. 


Sulius Fiedler, Oberhading db. Münden. 
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Enalifche Zandfanarien. 
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Englifhe Sandkanarien. 
Mit Abbildung. 





Der geehrte Lefer wird nicht zürnen, wenn ih mir er= 
(aubt habe, die im heutigen Bilde gezeigten Kanarien als englische 
Sandfanarien zu bezeichnen. Der Engländer freilich nennt fie „Border 
Fancy“ und er hat allerdings das volle Recht, ihnen einen Namen 
beizulegen, wie ihm beliebt; denn er ift e8 gewefen, der aus der großen 
Menge gewöhnlicher deutjcher Landkanarien und Ausschußharzer, Die 
auf den englifchen Markt gelangten, diejen Vogel herauszuzlichten 
verftand. Der Engländer ift von jeher als erfolgreicher und ziel- 
bewußter Tierzüchter bekannt. Ihm ift es jeweilen gelungen, in ver= 
hältnismäßig furzer« Zeit einer Art oder Kaffe neue Formen zu 
geben und jo it es ihm auch hier gelungen, aus dem zur Verfügung 
ftehenden Material einen Vogel zu erzüchten, der jich von allen anderen 
Kanarienraffen unterjcheidet. 

In Deutjchland fteht befanntlich die Zucht der Gejangsfanarien 
obenan. Was neben diefen in Geftalts> und Farbenkanarien ges 
züchtet wird, verfchwindet jenen gegenüber. zn England ijt es ges 
vade umgekehrt. Dort wird dem Gejang nur von einzelnen Lieb: 
habern Beachtung gejchenkt, die allgemeine Gunjt wendet fich jchönen 
oder auch eigenartigen Formen und Farben zu. Nach diejer Richtung 
ift auch der Border Fancy entjtanden. Anfänglich wurden die aus 
anderen Ländern importierten Kanarien unter ji weiter gezüchtet 
und weil fie fhöne fchlanfe Vögel und überaus fruchtbar waren, 
fanden fie große Verbreitung. Dieje Vögel wurden aber häufig bald 
mit dem intenfiv gefärbten ftarfen Norwicd, bald auch mit dem 
ichlanfen Norkihive verpaart, jo daß Die Nachkommen davon, Die 
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immer noch als gewöhnliche Zandfanarien bezeichnet wurden, in ihrer 
äußeren Erjeheinung manche Abweichung zeigten. Dieje Verjchieden- 
beit konnte aber den englischen Züchtern auf die Dauer nicht gefallen 
und nach mannigfahen Grörterungen, welcher Typus der anzuer- 
ftrebende jei, einigte man fi) auf den NYorkihiretypus. 

Damit war das Zuchtziel feitgelegt. ES galt einen jchlanfen, 
kräftigen Bogel zu erzüchten, der aber nicht zu viel Norkihireblut 
haben durfte. Sein Länge joll höchitens 14 Zentimeter betragen, aljo 
ziefa den vierten Teil weniger als Vorkjhire. Sein Kopf ift ge- 
wölbter, der Hals etwas dünner, wodurch die Bruft deutlicher hervor- 
tritt; Flügel und Schwanz find gut mittellang. 

Wie Noorduijn in jeinem Buch „Die Oeftalt: und Farben- 
fanarien” mitteilt, ift die Körperhaltung bei einer Beurteilung die 
Hauptiache, alles übrige Nebenjache. Smmerhin wird vorgejchrieben, 
daß die Federn glatt anliegen müffen, als ob der Vogel aus Wachs 
aeformt jei; das Köpfchen joll Klein und jchön gerundet fein; Die 
Flügel müffen jih dem Körper eng anjchließgen, müfjen an den Enden 
zujammenftoßen, doch nicht übereinander liegen. Die Schenkel dürfen 
nicht fichtbar werden und der Schwanz muß jchmal und ziemlich Tana 
jein im Verhältnis zur Größe des Vogels. Sp ungefähr bejchreibt 
ihn Noorduin. 

Wenn wir nun das Bild etwas näher ins Auge fallen, jehen 
wir, daß der engliiche Züchter fich nicht genügen ließ an einer jehönen 
Form, er juchte mit ihr eine hübjche Farbe oder Zeichnung zu ver: 
binden. nbezug auf Farbe will man am ganzen Körper ein möglichit 
gleihmäßiges Gelb; im übrigen findet man hellgelbe und bochgelbe 
Vögel. Wie bei den Geftaltsfanarien wird auch beim Border Fancy 
meift hochgelb mit hellgelb verpaart, um immer eine dichte, glatt an- 
liegende Befiederung zu erreichen. 

Der gezeichnete Vogel hat nur dann einen Wert für den Lieb- 
baber, wenn er ganz egal, auf beiden Seiten genau ganz gleich ge- 
zeichnet it. Solche Vögel fallen bei uns gelegentlich auch einmal, aber 
fie find jo jelten wie die Schneefloden im Hochjommer. Hier könnten 
wir vom engliichen Züchter lernen, dem es durch berechnete Zuchtwahl, 
durch Stammzucht und Durchzüchtung gelungen ift, jedes Jahr einen 
Teil Junge heranzuziehen, die hohen Anforderungen genügen können, 
Dies wäre auch bei uns möglich, wenn unfere Züchter an Stelle der 
zufällig zufammengewürfelten Paare eine planmäßig geregelte DVer- 


paarung vornehmen würden. Jn Nr. 3 des legten Yahrganges habe - 


ich betont, nad) weldhen Grundjägen gezüchtet werden follte und 
Ion im Jahre 1906 wurde in Nr. 39 näher bejprochen, daß auf 
gleichmäßige, bejtimmte Zeihnung gezüchtete Zandfanarien — mie 
joldde im Bilde gezeigt wurden — jehr bald ein gejuchter Artikel fein 
würden. Aber niemand macht ernitlich den Verfuch damit. Bring! 
ein Pärchen Vögel feine egale Nachzucht, jo verliert man den Mut, 
jtatt durch Energie und Ausdauer die Hinderniffe zu überwinden. 
Man erkennt nicht die Richtigkeit des Wortes „Ohne Fleiß — Fein 
Preis.” BBSTC, 
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: Einheimische Vögel. 


SIntereffanfe Beobahtung beim Gabelweih. 





Auf einem Spaziergange im Niet beobachtete ich einen Gabel- 
weih, vom See herfommend, der offenbar in den Krallen einen Fifch 
trug. Das Tier hatte eine ftattlihe Größe und der Schwanz war, 
ähnlich wie bei einer Schwalbe, ziemlich ftarf gabelförmig; deshalb 
die Benennung „Sabelweih”. Etwa 200 Meter hinter ihm nach: 
fliegend kam ein anderer Weib, der etwas Fleiner war und einen fait 
gar nicht oder mur schwach gegabelten Schwanz hatte. ch jchlof 
daraus, da ich Diefe Vögel nur aus eigener Beobachtung Eenne, daf; 
dies ein Pärchen fein müffe. Nichtig erreichten fie fih bald und nun 
fommt das Merkwürdige. Der erjte Weih drehte fich nämlich für 
einige Augenblicte durch eine rajche Wendung feitwärts auf den 
Rüden und der Fleinere über ihm fliegende machte fih dann etwas 
in jeines Gefährten Krallen zu fchaffen. Dann erfolgte jogleich wieder 
die Drehung in normale Stellung und beide Vögel flogen nun, oft 
mit den Flügeln nachhelfend, in großem Kreife umher. Diejes 
Dianöver wiederholte fi) mehrere Male, aber da ich gerade feinen 
Seldjtecher bejaß, konnte ich von blogem Auge nicht erfennen, was 
eigentlich die beiden miteinander taten. Um die Beute zanften fie fich 
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jedenfalls nicht, denn da würde es der Vogel mit dem Fiich gewiß nit 
für vorteilhaft gefunden haben, fih im Fluge für einige Augenblice 
auf den Nücken zu legen und dem andern Gelegenheit zu geben, fich 
die Beute noch näher anzujehen oder wie e& jchien zu berühren. ur 
Gegenteil; es ging alles in größter Ruhe vor fich und der untere jchien 
eher noch etwas langjamer zu fliegen bis der richtige Moment gez 
fommen war. Bald famen dann dieje beiden Gabelweihe wieder nahe 
an mir vorbei und ich Fonnte jehen, daß der größere immer noch im 
Befige feines Fiihes war. Sie Flogen in gerader Richtung weiter” 
dem hinteren Tribjchenmoos zu und ich verlor fie bald aus meinen 
Augen. ; 
> Im erften Momente hatte ich den Eindrud, der eine Weih gebe 
dem andern im Fluge auf diejfe Art Gelegenheit, fich von der Beute” 
einiges zu Gemüte zu führen. ES jpielte fich dies nämlich über dem 
vorderen Tribjehenriet ab, wo gegenwärtig die Luftihiffhalle gebaut 
wird und zwar an einem Sonntag Nachmittag, jo daß das ganze 
vordere Tribjehenmons von Neugierigen ziemlich überfät war. Des 
halb mag es den beiden Vögeln an einem pafjenden Verfte gefehlt 
haben und dies veranlaßte fie dann auch ins hintere Tribfehenmons 
zu fliegen. Vielleicht daß das ganze Manöver auch nur eine Feine 
Spielerei war und es wäre immerhin intereffant zu erfahren, ob 
jemand etwas Aehnliches aus größerer Nähe oder mit einem Felde 
jtecher beobachten und die Urjache ficher feititellen konnte. h 
©. L., Zugern. Tg 


hat Ei Al 
ag Fremdländische Vögel. 
’e . Pr DET 


Die Rentabilität der Strangenzudt. 


Nachdrucd verboten, 





(Schluß). 
Bejonders der Engländer tft eben von der Weberzeugung durd= 
vrungen, daß man nur mit guten Werkzeugen vorzügliche Arbei 
leiten Eönne. Alfo verlangt er für feine Straußenfarm auch vor 
zügliches Zuchtmaterial und jcheut zu deffen Herbeifchaffung Feine” 
Koften. "Allerdings ift nicht jeder Züchter und befonders nicht jeder 
Anfänger jo Fapitalfräftig, daß er fich ‚folhe Auslagen geftatten‘ 
fönnte. Er beginnt fein Unternehmen vielleicht mit jelbitgefammelten 
oder eingefauften Bruteiern oder mit jüngeren Vögeln. Dieje find 
etwas billiger als die ausgewachjenen und erreichen doch binnen 
wenigen Monaten deren Produftionsfähigkeit. Haben auf amerie 
fanijchen Farmen alte Vögel einen Wert von 300—400 Dollar, jo 
it die Preislage für unausgewachjene 250—300 Dollar. Aehnlih 
mag das Verhältnis auf anderen Straußenzuchtgebieten fein. | 
„sn legteren ftehen die Bodenwerte troß der Produktivität des 
Terrains oft tief, jedenfalls tiefer als in Europa. So kann denn unter 
günftigen Berhältniffen der größte Teil des Anlagefapitals zur Bes 
Ihaffung guten Zuchtmaterials verwendet werden, was natürlich 
auch die Rente eine höhere fein läßt als auf Gebieten, wo der anger 
faufte Boden erjt noch verbefjert und zur Straußenmweide tauglich. 
gemacht werden muß. In legterem Falle, befonders wo zur Hebung 
des Graswuchjes Einftlihe Bewäfferung notwendig ift; find hohe 
Koften unvermeidlich. Und trogdem machen fich auch diefe, bei der 
heutigen Marktlage in Straußenfedern, bezahlt. Aber da die Unter 
haltungsfojten für die Produftionstiere höchft ungleiche find, jo 
Ihwanfen auch die Einnahmefummen bedeutend. \ 
Dieje werden noch berabgedrüct durch allerlei Zufälligkeiten, 
befonders die Krankheiten, denen der Strauß ausgefet ift. In ihnen 
liegt unter heutigen Verhältniffen das Hauptrififo feiner Zucht m 
größerem Maßjtabe. m Jugendftadium befonders zeigt der Vogel 
eine große Cmpfänglichkeit für allerlei Krankheiten, von denen er 
am häufigften dem gelben Fieber zum Opfer fällt. Sodann plagt 
ihn jein ganzes Leben hindurch ein gefährlicher, mindejtens jeine Vers 
dauungs= und damit Produftionskraft beeinträchtigender Bandwurm, 
gegen den die tierärztliche Kunft bis heute noch jo gut wie machtlos 
ift. Auch zahlreiche Parafiten zehren von dem Straußenförper, und 
leicht bejchädigt fich der Vogel bei feiner Beweglichkeit und der 
Sprödigfeit feiner Knochen; Beinbrüche bei Straußen find nichts 
jeltenes. Bei Aufwand von möglichit viel Sorgfalt fönnen aber die 
Vögel auch leicht zu einem hohen Alter fommen, Statiftifhe Nachz 
weije einzelner Farmer belehren uns, daß die Sterblichkeit unter 
den gezähmten Straußen feine jo hohe ift, als daß eine Herde nicht 

















ö in allen Fällen das auf jie verwendete Kapital in zufriedenftellender 
 Weife verzinfen würde. 

Dies erhellt jchlagend aus den hohen Fevernpreifen und be- 
 jonders aus dem ederertrage eines einzelnen Straußes. Diefer 
liefert in je adht Monaten für 30—600 ME. Federn; jelbit höhere 
Beträge find jchon verzeichnet worden. Als Durchjchnittseinnahme 
pro Jahr und pro Vogel können wir ficher ca. 180 ME. annehmen, 
denen fi) der durchjchnittliche Ankaufspreis von beiläufig 800 ME. 
und die jährlichen Unterhaltungstoften von 25 ME. (fie Shwanten je 
nach dem Terrain zwijchen 15 und 35 ME.) gegenüberftellen. Die 
Verzinfung des Anlagefapitals ift alfo eine qute, wobei nicht zu 
vergeffen ift, daß man ein ganzes Menjchenalter Zeit hat, um es zu 
 amortifieren. Denn je nach feiner Lebensqualität und der ihn zuteil 
werdenden Pflege erreicht der Strauß ein Alter von AO bis 100 
Sahren. Und feine Produftionsfähigkeit beginnt mit dem 6. Monat 
jeines Lebens. Aljo verjpricht die einmalige Auslage von beiläufig 
1000 ME. dem Straußenzüchter mehr als ein Vierteljahrhundert hin- 
Durch ein jährliches Einkommen von wohl 200 ME, wobei no mit 
bejheidenen Zahlen gerechnet ift! Kein Wunder alfo, wenn das 
Produftionsgebiet für die Straußenfedern von Jahr zu Jahr ein 
größeres wird. Karl Berger. 
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Tom Sporf zum Außen. 





| Mit dem Motto „Kaninchenfleiih — Volksnahrung“ haben 
wir merfwürdigerweife eine blühende Sportfaninchenzucht erhalten. 
Die Gründe biefür find jo befannt, daß ich fie nicht mehr auszu: 
führen brauche; aber jest machen fich vielerorts Anzeichen dafür be: 
merkbar, daß der Sport uns zur Nußzucht führt. Dies ift nicht etwa 
jo zu verjtehen, wie ich jchon manchmal gezeigt, daß nämlich die 
steigenden Anforderungen des Standards Gründe find für vermehrtes 
ChHladhten von Kaninchen. Dies wird immer fo bleiben, aber Artikel 
in der Jachprefje, wie „Das Safenfaninchen als Fleifchproduzent“ und 
dergl., jowie die außerordentliche Beachtung, die an den Ausstellungen 
die Nebenprodukte der Kaninchenzucht finden, Hauptfächlich Belz- und 
Lederwaren, jowie Wurft, Fleifchfonjerven und vergl. ann man nicht 
überjehen und deuten auf Aenderungen in den Anfichten der 
Züchter hin. 
= Schon vor Jahren bemühten fich die leitenden Kreife durch Vor: 
' führung von Erzengniffen der Pelz und Lederinduftrie, verschiedener 
‚ Kanindengerichte und drgl. an den Ausitellungen die volfswirtichaft- 
‚ Eiche Bedeutung der Kaninchen dem Publitum mehr vor Augen zu 
führen. Man war au bejtrebt Abja für Schlachtfaninchen und 
eine Fellverwertung zu jchaffen, aber all dies war unnüge Mühe, 
denn die Züchter jelbft zeigten dafür nur fehr geringes Intereffe. 
Auf die Felle wurde nur wenig geachtet und alle Ausführungen, wel: 
hen hohen Wert 5. B. gute Silberfelle hätten, blieben ohne Wirkung. 
Man fann dies jchon begreifen, denn was bedeutet 12 Fr. für ein 
‚ gutes Sell gegenüber den hohen Preifen, die für prima Zuchttiere 
gezahlt werden. 
Durch die weit größere Verbreitung der Kaninchenzucht und der 
allgemeinen Hebung der Qualität find die Preife für qute Zuchttiere 
‚ heruntergegangen. Nur wenige Züchter jeder Kaffe, die fich be- 
‚ jonderen Rufes erfreuen, haben bejtlohnenden Abjat für ihre Tiere; 
‚ während die große Mehrzahl mr. Ducchjchnittspreife erzielt. Hierin 
‚ Tiegt der Hauptgrund, warım man der Fellverwertung und der 
 Sleifehproduftion mehr Aufmerkfamfeit fehentt. 
Dieje Tatjache zeigt fich auch in der Zucht jelbft. 
Sports und Nubzucht laffen fich befanntlich bei Haltung rein= 
 tafjiger Kaninchen jehr gut vereinigen. Feine Tiere gehen an die 
| Ausitellungen und alles übrige wird gejchlachtet und bringt Ein- 
| 
| 








nahmen aus Fleisch und Fell. 
Daß für die Fellverwertung jet weit größeres Sntereffe vor= 
handen ift als vor Jahren, bewies die lebhafte Debatte über diejes 
Thema in der Delegiertenverfanmlung der vereinigten Kaninchen- 
 güchter am 30. Mai d. %. Man nahm dort mit großer Befriedigung 
don der Erklärung des Herrn U.=9., deffen Pelzkolleftionen an allen 
beichieften Ausjtellungen die wohlverdiente Anerkennung gefunden 
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vergl. jprechen zu fönnen. 
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haben, Kenntnis, und hoffte, daß feine dem Vorjtande zu jtellende 
Offerte derartig ausfiele, daß der Nuten aus der Kaninchenzucht auc) 
duch Verkauf der Felle noch bedeutend erhöht würde. 

Ein weit wichtigeres Zeichen jedoch als alles, was ich bisher an 
aeführt, ift der Umftand, daß bei Schaffung neuer Kaninchenraflen 
der Nugwert derjelben hervorgehoben und jogar in den Vordergrund 
geitellt wird. 

Man könnte mir erwidern, dies jei immer geichehen, und ich 
muß 88 auch zugeben; aber trogdem dies auch) jtets bei ven Silber: 
faninchen, den blauen Wienern und noch mancher andern Kaffe ge- 
tan wurde, jo jteht doc) die Art und Weife, wie der Nubwert des 
Felles der Havannas und des neueften Zuchtproduftes, der Alaskfa= 
faninchen, gejchildert wird, ganz anders da als früher. Die Alastas 


find, wie ihr Schöpfer, Herr Fiicher in Gotha in Nr. 19 des Leipziger 


Kaninchenzüchters erzählt, Lediglich herausgezüchtet worden, um der 
‚nduftrie ein Fell zu geben, welches fie dringend benötigt. Man 
vichtet fich bei der Zucht fogar nach den Bedürfnifien der Kürfchnerei 
und ijt bejtrebt ein glänzend jchwarzes Fell zu befommen. Ob es nun 
ein glücdlicher Umstand ift, daß im Originalfell, welches durch das 
des Alasfafaninchens imitiert werden joll, ab und an fih einzelne 
weiße Haare zeigen, die, falls nicht vorhanden, jogar fünftlich ein- 
gezogen werden müfjen*), oder ob damit die im Fell diefes noch nicht 
hinreichend durchgezüchteten Tieres fich zeigenden weißen Haare er: 
flärt werden follen, bleibt abzuwarten. Man wird qut tun, mit dem 
Alaskafaninchen, bezw. feiner Aufnahme in den Standard, noch etwas 
zuzumarten, denn drei „Jahre, wie diejes Tier bisher erft extitiert, 
it doch viel zu Furze Zeit, um von fonftanten Naffemerkmalen und 


Wie dem aiıh jei, diefes Kaninchen ift in Verbindung mit 
allem, was fich jo allmählih in der Kaninchenzucht zeigt, ein deut- 
licher Beweis dafür, daß der Nusrichtung wieder mehr Beachtung 
geichenft wird. 

Sreuen wir uns darüber, denn die Propaganda für die 
Kaninhenzucht wird viel leichter und die Verbreitung geht weit 
Ihhneller vor jich, wenn es fich nicht nur um eine Liebhaberei handelt, 
jondern die volfswirtichaftliche Bedeutung Elar zutage tritt. J.B. 


Elwas über das Solländer-Kaninden. 





Offenbar imponiert das Holländer-Kaninchen jedermann; denn 
jo oft ich eine Ausftellung durchwandert habe, hörte ich aus dem 
Publifun die Ausrufe: Die Holländer find doch jchöne Tiere! Und 
faft auf jeden Plakat, auf jedem Brieffopf der Kaninchenzüchter- 
Vereine, auf jeder Neklamefarte für Kaninchen findet fich das Bild 
des Holländerfaninchens und dies alles wegen feiner Auffälligkeit, 
jeiner jchönen, dem Auge wohtuenden Zeichnung. 

Wie kommt es aber, daß das liebliche Tierchen nicht mehr Ver: 
tretung findet? Dies ein wenig zu erklären, ift der Zweck vdiefer 
geilen. 

Wohl finden fich eine jehr große Anzahl Liebhaber für das Tier 
und wird dasjelbe auch häufig von Anfängern in der Zucht zum 
Halten auserforen. 50 bis 80 Prozent von diefen Käufern geben 
jedoh die Holländerzucht nach einem Jahr oder vielleicht jchon nac 
einigen Monaten wieder auf, und warum? 

Der Standard des Holländerfaninchens fordert in eriter Linie 
genaue Zeichnung und da diefe Zeichnung von faft einfärbigen Tieren 
duch Kreuzung herausgezüchtet ift, unterliegt die Fortpflanzung auch 
Rücdjchlägen nad) der Hauptfarbe und jo kommt es, daß diejer Nach): 
zucht eben unforrefte Tiere entfpringen, und wenn nicht allergrößte 
Sorgfalt in der Zufammenbringung der Zuchttiere beobachtet wird, 
jo geichieht dies unt-jo mehr. 

seder Holländerzüchter wird mit mir übereinftimmen, daß diefe 
Zucht eine jehr jehwierige und eine Geduldsprobe erften Ranges ift; 
denn e8 Fann vorkommen, daß von ganz erjtflafjigen Tieren in einem 
Wurf fein einziges, Eorreftes Junges fällt. Damit ift jedoch nicht 
etwa zu verjtehen, daß man ebenjo qut mit fehlerhaften Tieren qute 
Nefultate erzielen Kann. Eben gerade da wird gefehlt, Wirft eine 


*) Anmerfung der Nedaftion. Diefe in Nr. 19 des „Ka= 
ninhenzüchters” von Herrn Fijcher in Gotha gemachte Meußerung wird 
in Nr. 20 der gleichen Fachichrift berichtigt. Das Vorhandenjein einzelner 
weißer Haare ijt nicht Bedingung; vielmehr joll ein einfarbiges, tief- 
Ihmarzes Fell das Prinzip der Züchtung fein. 
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unforrefte Zibbe einmal einen jhönen Wurf, vielleicht zwei bis drei 
forrefte dabei, jo wird mit diefer drauf [os gezlichtet und natürlich mit 
der Nachzucht auch und jo muß e3 fommen, daß häufig Rücjchläge 
zu verzeichnen find. 

Bei jeder einfärbigen, oder in der Zeichnung nicht mit großem 
Wert belegten Naffe ift es abjolut Teichter, mit einigen Fleiß mehr 
eritflaffige Tiere zu züchten, als bei Holländerfanincen. 

Die belgifchen Niefen, die Widder 2c. werden auf Größe, Die 
Silber, die Havanna hauptfächlih aufs Fell gezüchtet und es ijt 
abfofut nicht jehwer, von guten Zuchttieren diejer Rafjen viel gute 
Nachzucht zu erhalten; dies beweifen die Majjen folder Tiere an den 
Ausftellungen. Weberproduftion und gedrücte Preije find bei legteren 
Kaffen wahrnehmbar. 

Nun die Prämiterung. Um fchlehte Zucht auszumerzen, follen 
die Holländerfaninchen unbedingt nach der Zeichnung jeharf beurteilt 
werden und ist dies auch für den jchwächften Nichter eine Kleinigkeit ; 
jeder Laie, wenn er einmal den Standard durchgelefen hat, fann das 
Solländerfaninchen beurteilen, aber vielleicht eben nicht züchten, Dazıı 
braucht es, wie jhon gejagt, Leute, welhe Geduld bejiten und nicht 
von einem At auf den andern jpringen. 

Wie jchon betont, ift es ganz richtig und der guten Zucht 
nüglich, wenn die Holländer, was nad meinem Dafürhalten an der 
legten diesjährigen Ausftellung auch gejhehen ift, jtreng nach Zeich- 
nung beurteilt werden. Nur möchte ich dem Richter der Loßmwiler 
Ausstellung, welcher ganz genau jelber weiß, wie jhwer die Holländer 
zu züchten find, ans Herz legen, fürderhin dem Holländerfaninchen an 
ven zwei Tegten Pofitionen, Körperform und Größe und Gejundheit 
und Pflege nicht jo merklich viel Abzug zu machen... ZH mußte nän- 
lich Fonitatieren, daß ganz gut genährten Tieren diejer Rajje 3 bis 
4 Runkte, und in Körperform und Größe tadellojen Tieren ebenjo 
viel abgezogen wurde, während gut genährten Silber: und Havanıa= 
faninchen nicht mehr als 1 bis 2 Wunkte in Abzug gebracht wurden. 
Soll die Holländerzucht nicht unterdrückt werden, jo ift es abjolut 
notwendig, daß in diefem Punkt au richtig gerichtet, wenn nicht noch 
einige Nachficht gelibt werde. 

Zum Schluffe möchte ich alle HolländersZüchter ermutigen, 
icharf ins Zeug zu gehen und nur mit erft: und zweitklajjigen Tieren 
zu züchten. Beiläufig möchte ich den Holländer-Züchtern, die einen 
quten Dedrammler benötigen, den graumweißen Holländer-Ranmler 
des Herrn Derendinger in Langenthal empfehlen (das heißt, wenn 
derjelbe zum Decken zur Verfügung fteht), indem ich beweifen Fam, 
daß derjelbe jehr gute Nachzucht Liefert. Herrn Derendinger möchte 
ich zugleich ermutigen, das Tier trog den Anfechtungen nicht etwa zıı 
veräußern, jondern dasjelbe im Herbjt oder Frühling gelegentlic) 
wieder auszuftellen, um zu zeigen, daß dasjelbe noch im gleichen Be- 
fiße ift. Nach meinem Dafürhalten ift es abjolut feine Unehre, wenn 
ein Züchter das gleihe Tier an mehreren Ausftellungen zeigt, von 
Preisjägerei Fann beim heutigen Prämienfyftem wenigjtens feine 
Nede fein. Ka]. 





Aufruf an alle Sanafhanzüchter der ganzen Schweiz. 





Wie jteht eg mit der heutigen Nafjegeflügelzuht? Cs will gar 
feinen Fortichritt mehr geben. Der Fehler ijt einzig und allein der, 
dak wir feine Fühlung haben mit einander, Die Kanindenzuct ijt 
durch die Vereinigung auf einen annehmbaren Standpunft gefommen. 
Dies wird hoffentlich auch das Biel der Geflügelzüchter jein! Alfo 
ichliegen wir uns zufammen! Wenn e8 im Anfang dem einen oder 
andern etwas fchwierig vorfommt, jo wird es ein jeder in furzer Zeit 
jelbit einfehen, daß einzig und allein „Eintradht jtarf macht”. Viele 
vermögen befanntlich mehr zu leiten als der Einzelne. Wir möchten jpeziell 
alle Langjhanzüchter dringend und fameradjchaftlich bitten und auf- 
muntern, einer „Schweizeriichen Langjchandereinigung” freudig Die 
Hand zu bieten. Diefe Geflügelrajje fann jedermann bejtens empfohlen 
werden. Die Tiere find gute Leger und jehr mwiderjtandsfähig. Doch 
an Schönheit fehlt ihr noch viel, wie auch allen übrigen Nafjen. 
Darum jchließen wir uns zufammen, um gemeinjam jchneller und ficherer 
zum Ziele zu fommen. Mlfo auf ihre Langfhhanfreunde! Wer einer 
jolden Vereinigung die Sand bieten will, ijt höfl. erjucht, in nädhjter 
Zeit fich bei einem der Unterzeichneten anzumelden, damit baldigit eine 
fonftituierende VBerfammlung einberufen werden fann. 

‚. »n der Hoffnung, unjer Aufruf werde von Erfolg begleitet jein, 
zeichnen mit aller Sohadhtung 
Karl Holenjtein, Präf. d. Ornith. Verein Mühlrüti (Toggenburg). 
A Liniger, Schlofjier, Wädenswil (Zürichjee). 


‚befannt, daß den Mitgliedern, die an 














































































Aahrihfen aus den Vereinen. 2 


Schweiz. Angora-Klub. An die geihäßten Klubfollegen! Mit Ver- 
gnügen teilen wir Ihnen mit, dab fich folgende Herren dem Alub ange- 
ihloffen haben: BP. Will Milten, Feufisberg, At. Schtwyg und Adolf 
Geiger, zur „Aurora“, Nebenitr., Arbon, At. Thurgau. Sie jeien uns 
herzlich willfommen und hoffen gerne Im ihnen treue Anhänger und 
Förderer unferer jchönen Nafje gefunden zu haben. Zerner machen mir 
der Generalvderfammlung in 
Zürich nicht erfchienen find, ein Ziefular zur Beantwortung und Nif- 
jendung an den Rräjidenten, zugejandt wird. Wir machen bejonders 
auf Nr. 6 der Traftanden, Beitritt zur Schweiz. Ornith. Gejellichaft, 
aufmerfjam. Solche Mitglieder, die Tiere zu verfaufen haben, mögen 
dies jemweilen dem Präfidenten anzeigen. Auch möchten Die Mitglieder 
über dag Quantum vorrätiger Wolle und, Felle Mitteilung machen, Da= 
mit weitere Schritte getan werden fünnen. Unjere Vereinstiere haben 
in Bafel gut abgejchnitten. Den Klubehrenpreis erhielt Herr Kaflier 
Spörri mit 85 Bunften für Angora mit 24 Zentimeter Haarlänge. Leider 
wurden nur 14 Tiere eingejchidt, alfo nicht hinreichend für eine Kol- 
leftion. A 

Werte Mitglieder, wir möchten Sie dringend bitten, feit zujanz= 
men zu halten und die Interejjen des Klubs durch berjtändnisbolle 
Zucht zu wahren. Dem Klub bleibt noch ein großes Arbeitsfeld offen, — 
denn in der Angorazucdt fan noch viel geleijtet werden. Die noc) 
fernjtehenden Angorazüchter mögen nicht mehr länger zurüdhalten und — 
dem Alube beitreten. Liebhaber, die Lust zur Angorazucht haben, laden 
wir zu einem Qerfuch ein, die Freude daran wird nicht außsbleiben. Mit 
freundlichem Züchtergruß und Sandjchlag. 2 

Der Bräfident: ©. Häfiig. 
Der Sekretär: Ost Weber. 
E 3 $ 
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Sıchweizerifher Verband Belgifcher Niejenfanindhenzüdter. In 
unfern Verband bat fich zur Aufnahme gemeldet: Herr Mapyor-Dela- 
praz, Vevey. Eimfpradefrijt bis 18. Juni LIEN,FR 

Für den Vorjtand, 
Der RBräfident: 9. Wismer. 
* * se 

Schweizerifcher Auffenflub. In Nr. 16 und 19 diejer Blätter und 
in Nr. 18 der „Tierwelt“ habe ich, einer Anregung Folge gebend, dieT 
Züchter des Nufienfaninchens eingeladen, zur Bildung eines fchweizes 
tiihen Nuffenflubs die Hand zu bieten. Der Erfolg diejer drei PublisT 
fationen ift nicht fehr ermutigend. Ich gab mich der Hoffnung hin, e8T 
würden doch vorerjt alle diejenigen ihre Anmeldung erneuern, die zu 
Anfang des Jahres. 1909, ihre Mitgliedichaft zuficherten. Leider haben 
nur 4 diefer Herren neuerdings ihren Beitritt erflärt. Somit jtehen” 
wir vor der bemühenden Tatjache, öffentlich erflären zu müfen, daß 
die Mehrzahl unferer Nuffenzüchter , vor lauter Kurzfichtigfeit und 
Rhlegmatif nicht einfieht, welchen Vorteil ein Zufammenfhluß für die” 
Hebung der Nafje haben würde. Am 28. März 1909 hat jic) zwar ein 
Nuffenkflub in Zürich gebildet, aber der Präfident konnte demfelben gar 
feine Zeit widmen und bat leider davon feinem Vorjtandsmitglied eine” 
Anzeige gemacht. Inzmwiichen find die Mitglieder mutlos geworden odert 
fie züchten andere NRajjen. | 

Was foll nun gefhehen? — Mir- wurde von einem der früheren | 
Vorjtandsmitglieder die gejfamte Korrejpondenz zugejtellt, jowie der 
Statuten-Entwurf in einigen Gremplaren. Sofern unfere Rufjenzüchter 
fich aufraffen und beförderlichit ihren Beitritt anmelden, fann alles ned | 
aut werden, andernfallg — wenn die Mehrzahl der Züchter abwartend 
beifeite jteht — wird die Züchterwelt aus diejer Interefjelofigfeit ihre 
Schlüfje ziehen. Der „Internationale Züchterflub Rufjifcher Kaninchen 
(Sit Gotha)“, fann diejes Jahr auf eine zehnjährige Tätigkeit zurüd | 
bliefen, der angeblich auch Spezialzüchter aus der Schweiz, Dejterreich- 
Ungarn, Rußland ufw. zu jeinen Mitgliedern zählt. Müfjen fih num 
vielleicht unfere Rufjenzüchter dem „Internationalen Alub (Sit Gotha)” 
anjchliegen? Das wäre doch ein Armutszeugnis. Deshalb appelliere id 
nochmals an alle Züchter der in Nede jtehenden Nafje, fih durch Bojte | 
farte bei Seren Frieder. Loogli, Agenturbureau in Burgdorf; Herr 
Emil Staub in Flamatt, Freiburg; Herrn Ernjt Kampf, Subjtitut m 
Steffisburg oder bei dem Unterzeichneten anzumelden. Aber möglichjt | 
fofort. . & Bed-ECorrodi in Hirzel, 

* x E = 
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Kaninchenzücjterverein Thalwil und Umgebung. Zweite Quartal | 
verfammlung Sonntag den 12, Juni 1910, nachmittags 2 Uhr, im Nez! 
jtaurant „Schönegg” (N. Setter), Thalwil. 41 

Traftanden: 1. Appell, 2. Protofoll, 3. Ginzug, 4. Mutationen, 5 | 
Delegiertenbericht der ©. ©. 8., 6 Namensänderung des Vereins, T 
Wahl von Statutenteviforen, 8. Wahl eines neuen Nammlerhalters, | 
9. event. Uebernahme der NRammlerjchau der S.D.G®., 10. Verjchiedenes, | 

. sn Anbetracht der wichtigen Traftanden wird vollzähliges Gr= 
fcheinen erwartet. Sehlende 50 ts. Buße. Der Vortand | 
* ı 

* x 

Senojjenfhaft Schweizerifcher Kanindenzüdter, Sektion St. Gallen, 
Monatsperfammlung Sonntag den 12. Juni, nachmittags 2 Uhr) 
m Rejtaurant „Schorren”, Lachen-Vonwil. Traftanden die gemöhne 
ichen. 

NB. Bericht bon der Verjanmlung betreffs Gründung eines | 
Stantonalen Geflügel- und Kaninchenzüchter-Verbandes St. Gallen. Zur 
gleich Bewertung des Belg. Niejenfanincheng. 

gahlreiches und pünftliches Grfcheinen erivartet / 

Der Vorfitand. 






























Mifgefeiltes. 





ä 
I — Bajel. Dies Jahr ijt hier fein einziges Storchennejt bejebt. 
nlih wird aus dem jolothurnifchen Gäu gemeldet, wo die Stördhe 
leichfallsg immer mehr ausbleiben. Diejes Wegbleiben derjelben dürfte 
um großen Teil vom Giftlegen gegen Mäufe in Italien ufiv. herrübren, 
— Aufgefunden. Lebten Sonntag in einem Wäldchen bei Bern 
ine tote Brieftaube mit Fußring, der Ring trägt folgende Zeichen: 
Zu. 09. B.3. Für nähere Ausfunft gerne bereit 9. Nud, Sunfern= 
zajje 38, Bern. 


m 


3 »Berfhiedene Nahricfen. 


# 
& 





— ——— Sperlingsjihere Meifenhöhlen. Als beites Mittel, Sperlinge 
on dem wiederholt beobachteten Verdrängen anderer Vögel abzuhalten, 
smpfiehlt Herr Pfarrer Gürtler-Bofen im Kosmoshandmweifer, die für 
Meijen bejtinımten Nijthöhlen nie höher als 2 bis höchitens 3 Meter auf- 
yubängen, weil der Spaß jo niedrig angebrachte Niitböhlen nicht be= 
yie t. „Die Meife dagegen jtößt jich an dem niedrigen Standort der 
‚08 ‚le abjolut nicht, vorausgejekt, dag man jte durch jorgfältige Winter- 
Altterung zubor heimijch gemacht hat. In einem, mitten in der großen 
Stadt gelegenen Gärten nijten vorläufig 2 Paar Meijen, troßdent 
3 von Spaten geradezu wimmelt. Schießen darf ich nicht, wegfangen 
\aflen fie fih einfach nicht. Nijthöhlen für Meijen aljo ganz niedrig 
Jängen, im Winter fleißig füttern (Verlepjche Futteriteine), Kaben- 
allen aufitellen, mehr fann man nicht tun. MWber das genügt. Bald 
tellt jich das Meislein ein. Und dann aud der Wendehals, der fich 
mmer zahlreicher in unfre Gärten zieht und von den herborragenden 
Nifthöhlen des Srhrn. bon Berlepfch Bejiß ergreift. Man jchone ihn 
Yurhaus und jchiege ihm nicht ab, wie e& von übereifrigen Vogelfreunden 
‚eider gejchehen it. Die Erfahrung lehrt, daß der Wendehals im fried- 
ädhiten Verein mit andern Höhlenbrütern im fleinen Garten haujt. Nur 
yürfen natürlich die Höhlen nicht auf einem Baum Dicht beieinander 
Hängen, wie ja überhaupt die Höhlen für Meijen jtets in gemwifjem Ab- 
fand voneinander angebracht werden jollten.“ Uebereinjtimmend hiermit 
wird ung auch jeitens des „Vereins für Vogelihuß in Bayern“ (e. ®.), 
Münden gejchrieben, daß in eine bhöchitens 2 Meter hoc) angebrachte 
Meijenhöhle fein Spat hineingeht, allerdings mit Ausnahme des eld- 
iperlings. Um diejen fernzuhalten, muß man Höhlen mit engerem 
‚Slugloch verwenden, die in der neuen „gentralfabrif für Vogelfchußge- 
räte” des genannten Vereins bergeitellt werden. „Die Meijen leiden 
aber häufig auch unter der Störung durch die Stare, aus demjelben 


bracht iit, day der Star fie jehen fann, jtört diejer Nedbold fie immer 
wieder. Man itede die Meifenhöhlen an dünnen Stangen in den Boden, 
wodurch fie zugleich fabenficher find, ins Sartengebüfch unter über- 
hängende Zweige, freilich jo, dab ihr Nüden zivar gedeckt ift durch 
Stamm oder Bujchmwerk, dat ihr Fluglodh aber freien Auzblid hat. Wenn 
man Meifenhöhlen tiefer im Park oder Wald anbringt, fann man na- 
türlich auch höher hängen.” 

Te 


Tierärztliher Spredfaaf. 





2 $err O0. W.inK. Ihre Senne zeigt bei der Seftion hronijchen 
 Darmfatarıh und amyloide Entartungen in der Leber und Milz. Dieje 
beiden Organe find um das doppelte vergrößert. Die Milz hat jtatt 
rotbraunes graumeißes Ausfehen und ijt breiig weich. Sn der Reber 
find nur wenige, jtednadelfopfgroße, graue Einlagerungen (amploide 
' Degeneration). Man nennt die Veränderungen amploid, weil fie in 
ihrem chemifchen Verhalten ähnlich find denen des Amylums, des Stärfe- 
dt Ueber die Entitehung des Leidens ijt man noch ziemlich im Un- 


‚Haren. 
‘a Horgen, 8. Juni 1910. Dr. 28. Shnyder. 


4 ER 
= Bäherfid. 


g — Lon der Zeitfchrift „BZrologiiher Benbadter“ — Der Yoolo- 
a Garten — Verlag von Mahlau & Waldichmidt in Frankfurt a. M,, 
e 





4 















tihien joeben No. 4 des LI. Jahrgangs für 1910 mit folgendem Inhalt: 
A die Leer des „Zoologifchen Beobachter“. — Zucht don Schnee= 
‚bühnern und Kolfraben in Stanjens Tiergarten zu Stodholm; bon 
Direftor Alarit Behm, Stodholm. Mit einer Abbildung. — Volkstim- 
Ice Bezeichnungen für Tiere am Niederrhein; von Hugo Otto, Mörs,. 
— Der Maulwurf als Tagtier; von Rud. Zimmermann, Rohliß i. ©. 
— Bericht über die Seftion zweier Giraffen. — Ueber Eliomys sardus 
‚Barret-Hamilton; von Dr. U. 9. Krauße, Heldrungen. — Nachrichten 
‚aus Zoologijhen Gärten. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, -— 
‚Eingegangene Beiträge. 
 —  — Schottlands Bogelwelt. The birds of Scotland, bon Names 
Grahame (1806), in deutfcher metrifcher Weberfeßung von Dr. Ludwig 
of. Korneuburg, . Drud und Verlag von Julius Kühfopf. Preis 
= ou 32 Seiten Text, mit 22 Tafeln (Federzeichnungen einzelner 
ögel). 


u 


| 
} 
I 
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| 
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Srunde des. Falihhängens. Wenn eine Meijenhöhle hoc und jo anges 
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Der Dichter bejingt die Vögel jeiner jchottifchen Heimat und jchil= 
dert hierbei recht anfchaulich deren Lebensweife, Eine Kleine Probe: 
Schneeglödlein melft, die gelbe Brimel zeigt 
Des Lenzes Kommen an: Da füllt das Lied 
Der Umjel, jüß und voll und tief, das Tal, 
Entzücdend jedes Ohr. Der Hagdornbufch 
Mit frifhen Anojpen ift ihr Siß; hier grüßt 
Sie hell Jen Dänmertag, hier mit dem Licht 
Geht ihr Gejang zur Ruh’. Hier auch entiteht, 
Sobald die Anojpen grün, ihre Wurzelbau, 
Und fchau die jchwarze Bruft, wie fie der Ton, 
Den te gerundet, braun bejhmust! Doch nun 
Sit fertig ja das Neit und burtig nimmt 
Die Baugenofjin von dem Heim Bejtb, 
Sndes vom Nachbarbaume aus der Mann 
Sein Lied viel voller noch und füßer fingt. 
Nach zweimal jteben Tagen wagt fie erit 
Hinmwegzuflattern, um zu tauchen fchnell 
Den durft’gen Schnabel in den Murmelbad). 
Dann jchaut jte leife, hochgeredt hinein 
Und jtaunt: Fünf nadte Klümpchen, trüb gefledt, 
Erhlikt ihre Aug’: fie fühlen warm ji an. 
Nach jteben meit'ren Tagen warten jchon 
Fünf offne Schnäbel; mit gejhäft'gem Flug 
Und fchnellem Auge jucht das Elternpaar 
Die Nahrung, die der Himmel ihm bejchert. 
Desri2 ER 


Briefkaflen., 





— Serr E. K. in L. Hühner, welche in verhältnismäßig fleinen 
Höfen gehalten werden, müffen im Futter alle jene Stoffe im richtigen 
a rernS finden, die zum Wohlbefinden und aud zur Eierpro- 
duftion erforderlich find. Das Körnerfutter foll aus mehreren Sorten 
Getreide beitehen. Ganzer Mais oder gebrochener genügen nicht. Fügen 
Sie noch Waizen, Gerjte und Hirje bei. Auch im Weichfutter ijt mehr 
Reichhaltigfeit geboten. Gefochte Kartoffeln, die zerdrüdt und mit Krüich 
und Speijereiten gemifcht, genügen auf die Dauer nicht. Das Wort 
„Speiferejten“ ift übrigens jehr dehnbar. Haben Sie regelmäßig folche, 
mie viel machen dieje im Gejamtfutter aus und aus was bejtehen Die- 
jelben? Ihr Weichfutter ijt zu gehaltlos. Mengen Sie demjelben einen 
Teil angebrühten Kleifchkrifjel, Fleifehmehl oder Griebenbrot bei, dann 
werden die Hühner das Futter eher frefjen und fich auch wohl dabei be- 
finden, Grünes follte wenigjteng jeden zweiten Tag gereicht werden; 
der Mangel an folchem it die Urfache, daß der Dotter der Eier jo 
blaßgelb von Karbe tit. 

— Herr A. C. in D. Den NRofafafadu füttern Sie mit gemöhn- 
lihem RBapageienfutter; befjer ijt es nocd, wenn Sie den Verkäufer 
nach der bisherigen Fütterung befragen. — Der Nojafafavu läht Tich 
zähmen wie fait jeder andere Papagei. Nur muß man dabei Geduld 
haben und auch Vorjicht walten lafjien; ein zu rafches Vorgehen, ein 
Drängen würde mehr jchaden und fönnte jchlimme Folgen haben. 

— Herr Ch. M. in S. Wenn die Altersangaben genau jtimmen, 
fönnen ich die jungen belgifhen Niejen jchon. noch zu fonfurrenz- 
fähigen Tieren entwideln. Bi3 zum Alter von fünf Monaten jollten 
weibliche Jungtiere jeden Monat um 2 Kilo zunehmen, alfe wöchentlich 
ca. % Pfund. Beobachten Sie nun die Weiterentwidlung der Tiere 
und unterlaffen Sie nichts, was zum Gedeihen und Wohlbefinden der- 
felben beitragen fann. 

— Herr J. Sch. in W. Ihre Entrüftung ift berfrüht, bevor Sie 
berechtigt find, dem Lieferanten der Bruteier Unreellität vorhalten zu 
fönnen, müffen Sie zuerit die Küden heranwachfen lafjen. Sie jind im 
ertum, wenn Sie behaupten, jhwarze Minorfa müfjen aud ein ein= 
farbig jchvarzes Jugendgefieder haben. Fajt alle Schwarzen Geflügel- 
taffen bringen Küden, ‚bei denen die Kehle, Brujt und oft auch der 
Oberkopf mweißlichgelb it. Deshalb fünnen die Zuchtitämme doch reiner 
Raffe und guter Qualität jein. Gedulden Sie fich, bis die Küden richtig 
befiedert find und mwenn diefelben dann nocd helle Brust haben, dann 
fünnen Sie dem Lieferanten davon Kenntnis geben; aber nicht gleich 
in verleßender Form. 

— Herr G. H. in M. Ihrem Wunjche werde ich bei Gelegenheit 
gerne entjprechen. Gruß! 

— Herr A. M. in Z. &8 fommt wohl hin und wieder einmal bor, 
daß eine Raninchenzibbe ihren Wurf zugrunde gehen läht oder ihn auc) 
jelbft vernichtet. Aber dies ijt feineswegs eine Eigenheit der Kaninchen; 
denn viele Tiere ziehen auch ihren exiten Wurf jorgfältig auf. Wenn 
Sie einigemal das Mihgejchie hatten, daß der erite Wurf shrer Tiere 
verunglüdte, fo ift dies eine Ausnahme. Man fann da nicht jagen, den 
Pfleger treffe irgend eine Schuld. 

— Herr W. A. in Th. Beachten Sie die leßte Antwort im Brief- 
fajten der Nr. 20, dort finden Sie angegeben, wie die Tiere zu behandeln 
find. Jeder Abonnent follte dem Vrieffajten ebenjo viel Aufmerfan- 
feit jchenfen wie dem Textteil; denn in jenem werden meijt Fragen 
bon allgemeiner Bedeutung behandelt. E. B.-C. 


Zur gefl. Beahtung. Wegen Mangel an Zeit müfjen einige 


nicht dringende Fragen auf nächte Nummer berjchoben werden. 
e Die Redaktion. 





= Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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—=pı Anzeigen. 





2 Ets, refp. 12 . für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
aufseate Go ESS a die" Suhoruceret Serihthans (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. j 


a] 
" 02 








Marktbericht. 
Sürish. Städtifcher Bohenmarft 


bom 3. Nuni 1910. 


Der Marft war gut befahren und 
der Käufer viele. E83 galten: 


per Stüd 
Trinfeier . 3. —.11 bi $r.—.13 
Kijteneier „—09 u» —11 
per Hundert „ 8.80 „ „ 10.40 
Guppenhühner „ 380 ,„ „ 4%— 
Hahneı 2 22 2 EA ED: 30 


2.90.7107 


orn Ac 
310m, un 02 


Sunghühner . „ 
oUlets re 


Entent ee AND 5,00 
Banjer an 80, LO 
ee) 
Verichd. Tauben „ —.80 „ „ 2.60 
Nanenerte STE en 0 
„leb., p.Y/akg „ —.65 „ „ —.70 
OUNDE SEN ee 
Biegenils Kilo ar, 1AOT, E50 
Schlachtgebühren: 

Tauben . „—10 u u» 
Hühner „—20 „ — 
Kane. 0 2-0 





Zu verfanien. 








Bruteier 
aus meiner langjährigen Spezial- 
auct feiniter hwarzer Minorfa gebe 
ab per Dubd. Fr. 5, franfo und Ver- 
padung frei, 1908 I. u. Ehrenpreis 
in ©enf, 1910 I. in Zaufanne, 1910 
I. und Ghrenpreis in Derendingen. 
Garantie für Normalbefruchtung. 
Sreilauf. -128= 

Chr, Gerber. Tabaffabrif, 

Solothurn. 


Bruteier! 


1.10 Weißgefiht:Spanier, 
menn etwas Stallmärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rojent,, jhwarz. Minorfas, 
twirklic) Totleger, ohne Paufe 
bis im Oftober. 

1.8 geiperb. jhwere Minorfas, 
prima Sperb., jehr ergibige Leger, 
große Gier. 

Von allen Sorten das DbH. 
für Zr. 4.50 mit Verpadung. 
% Gupyer, Trutenhof, 
-505= GSeegräben. 


Bruteier 


bon prima prämiierten, rebhuhnfarb. 
„Sstalienern, per Dußend Fr. 2.80, von 
prämiterten ind. Zaufenten, rebhuhn- 
farb., per Dubend Fr. 2.70. 
Georg Eggenfhwiler, 
Zudtitammhalter, 
Mabendorf (Kt. Solothurn). 








-695= 


Bei Anfragen und Beftelliengen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Planenbruteier 





Drnithologiiche Geiellihaft Dajel 


Seftion Hühmerfrennae. 


Folgende Mitglieder offerieren Brusteier von rafjereinen Suchtitämmen: 
Frau d’Aujourd’hui, Geflügelparf „Bruggrain“, Dornadh: Weihe, einfach- 


fammige Orpingtons, per Ste. 


a 40 CB. 


PH. Ruppredt, Sammerjtr. 23: Goldiwyandottes per 10 Std. (Did. *) Fr. 4.— 
Ad. Wendnagel, Mattenjtrake 20: Gelbe Orpington, per Dbd. Fr. 4.—; 


Silber: Whandottes, per DbD. 
8. 4—. VBolbefrudtete Gier 
erjeße einmal. 


%r. 4—; Ind. Laufenten, per DbD. 
von 2jührigen Tieren. A 


* Als Befruchtungsgarantie werden 2 Stüd mehr geliefert. 


-5d= 


Bruteier 


A Goldwyandottes u. Plymouth-R. 
F. Meyer, Spratt’s Depöt 





Herzogenbuchsee. 





Geflügelhot Si. Verena ob Zug 


empfiehlt von rafjenreinen, ftreng feparierten Stämmen 


— Bruleier =- 


als: Minorfa, jhwarz; Italiener (Zeghorn), rebhuhnfarbig und meiß; 


Vaverolles; Silberbrädel, A 20 &t3. 
a 80 Gt8. 


Bruteier! 
Schwarze, weiße und gelbe Or- 
pingtong, hochfeiner Stamm, ä Ir. 8, 
prima Stamm A Fr. 5; Houdang, 
lachsfarb. Baverolles, gejperb. PIy- 
mouth-NRods a Fr. 5; Nreuzung von 
Orpingtons und Breffe, gibt prima 
Leger- und feine PBoulets, A Kr. 8; 
Rouen= und Uylesbury-Enten, große 
Leger, jchiwere Tiere, & Fr.4. Ylles 
per Dubend, zuzügli” Borto und 
Verpadung. 75% Befruchtung ga= 
rantiert. Bom 15. April an Ermäßie 
gung von 50/0 auf den Preifen von 
Orpingtond- und Enteneiern. =38« 

Le Pondoir Modöle A.-G., 


Chöne Bougeries, Genf. 
BEIEEEISDTLEENEIENTENNE SE 
Hu verkaufen. 





per ©tüd Fr. 1.20, -1052« 
Hotel Wildenwans, Männedorf. 


EETAETSENTER TRETEN 
Bruteier 


bon ZTouloujer Niefengänfen, präm. 
in Genf 1910, per Stüd Fr: 1.—. 
Zean -Gamper, Gärtner, 





Rhode Islands, rot, A 40 Et3. per Stück. 





«1040» Mettendorf (Thurgau). 


Pedling-Enten; WYyandottes, wei, 
-19« 


Meise yandae 


1112= Bruteier 30 Ots. 
Kücken, 3 Tage alt, Fr, 1. 


Garantie für 80 0/0 Befruchtung. 


ielügelhofJakobsbug 
Bruleier 


bon meinen Zudtjtämmen offeriere 
PlymonthsRods, geip.,pr.DEd.Fr.3.50. 




















Hamburger Silberlad, „ „ „3.50. 
Neinw.,ind.Laufenten, „ „ „L— 
Rehfarb. ind. „, hl 
Glänzendfhtsarze Gajugaenten, per 


Stüd 70 Ets, -870= 
Sean Schmid, Zürih-Wollishofen. 
LE N EL N 


Bruteier 


meiker Whandottes, prämiert mit 
erjtem SKolleftionspreis und. exftem 
©hrenpreis an der ojtjehweizerifchen 
Ausftellung in Herisau, Flawil und 
©t. Fiden, per Gtüd 35 Cts. 
Kon, Heim, Wies am Weg, 
-614e t. Fiden. 


Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht‘, Erpebition in Züri, 






u 
5% fende direft ab Italien gegen 






























22 Bruteier 22 


als: mweiße Orpingtons und Rhodı 
SSlands A Fr.4 per Dußend; fchivarge 
Minorfas und rebhuhnfarbige Jta= 
liener & 20 Rp. per Stüd. 

3 Behhelen, Geflügelhof, 


-336=- Oberivil-Zug. i 
. ; 

Bruteier on 
Orpingtons, jchwarz, Derendingen 


u. Zoßmwil I. Preis, Did. Fr. 6. 
Staliener, reinmweiß, Derendingen IL 
u. Zoßwil I. Preis, Dbd. Fr. 4.80, 
-703+ Fr. Egger, Herzogenbuchjee, 


8000001100001 97000 


& Rebhuhnt Italiener & 


? 
: (älteste Spezialzucht). $ 
% Stellte zur Blutauffrifchung 2 
Zudthahnein (mitI. und ©ieger- 
preis Mannheim November 09, 
Snternationale Ausftellung Lin- 
dau 1909 I. Preis). 

Bruteier, Dubend Fr.4. 75%0 
Befruchtung garantiert. 

Aug» Gefer, zur Blume, 

-337- St. Fiden (St. Gallen). 3 


OH HH HH HH 


Taschwarze Minorka 


zahlreiche I. u. I. Breife, foeben in 
Morges wieder I. Vreis, Bruteier, 
nur noch Fr. 4 per Dußend. Streng 
reelle Bedienung garantiert. +-705= 

Gottf. Erhard, Nüderswyl, Bern. 


® de 

Jruteier 

bon meinem (1.10) reinmweißen Lege 
horns, prima Stamm. Alle Tiere 
ftammen bon I.-prämiierten Tieren. 
Ber Stüd A 25 Ets. 
8. Reimann, Stationsporftand, 
Schwarzenbad, Kt. St. Gallen, 


RT 


Zu verlaufen. 
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Meine PBefingenten 1.6 und 
gelben Orpington-Enten 1. 6 


gebe preismürdig in vollem Legen ab, 
-1032= >. Sfaehelin, Yarau, 


Nachnahme junge, bunte, [chiwarze 
und gefperberte -403= 


Hühner. 
Kleinere Sendungen ab Ber. 
Sunge Enten und Gänfe. 5 
Liefere Schöne Hühnerhäuferägr.6% 

u Saller, Dex (Waadt). 4. 
Zu verkaufen: Gin Zjähriger Wyanz 

dotteshahn, gejundes, forreftes Tier, 
zu Fr. 7.—, -1113« 
Ad. E. Kunz, Coiffeur, Wimmis. 


Junge Leghennen | 
Truthennen 


zur Brut, kräftige, gesunde Tiere. 
-33= Paul Staehelin, Aarau. 


gefl, Bezug nehmen. 
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Erfcheinen 


Sürich, 
je Freitag abends. 


17. Juni 1310. 


und Ranindgenzudit. 


Offizielles Oraan 


“ Schmeizerifhen Geflügelzuhtvereins, der Genofeufgaft fhwenerifger Kaninyen:Züdter, 
des Ofifhweizerifpen Verbandes für Geflügel: und Kenindenzuht und des Zentralvereins FAhweizerifger 
| | Brieftanbenftationen amd deren Sektionen | es 


fomie 

Organ der ornithologifchen HPereine 
Aseherg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Bordirfrns, Ardon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 
der „Ornig“), Bern (Ranaria-Klub), Brugg, Büladı (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Bogelihugverein), Delsberg (Orntth, 
' and Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Soeiete des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Sufttwil (Ormith. und Eynologifcher Verein), Herzogenbudfee 
 (Ornith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. KRanincd.= u. Vogelzüchter-Verein), Sugendfaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
|} Baeanen. Arebeif n.Amgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Fihtenfteig, Inzern (Kaninhenzüchter-Klub), 
 Emzern un 















“x 


Amgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Müllheim nnd Umgebung, Geflügel: und 
 Kaninchenzüchtererein Teufen und Amgebung (St. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Htäfe, Hurfee, 

Schaffhaufen (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), St. Gallen Oftihtweiz. Kaninchen-Züchter-Berein), Tadlat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Raninchenzüchterberein), Weyer i. E-, Zizers (Oxnis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie Amerika und Auftralien find die Erdteile mit vorherricpender 

und Kaninchenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von ' Nubgeflügelzudt. Man kennt dort aud) die Kaffezucht, doch pflegt ai 

| ü see  fieni Tieres felbit willen, | 1 des Nußens wegen, Dei 

‚ ung j 831. fie nicht um des Tieres jelbit willen, jondern des Nubens wegen, Der 
ee te Rn Sn Ehe IB) fih aus ihm herausprejfen läßt. Um num Vergleiche anzujtellen, was 


zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September | die Tiere verichiedener Gegenden und Naffen leiften, werden fie unter 


| 1910) zu Fr. 1.20 angenommen. \ den nämlichen Verhältniffen gehalten und genau aufgezeichnet, was jie 
5% R > | für einen Nugen in einer bejtimmten Zeit gebracht haben. Oo ent: 
| Buchorukerei Berichthaug itanden die Wettlegen für die Hühner. Allem Anfcheine nad find 
| (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) jolche Veranftaltungen beliebt, dem in allen Staaten Auftraliens 
N: in Sürich. werden folhe Wettlegen abgehalten. So berichtet die „Nußgeflügel: 
B zucht” von mehreren Verjuchen im legten Jahre und nennt Die 


Auftralier Fanatifer im Wettlegen, ALS beite Nejultate werden auf: 
gezählt: 
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In Süd-Auftralien 258 Gier bei einem Stamm von 6 Hennen. 
In Duensland 2nG2,, 
In Weft-Auftralien 248 „ 
Sn Neu:Südwales 245,7 „ 
In Neu-Seeland 23016 

In Sid-Auftralien legten 150 Hennen im Durhjchnitt 211 
Gier, was dem quten Klima und dem richtigen Syjtem der Fütterung 
zugejchrieben wird. 

Diefem Bericht fügt Gremat, der Nedaktor der „Nubgeflügel- 
zucht“, die Frage bei: Schwindeln die Auftralier num jo Eolloffal oder 
verjtehen fie wirklich mehr als andere? Bielleicht ift, weil die Kultırı 
dajelbit noch jung tft, das Futter gehaltreicher als in den älteren mehr 
ansgejogenen Kulturländern: 

 Diefe kurze Notiz über das Wettlegen in Auftralien gibt reich- 
ih Stoff zum Denken und Befprechen. Gremat, der jonft in der 
Steigerung der Zegetätigfeit ein unvermwäftlicher Optimift ift und fait 
alles für möglich Hält, wagt doch bejcheidene Zweifel auszujpreden. 
Deshalb wirft er die Frage auf, ob die Auftralier „jo jehwindeln“, 
daß fie jolche Ergebniffe melden können. 

Vereinzelt find ja auch bei uns und in Deutjchland chon hohe 
Giererträgniffe erzielt vejp. genteldet worden, aber ftets nur von ein- 
zelnen Tieren. Und felbft diefe überaus hohen Einzelrejultate mwur- 
den gerade von denen mit großer VBorficht aufgenommen, die in der 
Hühnerhaltung reiche Erfahrungen bejaßen. ever Züchter von Ge- 
flügel weiß ungefähr, was ein Huhn leisten kann, und wenn mn 
plößlich doppelt jo viel als Ertrag verfichert wurde, jo jtiegen Zweifel 
auf, ob dem wirklich jo fein fönne. Diefe Bedenken waren fehr be- 
vechtigt. Seit Jahrzehnten war man daran gewöhnt, die Legetätig- 
teit der Hühner nach Möglichkeit vecht niedrig anzufchlagen, um da- 
von die Berechtigung abzuleiten, zu. jagen, die Hühnerhaltung rentiere 
nicht. Nachdem aber in die Zucht und Pflege der Hühner etwas 
Spitem gebracht worden war, hatte man fie) auch fortwährend be 
nübt, die Cierproduktion zu fteigern und dabei Fam man endlich auf 
Durhiehnittsleiftungen von 120, 130 bis 140 Giern. Diefe Gt: 
trägniffe galten lange Jahre und gelten auch heute noch als Jahres: 
leiftungen, die bei richtiger Fütterung und Pflege leicht zu erreichen 
jind.. Daß einzelne Hennen bedeutend mehr oder bedeutend weniger 
legen Fönnen, ändert an diefem Durchjchnittsertrag nichts. Es genügt 
auch, um pro Huhn und Jahr je nach den Futterpreifen und Abjas- 
verhältniffen der Eier einen Keingewinn von 4 bis 5 Franken zu 
erzielen. 

ALS die beiten Legehühner galten von jeher die fogenannten und 
die wirklichen taliener, ferner die Mittelmeerraffen und die Land- 
hühner, joweit irgendwo folche noch vorhanden waren und entfprechend 
gehalten wurden. Die jchweren und die mittelfehweren neueren Raffen 
wurden allgemein als Fleisch und Legehühner bezeichnet, d. h. man 
erwartete von ihnen, daß fie in jeder diefer beiden Nußrichtungen 
DBefriedigendes leiften wirden. Aber niemand erwartete, daß ac- 
vade dieje mittelfehweren Naffen fol hervorragende Gierlegerinnen 
liefern würden, wie jest jeit einigen Jahren hin und wieder einzehre 
Ergebnifje gemeldet werden. 

Srüher hielt man die größere oder geringere Legetätigfeit der 
Hühner für eine beftimmte Eigenjchaft gewiffer Raffen. est hat 
man aber einjehen gelernt, daß diefe Unterfcheidung nicht zutreffend 
it; man weiß jest, daß in jeder Naffe einzelne Jndividuen find, die 
hervorragend legen, alfo weit hinaus über den durchfchnittlichen Er- 
trag, während andere ebenjo bedeutend hinter demfelben zurückbleiben 
fönnen. Dadurch ergeben fich gewaltige Differenzen im Gierertrag bei 
den Hühnern ein und derjelben Raffe. 

Die Frage ift num die: ft es denkbar, daß ein Stamm aus 
jechs Hennen beftehend durchweg derart qute Legerinnen enthalte, daß 
ver Jahresertrag bis auf 258 Eier pro Jahr fteigen kann? Ob die 
übrigen am Wettlegen teilgenommenen Stämme auch aus je 6 Hennen 
bejtanden haben, ift aus der Notiz nicht erfichtlich, Doch wird man 
dies annehmen dürfen. ch wage nicht, mich bejtimmt über diefe 
Frage auszusprechen, weil ic) die Angaben nicht glauben, deren Un: 
vichtigfeit aber auch nicht nachweifen Fann. Aber Zweifel erweckt «8 
doch, daß in anderen Erdteilen eine Durhjehnittsleiftung von Hühnern 
erzielt wird, die bei uns mur bei zwei guten, zufammtenwirkenden 
Hennen möglich ift. 
sm Neu-Sidwales werden 245,, Gier genannt. Beftanden die 
die Stämme ebenfalls aus je 1.6, fo muß die Gejamtleiftung aller 
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Hennen durch 7 geteilt worden fein, denn fonft hätte die Einzelleiftung 
nicht 245,, betragen können. Demnach hat auch der Hahn am Wetts 
legen teilgenommen und feine gewifjfe Anzahl Gier gelegt. Soweit 
haben wir e& freilich noch nicht gebracht, daß bei uns die Hähne 
normale gejchalte Gier legen, die man mitzählen darf. Der Stamm 
1.6 würde jomit total 1716 Gier gelegt haben. Wären die Hähne 
in Neu-Südwales noch ebenjo rücjtändig wie bei uns, jo müßte die 
Gejamtzahl auf die 6 Henmen verteilt werden und dann würde die 
Sahresleiftung per Henne 286 Gier betragen. Ein folder Gierertrag‘ 
ift nach unfern nüchternen Begriffen einfach undenkbar, dort erregt 
er wohl kaum ein ungläubiges Achjelzuden. 

Die größte Leiftung wird aber von Stüd-Auftralten gemeldet. 
Hier fallen weniger die 258 Gier auf bei einem Xegejtamm mit 6 
Hennen — denn bei überjeeifchen Berichten find wir bereits gewohnt, 
aus einer Ueberrafchung in die andere zu fallen — wie die Hödjt: 
feiftung bei einer Herde von 150 Hennen, die im Durchichnitt eine 
Höhe von 211 Eier erreicht haben joll. Die Leiftung wäre immerhin 
noch ftaunenswert, wenn die Zahlen verwechjelt worden wären. Ein 
Öeflügelbejtand von mehr-als 200 Hennen, von denen durchjchnittlich 
pro Yahr 150 Eier erzielt würden, wäre ohne Zweifel die höchite, 
bisher erreichte Oefamtleiftung. ch habe in Nr. 1 vorigen Sahres 
berichtet, was die Maine-Berfuchsftation für Höchitleiftungen bei 
einem Bejtand von über 200 Hennen während 8 Jahren erzielte. Im” 
dritten Berjuchsjahr wurden 155 Eier erzielt — das war das höchfte = 
— im fünften 117 und im achten 113 Stüd. Der Durfehnitt in 
den acht Jahren betrug 125,, Stüd. Und doch befanden fich in der 
Herde eine Anzahl Hennen, die über 200 Eier braten. Wenn nım 
trogden der Durchjchnitt nicht höher ftieg, jo läßt fich daraus folgern, | 
daß eS fajt oder ganz unmöglich ift, eine Herde von 150 Sennen zus 
jammenzuftellen, von denen ducchjchnittlih 211 Eier erzielt werden. 
Bis jolhe Ergebniffe in Wirklichkeit erzielt werden, wird noch mancher 
Helto Waffer den Nhein hinablaufen. Da wollen wir ja recht vor= 
fihtig fein in den gemeldeten Angaben über erzielte Erfolge bei den 


Wettlegen, wenn wir leßtere nicht in unjern Nachbarländern ver- 2 
folgen können. Bis folhe Berichte von überfeeifhen Staaten zu ung 


gelangen, wachjen die Zahlen nicht jelten, vielmehr recht oft Iawinen- 
artig an, jo daß wir mit vollem Necht annähernd die Hälfte al 
„freiwillige Leiftung” abftreichen können. Was dann noch verbleibt, 
it zwar noch beachtenswert und möglich, erhebt fich aber faum über 
unfere Durchjchnittserträge, die wir ohne Wettlegen und großem 
Tam-Tam erreichen. Laffen wir uns daran genügen. E. B.-C. 
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BERSZ Taubenzucht. 


PEN 1 MID HD EgBAT STETTEN 


Wiener Weikfdhildtümmier. 


Mit Abbildung. 
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‚sn diefen Blättern ift jehon wiederholt auf die Tüimmlertaube 
hingewiejen worden, die eine folhe Menge Arten zählt, daß wohl feine 
der anderen Nafjen fie- übertreffen wird. Sie zeigen in den Formen, 
den Farben und Zeichnungen eine merkwürdige Vielfeitigfeit. Er 
neuer Beleg davon ijt die im heutigen Bilde gegebene Varietät, der 
Wiener Weißfchilotümmer. ; x 

Wie fich diefe Taube im Bilde zeigt, kann man nicht jagen, fie 
gleiche in ihren Formen der Feldtaube. Dazu ift fie zu Fury und zu 
fräftig gebaut. DVefonders kurz erjcheinen die Schwingen und der 
Schwanz, in welhen Teilen die Taube an die Orientalen erinnert, 
Ale Wiener Tünmler find hervorragende Flugfünftler, die jtundenz 
lang in gut gefchloffenem Trupp hoch in der Luft, oft dem Auge kaum 
fichtbar, ihre Schwenkungen ausführen. Wegen dem Fräftigen, ges 
drungenen Körperbau und den Furzen Flügeln fheint es nun, als ob 
diefer Weipjchildtünmler nicht fo leicht und ausdauernd fliegen 
fönne; doch Fan diefe Annahme eine irrige fein. In Wien fteht der 
Slugtaubenjport in Blüte und in der Hauptjache hält man dort nur 
Tauben mit hervorragender Flugfähigkeit. Da darf man fehon vors 
ausjegen, daß auch diefer Weißichildtümmler ein Hoch: und Dauer 
flieger fein werde, 

Die Bejchreibung der Farbe und Zeichnung erfordert wenige 
Worte. Die Taube ift das gerade Gegenteil der als Farbentaube. 
beliebten Schildtaube, welch leßtere am ganzen Körper reinweiß it 
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| und nur ein farbiges Flügelihild hat. Der Wiener Weipjehild ift 
) am Körper farbig und nur das Flügeljchild zeigt ein reines Weib. 
Die großen Schwingen müfjen alfo auch farbig jein, wodurch das 
Schild eine eirunde Form erhält. Bei den Farbenjehildern mühjen 
im Gegenjag zum Wiener Weißjchild die Schwingen weiß fein. 
Cs gibt rote und gelbe Weißichilder, bei denen der Schnabel 

fürzer, der Kopf runder, Hals voller und kürzer und namentlich die 
Bruft vortretender tft als bei den noch in der Entwiclung befind- 

lichen fhwarzen Weipjehildern. Die roten und gelben Schläge haben 
hellen Schnabel und fleifchfarbige Augenränder. 

$ Für den Liebhaber jchön gezeichneter Tauben muß «8 ein er= 
göglicher Anblie fein, einen Flug folder Weipjcilder beobachten zu 

können, die fowohl beim Beobachten auf dem Schlag als auch beim 
Fliegen durch ihre Zeichnung das nterefie des Zlchters fejleln 
müffen. Man kann ja freilich die Farbenjchilver als ebenjo ichön be= 
zeichnen; fie find aber den Taubenfveunden längjt bekannt, find nicht 
mehr neu und das Neue — wie }. B. die Wiener Weipjchilder — 
hat doch ftets einen eigenen Reiz. 

’ Es ift begreiflich, wenn die Taubenzüchter jolden neuen Er: 
Scheinungen Intereffe jchenken und fie bewundern. Aber welche Mühe 
amd Ausdauer mag es gefoftet haben, bis die Tiere joweit durchge: 
zlichtet und verbejfert waren, daß fie fih in der heute erreichten 
Qualität zeigen konnten? Und mit welden Paterial wurde Der 
Grund dazüı gelegt? Das find Fragen, die fich jeder denfende Züchter 
vorlegen wird, ohne diefelben beantworten zu Fönnen. Mit den vorz 
 handenen Tieren Junge zu erzüchten, die den Eltern mehr oder weniger 
gleichen, das ift feine Kunft, das ift nur eine natürliche Folge, Die 
ich auf die Regeln des Vererbungsgejeges fügt. Aber etwas Neues 
haffen, aus verjehiedenen Tieren eine neue Varietät den Liebhaber: 
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Wiener Weigjchildtiimmler. 


ı £reifen vorführen, das erfordert Kenntniffe, Ausdauer und auch ein 
gut Teil Glück, Won befonderer Bedeutung ift hierbei, daß die Neus 
heit fich auch merklich von den bejtehenden Varietäten und Yarbens 
ihlägen unterjcheidet und daß man genügend Geduld bejist, nicht 
ihon mit halbfertigen Produkten vor die Deffentlichkeit treten zu 
wollen. 

Ob diefe Weißfehilder jchon einige Jahre in Züchterkreifen be= 
fannt find, entzieht fih meines Wifjens, es jeheint aber der Fall zu 
fein. Diefe Taube ift mir fon einmal ivgendwo im Bilde be- 
gegnet und au in Schachtzabels „slluftrierte Taubenraflen” finde 
ih auf Tafel 92 einen roten Weißjchild. Auf Ausftellungen habe ich 
diefe Varietät noch nicht gejehen und es tft jehr wohl möglich, daß fie 
noch nicht in die Schweiz eingeführt wurde. Vorausfichtlic Fam dies 
aber doch einmal gejchehen, wenn fie fih etwas vermehrt hat und im 
den Fachblättern näheres über fie berichtet worden it. 

Wir erfehen aus diefer Bejprechung, daß die Taubenzucht nicht 
nur Fortichritte macht in der Verfeinerung der vorhandenen Nafjen, 
fondern daß fie von Zeit zu Zeit auch eine wirkliche Neuheit hervor- 
bringt, die Beachtung verdient. Ende der 60er jahre des vorigen 
Jahrhunderts las ich an einem öffentlichen Gebäude in München das 
Wort: 

Wer ift Meifter? — Wer was erjann! 
Wer ift Gefelle? — Wer was fan! 
Wer ift Lehrling? — jedermann! 

Dies hat auch Berechtigung in der Taubenzucht; aber mur 

wenige bringen & darin zur Meifterjchaft. E. B.-C. 
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Drieflidies über die Fruchtbarkeit des 
Diftelbaftarden. *) 
Geehrter Herr Nedaktor! 

Tehmen Sie e$ mir nicht übel, wenn ich als alter Züchter zu 
dem Thema „Fruchtbarkeit der Diftelbaftarde” Ihnen einige Zeilen 
ichreibe. Ich habe Ihren Artikel in Nr. 15 über Baftardzucht ge- 
lefen und auch die Mitteilung des Herrn Stjchmer in Nr. 16 beachte 
ch bin num in der Lage, zu jener Mitteilung und Jhren redaktionellen 
Anmerkungen einiges berichten zu können. 

Als alter Baftardzüchter möchte ich alle die vielen Züchter fragen, 
ob auch nur ein einziger jehon einmal einen wirklichen Diftelbaftard er 
halten hat, der ganz gelb gewejen fei. Der angebliche Baftard-Baftard, 
diejes Unikum, welches Herr 3. in Bajel ausgeftellt Hatte, war gan; 
gelb wie ein gewöhnlicher Kanarienvogel und auch der Gejang war 
ein reiner Kanariengejang. Ein jeder männliche Baftard fingt doc) 
mehr dem Vater nach und deshalb habe ich jhon damals die Sad 
nicht glauben fünnen. Es tft jehade, daß Herr Häffig- Kiefer 
nicht mehr lebt, um die Sache Elären helfen zu Fünnen. 

Sch glaube es wird ungefähr jo zugegangen jein, wie es eindn 
meiner Freunde ging. Diejer erzählte mir vor 4 Sahren — eı 
züchtet nämlich auch mit Diftelfinfmännchen und Kanarienweibchen — 
er habe einen ganz reingelben Diftelbaftard erzüchtet. ch jprad) 
meine Zweifel Dagegen aus und dann fagte er, er wolle warten, bis 
diejer Bogel etwa 3 Monate alt geworden jei, um mich überzeugen Zu 
können. ch anerbot ihm eine Wette um Fr. 20.— und behauptete, 
der Vogel fei jicher fein Baftard. Als ich einige Monate fpäter y 
aufjuchte und feinem reingelben Dijtelbaftard nachfragte, fagte Er, 
ich habe recht, es jei fein Baftard, fondern ein reiner Kanarienvogel. 
eG fragte ihn dann, wie es gekommen jei, daß er fich anfänglich ge- 
täujcht habe, worauf er mir erklärte, er habe voriges Jahr fein zur 
Baftardzucht benüstes Weibchen bei einigen andern Kanarienweibchen 
im gleihen Käfig gehalten. . Die überzähligen habe er zum Verkauf 
ausgejhrieben und jeiner Frau gejagt, welche zwei Weibchen fie nicht 
hergeben dürfe. n feiner Abwejenheit jei dann einmal ein Liebhaber 
gekommen und der habe irrtümlich gerade das Weibchen ausgejucht, 
welches er (dev Verkäufer) eben für fich zur Baftardzucht verwendet 
habe und wieder verwenden wollte. Diefer mein Freund ift von Be- 
ruf Schreiner und al er heim fan, jah er, daß gerade das Weibchen 
fehlte, mit dem er Schon Baftarde gezüchtet hatte. Seine Frau nannte 
ihm den Käufer des Weibehens und weil diefer nicht fo weit weq 
wohnte, jei er hingegangen, habe dem Mann fein Anliegen um Nücd- 
gabe oder Umtaufch diejes Weibehens gebeten. Anfänglich wollte der 
Käufer das Weibchen nicht zurücgeben, als aber mein Freund cr: 
Flärte, er gebe diejes Weibchen nicht ab, weil e8 ihm für feine Baftard: 
zucht gute Dienfte leifte, geftattete der Käufer die Rücknahme, bo: 
merkte aber, e$ jei jchon vom Kanarienhahn getreten worden. 

Das Weibchen Fam alfo wieder in den Befiß meines Freundes ud 
14 Tage jpäter wurde es dem Diftelhahn beigegeben, der es aud) 
jofort begattete. Diefe Brut ergab 4 Junge, wovon eines reingelb 
war und die anderen 3 ganz unzweifelhafte Diftelbaftarde waren. 

Könnte e5 bei Herrn %. nicht ähnlich gegangen fein? Den Baftard 
hatte ich gezüchtet; er war gehäubt und hatte nur ganz wenig weiß im 
Gefieder. Ein Freund Drüber hat denjelben von mir gekauft und 
Ihn an Herin 3. weiter verkauft. Wenn nun Herr 9. irgendwo noc) 
ein Kanariemweibchen Faufte, jo Fan auch diefes ohne Willen des 
Heren 3. jhon begattet gewefen fein und Junge gebracht haben, die 
eben vermeintlich Baftard-Bajtarde fein mußten. Diefes Raar wurde 
von Heren 3. an einer Ausftellung der Kanaria Bajel verkäuflich 
ausgejtellt und von einem Fräulein gefauft. Sie verzichtete aber 
auf das Weibchen und es wurde im Verein amerifanijch verjteigert. 
Und weil jedes der Mitglieder das Wunder-Weibehen haben wollte, 
opferte mancher feinen Bagen, jo daß dasfelbe der Kaffe annähernd 
35 Franken einbrachte. Das ift wahrheitsgetreu der Sacdwerhalt. 

SH habe die Fortpflanzungsfähigkeit der Diftelbaftarde auch 
probiert und nicht nur ein Jahr, aber’ nie etwas erhalten. Auch ein 





Fer Diejer Artikel gelangte in meine Hände, bevor. die Schilderung 
des Hexen Ghrat-Simmler in St. Fiden veröffentlicht wurde. ” 
Die Nedaftion. 











































alter Züchter im Aargau, dejfen Vater jchon dahingehende Berjuche 
gemacht hat, fagte mir, e$ gebe von wirklichen Diftelbaftarden feine 
Nahzucht. Von Zeifige und Girligbaftard find dagegen jhon Junge 


jehildert, ob dann alle Zweifel jehwinden werden oder ob auch eine 
Selbittäufehung im Bereich der Möglichkeit liegt. H. Sch.-H in B. 








Der unverkennbare Aufjhwung in der Kaninchenzucht hat jchon 
jeit mehreren Jahren dazu gedrängt, daß in der Berechnung der 
Prämien eine Aenderung Plas greife. Vor vielen Jahren wurde von 
Ausftellungsfomitee, gerade im Programm feitgelegt, wie hoch ein 
erjter Preis und wie hoch ein zweiter honoriert werde. Heute fan 
diefe Zuficherung nur noc ein gut fitwierter Verein geben, der willens 
und imftande it, den einlaufenden Standgeldern nötigenfalls noch 
einen annähernd gleihen Betrag beizufügen, um die Prämien ausz 
richten zu können. Diejes Opfer mill jelbjtverftändlich Fein Verein 
bringen und er hat vollfommen recht. Die Veranftaltung einer Aus 
jtellung ift mit jo vielen Mühen und großem Rififo verbunden, daß 
niemandem zugemutet werden kann, er müfje auch noch einen ent 
Iprechenden Barbetrag für die Prämien der Ausfteller zur Verfügung 
ftellen. Früher, wo fich die Kaninchenzucht noch in bejcheidenen Grenz 
zen bewegte und die Qualität der Tiere noch nicht eine jo hohe Stufe” 
erreicht hatte, wie jeßt, war die Feitfegung der Prämienbeträge nit 
jo folgenfchwer. Heute verhält fich die Sache anders. Die Ausbreitung 
der Zucht und die Fortichrite in der Naffezucht, fowie auch die Kenntz 
niffe der Züchter wirken zufammen, daß die Beteiligung an einer 
Ausftellung eine große wird und die ausgeftellten Tiere vorwiegend 
guter Qualität find. Da kann fajt jeder Ausfteller an Hand des 
Einheitsitandard berechnen, wie viele Punkte ungefähr fein Tier 
machen wird. Sind die Prämienbeträge fejtgelegt und fommen viele 
gute Tiere zur Ausftellung, jo fann die Gejfamtprämienfunme einem 
Betrag ausmachen, der doppelt jo hoch’ ift wie das eingegangene 
Standgel. 2 

Soll dies muın der Dank an das Ausftellungstomitee fein, daß 
es der Ausftellungskaffe den betreffenden Betrag entnimmt und damit 
die Züchter befriedigt, die ihre Tiere gefendet haben? Der die Aus 
jtellung veranftaltende Verein hat ohnehin mit vielen jehr großen 
und ganz bejtimmten Ausgaben zu rechnen, denen ganz unbeftinmte, 
vom Wetter und manchem Unvorhergefehenen abhängige Einnahmen 
segenüberftehen. Da kann billigerweife nicht verlangt werden, daß 
die Ausjtellungsfaffe noch große Zujchüffe an die Prämien leifte, 
Diejen Erwägungen entjprechend muß der Grundjab Geltung und 
Anerkennung erlangen, daß die Standgelder für den Prämienbetrag 
genügen müjjen. 

Diefem Grumdfag will die Prämiterung nah Effettiopunften 
NRehmumg tragen. Diejes Syftem beruht auf gefumder Grundlage; 8 
will die ausftellunggebende Sektion jhüten, daß fie nicht durch eim- 
günftiges Prämiterungsrefultat ftark in Mitleidenfchaft gezogen werde E 
Und doch hat dieje Prämienberechnung nicht viele Gönner gefunden. 
Daran ift aber nicht das Syftem. jcehuld, fondern die Art, wie die 
Effektiopumkte ermittelt werden. CS gibt deren viel zu viele. Eritz 
mals wird vom Standgeld ein Abzug von ca. 20 % oder noch mehr 
gemacht, welcher Betrag für Futterkoften und Diplome verwendet 
wird. Hier tritt der Unterfchied von früher und jet etwas grell 
hervor. Früher hatten die Vereine für die Prämtierung Opfer zu 
bringen, weil die Standgelder für die Barprämien nicht ausreichten. 
Heute wird zuerft ein Teil des Standgeldes für Futter ujw. wege 
genommen, ohne dab man auf andere Weife einen Erjaß bietet. Wer 
aber eine Austellung veranftaltet und dabei auf die Züchter anges 
wiejen ift, der dürfte füglich den Unterhalt der Tiere während der. 
Ausftellungszeit aus eigenen Mitteln beftreiten. Wenn das Futter 
nicht vergeudet wird — was leider eben oft geichieht — läßt fi 
mit einem Doppelzentner Hafer, einigen Zentner Nüben und He 
eine große Anzahl Kaninchen 5 oder 6 Tage unterhalten und 8 
müfjen viele Tiere fein, wenn die Futterkoften nur 100 Franken bes 
tragen jollen. Alfo diefer Abzug vom Standgeld Eönnte vielleicht 
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unterbleiben, in Anbetracht, daß die Ausitellung an die Prämiterung 
feine Beiträge leiftet. 

3 Das Vorftehende gilt auch für die Diplome. Die Beihaffung 
 jolcher wurde von jeher von der Ausftellungsjektion übernommen und 
08 liegt fein Grund vor, jest dies dem Ausfteller zu überbinden. 
Etwas muß der Verein dem Ausjteller doch bieten und wenn dies 
auch nur Unterhalt und Pflege des Tieres und event. ein Diplom it. 
Aber daß der einzelne Ausfteller, der unter Umftänden gar fein Diplom 
erhält, daran beiftenern joll, wird nicht alljeitig begrüßt. Würde 
diefen Wunjche Rechnung getragen, jo jtünde der ganze Standgeld- 
Betrag für die Effektiopunkte zur Verfügung und e8 könnte pro Punkt 
ca. 20 % mehr bezahlt werden. 

£ Id habe auch darauf hingewiefen, daß zu viele Effeftivpunfte 
in Rechnung fallen. Es zählen alle die Bunkte über 70, objchon jeder 
einigermaßen erfahrene Züchter ganz genau weiß, daß-die Tiere bis 
auf 75 Punkte feinen großen Zuchtwert haben. Dieje follten auch 
bei den Effektivpunften nicht berückfichtiat werden. Würden nur die 
Tiere mit mehr als 75 Punkten in Berechnung gezogen, fo gäbe e8 
weniger Gejamtpunfte und auf jeden einzelnen entfiele ein ent- 
‘ iprechend größerer Betrag. 

Bereits haben einzelne Kaninchenzüchtervereine die Parole aus: 
gegeben, nicht mehr auszuftellen, wo die Prämien nach Effeftivpunften 
berechnet werden. Der Einzelne erhielt zuweilen einen Prämienbe- 
trag, der mehr Aerger als Freude erzeugte. Zum Gefpött darf aber 
eine errungene Auszeichnung nicht werden; deshalb muß in der Prä: 
mienberechnung eine Aenderung Rlat greifen. 


——— Wem die Verminderung der Effeftivpunkte in der angedeuteten 
Weife nicht einleuchtet, der follte wenigjtens Hand bieten zu einer an- 
deren Sanierung der Prämien. Cs ließe fich auch machen, daß die 
 erjten und die zweiten Preife feitgelegt werden, aber nur jo lange auf 
die höchitpunktierten Tiere verteilt werden, als eben der Betrag reicht. 
At diefer erichöpft, jo folgen die Punftzahlen mit drittem Preis, aleich- 
‚viel ob eS 7Oer oder 80er find. Dann wird jeweilen die Punktzahl 
- ausjchlaggebend fein, nicht die Preisklaffe. Diejer Vorjehlag bedingt, 
daß mit der fejtgelegten Punktzahl für jede Preisklaffe abgefahren 
werde, und je bälder dies gejchieht, umfo beffer. E. B.-C. 








Prämiierwmgsberihf der V. oftfhweizerifhen Verbands- 
Ausftelung in St. Fiden. 


Abteilung. Kaninden, 
ir Nachden die Prämiierungslifte jchon längit dag Licht der Welt er- 
blidt hat, erübrigt uns noch, jpeziell über der Befund der ausgeitellten 
Kaninchen großer Nafjfen zu rapportieren. 
di Die Mitglieder des oitjchweizerifchen Verbandes hatten alle Kräfte 
angejtrengt, an diefer Ausitellung nur Tiere guter und bejter Qualität 
‚zur Schau zu bringen und taten dieg um fo mehr, als die bewährte 
Ausjtellungsleitung nicht nur auf ein brilfantes äußeres Arrangement 
bedacht war, jondern eine Ehre darin feßte, die Tiere tadellos ver- 
pflegen zu lajjen, was auch jämtliche Ausjteler rücfhaltlog anerfannten. 
% Die Prämiierung der Kaninchen war den Preisrichtern &, Pauli 
und %. Anderes übertragen, welchen in den Herren Kürjteiner und 
Es lernbegierige Hülfspreisrichter als Unterftübung zur Seite 
anden. 
€ Unterzeichneter und Herr Kürjteiner hatten gemeinfam 50 Nunt- 
mern belg. Niejen, 46 Nummern franz. Widder, 6 Nummern Schweizer- 
jeden, 7 Nummern blaue Wiener und 2 Angora’ zu bewerten. 
Te Belg. Niefen. Das Material war im ganzen ein recht gutes. Das 
beite Tier, Nr. 46, brachte e8 mit 83, Punkten auf einen eriten Preis; 
© ebenjo die Nrn. 36 und 43 mit 82, und 81 Punkten. 
ze 35 Nummern fonnten mit zweiten Preifen bedacht werden mit der 
' Bunftzahl 71—80,;. 
Bei den Nren. 6, 11, 12, 14, 18, 19, 40, 44 und 48 ließ die Ve- 
idaffenheit des Felles zu wünjchen übrig. Die Nın. 1,2, 5, 6, 10, 30, 31, 
40, 41, 45, 81 und 82 hatten an den Vorderfühen jog. Binden, die aller- 
ings nicht als jchwere Fehler gelten, immerhin möglichjt vermieden 
werden jollten. Die Nrn. 8 und 48 erhielten mit 68, Runften dritte 
teije, jie waren etwas furz. WS zu leicht wurden die Nrn. 3, 4, 22, 23, 
‚33 und 35 befunden. Nr. 26 konnte wegen wunden Läufen, Nr. 39 
infolge itarfen Schnupfens mit teänenden Yugen und Nr. 47 wegen 
‚ Weißen Krallen nicht prämiiert werden. 
'% E3 jcheint, daß die belgifchen Niefen jtärfer als jede andere Najfe 
‚ Himatifchen Einflüfien unterworfen find, indem fich bei manchen Tieren 
als Folge von Erkältung ein leichter Schnupfen fonitatieren ließ und 
Machen wir diesbezüglich die Eigentümer der Nrn. 18, 15, 29 und 40 
hierauf aufmerfjam. 
e Franz. Widder. Diefe waren mit guter big fehr quter Qualität in 
46 Nummern vertreten, und fiel feines außer Bewertung. Die Zucht 
Diejer empfehlenswerten Nafje hat bedeutende Fortfchritte gemacht und 
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wenn nicht alles trügt, überholt fie wenigitens bei ung in der Schweiz 
den zärteren belgifchen Niefen. 

AS Sieger ging Nr. 128 mit 85 Punkten hervor, wovon allerdings 
5 Bunfte Zufchlag auf 7 fchön entwidelte Junge famen. Derfelbe Be- 
jißer hatte eine zweite Häfın mit ebenfalls 7 Jungen ausgeftellt und er- 
hielt ebenfalls I. Preis; aber am erften Ausjtellungstage hatte noch ein 
nn neuer Wurf das Tageslicht erblict, allerdings des Guten etwas 
zu biel. 2 

Weitere erjte Breife erhielten Nen. 113 mit 7, 112 mit 3 und 130 
mit 4 Sungen. Eine jchöne tppifche Kopfbildung zeigten die Nammler 
Nen. 102, 103, 86, 92, 97 mit 83, 83, 82, 82 Bunften. Erite Breife er- 
bielten ferner noch Nen. 87 und 108 mit je 81 Bunften, 118 mit: 82 
Bunften. 

Ale andern 34 Nummern fonnten noch mit zweiten Breifen be= 
dacht werden; hierbei ermuntern wir die Züchter, der Herausbildung 
des breiten gebogenen Widderfopfes mit den mulitigen Obren unaus- 


 gejeßt die größte Aufmerffamfeit zu jehenfen; denn jie find die mefent- 


lichen Mertmale des franz. Widders. Die jchwarze Widderhäfin mit 10 
munteren Jungen verdiente ihre 75 Bunfte wohl; wir halten aber da= 
für, man jollte feinem Tiere jo viele Junge zum Aufziehen lafjien, e8 
muß ja fait zugrunde gehen. 

Von den ausgeftellten Schweizerfchefen errang die Hälin Nr. 138 
‚mit 82 Bunften den erjten Preis. Die Nrn. 137 und 140 famen ihr mit 
79 und 79, Punkten fehr nahe. Bei diefer Raffe muß namentlich noch) 
mehr auf jchöne, regelmäßige Zeichnung und gute Obrenijtellung ge= 
halten werden. 

Blaue Wiener produzierten fih 7 Stüde und war der Nammler 
Nr, 146 mit 83 Bunften Sieger, was er hauptjächlich der fchönen, blauen 
Farbe und der guten Körperform zu verdanken hatte. Die beiden 
Häfinnen Nen. 144 und 148 brachten es mit je 4 Nungen auf 81 Bunlte, 

‚ Die Nummern 142, 143, 145 und 147 erzielten mit 77, 77, 76 und 
50 Bunften zweite Preife. 

Die blauen Wiener find eine jehr jchöne und dankbare Kaffe, 
deren Fell recht wertvoll werden fann, wenn der Züchter jein Augenz 
merf auf eine intenfib. blaue Färbung richtet und nicht entiprechende 
iere dem #leifchtopf überantiwortet. Schliehlich famen no 2 Angora 
on die Reihe, von denen jedoch das eine total verfilsgt war und deshald 
außer Betracht fam, während das andere mit 73 Runften einen zweiten 
NSreis erhielt. 

Die, man darf wohl jagen glänzend durchgeführte Ausitellung ge= 
veicht dem ornithologifchen Verein Tablat und vorzüglich deijen Leitern 
zur großen Ehre; nicht zum mwenigjten darum, weil fie fich nicht verloden 
liegen, die Breije nach Effeftivpunften auszufegen, und in die Neihe 
derjenigen zu treten, welche durch diefe Neuerung der Ausdehnung der 
‚Saninhenzucht mehr jhaden als nüßen. 

Haut Wenn der ornithologifche Verein Tablat troß der großen Aus- 
gaben noch ein anjtändiges „Bene“ gemacht hat, freut eg ung von 
Herzen und rufen wir ihm ein aufrichtiges „Slüdauf” zu. 

Undere3, 





Nadridten aus den Vereinen. 


Bıhiveizerilcher 
Geflünel-Zuht-Perein. 





Sikung des Dentral-Vorftandes: 
Sonntag, den 26. Juni, vormittags 
10'/ Uhr, im Hotel „Bojt”, bein Haupt- 

bahnhof in Zürich. 
Er Traftanden: Geflügelhof-Brämi- 
[„Sehweiz, ierung; Subventionen; Verfchtedenes, 


eügelzucht- 
Verein 


m Auftrage des PRrafiventen: 
Ve Setretar. 





* se 
* 

Ornith. Verein Tablat und Umgebung Kommenden Sonntag, 
19. Juni, nachmittags 2 Uhr, findet in der „Ilge“ Seiligfreug eine 
ordentliche Hauptverfanmlung jtatt zur Behandlung folgender Traf- 
tanden: 1. Protokoll Teßter Verjammlung; 2. Ein- und Yustritte; 3. 
Vortrag bon Zahnarzt 9. Heppe, Norichach, über „Vögel, Vogelnot und 
Vogelfhuß“; 4. Mitteilungen betr. Vereinsjtamm; 5. Finangbericht be- 
treffend Ausitellung; 6. Vereinslofalfrage; 7. Zuchtrejultate; 8. Allge- 
meine Umfrage. 

gu zahlreichem Bejuche ladet ein Die fommifsfion 
* * 


* 

Shmeizerifher Verband belgijher Niefenfaninhens Züchter. Nachdem 
die Ginjprachefrift unbenübst abgelaufen it, wird Herr 3. Nenaud- 
NRohat in Aubonne als Mitglied unjeres Verbandes aufgenommen. 
Sm Namen des Verbandes beige ich das neue Mitglied herzlich mill- 
fonınten. 

Sn unferen Verband haben jtch zur Aufnahme angemeldet: Herr 
Broggi-WyB, Handlung, Surjee und Herr Arthur Meyer - Hirichy, Chef 
de cuisine, Interlafen (zur Zeit Kleine Scheidegg, Wengernalp). Gin- 
Ipradhefrift bis 25. uni 1910. 

Berner diene den Mitgliedern zur Kenntnis, daß laut Antrag und 
Beichluß des Vorjtandes vom 1. Mai 1910 von unjerer Mitgliederliite 
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zu ftreichen ift: Nr. 16, Herr SI. Krummen, Möbelhändler, Bern. Die 
werten Mitglieder werden höfl. gebeten, das Mitglieder + Verzeichnis 
nachzuführen. Mit freundeidgenöfjiihem Gruße! 
Für den Vorjtand, 
Der Präfident: 9. Wismer. 


: = 
* 


Bıdriveigerifcher 
Bolländer- Ranindgen- Züchter - Klub. 
(HSiß in Bern). 


Außerordentlide Hauptverfammlung, Sonntag, 
19. Juni 1910, mittags 1 Uhr, im Hotel „Ximmat- 
quai“, Zürich L._ Haupttraftanden: „Internat. Aus 
Bern; Statutenrevijion. 
wichtigen Verhandlungen, erwarten wir 





jtellung 1909 
Angefichts der überaus 

möglichit zahlreiche Beteiligung. 
Für den Vorjtand zeichnen: 


Der Rräfident Otto Altmwegg. Der Sefretär: Friedr. Soppid. 


* * 
* 


Kanindenzüchnter-Verein Thalwil und Umgebung. PBrotofollauszug 
der zweiten Quartalverfammlung vom 12. Juni 1910, nachmittags 2 Uhr 
int Neitaurant „Schönegg”, Thalwil, Nach kurzer Begrüßung von Seiten 
des Präfidenten W. Setter werden die Traftanden wie folgt abgemidelt. 

1. Appell. Derjelbe ergibt die Anmwejenheit von 17 Mitgliedern, 
2. Brotofoll. Außer dem der erjten Quartalvderfammlung werden 
aud) die Protofolle der Vorjtandsjibungen vom 12, Mai und 3. Jumi 
1910 verlejen und diefelben mit Verdanfung abgenommen. 3. Ein- 
zug der Beiträge. Wird vom Quäjtor jchon beim vorhergehenden 
Traftandum begonnen und fortgejeßt. 4 Mutationen. E3 fiegt ein 
Austritt dor, mwird jedoch bis zur nochmaligen Nüdjprade ad acta ger 
fent. Unter diefem Traftandum verliejt Präfident Setter auch ein er 
juch des „Oxnith. Vereins Hinwil“ um Aufnahme in den Seeverban, 
dasielbe wird vom Vorjtand empfohlen und unjerfeits bemilligt. 5. D er 
legiertenberidhte. In furzer, überfichtliher Weife gibt unjer 
Delegierter, Herr W. Bachmann, jeinen Bericht über die am 30. April 
und 1. Mai in Zürich jtattgehabten Delegiertenverfammlung der ©. & 
8.-3. ab und wird derjelbe bejteng verdanft. 6. Nam ensänderung 
des Vereins Die jchon in der erjten Quartalvderfammlung ange 
regte Namensänderung wird im Prinzip bejchlojfen und fol ungehend 
durch den Vorjtand unter Zugiehung von drei weitern Mitgliedern an 
Hand genommen werden. 7. Wahl von Statutenrepijoren. 
Gewählt werden die Herren: Wildy-Ayburz, Thalwil; Baumann, Thal- 
wil, und Mai, Rüfchliton. 8. Wahlreines neuen NRammler- 
balters. Da der bisherige, Herr ©. Lüjcher, infolge Plabmangel3 de- 
miffioniert, wird DO. dv. Braunmühl, Thalwil, gewählt. 9. Gpentuelle 
Vebernabme der Nammlerfdhauder © D. ©. pro 1910. E3 
wird bejchlofien, ein diesbezügliches Gejukh an die ©. D. ©. zu richten 
und bei Bewilligung die Schau mit unferer Lofalausjtellung zu dev: 
binden. 10. Berfhiedenes. Die dritte Quartalderjanmlung findet 
laut heutigem Bejchluß bei Mitglied Hug zur „Konfordia”, Thalmii, 
itatt. Gin Schreiben des „Oxrnith. Vereins des Bezirfes Meilen“ betr. 
Beteiligung unjerer Mitglieder an der nächjten Seeverbandsausitellung 
wird verlefen und dem Aftuar diesbezüglichen Auftrag erteilt. Damit 
erflärt Bräfivent Setter, ca, 5 Uhr, Schluß der Verjammlung. 


Der Aktuar: ©. pH. Braunmühl. 


Mitgefeiltes. 





. — Ber Schwanenflug. In den Jahren 1881—1889 gab es nad) 
frei im Bürichfee jich tummelnde Schwäne; einige davon Ihwammen 
oft die Limmat hinunter bis nach Wipfingen und noch etwas Weiter. 
Ein Zurüdjchwimmmen war, verjchiedener Hindernijje wegen, nicht mög- 
lih und jo waren die Schwäne auf den Gebrauch ihrer Flügel angc- 
wiejen. Turmboc, in fühnem Fluge zogen fie über Höngg und Auperiiul 
biniveg, der Stadt entgegen und beiwegten fich in furzer Zeit wieder 
fröhlih im flaren Seewajfer. 

... Diefes Schaufpiel, Fliegende Schwäne zu jehen, genießt man hiex 
nicht mehr, jeit diejem jchönen, Majejtätiichen Vogel jein Dafein nur 
mehr in der eingegitterten „Schwanenfolonie" gejtattet wird. 

Wie jchön wäre es, wenn diejer Schmud, die „freien Schwäne“, 
dem See wieder zurüdgegeben würde. Fefielt doch diefes Tier jedes 
Auge, wenn es jtolz, im blendend mweigen "ederfleide, jo ruhig jeine 
Bahn durchs Flare Wafjer zieht, eine Fräufelnde, filbernglängende Furche, 
mit harmoniichem Wellenjpiel leife nach fich führend. Dies würde dem 
teizenden Bildchen unferer wunderhübjchen Quaianlagen erjt den in- 
timen, belebenden Weiz verleihen. G. S. in Zürid). 


Briefkaften. 





,  — Serr J. H. in W. Giner Kleinigfeit wegen joll man nie viele 
Worte verlieren, auch wenn man dafür hält, ganz im Rechte zu jein. 
Nach meinem Ermejjen haben Sie aber nicht recht. Wer jich ein Tier 
enden läßt zur Anficht, mit dem Vorbehalt, bei Nichtentjprechung das- 
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jelbe zurücjenden zu dürfen, der hat nad den allgemeinen Negeln 
wenigjtens das Nüdporto zu tragen, jofern nichts anderes vereinbart 
wurde. Ihnen ijt der Hahn franfo zur Anficht gejchiet worden und wenn 
er Ihnen nicht diente, hätten Sie ihn nad) eintägiger-jorgfältiger Ver | 
pflegung fvanfo zurüdjenden jollen. Dies hätte nur 70 Ct8. gefojtet; 
jeßt verlangt der Züchter 1 Fr. und Sie tun gut, ihm dies in Brief- 
marfen zu vergüten. Er hat ein Recht dies zu fordern. Dab Sie wegen 
einem Kranfen dem betreffenden Züchter einen Brief ichreiben und 
darin auf meine Anficht abjtellen, wundert mic) ehr. Bei etwas mehr. 
Billigfeitsgefühl wären Sie wohl Felbjt zur Cinficht gefommen, day 
von Ihnen nichts Unrechtes verlangt worden tt. j 
— Herr K. M. in ©. Gänfezucht lediglich zur Sleifchproduftion 
it bei uns nur dort rventabel, wo billige Grasweide geboten werden 
fann. Die Gans bedarf reichlichen Grünfutters und wenn folches nicht 
vorhanden ift, gedeiht fie weniger gut. Auch fommt es bei der Rendite 
darauf an, day genügend Abjaß in der Nähe gefunden wird. Der 
Vreis pro Pfund richtet fich nach der Qualität und der Nachfrage. Wer 
junge Schlachtgänfe in größerer Anzahl abgeben möchte, jollte fich auch 
mit dem Schlachten und Drefjieren vertraut machen; denn es ijt nicht 
jedermanns Sache, eine Gans lebend zu faufen und jie felbjt für Die 
Bfanne herzurichten. Da werden Sie faum jtets rechtzeitig Abnehmer 
finden, wenn Sie die Tiere nicht füchenfertig liefern wollen, oder Sie 
erzielen einen weit: geringeren Preis. i . 
— Serr E. Sch. in Sch. Ihre Arbeit ijt eingetroffen und wird 
gelegentlich Verwendung finden. Beten Danf und Gruß! 
— Serr H.K. in St. Das Selbjtgerben der Kaninchenfelle ijt für 
den Züchter eine nußlofe Arbeit. Keines diejer jelbjtgegerbten Kelle ijt 
gut genug, um zu Schubwerf oder andere Artifel verarbeitet zu werden. 
Wenn Sie im Befib jehöner Felle jind, jo wenden Sie fih an eine 
Berberei und laffen Sie diejelben dort zubereiten; dann fünnen Sie 
ficher jein, etwas VBrauchbares zu erhalten. Gut getroefnete- Felle vom 
fetten Winter — jofern fie feine Schabenlödher zeigen — jind ebenjo gut 
zu verarbeiten wie friiche. — Was das Gerben großer elle £ojtet, ijt 
mir nicht befannt; die Hauptfache ijt doch, day Shnen. gutes Leder ge= 
liefert wird. Die Kojten werden den Wert jedenfalls nicht überjteigen. 
— $err H. in Sch. Ihr Sonnenvogel leidet an einer Luftröhren- 
Entzündung, die ihm Atembejchwerden verurjacht. Das Einatmen feucht- 
warmer Luft wird ihm Linderung bringen. Geben Sie ihm gelegentlich 
einmal ein Bad von Terpentindämpfen. Hierzu erhitt man einen Liter 
Wafler fait bis zum Siedegrad, gieht es im einen Gmailtopf, gibt ein 
Teelöffeldden voll Terpentin hinein und plaziert den Käfig jo darüber, 
dab der Vogel die aufiteigenden Dämpfe einatmen muß. Um leßtere 
nicht entweichen zu lafjen, wird über den Käfig und dem Gefäß mit 
den Dampfbad ein Tuch gededt. Die Dauer des Dampfbades fan 
5—10 Minuten währen. — Die Mitteilung „Was ich vom. Amtfelnejt 
fernte“ ijt zur Publikation nicht geeignet. Wenn Sie das Amjelnejt zu 
Neinhaltung fleigig mit Fließpapier belegt hätten, würde Shnen die 
Aufzucht der Jungen bejjer gelungen jein. Das Kitchen, das Sie an 
Stelle des verunreinigten Nejtes benüßten, war viel zu groß und Sand 
al3 Unterlage zu hart und zu falt. | 
— Herr B. Z. in M. In Sagdfragen bin ich gang unerfahren. 
Nennen Sie mir Ihre genaue Wdrejje, dann will ich Ihnen „Schaeffs 
Tajchenbuch für Jäger und Jagdfreunde“ gratis zufenden. Xielleicht 
fönnen Sie darin praftifhe Natjchläge finden. 
— Herr E. B. in B. Die Zujendung des „Frankfurter General 
Anzeiger” verdanfe ich Ihnen bejtens. Die angezeichnete Notiz will ich 
eh objehon fie nur menige Vogelfreunde interefjieren tird. 
Sruß! 1 
— Herr V. v. A. in R.-W. Die Aufzucht der Treuthuhnfüden tt 
nicht jchwieriger als die feiner Nafjehühner. Wenn Ihnen zwei Derz 
jelbden im Alter von 8 Tagen eingegangen find, jo waren dieje vielleicht 
doch nicht jo fräftig wie Sie vermuteten oder die Tierchen haben jich er: 
fältet. Spratts Kücenfutter ift gut zur Aufzucht und auch der Führerin 
einer VBrahmahenne, läßt ich die Urjache nicht zufchreiben. Eine be= 
Eh Todesurjache läht jih aus den furzen Zeilen nicht heraus- 
inden. : d 
— Serr J. E. in U. Lafien Sie Ihre Silberzibbe ja nicht dedem, 
bis fie tadellos ausgefärbt ijt. So lange fie dicht vor den Ohren no 
einen fleinen fehwarzen Flef hat und auch an den Ohren nody vielem 
jehwarze Haare vorhanden find, tif fie noch nicht zuchtfähig. Der fi 
bei ihr jett zeigende Raarungstrieb wird fich jpäter jchon wieder eins 
jtellen, Achten Sie auch darauf, daß der zum Deden benübte NRammler 
völlig verfärbt ijt. Würfe von unfertigen Eltern werden nie feiner 
Qualität, auch wenn die Zuchttiere guter Abjtammung find. — Xajjen 
Sie fi) von Dr. Roppe in Leipzig, Verlag des Kanincdpenzüchter, Die 
Spezialbrofhüre „Das Silberfaninchen“ fommen. &egen Ginjendung 
von 80 Ct3. in Briefmarfen wird Ihnen diejelbe gratis zugejendet. 
. — Sert H, B. in U. Der fo furz bejchriebene Sittich wird Der 
fleine Aleranderjittich fein. Genau läßt fich dies aber nicht jagen. 
— Herr A. W. in Z. Wundern Sie fi) nicht, wenn Jhre Hühner 
und Küden die Würmer aus jogenannten Wurmgruben verjchmähen 
Die Hühner freien nur die Würmer mit fichtlihem Vehagen, Die fir 
beim Freilauf jelbjt juchen fönnen, Wirft man ihnen aber größer 
Mengen und bejonders Grubenwürmer vor, dann fann es gejchehen 
daß fie diefelben faum beachten. Jedenfalls dürfen die Hühner vor de 
Wurmfütterung fein anderes Autter erhalten haben und muß mai 
auch mit der Verabreihung von Würmern nicht allzu freigebig jein 
— Sie fragen noch, warum das Anlegen von Wurmgruben in Bücherr 
über Geflügelzucht empfohlen werde, wenn doc) die Hühner eine 


sr 





1910 


a 
MWiderivillen dagegen zeigen. „SH befite mehrere Werfe über Geflügel- 
sucht, jedoh in feinem werden die Wurmgruben empfohlen. Im 
„Dürigen“ wird jogar davon abgeraten und mit Net. Sch Habe auch 
schon gelefen, dal der Züchter mehrere Wurngruben anlegen jolle; doch 
weiß ich nicht mehr, wo dies empfohlen wurde. Mander Fachjchrift- 
steller ijt eben mehr Theoretifer als PBraftifer und da fann es gejchehen, 
dab Natjchläge gegeben werden, die fich nicht bewähren. 

- — Herr A. Ch. in L. Leichte Hühnerrafjen jtnd jebt noch mit Gr- 
folg auszubrüten und aufzuziehen. Aber hohe Zeit ijt’3 damit, wenn 
fie noch beranwacdjen jollen vor Eintritt des Winters. Freilich follte 
man jolche Spätbruten im erjten Legejahre nicht fon im Zuchtitamme 
halten. Die Eier, aus denen man Nachzucht erziehen möchte, müffen 
bon alten Hennen jtanımen, denen ein junger Hahn beigegeben werden 
‚Fann. Rrühbrut hat einen großen Wert, aber jelbft Spätbrut fann nod) 
weit bejjer jein als ihr Nuf. Brobieren Sie es nur. Gruß! BaB.-€, 





Prämiierunaslijte 


e der 
I. kant.zbernifiyen Ornithologifchen Anstellung in Lobwil 
vom 5. bis 8. Mai 1910, 





Hühner. 
u Einzel-Kolleftionen. 
Nebhuhnfarb. Italiener 3 Pkt. U. Preis Emil Greub, Lobmil. 


| H „2 ‚„ OD. „  Sob. Hofitetter, Wolhufen. 

‚ Hamburger Silberlat 22 „ IT. „ Fr. Herzig, Bahnangeft., Loßtwil. 

| Verfehiedene Rafjen 388 „ IL „ Fri Buchmüller, Xobivil. 

N " 31, 17, Baufl Stäbelin, Yaraun. 
Kaninden. 


& Verein3-Rolleftionen. 


33 Pt. I. Preis Kanindhen-Züchter-Hlub Langenthal. 
1 „ I. „ Drnith. Verein des Unter-Emmenthal. 
23 „ IM. „ Scmeiz. Hajenfaninchen-Hlub. 


j 

| 

N Einzel-Kolleftionen. 

| I. Preis Fri Vuchmüller, Lobwil. 

| oh. Hpfitetter, Wolhuien. 

„ 8. Seinzelmann, Oberhofen bei Thun. 
| Tauben. 
| 

| 

| 

| 


2 ® " 


Vereins-Kolleftionen. 


32. Bft. I Preis, Kant. Bern. Taubenzüchter-Klub, II. Kollektion. 
3,1 ” © " " „ " I. "n 

Be AL. 50% or , IH. in 

f Ginzel-Kolleftionen. 

3,6 Bft. I Preis, Gottfr. Schmid, Belp für Indianertauben. 
a, „ IR Sr. Egger, Herzogenbudhjee „ .- „ 

32 „ 1 „ Rob. Grogg, Lobmil, „ Pdiverfe Tauben. 
29 „ 0. „ PFriß Schär, Langenthal . 7 N 

22 „ DO. „ ?Ftiß Zaugg, Heimismwil . H r 
21, I, ©. Wildi-fihhurz, Thalwil . „ E ; 


Hühner. 

Italiener, rebhuhnfarb.: 1.b Preis: Emil Greub, Loßwil, 2.2 Preis: 
‚Derjelbe (Zmal), U. Tanner, Wilderswil, U. Singenberger, Wolfikon, 
3. Hofitetter, Wolhufen (2mal), Baul Stähelin, Yarau; 2.b Preis: Emil 
Greub, Loßwil, 3. 3. Hodel, Zell, 3. Hofitetter, Wolhufen, Gottl. Greub, 
Logwil; 3. Preis: Joh. Hofitetter, Wolhufen, Baul Stäbelin, Yarau, 3. 
Sngold, Loßiwil, Gmil Greub, Zobmil. 

: Staliener, gelb: 2.b Preis: Ib. Lanz, Rorbadh; 3. Preis: Frau 8. 
Scertenleib, Heimismil. 

— — Staliener, weiß: 2.2 Preis: %. Cager, Herzogenbuchjee; 2.b Preis: 
U. Grütter, Woldufen. 

4 Staliener, gejperbert: 1.b Preis: Rob, Großenbadher, Burgdorf; 
3. Preis: Friß Schneeberger, Dornegg. 

Hambnrger Goldfprenkel: 2.a Breis: Friedrich Müller, Biberift. 

Goldlad: 1.b Preis: Fri Buchmüller, Lobwil. 

Silberlad: 1.b Preis: Fri Buchmüller, Lobwil; 2a Preis: $. 
Serzig, Bahnangeftellter, Loßwil; 2.b Preis: Derfelbe (3mal); 3. Preis: 
‚©. Käfer, Drechsler, Rohrbach). 

Schmwarzlad: 1.a und 2.a Preis: Friß Buchmüller, Lobtwil. 

 „ ®Yyandottes, weige: 1.b Preis: Paul Stähelin, Aarau; 2.b Preis: 
U. Kohler-Hirsbrunner, Wynau, Frib Meyer, Herzogenbuchjee, Emil 

ra Loßwil; 3. Preis: WU. Kohler-Hirsbrunner, Wynau, Job. Grogg, 
oBintl. 

 — Wyandottes, gelbe: 3. Preis: Siidor Nöfch, Zell, Gottfr. Braun, 

zur Brüde, Huttwil. 

: Gold» Wyandottes: 2.a und 2.b Preis: Chr. Steffen, Oberflüh- 

Grünenmatt. ® 

_— — DOrpingtons, weiße: 1.a Preis: Paul Stähelin, Marau; 3. Preis: 
Bernd. Koller, Kirchberg (St. ©.). 

_ Orpingtons, jchiwarze: 1.b Preis: 3. Egger, Herzogenbuchjee; 2.a- 

‚Breis: Gottfr. Güdel, Hofen (2mal); 2.b Preis: ©. Chr. Blafer, Langnau, 
Walter Herzig, Lobwil. 

Gold-Orpingtons: 2.a Preis: Baul Stähelin, Aarau; 2.b Preis: Jean 

Seilaz, Murten; 3, Preis: Derjelbe und 9. Minder, 3. Bad, Huttwil. 

Kangihan : 2.a Breis: 3. Herzig, Bahnangeftellter, Yobwil; 2.b Preis: 

Chr. Stalder, Ellenberg b. Lügelflüh Qmall. 

_—, „ Geiperb. Plymouty-Rods: 1.a, 2a und. 2.b Preis: %. Hirsbrunner, 
ütjchelen; 3. Preis: Fried. Müller, Viberift. 
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| Godin, gelb: 1.b Preis: Emil Greub, Lobwil, F. Egger, Herzogen- 
buchjee; 2.b Preis: U. Bühler, Loßwil; 3. Preis: Emil Greub, Logmwil. 

Brahına, helle: 2a Preis: 3. Meyer, Herzogenbuchjee, Fri Buch- 
müller, Loßwil; 2.b Preis: Derfelbe; 3. Brets: Albr. Iufer, Zobwil. 

Medelner: 2.b Breis: Friß Nyfer, Lobmil. 

Minorfas: 1.a Preis: E. Hofmann, zum Schlahthaus, Langnau; 
1.b Brei: Paul Stähelin, Yarau; 2.a Preis: Noh. Grogg, Loßiwil, F. 
Matbys, Leimiswil, 3. Schär, Eriswil; 2.b Preis: Alois VBernet, Zell, 
G. Leuenberger, Loßwil; 3. Preis: Rud. Dafen, Steffisburg, Rob. Lüdi, 
Heimismwil, Fri Buhmüller, Loßwil, G. Leuenberger, Lobivil. 

Andalufier: 2.a Preis: Jenzer- Althaus, Herzogenbuchjee: 2.b Breis: 
sb. Hirjig, Huttwil; 3. Preis: Derfelbe, Fr. Nöthlisberger, Herzogen- 
buchjee und Senzer-Althaus, Herzogenbuchfee. 

Holländer: 1.b Preis: oh. Grogg, Lobwil; 2.a Preis: 
toyler, Rothriit. 

Houdans: 3. Preis: Joh. Spahr, Gutenburg. 

Rhode Yelands: 2.a Preis: 9. Rothenbühler, Grünenmatt; 
Preis: I. Minder, Großrat, Huttwil, 

Belg. Brädel: 2.b Preis: Gottfr. Shücckh, Bangerten, Iaf. Minder, 
Reimiswil; 3. Preis: Frau Mathys, Leimismwil. 

Yokohama: 1.b Preis: Otto Hallwyler, Rothrift. 

Sumatra: 1.b Preis: Friß Buchmüller, Lobwil, 

Zwerglämpfer: 1.b Preis: A. Trüffel, Schönegg - Sumiswald; 2.a- 
Preis: I. Hirsbrunner, Grunder, Wafen; 2.b Preis: Frit Adler, Wiedlis- 
bach; 3. Breis: Gottfr, Bärtfchi, Nüegsbadd, A. Trüffel, Schönegg-Sumiswald. 

Zauben. 

1.a Breis: Ernit Schmid, Burgdorf, Fr. Egger, Herzogenbuchjee 
(2mal), Gottfr. Schmid, Belp, Noh. Frey, Bleienbadh, Fri Schär, Langen- 
thal (2mal), Sottfr. Jägerlehner, Haufermoos, Koh. Grogg, Lobiwil (Qmal), 
Gottfr. Schmid, Belp (2mal), Aud. Zibach, Enge, Bern. 

1.b Breis: Friedr. Zaugg, Heimiswil, %. Gager, Herzogenbuchiee, 
Triß Reinhard, Trimftein (dmal), Otto Blau, Nüegsaufchachhen (2mal), 
Sarl Balfiger, Belp, R. Knuchel, Bollodingen, Gottfr. Schmid, Belp (2mal), 
oh. Frey, Bleienbakh (2mal), 8%. Großenbader, Lübelflühb, %. Schar, 
Langenthal ‘2mal), %. Kräbenbühl, Stettenbad), Hans Minder, Huttwil, 
oh. Grogg, Loßwil (mal), Gottfr. Schmid, Belp, Rud. Zibach, Enge, Bern. 

2.3 Preis: ri Schneeberger, Dornegg, Friß Zaugg, Heimismwil 
(Zmal), Ernjt Schmid, Burgdorf, Soh. Bertfcht, Langenthal, %. Dreier, 
Huttwil, I. Weber, Hinteregg b. Ufter, F. Egger, Herzogenbuchjee (2mal), 
Hans Zulauf, Nodrbadd, Friß Reinhard, Trimjtein, Otto Blau, Nitegsau- 
fhadhen (2mal), Karl Balfiger, Belp, NR. Knudel, Bollodingen, Gottfr. 
Schmid, Belp (mal), Frik Friedli, Huttwil, Frib Schär, Langenthal (2mal), 
S. Flüdiger, Rohrbachgraben, Joh. Greub, Kleinholz, 3. Grogg, Yobwil 
(4mal), Gottfr. Schmid, Belp (2mal), 3. Güdel, Hofen. R 

2.b Preis: 3. Nyffenegger, Huttwil, Fr. Schär, Huttwil, I. Shürd, 
Heimisivil, Friß Zaugg, Heimiswil (2mal), Fr. Cager, Herzogenbuchjee 
(4mal), Fr. Reinhard, Trimitein (Smal), Sb. Steffen, Oberflüh, DO. Blau, 
Rüegsaufhachen, Karl Balfiger, Belp, Hans Straub, Herzogenbucdjee, 
Friß Fifcher, Langenthal, Ornith. Verein Wangen b. D., Rob, Lüdi, 
Heimiswil, Friß Friedli, Huttwil, %. Schär, Langenthal, oh. Kopp, 
Niederönz, ©. Wildi-Syburz, Thalwil (mal), Tob. Grogg, Loßmwil (2mal), 
Ernit Käfer, Wangen b. DO., W. Gäumann, Griesbah (Smal), Gottfr. 
Schmid, Belp, Rud. Zibadh, Bern, $. Schär, Langenthal. 3 

3. Preis: oh. Schneeberger, Loßiwil (2mal), Gujt. Spüchiger, 
Leimisiwil, Fri Neinhard, Trimftein (2mal), Karl Baljiger, Belp, Alb. 
Sunta, Thörigen, Gottfr. Schmid, Belp, Hans Strub, Herzogenbuchjee 
(mal), Friß Fiicher, Langenthal, ©. Böhlen, Langenthal (Zmal), ARud. 
Zhbach, Bern, Joh. Frey, Vleienbach (2mal), F. Großenbacder, Lüßelflüh, 
Rob. Lüdi, Heimiswwil, ©. Bed, Waltrigen (4mal), 3. Friedli, Huttwil, 
Koh. Gggimann, Wıpachengraben, Fr. Schär, Langenthal, Gottfr. Jäger- 
lehner, Häufermoos, G. Wildi-Ahyburz, Thalwil (2mal), oh. Grogg, 
Zoßwil, 3. Güdel, Hofen. 


Dtto Hall: 


2.b= 


KRaninden. 

Belgijche Riefen: 1. Preis: Ernjt Hallauer, Innertficchen, 82 Bunfte; 
D. Biichofberger-Schlittler, Oberegg, 82 B.; I. Eggimann, Grünenmatt, 
83 B.; Rob. Herzig, Langenthal, 81 P.; Jaf. Schluep, Burgdorf, 81 B.; 
G. Better, Huttwil, 81 B.; ob. Hofitetter, Wolhujen, 82 B.; ©. Neuen- 
Ihwander, Burgdorf, 81 B.; Hans Tümler, Innertficchen, 82 B. 

2. Breis: Fr. Härri, Birewil, 74 B.; ©. Scheidegger, Kirchberg (Bern), 
2mal 78 ®.; I. Haas, Schlofjer, Burgdorf, 77 B.; ©. Leu, Rütjchelen, 
TER; E. Stuß-Menzi, Murg, 71 B.; A. Furrer, Surjee, 72 P.; ©. Hallauer, 
Innertficchen, 78 B.; Nud. Grütter, Roggiil, 76 B.; ©. Chriften, Langen- 
thal, 72 B.; 3. Plüg-Witthri, Rotbriit, 79 P.; 9. Tännler, Wirt, Mei- 
ringen, 79 B.; Ib. Hofer, Schuhhhlg., Rothrijt, 78 und 80 P.; Arthur 
Bratjchi, Lengnan, 71P.; P.Francefchini, Oberegg b/Heiden 76 B.; Sb. 
Gggimann, Flühlen bei Grünenmatt, 74 R.; ©. Mofimann, Bäder, Lang- 
nau, 71 ®.; Tijehudin, Schreiner, Langenthal, 80 B.; Nud. Näß, Abwvart, 
Langenthal, 76 B.; Nob. Herzig, Langenthal, 71 B.; ‚Herzig, Cafe des 
Alpes, Langenthal, 77 B.; %. Chriften-Wehrli, Derendingen, 71 B-; So. 
Aeichlimann, Obergoldbadh, 78 B.; F. Niejer, Käfer, Krumbad, 79 B.; 
PB. Roth, Schneiderm., Murgenthal, 80 B.; 9. Ruf, Sohn, Murgenthal, 
SB; A. Raub, Pojtangeft., Langnau 77 B.; €. Schmid, Werfführer, 
Langnau, 80 B.; 3. Kaufmann, Eigenried b/Buus, 72 B.; 3. Löffel, Schaff- 
haufen-Emmen, 76 B.; ©. Wetter, Mebgerm., Huttwil, 74 und 76 B.; 3 
Hofitetter, Nangierm., Wolhufen, 73, 71, 72, 76, 73 und 78 R.; Joh. WB, 
Wangen b/Olten, 78 B.; ae Schneider, Oberjtedholz, 71 B.; Ernit 
Hubacher, Außerholligen, 77 B. Be 
3 : ee ” Sirrrer. Mefierichn., Surjee, 69 B.; Nöthlisberger- 
Sommer, Hutttil, 68 und 67 B.; %. Gerber, Buchs b Dagmerjellen, 68 $.; 
Karl Rau, Langnau, 67 B.; I. Röthlisberger, Roggtwil, 65 B.; Urs. So]. 
Schneider, Subigen, 68 B.; Job. Hofitetter, Wolhufen, 68 P.; Nud. Schär, 
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Ninderbach, Hasle-Rüegsau, 68 P.; A. Schneider, Oberjtedholg, 67 Re; 
Walter Herzig, Lobwil,£67 B. MERKE. FRE 

Franz. Widder: 1. Preis: Paul Wolf, Hinwil, 81 B.; oh. Läderad), 
Bäzitwil, 82 B.; Aug. Rufer; Langenthal, 81 P.;5 3. U. Müller, Anwil bei 
Sirnah 81 B.; 3. Blumenftein, Burgdorf, 83 B.; Frib Buchmüller, Xob- 
mil, 81, 2mal 83 und 84 B.; Th. Arm, Thun, 82 B. 

2, Breis: Hans Reit, Huttwil, 71 B.; 9. Sommer, Zudligen=Alt- 
büron, 77 und 72 8.; &. Schärli, Sohn, Brifed=-Zell, 78 B.; ob. Läderadı), 
Zäzitvil, 76 B.; Aug. Rufer, Langenthal, 2mal 77, 75 und 74%.; Chr. 
Kummli, Grenden, SO B.; Mer Zehnder, Grenchen, 78 B.; ©. Rohrbach, 
Außer-Holligen 77 B.; 3. Chrijten-Wehrli, Derendingen, 73 B.; 8. Blumen- 
stein, Burgdorf, 72 ®.; rnit Brand, Lüßelflüh, 71 B.; Hd. Hämig- 
Köllifer, Thalwil, 77 B.; Friß Buchmüller, Lomwil, 74, 73 und 75 B.; Frib 
Roier, Loßwil, SO B.; I. Ramfeyer, Loßivil, 2mal 80 und mal 76 B.; 
oh. Mojer, Außerholligen, 79 2. 

3. Breis: Rud. Schöni, Sumiswald, TO B. i 

Engl. Widder: 1. Preis: Gottfr. Keller, Tägertichi, 84, 83 und 2mal 
82 Bunfte. 

Schmeiz. u. Deutihe Scheden: 2. Breis: Craft dv. Gunten, Yangen- 
tual, 2mal 73 B. 

Blaue Wiener: 1. Preis: Fr. Nöthlisberger, Dejhenbad, 82 B. 

2. Preis: E. Käfer, Wangen b. Olten, 76 ®. 

Snfenkaninden: 1. Preis: K. Heinzelmann, Oberhofen, 82 B.; Gottfr. 
Braun, Huttwil, SI B$. 

2. Preis: R. Heinzelmann, Oberhofen, 77, 2mal 74, 80 und 76 $.; 
Albert Engeler, Aadorf, 77 B.; 3. Kläy, Langenthal, 76, 73, 75 B.; €. 
Schilt-Sallert, Grenden, 79 B.; Anton Schürpf, Tablat, 75 und 71%. 

3. Rreis: Gottfr. Anuchel, Noggwil, 68 B.; E. Dreier, Moos, Thun- 
itetten, 62 ®.; Gottfr. Braun, Huttwil, 66 B. 

Holländer: 1. Preis: Schneeberger-Hasler, Langenthal, 81 B. 

2. Vreis: Ib. Kramer, Langenthal, 77, 76 und 74 B,; E. Derendinger, 
Zangenthal, 2mal 76 P.; %. Hirsbrunner, Rütjelen, 72 B.; at. Mathy8, 
Burgdorf, 72 und 7IB.; Gottfr. Schöni, Zollbrüd, SOB.; 3. 2oogli, Stein 
hof-Burgdorf, 77 B.; E. Grädel, Mapdretich, 74 BP. ; 

3. Breis: F. Hirsbrunner, Nütjchelen, 67 und 70 B. 

Silberfaninden: 1. Breis: 3. Gerber, Buchs b. Dagmerjellen 81 ®. 
Walter Burkart, Langenthal, SI P.; Hans Pfäffli, Dürrgraben, 81 %.; 
af. Steffen, Oberflüh, 81 ®. 

2, Kreis: Alb. Uek, Kirchberg, SO B.; Iaf. Gygli, Bern, 79 u. 77 ®; 
Otto Altwegg, Bruggen, 80, 77 und 78 B.; ©. Stalder-Haldimann, Gol- 
bach, 73B.; ©. Mofimann, Langnau, 76 und 77 B.; Saf. Tihudin, Langen- 
thal, 73 B.; U. Brunjchwiler, Bern, 75 B.; 9. Arm, Thun, 77 B.; Fb 
Weibel, Langenthal, 71 PB ; Hans Pfäffli, Dürrgraben, 76 B.; Tat. Seh 
Oberflüh, 72 und Qmal 76 B.; F. Loosli, Steinhof- Burgdorf, 76 u. 74 8. 

3. Breis: &. Stalder-Haldimann, Goldbad), 69 B.; Gottfr. Rudh, 
Gichenberg, TO B.; %. Gerber, Buchs b. Dagmerjellen, TO B.; Hans Beer, 
Herzogenbuchjee, TOB.; F. Roogli, Steinhof-Burgdorf, 68 P.; ob. Greub, 
obwil, 69 und 67 B. 3 

Havanna: 2. Preis: Fri Reinhard, Trimjtein, 76 B.; 3. Egaer, 
Herzogenbuchjee, 76 B. 

3. Preis: Friß Reinhard, Trimftein, 63 %. 

Black-and-tan: 1. Breis: Nob. Burri, Oberfich, 82 %.; F. Müller: 
Häni, Bergli, Arbon, 81 B. 

2. Breis: Otto Altmegg, Bruggen, 71 B.;, Edgar Monier, Solothurn, 
T3B.; Albert Liechti, Worb, 75 und 74 B. 
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Hermelin: 3. Preis: Alex Zehnder, Grenchen, 65 ®. 
‚Sapaner: 2. Preis: Friß Lüthi, Sohn, Bollbrüd, 78 B. 
Engl. Scheden: 2. Preis: Crnjt d. Ounten, Langenthal, 75 PB. 
Nufen: 1. Breis: Gebr. Klay, Heimiswil, 84 B. 

2. Preis: Fr. Schär, Huttmwil, 76 und 80 B.; 
, 3. Röthlisberger, Roggmwil, 72 B.; %. Loosli, Steinhof-Burgdorf, 


7 
7 


18%. 
3 Bunfte. 


Angora: 1. Preis: Adolf Geiger, Urbon, 81 ®. 


Wafler- und Ziergeflügel. 
Gänfe: Gottf. Minder, Rorbach 2.b Preis 
Enten: 1.a Preis: Lüjcher, Neftor, Schöftland Befing. 
4.biee, DTLO ER Rouen. 
Beter Steffen, Holz Aylesburh. 
Dale &. Scheidegger, Weier indiiche Laufenten. 
255% Andre. Wirth, Norbac) ; Pr 
Bögli, Spych b. Riedtwil . Bifam. 
Paul Stähelin, Yarau Orpington. 
Bu tr, E. Scheideager, Weier indifche Zaufenten. 
Steuri-Zefiger, Langenthal Mandarinen. 
Sottfr. Käfer, Nohrbady indifche Zaufenten. 
Baul Stähelin, Yarau Befing. 2 
Sing: und Zierbögel. 
Sb. Schär, Eriswil, 1.1 Pfauen 1. Breis mit Ehrendiplont. 


Frig Ndyfer, Lobwil, 1 jprechender Bapagei 
&. Ienzer, Madretich, 1 Dijtelbajtard Er, 
Emil Disler, Huttwil, 1 Voliere mit. Singbögeln bejebt 

G. Klaus-Brunner, Langenthal, 1 Boliere mit Singvögeln bejeßt 
Gmil Greub, Zoßwil, 2 Wellenfittihe und 1 Kanarie 
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Gebr. Alat, Heimistoil,ä 


1. Brei. 


Saf. Lanz, Rohrbach, 1 Diitelbaftard 


Sottfr. Sahli, Wohlen (Bern), 1 Rotgügger 


Frit Nyfer, Losiwil, 1 Kreuzjchnabel 
Roh. Witfchi, Langenthal, 1 Voltere 


m nm OD 





Diverfe Ausftellungsgegenftände. 
Adminiftration der Tierwelt, 1 Band „Tierwelt“ 


Fr. Chriften, KleinDietwil, 1 Gruppe ausgeit. Vögel Pe Kr 
%Y. Walder, Walhwil, 1 Aufzuctfaiten a ee, 
Friß Meyer, H’buchfee, 1 Mufterfolleftion Spratts Futter v Selae 
&. Wildi-Hhyburz, Thalwil, 1 Taubentransportfaiten nl 
U. Ammann, Langenthal, 1 Anochenmühle Neal 
TH. Räber, Zitrich, Literatur VBogelihuß Bra 
N. Zimmermann, Guggisberg, 1 Käfig AL, Mr, 
Walter Kuhn, Windiich, PBelzwaren nu 
Unger-Hixrt, Brugg, Belzwaren PEaRN 
%..Stalder, Oberburg, 1 Anochenfchneidmaichine - Dipl. I. Al. 
Roh. Grädel, Deitingen, 1 ausgeft. Wdler ’ 1, SEE 
Grnit Röthlisberger, Madiswil, 1 Kafig I 7 
3. Mathys, Leimiswil, 2 Stillleben u le 
NRud. Geifer, Langenthal, Vogelbauer 2. 10.900 


3. Müller, Schaffhaufen, Plan zu 1 ©eflügelaufzuchtapparat „ IH. „ 
Friß Rramer-Hug, Dürrgraben, Gierbrot Dipl. 

3. W. Nüticge, St. Margretben, Literatur 

B. Stähelin, Narau, Gerätfehaften für die Geflügelzucht 


Emil Wirz, Narau, Literatur 












Dipl. I. AL. 


Dipl 


EI 
„ ML, 
v II. ” 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Eprrodi in Birzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen), zu richten. 


= Anzeigen. 








N 









Inferafe (zu 12 Cts. reip. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Prtit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag | 
an die Buhdenderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Ziürid einzufenden. 4 
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Sürish. Städtiiher Vohenmarft 3u verkaufen. 
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Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmer, 
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© Abonnements-Ginladung. | 
ei Bedkenweife bei LSegehühnern. 
Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 


und Kanindhenzucdht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von Sehr geehrter Herr Redakteur! 
ums Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1910) Wir lejen in Nr. 22 „hres Blattes eine Eleine Kritit über das 
zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September Walter Hogan-Syitem zur Ermittelung der guten Teger Den Dep 
| 1910) zu gr. 1.20 angenommen nern, mit einigen Angaben, wie dies gemacht wird. Sie jtügen shre 
| ER ö Meinung, daß das Verfahren nicht zuverläffig jei, auf die Inn 
{ 2 . 5 von Frau Pfarrer Hendrit in Schleife, D.L., die das betreffende 
Buchoruckerei Berichihans Spftem an Fallenneftern geprüft hat und ihre Nefultate in der 

(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) „Nubgeflügelzucht” veröffentlichte. 

in Zürid, Der betreffende Artikel ift dazu geeignet, Dem Malter Hogan 


Syftem die praftifhe Verwendbarkeit abzufprechen und überdies die 
Vertreter desfelben in einen nicht jehr günftigen Lichte erjcheinen zu 


MMNMMMMMMMMIMANNANGNANGNANANMN affen. Wir hoffen daher, Sie werden uns geftatten, Jhr Blatt in Az 


en 


A 
_ 


354 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Yr. 25 


Ag 


u ET ee tr REES ss 
3 a re ER RE 
r ’u > & = ji . 
' = „= 
: 


” 5 k ae. P a r 


u. 


1910 





ipruch zu nehmen, um einiges beizufügen, das Sshren Xejern Dazu vers 
helfen wird, ehe fie über etwas, was die meijten nicht erprobt, den 
Stab breden, einen Einblid in die großen Vorteile desjelben zu ge 
winnen, trogden Sie e$ als unzuverläffig binftellen. 

Wenn wir die von Frau Pfarrer Hendrik angegebenen Zahlen, 
die wir abfolut nicht in Frage ftellen wollen, genau betrachten, jo Font 
men wir bald zu dem Schluffe, daß die Beekenweite ihrer Hühner faft 
durchweg eine derartige ift, die auf gute Leger hinweilt. Diefer Um: 
jtand ift jedenfalls auf die jahrelange Durhzüchtung des Beftandes auf 
Gierproduftion mittels Fallenneftern zurüczuführen. 

Beifügen möchten wir aber noch, daß, na dem Rejultat zu 
ichliegen, die Sühner der betreffenden Dame jedenfalls nicht im rich= 
tigen Zeitpunkt, wie er in dem Verfahren deutlich angegeben wird, 
unterfucht wurden. Des weiteren drängt fi) die Frage auf, ob Die 
Züchterin ohne vorherige Fallenneftkontrolle nicht eine wejentlich anz 
dere Meinung über das Verfahren geäußert haben würde. 

Wie viele Züchter find aber imftande, täglich eine ftrenge Konz 
trolle auszuüben mit Fallenneftern, bisher die einzige Möglichkeit, die 
verschiedenen Legerinnen genau kennen zu lernen? Verhältnismäßig 
vecht wenige, da den meiften einerfeits die nötige Zeit, die durch ihre 
anderweitigen Berufspflihten in Anfpruch . genommen wird, dazu 
mangelt, und andererfeits auch, weil die Anfchaffung einer Anzahl 
Fallennefter immerhin eine nicht unbeträchtliche Ausgabe verurfacht. 

Wenn das betreffende Verfahren als „erprobt“ angeboten wurde, 
fo ift dies auch wirklich der Fall, und wir felbft haben ein ganzes Jahr 
damit erfolgreich gearbeitet, ehe wir uns entjchloffen, die Vertretung 
für ganz Europa zu übernehmen und mit dem Syitem an die Deffent- 
lichkeit zu treten. 

Ihre Anfiht, daß nur wenige Züchter einen Berfuh gemacht 
haben werden, find wir in der angenehmen Lage, widerlegen zu fönz 
nen, da wir int Öegenteil bereits eine große Anzahl von fehr zufriede: 
nen Kunden aufweijen fönnen, und zwar nicht nur in der Schweiz, jon- 
dern auch weit über unfere Grenzen hinaus, die fich faft einftinmig 
über die erzielten Nejultate höchit lobend ausgejprochen haben. 

Obgleich Sie die Grundidee des Verfahrens in Ihrem geichäßten 
Blatt preisgegeben haben, fo find Ihnen doch noch mancherlei Einzel- 
heiten entgangen, die unumgänglich notwendig find, um dasjelbe mit 
durchfchlagenden Erfolg anwenden zu können. Aus diefem Gründe 
wird die Eleine Abhandlung, die das Syitem aufs eingehendfte jchilvert, 
für den Züchter ftetS weitaus mehr wert fein, als die wenigen Franken, 
die dafür gefordert werden. . 

Wenn wir auch zugeben, daß das Syftem noch nicht abjolut per- 
feft ift, eben weil gewiffe Naturerfcheinungen fich nicht durch genaue 
Regeln unumftößlich feitjtellen laffen, und weil e& feine Regel ohne 
Ausnahme gibt, jo wird der Geflügelzüchter die ungeheure Wichtigkeit 
des Verfahrens doch nicht verfennen, wenn er nur an die folgende 
Möglichkeit denkt, die ihm durch dasjelbe an die Hand gegeben wird: 
a) Dei Legereife die quten und die fehlechten Legerinnen mit 
Yeichtigfeit voneinander zu trennen, ohne erft ein ganzes Jahr mit 
Sallenneftern arbeiten zu müffen. Was das für eine große Erjparnis 
bedeutet, jet, wo alle Futtermittel jo teuer geworden find und ftets 
= Preife noch jteigen, wird jeder einfichtige Züchter felbft Schäten 
önnen. 

b) Bei Ausmufterung eines ganzen Beftandes diejenigen Hühner 
ausfindig zu machen, welche noch mitten in der Legeperiode find, um 
diejelben noch jo lange vom Schlahtblod fernhalten zu können, bis 
ihre Zegeperiode beendet ift. 

ce) Bei Auswahl eines Zuchthahnes denjenigen fejtzuftellen, der 
am beiten dazu geeignet ift, an feine weibliche Nachfonmenfchaft die 
Eigenjchaften des guten Legens im höchftmöglichen Grade zu vererben. 
‚„sedermann weiß oder jollte vielmehr wifjen, daß ein Hahn, von 
Ihlechten Legern ftanımend, mit prima LZegerinnen gepaart, die Nadh- 
zucht derjelben, was Legeeigenfchaften anbelangt, in der Regel auf fein 
eigenes jchlechtes Niveau herunterziehen wird. 

Diefe Punkte follten allein jchon genügen, um den Nußgeflügel- 
züchter zum Nachdenken zu veranlaffen und ihn zu einem ernft gemein 
ten Verjuch zu bejtinmen. Denjenigen, die nach diefen Erklärungen 
die Sache no nicht für abjolut veell anfehen, önnen wir überhaupt 
nur joviel jagen: Wenn fie das Syftem anschaffen und nad) Verlauf 
eines „Jahres, in welchem fie ftreng nad) den gegebenen Snftruftionen 
zu arbeiten fich verpflichten, mit wirklich qutem Gewiffen jagen fönnen, 
daß das Verfahren den bezahlten Preis nicht wert jei, fo wollen wir 
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ihnen ihr qutes Geld mit Freuden wieder zurücerftatten. Mehr kann 
von uns ficherlich nicht verlangt werden. 
Genehmigen Sie, verehrter Herr Nedakteur, die Verficherung 
Le Pondoir Modele 8. A. 
Sdod. 


unferer vorzüglichften Hochachtung. 
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Der Königsberger Farbenkopf. 





Die Tüimmler-Familie ift fo groß und enthält jo mannigfaltige 
Arten, daß man zur Einteilung derfelben fie zunächit in drei Unterab- 
teilungen, lang>, mittel und kurzfchnäbelige Tümmler trennen mußte. 

Zange Zeit wird jedoch diefe Einteilung nicht mehr genügen, denn 
durch ftändige Kreuzungen untereinander und züchteriihe Tätigkeit 
werden die charakteriftiichen Naffemerfmale mehr und mehr auöge- 
alichen. Dies ift auch beim Königsberger Farbenkopf der Fall, der mit 
zu den jhönften Tünmmlerarten gehört und vielerorts auf dem Lande, 
befonders in der Provinz Oftpreußen und ebenfo in den baltischen Pro- 
vinzen NRuflands als Nustaube in großen Flügen gehalten wird. Cs 
tft dies gut möglich, weil er bisher ein gewöhnlicher mitteljchnäb- 
(iger Tümmler war. est aber macht ihn die Mufterbejchreibung, 
welche die Vereinigung der Königsberger Farbenkopfzüchter veröffent: 
licht, zu einem Eurzichnäbligen mit hohen, breitem Kopf. Ueber den 
Sejhmad läßt fih nicht fteeiten, aber ob der Klub hier das Nichtige 
getroffen, darüber kann man verjchiedener Anficht fein, und jedenfalls 


werden die zahlreichen ländlichen Züchter, die gerade den Königsberger 


Sarbenfopf als Nustaube jehägen, ihm nicht zuftinmen. Der hohe 


Kopf mit dem Furzen Schnabel bringt es dahin, daß dies Tier Feine 


Nustaube mehr fein kann, denn es braucht nachher zur Aufzucht feiner 
Jungen Ammentauben, und ob der Vorteil, daß der Königsberger 
Farbenkopf von jet an dem Altftämmer ähnlich fieht, jo groß tft, 
um diefen Nachteil auszugleichen, das follte man fich doch erjt noch ein= 
mal in Sportkreifen überlegen. Allerdings ift der Königsberger 


* Farbenkopf in der neuen Form fo Son, daß er nach Anficht des Klubs 
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deu drei feinften deutfchen Edeltümmlern, den Altitämmern, Elbinger 


Weiplöpfen und den Königsberger Reinaugen gleichwertig zur Seite 
ftehen Eann, und darauf allein kommt es den Sportzüchtern an. 


Mit der zweiten Aenderung, welche die neue Mufterbejchreibung 


gebracht hat, fan fich jeder Taubenliebhaber einverjtanden erklären, 
denn man fordert jest eine ftolze, aufrechte Haltung, wodurch das Tier 


viel edler erjcheint als früher, wo fein qröberer, zujammengedrüdter 


Numpf diefe Haltung beeinträchtigte. Die Mufterbefchreibung lautet: 


Die Grundfarbe diefer Tauben ift weiß, nur Kopf und Schwanz 


find farbig, und zwar kommen alle 4 Hauptfarben vor, hwarz, blau, 
tot und gelb; die erjteren nennt man Mohrenköpfe, die übrigen 
Farbenföpfe. Die Tiere follen nicht größer als 30—34 cm fein, je 


£leiner dejto beffer. Verlangt wird Iebhafte, ftolze, möglicht aufgerih: 
tete Haltung; ein zufammengedrücter großer Numpf und eine wenig 


temperamentvolle Haltung wird als jehr fehlerhaft angejehen. Der 


Kopf ift die, rund, mit möglichft breiter, hoher Stirn, der Schnabel‘ 


dick, Eurz, möglichjt weiß, die Augen perläugig mit blaffem bis roten 


Augenfleifh. Die Kappe ift eine breite runde oder Kronenfappe, die | 


niindeftens von einem bis zum andern Ohr reichen fol. Sekt fie fi) 
noch weiter nach unten fort, jo ift das befonders jchön, während es 
fehlerhaft ift, wenn fie zu tief im Genie fißt, fehtef oder nicht voll ift; 
fie joll vorne farbig gefüttert und hinten weiß fein. Die Kehle ift 


Iharf gejchnitten, der Hals furz, breit, Leicht gebogen, die Bruft breit, 


vorjtehend, ftark gemwölbt, der Rücken gerade, nicht zu breit, leicht nad) 
hinten abfallend. Die Flügel find mäßig lang, feit gejchloffen und auf 
den Seiten de3 Schwanzes aufliegend. Der Schwanz ift mittellang, 
feit gejchloffen und mit dem Rücken eine gerade, nad hinten leicht ab- 
fallende Linie bildend. Er muß von fatter Farbe fein, weiße Federn 


im Ober: oder Unterfhwanz find ebenfo fehlerhaft wie Schimmel 7 


Ihwänze. Die Schwanzfarbe muß oben und unten gleihmäßig vom 
weißen Numpfgefieder abgegrenzt fein. Die Beine find kurz und haben 
möglichit ftarfe Latfchen. Die Kopffarbe wird oben durch die Kappe 
begrenzt. Der Bart geht in Verlängerung der Kappe fo tief wie mög- 
lich über den Kropf nach unten und muß von beiden Seiten gleich 
breit und gleichmäßig abgerundet fein. Ein Furzer, eefiger, Ipiter und 
Ihmaler Bart ift unfchön und qilt als Fehler. _ 
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Zur Zucht ift zu bemerken, daß der Königsberger Farbenkopf eine 
merkwürdige Eigenjfchaft befißt. Nein gezeichnete Tiere nämlich er= 


zeugen nicht immer wieder Sarbenföpfe, jondern oft ein Zwijchen- 





“ 


Königsberger Farbenköpfe als mitteljchnäblige Tümmler. 


produkt, Scheefen und Weiße, und erft dieje wieder bringen, wenn man 


fie miteinander verpaart, Königsberger Farbenköpfe hervor. Dieje Er- 
Icheinung, die viele Täubler lange Jahre hindurch, jedoch ohne Erfolg, 
aus ihren Stämmen fortzücgten wollten, ift als ein Niücdjchlag auf ihre 
Stammeltern zu betrachten. Wo fie hergefommen find, läßt jich wie 
bei den meisten unjerer heutigen Taubenarten nicht mehr feititellen, 
doch gilt als wahricheinlich, daß fie aus einer Zufallsfreuzung von ganz 


weißen mit gejcheeften Tümmlern entjtanden. Dieje weißen, die ftets 


dunkle Augen haben, und die jchedigen, welche man Nofenflügel nennt, 
find, wie auch Schachzabel bemerkt, für die Erzüchtung gut gezeichneter 
Farbenköpfe notwendig und werden ftet3 teuer bezahlt. 

Gelb und Rotköpfe find noch am feltenjten in guten Eremplaren 


- vorhanden, während die Blau: und Mohrenköpfe häufiger vorkonmten. 


Schachjabel, der in den Kreifen der deutjhen Taubenzüchter als 
erjte Autorität gilt, bringt in feinem „Slluftrierten Prachtwerf jänt- 
licher Taubenrafjen“ auf Tafel 94 Abbildungen und Bejchreibung der 
).2.B. 
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B > Der Waflerflar. 





Nur- wenige unferer einheimifchen Vögel leiden fo unter der 


— Selbftfucht der Menfchen, wie der in der Ueberjehrift genannte Waffer- 


ftar.. Er wird von vielen geächtet und ift doch nur wenigen befannt. 


Groß ift die Zahl der Vogelfreunde, die troß aller Aufmerkfamteit bei 
_ einem Spaziergang längs des Gebirgsbaches ihn doch nur jelten jehen, 


weil er überhaupt nirgends häufig ift. Ungleich größer jedoch ift die 


- Babhl derjenigen, die ihn im Freileben mod gar nicht gejehen oder ihn 


wertigftens nicht erkannt und beachtet. haben. Wenn nun der. Waller: 
ftar jo felten ift, muß es um jo mehr befremden, daß einer Liebhaber: 


richtung oder auch einer Berufsklaffe wegen, der Fijcher, diejer Vogel 


geächtet und als jehädlich bezeichnet werden Fonnte. 
Er wird bei uns häufiger Wafferamfel genannt und ift am Ober: 


 Eopf, Nacken, den Wangen und den Halsfeiten roftbraun, auf dem 


Kücken hwärzlihgrau, Shwach) jhiefergrau gejchuppt. Die Kehle und 


der ganze Vorderhals bis zur Bruft herab find reinweiß, die Bruft roft- 


braun, die übrige Unterfeite in dunfelfehwarzgrau übergehend. Die 


‚Farbe der Oberfeite ift jomit feine bejonders auffallende, namentlich) 
wenn man vom hohen Ufer aus den Vogel auf den Steinen im Flup- 
bett zu entdecken fucht. Sobald er aber den Kopf erhebt und fich gegen 


den Beichauer Eehrt, leuchtet die weiße Halsfeite deutlich auf, ähnlich) 
wie das aufjprigende Waffer, wenn es in feinem Lauf durch die Steine 


im Gebirgsbach gehemmt wird. 


- Der Aufenthaltsort der Wafjeramfel find fliegende Gemäjler. 
- Sie bevorzugt Gebirgsbäche, in deren Bett einzelne Steine aus den 


Wafjer herausragen, oder Wafjerläufe, die Feine Wafferfälle bilden. 
Najch fließende Bächlein, in denen fih das Wafjer zwiihen Steinen 
- bindurhwinden muß oder über diefelben herabjtürzt und die auch im 
- Winter eisfrei bleiben, find Lieblingspläge der Wafferamfel. Dort fieht 
man fie von Stein zu Stein fliegen, unter das Wafjer verjchwinden, 
fi darin ein Weilchen jtromanfwärts bewegen, um dann herauszu: 


fonmen und von neuem einzutauchen. Häufig überfliegt der Vogel das 
Slußbett, ift bald auf diefem, bald auf jenem Ufer, jest fich auf niede- 
tes Gefträuch, ift aber fait ftets in Bewegung. Nie bleibt er lange am 


‚gleichen Ort, und meift fliegt er dicht über dem Waffer dahin, in wel: 
dem er oft auf kurze Zeit verjchwindet. Seine Fortbewegung im 


Wafjer dient ihm häufig auch bei der Flucht. Wird er gejtört oder 
fieht ex fich verfolgt, jo taucht er in dasjelbe, bewegt fich eine Strede 
weit darin fort und jucht dann fliegend oder auch ein Stück jchwim- 


 mend fich in Sicherheit zu bringen. Dabei entjchwindet er meift den 
 Bliken des Beobachters, der nicht mehr weiß, wo er ihn zu juchen hat. 
Selten verläßt er den Wafferlauf auf furze Zeit. Will er dem Bes 
- obachter ausweichen, der ihm vielleicht fchon weit aufwärts nad)- 


gefolgt ift, jo fliegt er über ihn hinweg oder auch in einem Bogen um 
ihn herum und faßt weiter unten wieder Fuß. Der Waflerftar läßt 


SE: Einheimische Vögel. ZI] 





fich nicht leicht überliften, ift überaus vorfichtig und meidet die Annähe- 
rung des Menschen. üngft konnte ich ihn in der Narejchlucht bei Mei- 
ringen vom Steg aus ein Weilchen beobachten. 

Unter den Vogelfreunden hat diefer Vogel feine Feinde, weil er 
fich als Käfigvogel jo- wenig eignet wie der Eisvogel. Im Käfig kann 
er feine Beweglichkeit nicht zeigen und außer feiner anfprechenden 
Färbung und feinem jchmucken Gefieder hat er keine verlocdenden Eigen= 
Ihaften, um ihn mühjam zu verpflegen. Wo er dennoch in Gefangens 
ichaft gehalten wird — was äußerft jelten ift — gejchieht es wohl nur 
zur Beobachtung für wiffenfchaftliche Zwede. ES ift qut, daß es jo tft; 
denn e8 wurde bereits gejagt, der Vogel jei ohnehin felten und mande 
Fiicher — nicht alle find jo Furzfichtig und engherzig — bezeichnen ihn 
als Fuhjchädling. 

DW. Schufter jagt über die Ernährung der Wafferamfel in jeis 
nem Buch „Wertfehägung der Vögel“, daß fie num nebenbei Eleine El- 
rigen, Ufeleie, Stichlinge, Bodenrenten, Plögen und andere gemeine 
Fiiche nehme, ihre Hauptnahrung aber aus den jchädlichen Wafjer- 
wanzen, Zibellen= und Florfliegenlarven, ven Flohfrebjen und Larven 
der Wafferraubkäfer beftehe, die notorische Fifchfeinde feien. Auch im 
Band II des Naumann wird annähernd das Gleiche über die Ernäh- 
rung gefagt. Wenn er fomit einige der Eleinen minderwertigen Fiichlein 
als Nahrung nimmt, jo dürfte dies Faum der Erwähnung wert fein, wenn 
man erwägt, wie viele Fijchfeinde in der nfektenwelt feine Haupt: 
nahrung bilden. Etwas anderes wäre es, wenn der Wafjeritar jo zahl: 
veih wie der Sperling auftreten würde. Wenn aber an einem Fluß 
wie 3. B. die Sihl vom Waldhaus Sihlwald bis zur alten Sihlbrugg- 
Hirzel auf einer Länge von ca. 6 km faum zwei Pärchen gefunden 
werden, jo kann nur ein kraffer Eigennuß von einer Schädlichkeit 
reden. ES ift zu wünfchen, daß auch in Fijcherkreifen diefe Einficht 
Geltung erlangt. E. B.-C. 
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=: Bwergwadteln. 





Schon oft wurde in diefen Blättern auf die Vielgeftaltigkeit der 
fremdländifchen Vögel hingewiefen. Die Tatjahe hiervon zeigt fic) 
auch-an den Kleinften der Hühnervögel, an den Wachteln und jpeziell 
an den Zwergwacdteln. Bei der Neichhaltigkeit in der Vogelwelt findet 
jeder Liebhaber Formen und Farben und Eigenjchaften, die ihn be= 
friedigen können. Aber den niedlichen Zwergwachteln wenden fich nur 
wenige Vogelfreunde zu. Dies ift gewiffermaßen erklärlih. Die Wehr: 
zahl derjelben ift duch ihre Verhältniffe darauf angewiejen, fih an 
einigen Käfigvögeln genügen zu laffen, weil fie räumlich bejchräntt 
find. Der Käfig erhält aber meift einen Plab an der Wand, reich 
lich mannshod, jo daß Kühnervögel dort dem Auge des Liebhabers 
entzogen find. Wenn aber der Liebhaber feine Vögel, die fi) nicht 
hören Lafjen, nicht jehen Fann, dann verlieren fie für ihn den Reiz und 
er verzichtet auf jolhe; er wendet fih Arten und Familien zu, die fi) 
auf den Sikftangen aufhalten, dort bejehen und zuweilen auch gehört 
werden fünnen. Dies dürfte ein Hauptgrund fein, daß die Fleinen 
Zwergwachteln nur wenige Gönner haben. 

Vogelfreunde, die aber in der günftigen Lage find, einen größeren 
Käfig in Tifhhöhe ftellen zu können, oder die Raum genug für eine 
Bogelftube haben, follten nicht nur Baumvögel halten. Eine jolhe Ge- 
jellfiehaft kann ja recht lebhaft fein, ein buntes Bild bieten und viel 
Unterhaltung gewähren; die leßtere würde aber vermehrt und erhöht, 
wenn fi) auf dem Boden ein Paar oder einige Pärchen ver niedlichen 
Zwergwachteln bemerkbar machen fönnten. Faft in allen Volieren tft 
der Boden zu Schwach belebt, weil Sumpf: und Hühnervögel nur |pärz 
lich gehalten werden. Und doch bieten die Vertreter diefer Familien 
auch ihre Neize. Ich babe erft in der Weihnachtsnummer des legten 
Sahres bei Beiprehung der Hinefifchen Zwergwachtel auf den Aus- 
jprucch des erfolgreichen Erotenzüchters Leutnant Sau th hingewiejen, 
der fagte: ... „Die Heinen Hühnchen follten in Feiner gut bejegten 
Vogelftube fehlen,” und an anderer Stelle wird bemerkt, daß fie neben 
ihrer leichten und anfpruchslofen Erhaltung, wie auch guter Xebens- 
dauer meift Leichte Züchtbarfeit zeigen. Diefe Empfehlung verdient 
um jo mehr Beachtung, als fie von einem Praktiker jtamımt, der ji) 
ein Urteil erlauben darf. 














Belaifcher Riejen-Rammler. 


Ohne Zweifel ift auch mancher unferer Vogelfreunde in der Lage, 
Zwergwachteln halten zu fünnen. Mit dem Erwerb folder Hühner: 
vögel, braucht feine Veräußerung der bisherigen Baumvögel Hand 
in Hand zu gehen. In den allermeiften Fällen wird der Käfig over dic 
Bogelftube durch einige Pärchen Zwergwachteln nicht übervölfert wer- 
den; viel eher ift das Gegenteil der Fall: die Zwergwachteln bringen 
eine angenehme Belebung auf dem meist ruhigen Käfigboven, Den 
Baumpögeln wird dadurch der Naum nicht gefehmälert. Die eine Fu- 
milie kann durch die andere ergänzt werden, jo daß die Gejamtbevölte- 
rung nach jeder Richtung Unterhaltung gewähren fann. 

Der Vogelfreund fann hier die Frage aufwerfen, worin Die Unter- 

haltung bei den Zwergwachteln bejtehe. Vorerit ift ihre Veweglichteit 

und Zierlichkeit zu erwähnen. Dieje fleinen Vögel von Sperlings- 
größe trippeln emfig auf dent Boden umber, hüpfen auf einen Stein 
oder Futtergefäß und halten prüfend Umfcehau, oder fie paddeln fic) im 
Sande, laffen ficd von der Sonne bejcheinen oder dergleichen. Dabei 
find fie jtets tadellos befiedert, feine Feder ift bejchädigt, die Vögel 
find immer munter und jauber. Bon Gefang tft freilich bei allen 
Wacteln feine Rede; während der Vaarungszeit läßt das Männchen 
morgens früh und abends jpät einen Lockruf erklingen, der aber von 
dent unferer einheimischen Wachtel jehr abweicht und auch nicht den 
metalliichen Klang hat. 

Die Wachteln find im allgemeinen verträglich, namentlich gegen 
andere Vögel. Gegen die eigenen Verwandten und Ipegiell die Männe 
chen der gleichen Art zeigen fie fich ftreitfüchtia, befonders im Frühling, 
wenn fich der Fortpflanzungstrieb regt. Der zuweilen gebrachte Lock 
ruf joll dann wohl der Kampfruf fein an den Nebenbuhler. Sit fein 
Gegner vorhanden, der ihm Bejcheid geben, ihn herausfordern faun, 
jo wendet er alle Aufmerkjamteit feinem Weibchen zu, mit dem er ein 
inniges gufammenleben führt. 

Das find jo einige Punkte, aus denen gefchloffen-werden fann, 
daß diefe Kleinen Hühnervögel die Beachtung der Vogelfreunde ver: 
dienen und wollen wir num einige der befannteren Arten und ihre 
a he nn Er 















Das belgifde Biefenkaninden. 


Mit Bild. 





Weil der belgijhe Riefe die Kaninchenraffe ift, welche am 
meiften gezüchtet wird, jo muß au die Fachzeitung diefer Lieb- 
haberei joweit entgegen fommen, daß die zahlreichen Züchter häufiger 
von ihren Lieblingen etwas hören. 

























































Wir bringen heute das Bild eines jhönen 
Kammlers beutfcher Zucht und wünjchen, da 
recht viele Jungtiere des Jahrgangs 1910 jid 
ähnlich entwiceln möchten; dann würden an 
den Ausftellungen im nädhften Jahr jicher no 
weit mehr erfte Preife auf belgifche Rei 
onen als bisher. 

Troß des hohen Standes unferer belgijchen 
Riefenzucht bleibt gerade bei diefer Rafje no 
jehr viel Raum für züchterifche Arbeit. 

Figur, Länge, hohe Stellung und Form 
find zunädhft die Punkte auf die es ankommt 
und die ftrengjte Zuchtwahl bedingen. Da: 
neben muß aber auch der Farbe viel Ber 
ahtung gejchenft werden. Allgemein ift zw 
jagen, daß unfere Züchter hierauf zu wenig 
Wert legen, und daß daher häufiger fonf 
gute Tiere bei der Beurteilung zurücigejeßt 
werden müfjen, weil ihre Farbe matt un 
verfhwommen erjcheint. Der Engländer feat 
hierauf ganz bejonderes Gewicht und die v 
dort bezogenen belgifhen Kiejen zeichnen fi 
durch jatte und glänzende Farbe aus., 

Was man fonjt zu beachten hat, nur gute 
belgijche Riejen zu züchten, ift eigentlich fo bes 
fannt, daß ich e3 hier nicht auseinander zu 0 
brauche und möchte nur darauf hinweifen, d 
zum Erfolge zuerst gute Juchttiere nötig find. Dieje müffen in Figur 
und Form zu einander paffen, fich gegenfeitig ergänzen und dies 
auch hinfichtlih der Färbung ihres Felles tun. Man vermeide 3 
bellhajenfarbige zu verwenden und juche lieber, wenigjtens ein dunf 
Tier zu erhalten, damit die Jungen wieder mehr Farbe befomm 


Während der Haarung züchte man nicht und nube überhaupt 
die Tiere nicht zu fehr aus. Drei Würfe im Jahr genügen und 
hat man dann auch hinreihend Zeit, um die yungen mögli) 
lange fäugen zu laffen. Mehr als 5 Junge follten nie bei dei 
Mutter zur Aufzucht. bleiben, denn ur, wenn fie recht reichlich 
Muttermilch erhalten, ift Ausficht auf Fräftige Entwiclung vorhanden. 

Der Züchter von belgifchen Riejen ift daher gezwungen, um 
nicht Jungtiere töten zu müffen, für Ammen zu forgen. Falls er 
dies nicht will, jo ift die Zucht derartig einzurichten, daß die Zibb 
möglichft gleichzeitig werfen und man dann einen Ausgleich in dem 
verschiedenen Neftern vornehmen fann. 


Neichliche, Fräftige, aber nicht mäftende Nahrung, große Stak 
lungen, wenn möglich Ausläufe im Freien, und frühzeitige Trene 
nung der Gejhlechter find von wefentlihem Einfluß auf die cug 
wiclung der Tiere. 


Für alle, die den belgischen Riejen fich als Kaffe wählen, ift 
feine Größe ein Hauptgrund, warum man fich gerade ihm zumendet. 
Dieje Größe, in Verbindung mit feiner Schnellwüchfigkeit, macht 
aber auch das Tier zum Fleifchproduzenten befonders geeignet. Jr 
Alter von 4—5 Monaten wiegt ein foldhes Kaninchen zirfa 10 
Pfund Iebend, gejchlachtet ungefähr 6 Pfund. Nechnet man nun 
nur drei Würfe a 5 Stüc bei reiner Sportzucht, oder 4 Wür 
was bei Nubzucht gut möglich ift, jo ergiebt dies als Ertrag ei 
Häfin 90—120 Pfund Fleifc.. | 

Bisher hat fi unfere Kaninchenzucht noch immer nicht 4 
ihrem eigentlichen Zwede, der Sleifhproduftion, entwicelt, und vo 
liegt hierin noch ein jehr wichtiges Moment für ihre Verbreitung. 
Die hohen Sleifchpreife weijen darauf hin, und jcehon jebt achtet 
mande Familie, in der Kaninchenzucht ala Sport betrieben wird, 
diefe Tiere auch als Lieferanten zahlreicher Sonntagsbraten. 


Hierauf follte noch mehr Gewicht gelegt werden, und gerade 
der belgifche Riefe als Fleifchtier Verwendung finden. Seine Fütter 
rung ift zu diefem Zwed bis zum Alter von zirfa 5 Monaten | 
lohnend durchzuführen und das Fleifch zu diefer Zeit bejonders | 
Ihmadhaft. Für Regulierung der. Fleifchpreife und Hebung der 
Leiftungsfähigfeit des Volkes durch reichlihen Genuß eines na 
baften Fleifches, hat die Kaninchenzuht jehr hohe Bedeutung, und 
fie fommt auch fiher in den nächten Jahren zu ihrem vollen Recht, 
wobei dann der belgifche Nieje eine ebenfo miete Kolle jpielen 
wird wie bei der Liebhaberei. 
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$ Alte Siebe roftet nit 


habe ich mir gejagt, als ich die Kritif des Hrn. Därendinger in 
Rangenthal über die Prämiierung der Holländer in Logmwil in 
Nr. 19 diejer Blätter las und darin die Beurteilung der Holländer 
in Madretfch aufgewärmt fand. Auf diefen alten Quark trete ich 
nicht ein; er muß jehr jhwer verdaulich fein, wenn gewifje Herren 
no immer daran zu fauen haben. 
* Auch auf die Logmwiler Kritif gedachte ich nicht zu antworten, 
da ja Herr Schneeberger in Nr. 20 Elar auseinander gejebt hat, 
was Sadhlihes und was Perfönliches an jener Einjendung it. 
- Zudem bin id) mir der großen Liebe wohl bewußt, die man in ein: 
‚zelnen Kreifen des Holländerklub für mich hegt und es machte mir 
Freude, diefen Kollegen wieder einmal Gelegenheit zum Schimpfen 
gegeben zu haben. 
= Nachdem nun aber auh Herr. 2. in B. (joll wohl E. X. in 
B. heigen), (Nein, keineswegs. Die Ned.) in Nr. 24 der „Tierwelt“ 
amd in Nr. 23 der „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhen= 
zucht“ die Sache neuerdings aufgegriffen hat, jehe auch ich mich zu 
einer Furzen Erwiderung veranlaßt und benuße hiezu meine Preis: 
richternotizen. 
Hert D. beanftandet in Nr. 19 die Prämiterung folgender 
Nummern: Nr. 433, bewertet mit 81 Punkten fei in Derendingen 
durchgefallen, weil der Ring einen Vorderlauf erfafjen fol. Lesteres 
it nun nit der Fall (Siehe Nr. 20 d. Bl. Urteil des Hrn. Deren: 
dinger). Die Sade ift jo: Zieht man den Vorderlauf des Tieres 
nah vorn, jo jheint es, er werde von der dunflen Partie erfaßt; 
bläft man aber die Haare auseinander, jo zeigt e3 fi, daß jie 
den Lauf nit erreicht. Da der Rammler font gut ift, jo gehörte 
ihm entjehieden ein erjter Preis. 

| Ein Rammler fol Ihon 86 PB. erhalten haben, der fich in 
2. mit 76 ®. begnügen mußte. Über diejes Tier find die Lejer 
dur den Artikel des Hrn. Schneeberger orientiert. Sch vermute 
es war Nr. 438 oder 439. Meine Ausjegungen für erjtere lauten: 
Kopfzeihnung jhief, Zaden an den Baden und am Baud, 76 B.; 
' für legteres: Bläffe dur, Baden, Genid- und Bauchzade, eben: 
‚falls 76. Bunfte. 
Wr: Pr. 449 mweife gut fichtbaren Augenflek auf. Dies beftreite 
ih nit, denn ich fühle mich nicht unfehlbar,; es wird wohl and 


hätte. Ein ganz bejonderer Troft ift es mir, daß ein anerkannt 

tüchtiger, deutfcher Preisrichter (wenn ich nicht irre, war e3 Herr 

- Behrens) ein Tier um diejes Fehlers willen das einemal durd)- 

‘fallen ließ, während er es ein andermal mit der höchjten Auszeich- 

‚nung bedadhte. Jrren ift menjhlih. (Ueber Abjtammung diejes 

Tieres und einiges anderes Intereffante empfehle ich wieder, den 

Artikel des Hrn. Schneeberger zu lefen). 

D Bei Nr. 443 foll ebenfalls der Ring den Vorderlauf erfaßt 

‚haben und die Häfin hätte ausgejchloffen werden jollen. Mag jein; 

‚id kann die Richtigkeit der Behauptung heute nicht bejtreiten, da 

mir das Tier heute zum Unterfuchen nicht zur Verfügung fteht. 

, Mebrigens war die Bewertung mit 67 P. feine hohe (es foftet die 

 Ausftellung ein Diplom) und id) mag Hrn. D. die große Freude, 

‚mir hier ein DVerjehen nachgewiefen zu haben, von ganzem Herzen 

gönnen. 

'® Das „intereffantefte Tier“ ift nach Heren D. Nr. 430. Das- 

‚ jelbe habe ich am Bewertungsfurs in Murgenthal mit 79 ®. be- 

wertet. ch erinnere mich deffen wohl; das Tier hat jchöne Zeid- 

nung, e8 zeigte aber jhon in M. eine eigentümliche Farbe, ein 
ganz lihtes Blau; feitdenm aber find ihm aus dem blauen Grunde 

‚weiße Haare herausgewadhjen, die nach Art der Grannenhaare bei 

den Black-and-tan die übrigen Haare weit überragen; es verdient 

heute feinen Preis mehr! Hat Herr D. nod) nie beobachtet, daß 
fi Fehler erjt im fpätern Alter der Tiere gezeigt haben? 

2 Zum Schluße noch ein Wort über die Abzüge bei Gejund- 
heit und Pflege. Nr. 443 Abzug 4 Punkte wegen Stallihmus, 
Nr. 445 ebenfoviel, weil Gejchlechtsteil entzündet. 

| Im Webrigen werde ih in diefer Angelegenheit nicht mehr 

zur Feder greifen. 

- Steffisburg, 13. Juni 1910. 





Sb. Däpp. 





‚ jonft feinen Preisrichter geben, der noch nie einen Fehler überjehen- 


Br 


jeiner männlichen Genofjen. 





Wie wir unfer Nefihen bauten. 


(Mitteilungen einer Schmwanzmeife.) 





Ya, ja, es war eine jchöne Zeit, da der Frühling einkehrte — nicht 
nur ins Zand, fondern auch in unjere Kleinen VBogelherzen! Da öff- 
neten fich die jangbegabten Kehlen unjerer Männchen; in die jonnige 
Luft hinaus fchmetterten fie ihre Weifen, fich jelbit zur Freude und 
uns, ihren zukünftigen Frühlingsgefährtinnen, zum Ergögen. Wonnigq 
durchdrang es alles Zebende in der weiten Natur; neue Triebe, neues 
Leben feimten in Allem, was „da freucht und fleucht”. Auch in den 
Reihen unferer Verwandten regte es ji. Allüberall wurde Freund: 
Ichaft und Liebe gefucht und angeboten; alle Männchen zappelten auf 
Freiersfüßen, und alle Vogeljungfrauen und Witwen hatten große 
Not, die richtige Wahl zu treffen oder fih ihrer jtürmijchen Bewerber 
zu erwehren. 

Ich machte, daß ich, wie die Menjchen jagen, beizeiten unter die 
Haube fam. Und ich hatte Glüd! Cs ift der erite Frühling geweien, 
den ich mit allen feinen Sonnentagen jehen konnte. Und ich durfte 
ordentlih Ansprüche machen! Stand mir doch das jhmwarze Häubchen 
mit dem weißen Scheitel, das mir Mutter Natur gejchenkt hatte, da= 
mit man mich als Weibchen erkenne, allerliebit! Und an Niedlichkeit 
und frohem Sinn fehlte es mir auch nicht. Kurz, ich fand bald einen 
Beichüger, ein liebes, munteres Männchen, das mir in allen meinen 
Nöten beiftehen wollte. Seine Leibesfarben waren noch jehöner und 
friicher als die meinigen, und fein Scheitel prangte in herrlichitem 
Weiß. Nicht, daß ihr Menjchenfinder deswegen etwa meinet, ich hätte 
‚einen Greis zum Chegemahl genommen! D nein! Mein Männchen 
war nur ein Jahr älter als ich und trug feine Haube eben wie alle 
Wir hatten uns bald aneinander ge= 
wöhnt und liebten uns alle Tage mehr, juhten zwitjchernd und mitein- 
- ander fojend die Bäume ab, flogen mit einander zum Bache, wenn wit 
Durft hatten und fchaufelten uns fröhlich im jchlanfen Gezweig. Aber 
‚diefes füe Nichtstun Fan fich auch ein ordentliches Vögelchen nicht 
immer geftatten; gemeinfame Arbeit jollte uns noch mehr vereinen. 
Sch fühlte, daß bald ein warmes Heim für mich nötig jei und eine 
weiche Wiege für eine demnächft zu erwartende Kinderihar. Io 
zwitjcherte dies meinem Männchen ins Ohr; es jagte aber nichts; es 
guete mich nur von der Seite an und flog dann fort. 

Grft wollte ich faft böfe werden über den ungalanten Ehemann; 
aber dann gab mir fein Treiben jo viel Stoff zum Nachdenken, daß 
ih alle Shmähworte vergaß. Er tat nämlich ganz anders als jonft. 
Früher war er zweigauf und zweigab geflettert und geruticht, hatte 
fih an einem Xeftchen aufgehängt und während diejes munteren Spiez 
leg Wirmchen und Infektengefpinnfte weg= und aufgepict. „jest ver 
nachläffigte er diefes Tun, hielt vielmehr oft in jeiner Arbeit inne, 
guekte föpfchendrehend an den Stämmen und Stämmen hinauf, 
duchfuchte das Wurzelwerf der Sträucher und jchaute bald jinnend 
vor fi hin, bald forjchend ringsum. est merkte ich zu meiner 
Freude, was mein erfahrenes Männchen vor hatte, daß es eine paj- 
jende Stätte für unfer zufünftiges Pflanzenhäuschen zu juchen im 
Begriffe war. So weit die Sanges» und Nedekunft eines einfältigen 
Schwanzmeifenweibhen reichen, gab ich meine Freudige Zuftimmung 
zu der begonnenen Arbeit, und plaudernd juchten wir die Gegend nad) 
unferem Wohnplaße ab. 

Sab3 da viel zu bedenken! Hier ift’3 zu hoch, das Nejt den Winde 
preisgegeben, hier zu nieder, alles Eriechende Naubzeug zu fürchten! 
Da fehlt es an Haltepunkten, dort ift das Gefträuch zu finfter! Dort 
ift das Waffer zu weit entfernt; hier am Bache fehlt e8 an pafjenden 
Niftpflanzen! Und fo haben wir Dugende von laufchigen Pläschen 
beaugapfelt, und feines hat uns gepaßt. 

Endlich bejchloffen wir, uns am Bache feitzufegen, an einem plät= 
ichernden, einfamen Waldwäfferlein. Das jüdliche Ufer jteigt all- 
mälig empor und ift gefträuchleer, gewährt aljo dem belebenden Sons 
nenftrahl freien Zutritt. Am andern fteileren Ufer hatten wir einen 
zartbegrünten Weifdornftrauch gefunden. Er jtredte feine vorderen 
Wurzeln gegen den abfallenden Hang; auf ihnen, da, wo ji) das Ge: 
zweig und die wenigen dünnen Stämmchen zur Höhe reden, hatte fi 
eine Verfnorpelung, eine Terraffe gebildet. m ihrem Hintergrund 
erhob fich eine Erdwand; über derjelben Lagerte fich eine Miafje dürrer 
Blätter, die vom Hange gerollt waren und die zugleich ein Dach über 
die zufünftige Behaufung bildeten, inden fie nad vorn zwijchen die 
Zweige geraten und von diefen aufgehalten worden waren. Unter 
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diefe lockere Decke, aber auf feiten Untergrund, wollten wir unjer Heim 
ftellen. Der Plat gefiel mir ordentlih. Ein paar Flügelichläge, und, 
wan war am Bache! Ein Dornftrauch, der Licht einließ und der jeine 
zähen, dünnen Zweige mit den nadeljcharfen Spigen dem Feinde ent 


gegenreefte! Die nächite Umgebung des Neftes jo ficher für Dejjen 
Befeftigung, jo geeignet, das Neft feiner Färbung anzupaffen! Und 
die am meiften zu fürchtenden Feinde, die gefräßigen Nager? Auf 


mehrere Menfchenschritte im Umfreis fein Mausloh! Was ijt noch 
zu wünschen! Alfo frijch ang Werk! 

Cs ift zwar erft die zweite Hälfte des März, aber ein Prachts- 
wetter! Und jolches hat das Meifenvolf gern, wie unjere Sippe auch 
die rechtzeitige Aufnahme des Neftbaues. Wir Eleinen Schwachen Din: 
aer brauchen eben lange Zeit, bis unjer Kunftheim fertig gejtellt tft. 
Und dann kommt erft noch das Gierlegen, jeden Tag eines der win- 
zigen Kalkhäuschen, bis das Dubgend voll oder überjchritten ift; jo- 
dann Bebrütung und Aufzucht der Kinder, alfo faft zwei Monate Ar: 
beit, bis unfere zahlreiche Familie ihre Wohnung verläßt! Da lehrt 
es einen fehon, mit der Zeit hauszuhalten. 

Unjere Niftftätte war alfo gefunden! Nun galt e$ die Bejchaf- 
fung pafjenden Baumaterials. Wir Schmwanzmeijen find nämlid) 
vorjichtige und Funftliebende Leute. Wir wünjchen ein gut verborgenes, 
ihönes und doch dauerhaftes Haus. Yn einer finftern Bauhöhle zu 
haufen, wie e8 unfere Verwandten aus der Meifenfamilie gewohnt 
find, das wäre nicht nach unferem Gejhmad. Und ein jo liederliches 
Net zu bauen, wie es viele Grasmücen tun, würde bei uns jhon gar 
nicht angehen. Nein, nein! Wir find folide Arbeiter und nicht allen 
Sinnes fürs Schöne bar. Wir benugen deswegen vier Arten von 
Baumaterialien: Nohe maffige Stoffe, Bindemittel, allerlei weiches 
Zeug für die innere Einrichtung und fodann hübfche Flechten, Häutchen 
von der Birkenrinde und Gejpinfte von Kerbtieren zur Umfleidung 
und Maskrerung unferer Wohnftätte. Das Gerüft oder Gerippe der- 
jelben errichten wir größtenteils aus Mooshalmen, die wir mit Tier: 
baaren und Pflanzenwolle verweben und mit Federn ausfleiden, jo 
daß jchlieglih ein warmes Neftchen mit dichten, filzgigen Wandungen 
entfteht. Sn der Negel entnehmen wir die Bauftoffe, die wir bend- 
tigen, dem Baume, auf oder. an welchen. wir. niften.  Unjer «Dorn: 
ftwauch bot, und das war der Hauptnachteil unferer Niftftätte, nichts, 
das unferen Zweden dienlich fein fonnte. Seine Stämmchen waren 
fabl. Nur von den Wurzeln herauf zog fich eine Dinne Moosjchicht, 
aus der an wenigen Stellen noch das Hell der Rinde Shimmerte. Du 
fonnten wir mit unjeren Schnäbeln nicht eingreifen; wir hätten mehr 
verdorben, als erworben. Denn das Holz, das unjere Terrafje trug, 
gewann durch feinen grünen Bejat die Färbung, die unfer zufünftiges 


Nejt haben follte. Es galt nun vor Allem, Moos und Bindeftoffe her- ; 


beizufchleppen, die jich in ihrer Farbe dem Weißdornftode jo an- 


Ihloffen, als wären fie aus demjelben herausgewachlen. 
Täufcehung vollendende Form wollten wir jehon jorgen. 


Für eine die 


Alfo wir zogen mit einander in den nahen Lärchenwald, alle beide, 


Männlein und Weiblein, beide erfüllt von Arbeitsluft und froher Hofj- 
nung auf ein neues Heim. 
Zweig an einem Baume abwärts, bis wir am Boden waren. 
Leitern, wie die Menfchen ähnlichen Verkehrsmitteln jagen, haben wir 
Kinder des Waldes. 
Sprojjen, und wir Klettern fröhlich an ihnen auf und nieder und wer- 
den nie müde und brechen nie ein Bein; wir find eben die allzeit mun- 
teren, flinfen Yuftoögelein! Der weiche Waldboden ift für uns Kleine 
Leute doch ein wahrer Tanzjaal! Wo der fehwere Menfchenfuß bintritt, 


Schädernd hufchten wir von Zweig zu 
Solche } 


Allüberall ftehen fie mit ganzen und halben ) 


beugt und legt fich alles, die Halme fniden, das Moos finkt jeufzend 


gen Boden. Unter unjeren leichten Vogeltritten ift e3 ihm wohler. Cs 
jenft ji, wenn wir auf ihm trippeln, und elaftifch ftrebt e& wieder 
empor und jtößt uns feinem grünen Nachbarn zu. Schaufelnd gelanat 
Unfereiner durch das Nevier und zieht jo nebenbei noch manches Witrmz 
lein und manche Snfektenpuppe aus ihrem heimischen Mooswalde. 
Aber diejer liefert heute noch mehr. Da zieht unfer Schnäbelchen ein 


Hälmchen heraus, dort ein anderes. Beide läßt es wieder fallen. Das 


eine war zu furz, das andere zu lang, ein drittes fcheint zu hell, ein 
viertes zu dunkel. Wie das Moos unter unferer Niftftätte joll auch 
unjer Transportmaterial gefärbt fein. Doc lange müfjen wir nicht 
juhen; die Auswahl ift ja nicht Klein; bald fliegen wir miteinander 
ans heimatliche Ufer. Da wird das Mitgebrachte jchön plaziert, neues 
geholt und aufgejeßt. Mehr Mühe bereitete uns fchon die Beihaffung 
des Fadens, der die NRohftoffe zufammenhalten follte, des Bindentate- 
tial3. Da mußten wir zuweilen ganze Viertelftunden lang durch das 
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Gezweige Klettern, bis wir etwas zähes, dauerhaftes fanden. Diejes 
widelten wir dann nach der Heimkehr um zwei noch frei liegende Moos= 
bälmchen oder drücten es, wenn ung dies zu jchwer wurde, einfach an 
diejelben, jo daß fie verbunden wurden, als hätte man jie aneinander 
geleimt. Und kaum waren wir mit den Wandungen etwas zur Höhe 
gerückt, fo jehleppten wir Umfleidungsftoffe herbei und behingen damit 
die Aufenwandungen unjeres Heims, die dadurd an Ausjehen ihrem 
Fundamente gleichfamen. Wir müfjen eben jhon in den erjten Augenz 
blieten bedacht fein, unjer Haus forfchenden Bliden zu entziehen. Des= 
wegen jammeln wir auch feine Baumaterialien, die wir in Haufen‘ 
um unjern Bauplag jehichten, wie e$ die menschlichen Handwerfsleute 
tun. Die können unbejorgter als wir arbeiten! Bei uns bringt die 
gleiche Stunde Sorge und Arbeit. Und doch find wir fröhlicher als 
die Herren der Schöpfung! 

Unfer Bau gedieh prächtig. Seine Mauern wurden immer höher, 
daß, wenn ich im Innern jaß, auch fein Federchen mehr von meiner 
Eleinen Wenigfeit gejehen werden konnte. Ein Boden fehlte allerdings 
noch. Einige Buchenzweige waren auf unjerer häuslichen Terrafje gez 
legen; fie hatten den Grundftoc unferes Heimes abgegeben, und jebt 
bildeten fie das Gebälf, auf das dann jpäter ein dichter Moosboden 
gelegt werden jollte. 


Ueber den Geruhfinn der Vögel. 


Der Naturforfher Rafpail der franzöfiichen Zoologijchen Ge= 
jellfehaft hat eingehende Beobachtungen mitgeteilt, die dazu geeignet  F 
find, die bejtehenden Anfchauungen vollitändig umzujtoßen. Die 
Unterfuchungen von Najpail weifen hierüber nad, daß die Vögel 
einen höchit feinen Geruch befigen. Die Beifpiele aus dem Naturz 
leben, die er dafür beibringt, jcheinen recht beweijend zu jein. Zur 
nächft handelt es fih um eine Schar von Holztauben, die im Winter 
den Gemiüjegarten des Beobachters bejuchen, um jich) dort von Dem 
Kohlbeet Nahrung zu holen und den jchußbereiten Jäger jedesmal 
jpüren, wenn er fein DVerfte nicht nach der herrfchenden Winde 
richtung ausgewählt hatte. ‚Strip der Wind, über, das Verfteek 
nad den Kohlbeet hin, jo verließen es die Tauben fofort, dagegen 
fan der Säger bei der entgegengejegten Yage des Anftandes zum 
Schuß. Selbftverftändlich war das Verftek jo gewählt, daß eine 
Wahrnehmung jeitens der Vögel völlig ausgejchloffen war. Noch 
bemerfenswerter find die folgenden Erzählungen. Nafpail hatte auf 
jeinenm ländlichen Grumpjtüde ein fleines Wafjerbaffin für feine 
Bögel anbringen lafjen und hörte eines Tages von jeinem Gärtner, 
daß jeden Tag fih auh Fajanen zum Trinken einftellten, Die: 
zweifellos von einem über 100 Meter entfernten Hofe jtammten. 
Es war gerade die Brutzeit, und dann verlafjen die weiblichen 
Fajanen — fie waren nämlich die Bejuher — ihr Neft immer 
nur auf Furze Zeit. Daher mußte es auch als ausgefchloffen gelten, 
daß fie ihre Spaziergänge bis nach dem fremden Park ausgedehnt 
und das neuangelegte Wafjerbeeden, das zudem durch eine hohe 
Dede gegen das Feld abgejchloffen war, entdedt hatten. Nunmehr 
ließ im nächjten Jahre der Befiter das Baffin nicht mehr füllen” 
und hielt die Wege in der Umgebung jorgfältig geharkt, jo dap 
der Aborud eines Vogelfußes deutlich fichtbar bleiben mußte. Zwei 
Wochen lang aber zeigte fich fein einziger Fajan in der Nähe. 
Darauf wurde das Baffin wieder gefüllt, und jhon am nächten 
Morgen kam ein Fajan auf dem ‘geradeften Wege zum Trinkplage 
und fehrte auf demfelben Wege wieder zurück und zwar war es wie= 
derum eine Henne gewejen. Daraus muß gefchloffen werden, daß die 
Fajanen das Waffer auf eine Entfernung von 180 Metern gerochen 
hatten. In einem andern Falle jtreute der’ Zoologe bei ftrenger 
Kälte in einer Lichtung jeines Parkes Getreideförner für Vögel 
aus und erneuerte täglich den Vorrat. Da Jah er eines Tages 
fünf Nebhühner dabei. Wie konnten dieje die Körner entdedit haben? 
Früher waren fie nie innerhalb des Parkes, denn jonft hätte man 
ihre Spur bemerken müfjen, wie fie jebt auf dem Schnee fofort 
auffielen und bewiejen, daß die Hühner direft von dem Felde übe 
ven Zaun hevübergefommen waren. Auch fie fonnten nur durd 
den Geruch geleitet worden fein, denn wenn fie dur Zufall im 
die Nähe gekommen wären, jo hätten fie feinen jo direften Weg 
genommen. Der Park war durch dichtes Gebüjch vom Felde abs 
geichloffen. Hätten fie aber die Körner etwa im Fluge gejehen, 
jo wären fie doch nicht exit nad dem Kelde zurückgegangen um 
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dann zu Fuß nah der Lichtung zu Fommen, jondern hätten  fich 
ofort an der AFutterftelle niedergelaffen. Von den Kohlmeifen muß 
8 als fejtitehend gelten, daß fie ihre Lieblingsfpeife, nämlich 
‚Schweizerfäje, auf jehr bedeutende Entfernungen wittern. Najpail 
benugte den Käje als Locdjpeife für wilde Katen und gel in ver: 
borgenen Fallen, oftmals fand er den Käje angefreffen und zwei- 
mal fing er eine Meife darin. Das wertvollite Beispiel für den 
‚Geruchfinn der Vögel ift folgendes lette. Im vorigen Herbite 
überrajehte unjer Gemwährsmann zu jeder Tageszeit einige Elftern, 
‚die bei jeiner Annäherung von einem Nafenplage immer an der- 
‚jelben Stelle auflogen und bei näherem Zujehen entdeckte er eine 
Menge von Löchern an diejem Plate, die offenbar von den Bögeln 
‚herrührten. Einige Spatenftihe brachten nun den Nachweis, daf 
an diefer Stelle im Boden mehrere junge Larven von Maikäfern 
verborgen waren und zwar führten die von den Elftern aufgehacten 
Löcher gerade auf die Larven hin. Es ift jest alfo ganz zweifellos, 
daß fie nicht auf den Zufall hin, jondern den Geruche folgend auf 
ihre Beute losgehen. A. 


















































- Prämiierungsberihf über die II. LSokal-Ansftellung 
des Kaninhenzüchter- Vereins Wintertiur und Amgebung 
vom 8. und 9. Mai 1910. 





Der rührige Kaninchenzüchter-Verein Wintertdur und Umgebung 
öffnete am 8. Mai jeine II. Lofalausjtellung, die jih in jeder Be- 
jiehung jehen lajjen durfte. Die Tiere waren in einem zugfreien Lofale 
wur Schau gebracht, auch die Käfige waren praftijch eingerichtet, jo daß 
edes Tier zur Geltung fam. 3 darf an diefer Stelle dem jtrebfamen 
Berein gratuliert werden. 

Zur PBrämiterung gelangten 88 Nummern Kaninden; e3 waren 
tabezu jämtliche Rafjen vertreten und wurde, wie bei Lofalausjtellungen 
iblich, nicht gerade ein allzu jharfer Mapjtab angemendet. 

Belgifhe Niejen waren mit 9 Nummern vertreten, auf welche fünf 
2. und ein 3, Preis fielen; zwei Nummern fonnten nicht prämitiert wer- 
yen, weil zu furz; Nr. 7 jtruppig, jchlecht gepflegtes Tier, Nr. 2, 4, 5 und 
I teodenes Fell, in Haarung; Nr. 6 leichter Körperbau. 

Sranzöfiiche Widder zählten 10 Nummern, don denen bier 2, und 
vier 3. Breife erhielten; zwei Nummern mußten leer ausgehen, weil zu 
ange Ohren. Nr. 19, jchwarz, einige Noitflefen und Stichelhaare, 
Rr. 11, 12, 14 und 15 zu wenig topijch und fchlecht in Pflegung. 

j Schweizer Scheden waren mit 16 Nummern vertreten, auf welche 
in 1., bier 2. und vier 3. Breife famen. Nr. 37, beiteg Tier, fam auf 
1 Bunfte, unterbrochener Yalftrih; Nr. 30, 34, 35 und 40 zu leicht, 39 
md 41 mußten ebenfalls leer ausgehen, weil fchledhte Zeichnung, fogen. 
Mantel. Nr. 33 fchlecht in Pflegung, Nr. 42 Schnupfen. 

Blaue Wiener zählten zivei Nummern. Nr. 22 brachte eg mit Wurf 
wmf 1. Breis, e8 waren allerdings mehrere Stichelhaare vorhanden; 
Rr. 23 jchlecht in Pflegung, verfilgte Stellen. 

— — GEnglifhe Widder, 2 Nummern. Nr. 43 jchleht in Pflegung, 
Schnupfen, Nr. 44 Bik in Ohren. 

Solländer brachten e3 auf neun 2. und fünf 3. Preife. Nr. 76, 
rejtes Tier, Ning dürfte noch befier fein, Manfjchetten ungleich. Nr. 71 
md 81 Kopfzeichnung ungleich, bei einigen Tieren Ning mit Vorder- 
äufen verbunden; Nr. 73 und 77 mußten ebenfalls ausgejchlojjen wer- 
ven, weil weize Obrenfleden und total jchiefe Ningzeichnung. 

Black- und Blue-and-tan zählten 5 Nummern. Nr. 84 zerrifjene 
Raje, einige Stichelhaare, jonjt gut; Nr. 86 haarloje Stellen; 85 und 87 
Srundfarbe mit Lob durchjekt. 

 — Rapaner 2 Nummern. Bei Nr. 82 dürften die Farben noch inten- 
‚iver jein; leichter Schnupfen. 
 — Havanna 1 Nummer. Farbe gut, mehrere Stichelhaare. 
Smwei Angora brachten es.nur auf 67 Bunfte; diejelben bedürfen 
‚ejjerer Pflege. 

— Englifhe Schedfen 2 Nummern. Nr. 25 brachte eg auf 81 Puntte; 
bade das die Kette fehlte, die anderen Pofitionen waren tadellos; 

Nr, 24 Zirfel mit Ohren- und Badenflef verbunden, Maljtrich mit 
Seitenfleden verbunden. 

Ron 6 Nummern Nufjen brachte es nicht eine Nummer auf einen 
2 Breis, jämtliche Tiere bedürften einer viel bejjeren Pflegung. 

Die Silber zählten 10 Nummern; auf diefe fonnten vier 2, und drei 

3. Breife vergeben werden. 3 Nummern mußten wegen jchlechter Bflege 
wmögejchlofjen werden. Nr. 57 xojtige Läufe, trodenes Fell, jchlechter 
Slanz; übrige Nummern jtarf in Haarung. 
5 Nummern Hafen brachten e8 auf fünf 2. Preife,. Nr. 53 war 
as beite Tier und fam auf 79 Punkte, in Haarung; übrige Nummern 
yatten zu wenig Stich und die Farbe ließ zu wünfchen übrig, auch waren 
ie Tiere zu maflig. 

Am Schlufje meines Berichtes angelangt, jpredhe ich dem tit. 
aninchenzüchter-Verein Wintertdur und Umgebung für die freundliche 
Hufnahme meiner Wenigfeit den verbindlichiten Dank aus und wünfche 
dm ferner viel Glüf und Gedeihen, 
 — Stäfa im Juni 1910. 








E. Baumann-Stäubli. 








Hadrihten aus den Bereinen. 





Oftichweizerifher Taubenzüdter-Verein. Einladung zur Xor- 
Handsjißung auf fommenden Sonntag, vormittags 8% Uhr, im 
Sotel „St. Gallerhof“ in St. Gallen. Die Herren Subfommiffionsmit- 
glieder, Abteilung Tauben des Dftjchweiz. Geflügel- und Kaninden- 
züchter-Verbandes find ebenfalls freundlich eingeladen. Die Wichtigfeit 
vorliegender Verhandlungen verlangt das Erjcheinen aller. 

Mit Züchtergrug! 
M. Apfalf-Oberholzer, Präfident. 
% * 

* E 

Schweizerischer Havanna-stind. Wir machen unjern werten Kollegen 
die erfreuliche Mitteilung, daß fich als neues Mitglied dem Klub ange- 
ichlofjen hat: Mme. Nanıy Behrens-Sieber in Biel, Seevorftadt 83. Als 
eifrige Havannazüchterin heigen wir fie herzlich willfonmen. 

Degerspeim und Grenzacd, 20. Suni 1910. 

° Der PBräfident: Friedr. Joppicd. 
Der Sekretär: Alfred Meier. 


* * 
* 


Kanindhenzügter-Berein Zürid. Außerordentliche Generalderfanm- 
lung Samstag den 25. Juni 1910 im Lofal „Roje”, Wipfingen. 
Traftanden: 1. Apell und Einzug. 2. Verlefen des I, Brotofolls. 
3. Delegiertenbericht. 4. Ausjtellungsangelegenheit. 5. Korrejpondenzen 
und Verjchiedenes. 
Pünftliches und vollzähliges Erjcheinen jehr notwendig. 
Der VBorftand. 


* * 
* 


Scweizerifcher Bauernverband. Der Vorjtand des Schweizeriichen 
Bauernverbandes ijt am lebten Mittwoch in Bern zu feiner ordentlichen 
Soinmerjißung zufammengetreten. E38 murde befchlojien, die Breis- 
berichtstabelle zu erweitern und eine wöchentlich erjcheinende landmwirt- 
ichaftlihe Marktzeitung als Beilage zu den „Landwirtichaftlichen Blät- 
teriı” herauszugeben. — In Sachen der Ausbildung der Geometer joll 
an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet werden, die verlangt, daß die 
Hebung des Geometerjtandes duch Ausbau der Fachbildung und nicht 
durch erhöhte Anforderungen an die VBorbildung (Maturität) angejtrebt 
iDerde. 


tlifgefeiltes. 


— Wie lange fann die Befruchtung des Hahnes nadhwirfen? Von 

Dherhaufen bei Glattbruga wird folgendes berichtet: 
Tit. Nedaftion! 

Sch will Shen in Kürze eine Beobachtung mitteilen, die für Sie 
und Shre werten Abonnenten von Interejje ijt. Seit vorigem Jahre 
züchte ich Enten, bin aber noch Anfängerin. Mitte März diefes Jahres 
taufte ich von Herrn Walder in Walhmwil eine Truthenne. Dies war 
jedenfall eine ganz junge Trute, denn ich mußte volle vier Wochen war 
ten, bi$ fie mit Legen anfing. Am 18. April legte die Trute das erite 
Gi und jo nacheinander 15 Stüd. Am 11. Mai jeßte ich diefelbe auf 11 


“ Enteneier. Nun madte ich die Entdvekfung, daf die Truteneier befruchtet 


waren. Um ficher zu fein und aus dem Wunder zu fommen, legte ich nad) 
7 Bruttagen 2 Stüd der Brüterin unter (ich wußte nicht, daß Truteneier 
länger bebrütet werden müfjen als Hühnereier). Ich dachte, fie würden 
gleichzeitig mit den Enteneiern jchlüpfreif jein. Am 6. Juni fchlüpften 
die Enten aus. Mein Mann behauptete num, die Truteneier feien gar 
nicht befruchtet und öffnete diefe, Zu feinem Grjtaunen enthielt aber 
ein Ei ein Küden, welches noch lebte, aber noch nicht ganz entwidelt war. 
Hätte ich die Truteneier gleichzeitig mit den Enteneiern untergelegt, fo 
würden wir ein Trutenfüden erhalten haben. Wäre dies nicht inter- 
efjant gewejen, wo wir doch feinen Trutbahn haben und die Truthenne 
ihon 6—7 Wochen in unferem Befiß war? : 

Sn gleicher Weife habe ich die Enteneier probiert. Anm 24. April 
wurde uns der Gnterich getötet und ohne daß ich Erfab angejchafft hatte, 
wurden 4 Wochen fpäter Gier untergelegt, die befruchtet waren. 

Stau Studi. 

— &3 wird folgende zugeflogene Brieftaube gemeldet: J. R. 3. 
1909. Diejelbe fann von: dem Eigentümer bei Herin Sans Fuds in 
Bözingen bei Biel bezogen werden. 


Berfhiedene Nadhrichten. 





— Das Alter der Zudttiere joll bei Hühnern und Großgeflügel 
mindeitens ein volles Jahr betragen, damit die Tiere voll entiwidelt find. 
Darum wähle man für das fommende Jahr ftets Tiere aus recht frühen 
Bruten für den Zucdtitamm aus. Spätere Bruten verwende man exit 
im nädhjtfolgenden Jahre. Zweijährige und ältere Hennen liefern eine 
befonders fräftige Nachzuct. Als Zuchthahn für frühe Bruten verwendet 
man am beiten einen einjährigen Frühbruthahn. Die Zuchtfähigfeit hält 
etwa 5—6 Jahre hindurch an, wenn die Tiere in der rechten Kondition 
gehalten werden, bei Gänfen bis ins zehnte Jahr, bei Tauben ijt das 
Gleiche der Fall. 

— Ameifenpuppen, gewöhnlich fälfchlicd Ameifeneier genannt, lei- 
iten bei der Aufzucht des GeflügelS wertvolle Dienjte, bejonders beim 
Stergeflügel. Man verwende jie friih und achte darauf, dat die Puppen 
nicht abgejtorben find, was an dem bläulichen Ausfehen leicht erkennbar 
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it. Sie erregen im abgejtorbenen Zujtande leicht Durchfall. Getrodnete 
Ameifenpuppen find bor dem Xerfüttern zwifchen feuchtem Löfchpapier 
aufzuquellen. 

— Etwas über Vererbungsverfude. Wiederholt haben wir Gelegen- 
heit genommen, einiges aus den Verhandlungen der legten 2. englifchen 
nationalen Geflügelfonferenz zu Reading mitzuteilen, die mandes 
Interefjante aus dem Gebiete der Geflügelgucht erbracht haben. Große 
Aufmerfjamfeit erregte bei diefer Gelegenheit ein Vortrag des englifchen 
Geflügelzüchters Hurft über die Anwendung des Mendeljihen Xer- 
erbungsgefeßes auf die ©eflügelzucht. Diefes Gejeb will die verjchie- 
dene Bedeutung der einzelnen Merkmale der Eltern für die Vererbung 
fejtitellen. 

Hurjt hat möglichit ungleihe Baarungen borgenommen, um die 
Vererbung der einzelnen Merkmale jtudieren zu fönnen, beijpielsmeiie 
Paarungen bon Hühnern mit Rojenfamm und einfahem Kamm, mit 
weißem und farbigen Gefieder, mit verjchiedenen Farben der Beine >c. 
Sp wurden Hamburger Hühner, die befanntlih einen Nofenfamm haben, 
und Italiener mit einfahem Kamm zufammengebracdt, weiße Italiener 
mit fehwarzen Minorfas, und ähnliche Abweichungen. Sm genannten 
Falle jtellte e8 fich heraus, daß fich der Rojenfamm jtets leichter ber- 
erbte als der einfache, indem bei der erjteren Kreuzung jämtliche Nadı- 
fommen den rofenförmigen Kamm aufiwiejen. Bei weiterer Kreuzung 
unter diefen Nachfommen ergaben fih im Mittel drei Küden mit Rofen- 
famm und eins mit einfachem. Eine bejonders merkwürdige Eigenjchaft 
befißen die blauen Andalufier, die nun jchon mehr als ein halbes Sabr- 
hundert gezüchtet werden und doch noch immer feine gleichhleibende 
Farbe gewonnen haben, troßdem die Züchter forgfältig bemüht find, die 
jogenannten „Wagabunden“, d. bh. die Nachfommen, die in ihrer Farbe 
zu weit abmweichen, von der weiteren Fortpflanzung auszufchliegen. ©y- 
gar folhe Hühner diefer Spielart, die auf einen ziemlich langen Stamm- 
baum bon blauen Ahnen zurüdbliden, ergaben plößli eine Nach- 
fommenfchaft, die nur zur Hälfte blau war, während die übrigen Küden 
ichwarz und mweik, in gleicher Verteilung gefärbt waren. Wenn nun 
aber diefe fehwarzen und weißen bereinigt werden, jo ergeben fich wieder 
lauter blaue Rüden. Aus diefen Beifpielen ijt zu erfehen, daß die Ge- 
lehrten noch immer nicht zur Erfenntnis von Gefeßen gefommen fin), 
die alle Erjcheinungen bei der Tierzucht zu erflären und borauszube- 
jtimmen ermögliden. Ein meiterer Vortrag von Dr. Thomas bejchäf- 
tigte jich mit Yüchtungsverfuchen am Dicdungelyuhn aus Ceylon. Dieie 
Hühnerart ift nach der jeßt allgemein angenommenen Anjchauung der 
eigentliche Urahn unferer gefamten zahmen Hühnerarten, insbejondere 
in der befannten Form des Banfivahuhnes aus Indien, das an einer 
ihwarzen Brujt erfenntlich ift. Diefem Huhn hat deshalb atıch Darwin 
eine bejonders liebevolle Aufmerfjanfeit gewidmet. Er fam aber zu den 
Schluß, daß es mit dem zahmen Geflügel nicht gefreugt werden fann, da 
die Nachfommen fchon im zweiten Gejchleht unfruchtbar werden. “Tho- 
nias verfchaffte jich mit vieler Mühe wilde Diehungelhühner aus Ceylon 
und brachte jie unter befonderer Vorficht mit Haushühnern zufammen. 
E3 ergab fie), daß die Baarung von Diehungelhühnern mit einem Haug 
bahn feinen Erfolg hatte, während aus der Bereinigung eines Diehungel 
babne3 mit zahmen Hennen etwa 30 Küden gezogen werden fonnten. 
Die daraus entjprungenen Hähnchen exriviefen fih auch nach erlanster 
Gejchlechtsreife wieder fähig, mit zahmen Hennen eine Nahfommenjchaft 
zu zeugen. an diefem Punkte aljo jcheinen die Verfuche von Darivin 
nicht maßgebend zu jein. Die jungen Ceylonhühner haben übrigens eine 
rötlihbraune Bruft, die fich bei der Kreuzung mit Haushühnern gemöhrne- 
lid auf das männliche Gefchlecht vererbt. 


— Der Frankfurter Generalanzeiger” vom 10. Juni berichtet jol 
genden Todesfall. Heute früh veritarb an einem SHerzichlag im 55, 
Lebensjahre der befannte Drnithologe Karl Kullmann. Er war Ware 
fißender der Bereinigung der Vogelliebhaber Deutjchlandg und der 
Bereinigung für Vogelihuß in Frankfurt, Mitglied verfchiedener wife 
fenjchaftlicher Vereine, eine Autorität auf ornithologifhem Gebiete unD 
ein jo borzüglicher Kenner von Flora und Fauna unferer Heimat und 
der Schweiz, in der er alljährlich ausgedehnte jommerlihde Beobadhtungsz 
reifen unternahm, daß Stadt und Staat ihn oftmals als Natgeber auf 
diefen Gebieten befragten. In feinen Mußejtunden befchäftigte fich der 
Verjtorbene, der von Beruf Kaufmann war- und exit vor furzer Zeit 
fein Gejchäft aufgegeben hatte, viel mit Mufif und auch hier zeichnete 
er jich durch ein gefundes, natürliches Urteil aus. Er war eine durch 
feine Wohltätigfeit befannte Berfönlichfeit und ein liebenswürdiger, in 
allen Kreifen gern gejehener Gefellichafter, ein praftifcher ins Leben 
pafjender Mann, der in den reifen feiner zahlreichen Freunde und Be= 
fannten eine empfindliche Züde zurüdläßt. Auch wir verlieren in ihn 
einen Mitarbeiter, der auf dem Gebiete der DOrnitbologie als Beob- 
achter des Lebens in Wald und Flur jchäßbare Beiträge für unfere 
Zeitung lieferte und den wir bei den Brieffajtenanfragen aus unjerem 
Lejerfreije oft um jeinen jchäßenswerten Nat angingen. f 

Unferen Xefern, die fich der Vogelpflege widmen und Abonnenten 
oder Lefer der „Gefiederten Welt“ jind, wird diefer Name ein mohlbes 
fannter fein. Der Verftorbene hat in der lebtgenannten Zeitjchrift 
manchen gediegenen Yuffab über unfere einheimifchen Vögel ver- 
öffentlicht. 

— Welde Hühnerraffe liefert die meiften Eier? ine „beite” Lege- 
tajje gibt es nicht, e8 fommt ganz darauf an, was der Züchter aus feinen 
Hühnern zu maden veriteht. Was der Züchter durch jahrelange, ziel- 
bemußte, planmäßige Zuchtivahl, durch einen wirklichen rationellen Zucht 
betrieb, feinen örtlichen Verhältniffen entjprechend aus einer Najje für 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Eurrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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. Schuldner. Etwas anderes ijt eg mit dem B.-B.; diefer wurde ja oft 














































fich macht, das ijt das bejte Legehuhn für ihn, für jeine Verhältnifie. We 
aber jährlich wechjelt, von Nafje zu Rafje jpringt, glaubt, es läge ledige 
lich an der Art, wer feinen Tieren feine Zeit gibt, den örtlichen oder fl 
matifchen Verhältniffen fi) anzupafjen, der wird niemals das „beite 
Zegehuhn bejiten, denn das „beite“ ijt an feine Nafje, feinen Farben 
fchlag gebunden. Vleibt man der einmal gewählten Nußrajje treu, züc) 
tet man mit Verjtand, hütet man ficd vor Uebertreibungen, dann ir 
man das „beite” Legehuhn Haben. Selbitveritändlicd muß man aber gleid 
bei der Naffewahl den örtlichen und flimatifchen Verhältnifien Rechnung 
tragen. ya 


Bägertifd. 


— Lon der Zeitjchrift „Zoologiicher VBenbadıter“ — Der Zoologie 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt 
a. M., exrjchten joeben Nr. 5 des LI. Nahrgangs für 1910 mit folgendem 
Sibhalt: ’ r 

Die Neiter des Zaunfönigs, Troglodytes troglodytes (L.); bw 
Zandwirtichaftslehrer Wemer, Münjter i. W. — Cigenartige Ge 
fchmadserjcheinungen bei Tieren; bon Hugo Dtto, Mörs. — Weiteres 
vom Giebenjchläfer; von Rud. Zimmermann, Nodli i. © — 
Gtwas vom Steinfaug [Athene noctua (Neb)]; von Landwirtichafter 
lehrer B. Wemer, Müniter i. W. — Zudt von Wildfaßen-in der Ge 
fangenjchaft; von Direktor 3. Grabomzsfy, Breslau. — Einiges vom 
Igel; von Nud. Zimmermann, Nodlig 1. ©. — Albinismus in de 
Ratur; von Hugo Otto, Mörs. — Kleinere Mitteilungen. — Liter 
ratur. - | 

— Amerifanifhe Geflügelfarmen. Reije-Eindrüde von Wilhelm 
Nieth. Mit 28 Abbildungen, zumeijt nad) Whotographien und Zeid) 
nungen der Verfafjers. (Aus Theorie und Braris der Geflügelzuct, 
Sahrgang 3, Heft 2). Einzelpreis 1 Mf. Verlag von Friß Pfenning 
ftorff, Berlin W. 57. Be 

W. Nieth, der Befißer der Herchener Geflügelfarm in Seren 
a. Sieg hat im Jahre 1908 eine Neife nach Almerifa gemacht mit dent 
ausgefprochenen Ziwed, die dortigen Verhältniffe in bezug auf Alla 
und Betrieb von Geflügelzüchtereien fennen zu lernen und die auf Di 
Weife gefammelten Erfahrungen ji) in der eigenen Anjtalt zu nu 
zu machen. Der Verfafjer, der nach) feinen Angaben überall drüben 
entgegenfommend aufgenommen wurde, hat aufmerfjamen Yuges beoba 
tet und gibt nun in dem vorliegenden Hefte die Eindrüde wieder, die. 
bei Bejtichtigung der einzelnen Geflügelfaumen empfangen hat. Er bebe 
delt nacjeinander die verjchiedenen Arten des Betriebes, Cierprodufti 
Gier- und Fleifchproduftion, Sportzudt und Schladitentenzucht 
zieht interefjante Vergleiche mit den hiefigen Verhältnijfen. Name 
lich der Abfchnitt über Schlachtentenzucht, der ja auch bei ung in Teß 
Zeit bejondere Aufnterffanfeit beanfprucht, wird weitere Kreife inter 
fieren. Was dem Heft noch einen eigenen Wert verleiht, das find die 9 
bildungen, die, teil nach Zeichnungen, teil$ nad) an Ort und Gtelle 
aufgenommenen Bhotographien des DVerfafjers, die Ausführungen au 
bejte ergänzen. Bei der Bedeutung, die die amerifanifche Geflügelzudgt 
für die unfrige bat, jeien alle Interefjenten hiermit angelegentlichit auf 
die Schilderungen Niethbs empfehlend aufmerffam gemacht. R. Se 
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Briefkaflen. | 5 | 


— Herr R. H. in A. Shre Zeilen habe ich Seren M.-M. zugejandt 
und wird er jich wohl Ddireft an Sie wenden. — Mit Herrn G. S. will‘ 
zu vermitteln juchen; nach meinem Dafürhalten find bei dem Beflag 
die Verhältnifje jtärfer als der Wille. Jedenfalls ijt er fein bösmilli 





jener Zeit an der „Schwarzen Tafel“ genannt. Wiederholt habe ich d 
Abonnenten geraten, im Verfehr mit diefem Biedermann recht borfich 
zu fein, Mehr konnte ich nicht tun. Heute fünnen Sie mit dem 
treffenden nicht® mehr anfangen; e3 lohnt fih nicht, ihn auch nur Zu 
mahnen. Die bezüglichen Belege fende-ich Ihnen retour. Gruß! 
— Herr Ch. Th. in M. 8 iit night nötig, daß Enteneier gegen 
das Ende der Brutdauer hin und wieder mit lauem Wafjer beiprengt 
werden. Lebensfräftige Küden haben diefe Fürjorge nicht nötig, u 
Ihmwächlichen wird jte nichts nüßen. — Junge Enten werden in den erjten 
Zagen ganz gleich gefüttert wie Hühnerfüden. Bruchreis und Hafergrübe 
werden gebrüht und zugededt quellen gelafjen; dann fann man etwas 
teodenes Spratt Geflügelfutter beimengen und furz gejchnittenes Gr: 
nes. Nach zwei Wochen reichen Sie gefochte und zerdrüdte Kartoffeln, 
mengen reichlich Gerjtenfchrot und Buchweizenjchrot bei und feuchten 
Mafje leicht mit warmem Wafjer an. Un Schlachtenten xajch fett, 
machen, müfjen jie fräftig gefüttert werden und der Auslauf darf nick 
zu groß fein. Die Maisfütterung darf nicht zu reichlich fein. = 
— Herr Ad. R. in N. Die von Ihnen angejesten Preije find ad 
normale zu bezeichnen. Immerhin werden Sie gewärtigen müjfen, ob 
die Nachfrage shren Wünfchen entjpricht; wenn nötig, ijt eg ja beijen, 
Sie ermäßigen den Preis auf Ihren unteren Anjab. z 
— Herr P®rof. Dr. J. W. in St. Ihre Manuffriptfendung verdanfe 
ich Ihnen bejtens. NKorreftur und Separate werden Sie gerne erhalten. 
Sreundlichen Gruß! E, B-.@ 







Sürich, 
1. Juli 1910. 
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a Bei der großen Ausdehnung der Naffegeflügelzuht muß es den 
Sur acfl. Notiznabme! aufmerfjamen Beobachter befremden, daß das Wafjergeflügel verhält: 
, i x \ a nismäßig nur wenig gehalten wird. Und doch bietet die Zucht des- 
Mit 30. Juni d8. Jahres nahm Herr 3. Bla in Zürich III | jelben den Sportzüchter ebenjo viele Neize und fan auch den Nub- 
‚ aus unferer Redaktion, welcher.er jeit 1906 angehört hat, feinen | züchter gleich großen Gewinn einbringen wie das Hausgeflügel, die 
Rücktritt. Alle den Tertteil betreffenden Einjendungen find von | Hühner. Die Urjachen diefer fparfamen Haltung des Wafjerge: 


heute an direft an Herin E. Be:Gorrodi in Hirzel zu richten. flügels dürften bei uns in der Oftjchweiz in der vorherrichenden Eier: 
4 produktion zu juchen fein, dann aber auch in der altüblichen Gewohn- 
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N Prerlan und Expedition heit, Hühner zu bevorzugen, und endlich in der irrigen Annahne, daß 
F der Waffergeflügel notwendigerweife auch Schwinmigelegenheit haben 
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Diejen drei Yunkten will ich einige erläuternde Bemerkmacn 
widmen. Zuerft über unjere Nusrihtung. Faft alle Geflügelzüchter, 
aleichviel ob fie mit ihren Tieren nur der LXiebhaberei dienen wollen 
oder von ihnen einen Nugen erhoffen, wenden fih Nafjen zu, ‘die im 
Rufe ftehen, recht qute Gierleger zu fein. So war e& jchon vor 20 


Bl als die Minorkas das fogenannte Modehuhn waren, jo war 


8, als ihnen die Plymouths, Die Wyandottes und zulegt die Drping- 
tons folgten. Dieje drei Nafjen, die ja nach ihrer ganzen Eripeinung 


FSleifhhühner find und hauptfählic für den Sportzüchter eine große» 


Bedeutung haben, hätten nicht jo freudige Aufnahme und große Ver: 
breitung gefunden, wenn fie nicht als hervorragende Eierleger ge: 
priefen worden wären. Faft in jeder diefer Naffen wurde angeblich 
das obligate 200 CierzHuhn gefunden und da bei uns der Giernußen 
als der wichtigfte in der Geflügelzucht angejehen wird, war es leicht 
begreiflih, wenn die Züchter diefen Nafjen eine gute Aufnahme be= 
veiteten. 

Sn der Wejtichweiz ijt dies anders. Dort erfreut fich die Ges 
jlügelzucht großer Beachtung, aber jogenannte Legerafjen wie Stalies 
ner und Minorka findet man nur jelten. Dagegen find die gleichen 
neueren NRaffen, die Wyandottes und Drpingtons, die unjere Züchter 
des Giernugens wegen halten, ftark verbreitet; hierzu hat aber die 
Legetätigfeit weniger beigetragen als die richtige Erkenntnis, daß 
diefe Nafjen vorzügliche Fleischlieferanten find. Sn diefer Beziehung 
werden ihnen auch die Faverolles und vornehmlich verfchiedene Naffen 
Wafjergeflügel gleichgeftellt. Der weftjchweizerifche Geflügelzüchter 
zieht aus diefen Naffen nicht weniger Nugen wie der oftjchweizerische, 


Rouen: Erpel. 




















nur rechnet \er anders und jucht den Nußen in der Seifehproduftion, 
im Schlachtgeflügel. 


Die Geflügelzüchter haben fich daran gewöhnt, Hühner zu halten; 
daß man mit Waffergeflügel den gleichen Zwed erreichen könne, if 
ihnen neu, ungewohnt. Aber jeit einer Neihe von Jahren haben ja 
eine Anzahl Züchter erfahren und berichtet, daß auch mit Haltung von 
Enten die Liebhaberei befriedigt, Eier= wie auch Fleifchproduftion b 
trieben werden fann. Diejfe Mitteilungen follten doc dazu führen, 
daß die Gefligelzüchter ih mehr als bisher dem Wajjergeflügel zus 
wenden. 

Der let Punkt, der zuweilen noch geltend gemacht wird, ift der 
Mangel an Schwinmgelegenheit. Gerade von eifrigen Gntenzüchtern, F 
die fich der biiten Erfolge erfreuen können, wird verfichert, 8 jei abjo= 
[ut nicht erfaderlih, daß man den Enten Schwinmgelegenheit bieten 
müffe. Sei eine jolche möglich, jo werde dies bejonders für die Zucht: 
tiere von Vorteil jein, weil die Befruchtung auf dem Waffer natürz 
iher jei. Mancher Züchter kann aber Feine Schwinmgelegenheit 
bieten und füchtet gleichwohl mit gutem Erfolg. Die Enten begnügen 
fih übrigens mit wenig Waffer. Der Ablauf eines Brunnens, der 
man in einn jchmalen Graben durch den Zaufraum und ein Stückchen 
Srasland den Weg bahnt, gibt den Enten reichlich Gelegenheit, im 
Waffergraden herumgufchnattern. An geeigneter Stelle fan man 
einen Holfaften in den Boden verjenfen, in welchen das Waffer läuft 
und den Tieren ein Bad gejtattet. Das genügt vollfommen. Wo ein 
Wille ift/ da ift auch ein Weg. ch felbft war vorher immer der feften 
Veberzeggung, meine Verhältniffe jeien nicht pafjend für Wafjer-Ge: 
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flügel. Da eines Abends überrafchte mich ein Geflügelzüchter mit 
4 jungen Yaufenten, die er per Poft jandte. Was war da zu machen? 
— Najh wurde ein leerer Kaninchenftall reichlich mit Stroh belegt, 
die neuen Ankönmlinge einquartiert und Futter und Waller geboten. 
Die Tierchen nahmen Faum Notiz von ihren proviforiichen Naun, 
intereffierten fich aber lebhaft für den Inhalt des Futtertrögleins. 
Meine nächfte Sorge bejtand nun darin, wo und wie muß ich Dieje 
Enten plazieren. E3 fand fich ein Notbehelf, bis ich von einer Waller: 
leitung einen Anflug erhielt und den Tieren genügend Trinkwafjer 
amd auch ein Baffin bieten Fonnte. Später wurde noch ein zweites 
Balfın erftellt und ich gejtehe gerne, diefe Enten und jpäter meine 
Touloufer Gänje haben mir neben der Freude auch reihlih Nusen 
gebradt. Sp wird vielleicht noch mancher Geflügelzüchter urteilen, 
wenn er Enten durch eigene Erfahrung fennen gelernt hat. 

Nach diefen Erläuterungen, die mir im Snterefje einer richtigen 
Würdigung des Waffergeflügels notwendig fchienen, will ich mm der 
 Nafjebefchreibung des Expels, den unfer Bild zeigt, näher treten. 

F Die Nouen-Ente ift groß, jchwer, breit und tief gebaut, ziemlich 
lang. Der Standard des deutjchen Entenzüchterklubs fordert vom Erpel: 
‚Kopf langgeftreckt, nicht zubreit, feinlinig,; Stirn janft anfteigend bei der 
Ente, beim Erpel mehr gebogen; Auge dunkelbraun; Schnabel jent: 
recht angefeßt, lang, an der Spige breiter als an der Wurzel, in eine 
hakenförmige Spibe auslaufend; beim Erpel olivengrün, bei der Ente 
‚dunkelbraun mit jeharf abgegrenztem jchwarzen Fle (Sattel); Hals 
 mittellang, Ihön gebogen, nicht zu die; Numpf recht lang, breit und 
‚tief; Nücken breit, lang und flach; Bruft breit; Flügel feft anliegend, 
hoc getragen; Läufe Fräftig, kurz, beim Erpel rein orange, bei der 
‚ Ente breit überlaufen. 

Gewicht beim Erpel, ungemäftet, 3% —4% kg, je nad Alter, 
Ente 3—4 kg; in der Maft bis zu 5% ke. 

Eigenschaften: Die Rouen-Ente legt jpät, aber fleißig, fie it in 
der Aufzucht etwas empfindlich, wächjt jedoch jchnell und liefert feines, 
jebr jaftiges, wenn auch dunkles Fleiich. 

 — Gefiederfarbe: Erpel: Kopf und DOberhals jmaragdgrün 
jchillernd. Ein weißer, jhmaler, hinten offener Halsring begrenzt dieje 
Färbung gegen die purpurbraune, herzförmige Bruftzeichnung, die ohne 
Fleen oder Federfäumung fein muß. Der Oberrüden tft dunfelgraus 
braun, der Unterrüden, Bürzel und die Unterfchwanzfedern Ihwarz- 
grün; der Oberichwanz ift dunkelbraun, nach dem Rande zu etwas 
heller, aber ohne weiße Säumung. Flügel dunfelbraungrau mit glän= 
zend blauen, an beiden Seiten erft jchwarz, dann weiß eingefaßten 
Spiegeln. Unterfeits erfcheinen die Flügel weiß. Die Schwingen find 
dunfelbraungrau. Unterförper und Bauchpartie zeigen ein zartes Perl- 
grau, gleihmäßig Ihwarzbraun gewellt, ohne farbige leden. 
Grobe Fehler: Kleiner, jhmaler oder bleifarbiger Schna- 
bel; runder Rüden; jhmale Bruft; zu jpißes Hinterteil; Furze, hoch- 
gereckte Figur; glanzlofe Kopffarbe ; jchlecht gezeichneter Spiegel, weiße 
Bruftfäumung und Flügelfpisen; gejchloffener, zu breiter, unreiner 
Halsring; ganz weißer Unterihwanz; Hängeflügel. 

Nach diefem eingehend erläuternden Standard follte es jedem 
Geflügelzüchter möglich fein, ein Tier nach jeinem Naffewert beurteis 
len zu fönnen. ( 

Sn nähfter Nummer wird die Bejchreibung und ein Bild der 
Ente folgen. E. B.-C. 
E Ge SITE 

Die Einwände des Sandwirfs gegen die HSühnerzudt. 





Zwei Einwände macht der Landwirt ftets, wenn ihm Hühnerzucht 
als ventabel empfohlen wird. Jhm rentiere fie nicht, denn wenn er 
Eier habe, wären dieje fo billig, daß fich die Arbeit nicht lohne;, und 
u und Herbft, wo fie qut bezahlt würden, legten jeine Hühner 
nicht. 

Beide Gründe haben etwas für fich, aber fie laffen fich auch jchnell 
widerlegen. 

—— Bunächit die Entgegnung auf den Einwand, „wenn er Eier habe“. 
Dies ift jo zu verftehen, daß die Hauptlegezeit dev Bauernhühner in 
die Monate von Ausgang März bis Auguft fällt. Da :atjächlic Faft 
alle Hühner, nicht nur bei uns, jondern auch im Auslande, von 109 
große Mengen Gier importiert werden, in der warmen „Jahreszeit 
legen, jo tritt Ueberproduftion und ein jehr niedriger Preis ein. Cs 
it jedoch durchaus nicht nötig, daß der Landwirt jest die Gier verkauft, 
jondern er kann mit ihnen genau jo verfahren, wie mit jeinen übrigen 








Produkten. Er denkt nicht daran, Obft, Kartoffeln, Gemüfe uw. bei 
Ueberfüllung des Marktes um jeden Preis loszujchlagen, jondern er 
fellert ein und wartet Bedarf und günftige Preife ab. Dies geht mit 
den Eiern auch und macht fich die Arbeit für Konfervierung derjelben 
jehr qut bezahlt. 

ES gibt eine ganze Anzahl Methoden hiefür, die ich heute nicht 
bejchreiben will, jondern an deren Verwendung ich nur erinnere. Nic: 
tig angewendet, find fie das Mittel, un für die billigen Frühjahrseier 
bejfere Preife zu erhalten. Dabei hebe ich noch ausdrücdlich hervor, daß 
die fonjervierten Eier durchaus nicht zur Täufhung des Faufenden 


Rublikums dienen und als friihe Gier untergefchoben werden follen, 


fondern fie müfjen als fonjervierte angeboten werden. hr Preis ift 
dann einige Ets. niedriger als der ganz friiher Ware, aber wenn 
die Eier rar find, d. h. im Winter, und die fonfervierten tadellos, jo 
werden fie gern gekauft und der Verkäufer erhält für feine Arbeit ufw. 
einen guten Zohn. 

"= Damit wäre der eine Einwand widerlegt und der andere läßt fid) 
ebenfo leicht entkräften. 

Die Hühner auf dem Land werden auc) legen zur Zeit, wo Die 
Gier gefucht und teuer find, d. h.. im Herbit und Winter, wenn Hal: 
tung und Zucht nach modernen Grundfägen eingerichtet find. Hieran 
liegt e$ aber meift, und obgleich fich der YLandwirt in faft allen übrigen 
‚giweigen feines Betriebes zu Neuerungen entjchloffen hat, hält er hier 
zäh am Alten feit. Dies geht aber nicht, denn die Nendite aus dev 
Geflügelzucht wird durch Verkauf von Winteretern jehr erhöht. Um 
Diefe zu erhalten, ift Frühbrut und die Wahl einer pafjenden Itafje not- 
wendig. Hiefir fonmen befonders die halbjehweren Hühner in Frage, 
deren ftärfere Befiederung und Eleinen Känme fie jhon von Natur 
aus als Winterleger geeigneter machen, als die fogenannten Mittel- 


meer-Raffen. 
5 


: Der Landwirt aber will, troß aller Hinweife auf die Legetätig: 


Feit im Winter, von diefen fchwereren Hühnern nichts wiffen. Er jagt, 


fie kofteten weit mehr Futter, brüteten zu viel und legten zu Eleine 


‚Gier. Selbftverftändlich ift, daß ein größerer Körper mehr Futter be- 
Durf als ein Kleiner, und joweit ift die Bemerkung richtig, aber dies 
‚will der Landwirt eigentlich nicht jagen, jondern nur, daß diejen Hüh: 


nern mehr gegeben werden miülffe, weil fie nicht jo beweglich jeien und 
fo fleißig Futter fuchten. Früher war diefe Anficht ganz richtig, doc, 
für die modernen AZuchtprodukte, die Wyandottes, Orpingtons und 
dergleichen trifft fie nicht zu, denn fie ftehen an Beweglichkeit und Eifer 
im Futterfuchen den leichten Hühnern nicht nach, bieten aber jenen 
gegenüber, wie bekannt, noch manche andere Vorzüge außer der ftärz 
feren Befievderung. 

Unangenehm ift allerdings das viele Brüten, obgleich fie eigent- 
(ih nach fleigigem Legen in der Falten Jahreszeit im Sommer damit 
nichts verfäumen. Aber ich fenne aus eigener Erfahrung, wie man fic) 
ärgert, wenn alle Zegenefter voll Oflucen figen. Diejfe Eigenjchaft und 
ebenfo die zu Fleinen Eier laffen fich in wenigen Jahren durch ziel: 
bewußte Arbeit bejeitigen. Das Mittel hiefür heißt „individuelle 
Zucht”. Man verwende Fein Ei einer Henne, die -viel brütet, zur 
MWeiterzucht, und fchließe auch unbedingt jolche aus, die nicht wenigjtens 
60 Gramm wiegen. Der Erfolg zeigt fich bald, und er tritt um jo 
mehr hervor, wenn beim Blutwechjel, Einftellung fremder Hähne, auf 
diefe Eigenschaften bejonders Nückficht genommen wird. J. B. 
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: EEE: ‚Taubenzucht. : 
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Der Fußboden des Tanbenfhlages. 








Kürzlich fragte ein Leer unferes Blattes an, ob das Belegen der 
Fußböden im Taubenschlage mit Dachpappe empfehlenswert jei. Da 
diefe und ähnliche Fragen fich häufiger wiederholen, alfo allgemeineres 
Intereffe haben, will ich hier einmal näher darauf eingehen. 

Die Dahpappe auf dem Fußboden im Taubenjchlage hat den 
Zweck, diefen vor Eindringen der Näffe zu hüten und überhaupt das 
Holz fauber zu halten. Vor Jahren habe ich aus diejen Gründen auc) 
einmal Dachpappe verwendet, und dazu noch die bejjere Qualität, fo: 
genannte Aiphaltpappe benust. Sie hat fich aber bei mir recht jchlecht 
bewährt. Bekanntlich enthalten die Erkremente dev Tauben jehr jcharfe 
Säuren, und diefen widerftand die Dachpappe nicht. Näfje, die bis: 
weilen unvermeidlich ift, veranlaßte, daß der Bodenbelag wellig wurde 
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amd fich ftellenweife hob, jo da ich in verhältnismäßig furzer Zeit ge 
zwungen war, ihn zu entfernen. Dabei zeigte fi dann noch, daß ge- 
vade unter der Dakpappe, die wegen ihres jtarfen Afphaltgeruches 
desinfizierend wirken jollte, das Ungeziefer bequemen Unterjchlupf ge- 
funden hatte. 

Später jagte mir dann ein Bekannter, ich hätte bein Belegen 
des Fußbodens mit Dachpappe einen Fehler gemacht und jei jelbit 
\chuld daran, daß derjelbe nicht gehalten und jchnell unbrauchbar ge- 
worden fei. sch hätte nämlich die Dachpappe, nachdem fie auf dem 
Fußboden im Taubenjchlage möglichit ftraff aufgenagelt war, mehrere 
Male mit Teer over Aiphalt bejtreichen müffen und dies auch) ab und 
an während der Benubung bei großen Stallveiniqungen wiederholen 
jollen. 
| Dies jchien mir glaublich, doch bin ich nicht in die Notwendigkeit 
gekommen, den VBerjuch jelbjt zu machen; dagegen habe ich in einer 
deutjchen Geflügelzeitung gelejen, daß ein Züchter, troß jtändigen Be 
jtreichens mit Teer mit der Dachpappe ganz diejelben schlechten Er- 
fahrungen machte, wie ich jeinerzeit. Er hat fich) dann in der Weife 
geholfen, daß er den Fußboden möglichit jauber hielt und ebenjo wie 
die Wände öfter mit Greolinwaffer abwujc. 

Der Fußboden im Taubenjchlag wird am beften aus glattgehobel- 
ten, gejpundeten Dielen hergeftellt. Diefe paffen ganz genau: anein- 
ander, fo daß feine Fugen zum Unterfchlupf für das Ungeziefer vorhan- 
den find. Man jchüst dann die Dielung dureh Firnis oder noch befjer 
durch Anftrich mit Delfarbe. 

Sn Norddeutjchland findet man öfters in Taubenjchlägen auf dem 
Yande Fußböden aus Lehm. Bon diefen Böden will das im Pfenning- 
torfffihen Berlage erjchtenene ausgezeichnete Werft „Die Tauben: 
taljen“ nichts willen. ES jagt, Yehmfußboden wird von den Erfrenten- 
ten aufgeweicht und verbindet fich leicht mit diefent, wodurch bejonders 
bei Hiße ein unangenehmer, auch den Tauben nicht dienlicher Geruch, 
Unreinlichfeit und Ungeziefer begünftigt werden. 

Diejer Anficht kann ich nicht zuftimmen; im Gegenteil haben fich 
derartige Fußböden, die ich einige Male in verjchiedenen großen 
Taubenjchlägen hatte, jehr gut bewährt und lafjen fi billig herftel- 
ten. Gerade darauf aber fommt es in vielen Fällen an. > 

So gut und empfehlensiwert die Dielung aus gejpundeten Bret- 
tern ift, jo geht e8 doch auch ohne fie. Dazu ift nur nötig, daß der 
Befiser den Taubenjchlag ftets jauber hält und ordentlich einftreut. 
Neinlichkeit ift neben Luft, Licht und Trocdenheit ein Haupterfordernis 
eines guten Taubenjchlages und für das Gedeihen feiner Bewohner. 
Wejentlich trägt dazu die Einftreu bei, als welche fih Torfuull ganz 
bejonders bewährt hat. 

Fußböden aus Stein, Zement, Aiphalt und dergleichen find aucd) 
nicht zu empfehlen, da fie falt find und dies auf die am Boden laufen- 
ven, bezw. hodenden Jungen, jchädlich wirken kann. 

Bei NeuzAnlagen follte man fie daher nicht jo erftellen; wenn 
nan fie jedoch vorfindet, jo ift auch hier als Gegenmittel tüchtig einzu- 
jtreuen, womit die Schädlichen Folgen paralyfiert werden. 

Der Fußboden, jowie der Taubenjchlag jelbft find von großer 
Wichtigkeit, aber der Erfolg hängt doch nicht von ihnen ab, fondern 
fie tragen nur dazu bei, dem Täubler, der mit Verftändnis Energie 
verbindet, jeine Arbeit zu erleichtern. J. B. 





Weiferes über Baftard-Bafardzudf. 
Geehrter Herr Nedaktor! 

Als Abonnent Yhres gejhästen Blattes habe ich die Artikel des 
Herrn Ehrat-Simmler über Baftard-Baftardzucht mit Sntereffe ge- 
lefen. Mit Bezugnahme auf Ihre Schlupäußerung in der bezüglichen 
Anmerkung in Nr. 21 der „Drnith. Blätter” erlaube ich mir, jo gut c8 
eben geht, meine diesbezüglichen Erfahrungen Fund zu geben. 

Nachdem ich viele Jahre aus Liebhaberei eine Kleine Kanarien- 
zucht betrieben hatte und mir diefelbe nicht mehr den gewünjchten Reiz 
bot, wendete ich mich auch der meist empfohlenen fehwierigeren Diitel- 
baftardzucht zu. 

Mit der Zucht jelbft, punkto Stückzahl, hatte ich ziemlich Glück, 
venn ich erhielt jedes Yahr junge Baftarde. Hingegen die jchönen, 
hellen Ausftihbaftarde habe ich heute noch zugut. Zwei Stüd 2. Preis- 
vögel waren meine Lorbeeren. Mehrere Male babe ich auch einem 


















































feurigen Dijtelbaftardhahn em niftluftiges Kanarienweibchen ‚beige 
jellt. In der Regel konnte ich jofort einen anjcheinend ganz normale 
Begattungsakt wahrnehmen, fo daß ich Hoffnung hatte, es Fönnten 
junge Bögel fallen. Aber — nie konnte ich ein befruchtetes Ei fon: 
ftatieren, jo daß ich zur fejten Weberzeugung kam, der Diftelbaftard je 
unfruchtbar. Doch ich jollte eines andern belehrt werden. 
Kam da vor 4 Yahren eim älterer Herr W. zu mir und jagte, 
er habe vernommen, ich jei Diftelbaftardzüchter, nun hätte er eine 
Bitte an mich, nämlich mit ihm zu einem gewiljen Herrn E. zu gehen 
welcher zwei Stück ganz jhöne Dijtelbaftard-Baftarde haben joll. 
Nenn num dem jo wäre, jagte er, wollte er diefe Vögel um jeden 
Preis erwerben. ‚Er und noch zwei befreundete Züchter hätten fich be 
veitS davon Überzeugt, daß Herr E. feinen andern Vogel als eine 
Diftelhahn, einen Diftelbaftardhahn mit einem Kanarienweibchen ger 
paart und die fraglichen zwei Stüc jungen, ca. 2 Monate alten Wöge 
im Haufe habe, jomit jei die Möglichkeit nicht ganz ausgejchloffen, daß 
5 Baftard-Baftarde feien. 4 
su ssnterefje dev Sache und zu meiner Aufklärung habe id) danıı 
auch der Bitte diejes Kern W. Folge gegeben und die fraglichen 
Vögel in der Wohnung jelbjt befichtigt. Es waren in Wirklichkeit 
feine anderen Vögel vorhanden als die oben bezeichneten. Die beiden 
angeblichen Baltard-Baftarde waren ganz gelbe Vögel, der eine mit 
Ihwarzem Fled am Halfe. Körper, Kopf und Schnabelbildung, jomwie 
auch deren Bewegungen und Gebärden verrieten keine Spur von ihren 
Stammmvater Diftel, jondern nach meinem Dafürhalten waren es auge 
gejprochene Kanarienvögel. E 
Nach einigen gejtellten Kreuzfragen’ geftand num Herr E., das 
fragliche Weibchen vor zirfa 2 Monaten gekauft zu haben, und es habe 
dafelbft bei noch einigen andern Kanarien in demfelben Käfig gejteckt. 
Mit diefem Geftändnis war denn auch mein Zweifel fo ziemlich be: 
jeitigt. 1 
Da mm unfere Anfichten über die Abftammung der beiden Jungen 
natürlicp weit auseinander gingen und Herr E. fi faft beleidigt 
fühlte, gab ih ihm den Nat, er jolle diefe Vögel tadellos pflegen und 
durch eine weitere Brut Bajtard-Baftarde den Beweis erbringen. 
Zwei Gelege noch im gleichen Jahr, fowig Gelege im darauffolgenden 
Jahre vom fraglichen Paar Vögel waren unbefruchtet, jonit erhielt 
ich meine Anficht, der Diftelbaftard-Baftard fei unfruchtbar, von neuem 
beftätigt, und meine Vermutung — diefes Kanarienweibchen fei, be 
vor es in den Befiß des Herrn E. gefonmen, von einem Kanarienhahn 
befruchtet gewefen — war jedenfalls richtig. A 
Gelegenheit war mir dagegen jehon geboten, mich von der Frucht 
barkeit eins Hänflingsbaftard-Baftards zu überzeugen. Ein Kanariene 
weibchen, welches mit einem Hänflingbaftardmännchen gepaart wurde 
brachte ein Belege von 4 Eiern. Ein Ei war unbefruchtet, die anderen 
Gier ergaben 3 Junge, von denen 2 Stüct Junge nad) 10 Tagen eine 
gegangen find, das andere, welches fich als Weibchen zeigte, war einen 
dimfelgejhedten Kanarienvogel ehr ähnlich. Kopf und Schnabelbie 
dung Liegen jedoch feinen Stanmvater Hänfling noch ganz deutlich eve 
fennen. \ = 
Fir mich bleibt nun mur die Frage offen: Wie foll man fi) das 
erklären, dak | Hänfling=, Zeifige und Girligbaftarde fruchtbar find, 
der Diftelbaftard dagegen fich bis heute unfruchtbar erwiejen hat? 
Denn die bis jeßt bekannt gewordenen Fälle von Fortpflanzungsfähige 
feit derjelben find doch nicht über alle - Zweifel erhaben. _ 3 
Aug. Shweri, Landskronftraße 36, Bajel. 































>= Alpenvögel. =. 





Bor wenigen Wochen unternahm ich eine Reife ins Berner Oberz 
Land, wobei ich meine Aufmerkfjamfeit ganz natürlich auch auf die frei 
lebenden uk Dabei fonnte ich feftitellen, daß einige der im 
Tiefland lebeiven Arten auch in bedeutend höherer Lage angetroffen 
werden. Sp 19 und hörte ich jelbjt auf der Wengernalp (1878 Meter 
über Meer) unjern Hausrotichwanz. Weil aber dort oben außer dent 
Hotel und einigen Nebengebäuden und dem „Bahnhöfli” feine Häufer 
vorhanden find, auf deren Dach er hätte fiten fönnen, nahm er oft auf 
den Drähtert der eleftrifchen Leitungen oder auf einem Gartenzaun 
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Nas. Jh Jah aber nur ein Männchen; das Weibchen ließ fh nicht 
bliden ; vermutlich bebrütete es jein Gelege. 
Bei den Spaziergängen auf den ausgedehnten Weiden auf der 

Wengernalp jah und hörte ich eine Vogelart in mehreren ndividuen, 
die fich da oben in der Bergeinfamfeit ihres Lebens freuten. Sch habe 
diefen Vogel oft gefehen und feinen Gejang lange zugehört, konnte 
aber nicht mit Sicherheit beftimmen, welcher Art er angehöre. Meine 
Bemühungen, durch das Glas ihn erkennen und feitftellen zu FO 
nen, waren erfolglos; denn man jah ihn nur während dent leden 
und dabei ließ fich die Gefiederfarbe nicht wahrnehmen. Sobald er 
herniederjanf, entjhwand er meinen Blicken, rejp. er war auf dem 
Geftein oder der Grasjcholle, worauf er fich feßte, nicht zu finden. Jr 
feinem Benehmen glich) er der Baumlerche. Wie diefe von. einen 

Baume aus flatternd in die Höhe fteigt und dann fingend und trillernd 
fi) wieder herabjenft auf einen erhöhten Punkt, jo auch der Vogel auf 
‚der Wengernalp. Sein Lied bejtand aber nicht aus einer Reihe mits 
einander verbundener Triller, jondern aus gleichlautenden, rafch nad: 
einander ausgejtoßenen Pfeiftönen. Ein Lerchentriller war der Ge= 
fang alfo nicht. Und doch entjprach der flatternde Flug ganz dent 
jenigen einer Zerche. Die Baumlerche fonnte es nicht jein, denn eritens 
ftanden ihr in diefer Höhenlage feine Bäume zur Verfügung *), und 
zweitens war der Gejangscharafter des Liedes ein wejentlich anderer. 
Der Gejang glich eher dem Baumpieper, aber der konnte es jchon des 
Fluges wegen nicht jein. Jh nahm an, es jei-die Alpenlerche. Nun 
Teje ich aber im „Katalog der in-der Schweiz beobachteten Vögel“ von 
Dr. ®. Fatio und Dr. Th. Studer, daß die Alpenlerhe — unter 
Nr. 161 aufgeführt — nur auf „einem einzigen Zitat“ oder „zweifel- 
haften Angaben“ hin in den Katalog aufgenommen wurde. Es fragt 
ich nun, ob diejelbe inzwifchen zahlreicher geworden ift — denn dort 
find wenigjtens 4 bis 5 Männchen bemerkt worden — oder ob es fich 

un eine andere, mir nicht näher befannte Vogelart handelt. Auch am 

folgenden Tage, als ich gegen die Eleine Scheidegg — der Paßhöhe 
von Lauterbrunnen nach Grindelwald — und von dort zur Station 

Eigergletjcher ging, jah und hörte ich wiederholt diefen Vogel, und 
zwar ganz dicht beim Eigergleticher (2323 m ü. M.). 

- Dei dem joeben erwähnten Aufitieg zum Eigergleticher kam mir 
noch ein anderer Vogel zu Geficht. Jh hatte mich an einer ausfichts- 
reichen Stelle niedergejegt, um ein wenig auszuruhen. Zu meinen 
Füßen lag ein Schneefeld, durch welches eine Bodenvertiefung ausge- 
‚glihen wurde. Unterhalb des Schneefeldes befand fich eine Strecke 
weit eine primitive Mauer, die dem Fußweg Halt bieten follte. Dur) 
die Schneejchmelze hatte -fich bei der Mauer eine Wafferlache gebildet, 
‘ganz nahe der Bahnlinie Wengernalp-Scheidegg. Zur Sicherung des 
Bahnbetriebes vor Weidevieh waren Pfoten in den Boden gerammt 
‚amd mit Draht das Bahngebiet abgegrenzt. Da erblidte ih auf einem 
diejer Pfojten einen Vogel von der Größe einer Goldamner, der auf 
den Fußweg herabhüpfte und dann zur Wafferlache flog. Jh nahm 
‚den Feldjtecher zur Hand, um die Färbung des Gefieders zu erkennen, 
denn die Entfernung war zu groß für das unbewaffnete Auge. Ach 
fonnte aber nur jehen, daß der Vogel in der Hauptjache erdbraun war, 
die Kehle jchien heller, grauweiß zur fein. Er blieb feinen Augenblic 
ruhig figen, hüpfte der Mauer entlang neben der Wafferlache vorbei 
und flog dann fort. Seine Stimme habe ich nicht gehört; wahrjchein= 
Ti) war diejer Vogel die Alpenbraunelle. 

Sch habe mich gewundert, wie in Ddiejer Höhenlage bei dem fpär: 
Tien Alpengras, den wenigen Gras: und übrigen Sämereien und den 
gar nicht jo zahlveihen Infekten diefe Vögel ihr Leben friften und 
Yunge erbrüten fönnen. edenfalls haben die alten Vögel Arbeit ge: 





mug, für die Jungen das Futter herbeizufchleppen;; denn dort ift es 
eben nur jchön zu leben, wenn das Wetter darnach ift. Dies ift aber 
E. B.-C. 





nicht immer der Fall. 
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* Benn wir v auf die einzelnen Arten der Zwergwachteln näher ein= 
treten, jo fan die hinefifche Hwergwachtel dahier übergangen wer- 
den, weil diejelbe in Nr. 52, 1909, in einent jpeziellen Artikel ein- 
gehend bejprochen wurde. Heute joll derjenigen Arten gedacht werden, 
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die als Kleine Zierwachteln beachtenswert find. Als erite Diejer Elei- 
nen Fremdländer ift die Negenmwachtel zu nennen, die auch die Namen 
indische Kampfwachtel und Koromandelwachtel führt. Ihre Färbung 
ift derjenigen der europätihen Wachtel jehr ähnlich, nur ift lebtere 
bedeutend größer. Die Negenmwachtel gehört zu den jeltenen Wachteln, 
die nicht regelmäßig eingeführt werden, Das mag auch der Grund 
jein, daß fie nur in wenige Vogelftuben gelangt, obichon fie als wider: 
jtandsfähig und ausdauernd bezeichnet wird. 

Häufiger und in den Kreifen der Vogelfreunde bekannter ift die 
Harlefinwachtel; fie ijt in Afrifa heimisch. Die Farben Schwarz, 
Braun und Gelb in mancherlei Abtönungen, in Schaftftrichen und 
Federjäumen laffen die Harlefinwachtel weit bunter erjcheinen als an= 
dere Zwergwachteln, wozu ein weißer Wangenfle und ein rotbrauner 
HZügelftreifen wefentlich beiträgt. Sonft find die dunklen Farben vor- 
herrjchend, wie denn alle Wachteln in der Hauptfache erdbraun find 
mit helleren oder dunfleren Stricheln und Säumen. Die Gefamtzeich- 
nung kann als geflantint, marmoriert bezeichnet werden und fie verleiht 
der vielen Abtönungen wegen dem Vogel gleihwohl ein buntes Aus- 
jfehen. Die Harlefinwachtel wird als hübfcher, intereffanter und ver- 
träglicher Käfiguogel gejchildert, die auch mit einigen anderen Arten 
friedlich lebte. Sie brachte es bei einem Freund diefer Vögel bis zum 
Gierlegen und Brüten, erzielte aber feinen Erfolg; diefe Art joll nad 


Ruß noch nicht mit Grfolg gezüchtet worden jein. 


Einige weitere Arten, die nur ganz felten und vereinzelt einmal 
eingeführt wurden, können dahier übergangen werden; es find dies die 
Ihwarzbrüftige Wachtel, die auftraliihe Sumpfwachtel und die Ar- 
goondamwachtel. Xebtere ift zwar jchon jeit Anfang der Siebzigerjahre 
zu uns gelangt und wurde auch kurz darnad) mit Erfolg gezüchtet, fie 
ift aber vielen Vogelfreunden ihrer Seltenheit wegen unbekannt und 
die damaligen Pfleger diefer Art bezeichnen fie als ftürmifch, dumme 
jchen. Dieje Charakteriftift macht es erflärlich, wenn die Argoonda- 
wachtel nur in wenigen Vogelituben Aufnahme findet und wenn die 
Bogelfreunde fih Arten zugemwendet haben, die leichter und jederzeit er- 
hältlich find und die auch mehr Vergnügen in ihrer Verpflegung ge: 
währen. 

Sn diefer Beziehung verdienen noch zwei Arten bejondere Be- 
achtung, nämlich die Madraswachtel und die Frankolinwactel. Jene 
wird als ein wunderniedliches Hühnchen bezeichnet, das anfangs der 
Achtzigerjahre in Deutjchland eingeführt wurde, in den Zoologischen 
arten in London aber jchon 15 Jahre früher gelangte. 

„Das Männchen it an Vorderfopf und Wangen jchön rot- 
braun, ebenjo ift ein Streif von den legteren nach der Kehle; Hinter: 
fopf graubraun, hell gewellt und jederjeits rotbraun begrenzt; vom 
Schnabelwinfel bis auf die Ohrgegend ein jehmusig gelbweißer Strei= 
fen, Rüden und Flügel graubraun, mit jhwarzer Wellenzeichnung ; 
Schwanz braun, mit jchwarzen Binden; Vorderbruft weiß, jchwarz 
gewellt; Bauch graubraun; Schnabel fchwarz, am Grunde heller; 
Augen Ihwarz, Füße rötlich. Länge 16,, cm, Flügel 8 cm, Schwanz 
44cm. Weibchen: Oberkopf dunkelbraun, fehr fein heil und Ihmwärz- 
lich gepunftet; jchnialer Augenbraunenftreif fahl; Naden, Ober: und 
Unterrücden gräulihbraun, jehwärzlich und hell ftreifenförnig gepunk- 
tet; Schwingen fahlbraun,- an der Außenfahne fühl rötlich. gepunktet, 
unterjeitS ajchgrau; unterfeitige Dedfedern hellbräunlichgrau, die qro- 
Ben weißlich gefäumt; oberjeitige Deekfedern fein helle und dunkelgrau 
gebändert, hier und da mit großen, jehwarzen und weißlichen Endbin- 
den; Schwanzfedern jchwärzlich, fein heil quergebändert, unterfeits 
aihgrau, ebenfalls quergebändert; Kehlflet weißlih; Wangen, Kehle, 
Bruft und Bauch hell rötlihbraun,; Bauchmitte fahlweiglich; Schnabel 
Ihwarz, Unterjchnabel am Grumvde weißlih; Füße hellhorngrau.” 
Ruf.) 

Die Heimat diejer Wachtel ist Indien, wojelbit fie in Kleinen Bol: 
fern von 6, 8 bis 12 Stüd in Gärten, Gebüfchen und offenen Wal: 
dungen lebt. Die Männchen jollen sehr fampfluftig fein und die Ein- 
geborenen wohl nur zur Veranftaltung von Kampfjpielen Männchen 
diefer Art mit fich in der Tafche umhertragen. Mit Necht bemerkt 
Ruß, unfere deutfchen Liebhaber feien entzückt von dem jchlichten umd 
doch anfjprechend gefärbten Gefieder, den zierlichen Bewegungen der 
tafch laufenden Hühnchen und ihrem filberhellen, lang gezogenen Tril- 
ler. Dabei werden diefe Vögel leicht zahm und zutraulich und zeigen 
jich auch züchtbar. | 

Seltener ift die Frankolinwachtel, die aber auch jchon jeit “Jahr: 
zehnten in die Käfige der Vogelfreunde gelangte. In ihrer Färbung 
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und Lebensmweife gleicht fie der vorgenannten Art; ihr Verkaufspreis 
steht jedoch ziemlich hoch. Immerhin bleibt dem Liebhaber, der jeinem 
Beltand no) irgend ein Pärchen der Zwergwachteln beifügen möchte, 
eine bejeheidene Auswahl, von denen jede Art Unterhaltung bieten und 
Abwechslung bringen fann. 


E. B.-C. 
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In manchen Brofcehüren über Kaninchenzucht wird die Bejcheiden- 
heit des Kaninchens in einer Tonart gepriejen, die faum noch über- 
boten werden fann. Da wird verfidhert, man fönne an jedem Ort und 
in den einfachften Stallungen mit Erfolg Kaninden halten, könne Die 
jelben mit Abfällen aus Küche und Garten ernähren und brauche nur 
noch bei Spaziergängen einige jogenannte Unfrautpflangen oder an 
Bahndämmen, Wegrändern und Stragenböjhungen Löwenzahn, 
Milhdiftel und dergleichen zu jammeln, um feinen Kaninden ein bil 
liges und wohljchmecdendes Futter bieten zu Fönnen. 

Hier wird jehr gerne übertrieben; man jeildert alles, wie es fi) 
durch eine rofige Brille betrachten läßt und ift zu wenig Praktiker, um 
jeine Begeifterung auf das richtige Maß zurüchalten zu können. Aehn- 
lich ift’S auch mit der Streue; da läßt fich wirklich alles verwenden, was 
nur einigermaßen dienen fann. Aber geftreut muß unbedingt werden, 
wenn das Kanindhen im Stall gehalten wird und gedeihen joll. Und 
das Scheint manchenorts nicht beachtet zu werden. 

Als Streumaterialien werden genannt Stroh, Streue, dürres 
Zaub, Torfmull, Sägmehl und Holzwolle. Da hätten wir jechs ver= 
ichiedene Stoffe, von denen ein jeder mehr oder weniger den Zwed er= 
füllen ann. Aber nur wenige Züchter bauen oder erzeugen diefe Stoffe 
jelbft, die meiften müffen fie faufen und dann wird leicht zu viel damit 
gefpart, zum Schaden der Kaninchen. 

Häufig begegnet man der Anficht, bei Benüsung der Nojtböden 
jei eine bejondere Einftreu nicht nötig. Der Züchter nimmt an, weil 
durch den Roftboden jede Flüffigkeit rajch durchfidert und der Boden 
faft überall troden fei, habe e3 feinen Zwed, Stroh einzuftreuen. Die 
Streue hat allerdings in erjter Linie den Zwed, die im Stall’fich er- 
gebende Feuchtigkeit aufzufaugen, zu verhindern, daß das Kaninchen 
in der Näffe fich bewegen müfje. Diejem Bedürfnis fommt der Roit- 
boden befjer nach, als irgend ein anderer. Das Kaninchen bemüßt iı 


der Kegel ftets die gleich Ede zur Abgabe feiner Entleerungen, jo dal; 
der übrige Raum des Stallbodens immer troden bleibt. Hier hat die 


Streue feinen anderen Zwed, als dem Tier ein weiches Zager zu bie- 


ten. Al3 Streumaterial auf Roftböden jollte man Stroh oder ud 


Laub verwenden, weil diefe Materialien weniger leicht durch die Deff- 
nungen hindurch fallen. Von Zeit zu Zeit wird der Züchter in jene 
Sde, die das Tier zu jeinen Entleerungen benüßt, etwas Stroh legen, 
um Ddiejelben zuzudeden. 

Werden Stallungen ohne Nojtboden benüst, jo läßt fich jedes 


Streumaterial verwenden. Den Vorzug verdienen auch hier Stroh, 


jogenannte [hwarze Streue und Laub. Bei Verwendung diejer Stoffe 
wird der Dung wertvoller als mit Sägmehl oder Holzwolle, bejonders 
wenn hin und wieder über die nafje Streue Torfmull geworfen wird. 
Wer ein Stückchen Garten fein eigen nennt, wird wejentlich mehr aus 
demjelben ziehen, wenn er beim Umgraben reichlich gut gefaulten 
Kaninchenmift einlegen Kann. 

Sägmehl und Holzwolle als Einftreu ift nur dort zu empfehlen, 
wo es billig, fajt fojtenlos erhältlich ift und andere Streuftoffe nicht 
leicht angefauft werden können. Bei Verwendung von Sägmehl fommt 
es nämlich oft vor, daß den Tieren folches in die Augen fommt, wo es 
Schmerzen und Entzündungen verurfachen Fann. Sägmehl ift alfo das 
ungeeignetfte Streumaterial für Kaninchenzüchter und man muß fi 
dabei auf unliebfame VBorfommniffe gefaßt machen. Deshalb vermeide 
man dasjelbe. 

Holzwolle ift eher zu empfehlen, doch können auch durch fie Un= 
fälle entjtehen. Das filzige Zufammenhängen größerer Wickel macht 
ein breites Verziehen auf dem Stallboden jchwierig. Infolgeveffen 
wird die Holzwolle nur wenig auseinandergezogen und etwas flach ge- 
prüdt. E3 fann nun vorkommen, daß ein Tier mit dem Hinterlauf in 
einen jolchen Holzwidel gerät, darin hängen bleibt und durch feine 
Anftrengungen, fich zu befreien, fich nur no ärger darin verwicelt. 





 Iurrierenden Tauben mit dem Stempel des Auflakortes, fomie mit &e= 






























Hätte nun ein Tier in folch ilflojer Lage lange auszuhalten, jo fönnt 
6 Schaden leiden, daß man es [hladhten müßte. : 

Mir ift in diefer Weife einmal ein halbgewachjenes Jungtier in 
langem, weichem Stroh verunglüct, defjen beide Hinterläufe dureh 
einen Strohmwijch feftgehalten wurden. Die Halme waren feit zufamz 
mengedrebt, daß ich fie abjchmeiden mußte, das Tier fonnte aber vor 
Grmattung nicht mehr ftehen, jo daß ich e$ tötete. 

Häufig werden ganz einfache Kiften zu Stallungen benüßt, bei 
denen weder für Ablauf des Urins, noch für leichte Reinigung gejorgt 
wird. Statt daß man die Kite auf eine Längsjeite jtellt und vorn 
eine Türe anbringt, benügt man die Kifte in ihrer gewöhnlichen Vers 
wendung. Von oben wird gefüttert, gejtreut und follte auch jo gereinigt 
werden. Lebteres ift aber äußerft mühjam und deshalb wird es oft 
von einem Mal zum andern verfchoben. Wenn es hohe Zeit wäre, den 
in der Kifte befindlichen Mift zu entfernen und der Befiber des Tieres 
wenig Energie und Willenskraft hat, jo wird die Reinigung aufge 
ihoben, eine Hand voll Yaub oder Stroh auf den Mift geworfen und 
das Tier muß fich zufrieden geben. Dies kann fih mehrere Male 
wiederholen, bis die Kifte halb voll von zu Mift gewordenem Stroh 
ift. So wird das Stroh verfchwendet; denn wenn diejes auf Die nafjen 
Entleerungen und die getränfte Einftreu geworfen wird, jo fault e$ von 
unten und oben und wird viel jchneller zu Mift, als wenn e8 auf trodes 
nen Boden zu liegen kommt. | 

Wer alfo mit der Streue jparfam umgehen muß, der reinige die 
SKaninchenftallungen regelmäßig, verwende auf einmal nicht zu viel 
Stroh, werfe aber gelegentlich etwas Stroh in jene Ede, in welche das 
Tier feine Entleerungen madt. Der Stall follte jede Woche, im Win: 
ter vielleicht alle 14 Tage, ausgemiftet werden und vor dem Einlegen 
der Streue der Boden an nafjen Stellen mit Torfmull bedeckt werden. 
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Dann fommt fein übler Geruch auf und die Tiere befinden fich wohl. 
E. B--C. © | 
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Nadrihten aus den Vereinen. ; 

en u 

3enfralverein [ıhweiz. Brieffaubenfafionen. 7 
Huttmwil, den 20. Juni 1910, 4 | 

An jfamtlihe Brieftaubenjtationen. $ 


Gemäß Beihluß der Delegiertenverfanmlung vom 1. Mai 1910 hat 
fi der Verband fchweizer. Brieftaubenstationen an der nädjiten Herbit 
in Zaufanne ftattfindenden landwirtfchaftlihen Ausitellung folleftiv zu 
beteiligen, Die bezüglihen Unterhandlungen mit dem Wusitellungs= | 
fomitee, wozu der Zentralvoritand Auftrag erhielt, find nun abgefchlojjen 
und fünnen wir Shnen hierüber folgende Mitteilungen maden. | 

1. Die Tauben werden in den bejählojjenen drei Kategorien, vide ji 
Brotofoll der lebten Delegiertenverfammlung, dur) eine Spezialprü- 
fungsfommiffion einzeln gewertet und prämiiert, wofür folgende Preije | 
ausgejeßt find: Fr. 5. — für einen 1. Preis; Fr. 2.50 für einen 2. Preis; | 
ein Diplom für einen 3. Preis; ferner ein Diplom für jeden prämiterten | 
Ausjteller. =| 

2. AlS Preistichter werden laut 'erhaltenem Schreiben der Aus 
ftellungsfommifjion feine Ausländer zugelafjen. = 

3. Das Standgeld beträgt für Tauben der 1. und 2. Kategorie | 
3r. 1.50 per Stüd, wovon Fr. 1.— für die Ausftellung und 50 Et3. für 
Vereinskojten bejtimmt find. Der nah Abzug der Vereinzfoiten verblei- 
bende Heberfhuß wird zu Spezialpreifen verwendet. Für Tauben de 
3. Kategorie Fr. 1.— per Stüd. 

4. Für die Ausjtellung find 500 Käfige beitellt. Für jede Taub 
ein Käfig. | 

5. Zur die Ausftellungstauben der-1. und 2. Kategorie hat je ein 
fpezieller Wettflug ftattzufinden. Solche find feitgefekt worden auf Sonn 
tag den 10, Juli 1910 für die alten und auf Sonntag den 14. Auguft fü 
die jungen Tauben. Der Wettflug der alten Tauben (1. Kategorie) 
nach den Beitimmungen des diesjährigen Wettflugreglements ftattz 
finden und fönnen hiefür von den am allgemeinen Wettflug verwendeten 
Zauben eingejeßt werden. Zur Kontrolle der Preisrichter und des Aus- 
jtellungsfomitees wird verlangt, daß jämtliche an diefen Wettflügen fon 
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beimnummern berjehen werden, was unter Aufficht des Zentralvorjtans 
des zu erfolgen hat. Für den Wettflug der jungen Tauben (2. Kategorie) 
wird ein bejonderes Reglement aufgeitellt. Flugdiitang 70 km. 

6. Die Anmeldungen für die Augftellung find an den Zentralvor: 
Itand zu richten und haben zu erfolgen: a) Für die Tauben der 1. Kater 
gorie am Tage bor dem Wettflug (9. Juli), wobei die biefür eingejebten 
Tauben als angemeldet betrachtet werden. b) Für die Tauben der 2. Ka= 
tegorie nach jtattgefundenem Wettflug. Nach Ermittlung des Flugrefu 
tates gibt der Bentralvorjtand jeder einzelnen Station die ausjtellungs 
pflihtigen Tauben befannt. c) Für die Schaubrieftauben bis fpätejten 
den 20. Auguft 1910. Den Stationen werden feinerzeit befondere An 
meldungsformulare zugefandt. 

7. Die Flugdijtanz jeder einzelnen Taube der 1. und 2, Kate 


| &i oo 
wird duch Anjchrift an den KHäfigen vorgemerft. : 


® 8. Die Ausjteller fönnen im leßten Moment die zum Verfauf be- 
ftimmten Tauben bezeichnen, unter Bekanntgabe des Verfaufspreijes. 

9. Sedes Mitglied fann unbefchränft ausitellen, jofern die borge- 
fehene Taubenzahl von 500 Stüd nicht überfchritten wird. In leßterem 
Falle entjcheidet der Zentralvorjtand über die zuläfjige Anzahl. 

Indem wir Ihnen bon den abgejchlofjenen Unterhandlungen und 
Leichlüffen des Zentralvorjtandes Kenntnis geben, laden wir Sie ein, 
fchon jebt ein befonderes Augenmerk auf die Austellung zu richten. Die 
ihönen Preife lajien eine zahlreiche Beteiligung erwarten und tjt im 
Interejje des jchweizerijchen Vrieftaubenfports auch erwünjcht. 

“ Bentralverein jchweiz. Brieftaubenjtationen: 
Der Präfident: 3. Minder, 
* 


n * 


Der Sekretär: 3. Minder. 
+ 
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Schhiveizerilcher 
Geflügel-Budf-Drrein. 





Vorftands-Sißung dom 26, 
Suni in Zürid.. Anmejend waren 
alle Vorjtandsmitglieder. Das Vrotofoll 
der letten Sißung wird verlefen- und 
genehmigt. Sodann wird Notiz ge- 
nommen bon den Anmeldungen zur 
diesjährigen Geflügelhof - BPrämiierung. 
3 Leider find nur drei Anmeldungen ein= 
| e 2 gegangen, nämlich von den Herren: 
©. Bippel, Geißmatthöhe, Luzern; 4. Walder, Walhwil (Zug); 
' Zob. Forjter, Oberurnen. 
| Dem Kant. Geflügelzuchtverein Schaffhaufen wird die übliche Sub- 
‚bention von 50% für einen Stamm 1.6 Minorfa im Vetrage bon 
\ 3r. 20.— bewilligt. 

‚Ein bereits in lebter Sigung geitelltes Gefuh um Bezahlung eines 
Vortrages in Egoldswilen, Kt. Thurgau (Referent Herr Meder, Her- 
zogenbuchjee), wird, nachdem ‚die gewünfchte Auskunft erteilt wurde, 
ebenfalls bewilligt. Als neues Mitglied wird aufgenommen Herr 6. 
 Peutemann, Neumühle, Bern. Im meitern werden einige interne Ver- 
| einsgejchäfte erledigt. Der Sekretär: E. Fred, Uiter. 

* 
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| Oftichweizer. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Proto- 
‚Zoll der Sibung der Subfommiffion für Kanindhenzuht vom 18. Juni 
im „Sranzizfaner”, St. Gallen. 
| Zur Beratung gelangte das bisherige Subventionsreglement, mel- 
des einigen Aenderungen unterliegen mußte. 

Speziell über Verabfolgung der Verbandsehrenpreije wurde ein ge= 
nauer Artifel aufgeitelt. Von jet ab werden nur noch Kollektionen 
„gleichraffiger“ Tiere bon mindejtens 6 Stüd berüdjichtigt. Ber Ausitel- 
‚ fung von mehr als 6 Stüd fallen die 6 beiten in Betracht. Alles genauere 
‚ befagt das Reglement. 
| Um über den züchterifhen Beitand der Sektionen ein bejjeres Bild 
‚zu erhalten, jollen Stall- und Beitändefhauen eingeführt werden. Cs 
‚ wurden drei Kreife aufgeitellt. In den Sektionen des Appenzellerlandes 
und Toggenburges hat Koppich, Degersheim, im Untertoggenburg und in 
St. Gallen Eijenegger, Goßau, und im Fürjtenland und Thurgau 
‚ Schürpf, St. Gallen, die Schau durchzuführen. 

‚Der genofjenjchaftliche Anfauf von Winterfutter, mie Rüben, foll 
‚ auch pro 1910 wieder durchgeführt werden und wollen die Seftionen jest 
‚Ihon hievon Notiz nehmen. 

(u Der Protofollführer: Soppich, Degersheim. 

$ 5 





* 
Sdiveizerifcher 
\ Bolländer - Ranindpen- Bürter-Rlub. 
(Siß in Bern). 
PVrotofoll der außerordentlihen Hauptverjamm- 
lung vom 19. Juni, nachmittags 12 Uhr, im Hotel 
„Zimmatquai”, Züri) I. 

Der Vorfibende, Altwegg, begrüßt die jchwach befuhte Verjanm- 
lung und verliejt einige Entjehuldigungsfchreiben. Die dringende Not= 
iwendigfeit erforderte die Einberufung diefer Verfammlung und fonnte 
folche deshalb unmöglich vorher publiziert werden, es jind dafür Ein- 
‚ ladungsfarten verjandt worden. 

4 1. Der Appell ergibt die Anmwefenheit von Altwwegg, Soppich, Baus 
mann, Zoosli, Kämpf, Plüß, Webel, Reiß und Bucher, Als Gajt an= 
 wejend Herr Nedaftor Bloch in Zürich. 

2. Das verlefene Protokoll der legten Hauptverjammlung wird mit 
einem Zufaße genehmigt. 

| 3. Statutenrevifion. Der Sefretär verlieft die vom Vorjtand auf- 
 geftellten Statuten und werden folhe mit einigen Aenderungen geneh- 
migt. Als Vigepräfident wird gewählt: Baumann in Stäfa. Als Ned)- 
nungsreviforen: Webel in Baden, Schmudli in Herisau und Plü-Born 
in Murgenthal. Betreffs Eintragung ins Handelsregifter wird bejchlojjen, 
falls feine rücdtwirfenden Verbindlichfeiten daran anhaften, joll die Ein- 
- tragung gejchehen. Der Jahresbeitrag wird auf 4 Fr. erhöht. Die DBe- 
| nn. der nächiten Hauptverfammlung wird dem Xorjtande über- 
‚ wiejen. 

' 4. Rammlerjchau. Der Klub hat Anrecht auf Subvention von fünf 
 Alubrammlern. Indem wir aber bedeutend mehr eritklajjige NRammler 
 befißen, ijt die Abhaltung einer Rammlerihau nötig, um die beiten Tiere 
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berauszuziehen. Diejelbe jol in Langenthal abgehalten merden, ber- 
bunden mit Belehrunggsfurs für Holländerprämiierung. Als Preisrichter 
werden beitimmt Baumann und Weel. 

..d. Behandlung der Internationalen Ausjtellung 1909 in Bern. 
Präfident Altiwegg verlieit einige bon den vielen eingegangenen Nefla- 
mationen betreffend Auszahlung der Brämien. Hier ift zu bemerfen, daß 
der neue Vorjtand, laut Beihluß der lebten Hauptverfammlung feine 
Verbindlichfeiten damit befißt und der alte Ausftellungsporitand die 
ganze Sache erledigen muß. Die anonymen, groben Briefe, welche ung 
zugegangen find, finden fotwiefo feine Berüdjichtigung und betrachten 
wir die Herren Schreiber als charalterloje Feiglinge. Mögen fih alfo 
diefe andersmwohin wenden. Der Bericht der amtlichen Unterfuhung durch 
Notar Bertfcht wird berlejen, desgleihen das PBrotofoll des Notars der 
Abrehnungs-Situng dom 24. Februar in Bümpliz. Disfuffion - wird 
feine eröffnet, indem beide Akten genehmigt und amtlich unterzeichnet 
find. Hingegen über Dedung des Manfos wird reiflich diskutiert. Damit 
endlich nach verfchiedenen vergeblichen Bublifationen und Verjprechungen 
der Auszahlung durch das Augstellungsfomitee die Ausiteller in den Beitt 
der Guthaben fommen, foll auf Beihluß der Verfammlung bei der 
Schweiz. Volfsbanf in Bern, Filiale St. Gallen, ein Darlehen von 


‚Fr. 1500 aufgenommen werden und diejer Betrag durch den Klubborjtand 


zur Auszahlung fommen. Das Ausjtellungsfomitee hat ein Verzeichnis 
nit genauen Angaben des Betrages und der Gläubiger uns abzuliefern 
und erfolgt aladann die Auszahlung. 

Das beim NAusftellungstaffier Würfchinger fich befindende Büchlein 
der angelegten Garantiefcheine fol jofort dem Klubvorjtande überliefert 
iverden und fommen alsdann die Garantiefcheine au zur Nüdzahlung. 
Zaut Unterjuchung follte ein Benefice von mindeitens Kr. 500 vorhanden 
fein und ift nun eine Unterjchlagung von Fr. 2500 nachgemwiejen worden. 
Ein gerichtliches Nachfpiel ijt nun die Folge der Internationalen Yu3- 
Bellung und wird für die Schuldigen einen wenig liebfamen Verlauf 
nehmen. 

Der Alubvorftand haftet auch heute noch an feinerlei Verbindlich- 
feiten für diefe Ausftellung, fondern ijt der Ausitellungspräftdent Läng 
berpflichtet, diefe Sache bis zum Schluffe weiter zu führen. Der Klub- 
borjtand wird beauftragt, eventuell das ganze Ausitellungsfomitee, be= 
ftehend aus PBräfident, Sefretär und Kafiter, beim Staatsanwalt einzu- 
Hagen, e3 wird fih dann am fchnelliten heraugitellen, wohin das Geld 
gefommen und wer der Schuldige ilt. Laut Protofoll der Sibung in 
Bümpliz weiß der Kaffter (auf mündliche Ausjage hin), wohin der Betrag 
gefommen ift, verweigert jedoch diesbetreffende Antworten zu geben und 
wird diefer in erjter Linie einer gerichtlichen Unterfuhung vorjtehen 
müffen. Die Lerfammlung wird infolge Heimreife verjchiedener Mit- 
glieder um 7 Uhr gefchlofjen. 

Der Bräfident: 
Dtto Altmwegg, Bruggen. 


* 


Schiveiger. Blau-Wiener-Rlub. 


Werte Alub-Rollegen! 

Zur gefl. Kenntnis, daß die Herren Eberhard Trechjel in Guin 
(Freiburg) und Heinrich Koban in Romanshorn in den Klub aufgenom- 
men worden find. Wir heißen fie follegialifch mwillfommen. Im fernern 
teilen wir mit, daß nächitens die Rammlerjtation Buchs (Rheintal) ein- 
gehen wird, dafür eine Station bei Heren Heder, Dampfbootheizer in 
Romanshorn, eröffnet wird. 

Mit follegialifdem Zuctgruß! 
Für den Voritand: Jul. Merz, Aftuar. 


* * 


Der Sefretär: 
3 Soppicdh, Degersheim. 
* 


* 

Schweizer. Havannaflub. Als neues Mitglied wurde auf 1. Suli 
in den Alub aufgenommen Herr Friß Plüß-Born in Murgenthal. 

Wir heißen denfelben herzlich mwillfommen und hoffen, in ihm 
einen eifrigen Havannazüchter zu erhalten. 

Degersheim und Grenzad, 26. Juni 1910. 

Der Bräfident: Friedr. Ioppid). Der Sefrelär: Alfred Meier. 

* * 
* 

Schweiz. Verband belg. Niejenfaninhenzüdter. Nachdem die Ein- 
iprachefrift unbenübt abgelaufen ijt, werden die Herren %. Mahor-Dela- 
praz, Vevey, Broggi-WyB, Handlung, Surjee, und Arthur Meyer-Hiricht, 
Interlaken (zurzeit Nleine Scheidegg, Wengernalp), ale Mitglieder unje- 
ve8 Verbandes aufgenommen, Im Namen des Verbandes heibe ich 
diefe neuen Mitglieder herzlich mwillfommen. 

° Für den Vorftand: Der Präfident: 9. Wismer. 


2itgefeiltes. 





— Schwindelausitellungen und Medaillenjchwindel. Außer dem un= 
längit gefennzeichneten Treiben eines Brüffeler Agenturbureaug, das 
duch Verwechslung mit der offiziellen Ausjtellung unlautere Offerten 
zu ftellen verjucht, macdjt nunmehr eine PBarifer Firma, die jich „Com- 
missariat des Sections etrangeres, 42 Rue Jouffroy* nennt, für eine „Ex- 
position Internationale de Naples“ Propaganda. Nach eingeholten Er- 
fundigungen weiß man in Neapel nichts von einer folden Augitellung, 
und die angejehenen Männer, die zur Empfehlung genannt werden, er- 
flären, da fie mit der Sache in feinerlei Beziehung jtehen. Näheres ijt 
bei der Schweizerifchen Zentralitelle für das Ausjtellungswejen, Bürid, 
„Metropol“, zu erfahren. 
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Verfhiedene Aadridten. 


— Zunge Tauben, welche fein Yutter annehmen, abmagern und 
jehe jtarf atmen oder die Atemnot durd Aufjperren ‚des Schnabels Tenn- 
zeichnen, find meiltens an Diphtheritis oder Entzündung der ‚NRachen- 
ichleimhaut erfranft. Abfonderung der Kranken in warme Ställe, Be- 
pinfeln des Nachens oder Eingaben bon Zitronenfaft und Renchelmwaifer 
fann die Tiere retten. 

Nr. 26 Iluite. Sonntagsblatt 3. „Berner Jura”. 


Tierärztlider Sprecdfaaf. 


— Serr ©. B. in M. Nhre leßteingefandte Henne zeigt wiederum 
Bauchfell- und Herzbeutel-Entzündung in leichtem Grade, daneben aber 
jeher jtarfe Darmentzündung. Im Bmwölffingerdarme find Eleinfinger- 
beerengroße gefhmwürige Auflagerungen. Der ganze Darminhalt ijt blu- 
tig. Sogar in der Aloafe liegt blutiger Kot. Bei genauem Beobachten 
des Hühnerbeitandes wären wohl die roten Entleerungen fejtzuitellen 
gewejen. Im Dünndarme finden fich auch mehrere ca. 3 cm lange und 
%_— 1 mm breite Bandmwiürmer vor. E$ ijt indes nicht anzunehmen, Dal; 
diefe Bandwürmer die Urjache des Sterbens jeien, obwohl blutige: 
Durchfall und die gejhwürigen Veränderungen im Darme fehr auf eine 
Bandiwurmepidemie hinmweifen, Bandmwürmer bedingen gewöhnlich nur, 
wenn fie in großen Mengen oder in Anäueln vorfommen, den Tod Des 
Wirtes. Bei dem früher zugejchidten Hahne fand ich feine Bandmwürmer. 
63 handelt fich diesfalls wohl mehr um einen anjtedenden Durchfall. Be- 
achten Sie die Tiere genau auf ihre Entleerungen. Von bandmwurm- 
franfem Geflügel find jolche meist dünn, reihlic” mit gelbem Schleim 
durchfebt, oft mit etwas Blut untermijcht. Mittel zur Befämpfung des 
Durchfalles wie der Bandwürmer werden Sie wohl in der Shnen zur 
Verfügung jtehenden Literatur finden. 

Noch Anmweifungen und Behandlungsmethoden des mweitern auszu- 
führen neben dem Berichte über das Seftionsergebnis ift für mich zu 
zeitraubend. Ich bin in diefen Fallen genötigt, die Snterejjenten auf 
ein zmeckdienliches Geflügel- oder Tierfranfheitenbüchleim aufmerffam zu 
machen. Als joldhe jeien erwähnt: „Die hauptfächlichiten Geflügelfranf- 
beiten“, von Dr. Rob. Alee, Leipzig, ebenfo von Dr. med. F$r. W. Zürn, 
Weimar; „Die Krankheiten des Hausgeflügels”, von Prof. Dr. 3. Ehr- 
hardt, Zürich; „Das Stalienerhuhn als Sport: und Nußhuhn”, ein zuber- 
läffiger Wegweiser zur Beurteilung, Züchtung und Pflege aller Farben: 
fchläge, fowie zur Grfennung der Kranfheiten und Deren 
Heilmittel, von E. Bed-Corrodi in Hirzel, alle im Breije bon 
1—3 Fr. 

Sorgen, 29. Suni 1910. 


Briefkaften, 


— Herr J. K. in Z. Ihre Frage „Wo beziehe ih guten Nübjamen, 
den die Vögel gerne frefjen” finden Sie im Inferatenteil beantwortet. 
Dort injerieren beitändig zwei der befanntejten und auch zuberläfjigiten 
Firmen, Gehen Sie zu der einen oder anderen und verlangen Sie beite 
Qualität, dann werden Sie aucd) folche erhalten, welche die Vögel nicht 
berjcehmähen. 

— Herr G. Sch. in B. 
Namen? 





Dr. D219.:S hnuhder. 





Warum nennen Sie nicht Ihren vollen 
Ihre Anklage gegen das Ausitellungsfomitee ift ja bollberech- 






















































tigt und ich würde der Einjendung Raum gegeben haben, wenn ich de 
Nanten des Kritifers fennte. Uebrigeng ift die Sache noch nicht abgetaı 
Den Ausstellern wird noch ihr Necht werden, nur wollen Sie beachten 
was der jebige Lorjtand des Holländerflubs in der heutigen Numme 
für Grflärungen gibt. Wünfjchen Sie gleichwohl die Bublifation, jo bitt 
ich um Ihren vollen Namen. Den Kopf fojtet es einemweg nicht. m 

— Serr G. H. in Th. Gerne jende ich Ihnen einige-deutiche Facı- 
blätter, in denen Sie eine Menge Adreifen finden werden. 

— Serr P. M. in U. Gie’fünnen nicht erwarten, daß ein Paa 
eritflaffige belgische Niefen nur gleichwertige Nachzucht Tiefert. Wen 
dies der Fall wäre, dann wäre die Nafjezucht finderleicht. Im Alter bo 
3 Monaten follten die Jungtiere fich joweit entmwidelt haben, daß jie in 
Körpergröße und auch in Ohrenitellung beurteilt werden fünnen. Die 
jenigen, die in diefen Bunften gerechten Anforderungen nicht entjprechen, 
werden zu Schlachttieren bejtimmt, d. h. zur Zucht nicht verwendet. 
Belgifche Niefen, die im Alter von 3 Monaten fnapp 2% kg jchiwer find, 
geben feine Augjtellungstiere; fie jollten wenigjtens 3—4 kg Ichwer fein 
Heutzutage fann der Züchter mit 5 kg jchweren Tieren nicht mehr Tone 
furrieren, wie dies früher der Fall war. Suchen Sie durdh fraftige Fütz 
terung und reichlide Bewegung die Entwidlung der Tiere zu fordern 
doch bezweifle ich, ob die Jungtiere einmal jo günjtig bewertet werden 
wie die ZYuchttiere wurden, ; 

— Herr A, M. in B. Die Nömertaube ijt allerdings die größte und 
längite Taube, aber deshalb ift fie feinesivegs die geeignetjte zur Erzücd) 
tung von Schlachttauben. Wenn Sie Wert darauf legen, junge, jehwer 
Schlacdhttauben für den Selbjtgebrauh zu züchten, fo halten Sie Mal 
tefer, Quchstauben, Koburger Lerchen, Briefer oder gewöhnliche Feld» 
tauben. Iede diefer Raffen wird Ihnen mehr und fleifchigere Junge i 
die Küche liefern, als die Nömertaube. — Züchteradrefjen gebe ich i 
Brieffajten nicht an. Beachten Sie den njeratenteil oder geben Sie 
felbjt ein Kaufgefuh auf. 

— Herr R. Sch. in L. Sie wünfchen eine Erklärung, warum in de 
Schweiz fich niemand gejehäftsmäßig mit der Gänfezucht befaßt und fin- 
den e8 auffallend, daß gerade in den Kantonen Freiburg und Wallis 
feine Gans angetroffen wird. ch halte dafür, die Boden- und Aulturz 
verhältnifje in der Schweiz jind der Gänfezucht für Wirtichaftszwede 
nicht günjtig. Die Gans braucht Weideland und Stoppelfelder, wenn fie 
möglichit billig heranwachfen foll. Dies fehlt bei ung. Kerner find die 
vajch fliegenden Bergbäche mit dem falten Schneewaffer der Gänfezudt 
weniger günftig al3 die langjam im Klachlande jich Hinwälgenden: Flüfje 
Deutichlands und Defterreiche. Dies dürfte der wejentlihe Grund jein, 
daß wir feine Gänfezudt haben. — Wenn Sie eine Gänfezucht und jpe= 
ziell -Mait einrichten möchten, jo müffen Sie von vorneherein darauf bes 
dacht fein, die jungen Gänfe entweder jelbit zu erzüchten oder aus dem 
Auslande zu beziehen. Im Inland fann Shnen niemand junge Schlacht- 
gänje in größerer Anzahl liefern. — Sch glaube faum, dab Sie in Sa= 
voyen den Bedarf deden fönnten; viel eher wird dies mit ruffifchen oder 
böhmischen Gänfen der Fal jein. Bei richtiger Verpadfung, ohne Uebers 
füllung und Fütterung an der Grenze, dürfen Sie den Import vistieren. 
— Die in diefen Blättern offerierten Bruteier von Gänjen jtammen bom 
Rajjetieren, nicht bon Tieren, die nur der Fleifchgewinnung wegen ge= | 
halten werden. Deshalb find die Eier auch teuer, . 41 

— Herr E. B. in S. ch habe noch nichts davon gehört, daß über | 
zahme Mäufe Literatur exiitiert. Aber fragen. Sie einmal in einer 
Sortimentsbuchhandlung an oder lafjen Sie ji einen Katalog jenden, 
E. 'B.-Ce| 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Eprrodt in Birzel, Kt. Zürich (Eelepben Horgen), zu richten, 


= Anzeigen, 8 














Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrnkerei Berihihans (vormals Ulrih & "Co. im Berihthaus) in Sürid einzufenden. e ee ws 














Marktbericht, 
Sürih. Städtiiher Bohenmarft 


bom 24. Suni 1910. 
Auffuhr stark, viel Hunde und 





Zu verfanien. 
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" . " " 5 
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Suppenhühner „ 3.80, „ 4— R R 
Hähnel LO AD 3. Bechelen, Geflügelbof, 
Nunghühner . „ 280 „ „8.40 | 30 Oberwil-Zug. 
WBouleisust ai 1910.56 (empfehle bon rafjenreinen Hühnern 
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BRRRRONSTARRAREREENT 


Von heute an 


fojten die Brufeier meiner 1910 
durchivegs erfiprämiierten Stämme 


ME 25 Gts. "SB 


Ziebhuhnfarbige ITaliener, weiße und 
gelbe Wyandottes, weiße Orpingtons, 
Shwarze Minorkas. -53- 


Ban Stachelin, Aaran. 
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Bruleier 
bon meinen Zudtitämmen offeriere 
Piymouth-NRods, geip.,pr. DEDd.3r.3.50. 
Hamburger Silberlad, „ „ „ 3:50. | 
Reinw.,ind. Laufenten, „ „ „ 
Nehfarb. ind. „, a 
Glänzendfhiwarze Gajugaenten, 
Stüd 70 Ets, 
Zean Schmid, Zürich-Wollishofe 





la Preis prämiierten Stamme . 


Holländer Weihhauben 
offeriere per Stüd 30 Ets. netto. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1910) 


1910) zu $r. 1.20 angenommen. 


XXXIV. Jahrgang. N 2%. 


Erfcheinen 
ie Freifag abende. 


Hürich, 
8. Juli 1910. 






und Kaninıkennuhf, 


Offizielles Oraan 


Scmweizerifhen Geflügelsudtvereing, der Genoflenfhaft fhweizerifher Kaninchen Züchter, 
des Offhweizerifhen Derbandes fir Geflügel: und Eanindenzudt und des Zentralereins FAhweizerifder 
Brieftanbenfationen and deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornilbologifchen WPereirne 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
‚der „Ornis“), Bern (Ranaria-lub), Brugg, Bülach (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugnerein), Delsberg (Ornith. 
‚ und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Eynologijcher Verein), Herzogenbuchfee 
- (Ormith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Jugendkaninchenzüchter-Verein, Hirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 


Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornit). Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Raninchenzüchter-lub), 


% geeen und Umgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel- und 


aninchenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Bapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninhenzudt), Stäfa, Surfee, 


| Schafffanfen (Rantonaler Kantnchen= und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninhen-Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich) 


Wilisan, Wolpufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer 1. E., Zigers (Ormis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 





Revaklivn: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Bf. Zürich (Telephonruf „Horgen“) und Inlius Bloc, Limmaffraße 215, Zürich IIL 


Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Frantd-Einfendung de Detrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Zahr Sr. 4 50, für das Halbe Jahr Kr. 2.25, für dad 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Tönnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Rouen-Enten. (Mit Abbildung), (Schluß.) — Ueber den Nugen der Tauben, — Nochmals die Baftard-Baftardzuht. — Verfchievene Pofitionen im Einheit3- 


ftandard. — Der Kleintierzüchter im Juli. — Konjervierung der Eier. — Miberfolge in der Aufzucht der Küden. — Nadricten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, 
— Berfchiedene Nachrichten, — Brieflaften. — Anzeigen. 


ME Nadhhdrud nur bei Duellenangabe geftattet, 

















Abonnenents- Einladung, Kinn 
SE : > Rouen-Enfen. = 


Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie ern 


und Kanindenzucdt‘, franko ins Haus geliefert, werden von (Schluß). 
In voriger Nummer wurde auf die Einwendungen verwiejen, 
L | mit denen manche Geflügelzüchter ihr paflives Verhalten gegen Die 
zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. YZuli bis 30. September | Entenzucht zu begründen fuchen. Daran anjchliegend wurde der Stanz 
| dard des Erpels befannt gegeben, dem wir heute denjenigen der Ente 
ı folgen laffen. Wo die Ente in ihren Körperteilen von dem Erpel ab- 
Burhdrurkerei Berichthaus | weicht, wurde Dies bein Standard des leßteren bemerft, jo daß Der 
(vormals Ulrih & Co. im Verihthaus) geneigte Lefer in Nr. 26 die nötige Bejchreibung nachlejen fan. Wenn 
in Züri | nichts anderes angegeben tt, gleicht die Ente in den Formen dem 
: Erpel. Anders ift es in der Färbung. Hier gibt der Standard von 
| der. Ente folgende Bejchreibung: Grundfarbe qleihmäßig braun, einer: 


\ 








| ANANANANANANANG AN ANYUNYUNYINYUNY A N NAN ANYUNV | lei, ob hell oder dunkel, jede Feder fcharf gezeichnet. Kopf und Hals 
NAUDZUNZUNZUNZUMMUNZUNZUNZUNZUNZN f } 
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braun, mit einem beiderjeits vom Schnabel ausgehenden, durch das 
Auge bis zum Naden fich hinziehenden dunfelbraunen Streifen. Bruft 
glänzend braun, mit dunfelbrauner Zeichnung. Nücden und Dber: 
flügel braun, mit jehwarzbrauner Zeihnung. Flügelihwingen gras 
braun, Unterflügel weiß; Oberfchwanzdeden braun; Spiegel wie beim 
Erpel. . 
Grobe Fehler: Körperfehler wie beim Erpel; weiße Unter: 
fehle; weiße Bänder über den Augen; weiße Federn und Flügelipiben; 
ehr mangelhafte Zeichnung. 

Dei beiden Gejchlechtern gelten a8 Sauptpunfteder Be- 
urteilung: Voller, tiefer und langer Körper von wagerecdhter Hal: 
tung, gute Kopf und Schnabelform, reine Zeichnung, wobei der 
Grundton nicht den Ausjchlag gibt. Alles oben angeführte fehlerhafte 
Weiß (Degenerationszeichen) muß bei höher bewerteten Tieren fehlen. 

Das Zuhtziel beiteht in Erhaltung der Form und Größe, 
Die meiften Enten find heute zu dunfel von Grundfarbe, wodurch auch 
die Erpel zu viel braune Töne annehmen. Klare, Scharfe Zeichnung 
an allen Teilen ift wichtiger wie die Grundfarbe, die wir hellkaftaniene 
braun vorziehen. Enten mit hellen Augenftrihen und Kehlen, Erpel 
mit weißem Unterfchwanz find auszumerzen. 

Wenn num unfere Züchter den vorftehenden Standard auf die im 
Bilde gezeigte Ente anwenden, jo werden fie erkennen, daß Ddiejelbe 
an Kehle, Vorderhals und über den Augen reichlich heil ausgefallen 
ift, wa$ eben nicht jein joll. Dagegen muß die Körperform und aud) 
Farbe und Zeichnung reichlich befriedigen. 

Die Noven-Ente nahm jahrelang unter den befannten Entene 
tajjen eine der erjten Nangftellungen ein. Yest jcheint e&, als ob die 
Peling-Ente zahlreicher gehalten würde. Die NRouen-Ente ift ihres 


Rouen-Ente. 




















gezeichneten Gefieders wegen nicht jo leicht zu züchten wie jene, jie fanır 
aber deffenungeachtet ebenjo gut dem Naffezüchter wie auch dem Nube 
züchter empfohlen werden. Jener, wenn er mit jeinen Produkten auf 
Ausftellungen konkurrieren will, wird bejonderen Wert darauf legen, 
Ihön geformte und jcharf gezeichnete Tiere zeigen zu können. Bie 
jolche fein müffen, ift ja aus den Bildern und dem befannt gegebenen 
Standard erfichtlich. Diefer, der Nuszüchter, fann auch mit ihr fein 
Biel erreichen. Bei der Entenzucht handelt es fich nicht in erfter Linie 
um die Gierproduftion wie bei den Hühnern. Es tft allerdings nicht, 
gerade belanglos, wie viele Eier eine Zuchtente legt. Weil aber bei 
einer rationellen Entenzucht von anfangs Februar an möglihft alle 
Gier in Bebrütung gegeben werden follten, um eine Menge Jungtiere‘ 
heranziehen zu fönnen, jo ift es für den Züchter wertvoller, wenn in 2 
zur Brut geeignetften Monaten ftets Eier zum Ausbrüten vorhanden 
jind. ft dies der Fall, jo haben 60 bis 8O Bruteier für den Züchter 
den größeren Wert als doppelt jo viele außerhalb der Brutzeit. Die 
Entenzucht ijt ganz bejonders geeignet zur Fleifehproduftion, obwohl fie 
auch lediglich zur Eierproduftion rentabel fein kann. Doch würden in 
diefer Beziehung die indischen Zauf-Enten mehr leiften. 
(Schluß folgt). 





65 hat einmal eine Zeit gegeben, wo verjchiedene Liebhabereien 
um ihrer jelbft willen betrieben wurden. Man pflanzte jchöne Blu 
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men, hielt fich verjehiedene Heine Haustiere und war zufrieden dabei, 
wenn fie gediehen, dem Liebhaber Freude gewährten. Daß jolche Lieb: 
habereien etwas Eofteten, war ganz jelbftverjtändlich, und diejer Tate 
jache verdankt das Sprüchlein „Jede Liebhaberei Foftet Geld“ fein 
Entjtehen. Wer fich irgend einer Yiebhaberei hingeben wollte, der 
wußte jchon im voraus, daß er dafür ein Opfer an Zeit und Geld 
bringen müffe. Er wußte aber auch, daß er dabei Befriedigung, ee 
Unterhaltung oder Erholung finden werde und diefe höher zu jhägen 
jei, als die erforderlichen Opfer. 

Sebt ift es anders geworden. Die Zahl der Liebhaber hat fich in 
ungeahnter Weife vergrößert, aber nur wenige davon widmen fic) der 
Liebhaberei lediglich um ihrer jelbft willen. Die Mehrzahl jucht in ihr 
eine Nebeneinnahme, aus ihr Nusen zu ziehen. Findet fie ihn nicht, 
jo wird diefe Liebhaberei aufgegeben und fich einer anderen zugewen- 


‚ det, welche anfeheinend lohnender ift. Kann man dies eine Viebhaberei 


nennen? Wer fich des Nusens wegen einer Liebhaberei zumendet, der 
ift fein Liebhaber, jondern ein Gefchäftsmann. Dies hat allerdings 
auch feine Berechtigung, und ich beneide niemanden um jeine Eingenden 
Erfolge; fie vermögen anzufpornen zu weiterent Bejtreben. Aber eine 
Verkennung des Zwedes ift es doch, wenn angenommen wird, jede 


 Liebhaberei müfe gejchäftlich ausbeutungsfähig fein, und wenn ihr 
' diefe Eigenjchaft mangle, dann jei fie eben nur eine Spielerei. 


Diefer Anficht bin ich jchon oft entgegengetreten und will aud in 


 diefen Zeilen verfuchen, nachzumweifen, daß eine Liebhaberei nüglich 


fein kann, ohne den Nugen in Elingender Münze bringen zu müffen. 
Necht wegwerfend wird oft von der Haltung der Tauben ge: 
iprochen. Weil man jolche der Eier wegen nicht halten Fann und die 


 Schlachttauben nur geringen Handelswert und wenig Fleiich haben, 


ichenft man ihnen fast feine Beachtung. Und doc könnte bei richtiger 
Behandlung und Wahl der geeignetiten Raffen ein bejcheidener Ge- 
winn berausgewirtjchaftet werden. -Diefe Bemerkung gilt allerdings 
nur denen, die unter allen Umftänden einen zahlenmäßig nachzuweiien: 
den Nuben als jolhen anerkennen. 

Nun ift aber zur Genüge befannt, daß die Freude an'einer Lieb 
haberei, der Genuß im Anblie jehöner Formen und Farben, die Bes 
friedigung beim Beobachten des Famtilienlebens der Tauben einen 


Nuten. Die Hauptfache für jeden Menjchen befteht doch nicht darin, 
daß er Geld verdient, auch an feiner Liebhaberei verdient, jondern daß 


‚er dabei Befriedigung findet. ft legteres der Fall, jo Fann und wird. 


er erfteres leicht entbehren, fehlt aber die innere Befriedigung, dann 
fönnen ihn auch einige Franken Gewinn nicht glücklich machen. 
Wenn wir alfo geringjchäbig über die Tauben reden hören, jo 


‚ dürfen wir mit Sicherheit annehmen, daß die Stimme einem ausge: 
 Äprochenen Nubzüchter gehört oder doch einem eifrigen Anhänger der 


Nugrihtung, und dies kann man fein, ohne Liebhaber jein zu müllen. 
Ein wirklicher Liebhaber wird aber zuerft den ideellen Nußen be: 
achten, und wenn dann noch ein materieller fich ergibt, jo Fan auch 
diefer dem amderen beigezählt werden. Jedoch foll niemals der 
flingende Gewinn der treibende Faktor bei der Taubenhaltung fein. 


6 gibt zwar viele Züchter edler Naffetauben, die fi) dur Ausdauer 


und Kenntniffe emporgearbeitet und einen geachteten Namen in Züc) 
terkreifen errungen haben. Dieje können freilich auch von Elingenden 


| Erfolgen berichten, und ihre Liebhaberei wirft einen hübjchen Nusen 
ab. Der gute Ruf und der Gewinn gilt aber nicht dem Geihäftsman, 


sondern dem Züchter, dem Liebhaber. Und er konnte nicht als Ge: 
ihäftsmann beginnen, fondern mußte als Züchter fich bewähren, und 
dann wurde er Gejchäftsmann. Ein umgekehrter Weg tft nicht denkbar. 
E3 könnte nun noch die Frage aufgeworfen werden, worin denn 


der ideelle Nuten beftehe. Da habe ich bereits auf die innere Vefriedi- 


‚gung hingewiejen, die der Liebhaber dabei finde, it dies vielleicht 
fein Nugen für die Familie, wenn der Befiker eines Fluges Tauben 
glücklich und zufrieden von feinen Lieblingen in jeine eigene Wohnung 
zurückkehrt, wenn ev Berufslaften und Enttäufchungen dort vergeffen 
Tann, dort im Anblie feiner Lieblinge das verlorene Gleichgewicht 
wiedergewinnt? Und foll es fein Nusen für die Familie, für die Ger 
meinde und für den Staat fein, wenn eine folche Liebhaberei den Ja= 
milienvater, den Bürger ans Haus feffelt und ihn veichlich Befriedi- 
gung gewährt gegenüber vielen teureren und oft die Moralität unters 
-arabenden Liebhabereien? Hier ift die Antwort eine deutlich gegebene: 


Der ideelle Nugen ift ungleich wertvoller wie der materielle. E. B.-C. 











weit größeren Nusert fir-den-Pfleger-in-fich Iehließt, als ein-materieller Aa 
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Aodmals die Baltard-Baflardzudi. 


Als langjähriger Baftardzüchter ift es jelbjtverftändlich, daß ich 
jede Abhandlung über diejes Thema mit ntereffe leje, jo aud) Die 
beiden in Nr. 20 und 21 von Herrn Ehrat-Simmler und von Herin 
Nedaktor Bed-Corrodi. 

Bein Lejen des erften Artikels ftiegen anfangs einige Bedenken 
in mir auf, um fo mehr, da ich vor Jahren des öftern die nämlichen 
Berfuche, doch ftets mit negativem Erfolge, gemacht hatte. Daher gab 
auch ich, wie noch mancher andere Baftardzüchter, diefes Pröbhen auf 
und betrachtete die Sache als abgetan, trogdem wiederholt von er= 
folgreichen Baftard-Baftardzüchtungen mit Diftelbaftarden — denn 
nur um diefe dreht fich der ftrittige Punkt — in den Fachblättern des 
langen und breiten erzählt wurde. So habe ich auch der Beichreibung 
über geglücte Diftelbaftard-Baftardzucht von Heren Jtichmer in Bajel 
meine Aufmerkfamkeit gejehenkt und den in Frage ftehenden Vogel aud) 
in Bern gejehen, ohne indes von jedem Zweifel geheilt zu werden. 
Ebenfo hatte in einer Zeit, wo fich der Streit um die Fruchtbarkeit der 
Baftarde wieder rührte, ein Herr Profeffor — der Nante ift mir ent- 
Fallen — an einigen zitierten Beifpielen darzutun verjucht, daß Diltel- 
baftarde, die von ifabellfarbenen Weibchen erzüichtet waren, ji als 





fruchtbar erwiefen hätten. Ob die Farbe der Weibchen da einen Cin- 


Fuß auszuüben imftande ift, entzieht fi} meiner Kenntnis. Diitel= 
baftarde, in umgefehrtem Verhältnis gezüchtet, erwiejen fi indes als 
total unfruchtbar, obwohl der Kanarienhahn ein abellihek war. 
Die prächtig einfarbig ijabellfarbenen Jungen — immerhin mit der 


 harakteriftiichen Maste — waren jämtlic Weibchen. 


Miederholt habe ich die Anficht geäußert, daß mehrjährige Diitel- 
-baftarde, jofern fie fich zu einer Begattung herbeilaffen, eher die Mög- 


lichkeit der Fruchtbarkeit bieten, als einjährige. Verjucht babe ich 
aber dennoch nicht, wiewohl mir ein in Bern hochgeihäster Arzt ver- 


sicherte — er hatte vom Grünfinkbaftard Junge erzielt — daß jeder 


Baftard fruchtbar fei, der fich zu einer Begattung herbeilaffe. Der 


Erfolg von Herrn Ehrat fheint meine Annahme beftätigen zu wollen. 

Immerhin befremdet es mich, daß der Diftelbaftard-VBaftard |chon 
in der zweiten Generation mit Ausnahme einiger Farben den Typ des 
Diftelfinfen fajt ganz verloren hatte; auch Herr Bed-Corrodi findet 
dies etwas auffällig. ES fallen ja mitunter Diftelbaftarde jchon in der 
erften Generation, die, was Zeihnung und Farbe betrifft, mehr dem 
Kanari gleich jehen, aber Geftalt, Schnabel und Schwanzforn deuten 
auf den Diftel hin. 

Herr Ehrat hat ganz richtig vorausgefehen, daß jeine Mittels 
[ungen angezweifelt würden, was er indes den Zweiflern — die bisher 
feinen Erfolg auf diefem Gebiete zu verzeichnen hatten — nicht zu 
verübeln braucht. Die Lefer der „Ornithologifhen Blätter“ werden 
fich der groß angelegten Verfuche erinnern, die Herr Bed-Corrodi vor 
Sahren mit Diftelbaftarden gemaht hat; ob er da mehrjährige 
Männchen verwendete, wird nicht gejagt — fiher ift nur, wie er 
ja in Nr. 21 auch wiederholt, daß fein einziges Ci befruchtet gemejen 
fei. Da ift e8 begreiflih, wenn er zu diefer Sache zur Vorficht mahnt. 
Solange meine Verfuche mit einen mehrjährigen Diftelbaftard und 
einem Sfabellweibchen nicht erihöpft find, kann ich mich von leifem 
Zweifel nicht freifpreihen. 

Mas nun die Vererbungskraft des Naturvogels betrifft, jo gehe 


\ ieh mit Herrn Beck einig, daß fie nicht fehon nach der zweiten Genes 


ration faft ganz erlifcht, e3 fei denn, das Vererbungsgejet ziehe beim 
Diftelfint — der entfernten Vermandtjchaft wegen — eher jeine 
Schranken. Beim Girligbaftard 3. B. ift dies nicht der Fall, bis zur 
3., ja jogar bis zur 4. Generation find die Spuren von Girligblut nicht 
ganz verwifcht. Ich züchte gegenwärtig mit einem Männchen 3. und 
einem Weibchen (die Tochter des Männchens) 4. Generation. Sie 
haben drei 10 Tage alte Junge als 2. Brut (die eriten Eier wurden 
einer geringen Störung wegen verlaffen — eine Untugend der Girliß- 
weibchen) und diefen beiden Vögeln, zumal dem Männden, jteht 
man den Girlig noch ganz gut an, obwohl es in Gejang, Zeichnung 
und Farbe ganz dem Kanari gleiht. Das ftumpfe Schnäbelchen, der 
Eleine, rumdliche Kopf, die geringere Größe, fein lebhaftes Wejen und 
die harkteriftiiche Umart der Girlige, fih ans Gitter zu hängen, find 
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deutliche Merkmale feiner Abftanmung. Seine hellgelbe Farbe, die 
vegelmäßige, grüne Schwalbenzeichmumg, der ebenfalls grüne Scheitel 
und Nacenflet und feine zierliche Geftalt verleihen ihm ein hübjches 
Ausfehen. Das Weibchen ift nichts weniger als ihön, es ift von einem 
Srünfchee-Kanari faum zu unterjcheiden. Kopf und Schnabel deuten 
noch aanz Schwach auf Girligblut. Was aus den Jungen wird, ift noch 
nicht vecht erfichtlich. Eines wird ordentlich hell, die beiden andern ftarf 
ariimlichgejchedt. Das könnte num den Grundftod einer neuen Kalie 
geben, wenn fie mit dem Leben davon kommen! ? 
Mit ornithologifhem Züchtergruß zeichnet 

© A Weber, dern. 
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| iedene Pofitionen im Einheifsftandard. 






Berfd 

Die Prämiterung der Kanindhen war von jeher ein Schmerzens- 
find der Ausfteller und Preisrichter. Unter jenen befanden fich viele, 
die mit dem Nefultat nicht zufrieden waren und die nun glaubten 
berechtigt zu jein, dem Preisrichter nachzumweifen, daß er jeiner Auf- 
gabe nicht gewachien gewefen jei. So war es früher, jo ift es jebt 
noch, und jo wird es wahrjeheinlich bleiben; denn ftet3 gibt es Men- 
jchen, denen man e3 nicht recht machen fann, und die Anfichten find 
eben verjchieden. 

Als vor einer Neihe von Jahren die Züchter für jede Rafje einen 
Standard aufftellten, nach welchem fich der Gejamtwert eines Tieres 
aus verschiedenen Pofitionen ergab, hoffte man, ein joldes Urteil 
werde weniger anfehtbar fein, weil jedes einzelne Nafjemerkmal mög- 
lichft genau umschrieben war. Der Nichter hatte jede einzelne Pofition 
zu prüfen, und e8 ftand ihm eine Anzahl Punkte zur Verfügung, mit 
welcher er.den Qualitätswert ausdrüden fonnte. Bei einigen Rafjen, 
bei denen die Länge und das Gewicht des Tieres oder die Xänge der 
Ohren, der Haare ujw. von befonderer Bedeutung ift, wurde den bes 
treffenden Pofitionen eine Skala beigegeben, die genau vorjchreibt, 
wie viele Punkte jeweilen erteilt werden müfjen. Hier ift die Ve: 
urteilung verhältnismäßig leicht ; das feitgeftellte Gewicht oder auc) die 
gegebene Länge dienen als Grundlage. Nun gibt es aber noch mehrer 
PRofitionen, die dem Richter einen gewiffen Spielraum lafjen. Bei 
ihnen ift mur die höchfte Punktzahl feitgelegt, Die gegeben werden kann, 
c3 fteht aber nirgends gejchrieben, daß fie vergeben werden muß. Bei 
diefen Rofitionen zeigt fih, ob der Richter ein wirklicher Kenner it, 
ob er jeweilen die annähernd richtige Punktzahl zu geben verfteh: 
Diefen Rofitionen wollen wir einmal einige Worte widmen. 

Bei den belgischen Niefen 3. B. find einige Pofitionen, die vo) 
bei der nämlichen Punktzahl recht verjchtevene Qualitäten zeigen 
Für forreft getragene, kräftige Ohren find 5 Punkte zu vergeben. Weı 
den fie oben zu breit getragen, oder will eins vorne überfippen, oder 
neigt e$ viel feitwärts, oder find fie im oberjten Drittel welf, nicht 
kräftig, jo dürfen für jeden diefer Mängel je nach feinem Grad je 1 bis 
2 Runfte abgezogen werden. In den Punfktiertabellen lieft man aber 
meist die Zahlen 3 oder 4; jelten weniger und noch jeltener mehr. 
Hehnlich ift’S mit der hohen Stellung und Körperform, für welche 15 
Runkte zur Verfügung jtehen. Den Zahlen 11, 12 und 13 begegnet 
man häufig, objichon die Tiere gerade in hoher Stellung fjehr viel ab- 
weichen und auch die Körperform deutlich wahrrtehmbare Unterjchiede 
zeigt. Ein engbrüftiges Tier verdient in diejer Pofition doch weniger 
Tımfte als eins mit breiter, voller Bruft, und ebenfo eine Zibbe mit 
tiefer und großer Wammte weniger als eine mit hoch getragener, Elei- 
ner tehlwanıme. 

Huch bei den anderen Nafjen fann man ähnlihe Wahrnehmungen 
machen. Schwer zu beurteilen ift beim franzöfifhen Widder die Kopf- 
bildung, weil daher der Blid des Richters ausschlaggebend tft und 
der Kopf mit der vorher zu beurteilenden PBofition Körperform und 
Größe in Einklang ftehen muß. Hier ift e$ ja Faum zu vermeiden, daß 
der eine Richter eine erteilte Punktzahl für zu günftig bewertet erachtet, 
während ein anderer, vielleicht ebenfo guter Kenner höher punftiert 
haben würde. Die Hauptjache ich hierbei, daß der Nichter bei Be- 
urteilugg der einzelnen Pofitionen die Gejfamterjcheinung entiprechend 
berückfichtigt. 

Die meiften Schwierigkeiten entjtehen bei der Beurteilung der 
Farbenkaninchen in der Rofition Körperform und Größe. Hierbei fom- 
























































men 7 Raffen in Betracht, nämlich englifche Scheden, Black-and-tan, 
Silber, Holländer, Thüringer, Hermelin, Aufjen und Havanna. Dieje 
fieben Naffen find eine. Farbenfaninchen, zeigen aber aleihwohl bez 
merkbare Unterjchiede in der Größe. Bei den erjtgenannten fünf Ntaj: 
fen find für Körperform und Größe je 10 Punkte vorgejehen, bei ven. 
beiden legten, den Nuffen und Havanna fonderbarerweile je 15 Runfte, 
Menn num bei den verhältnismäßig größeren englifchen Scheden, den 
Silber und Holländern, jowie auch für die fleineren Thüringer umd 
Hermelin je 10 Punkte genügen, jo hätte diefe Zahl auch für die Auj= 
fen md Havanna ausreichen dürfen. Es Fann eben da der Fall ein: 
treten, daß genau gleiche Tiere in Form und Größe recht verjchiedene 
Runfte erhalten. 

68 ift no) nicht jo lange her, daß ein Züchter der Farbenfaninz 
chen mir Eagte, bei den Pofitionen Körperform und Größe und der 
jenigen über Gefundheit und Pflege fei die Beurteilung meift eine 
ichablonenhafte. Man könne bei einem Dubend Tiere immer 7 bis 
8 Bunte lefen, jo verfehieden diefelben auch jein möchten. „jener Züchz 
ter meinte, wenn die Beurteilung nicht jo mechanifch erfolgte, mehr 
individuell, jo müßte fich dies in der Punktzahl diefer Pofitionen zeiz 
gen. Der gute Mann hat etwas recht, doch jheint er zu überjehen, 7 
daß bei diefen Pofitionen mit je 10 Punkten, wenn 3. B. 20 bis 30 
Tiere zu beurteilen find, eine ganze Anzahl genau die gleichen Punkte 
erhalten müffen. Sn der Regel wird fi) die Qualität jedes Tieres in 
der betreffenden Pofition mit 7 bis 10 Punkten ausprücen lafjen. | 
Das Marimum wird ein Richter nur felten geben, weil eben die Tiere 
jelten find, an denen rein gar nichts auszufegen ift. Ausnahmsweile 
kommt dem Richter aber hin und wieder einmal ein Tier in die Hände, 
dem er in diefer oder jener Pofition die höchfte Punktzahl geben kann, 
und auch mal eins, das hinter. dem Durchjchnitt zurückbleibt. Somit 
machen die meiften Tiere 7, 8 oder 9 Punkte, und da find eben eine i 
Menge Wiederholungen unvermeidlich, auch wenn die Bewertung feine” 
ichablonenhafte war. - 

Wann darf num der Richter bei ven Farbenfaninchen in der Polis 
tion Körperform und Größe die höchfte Punktzahl geben? xjch denke, 
wenn die Körperform nicht beeinträchtigt wird durch einen jteil abs 
fallenden Nücken, wenn das Tier jchnittig, von normalen Formen, 
nicht übermäßig fett ift und wenn die Größe wenigftens ca. 2 kg und 
höchftens 3 kg beträgt. Das Mindeft: wie auch das Höchitgemwicht 
braucht aber nicht durch die Waage ermittelt zu werden; der Blick 
des Nichters wird dies jehon herausfinden. Einzig beim Hermelin” 
darf das Mindeftgewicht auf 1% kg reduziert werden, das Höchjt 
gewicht follte aber 2 kg nicht überjteigen. Nun kommt es aber jehr 
häufig vor, daß dem fehwerften „Farbenfaninchen in der Größe mehr 
Nınfte gegeben werden, wie dem mitteljchweren oder leichten. Ein 
2% kg jehweres Silber: oder Auffen= oder Holländerfaninchen präs 
fentiert fich viel cher als ein jchön geformtes, jchnittiges Tier gegen: 
über einem anderen mit 3 kg Körpergewicht. Folglich jollte auch 
jenes höher punftiert werden als diejes, was aber nicht immter gejchieht. 
Menn ein Richter 5. B. drei gleich gute Tiere vor fich hat, von denen 
eins 2 kg, eins 2% kg und das dritte 3 kg fehwer ift und er denjelben 
in Körperform und Größe 7, 9 und 7 Punkte gibt, jo werden die Tiere” 
nach meinem Ermefjen richtig bewertet. Der Züchter des jchwere 
Tieres wird jedoch nicht damit einverftanden fein; er findet vielleicht, 
die Bunktzahlen hätten 7, und 10 lauten follen. ch denfe aber, wenn 
bei den Eleinen Farbenfaninchen das Gewicht auf 2 bis 3 kg normiert 
ist, dann ift die Höchitgrenze ebenjo wenig das oeal wie die Mindejts” 
grenze. Das Ypeal liegt in der Mitte, und jede Abweichung von ders 
jelben berechtigt zu einem entjprechenden Abzug. | | 

Auch bei der Position Gejundheit und Pflege find die Anfichten 
verjchieden. Die Zeiten, wo bei den jchweren Nafjen das Gewicht von 
bejonderer Bedeutung war, find vorüber. Bei den Farbenfaninhen 
hatte diejes nie Geltung. Dort verlangt man Schnittigkeit, und wenn 
ein Tier zu fett ift, jo wurde es nicht für den Ausftellungsfäfig gepflegt. 
Diejer Anficht habe ich jüngit auf einer großen Ausjtellung in der 
Punktierung Ausdruck gegeben, indem ich wiederholt "einem Farben: 
faninchen in Gejundheit und Pflege und auch in Körperform umd 
Größe entjprechende Abzüge machte. Das Tier war jehr fett, hatte” 
breiten Spedrücen, entjprach aber in Farbe und Zeichnung hohen 
Anforderungen. Diejes mein Urteil wurde dann auch „gebührend“ an 
gefochten und eS jcheint, der Ausfteller jei anderer Anficht über den 
Wert jeiner Tiere, als ich denfelben jchäßte. | 
Nun, folche verjchiedene Anfichten gab es immer und wird auc) im 
Sufunft jolcde geben. Damit wird doch bewiefen, daß nicht jehablonens 
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haft beurteilt wurde, jondern bei jeder Naffe jede einzelne Pofition 
geprüft, möglichit genau geprüft, und dann die zutreffend jeheinende 
Zahl Runkte eingetragen worden ift. Der perjönlichen Anficht des 
 Nichters muß doch auch etwas Spielraum gelaffen werden und jo 
schwere Folgen zieht diefer nicht nach fich. Defjenungeachtet kann und 
wird die Kaninchenzucht weitere Fortjchritte machen. B..B.-C. 





Der Sleintierzüdfer im Iuli. 


K.-K. Die nachfolgenden Ausführungen über diejes Thema, die aus 
der Feder des befannten Zoologen Dr. Nurt Floeride jtammen, ente 
nehmen wir im Einverjtändnis mit der Verlagshandlung dem wieder jehr 
eishattigen Beiblatt „Haus, Garten und Keld" des „Kosmos“, 
- SHandweijer für Naturfreunde, 1910, Heft 7. Probehefte werden auf 
MWunfd von der Gejchäftsitelle des „Kosmos" in Stuttgart, Pfizer- 
straße 5, zugefandt. 
y Bei manden Geflügelrasjfen bören die Hennen mit dem 
| "Regen jet auf. Diefer fatale Zeitpunft läßt jich aber wejentlich Hinaus- 
 hieben, wenn man ihnen viel Abwechslung im Futter, befonders reichlich 
 Grünzeug und animaliihe Nahrung, Fleifch- oder Fifchmehl und Fleijch- 
‚Frifjel, vor allem aber Gelegenheit zu freiem Auslauf auf Wiejen bietet. 
ı Gänje und Enten fönnen jich auf Stoppelfeldern nad) Herzenslujt mäiten. 
Huch -lägt man fie jeßt, aljo noch vor Eintritt der Maufer, rupfen, wenn 
‚man nicht lieber im Interejje der Tiere auf diefen recht zweifelhaften 
Vorteil gang verzichten will. Unter dem Sunggeflügel findet fürchterliche 
\ Mufterung itatt. Nur die beiten und fhönjten Stüde von guter Abjtam- 
‚ mung und frübzeitiger Geburt werden zur Weberiwinterung und nächjt= 
jährigen Zucht zurücdbehalten; alles übrige verfauft oder der Küche über- 
Tiefert. Auch find die Tiere jebt nach Gejchlechtern zu trennen. Nunge 
Fajanen, Trut- und Perlhühner dürfen nur bei jchönem Wetter ins 
Freie und find bei Regen im Stalle zurüdzubalten. Die Stallungen jelbit 
find der Hite wegen fleißig zu durchlüften. Sm Taubenfchlage wird die 
gucht der großen NRajjfen eingejtellt und nur. die der fleineren bis zur 
Maüfer noch fortgefekt. 
& Der Kanarienzüchter löit gegen Ende des Monats die Hecke 
auf, nachdem das Häufigerwerden von tauben Eiern auf den baldigen 
Eintritt der Maufer vorbereitet bat. Zuchtfäfige und Hedgerätjchaften 
werden entfernt und jorgfältig gereinigt. Die Brutweibchen fommten, 
jomweit fie nicht ausrangiert werden, in gemeinjame, große Nlugfäfige 
und werden bier gut gefüttert, damit ihr durch die Anjtrengungen des 
Niitgejchäftes gejhmwächter Körper den neuen Anforderungen gemwachjen 
tt, welche die Maufer an ihn jtellt. Noch fingende Männchen gibt man in 
nicht zu fleine Einzelfäfige und gefellt fie den zwitjchernden Sunghähnen 
Ba Vehrmeriter Dei, 0... arena Ar er N Ye 
— Dieeinhbeimijhen Käfigpögel maujern bereits und haben 
Daher den Gefang völlig eingejtellt, ausgenommen vielleicht ein paar Fin- 
fen, die mitunter bis in den September hinein jchlagen. E&3 it nun eine 
traurige Zeit für den Liebhaber. Etwas gepulverte Ossa sepia und 
BVegetabilin tun, dem Futter beigemengt, gute Dienjte. Sehr vorteilhaft 
it e8 auch, wenn man die maujernden Vögel an die freie Luft hängen 
Fann, wo fie womöglich auch vom Morgentau durchnäßt werden. Das 
 meue Kederfleid erhält dann viel friichere und lebhaftere Karben. Das 
Butter fei nahrhaft, aber feineswegs hibig oder mäitend. Bei den Ero- 
ten, die im Kreien gebrütet haben, mache man jest Schluß mit der Hede 
und trenne die Gejchlechter. Sie bedürfen nach dem Niitgeichäft der Er- 
Holung und fonmen nun auch bald in die Maufer. Bei vielen Bapageien 
tritt fie jchon jeßt ein, und man fuche ihnen daher die Bildung des neuen 
Gefieders durch Darreichung geeigneter, falfreicher Futtermittel zu er- 
\ Teichtern. 
Die jungen Hunde fonımen nun in die Zeit, vo fie nur zu oft von 

jer gefürchteten Staupe befallen werden. Sadgemäße Pflege, natur- 
Ingemäße Fütterung, größte Neinlichkeit und gelegentliche Verabreichung 
bon Schwefelblüte find die beiten Worbeugungsmaßregeln. Berflebte 
Augen, Appetitlofigfeit, Hujten und Brechreiz zeigen den Beginn der 
Staupe an, deren Verlauf je nach der mehr oder minder guten Allge- 
meinberfajjung de3 Tieres an Heftigfeit und Gefährlichkeit verjchieden 
it. Um den Hund bei Kräften zu erhalten, gebe man als Futter haupt- 
Jächlich rohes Schabefleifch und rohes Ei, als Getränf Tee (bei Durchfall 
‚beijer jhwarzen Kaffee) mit Kognaf. Vor Erfältung und Verfehr mit 
fremden Hunden ijt der Batient jorgjam zu behüten, denn die Staupe tft 
-anjteeend. PBriegnißumfschläge über Nacht tun gute Dienste; ebenfo Ein- 
Schmieren bon Bruft, Kehle und Nafe mit Schweineihmalz. Leßtere ijt 
bon etwaigen Ausflüifen zu reinigen. : 
—_ sKaninden jtallungen müfjen im Sommer jtets Schatten haben, 
fonders die der Pelzfaninchen, da die jchönen Farben 3. B. der Nuffen 
md der blauen Wiener Niejen in der Sonne leicht ausbleichen. Abge- 
andenes Trinfwafjer jollte, befonders bei heißer Witterung, den Tieren 
indejtens einmal täglich geboten werden. Ein Bejtreichen des Stall: 
boden unter dem Lattenroit mit Karbolfäure läßt auch im Hochjommer 
Feinen unangenehmen Geruch auffommen. Ein jolcher Anjtrich erfcheint 
auc da geboten, wo die Kaninchen zu nagen beginnen, inden er die Tiere 
En abhält. Auch Baumblätter, jedoch nicht die des Kernobites, find ein 
uträgliches Grünfutter. Da die Felle der jet gezüchteten Tiere nicht 
tel wert find, benußt man fte bejjer zur Lederbereitung. 
Ne heißer e3 wird, um fo nötiger wird im Aquarium eme qut 
nftionierende Durchlüftung. Die Jungfifche wachien dabei und bei dem 
reichlich vorhandenen Lebendfutter lujtig heran. Man verteilt fie in die 
einzelnen Beden vorteilhafter nach der gleihmäßigen Größe, als nach der 
Irtverjchiedenheit. Das mafjenhafte Vorhandenfein natürlichen Yutters 
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tegt den Gedanken nahe, e3 für die futterarme Winterszeit zu fonjer- 
vieren. Da werden Daphnien eingejalzen oder getroednet und Salatblätter 
„an der Sonne gedörrt. Zu feinem Staub zerrieben, find lebtere eine will- 
fonımene Beigabe zum Trodenfutter rein animalifcher Herkunft. Su 
AUufzuchtbeden erweiit jich das aus jolchen Salatblättern hergeitellte Bul- 
ver als jtark infujorienbildend, jomit Außerit vorteilhaft: Neptilien 
find reichlich zu füttern, damit jte die Häutungen gut überjtehen und 
Sräfte für den Winterfchlaf jammeln. -Für Eidechfen bringe man von 
feinen Spaztergängen öfters Heujchreden mit. 


Sonfervierung der Eier. 





Unjere Lejer werden fich an die Mitteilung erinnern, welche wir in 
Nr. 14 diefer Blätter gemacht haben. 

7 Wir gaben ihnen damals einige Einzelheiten über die Entdefung 
Eines neuen Verfahrens zur Nionfervierung der Gier, und alles, was wir 
darüber gejchrieben haben, hat fich gänzlich bejtätigt. Wir fommen heute 
Auf Die Frage zurüc, weil wir wiffen, daß fie unjere Lefer intereffiert. 

\ Herr 3. Cherir-Eherig in Ber, welcher durch den Erfinder beauf= 
ragt wurde, das Produft zu verfaufen, hat natürlich jelbit erperimen- 
tiert. Sm Nanuar begann er 25 Dußend Gier auf dieje Weife zu behan- 
deln. Gegenwärtig find die Eier in einem tadellofen Zuitand, und die 
zahlreichen PBerjonen, welche davon gefoitet haben, fanden fie jehr qut und 
ohne irgend einen bejonderen Geihmad. 

Aus allen Teilen der Schweiz wurden von Heren Eherir Muiter 
‚berlangt; ca. 150 Berjonen erhielten diefelben und wurden erfucht, fich 
über das Ergebnis ihrer Beobachtungen zu Außern. Die wenigen heute 
borliegenden Schreiben loben einjtimmig das neue Produkt, welches 
überall erjtaunliche Nejultate erzielt hat. Nach Eingang aller Berichte 
wird Herr Eherir den Lejern davon Kenntnis geben und man wird jich 
nochmals überzeugen fünnen, daß den Hühnerzüchtern damit ein großer 
‚Dienjt eriviefen tft. Mit dem Mittel fann man die gut fonfervierten Gier 
zu einer Zeit verfaufen, wo jie jelten find und davon einen größeren Er- 
[ö8 erzielen. 

Wir wijfen andererfeits, daß jich Herr Cherix auf der nädhiten Lau- 
janner Ausjtellung im September einen Plaß gejichert bat, wo er fein 
Verfahren und bezügliche Erklärungen Interefjenten mitteilen wird. 





25 


Mißerfofge in der Aufzucht der Küden. 





Vor etwa 30 Jahren gab es nur wenige Züchter, die eine Ahnung 
davon hatten, was man unter „rationeller” Aufzucht des Geflügels ver- 
iteht. Dur) das jegensreiche Wirfen.der Geflügelzuchtvereine, deren «8 
jebt Taufende gibt, ijt dies im Laufe der Jahre viel befjer geworden. Und 
dennoch — viele Geflügelfreunde fünnen fich auch heute noch nicht dazu 
entjehliegen, jtch die Kortjchritte in der Fütterung der Hühner zunuße zu 
Niachen, wie Dies für ihr Wohlergehen abjolut notiwendig tft. Nichts rächt 
fi aber bei der Aufzucht der Tiere bitterer, al3 das Sparen an der 
Qualität der Futtermittel! Auch das Geflügel und natürlich ganz jpeziell 
die Küden müjjen auf das jorgfältigjte ernährt werden — die Nahrung 
muß den Lebensbedingungen der jungen Tierchen entfprechen — nur 
da3 Beite ijt für fie gerade gut genug! Spratt’s Batent haben auf dem 
Gebiete der jachgemägen Grnährung der Tiere eine beinahe 50jährige 
Erfahrung, und die verjchtedenen Spratt’fchen Futtermittel für Geflügel 
haben jtch. in diefer langen Wraris jo bewährt, dat bei ihrer Veriwen- 
dung Miberfolge ausgejchloiien find. 


Nadrihten aus den Vereinen. 


3enfralverein [chiveiz. Brieffaubenlfafionen. 
HSuttwil, den 15. Juni 1910. 
An jämtliche Brieftaubenjtationen. 
(Berichterjtattung.) 

Zufolge einer Einladung von der deutihen Militär-Brieftauben- 
ausijtellung mit Wanderfanımlung des Verbandes deutjcher Vereine, 
welche am 18. bis 21. Februar 1910 in München jtattfand, haben als Ver: 
treter für den fchweizeriichen Verband an derjelben teilgenommen die 
Herren 3. Minder, Huttiwil, al$ derzeitiger Bräfident, und R. Widnter 
bon der Station Biasca. Ein furzer Bericht derjelben über die Ausitel- 
lung lautet: Nachdem wir uns vor der Eröffnung am 19. Februar den 
feitgebenden Behörden vorgestellt Hatten, wurden uns gleich Kreifarten 
zum Zutritt überall-zugeftellt. E3 wurde ung gleich anempfohlen, wäh- 
rend die Preisrichter anıteten, die Ausstellung zu bejuchen. Nachdem Ddie= 
felben ihre QTätigfeit beendet hatten, begann die feierliche Eröffnung 
etwa um 3% Uhr nachmittags durch feine fünigl. Hoheit Kronprinz 
Zudivig von Bayern. Herr Nat Schmitt, Präfivent des deutjchen Ver- 
bandes, gab in einer Ansprache der Freude Ausdrud, dag Kronprinz 
Ludwig nicht nur allein das Proteftorat über die Ausjtellung und 
Wanderfammlung übernommen und dazu jchöne Ehrenpreife geitiftet 
batte, jondern auch die Austellung jelbjt eröffnete. Nedner wies auf die 
Bedeutung hin, welche das deutjche Militärbrieftaubenmwefen im Kriegs- 
falle haben würde und daß der Verband mit ca. 1400 Vereinen und 
14,000 Mitgliedern über einen Bejtand von 300,000 Brieftauben ver- 
füge. Er jchloß mit einem Hoch auf den Kaijer. Nachdem die Kriegs- 
bymne der Kapelle des zweiten Brigade-Infanterteregiments berflungen 
war, ergriff Aronprinz Ludwig dag Wort und wies auf die Bedeutung 
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bin, welche das Militärbrieftaubenwefen — bejonders im Yalle eines 
Sirieges, den Gott verhüten möge — haben werde, troß der Konfurrenz, 
die der Brieftaube durch den alten Telegraphen, dann das Telephon umd 
namentlich die drabtlofe Telegrapbie in lebter geit erwachjen jei. Diejem 
gegenüber bejige die Vrieftaube unverfennbare Vorzüge; denn 3. B. bei 
der drahtlojen Telegraphie bejtände die Gefahr, dab die Nachrichten bon 
allen Seiten aufgefangen werden und in unrichtige Hände gelangen fün- 
nen, was, foviel befannt, bei den Brieftauben noch nie der Fall gewejen 
ei. Die Leiftungen der Tauben aber jeien den unausgejesten Mühen, 
der Arbeit und den Geldaufwendungen der Züchter zu verdanfen,. Nad) 
Bekanntgabe einiger Orxdensperleihungen erklärte der Kronprinz Die 
Ausstellung als exöffnet. Diefelbe umfakte laut Katalog 1256 Nummern 
Brieftauben, welche alle einzeln in Käfigen ausgejtellt waren, zudem 
außer Konfurrenz no einige Partien aus den Feitungen Ingolditatt 
und Neubreisadh. Die Tauben waren zur Beurteilung in 5 Rlajjen ein- 
geteilt, jede Klafje je nach den Zeijtungen, welche diejelben im Sabre 
1909 auf einer Strede in der borgejchriebenen Zeit zurücdgelegt hatten: 
1. Klaffe Tauben über 500 km Flugleijtung 
40 


I. ” " n 0 " „ 
111.097 n 3 200 ” 1908 geboren 
IV. „ 2 " 200 " u 

Va, „ ONE, r 1909 v 


Der Gabentempel wies prachtvolle Ehrenpreife auf. ‚Auch wir fan- 
den e8 für pafjend, denjelben um eine fleine ®abe zu bereichern. 
Sn der I. Klajje wurden 2 Breife zugeteilt 
1. 4 


m ” " " ” " 


Be IL ART „ 
" ” I V ° ” ” 30 „ „ 
V. 85 n " 


Außerdem wurden verteilt für die beiten GSejamtleijtungen: 1 gol: 
dene, 6 jilberne und 6 bronzene Medaillen. Für Geräte, Apparate und 
Siteratur wurden nebjtdem 2 filberne und 4 bronzene Medaillen und 
mehrere Diplome vergabt. Yon den Apparaten ijt bejonders zu erwähnen 
ein Photograhieapparat, welcher einer fliegenden Taube angehängt wird 
und.ung wirkliche Bilder aus der Vogeljchau bringt. Im ferneren ijt aud) 
noch erwähnenswert ein Fangfajten mit eleftrifher Läuteeinrichtung. 

“Mas nun die Tauben felbjt anbelangte, jo waren diejelben wirflicı 
in jehe fehönen Eremplaren vertreten. E& waren einige beiwunderungs- 
wirdige Typen vorhanden und erlangten. leider noch) viele Tiere feine 
PBreife, die joldhe wohl verdient hätten. Die Feitlichfeiten am erjten 
Abend nahmen einen fehr würdigen und interejjanten Verlauf. Um 
8 Uhr begannen diejelben im großen Konzertjaale Des Bahrifchen Hofes, 
zu denen ebenfalls Kronprinz Ludwig in Begleitung des Ariegsminiiters 
Freiheren von Horn und einer Anzahl Dffizieren erjchien. Es war em 
jehr interejjantes, reichhaltiges Programm, zu dent auch Das qute 
Münchner Nab nicht fehlte, welches an jenem Abend die jpäte Mitter- 
nachtsjtunde nur zu jchnell heranrüden ließ. An die Wanderfammlung 
vom Sonntag jchloß fie unter jehr großer Beteiligung ein Fejtmahl m 
Hotel Bayr. Hof, zu welchem Herr General Nöder, fowie einige andere 
hohe Offiziere erjchienen. Hier wurden viele Neben gehalten, auch Der 
Herr General entivarf ein jehr interefjantes Bild über feine Erfahrungen 
mit Brieftauben in Meb und China. Er, jowie auch andere Beteiligte 
toaitierten in fehwungvollen Reden den den Brieftaubenjport beberrichen- 
den Kdealismus. 

Nur zu jchnell veritrich uns die Zeit und wir mußten zu bald von 
dem fchönen und gemütlichen München wieder umfehren, jedoch mit dent 
Bemwußtfein, einige gemütliche und Ichrreiche Tage in dorten verlebt zu 
baben. 

Der Beridterftatter: 
%. Minder, Bräfident des Zentralvereins jehweiz. Brieftaubenjtationen, 


* 


* 
HSuttmwil, den 29. Suni 1910, 
An fämtliche Brieftaubenjtationen. 


Unter Bezugnahme auf das Zirfular vom 20. Juni abhin, womit 
wir Ihnen die Organifation der Austellung in Laufanne zur Kenntnis 
brachten, beehren wir ung, Ihnen nachitehend dag Neglement für den 
am 14. Auguft 1910 zu beranjtaltenden Nungbrieftaubenwettflug zu 
unterbreiten. 

$ 1. Diefer Wettflug wird organijtert zmeds Beteiligung in der be- 
fchlofjenen II. Kategorie der landwirtfchaftlihen Ausjtellung in Laufanne. 

$2. Zugelafjen werden nur Tauben mit Verbandsfußring pro 1910. 
Sedes Mitglied fan fich mit einer beliebigen Anzahl Tauben beteiligen. 

8 3. Der Zentraldorjtand ermittelt anhand der Einjaß- und Konita- 
tierungsverzeichnifje das Flugrefultat jeder einzelnen Taube und gibt den 
Stationen zuhanden der betreffenden Gigentümer die für die Ausitel- 
lung anmeldepflichtigen Tauben befannt. 

$ 4. Für diefen Wettflug gilt folgende Auflageinteilung: 


* 


Warberg mit Auflaß in Luzern 77 km. 
. Bupmil e " 5 al 
beide Bajel e; Rn 2 e Ta 
Biasca nr R „ Ehiajjo 60T 
Bern h n „. Beben 1022 
Worb nn 7 dee In 
Burgdorf N, ” „ Züri Dice; 
Herzogenbuchiee % 2 R e base, 
Rorihad n 5 > “ A, 
&t. Gallen % 5 Fe, SEIT, 
Freiburg 2 outıtmil 03:5, 
Huttmil a R „ Sreiburg 63 „ 


Zaube vom Taubenjchlage des Eigentümers bis in das Xofal, wo die Ko 
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Langnau mit Auflag in Bafel 69 km. 
Laufanne % » „ Bern TER 
Meiiterichwanden 5 h BON TI 
Vevey " v ” ” 70 " 
Luzern " " " ” 67 ” 
Zürich x „. Rorfdah 74 „ 
Ihun % > „ Andermatt 74 „ 
Andermatt 4 h ” ae, 
St. Marice 7 » eg 716, n 


5. Das Einjeßen der Tauben gejchieht durch Vertrauensmänner, 
Zebtere haben die Tauben nach Fußringen und Farbe in eine Einjaslijte 
einzutragen, die Körbe zu plombieren und für den Vejtimmungsort der 
Bahn zu übergeben. Be 

$ 6. Die Anfunftszeit der Tauben ijt durch Konjtatieruhren und 
vollitändig unabhängige Vertrauensmänner fonjtatieren zu lajjen, wober 
als Anfunftszeit die Konftatierfarte der Uhr, bezw. die Vorweifung der 
Taube an den Vertrauengmann gilt. Die Konjtatieruhren und die Uhren 
der Vertrauensmänner find genau nad) der Bahn- oder Telegraphenzeit 
zu richten. Gritere müjjen zudem verjiegelt oder plombiert fein. 

$ 7. Bei Benüßung eines gemeinfchaftlichen Apparates für die 
Mitglieder ein und derjelben Station wird für daS NHeberbringen der 


itatierudr aufgeitellt ift, eine Laufzeit berechnet, und zwar für 160 Meter 
je eine Minute. 50 Meter und weniger fallen auger Betracht. Die Streg e 
muß zu Fuß zurücgelegt werden. R. 
8 8. Der Auflaß an den rejp. Orten hat genau um 9 Uhr morgens 
itattzufinden unter Aufjicht des betreffenden Vereins und unter Verzug 
eines Roliziiten al8 Vertrauensmann,. Vor Yuflah find die Tauben mit 
dent Stenipel des. Auflagortes zu verjehen. Bir 
$ 9. Nach Ablauf-der bis nachmittags 2 Uhr dauernden Konjtatiez 
rungsfriit find die don den Vertrauensmännern ausgefüllten Cinjab- 
und Konitatierverzeichnife dem Präfidenten der betreffenden Brief- 
taubenjtation abzugeben, welch leßterer dieje gleichen Tages-dem Zentral: 
vorjtand einzujenden bat. 

$ 10. Ginjaßgeld wird nicht erhoben. Die die beiten AlugrejultateT 
aufiweifenden Tauben werden für die Ausjtellung angemeldet und -per 
Stüd Fr. 1.50 für Standgeld und Vereinsunfojten erhoben. \ 
$ 11, Die Flugdijtanz, jowie das Flugrefultat wird jeder Ausite 

Iungstaube in diejer Kategorie durch Anfchrift am Käfig vorgemerft. 
Für den Zentralverein jchiweizeriicher Brieftaubenjtationen: 
Der Bräfivent: . Minder. 

Der Sekretär: 3. Minder. 

* = 
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Aufruf an die Minorfazüchter! 

Werte Zuchtfollegen! Wir gelangen nochmals an euch mit der” 
freundlichen Eimladung, euch Zufanmenzufcharen, denn Emigfeit macht 
itarf. Bietet die Hand zur Bildung eines Klubs, damit das jhöne Miz 
norfahuhn noch weiter verbreitet und veredelt werde. Anı Sonntag den 
17. Zuli, mittagg 12% Uhr, joll im Hotel „Schweizerhof“" in Wil 
(St. Gallen) eine Verfammlung jtattfinden, an welcher alles Nähere über 
die Ziwede des Klubs beraten werden wird. Wir hoffen, fein Züchter 
werde der Verjammlung fern bleiben. Wer der Verfammlung nicht bei 
wohnen fann, tjt gebeten, einem der Unterzeichneten Mitteilung zw 
machen. i 

E3 zeichnen mit Züchtergruß! j | 

Gottfried Erhardt, Niderswil (Bern). 
Friß Felder, „Rütli”, Goldaü. 

S. 8. Küng, Seevelen (Rheintal). 

9. Wolgenjinger, Mühlrüti (Toggenburg). 
Karl Solenjtein, Müblrüti (Toggenburg). 

* * 
* 
11. Aufruf an die Langihanzücter. 

Vor einiger Zeit wurde die Anregung gemacht, die Züchter der ges 
nannten NRafje möchten jich zu einem Schweizer. Langjchanflub zujame 
menjchliegen. Leider haben jich bi3 jebt nur wenige Züchter angemeldet 
nämlich Die Herren 9. Ziniger in’ Wädenswil; 9. Wolgenfinger in 
Mühlrüti; 3. Stämpfli, Buchdruder in Thun und WU. Beaujeur in Biel 
Der Unterzeichnete bittet nun die Züchter, welche zur Bildung eines 
Sangichanflubs die Hand bieten wollen, jtch möglihit umgehend anzu- 
melden, damit ein Entiehluß jtattfinden fann. FB 

Mit aller Hohactung! 
8. HSolenjtein, Mühlrüti (St. Gallen). 


s = 
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' Schweiz. Verband beigiicher Riejfenfanindenzüdter, Den werten 
Mitgliedern wird biemit die böfliche Anzeige gemacht, daß unjer Kafiter, 
Herr EC. Engeler, St. Gallen, in den nächiten Tagen den zeiten 
Semeiterbeitrag per Bojt einziehen wird. Wir bitten um gefl, prompte 
Einlöfung der Nachnahmen. 

Mit Freundeidgenöfiiihem Grußel 2 

Namens des Verbandes: 1 

Der Rräfident: 9. Wismer, Muttenz. 

Der Kaflter: E. Engeler, ©t. Gallen. ° 

* * _ 

* 3 

Schweizer. Klub für franzdiiiche Widderfaninchen-Zudt. Aus: 
ftellung Basel. Auf die verichiedenen Anfragen der Herren Aus 
Iteller von Einzelfolleftionen, welche bereits beantwortet find, diene fit 
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| Die anderen noch- zur Kenntnis, dah wir anjtatt 5, wie im Programm 
borgefehen, 12 von den 23 Einzelfolleftionen mit Spezialpreifen bedacht 
Daben, weiter fonnten wir nicht gehen und haben leider nur jolche be- 
rücfichtigen können, welche darunter höhere Punkte für 1. Preistiere 
Batten. Sofern es nicht jpeziell gewünfcht wird, werden wir die Diplome 
nur bis und mit der fünften ausjtellen, auch für diefe wie für Vereins: 
\ Zolleftionen, alle übrigen auf die Einzeltiere lautend. Die Diplome lie- 
\ gen jeit vor der Yusjtellung im PBolygraphifchen Snititut in Zürich und 
| bedurfte e3 nur noch des Drudes des Textes, welcher jedoch den VBerjand 
| Ber Diplome unliebfam etwas verzögert. Alle andern Preife find ber- 
jandt, joweit der Betrag mit 3 Fr. als leßter Preis ausreichte. Ein 
Netifel über Ausjtellungswefen liegt bereit, welcher nächitens diejes wich- 
tige Thema näher beleuchten mir. 

2 Die Herren Anfragefteller werden nochmals erfucht, doch das Porto 
‚für Nüdantwort beilegen zu wollen. 

U. Tihan, Bräfident des franz. Widder-Klubs. 


$ Mifgeteiltes. 





} — Merfwürdigfeiten aus der Taubenzudt. In Nr. 51 der „Ge- 
Flügel-Börjfe“ werden unter „Mitgeteiltes aus Züchterfreifen“ fol- 
gende VBorfommmifje erzählt, die auch für unfere Taubenzüchter beachteng- 
Avert find. 
63 fan ung manches vergejien lajjen, das bejcheidene Völfchen der 
QTauben, wenn wir es ermöglichen fünnen, ihm täglich ein Weilchen Zeit 
zu widmen. Schon dag Zutrauliche der Tierchen beim Befuche der fleinen 
‚Gejellichaft beitinmt un nicht jelten, etwas länger als beabjichtigt, auf 
den QTaubenboden zu verweilen, und die droben gemachten, Beobachtungen 
ergößen uns dann größtenteils mehr als die nicht gerade ungerechte Ver- 
Äicherung der — gejtrengen Hausfrau, „ein großer Taubennarr zu fein“. 
Meine weißen deutfchen Kröpfer erhielten lebtes Spätjahr als 
Hausgenojjen ein Baar blaue Ningjchläger; dies jagte ihnen, jpeziell dem 
Qäuber, aber nicht zu. Die mit den übrigen Mitbewohnern fonjt friedlich 
Lebenden Kröpfer jtellten dem Ningjchlägerpaar auf Schritt und Tritt 
nad) und zanften fich mit leßterem fortwährend. — Mit einer im Schlage 
angebrachten Drabtivand zwifchen den Kröpfern und den übrigens „eigen= 
finnigen“ (Eigenfchaft diejer Nafje) Ningichlägern machte ich den ewigen 
Streit ein Ende. Den Winter über jtörte die Abteilung ja nicht, Dagegen 
muste mit Beginn der neuen Zuchtperiode diefe Wand wieder entfernt 
werden, da jonjt nach dem Anbringen von Nijtfajten ufw. der Naum zu 
eng geworden wäre. Und nun begann der Kampf aufs neue und um fo 
heftiger, aber. wenige Tage jpäter hatten die Ningfchläger den bisherigen 
Schlag für inmer verlafen und bereits eine Ede in dem auf gleicher 
Höhe gelegenen zweiten Schlage erobert. — Ein jchon längere Zeit aus 
leßterem Schlage freifliegendes Pärchen weiße deutiche Möpchen Leijteten 
in der Märzenfonne dem Kröpferpaare jchon verichtedene Male Gejell- 
ichaft; ich jah fte täglich itundenlang beifammen, und eines Abends be- 
Tanden jich Kröpfer und Möpchen in bejtem Einvernehmen in der erjteren 
Ubteilung, jedes Paar auf einem Nijtfaiten fißend. — Seitdem gehen 
Dieje beiden dort friedlich aus .und ein, nur daß der Kröpfertäuber dem 


dem Türen abholt, ohne indejjen in Konflift mit ihm zu geraten. 
Ein Koburger Lerchenpaar hatte -beim eriten Gelege drei Gier, iwel- 
Sen auch die Jungen entjchlüpften. Ich fand bei täglicher Nachfchau alle 
drei Junge gut gefüttert. Ungefähr am zwölften Tage hatte eines der 
Drei Jungen gegen Abend fait leeren Kropf; ich jtopfte das Tierchen etiwas 
mit aufgequellten Exbjen. Im Laufe des darauf folgenden Toges fand 
ich den über den Lerchen an der Wand befejtigten Niitfajten leer, in 
welchem jich ein Pärchen zirfa 15 Tage alte jhwarze mährijche Niejen- 
ae befanden. Sie waren beim Veßen anjcheinend aus dem Weite ge= 
fallen und hatten jich den Lexrchen zugejellt, wojelbjt fie von beiden Täu- 
binnen bededt wurden. Beide Zuchtpaare pflegten ihre Jungen ungejtört 
weiter, bejonders die Strafjer fütterten mit bewundernswertr Ausdauer, 
oivohl die jungen Lercden wie ihre eignen, wie fie ihnen gerade in den 
Weg famen. Die fünf Jungen jind groß und fräftig geworden. 

Z Einem weißen zitterhalfigen Bfautäuber von tadellofer Figur iit e3 
gelungen, die Herzen zweier Täubinnen feiner Nafje zu erobern; beide 
Täubinnen legten an ein und demjelben Tage in ein ihnen zurecht ge- 
machtes Kraolneit und brüten heute in aller Ordnung. Der die Bigamie 
Tiebende Pfautäuber ftolgiert vor dem Neite auf und ab, um Unberufene 
di zu halten und bequemt jich mit allerdings „jeltenem” Eifer zwifchen- 
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A nein au) zum Brüten. Dtto Bohnert- Kippenheim. 
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g — Die Geflügeljeuchen, die auch bei uns alljährlich große Opfer er- 
Fordern, haben in Züchterfreifen jchon den Gedanken aufkommen. lajjen, 
*3 möchte auch bei uns die gejeßliche Anzeigepflicht eingeführt werden. 


Berfhiedene Nahricdten. 














leichter zu befämpfen. 

& ur Feftitellung der Geflügeldolera 3. 2. ijt die 
Geftion der Tiere und dazu die bafteriologijhe Unter- 
judung erforderlich. Die Geflügeleigentümer find nun meift der An- 
jiht, daß jie die Seftion der gefallenen Tiere auf ihre Aojten entweder 
Durch einen Tierarzt oder durch ein bafteriologijches Inftitut ausführen 
lajjen müßten. Dieje Annahme ift ivrig. Nach den gefeßlichen Bejtim- 
mungen hat nicht der Eigentümer, fondern die Bolizeibehörde die Sektion 
bebufs Zeititellung der Geflügelcholera vornehmen zu laffen, und fie darf 


Möochentäuber gelegentlich des Niitens ab und zu das Stroh bereits bor- 








Sn Deutjchland iit dies längjt Gejeß, und dadurch gelingt e8, diefelben 


hiermit nur den vom Staate angeitellten und für den Bezirk zujtändigen 
Tierarzt, d. i. den betreffenden Königlichen Kreistierarzt, beauftragen. 


 Erjt nachdem diefer qutachtlich erklärt bat, da der Ausbruch der Seuche 


feitgejtellt ijt, darf die Polizei die folgenden vorgefchriebenen Schußmaß- 
regeln anordnen und für die Dauer der Gefahr durchführen. 

gunadjt wird über das verjeuchte Gehöft die Sperre verhängt, 
twelche Ein= und Ausfuhr von Geflügel verbietet. Das franfe Geflügel 
ijt bon den übrigen Tieren zu trennen und in einem Abfonderungs- 
raum unterzubringen, der für fremdes Geflügel und in Freiheit lebende 
Vögel, befonders für Sperlinge und Tauben unzugänglich ift. Aus dem 
Seucengehöft darf weder lebendes noch gejchlachtetes Geflügel entfernt 
werden. Diejes Verbot bezieht ich auch auf Teile von Tieren, auf Kot, 
Dünger, Abfall, Federn und Futterreite. Fajt regelmäßig wünjchen die 
Beltber, den Dünger aus dem Seuchengehöft abfahren zu dürfen, teils, 
weil jie ihn für ihren Ader gebrauchen, teils weil e3 an Plat zur Auf- 
beivahrung fehlt. Der Dünger tjt aber für die Seuchenverbreitung der 
weitaus gefährlichite Stoff, da jih in ihm die Aniteeungsfeime am läng- 
jten lebensfähig erhalten, weil er die Feuchtigfeit lange feithält. Gr 
fann alfo am meijten Anlaß zu neuen Seucdhenausbrüchen geben, was in 
ver Tat auch in zahlreichen Fällen beobachtet worden ijt. Ferner ijt be- 
ftimmt, daß der Befiber oder fein Stellvertreter geiviejen find, Geflügel- 
händlern den Zutritt zu dem Seuchengebiet nicht zu geitatten. Bejonders 
der Haufierhandel mit Geflügel, der fich von Gehöft zu Gehöft bemwegt, 
ilt ja befonder3 geeignet, der Verbreitung der Seuche zu dienen, wenn 
er von Kranfheitsherden nicht ferngehalten wird. 


— In Srijtallpalaft in der Nähe Londons findet Zurzeit die jähr- 
liche internationale Ausitellung von Singbvögeln der Ornithologiichen Ge- 
fellfchaft jtatt. Am meisten Auffehen erregt ein durch ausgiebige Neflame 
angezeigter SH warzemfanarienpvogel, eine Kreuzung zwijchen 
einem Stiegliß und einen gewöhnlichen gelben Piepmab. Ferner tit eine 
große Anzahl von Albinos vertreten, darunter eine weiße Amjel, ein 
weißer Spaß, eine weiße Dohle und ein NKanariendogel mit gelbem 
Schnabel, weißen Federn und jhiwarzen Augen. An fonjtigen Raritäten 
gibt e8 noch einen jchwarzen GStiegliß, eine grüne Drofjel und einen 
ihwarzen Dompfaff. Die Anzahl der ausgeitellten Vögel beträgt fait 
3000. Für einzelne Bögel werden ganz enorme Summen gefordert. Am 
teuerjten tjt der Baradiespogel eines Herrn D. Millfum aus Schweden, 
für den 37,000 Fr. gefordert werden. 


— NRajjemerfmale der Nadthälfe. Die Nadthalshühner jollen fol= 
gende Merfmale zeigen: Körperform fräftigem Landhuhnjchlag ent- 
Tprechend, etiva wie recht jtarfe Namelsloher. Hals und Gejicht federfrei. 
Hals lang und fräftig, in leicht nach hinten gehender Bogenlinie, auf- 
recht getragen. YAın Halsanjaß joll das Körpergefieder in fondorähnlichen 
Tederfranz abfchliegen. Ein fleines Federbüfchel an der vorderen Seite 
de3 Unterhaljes ijt gejtattet. Hals und Gefichtsfarbe beim Hahn blutrot, 
bei der Henne meistens heller, jedoch muß auch hier der Hinterhals blut- 
rot fein. Bei den weißen ilt das Not etwas blafjer. Kopf mittelgroß und 
rundlich, auf der Schäveldede eine anliegende, nach hinten fpiB zugehende 
Befiederung. Auge orangerot und feurig. Kamm einfach, möglichit Fein 
gejägt, faum mittelgroß, oder gut geformter Nofjenfamn. Kehllappen 
nittellang, blutrot. Obrfcheiben fein und rot. Schnabel mittellang und 
leicht gebogen. Schenfel fräftig und lang. Beine über mittellang, fein= 
fnochig und unbefiedert, vier qut gejtredte Zehen. Das Gefieder liegt 
hart an. Das Brujtbein möglihit frei von Federanjaß, und nur bon 
feitlichen Kedern bejegt. Nacdthälfe fommen fait in allen Hühnerfarben 
bor, am beiten durcchgezüchtet find die jhivarzen, weißen und gejperberten. 
Beinfarbe bei jchwarzen, blauen und ganz dunfelfarbigen dunfeljchiefer- 
farbig, bei weißen, gefperberten, joiwie allen anderen hellen und mittel= 
farbenen Urten fleifchfarbig. Schnabelfarbe der Beinfarbe entjprechenp. 
Gelbe Beinfarbe, heller Hals, jchwacher Körper, 3. B. völlige Aitaten= 
figur, befiederter Hals oder Federfiele über der Halsfrauje und am 
Hinterhals, beitoppelte Läufe, jtart Schimmel in den Ohbricheiben, und 
jtarf befiedertes Geficht gelten als grobe Fehler und jollen von der Prä- 
miierung ausfchliegen. 

— Wie alt Ffann Geflügel werden? Dab unser Hausgeflügel ein 
ziemliches Alter erreicht, iit ung wohl befannt, daß es aber jo alt werden 
fann, wie in den nachfolgenden Beiipielen berichtet wird, haben wir und 
ficherlich viele Lefer nicht geahnt. Eine Ente, die Mr. Wendlate zu Bugle 
(England) gehörte, hat das außergewöhnliche Alter von 26 Jahren er= 
reicht, während in dem Nachbarjtaat Devon zu Kingsbridge Mr. E. ©. 
Stidfon eine Gans befaß, die 24 Jahre zählte. Diejer Neford wird aber 
bedeutend gefchlagen von einer Gans, die Mıs. Haugh zu Houghton bei 
Carlisie gehört. Das Tier ift im Jahre 1857 erbrütet, und tjt jomit 53 
Jahre alt gewejen. Qor einiger Zeit tauchte in einer Tageszeitung eine 
Mitteilung bon einer Gans auf, die 26 Jahre alt wurde, ein Alter, das 
man für jehr erjtaunlich hielt. Diefe Gans hat indejjen den Rekord um 
ein bedeutendes übertroffen. EI mag noch hinzugefügt werden, jchreibt 
„Heathered Life”, dah fie in jeder Saifon jechs bis acht Junge erbrütet 
und heutigen Tages noch jo gefund und munter wie immer herumläuft. 
— Kann irgend einer unferer Lefer ein Beifpiel von einem ähnlichen 
Nekord liefern? ES wird jedenfalls jchwer halten, wenn man bei der 
Wahrheit bleiben will! 

— Beinfhwäche bei Hühnern jtellt fich zuweilen auch bei alten 
Tieren, meiftens zum Schluffe der Maufer ein. Yaft in allen diejen ijt 
der Grund in einer falihen Fütterung zu juhen. Die Urjache  tit, 
Mangel an Kalffalzen in der Nahrung. Man erfennt die Beinfchwäche 
zuerft daran, daß die Tiere auf dem Boden liegen und jich ungerne be= 
wegen. In jchlimmeren Fällen verlieren die Tiere den Appetit, magen 
flott ab und gehen an Wbzehrung ein. Zu behandeln ift an der Aranf- 
heit nicht viel, dagegen ijt ihr aber durch richtige Fütterung vorzubeugen. 
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Man lafie es an Grit nicht fehlen, gebe zu allen Zeiten Kalk in Jorm 
von altem Mörtel oder Aujternichalen ufw., ferner reiche man ab und zu 
Sinochenjchrot, zerfleinerte friiche Fiiche (gekocht) und Aleifchabfälle. 
Freier Auslauf in Wieje und Wald dient in eriter Linie zur Verhütung 
der Beinichwäche, deren Auftreten vom Können des Züchters jedenfalls 
fein qutes Zeugnis ablegt. A 


DBriefkaften. 


— Serr Th. L. im L.-V. Ihre Frage fonnte in leßter Nummer 
nicht mehr beantwortet werden, weil fie exit nach dem Nedaktionsjchlun 
eintraf. Ihr Käfig ift für unjere Nachtigall viel zu arob, bejonders für 
einen Wildfang. Ein folder läht ji in einem fleineren Käfig leichter 
eingewöhnen und er fann fich bei dem nächtlichen Umbertoben dann aud) 
weniger bejchädigen. Das nächtliche Umhertoben dauert in der Regel nuı 
bis zum bölligen Eingewöhnen, dann wird der Vogel jehon ruhig werden. 








Die Unruhe zeigt ji dann nur noch vorübergehend während dem Früh: 
ling3= und Herbitzug. Empfehlenswert ijt es auf jeden Fall, wenn Die 
Stäfigdedfe bei jolch unruhigen Vögeln feine feite Holawand oder Stäb 
hengitter ijt, jondern bon itraff gejpanntem Wachstuch gebildet wird. 

Behandeln Sie den Vogel nach den gemachten Fütterungz sangaben, 
und wenn ex fich dabei wohl befindet, liegt fein Grund vor zu einer 
lenderung. — Sch will nachfragen, ob Ihnen eine Nummer mit dem be- 
zeichneten Artikel nachgeliefert werden fan. 
Serr ©. W. in B. Sie werden aus der Vereinsnacricht in leb- 
ter Nummer erfehen haben, dat der Vorjtand des Holländerflubs die An- 
gelegenheit betreffend der „Internationalen“ in Bern regeln wird. Viel 
leicht werden die Auszahlungen nach den amtlich geprüften Belegen er 
folgen, oder die Prämien werden entrichtet nach den im Katalog erficht- 
lichen Bunftierungen, oder auch, man fordert die Ausjteller auf, ihre An 
jprüche möglichjt aus Führlich geltend zu machen. Sedenfalls follte Die 
Sache geordnet werden jo rafjch wie möglich, Doch wird es jest faum nod) 
nötig jein, dah fich die Ausjteller bereinigen und gemeinjam ihre Forde- 
vıuma geltend machen. Fragen Sie einmal den Alubvoritand an, wie Sie 
ich verhalten jollen. 

rl.’ A, H, m ©. 

Sntwiclung der Tiere zu fennen, ijt e3 


Ohne die Abjtammung und die förperliche 
nicht möglich, den Wert von ca. 


Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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3 Monate alten Trutduhnfüden und 9 Wochen alten Orpingtonfüden 
en Berechnen Sie Je nach Abftammung der Tiere per Pfun 
Lebendgewicht Fr. 1.20 bis Sr. 1.50. 3 

— Herr G.L. inZ. Sie haben ganz recht. HSajenfaninchen müjjen jtar 
fuchscot neben dem Hafengrau jein und leßtere Yarbe bededen. Aber 
eifengrau fommt beim Hajenfaninchen nicht vor, und wenn Ihnen eim 
Züchter unter anderen Hajen auch eine Be Hajenzibbe offeriert, 
jo wei der gute Mann nicht, wie ein Hajenfaninchen jein muß und wi 
e3 nicht jein darf. Wenden Sie fich doch an den Klubvorjtand; der wird 
Ihnen jchon gute Tiere bejorgen. 

— Herr CE. L. in St. Shre Einfendung wird in nächiter Nummer 
Aufnahme finden. E8 tit abjolut nicht nötig, dab die Züchter allen meinen 
ausgejprochenen Gedanfen beijtimmen, Sch jehe es jogar gerne, wenn 
ein Züchter in fachlicher Weije eine andere Anjicht entwidelt. — Für Eine 
Lieferung guter, jeharfer En im Nahmen diejfer Blätter 
in Bojtfartengröße bin ich jtet$ dankbar. Die Erjtellung der KAlifchees er= 
folgt auf Koiten des Verlages. Von Wichtigkeit ift dabei, daß jede Auf 
nahme das Tier in einer natürlichen Stellung zeigt und die charafte= | 
rijtifchen Nafjemerfmale auch zur Geltung fommen. Freundlichen Gruß! 
Herr A. Sch. in S. Ihre Zufchrift, der bon mir auf der 
Wengernalp als Alpenlerche angefehene Vogel jei ein Wafjerpieper ge= 
twefen, verdanfe ich Ihnen beitens. Oder war vielleicht jener Vogel der 
Waflerpieper, wo ich vermutete, e3 fei die Alpenbraunelle? Das Ge= 








fieder ließ fich nicht erfennen; die Größe entipradh etwa der Gold= 
anımer. Gruß! 
Serr J. B. in Au (Rheintal). Ihre Neflamation jende ich dem. 
Bräfidenten der DO. ©., der die Sache jchon erledigen wird. 
— Frl N. N. in H. Selnloidfupuinge liefert Ihnen die Firma 
Schobinger- Huber in Gerliswil, Luzern. s 
— Herr J. St. in F. Das Entfedern der Hennen am Sinterfopf ton 


bom Hahn herrühren, wenn der Kammpilz nicht Urfache ijt. Sebt wird 
überall die Legetätigfeit der Hennen aurüdgeben; das 1it nichts Außer- 
gemwöhnliches. SEEBEG; 

Brieffajten der Expedition, 
Boftitempel Rigi-Scheidegg. Ihrem Abonnementsz | 
Auftrag fehlt die Unterjchrift. Wir bitten um Angabe der vollen Adrefje, 
damit die Yufendung unferer Blätter erfolgen fann. 





SInferafe (zu 12 Ets, refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile), 
an die Buhdenkerei Berihthans (vormals Nltiih & Co, 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis: fpätejtens Donnerstag Dormittag 
im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Marktbericht. 
3ürih. Städkiiher Bohenmarft 


bom 1. Suli 1910. 
Auffubhr Stark und reichhaltig. 
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Von heute an 




















wenn etwas Stallmärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rofenf,, fdwarz. Minorfas, 
wirklich Totleger, ohne Bauje 
bis im Oftober. 

1.8 geiperb. fhtwere Minorfas, 
prima Sperb.,jehr ergibige Leger, 
große Gier. 

Von allen Sorten das Db». 
für Fr. 4.50 mit Verpadung. 
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Sürich, 
15. Juli 1910. 
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und Kaninikenzudgt, 


Offizielles Organ 


des 


ü Shweigerifhen Geflügeudtvereins, der Genoffenfaaft fhweigerifiher Kaninhen=Füdter, 
des Offäweiserifhen Berbandes für. Geflügel: und Knnindenzudt uud des Dentralvereins fhmeizerifder 
Er: Brieftaubenftationen nnd deren Schtionen 


fowie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


I Aarberg, Altdorf, Althäften (Rheintal), Amrismil, Anpenzofl, Appenzeller Borderisnd, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nütlicher Vögel und 
. der „Ornis”), Bern (Kanartasselub), Bengg, Bälad (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Ehnr (Ornith. Verein), Ehur (Bogelihugverein), Delsberg (Ornith. 
and Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Sallan, Horgen, Hutfwil (Ornith. und Eynologiicher Verein), Herzogenbucfee 
i| (Ornith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.- u. Vogelzüchter-Berein), Jugendkaninchenzüchter-Berein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninhenzüchter-Klub), 
ger“ und Umgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Mülheim und Umgebung, Geflügel: und 
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Auf die „„.Schweizerifihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1910) 
au 31. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 
1910) zu Fr. 1.20 angenommen. 
ie Burhdrurkerei Berichkhfaus 


1% (vormals Wi & Co. im Berichthaus) 
E. in Zürich, 


(Schluß). 

Wer Entenzuht zur Fleifchgewinnung betreiben will, muß fein 
Augenmerk darauf richten, vecht viele Jungtiere zu erzüchten, die er 
— jobald fie jhlachtreif find — zu verwerten juchen muß. Gut ges 
nährte junge Enten find im Alter von 8 bis 10 Wochen jchlachtreif 
und werden gut bezahlt. Diejen geeigneten Zeitpunkt darf der Züchter 
nicht verfäumen, denn die Jungenten find in den meiften Fällen mit 
10 Wochen gerade fo jchwer als mit 14 Wochen. Das inzwiihen ver: 
brauchte Futter kam nicht der Körperentwidlung zugute, jondern dem 
Gefiederwechjel. Beim Verkauf wird aber nur das Körpergewicht be= 
vechnet und bezahlt, und deshalb foll der Züchter für Abjas jorgen, ehe 
der Zeitpunkt eintritt. Dann wird er zahlenmäßig nachweijen können, 
daß die Erzüchtung von Schlachtenten lohnender ift ala nur die Eier: 
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gewinnung. In der Weftfhweiz hat man dies längit erkannt; dort wird 
Schlachtgeflügel erzüchtet und die Züchter befinden fih offenbar wohl 
dabei. Sollten wir daraus nichts lernen können? Sicherlich wäre die 
Schlahtentenzucht eines ernftlichen Verjuches wert. 

Dieje Zeilen lagen fon drudfertig in der Nedaktionsmappe, als 
der „Norddeutjche Geflügelhof“ in Nr. 22 nachfolgenden Bericht über 
einen Verfuch mit Entenmaft in der Geflügelzuchtanftalt Finkenwalde 
veröffentlichte, welcher aus der Feder des Anftaltsleiters, Here 
Beyersdorff, ftammt. Derjelbe jehreibt: 

„Mus 50 Enteneiern, die in den Brutofen gelegt wurden, jchlüpf- 
ten am 24. Juli 1909 30 Enten. Von diefen wurden nach 8 Tagen 
6 zu 1ME. verkauft — 6 ME, 

Zur Maft blieben 24 Tiere, 22 Peking und 2 Rouen-Enten. 
Folgendes Futter wurde gegeben: 


Woche Küdenf. Gnrneläk Weizen: Kartoffel- Gerft- Mais- Gef. Hafer 


Sedina fchale floden _ jchrot fchrot u. Gerite 
1.- 3l/a Bid. 
2. 6le „ „4a Bid, 
Bl? „Ola 
4. 111 , Ban, Ba PBTd. 32/4 PD. 
5. DAS, SBue. Sun 
6. Su „14 n 6 5 
7 6 Lh „ 6 „ 2YaBfo. 10° BD, 
8. 13/2 „ 20 Nah PER) 2 „Ya Pfr. 
9. 5a, 14 r 6 er 181/2. „20 h 
10. A ER 





Zuf.: 331/2 Bfd. 541/aPfd. 83/2 Pfd. 3EPfd. 23/1 Pfd. 6212 Pfd. 311/ıPfd. 
Breis:5.— ME, TEOME, 5.— ME, 2.70ME., 2.25 Mf., 5.20Mf., 2.30 Mf. 
&3 fojteten 24 Enten : : i ; : : .. ME. 80.45 
50 Enteneier zu 10 ®fe. ; e ; ; : x Tb 
Gas für 6 Woden . i h : ß E h 5 a a 
Sn den lebten beiden Wochen wurde das Yutter mit dider 
Milch angerührt ö i z . . 26 Liter u 13:00 
ME. 43.05 

&8 ijt eingefommen für 
6 Gnten je 1 Mf. 8 Tage alt ME 6.— 


24 Enten im Durhfchnitt 41/a Pfund 1 Pfund au 80 Big. „81.60 
ME. 87.60 
Ausgaben: „48.05 


Neingewinn: ME. 44.55 


Das Futter ftellte fich deshalb jo billig, weil zu dem Futter viel 
Srinfutter (diesmal nur Furzgejchnittener Nübenfohl) zugegeben 
wurde. Sn der erften und den beiden legten Wochen wurde fein Grün 
futter gereicht. Die Enten wurden gerupft und fauber zubereitet. Die 
Federn find nicht mit in Einnahme geftellt. Das Ei ift nur mit 
10 Pfa. berechnet, da die eigentliche Zuchtperiode vorüber war und auf 


dem Markt andere Enteneier mit nur 7 Pfg. für das Stüd bezahlt . 


wurden. Da der VBerfuh im Spätjonmer ftattfand, erlangten die 
Tiere au nicht die Schwere wie jehon bei früher angeftellten Mait- 
versuchen, wo die gemäfteten Enten oft 7 Pfund wogen und im Juli 
dann pro Pfund mit 90 Pfg. bezahlt wurden.” 

Hieraus ift erfichtlic), daß mit der Gierproduftion nicht jo viel 
Gewinn erzielt worden wäre. Man dürfte alfo der Schlachtentenzucht 
etwas mehr Beachtung jehenken. E. B.-C. 


Heber die Seiftungszudf. 


Sy den legten zehn Jahren ift oft über die Leiftungszucht gejchrie- 
ben worden. Bei uns hat man freilich weniger davon gehört, aber in 
Deutihland haben einzelne Fachblätter diefem Thenta viel Raum ge= 
währt. Nachdem man einmal durch genaue Beobadhtungen erfannt 
hatte, daß nicht alle Hennen der gleichen Nafje in der Gierproduftion 
gleich viel leijten, daß vielmehr unter einer Anzahl Kennen der nam: 
lichen Nafje recht gute, mittelmäßige und auch fehr jchlechte Legerinnen 
jein können, hat man fich) bemüht, die Yegetätigfeit zu heben. Der 
ficherfte Weg dazu ift mım die Yeiftungszucht oder mit anderen Worten 
die Zucht auf Leiftung. 

Diefe Zucht auf Leiftung bejtand darin, daß man durch Fallenz 
nejter oder andere untrügliche Zeichen zu ermitteln juchte, welche Hen= 
nen am fleißigjten legten. Zur Erbrütung der Nachzucht verwendete 
man nur Eier von den beften Hennen, in der fichern Annnahme, die 
hohe Legetätigfeit vererbe fich ebenfo wie andere Eigenjchaften. So 
vichtig dies auch ift, hat fich doch ergeben, daß man fich zuviel von die= 
jer Zucht auf Leiftung verjprochen hat. Hier hat fich deutlich gezeigt, 
daß alles eine Grenze hat und nicht beliebig gefteigert werden Kann. 





- ein günftigeres Neinerträgnis lieferten, vorausgejebt, der Züchter bes 
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Dies wurde anfänglich überfehen. Jch erinnere mich noch recht wohl, 
mit welch erfehöpfender Gründlichfeit zuweilen bejprochen wurde, wie 
der Züchter vorzugehen habe und was zu beachten jei. En 

Man machte Voranjhläge und Berechnungen, die mit jedem Jahr 


folge die gegebenen Natjehläge und die Hühner feien nicht eigenfinnig. 
Und wenn dann ein Züchter alle die Negeln zur Steigerung der Xege: 
tätigfeit befolgt hatte, und zwar mehrere Jahre lang, das. Rejultat 
aber gleihmwohl den gehegten Erwartungen gar nicht entiprad), jo erz 
kannte man dennoch nicht, daß Theorie und Praris zwei jehr verjchie- 
dene Dinge find, jondern gab den Nat, man müfje eben auch einen 
Zuchthahn einftellen, der aus Eiern einer viel Legenden Henne erbrütet 
worden fei. Nun, dieer Nat hat volle Berechtigung, denn an der Vers 
erbung der Farbe, der Formen, wie auch der Gigenjchaften beteiligen 
fich beide Gejchlechter. Die Legetätigfeit wird jomit nicht nur von der 
Henne vererbt, jondern auch vom Hahn; er fann aber nur dann Cine 
fluß auf diefe Eigenfehaften haben, wenn er durch feine Abjtammung 
ihn ererbt hat. 

Sn diefer Weife wurde von Züchtern und Fachjchriftitellern a 
der Löfung der geftellten Aufgabe gearbeitet, die darin bejtand, alle 
Mittel heranzuziehen, die zur Förderung der Legetätigfeit geeignet 
jeien. - 

Und was wurde num erreicht? u 

Man kann leider nicht jagen, daß das gefteckte Ziel erreicht wurde, 
ja man darf jagen, wir find ihm nicht einmal näher gefommen; den 
was durch mehrjährige Anftrengungen und genaue Aufzeichnungen erz 
veicht wurde, das ijt die Gewißheit, daß bei größeren Geflügelbeftänz 
den der Durchichnittliche Ertrag ficd auf 140 bis höchitens 160 Eier pez 
läuft. Solche Erträgnifje find aber nur dort möglid, mo man die ge 
tingften Leger rechtzeitig ausgejchieden hat und den Tieren eine jorge 
fältige Pflege zuteil wird. Diefer Giertrag wurde aber jchon vor 
30 Jahren von dem geringen italienifchen Ymportgeflügel erreicht; 
einzelne brachten es damals jehon auf mehr als 170 Eier, objchon bei 
ihnen von einer Leiftungszucht nicht ‚geredet werden konnte. Andere” 
leifteten allerdings weniger. 1 

Damit foll der Leiftungszudht nicht alle Bedeutung abgejprochen 
werden, doch hat man fich in feiner erften. Begeifterung viel zu viel 
verfprochen. Es wurde ganz überfehen, daß die Steigerung der Eierz 
produktion nicht von unferem Wollen abhänge, jondern fich in bejtimme 
ten Grenzen bewegen müffe. Dieje Grenzen find von der Natur ges 
zogen und jede Ueberjchreitung derjelben muß fich rächen. re 

Ein wejentliches Verdienft fommt der Leiftungszucht zu wegen der 
damit verbundenen Kontrolle. Ohne joldhe ijt man immer im Une 
Elaren, weldhes Huhn gut oder fchlecht in feinen Nugeigenjchaften ift; 
durch die Kontrolle erlangt man Klarheit. Häufig wird aber der Fehler 
gentacht, daß der Züchter die in einem. Jahre gemachten Wahrnehe 
mungen dem Huhn für jein ganzes Xeben qutjchreibt, was zu großen | 
Täufchungen führen muß. Aus den Ergebniffen eines einzelnen Mo: u 
nats läßt fich noch nieht mit Sicherheit jagen, ein gewiljfes Huhn über 
rage die andern in der Gejantleiftung und deshalb müffe man feine 
Gier ausbrüten laffen. Ein foldhes Huhn Fann jehr wohl in anderen 
Monaten weniger leiften und überflügelt werden von denen, die bisher 
mr Mittelmäßiges leifteten. Folglich gibt erft der Jahresertrag volle 
Gewißheit, ob ein Huhn gut, mittelmäßig. oder gering in feiner Legez 
tätigfeit gewejen ift. Wenn man aber diefe Gewißheit hat, dann ift die 
Brutzeit vorüber und es ift jehr zweifelhaft, ob das nämliche Huhn im 
nächjten Jahr und in den folgenden eine gleiche Zeiftung erreihe. 

Man erfieht daraus, daß auch bei der Zucht auf Leiftung der 
Züchter nicht immer eine fichere Grundlage hat, jondern häufig nur 
Schlüffe ziehen muß, die ebenjomwohl fehlicehlagen wie eintreffen Fönz 
nen. Dies jehen auch die eifrigen Verfechter der Leiftungszucht alle 
mählich ein, daß troß forgfältiger Auswahl der beften Zegerinnen für 
den Zuchtitanm, troß guter Abftammung des Hahnes und Führung 
einer Abjtammungstabelle aller Zuchttiere die Durhjchnittsleiftung 
nicht wefentlich höher gejchraubt werden fannı, als fie immer gemwejen 
it. Das Huhn ift Feine Mafchine, die bei Volldampf etwa das Dops 
pelte von dem leiftet, wie im normalen Gang. Die von der Natur ges 
zogene Grenze darf nicht überfchritten werden oder fie wird es nur zum 
Nachteil des Tieres. Deshalb joll fih der Nubzüchter mit dem bes 
gnügen, was ohne Nachteil erreichbar ift. E. B.-C. ° 
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Die Farbentauben bilden bekanntlich eine überaus artenreiche 
Gruppe unjerer Haustauben. Jr Körperform und Haltung find fie 
alle annähernd gleich, in Farbe und Zeichnung dagegen ungemein viel: 
jeitig. Und fo verjchieden die Zeichnung auch fein mag, eine jede ift 
anfprechend und jehön. Das wiffen auch die Freunde der Farbentauben, 
die häufig die Anfiht ausfprechen, gerade die von ihnen gezüichtete 
VBarietät jei die Schönfte. So denten aber viele, gleichviel, welche Varie= 
tät fie züchten. Ob der einzelne Starhälfe oder VBrüfter züchtet, ob 
N faffen oder Mönche, Schwalben, Flügeltauben, Calotten oder Weiß: 
jchwänge, zur Zeit der Züchtung jehentt man der gezüchteten Barietät 
jein Intereffe und hält fie für die jehönfte. So ift’3 gerade recht ; denn 
jo lange man für feine Naffe nicht begeiftert ift, wird man ihr auch nicht 
die nötige Beachtung fehenken, und ohne dieje lernt man die feinen 
Unterfchiede nicht fennen. 

Wir haben heute die Weißjchwänze zu einer Bejprehung gewählt 
und laffen diefer die von Verein der Züchter deutfcher Farben= und 
Trommeltauben aufgeftellte „Mufterbefehreibung für die Weipjchwanz- 
Farbentaube“ vorangehen. 

Stammland: Deutfchland (großlatiehige Sachen, glattfüßige 
Thüringen, jowie glattfüßige und Schwach belatjehte Süodeutjchland). 

Seftalt: die der Feldtaube, etwas gedrungenere Form, Länge 
83—35 cm. 

Kopf:rund, Stirn gewölbt, ziemlich hoch, glatt. In Süddeutjch- 
land werden auch Eappige Tiere gezüchtet. | 

Schnabel: lang und dünn; bei roten und gelben Tieren 
fleifehfarbig, bei den anderen jhwarz, Nafenwarzen Klein und weiß. 

Augen: dunkel, ohne farbige Jris bei den jchwarzen, blauen 
und Fupferfarbigen jähfisher Zuchtrichtung, mit orangefarbigem 
Augenring bei den übrigen Arten. 

Kehle: qut.gerundet. 

Hals: kurz und gedrungen, voll in die Schultern übergehend. 

Bruft: breit, mäßig gewölbt, vorftehend. 

Rüden: leicht gewölbt und wenig nah dem Schwanze ab: 
fallend. 

Flügel: ziemlich lang und breit, auf dem Schwanze ruhend. 

—- Shwanz: gejhloffen, die Schwingenfpigen nur wenig über: 
tagend, mit dem Rücken in gerader Linie leicht abfallend, berührt ziem: 
lih den Boden. 

| Beine: kurz; Schenkel und Fußfedern ftark entwidelt, bei der 
fächfischen jhwach belatfcht, oder glattfüßig bei den anderen Zuchtrich- 
‚tungen. 

Sarbenfhläge und Farbe md Zeihnmung: gelbe, 

tote, fupferfarbige ohne Binden, fchwarze und blaue ohne und mit 
weißen Binden, fowie fhwarze und blaue mit weißgefhuppten Flügel- 
fehildern. Alle Farben müfjen rein und fatt auftreten und follen for- 
refte Zeichnung haben. Der weiße Stirnfle joll möglichit Klein und 
 birnenförmig fein. Binden jchmal und ohne Unterbrechung, Schuppen= 
zeichnung möglichit dreiedig; bei den blauen mit fchwarzer Säumung. 
Der Keil (Unterfchwanz) muß bei allen Arten rein in Farbe fein und 
dem Grundgefieder entipredhen, während die obere Schwangdede weiß 
und am Bürzel Scharf abjchneiden fol. Der fupferbraune Weipjchwanz 
joll im Grundgefieder dunkel, der Federfaum grünglängend fein, Ober: 
fopf Fupferbraun bis Fupferrot. Jede Deckfever des Flügeljchildes joll 
feine jhmwarze Säumung tragen; Schwungfedern erjter Drdnung duns 
fel mit heilbrauner Säumung. Der füddeutihe Züchter verlangt 
braungefäumte Schwingen mit brauner Finfenzeichnung. 
Grobe Fehler: fehlender weißer Stirnfled, jchilfiges Ge- 
 fieder, fahle Schwingen und Schwanz bei roten und gelben Tieren, 
Not in der weißen Flügelfchildzeichnung, fahler oder mit weißen 
Federn durchjester Keil — Unterfchwanz — zweierlei Augenfarbe, 

- Bei ihnen wie bei allen Farbentauben find zwei Punkte von bes 
fonderer Bedeutung, von denen der eine jo wichtig tft wie der andere. 
‚ &3 find dies die im Standard vorgefehenen Zeichnungen und die 
Grundfarbe. Früher, vor bald 50 Jahren, hatten die meiften ‚Weiß: 


Stirnflest joll möglichft Hein fein und muß genau auf der Mitte der 
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u. 








jehwänze feinen weißen Stirnfled, heute wird er verlangt. Diejer - 








Stirn ftehen. Wo bei Schwarzen und blauen Weißfchwänzen Flügel- 
binden vorhanden find, müffen fie jehmal fein und durchgehen, d. bh. 
fich über den ganzen Flügel binziehen. Bei den blauen find die weißen 
Binden hinten ganz jchmal fchwarz gefäumt. Hier tft num zu beachten, 
daß diefe Säumung nicht roftig wird, alfo wirklich jehwarz tft und die 
Binde nächft der Säumung nicht roftigen Anflug hat. Bei jungen 
Tauben zeigen die Binden anfänglich immer einen rvoftigen Schein, 
doch muß fich diefer bei dem Federwechjel verlieren, wenn die Tiere 
rein gezüchtet und guter Abftammung find. Der weiße Schwanz muß 
auf der Oberjeite am Bürzel gerade abjchneiden, auf der Unterjfeite 
bilden die Unterfehwanzdeden einen farbigen Keil, alfo ein Dreied von 
der Grundfarbe des Tieres. Ye jehärfer jede diefer Zeichnungen fie 
von der Gefiederfarbe abhebt, um jo bejjeren Eindrud macht Die 
Taube. 

Der andere, ebenfo wichtige Punkt, ift die reine, fatte Grund- 
farbe. Jede matte, fahle Färbung macht die Taube für den Kenner 
wertlos. Der Schwarze Farbenichlag joll jammetjchwarz, fettig glän= 
zend fein mit grünem Schiller, bejonders am Hals. Den aleichen 
Glanz und Farbenton müffen auch die langen und reihlihen Fuß: 
federn haben. Nußigbrauner Farbenton ift fehlerhaft. 

Die roten Weißihwänze find meift Fupferrot und ift bei ihnen 
am meiften zu kämpfen, daß fie nicht fahlrot und matt in der Farbe 
werden. Das Gleiche gilt auch von den gelben. Bei ihnen findet man 
ein recht Eräftiges Sattgelb; meift zeigt der Unterrücden und auch der 
Bauch und After ein mattes oder gejprenfeltes Graugelb, fowie helle 
Schwingen, welche den Wert des Tieres vermindern. 

Auffallenderweife laffen die blauen gerade in der Farbe am mei- 
ften zu wünfchen übrig. Die Farbe an Bauch und Unterleib, jowie auf 
dem Rücken zeigt oft ein helles Blauweiß, und auch die Fußbeftederung 
ift nicht viel beffer. Die Farbe follte aber anı ganzen Körper möglichit 
gleichmäßig und Fräftig fein. 

Die Züchter diefer fhönen Farbentaube müfjen zu erreichen 
fuchen, daß die matten Farben mehr und mehr jehwinden und einer 
gefättigten, glänzenden Raum machen. Dann wird fich der Kreis ihrer 
Gönner noch weiter ausdehnen. E. B.-C. 





Wie befeifigen wir die Milben wirkfam? 


Wohl mancher Artikel in diefer, wie anderen ähnlichen Fachzeitz 
ihrift hat es fich zur Aufgabe geftellt, Ratjchläge und Mittel an die 
Hand zu geben, um die läftige Plage der Milben zu befämpfen. Nichts- 
deftoweniger will ich nicht vorenthalten, durch welches Mittel und in 
welcher Anwendung desfelben ich in den legten beiden Jahren weder 
zur Zeit der Hecken noch in den Einzelfäfigen jemals eine Milbe wahr: 
nehmen fonnte. 

Das Mittel elbft ift ein in den weiteften Kreifen bereits befann= 
tes Anfekten-Vertilgungsmittel „Wargelin * *). 

Nach meinem Grachten liegt der Hauptjchwerpunft darin, das 
Uebel von vornherein zu verhüten, und nicht erjt dann, wenn e& einge= 
treten ift, dagegen anzufämpfen. Mein Verfahren befteht daher darin, 
vor Beginn der Heden die Hedkäfige gehörig mit „Wargelin“ einzu: 
ftäuben, und. zwar werden nicht mr die Böden und Schubladen damit 
bedeckt, fondern e3 wird auch vermittelft eines Zerftäubers in jeden 
Rit an der Hinterwand und in jede Fuge der Leiften gedachtes Pulver 
eingefprigt. Scheint diefe Arbeit zum Anfange auch mühfam und zeit: 
vaubend, fo ift dies doch eine verfchwindende Unbequemlichkeit im Ver: 
bältnis zu dem hierdurch erzielten dDurchichlagenden Erfolg. 

Hehnlich verfährt wohl mander Züchter unter Anwendung ande 
ren Snfektenpulvers, auch ich habe in früheren Jahren, vor Bekannt: 
werden des Wargelin, ftets dasfelbe Verfahren eingejchlagen und doc) 
trat die Plage ein — der Unterfchied Liegt eben in der hemifchen Zu: 
jammenfegung des Wargelin. 

Zur Verhütung des Ungeziefers in den Niftkäften beftäube man 
den Boden umd fprige auch die Fugen zwifchen den Seitenwänden 
qut ein, das genügt, um während einer Brut das Ungeziefer von den 


*), ‚Wargelin“ ift diveft zu beziehen von G. Schmalz. Neufalza i.©. 
Nur ausnahmsweife wird iin Tertteil die Adrefje angegeben, damit die 
Züchter die Möglichkeit haben, Verfuche machen zu können. Die Red. 


’ 
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Jungen fern zu halten. Warnen möchte ich dagegen vor der Beftäu- 
bung des Niftmaterials direkt, namentlich in unmittelbarer Nähe der 
Gier. Ich habe nämlich im vorigen Jahre, jeit Anwendung des War: 
aelin, wiederholt die Erfahrung gemacht, daß die jungen Vögel bis zum 
Auskriechen vollftändig entwicfelt waren, jogar das Ci anpidten, nad)- 
her aber nicht ausktrochen. Die Erklärungen, welche man jonft für der- 
artige Vorfommnifje, durch einjeitiges Bebrüten der Eier, zu weiche 
Nefter, chlechte Verpflegung der Zuchtweibchen während des Winters 
2c. hat, trafen bei mir nicht zu, und doppelt auffällig war mir, das; 
früher nie ein derartiger Fall eingetreten war. 

Die einzige Erklärung, welche ich mir zu geben vermochte, die ich 
aber feineswegs als die unfehlbare bezeichnen will, war die, daß ich den 
Bauftoff in den Neftern nach dem Legen des erjten Eies ftarf mit War- 
gelin bejtäubt hatte und daß durch die ftarf betäubende Wirkung diejcs 
Nulvers die jungen Vögel, die ja doch. jehr zart find, in dem Ei jelbii 
möglicherweife jhon Schwach wurden und jchlieglich nach dem Anpicen 
des Gies vollends die Kraft verloren, um die Schale ganz zu durd- 
brechen. Sch habe fpäter die Gierfchalen von folhen Vögeln jelbft [os- 
gelöft und fie in friiche Nefter gebracht, wo fie dann auch hoch kamen. 
Nachdem ih nun noch die Niftkäften wie oben bejchrieben, mit War- 
gelin verfah, dagegen den Bauftoff frei ließ, habe ich einen Mißerfola 
der gefehilderten Natur nicht mehr zu verzeichnen gehabt, bin aber auch 
nach wie vor von Milben verfchont geblieben, 

Hierbei will ich nicht unerwähnt laffen, daß das Wargelin an und 
für fi für Vögel giftfrei ift. 

Sobald die Vögel in Einzelfäfige gejegt werden jollen, verfahre 
ich mit leßteren entjprechend, wie vorftehend bezüglich der Heckfäfig: 
bejchrieben. Wie ich mich in dem verfloffenen Jahre überzeugt habe, 
genügt es nachher, nur alle 14 Tage die Schubladen, vejp. Böden und 
Bauer neu zu beftäuben. Bei Anwendung von Gejangsjpinden wird 
es ich empfehlen, vor dem Gebrauche derjelben eine gehörige Desin- 
feftion vorzunehmen. 

3 glaube nach den von mir gemachten Erfahrungen verficher 
zu Fönnen, daß bei Beobachtung des hier gejhilderten Verfahrens jede 
Hede, und jpäter auch der einzelne Bogel von der Yäufeplage befreit 
bleiben wird. ; 

Hierbei jeße ich allerdings voraus, daß die in die Hecde gejesten 
Vögel milbenrein find. Sich hiervon die Weberzeugung zu verichaffen, 
ift jehr einfach, und bedarf es hier wohl auch nicht der Erwähnung der 
untrüglichen Kennzeichen. Sollte jedoch der eine oder andere Vogel 
mit Milben behaftet fein, jo ftäube man ihn mit Wargelin, auch unter 
ven Flügeln, ftark ein, fege ihn in einen jauberen Käfig und wiener= 
hole dasjelbe Verfahren 2 bis 3 Tage nacheinander, nach weldher Zeit 
der Vogel jedenfalls rein jein wird. Daß diefes Verfahren zum Ziele 
führt, habe ich an einem Vogel erprobt, deifen Befiger mir feinerzeit 
Elagte, der Vogel wäre Frank und fei am Halfe total kahl. Wie eine 
Ofularbefihtigung ergab, war das arme Tier von unzähligen Milben 
zerfreffen, die in dicken Haufen, wie rote Knäuel in den Fugen des 
Bauers jagen. Diejer Vogel ift binnen wenigen Tagen vollftändig rein 
geworden und hatte bald fein volles Gefieder wieder erlangt. 


(„St. Andreasberger Blätter für Kanarienzucht“.) 
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Ergänzungen zu dem Arfikel ,Alpenvögel“. 





Wenn einer eine Neife tut, fo fann er was erzählen, doch ift c3 
nicht jedermanns Sache, jeine Gedanken und Eindrüde in Worte zu 
faffen und zu Papier zu bringen, um auch andere Antereffenten das 
Erlebte mit erleben zu lafjen. Gar mancher macht jo eine Bergtour nur, 
um fich rühmen zu fönnen, in jo und fo furzer Zeit diefen oder jenen 
Gipfel „gemacht“ zu haben und fieht dabei nichts, ala den eventuellen 
BVeg und die jchroffen Wände unter und um ihn herum. Won der 
Ausficht, die er genießt, ift er nur Eurze Zeit entzückt — wenn er fie 
überhaupt beachtet — gejchweige denn von all den Naturjchönheiten, 
Blumen, Schmetterlingen und Vögeln; die fieht er gar nicht. Anders 
der Naturfreund und fpeziell der Ornithologe. Der gibt fi) Mühe und 
beachtet alles, was fich in feinem Gefichtskreis zeigt, bereichert fein 
Wiffen und läßt auch andere daran teilnehmen, indem er e& ihnen mit: 
teilt. Schade ift e8 nur, daß jo mancher intereffante Bericht unter: 




















































bleibt, ev würde gewiß ftetS dankbare LXejer finden. Doc wie gejagt 
e8 ift nicht jedem gegeben, feine Beobachtungen zu veröffentlichen, ex 
findet fie zu unbedeutend over fürchtet gar eine Kritik. Sch gehöre au 
zu denen, obwohl ich eine fachliche Kritik nicht jheue. So eine ornithos 
logifche Erkurfion in Feld und Wald gehört zu meinen beften Cr: 
bolungsftunden; jeder freie Tag wird — wenn irgend möglich. — Da: 
zu benußt. Dabei geht es auch mitunter ins Gebirge, und da wird 
der alpinen Fauna fpezielle Aufmerfjamfeit gejchenkt. { 
Der in Nummer 26 der „Ornith. Blätter” erjchienene Artikel 
„Ilpenvögel” von Herrn Nedaktor Bed hat mich daran erinnert, daß 
ih auch noch etwas mitzuteilen hätte, das in diejes Fach. einjchlägt. 
Dabei will ich verfuchen, die Beobachtungen Herrn Beds in einigem 
zu ergänzen. = 
Herr Bed jagt, man finde in jenen Höhen noch Vögel, Denen wir 
auch im Tale oft begegnen, es ift das der Hausroticehwanz, das ijt-gang 
richtig; nirgends fehlt er, wo noch eine Alphütte fteht. Selbjt weit 
oben, wo nur noch Klubhütten find, finden wir ihn; denn das Ge: 
birge ift jeine urfprüngliche Heimat, die er nad) und nach mit dent 
Tal vertaufcht hat. Ebenfo der lerchenartige graue Vogel ift dort oben 
häufiger Sommergaft; von September bis Anfang April ift er im 
Tal Wintergaft. Es ift der Wafferpieper, den wir oft recht zahlreih 
an Flußläufen und Wäfferwiefen begegnen und der fich durch feinem 
Lockruf „Tift” und feinen charakteriftiihen Flug leicht zu erkennen 
gibt. Jener an der Wafferlache beim Eigergleticher beobachtete Vogel 
fan wohl eine Alpenbrunelle gewejen jein, wenn er einen furzen 
Schwanz und dadurd eine etwas gedrungene Geftalt hatte. Wenn 
nicht, jo fan es auch ein Schneefinf gewejen fein. Der hat au 
bräunliche® Dbergefieder, dagegen jhmwarze Kehle; Dberbruft und 
Bauch find mehr oder weniger hellgrau, doch würde Herr Bed die 
weißen Slügeldeden, Schwing: und Schwanzfedern wohl auch gejehen 
haben. Man fteht ihn nicht gerade felten in der Nähe von Gletichern; 
jelbft auf dem Gipfel des Niejens habe ich ihn vor Jahren mit einigen 
Jungen, die er fütterte, gejehen. Mit dem Locruf geizt er mehr als 
die Alpenbrunelle, die beim Aufflug jtets ihr „rüt rüi“ hören läßt. 
Aufgefallen ift mir noch, daß Herr, Bed den Zitronzeifig nicht bez 
obachtet hat, wenigftens erwähnt er ihn nicht und doch ift er auf der 
Wengernalp nicht jo felten; ich habe ihn auf allen begangenen Berge 
touren angetroffen, jogar einmal ein Neft gefunden. Auch von der 
Alpendohle fcheint Herr Bed nichts bemerkt zu haben, obwohl fie 
früher dort oben recht häufig war, doch werden ihre Neihen durch die 
Söhne des Südens merklich gelichtet worden fein. 4 
Lebtes Jahr, am 1. Auguft, an einem der herrlihften Morgen, 
den ich je im Gebirge gefehen habe, jah ich auf dem Gantrifch- Plateau 
etwa ein Dusend Alpenflühvögel, die ihre Jungen fütterten, ebenjo 
trieben fich einige Wafferpieper dort herum. Längs den Felswänden 
v8 West und Nordabhanges machte eine Schar Mlpendohlen ihre 
Flugjpiele, indem fie in rafchen Flug von den Feljen abflogen, um 
nach furzer Zeit gemeinschaftlich wieder zurück zu Fommen ; dabei nedten 
fie im Borbeifliegen einige Turmfalfen. ch hätte gerne feftgeftellt, 
ob es nicht etwa Nötelfalfen jeien, allein die Entfernung war zu groß. 
An den teilen, zacigen Hängen der Nünenfluh fehwebte ein — Adler, - 
ich hielt ihn zwar für einen Mäufebuffard, allein einige daherfommende 
Sennen behaupteten, e8 fei ein Adler, und bis ich den Feldftecher bereit 
hatte, war er hinter einer Zace verfchwunden. Weiter unten auf der 
Niünenalp, Stierenweid, Selibühl und wie fie alle heißen, begegnete ih 
wiederholt dem Zitronzeifig, Wafferpieper und Hausrotfchwanz. Auf 
dem fogenannten Ziegerhubel fah ich einige Schafftelzen. Kaum da 
der Baummuchs wieder begann, jo tönte auch fon der fröhlihe 
Schlag des Buchfinfen an mein Ohr, und ab und zu ließ der Hänfe 
ling feinen Zocruf und Gefang hören; ob es der VBerghänfling gez 
wegen ift, möchte ich bezweifeln. So ift auch der fleine Anirps vo 
Zaunkönig hier oben recht häufig, Miftel- und Singdroffel.hört man, 
je tiefer man fteigt, defto mehr. Im tiefer liegenden Navelwald hörte 
ich den Erlenzeifig, und in den Anlagen des Gurnigelbades ift der 
Diftelfink nicht felten. An der Grenze des Baummuchfes hörte ich den 
Berglaubjänger recht oft, und in einer Höhe von über taufend Metern 
fand ich amı Stodhorn (Nelplital) ein Rotfehlchenneft mit vier Jungen 
(29. VII. 1908). ° 3 
‚sm weitern ift Herr Be um die Nahrung beforgt, deren die 
Vögel in jenen hohen Lagen bedürfen umd fürchtet, daß fie ihnen zeit 
weilig Enapp bemefjen ift. Gewiß leiden fie oft, befonders bei Schnee 
fall — und der ift dort oben eben auch mitten im Sommer möglich 
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Mangel; kaum blickt aber die Sonne wieder durch die Wolfen, jo regen 
fi auch wieder die zahllofen Infekten, deren es dort oben eine un- 
glaublihe Menge gibt. Da jhwirrt es auf den Viehweiden und um 
die Ställe herum von Bremjen in allen Gattungen, Schmeiß- und 
Kotfliegen, Mücken und Schnafen, daß man fich faum eine Vorftellung 
machen kann. ch jah wiederholt die Türpfoften und Pfähle förmlich 
‚von Bremjen und Fliegen bevedt. Steht man vor Sonnenaufgang fo 
auf einer Weide, jo jieht man ganze Kolonien der großen Rinder: 
bremjen und Schwebefliegen nur jo in der Luft jtehen; fie geben fi 
wahrjcheinlih Bewegung, um bei dem friihen Morgen nicht zu er= 
jtarren und warten die Zeit ab, bis ihre blutfaugende Tätigkeit be- 
innen kann. 

Sb habe mir jedesmal eine tüchtige Portion diejer Plagegeifter 
‚gejammelt und fie meinen Pfleglingen mit nach Haufe gebracht. 

Much mit den Sämereien fteht es nicht jo jchlimmt. Lestjährige 
Samenjtengel find noch genügend vorhanden und Ddiefe reichen zur 
Stillung des Hungers, bis der Tifch wieder aufs neue gedeckt ift. Die 
Vögel find übrigens genügjam wie die Bergbewohner und fie bevor- 
ugen Infektennahrung, an welcher 5 nicht fehlt. 
3 SEA ed er: 


Du dem Artikel ‚„AUlipenvögel‘. 
(Eingejandt.) 
Sehr geehrter Herr! 
$ Ohne mich einer Unbejcheidenheit Shuldig machen zu wollen, gejtatte 
ih mir, Ihnen meine Anficht über die im Artikel „Alpenvögel” in Nr. 26 
der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht” erwähnten 
Vögel mitzuteilen. 
-— — 1. Der Sausrotihwangz tit ein eigentlicher Bewohner der 
Gebirgsgegenden und tft von dort in die Ebene herabgefommen, wo er 
fi in der Nähe der menjhlihen Wohnungen Häuslich niedergelaijen hat. 
Sein Lieblingsaufenthalt auf Hausfiriten, Kaminen, Wetterfahnen und 
‚dergleichen charafterifiert deutlich den ehemaligen Bergbemwohner. 
$ 2. Den zweiten von Ihnen erwähnten Vogel halte ih für die 
Alpenbraunelle, der die von Ihnen gefchilderten Eiaenfchaften 
-aufommen. 
= 3. Der dritte Vogel ijt jedenfall3 mit dem Berg- wder Wafjer- 
pieper identijch, welcher im Sommer die fait mwahjerlojen Hochalpen 
a und im Winter an den, Flüfjen der Ebene zahlreich anzutref- 
fen tit. 
3 Bei meinen Ausflügen in die Berge waren diefe drei Vögel oft die 
einzigen Lebewefen, denen ich begegnete. 
z Mit ornitbologifhem Gruß! 
E. Daut, Upothefer, 
3. 9. Kilchberg 5. Zürich, Haldenmweg 339. 


3 Unmerfung der Redaktion. Vielen Dank für die voritehenden Er- 
 gänzungen und Aufflärungen und freundlichen Gruß! 
= 


4 
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% Brieflihes zu dem Artikel „Alpenvögel“. 
E Sehr geehrter Herr Redaftor! 
$ . Nachdem Ihnen betreffend Ihrer Beobachtungen auf Wengern- 


alp (Nr. 26) eine Ausfunft zugegangen, erlaube ich mir, Ihnen meiner- 
jeits einige Bemerkungen dazu zu überjenden, 

4 HSausrotihmwänze gehen nicht etwa ausnahmsmeije jo hoch 
Hinauf, jondern jtammen aus der Region gleich unter der Grenze des 
ewigen Schnees und find von da erjt in die Ebene. heruntergeitiegen. 
Unter der Kuppe des Monte PBroja (über dem Gotthard-Hofpiz) treiben 
fih in den Geröllfalden zahlreiche Vögel diefer Art herum und niften da- 
jelbit. Die Ebenenvögel haben fich aber bereits einigermaßen differen- 
‚3iert; ich fenne die Hochgebirgspögel jofort am Lodruf aus ihnen heraus. 
Hier (an der Wigger bei Zofingen) hat man im Frühjahr Gelegenheit, 
beide Dertlichfeitsrafjen zu beobachten, da natürlich auch die Gebirgspögel 
auf dem Zuge durchfommen. Ein Männchen leßterer Art it diefes Zahr 
(wohl der Schneeverhältniffe wegen) jogar bis vor kurzem hier geblieben 
und jcheint feine erite Brut hier gemacht zu haben, obwohl ich das zuge- 
Börige Weibchen nicht beobachtet habe. Das Männchen hatte den mir 
wohlbefannten Ruf, jang nicht gang wie die Talxotfchwängchen, der 
Bawanz jhien fürzer und war weniger rot, der Vogel hatte noch ein 
 Nebergangstleid und war am Unterleibe jehwärzlichgrau oder ajchgrau. 
Qulebt babe ich ihn am 18. Juni beobachtet, nahdem er Ende März oder 
‚ anfangs April zuerit jichtbar geworden. Ich fage fo, weil alle diefe Not- 
Schwänze oft wochenlang an den Gemwäfjern um Gemäuer, Steinhaufen ac. 
herum jich jehr verjtedt aufhalten. 

Db der Gebirgsrotihiwang fih nicht überhaupt jchon dauernd im 
Gefieder von den Talcotjchtvängen unterjcheidet, iit eine offene Frage. 
Einen fleinen Beitrag zu ihrer Löfung "habe ich betreffend Hausrat: 


” . . 


DR} 






















- Die Vermittelung zwifchen den urjprünglichen Niftitätten im Stein- 

exröll der Schutthalden und dann in unjern Gebäuden haben wohl Senn- 

 bütten und VBerghäufer mit ihren jteinbelegten oder aus Schieferplatten 
gebildeten Bedachungen übernommen. 





Der Lodruf des Gebirgsrotfchwanges iit ein oft wiederholtes, ängit- 


liches „hit“, während der Talrotfchwang „hüift“ ruft und häufiger das 
„tad“ einmifcht, als es jener tut. 


Ob der lerchenartige Sänger, den Sie beobachtet haben, der Fels- 
bieper gewesen, jcheint mir noch nicht ausgemacht. Ich dachte bei 
Ihrer Schilderung eher an den Shneefinfen. Daß lekterer ähnlich 
finge, wie Sie es daritellen, hat mir feinerzeit Fräulen Lombardi, des 
befannten Gotthaed-Hofpizwirtes Tochter, verjichert. ES war mir bor- 
ber jahrelang mit diefem Gejang ergangen, wie Ihnen, ich wußte ihn 
nicht heimzumeifen. Den Felspieper fannte fie dabei auch und gab ihm 


seinen italienijchen Namen, den ich aufgejchrieben babe, aber jet in der 


Eile nicht juhen fanı. Er iteht nicht unter den italienifchen Namen bei 


Naumann. 


Sie können übrigens leicht jelber entjcheiden: Der Schneefinf 


ehwebt längere Zeit fingend in der Kuft und jedermann wird fofort durch 


Schweben und Gejang an eine Feldlerche erinnert. Der Fels- oder 


MWafjerpieper dagegen jchwebt, von einem NRafenbande aus fchief hinaus, 
‚jein Trillern wird dabei immer fchneller im Tempo, dann fehrt er um zu 
einem Sibplate. Er erinnert eher an den Baumpieper als an die Seld- 
Terche, jowohl hinsichtlich des Fluges als des Gejanges. Der Felspieper- 


gejang ijt aber jchwermütiger und eintöniger. 
Alpenbraunellen fingen mit Vorliebe auf Felsblöden jtBend. 


Es ift in diefen Einfamfeiten ein wunderfan ergreifendes Lied, das fic) 


faum bejchreiben läßt. Ich habe zahlreiche Flubvögel am Wege von der 
Kleinen Scheidegg nach dem Männlichen beobachtet. Sie hufchen da im 
Gejtein herum, hierin an Hühnerbögel erinnernd. — Auf Krampen famen 


‚ie in meiner Sinabenzeit des Winters in die Dörfer herunter und be- 
juchhten mit Vorliebe die Abfälle der Brennereien oder die Scheumen, 


leßtere der Heublumen wegen. Darum hießen fie bei ung au V’blü- 
m et- (die Heublume) Gügger. — In neuerer Zeit feien fie nicht mehr 
da, hat man mir gemeldet. 

Der Vogel, den Sie beim Aufftieg zum Gigergletfcher beobachtet 


‚haben, iit mir an der nämlichen Stelle vor Jahren auch aufgefallen, ohne 


dap ich ihn erfannt hätte. Ih war Neifeführer, und Zeifgläfer oder der- 


‚gleichen gab es noch nicht. 


E3 gibt übrigens dort oben noch andere Naritäten, wovon vielleicht 
ein andermal. 
Mit beitem Gruße, Ihr 
Brof. Dr. 3. Winteler. 
Strengelbad, 9. Juli 1910. 
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: Die Prämien an Kaninden-Ausfellungen. 
: Bon E. Lang, Stäfa. 


Geehrter Herr Redaktor! 


shre Abhandlung in Nr. 24 der „Ornith. Blätter” veranlaft 
mich, in der betreffenden Angelegenheit auch meine Anficht zu äußern. 
Wenn ich auch nicht mit allen von Ihnen angeführten Punkten ein- 
verjtanden bin, jo joll meine gegenteilige Anficht Eeineswegs perjön= 
liher Natur jein. 

Unfer Ausjtellungswejen leidet in bezug auf Hebung des Sportes 
an einen großen Uebel. „Welchen Namen diejes verdient, lajje ich 
dahin geftellt. Jch will nur zwifchen einft und jest eine furze, aber 
gutreffende Andeutung machen. Kam vor zirka LO und mehr Jahren 
im Scoße eines Vereins die Ausftellungsfrage zur Diskuffion, war 
jtetS der Bejtand der Bereinsfafje für einen Beichluß maßgebend; war 
die Kaffe für Abhaltung einer Ausitellung nicht genug gerüftet, wurde 
abgelehnt, im andern Fall die Ausftellung beichloffen. Heute hat fich 
nun das Blatt gekehrt. Die Lojung ift kurz und gut: Wir haben 
feine Kaffe, deshalb muß eine Ausftellung arrangiert werden! 

Dazumal wurde der Sport durch die Ausftellungen gehoben, ge= 
pflegt und unterftügt, heute aber wird er eher zurücgedrängt. Wür- 
den wir zu jener Zeit mit dent heutigen Entgegenfommen (?) betreffs 
Prämien gewirtichaftet haben, unfere Kaninchenzucht hätte nicht die 
heutige Höhe erreicht. 

Wie ja allgemein befannt it, lag die Kaninchenzucht damals jhon 
in den Händen des jogenannten Eleinen Mannes. Hatte er num feine 
Zucht mit Fleiß und Ausdauer auf eine gewiffe Höhe gebracht, fo 
betrachtete er die Beichifung einer Austellung als Glanzpunft, als ein 
Seftchen ; heute tut und muß ein großer Teil unferer Züchter auf diefe 
Seite verzichten. Die jegigen Ausftellungsverhältniffe erlauben diefe 
Auslagen dem unbemittelten Züchter nicht mehr, einerfeits, weil auch 
mit ganz guten Tieren die Unkoften des Ausftellers durch die Prämien 
nicht mehr gedeckt werden Fönnen, und anderjeits,. weil viele Ausftel- 
[ungen bei Ankauf von Verlofungsobjeften nicht mehr dem gleichen 
Prinzip huldigen wie früher. 
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Menn man einige Wochen vor den Ausjtellungen im Snjeratenteil 
fefen muß „Wir faufen zur Verlofung jo und joviel Kaninchen. Bil- 
liafte Offerten“ ujw., jo ift dies gewiß des Guten genug. Wie joll 
da der kleine Mann feine Rechnung finden, wenn der Verein die Ver: 
(ofungstiere nicht von den Ausftellern fauft? — Da läßt er lieber 
jeine Tiere zu Haufe umd verzichtet auf die Zorbeeren. Ein flarer Be- 
weis fin die Nichtigkeit diefer Anführungen ergibt fi aus der Tat- 
jache, daß Anmeldetermine verlängert, oft auch Tiere zujammen- 
aetronmelt werden mußten, um eine Ausjtellung nur einigermaßen 
ordentlich zu geftalten. Würden aber für qute Leiftungen ordentliche 
Prämien in Ausficht geftellt, jo wären begreiflich die Beichidungen 
weit reihhaltiger. Sch bin weit entfernt davon, daß ich die Ausitel- 
Iungstaffen plündern möchte, aber der Verein joll fie auch nicht auf 
Koften der Ausfteller und des Sportes Jchwängern. 

Im allgemeinen follte die Zahl der alljährlihen Ausftellungen 
reduziert werden; dadurch würden fie einen ‚höheren Wert erhalten. 
Für den Fall, da durch fchlechtes Wetter oder jonftige unvorher- 
gejehene Verhältniffe eine Ausitellung ungünjtig abjchliegt, jollten die 
anderen Vereine mit beliebigen Beiträgen eintreten, hauptjählich 
jolche Vereine, deren Mitglieder ausjtellen. 

Sn den meiften Vereinen find es nicht einmal die Hälfte Mit- 
alieder, welche auf dem Zuchtgebiet etwas leiften; deshalb follten gerad: 
diefe entjprechende Anerkennung finden. Unjere Kaninchenzucht bedarf 
der Unterftügung und Pflege, aber feines Bampirs. Ein Ausftellungs- 
programm fol nicht lediglich” vom Bereinsitandpunft aus feitgejeg! 
werden, auch der Standpunkt des Ausjtellers jollte darin jo qut wie 
möglich Berüdfichtigung finden. 

Ein jehr wichtiger Faktor für den Züchter ift der Kaninchenver- 
kauf. Sch erinnere mich noch jehr gut der Zeit, wo viele Sportzüchter 
durch Verkauf von Tieren per Jahr bis 500 Fr. Neingemwinn erzielten. 
Heute, wo alles züchtet und überfüllt ift, gibt's ganz andere Sahres- 
vechnungen; die Quelle eines flotten Abjates ift zum größten Teil für 
immer verfiegt und die Jahresauslagen müfjen in der Hauptjadhe im 
Fleifchwert der Schlachttiere gedect werden, mit Ausnahme der weni- 
gen jehr quten Tiere, welche noch in Münze umgewandelt werden fön- 
nen. Die Zeit wird auch nicht mehr ferne fein, wo e& heißt, das Ka- 
ninchenfleifch ift und muß Volksnahrung werden, troßdem es den Züch- 
ter auch heute noch nicht ehr billig zu jtehen fommt. 

Es wird mir num niemand übel nehmen können, wenn mir Die 
Prämienfrage no) etwas auf dem Herzen liegt. 

Die Berehnung nah Effektivpunften finde ich als Foeal der 
Prämienverteilung, vorausgejebt, daß eben etwas zu verteilen wäre. 
Wo nur das Standgeld zur Verfügung fteht und für Futterfoften und 
Diplon viel abgezogen wird, fann der zur Verteilung kommende Reft- 
betrag nie etwas DBefriedigendes ergeben. Nach diefem Verfahren, ıvo 
die Prämien ausihlieglich mit Fremdem Geld gedeckt werden, hat die 
Ausftellungsfafje gar fein Rifiko. 

Jedes Tier wird nach feinem sportlichen Wert honoriert. Die 
Prämie per Effeftivpunft follte aber im Programm fejtgejest jein, je 
nach den gegebenen ökonomischen VBerhältnifjen eines Vereins. Wenn 
eine Ausftellung per Effeftivpunft 50—55 offerieren würde, ge= 
jtaltete fi die Rechnung für den Ausjteller jchon etwas befriedigender 
und müßte dann nicht ein 1. Preistier mit drei Fränkli fünfzig Nap- 
pen heimgejchieft werden, alfo nicht einmal die Unfoften für Standgeld 
und Transport deden. Bei einer jolhen Serabjegung wäre früher 
fein Tier ausgeftellt worden. Ich fünnte einen Fall zitieren, wo mit 
fünf 1., vier 2. und einem 3. Preis mit der Prämienfumme nicht 
einmal das bezahlte Standgeld gedeckt werden fonnte. Ein weiterer 
Fehler bejteht in der abteilungsweifen Verrechnung der Prämien. Diefe 
jol darin begründet werden, daß die eine Kaffe der andern die Prä- 
mien nicht wegjchnappen Fann, fagte mir eine hohe Autorität. Darin 
finde ich eine Unbilligfeit, welche ins Lächerliche ausartet. Vor Jah: 
ven fam es vor, daß bei großen Naffen 32 Gt3., bei Kleinen Raffen 
45 Cts. per Effektivpunft ausbezahlt wurden. Sch erhielt für 81 
Punkte 1. Preis mit Fr. 3.50, mein Freund für 79 Punkte 2. Preis 
in anderer Abteilung Fr. 4. 05. Diefe eigentümliche Differenz veran- 
late mein Sjähriges Kind, die Frage zu ftellen, warım 1. Preis 
St. 3.50 und 2. Preis Fr. 4.05 erhalte. Sch Fonnte dem Kinde nur 
jagen, die erjteren waren die befferen Tiere, deshalb ergab «$ Eleinere 
‚Anteile, die legteren die geringeren Tiere mit größeren Anteilen; das 
ift eben die Verrechtung der neueren Zeit. Jch frage nun, ift ein erft- 
Hajfiges Tier der einen Abteilung in bezug auf Sport und Prämie 




















mehr wert als eines der andern Abteilung? Jch glaube nein. Diejes 
Verfahren jollte denn doch fallen gelafjen werden und dürfte die Ver: 
rechnung gefamthaft gejchehen. Sch glaube zwar nicht, daß obige Zeiz 
len ein Weltereignis hervorrufen werden, doch habe ich einmal mein 
Herz geleert, d. h. meine Anficht ausgejprochen. Mögen andere Züchter 
& auch tum. 





SHafjnenbild mit numerierten Hörperteilen. 





Seder Geflügelzüchter jollte in der Lage jein, fein eigenes Ges’ | 
flügel beurteilen zu Eönnen. In den Standardbeftimmungen oder 
Mufterbefchreibungen findet man nun oft die einzelnen Körperteile mit 
Namen belegt, die nicht immer jedermann befannt find. Es handelt 
fich um jogenannte technische Bezeichnungen. Damit nun auch der Anz 
fänger oder noch nicht genügend Eingemweihte die verjchiedenen Teile‘ 
am Hahn viehtig Fennen lerne und bei Kritiken und Ausftellungsberie 
ten Gewißheit erlange, um was es fih dabei handelt, bringen wir ein | 
Hahnenbild ‚mit numerierten Körperteilen. Unter der betreffenden | 
Zahl findet der Zefer jeweilen die entfprechende Benennung. 
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1, Stirn. 19. Oberbruft. 34. Schwingen 1. Orde 
9. Oberfopf, Scheitel. | 20. Unterbruft. nung (große oder | 
3. Hinterkopf. 21. Unterleib, Baud). Handihwingen). | 
4. Kamm. 22, Steiß, After. 35. Schwingen 2. Or 
5. Augenbraunen. 23. Knie. nung (fleine oder | 
6. Zügel. 24. Unterjchenfel. Armfhwingen). 


7. Wangen, Gejicht. 25. Ferfe oder Haden, 36. Edflügel, Bug 
8. Obrfcheiben. fälfchl.inie genannt. | 37. Große Flügeldeden, ' 


9. Kinn. 26. Lauf, Fuß. L. 

10. Kehllappen, Gloden. | 27. Außenzebe. 38. Kleine Flügeldede 
11. Kehle. 28. Mittelzehe. Itern. 

12. Gurgel. 29. Snnenzehe. 39. Schwanz od. Steue 
13. Genid. 30. Hinterzebe. federn. | 
14. Naden. 31. Sporn. 40. Obere Schwanz- 





15. Unterhal®. 32. Hal3- beides deden. 
16. Oberrüden. behang den 41. Kleine Sicheln. | 
17, Unterrüden. 33. Sattel-| Mantel |42. Große Sichelfedern. | 
18. Bürzel, Sattel. behang | daritellend. 


Dieje Erklärungen find verftändlich genug, daß man nicht mehr 
viel beifügen muß. Sandelt es fih um Haubenhühner, jo fällt.der' 
Kamm fait ganz weg oder es ift ihm an der Stirn (1) feine Bafis gez 
geben. Auf dem Oberkopf (2) entwicelt fich die Haube, deren Federn 
fich aber nach vornen und hinten ausbreiten und feheinbar den ganzen! 
Kopf beveden. Bei Houdan, Faverolle und thüringer re 
find die Nummern 9 und 11 mit einem Federbart bedeckt, wodurch die 
Kehllappen (10), die ohnehin bei diefen Raffen Kleiner find, kaum herz) 
vortreten. Bei mehreren jhweren Naffen wird befonders bei den Henz 
nen oftvon einem Kiffen oder Arupe gejprochen; dies bildet fich vom. 
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 Anterrücen gegen den Bürzel (17 und 18). Schließlich jei noch auf 
ı Nr. 25 hingewiejen, der Ferfe, die von vielen Züchtern hartnädig als 
| Knie bezeichnet wird. Wenn beim Geflügel ein Gelenf als Auie be 

zeichnet werden will, jo muß dies zwijchen dem Unterjchenkel (24) und 
dem nicht fichtbaren Oberjchenfel gejucht werden. Lesterer ift ımter 
| Dem Flügel verborgen. E. B:-C. 
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Nadridten aus den Vereinen. 


| 
1 





L Ojftichweizerifher Taubenzücjterverein, Auszug aus dem Protofoll 
' Der 2. Vorjtandsjißung vom 26. Juni, vormittags 8% Uhr, im Hotel 
„St. Gallerhof” in St. Gallen. Anwejend waren jfümtliche Vorjtands- 
itglieder. Wichtiger Traftanden wegen hatte das Präafidium auch die 
Subfommijfion für Tauben des O. 2. f. ©, u. 8. eingeladen. Den Rufe 
' hatte in verdanfenswerter Weife Herr Häne Folge geleiitet. 

i Nach Verlefen des Protokolls der 1. Sißung wurde Herr Kellen- 
berg, Arbon, in den Verein aufgenommen. Wir heißen ihn herzlich will- 

onmen. . 


Er 


ndsaugsitellung in Tablat“ behandelt. Es ijt nlın feit Ditern ein Vier- 
| Fteljahr verflofien, ohne daß der lang etfehnte Bericht erfchienen ift. Der 
 Roritand bejchliegt, es jei beim Ausjtellungsfomitee in Tablat der Tau- 
‚ benbericht zu reflamieren, mit der Begründung, daß das Erjcheinen eines 
' folden zum Kortjchritt in der Zuchtfenntnis geradezu notwendig fei. 
; AUS Traftandum 4 rüdte „Die Stellungnahme zur eriten Tauben- 
Hau“ auf, und zergliederte jich in folgende Punkte: a) in welchem Nah- 
en; b) Zeitpunft; c) Ort und Räumlichfeit, und d) Finanzierung. Nun, 
3 jollen die Tauben prämiiert, hingegen feine Prämien verabfolgt wer- 
en. Ein Abhaltungstag fonnte noch nicht bejtimmt werden, hingegen 
ol er in die zweite Hälfte Oftober fallen. Als Ort beliebte einftimmig 
St. Öallen, und follen die Räumlichkeiten im „Schüßengarten“, „Bierhof“ 
amd „Kajino” zu juchen fein. Zur Schau werden auch Tauben von Nicht- 
‚ Mitgliedern zugelafien und wird zur Dedung der Unfojten ein Einfat 
don 50 &ts. für jolde, und von Mitgliedern pro Paar Tauben 20 Et3. 
' erhoben werden. Sm mweitern wird eine fleine Tombola mithelfen müf- 
ı jen, ein allfälliges Defizit etwas abzutönen. Wir dürfen jchon verraten, 
, Daß jest jyon Ausfhau nah Käfigmaterial gehalten wird, um der Schau, 
welche doch etwas öffentlichen Charakter hat, einen gediegenen Anjtrich 
zu verleihen. Wir möchten daher an diefer Stelle unfere Mitglieder 
en, in ihren Schlägen nachaujehen, daß fie imftande find, recht viel 
und flottes Material zur Schau zu bringen, um jo dem Dftichweizerifchen 
‚ Zaubenzüchter-Verein ein erfreuliches Aufblüben zu fjichern. 
- Dies in furzen Bügen-Die-Hauptgedanfen des Programmes. Eine 
 mächjte, baldige Sibung wird folches noch etwas auzfeilen, un e3 dann 
5 siner wohl im Muguft jtattfindenden Hauptverfammlung vorzulegen. 
Am Schluß der Situng, 124 Uhr, hatten wir das Vergnügen, eine An- 
‚zahl von Kollege Schär jelbjt in wirklich mwunderjchöner Ausführung ge= 
‚ malter Thurgauertauben zu bejichtigen und dürfen mir mitteilen, daß 
Herr Schär jolche bei einer nächiten Gelegenheit vor Augen führen wird. 
® Mit follegialiichem Züchtergruß! 
— — Ranggafie, 5. Suli 1910. Der Aftuar: 
Heintih Weber-Baumann. 


Mitgefeiltes. 


'® — BZugeflogen. Am 9. Juli eine Brieftaube mit VBerbandsfuhring 
ı Ne. 1279 08, bei Ernit Howald, Thörigen, Mitglied der Schweiz. Brief- 

Ftaubenjtation Herzogenbuchiee. 

- — Zudt der Diitelfinfen im Käfige. Wie ich niich noch erinnere, 
habe ich lebtes Jahr in den „DOxnithologiihen Blättern“ gelejen, dag in 
Der Gefangenfchaft feine Dijtelfinfen gezüchtet werden fünnen. 

2 Sch babe diefen Sommer auf die Bajtardzucht, die ich jahrelang 
| mit großem Erfolg betrieben, verzichtet und habe in einem großen Käfig 
un ein Dijtelfinfpärchen. 
Schon leßten Sommer hatte ich das Weibchen verjuchsweife bei 
 serminnaen, e3 nijtete lujtig, legte 5 Eier, e8 war aber feines 
ruchtet. 
-  Diefen Sommer gab ich dem gleichen Weibchen ein Diitelmännden, 
jelches ich von einem Korbmacher gefauft hatte. Das Weibchen legte 
eder 5 Eier, brütete fehr fleigig, und es find nun alle 5 ausgejchlüpft 
d beide Alten zeigen — ganz ohne Scheu — große Freude an ihrer 
hfommenfchaft; ob fie meine Freude auch wahrnehnen, jcheint Fast der 
ll zu fein. ; Beier, Wachtmeijter, Schüpfbheint. 
7, — Bei der gegenwärtigen miplihen Witterung leiden die Schwalben 
wiederum große Not, wobei viele halb eritarrt und vor Hunger ermattet 
au Fall fonımen. Diejenigen, die jolche Vögel finden, follen fie nicht etwa 
$ tot wegwerfen, jondern jte nach) Haufe nehmen, jich trodnen und er» 
Därmen lafjen und ihnen wenn möglich etwas Futter beizubringen 
jucen. Hierzu wären Fliegen, Ameifeneier oder auch Heine Fleifchitüd- 
hen (ob) zu verwenden. 

— Die Segler erholen jich bald, und wenn fie troden und etwas er=- 
rmt find, jo braucht man fte nur in die Luft zu werfen, vorausgejebt, 
B fie feinen Flügel gebroden haben. © % eber. 

 Unmerfung der Redaktion. In meinem Haufe auf dem 
Dachboden unter dem Taubenfchlage bat jeit Jahren ein Paar Nauch- 

Iäwalben genijtet. Kür die ausgeflogenen Jungen hatte ich eine zweite 
ttjtgelegenheit gejchaffen, in der Hoffnung, es werde einmal ein junges 
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ALS erites Haupttraftandum wurde „Breisrichterbericht der 5. Ver- 





Pärchen davon Gebrauch machen. Diejen Frühling find fie gar nicht ein- 
getroffen und das alte Nejt blieb unbenüßt. Vermutlich ijt das alte Baar 
umgelommen und andere Baare haben ich nicht eingefunden. Das trau: 


- Tiche Schiwalbengezwiticher fehlt mir fehr. 


Berfhiedene Nadhrichten. 





[4 

— 30 Öefangenichaft erzüdhtete Stürhe. Wie Herr Direktor Hag- 
mann vom Zoologiichen Garten zu Bafel im „Zoologiichen Beobachter” 
mitteilen fann, ijt es ihm diejes Jahr zum eritenmal geglüct, junge 
Störche zu erzüchten. Nijtverfuche wurden jchon oft gemacht, aber zur 
eigentlihen Brut fam e3 nie. Diejes Frühjahr zeigte ein Bären Niit- 
Iujt. Es wurde ihm an einer geeigneten Stelle ein Unterbau gemacht und 
feineres Nijtmaterial in dejjen Nähe gelegt. Die Störche nahmen diefe 
Vorarbeit an und bauten das Nejt aus, legten drei Gier und erbrüteten 
dabon ein Junges, das nach den gemachten Angaben recht gut gedeiht. 
Die beiden anderen Eier wurden noch länger bebrütet, aber fie erwieien 
fich al faul. Die Brütezeit betrug ca. 30 Tage. Diejer Bruterfolg er- 
freut die Basler um jo mehr, weil gerade diejes Jahr die Storchenneiter 
in und um Bafel unbewohnt geblieben find. EB, B-C 
Nächtliche Nuheitörung Durch Nadıtigallengelang. Das Erwerbs- 
und Gejellfchaftsleben der Neuzeit hat es mit jich gebracht, daß viele 
unferer Mitmenfchen mehr oder weniger nerbös geworden find. Die Ner- 
bojität macht aber empfindlich und auch ein wenig launifch. So tit e8 ge- 
fommen, daß manchen nerböjen Leuten der Gejang und die Mufif un- 
ausjtehlich jind, auch wenn jie früher Freunde diejfer Lautäußerungen 
waren. Namentlich in großen Städten ijt die Nexvojität jo hochgradig 
geivorden, daß ein Hahnenfchrei in der Morgenfrühe oder das Lied einer 
Anfel tagsüber die Leute recht aufregen fann. 

Ein Vogelliebhaber in Graz hatte eine Nachtigall, deren Käfig vor 
dem Feniter jtand. WlS nun diefelde einige Male in früher Stunde zu 
fchlagen begann, fühlten jtich einige Nachbarn veranlaßt, gegen diefe nächt- 
liche Nubejtörung bei der Polizei Klage zu erheben. Und die Polizei 
fchüßte die Klage, indem fie dem Bejiter der Nachtigall den Auftrag gab, 
den Vogel jo zu verwahren, daß fein Gejang die Nachbarn in ihrer Ruhe 
nicht jtöre. Der Bejiter der Nachtigall anerfannte die Verfügung der 
Behörde nicht; er fagte, das Halten von Nachtigallen fer in Graz nicht 
verboten und folglich fünne er den Käfig mit dem Vogel innerhalb feiner 
Wohnung nac) Belieben placieren. Der Käfig fer übrigens nicht außer- 
halb des Feniters gejtanden, jondern ziwifchen dem inneren und äußeren 
geniter. 

Die Angelegenheit wurde von Bejißer der Nachtigall vor den Ver- 
waltungsgerichtshof in Wien gezogen, welcher die Sache behandelte und 
anı 15. Sunt diejes Nahres — ca. 1 Jahr nach der behördlichen Verfügung 
— den gemeinderätlichen Entjcheid al3 gejeßlich nicht begründet aufhob. 

Da muß man auch jagen, day manche Lofalbehörden und Bolizei- 
otgane int Eifer leicht die zuläfjige Grenze überjehen. ES mag ja nicht 
gerade angenehm jein, wenn man morgens früh aus dem Schlafe geweckt 
wird, den man gerne noch einige Stunden gehabt hätte. Aber ein Nachti- 
gallenlied oder Vogelgefang überhaupt, oder auch ein Hahnenjchrei wirft 
doh an und für fich nicht unangenehm, er ertönt nicht täglich, nicht an= 
baltend. Natur= und Vogelfreunde lafjen es jich viel Geld und Zeit und 
Nachtruhe fojten, um Nachtigallengejang zu hören, und dort jeßt man alle 
Hebel in Bewegung, daß er nicht mehr gehört werde. Da wäre etwas 
weniger Nerbofität dringend zu wünjchen. E05 BG 


Düdherfifd). 


— Bon der Zeitjchrift „Zonlogifcher Benbadjter‘ — Der Zoologiiche 
Sarten — Verlag bon Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt 
a. M., erichien joeben Wr. 6 des LI. Nahrgangs für 1910 mit folgenden 








Snbalt: 
Füchfe in Gefangenihaft; von Brof. Dr. Th. Noad, Braun 
ichweig. — Kleine ornithologijche Beiträge aus den rufjiihen Ditjee- 


probinzen; von E. Greve, Riga. — Zucdterfolge im Zoologijhen Garten 
zu Bajel; von Direftor Sagmann, Bajel. — Polyandrie der Schivarz- 
drofjel; von Brof. Dr. Th. Noad, Braunfchweig. — Nachrichten aus 
Boologifhen Gärten. — Kleinere Mitteilungen, — Literatur. 


Briefkaften. 


— Herr J. B. in E. Die „Ornith. Blätter” haben fich von jeher 
benrüht, unjaubere Elemente fo viel wie möglich fenntlich zu machen und 
die Abonnenten vor Schaden zu bewahren. Wenn gegen bejtimmte Per- 
jonen Klagen eingingen und nach einer Prüfung der Angelegenheit eine 
Sage begründet erjchien, Haben wir jtetS zu vermitteln gefucht, und wir 
dürfen verjichern, unfere Bemühungen hatten in den meijten Fällen 
Erfolg, Wurde dann gegen die jchon Beklagten wiederholt und bon 
berjchiedenen Seiten Bejchwerde erhoben, jo haben mir entiweder Die 
„Schwarze Tafel“ benübt und die Liebhaber zur Vorjicht ermahnt, oder 
auch, e8 wurde der fehlbaren Partei der Injeratenteil gejperrt. Dieje 
Mabregel war nötig im Interefje der Abonnenten, wie auch un das An= 
jehen unfjerer „DOxnith. Blätter” zu wahren. Mehr konnten wir nicht 
tun. Dabei ließ ich nicht verhüten, daß Anferate in diefen Blättern in 
unebrlicher Abficht benüßt wurden oder Injerate von zweifelhaften Auf- 
gebern durch Drittperfonen oder unter fingierten Namen fich einfchlichen. 
E38 ijt nicht möglich, daß fich die Expedition da vorher informieren fann. 
Seit längerer Zeit find uns feine Klagen gegen den Befragten einge- 
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gangen, doch hat vor einigen „Jahren ein Kumpan diejes Namens uns 
viele Schreibereien und Vermittlungen verurfacht. E3 ijt daher jehr wohl 
möglich, dab dies der gleiche Herr ijt, der nur etwas zurüdhaltender ope- 
viert. Eigentlich hätte der niedrige Preisanjaß erraten lafjen, dab das 
offerierte Möbel jedenfalls nicht mehr gebrauchsfähig fein fünne. ©o 
stark wird erfreulicherweife die „Schwarze Tafel“ nicht benüßt, dad es fich 
lohnt, alle Salbjahre ein neues Verzeichnis diefer Ehrenmeldungen den 
Abonnenten und Anferenten zur Verfügung jtellen zu fünnen. Eine 
brieflihe Anfrage mit Marfe für Rüdantwort wird jtetS Antwort er- 
halten, ohne daß damit jede Gefahr für Heberborteilung bejeitigt wer- 
den fann. 

— Serr J. M. in H. Für die legte Nummer fam Ihre furze Notiz 
al8 Ergänzung zu. fpät in unfere Hände. Für die heutige Nummer it 
sie zu furz, jo daß ich fie wohl beifeite legen darf. Hoffentlich jenden 
Sie recht bald den vollitändigen Bericht, für defien rafche Verwendung 
wir gerne jorgen. 

— Serr H. A. in J. Wenn die Erpedition die Nummer 27 bom 
Sabre 1904 noch in Vorrat hat, werden Sie ein Exemplar erhalten. Dort 
finden Sie in einem ausführlichen Artifel die nähere Anleitung. — 
Warum follen fich die Mehlwürmer als fleine Beigabe für die Küden 
nicht eignen? Sie jehaden ihnen auf feinen Fall und werden ficherlich 
gerne genommen. Leider find fie als Küdenfutter zu teuer. 

— Serr Th. S. in A. Wie wir erfahren haben, hat der Sohn das 
betreffende Gejchäft übernommen; diejer joll aber lebhaft „in Bolitif” 
machen und da ijt e8 möglich, daß das Gejchäft darunter leidet. Wir 
nehmen davon Notiz. 

— Serr A. Sch. in B. or allem erwächit Ihnen als DBejtker der 
Tauben die Pflicht, diejelben jo zu halten, daß fie den Nachbarn feinen 
Schaden zufügen fünnen. Suchen Sie den Tauben im Schlag zu bieten, 
was fie bei der Nachbarin finden und jchüßen Sie die Stöde durch Auf- 
legen von Dradtgeflechten. Wenn bei ung auch fein eigentliches Gejet 
beiteht, welches das Fliegenlafjen von Tauben verbietet, jo fann Dod) 
immerbin eine Ortsbehörde auf erhobene VBejchwerde Ihnen eine Wei 
jung zufommen lafjen, welche das Gleiche bezweckt und erzielt. Auf jeden 
Fall müffen Sie für den allfälligen Schaden auffommen, und jchon des- 
halb liegt e8 in Ihrem Interejje, wenn Sie mit den Nachbarn „gut 
Sreund“ bleiben. „Ein gutes Wort findet einen guten Ort,“ und was 
man nicht gern bat, foll man andern nicht zumuten. 

— Herr W. B. in Pf. Ihr Gejellfchaftsfäfig bietet Raum für 6—8 
Rärhen Rractfinfen. Vielleicht hätten auch 10 Pärchen Plab, befonders 
wenn die Arten alle friedlich find. Verjäumen Sie nur nicht, oben an 
der Nücdmwand und au an den Seitenwänden einige Nijtfajtchen anzu- 
bringen und dieje mit Agavefafern und anderem Nijtmaterial ausgu- 
leiden, damit die Vögel Schlafneiter finden. — Sonnendögel halten Sie 
lieber nicht bei jolchem Aleingefievder. Wenn jte auch nicht jtreitjüchtig 
find, jo find fie doch jehr lebhaft und fünnten fchon dadurch die Kleinen 
Vögel ängitigen. — Das Größenverhältnis des Käfigs entipricht den all- 
gemeinen Anforderungen. MWebrigens findet man fajt auf jeder Vogel- 
ausitelung neue Käfige verjchiedener Größe, von denen der ee oder 































andere Ihren Wünjchen entjprechen jollte. — Eigentlide Käfigfabrifan- 
ten fenne ich nicht; gleichwohl gibt e8 Sandwerfer, welche Vogelfreunde 
find und jolche Käfige zum Verlauf anfertigen, Auc find jolche meines 
Wiffens in größeren Vogelfutter- und Utenfiltiendandlungen entweder 
auf Zager oder fie nehmen Bejtellungen darauf entgegen. Daß in Diejen 
Blättern zuweilen ausgebotene „ältere“ Käfige nicht nad) xshrent Ge- 
jchmac find, will ich gerne glauben, Gruß! 

— Herr J. W. in R. Mbfallfleifch von einem Mebger fünnen Sie 
vorteilhaft an das Geflügel verfüttern. Doc ijt von Wichtigkeit, daß 
Sie nicht zu viel davon reichen und genügend andere AYutterjtoffe bei- 
gemengt werden. Zu viel Fleifchitoffe verurfachen Darmfranfheiten und 
geben den Giern einen unangenehmen Beigejhmad. Am beiten ijt e&, 
Sie fohen das Fleifh und lafjen es durd eine Hadmafchine laufen. 
Dann mengen Sie unter das gefohte Mais einen Viertel-Raumteif 
Fleifch und doppelt fo viel Krüfch. Nebjtdem muß felbjtveritändlich auch 
Getreide gefüttert werden; denn Weichfutter allein genügt nicht. 

— Herr A. E. in Ch. In jeder größeren Ortichaft gibt es doch wohl 
ein Gefchäft, welches das Reinigen von Vettfedern übernimmt oder ber= 
mittelt. Wenden Sie fich an ein VBettwarengejchäft Ihres Wohnortes, 
Die Heinen Taubenfedern geben meines Erachtens noch gar nicht das 
beite Füllmaterial für Betten, weil die Kederchen zu wenig elajtijch jind. 
Die beiten Federn liefert das Wafjergeflügel. — Große Taubenfedern 
laffen fich geihäftlich faum verwerten. Man fann jte zur Anfertigung, 
von Schmudgegenjtänden verwenden, die aber nur wenig gefauft werden? 
— Warum das Grijcheinen des bereinigten Ginheitsjtandards jo lange auf 
fich warten läßt, it mir unbefannt. Gruß! 

— Serr Dr. J. H. in W.C.G. L. in W. Beiträge dänfend er= 
halten. # 
— Frau E. B. in R.. Pfauenfüden füttert man wie feinere Süh- 
nerraffen. Als exrites Futter empfiehlt fich gequellte Hafergrübe, die aber 
nicht breiig fein darf. Darunter mengt man Spratt’3 Küdenfutter und teof= 
fenen Bruchreis. Oder man nimmt eine Tafje Milch, verrührt darin ein gro=- 
Bes Gi oder zwei fleinere, gibt einen ERlöffel grobe Hafergrübe dazu, Fülle” 
dieg in ein Gmailgefäß und läßt diejes jchwimmend im fochenden 
Wafjerbad, big der Inhalt feit geivorden ijt. Auch hier fann etwas 
Spratt’3 Kücdenfutter beigemengt werden. Nach und nach) fügt man mehr 
Hafergrüge und Bruchreis bei, ebenfo vergrößert man die Gabe in 
Spratt’ichem Futter und entzieht das Gi. Anfänglich reiht man He 
und feine Vogelfutterfämereien, fpäter fügt man Weizen, Reis in Hül- 
fen und Gerjte bei, big die Tiere halbgewachjen jind und nün ganz wie 
wertvolle Rafjehühner gefüttert werden. In Milch erweichtes Brot joll” 
exit gegeben werden, wenn die Küden mwenigjtens 14 Tage alt geworden 
find; doch reihe man nie mehr als gerade aufgefrefjen wird und gebe 
itets nur frifch eingeweichtes Brot. Die Milch darf nie jauern. Tragen 
Sie Sorge, da die Küden nicht naß werden, fo lange fie noch nicht be 
fiedert find. Später find die Pfauen widerjtandsfähiger als unjere Haus 
hühner, aber während der Entwidlung muß man fie möglichit vor Naäfi 
und Grfältung zu jhüßen fuchen. — Das beitellte Buch werden Gie er 


ei 
halten. E. B-Gs 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. “ 
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Iuferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsZeile), fjowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag. 
an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 
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Geflügelhot St. Verena ob Zug 


empfiehlt von rafjenreinen, ftreng jeparierten Stämmen 


— Brulteier = 


al3: Minorfa, jchivarz; Staliener (Leghorn), rebhuhnfarbig und meiß: 
Faverolles; Silberbrädel, & 20 Et8. Peding-Enten; WYyandottes, weiß, 
a 30 Cts. NhHode Islands, rot, & 40 Ets. per Stüd. 0.19 


Bruf-Eier 


bon meinem in Derendingen mit 
Ha Preis präamiierten Stamme 


Holländer Weii;hauben 


offeriere per Stüdf 30 Ct3. netto. 
Emil Kiener, Hub b. Kraudthal 
43= (Bern). | 
AA bon rafjenreinen Hühnern 
Brufeier: Helle Brahmasä25Rp., 
rebhuhnfarbige Italiener & 25 Rp., 
fhmwarze Minorfas & 25 Rp., Hame- 
burger-Silberlaf ä 20 Np., Silber- 
Brädel, Eier & 25 Rp., Gold-PBadu- 
aner, & 40 Rp. 
.30- Heinrih Kürfteiner, 
Geflügelhof, Teufen (Appenzell) 










Bruteier! 


1.10 Weißgefiht-Spanier, 
wenn etwas Stallmärme, garant. 
Winterleger. 

1.12 rojent,, fhtwarz. Minorfas, 
wirflid Totleger, ohne Bauje 
bis im Oftober. 

1.8 gefperb. jhmwere Minorkas, 
prima Sperb., [ehr ergibige Xeger, 
große Gier. 

Von allen Sorten das Dbp. 
für Sr. 4.50 mit Verpadung. - 
3 Guper, Trutendhof, 


-öl= Seegräben. 








Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘, Exrpevition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Ft. 10.50, da$ legtere Fr. 11.—; diejes enthielt aber nicht mur 
Mehl, jondern auch die Hülfen, es beitand denmac aus gequetjchtem 
d S Io 
DERTESEETESFTERGSGKERFESERRERTRTTTTEETT KU TErReeeRETET Buchweizen, h Ih e rl ; k 
1 TETRIETEIHTRTRTETETETET. Meine Körnermifchung it ohnehin ziemlich veihhaltig So 
Budweizen a 


[s eflügelfufter. menge zirka einen Drittel Weizen. mit jehalb jo viel Reis in Hülfen 
und Heinförniges, ganzes Mais, alfo zufannmen ebenfalls einen Drit 
Sn der Fachprefje wird eine möglichft reichhaltige Speifekarte für tel, und als legten Drittel nehme ich zu gleihen Teilen Hafer, Gerfte 
Das Geflügel als befonders empfehlenswert angepriefen. So einleuh- | und Dirfe. Hanfjamen füge ich nicht vegelmäßig, aber doch hin und 
 tend dies auc) fein mag, muß doch bemerkt werden, daß die Neihhaltig- | Wieder Tine Gabe bei. Die Heinkörnige Dirje bleibt jtets bis zulegt 
feit mr dann von qutem Einfluß ift, wenn jeder Futterftoff von ven | liegen; zuerft werden alle größeren Körner gefreffen und zulebt gebt 
Tieren angenommen wird. Was nüßt es dem Züchter, wern er feiner | 85 auch) hinter die Dirje. Sch füttere nie jo viel, dah einzelne Sutter: 
bisher benügten Miihung nod) weitere Stoffe beintengt, die von den | Ntoffe Liegen bleiben; Dies font höchjtens mit einer Anzahl Dirjes 
Tieren verjhmäht werden? Ein folder Futtertoff ift der Buchweizen, | Frnden vor, die aber bald zufammengejucht jind. 
auch Heideforn genannt. Schon oft habe ich in deutjhen Fachzeitungen, Als ich nun dem Futter einen Teil Buchweizen beimengte, blieb 
in belehrenden Abhandlungen unter anderen Autterftoffen auch den diefer allein liegen. Die Hirfe wurde jofort zufanmmengejucht, der 
= Buchweizen als jolhen anpreifen fehen. Ber ums ift er mur jelten zu Buchweizen aber gar nicht beachtet. Jh jehrieb dies dem Umiftande 
" haben und doch hätte ich gerne einmal einen Futterverfuch mit ihm zu, daß diefer Futterftoff den Hühnern völlig fremd jet und fie ich 
gemacht. Erft diefen Frühling bot fich mir Gelegenheit, 50 kg Buch: | zuerft daran gewöhnen müßten. Aber fie haben fich bis heute noch nicht 
 weizen und 50 kg Buchweizenmehl anzufaufen. Der erjtere Eoftete | daran gewöhnt. Ich mifche nur wenig davon bei, aber auch dieje 
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wenigen Körner bleiben auf dem Boden liegen; anfcheinend werden 
fie von allen Hühnern verjehmäht. 

Für das Junggeflügel habe ich mir einige größere Auttertröne 
angefertigt, in denen ich genügend Getreide oder auch Trockenfutter 
für eine ganze Woche einfüllen kan. Die Futterrinne enthält immer 
nur wenig Futter; was dort von den Hühnern weggefreffen wird, er= 
gänzt fich ftets durch Nachrutichen. Nm hatte ich zwei diejer Futter: 
tröge in zwei Junggeflügelftällen aufgeftellt und mit Getreide gefüllt. 
Darunter befand fich auch ein Teil Buchweizen; denn ich dachte, wenn 
er fo nahrhaft fei, wie deutfhe Züchter und Fachjchriftiteller berichten, 
jo müfje er den Kücken zuträglich fein und jie fönnten fi) daran. a. 
wöhnen. Aber meine Bemühungen waren erfolglos. Die Kücken juc) 
ten alle Getreidearten heraus, nur den Buchweizen ließen fie Tiegen 
oder fie jehleuderten ihn.heraus. Um ven Futtertrog herum war der 
Boden mit den mattbraunen, fantigen Körnern des Buchweizens dich! 
bejäet, die die Hühner und Kücken nicht berührten, auch wenn ich einen 
halben Tag fein anderes Futter reichte. Die Tiere hungerten lieber, 
als daß fie den Buchweizen gefreffen hätten. Cs ijt mir nicht gelungen, 
innert 4 Monaten die alten Hühner oder auch die heranmwachjenden 
Jungen an den Buchmweizen zu gewöhnen. Dagegen find die Spaben 
io liebenswirdig und begnügen fi) mit dem, was die Hühner übria 
laffen, und dies ift eben nur der Buchweizen. Würden die Spaten 
nicht fortwährend den Hof von ven umberliegenden Körnern jäubern, 
jo wüßte ich nicht, wie ich den Buchweizen verwenden könnte; jeßt ij 
mir aber der Weg gezeigt. 

Sch habe mm auch verfucht, unter die Getreidemifchung für Tau: 
ben — ich verwende Gerfte, Neis, Wien und Hirfe — etwas Bud: 
eizen zu mifchen, doch auch diefe tun mir nicht den Oefallen, die Kor 
ner zu freffen. Wenn ich füttere, fliegen mir die Tauben entgegen, ie 
haben Hunger, beachten aber die auf dem Futterbrett liegenden Buc) 
weizenförner nicht. Was joll ich nun mit dem Vorrat noch anfangen? 

Der gequetfchte oder gemahlene Buchweizen ift im Weichjutter 
natürlich viel leichter zu verwenden, doch wird er gleichwohl nicht, mil 
Begierde gefreffen. Ih reiche gewöhnlich ein Weichjutter, wozu ih) 
Maismehl, Bruchreis und Fleifehmehl verwende. Diejes Futter wird 
gekocht. Beim Abjhütten in das große Jutterbeden menge ich run 
abmwechjelnd das eine Mal Spratts Patent bei, ein anderes Mal 
Krüfeh oder auch von dem Buchweizenmehl. Sobald aber lebteres 
beigemengt ift, wird das, Futter Elebrig, ichmierig, erhält einen jehars 
fen Geruch und — — die Hühner wollen e3 durchaus nicht freien. 
it dies nicht fonderbar? m Anfang, als ich dachte, die Hühner wire 
den das Buchweizenmehl wie eine Delikateffe verzehren, habe ich ein: 
mal nur Spratts Geflügelfutter mit Fleifchkriffel gegeben und etwas 
angebrühtes Buchweizenmehl darunter gemengt. Jedenfalls hatte ich 
von legterem zu viel genommen; denn die Hühner ftürzten wohl auf 
die Futtergefchirre Ios, aber fie verzichteten auf die Mahlzeit. Das eine 
oder andere Huhn nahm wohl einen Schnabel voll, aber das Klebrige 
ichien ihmen nicht zu gefallen, und wenn fie hätten veden Fönnen, würz 
den fie gefagt haben: „Schade um das gute Spratt, unjer Zieblings- 
futter.” 

Nun, die Verwendung des Buchmeizenmehles macht mir feine 
Sorge, nur muß ich die Beigaben recht Klein bemefjen, damit das Ge= 
Flügel möglichft wenig davon bemerkt. Sobald das Futter vom Buch 
weizenmehl ftark viecht oder Elebrig geworden it, finde ich am Nach): 
mittag noch Futterrefte in den Trögen, von der Morgenfütterung ber, 
die jonft vormittags ca. um 10 Uhr, meist noch früher, vollftändig aus= 
aefreffen find. Schon daraus ift erfichtlich, daß das Geflügel mit Buch: 
weizenmebl vermengtes Futter nur mit Widerwillen frißt. Ein Zutterz 
ftoff ann aber nur dann als qut empfohlen werden, wenn er gewne 
und mit Begierde gefreffen wird. It dies nicht der Fall, wird jer 
ganz verfchmäht oder nur gezwungen gefrejjen, dann verzichte man auf 
ihn, und follte ev auch nur halb fo viel often; er ift gleichwohl zu 
teuer. 

CS wide mich interejfieren, zu vernehmen, ob andere Züchter 
ihn günftiger beurteilen; ich kann && auf Grund meiner Erfahrungen 
nicht. Sch denfe von ihm „einmal und nicht wieder.” 


Hieran anjchliegend möchte ich noch ein Trodenfutter erwähnen, . 


mit dem ich diefen Frühling und Sommer Verfuche gemacht habe. Jn 
den deutfchen Fachblättern werden eine Menge Futterprodufte umd 
Futterpräparate empfohlen, von denen ein jedes jeine Vorzüglichfeit 
duch eine Anzahl Zeugniffe beftätigen fann. Da las ich einmal von 
einem jogenannten Musfatorfutter des bergiichen Kraftfutterwerfes 
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Radevormwald. Ich ließ mir von einer Depotitelle in Bajel Geflügelz 
und Kiücenmusfator fenden, um bei der Kückenaufzucht Verjuche damit 
zu machen. Sch muß nun geftehen, daß diejes Trodenfutter nicht nur 
äufßerft reichhaltig zufammengefegt ift, jondern es enthält auch durche 
weg mur gute Nährjtoffe, geringe Beimijchungen wie Srüjh und 
Aufternfchalengrit fehlen gänzlich). 7 
Die Hühner. jahen diefes Futter verwundert an, verjuchten aber 
ichlieflich Doch davon und fragen es zuleßt ziemlich gerne. Wenn ih 
aber neben dem Trockenfutter das gewöhnliche Weichfutter reichte, jo 
wurde zuerst das leßtere gefrefien. in Nebelftand beim Trrodenfutter” 
find die ftaubfeinen, mehligen Beimifchungen. Dieje bleiben entweder 
als verfhmähter Neft zurück oder der Wind bläjt fie umher und verz 
jtreut fie. Um diefe Stoffe, die doch fiherlich nicht ohne Nährwert find, 
hu verwerten, mußte ich die Futtergefäße von Zeit zu Zeit leeren und 
den Neft unter das Weichfutter mengen. Jh ziehe daraus den Schluß, 
dap die Trodenfütterung für den Züchter bequemer, aber nicht billiger 
ift, und daß die Hühner — wenn fie die Wahl haben — dem Weihe 
futter den Vorzug geben. E. B.-C. 
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»hofographifde Aufnahmen durd; Brieftanben. i 








In den Kreifen der Züchter von Brieftauben wird oft mit Bez 
dauern geklagt, daß diefer edle Sport fih nicht mehr, Terrain erobern 
fann, wie bisher gejchehen tft. Tros den Bemühungen mehrerer eifriz 
ger und erfahrener Züchter will es nicht gelingen, den Kreis der Oönz 
ner erheblich zu erweitern. Die Freunde diefer Sache haben Mühe, 
die fich durch Todesfall oder aus anderen Gründen ergebenden Lücen 
durch neuen Zuwachs zu jhliegen. Von einer Ausbreitung der Briefe | 
taubenliebhaberei, die weite Kreife erfaffen würde, kann gar feine Rede 
fein. Diefe Tatfache ift entmutigend, befonders für jene Männer, Die 
ihon feit Jahrzehnten treu zur Sache ftehen und in deren Händen 
gegenwärtig die Zeitung liegt. Tube“ 


Im gejehäftlichen wie im fportlichen Leben wird nicht jelten die | 
„Brefie als Macht” bezeichnet, und wer den Einfluß derjelben fennt, 
wird diefem Wort zuftimmen müffen. Es muß mn auffallen, daß von 
der Macht der Fachprefie jo wenig zu jpiren ift. Von ihr erwartet | 
man Anregung, Belehrung und Belebung. Warum Fann fie das eine | 
oder andere nicht immer jo bieten wie gewünjcht wird? Weil fie zu 
wenig Fühlung mit den betreffenden Kreifen hat und von den Züchter | 
nicht entfprechend unterftügt wird. Die Fachpreffe und die Liebhaberz | 
richtungen follten zufanmenwirken, dann würde das Verhältnis nad) | 
beiden Seiten fruchtbar jein. Politifhe und Parteiblätter hält man | 
verschiedene, um fich zu orientieren über das, was vorgeht. Diejer | 
Solidarität erfreuen fich die Fachblätter noch nit; man meint, fie 
entbehren zu fönnen, und dabei verfümmert die perfönliche Liebhaber | 
rei. Gerade die Brieftaubenzüchter, deren Liebhaberei große Opfer 
erfordert und die nur durch Ausdauer zum Ziele fommen können, fol | 
ten fich angelegen fein laffen, die Fachblätter durch Mitteilungen, Ber 
rihterftattungen, eigene Erfahrungen und Wünjche zu unterrichten. | 
Damit wäre der Fachpreffe der Weg gezeigt, was aktuelle Tagesfragen 
find, die natürlich auch eher Jntereffe finden würden, | 


Der Rührigkeit der deutjchen Brieftaubenzüchter dürfte es zuzuz 
ichreiben fein, daß die „Zeitjchrift für Brieftaubenfunde” fich dere’ 
maßen emporgefhmwungen und wejentlih zur Ausbreitung der Sade 
beigetragen hat. Faft jede Nummer enthält irgend eine perjönli 
Mitteilung eines Züchters, die in den nachfolgenden Nummern vom 
anderer Seite beleuchtet, erweitert, ergänzt oder zurückgewiejen wird. | 
Diefe Negfamkeit wirkt befruchtend und belehrend und fie macht das 
Blatt intereffant und begehrenswert. ‚| 

Wenn ich heute über photographiihe Aufnahmen durch Brief 
tauben berichten will, jo werden viele Taubenzüchter ungläubig lächelt; 
anfänglich ging es mir felbft jo, weil mir die Sache wirklich zu nei 
war. Da aber in Deutjchland das Halten und Züchten von Bri 
tauben zu einer ungeheuren Verbreitung gelangt ift und der Eif 
Großes zu leiften, die Züchter befeelt, jo treten dort Neuerungen 
tage, die Aufjehen erregen. Vielleicht veranlaßt eine kurze Bejprehung 
einzelne unferer Brieftaubenzüchter, Verfuche damit zu machen. | 
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- Anfangs des vorigen Jahres ging durch verjchiedene Zeitungen 
einem Apotheker, gelungen, eine Kleine Kamera für mehrere Aufnab- 
men anzufertigen, die an einer Taube befeftigt werde. Zuerft dachte 
man, es jei Scherz. Als aber in illuftrierten Zeitungen Abbildungen 
' erjehienen, welche von der Taube aufgenommene Bilder darftellten, ge- 
wann diefe Neuheit Beachtung und Aufjehen. An der „la“ in Frank: 
' furt a. M., der Austellung von Ballons, Luftichiffen und Fliege-Appa- 
taten, wurde die Dr. Neubronner’sche Erfindung zum erjtenmal der 
. Deffentlichkeit zugänglich gemacht. 

Der leichte, Eleine Apparat macht automatisch mehrere Aufnah- 
men von den Gelände, welches die Taube überfliegt. Der Apparat 
Fann eingeftellt werden, nach welcher Flugzeit die erfte Aufnahme er: 
‚ folgen joll und wie oft weitere ftattfinden. Im diefer Erfindung liegt 
eine überaus wertvolle Einrichtung; denn fie ermöglicht die Erlang- 
ung von Bildern, auf welche man Wert jest. 

Hu Nr. 7 der „Zeitichrift für Brieftaubentunde” (Hannover: 
Linden, Rofthornftraße 7) findet der fich dafür intereffierende Licb- 
baber mehrere darauf bezügliche Bilder. Am erften ift die Kamera 
wiedergegeben, der Apparat, mit welchem die Aufnahmen erfolgen. 
Yu zweiten fieht man den Erfinder, Dr. Neubronner, in einer die 
‚Taube, in der anderen den Apparat zur Befeftigung. Das dritte Bild 
geigt die Taube mit Apparat, reifefertig. Dann folgen noch zwei Bil- 
der, welche Aufnahmen darftellen. Eins davon zeigt im Vordergrund 
einen Fluß mit darüber führender Bahnbrücke, auf demfelben unter 
der Brücke mehrere Schiffchen, und im Hintergrund, ziemlich entfernt, 


| 
| 


Stadt mit einigen Türmen. Die Aufnahmen find als recht qut zu be- 


(Schluß folgt.) 


eine Kirche. Das andere Bild enthält Gebäude und etwas entfernt eine 
zeichnen. 











— Ornithologifhes Allerlei mit Beiträgen zur 
Fütterung der Infektenvögel. 
Von Prof. Dr. %.-Winteler, Strengelbach bei Hofingen. 
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Für wen ich neuerdings einen Kleinen Beitrag zu der heiklen 
‚Stage der Fütterung der nfektenvögel nieverjchreibe, weiß ich nicht 
recht. Nach den njeraten unjerer Fachblätter zu urteilen, hat die Zahl 
der Liebhaber auf diefem Gebiete veigend abgenommen — abgenom: 
‚men natürlich vor allem unjerer gegenwärtigen wohlgemeinten, aber 
übel beratenen VBogelfchugbewegung und =Gejesgebung halber. Die 
Menjchheit will allezeit ihre Gögen haben. Einft jhwärmte fie für 
Heilige und den „rechten“ Glauben und verbrannte die Keber. Heute 
macht fie’s umgekehrt und huldigt dem Antichrift .— wenngleich 
oifchendurc auch die mtittelalterlichen Anwandlungen wieverfehren, 
‚wie in der Borromäus-Enzyflifa. Warum follte es mit unferer Lieb- 
haberei anders fein? Auch fie unterliegt den Launen, Moden und 
‚Schlagwörtern der Zeiten. 
Schade, daß der alte, jelige Papa Wirth nicht noch einmal Fom- 
men und die Scharen feiner Jünger bei uns mujtern kann, um diejen 
Wandel der Zeiten augenfällig zu machen. Oder vielmehr — preifen 
wir ihn glücklich, daß er diefe Enttäufchung nicht erlebt hat. Nedoch 
‚uch das wird vorübergehen. Was feine Berechtigung hat, geht felten 
dauernd unter. Und Berechtigung muß haben, was troß Opfern und 
mabläffigen Mühen imftande ift, ernfthafte Männer und- Forjcher 
‚ebenslang zu interejjieren und feitzuhalten. Freilich — wie viele wer: 
ven es jest fein, die mit dem Schreiber diejer Zeilen auf nahezu dreißig 
Mhre ununterbrochener Nachtigallenpflege zurücblicten können! Es 
übe wohl in der Schweiz eine recht Heine Verfammlung, wollten wir 
Beteranen diefer Art einmal zufammenfommen. 
- Ganz allein möchte ich allerdings die fogenannten Schußgejeße 
ür diejes Zufammenfchmelzen nicht verantwortlich machen. Es liegt 
Ih in der Natur der Sade. Gerade jebt, wo die heißen Sommer: 
“age wieder da find, wo unfere beiten Sänger fein Untverfalfutter 
mehr annehmen wollen, die unerläßlichen Rübli trog aller Umficht 
‚auer werden und das Einzige, was jet Heil Schaffen Fann, die fris 
hen Ameifenpuppen, jo jchwer erhältlich und Eoftipielig find — da 
Hefinnt fi gar mancher auf die ca. jehs Monate, wo jo ein edler 
Sänger troß aller Mühen und Ausgaben fhweigen wird, auf die nicht 





die Meldung, «8 fei einem Dr. Neubronner in Kronberg im Taunus, 





unerheblichen Koften, den Verzicht auf jo manchen jchönen Ausflug 
oder gar auf dringend nötige Ferienerholung — weil eben der Pfleger 
jelten auch nur für kurze Zeit Vertretung findet und meift nicht einmal 
für 24 Stunden entbehrlich ift, am wenigiten in diefer jegigen Jahres: 
zeit mit ihren bejonderen Schwierigkeiten und der bevorftehenden Mau: 
jer — umd fragt fich, ob das Vergnügen nicht doch amı Ende zu hoch 
bezahlt ei. 

Wäre der Sommer nicht, könnte die Winterpflege das ganze Jahr 
dauern und dabei der Liebhaber fih weniger abhängig fühlen von 
jeinen Yieblingen, jo würden unfere „Sängerfürften“, wie unfer bra= 
ver, ‚jeliger M. Naufh in qut monarifcher Loyalität feine in fo 
voller anarchiftifcher Freiheit lebenden Auserwählten alaubte nennen 
zu jollen, längft, allen Schußgejegen zum Troß, die Arbeitsftuben aller 
mühjeligen und beladenen Menjchenkinder erobert haben und ihre Her- 
zen im Schneefturm des Winters mit Frühlingsglauben und im Staub 
und Aerger der Großftadt mit der Erinnerung an Wald und Heide, 
an Föftlihe Bergluft und friedenatmende Einjankeit erfüllen. Denn 
jeder. echte befiederte Sänger bringt ung die ganze Umwelt, in der er 
durch. ungezählte Jahrhunderte die ganze Neihe feiner Ahnen hindurch 
geworden ift und gelebt hat, mit in unfere Arbeitsftube herein umd zu- 
gleich die wunderfame Gabe, völlig unbekünmtert um deren Enge und 
deren Dutjch und Quatjch, harmlos fröhlich zu bleiben, wie draußen 
im Bufch. ES ift ja gottlob nur fentimentale Einbildung, daß er leide, 
indem er uns mit feinem Sange tröftet und erquict. Sm Gegenteil, 
im großen und ganzen ift es ihm wohler in der Erfüllung diefes feines 
edeliten Berufes, als draußen, wo Kate und anderes Naubwild ihn bei 
Tag und bei Nacht umlauern und jeden Augenbliet ihn und feine Nach- 
fonmmenjchaft bedrohen, oder Sturm und Hagelwetter über ihn berein- 
brechen, oder Froft, Mangel und Not ihn zu den fabelhafteften Reifen 
zwingen, die unter taufend Mühjalen und Gefahren jo winzige Ge- 
Ihöpfe um den halben oder ganzen Eroball herumtreiben zweimal 
im ‚sahre! — Es ift etwas Wunderbares um fo ein Fleines Vogel: 
wejen, das inmitten all diejer Fiürcchterlichkeiten feines Schieffals bei 
jeden neuen Sonnenftrahle fein fröhliches Lied anftimmt, und jo mun 
eben auch inmitten der —- es ift ja wahr und das Wunderbarfte von 
allem! — armfeligen engen Stube, in die wir ihn mit uns verjegen 
und dem noch engern Stübchen, genannt Käfig, das wir ihm darin an- 
wetfen müffen. Man kann’s im Grunde wohl veritehen, daß diejes 
Wunder nur von wenigen Nichtliebhabern ganz geglaubt wird umd 
daß,der umerfahrene Kate meint, weiß was für eine gute Tat zu tun, 
wenn er jo einem glücklich geborgenen Wefen das Türchen aufreißt 
und e$ brutal dem alten Naubtierzuftande überliefert, noch dazu in 
einer VBerfaffung, in der e8 Ddiefem gegenüber ganz mwehrlos qemor: 
den tft. 

E5 ift mir fraglich, ob mit all diejer jeltfamen Anichmiegungs 
fähigkeit an jo verjchiedenartige VBerhältniffe der Sing: und Zugvogel 
nicht unbegreiflicher und geheimmnisvoller jei, als jelbft dev Menfch mit 
jeiner hohen Kultur! (Fortfegung folgt.) 


Es jollte jedem Vogelpfleger befannt jein, daß das Wohlbefinden 
eines Vogels wejentlich von jeinem Käfig abhängt. Der Käfig tft die 
Wohnung des Bogels. Soll er nun darin feine Armut und Gejangs: 
(uft entfalten, jo muß er feine Gewohnheiten und Neigungen befviedi- 
gen können. Jede Vogelfamilie hat aber andere Gewohnheiten, folglich 
fann nicht ein und derjelbe Käfig jedem beliebigen Vogel eine ange: 
nehme Wohnung fein. Diefe Berjchiedenheit wird nicht inimer berüd- 
fichtigt, fie fann aber die Urjadhe fein, daß ein Vogel fich darin nicht 
wohl fühlt und feine empfehlenswerten Eigenjchaften nicht zeigt. 

Dir wollen heute einmal einige Grundregeln bejprechen, wie ein 
Käfig für die verjchiedenen Vögel jein follte. ever Käfig jollte der 
Größe des Vogels entiprechen, welcher ihn bewohnen wird. Doch darf 
nicht diefe allein maßgebend fein, es muß auch die Lebhaftigfeit des 
Vogels berücfichtigt werden. Man wähle nie zu Feine Käfige, weil 
in jolchen der Vogel fich zu wenig Bewegung machen kann und leicht 
das Gefieder befchädigt wird. Se Keiner der Käfig ift, un fo öfter muk 
er gereinigt werden. Zu große Käfige find für Stubenvögel erjt vecht 
nicht zu empfehlen. Zwar fann ein Vogel fich darin viel Bewegung 
machen, und eine folche wirkt günftig- auf den Gejundheitszuftand des- 
jelben ; doch wird dadurch der fleißige Gejang beeinträchtigt, und diejer 
ift doch in den meisten Fällen der Zwed der Bogelhaltung. 
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Sahrelang ftanden die jogenannten Kiftenfäfige obenan, man 
bielt fie für die beften und fie wurden bei jedent Anlap und für alle 
Rögel empfohlen. Snzwifchen bat fi eine aroße Wandlung voll- 
zogen. Man benügt wohl noch ven Kaftenkäfigen ähnliche Käfige, doch 
ift die Nückwand nicht mehr aus Dolz, jondern aus Stäbchengitter 
wie die Worderwand. Diefe Käfige find bejonders beliebt für unfere 
Srasmücenarten, für Sproffer und Nachtigall. Jin neuerer Zeit hat 
jich die Industrie der Käfigfabrifation zugewandt. Für alle Bogelarten 
werden zweefentiprechende Metallfäfige angefertigt, die dank der praf- 
tiichen Erprobung durch erfahrene Vogelpfleger und Beachtung Dei 
aemachten Werbefferungsvorfchläge eine hohe Stufe der Vollfommen- 
heit erreicht haben. Dazu gebührt ihnen noch der Ruhm, ji) efälliger, 
eleganter zu präjentieren wie die aus Holz verfertigten, und fie bieten 
— wenn fie am Stüc verzinnt wurden — den Milben auch weniger 
Schlupfwinfel. Das find beachtenswerte Vorzüge, Die einen erfrar- 
lichen Fortichritt in der Käfigfabrifation bedeuten. 

ie es Scheint, werden diefe Metallfäfige mit Seitenwänden aus 
Stäbhengitter von den Vogelfveunden günftig beurteilt. Somit ii 
man von dem Spftem ver feften, gejchloffenen Seitenwände abgefont- 
men, Mir will e& aber fcheinen, als ob ein Käfig mit jolchen doc) 
heimeliger für den Vogel wäre, und ich würde Dieje vorziehen. Fit 
ven Vogelpfleger mag 5 allerdings erfreulicher jein, wenn er jeinen 
2iebling beffer fehen Kann; in diefer Beziehung find die offenen Käfige 
bequemer. Aber ich kann mir nicht denken, daß es der Vogel auch jo 
babe; aewiß fühlt er fich behaglicher, ficherer, wenn ev nicht von allen 
Seiten beobachtet werden kann, und fobald dies der Fall ift, wird er 
auch viel fleißiger fingen. } 

Für alle Zug: und Strichvögel follte an Stelle der fejten Käfig- 
decte — aleichviel, ob fie aus Holz oder Stäbchengitter erftellt wäre = 
eine folhe aus feftgefpanntem Wachstuch, Xinoleum oder Stoff treten. 
Mährend der Eingewöhnung und nach derjelben in den Monaten Ds 
Herbft: und Frühlingszuges find Diefe Vögel befonders in der Nacht 
Sehr unruhig. Manche benehmen fich geradezu ftürmifch; fie toben 
buchftäblich und verlegen fich dabei den Kopf, wenn eben die Decke hart, 
feft ift. Eine gut gefpannte Stoffoeefe mildert den Anprall und macht 
ihn jchadlos für den Vogel. Bei befonders ungebärdigen Vögeln ift 
fogar ratfam, auch die Seitenwände in ähnlicher Weife zu jchligen wic 
die Dede. Hierzu benügt man Kleine Nahmen, die in der Größe dem 
Inneren der Seitenwände entjprechen. Dieje werden mit Wachstud) 
benagelt, daß le&teres recht ftraff tft. Es entjteht dann zwijchen dem 
Wachstuch und der fejten Seitenwand ein Hohlraum, jo ftarf wie das 
Holz des Nähnhens. ift, und diefer genügt, die nachteiligen Folgen 
vom nächtlichen Umbertoben des Vogels zu verhüten. 

Heder Käfig muß eine qut paljende, aber leicht ausziehbave 
Schublade haben. Jh gebe einer jolhen aus Zinkbleh den Borzua; 
fie find folider, beffer zu reinigen und nehmen nieseinen unangenehmen 
Geruch an. Die Holzjehubladen mögen zur Not ja auch genügen, doc) 
zeigen fich im Gebrauch derjelben jo manche Mängel, daß ich fie alle 
bejeitigte und an deren Stelle nur Blechichubladen anfertigen lich. 
ES läßt fich kaum vermeiden, daß eine Holzihublade einmal na wird; 
da geichieht es nur zu leicht, daß fie fich zieht, Frumm wird und nicht 
mehr bequem auszuziehen ift. Oder wenn fie jhon längere Zeit in 
Gebrauch war, verurjacht die Näffe einen widerlichen Geruch, der im 
Zimmer läftig werden fann. Ein Belegen der Schublade mit Fließ- 
papier ift ja recht qut, Doch verhindert dies noch nicht alle Nebelftände, 
und man follte gleichwohl noch jtaubfreien Sand und feine, locere 
Gartenerde einftreuen. 

Soviel für heute über die Käfige im allgemeinen; jpäter wollen 
wir die Größe und die innere Einrihtung etwas näher bejprechen. 

E. B.-C. 
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Der Aiymphenfittid. 


Diefer jchlanfe, taubengroge Sittich mit feinen jchwefelgelben 
Geficht und den vötlihen Wangen wurde früher viel gehalten. Bei 
Bogelfreunden und auf Ausftellungen war er oft zu jehen. Heute 
heint e$, als ob er von jeiner Gunft eingebüßt habe; denn es finden 
viele Ausftellungen ftatt, an denen er nicht vorhanden ift. Und doch) 
muß er troß feines bejcheiden gefärbten Kleides als ein anmutiger 
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Vogel bezeichnet werden. Seine Färbung ift oberjeits dunfelajchgraun, 
unterfeits bräunlichgrau, die Flügel fin Ihmwärzlichgrau, mit breiter 
weißer Längsbinde, das Geficht ift hellgelb und ein Wangenz oder Ohr: 
flect votgelb. Als bejondere Zierde ift die Haube anzufehen, Die aus 
ziemlich verlängerten, leicht aufwärts gebogenen Federn bejteht und helle 
gelb gefärbt ijt, wie der Vorderfopf, Wangen und Oberfehle. Der 
Schwanz ift ziemlich lang, ftark abgeftuft, und die beiden mittelften 
Federn find bedeutend länger. a 

Der Nymphenfittich gehört zum Gejchlecht Keilfehwanzfafadu ; er 
ift in Auftralien heimisch. Dafelbft hält er fich in weiten Ebenen auf, 
Sanmelt ich zeitweife zu großen Schwärmen und durchftreift mehr oder 
minder große Gebiete. Jm Freien fliegt er jehr gut und zeigt ich ud) 
geichiekt im Laufen auf der Erde. Als Nahrung bedarf er Grasjämes 
veien, wobei er auch die Nuganpflanzungen der Anfienler auffucht. 
Ohne Schädigung der Kulturen geht «8 dabei nicht ab und wird er 
infolgedeffen verfolgt und fein Fleisch als wohlichmedendes Wildpret 
tariert. 

Als ich vor einer Neihe von Jahren neben verschiedenen anderen 
Sittihen auch ein Paar der in Rede ftehenden Nymphen hielt, haben 
mie diefe manche Freude gemacht. Die Vögel hatten ftets ein tadellos” 
jauberes Gefieder, Feine der Schwanzfedern zeigte eine Abnübßung, 
jelbft die verlängerten mittelften Schwangfedern blieben unbejchädigt. 
Beachtenswert ift auch die Lebhaftigfeit der Nymphenfittiche. Meift 
find fie in Bewegung, trippeln auf einer Siejtange hin und her oder” 
Ichlüpfen im Niftkaften aus and ein. m Käfig wird Diefe Lebhaftige 7 
feit weniger zur Geltung kommen, weil diejer jelten genügend Raum‘ 
dazu bietet, denn die Vögel find ziemlich lang und benötigen viel Plab. 7 
Ich hielt diefelben in einer Vogelftube, die ihnen reichlich Fluggelegenz 
heit bot. Die Wände waren mit Geäfte bekleidet, das fie aber nicht 
Schr zum Klettern benügten. ch machte die Wahrnehmung, daß alle 
anderen Sittiche viel mehr auf und ab Eletterten als die Nymphenz 
fittiche. Mönchfittiche, Aleranderfittiche, Goloftirnfittiche und andere 
flogen nur felten; wenn fie von ihrem Nubhefik zum Juttertiich gez 
langen wollten, Eletterten fie den Wänden entlang an den Zweigen 
und Zweiglein, bis fie auf den AFuttertifch konnten. Die Nymphenz 
jittiche dagegen benübten ihre Flügel und waren rafch und mühelos” 
am Ziel. Sie kamen auch oft auf ven Boden der Vogeljtube herab, 
wo Sand und ein Wafferbad zur Verfügung ftand und wo eine Menge” 
verftrente Samenkörner lagen, wtter denen fie Nachlefe hielten. Hier 
am Boden trippelten fie behende umher, und ihr Gang glich dem der” 
Tauben. Zumeilen drückten fie den Kopf ganz auf ven Rücken zurück, 
ähnlich wie Pfautauben, natürlich ohne die Bruft jo hoch tragen zu” | 
können. Alle ihre Bewegungen werden mit Schnelligfeit ausgeführt 
und es liegt viel Anmut darin. Aber ftets beobachten fie eine ängjt- 
liche Vorficht, ohne gerade fchen zu fein. Sn Haft werden die Hirjes 
förner oder der Kanarienfamen enthülft, ebenfo jcehnell zum Wajfer ges 
trippelt und der Durft geftillt, dabei aber mißtrauifch jeder. Vogel 
der das gleiche tut — in feinen Bemwequngen beobachtet, jedoch friedlich 
neben jich geduldet. 2 

Faft an allen ihren Bewegungen nimmt auch die Federhaube teil, 
Bei jedem ungewohnten Geräusch, beim Locruf der Vögel richtet fich 
diefelbe in die Höhe und legt fih dann langjam wieder nieder. Die 
Haube begleitet das Mienenfpiel und fie trägt viel dazu ‚bei, daß die 
Vögel die Aufmerkjanfeit des Pflegers auf fich lenken. 

Sntereffant und unterhaltend ift auch das LXiebesjpiel der NY 
phenfittiche, wenn fich bei ihnen der Fortpflanzungstrieb regt. Das7 
Männchen hebt jeine Flügel, daß fie Halb ausgebreitet etwa jo hoc) 
wie der Nücken ftehen, duckt fi mit dem Vorderförper nieder auf die 
Sipftange und verfolgt mun tänzelnd und Bücklinge machend fein 
Weibchen von Aft zu Aft. Dabei ift es nicht ftürmifch und verlangend, 
jondern jehr. bejcheiden werbend. Weniger unterhaltend ift das ein 
tönige, laute Pfeifen, womit das Männchen jeine Bewerbung begleitet 
Es ift melodifeh, aber doch jo monoton, daß es mit der Zeit doch er 
miüdend wirkt; denn es Fann 10—15 Minuten ununterbrochen ers 
tönen, jo daß jih Pfiff an Pfiff reiht. Von Abwechslung oder aud) 
nur einer Variation im Ton ift feine Rede. 4 

Die erwachende Niftluft ift nicht immer der Beginn einer Brut. 
Die Vögel können oft lange zögern, bis ein Gelege erfolgt, und aud) 
diefes ergibt nicht oft einen befriedigenden Erfolg. Meine Nymphen 
jittiche brachten es im erjten Jahr nicht bis zu einem Gelege, objhon 
fie den Niftkaften viel bejuchten und das Weibchen des Nachts fi 
darin aufhielt. Erft im zweiten Jahr wurden zweimal Gier gelegt, 
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Bnerf 7 und dann 6; fie wurden auch fleißig bebrütet, aber fie waren 
nicht befruchtet. Man erfieht daraus, daß die Haltung diefer Art 
Freude und Unterhaltung gewähren kann, aber auf erfolgreiche Bruten 
it nicht zu rechnen, objhon andere Vogelfreunde joldhe verzeichnen 
Fonnten. E. B.-C. 
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Rufen in englifher Beleuchtung. 





u 
3 
= 








Der nachfolgende Artikel aus der „Allg. Kan.dtg.” it jo vecht 
geeignet, unfere Nuffenzüchter aufzurütteln, die fi anjcheinend dem 
hier der Genügfamkeit hingeben. Hoffentlich bewirkt er ein Er: 
wachen und Zufammenmwirken. Cr lautet: 
„Er ift noch nicht ganz geklärt, der Streit um die Nuffen. Man 
entfinnt fich noch recht gut, daß man den deutchen Nufjenzüchtern als 
Vorbild für prima Ausftellungsmaterial die Londoner Kriftallpalaft- 
‚Tehau Hinftellte, obgleich diefe auch nur 19 Nummern aufzuweijen hatte. 
' E3 wurde deshalb auch damals geäußert, daß es fich bei diefem Hinweis 
‚in der Hauptjache darum handle, hervorzuheben, daß „man“ in Eng: 
Tand war. Wenn man die englifchen Preisrichter das dort vorhandene 
Material an Ruffenkaninchen beurteilen hört, jo wird das Bild etwas 
‚anders. In jedem Jahre veranftalten die englifchen Kaninchenzüchter 
‚in Lincoln, der großen Induftrieftadt im öftlihen England, eine Früh: 
Ben. Der befannte Preisrichter, Herr Mafon, berichtet über 
| Diefe legtgewejene Schau, daß alle Raffen befriedigend in Zahl und 
Güte waren, mit Ausnahme der Angoras, Rufen und englifchen Wid- 
der. Lebteres nimmt fein Wunder, daß aber die Ruffen jo erbärmlich 
wie noch nie ausgeftellt waren, ift bedauerlich. Und dies, obwohl man 
von jeiten des Klubs die größten Anftrengungen gemacht hatte, obwohl 
Spezialz und Ehrenpreife verlodend waren und man einen populären 
Richter, den anerkannt beften Kenner für die Bewertung der Nuffen, 
genommen hatte. Das läßt Majon entrüftet die Worte jagen: „Mir 
liegt e3 fern, den Mitgliedern des Klubs Unliebjames zu Tagen, aber 
ih mache darauf aufmerfjam, daß diefe Nafje aufhören wird, eine Rolle 
in der Kaninchenzucht zu fpielen, wenn die Züchter fich nicht ganz ge- 
‚ hörig ins Zeug legen. Töricht ift es, zu jagen, die Rufjenzucht müffe 
eingehen, da fie fih niemals folder Beliebtheit erfreuen Fönnte, als 
dies die Sajenfaninhen, Silber und Holländer tun. Erinnern ji 
denn die Züchter nicht mehr der früheren Ausftellungen in Lincoln und 
andern Orten, wo die Rufen Triumphe feierten über andere Raffen. 
Man züchte jchöne Tiere und verfäume nicht, fie auszuftellen, die Lieb- 
| haber werden jhon Eommen. Wenn man freilich folhe Tiere wie neu= 
‚ich in Lincoln fieht, wo follen da die Liebhaber fich finden ?“ 
„Das find harte Worte. Noch) nie hat Mafon fich jo jcharf ause 
„gedrückt. Schauen wir uns num mal den Bericht über die ausgeftell- 
‚ten Tiere an. Nuffen. Ranmler: 1. Preis. Gut in Farbe an allen 
 dier Füßen, gut nach oben reichend, |höne Ohren und Vorderfüße, doch 
etwas furz im Körper, Haarwechel im Geficht, die Maske braun ge 
‚ tändert, gewinnt aber dennodh. 2. Preis nicht vergeben. 3. Preis. 
 Beffere Masfe, aber jehr jhlecht in Farbe an allen Füßen. 4. Preis. 
Hatte Augenringe, die einer englifhen Schedfe zum Schmud gereichen 
Könnten, jehr jchlecht in Farbe der Füße, niemals jah man ein jo 
Tehlechtes Tier einen Preis machen. Häfinnen: 1. Preis nicht ver: 
‚geben. 2. Preis. Zu gedrungen im Körperbau, jhöne Maske und jchöne 
Füße. 3. Preis. Befjere Figur, kürzer im Haar, jhöne Ohren, ent 
Läufcht durch jehlehte Hinterfüße. 4. Preis. Augenringe, doch jchöne 
Füße, zakige Maske, das Schwarz nicht tief genug, fonft nicht fchlecht. 
Sn der Jungtierklaffe einzelne verjprechende Tiere.“ 
= Aus diefer Kritik des Preisrihters ergibt fi die ganz geringe 


ualität der Rufen. 
Der Sekretär des Klubs fehreibt: Das Wetter wäre jchlecht 
Hr die Auffenzuht gewefen, daran könne man nichts ändern, aber 
die Ruffen mit Augenringen nehmen jegt jo überhand, daß es Zeit 
 jei, dem Unfug zu fteuern. Lieber wenig Tiere auf einer Ausftellung, 
als eine Anzahl mit Augenringen. Entweder brate man die Tiere mit 
ugenringen oder behalte fie zu Haufe. Er habe allen Mitgliedern des 
Klubs jchriftlich den Vorjehlag gemacht, anftatt 10 Punkte für Augen: 
) Tinge oder Flecken am Körper abzuziehen, jolhe Tiere ganz von der 
tämiierung auszufchließen. Dies jei das einzige Mittel, um dem 
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Nebel gründlich abzuhelfen, Es würde freilich eine Verminderung der 
Anmeldungen herbeiführen, jet aber ein gründliches Mittel. Den 
Grund der unerwünschten Fleden mögen die Züchter jelbjt heraus- 
finden, einmal fei es ihm vorgekommen, daß ex ein jchwarzes Kanin= 
hen von einer Ayffenhäfin mit Augenringen erhalten habe. Er glaubt 
nur an „ruffiiches Veh”, aber nicht ar den Niedergang der Raffe.“ 

Die legten Worte treffen wahrjcheinlih das Nichtige. ES fan 
gejchehen, daß die Züchter einer Rafje ermüden, nachläffig werden oder 
Noch gar nicht zur richtigen Begeifterung erwacht find. Da braucht 
8 nicht zu überrafchen, wenn unter folchen Umftänden dieje Najje 
an einer Ausftellung recht jchlecht vertreten ift. Ein jolches Vorfommt: 
nis jollte die Züchter aber anfeuern, gemeinjam für die Hebung der 
Naffe einzutreten; denn wenn fie dies nicht tun, wenn fie gleichgültig 
und jeder für fi) fortzüchten, dann allerdings wird ein Niedergang 
der Kaffe unvermeidlich jein.: 

„Sin dritter, Herr Marritt, geht ausführlicher vor, und jeine 
Ausführungen enthalten einige intereffante Punkte, Er jchreibt: ‚Jh 
bin durchaus nicht erftaunt, daß diefe Raffe jest jo jchlecht abjchneidet. 
Wenn man bedenkt, daß die Schönheit eines Aufjenkaninchens haupt= 
jählich von der Entwidlung des Hochzeitskleides abhängt und daß die 
Temperatur, in der das Tier aufgezogen wird, diefe Entwicklung des 
Felles beeinflußt, dürfte e& nicht verwundern, daß aus Englands Ffal- 
tem Frühjahr jo wenig gute Tiere hervorgefommen find. Tatjache ift, 
daß jedes Nuffenkaninchen, welches ich in diefer Satjon jah, nicht 
gründlich durchgehärt war. Seder Auffenzüchter weiß, daß, um die Er- 
tremitäten tiefjehwarz zu erzielen, das Kaninchen jchnell und gleich- 
mäßig durchhaaren muß, jonjt kann man feine Ausftellungstiere erhal 
ten. Anfang März hatte ich einen jhönen Wurf von vier Jungen von 
einer Häfin, welche mir jedesmal Preisgewinner wirft. Die Jungen 
waren im Alter von acht Wochen vielverjprechend. Sie hatten jchöne 
Flecken auf der Naje und fchöne Ohren, die jhwarzen Füße waren 
gleihmäßig abgejchnitten und jahen aus, als wollten fie großartig 
werden, doch das kalte Wetter hat gehindert, daß fie tiefihwarz wur: 
den. Mitte Mai begannen fie braun zu werden, obwohl die Tiere noch) 
nicht vier Monate alt waren. So ift es auch mit älteren Tieren. Io 
befiße zwei jchöne aus dem legten Jahr. Sie hatten flecige Augen: 
lider und braune Flefen am Körper, welche faft jtetS verfchwinden, 
wenn der Haarwechfel jchnell und glatt vor fich geht, aber dieje hatten 
das alte Fell noch nicht vollftändig abgeworfen, deshalb find die brau= 
nen Fleden noch da, aber deutlich mit neuen weißen Haaren durchjekt, 
was dafür jpricht, daß die braunen Fleden nicht mehr da wären, wenn 
fie gründlich durchgehärt hätten. Viele jtogen jich an ven Augenringen. 
Man fieht diefe jelten bei Jungtieren, es ijt meijtens bei den Tieren, 
während fie züchten und im Alter, da entwidelt fi) Farbe, wo man fie 
nicht haben will, das kann feiner ändern. Sch gehe nicht mit den 
Richtern überein, welche Rufen mit Augenringen als wertlos beijeite 
werfen. Gewiß ift e8 ein Fehler, aber ein grober Fehler. Nach mei- 
ner Meinung find fie nicht hlimmer, als braune Fleden im Schwarz 
eines Holländers, oder blaß gefärbte Ohren eines blauen Holländer2. 
AHehnlihe Erfahrungen haben unfere Nuffenzüchter ebenfalls gemacht, 
jo daß ihnen diefe Urteile nicht viel Neues bringen. Aber jie tragen 
vielleicht dazu bei, denen, die von Auffenzucht nitgts weiter verjtehen, 
als Elug zu reden, zu beweifen, daß man auch in England mit denjelben 
Schwierigkeiten fämpft und das Material dort auch nicht int gering- 
iten beffer ift. Kein deutfcher Preisrichter würde ein Tier prämiieren, 
von dem er jelbft jagen müßte: Hatte Augenringe, die einer englischen 
Schede zum Schmuck gereichen könnten, jehr jchlecht in der Farbe der 
Füße.‘ 

Ich will auf diefe Nerigerungen nicht weiter eintreten, da fie ja 
zur Genüge zeigen, was am Auffenfaninchen verbefjerungsfähig it. 
Wie können wir aber diefe Raffe verbeffern? Durch englifhen Smport 
sicht wohl, denn wir haben Tiere, die allem Anfcheine nach ebenfo 
gut find, wie die bejprocdhenen Ausftellungstiere. Auch der Einzelne 
wird nur unbedeutende Fortfchritte machen; wenn er fich aber mit 
Sleihgefinnten vereinigt umd alle gemeinfam dem gleichen Ziele zu= 
ftreben, dann fann der Erfolg nicht ausbleiben. Das möge jeder 


Ruffenzüchter beherzigen. E. B.-C. 
TER, 
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Wie wir unfer Nefidien baufen. 


(Mitteilungen einer Schivanzmeife.) 





(Fortfeßung aus Nr. 25.) 

Sn dieje Zeit, da der Außenbau noch nicht ganz zur Hälfte fertig 
war, fällt ein Ereignis, das ich nicht unerwähnt lajjen darf. 

Es war am 30. März, ein heller, warmer Mittag. Männden 
und ich waren eifrigft an unferem Gejchäfte Mit vollen Schnäbeln 
war e5 den ganzen Vormittag über zum Nefte und mit leeren wieder 
von ihm mweggegangen. Wie ich eben nun auf einem Strauche an 
Rande des Hausplages auf meinen Helfer wartete, bemerkte ich plöß- 
(ich am jenfeitigen Ufer eine lange ©eftalt, die fih auf einen Stod 
jtüßte und fich ein jhmwarzes Ding mit runden Gläjern vor das Auge 
hielt; e8 jchaute unferem emfigen Treiben zu; e$ bewegte ji), das 
Geficht wurde frei, — e8 war ein Menfchenfind. Wir hatten es jchon 
mehrmals an unjerem Bauplage vorbeigehen jehen,; aber ver Manıı 
überjah uns, oder wir durchwanderten den Lerchenwald. So hatte ‚er 
unfer Neft noch nicht entdecdt. Jebt aber, da wir uns entfernt Hatten 
und da er uns verjchwunden wähnte, jahen wir, wie er den Abhang 
hinabrutfchte, über den Bach feste und zum Niftftrauche trat. Hier 
geriet er aber an die dornengepanzerten Vorwerfe, welche den Ein- 
gang zu unjerem Nefte jchüsten. Nun, das hatten wir jchon oft ge- 
jehen, jo ein Dornjtrauch ift einem nejterfuchenden Menjchen eigentlic) 
ein Eleines Hindernis; er tritt ihn zu Boden oder biegt die Zweige auß- 
einander, jehlüpft hindurch und Fünnmert fi) wenig um die paar Diebe, 
die ihm die harten Dornenfpigen im Worbeigehen noch verjegen. Aber 
unfer Dornftrauch war eben ein Kapitaljtüc jeiner Art, nicht in bezug 
auf jeine Größe und die Dichtigkeit feiner Zweige, wohl aber in Rüd- 
fiht auf die vorzügliche Qualität jeiner natürlichen Waffen und der 
zähen Verjchlungenheit ihrer Träger. Mehrmals verjuchte das Men- 
ihenfind den Durchbruch, die Zweige zu zerteilen; jedesmal jchaute es 
nach dem Miglingen auf feine Hände. Zuerjt wollte e$ gar, wohl aus 
Freude über den jeltenen Fund eines der qut verjteckten Nefter unjerer 
Sippe, gleih mit dem Kopfe voran durch unjere brave Schugwehr. 
Aber der Mann ging gleich wieder zurüd und wir ladhten vergnügt. 
Aber da er unjern Bau genau zu bejehen wohl fejten Willens war, 
ließ er nicht ab mit jeinen Verjuchen. Zulebt zog er fi den grünen 
Lodenhut über die Stirne und die Nodärmel über die Hände, bohrte 
diefe ind Gezweig, bog e3 auseinander und rückte dann mit dent Kopfe 
durch die Xücke bis dicht vor unjer Heim. Uns war ordentlich bange, 
da der Menjch einige Minuten fich nicht rührte und ftetS ins Neftchen 
jtarrte. Endlich 30g er fich wieder zurüd, brachte unfern Strauch wie- 
der in feine urjprüngliche Lage, richtete die Gräfer auf, die fein großer 
Fuß niedergedrüct hatte und vertilgte alle Spuren feiner Tritte. Dies 
freute uns; denn wir hatten die jehlimmen Knaben aus dem nahen 
Dorfe jhon oft mit geraubten DVogelneftern an uns vorüberziehen 
jehen und die VBorficht des forjchenden Fremdlings Fonnte ung de3= 
wegen nur lieb fein, da fie unjer Heim vor dem gleichen Schiejal 
jhüste. 

‚sn der Folge Fam num der Entdeder unferes Neftes fait alltäglich 
auf Bejuch, jaß ftundenlange an der andern Bachfeite oder im Lerchen: 
walde droben, jchaute auch hin und wieder in unfer Häuschen ımd 
jhrieb dann wieder in feinen Heften. Einmal hat er uns auch) tüchtig 
erjchredt ; aber davon werde ich dann fpäter erzählen. Allmählig haben 
wir ihn gar nicht mehr gefürchtet, wenn er uns nicht auch gar zu nahe 
fam, und wegen feiner unbejorgt, führten wir unfere Arbeit weiter. 

Aber jehaut uns num einmal dabei zu, ihr Menfchen, und freut 
euch mit uns! Wenn ihr wollt, über das Gedeihen unferes Werkes, 
jedenfalls über unfer frohes Tun und Treiben! Sehet, wie wir 
fingend arbeiten! Lernet diefe Arbeit jchägen! Schübtet hon um 
ihretwillen Neft und Brut der Schwanzmeifen, aller fleiigen Vögel! 
se mehr Mühe und Aufwand in euerem Befigtum fteckt, um fo wertz 
voller und Lieber ift e8 euch, um jo mehr bedauert ihr deffen Verkuft! 
Gerade jo ift e8 auch bei uns, im Neiche der Vögel. Bis wir ein 
Kleinod von einem Nefte aufgerüftet haben, bedarf es emfigen Schaf: 
fens während zweier, ja dreier Wochen. Welch eine Nohheit, das Ne= 
Jultat folder Mühen zu vernichten! 

Saft jede Wiinute eilen wir herbei, wir Vögelchen, zur Zeit, da 
wir eifrig am Bauen find, bei günftiger Witterung, wenn uns feine 
augenjcheinliche Gefahr droht. So geht e& oft jtundenlange; dann 
mäüfjen wir nebenbei auch noch einige Nahrung für uns juchen, haben 
oft weitere Flüge zu unternehmen, ermangeln paffender, feinerer 








Stoffe. Da kanıı es dann etwa länger dauern, bis wir zum Baue zu= 
rückfehren fönnen, einige, mehrere Minuten, Viertelftunden. Und jo 
dann haben wir auch nicht immer den gleichen Fleiß und die gleiche 
Luft zu emfiger Arbeit in uns; am emfigjten find wir, wenn wir wegen 
Negenmetters längere Zeit ausjegen mußten. 

Rücken wir aber zum Nefte, dann folltet ihr Menjchen einma 
zufehen! Und würdet ihr hundert Male das reizende Bildchen vor‘ 
Augen gehabt haben, es würde euch immer und immer wieder er= 
gögen. Wir, mein Männchen und ich, wilfen zwar blutwenig von unfe: 
ren und unferes Gebahrens Reizen, aber wir haben jchon dußendmal 
unfern Freund am Bachufer ausrufen hören: „Himmel! St das präd) 
tig! Da foll mir einer jagen, das jei nicht idyllisch, diefes Bild einer 
friedlichen Vogelehe, die manchem menjhlihen Paare zum Pluft 
dienen könnte!” Wir beide arbeiten eben treulich miteinander, un 
beide find zufrieden; feines fürchtet, zu viel zu tun. Sch habe jchon ges 
hört, daß bei den Menfchen die Frau zuweilen verjchwende, was der 
Mann erwerbe, und auch umgekehrt. Solche Gewohnheiten würden 
bei ung Schwanzmeijen nicht auffommen. 


Und fo rücden denn beide Vögelchen, ich hintendrein, aus dem’ 
Walde her. „Sit, fitsti, tisfit, tre!” rätjcht eS- durcheinander aus der 
Ferne. Alle Augenblicke müffen die Urheber diefer Töne erjcheinen, 
fich auf einen Bufche niederlafjen. Da find wir ja jchon! Flink rudern 
wir heran dur die Lüfte. Ein Flügelfchlag: das Körperchen jchießt 
geradeaus; dann sinkt es rajchz' ein neues Flügelichwingen hebt & 
wieder; die Flugbahn ift eine jtark gewellte Linie. Allerlei Ererzitien 
macht unjer „Bfannenftiel“, wie man an manchen Orten uns oder 
unjerem Schwänzchen jagt, auf diefer Fahrt, er jchmwingt elegant auf 
und nieder. Sebt ftoßen wir nieder, rajch wie ein Pfeil; Teufels 
dolzen hat man uns diejes Fluges halber schon. genannt. 

(Fortfeßung folgt). 
































Zliegeier und Eileitervorfall. 


Cs ift befannt, daß das Legen von Fließeiern für manche Hennen 
jehr nachteilig fein Fan. Vor wenigen Wochen legte seine meiner 
gelben talienerhennen ein jolches Fließei; e$ war das erjte diefer 
Art, das ich diejes Jahr erhalten hatte. Die Henne fteht im dritten 
Legejahr und tft ein großes, Fräftiges Tier. Sch jah ihr jofort an, 
daß fie durch das Ausftogen diefes Eies jehr gelitten hatte, denn fie 
jtand ruhig in einer Ede des Hühnerhofes, ließ den Hinterleib tief 
herabhängen und die Afterfevern hatten das flaumige Ausfehen einges 
büßt. Da der Zuchtitamn — er bejteht nur 1.3 — reihlih Raum 
und Auslauf ins Gras hat, ließ ich die Tiere beifammen, in der Anz 
nahme, jenes Huhn werde fich dabei am eheiten erholen. Etwa 8 Tage 
jpäter, als ich fütterte, jtand jenes Huhn etwas abjeits und jchien 
frank zu jein; e3 ließ den Kopf hängen. Bei genauem Nachjehen bez 
merfte ich, daß der Eileiter herausgedrüdt und ftark blutig war. Die 
jer fichtbare Teil hatte die Form einer Kugel. Jh fing das Huhn und 
fühlte, daß ein normales, hartjehaliges Gi in dem ausgetretenen Eiz 
leiter hing, jah aber auch, daß derjelbe einen 5—6 cm langen Riß . 
hatte, durch welchen das Ei zu jehen war. Das Huhn hatte fomit nicht 
nur einen Gileitervorfall, fondern der lestere war verlegt. Dur 
diefen Niß entfernte ich das Ei. Dann wusch ich den ausgetretenen 
Teil mit lauem Waffer und unterfuchte die Wunde. ch hielt fie für 
nicht heilbar; denn ich mußte mir jagen, wenn auch durch jpezielle 
Pflege und Abfonderung des Huhnes die Wunde ausheilen würde, jo 
müfje doch befürchtet werden, fie breche ftets wieder auf, wenn ein Ei 
den Legefanal und dann die Wumdftelle paffiere. Und da dies für 
das Huhn vorausfichtlich fehmerzhaft gewejen wäre, entjchloß ich mid, 
diejes jchöne Huhn zu töten. Dies fiel mir freilich ziemlich jchwer, weil 
e8 für mich einen jehr hohen Zuchtwert hatte. E 

Sa halte dafür, die Verlegung des Eileiters jei durch das Fliege 
entjtanden, und als dann jpäter ein hartjchaliges Ei auf dem natürs 
lichen Wege ausgejchieden-werden follte, am e3 nut bis zu der Wunde | 
und wurde während den Geburtswehen jamt dem Eileiter zur Kloake- 
herausgedrüct. Dies tft der erjte derartige Fall in meinem Züchter 


leben. -Ei B-C9 
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a Die internationalen Kaninhen-Ausjtelungen Bern und Bajel. 





Als Ausfteller diefer. beiden Ausstellungen und infolge der dabei ge- 
machten Erfahrungen möchte ich einmal die Frage aufmwerfen: Was haben 
uns dieje zwei „Internationalen“ geboten? Sie haben viel verfprochen, 
aber wenig gehalten und die Ausiteller hatten Yerger und Schaden. 
Fangen wir mit Bern an. Acht Monate find feit derjelben ver- 
-Flofjen und immer ijt noch feine Abrechnung erfolgt. Viele Tiere famen 
unfranfiert zurüd und nun jtellt ich zu guter Xeßt noch heraus, daß im 
Ausjtellungsfomitee Mitglieder jaßen, welche der Langfingerzunft hul- 
Digten. Das ijt traurig genug. Und anjtatt dat der Veranjtalter der 
Ausjtellung, der Vorjtand des Schweiz. Holländerflubg, die Sache ener- 
giih an die Hand nähme und Klarheit fchaffte, wird fie ungebührlich in 
die Länge gezogen. Yebt ift es Pflicht des Alubvorftandes, die Angelegen- 
beit zu ordnen; denn der gefamte Klub ift verantiwortlich für die Aug- 
ftellung und deren Folgen. Der jeßige Vorftand muß mit dem Ausitel- 
lungsfomitee die Suppe ausfochen, auch wenn fie etiva8 verfalgen heraus- 
fommen wird. 

Nun die „Internationale“ in Bajel. Auch über diefe werden Ala- 
gen laut, und zwar mit Recht. E3 war viel in Ausficht gejtellt worden, 
aber die Ausijteller haben wenig erhalten. ch denfe hierbei an die Ver- 
abfolgung der Prämien. Die ganze Organifation der Austellung und 
das Arrangement waren tadellos; auch die damit verbundenen Pflichten 
wurden prompt geregelt, die Auszahlung der Prämien erfolgte rajcı. 
Aber die Prämienbeträge waren im Verhältnis zum Standgeld fo flein, 
dab man ganz entrüjtet war, al3 man den Betrag erhielt. Ich will meine 
Ausjtellungsabrehnung in Zahlen anführen. Ich ftellte 5 Tiere aus, die 
ih auch als Einzelfolleftion anmeldete. Dafür bezahlte ich alg Stand- 
geld Fr. 20.—, für Fracht und Portoauslagen Fr. 4.50, total Fr. 24. 50. 
i Die Tiere machten 84,.82, 80, 80 und 69 Punkte, alfo zwei 1., zwei 
2. und einen 3. Preis. Als Prämie erhielt ich zweimal 3 Fr., für die 
erjten Preife, davon 15 Eis. Abzug fürs Mandat. Die 2. Preife wur- 
den nicht honoriert, jo daß ich total Fr. 5.85 zugefandt erhielt. Wenn 
aljo bei derartigen Tieren, von denen 4 Stüd 80 bis 84 Punkte machen, 
noch ein Defizit von Fr. 18.65 das Ende vom Xiede ift, wer wird da 
in Zufunft noch ausjtellen wollen? Einen folhen Betrag lieft man doc 
nicht auf der Strabe auf. Da fann man wohl jagen, die Kanincen- 
aucht fei für den fleinen Mann, aber das Ausjtellen fei nur für 
jolche, die brab opfern mögen. Ich finde, es ijt underantiwortlich, wenn 
ein Klub die Züchter in diefem Make fhädigt. Da fünnen die einzelnen 
Zeilnehmer nicht jtille jchweigen. Wenn eine „internationale Ausitel- 
lung“ feine größeren Prämien verabfolgen fann, dann foll fie feine ver- 
anftalten. E3 ijt geradezu ein Hohn, als eriten Preis nur das einfache 
Standgeld zu berabfolgen.. Die beiden Internationalen in Bern und 
Bajel haben. der Kaninchenzucht mehr gejchadet, ala genübt. 

Da fönnen die Ausitellungen von Glarus und Scaffhaufen als 
Mujter hingejtellt werden. Dort hat man troß des ungünitigen Redh- 
‚ nungsabjchlufjes gehalten, was veriprochen war. Bon VBajel tröitet man 
uns mit einem jchönen Diplom. Nun, diefes darf wirklich fehön aug- 
‚ fallen; wir müfjen e8 teuer genug bezahlen. Um den verlorenen Betrag 
fönnte e8 eingerahmt gefauft werden und der Ueberihuß würde dann 
Fi langen, um einen Zentner Hafer für unfere Lieblinge faufen zu 
önnen. 

2 Solche Hebeljtände follten bei dem heutigen Stande der Kaninchen- 
aucht und dem hoch entwidelten Vereinsleben nicht mehr vorfommen. 
Sollte eine dritte „Internationale“ auftauchen, jo werden die Büchter 
borjichtig fein und jich vorher erfundigen, wer die Ausitellung beran- 
‚italtet und nach weldem Modus die Prämien berechnet werden; damit 
jhüßen wir ung vor Nerger und Schaden. 

®. Säjjig, Majeltrangen. 





NHadrihten aus den Vereinen. 


Drnith. Verein Degersheim. Brotofolauszug der Quartalver- 
‚jammlung vom Sonntag den 10. Juli 1910, nachmittags 1 Uhr, bei Mit- 
glied Huber, Sinterswil. Anwvejend 21 Mann. Das PRrotofoll der leß- 
ten Verjammlung wurde verlejen und genehmigt, fowie der Bericht des 
lattgefundenen Ausfluges nach der Muftergeflügelzuchtanlage des Heren 
‚E Kuhn auf dem Schloß Bettiwiefen. Neu aufgenommen wurde Arnold 
‚Hongler. Der Gierpreiz für die Monate Juli/Auguft wurde auf 12 Gt3,, 
‚für September auf 13 Et3. fejtgejekt. 

4 Die an der lebten Verfammlung bejchlofjene Einführung einer 
Vereinsbibliothef ijt von einigen Mitgliedern durch Schenfung von Zeit- 
ihriften und Büchern zu einer ordentlihen Anzahl angewachjen; im 
‚ferneren ijt der Kommiffion ein Kredit von 20 Fr. gewährt für An 
Haffung weiteren ornithologifchen Lejematerials. — Schluß der Ver- 
jammlung 3% Uhr. Der Altuar: U. Frei. 


* * 


Sdhiveizerifcher 
Bollänver-Banindgen- Züchter - Klub. 
(Hiß in Bern). 


Der Vereinsfaffier E. Daerendinger in Qangen= 
thal wird fich in näcdhjter Zeit erlauben, die noch aus- 
5 z ftehenden Beiträge für das II. Halbjahr zu erheben. 
— — Wenn aud) durch die Berner Ausftellung der Alub nicht gerade viel 
geerntet hat, jo wird fich hoffentlich fein Mitglied an dem ja fleinen 
Einzug fträuben, fondern mit Freuden arbeiten, damit der Hlub weiter 











wachjen und vorwärts fommen fann. Ginigfeit macht ftarf, und wenn 

mir uns daran halten, fo wird der Holländerflub troß einiger Mißge- 

timmter fein Ziel dennoch erreichen. 
Der Bräfident: Otto Altivegg. 


. 


Der Sekretär: sig. F. Joppid). 


Mifgefeiltes. 





A Zugeflogen. Mit Verbandsringen 09 M. 3977, 09 Wr. 2138. 
Yurüdzufordern bei 3. Minder, Bahnhofplat, Huttwil, 


Verrhiedene Aahricten. 


>»  — Sollen die Kapannen jo ausgemäjtet werden, ivie fie der Markt 
berlangt, jo muß man jie in Maftfäfige feitfeßen, da die Erfahrung lehrt, 
dab Hühner, welche fich frei bewegen, troß weit größeren Futteraufiwan- 
des niemals den verlangten Grad der Freiheit erlangen, und in Sreibheit 
aufgezogene, einfach eingefperrt, troß beiten Futters nur wenig oder gar 
nicht zunehmen. Die franzöftifchen Boularden (Majthühner) verdanken ihr 
borzügliches und rafches Fettwerden neben einer entjprechenden über- 
en, Ernährung befonders der unbedingten Ruhe und Einzelhaft, in 
melcher jie während der Maft in warmen, wenig exhellten Räumen ge- 
halten werden. Sie find nicht Fajtriert, befinden fich vielmehr im vollen 
Befibe des Eierjtodes oder Ovariums (des linken, das rechte ijt bei unje= 
rem Hausgeflügel nur angedeutet oder indimentär). In der Gegend von 
La Fleche, von Le Mans, Faverolles, Houdan und in der Breffe, wo ihre 
Mäftung im großen betrieben wird, weiß man nicht von einer Slaitra- 
tion der Hähne. VBerüdfichtigt man, dab die Maft derfelben nur bei 
jungen Tieren, und zwar zu einer Zeit begonnen und zu Ende geführt 
wird, in welcher das Ovarium noch gar nicht in Tätigkeit getreten ift, fo 
wird man das fehr begreiflich finden, zumal die Mait das Gefchlechts- 
leben in den Hintergrund drängt. 





Büderfifd. 


— Das Kuratorium der Vogelwarte Roffitten der Deutjchen Orni- 
thologiichen Gefellfichaft Hat eine Brojchüre herausgegeben, in der die 
Siwede und Ziele der Vogelwarte von deren Leiter, Dr. Thienemann, 
daßgelegt werden. Das Kuratorium 'beabjichtigt nrit diefer Schrift, be- 
lehrend auf weitere Streife zu wirken, und widerlegt zugleich die in eini- 
gen Zeitungen in fenntnislofer und unfachlicher Weije erfolgten An- 
ariffe, die das zur Erforfchung der Wanderungen der Vögel borgenome= 
mene Markieren als Tierquälerei und Anreizung zur Verfolgung nüs- 
lieder Vögel binzuftellen verfucht Haben. Die im Verlage von Baul Parey 
im Berlin erjchienene Schrift it betitelt: „Die Vogelwarte Rofjitten der 
Deutjhen Ornithologifchen Gejellfihaft und das Kennzeichnen der Vögel 
bon Dr. 8. Thienemann.“ 

Auf den Inhalt der Brofgüre werden wir gerne etwas näher ein- 
treten, nadhdem wir denfelben aufmerffan geprüft haben. E. B.-C. 





Tierärzfliher Spredfaal. 


— rau E. in N. F. Ihr zur Sektion gejchidtes drei Wochen altes 
Entlein zeigt neben eitrigem Augenfatarıh auch, no Darmfatarıh. 
Wahrjcheinlich ift die Krankheit erblich. Am meijten ijt hier wohl mit 
gründlicher Desinfektion des Stalles und häufiger, forgfältiger Be- 
jeitigung des Notes vorzubeugen. 

— Stl. Ch. in H. M,G. %2ei Ihrer lebten eingefandten Senne 
handelt e3 fich gar nicht um den gleichen Zujtand wie im Auguit 1909. 
Während dannzumal eine frebsartige, gewaltige Vergrößerung des 
Cierjtodes zu fonjtatieren war, befißt die heutige Henne eine gefchwürige, 
fnotige Verdidung des Maftdarmendes, Veränderungen, wie ich fie vor 
furzem bei zwei eingefandten Bruthennen traf. 

Horgen, den 20. Suli 1910, 

Dr. Std. Sähnyder. 


* * 
* 


Zur Geftion bejtimmtes3 tote3 Geflügel, Zögel 
oder Kaninchen find an Herrn Dr. Oth. Schnhyder, Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrejjieren. Die 
Sufendung muß franfo gefchehen und von einer furgen Bejchreibung der 
Steantheit begleitet jein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Drof- 
feln ujiw. ift für jedes Stüd 80 €t3. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Ranindhen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Auskunft 
münfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die geitjtellung der 
Diagnofe viel Zeit und mifroffopiiche Unterfuchungen, oder müfjlen die 
Tiere ivegen Seuchenverjchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flande. 
Niefenfanindhen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur VBergrabung über- 
geben werden, jo wird mit der brieflicden Antwort eine Nachnahme von 
3r. 1 bis 3 erhoben. In Seudhefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
brieflihde Benachrichtigung unentgeltlich, 
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Briefkaften. 





— Herr G. B. m G. Ihre Annahme, eines shrer Norwichsfanarien 
weibchen fei vermutlich erblindet, dürfte zutreffend jein. Wenn Sie er 
fennen föünnen, daß im Stern beider Augen ein fleiner grauer Fleck tit 
und der Xogel feit 2-8 Wochen ein merfwürdiges Gebahren zeigt, mel 
ches auf Blindheit hindeutet,' fo wird es mwohl_fo jein. Gine bejtimmt: 
Urfache läßt fich nicht angeben und ich glaube auch nicht, daß eine Hei- 
(ung möglich ift. Dies fünnte ja nur mitteljt Operation gejchehen, und 
da iit es fraglich, ob fich ein wirklicher Fachmann alge DOperateur zur 
Verfügung ftellt und ob der Patient überhaupt jolhe Mühen und Kojten 





wert it. Wenn Ste nun einen erblindeten Vogel nicht halten möchten, 
‘o bleibt Ihnen nichts übrig, als ihn zu töten, jo leid Ihnen Dies fun 
mag. Einen anderen Ausweg wüßte ich nicht. Gruß! 

—_ Herr C.G.L. Die Mühe für Zufendung der fleinen Notiz be- 
treffend Entenmäftung verdanfe ich Ihnen beiteng, doch fann ich fie nicht 
verivenden, weil fie trügerifche Hoffnungen erweckt, die jich niental3 er- 
füllen fönnen. Nleeheu mit Weizenfleie vermijcht fann nit al8 Mafi 
futter bezeichnet werden. Wer nur mit diejen Autterjtoffen Enten 
mäften wollte, würde nicht jo bald jchlachtreife Tiere haben und jehr 
wahrjcheinlich liege das Fleijch in bezug auf Qualität zu wünfchen übrig. 
Hleeheu iit recht ald Beigabe zum übrigen Futter, aber nicht al3 eigent- 
licher und fait ausfchließlicher Autterjtoff, Zur Gntenmait, wenn das 
Rleifch gut werden foll, ift Geritenjchrot und Saferfchrot nötig, melde 
Stoffe mit Magermilch angefeuchtet werden. Aber aus nichts fanın nichts 
werden. Gruß! 

— Herr U. F. in D. Der reflamierte Vereinsbericht tjt mir gaı 
nicht zugefandt worden und deshalb hat er auch nicht erfcheinen fünnen 
Aber Ihr beauftragter Berichterjtatter hat mir bei Zufendung anderer 
Mitteilungen erklärt, warum er den erbetenen Bericht nicht gebe, und id 
mußte ihm zuftimmen. Kurz borher hatte ein anderer Verein über die 
nämliche Züchterei berichtet, und da wäre e8 überflüffig gemejen, nod 
mals dag Gleiche zu jchreiben. 

— Frgu F. in B. Wenn irgend möglich, jende ih Ihnen einig: 
Nummern diefer Blätter, in denen das Sprechenlernen der PBapageikı: 
behandelt wurde. Aber befolgen Sie auf feinen Tall den Nat, den Shmen 
ein Unverjtändiger gegeben hat, indem er empfahl, Dem Kafadu die Zung: 


Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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„zu jcehneiden oder zu löjen“, Der Vogel wird — wenn er befähigt it 
die einzelnen Worte beizubringen juchen — ohne 
jeden operativen Eingriff jprechen lernen. Und wenn er troß entjprechen- 
dem Unterricht nichts lernen follte, 
nichts gemüßt, jondern nur gejchadet. 
D. L. Benn Sie finden, 
handle nicht forreft, e8 offeriere-Tiere in einer Qualität, die jte nicht 
haben und fehädige dadurd) den Verein in jeinem moralifchen Anfehen, 
dagegen einjchreiten. 
fruchtlos, jo haben Sie die Angelegenheit im Borjtand 
zu befprechen und eventuell vor. eine Vereinsperjammlung zu. bringen, 
Die Statuten werden wohl in irgend einem Paragraph eine Handhabe 
bieten, um gegen ein jolches Mitglied einjchreiten zu fönnen. Was recht 
ijt, muß überall recht jein, au in einem fleinen 
Mitteilung betrachte ich als eine perjönliche. 

diefen Blättern den Züchtern Kenntnis davon gegeben werde, jo beauf- 
daß er eine bezügliche Vereinsnachricht einjende, 


und Sie ihm jahgemä 


— Herr 'P: 


jo müfjen fie eben 
unter vier Augen 


tragen Sie den Aftuar, 
Grup! 


— Herr P. St. in H. €$ freut mich, daß fich bei Ihnen Die Schiwal- 
ben vermehrt haben. In meiner Nadhbarjchaft niiten diejes Sahr 3 Baar 
Nauhicehwalben weniger als voriges Sahr und ich weiß dafür feine Er- 
flärung, als daß diejelben während dem Zug verunglüdt find. 

W. in B. Beachten Ste die heutige Einjendung be- 


—  Serr A. 


treffend die „Internationalen“ in Bern und Bafel. 
Haftbarfeit der eriten gejagt ijt, dürfte zutreffend fein. Der Alub war 
der Veranitalter und er ijt und bleibt verantwortlich dafür, F 
haben fich die Ausjteller zu halten und nicht an die Verjonen des Aus= 
Der Hlubvorftand dagegen fan und wird lebteres 
zur Verantwortung ziehen. Er hat ja auch an der Seneralverjammlung 
in Zürich den Auftrag erhalten, die Verbindlichkeiten zu regeln, und jo 
wird die Sache wohl ihre Erledigung finden. "E..B.-C 


jtellungsfomitee®. 


Berichtigung. 





Für „Rampen“, Seite 393, 2. Spalte, 
und jtatt „V’blümet“ ebenda 3. 29/30: 


heißen: „Kerenzen“, 
SBrH Tem 


—pı Anzsiaen. 8 






























dann hätte das Zungenlöfen auch 
das betreffende Mitglied 


Blieb eine mündliche Zufprade 
Verein. — Die weitere 


Wünfdhen Sie, dei in 


Mas dort über die 
An ih 


Zeile 26 von oben foll e& | 





Snferate (zu ı2 Cts. reip. 


12 Pf. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis jpätejtens Donnerstag Dormittag” 
Co. im Berihthaus) in Ziürid) einzufenden. 

















Marktbericht. 
Züri. Stadtifher Bohenmarft 


bom 15. Juli 1910. | 











Von heute an 











Auffuhr jehr ftarf, Preife gejunfen. 
& ae, 2 foften die BYBrufeier meiner 1910 

Si , $r.—10bis $r.—.13 durchivegs erfiprämiierten Stüumte 
Kifteneier . . „Ian —M 
per Hundert „ 890, „ 10.40 I 25 618. Dr 
Suppenhühner „ 3.40 „ „ 3.70 | Bebhuhnfarbige ITaliener, weiße und 
Sn eühner ur RN „in Fe gelbe Wyandottes, weiße Orpingtons, 
Woulets.c ra 100 BAR fhwarze Minorkas. -53= 
Enten en a2, a0 00 
Bänfe: SER Be OR Paul Stachelin, Aarau. 
Alte Truthühner „ 12.— „ „ 13.— 
Verih. Tauben „ —80 „ „ 4.60 | ana n 
en 6 | VDE 
n leb., p.1/akg ü — 65 Ä n Ze) a 
SUNDE, ae dee De NET. 
Ziegenfl., Silo „ 140, „ 1.70 








Zu verkaufen. 


Bruf-&ier 
| 


bon meinem in Derendingen mit ; 

Ua Preis prämiierten Stamme ge ab Stalien 5 Monate 
Solländer Weihauben |” yeyr DEE 

offeriere per Stüd 30 Ct2. netto. franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Emil Kiener, Hub b. Krauchthal | Brofpeft grati2. -60- 

-43=- (Bern). A. Daler, Bex (Waadt). 


Verlanget 
in Euerem eigenen Snterejie Preis 
lite für bejte Segehühner bei 
, Küttel, Sngenbohl 





333 > ° bei Brunnen. 
Zu verlaufen. 











Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





Zu verkaufen: 


2 Stämme Dominifaner - Hühner 

(große Sperber mit Rojenfamm). 
1.4 1908er Brut 
1.4 1909er Brut alle Irgend, 

per Stüdf Fr. 5. -320= 

Könnte auch diesjährige Hähnchen 

abgeben. 

Robert Honegger, Affordant, 

Wald, Kt. Züri. 


Zu verfaufen: Cine größere An 
zahl junge Enten von 8—50 Tagen, 
auf Verlangen ganz ausgeivachjene. 
ob, Beeler, Altmatt b. Rotenturm, 
-329= Kt. Schinyz. 


ch jende direft ab Italien gegen 
Nachnahme junge, bunte, jhmwarze 
und gejperberte ) 


Hühner. 


Kleinere Sendungen ab Ber. : 

Sunge Enten und Gänfe. 

Riefere fhöne Hühnerhäuferäafr.62. 
AU, Baller, Bex (Waadt). 


Derfauf. Tauich. 


1.2 weiße Wyandottes, 1909er 
Aprilbrut, Hahn L=flaffig, für Fr. 20 
oder Taufch an fette Schladht-Sanin= 
chen, -367= 

Solliger-Birdher, Baden. 


=. Verkauf! 


Ein Stamm 1.1 Holländer-Wei- 
bauben Fr. 10 und ein rein=jchwarz. 
Spibßer, mweibl., Iangh., Fr. 12. 

Alb. Mofer, Malleray, Dura. 


„16« 





| + 
Su verfaufen. 
1.2 Faverolles, 3 Mte. alt, Fr. 10, 
1.4 Faverolles, 4 Mte. alt, Tr. 22 
2 Italiener - Hühner (Erjtleger), 
fleigige Leger, Fr. 6, 1 jilberne 
Herrenuhr, jehr gut gehend Remone 
toi) $r. 10, 1 frifch geliderte, jehr 
große, langhaarige Hundehaut Zr. 8. 
Alb, Huber, Raflier, N 
Geflügelhof Au b. Fiihingen 
342. (Kt. Thurgau). 
1 rafjerein., jehr großen Faverolles 
Hahn Fr.10, dito Hühner, Zahl na 
Belieben, Fr. 5 per Stüd. -382 
Eufter, im Feld, Dietifon. = 
































Junghennen 
Baldleger 


Enten 
— billigst — 
»313=- Paul Staehelin, Aarau. 


Zu verkaufen 

1 &fude (rebhuhnfarbige Italiener) 
mit 5 Stüd, 4 Wochen alten Küden 
Preis Fr. 12, einige rebhuhnfarbige 
Italiener-Hähne, mit jchönen Steh 
fümmen, 10 Wochen alt, ©t. Fr. 3 
10 Wochen alte Küde 
. 1 flör. Niejenzibbe, 13 
Pfd., mit 3 Stüd 6 Wochen alte 


1 GEichhörnchenhäuschen, ganz aus 
ftarfem Draht, mit Trülle, Fr. 10. 

Fiiedr, Bufer, Villa Cugenia, 
-359= Dapo3-Plap. 


Zürich, 
29. Juli 1910. 













der „Ornis”), 





Ri ud Kaninhennuhf. 
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XXXIV. Jahrgeng. N 30. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 





Offizielles Oraan 


e Schweizerischen Geflügelgudtvereins, der Genodenfgaft Ihweizerifher Kaninden= Züchter, 
des Offämeizerifchen Berbandes für Geflügel: uud Eanindenzugt amd des Zenlralvereins Fhweizerifher 
| Hrieftanbenflationen nnd deren Schtionen 


fomie 
Organ der ornithologifhen WVereine 


„Aarberg, Altdorf, Altftätfen (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Werdissend, Arbon, Arth, % i 
Dern (Kanaria-Flub), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (Drnith, Verein), Chur (VBogelihugverein), DPelsberg (Ornith. 
und Kanindenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (SociötE des Amateurs d’Oiseaux), Halaı, Horgen, Huttwil (Ornith. und Iynologijcher Verein), Herzogenducnfee 
(DOrnith, Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.- u. Vogelzüchter-Verein), Jugendfaninchenzüichter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
SKonftanz, Kradolfu. Amgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninhenzüchter-Klub), 
Suzern und Umgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel: und 
Raninchenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Berein für Ornith 

haffhanfen (Rantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Züchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
ilisau, Wofhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer 1. E-, Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbta), 


Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 


ologie und Kaninchenzucht), Hfäfe, Hurfee, 


Redakflion: &. Berk-Gorrodi in Birzel, RE. Bürich (Telephouruf „Horgen“) 


, Mbonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Voftämtern des Nuslandez können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Nidblik auf die diesjährige Geflügelzucdht. — Whotographiice Aufnahmen dur Brieftauben. (Schluß). — Zur Prämiierung der Gejangsfanarien, — Ornis 
 thologifches Allerlei mit Beiträgen zur Fütterung der Injektenvögel. (Fortiegung). — 1 { 
- Kaninhenzüchter. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Verjehiedehe Nahriehten. — Tierärztlier Sprechjaal. — Brieflaften. — Anzeigen. 


Die dreifarbige Tangara. (Mit Bild). — Zum Nachdenken für Geflügel: und 
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DITTOHOTOT arg HT INT 
Bükblik anf die diesjährige Geflügelzudt. 
— — Miederum liegt eine Zuchtjaifon hinter ung, und zwar eine von 
| ‚denen, welche viele Wünjche der Züchter zu Grabe getragen hat. Es 
it ja freilich längft bekannt, daß bei den hochgehenden Wünfchen der 
 Büchter und Zuchtfreunde nicht. alles in Erfüllung gehen fann, fondern 
‚ ftets eine Neihe Wünfche unerfüllt bleiben. Aber diefes Jahr will «$ 
‚ doch jcheinen, als ob es in jeinem züchterifchen Ergebnis gerade fo 
ungünstig jei, wie das vergangene, das heißt, 68 it ein jehr mageres 
Zuhtjahr geworden. 

Sy meiner Höhenlage, wo in der Regel: der März noch ein 
ftrenger Wintermonat ift und felbjt der April und Mai häufig Tage 


| 
\ 
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mit empfindlicher Kälte bringen, da muß die Bezeihnung „Frühbrut” 
telativ genommen werden. Wir dürfen nicht zu Früh Bruthühner fegen, 
einerjeits weil jonft die Befruchtung der Bruteier viel zu wünjchen 


4 
e. 


a - 





ME Nahdrud nur bei Duelletangabe geftattet. 








übrig läßt und anderjeits die Haltung der Kücken in ihren erften beis 
den Zebensmonaten mit Schwierigkeiten verbunden tft. Die geeignetite 
Zeit für das Seßen der Brüterinnen find daher die Monate April und 
Mat, doch verfucht man alljährlich auch eine oder zwei frühere Bruten 
und nimmt eben nicht mehr Küden, als gejhlüpft find. 

So ging e$ auch diefes Jahr. Es gab wenige Frühbrutküden, 
umd die jpäteren April und Maiküden hätten Gummifchuhe und 
Negenmantel nötiger gehabt, als Schattenpläge. Bis jebt hat nod) 
fein Züchter für Schatten forgen mäffen, um feinen Hühnern die 
jengenden Sonnenftrahlen abzuwenden. Wie jehnlich verlangt Men) 
und Tier nach ihnen. Da muß man fich nicht jehr wundern, wenn 
die Kücen fih nur langfam entwideln, wenn die Kleinen Deckfedern 
am Körper nicht fonımen wollen und die Kücken halb nacdt und fries 
rend umberftehen. Ein gedecfter, trocfener Scharraum tft ja recht und 
gut, aber wenn es im Freien naß und falt, im Scharraum aber nicht 
warm tft, jo friert eben das Junggeflügel, und jo lange «8 frieren 
muß, ann e8 nicht gedeihen. So war es im legten Sahre, jo it e8 
auch in diefen gewejen. Was ohne befondere Pflege den Unbilden 
der Witterung getrogt hat, nun das find unbeftreitbar gejunde, Eräf- 
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tige Tierchen; denn was nicht von Geburt an ftark und widerftands- 
fähig war, das ging einfach) zugrunde. 

Die unframdlie, kalte Witterung hat übrigens den Kücken 
weniger zugejebt wie das fortwährende Negenwetter. Wenn eine 
Stude ca. 3 oder A Wochen alte Küden führt, dann. figt fie nicht 
immer am Boden und dedt fie; die meifte Zeit fucht fie ihnen Bewe- 
aung zu geben, fie zum Futteraufnehmen anzuregen. Da läßt & fic 
aar nicht vermeiden, daß fie mit den Küden das Freie aufjucht, ins 
naffe Gras geht, bis die Kleinen Kläglich ptepen und mit eingezogenent 
Kopf traurig umberftehen. Da find fie bald durchnäßt und erfältet, 
was ihnen nicht qut tut, objehon die Kücken im allgemeinen nicht io 
hinfällig find, wie manchmal in allzu ängftlicher Weife gejchildert 
wird. le 

Bemerfenswerte Wahrnehmungen konnte ich diefes Jahr über dic 
Brutluft der Hühner mahen. Zum Ausbrüten der Eier meiner gelben 
Italiener halte ich feit ca._6 Jahren gejperberte Mechelner. Dieic 
haben fich ftets fehr qut bewährt als Winterleger und Frühbrüter 
nad unfern biefigen Verhältniffen. Da lebtes Jahr des häufigen 
Negenwetters wegen die Mechelnerfücen nicht befonders gut gediehen 
find, Tieß ich fie no) eine Spätbrut machen, die in den erften Tagen 
des Juli jchlüpften. Leichte Nafjen Fann man um diefe Zeit jchon 
noch mit Erfolg ausbrüten laffen, weil jolche jchnell heranmwachlen. 
Die Mechelner dagegen entwickeln fich langjam, und bei Spätbruten 
tritt oft rauhes Herbftwetter und Kälte ein, bevor die Tiere herange: 
wachen find. Dadurch gibt’s einen Stillftand in der Entwiclung. 
Dies war auch bei meiner Mechelner Spätbrut der Fall; fie beftand 
aus 8 Hennen und einigen Hähnen, die alle in der Größe zu wünjchen 
übrig ließen. Die Hähne wurden rechtzeitig in der Küche verwendet, 
und e& würde den Hennen ähnlich ergangen fein, wenn ich nicht ge- 
dacht hätte, fie Fönnten den Zwed, als Bruthühner zu dienen, gleich- 
wohl erfüllen. 

Auffallend war jehon, daß diefe Jungtiere gar nicht das ruhig: 
Blut hatten wie die alten Tiere; fie waren jehr jheu und ängftlich, 
was mich nicht wenig wunderte und ärgerte. Als nun diefen Frühline 
die Brütezeit heranfam, fing bald diejes, bald jenes der Fleineren 
Spätbruthennen zu glucen an. Aber die wirkliche Brutluft wollte fich 
lange oder au) gar nicht zeigen. Brutluftige Hühner, wenn fie mr 
einige Tage im Nefte gejeffen find, fißen in der Negel fo feit, daß fie 
das Neft nicht verlaffen, au) wenn der Züchter mit der Hand unter 
die Brüterin fährt. So foll es eben jein und man follte auch die Eier 
nicht früher der Henne unterlegen, als bis fie feft fißt. Wenn ich num 
jagen darf, meine Mechelner haben bisher manchmal zu feft gejeffen, 





jo war bei den Fleinen Spätbruthennen dies nicht der Fall. Wochen: 
lang jagen fie Tag und Nacht in einem der Legenefter; wenn ich fie 
aber abnehmen und in ein Brutneft feßen wollte, da fuhren fie mit 
großem Geihrei aus dem Neft heraus. Verjuchsweife habe ich einige: 
mal zwei oder drei diejer gludenden Hennen auf Porzellaneier in die 
Brutnefter gejebt, aber feines wollte dort brüten; fie zeigten fih un: 
bändig wild, waren ftetS gludjend, aber nie wirklich brütluftig. Sit 
dies nicht eine danz abjonderliche Wahrnehmung von dem fonft fd 
rırhigen und ficher brütenden Mechelnerhuhn? — Nun, von diefen 
Hühnern wird feines die nächfte Brutperiode erleben; einige find fchon 
geichlachtet worden und die anderen werden nachfolgen. 

SH bin noch im Falle, eine weitere Mitteilung befannt zu geben, 
die al$ auergemwöhnlich bezeichnet werden Fann. Die blauen Anda: 
Iufier find als Nichtbrüter allgemein befannt. Damit ift mım nicht 
gejagt, daß Feine Andalufierhenne brüte. Wereinzelt wird fich hie und 
da einmal eine dazu bequemen.“ Ein in biefiger Gemeinde wohnender 
Abonnent, der blaue Andalufier züchtet und alljährlich brutluftige Hen- 
nen irgendwo auftreiben mußte, konnte mir vor furzem jagen, er habe 
diejes Jahr alles mit eigenen Andalufierhennen erbrütet. Das tft gez 
wiß eine Seltenheit. Und er Fonnte verfihern, daß ihm ftets Brüterin-' 
nen zur Verfügung geftanden feien und diefe außergewöhnlich zuver= 
(äffig brüteten. Alfo dahier findet man bei einer nihtbrütenden Naffe 
auffallend viel Brutluft, dort bei den leicht brütenden Mechelnern den 
ganzen Sommer hindurch gluckjende Hühner, die aber nicht brüten, 
Co bat fich diefes Jahr manche Abweichung auch für die Geflügel: 
züchter gezeigt, von denen freilich manche nicht erfreulicher Art gez 


wejen ift. E. B.-C. 
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Dnofographifhe Aufnahmen durd) Drieffauben. 


* 





(Schluß). 

Um unfern Lejern ein jelbftändiges Urteil zu ermöglichen, Lafjen 

wir einen erflärenden Auszug aus der Beilage der Nr. 7 der „Zeitz 
ichrift für Brieftaubenkunde” folgen. Er lautet: 
„Dr. Neubronner hat aber auch gleichzeitig die Taube von dem 
heimatlichen Schlag unabhängig gemacht und gezeigt, daß die Tauben” 
ohne große Schwierigkeiten an einen fahrbaren Schlag gewöhnt werz” 
den fönnen, der überallhin mitgenommen werden fann und der in 
Frankfurt im Original ausgeftellt war. Eine Seren Dr. Neubronner 
für diefen fahrbaren Schlag geftellte Preisaufgabe hat er glänzend 
gelöft und den ausgejegten Preis, eine in Silber getriebene Briefe” 
taube von natürlicher Größe, erhalten. Es wurde von ihm eine photos 
graphifche Aufnahme durdh eine Taube von dem Drte Ejehborn oder” 
eines Stückes von Eichhorn mit mindeftens einem Straßenteil inners 
halb der Bahnlinie Rödelheim=Kronberg undder Straßenlinie Rödele 
heim-Ejhborn-Steinbah verlangt. Das Auflaffen mußte minder 
ftens 2 km von der äußerften Grenze des Ortes erfolgen, die Rüde 
fehr der Taube nicht in einen feften, jondern in den fahrbaren Schlag, 
der auf der andern Seite des Ortes, ebenfalls nicht weniger al$ 2 km 
von Weichbild entfernt, zu liegen hatte. Als Preisrichter amtiertenz 
Major von Tihudi, Leiter der Sla, Generalleutnant von Scholz, Pro: 
feffor Dr. Spieß. Am 7. Auguft wurden 4 Tauben mit Apparate 
vom fejtgejegten Ort aufgelaffen, und gleich beim erjten Sluge brachte 
eine Taube das Bild mit fich, das allen Anforderungen voll entiprad) 
Die Tauben felbft hatte man nur wenige Tage vorher von der „la“ 
in Frankfurt im fahrbaren Schlag nach Eichhorn gebracht und dort 
eingewöhnt. Gerade wie fie über den Ort Ejchborn photographierend 
binmweggeflogen find, Fönnen fie ebenfo über irgend eine Feitung over 
ein Gelände dirigiert werden. Daß dabei manche VBerjuhe fehl 
ichlagen, ift gewiß, was bedeuten aber im Ernftfall hundert Sehe 
Ichläge gegen einen wertvollen Treffer! = 
Von ganz befonderer Bedeutung kann aber die Taubenphotos 
graphie in Verbindung mit dem Luftshiff werden, dem e3 möglich jein 
wird, die Tauben über die feindlichen Stellungen hinwegzutragen na 
fie an beliebigen Punkten in Freiheit zu jegen. Zwar haben im lebten 
Herbft Verjuche, mittels Funfentelegraphie eine Verftändigung mit | 
dem LZuftfchiff herbeizuführen, qute Erfolge gehabt, aber der Neroplar 
wird zunächft Faum mit den für Funfentelegraphie nötigen Apparaten 
verjehen werden können. Solange er au nur als Einfiger vorhanden 
ift, wird e8 dem Flieger nicht möglich jein, feine Aufmerkjamkeit auf 
anderes ald die Bedienung jeiner Majchine zu richten. Sobald aber 
ein Mitfahrer die Hände frei haben kann, ift die Möglichkeit gegeben, 
mitgenommene Tauben, die noch den Vorzug des leichten Gewichtes 
haben, zum PRhotographieren an beftimmten Punkten abzulaffen. 
Die Bilder find groß genug und häufig von einer folhen Schärf 

der Einzelheiten, daß fie unter allen Umftänden als vollwichtig be 
zeichnet werden können. Die Erfindung kann in jeder Zone in Anz 
wendung gebracht werden, in den Kolonien, ja felbjt in den Rolarz 
gegenden, da die Taube liberal ntit hingenommen und von jedem nur | 
einigermaßen gejchieften Mann „bedient“ werden fann. Ei 
Diefe Andeutungen genügen, um die Bedeutung der Neubronnerz 
Ihen Erfindung Far zu machen, und e& bedarf faum des Sinweiieiil 
daß die photographierende Taube allen möglichen Zwecken nutbar ges 
macht werden fann, wie dem Dienft der Preffe bet feftlichen Anläffen, 
zu topographiichen Aufnahmen, vielleiht von fumpfigen oder zerflüfz 
teten Geländen, die niemand betreten fann, ufw. e | 
Der Neubronnerfche Apparat ähnelt den fogenannten Panoramaz | 
fameras und ermöglicht ein Vor- und Nückwärtsaufnehmen. Der Ausz | 
löfemehanismus für den Schlisverfehluß befindet fich zum Teil im | 
snnern des Apparates und befteht aus einem federnden Kolben, der | 
vermittelft Drucluft in eine beftimmte Zage gebracht wird. Ein Haatz | 
röhrchen bewirkt wieder ein langjames Entweichen diefer Luft und | 
einen Rückgang des Kolbens. In Verbindung mit dem Kolben fteht 
eine einfahe Sperrvorrihtung. Die an dem Kolben befindliche 
Stange ift mit einer Sfala verfehen, um die Zeit der Erpofition (Bilde | 
aufnahme) beftimmen zu fünnen. Die jegigen Apparate ermöglichen 
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bis zu jehs Aufnahmen hintereinander zu verfhiedenen Zeiten; der 
Erfinder hofft aber mit einem verbefjerten Apparat bis 20 Aufnahmen 
zu erreichen. 


gehen; nur joviel jei noch gejagt, daß der Apparat genau nach Minus 
ten oder deren Teile zur Tätigkeit und unter Berücfichtigung der be= 
fannten Fluggejehwindigkeit der Taube auf bejtimmte Entfernungen 
vom Auflaßort eingejtellt werden fann. 

Die Befeftigung an der Bruft der Taube gejchieht an einen Alu: 
‚miniumfchild, der mitteljt elaftifcher Tragbänder mit der Taube ver- 
‚bunden ift und an den fie fich überrafchend jchnell gewöhnt. Dr. Neus 
bronner läßt jeine Tauben, ohne daß eine Quälerei für jie Daraus ent= 
fteht, jtändig mit diejem Schild umberfliegen. Bor der beabjichtigten 
photographiichen Aktion wird der eigentliche Apparat, der ein Ge- 
wicht von etwa 75 gr hat, an den Bruftjchild mit einem jogenannten 
Bajonettverichluß befeitigt. Nicht ganz jo jchnell wie an den nach dem 
Körper der Taube gearbeiteten Schild gewöhnt fich das Tier an den 
‚Apparat jelbft. Neubronner verfieht deshalb die Tauben erit mit einem 
‚Solzmodell von der Form des Apparates, dejjen Gewicht allmählich 
‚auf die volle Höhe von 75 gr gebracht wird. Selbjtverjtändlich trauert 
das Tierhen anfänglich mit der ungewohnten Laft, fonmımt aber nad) 
‚und nad) aus der Ede hervor zum Futter, fliegt ein und aus und läßt 
‚fich jelbjt in feinem Liebesleben nicht mehr jtören. Schließlich faßt «s 
Mut und fliegt mit den andern hinaus aufs Feld. Dr. Neubronner 
gibt bei jeinen Berfuchen jeder Apparatträgerin eine oder mehrere 
Begleiterinnen als Anregung zum Vorwärtsfliegen mit, und bei einem 
jolhen Verjuche ift ein Bildchen enttanden, das wohl zu den jeltenjten 
‚Erzeugniffen der photographiichen Kunft gehört: die photographierende 
Taube machte eine wohlgelungene Aufnahme der vor ihr hinfliegenden 
‚Begleittaube. 

Merkwürdigerweife hat der Erfinder nicht über den Berluft jeis 
ner geflügelten Photographen dur Naubvögel zu Flagen, die wahr- 
iheinlich durch die blanfen Teile der Apparate abgeftogen werden. Er 
fonnte beobachten, daß Krähen wohl nah den Tauben ftießen, nicht 
aber wagten, in deren unmittelbare Nähe zu kommen. 

Sollte dieje Neuigkeit nicht geeignet, jein, unjere Brieftauben: 
züchter anzuregen und etwas zu verjuchen, was Leben brächte? Sch 
möchte e8 wünjchen. E. B.-C. 





Dur Prämiierung der Oefangskanarien, 





Diejes Thema hat die Züchter zu allen Zeiten intereffiert und 
& wurde entjprechend der jeweiligen Erfenntnis und dem Stande der 
‚Zucht auch wiederholt in der Fachprefje erörtert. Seit einer Reihe 
don Jahren ift aber die Grundlage der Prämiierung eine andere ges 
worden. An Stelle der früheren Punktierung der Gejamtleiftung ift 
die Cinzeltourenbewertung getreten. Das Ergebnis foll aber dabei das 
‚gleiche bleiben; denn wie ficd die Gefamtleiftung aus den einzelnen 
Teilen ergibt, io müffen auch diefe zufammen wieder zur richtigen Ge= 
famtbewertung führen. Die Sache ift jedoch nicht jo leicht und jelbit- 
verftänlich, wie fie jeheint. ch will verfuchen, dies im ntereffe unfe- 
ver Yüchter von Gejangsfanarien etwas näher zu beleuchten. 

Sn früheren Jahren jtanden jedem Preisrichter 30 Punkte zur 
Verfügung, mit denen er den Öefangswert eines Vogels zu bezeichnen 
hatte. Je befjer der Gejang des Vogels war, um jo höher wurde die 
‚Zahl der ihm erteilten Punkte. Aus der erteilten Punktzahl Eonnte 
der Züchter erjehen, welchen Nang fein Vogel erfungen hatte, aber 
er hatte feine Auskunft, wie diefer oder jener Gejangsteil beurteilt 
worden war und ob der Vogel während dem Abhören jede ihm eigene 
Tour gefungen habe. Darüber erhielt er meist erft Aufihluß in dem 
Preisrichterbericht, der in den Fachblättern befannt gegeben wurde. 
Bis diejer erjhien, befand fich der Züchter ohne jede Aufklärung. 
Leider ließ ein jolher jehnlichft erwarteter Bericht oft. lange auf fich 
warten, wodurch er an Wert verlor und viel Unzufriedenheit ver= 
urfachte. 

63 ift ja erflärlich, wenn der Ausfteller erwartungsvol einem 
joldhen Bericht entgegenjah, der ihm etwas Aufklärung und Belehrung 
bieten fonnte, Aber ebenjo erklärlich ift es, wenn ein Preisrichter 
nah Ener Rückkehr zuerft feinen geschäftlichen Verpflichtungen nad) 





CS würde zu weit führen, näher auf den Mechanismus einzus 





zukommen jucht, bevor er an die oft mühevolle, umfangreiche und 
wohl auch Eritifche Berichterftattung herantritt. Bei der Ausdehnung 
mancher Kanarienausftellungen beanjprucht der für Die Deffentlichteit 
berechnete Ausftellungsbericht ein großes Opfer an Zeit, wofür er in 
den allermeiften Fällen feinerlei Entfhädigung erhält. Wer will es 
ihm dann verargen, wenn er zuerft dem feine Aufmerkjantkeit jchenkt, 
was ihm Pflicht ft und etwas einbringt. „Zuerit die Pfliht und 
dann das Vergnügen“ lautet eine alte, nur Wahrheit ausjprechende 
Regel. Die Abfafjung eines Berichtes ift jedoch gar Fein Vergnügen; 
fie it manchem ganz tüchtigen Nichter ein recht jchweres Stück Arbeit, 
das nur wenige Ausfteller zu jhäten wiljen; fie bedenken nicht, daß 
der Preisrichter beim Niederfchreiben des Berihts an Hand feiner 
aaen fi bei jeder Nummer den Vortrag des Vogels nochmals in 
Stinnerung rufen muß. Dies beanjprucht Zeit und Nachdenken. Zeit 
ift aber Geld, und Nachdenken und die Gedanken niederjchreiben tjt 
auch eine Arbeit. Wäre man andern gegenüber loyal und nad- 
fidtig wie fich jelbft, jo würde man dies erfennen und weniger 
fordern. 

- Schon früher habe ich bei einer paffenden Gelegenheit einmal 
betont, daß die Ausftellungen in erfter Linie ein friedlicher Wett- 
fompf jeien, um an derjelben zeigen zu Eönnen, was die einzelnen 
Züchter zu leiften vermögen. Wer fih für diefe Erfolge interefiiert, 
der möge die Ausjtellungen bejuchen, möge die Zeiftungen verjchiedener 
Stämme, wie auch einzelner Bögel vergleichen und fich ein Urteil 
bilden. Er wird dabei nur lernen. Aber man mache dem Preisrichter 
nicht zur Aufgabe, durch feine Beurteilung und Berichterftattung dent 
Ausfteller Belehrung erteilen zu mäflen. Dies ijt nämlich Schon ge= 
fordert worden von Züchtern, die wenig Kenntnis und offenbar auch 
wenig Bejcheidenheit ihr Eigen nennen. Die Prämiierung ift eine 
Bewertung der Ausftellungsobjefte, aber fein Tourenerklärungskurs, 
feine Züchterfchule. Das wäre Sache der Lofalvereine, für ihre Mit- 
glieder folhe Beranftaltungen einzurichten, wo fie fih Belehrung ver: 
Ihaffen Zönnen. Der Preisrichter hat anderes zu tun. Wer Die 
einzelnen Touren noch nicht fennt, noch nicht deren Gejangswert zu 
beurteilen verfteht und nicht imftande tft, den Vortrag feiner Vögel 
nad) den allgemein giltigen Anforderungen zu beurteilen, nun der tft 
eben noch ein Lehrling auf dem Gebiete der Züchtung von Gejangs- 
fanarien. Der braucht fi aber auch noch nicht an einem öffentlichen 
Wettbewerb zu beteiligen. Für ihn ift e$ notwendiger, vorerjt durch 
aufmerfjames LZefen der Fachprefie fich in die Sache zu vertiefen, 
durch Bejuchen befreundeter Züchter zu lernen, was andere Vögel 
leiften und an Ausftellungen duch das Hören verjchievener Stämme 
jeim Urteil zu jcehärfen. Erjt dann möge er fich fragen, ob er weit 
genug vorgejehritten fei, um mit Ausfiht auf Erfolg fih am Wett: 
bemwerb beteiligen zu dürfen. 

E3 ift töricht, wenn junge Anfänger in der Zucht — bevor jte 
nur die Rolltouren mit Sicherheit unterfcheiden fünnen — fi) ge: 
vade an Ausstellungen zeigen wollen. Sie jollten fich zu allererjt in- 
formieren, was an den heutigen Ausitellungen geboten, was von 
Konkurrenzfängern gefordert wird. Wer dies nicht weiß, der beteilige 
fih an einem Wettbewerb, »deffen Grundregeln ihm unbekannt find; 
da wird er in den meiften Fällen unterliegen. 

Aus diefen Ausführungen geht hervor, daß" ein Ausftellungs- 
bericht ehr erwünscht ift, um den Ausftellern wie auch weiteren Züch- 
tern in furzen Umriffen ein Bild zu geben von der Qualität Der 
Vögel. Aber nie und nimmer fann der Bericht jo ausführlih und 
belehrend werden, daß ihn der Anfänger zur Nichtichnur nehmen 
fann. Wenn der Bericht nur orientiert, dann erfüllt er feinen Zwed 
vollfommen. (Schluß folgt.) 
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(Fortfeßung). 
Zu diefen Unbegreiflichkeiten gehört nun auch die Gabe des 
Vogels, in jeinem Gejange den Charakter der Landjchaft wiederzus 
ipiegeln, in der er ftammbhaft geboren und erwachjen tft. Manches 
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freilich tun wir jelber unwillfürlich hinzu, wenn wir jeinem Gejange 
laufchen, indem wir diefen zuerft nur während des Anblids der be- 
züglichen Landjchaft vernommen haben und mun dureh den Gejang 
zugleich an dieje erinnert werden." So verjeßt mic) der Gejang meines 
„Dudeli? (Gartengrasmüce) jtets in eine ftille Laube, von Jasmin 
umtantt, während über der jommerheißen Welt ein blauer Himmel 
ftrahlt und fleißige Menfchen im Schweiße ihres Angefichts duftendes 
Heu einbringen. Dazu fühle ich den Fühlenden Hauch eines nahen 
murmelnden Baches oder einer Elaren Quelle — alles, weil wir eben 
unter jolhen Umftänden am öftejten den Gejang diejes Vögelhens zu 
hören pflegen. 

Gerade darum fann ung auch der Gejang der Eroten den unferer 
eigenen Vögel gar nicht erjegen: Wir fennen ja ihre angejtammte 
Umwelt nicht, fie fingen uns nicht von unferem Wald und unfe- 
rer Heide; was fie in ihrem Liede meinen, verjtehen wir nicht, es tft 
uns berzensfremd. Die jeltfame Zumutung A la heiliger St. Florian, 
wir follten auf unfere Vögel verzichten und uns an die „Ausländer“ 
halten, ift aljo zugleich der Ausdrud einer großen Verftändnislofigkeit. 
Nur injofern der Gejang des Vogels allerdings doch vielfah auch auf 
Kopien von Lauten feiner Umgebung beruht, fan uns auch der Eroi 
etwas von feiner Heimat vermitteln. So Klingt für mich in dem Loc 
ruf des Eleinen Amarantvögelchens allerdings etwas Wildjchönes, wie 
Urwald und Tropenwildnis, mit fehauerlichen DBeftien und Menjchen- 
gefichtern. Da ich aber die Vorlage nicht aus Anfhauung kenne, fie 
auch nichts mit meiner Kindheit und Jugend und Stammgejchichte 
zu tun bat, jo geht das doch nie tief und gibt mir fein Bild, wie e© 
etwa der leije Gefang der Dorngrasmüce tut, wenn er vom Spiel 
des Windes im Busch erzählt, oder der Teichrohrjänger, wenn er das 
Knittern und Wegen eben diefes Windes im Flußgejchilfe nahahmt, 
oder gar meine Feldlerche, die — vielleicht in einem Gebirgstal — den 
Felspieper vernommen hat und nun jchon bloß mit dem Cingange 
jeines jchwermütigen Liedehens mir alten Bergfnaben das ganze Doch- 
land heimmehlodend vor die Seele zaubert. 

Was find das für alberne Sgnoranten und — mie in diefen 
Blättern Fürzlich erzählt worden ift — auf Dummheit jpefulierende 
Profitjäger, die uns gar ihren Kanarienvogel als Erjat für all das 
anbieten möchten! — CS fol ja der Liebe und Kunft, die im hoch- 
entwieelten Harzergejange vorliegt, fein Abbruh an Würdigung md 
Anerkennung getan fein, wenn wir das entrüftet ablehnen. Sch habe 
jelber fehon voll Bewunderung für das Verftändnis und die Ausdauer 
feiner Heger und Pfleger folhem Gejange gelaufcht. Aber er gibt uns 
eben doch auch zugleich wieder die Umwelt, in der er entjtanden tjt, 
d. h. ein überenges Harzer Bauerchen, eine Werkitatt, dunpfe Luft, 
Stadtgafjen — gerade das, was wir vergejjen möchten! Und von 
dem, was wir haben möchten, Morgenftimmung in der freien Schö- 
pfung, Frühling, Taufriiche, Tal, Fluß und Berg, fann er uns .nichis 
erzählen, weil er nichts davon empfangen hat. 

Gerade die Schwierigkeit der Verpflegung der Wildvögel aber 
wird diefem genügjamen gelben Hausfreunde jtets ein weites Feld 
jihern, ohne daß man mit unlauterem Wettbewerbe für ihn Gejeß und 


Polizei aufzubieten braudht. Beffer ein SKanarienvogel als gar kein. 


Bogel im Haus, dem ohne ihn ein Stück Seele und Heimjeligfeit 
fehlt — und für Kinder eine jtete Anregung zur Gewifjenhaftigfeit, 
Pünktlichkeit und, was ihnen jo nötig ift, zur Unterdrüdung der eige- 
nen Bequemlichkeit zugunsten Eleiner, jchwacher, abhängiger und hülf- 
lofer Gejchöpfe,. Hat das Tierchen jein jauberes, friiches Trinkwailer 
nindeiteng einmal jeven Tag, kann es ordentlich baden, hat es paffen= 
den Sand, ift e8 gejhügt vor Hasen, Zugwind, glühenden Sonnen: 
jtrablen, ift e$ nicht von Ungeziefer gequält? Warum fingt es nicht 


mehr, wie anfangs, ift das Futter zu alt oder ranzig, hat Hanfel jeine . 


Eleine Zufojt nicht, fein Maultäfchehen, fein Salatblatt, fein Vogel: 
bürjtchen, jeine Sepiajchale, ift es von Tabafrauch beläftigt, oder ift 
es umgekehrt zu forpulent, zu viel Hanf in feinem Futter oder jonft zu 
viel Gelegenheit, um das „Bejte” aus dem Futter des Händlers 
herauszuflauben und das andere, was ihm befömmlicher wäre, fort: 
zumwerfen? Welches ift überhaupt die paffendite Käfigung und Füttes 
rung, wie muß feinjter Harzer Nübfen, wie Hanf, wie „Wögelibrot” 
ihmeden? Und jo weiter. _ 

63 ift far, der Anabe, das Mädchen, die gründlich zum Studium 
diejer Heinen Fragen find angeleitet worden, haben zugleich eine treff- 
liche Vorübung erhalten für die ernten Pflichten und Aufgaben der 
Nenjchenpflege und Menfchenliebe, und aud hiefür gilt der mehr breit= 





"Führlichftem Werk „Die fremdländifchen Stubenvögel” zweimal 1: 






















getretene als verftandene Sa der Tierfchugvereine: Tiere [hüben 
heißt Menfchen nügen. 
Und alfo denn jehon darum die Kanarienvogelzucht und Pflege, 
"wenn fie in den rechten Händen liegen, in allen Ehren, und dem Händ: 
fer, der, wenn er einen lang gepflegten, mühjam erzogenen feinen 
Sänger weggeben nu, gleich dem fohlenverfaufenden mwejtphälijchen 
Hofiehulzen bei Jmmermann eine verfchämte Träne im Auge zer 
drückt, unfere vollfte Achtung und Anerkennung. Denn bei allem, was 
ein rechter Menfch tut, muß er fein Herz dabei haben, jonjt taugt er 
mit famt feinem ganzen Gewerbe nichts. y 
Aber das eine tun und das andere — Pflege unferer Wildvögel 
zur Freude und zur Förderung und Verbreitung der noch jo jehr rüdz 
ftändigen Kenntnis diefer herrlichen Gejchöpfe — nicht lafjen!. Es ft 
auch dabei feine Gefahr vorhanden, daß der Kanarienzüchter verkürzt 
werde. Dazu ift und bleibt, wie gejagt, die Wildvogelpflege zu jchiez 
vig und zu mühfam, auch zu Eoftjpielig. Nicht einmal die Verpflegung 
unferer bloßen oder vorwiegenden Körnerfreffer ift leicht. Man ftellt” 
fie fih nur aus Bequemlichkeit gerne zu leicht vor. Wie armjelig ift 
die Tafel, die wir ihnen bieten fönnen, gegenüber derjenigen der Naz 
tur — in der quten Jahreszeit natürlich. Und wie wenig ausreichend 
unfere Kenntnis der Auswahl, die jede Art an diefer reichen Tafel für 
fich trifft! Sch halte zurzeit wieder einmal einen Hänfling und einen 
Fichtenkreuzfchnabel — Anfängervögel, meint man. Aber fie verurz 
fachen mir mehr Mühe, als meine Nachtigallen, und ich bin weniger 
ficher, daß fie damit verjorgt find, als bei legtern. Sonft hätten nicht 
beide troß allem ihr rotes Gefieder verloren, und fie werden au 
jchwerlich jo alt bei mir werden, wie jene, (Fortfegung folgt.) 
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Die dreifarbige Tangara. 
Mit Bild auf Seite 417. 





Den Tangaren ift die Ehre zuteil geworden, in Dr. Ruß auge 


handelt worden zu fein; nämlich in Band I, die Körnerfrefjer und im 
Band II, die Weichfutterfrejfer. Der Verfaffer diejes Werkes erklärt 
Dies damit, daß bei den Vorbereitungen zum erften Band A. E. Brehm 
als Direktor des Berliner Aguariums eine Anzahl diefer bunte 
Vögel angefchafft hatte, die er (Brehm) in der erjten Auflage feines | 
„Zierlebens” als eine Unterfamilie der FZinfenvögel behandelte. Mai 
hatte eben vor 40 Nahren noch nicht die ausreichenden Erfahrungen, 
um diefe Bögel richtig bejtimmen zu können. Auch Dr. Ruß glaubte, | 
die Tangaven zu den Finfenvögeln zählen zu dirfen und traf unter! 
den vorhandenen Arten eine Auswahl, die auf Tafel XIV. in Band IT 
Aufnahme fand. Aber jehon bevor er zur Bearbeitung des Textes 
fan, war es ihm zur Gemißheit geworden, daß die Tangaren nicht | 
kurzerhand als förnerfrejfende Finfen bezeichnet werden durften, daß | 
8 viel eher Frucht: und Weichfutterfreffer jeien. Gleihwohl mußte | 
nun Dr. Nuß eine Bejchreibung der damals befannten Arten beiz. 
geben und in Band II, welcher fich fpeziell mit den fremdländijchen | 
Weichfutterfreffern bejchäftigt, die Tangaren nochmals einer eine 
gehenden Bejprechung unterziehen. 2 
Sei erjtes Nrteil über diefe Familie fheint etwas hart zu fein, | 
wer aber einzelne Arten näher kennen gelernt hat, muß ihm doch beis 
jtinmen. Cr bezeichnet fie als farbenreihe Vögel mit glänzenden | 
Gefieder, die auf den erften Bli für die Liebhaberei verlockend ers 
jheinen; fie hätten aber auch bedeutjanne Mängel. Es fehle ihnen die 
Gabe des Gejanges und auch die Anmut und Liebenswürdigfeit ente 
Ipreche nicht ihren prächtigen Farben; fie jeien nichtfriedfertig umd | 
einzelne Arten jogar bösartig. Man fönne fie deshalb in Vogelz | 
ftuben und Gejellichaftsfäfigen unter anderen Vögeln nicht halten. | 
Dr. Ruß berichtet, daß „jeder Schwächliche, junge oder Eranfe Vogel | 
von den Schwarztangaren entjchieden umgebracht wird, während die 
Nottangaren vornehmlich die Fleinen Jungen aus den Neftern ftehlen.” 
Und ihm jelbft hat ein Paar Krontangaren Ringelafteilde, Aurorae 
aftrilde und eine Notkopfamandine „zutode” gejagt, bevor er DIE. 
Mifjetäter erkannte und zu entfernen vermochte. In diefer Böse 
artigfeit vermutet ev die Urfache, daß die Vogelliebhaber mit den 
Tangaren no wenige Züchtungsverfuhe gemacht haben, objhon 
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die Züchtung bei entjprechenden Räumlichkeiten und richtiger Ernäh- 
rung ihm nicht jo jchwierig erjcheint. 

Sn feinem fpäter erjchienenen II. Band fonnte Dr. Ruß jhon 
mitteilen, man fenne gegen 300 Arten, wovon allerdings nur ein 
‚ Heiner Bruchteil jchon eingeführt wurde. Und nur dieje haben für die 
Liebhaberei Bedeutung. 


Nach diefen orientierenden Worten wollen wir der im Bilde 
‚gezeigten Art etwas näher treten. Diejes ftellt die dreifarbige 
 Zangara dar. Leider läßt fich bei den Schwarzdrudbildern die Färz 
bung nicht gut markieren, weshalb eine möglichjt genaue VBejchreibung 
ı den Mangel erjegen muß. Bei der dreifarbigen Tangara tft Ober: 
‚ Kopf, Wangen und Unterfchnabelwinfel jpangrün, jtarf himmelblau 
hillernd; Nacken, Halsfeiten und Oberrüden find gelbgrün, Mittel: 
 rücen jehwarz, doch die Federn zum Teil mit gelbgrünen Rändern; 
 Unterrücen orangefarben; Schwingen und Schwanzfedern jchwarz, 
ı Tegtere und die Handfehwingen jehmal blau gerandet, Armjchwingen 
' breit. grün gejäumt; Flügeldeen blau, Vorderhals jhwarz, Brujt 
Bet, Bauch, Steiß und Bürzel grün, Unterfchenfel himmel- 
blau, Schnabel glänzend fchwarz. Das Weibchen unterfcheidet ich 
Durch mattere Farben, grün gefledten Nücen und nicht ganz rein= 
blaue, jondern blangrüne Flügeldeden. 


# Wie Dr. Ruf hervorhebt, wurde fie auf Grund ihrer Färbung 
‚ die „dreifarbige” Tangara genannt, weil die Farben rot, grün und 
blau in ihrem Gefieder jehr glänzend vorkommen. Sie foll äußerjt 
 jelten zu uns kommen und deshalb für die Liebhaberei wenig Bes 
‚ deutung haben. Na den gemachten Angaben ift fie im zoologifchen 
Garten von Hamburg nur einmal vorhanden gewejen und Fräulein 
 Hagenbee habe fie im SYahre 1891 in mehreren Köpfen eingeführt. 
-&3 dürfte aber doch angenommen werden, daß feit der Ausgabe des 
I. Bandes die dreifarbige Tangara und wohl auch andere jeltene 
‚ Arten wiederholt auf den Vogelmarkt gelangten; denn gerade in den 
Testen zehn bis fünfzehn Jahren waren die Bedingungen für die Ein: 
| fuhr fremdländischer Vögel bejonders günftige. 











Die dreifarbiae Tanaara. 


Die dreifarbige Tangara gehört zu den Eleineren Arten, die fich 
vornehmlich von Dbft, von Früchten ernähren. Bei der Pflege im 
Käfig ift deshalb zu beachten, daß man jtets reife, gefunde Früchte 
bieten fan, weil diefe Vögel durch die Eingewöhnung etwas hin= 
fällig werden und fleiner Diätfehler wegen leicht erliegen. Dieje 
Bögel eignen fich nur für den erfahrenen Pfleger. Er BO 
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Dum Haddenken für Geflügel- und 
Kanindenzüdter, 


Schon feit Jahr und Tag habe ih im Sinne gehabt, einmal 
näher zu bejprechen, welche Berechnung bei der Feititellung der Rang: 
itufe der Kollektionen die richtigjte jein dürfte. ES traten jedoch immer 
andere Thematas zur Bearbeitung in den Vordergrund, jo daß das 
vorgejehene Thema, welches ohnehin nicht dringlich war, fortwährend 
verfchoben wurde. Set ift aber der Zeitpunkt gefommten, ihm näher 
zu treten. 

Auch an unjern Ausftellungen macht fich die Strömung geltend, 
Tierkolleftionen heranzuziehen. So jpricht man von DVereinsfolleftio- 
nen und Einzelfolleftionen. Es wird vorgefchrieben, wie viele Tiere 
der gleichen Naffe und wie viele verfchiedener Nafjen als Kollektion 
gelten, und nach erfolgter Prämiternng der einzelnen Tiere wird auf 
Grund der erteilten Punkte die Nangitufe der Kollektionen beftinmtt. 
Bei uns in der Schweiz tft man — wie ich glaube — nie im Zweifel 
gewesen, wie die Neihenfolge der Kollektionen zu ermitteln ift. Man 
war fich jtetS bewußt, daß an einer Ausftellung mit Prämiierung nur 
das Beite den Vorzug haben könne. 

Sn Nr. 25 des in Leipzig erjcheinenden „Kaninchenzüchters” 
veröffentliht Herr 3. Hein Vorichläge zur Ausführungsbeftims 
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mung zum deutfchen Einheitsjtandard und erläutert dabei, wie die 
Gejamtleiftung eines Ausftellers zu berechnen jei. Die dort vertretene 
Ansicht fteht der bisher geübten Praris direkt entgegen, und dieje Ab- 
weihung veranlaßt mich, die Frage näher zu bejprechen. Die Bezeich- 
nung „Oefamtleiftung” entjpricht der bei uns üblichen „Kollektion“. 
Herr %. Heink jehreibt nun! .... 

5. „Bei Berechnung der Gejamtleiftung gelten Staatspreije 10, 
Chrenpreife 9, erite Preife 8, zweite Preife 6, dritte Preife 4 Puntte 
und 2. A. 1 Punkt. Entfteht auf diefe Weife bei mehreren Züchtern 
gleiche Punktzahl, jo gilt als befte Leiftung diejenige, bei welcher die 
arößere Anzahl Tiere in Frage fommt. 

Zu der legteren Beftimmung ein Beilpiel: 

A. ftellt 3 Tiere aus. Er erhält Imal Staatspreis — 10 Punkte, 
mal Ehrenpreis — 18 Punkte, zufammen 28 Punkte. B..ftellt 8 
Tiere aus. Er erhält Imal Ehrenpreis — 9 Punkte, Imal zweiten 
Preis — 6 Punkte, 3mal dritten Preis — 12 Punkte, und Imal 2. N. 
— 1 Runtt, zufammen 28 Punfte. 3 


B. bat die befte Leiftung; weil er im Sintereffe des Ganzen Die 
Ausftellung beffer unterftügt und mehr Opfer gebracht hat.” 


Was jagen unjere Geflügel-, Tauben und Kaninchenzüchter zu 
diefer Reihenfolge? Sind fie mit derjelben einverftanden oder nicht? 

Mas Heink dahier jagt, ift allerdings nur ein Vorjhlag und er 
betrifft auch nur die Kaninchen. Gleichwohl muß ich bemerfen, daß in 
den nachfolgenden Nummern niemand diefer Anficht entgegengetreten 
ift und daß fie unter Umftänden auch beim Geflügel Anwendung fin- 
den fönnte. Deshalb eriheint mir der Vorjchlag bedeutungsvoll und 
zugleich total verfehrt für eine Ausftellung. Würde e& fih nur um 
einen DVerkaufsmarkt handeln, an weldhem einige Teilnehmer, die 
durch die Menge ihrer Objekte imponieren, Prämien zugejprochen 
würden, jo ließe fich gegen den Heint’schen Vorjehlag gar nichts ein- 
wenden. Aber an einer Ausftellung mit Prämiierung muß doch wohl 
nad anderen Grundjäßen geurteilt werden. 


Ein Markt hat vornehmlid Handelszweden zu dienen und die 
Beranftalter eines jolhen werden ficd bemühen, viele Verfaufstiere 
herbeizuziehen. Damit ift der Grund zu einem Markt gelegt. Es müj- 
jen. aber auch Käufer herangezogen werden, die man zum Kauf ans 
regt. Die Prämiierung der einzelnen Tiere ift ein Mittel hierzu. 
Werden nun für Gejamtleiftungen einige Auszeichnungen bewilligt, jo 
werden mehrere Verkäufer fich beteiligen und die Käufer erwarten eine 
größere Auswahl. Da mag es ganz am Plate fein, wenn dahier die 
Quantität als beite Gejamtleiftung bezeichnet wird und die Prämien 


demjenigen zuerkannt werden, der die meiften Tiere ausgejtellt, die- 
meisten Opfer gebracht und das Unternehmen am kräftigjten unter=; 


ftügt hat. 

Eine Ausftellung hat jedödh eine ganz andere Bedeutung; ihr 
Zwed liegt nicht in einem leichten Umjat der Tiere, denn die meiftcı 
find unverfäuflich. Im Gegenfat zu einem Markt jpielt bei einer Ylus- 
jtellung die Qualität die Rolle; fie ift eine Schönheitsichau, wo jeder 
Teilnehmer feine feinjten Rafjetiere in Konkurrenz fell. Würde da- 
bier wie bei einem Markt die Menge der Tiere den Ausschlag geben, 
jo wäre vorauszufehen, daß die Züchter mit ihren” beiten Naffetieren 
fern blieben, und die Ausjtellung müßte folgerichtig zu einem Markt 
mit vielen mittelmäßigen Tieren herabfinfen. Das wäre der Anfang 
vom Ende der Raffezucht. Hoffentlich fommt es nicht dazu, wenigstens 
nicht bei uns in der Schweiz. Es wäre aber auch für die deutjche Naife= 
zucht zu beflagen, wenn der Heint’sche Vorjchlag zur Geltung fommen 
jollte. 

Die angeführten zwei Beijpiele find überaus draftiih. A. ftellt 
drei hochfeine Tiere aus, von denen jedes im Durchjichnitt 9'/, Punkte 
macdt. B. ftellt acht Tiere aus, worunter nur eins als wirklich fein 
bezeichnet werden fann. Die übrigen fieben find nur mittelmäßig. 
Und doch joll feine Gejamtleiftung die: befjere fein. Nein, das ift fie 
entjchieden nicht; fie ift die qrößere Leiftung, aber nicht die befjere. 
B. erhält im Durchjchnitt pro Tier nur 31/, Punkte und fteht infolge: 
vefjen weit hinter A. mit 9°/, Punkten. A. fann in der Zucht mit 
jeinen drei Tieren weit mehr zur Hebung der Raffezucht beitragen 
wie B., dejfen Tiere eher zur Fleifcehproduftion, zur Züchtung von 
Schlachttieren dienen mögen. 

Bei uns in der Schweiz war ftetS diejenige Gejamtleiftung die 
bejte, welche pro Tier die höchfte Durhfehnittsnote erzielte. Anders 
fann e& auch nicht fein. 























































Zugunften des Heing’jehen Vorjehlages pricht die in Deutjchland 
übliche Einreihung in die verfchiedenen Preisklaffen. Dort erhalten 
die höchftpunftierten Tiere die zur Verfügung jtehenden Preife, und 
wenn diejelben verteilt find, gehen alle weiteren Tiere leer aus, gleich 
viel, wie fie punftiert worden find. Da kann e3 nun allerdings ges 
ichehen, daß Tiere mit drittem Preis und jelbft mit 2. N. (Lobende 
Anerkennung) 80 und mehr Punkte erhalten haben. Solche Tiere 
möchte ich Teineswegs als mittelmäßig bezeichnen. Es ift jehr wohl 
möglich, daß auch diefe Tiere mit drittem Preis nod einen hohen 
Zuchtwert haben, aber immerhin follte an Ausftellungen die bejte 
Durhjehnittsnote die höchfte Auszeichnung erhalten. 2 

Man fann dahier fügli) no die Frage aufwerfen, ob eine be= 
fondere Auszeichnung von Gefamtleiftungen, von Kollektionen, im 
Intereffe der Zucht liege. In den Kreifen der deutjchen Geflügelzüch- 
ter haben fich Schon wiederholt Stimmen vernehmen lafjen, melde 
gegen Kollektionen oder Gejamtleiftungen find. Von diejer Seite wird 
die Anficht vertreten, das höchftpunftierte Tier einer beftimmten Kaffe 
oder auch der ganzen Ausftellung fei die befte Zuchtleiftung, und nur 
diefer gebühre die vorgefehene Auszeichnung. Die Zuerfennung von 
Preifen für Gejamtleiftung treffe vornehmlich die Großzüchter, deren 
e5 nur wenige gebe und die gar nicht immer die bejten Einzelleiftungen 
aufweifen. Die Kleinzüchter dagegen und vornehmlich die Speziale” 
züchter Fönnen fich nie oder ganz jelten mit Kollektionen beteiligen 
und erlangen daher auch nur ausnahmsweife einmal einen Kolleftiong= 
preis, objehon ihre Zuchtleiftungen für die Nafjezucht meift die werte 
volleren jeien. Mit der Zeit wird fich auch diefe Anfiht Anhänger” 
verjchaffen und es ift möglich, daß einmal die Zeit fommt, daß an 
Stelle der Kollektionen die höchften Einzelleiftungen mit Preifen bes 
dacht werden. : E 

Anerkfannt muß werden, daß durch Herbeiziehen von Kollektionen 
die Beteiligung an einer Ausstellung größer wird. Die zu einem Klub” 
vereinigten Züchter fönnen zeigen, was fie befigen und zu leiften vers 
mögen. In Deutichland, wo jolhe Spezialklubs aber viel zahlreiher 
find, Tieft man nichts von Kolleftivbeteiligung und Klubkolleftionen; 
da beteiligt man fi) zufammen an gewiffen Ausftellungen, aber jeder 
für fich erntet feine Lorbeeren. Welche Beteiligung hat wohl mehr 
Reiz? E./B.O2 


Nadjridten aus den Vereinen. 





DOftfchweizer. Taubenzüchterverein. Den Beitritt in unfern Verein 
bat Herr Ernit Weber zur „Gerbe“ in Oberuzmwil erfläart; er jei ung 
twillfommen im Kreife der Taubenfreunde. Ich erfuche unfere Mitglieder 
um Vorfchläge für den Ort der näcdjten Verfammlung. e 

M. Abfalft, Mörihiil. 


* * 


* 
3enfralverein [ıhiveiz. Brieffaubenflafionen. 
Huttwil, den 19. Juli 1910. 
An jämtlihe Brieftaubenftationen, 3 


In der Beilage übermitteln wir Ihnen eine Zufammenjtellung der 
diesjährigen Wettflugsrefultate vom 3. Zuli 1910 mit folgenden erläus 
ternden Bemerfungen: 

Von 17 Stationen beteiligten fich deren 13 mit zufammen 224° 
Tauben. Nicht fonfurriert haben Bafel, fchweizerifch Freiburg, Langnau 
und Winterthur. ISnnert der vorgefchriebenen Frift find 148 Stüd fon- 
jtatiert iporden, d. h. in die heimatlichen Schläge zurüdgefehrt. Die beiten 
Nejultate weifen Meiiterfhivanden und Zürich auf mit 1392, 1340 und 
1322 Meter per Minute auf eine Diftanz von 181, bezw. 201 Kilometer. 

&3 gelangten 54 PBreife zur Verteilung, und zwar 

7 I. Breife & Fr. 10.—, total Fr. 70. — 
14:.IL 0 u 2 AN y nad. ee 
BOTEN RE NER EI): 282x600 
wobei L2eijtungen von 1892—13221/8 Metern mit I. Preis 
d er „ 1322 —1206!/8 ” nel, 7 
5 R „ . 1206—1066 2 allge 
honoriert werden fonnten. 

Die Witterung am Wettflugstage war ungünftig: Vededt, teilmeife 
neblig und regnerifch. - SE 

, Wir können nicht unerwähnt laffen, daß auch diesmal ‚die Konz 
jtatierungen zu dverjchiedenen Neflamationen Anlaß gegeben haben, maß 
die verfpätete Aufitellung der Wettflugstabelle zur Folge hatte. 

Wir werden anläßlich der näcdhjjten Delegiertenverfammlung auf 
diefe Angelegenheit zurüdfommen. | 


Für den Zentralverein jchweiz. Brieftaubenftationen: 
Der Bräafident: I. Minder. 
Der Sekretär: 3. Minder. 
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wegen leider etwas jchwach befucht. Die Begeijterung war aber groß und 
8 lagen eine jhöne Anzahl fehriftliche Eintritte vor, fowie auch Tele- 
- gramme. Man fonnte fröhlich zur Gründung fchreiten. Als probijorifche 
Rommiffion wurden gewählt: Karl SHolenjtein, Mühlrüti (St. Gallen) 
als Präfident; 3. 3. Küng, Sevelen (Rheintal) als Aftuar; Albert Meili, 
Wil (St. Gallen) als Kaffier. Gin Statutenentwurf, vorgelegt bon 
3 Holenitein, Mübhlrüti, wurde bis zur nädjten Verfammlung genehmigt. 
Auf Verlangen wird derjelbe jedem nterefjenten zugejandt, den Ange- 
meldeten ohne Verlangen. 
Wir erwarten zuberfichtlih, daß fich alle Minorfazüchter der 
Schweiz dem Klub freudig anfchliegen. Nur fo fann derjelbe das rich- 
Es Biel erlangen. Der Jahresbeitrag bildet feine großen Auslagen, 
aber der Klub bietet große Vorteile. Alfo auf, ihr Minorfazüchter, mel- 
Det euch beim Präfidenten. 


” * 


; Schweizer. Klub für franz. Widder-Kanindenzudt. Ausitel- 
Tung Bafel. Nachdem nun laut Auszug alle Diplome verjandt jind, 
werden diejenigen Herren Ausjteller, welche eventuell aus irgend einem 
ai feines erhalten haben jollten, erfucht, ihre genaue Adrefie, nebit 









 erhaltenem Preis und Naije, dem Vorjtand anzuzeigen. 
5 Die Gründung einer oftjchweizerifhen Sektion zum Schweizer. 
Klub für franz. Widder-Haninchenzucht fann nun nach Vereinbarung 
- mit Seren Rütfhe in St. Margrethen vorgenommen werden. Diefe 
 Seftion bildet feinen feparaten Spezialflub; die Mitglieder der Sektion 
find Mitglieder des jehweiz. Alubs und erfolgt deren Aufnahme auf die 
gleiche Weife wie bei den bis jet aufgenommenen. Die gleichen Statuten 
find maßgebend. Die Sektion ernennt einen Vorjtand zur Leitung feiner 
inneren Angelegenheiten. Die Beichlüffe der Sektion find dem Lorjtand 
»de3 Hubs zur Sanftionierung zu unterbreiten. 


| 
| 
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Een i h Diltanz | Einges | Fluggeichwindigfeit der fonftat. Tauben | Zahl der Preife | Totalbetra 
| Eigentümer, Wohnort in km | feßte X. in Metern per Minute FIAT Tıe Sr. > 
ü Auflaßftation: Nyon. | 
Ä Narberg Bangeter, LyB 111 5 1298, 1271, 1000, 1000, 810 8 10 
4 „ Mäder, Bukiwil 113 7 610, 610, 610, 414, 414, 414, 414 : 
< : 1202, 1202, 1202, 1189, 941, 875, 875, 
E» Meyer, Bubmil 113 15 "© [1575,800, 784, 649, 591, 565, 565, 376 4 10. — 
- Bafel Naef | 164 5 700, 648, 482, 449 
- Columbia Berlinger 164 5 633, 294, 221 
- Burgdorf Sommer, Dberburg 128 5 1142, 1066, 1024, 731, 663 9 5 
. n Lüthi-Ryfer \ 128 5 1207, 1196, 1142, 656 1 2 10. — 
Ber ;, Scertenleib, Hinwil 128 5 1153, 1134, 1134, 853 3 7.50 
‚Bern bon Goumoing 111, | 7 1305, 1305, 760 2 10. fr 
- Huttwil 3. Minder 1a7. 7 008 1300, 1113, 901, 588, 503 I 7.50 
5 5 ©. Flüdiger 147 | 6 1235, 777, 686, 471 131 ge 
mer, ,  Minder, Bäder 147 | 5 633, 567,526 | 
|: : \ Fr. Friedli K47.2 5 919, 907 | 
P Herzogenbuchjee Scenf 142 | 5 1234, 1183, 596, 596 1 1 7.50 
® P. Hohivald, Thöringen 142 5 717 
5 et Ueberjar, Thöringen 142 5 1352, 1256, 1183 1 1 1 17.50 
— Meifteri hwanden Wof RR 181 7 1392, 1392, 1340, 1340, 1206, 1206, 9988| 4 | 1 | 1 47.50 
 Bürid) Frider, Adliswil 201 6 1322, 1322, 1322, 1322, 1256, 1256 2 4 40. — 
” Meier, Adlismil 201 8 1069, 1069, 1069 3 7.50 
x e Burger, Sürich 205 5 1145, 1145, 719 2 5. — 
Eu Müller, Zürich 205 6 Keine Meldung erhalten 
er Manera, Zürich 205 5 839.787, 797 | | 
| Auflafftation: Suttwil, | = 
“ Zaujanne Bamblanc 114 10 622, 556, 423 
= Vevey Soeldlin 105 15 750, 744, 744, 729, 724, 700, 700, 656,617 
Me, Eoucet 105 5 734, 318 | 
 Rorihach Gerfter 131 11 963, 935, 935, 467 
u Däfter, Staad 134 5 1107, 943, 937, 500 To 2.50 
\ re Binkler, Staad 134 10 1107, 1089, 1080, 943, 770, 770 San] 7.50 
& nn Federer, Bahnb. 131 5 922, 922, 922 
= ni Zängeler, Hohrieth 132 5 ..,,1109, 1109, 1073, 1073, 1000 4 10. — 
- St. Öallen 3 Lammer 120 5 1'869, 869, 606 | 
3 ER Le Priiter, Rorihacd 18 6 1100, 1100, 1078, 1073, 1073, 793 5 | 12.50 
f r A. Hädinger, Rorihach 131 5 1048, 409 1 1.50 
& Auflafftation: Ehiafjo. 
- Biasca KRoberti 58 5 276, 276, 241 
€ jr MWiedmer 58 5 276, 276, 276, 241 
; Mekapitulafion: 
y 7 Breife & Fr. 1.— = Fr 70.— 
2 14 n a " D. — Pe 70 Be 
= 830 8 2. .„*. 82.60 
(8 darerzear ae 1. Düe== 1, 1.50 
K- ee a Er EI v 
# 55 Preije Total Fr. 224. — 
Bi Schweizerifher Minorfa-tlub. Die auf Sonntag den 17. Juli nad Dies zur probiforiichen Notiz. Möge fich die Sektion unter gutent 
Bil einberufene QVerfjammlung war wohl des jchönen Sonnenjcheines Stern gründen und gedeihen. 


Ber Voritand des jchweiz. Klubs: Der Präfident. 


ifgefeiltes. 


Geehrter Herr Nedaktor! 

Teile Ihnen mit, daß ich jchon jeit 2 Jahren VBuchtweizen füttere. 
Das erite Mal wollten die Hühner denjelben auch nicht freien und ließen 
ihn liegen, am zweiten Tag machten fie einen Verfucd, jeither freilen jte 
ihn recht gerne. | 

Da der Buchtweizgen mir fpäter zu teuer wurde, ließ ich Diefes 
Futter beifeite; erjt kürzlich, jeitdem er billiger geworden, bezog ich von 
Walchivil wieder 100 kg und befommen die Hühner hiebon täglich, nie 
bleibt ein Körnden zurüd. Auch meine Aylesbury- und Belingenten 
frefien den VBuchtweizen gerne. Meines Nachbars Hühner frejjen den 
Buchiweizen ebenfall$ gerne. 

Mit der Hirfe geht eg mir wie Ihnen; die Tiere frejjen jte gerne, 
aber exit, nachdem die größeren Körnerjorten aufgepict jind; vermutlich 
| geht e8 ihnen zu lange, den Kropf zu füllen, und deshalb fuchen jte bor- 
erit die größeren Körner heraus. 

Buchweizenmehl konnte ich feines befommen (ich wollte jolddes für 
die Küken). 

Sch füge dem Weichfutter, welches unfehlbar jeden Morgen gegeben 
wird (als erites Futter nehmen fie das Körnerfutter nicht an), Fijchmehl 
bei, aber nur wenig, fonjt frejjen fie das Yutter nicht gerne. 

&3 feheint, dag Ihre Hühner jehr verwöhnt find und dazu recht 


eigenfinnig. 
s Hodhacdtend! 
Frau E. Brunner b. Bahnhof Horw (Luzern). 
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Tit. Redaktion 


der „Schweizer. Blätter für Ornithologie*! BF IHE 


Die Abhandlung über den VBuchweizen in Nr. 29 bietet mir will 
fommene Gelegenheit, auch einige Erfahrungen über verjchiedene Sutter- 
mittel befannt zu geben. Alfo zuetit der Vuchweizen. Die Enttäufchung 
des Herrn Nedaftors über diefen Futterjtoff fann nicht größer gemejen 
jein, als die meinige. Qon 80 Hühnern wurde vom Morgen bis Mittag 
feine Handboll davon gefrejjen, am zweiten Tag ebenfo, und die Hühner 
hatten guten Appetit. Zum Glüdf war der Lieferant jo nobel, den ber- 
ichmähten Vuchweizen gegen andere Autterwaren umzutaujchen. Auch 
ich dachte: Cinmal und nicht wieder. 

Umd nun noch etwas vom Fijchmehl, das doch in allen Fachjchriften 
empfohlen wird. Ich Fan e8 au nicht rühmen. Habe legten Winter 
von anerfannt reeller Firma einen gentner Fifchmehl bezogen. Das- 
jelbe zeigte im Geruch abjolut feine Werdorbenheit. Ich gab anfangs 
10 er per Huhn in das aus Maismehl beitehende Weichfutter, „Der 
Sffeft war ein folojjaler; Durchfall. Dann wurde einige Tage feines 
mehr gegeben, bi8 die Entleerungen wieder normal waren, jodann mit 
5 gr wieder angefangen. Nochmals Durchfall, wenn. auch, etwas weniger. 
Die Gabe wurde nochmals reduziert und mit fleinen Unterbrechungen 
den ganzen Winter fortgejeßt. Aber immer waren die Erfremente der 
Hühner etwas dünn, und jo bald ich feines gab, trat Bejjerung ein. 
Daß unter jolchen Umjtänden die Neinlichfeit im Stalle zu leiden bat, ijt 
begreiflich, und doch ijt Neinlichfeit ein Hauptfaftor. Ein anderes Fut- 
ter, das ich den Züchtern zur Verwendung anraten möchte, ijt der Hafer. 
Er ijt billig und gut. „Aber meine Hühner wollen ihn nicht gerne 
freien,“ jagt einer. Ja, wenn fie den ganzen Tag Weizen im Heberfluß 
haben. Ich mijche "/; Weizen, Y; Hafer und ', Hirje oder auch Bruch- 
veis, und wenn fie anfangen, den Hafer liegen zu lafjen, jo find jte fatt. 
„Aber die Befruchtung der Eier joll bei Haferfütterung nicht gut fein,“ 
meint ein anderer. Das iit eine faljche Annahme, eine grundloje Be- 
hauptung. Ich habe immer von meinen eigenen Bruteiern befjere Nejul- 
tate erzielt, al$ wenn ich von anderen Bruteier faufte., Ein Beifpiel 
mag dies beweifen. Einer großen Brahma gab ih 25 Eier zum Be- 
brüten. Davon wurden von der Henne 2 Gier zerdrüdt, 2 Gier waren 
unbefruchtet, in 2 Eiern befanden ji abgejtandene Küden, und 19 
ichlüpften aus. Wer bei anderer Fütterung ein bejjeres Nejultat erhal- 
ten hat, möge e3 ebenfall$ fund tun. 

Mit ornitholoaifhem Gruß zeichnet 

Alois Schwager, Stier, Guntershaufen b. Wadorf. 
* %* 
* 
Geehrter Herr Nedaftor! 

Der Artifel „VBuchweizen al Geflügelfutter“ in der lesten Nunt- 
mer der „Schweizerifhen Blätter für Ornitbologie” veranlagt mid, 
Ihnen einige Zeilen zu jchreiben. AS Anfänger in der Geflügelzucht 
probiere auch) ich das eine oder andere angepriefene Auttermittel, und 
jo. babe ich dann auch 50 kg Buchweizen angefauft, zum gleichen Preis 
wie Sie; mit dem Porto fam’s dann noch etwas höher. Bei der Fütte- 
rung ging es mir wie Ihnen; als ich denjelben troden fütterte, wurde 
alles gefrejien bis zum Buchweizen; wenn ich abends nadhjchaute, lag er 
veritreut umher, und am Morgen war auch diejer gefreifen, wenigjtens 
der Kern aus der Hülfe, aber von den Mäufen, nicht von den Hühnern 
Sch ließ zwar auf diefe Weife nicht viel verloren gehen, fondern pro- 
bierte denfelben im Weichfutter zu verwerten. Lebten Winter ließ ich 
ihn im Ofenrohr etwa eine halbe bis ganze Stunde fochen, bis er ganz 
gejchwellt war und der Kern aus der Hülfe fam. Dann ntengte ich trof- 
tenes Lihmehl, aljo ein Drittel Buchweizen und zwei Drittel Lihmehl *) 
und etwas Anochenjchrot, da ich gerade in diefer Zeit mit lebterem eine 
Probe machte. Einigemal gab ich etwas Spratt dazu; diejes wurde dann 
gerne geftejien. Das Lihmehl war aber au) von der bejjern Qualität 
und jchmedte bejonders qut; 50 kg fojteten mich 13 Fr. Was mir vom 
Buchmweizen übrig geblieben ijt, muß nun auf den nächiten Winter war- 
ten, er fommt ja bald. Etwas Gutes muß doch noch im Kern fein, jonft 
würden die Mäufe denjelben auch liegen lafjen, aber jie fönnen die Hülfe 
bejjer entfernen als die Hühner. J. B. in übrad. 


. .*) 2ibmel tjt mir ein ganz unbefannter Zutterjtoff; hat derjelbe 
feine andere Benennung? Die Ned. 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Borzellanfarbige, federfüßige englifhe Zwerge, Die porzellan- 
farbigen, federfühigen englijchen Zwerghühner find von gedrungenem 
Bau, haben ziemlich furzen, aber breiten, fait walzenförmigen Rumpf, 
jehen im allgemeinen etivas jchwerfällig, durch die fede, aufrechte Haltung 
aber doch recht gefällig aus. Werner follen fie folgende Nafjemerfmale 
zeigen: Kopf ziemlich klein, breit und rund. Schnabel fräftig und furz, 
Ihön gebogen, hornfarbig. Kamm einfach, aufrecht jtehend, nicht zu groß 
und regelmäßig gezadt. Geficht rot und unbehaart, e3 gibt aber auch 
jolche, bei denen Baden und Kehle mit vollem Federbart bejebt find. 
Augen lebhaft rot. Ohrjcheiben ziemlich Flein, länglihrund, qut anliegend 
und lebhaft rot. Hals furz, fchön gebogen, mit vollem Behang. Bruft 
breit, nach born jchön gewölbt und hoch getragen. Nüden breit und flach, 
nach hinten abfallend, mit vollem Sattelbehang. Der Schwanz wird hoch 
getragen, die großen Gichelfedern des Hahnes find breit- und Fräftig, 
jäbelförmig gebogen, au die fleinen Sicheln find breit, aber furz und 
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‚etwa erbjengroßen Fled, der halbmondförmig jehwarz umrahmt, tjt, Am. 
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reichlich ‚vorhanden. Die Flügel find ziemlich lang, hängen Iofe, mit der 
Spiße nah unten am Körper. Schenfel furz und fehr federreich, mit: 
fangen, fajt bis zur Exde reichenden Stulpen. Läufe ebenfalls furz, blei= 
farbig, vierzehig und jtark befiedert. Die jteifen Federn_der Läufe und 
Zehen bilden große Latichen. Die Grundfarbe des Gefieders foll ein ofer= 
bis hamoisgelb jein. Die Hennen find in der Regel etivas heller wie die 
Hähne,. Vei der Henne trägt jede Feder mit Ausnahme der lügel- 
fhhwingen und der Schwanzfedern an der Spike einen runden, weißen, 


Kopf und Hals tit diefe Zeichnung merflich feiner. Die Flügelihwingen 7 
find an der inneren Fahne-schwarz, an der-äußeren in der Grundfarbe — 
gefärbt, und haben jchwarze, in weil auslaufende ‚Spike. , Schwanz, 
jchwarz, mit weißen Federjpigen. Beim ..Hahn. find Flügeldeden ‚und 
Kücen mehr dunfelorangefarbig.. Die größeren Behangfedern haben 7 
ihmarzen Mittelftreifen und fleine, weiße Spiße, an den kleineren muß 
lich die jehwarzweiie Tüpfelung zeigen. Die Dedfedern der Flügel -bil- 
den ein glängendfchwarzes doppeltes Querband über die Flügel, mit 
weißer, perlenartiger Nandung. Flügeljchiwingen und Schwanzjpisen 
ivie bei der Henne fchwarzweiß. Neben richtiger. Figur wird Hoher ek \ 
auf dolle Bein; und Zehenbefiederung, reine Grund- und jchöne, tief 
ichivarze Zeichnungsfarbe gelegt. Die volle Schönheit der Zeichnung er- 
Iangen die Tiere erit im zweiten und dritten Jahre, vor diefer Zeit ift 
namentlich das Schwarz noch nicht tief genug, und die weißen Schwanz- 
jpigen fehlen oft. 2 

— Tauben find nidt nur Körnerfreffer, QTauben werden im allge= 
meinen nur für Körnerfrefier gehalten und dementfprechend gefüttert; 
Tauben find aber nicht allein Körnerfrefjer, jondern fie, bedürfen, mie 
die tägliche Erfahrung lehrt, auch noch anderer Futterjtoffe. Sie der- 
langen, wie Hühner, Grünfutter und verfchmähen auch Fleifhnahrung — 
nicht. So finden fih jeden Tag Tauben auf dem Vleichrafen meines 
Gartens in ziemlicher Zahl ein und durchfuchen ihn gründlich. Da mwer- 
den zunädit die reifenden Samenrifpen der: verjchiedenen Grasarten, — 
iwie befonders auch des Wegebreites aufgefucht und abgeleert. Auch wird 
dabei manch Gräslein verzehrt, wobei wieder die breiten, jaftigen Blät- 
ter des Wegebreites bevorzugt werden. Sie werden bis,auf die Vlatt- 
tippen abgezupft. Die Tauben find alfo entfchieden Liebhaber bon 
Srünfutter, was für die von Wichtigfeit fein dürfte, welche Tauben im 
Gehege halten. Doch dürfte es viel jchwerer fallen, fie im Gehege mit 
Srünfutter zu dverforgen, da fie allem Anfchein nach darin viel mähle- 
tiicher iind als Hühner und anderes Hausgeflügel. Noch interefjanter 
dürfte fein, daß Tauben gelegentlich auch ein Würmlein mit verzehren, 
iwie ich mit eigenen Augen beobachten fonnte. Mag es ihnen auch nur 
ein Lederbifjen fein, fie verichmähen doch Fleifch nicht. Ob da nicht auch, 
wenn jie jo über die Felder jtreifen, man Würmlein mit in ihrem = 
Magen verichiwinden muß, ob nicht gelegentlich auch ein. Käferlein oder 
eine von den nadten Aderfchnefen? Das wäre wohl einer Beobahtung — 
und Unterfuchung wert; wir würden über das Feldern der Tauben bviel- 
feicht zu einem anderen Urteile als jebt fommen. 

— Das Schlachten von Geflügel gejchieht Häufig no in einer 
Weife, daß demselben oft unnötige Schmerzen bereitet werden. Auf ” 
jeden Fal muß jeder erfahrene Gflügelzüchter von vorneherein zugeben, 
dab das Schlachten von Geflügel ohne vorherige Betäubung des Tieres 
immerhin eine Tierquälerei it. Welch trauriger Anblid aber ift e&&, 
ivenn man zufällig Augenzeuge ift, wie Hühner oder Enten oder der- | 
gleichen von ungefchiefter Köchinnenhand oder von anderen mit dem Beile 
getötet werden. Wie manchmal trifft nicht allein eine ungejchidte, jon- 
dern auch eine gejchidte Hand mit dem Beil den Kopf des zu jchlachtenden — 
Tieres nur eben oder nur halb? Sit es nicht Schon graufam genug, - 
wenn man das Schladhttier, an den Beinen faifend, auf dem Schlachtfloge 
mit dem Halje bin und ber bewegt, un darauf eine günjtige Lage zum 
Adhaden des Kopfes zu erzielen? Dab dieje Prozedur manchmal etliche ” 
Minuten dauert, was naturgemäß auf den Widerftand des Schladhte 
viehes zurüdzuführen ift, ijt nicht von der Hand zu meijen. | 

Die Tötung eines Tieres ohne vorherige Betäubung it nah unje= | 
rem und vieler Dafürhalten immerhin als Tierquälerei zu bezeichnen, 
Ein gut und fräftig geführter Schlag mit einem ungefähr 50 Zentimeter 
langen und 4—5 Zentimeter dien Anüttel auf den Kopf des Feder- 
viehes führt eine jofortige Betäubung herbei und jchließt jedes Schmerz= 
gefühl des Tieres aus. Nach einer tierärztlichen Anficht ift die Behaup- — 
tung, das Durchfchneiden der Halsblutgefähe eines Stüdes Federbieh | 
führe ebenjo rajch eine Betäubung des Tieres herbei, wie ein gut ges 
führter Schlag auf den Kopf, weder wifjenjchaftlich, noch durch einen 
Berjuch zu beweifen. Dagegen muß als wifjenjchaftlich beiwiejen gelten, 
daß die betäubende Blutleere des Gehirns nicht plößlich mit der Durdd- 
jchneidung der Halsblutgefäße eintreten fünne, fondern erit eine gewijje 
geit nach Dderfelben. L BR 


Tierärztliher Spredhfaal. 





— Sert Fr. R. ©. Ihr belg. Silberbrädel-Küden zeigt bei der 
Sektion magern Grnährungszuftand, viel Feuchtigkeit im Magen, ger 
bläbten Darm mit vielfach unverdautem Yutterbrei. E83 jcheint, daß. 
dieje Küden das genannte Yutter weniger gut ertragen als die gelben 
und rebhuhnfarbigen Staliener. P% 

— Herr R. D. inK. Bei dem drei Wochen alten Entlein läßt fi 
bei der Sektion jehr wenig bejtimmtes fonjtatieren. Kopf, Hals und 
Vaud ijt fait ohne Federnbefag. Der Darm ijt gerötet und weijt grauen, 
dünnjchleimigen Inhalt auf. Die Lungen find jtatt blaßrot dunfelbraun 
und jehr blutreich, wie im Anfange der Lungenentzündung. 3 
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‚ gerade erfriert, jo ijt es ihm ohne 3 
falls nicht twohler als es uns fein würde, wenn wir ung im Winter in 
einer nicht geheizten Wohnung aufhalten müßten. 





| Sürih. Städtijher Bochenmarft 
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— Herr Er Bem! BL Shre junge Rabe it an dafer Darment- 
zündung eingegangen. Die Krankheit ijt für Haben exblich, führt unter 
 Erbreden oft mmert drei Tagen Thon zu Tode, fo dab für gewöhnlich 
‚angenommen wird, die Tiere jeien vergiftet worden. Auper diefer Er- 
‚Franfung zeigte die Kaße noch einige Spulwürmer im Dünndarme und 
einen ca. 15 Zentimeter langen Bandwurm im fonft total leeren Magen. 
Mahrfjcheinlich ijt der Bandwurm duch die Brechbeivegungen des Darmes 
bon dort in den Magen gelangt. 

Horgen, den 27. Juli 1910. 


Dr. DOth. Schnöyder. 


Briefkaften, 


Bon Ihrer Anmeldung zum Nuffenklub 





— Serrt K. H. in M. 


nehme ich gerne Notiz, doch bezweifle ich, ob ein jolcher zurzeit neu er- 


stehen wird. Die wenigen Beitrittgerflärungen zeigen mir, daß die ug” 
ter den Wert einer jolchen Vereinigung noch nicht einjehen, und ich habe 
Feine Lujt, mit 6 oder 8 Teilnehmern eine Sendung ee 
Sofern jich möglichit bald noch eine Anzahl Züchter zum Beitritt meldet, 
‚werde ich zu einer Berfammiung einladen, andernfalle unterbleibt eine 
folche und dann mag jeder einzelne für fich weiter züchten. 

— Herr A. B. in B. Ich halte es nicht für ratfam, Kanarien in 
einem ungeheizten Zimmer zu überwintern. Wenn er dabei auch nicht 
mweifel doch nicht wohl dabei, jeden- 


Swijchen Vermweich- 
Abhärtung ijt doch ein 
Ueberwintern Sie die 


hung in hoher Temperatur und rüdjichtslofer 
großer Unterjhied. Wählen Sie den Mittelweg. 


| ararien in mäßiger Wärme von 10—12 Grad R., dann werden lebtere 


Im fommenden Zuchtjahr eher ihre Pflichten erfüllen. 

— Herr C. W. in St. G. Xeider bin ich nicht in der Lage, Ihnen 
mit einer Bezugsquelle für Brutapparate und dem Preis eines folchen 
dienen zu fönnen, weil ich weder die Shiteme noch ihre praftifche Ver- 
mwendbarfeit fenne, Sch jende Ihnen einige Kataloge und dann mögen 
Sie nach reiflicher Erwägung jelbjt entfcheiden. 

Serr M. A. in M. Der in Ausjicht geitellte Preisrichterbericht 
it noch nicht eingetroffen. Der Aufnahme jteht im übrigen nichts ent- 
gegen. Grup! 
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— Herr J. St, Pfr. in E. Dhre Hühner find an Diphtherie er- 
rantt, Vor allen N jondern Sie Die gefunden Tiere ab und halten 
fie möglichjt entfernt von den erfranktenz fie find täglich zu beobachten, 
ob jich auch bei ihnen die Krankheit einjtellt und dann fofort entfprechend 
zu behandeln. Das einfachite wäre wohl, Sie würden mein Buch „Das 
Stalienerhuhn” (Preis 3 Fr.) beziehen, in welchen gerade dieje Stranf- 
beit jehr eingehend behandelt ift. Das federnlofe, jtarf gejchwollene Ge- 
ficht mit den fliegenden, sugeflebten Ylugen en Sie mit 1% 
Binkvitriollöfung. Sorgen Sie dafür, dat die Tiere Itet3 die Augen öff- 
nen fönnen; denn wenn Diefe feit aujammengeflebt jind, zerjtört die 
fliegende Flüffigfeit oft den Mugapfel. Bilden fi in Nachen und am 
Luftröhreneingang Belegmafjen, gelbe Gejhmwüre, fo werden diefe mit 
2'/o Sublimatlöjung in Glygerin bepinjelt und fo weit fie lich ohne Ver- 
leßung entfernen lafjen, mit einem Xöffeljtiel abgelöft. Ins Trinf- 
wajjer legt man ein Stüdchen Eijenvitriol, und als Futter reicht man 
ein nahrhaftes Weichfutter, fein Getreide. Der Stall und der Laufraum 
find fleißig zu jäubern und oft mit Kalkjtaub zu bejtreuen. Weitere 
Seilmittel und deren Anwendung finden Sie in meinem Buche be- 
Beer: 


— Serr K. K. in W. 3 gibt eine jchiwere Menge 
über Zucht und Pflege des Waffergeflügels 
rien, einheimijche und fremdländiiche Vögel, joiwie auch über Kaninchen 
berichten. Aber man findet nicht alles beifammen. Beachten Sie nur 
ven Snieratenteil; die meijten der Bücher, die Sie wünfchen, fönnen Sie 
im Berichthbaus in Zürich erhalten. Much Dr. Nuß, Einheimijche Xögel, 
bearbeitet von KR. Neunzig, Verlag der Kreuß’fshen Buchhandlung in 
Magdeburg, bietet viel Belehrüng. 

— Herr J. A. in Z. Wenn die Statuten ühres Vereins über einen 
Heittigen Punft feine Auskunft geben, müfjen Sie die Verfanmlung 
entjcheiden lafjen, da fommt es nicht auf meine Anficht an, die vielleicht 
gar nicht das Nichtige treffen würde. 

— Herr J. M.-T. in E. Befehen Sie fi einmal den Geflügelhof 
des Seren E. Thalmann in Malters, oder E. Zippel, Gaigmatthöhe in 
Ruzern. Bielleicht jehen und hören Sie bei diefen Züchtern etwas, 
das Sie beim Bau eines Geflügelhaufes verwerten fünnen. Wenn Sie 
mich befuchen wollen, jtehe ıch Ihnen gerne mit Nat bei. Shazen und 
Bei \hreibungen praftijcher Geflügelhäufer finden Cie auch in meinem 
Puche „Das Stalienerhuhn”. E. B.-C, 


Bücher, Die 
3, der Hühner, Tauben, Kanas 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten, 


pn Anzeigen. 1 








Suferafe ( zu 12 Ets, refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Ponnersfag Dormittag 


an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrich & Lo, im Berihthaus) in Zirid) einzufenden. 








bom 22. Suli 1910. 


Von heute an 


foften die Wrufeier meiner 1910 
durcchivegs erfiprämiierten Stämme 








YAuffuhe jeher artenreich bei guter 
Nachfrage und Umfab; Breife eher 
gejunfen. &3 galten: 

per Stücd 
Gier . %r. —.12 bis $r.—.14 
Kilteneier . .. —0I un 


ee) 














per Hundert °„, 8.70 „ „10.50 

Suppenhühner „ 330 , „ 3.80 ME 25 Gt. "BE 
Sähne . . . n L— nn 450 | Nebhuhnferbige Italiener, weiße und 
| yungbühner " a „on gelbe Wyandoftes, weiße Orpingtons, 
Enten N fhwarze Minorkas.  -53= 
‚ Gänfe 70.803,09 ,8.00 

Truthühner Son 2 9 | Paul Stachelin, Aaran. 
in Er ee 00) warmen 

Bundien 2. 08804. °:0.40 

neh, pie 5 5 IDEEN 
Hu nde . De 5 r Are EEE 
\ Biegenfl., Kilo BEA 41.60 Ra 

Meerichmweinchen a 9150 


Geflügel. 


Verlanget 


in Guerem eigenen Snterejje Preis- 


Soon 


Zu verfanien, 


Bruf-€&ier 


‚bon meinem in Derendingen mit 
Je: Preis prämiierten Stamme 


Holländer Weihauben 


! fferiere per Stüd 30 Cts. netto. 
Emil Kiener, w b. Krauchthal 
43. (Bern). 









| lite für bejte Segehühner bei 


.Müttel, Ingenbohl 
bei Brunnen. 


Zu verlaufen. 


383 








Ich Tiefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, fchwarze, gejperberte 
Hennen ei 
franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Bee gratis. -60- 
HM. Saler, Bex (Waadt). 


Zu verkaufen. 


142 rebhfarbg. Smwerghühner (präs 
miiert) fleigige Xeger Breig Fr. 8.—. 
Taufche eventl. an Najiefaninchen. 
E, Mofimann, Bäderei, 

Langnau 1,6. 


Ein Stamm 1.1 Hollander-Weiß- 
hauben Fr. 10 und ein rein=|chwarz. 
©piber, weibl., langh., Fr. 12. 

Ad. Mofer, Mallerayp, Jura. 


Vorkauf. Taufh. 


Zu verkaufen: 


Beding-Zucht:Enten, dies- u. lebt- 
jährige, je nach Qualität und Alter 
a Sr. 6 bis Fr. 12. Ebendafelbit 
noch eine Anzahl indijche Zaufenten, 
diesjährige, A Fr. 6. Alles garant. 
gejunde Tiere. -315= 
KH. Derrer, Litifon a. Albis (Zürich). 


„ Unterzeichnetem jind wegen 
baldigem Wegzug 9 Stiüd rajfe- 
reine, trebhubnfarbige, lebtjährige 
Xtalienerhühner zu bverfaufen. 

Dtto Saller, Holentweg, Reinac), 
-404= a. Yargan. 


-4127« 











1 jehönen, lettjährigen, rebhfarb. 
Stalienerhahn. Taufe gegen dito 
diesjährige 8—10 Wochen alte Nung- Junghennen 
bennen. Ein Flug Scladttauben, 
dieg- u. lebtjährig, gute Züchter, zu= Baldleger 
jammen billig. Taufch gegen Bajlenz Ent 
de8, oh, Wagner, Centralitr. nten 
-137=- Ufter. — billigst — 


E ->13- Paul Stachelin, Aarau. 





Zu verkaufen: 


2 Stämme Dominifaner - Hühner 

(große Sperber mit Rofenfamm). 
1.4 1908er Brut 
1.4 1900er Wruf | ale Iegend, 

per Stüf Fr -320.- 

Könnte auch diesjährige Hähnchen 

abgeben. 

Robert Sonegger, Affordant, 

Wald, Kt. Zürich. 





rer 


& jende Direft ab Stalien gegen 
Nachnahme junge, bunte, jhwarze 
und gejperberte -16>» 


Hühner. 


Kleinere Sendungen ab Ber. 

Sunge Enten und Gänfe. 

Liefere Schöne Hühnerhäufer äfFr.62. 
U. SBaller, Bex (Waadt). 





{ Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘‘, Expedition in Zilrih, gefl, Bezug nehmer, 
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ou verkaufen. 
Befing- Enten, jehr feine Tiere, 
10 Wocd. alt, 5—6 Pfd. fchwer, billig. 
A, Weber, Briefträger, Menzingen 
(Bug). -435 
Zu verfaufen: 13 Stüd 9 Wochen 
alte Befingenten, bon präm. Abft., 
a %r. 3; 1.2 Minorfas, 15 Web. alt, 
3r. 10. 1.1 'belg. Riefen, mit 8 
drei Wch. alten Jungen, Fr. 20. 1 
Kette, 4= und 6=fach, mit 6 verjch. 
Zalern, Fr. 60 (billig, 5 Taler 
einzeln ä Fr. 6, alles find Sronen-, 
Kreuz: u. Schüßentaler, qut erh. u. 
jehr preiswürdig. 1 Armbruft, neu, 





3. 18, hat Fr. 80 gefojtet. Nur 
gegen bar, -414= 


3 Bodenmann, Neuenfchiwendi, 
Trogen, 


Ralle- Jungtiere 


(Wyandottes und Orpingtong) 
gebe von Fr. 5.— an bon meinen 
I,-prämiierten Tieren ab. 

-441« Paul Stachelin, Yarau. 


Zu verkaufen: 


7 Stüd jehöne, farbige Enten und 
ein Enterich, alle wie ausgewwachjen, 
jehr jchivere Tiere. Preis Fr. 33. 
-423=- Geb. Gähtwiler, Bäder, 

Bronjchhofen b. Wil (St. Gallen). 

Zu berfaufen: Cine größere An 
zahl junge Enten von 8-50 Tagen, 
auf Verlangen ganz ausgewachfene. 
30H. Beeler, Altmatt b. Rotenturm, 
-329= Kt. Schwyz. 


Indische Laufenten 


rehfarbig. 

Wegen genügender Nachzucht ver- 
faufe 5 Stüd Enten, prima Leger, 
jest in der Maufer, feine Augitel- 
lungstiere, 1909er Brut, zu Fr. 4 
per Stüd, jamthaft Fr. 18. 

E, Lips-Fifcher, Dietikon. 

NB. Auf Wunfch gebe einen dieg- 
jährigen, ausgewachfenen, bluts- 
fremden Erpel & Fr. 6—10 dazu (je 
nach Qualität). . 388» 


rg\ 
Tausch an Alles! 
1.3 SHolländer-Weißhauben, teils 
präm. Saufe noch einen gefperberten 
Mechelnerhahn, 1910er. 
Ant, Widmer, Uebrad, Mühlrüti 
434» (Toggenburg). 


EEE ET a a DS EV rt ELSE TE Tr 
3u Fanfen gejudht. 


EEE En NEE 


Zu kaufen gesucht. 


1—2 te. alte Enten, Gänfe, Hol- 
länder Weißhauben, Soudan-, Gold- 
und Gilberlad-, NRhode Sslands=, 
Orpington- und Minorfa-Hühner. 

3 Sterren, Pfarrer, Ergifch 
»418» bei Turtmann. 


gu verkaufen. 


Wegen Aufgabe der 
Zaunbenzudyt 


verkaufe 1.1 blaue Elftertümmler für 
31.5, 1.1 gelbgenagelte, fpishaubige 
Seldtauben für Fr. 3, alles Ta. Züchter, 
oder TZaufh an junge Hühner. 

4109. Zahner, Netital. 


























> | 
Zanben=Berfanf. 

.1, rotgenagelt, 10er Brut, Fr. 2.50 
.1, blaue, 1910er Brut, Fr. 2.50 

.1, blaugenagelt, 09er Brut, Fr. 4 
.1, jilberfahl, 1909er Brut, Fr. 4 
Baar Wiener-Tiimmler, bejte Hoc)- 
und Dauerflieger, da3 Baar für 
31. 6. Offerten an -413= 
I Dubadh, Ubenitorf, At. Bern. 


= Brieitauben = 


au derfanfen. 

Zäuber, faßgrau, tr. 1.50, junae 
fable, p. Baar Fr. 2, fowie ein Bacı 
blaue & $r.2 —. -480» 
E. Fifch), Niederhof-Märwil (Thura. 


Zu verkaufen. 


1 Baar prima fchwarze Indianer 
3r. 6.50, 2 dito Täubinnen, 1 braune 


Damp 








31. 2.50. 1 PBaar feine Harzer, 
Männchen flotter Sänger, Fr. 19, 


1 Baar dito Sunge Fr. 8, 3 Diftel 
männcdhen, von Sanarien auferzogen, | 
a 3.3. Sn Taufch nehme eine for 
tefte, zuchtfähige, hafen=- od. dunfel- 
graue, belg. Riejfen=Zibbe, auch andere | 
Rajjen. -422- 
Zofef Egaenfchwiler, Mabendor! 
Kt. Solothurn. 





3u Faufen geiudht. 





Ne ® a 
Ein Brieftäuber 
in blau wird zu faufen gefucht von 
Karl Steinhart, Lippoltsmwilen, 
"429. St. Märftetten (Thurgau). 


BEN BTELTITGE 


Zu verlaufen. 














nt 
Verkaufe China - Nachtigall, prima 
Sänger, Fr. 7.—., 304. 


Fri Nyfer, Lobivil 4 


Jum Verkauf oder Tausch. 


Smwei Harzerroller & Fr. 18 un 
dr. 12 (der erfte hat mich Fr. 
gefojtet) oder nehme 3 gute, gelb 
Landfanarienhähne,1909er, in Taufch, 
miüjjen.aber gute Sänger fein. 
Robert Rohner, Nebetobel, 

Kt. Appenzell. 


Sing: u. Iiervögel 


einige 100 auf Lager. 
lange Breisliite. 

Bogel:Zmporthaus Fr. Märti, 
Alte Feldeggitr. 2, Ede Belleriveitr. 
Zürich V. 


1 Dorngrasmücke, 
tadellos Schönes Männden, 3.4 1 
Spechtmeije, 1 Hänfling, per Stüd 
dr. 3, 1 Baar Blaumeifen Fr. 4.50, 
1—3 jchwarze Orpingtons, Maibrut, 
prima, Fr..20. -389. 
6. Lüthi, ornith. Sandlg., Uttigen. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
II. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. 


DL, 


»421=- 


Man vers 











Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt, Erpebition in Zürich, 


Bere 


Verkaufe 


Umftände halber zu billigen Breifen 
einen jehr unterhaltenden, intelli= 
genten Bapagei, fängt jcehon an zu 
fprechen, jamt fcehönem großem Käfig 
(Aluminium), Breis Fr. 50.—; einen 
neuen ganz genau gehenden Negula= 
teur, 70 cm lang, 14 Tage gehend, 
m. Schlagwerf, Fr. 16.—, eine jchöne 
Zimmeruhr mit Gewicht, auffallende 
Seltenheit, auf dem Zifferblatt groß. 


Naubtier mit beweglichen Augen, 
ar. 12.—. 

Eugen Beerli, Andwil b. Erlen 
-430. (Thurgau). 


Wellensittiche 


jelbitgezüchtete, jchöne, grüne, jomwie 
Sraufopf = Ziverg - Bapageien und 
Dominikaner Kardinäle verfauft od. 
taufcht -396 


Nud, Suaold, Herzogenbuchiee. 





Zu verlaufen. 








Zu verkaufen it ein englifcher 
Widder - Rammler, goldgelb, von 
edeliter Abjtammung, 58er Behang, 
für Fr. 15. «403=- 

Al. Eihhorn, Sohn, Schmwya. 


Offeriere 


billig Fr. W. 1.0 grau, 1 Fahr alt, 
erhielt in Derendingen 80 Bunfte, 
Auzft. 9. Namfeier, Loßwil) Fr. 13, 
1.0 Schwarzich., prima in Zeichnung, 
9 Mite. alt, hoch U.-Klaffig, Fr. 10.—. 
»393=- Fr. Nyfer, Lobmil, 
Mitglied des Schw. Fr. W. Klubs. 
Hu verlaufen: 1 Wurf, 8 Wochen 
&D alte, jchiwarzweiße Holländer- 
Naninden, jehr jehön in der Zeich- 
nung, bon l.prämiierter Abjtamımung. 
Preis per Paar Fr. 5. »407= 
Franz Beyer, Willisauland. 


Verkauf wer Gau. 


1 Baar Sapaner, 4 Monate alt, 
3. 6, 3 Zibben, 11 Mte. alt, 10 St. 
Sungtiere (Rufen und Schlachtz.). 
2 Befing-Enten, 1909er Brut, Fr. 10, 
1 Vorderl.-Flinte Fr. 5, 1 ziweiläuf- 
Biltole Fr. & Taufh an alles, 
Slobert bevorzugt. -419=- 

Nud. Bohßhard, Langenhard, 
Nikon (Tößtal). 
6 Stüf 9 Wochen alte Flandrer 











Niejen - Kaninchen, da8 Baar Dir) E. Bühler, Sempah, AL zur 
. ‚ Sempad, Kt. i 


3r. 4.50 oder zufammen für Fr. 12, 
Ichwere Rajfie. -411= 
Daniel Mebger, Cichenz, 
Kt. Thurgau. 


Verkauf. == Taufı). 


2 Stüdf Schweizerfcheden - Zibben, 
7 Mte. alt, fehr jchön in Zeichnung, 
Stüd Fr. 4; 1 flandr, Zibbe, forreft, 
bajengrau, 3 Mte. alt, Sr. 3.50. 

Event. Taujh an gut fingende 
Diitel, Zeifige od. Kanarienvögel. 

2, Koch), Wettingen-Dorf, 
-417« Kt. Aargau. 

15 Stiber, 6 Nammler, 9 Zibben, 
grau, mittel und dunfel, 6 Monate 
alt, garant. präm. Abjtanıng., wegen 
Plaßmangel, per Stüd nur Fr. 5.—, 
1.1 Japaner, 7 Mte. alt, nnı Fr. 10, 
2.0 franz. W.,II. Preis abjt., 11 Wch., 
ff. Schwarzichedfen, geben tvieder II.- 
PBreistiere, per Stüd nur Fr. 5.—. 
Zaufh an Schlachtfan., Hühner 2c. 
Subichmied, Bräf. d.0.%. 

Bütfchil. 





„440= 











Herhauf oder Taufdl. 


1.0 Silber, mittel, zweimal I. Preis, 
13 Mte. alt, Fr. 12.—, 0.1 Silber, 
dunfel, prämiiert mit II. Preis, 10 
Monate alt, Fr. 9.—, Jungtiere von 
Dbigen, 5 Std. 8 Wochen alt, 3.2 a 
31.2.50, 1.1 belg. Riejen, hafengrau, 
ganz forreft, 5 Mte. alt, A Fr. 12.—. 
Sn Taufch nehme Seifert-Hähne od. 
gr. Edeljänger. 

5. Schoop, Lindberggaß, 


-433=- DOberiwinterthur. 








Zu Faufen gefudht, 
Hu Faufen gejucht. 


Eine zucht- und ausitellungsfähige 
franzöfifche Widderzibbe, nur jchönes 
Tier. -426- 

6. Sofmann, Norichacheritr. 100, 
St. Gallen. 


BETTER 


Zu verlaufen. 















E 
z 


Derkanf od. Tun. j 


1 fchön gezeichneter, wachfamer 
Hund, Abjtammung Forterrier, Preis 
31. 25. Taufdh an alles, nur BB 








Hunde. 32. 
FrigKoft, Büchfenmacer, Triengen. 


42 ”, 
Für Iaacr! 
Dahshündin, Zjährig, jtiht und — 
jagt jedes Wild, fpeziell Neb, gibt 
guten Bodenhund, zu verfaufen für % 
Ft. 60 323. 


%. Gtetler, Schliere 


lack -and-tan- Terrier, prima 
Stammbaum, weg. Aufg. d. Zudt. 
-317= Alfred Aebli, Näfels. 
Zu verkaufen: Schnauzer, furz- 
haatig, 21/’e—3jähr., falg- u. pfeffer- 
farbig, garantiert jehr wachjfam und 
gut drejfiert. Preis Fr. 50, B 
Binzenz Teufel, Zahnarzt, 

-321- Niethäugle bei St. Gallen. 


Su verkaufen. 
Cine prima Wolfshündin, bon 
zweien die Wahl, 4 Me, alt. Taufch * 
F 


ale 


. 


n. 


{ 
= 


nicht ausgejchlofien. -318- 
MET Zu vertfaufen. EU 


Dänische Doggen- ! 
Hündin, mit 4 Jungen (2 Rüden, 
2 Weibchen), Ta. Tier, rafjerein. -239 7 

2. Biandhi-Lurati, Lugand. 


Su verfaufen. 
Wegen Aufgabe der Yagd, einen 
3l/a Nahre alten Dachsbrad, männl, 
35 cm hoch, mit aller Garantie in 
und außer dem Boden. Preis Fr. 100. 
Franz Zof, Shmidhaufer, Vater, 
in Halden, Bifchofszell (Thurgau). 


Bun verkaufen, 
Einige junge Dogg-Hündchen, von 
guter Abjt., 10 Wochen alt, männl. 
Gejchl., wegen Plaßmangel jehr 
billig, jowie 1 einjähr., fehr treueu. 
wachjame Dogge, männl. Gejchl. 
gu erfragen bei 397 - 
Pins Mäder, Hotel Nösli, 
Xaden. 


er 2 1 2 En 
gefl. Bezug nehmen, 


XXXIV. Jahtgang, M 31. 


Sürich, 


Erfheinen 
5. Auguft 1910. 


je Hreifag abends. 





und Kanindenzudkf, 


Offizielles Oraan 


E de3 
Spweizerifhen Gefügeljudhtvereins, der Genofenfhaft fhweizerifher Kaninchen: Züdter, 
des Ofifhweizerifhpen Verbandes für Geflügel: und. Kanindenzudt und des Zentralvereins fAmeizerifder 
Srieftanbenfationen md deren Sektionen 


jomie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


garberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Trssesend, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schub und Pflege nüplicher Vögel und 
er „Drnis“), Bern (Kanaria-Flub), Brugg, Bilad (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelihußnerein), Delsberg (Ornith. 
und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socistö des Amateurs d’Oiseaux), Hallen, Horgen, Suttwil (Ornith. und Iynologiicher Verein), Serzogenbucnfee 
(Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanindh.= u. Vogelgüchter-Verein), Zugendkaninchenzüchter-Werein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 Sonftanz, Sradolfi. Amgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Rlub), 
Ser und Umgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel“), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel: und 
‚ Ranindenzüchterverein Teufen und Amgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzudt), Sfäfa, Surfee 
‚  Schaffhanfen (Kantonaler Kaninchen= und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen (Oftihtweiz. Kaninchen-Züchter-Veretn), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, I8ald (Zürich) 
 Dilisen, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Zizers (Ornts), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia) 
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Redakfion: ©. Berk-Gorrodt in Birzel, Ef. Zürich (Telephonruf „Horgen“) 





EEE 1 EEE EEE SUR SIE L IE HE ang nEr m a I ee, ae ee 5 warez ae en Fr N Eh ea PET ala en En 
Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages am bie Expedition in Zürich fiir das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das Halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem ühlichen Zufhlage abonniert werden. 


‚ Snhalt: Eine 1000 Eier-Öenne. — Borberbeftimmung des Gejchlehts nach der Beidhaffenheit der Eifchale, — Die Vielfeitigkeit der Farbe bei den Tauben. — Zur 
Prämiierung der Gefangskanarien, — Ornithologifches Allerlei mit Beiträgen zur Fütterung der Injektenvögel, (Fortiegung), — Aus dem Leben des Kudud. — Die 
Zucht des Angorafanindhens. (Mit Bild). — Wie wir unfer Neftchen bauten. (Fortiegung). — Nahrihten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes, — Verjhiedene Nad- 
richten. — Büchertiich. — VBrieflaften. — Anzeigen. 





ME Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftattet. 
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finden dürfte. Dort ijt neuerdings diefe Frage befprodhen worden, 
worin die Möglichkeit ausgefprochen wird, daß fich die Eifeime am 


00400047 




















w ERBEN 
SEO Ü . ROHOMIE 
1 4er Geflüssizucht One: ı Gierftod jehr wohl entwicdeln und vermehren könnten. Ob dem fo tft, 
= tarkıatat TRTRLRTHTRTETHTETHTETITHTETITETSTTRERIETST RER ET IRRE | wird ich Feitjtellen Lafjen, wenn recht viele Züchter die jährliche Eierzahl 
$ | | ine Anzahl Hennen leben lafjen, bis 
; Eine 1000 Eier- Senne. Ihrer Hennen genau notieren und eine Anzahl © } 
N 7 € S : die Legetätigfeit völlig erlofchen ift. 
: Vor mehreren Jahren ging durch die deutfchen Fachblätter und | sch gebe gerne zu, daß nicht mancher Nubzlichter diefes Exrperi= 


die Tagesprefje die Notiz, ein Geflügelzüchter habe eine Henne, die es | ment machen wird. sm snterejje aller Geflügelhalter läge es aber, 
‚auf 1000 Gier brachte. Der Seltenheit wegen erwähnten wir diefe | wenn durch recht viele Verjuche Material gejchaffen würde, ob der 
Meldung auch in den „Ornith. Blättern“. Diefe Meldung wurde dann | Cierftoc einer Henne tatjächlic nicht mehr als 600—800 Cifeime entz 
‚von einigen Züchtern, die eine jolhe Leiftung nicht jelbit erzielt hatten, | halten und ob fich joldhe nicht fortwährend ergänzen. Denn wenn die 
ins Reich der Fabel verwiefen, weil wifjenfchaftlich feftgeftellt fei, daf Annahme von 600—800 Cifeimen richtig wäre, dann wäre eben die 
der Gierftoc einer Henne nur 600-800 Eifeime enthalte und eine | 1000 Eierhenne eine Unmöglichkeit. Sind aber jolde nachweisbar 
Vermehrung derfelben nicht ftattfinde. Gegen diefe „willenihaftlihe | IHon da gewejen, num dann ift eben die Annahme von 600—800 Ci: 
- Beitftellung“ habe ich jehon vor mehr als 10 Jahren meine Zweifel | feimen am Cierftoc eine irrige und dadurch wäre fie eine „wilenjchaft: 
 ausgejprochen. „Jedenfalls Handelt e8 fich hierbei feineswegs um eine | Li feftgeitellte” Sypotbeie. 

 Feftftellung, fondern nur um eine Annahme auf Grund der durch: Die eingangs erwähnte 1000 Eierhenne wurde ftark angezweifelt, 
 onittlichen Jahresleiftungen. rn meiner Redaktionsnappe liegt eine | meil die Angaben nicht zahlenmäßig belegt waren. Heute fann ich num 
beit über die Legeorgane druckfertig, die in wenigen Wochen Raum | von einer ebenjo produktiven Henne berichten, bei welcher jeder Zweifel 
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verftummen muß, weil die beigegebenen Mitteilungen die nötige und 
glaubwürdige Erklärung enthalten. Frau Pfarrer Handrik in Schleife 
(Oberlaufig) veröffentlicht in Nr. 29 des „Norodeutjchen Geflügelhof” 
eine ausführliche Arbeit über die Leiftung der Hennen auf ihrem ©e- 
flügelhof und erwähnt dabei eine joldhe, Die es eben auf mehr als 
1000 Gier gebracht hat. Weber diefe Henne jehreibt Frau Pfarrer 
Handrif: 

„Unter allen Stalienern, die ich bis jet erzlichtete, hat e& bis jeßt 
nur eine gegeben, die e3 in ihrem Leben auf über 1000 Eier gebracht 
hat. Ich hatte nie die Abficht, eine jolche Henne zu züchten, da ich nie- 
mals ein Tier älter als 4 Jahre, höhftens 5 Jahre alt werden lafje. 
Bei diefer Henne war 8 Zufall, daß fie alt wurde. Nr. 12, eine weiße, 
rofenfämmige Stalienerhenne, meine 1000 Cierhenne, war von jeher 
eine qute Zegerin, ein freches, unverfhämtes Tier, welches immer den 
Meg nach der Futterfammer fand und fich dort täglich mehrmals nad) 
Herzenstuft fatt fraß. Diefer, ihrer Frechheit, hat fie auch ihr langes 
Leben zu verdanken. Bereits im Alter von 4 Jahren hatte ich fie unter 
die Hennen gefperrt, welche gejhhlachtet werden follten, aber regel- 
mäßig gelang es ihr, dem Schlachtmefjer zu entwifchen. Sie hatte 
großes Gefhid, zur Tür hinaus zu hufhen, wenn jemand mit dem 
Futter den Stall betrat; auf diefe Art blieb fie am Leben. Sie hatte 
ficher große Lebensluft, e8 ift beinahe jo, als ob fie den Snftinkt in fich 
gehabt hätte, etwas Bejonderes zu leiften. Im Herbit 1908 nun red: 
neten wir zufällig die einzelnen Jahrgänge zufammen, wie viel Eier 
fie wohl im Laufe der Jahre gelegt, und es ftellte fich heraus, daß es 
bereits 969 Stüd waren. Wir bejchloffen daraufhin, fie noch ein Jah 
[eben zu Laffen, damit fie es auf 1000 Eier bringe. Was dieje Henne 
in den einzelnen Jahren geleiftet, das mag die nachfolgende Tabell« 
zeigen. Geboren ward die Henne am 27. April 1901, und zwar ent- 
ftammte fie Bruteiern, welche id aus Groß-Schwülper bezog, fie war 
alfo amerikanische Nachzucht. 

HenneNr. 12. 
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Im ganzen hat aljo diefe Henne in 8 Jahren 1034 Gier gelegt. 
Sm Auguft ift fie gefehladhtet und dadurch weiteren Verjuhen über 
hoben worden. Es wäre ja freilich jehr intereffant gewejen, zu jehen, 
wie viel Eier zu legen fie überhaupt imftande gewejen wäre; aber ein 
folches Experiment Eoftet Geld, da fie ja im legten Jahre nicht mehr 
ihr Futter durch die gelegten Eier bezahlte. Außerdem hatte fie jehr 
an Schönheit durch das Alter eingebüßt; aus ihrem einft jo jehönen 
Rofenfamm war ein häplicher Wulftfanın geworden, jo daß ich feinen 
Staat mehr mit ihr machen fonnte. Und der Verfud, einmal zu jehen, 
ob eine Henne wirklich nicht mehr als 600—800 Eier legen kann, war 
ja gelungen, indem ich mich überzeugen fonnte, daß eine Henne mehr 
als 1000 Eier legen Fann.” 3 

Wir erjehen aus diefer Legetabelle, daß die Henne im zweiten, 
vierten und fünften Zegejahr die höchiten Erträge lieferte, im dritten 
und jechften legte fie annähernd gleich viel, aber doch ca. 25 Eier weniz 
ger als in den beften Jahren, dann leiftete fie im jiebenten Legejahr 
doch noch mehr als im erften, während im achten die Zegetätigfeit jtarf 
zurüdgegangen war. Man erfieht aus diefer Tabelle ferner, daß eine 
Henne im erften Zegejahr nur mittelmäßig jein, in den nachfolgenden 
Fahren aber reichlich befriedigen fann. Und ferner ergibt fich aus der 
Tabelle, daß aerade diefes Huhn Fein Winterleger gewejen ift. Es 
wäre aber ungerecht, wenn wir diefes Ergebnis auf alle Staliener: 
hühner anwenden wollten; es gibt eben doch viele Hennen diejer Rafje, 
die auch als Winterleger Beachtung verdienen. 

Wer von den Hühnerhaltern will Berjuche machen, wie lange eine 
Henne legefähig bleiben fann, und feftftellen, wie hoch fie in der Ge: 
jamtzahl kommen wird. Sch möchte dazu ermuntern. E. B.-C. 
































































Vorherbeftimmung des Gefdlehts nad) der 
Berhaffenheit der Eifdale. 


Wer Geflügel züchtet, würde es jehr begrüßen, wenn er am Ei 
ein zuverläffiges Erfennungszeichen hätte, mit _dejjen Hilfe er im 
Voraus bejtimmen könnte, was für ein Gejchlecht aus dem Ei hervor: 
gehen werde. Im Lauf der Jahre wurden jehon verjchiedene jolhe Erz 
fennungszeichen angegeben, die untrüglich jein follten, aber bisher hat 
fich noch feines wirklich bewährt. Keines war unbedingt zuverläffig. 
Im „Norddeutfchen Geflügelhof“ wurde diefen Sommer ein neues } 
Merkmal genannt, das in einigen nachfolgenden Nummern au von 
anderer Seite beftätigt wurde. Diejes Erfennungszeichen befteht in der 
Beichaffenheit der Kalkjchale am jpisen Ende. Cs joll diejelbe an 
manchen Eiern ganz glatt und fein fein, während an anderen bieje 
Spise vaub ift. Die Eier mit glatter Spige jollen num weibliche Tiere 
ergeben, diejenigen mit rauher Spise männliche. Ein weiterer Bericht 
ichreibt dazu: 

„Zum Artikel „Vorherbeftimmung des Gejchlechts“ möchte ich be= 
merfen, daß ein mir befreundeter, intelligenter älterer Landwirt [don 
jeit langen Jahren die Bruteier nach denjelben Merkmalen alas 
Spigen weiblich, rauhe Spigen männlih) ausfuht. Troß feiner heis 
ligen Betenerungen habe ich erjt herzlich gelacht, wurde aber Doc) 
ftubig, als ich mich jelbft überzeugte, daß einmal von 12 Küden 11 
Hühner, ein anderes Mal von 11 Küden 9 Hühner fielen, der Lande 
wirt auch vorher angegeben hatte, einige Hähe wolle er haben. Selbit 
habe ich noch feine Verfuhe gemacht. Ein befreundeter Baumeifter 
fennt das gleiche Verfahren von jeiner Mutter und nimmt e3 gleich 
falls ent.” 

Wenn ich unfere Geflügelzüchter mit diefem neuen Merkmal bez 
kannt mache, möchte ich doc) feine allzu großen Hoffnungen erweden. 
Ich Kann mir nicht vorftellen, welchen Zujammenhang das einftige” 
Gejchlecht des jungen Vogels mit der Bejchaffenheit der Eifchale haben 
könnte. Die feite Eifehale bildet fih im unteren Teil des Eileiters” 
und das Ei findet in der Spige feine Vollendung. Da bleibt es mir” 
rätfelhaft, wie diefe Spiße ein Erfennungszeichen für das jpätere Ges 
ichlecht fein foll. Ich bin überhaupt noch im Zweifel, ob bei normalen 
Giern ein wejentlicher Unterfchied in der Bejchaffenheit der Kalkjchale” 
vorhanden ift, d. h. ob die Spige wirflich glatt oder rau ift. Wenn” 
ich die Ausnahmen abrechne, wo einmal die Eifchale noch eine ftrange 
artige Verlängerung hatte, habe ich. nie einen Unterjehied in ver 
Schalenbildung der Spige bemerkt. Ein folder jollte aber mit bloßem” 
Auge fihtbar fein; wenn er erft mit der Lupe gejucht werden muß, 
dann ift er wohl jo unbedeutend, daß leicht Täufchungen a 
Damit würde aber diefes Erfennungszeichen feinen Wert verlieren. 7 

Die Geflügelzüchter möchte ich erjuchen, auf diefen Unterjehied 
bei den Bruteiern zu achten und probeweife nur Eier mit der gleichen 
Schalenbildung unterzulegen. Für Mitteilung der Ergebniffe bin id 
gerne dankbar. E. B.-C. 1 








Die Taubenarten kommen in den. verjchiedenartigften Färbungen 
vor, von den einfahen Farbenjchlägen bis zu den gezeichneten Tauben 
und jelbft mehrfarbige Tauben find zu verzeichnen. Bei den gezeiche 
neten, vejp. zweifarbigen Tauben follen die einzelnen Färbungen 
intenfiv auftreten, und hierin zeigt fich die Kunft des Züchters, ob er 
versteht, duch richtige Vaarungen die Farben jo zu firieren, daß die” 
Abgrenzungen fich jcharf markieren, daß aber auch die Farbe korrekt 
und jatt erjcheint. : A 

Nicht jede Farbe ift intenfiv genug und auch nicht bei allen Tau 
benarten gleihmäßig gut vererbbar, und fommt es ganz wejentlid 
mit darauf an, ob die Feder jatter im Fett fteht oder ob fich auf dent 
Gefieder der jogenannte Gefiederitaub mehr lagert. Bei Tauben, wo 
der lestgeannte Fall zu verzeichnen ift, wird die dunflere Farbe, wie 
3. B. Ihwarz, nie fo tief auftreten, ala wie bei folchen, welche wenig 
oder feinen Gefiederftaub haben. F 

Die Grundfärbungen aller Tauben joll nah den Feftjtellungen 
des großen englifhen Naturforichers Charles Darwin diejenige der 
Felfentaube, alfo blau fein und duch die Erjeheinungen, welche fi 
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bei der Taubenzucht bemerkbar machen, hat die Annahme Darwins 
auch jehr viel für fich, denn die blaue Farbe ift diejenige, mit welcher 
der Züchter andersfarbiger Tauben am meiften zu kämpfen hat, immter 
wieder macht fich bejonders bei roten und gelben Tauben die blaue 
Farbe bemerkbar, fei es am Steiß oder am Bauch oder dem Schwanz, 
und auch die Halsfarbe läßt oftmals den Schein vermiffen, welchen 
gelbe oder rote Tauben haben jollten und nehmen die grüne Abtönung 
des Haljes der blauen Taube zu oft an. 
Einzelne Farben lafjen fich bei bejtimmten Arten viel leichter er- 
halten, als wie bei anderen, jo ift e$ 3. B. die fehwarze Farbe, welche 
bei ndianern und Tümmlern viel intenfiver auftritt, als wie bei 


anderen Taubenarten; die Bedingung aber, daß die Farben beffer und- 


tiefer hervortreten, ift nicht allein die Yänge und Härte der Feder, jon- 
dern auch das Fett, welches die Feder an und für fich birgt, und wel: 
ches die Taube durch den Schnabel von der Fettdrüfe auf das Gefieder 
bringt. Anappes und hartes Gefieder läßt fich viel Leichter und beffer 
einfetten als wie langes und weiches Gefieder, und eriheinen deshalb 
auf legteren die Farben nicht jo intenfiv. 

Am deutlichiten läßt fich das eben Gejagte an denjenigen Tauben 
nachweijen, welche wir mit viel und mit weniger Fußbefiederung 
haben, wie e5 3. ®. bei den Farbentauben, die Schwalben oder Flügel- 
tauben find. 

Die Nürnberger Schwalbe oder Nürnberger Fee, wie fie früher 
bejonders dort genannt wurde, hat ziemlich Enappes Gefieder und kann 
infolgedeffen auch von einer folchen Taube nicht jo lange Fußbefiede- 
tung verlangt werden als von denjenigen Schwalben, wie fie vor- 
nehmlich in Sacdjen und Schlefien gezüchtet werden, aber das Ge- 
fieder der Nürnberger Schwalben ift dafür auch viel fettreicher und 
bei einer echten Nürnberger Fee find die Kiele aller um die Fettdrüfe 
ftehenden Federn mit Fett überzogen, welche es der Taube leicht 
machen, Fett zu erlangen, um die Federn einzufetten und dadurd 
Olanz zu geben und die Farben intenfiver hervortreten zu laffen. Bei 
einer Schwalbe mit langen Latjehen fallen die Schmalzkiele fort und 
die Taube ift darauf angewiefen, das zur Einfettung des Gefieders 
nötige Fett der Drüfe zu entnehmen, welche dasjelbe nur jpärlich ab- 
geben Eann. 

Bet den Nürnberger Schwalben erihheinen die Farben infolge: 
dejfen auch bedeutend intenfiver als bei den Ianglatihigen Tauben 
und fehlt auch bei der Nürnberger Fee der Federftaub ganz, während 
fi) auf dem Gefieder der federfüßigen jächfifchen Schwalbe mehr oder 

weniger Gefiederftaub bemerkbar macht. 

Große Fußbefiederung bedingt weichere Feder, dur die Länge 
der Feder wird auch die Härte verdrängt, und je härter das Gefieder 

Bei der Hervorbringung der Farben geht e&& dem Züchter wie 
dem Maler, denn auch der Züchter muß die Farben mischen, nur mit 
| dem Unterfchiede, daß der Maler auf der Palette die Farbenabtönung 
paarungen zu erreihhen fucht. 

Das richtige Verpaaren der Tauben ift die Hauptfache, denn 
‚ erjtens Fann nicht jede Farbe durch jede Taube erzielt werden, und 
‚ erbung der gewünfchten Farbe. 

Die blaue Farbe ift bei der Hervorbringung anderer Farben- 
Ihläge in den meiften Fällen hindernd an dem Gelingen und läßt fi 
blaue Farbe die Grundfärbung aller Tauben ift, daß fie auch immer 
‚darnadh ftreben wird, dieje in den Vordergrund zu drängen und andere 

(Schluß folgt.) 










it, dejto weniger wird die Fußbefiederung an Länge gewinnen. 
hervorbringt, während der Züchter die Farben durch verftändige Anz 
nicht jede Taube eignet fi) auch zur Hervorbringung und Weiterver- 
‚das wohl daraus erklären, fofern die Annahme richtig ift, daß die 






Dur Prämiierung der Gefangskanarien, 





(Schluß). 
Die früher übliche jummarifche Zuerfennung einer Bunktzahl für 
‚die Gejamtleiftung eines Vogels wurde oft heftig angegriffen und an 
‚deren Stelle die Einzeltourenbewertung empfohlen. Diejen Wünfchen 
wurde zuerjt verfuchsweife nachgegeben, bis fich dieje Jdee ausbreitete 
umd fie jest bald überall Eingang gefunden hat. Diefes Touren= 
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zahl Punkte vorgefehen find, mit denen der Gefangswert einer folchen 
bezeichnet wird. Man unterfcheidet hierbei B e wertungstouren und 
Entwertungstouren; auch die legteren find zu punftieren und Die 
Punkte werden dann von der Gefamtpunktzahl der Bemwertungspunfte 
in Abzug gebracht. Die verbleibende Vunktzahl ergibt dann den ange= 
nommtenen Gejarfgswert, der in den meiften Fällen annähernd gleich- 
lautend ift wie bei der früheren Gejamtbewertung des ganzen Vor= 
trages. 

Sir neuerer Zeit ift es nun wiederholt vorgekommen, daß bei der 
Bewertung der Einzeltouren die Gejamtpunftzahl eine enorm hohe 
wurde. Die logijche Folge davon war die Annahme, die betreffenden 
Bögel feien ganz außerordentliche Sänger, wie jolhe nur äußert jelten 
gefunden würden. Diefer Annahme wurde jedoch von anderen Züch- 
tern entgegenzutreten,; man bezeichnete als Urjache eine zu günftige Be= 
wertung der einzelnen Touren, eine Bewertung, die den allgemein 
herrichenden Anforderungen nicht entipreche. Si diefen beiden fich ent- 
gegenftehenden Anfichten zeigen jih aber jo große Verfchiedenheiten, 
wie man fie bei der Einzeltourenbewertung nicht für möglich gehalten 
hatte. Wenn Diefes Bemwertungsiyftem dem Ausfteller ermöglichen 
follte, aus der Bewertung der einzelnen Touren erjehen zu fönnen, 
welche Touren und wie fie ein Vogel gejungen habe, dann dürften 
feine großen Differenzen vorkommen. Der Gejang läßt fi) aber nicht 
in eine feitgelegte Skala zwängen. Dan fann wohl für jede Tour die 
Runktgrenze beftimmen, aber innerhalb derjelben entjcheidet die per- 
jünliche Empfindung des Richters. Es läßt fich nicht mit Worten ges 
nau umfchreiben, wenn 3. B. einer Hohltolle 4, 5, 6 over 7 Punfte 
gegeben werden mülje und wann das Marimun gegeben werden 
dürfe. Sseder Richter ift in diefer Beziehung ein Menfch, kein genau 
teqgulierter Automat, und er wird jein Urteil ftets jo abgeben, wie e$ 
feinem gewonnenen Eindrud entipricht. Gute Gejangsfenner werden 
fi) leicht bei den erften zwei oder drei Kollektionen joweit verjtändigen, 
daß fie fich einander anpafjen und das Urteil feine bemerkenswerten 
Abweichungen zeigt. 

Wie bereits angedeutet worden tft, find in neuerer Beit einzelne 
Bögel überaus hoch beurteilt worden, und ausnahmsmeife tft einiges 


‚ mal die Gejamtpunftzahl über 90 geftiegen. Diefe Summe war aber 


bisher jtetS das Marimum. est erheben fih Stinnmen, welche for= 
dern, feine Höchftpunktzahl feitzufegen, um den Preisrichtern freie 
Hand zu laffen und fie nicht zu zwingen, einem guten Bogel ungerecht 
an Punkten Fürzen zu müffen, nur um die Höchitgrenze nicht zu über: 
Ichreiten. 

Wir Schweizeriihen Züchter Fönnen mit Ruhe diefen Erörterungen 
zujehen; bei uns ijt die Höchftgrenze noch nicht erreicht worden. Cs 
will mir aber jcheinen, auch in Deutjchland dränge die Güte der Vögel 
noch nicht zur Befeitigung der 90 Punkte als Höchftgrenze. Ein Züchter 
hatte fi in der „KRanaria” ziemlich ironifch über die allzu hohe Punk: 
tierung einiger Vögel an einer Ausftellung ausgefprochen, worauf ihm 
ein anderer Züchter folgendes erwiderte: 

„sn jeder Tiergattung gibt es Cremplare, die in ihren Klaffenz 
eigentümlichkeiten jelbjt die hervorragenditen ihrer Art noch weit über: 
treffen. Weshalb follte nicht gelegentlich ein Nrimavogel vor die 
Preisrichter kommen, der felbit die höchften Erwartungen und Anz 
Iprüche noch überfteigt ? Ych möchte hier ein Kleines Beijpiel einfügen 
und einen Vogel jehildern, wie er immerhin doch vorkommen Fann. 
Der Vogel bringt eine jchöne, tiefe Hohlrolle 3. Lage, für welche ihm 
die Preisrichter bei ftrenger Prämtierung 7 Punkte zuerfennen müffen, 
& folgt eine runde, volle Knorre, wofür er 5 Punkte erhält, 
daran fchließt fich eine Elangvolle Hohlklingel, A Punkte, darauf eine 
furze, hübjche Schodel, 3 Punkte, für eine weiche Klingel 1 Punkt, die 
anfchließende Klingelcolle 2 Punkte, zum Schluß 3 tiefe Pfeifen bringen 
3 Punkte, der Vogel trägt fein Lied ohne Fehler flott vor und muß 
Zug und Verbindung, jest Gefangseindrud, 8 Punkte erhalten. Wie 
ich bereits bemerkte, werden jolche Vögel nicht gerade häufig vorfom 
men, ich bin aber der feften Ueberzeugung, daß Herr Holzhaufen fie in 
Berlin auf jeder größeren Ausftellung vereinzelt antreffen würde; 
die Summe der Punktzahl des von mir gefhilderten Vogels beträgt 
33, reip. 99 Punkte. Die Preisrichter find hier in die unangenehme 
Lage verfegt, entweder unberechtigt Kürzungen vorzunehmen oder das 
Höchftmaß zu überschreiten.” 

Sch bezweifle dahier fehr, ob ein Vogel gefunden wird, der in all 
den genannten Touren wirklich fo gut ift, daß er die vorgejehenen 


Be aisfen bejteht darin, daß für jede einzelne Tour eine Anz | Punkte erhalten muß. Sch bezweifle ferner, daß ein Vogel dann noch 
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in Zug und Verbindung, jeßt Sefangseindrud, völlig tadellos und frei 
von jedem leifen Fehlton ift. Man Fann folche Vögel Schildern, aber in 
Wirklichkeit nicht züchten. Ein jolcher Vogel wäre ja vollfonnmener wie 
der Menfch, und das wird doch nicht gerne jemand bejtätigen. Man 
[efe nur den folgenden Bericht der zwei bejten Stämme an der Leip- 
ziger Ausftellung, dann wird man einfehen, daß 90 Punkte noch lange 
genügen. Er lautet: 

Die goldene Medaille errang mit 6 erften Preifen und 454 
Punkten der Stamm des Heren Kurehe-Dlvenftedt. Mit wunderbaren 
Zug, vorzüglihen Verbindungen und bemerkenswerter Neinheit arbei- 
tete der Stamm in vorzüglichen Hohlrollen, jehr gutem Hohl, Klingeln 
und Pfeifen und guten Knorren. Die Schodel war zu jhwach ver- 
treten und ohne Bedeutung. — Mit nur 11 Punkten weniger trat der 
Stamm des Herrin Schaaf-Leipzig auf den Plan. Auch diefer Stamm 
umfaßte 6 erjte Preife, erfang 443 Punkte und die 2. goldene Medaille. 
In wunderbar fallendem und tiefem Hohl feinen Vorgänger übertref- 
fend, in Zug und Verbindung ihm gleich, erreichte er denfelben aber 
nicht in den anderen Touren, namentlich ließen die Knorren, welche 
teils gut, teils aber auch Lofer und flach vorgetragen wurden, zu 
wünfchen übrig.“ 

Wohin es übrigens führen fann, wenn freigebige Richter unbe= 
grenzten Spielraum haben, das zeigt eine humorvolle Einfendung in 
Tr. 21 der „Ranaria“, aus welcher ih zum Schluß ein Zitat anfüge. 
Ein Züchter in Nemw-York jehreibt über den Verlauf einer dortigen 
Ausftellung: 
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„Die als „Preisrichter” fungierenden Herren prämiterten jo feit 


drauf los, daß fie bald mit der dunmerweife üblihen Punktzahl 90 
gar nicht mehr austamen. Da nun aber die Vögel immer bejjer wurs 
den, welche vor die Richter gebracht wurden, jo mußte eben über die 
feftgefeßte unzulängliche Zahl 90 hinausgegangen werden. 462 Bunte 
für 4 Vögel waren das Endrefultat. Ja, habt ihr deutichen Züchter 
mm eine Ahnung? hr Altmeifter werdet ewige Stümper genannt 
werden müfjen. Hat von euch allen dort drüben nur einer jo etwas 
aufzumweifen? Ihr fragt, was die Vögel denn wohl gejungen haben? 
Nun, die ganze Skala herunter mit der „Reinheits- und Zuge und 
Berbindungstour“, alles Forreft nacheinander bis zu den Fehltouren, 
da fah man fie faft lächeln, und fie jehloffen ihr Lied. Nun liegt es an 
euch, ihr deutfchen Züchter, es uns nachzumachen. Vielleicht einige von 
diefen „Gorona”= (zu deutjh Kronen) Vögeln gefällig?” — — 
E. B.-C. 

















Einheimische Vögel. 
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(Fortfebung). 


Was für feltfame, jehwer erfindlihe Bedürfniffe jolhe Tierchen 


haben können, zeige folgendes Erlebnis vom 4. April d. 3. sm Vor- 
übergehen an einem Baumgarten, der auf einer Seite der Wigger lag, 
während gegenüber auf der andern hohe Parktannen jtanden, jah ich, 


wie ein prächtig roter Kreuzichnabel unter Obftbäumen fi an ver _ 


rottetem Mift (blankem Kuhmift, wie man mir jagte) zu Ihaffen machte. 
Nachher flog er auf einen Obftbaun und fang. Niütftoff hatte er aljo 


nicht genommen. °E3 jah auch, als er unten war, jo aus, als ob er | 


von einen der Miftklümpchen gefrejjen hätte Beim Nachjehen 
fand ich auch Feine Snfekten in dem Klümpehen. Sch brachte dann ein 
Stüdchen davon meinem gefangenen Kreuzjchnabel, und es verjchwand 
in Bälde. Später brachte ich ihm weitere ähnliche Klümpehen, er ließ 
fie aber liegen. — Derfjelbe Vogel frißt von Weißtannen die Knojpen, 
aber nicht die frifchen Triebe, bei Föhren (Kiefern) macht er es umges 
fehrt und Tiebt außerdem deren männliche Blütenftände, Der bei ihm 
untergebrachte Hänfling fcheint auch Tannengemüje zu lieben, was 
nicht allgemein befannt fein dürfte. 

Das ift ja gerade der Kernpunft des jo oft viel zu jentimental 
beflagten Verluftes der „goldenen Freiheit“, daß der Vogel nicht nach 
feinem augenbliklihen Bedarf Futter, Luft, Wafjer, Sonne und 
Schatten fuchen Fan. Die verminderte Bewegung an fich ijt ihm 
offenbar viel weniger wichtig, und die Freiheit, nach Belieben zu 


Unbefugter Nahdrud verboten, | 





ee; 
.1910 
fliehen, braucht ev im Käfig nicht, da er hier in feine Gefahr Fonmt. 
Auch der poetifch angefehwärmte Flug der Lerche ijt nit das, wofür 
wir ihn halten, ein Schwelgen in Luft und Licht und Bewunderung 
der jhönen Gotteswelt, oder es ift davon höchjtens ein jchwaches, dunt- 
[es Ahnen. Sonft würde nämlich offenbar das Weibchen auch fteigen, 
um diefen Hochgenuß zu haben. Es fteigt aber nur das Männchen, 
alfo ift der Flug ein Balzflug, ein Wettbewerb um das Weibchen. Ih 
war allerdings früher auch der Meinung, Lerchen eigneten fich für den 
Käfig nicht. Und für einige Arten und alte Vögel mag es richtig fein. 
Dagegen gibt e3 feine genügjameren und inniger an den Pfleger fich 
anschließende Vögel, als jüngere Feld- und Heidelerchen. Won lebtern 
ift es befannt; aber mın habe ich bei einer Feldlerche ganz Aehnliches 


erfahren. Ich halte fie in meinem Schlafzimmer und fie jucht bei 


jedem Anlaffe mich anzurufen. Am Morgen, wenn ich neben fie an 
den Wafchtifch Fommme, führt fie unter Gefang einen förmlichen Freus 
dentanz auf und will auf mich zufliegen, hacft auch mutwillig nach mir, 
und wenn fie’s nicht erreicht, läßt fie ihre Erregung am Sitholz aus. 
Singt fie früh zu laut, jo habe ich ihr das mm zu jagen. Sie vers 
iteht mein Verbot und befolgt e$. Sie verfteht auch meine Berubhis 
qungslaute, wenn fie von draußen ein Geräufeh jtusig macht, und 
immer gibt fie Antwort, wenn ich fie rufe. Dabei ift fie Fremen 
gegenüber doch jehr furchtfam. (ch verdanfe den Vogel der gefl. Vers 
mittlung des Heren Sof. Meyer, Luzern.) | 
So ift alfo die Entbehrung der freien Bewegung bei Stubenz 
vögeln fire diefe offenbar nicht derart, daß fie fich darum unglücklich 
fühlten. Mit dem Futter und andern Erhaltungsmitteln des Wohl- 
jeins tft e8 dagegen freilich bisweilen anders beftellt. Hierin haben — 
wir Liebhaber immer noch jehr viel zu lernen. Jedoch bleibt ein Troft 
dabei: Wenn diefes Lernen nicht immer gefund ift für den Vogel, fo ift 
e8 defto gefunder für unfere Erfenntnis und unfere Einfiht in den 
Haushalt der Natur. Bei vielen Arten find wir außerdem weit genug, 


um behaupten zu dürfen, daß der Vogel bei der Verpflegung dur uns | 
vollfommen wohl fei. Seltfamerweife gilt dies gerade am meijten für 


die jo Schwierigen Weichfreffer, die fi auch jung viel leichter auf: 
füttern Taffen, ala mande Körnerfteffer. ES mag dies auf der Schwies - 


rigfeit der Affimilation der, Pflanzennahrung beruhen, die ja bei ven | 


Säugetieren auch einen fkomplizierteren Verdanungsapparat veranz 
laßt hat. | 
Dagegen ift nun eben das Spätfrühjahr und der VBorjommer, bis 
gedörrte Ameifeneier neuer Ernte zu haben find, für den Pfleger der 
Snjektenvögel eine böfe Zeit. Die alten Nübli find nicht mehr gut, 
frifche zu faftig und zu teuer, und bei heifem Wetter wird das mit 
beiden angemachte Futter fauer und ungenießbar. Zweimal im Tage | 
Futter anzumachen, ift befchäftigten Leuten faum möglich. Auch ohne 
das hat der Vogel das Winterfutter jatt und nimmt es nur noch widers 
willig oder gar nicht mehr. Die Beihaffung friiher Ameijenpuppen 
aber ift oft und vielerorts jchwierig und foftjpielig: 
Num gibt e8 ja allerlei Futtermittel zur Aushülfe, z.B. geihabtes 
frifhes Fleijch (micht Schweinefleifeh!). Aber auch diejes läßt 
oft im Stiche, weil eben die Mebger es Faum frifch genug bieten Fönz 
nen. Der Vogel verjchmäht, roh oder gekocht, im Laden und Eijenz 
bahntransport herumgelegene oder auf Eis aufbewahrte Ware. Außerz 
dem macht viel Fleifch zu vollblütig. Das Tegtere gilt au von Mil 
und Milhproduften, namentlich werden Grasmücden zu fett 
dabei, wie leidenfchaftlich gern fie auch Milhhaut oder Zieger (Quark) 
nehmen *). Man fann fich in joldhen Dingen nicht auf ihren Inftintt | 
verlafjen, wie der alte Brehm hinfichtlih der Mehblwürmer ge 
meint hat. Naufch hat vollflommen reht: Mancher Eojtbare Vogel, 
namentlich Nachtigall und Sproffer, wird von Mehlwurmgaben fuß- 
franf, und zwar faft augenblicklich. Die Beine werden plöglich rot, 
wie entzündet, und der Vogel wird hinfend. Entzieht man die gefähr- 
liche Koft, jo beffert es oft ebenfo rafch wieder. Am beften noch bewährt 
fich jelbtbereitetes Eigelb. Man kocht frifche Eier hart, nimmt das 
Gelbe heraus, drückt es mit einem verkehrten Löffel hübjeh Elar, zer 
frümmelt e$ gleichmäßig und trodnet es über einem Zeitungspapier 
auf dem heißen Herde oder einem Backofen. Es wird in diefem Zus 
jtande ein paar Wochen lang gerne genommen. Nachher muß man «8° 
aufs neue zubereiten.“ Aber auch das tft nur eine Zugabe, eine Mefferz 
ipiße voll für den Vogel pro Tag genug. Cbenfo müfjen die neulich 


*) Für abgemagerte und jchtwache Vögel find diefe Stoffe aller- 
dings das Richtige, um fie rafch wieder emporzubringen. In bejcheidenen 
Quantitäten auch zur Aufzucht der Nejtlinge. SE 
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aufgefommenen Pinienkerne, fein zerrieben, |pärlich gefüttert 
werden, da fie doch jehr viel Del enthalten, alfo fett machen. Die 
paar zerjchnittenen Korinthhen, die der felige Mar Kruel jehr 
glücklich feinem Univerjalfutter beigegeben hat, find für Nachtigallen 
wohl recht zuträglich, aber auch bloß eine Würze, fein eigentliches 
Futter. Für Grasmüden find fie leicht zu zucerhaltig. Bon Feigen 
amd Datteln gilt dasfelbe. Da müfjen jchon möglichit bald Kir- 
hen, am beiten in Eleine Biffen zerjchnitten, und Beeren aus: 
helfen, nachher anderes Obft. Jedoch find Kirihen und Birnen 
mit Vorfiht zu geben, jie können Unterleibsentzündung veranlaffen. 
Getrocdnet find Aepfel und Birnen zuträglich, natürlich nur für Frucht: 
frefjer. Sehr geeignet find rote und |hwarze Hollunder- 
beeren, für Grasmücden befonders, aber eingequellte verleiden 
fchlieglich auch diejen; für andere Vögel find fie ohnehin höchftens eine 
Heine Zugabe. Dagegen jcheinen fie das rechte Mittel, um Gartenz 
grasmücden in die Winternaufer zu bringen. Nur follte man bejte 
jüdländische Ware haben, wie fie FJutterhandlungen und Apotbeten 
führen, die fie aus der chemischen Fabrik in Zofingen beziehen. Seit 
Wochen will aber meine Gartengrasmüde auch diefe Beeren nicht 
mehr. Ein eigentliches Futter für die Uebergangszeit haben wir aljo 
auch an diefen Beeren nicht. (Schluß folgt.) 
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Mus dem Seben des Kukudk. 


—— Diejen Frühling begegnete ih im Sihlwald einem mir befannten 
Vogelfreund aus dem benachbarten Kanton Zug, der gleich mir einen 
Spaziergang machte und dabei fich der zurückgefehrten Vögel freute. 
Ein jeder erzählte, was er für Arten gejehen oder gehört habe, welche 
Arten frühzeitig und welche noch nicht eingetroffen jeien und wie nun 
‚bald der Nejtbau und die Fortpflanzung beginnen werde. Da eriholl 
vom jüdmweftlihen Abhang der Zimmerbergfette jenfeits der Sihl zu 
wiederholten Malen der Auf: „Kudud, Kucud“, jo daß unfer Ge- 
prä) auf diefen Vogel gelenkt wurde. Jener Vogelfreund erzählte 
einige Fälle, wo er im vergangenen Sommer Nefter entdeckt hatte, in 
denen ein junger Kuckuck gejeffen babe, und fchlieglich warf er die 
‚ Frage auf, warum der Kuckuck nicht jelber brüte. Wir fprachen diefe 
und jene Vermutung aus, aber e$ waren eben nur Vermutungen. Da 
ftellte ich ihm in Ausficht, in einigen meiner Bücher nachzufehen, was 
‚ dort darüber gejagt werde und das Wejentliche davon in einem Artikel 
mitzuteilen. Das joll num gejchehen. 

Su Naumanı, Band IV, wird der gemeine Kuckuck auf 18 
ganzen Drucjeiten jo eingehend wie möglich behandelt, aber auf unsere 
Frage gibt er nur ganz furze Antwort. Seite 409 wird darüber ge- 
‚ jagt: „Wenn wir uns fchlieglich die Frage vorlegen, wie denn der 
‚ Kuducd und feine nächften Verwandten, jowie die eigentlichen Kuhvögel 
zu einer jo eigentümlichen Fortpflanzungsmweife gefommen fein mögen, 
' jo brauchen wir uns dabei nicht auf gewagte Spekulationen einzulaffen, 
denn die Natur jelbit antwortet uns auf diefe Frage Elar und deutlich 
genug. Die jelbitbrütende amerifaniiche Kucudsgattung der Maden- 
‚ fteffer (Crotophaga) hat die eigentümliche Gewohnheit, daß bei ihr 
mehrere Weibchen in ein gemeinfchaftliches Neft legen. ft diefes Neft 
‚ au) ziemlich geräumig, jo reicht e& doch nicht aus, um allen beteiligten 
Weibchen Pla& zum Brüten zu gewähren. Es werden alfo mindeitens 
‚ einige Weibchen nicht zum Brüten gelangen und fich Schließlich daran 
‚ genügen lafjen, ihre Gier in das Neft eines ihrer Artgenoffen zu legen. 
ı She Bruttrieb wird allmählich jhwinden, und wenn fie dann noch an- 
dere Nefter als die ihrer Artgenoffen belegen, jo hat unfer Kuckucf nichts 
‚ mehr voraus, als daß jeine Eier ftark variieren, was bei den Maden- 
frejfern — bis jeßt — nicht der Fall ift. Aber mit der Erweiterung 
des Kreifes der Pflegeeltern wird die Verjchiedenheit der Ernährung 
auch bei ihnen ihren Einfluß auf die Färbung der Eier geltend machen. 
„Sollte nım nicht unjer Kuckuck dur ganz ähnliche Vorgänge 
‚ jeine jonderbare Fortpflanzungsweife erworben haben und dadurd 
 Notwendigerweije zum Brutparafiten gemacht worden jein ?“ 

Das ift alles, was der jonft jo ausführliche Naumann über unfere 
Frage berichtet und es will mir jeheinen, die Antwort fei weder von 
der Natur gegeben, noch jo Elar und deutlich, wie der erfte Sab ver: 
muten Tieß. Es Fann fich tatfächlich fo zugetragen haben, wie ange- 
nommen wird, aber mehr als eine Annahme ift es eben doch nicht. Und 
g Nachfolgendem werden wir jehen, daß noch mehrere Antworten von 
 derjchiedenen Beobachten gegeben werden, die ebenjo viel Anfpruch 


auf Nichtigkeit machen können. 














Syn Baldamus „Das Leben der europäischen Kuckude” (Ver: 
lag von Paul Parey, Berlin) finden wir im Kapitel 5 „Nahrung und 
Ernährungsweije”, und 6 „Fortpflanzung“ mehrere Angaben, welche 
ein Streiflicht auf unfere Frage werfen. Schon von altersher haben 
fich Forfcher und Vogelfreunde mit der Frage beihäftigt, warum der 
Kucuek nicht jelbft brüte. Und im Baldamıs behandelt ein Kapitel 
dieje Frage. Dort lejen wir, daß Ariftoteles wohl der erfte Forjcher 
gewejen jei, dem dieje Frage vorgelegt wurde; er beantwortet fie da- 
hin, „daß der Kuckuck im Bewußtjein feiner Feigheit die Kinder, 
welche er jelber nicht zu jchüßen vermöge, andern Vögeln zum Erbrüten 
und Erziehen übergebe und daß er Flug daran tue. Der Kuckuck ift 
allerdings ein jcheuer, vorfichtiger Vogel, der den Menjchen meist recht- 
zeitig flieht. Db er aber fo feig jet, um feine eigene Brut — wenn er 
jelbjt brüten würde — Feinden gegenüber oder bei vermeintlicher Ge- 
fahr im Stiche zu lafjen, das tft eine Annahme, die gegen die Regeln 
der Natur geht. Wir kennen ja viele unferer Kleinen Singvögel, die 
feineswegs als mutig bezeichnet werden können, die jedoch ihre Brut 
ganz energisch zu Sehen verjuchen, wenn fich ihr irgend eine Gefahr 
naht. Vermögen fie den Störenfried ihres häuslichen Glückes nicht 
durch Feckes, ungeftümes Umflattern zu vericheuchen, jo verfuchen fie 
ihr Heil in der Berftellungsfunft, durch welche fie den Verfolger vom 
Net ablenfen wollen. Wäre der Kudud ein Selbftbrüter, fo würde die 
Natur ihm auch Mittel gegeben haben, mit denen er feine Brut fchügen 
fönnte. 

305. Heine Zorn glaubt, der Kuduek fei ein halber Baftard, 
weil er von anderen Vögeln ausgebrütet werde, und ein jehr geiler 
Vogel, der fih nicht wie andere Arten paare und zufammtenhalte. 


(Schluß folgt). 





















Die Dudt des Angorakanindens. 
Mit Bild auf Seite 480, 





Das Angorafaninchen dürfte mit zu den ältejten Kafjen gezählt 
werden, die wir fennen. Wenigftens fann feine andere Rafje wie fie 
fi) behördlicher Verordnungen erfreuen, wie folche zur Verbreitung 
der Angerazucht in früherer Zeit für nötig erachtet wurden. Dadurd) 
erreichte man wohl, daß diefes Kaninchen von manchen gezüchtet 
wurde, der jich jonjt nicht viel darum befümmert haben würde, aber 
eine große Bedeutung hat diefe Zucht nie erlangt. Diejes Kaninchen 
wurde nur feiner langen, jeidenweichen Haare wegen gezüchtet, die 
Ihon vor ca. 200 Jahren zu Gejpinniten Verwendung fanden. Wahr: 
heinlich handelte es fich damals um private Verwendung der Angora= 
wolle, denn indujtriell wurde fie wohl noch nicht verarbeitet. 

Sn Frankreich foll jegt noch ein Fleiner Ort fein im Nordweiten, 
wo die Angorazucht floriert. Zn Mahlihs Kaninchenzucht wird in 
einem Zitat aus dem „Schweizer. Geflügelhof” angegeben, dort wür= 
ven jährlich 2000 bis 3000 kg Angorahaare produziert. An einer 
anderen Stelle wird der Durhjihnittsertrag eines Tieres per Jahr 
auf 280 bis 300 g geihäßt. Es ift jehr wohl möglich, daß dahier der 
vurhfchnittliche Jahresertrag an Wolle etwas aufgerundet wurde und 
mit 250 & noch reichlich hoch genug gemefjen tft. Immerhin wären zu 
diefer Gejamtproduftion 9000 bis 10,000 Angorafaninchen erforder- 
(id, von denen allen ein voller Jahresnugen erzielt werden müßte. 
Db diejfe Angaben heute noch zutreffend find, entzieht ficd meiner 
Kenntnis; erfreulich wäre es aber, wenn eine Gegend diejen Ermerbs- 
zweig fejtgehalten hätte. 

Sn Deutjchland wie auch bei uns in der Schweiz finden die Haare 
de Angorafaninchens die erwünfchte Verwendung noch nicht. Die 
Züchter diefer Nafje haben fich zwar bemüht, auch hier durch engen Zus 
jammenshluß gemeinfam vorzugehen, um eine günjtige Verwertung 
der Haare zu erzielen. Bisher ift aber aus leicht begreiflichen Gründen 
no) fein wirklicher Erfolg zu verzeichnen. Die Handarbeit wie auch) 
die Hausinduftrie Ffann fich nicht mit der Verarbeitung von Angora= 
haaren befaffen, weil fie mit der Großinduftrie mit ihrem technifchen 
Betrieb nicht fonkurrieren kann. Und die Großinduftrie wird und kann 
fich erft dann mit der Verarbeitung der Angorahaare befaffen, wenn 
fie die Garantie hat, daß ihr jederzeit genügend Material zur Ver: 
fügung fteht. Diejer Zeitpunkt wird in der Schweiz vorausfichtlich nie 
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eintreten, auch wenn die Angorazudht fih hundertfah vermehren 
würde. Sie wird aller Vorausficht nach eine Liebhaberzucht bleiben, 
womit natürlich nicht ausgejchlofjen ift, daß der einzelne jeine Produkte 
wirtjchaftlich jo qut wie möglich zu verwerten jucht. 

ch glaube beftimmt, daß der „Schweizerische Angoraflub” die 
Verwertung der Angorahaare auch fernerhin in Fluß zu bringen jucht, 
doch läßt. fich einerfeits eine jolche Frage nicht jo rafjch befriedigend 
löfen, und anderfeits ift er jelbjt noch zu Ihwach, um einen Einfluf 
in diefer Angelegenheit zu haben. Der Angoraklub, wie auch mander 
andere Spezialtlub mwirrde einen viel größeren Einfluß haben, wenn 
er von den Züchtern Diejer Kaffe die entjprechende Unterfjtügung fände. 
Eine große Anzahl Züchter ftehen abjeits von der Heeritraße und lafjen 
die wenigen, die fich) dem Klub angejichlojfen haben, einen Fortichritt 
erfämpfen. Daß „vereinte Kraft Großes jchafft,“ das hört- man ge= 
legentlich ausjprechen und fühlt die Wahrheit des darin liegenden Sin= 
nes. Aber man läßt jih deshalb noch nicht zum Anfchluß begeiitern, 
jo oft auch.die Klubvorftände die Züchter zum Beitritt einladen. Nanı 
ein Klub auf Erfolge zurücdbliden, jo will man die Früchte mit: 
genießen ; bleiben fie aber aus und verlaufen die Bemühungen rejultatz 
[0$, dann hört man gerade von jolhen Nichtmitgliedern recht unfeine 
Kritiken. Das jollte anders werden. Yeder Spezialzüchter follte ji) 
zur Pflicht machen, den betreffenden Klub durch feine Mitgliedfchaft 
zu jtärfen. Dann würde der VBorftand mit größerer Freudigfeit für die 
Gejamtinterejfen der Züchter arbeiten und würde auch mehr erreichen. 

Diefe meine Anficht über die Spezialtlubs und die Spezialzüchter 
habe ich bei Gelegenheit jchon hin und wieder ausgejprochen, und ich 
würde fie hier nicht nochmals wiederholt haben, wenn nicht ein Klub- 
vorstand mich ausdrücklich darum gebeten hätte. Es würde mich jehr 
freuen, wenn recht viele Züchter, die jeßt ohne näheren Anjihluß find, 
fich demjenigen Spezialklub zuwenden würden, welcher fich zur Förde: 
rung ihrer Lieblingsrafje gebildet hat. Und wo fich eine Naffe noch 
feiner gejchlojfenen Proteftion erfreuen fann, möge der Zeitpunkt einer 
Vereinigung bald herannahen. 

Die Angorazucht ift in den legten Jahrzehnten jehr vernachläffigt 
worden, wenigjtens jomweit e3 jich um die VBeredlung der Nafje zum her= 
vorragenden Sporttier handelt. Seit faum 10 Jahren aber hat fie 
bedeutende Fortichritte gemacht. Früher fand man eine Haarlänge 
meijt von 10—12 cm, dann bradte man es auf 15, 17 cm, und 
jeit einigen "Jahren wurden oft 20—22 cm gemefjen. Einzelne Mej- 
jungen ergaben jogar 23 cm, und in Bajel fam mir ein Tier in die 
Hände mit 24 cm. Mag man dies immerhin als eine feltene Aus: 
nahme bezeichnen, jo liegt in diefer Tatjache gleichwohl ein großer 
nike den man vor zehn oder mehr Jahren vergeblich gefuhht haben 
würde. 

Vorausfichtlich wird die Zucht diefer Naffe noch weitere Fort: 
Ihritte machen, die vielleicht weniger in einer. Steigerung der Haar: 


Eine Spezialzüchterin im Slarnerlande. 


‚nern heran, die noch manchen Ausftellungsbejucher für, fich begeijtern. 
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(änge liegen, als in der feineren Qualität der Haare. Durch recht jorgz 
ame Pflege wird auch hierin noch manches errreicht werden, das ung 
jeßt kaum noch fteigerungsfähig erjcheint. 4 
Zu unferem Bilde brauche ich nicht mehr viele Worte zu machen, 
Die Züchterin — ein Fräulein — jandte dem Präfidenten des Angoras 
Elubs einen Oftergruß in Form einer hübfchen Photographie. Das 
Bildchen ift es wert, veröffentlicht zu werden. CS zeigt eine Gruppe 
gut gepflegter Angora, auf welcher der Blief der Züchterin mit WohlE 
gefallen ruht. Hoffentlich wachjen die Tiere zu wirklichen Preisgewinz 


Der Züchterin wünjchen. wir nicht nur reihe Züchterehren, -jonder 
auch Freude und Befriedigung in ihrem Sport. E. B.-0 


Wie wir unfer Nefihen bauten. 


(Mitteilungen einer Schtwanzmeife.) 








(Fortjeßung). E 

Ein Gefträud in der Nähe der Niftftätte, nie dieje jelber, ift 
unjer Abfis. Von hier aus geht es ftationenweife zum Baue, aber 
nicht allzu jchnell, jedenfalls mit vielem Wenden und Drehen, Gerades 
und Duerfigen an den Stauden. Ein höherer Busch ift der erfte Bez 


Gefühle, um die Zweige, wenn wir etwas VBerdächtiges jehen. Daun 
hüpfen wir leife plaudernd auf die niederen Sträucher, immer näher, 
den Nejte zu, wo wir anlangen, nachdem wir jchon über ein Duße 
Abfise genommen haben. Aber leicht ift es möglich, daß wir wied 
ein paar Schwingenlängen zurücdweichen; es jeheint uns dann mi 
alles in Ordnung zu fein. Te größer der Verdacht, um jo größer unjere 


machen einzelne Borjtöße gegen unjer Heim und retirieren wieder. 
Befjer viele Vorficht, als in eine Falle, in die Fänge eines am Nefte 
lauernden Feindes zu fallen. Und doch hat gerade unfer jcheues Ge: 
turne uns einen Beobachter in die Nähe gezogen; er läßt uns in Ruh 
ob unfer Treiben nicht auch einen feindlich gefinnten Menjchen herb 
ziehe? ch glaube es nicht! Die Menfchen find uns Schwanzmeifen ja 
mwohlgewogen! So dahten wir damals und befünmerten uns Faum, 
wenn einer vorbeimarjchierte. Und als wir den, von deffen Freunde 
Ihaft wir bald überzeugt wurden, noch gar nicht weiter Fannten, 
hujchten wir arbeitend in unjern Strauch und wieder heraus, troße 
dem er nur einige Schrittlängen vor uns jap. i 

Wir fannten andere Feinde und deren Lift. Um fie zu ermüden, 
jpielten wir oft längere Zeit in der Umgebung unjeres Bauplat 
Unjere Angft verihwand bald, da wir ziellos durch den Fahlen Hurft 
wanderten, tanzend, rätjchend, überpurzelnd, an den BZmeiglein 
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 hangend. Wie oft fielen wir davon ab und hoben uns wieder jchwir- 
rend zu neuem Site. Und unfer Beuteftück ließen wir höchft jelten 
fallen, troßdem es oft feine Eleine Mafje war, zuweilen fait jo groß 
wie unfer Köpfchen. Wie ein Niejenfehnurrbart hing es an unferem 
Gefichtehen herab, und das Furze Kegelichnäbeldhen hatte Mühe, die 
Zaft zu halten. Aber der Ausdrud unferer Zufriedenheit fand den Weg 
doch aus der Kleinen Kehle, und „fit, fit” zijchte es verworren zwijchen 
den Mooshälmchen und Baunflechten hervor. Sch allein ermüdete 
einige Male in meinem Schnäbelchen, als mir das Warten auch gar 
zu lange dauerte. ch ließ mein Transportjtüd fallen und wegte mein 
Schnäbelchen an einem Afte. Aber bei meinem Männchen jah ich folche 
Nachläffigkeit nie; ich muß es zu feiner Ehre jagen: Ausdauer hatte es 
mehr als ih. Nur wenn wir den Niftplag verließen, ohne das Neft 
- zu bejuchen, was zwar höchjt jelten gejchah, dann befreite auch es fich 
von dem Ballaft und ging nach neuem aus. 

Eines von uns hat den Eintritt ins Nejtchen gewagt; es tft faft 
ganz in demjelben verfhwunden; nur die Oberfläche des Körperchens 
 wogt auf und nieder; es rundet den Bau; das Köpfchen ftößt an die 
Wandungen; das Schnäbelchen fuchtelt herum; das Hälschen glättet 
den Nejtrand und gibt ihm die notwendige Rundung. Während dejien 
wartet das andere vor den Bau, erjt geduldig; dann trippelt es näher 
bin und tänzelt auf dem Zweiglein vor dem Nejte herum, nac) rechts 
und links; dann fißt es wieder ruhig. Aber plöglich jtürzt es zum Nejt- 
-rand und Elammert fich an demjelben an; das Schwänzchen jtenumt fich, 
jeine langen Federn zerteilend, an dem Fundantente des Haufes an. 
Es zwitjchert und locdt, das Vögelchen fann auch etwa warnen und 
ihelten, und aus dem Neftchen tönt’s auch, und bald jchlüpft dejjen 
Snjaffe bei einem Loche heraus, der wartende Vogel beim andern 
hinein. Dieje Wege werden menigitens jo lange benust, als es die 
Entwicklung des Baues geftattet. Als die Neftöffnung Kleiner wurde, 
drängten wir unfere zwei Körperchen aneinander vorüber, jo qut es 
ging; eines verjchwand, das andere wiegte jich auf einem nahen Neit- 
hen und wartete, fat immer jo lange, bis jein Genofje auch wieder 
zu ihm stieß. Und dauerte das Warten zu lange, jo durchftöberte es 
das Gefträuch, und erjt nach unjerer Vereinigung hufchten wir wieder 
durch den Busch, weit, weit den Bach hinauf, oder bald in die Lüfte 
dem Walde zu. it fie nicht Schön, diefe unfere Eintracht, unfere 
 gegenfeitige Zuvorfommenheit? Wir haben fie immer und immer 
‚geübt, jo lange die Mühen des Hausbaues auf uns lagen. Unter 
einen Dubend von Nüdfahrten war es jchon viel, wenn das Männ- 
hen oder ich ein einziges Mal einfam zurücfehrten, wenigjtens wenn 
wir meitere Fahrten unternommen hatten. Aber die Cinjamfeit 
dauerte nie lange, wenige Sefunden genügten, um das VBerjpätete 
auch wieder nachrüden zu lafjen. Wenn ich nur meines Männchens 
Töne hörte, war ich zufrieden, und jo wird auch es jelber gedacht 
haben, wenn e5 mein dünnes Stimmlein vernahm. 

Sch glaube, wenn ich als Dritter einmal unjeren gemeinjamen 
Schaffen zujehen und dabei menfchlich fühlen Fönnte, ich müßte ein 
rührendes Bildchen vor mir haben, jo zwei fede, lebensluftige Meis- 
hen in ihren drollig niedlichen Geftalten, in ihrem ehelichen Zujam- 
menwirken, in ihrer unverwüftlichen Zufriedenheit und Einigkeit bei 
langwieriger Arbeit. Und mein Männchen müßte mir dann noch befjer 
gefallen, als es damals der Fall war, das fleißige Tierchen, das uner- 
 müpdlich mir zur Seite jtand, mic in den Anftrengungen jogar noch 
überbot. Sp ein Männchen meiner Sippe und das meinige ganz be= 
jonders müfjen doch hinmelmweit über den jo häufig vorkommenden 
 armjeligen Gatten derjenigen Vogelweibehen jtehen, die alle Schwie- 
rigfeiten des Neftbaues jelbit übernehmen müffen. Sind das gewifjen- 
loje Saulenzer! Da lobe ich mir die gerechten Chegejege unjerer Gat- 
tung! Und fie find ja jo leicht durchführbar, da jedes unferer Männ- 
ben, wenn es einmal im volliten Sinne diefen Namen verdient hat, 
glei auch weiß, welche Arbeiten feiner harren. Seine Ahnen haben 
Ion auf dieje Weife ihrer Gattenpflicht genügt; es hat fich diefe Ein= 
 tihtung in unferer Sippe allmählig eingelebt und ift zum Wohle von 
uns Vogelfrauen zur unvertilgbaren Gewohnheit geworden. So jagen 
wenigjtens moderne Lehrer in dem Gebiete unferer Gejebgebung. 
Früher glaubten wir nihts anderes, als daß unjere gerne helfenden 
' männlichen Genofjen ihre Tugenden jcehon feit Anbeginn der Zeiten 
inne hatten. (Fortjegung folgt.) 
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Nadiridten aus den Vereinen. 





DOrnith. Verein Flawwil und Umgebung. Infolge Austrittes des big- 


| berigen Bräfidenten Wilh. Gorbach aus dem Verein find Vereinszufchrif- 


ten und Sorrefpondenzen 


wurden bereinigt und mit fleinen Aenderungen angenommen. 


erh 


zahlen 2 Fr. 
 biele Anmeldungen zum Beitritt zu erhalten. 


an den VBizepräfidenten Walter Baumann, 
Die Kommiffion. 


* = 
% 


Kicchhof Flamil, au richten. 


. St. Gallifher Kantonalverband für Geflügel- und Kanindenzudt, 
fowie allgemeine Ornithologie. Unjere Oxnithologen tagten Sonntag 
den 31. Juli zum zweiten Male in St. Gallen, und wurde nun der obige 
Verband definitiv gegründet. Die im Entwurfe vorliegenden Statuten 
Als nen- 
nensmwert teile ich die Herabjebung der Beitragsanfäße mit und jtellen 
lich leßtere nun wie folgt: Sektionen von 10—20 Mitgliedern bezahlen 
5 Fr, 21—40 Mitglieder 8 Fr., 470 Mitglieder 12 Fr., 71—100 Mit- 
glieder 15 Fr., und über 100 Mitglieder 20 Fr. Gingelmitglieder be- 
Der Eintritt ift frei. Wir hoffen nun um fo mehr, recht 
Das probiforifch ernannte 


- Komitee amtet bis zur nächiten ordentlichen Delegiertenverfammlung 
„und bejteht aus 9 Mitgliedern. 


Gefl. baldige Anmeldungen zum Beitritt erbitten an nachbezeichnete 


© Herren, wo auch gerne weitere Ausfunft erteilt wird. 


Für den Santonalverband: 

Der Bräafivent: Samuel Kehl, Rebitein. 

Der Kafjier: Anderees, Lehrer, St. Fiden. 

Der Schriftführer: Albert Keller, Schüßengafje, Uzmwil. 
* %* 


* 
Schweiger. Blau-Wiener-Klub. 
Werte Zuctfollegen! 

&3 diene Ihnen zur gefl. Kenntnisnahme, daß fich folgende Herren 
dem Klub angejchlofjen haben: E. Keunzli, Handlung in Murgenthal, 
©. Coulot in Bebair (Neuenburg). 

Wir heißen jie fameradjchaftlich willfommen. 

Für den Voritand: Julius Merz, Aftuar. 


* * 
* 


Schweiz. Hajenfaninchen-Züchter-Klub. Den Beitritt in unjern 


- Klub haben erklärt und wurden aufgenommen die Herren Schible zur 


lin 


„Schönau“ in Wohlen und Gottfr. Lehmann, Schreiner in Zofingen. 


'\Diefelben feien in unferem Klub herzlich willfonmen. 


gürden Vorjtand: 
Der PBräfident: Ant. Schürpf. 
Der Sefretär: sig. CE, Heinzelmann. 
* * 
* 


Dftichweizeriiher Kanindhenzüchter-Verein St. Gallen. Die näcdhjite 
VBerjammlung findet Sonntag den 7. Auguit, mittags präzis 2 Uhr, im 
„Sranzisfaner“ jtatt. Als Traftanden find vorgefehen: Mitteilung über 
die II. lofale KRaninchen-Mugjtellung vom 14. und 15. Augujt im Schüßen- 
garten; ferner ein Vortrag über das Thema: „Was ein jedes Mitglied 
wiflen muß.“ 

Die bevorstehende Augjtellung, jowie der Vortrag maden das Er- 
icheinen fämtlicher Mitglieder zur Pflicht. Die $Rommiffion. 


Mifgefeiltes. 





— Achte Schweizerifche Landwirtichaftlide Ausjtellung in Laufanne 
dom 10.—19, September 1910. Hiemit das vollitändige Verzeichnis Der 
in der fiebenten Divifton eingefchriebenen Hühner (Geflügel), Kaninden, 
Material und Futterprodufte ufw. S 

Sektion Hühner 22 Raffen 125 Stämme 368 Stüd 
< "Z ri 





Geftion Enten er 2 : 10er 
Geftion Gänje AR 8 n Dame, 
Truthühner 4 n 8.0h3: 
Pfauen 1 r Dr, 
Safanen 2 " A, 
Tauben ana 122 Paare QAAZE, 
Raninden N 769 Vern. er? 
Material, Brodufte u. f. m. DIE: EN 
Total 1079 Nrn. 1489 Tiere 


Ferner wurden angemeldet: 

3 Kolleftionen Hühner. 
5 Kolleftionen Tauben. 
34 Kollektionen Kaninchen. 

Bei diefer Gelegenheit mahen wir den Herren Ausitellern befannt, 
dak ihnen nächitens die Anmeldebulletins gegen Bojtnahnahme 
zugejandt werden. . 

Ebenfalls wird jeder Augiteller eine Etifette erhalten, jede einge- 
fchriebene Nummer bezeichnend. — Dieje Gtifette muß auf jedem Dedel 
der Transportfäfige, in denen fich die darin befindlichen und ange- 
meldeten Tiere befinden, aufs jorgfältigite befejtigt fein. 

Die Zahl der Herren Ausfteller der Divifion VII beläuft fich auf 
307 und erjtredt jich auf folgende Kantone: 
ppenzell 3.-Nh., 5 Ausjteller; Appenzell 


A Y.NH., 1 Auzit.; Yargau, 
9 Ausit.; Bafeljtadt, 1 Ausit.; Bajelland, 2 


Auszit.; Bern, 55 Wusit.; 
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Freiburg, 19 Ausjt.; Genf, 5 Ausit.; Luzern, 7 Augit.; Neuenburg, 
16 Ausit.; St. Gallen, 24 Ausit.; Schaffhaufen, 4 Ausit.; Solothurn, 
10 Ausit.; Teffin, 1 Ausit.; Thurgau, 7 Ausit.; Wallis, 1 Ausit.; Waadt, 


118 Ausit.; Zürich, 22 Ausiteller. 
Der Chef der Divifion VII: 
Mayor-Delapraz. 
> * 
* 
Sehr geehrter Herr Nedaftor! 

Ich fonnte Ihnen feinerzeit noch mitteilen, daß meine Pfauhenne 
ihr drittes Gelege begonnen, welches fie aber auf nur 4 Eier bradte, 
die fie jeit 29. Juni bebrütete, Am 27. Juli nun reijte die Henne mit 
zwei Küden aus, währenddem die zwei andern Gier falt im Nejt lagen. 
Ich öffnete diefelben: beide enthielten vollitändig entwidelte tote Küden, 
die die Schale nicht zu fprengen vermocht hatten. Die beiden Küden 
find munter und die Bfauhenne ijt ängitlich um fie beforgt. Zu meinem 
Sritaunen famen die Küden bereits mit gut ausgebildeten Armjchwingen 
zur Welt; Hühnerfüden entwideln doch nie jhon im Ei Die Tedercen, 
jondern bringen nur ein Flaumfleid aus dem Ei mit und itoßen die 
eriten Federchen exit nach einigen Tagen hervor. Sch füttere als Meich- 
futter gequellte Hafergrüge mit Spratt’3 Küdenfutter und feinen, zet=- 
ichnittenen Blättern von jungem Löwenzahn vermengt und habe frijche 
Ameifeneier bejtellt. Als Körner gebe ich VBruchreis und Hirie. Sc 
alaube, daß bei diejer Fütterungsmethode die Küden gedeihen follten. 
Das Pfauenmännden hat fehon feit 10 Tagen jämtlicde Schwanzfedern 
verloren. Grnftt Shuppli. 


* * 
* 


— Nochmals Budweizen. Der Artikel „Buchweizen als Hühner- 
futter“ in Nr. 29 und die drei „Mitteilungen“ aus Yüchterfreifen in 
Nr. 30 haben mir noch einige weitere Zujchriften zugeführt, die ich aber 
danfend beifeite lege. In einer diefer neuerdings eingelaufenen Yeuße- 
rungen bezeichnet der Züchter den VBuchweizen als „ein ganz borzüg- 
liches Futter“, welches — wenn die Hühner nicht verwöhnt jeien — recht 
gern gefreffen werde. Diejer Züchter fügt noch den Wunjch bei, Die 
Futterfrage follte recht oft in diefen Blättern behandelt werden, um die 
Züchter zu regem Meinungsaustaufch zu veranlafjen. Dies bringe Be- 
lehrung. Damit bin ich fehr einverjtanden, und gerne jtelle ich den nöti- 
gen Raum zur Verfügung. 

Befriedigend hat ich noch ein Züchter in Horgen ausgejprodhen, der 
mir mündlich verficherte, die Hühner hätten den VBuchweizen nach der 
Gemöhnung gerne gefreffen, wenigitens jei ihm nichts verloren gegangen. 

Zwei andere Züchter haben dagegen feine guten Erfahrungen mit 
diefem Futterjtoff gemacht. Einer diefer Herren jchreibt, durch den Budh- 
meizen habe ex feine Hühner ans Trodenfutter gewöhnen fünnen, dag fte 
bisher verjchmähten. Als nur. joldhes und in einem beonderen. Futter- 
gefchirr VBuchweizen zur Verfügung jtand, wurde Trodenfutter genom- 
men, aber der Buchmweizen blieb unberührt. Seßt mifcht er ihn unters 
Trodenfutter und feuchtet es an, und er hofft, auf dieje Art ihn vermen- 
den zu fönnen. 

Der andere berichtet, von den gefauften 50 kg hätten die Hühner 


„fein Kilo gefrejjen“, und aud als er ihn abends reichte, nachdem Die } 
Hühner von mittags an gefajtet hatten, „gingen fie lieber mit leerem ' 


Kropf jchlafen, als daß fie den Buchweizen auch nur angerührt hätten.“ 

Mit diefen furzen Andeutungen will ich in diefer Angelegenheit 
Schlug madhen. Man erjieht daraus, daß über ein und diejelbe Sache 
die Anfichten auseinander gehen fünnen und doch jede Partei in guten 


Treuen nur felbjtgemachte Beobachtungen meldet. &3 gibt fjomit nicht nur) 


munderliche Zeute, jondern auch mwunderlide Hühner. E..B.-C 


Berfhiedene Nahricten. 





— -f- Ueber die Intelligenz der Krähen war in einem der lebten. 


Hefte des „Kosmos“ folgende hübjche Beobachtung zu lejen: 

„In einem maifäferreichen Jahre lodte mich das Gejchrei der Saat- 
frähen zu einer Buche, an der zahlreihe Maifäfer arg haujten. Etwa 
12 Krähen waren bei diejer Buche bejchäftigt, von denen die Hälfte durch 
Herumbüpfen und Flattern in den Zweigen die Maifäfer herunter- 
jchüttelte, während die andere Hälfte unten am Boden jaß und fich fatt 
fraß. Nach einiger Zeit löiten fich die Krahen ab, jo daß die „Schüttler” 
2 Fraße berunterfamen und die „Frejler” zum Schütteln nach oben 
flogen.“ 


— Der Dahshund findet nicht nur Verwendung zur Jagd, fondern 
auch als Salon- und Begleithund. Man unterjcheidet in der Behaarung 
drei Arten, nämlich: 

1. Der furzhaarige Dahshund. Behaarung: Kurz, möglichit dicht, 
glänzend, fett (nicht fpröde und troden), den ganzen Körper bededend, 
an der Nute voll und anliegend, jedoch auf der Unterjeite nicht ab- 
ftehend (Bürjtenrute). 

2. Der langhaarige Dachahund. Dieje Varietät verdankt ihre Ent- 
ftehung mwahrjcheinlich einer früheren Spanielfreuzung, ift indes allmäh- 
lich zur fonjtanten Nafje ausgebildet worden. Sn bezug auf Form, Farbe 
und Größe gelten bier diejelben Bejtimmungen, wie für den furz- 
haarigen Tedel, Allein die jeidenartige Behaarung tt als unterjchei- 
dendes Nafjemerfmal zu betrachten. Das weiche, janft gewellte Haar 
verlängert fi unter dem Halje, der ganzen Unterjeite des Körpers und 
der Hinterfeite der Läufe zu einer herborragenden Feder und erreicht 
jeine größte Länge an den VBehängen und an der Unterfeite der Rute, 








Der langhaarige Dahshund eignet fi weniger zur Arbeit unter, der 
Grde, weil Sand und Schmuß zu fejt in der Behaarung haften bleiben; 
dagegen ganz borzüglicd zur Gtöber- und Waijerjagd. B 
3. Der raubhaarige Dahshund. Diefe Abart ift aus verjchiedenen 
Kreuzungen hervorgegangen, in den weitaus überwiegenden Fällen aus 
Kreuzung mit englijchen, rauh- oder langhaarigen Terriers, Scotch-, 
Skfye- oder Dandie-Diamont-Terriers. Lebtere Kreuzungen find meift 
borzüglich in Figur, niedrig und lang, aber oft weich und zu lang im 
Haar, namentlich auf dem Kopfe. Die Behaarung muß möglichit dicht 
und hart jein, nie weich und lang. Bufchige Augenbrauen und Fräftiger 
Schnaugbart markieren den Gefichtsausdrud vorteilhaft. Gemijchte Far- 
ben, fehwarz, grau, gelb, ftehen in gutem Einflang mit der rauhen, mat- 
ten Behaarung. Diefe Varietät vereinigt die bedeutenditen Vorzüge als 
Gebrauchshund. Schneid und Intelligenz, wetterharte Struftur, jowie’ 
Ausdauer machen den „Naubbaß“ zur Jagd über und unter der Erde, 
wie im Waffer (Otternjagd) vorzüglich geeignet. Neinzucht oder Snzucht 
it für diefe Varietät nicht zu empfehlen; denn dadurch wird die DBe- 
haarung zu lang und zu weich, meijt auch nicht dicht genug. Mit Vor- 
teil fönnen zu derb behaarte, furzhaarige Dachshunde verwandt werden. 


— Menn in einem Geflügelhof eine Seuche ausbridt, wird jeder 
GeflügelbeftBer Lorjorge treffen, daß fie bei ihm nicht einfehre. Er 
wird fein Geflügel täglich wiederholt auf feinen Gefundheitszujtand be= 
obachten und nötigenfalls fchnellitens eingreifen. 

Nach bereits erfolgtem Seudenausbrudh jind für 
das noch gefunde Geflügel folgende Vorfehrungen zwedmäßig. Da 
das Geflügel den Anjtekungsjtoff in der Negel mit der Nahrung und dem 
Wafjer aufnimmt, fo müffen die noch gefunden Tiere von allen Orten ent=” 
fernt werden, wo fi die franfen aufgehalten haben, wenn dies nur 
irgendwie die Verhältniffe erlauben. Man bringt fie womöglich auf eine 
Wiefe oder in einen mit Nafenflächen verjehenen Garten oder baut pro= 
viforifche Ställe, wenn auch nur notdürftig aus Vretterfijten. Die Pflege 
überträgt man einer bejonderen PBerfon, die mit den franfen Tieren nicht 
in Berührung fommt. Die fo gewonnenen neuen Aufenthaltsräume des 
gefund gebliebenen Geflügel3 müfjfen peinlich fauber gehalten werden; 
namentlich muß man auch den Kot täglich jammeln und vernichten. Dem 
Trinfwafjer jeßt man Salz oder Schwefeljäure zu, und zwar etwa einen 
Teelöffel voll auf 1 Liter Waffer. Der Krankheit auf diefe Weife bor- 
zubeugen, ijt leichter und beijer, als fie zu heilen. 
















































Büdertifd). 


Die Vogelwarte Nojfitten und da3 Kennzeichnen der Vögel. B | 
Bon Dr. Thienemann. 


In Nr. 29 unferer „Schweizer. Blätter für Ornithologie” wurde” 
eine vorläufige Anzeige vom Erjcheinen diefes Schriftchens gegeben und 
den geehrten Xejern in Ausficht geftellt, näher auf den Inhalt einzu=s 
treten, wenn derjelbe gelejen worden fei. Dies ijt nun gejchehen und ih 
muß gejtehen, noch jelten habe ich einer Schrift jo viel Aufmerfjamfeit 
gejchenft, wie der vorliegenden. Der Grund, warum mich der Inhalt jo 
ehr intereffterte, iit weniger in der fejjelnden Daritellung zu fuchen, als’ 
in der Kritik, die fich feit einigen Jahren gegen die Vogelwarte Rofjitten 
und die jogenannten Ringberfuchhe erhoben hatte. In einer jehr anges 
fehenen Fachichrift Defterreich8 haben Ornithologen und auch folche, die 
es jein wollen, eine Kritik geübt, die fich- geradezu zu Anflagen ver= 
dichteten. Da ich jelbft nur Liebhaber bin und über die Berechtigung | 
einer derartigen Kritif mir fein Urteil bilden fonnte, war e3 für mid | 
einigermaßen orientierend, al8 Biftor Ritter von Tidhufi zu 
Shmidhoffen in der nämliden Fachfhrift und wohl auch in andes 
ren Fachblättern die Vogeliwarte Roffitten und fpeziell die Ningverjudhe 
in Schuß nahm. Ich hatte nun wenigitens zwei jich entgegenjtehende An 
fichten gehört. 

Die vorliegende Brofehüre gibt nun näheren Aufichluß und gejtattet 
eher eine Beurteilung der Anjtalt und ihrer Ziele. Im eriten Teil wird 
die Gefchichte, Anlage und Zivek der Vogelwarte Roffitten eingehend be= 
leuchtet, und zwar vom Xeiter der Anjtalt, Dr. $. Thienemannm, 
Die Vogelwarte ijt auf dem jchnalen, langen Geländeitreifen angelegt, 
der in 97 km Länge und % bis 3 km Breite das Aurifche Haff bon der 
Ditfee trennt. Dort ijt ein Sammelplaß vieler Vögel, die ganze Ume 
gebung ijt der Beobachtung jehr günjtig und eine Menge Vögel ziehen 
dort vorbei. Roffitten will in eriter Linie an der Erforfhung des Vogel: 
auges mitwirken. Alle die verjchiedenen Fragen, die mit dem Vogelzug 
unmittelbar auftauchen, woher die Wanderer fommen, wohin fie ziehe 
wo jie gebrütet haben, wo fie überivintern werden, welche Straßen jte 
wandern uf. uf. haben bon jeher nicht nur die Ornithologen und Yore 
jcher interefitert, fondern jeden Freund der Vogelmwelt, jeden denfenden 
Menjhen. An der Löfung diefer Fragen, refp. am Sammeln von Tat 
fachen, die ein ficheres Urteil ermöglichen follen, will eben die Vogele 
warte Nojjitten mit beitragen. e 

Ein Mittel zur Erreichung diefes Zieles bejteht darin, daß einem 
Zeil der Zugbögel Aluminiumringe angelegt werden, mit denen dann die 
jo gezeichneten Vögel ihre Weiterreife antreten fönnen, Die Ringe jind 
entjprechend gezeichnet und numeriert. Durch die Facd)- und Tagespreije 
fait aller Erdteile und Länder ijt auf foldde beringte Vögel aufmerffam | 
gemacht worden mit dem Erjuchen, den erlegten Vogel oder auch nur den 
Ring mit den nötigen Angaben über Ort und Zeit des Fanges ufw. nad | 
Noffitten zur Kontrolle zurüdgufenden. 
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7 Diefe Beringung und das Gefjuch um Nüdjendung der Ringe bei 
Igefangenen oder gejchoffenen Vögeln ift nun — wie eingangs erwähnt 
bon einigen Vogelfreunden heftig angegriffen worden. „sene bezeichnete 
man al® QTierquälerei, diejfes als indirefte Aufforderung zum Abfchuß 
er Vögel. Gegen folche Befürchtungen läßt fich nichts einmwenden, zu- 
mal der Vogelfreund zur Genüge wei, wie mancherlei Gefahren feinen 
Wieblingen drohen. Ex möchte daher jolche nicht noch vermehrt fehen und 
begreiflich nicht don derjenigen Seite, die von Berufs wegen für den 
Schuß der Vögel wirken jollte. 

— — Diefe Brofehüre gibt nun Aufklärung, feit wann und in welchem 
Umfange die Ningverfuche gemacht werden; fie teilt auch, in PBrogenten 
ausgedrüct, die Zahl der zurüderhaltenen Ninge mit. Wenn man nun 
bedenkt, in welch gewaltigen Mengen jich die Vögel zu Herbit- und Früh 
jabrszügen an den Meeresfüjten anfammeln und wie wenigen dabon ein 
Ning angelegt werden fann, jo muß man doch zur Einficht fommen, day 
diefe wenigen Tiere — und wenn jte alle erlegt würden — der Gejamt- 
menge feinen Abbruch tun. ES wird auch nirgends zum Abfchuß der 
Vögel aufgefordert, jondern nur gebeten, erlegte Vögel mit Fußringen 
nach Nofjitten zurüdgufenden. Ich fann darin nichts Verwerfliches er- 
oliden, maße mir aber auch nicht an, hierüber richtig zu urteilen. 

— Wer ich über diefe Angelegenheit näher unterrichten will, dem fei 
die Brofhüre „Die Vogelwarte NRofjitten der deutjchen DOrnithologifchen 
Sefellichaft und das Kennzeichnen der Vögel von Dr. 3. Thienemann“ 
gelegentlich empfohlen; jie ijt mit 4 Tafeln und 10 Textabbildungen 
ausgejtattet, die das Verjtändnis mwefentlich erleichtern. Sie erjchten bei 
Baul Parey, Verlagsbuchhandlung in Berlin S. W., Hedemannitraße 10, 
Sin Preis ijt nicht angegeben; jte umfaßt 36 Seiten Oftad. E. B.-C. 












4 Driefkaften, 
F 
— — Serr E.B. in B. Ihr Kartengrüßchen vom Eidg. Schüßenfejt in 


beftens; man wird es in Bern faum bemerft 
haben, daß ich nicht Dort gewejen bin. Freumdlichen Gegengruß! 

ı .— Serrt J. L. in K. Ganz wie Sie habe auch ich jchon oft gehört, 
aß Turteltauben die Eigenjchaft haben jollen, mit Gicht oder Nheu- 
matismus behaftete Berjonen von ihrer Krankheit zu befreien. Ob Dies 
Wirklichkeit ift over nur eine unbewiefene Annahme, fann ich nicht be= 
ırteilen. &3 bietet jich ja gewiß überall Gelegenheit, jich zu überzeugen, 
6 dem fo ift oder nicht. Sch bin auch nicht unterrichtet, ob nur die ge- 
vöhnliche, braungraue QTurteltaube diefe Eigenjchaft befitt, oder auch die 
veiße Varietät. Wenn unfere Lejer hierüber Wahrnehmungen mit- 
seilen fünnen, bitte ich jehr darumt. 

we Serr J. F. in ©.db. M. hr Manuffcipt babe ich erhalten; 
‘H werde dasselbe gelegentlich verivenden ud Ihren honorieren, boraus- 


Bern verdanfe ich Ihnen 




















nicht vorher in anderen Rachblättern erjcheint. Wäre dies der Fall, fo 
würde fie dadurch für mich völlig wertlos. 

— Serr E. M. in B. Wenn der m? Land mit 5 Fr. bezahlt iver- 
den muß, iit es viel zu teuer, um auf ihn eine rentable Nußhühnerzucht 
zu betreiben. Sie jchäben die Einnahme aus den Eiern pro Jahr und 
Huhn auf Fr. 12.— bis Fr. 13.—, haben dafür aber 8 Fr. für Fütterung 
in Nechnung zu jtellen; ich weiß nun nicht, ob der Mehrertrag von Fr.4.— 
bis Fr. 5.— genügt, um dag Land zu verzinfen und einen Neingewinit 
zu ergeben. Näheres dann brieflid. 

— Stau M. Sch, in E. Seder Züchter und Liebhaber. follte doch 
ein oder zwei Bücher haben, in denen die Zucht und Pflege feiner Lieb- 
linge eingehend behandelt wird. Die Fachprefie fann unmöglich in jeder 
Nummer gerade das Thema bejprechen, das den Einzelnen bejonders 
interefjiert. Laffen Sie fih dag Buch fommen: Dr. Nub, Sprechende 
Bapageien, Kreuß’fche Verlagsbuchhandlung in Magdeburg; dort finden 
Sie alle Ausfunft. 

— Herr L. F. in U. Ihre Auskunft betreffend meiner in boriger 
Nunmer geitellten Anfrage über den Kutterjtoff Lihmel verdanfe ich 
Shnen bejtens. Darunter ijt alfo Leinmehl oder richtiger Leinjamen- 
miebl zu beritehen. Dies ijt allerdings ein befannter Futterjtoff, obfehon 
ich mit ihn auch noch feine VBerfuche gemacht habe. Gerne glaube Ich, 
daß derjelbe feines Fettgehaltes wegen einen günitigen Einfluß auf das 
Tell der Kaninchen hat. Wird den Tieren dann noch eine entfprechende 
Haarpflege gejchenktt, jo befommen fie gewiß ein fchönes Fell mit fräf- 
tigem Glanz. — &3 freut mich, dag Sie meiner Anjicht über Kolleftionen 
beijtinimen; doch wird es. mich auch nicht überraschen, wenn andere Züch- 
ter gegenteiliger Anjicht find. Daß nicht alle Züchter die gleichen Erxrfah- 
rungen machen, ergibt jich ja aus Shrem Bericht über die Streumittel 
Sägmehl und Torfmull. Sie ziehen da3 eritere vor, ich vermeide es und 
benüge Torfnull. Die Hauptfache bejteht darin, daß der Züchter feine 
Tiere möglichit gut verpflegt und daß er erfennt, was unter feinen Ver- 
bältnisfen ihm das Geeignetite ijt. Rreundlihen Gruß! 

— Herr W. F. in M. Der mir zur Beitimmung zugejandte Vogel 
it ein junger Wendehals. Er brütet in Baumböhlen, nimmt aber auch 
künstliche Nifthöhlen an und ift ausschließlicher Anfektenfreffer. 

— Herr P. A. in R. Sie haben einen Houdanhahn und einige 
ihwarze Minorfahennen und fragen nun, ob es ratfam fei, mit diefen 
Tieren im nächiten Frühjahr zu freuzen. Leider geben Sie feinen Zived 
an, weshalb Sie freuzen wollen. Wenn Sie für den Soudanhahn Feine 
Hennen gleicher Nafje haben oder für die Minorfahennen feinen paijen- 
den Hahn, aber gleichwohl Junge erziehen möchten, jo freuzen Gie 
immerhin. Die Küden erhalten jedoh nur Nußwert; fie werden jpäter 
Eier legen — natürlich weniger und Zleinere als reine Minorfa — und 
wenn die Tiere gefchlachtet werden, liefern fie weniger und nicht fo gutes 
Sleijch wie reine Houdan. Wenn dies der Zwed der Sireuzung fein 
fol, Darm läßt fich nichts dagegen jagen. Aber ich würde gleichwohl da- 
bon abraten und jede der Naffen rein zu züchten juchen. E..B.-C, 








yejeßt, dab die gleiche Arbeit von Shen nicht vervielfältigt wurde und 


| 





= Anzeigen. 


= Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor €, Berk-Uvprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 





—_—. 
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(zu 12 Eis, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) in Züri einzufenden. 


Donnerstag Dormittag 








Zu verkaufen: 


3 
Marktbericht. 


'% 


















(} bon meinem in Derendingen mit 
® lIa Preis prämiierten Stamme 
Zürih. StädtijherDofienmarft Holländer Weithauben 
En j offeriere per Stüd 30 Et3. netto. 
| Eau 29 ul, 2910. Emil Kiener, Hub 5. Kraucthal: 
# - -43« (Bern). -353> 
Nuffuhr fehr reichhaltig. E8 galten: SEE 
& per stüd BRRAANEAAINRAAAAAAAANN 
 . . $r.—.11bi8 $r.—.14 nn 
ee 
BT: Sundert „ 9.50, „9.80 Von haute an 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 3.60 Brofpeft gratis, 
BE...» don m 470 Foften die Brufeier meiner 1910 
Sunghühner " er „on 2 durchwegs erfiprämiierten Stämme 
” BE ” . 
„520,,570 ME 25 Gis. "BE 
„ TA nn 9 Rebhuhnfarbige Italiener, weiße und 
» Bm m 850 geffe Myandoktes, weiße Orpingfons, 
" 8 non es fhwarze Minorkas. -53* 
"5, 0) Pal Stachelin, Yaraı. 
” 3.— n ” 2 EEE TE ET EL EI Te DE ae DO Pen PIE TI 
70... 10 | BOUBEBOUNSEREUNEERRBNE 





Bruf-€ier 





Verlanget 
in Guerem eigenen Interejje Preis 
lijte für befte Segehühner bei 
FT, Müttel, Ingenbohl 


bei Brunnen. 





























gu verlaufen. 





ESTER GE TEE 7 EITERBE 
Sch Liefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, fjchwarze, gejperberte 
BE Hennen 
franfo überall, bei 20—24 Stük. 
«60 
AU. Haller, Bex (Waadt). 


Verkauf! 


Em Stamm 1.1 Holläander-Weiß- 
bauben Fr. 10 und ein rein=fchwarz. 
Spiber, mweibl., langh., Fr. 12. 

lb, Mofer, Malleray, Jura. 


Rafle- Jungtiere 


(Whandottes und Orpingtons) 
gebe von %r. 5.— an bon meinen 
l.-prämiterten Tieren ab. 

-441« 





Paul Staehelin, Yarau. 


PBedling-Zuht:Enten, dies=- u. lebt- 
jährige, je nach Qualität und Alter 
a Fr. 6 bis Fr. 12. Gbendafelbft 
noch eine Anzahl indifche Yaufenten, 
diesjährige, A Fr. 6. Alles garant. 
gejunde Tiere. " =315= 
KH, Derrer, Uitifon a. Albis (Zürich). 





Junghennen 
Baldleger 
Enten 
I hllient — 
-3l3=- Paul Staehelin, Aarau. 


BRETT BEER 

Zu verfaufen: Cine größere An= 
zahl junge Enten von 8—50 Tagen, 
auf Verlangen ganz. ausgewacjene. 
Xoh, Beeler, Altmatt b. Rotenturn, 
-398= Kt. Schivya. 


Favorolles-Hühner, 





ı ebenfo diesjähr. rafjereine Faberolles- 


Hühne, per Stüd Fr. 5. 508. 
8. Kufter, im Feld, Dietikon. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘‘, Eypebition in Zürich, gefl. Bezug nchmen. 
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Ju verfaufen. 

14 Stüd fchöne, fchwere farbige 
Enten und vier Befingenten von 
präam. Abit., Preis St. 3.50 per ©t. 
und ein Habicht, großes fchönes Tier, 
4 Mte. alt, Fr. 10, oder Tau an 
junge Hühner u. Kanarienhahn. 

%, Schneuwiny, Kl.-Gurmels 
=481- bei Murten. 


& fende direft ab Italien gegen 
Nachnahme junge, bunte, fchwarze 
und gejperberte .16* 


Hühner. 


Kleinere Sendungen ab Ber. 

Sunge Gnten und Gänje. 

Liefere fhöne HühnerhäuferaFr.62. 
U. Baller, Bex (Waadt). 


Legende Italiener 
1jäbrig, taufhe an legende Fabe= 
tolles. Offerten an A. Z., Öber- 
ägeri (Zug) pojtlagernd. -460= 








Zu Taufen geiudt. 








Kaufe alte Hühner, Tauben und 
Kaninchen zum Schlachten. -492. 
Nobert Sehl, Amrismil. 


| + 
Wiünfte zu Kanten: 
10 St. diesjährige, jhw. Minorfa- 
bennen, April- oder fpätejtens Mai- 
brut. Breig-Dfferten nimmt entgegen 
-4585- 8, Dösti-Berger, Glarus. 


Sehwarze Npanierhlihner 
mit weißem Gejicht, jucht zu faufen 


und erbittet Offerten -498- 
FT. Küttel, Ingenbohl b. Brunnen. 


Zu verkaufen. 

















Verfaufe 1 Baar mit I. u. Ehren- 
preis prämtierte gelbe Elmer, jomwie 
einige Paare und 1 Täuber dies- 
und leßtjährige Nachzucdt. -463=- 

Fr Niedermann, zum Schlüjfel, 

Bürglen, Kt. Thurgau. 


Su verfaufen. 


1: 1 gelbe Elitertauben, zu Fr. 5, 
1 ihwarze Eljtertauben, zu Kr. 5, 
4 1 Zoedentauben, Tauber blau, Täu- 
bin weiß, $r.5, 1.0 Dragon, jhwarz, 
3.3, 1.0 Indianer, fchwarz, Fr. 3, 
1.1 weiße Feldtauben Fr. 3.—, 0.1 
Ihmwarze Elitertauben Fr. 3.—. Sn 
Taufch nehme eine jhwarze Pfau 
taubin. 41859. 
SHeinrid) Weber, Hinteregg, 
Uiter (Kt. Zürich). 

Zu verfausen: 2 Baar jchöne weiße, 
jpißgehaubte Pfautauben, fehr gut 
zum Süchten, a Sr. 4; bon obigen 
1 Baar Junge für Fr. 3.50. -465- 

Kent, Wiejenjtrage 51, Bern. 


au verfaufen. 


1 Baar jchöne Gelb: Elmertauben 
a Fr. 4, jowie 1 Baar fahle Brief- 
tauben ä tr. 3 bei -409= 
Sal, Suter-Suter, Dietwil (arg). 

Verfaufe 1 Paar prima fchwarze 
Snpdianertauben Fr. 6, 1 Baar weiße, 
fpisgehaubte Feldtauben famt 2 
flüggen Jungen Fr. 5, 1 Baar dito, 
ohne Sunge, Ir. 8, 1 Blauelfter- 
fröpfer-Täuber Fr. 2.50. 2 Kanarien- 
weibchen zufammen Fr. 2.50. -457= 

A, KHofitetter, Bijchofszell. 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithulogie und Kaninhenzudt‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen] 





WXXXXIXXIILIXXXIIIIIIIE 
Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn 


Leistet Nutz- und Sportzüchtern grosse Dienste. 
Mit 6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. — Preis Fr. 3, 


Der Harzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 


weiser, 


III. Aufl. 


Preis Fr. 2.—. 


die Kaninchenzucht. 


Eine erprobte Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
kaninchen, zur Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
IV, Aufl. Preis 80 Cts. 


Diese Schriften empfiehlt der Verfasser: 


E. Beck-Corrodi, Hirzel. 


.3= 







WMIXITZTITTTIXXTZZTZTTZTZE 


Verkauf. Taufth. 


Eihbühler, diesjährige, einige 
Stüd blaue & Fr. 2, 1 mehlfarbig, 
Fr. 2,2.0 blaue DBriefer, dieg- und 
legtjährig, a Fr. 1. «482 

Ferner 1 große filberne Anferuhr 
%r. 12, 1 Flobert, 6 mm, Kr. 10, 
1  Hinterladerflinte, umgeändert 
Vetterli, Kal. 28, Fr. 15. 

Fr. Studer, Leimatt, Erismil. 


WE Nnfolge Ueberfüllung der 
Schläge gebe billig ab: ff. engl. Sn 
dDianer in gelb, rot u. |[hwarz a Fr. | 
bi3 $r.10 per Baar, 1 Baar Ehhr- 
halsbläffen & Fr. 4, 1B2. rote Eliter- 
tümmler & %r. 6., 1910 zu gleicyer 
Zeit 10 I. reife. -487- 

Gottfe, Schmid, Belp b. Bern, 


== Drieftauben. == 


Fa, rotgeh., jilber- und ijabell- 
farbige, gibt zu Ar. 1.50 per Stüd 





oder in Taufh an Schladhttauben, ab | & 


Zehnder:Blefti, Schwanden, 
-472=- Kt. Slarus. 


ou verlaufen. 


1 meißer Lodfentäuber Fr. 4; 11 
weiße Berner Halbichnäbl lertäubin 
Fr. 3; 1 weiße Feldtäubin Fr. 2. 

Kaufe 1 Baar weiße Tauben mit 
fchwarzen od. roten Schwänzen und 
1 Baar Aupfergimpel. Offerten an 

Franz Eoaenfhwiler-Banmanır, 
«454e Zaupersdorf (Solothurn). 


Eauben-Derfauf. 

1 Baar Schwarzelitern dr. 2.50, 
1 Baar Roteljtern Fr. 2.80, 1 Baar 
meblfarb., Pr Goldfragen, prima, 
Fr. 38.50, 1 Baar mehlfarb. Weiß: 
ninange 31. 3.20, 2 Schmwarzieiß- 
Ichwanztäuber, weißbindig, a %r.1.80, 
1 blauer WVeißihtwanztäuber, mweiß- 
bindig A %r.1.80, fahle Weikjchtvang- 
taubin %r. 1.70. -486= 

3. KellersÖfle, Toos (Thurgau). 








Zu Taufen geiudht. 
Bu kaufen gefudit. 


1 weiße PBfauentäubin, 
1 Weiß -Schwarzihiwanz = Galotten = 
Taubin. -483= 
1 Weißfopftümmler-Täuber. 
Roh. Hoftetiler, Weizader, 
Nüjchegg-Graben, Kt. Bern, 














| Zu kaufen gesucht. gesucht. 


Ginige Paare farbige Pfauen- 
tauben (feine weißen), und 1 Baar 
Goldgimpeltauben, alle ausitellungs- 


fähig. Anfichtfendung erwünscht. 
Ornity. Verein Moudon, 
-452« Kt. Waadt. 


au Kaufen aefuml. 


2—8 Baar suchtfähige, reine Yuchs=- 
tauben, event. auch Junge.  =461=- 
8 Meter, Bäder, Wald (Züri). 


em 


Zu verkaufen. 


Wellensittiche 


felbitgezüchtete, jchone, grüne, joiie 
raufopf = Ziverg = Papageien und 
Dominifaner Kardinäle verfauft od. 
taujcht -396 

Nud. Sugold, Herzogenbuchiee. 


Zu verkaufen. 


Ein Baar fchöne Pfauen. 
Näheres durch «451e 
Ur Beifire, Zollitraße, Reader) 


Verkauf oder Tau, 


10 Stüd Kanarienhähne (Harzer). 
Zaufh an alles, auch mittelgroßen 
Hund. -475= 
I Brändli, Neder, Toggenburg. 


Zu verkaufen: 


20 ©t. diesjährige, noch nicht ganz 
ausgefärbte Girlibe, 9 Diftelbafjtarde, 
an den Meiftbietenden; garantierte 
Männchen zu Fr. 5 per Stüd, 
-467= Ernit Otti, Nidau. 


Harzerhähne u. Weibchen (Stamm 
Geifert), Flug: u. Zuchtfäfige, fowie 
8 Stüd Turteltauben, alles billig, od. 
pajiender Taufc. 

Dahliaftraße 18, Zürich V 
-496 = Hinterhaus. 


Offeriere 


MET ganz junge Aleranderfittiche, 
fte lernen jehr leicht jprechen, Stüd 
a Fr. 5, fowie einige 100 Sing- und 
Bierbögel. Man verlange Breisliften. 
Bogelhandiung -493- 

alte Feldeggitrage 2, Zürich V. 





































ou verkaufen. 
2 Stüd DOrangeweber, in Pracht, 
a Sr. 5, beide zufammen Fr. 9; 
Paar Silherfafänden, mit Erfolg 
gezüchtet, Fr. 5; 1 Baar Tigerfinfen, 
Grauajtriide, Orangenbädchen, He= 
lenafafändhen, Eljterchen, Utlasfinfen, 
in Bracdt, Fr. 3.80 das Paar. | 
-478= Rob. Forfter, Ugwil. 4 
b 


{ 


4 
i 





Zu Taufen geiudht. 


Zu kaufen gpjurht. 


Alle Arten Sierfafanen, 1908er 
1909er und 1910er Brut, bei mäßigen 
Breifen. -494= 

Dr. 2a Rode, Steinenring 33, 
Bajel. 


Er 


Zu verfauien. 








fh 


Fü. Blg Risen-Speialzucht Preise 


Swöchige, forrefte Junge, abzugeben \ 

garantiert gejund, Stüd Fr. 6, | 

Eltern 69 und 70 cm lang. -507=- 
N. Sek, Höngg bei Zürich. 


< Bolläander!> 


0.1 gr.-w., 11 Mte,, 85 Pkt, Fr. 20 | 
0.1 fchv.-to., 12 Mite., 77 Pkt., Sr. 10 





1.0 bl.=w., 9 Mte., 78. Bt., Fr. 12 
Emil 2llıweag, Neuhausitr. 45, 
-464- Bajfel. 


EET Zu verfaujen,. 
1.0 Holländer, blau, gut in Zeich- 
nz 5Mte. alt, Fr.6, 1.0 Holländer, 
blau, Ring etivas 1alemaıs fonjt gut, 
5 Monate alt, Fr. 4 495. 
Yulius Maag, Bachenbirkan (Zürich). 


In verkaufen, 
Eine belgifche Riefen-Zibbe, 1 Jahr | 
alt, 70x17, mit 5 Stüd 5 Wochen 
alten Jungen, Fr. 30, 3 Baar Feld- 
tauben, an leßtere nehme ein Baar 
Nafjetauben. x 
Emil Weber, Stadtweibel, Laufen, 
(Bern). 490- 


Zu verfaufen. 


1 präm. belg. Niefen- Sibbe, Fr. 15, 
2 belg. Niefen-Nammler, Fr. 10 per 
Stüd, alles gefunde Tiere, -479=. 

Alfred Richard, Murgenthal. | 


S3u verkaufen. 
Belg. Riejfen-Nammler, 68X16, in. 
Bülach mit II Preis (75,5 Punkt bes 
wertet), Preis Fr. 18. Abgabe wegen. 
Plabmangel. 501. 
Qua, Frei, Spez.-Zudht B.R,, 
SKaiferjtuhl (Kt. Yargau). 





Zu verlaufen. 


Dobermanhündin, in Bajel 190 
prämiiert, pr. Zuchthündin, jam 
einer jungen, 3 Mte. alt, fchwarz 
mit rojtrot, ohne weiß, beide mit p 
Stammbaum, werden auch einzeln 
abgegeben. Preis billig. -399e | 

N. Sandmeier:Glvor, 
DOthmarfingen. 





Sürich, 
12. Auguft 1910. 






Erfcheinen 
je Freitag abende. 





und Kanimdrenzucht. 


Offizielles Oraan 


| Schweizerischen - Geflügelaudtuereins, der Genofeufdaft hmweizerifcer Kaninden=Füdter, 
des Ofifpweizerifpen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudht un des Zentralvereins fAmeigerifiher 
Brieftanbenfationen md deren Schtionen 


fowie# 
Organ der ornitbolögifchen Wereine 


nurberg, Altocıt, Altfätten Rheintal), Ameiswil, Appenzell, Appenzeller Borderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
er „Ornis”), Bern (Kanaria-Klub), Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith, Verein), Chur (Bogelichußverein), Defsberg (Ornith. 
‚umd Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Geuf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Horgen, Hutfwif (Ornith. und fynologiicher Verein), Serzogenbucfee 
‚(Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konfanz, Kradolf u. Amgebung, Saden, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sichtenfteig, Inzern (Raninhenzüchter-Rlub), 
Szern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterberein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim uud Umgebung, Geflügel- und 
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Sichtung des Junggeflügels. 
















Seweilen beim Herannahen des Spätfommers find die Geflügel- 
fälle und Laufräume ziemlich ftark befegt. Der tierfreundliche Züchter 
at nicht jelten jede brutluftige Henne auf Gier gejegt und jo all- 
‚mählich eine Schar Kücken erhalten, die weit größer ift, als der ver- 
Ügbare Raum ohne Nachteil beherbergen kann. So lange die führende 
‚Sluce mit ihren Eleinen Kücklein umberläuft und fie des Nachts deckt, 
eanjpruchen die Tierchen nicht viel Plab; wenn fie aber heran 
vachjen, etwa 2 Monate alt geworden find und num ihre eigenen Wege 
sehen, dann erfennt man doc, daß der ohnehin bejehränfte Naum doc) 
as zu ftark bevölkert ift. Darunter leidet aber die Zegetätigfeit und 
Ne Mauferung der Zuchttiere, wie auch das Wohlbefinden und die 
twiclung der Jungtiere. 








Die ift num der Uebervölferung am beiten zu wehren? Wie ihr 
vorgebeugt werden kann, ift leicht erfichtlih. Man laffe nicht mehr 
Kücken erbrüten, als man: Blag zum Aufziehen hat. Wenn aber einige 
Bruten mehr gemacht wurden, weil die Umftände günstig fchienen, fo 
jollte man entweder die legten Bruthennen mit den Kücklein zu ver- 
faufen juchen oder aber von den jelbjtändigen Kücken einen Teil ab: 
geben. Dadurch läßt fich verhüten, daß den Raum zu viele Jungtiere 
bewohnen, die fich gegenjeitig beläftigen oder doch in ihrer Entwidlung 
beeinträchtigen. 

Wenn num die Zahl der Kücen zu groß geworden ift und die: 
jelben annähernd halb gewachfen find, jo daß fie fih einigermaßen 
auf ihre jpätere Qualität beurteilen lafjen, dann muß eine Sichtung 
der Kücen vorgenommen werden. In erjter Linie jcheidet man alle 
Diejenigen aus — und zwar ebenfowohl die Hennchen wie die Hähn- 
chen — welche in der Entwicklung gegenüber anderen gleich alten 
Tieren jtark zurüefgeblieben find. Cs fonumt ja ausnahmsweije einmal 
vor, daß ein folches Kücen jpäter das Verfäumte nachholt und in 
Körpergröße jeine Neftgejchwifter erreicht. Mit folchen feltenen Fällen 
wird der rationelle Züchter nicht rechnen. Er wird ftets die Negel be= 
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achten, nur gefunde, Fräftige Tiere heranzuziehen; jolch zurückgeblie- 
bene find aber immer Shwädlinge, und ihr Wert ift nie jo bedeutend, 
daß es fich Tohnt, mit ihnen viel Mühe zu verjchwenden. Sodann ijt 
jedes Kücen zu entfernen, weldes wegen Kränklichkeit zurückgeblieben 
ift; diefe find Ihwächlih und taugen nicht als Zuchttiere. Deshalb 
möge fie der Züchter billig abgeben für Nubzwece oder auch ganz ver- 
ichenken ; ihm muß der Vorteil, Plag zu gewinnen, mehr gelten. Sr 
dritter Linie find diejenigen Tiere zu entfernen, die verfrüppelte oder 
abnorm geformte Gliedmafjen haben. Bei genauer Mufterung der 
Tiere findet man zuweilen eins, bei welchem die Zehen nicht normal, 
fondern mit Gichtfnoten behaftet, jeitwärts gekrümmt, zwei Zehen mit: 
einander verwachfen find oder auch wo die Sinterzehe unter den Fußbal- 
len gebogen ift und das Tier darauf läuft. Für den Kaffezüchter find 
jolche Tiere völlig wertlos, erjtens weil ein olches nicht prämiert werden 
kann und zweitens weil fich jelbit ein derartiger Mangel auf die Nacı- 
zucht übertragen kann, 

Die Tatfache der legten Bemerkung habe ich an meinen Hühner 
erfahren müffen. Vor einigen Jahren hatte ih unter vielen andere 
eine Junghenne erzogen, auf welche ich in bezug auf Entwidlung ud 
intenfive Farbe große Hoffnungen feste. Erft jpäter fiel mir auf, da 
diefelbe beim jchnellen Yaufen nicht gleihmäßige Schritte nrachte, Jon: 
dern eine Art Galopp hüpfte. Bei genauem Nachjehen nad) der Zehen: 
bildung entdecfte ih, daß an einem Fuß die Außenzehe ein Stüd weit 
mit der Mittelzehe verwachfen war. Sch hielt dies für nicht jo bedeı 
tend, war aber doch vorfihtig genug, das Tier nicht in meinem Zudi- 
itamım einzuftellen. Es lief im nächiten Sommer mit einigen anderen 
guten Jungtieren, mit denen ich erft im folgenden Jahre züchten wollte. 
Auch mein Nefervehahn war dabei. Nun gejchah es, daß fait zu glei- 
cher Zeit vier Mechelner Hennen Brutluft zeigten, während ih von 
beften Zuchtftamm mır Gier für zwei Hennen hatte. Da entihlon 
ich mich, von dem jungen Stamm zu zwei Bruten die Eier zu verwen: 
den. Der einen Sorte Küken, die aus diefen Bruten hervorgingen, 
Iegte ich Fußringe an, die natürlich von Zeit zu Zeit dur) entjprechen D 
größere erjegt wurden. Schon im Alter von 2%»—3 Monaten war 
an einigen Yungtieren beiderlei Gejchlehts eine ähnliche Zehenver: 


wachjung zu erkennen, wie fie das eine Huhn hatte, und ic) nehme - 


mit Beftimmtheit an, daß diefe Kücen aus den Ciern des betreffenden 
Huhmes jhlüpften. Den Schluß fann man fi) denken. Das Huhn 
wurde gefchlachtet, jo bald es im Legen eine Bauje machte, und jämt- 
lichen Jungen mit diefer Zehenmißbildung ging 8 auch) jo. Seitdem 
habe ich nichts jolhes mehr beobachtet. 

Nachdem eine Ausiheidung von Tieren mit den erwähnten 
Mängeln ftattgefunden hat, wird auf die Naffefehler und Schönheits- 
fehler gefehen. Bei reichliher Nachzucht ift man ftrenger im Sicten 
als bei fpärlicher. Aber jede zu milde Beurteilung jhadet dem Züchter 
weit mehr, als ein jolhes Tier Wert hat. Kücen mit Rafjefehlern 
find ohne Nücficht auszufcheiden, denn die Tiere haben nur Wert für 
den Nubzüchter. Als Naffefehler gilt 4. B. eine andere Kanımform als 
der Rafje eigen ift, Federfüße bei glattbeinigen Nafjen oder umge 
fehrt, fehlende fünfte Zehe bei Houdans, Faverolles und Dorkings 
uw. Das find Naffefehler, die ein Tier für die Raffezucht ganz ums 
taugli machen. 

Weniger bedeutungsvoll find die Schönheitsfehler. Hier muß der 
Grad derfelben berücfihtigt werden. Der erfahrene Züchter, der jchon 
viele Jahre die Entwicklung einer beftinmten Kaffe Kücden beobachtet 
hat und dabei bemerkte, welche Mängel fich verfchärften, welche dagegen 
fich verminderten, der wird weit ficherer urteilen wie der Anfänger. 
To 68 an Raum gebricht, möge man fich nicht immer der trügerijchen 
Hoffnung hingeben, diefer Mangel werde fich ausgleichen, jener nichts 
ihaden ufw. Es jchadet ein jeder Schönheitsfehler, und deshalb foll 
man nur die Kleinjten dulden. 

Bei den leichten Nafjen fann an ca. 4 Monate alten Tieren jchon 
erkannt werden, wie fie in der Farbe, Zeihnung und auch im Kamm 
find. Bei den fehweren KRaffen muß man jehon warten, bis fie ein 
Alter von 6 Monaten haben. Dann darf man entjeiden, denn was 
um diefe Zeit an den Jungtieren noch mangelhaft ift, das wird nicht 
mehr beffer. Viel öfter erfährt der Züchter, daß die Mängel immer 
ichärfer hervortreten. Deshalb fort mit folchen Tieren aus dem Ger 
flügelhof, damit die zurückbleibenden befjeren um jo mehr Naum zu 
ihrer Weiterentwielung haben. Selbftverftändlich find jo früh wie 
möglich die Gefchlechter zu trennen, um gegenfeitige, Beläftigungen 
möglichjt zu verhüten. Ye greiindlicher die Siehtung vorgenommen 
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wird, um fo erfrenlicher ift dann der zucücfbleibende, wenn auch Feine 
Bejtand. E E. B.-C. 


von X. Walder, Geflügelhof Walded, Walhiwil. 





m Nr. 29. der „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanin 
henzucht” teilten Sie Ihre Erfahrungen, dieSie mit dem Buchmweizen 
als Hühnerfutter gemacht haben, mit. SJrre id) nicht, haben Sie 
jeinerzeit den Buchweizen von mir bezogen und jo trifft das verdame 
mende Urteil, das Sie gefällt, auch mich ein wenig. Sie werden mir 
daher geftatten, in diefer Sache auch) mitzureden !) und einige Aufz 
flärungen zu geben, welche hr hartes Urteil vielleicht zu milde 
vermögen. 

Buchweizen bedeutet für Sie eine Leidensgejhichte. Auch Für 
mich. Ich hatte unendlich viel Mühe, eine Wagenladung zu befome 
men. Schon hatte ih Fr. 1500 an eine Parijer Firma voraus: 
bezahlt und wartete auf ihre Lieferung, als fie mitteilte, die Ware 
reife auf mein Nififo und daß fie wahrfheinlich, weil feucht einge 
erntet, auf der langen Reife Schaden leiden werde. Alfo verzichtete 
ih und ließ mir meine Anzahlung abzüglih Spejen wieder zurüdz‘ 
geben. Nach weiterem Suchen beftellte und bezog ich dann einen 
Magen aus dem gleichen füodentjhen Dorfe, von mo der Klub 
deutjcher Geflügelzüchter feinen Buchweizen bezieht. Das Mufter war 
mäßig gut, die Ware eher noch geringer — aber was wollte id 
machen, fie hatte auch vorausbezahlt werden müffen. Ein Troft ”E 
mir immerhin, daß der |hon erwähnte deutjche Klub mehrere Wagens 
[adungen von ganz dem gleichen Buchweizen bereits bezogen und nod) 
beitellt hatte. Wenn nun in Deutjchland diejes Futter brauchbar war, 
io follte e$ doch auch den Hühmern in der Schweiz nicht jchlecht bez 
fommen. Und wohl gemerkt, der genannte Klub Liefert jhon jeit meb: 
veren Jahren rheinischen Buchmeizen an feine Mitglieder, und Dieje 
find faft ausnahmslos Leute, die von der Geflügelzuct etwas verftehen 
und vieleicht mehr Hühner aufziehen und halten, als es die ganze 
Schweiz tut. Warum joll nun, was dort brauchbar ift, hier wertlos 
jein? Es kommt eben doch jehr viel darauf an, wie die Hühner ge 
wöhnt find. Es lauten aud) die Urteile in der Schweiz ziemlich vers 
ichieden. Während einige mit dem erjten Sad, den jie bezogen, genug 
hatten, famen andere wieder und bejtellten nach, ficherlich nicht für die 
Spagen, fondern für die Hühner; zwei erklärten mir mündlich, daß 
ihre Hühner diefes Futter jehr gerne nehmen. Es ift aljo doch etwas 
daran, wenn ausländiihe Fahichriften den Buchweizen rühmen. | 

Nun gibt es aber verschiedene Qualitäten, und der von mir ger 
lieferte war leider nicht der befte. Und das legte Jahr war der Bud: 
weizen überhaupt fehlecht geraten, jo daß Sie mit Jhrem Verjud) & 
möglichft ungünftig getroffen haben. # 

Buchweizenjchrot hat Sie auch nicht befriedigt, jo daß Sie au 
hier den Stab brehen. Aber mit Unrecht! Die taufende von Row: 
fets, die in den Schweizer Sommerhotels verjpeift werden, find fajl 
alle mit Buchweizenfchrot gemäftet worden. Wie wäre das aber mög 
(ich, wenn Buchweizen tatfächlich ein jo jchlechtes ?) Futter wäre, wit 
Sie jhreiben. Hauptbedingung für erfolgreihe Maft ift doc), def, 
man die Tiere bei qutem Appetit erhält, und das ift nur möglid) 
wenn man ihnen ein Futter reicht, das fie gerne freffen. Ein f 


*) Hier ijt e8 befremdend, warum meine rein fachlich gehalten 
Beiprehung nicht ebenfo fachlich widerlegt, jondern die „Offene Br 
form“ gewählt wird. Sch habe die VBertriebsfirma mit feiner Silbe at 
gedeutet; mich befchäftigte lediglich der Futterjtoff und mie ihn die 9 
ner aufnahmen. | 

.. ) Allerdings; doc) hätte dies füglich 2 big 3 Wochen früher gejchel 1 
dürfen, In Nr. 29 erfchien der Artikel über Buchweizen, in Nr. 80 fonnt! 
ih 3 Mitteilungen von Büchtern veröffentlichen, und in Nr. 31 bon 
6. August gab ich Kenntnis, dag noch einige weitere Zufchriften für um 
wider den Buchiveizen eingegangen feien, die ich aber danfend beifeit 
legte. Und damit erklärte ih Schluß in diefer Angelegenheit. Ich wär 
nun berechtigt, Ihre Exrwiderung als verfpätet zurüdgumeifen, zumal ic, 
auch jenen Einjendungen bedingungslos Raum gewährte, die fih iM 
gegenteiligen Sinn zu mir ausjprachen. Damit Sie aber fehen, daß & 
mir nur darum zu tun tjt, die Züchter über Diejen Futterjtoff aufzu 
flären, mögen Ihre Worte Raum finden. E| 

’) Wo habe ich in dem betreffenden Artikel den Buchtweizen oder da 
Buchmweizenfchrot als „schlechtes“ Futter bezeichnet? So wegmwerfend hal! 
ich mich nie ausgejprochen. Der Futterjtoff mag gut fein, einen hol 
Nährgehalt haben, was müßt dies dem Züchter, wenn er nicht angengn 
men wird, wenn er berloren geht? Das ijt bei mir und etlichen andere 
Züchtern Tatjadhe getvorden, und dieje läßt fich nicht mwegdeuteln, 
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vorzügliches Produft befommt man natürlich nur von gutem Buch: 
weizen, und daß es qut bleibe, muß es dann richtig behandelt werden. 
Buchweizenjchrot darf nicht ruhig liegen bleiben, jondern muß 
mwöchentlid 2—3mal aufgefchüttelt werden). Das haben Sie wohl 
nicht gewußt und nicht getan — nich hat es auch Erfahrung und 
Nehforihung in der einschlägigen Literatur exit gelehrt. Yhr Schrot 
ift brandig geworden *), wie der Fachausdrud lautet, d. h. es befam 
einen jeharfen, unangenehmen Beigefjhmad, der den Hühnern alle 
Freude daran verdarb. Hier liegt alfo der Fehler nicht an der Quali: 
tät, jondern an Shrer, an unjerer Unkenntnis. 

Wenn meine Worte vermöchten, daß Sie Jhr Urteil noch einmal 
einer Revifion unterzögen, würde e3 mich freuen. Sch für meine Per: 
jen werde jedenfalls die Flinte nicht ins Korn werfen, fondern es 
‚wieder und wieder mit Buchweizen verfuchen. Sch werde allerdings 
feinen deutichen mehr anfaufen, fondern etwas teuveren, aber quten 
Franzöfifchen. ft er lange gelagert und qut getrochret, wird ihn die 
Reife feinen Schaden mehr antun. Ich habe bereits Unterhandlungen 
zum Ankauf eines Wagens angehrüpft und hoffe, daß fie bald zu 
einem Ziele führen. Bekomme ich Ja. Qualität, wie verlangt, fo jol- 
len Sie dann — e$ fann allerdings noch lange gehen — au ein 
Sädlein haben, damit Sie noch einmal einen VBerfuh machen?) und 
‚hoffentlich hernach Befjeres berichten Fönnen. 





U. Walder. 


DEUDTEUTDLEHAERATRTARTRTTDTHD TAN DAHTRSATRTAENRANERATINNN =} 






Die Vielfeifigkeit der Farbe bei den Tauben. 


(Nahdrud verboten,) 





” 


(Schluß). 

Um Farben intenfiver erjcheinen zu laffen, werden oft ziemlich 
‚entgegengejegte Farben bei der Berpaarung gewählt und tft es befannt 
genug, daß, jofern man tiefere Farben bei Schwarz oder Rot erzielen 
will, man Tauben mit beiven Färbungen verpaaren fol; die davon ges 
fallenen. Tauben zeigen gewöhnlich dann auch die Farbe jchwarz oder 
rot intenfiver als wie die Elterntiere, und, nachdem dann einmal in 
gleicher Farbe fortgezüchtet wurde, greift der Züchter nochmals zu der 
vorher bejchriebenen VBerpaarung und paart noch einmal fchwarz und 
tot zuijammen. Die dann jchwarz oder rot gefallenen Tauben zeigen dieje 
‚Färbungen nicht allein intenfiver, jondern find auch Hinfichtlich der 
‚Sarbe vererbungsfähiger. 

Aehnlich verhält es fich bei der Hervorbringung oder Feltigung 
‚anderer Zarbenschläge, nur muß bemerkt werden, daß einzelne Farben, 
‚wie gelb und ijabellfarbig, mehr Arbeit und Aufmerffamfeit vom 
‚Züchter erfordern als andere. Die Jabellfarbe ift die zartefte Fär- 
‚bung, aber auch die am jchwierigjten gleihmäßig zu erzielende, und 
'ift es hier ganz befonders die weiße Farbe, welche dem Gelingen ent= 
‚gegentritt. Se mehr der gelbe Ton fich bei der \jabella in dunklever 
‚Abtönung geltend macht, dejto weniger wird weiß, welches fich jonft 
‚immer auf den Flügelveden, rvejp. den Flügelfdwingen bemerkbar 
‚macht, erjcheinen. Doch je zarter die Farbe ift und den leichten Greme= 
‚ton oder einen zarten Rojahancd annimmt, dejto mehr hat der Züchter 


>) Sm Sntereffe der Lieferungsfirma hätte ich gerne gefehen, diefer 
SR „VBuchweizenfchtot darf nicht ruhig liegen bleiben, fondern muß 
‚Wöchentlich 2—-3mal aufgefchüttelt werden,“ wäre nicht gejchrieben wor- 
‚den. Wenn das Buchweizenfchrot tatjächlich nicht verträgt, dah es ruhig 
‚im Sad lagern darf, bis e8 eben verbraucht ift, dann wäre eS der un- 
‚tauglichite Futterjtoff, der je den Züchtern geliefert tourde, Dann wäre 
8 aber doch in allereriter Linie Aufgabe der Vertriebsfirma gemwefen, ich 
‚borher „duch Nachforfhung in der einfchlägigen Literatur” zu berges 
 kiffern und jedem Abnehmer die nötigen Ratjchläge zu yeben. 

+) Hierzu will ih nur einige Daten,geben. Ich bezog das QBuch- 
 weizenfchrot nicht direft von der Vertriebsfirma, fondern bon einem De- 
'pot in meiner Nähe. Dort traf eg Mitte März ein. Am 19. März erhielt 
I das Futter. Am 20. März gab ich das erjte davon, angebrüht mit 
 Spratts Geflügelfutter; ich bitte nun in Nr. 29 nachzulejen, wie diejez 
Buchtweizenfchrot ‚von meinen Zuchtjtämmen angenommen, vxejp. ber- 
Ihmäht wurde. Hoffentlich ift dasfelbe doch nicht fchon in den erjten 
| 8 Tagen „brandig“ geworden? Ach habe heute noch davon und fende der 
‚Bertriebsfirma ein Mufter; fie mag dann urteilen, ob diefer Futterjtoff 
‚berdorben ijt. Ich glaube nicht, dab dies der Fall jei ınd nehme bis auf 
‚weiteres an, der „scharfe, unangenehme Beigejchmad“ habe allerdings 
‚den Sühnern die Freude an diefem Futterjtoff „berdorben“, aber e8 
‚habe denfelben nicht duch die Lagerung „befommen“, fondern er jei 
lm bom erften Tage an eigen. 

5) ch bin nicht abgeneigt, fpäter nochmals einen Verfuch zu machen, 
werde aber auch dann nur Tatjachen berichten, G. Bef-Corrodi, 











mit weiß zu kämpfen, um fo mehr, als an und für fich jchon weiße 
Bindenzeihnung vorhanden fein foll. 

Bei der Sfabellenzucht dürfen nicht gleihmäßig helle Tauben zur 
Zucht eingeftellt werden, da fonft der weißen Farbe Konzejfion ges 
macht wird, fondern e8 joll ein helles Tier an ein dunfleres angepaart 
werden, denn nur dadurch wird die feine Färbung erzielt und fomınt 
hier wieder das Naturgejeß zur Geltung, daß die Farben inmer zur 
Verblafjung neigen und dadurch mehr helle Tiere als dunkle fallen. 

Bei der Auswahl folher Tauben, welche weiße Binden haben 
follen, müfjen nur folhe Zuchttiere gewählt werden, deren Binden fich 
fcharf abgrenzen. Bei diefem fehmalen Flügelftreif ift e8 eine eigene 
Eriheinung, daß hier die weiße Farbe zu oft von der anderen Flügel: 
farbe verdrängt wird, und verjchwinden die Striche und Binden teil 
weije oder manchmal auch ganz. Um der dunklen Farbe die Kraft zu 
nehmen, die weißen Flügelbinden zu verdrängen, joll man ein fchmal- 
bindiges Tier an ein breitbindiges paaren, da dadurch bejjfere Binden 
geichaffen werden, als wenn man zwei Tauben mit gleihmäßig jcynta= 
len Binden verpaatt. 

Um richtige Farben oder Zeichnung in richtiger Weife zu erzielen, 
ift e3 nötig, daß der Züchter die Zuchttauben und deren Vererbungs- 
fähigfeit Fennt, und mancher würde fi Mißerfolge eriparen, wenn er 
binfichtlich der Abjtanmung und der Vererbungsfähigfeit der Tauben 
aufmerfjaner zu Werfe ginge. 

Die Geftalt der einzelnen Körperteile läßt fih an den Mutter- 
tieren wohl erkennen, und wenn auch manchmal diejelben die einzelnen 
gewünfchten Teile nicht jo hervorragend zeigen, fofern fie rajjig find, 
und das Blut feinraffiger Tiere ift bei ihnen vertreten, jo fommten Die 
Feinheiten doch wieder zum Vorfehein bei den Nachkommen. Bei der 
Farbe ift es aber wesentlich anders, denn ein ziemliches Teil qut ges 
färbter Tauben bringt feine fo fchöne Farbe wieder, und hier muß der 
Züchter durch andere Verpaarung nachhelfen, er muß wifjen, was er 
erzielen will und auch wie er e& erzielen Fann. 

Ein Punkt bei der Hervorbringung einer Farbe wird oft noch 
wenig beachtet, und dies ift der Geftederftaub. 

Wie wir fehon vorher jagten, find einzelne Tauben mehr oder 
weniger mit Federftaub verjehen und muß bemerkt werden, daß fi 
diejer Geftederftaub von einer Taube auf die andere überträgt. Taus 
ben von verjchiedener Farbe und ganz bejonders folche, welches fett: 
reiches, glänzendes Gefieder haben, mit Tauben, welche viel Gefieder- 
ftaub, wie 3. B. die Eistauben, tragen, zufammen in einem Schlage zu 
züchten, ift für die Reinhaltung der Farben gefährlich, denn der über: 
tragene Federftaub hat zur Folge, daß die Farben unrein werden, md 
mancher Züchter wird die Veranlaffung noch nicht gefannt haben, daß 
der Federftaub hier einwirke. 

Wie die Schnabelfarbe abhängig ift von der Farbe des Gefieders, 
fo tft auch das Iehtere abhängig von der Farbe des Schnabel3, und je 
veiner die Teßtere auftritt, defto reiner wird auch die Gefiederfärbung 
fein. Reinraffige Tauben haben aber auch” immer reinen Schnabel, 
und je mehr diefer 3. B. bei hellem Schnabel dunfle Flede oder Striche 
zeigt, dejto mehr Tadel wird es auch im Gefieder geben, denn es macht 
fih unveines Blut geltend, und das ift eben an allen zu erkennen. 

Ueber die Farben und Farbenzucht bei den Tauben Kieße fich jo 
manches noch jagen und wäre es auch am Plage, die Meinungen ande= 
ver Züchter zu hören, denn nur durch Meinungsaustaufh Far ans 
ches una Klarer werden, was heute vor unferen Augen noch verbor= 
gen ft. („Allg. deutfehe GeflügelZeitung“.) 
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Ornithologifhes Allerlei mit Beiträgen zur 
Zütterung der Iufektenvögel. 


Von Prof. Dr. 3. Winteler, Strengelbacdh bei Zofingen. 
Unbefugter Nahdrud verboten, 





(Schluß). 
Viel empfohlen find allerlei Tebende Jnfjetten. Mit Sliegen, 
Spinnen, Schneden, Bremfen, allerlei Maden (vorzüglich der Gped- 
und Belzkäfer), Raupen habe ich feine jhlimmen Erfahrungen gentacht, 
wohl aber mit Ohrwürmern und Heufchreden, in deren Hinterleib oft 
Fadenmwürmer aufgeringelt find, die dem Vogel kaum zuträglic) find. 
Meinem jegigen Sproffer hat fich einmal jo ein Fadenwurm um den 
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Zungenhals gewicelt, wo ich ihn mit einer Heinen Schere zerjchneiden 
mußte, um ihn zu entfernen. Shneden ud Regenwürmer 
find unappetitlich, aud) nur Drofjeln und Notfehlchen genehm. Uns 
aber die nicht beanftandbaren unter diejen Futterftoffen angeht, jo find 
fie eben nie zuverläffig in den erforderlichen Quantitäten zu haben, «8 
wäre denn etwa durch Züchtung, die ich nicht verfucht habe und die bei 
Relze und Spedfäfern gewiß ihr Bedenkliches hat. Die neuerdings 
empfohlene Fliegenzucht ift doch ziemlich unappetitlih, und an Div 
iterilifierten Ameifeneier glaube ic) noch nicht vecht, nämlich an ihre 
Sleichwertigfeit mit frijchen. 

Aljo jo oft frifche Ameifeneier nicht zu haben find, ift die Ver 
logenheit da. ch helfe mir num folgendermaßen: Eine genügende Por: 
tion auserlefener dürver Ameifeneier, wie fie 3. B. Raufch’s Erben in 
Wien liefern, wird für die Uebergangszeit im VBorwinter vorjorglic) 
veferviert. Sobald nun die Rübli (Möhren) in grünem Zuftande ver 
jagen, werden diefe Nothelfer hervorgeholt. Nun gilt es, ein Anfeuc 
tungsmittel zur Hand zu haben, bei welchem die täglich erforderlich: 
Menge diefer Eier nahhaltig einigermaßen feucht bleibt. (Troden find 
fie nur etwa Sproffern dauernd genehm und doch auch wohl Faum zu- 
träglich.) Bloßer Hollunderbeerenfaft trodnet zu leicht wieder ein, 
oder, wenn er firupähnlich ift, färbt er das Futter zu dunkel. (Bei 
toten Beeren fiele diefer Uebelftand weg, ih habe fie aber hiefüiı 
nicht erprobt.) Bloßes Waffer verdunftet gleich. Sp nehme ih num 
Karottengries. (SG verdanfe Heren Apotheker Daut in Bern, 
dem Redaktor des „Beobachter“, die Angabe meiner Bezugsquelle 
Firma 2. 9. Knorr A.-G., Thayngen.) Von diefem Gries wird Di 
Tagesportion mit Schwach gefärbtem Hollunderbeerenjaft tüchtig ange 
feuchtet und darunter die Ameijeneier, gemengt. Gerät es, Daß das 
Gries einmal zu naf wird, jo ftreut man Eierbrotpulver darunter, das 
die überflüffige Feuchtigkeit aufjangt. Ift das Wetter Fühler, jo Tanı 
man die Anfeuchtung auch mit einer geringen Menge friiher 
Hübli beforgen, deren Saft man über das Karottengries auspreßt; den! 
Keft der Nüblt gibt man bei, ehe man die Ameifeneier beifügt. Zu 
Abwechslung Fann man die Anfeuhtungsmittel (mit die 
Ameifeneier, weil diefe davon jeymierig wirden!) auch mit ein weni 
Milch bedenken, jedop mw bei Fühlerem Wetter. Jh nehme auf die 
Tagesportion für jehs Vögel von Nachtigallengröße nur etwa 1 Terz 
Löffel voll Milch. 

Rapunzel (Nüplifalat), Spinat, Mangold oder Hühnerdarm 
(„Wögelichrut”, stellaria media) —aber nicht Salat, der leicht fauz 
lig wird — fein zerhadt, nachdem man fie jauber gewajchen, werden 
gelegentlich: unter obiges Futter gemifcht und auch genommen oder hal 
ten doch das Futter locker und frifeh, falls fie nicht genommen werden. 
Zebteres gilt auch meift vom Karottengries. Seine Abficht ift nieht, «ls 
Futter zu dienen, fondern die Ameifeneier feucht zu halten, ohne daß 
das Gemifch fauer wird. Sind die eigentlichen Futterjtoffe verzehrt, 
fo wirft man den Neft fort, indem felbftredend die Feuchtigkeitsmittel 
jeden Tag einmal frisch zu bereiten find. 

Natürlich paßt diefe Anfeuchtungsmethode auch für jedes Univerz 
jalfutter, falls die Vögel ein jolches jegt noch annehmen. Blobes 
Waffer eignet fih dazu nicht, wie Raufch mit Recht angibt, namentlich) 
nicht um diefe Jahreszeit. Höchitens ausnahmsweije, wenn man zu 
anderer Zubereitung nicht Zeit hat, mag e8 gelten. Doch braucht auch) 
meine Methode, abgejehen von den Beigaben und unter Vorausjegung, 
daß die Hollunderbeeren rechtzeitig (eine Viertelftunde vor dem Ilnz 
machen des Futters genügt) gewäffert worden find, ganz wenig Zeit. 
Bei Zutat frifcher Nübli natürlich etwas mehr. 

Wollte man das Karottengries trocken den Ameijeneiern, bezw. 
dem Univerfalfutter beimengen und dann das Ganze mit Hollunders 
beerenfaft anfeuchten, jo würde das nicht die nämliche Wirkung tum. 
Das Gries würde dann nicht genügend oder das Webrige zu viel durch- 
feuchtet, und beides wäre von Webel. 

Die gelegentlichen Beigaben — rohes oder gefochtes Frijches 
Fleiich in Kleinen Biffen, eine Mefjerjpige pro Kopf, oder ebenjo viel 
Eigelb, ein Pinienfern pro Kopf, mit den Fingern zerrieben, ein paar 
zericehnittene Korintben, für Grasmüden und Rotkehlchen mehr, von 
den genannten zuläffigen Snjekten, was einem in die Hände fällt, zeit 
weilig ein paar Mehlwürner — lege ich oben aufs Futter oder füttere 
fie aus der Hand. 

Daneben gibt man nun friihe Ameifeneier jo viel man kann, 
jedoch unter Beobachtung der von Naufch für den Beginn diejer Flüitte- 
rung angegebenen Borjchriften. 





















































Viele Heine Kunftgriffe im einzelnen Lafjen fi in Kürze Taum 
auseinanderfegen. Man fommt nach und nad) von jelber darauf. Und 
auch hier gilt das Wort: Vita brevis, ars longa. JG habe meh 
als dreißig Jahre gelernt und lerne immer’ noch. 

Nun aber ftehe ich auf vom Screibtifch und will mich mit der 
Rraris zu obiger Theorie erholen. Wühte jo mancher, der im Eifer 
für vermeintliden Tierfhuß gegen unjere edle Liebhaberei jchreibt, 
welche Wohltat es ift, zwijchen den Kultus des Tintenfajjes hinein 
den Kultus Lieber Sänger einzufhalten — er würde jein Schwert i 
die Scheide fteken und jelber Vögel pflegen. % 


Aus dem Leben des Kudud. 


(Schluß). 

Weber die Frage, warım der Kuckuck nicht jelbft brüte, Tpreche 

fih im Baldamus, Seite 205 uff. ferner noh aus Levail 
lant, nach dejfen Annahme „der heigblütige Kudud feine Eier bei 
Brüten verbrenne, nicht aber die nötige Brutwärme entwicel 
könne.” Andere, nicht mit Namen genannte Beobachter, nehmen an 
er würde die Gier erfälten, weil er die nötige Brutwärme nicht ere 
reiche. Die 6 bis 7 Tage lang feuchten Luftniederjchläge ausgejebten | 
Gier würden durch Pilzbildung verdorben werden, gleichviel, ob das 
Neft offen oder gefhüst, die Gier Far oder bebrütet feien. Hier 
finden wir gerade entgegengefegte Annahmen, und jede wird fi) bez 
gründen lafjen. : u 
Einen neuen Gedanken jpriht Dr. Trinthbammer aus, in 

dem er den Mangel an Brutluft und Brutfähigfeit in dem Mangel a 
Brutfleefen begründet. Cine Fußnote erläutert diefe Brutfleden a 
das feinfte und dichtefte Gefäßnes, wie man e& nur beim höchjten 
Grade einer Entzimdung beobachte; und. die Brutluft wird als ein 
Entzimdungszuftand mit bedeutender Ausdehnung der Gefäße | 





net. Dr. Gall führt das Nichtbrüten auf den Mangel des Organe 
der Jugendliebe zurück. Zerdon im Mangel an Klugheit, ein eiges 
nes Neft zu bauen. Und Dr. 9. D. Zen z jagt, der Kuckuck brüte bloß. 
deswegen nicht, weil er feine Luft dazu habe. B 1 
Dr. Dehne jchreibt das Nichtbrüten der „KRolleftiv-Gefräßig? 
feit der jechs Jungen“ zu, die gleichzeitig zu ernähren dem Kuckuck viel 
leicht unmöglich jei. Ein anderer erblickt den Grumd in dem Bedirf 
nis der Jungen, länger gefüttert zu werden, als andere Vögel. | 
DO. des Murs nimmt an, der Kuducd gebe feine Eier nur in 
Bebrütung; das Weibchen des Kucducks beobachte und befuche in Abz 
wejenheit der Pflegeeltern die Nefter, denen es ein Ei anvertraut habe, 
und wenn dann Junge ausgefehlüpft feien, jo bringe es ihnen Futter 
herbei. | 
Und Ludw. Thienemann ift der. Anficht, „daß die fehr Klee 
nen Gier des Kuckucds zu leicht durch den Legedarm geführt werden, 
ohne in’demfelben den eigentümlich gereizten Zuftand pervorzurufen, 
der die Brutwärme und Brüteluft mit hervorruft, womit freilid 
noch nicht erflärt wird, warum die Kuckucke jo Eleine Eier legen,“ ufw. | 
Dr. Gloger weift darauf bin, daß andere Vögel vermeiden, 
die langhaarigen Raupen auch nur zu berühren, und folgert daramı 
daß die Natur den Kucueken deshalb den ausfchließlihen Beruf zus 
gewiefen habe, langhaarige Naupen jeder Art und Größe zu vers 
tilgen. In diefem Sinn Spricht fich au Dr. Altum aus, der dafür halt 
die parafitifche Fortpflanzung des Kududs jei bedingt durch die Art 
und Weife, wie feine Ernährung zur Konfervierung und Rettung der 
Wälder beiträgt. Er bezeichnet ihn als die forftnüglichite Art unter 
allen Vögeln und weift darauf hin, daß man angenommen habe, der 
dichte, nahrungslofe Pelz der Raupen und die Gefräßigkeit des Vogels | 
jeien Urfachen, daß der Kuckuef nicht felbft brüte. Der geringe Nähte 
wert der behaarten Naupen und der beftändige Appetit des Vogels | 
bedingen, daß er den ganzen Tag auf Nahrung bedacht fein muß. 
Hierbei wird angenommen, beim Kuckuck jeien die Verdauungswerk 
zeuge etwas anders als bei den übrigen Vögeln, jo daß fich die E 
nicht in gleicher Weife entwickeln können. Vom Legen des eriten E 
bis zum Legen des legten wäre der Zeitraum zu groß, d. h. die zu 
gelegten Eier würden jehon bei Beginn der Brutzeit brutuntauglie) 
geworden fein. =! 
In Vorftehendem haben wir eine Anzahl Anfichten wiederger 
geben, warum der Kucducd nicht jelbjt brüte. Aber feine derjelben 
überzeugend, jede befteht nur in einer Vermutung, die zutreffend fein! 
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des Kuckudks mit einer allmählichen Entwicklung; er fagt: „Nehmen 
= wir an (alfo auch hier nur eine willfürlihe Annahme. E. B.-C.), 
) der alte Stammvater des Kududs habe die Gewohnheit des amerifani- 
| schen Kucduds (Coceygus americanus) gehabt, d. h. zuweilen 
"= jein Ei in das Neft eines andern Vogels gelegt. Wenn der alte Vogel 
| 
| 
| 





von diejent gelegentlichen Gebrauche darin Vorteil hatte, daß er früher 
wandern konnte (hier hat Baldamus mit vollem Kecdht in einer Fuß- 
note bemerkt, daß nicht erfichtlich fei, was das „Früher wandern: 
fönnen“ für einen Vorteil in fich fchließe und daß diefer Vorteil dur) 
Selbjtbrüten ficherer und jchneller erreicht würde); oder in irgend einer 
| anderen Weife; oder wenn der junge Kuckuck durch einen aus dent irr- 
 tümlich angenommenen Inftinkte einer andern Art fließenden Vorteil 
kräftiger wurde, als er unter der Pflege feiner Mutter geworden fein 
würde, ..... jo gewannen entweder die alten Vögel oder die auf fremde 
Koften gepflegten Jungen dabei.” ufw. Ja, wenn diefe Annahme rich: 
tig it, kann fich das Nichtbrüten jo entwickelt haben. Wenn dies aber 
nicht zutrifft, wenn „der alte Stammwater des Kuckuds” fchon ein 
- Nichtbrüter war, was dann? — Dann können die Menjchen diefe 
- Eigenheit des Kucucs nicht mit Sicherheit erklären, dann dürfen fie 
eben ehrlich befennen, all unjer Wiffen und Meinen ift Stückwerf. 
- 6 läpt fi) vieles ergründen und erforschen, aber ganz in die Geheim- 
niffe der Natur verntag fein Sterblicher einzudringen. Der Einzelne 
Kann fich ja feine Gedanken über dies und jenes machen, er kann nach 
jeinem Dafürhalten zu jedem Problem eine Löfung finden, aber ob 
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g muß, das ift eine andere Frage. So wiffen wir nun ganz genau, daß 
der Kucue nicht brütet, aber eine befriedigende Antwort, warum er 
| wir zurzeit noch nicht geben. E. B.-C. 
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> Die Solibris. — 
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Die Heimat des Kolibris ift die neue Welt, überhaupt das Vater: 
land der meiften mit dem glänzendften Gefieder gejchmückten Ge- 
 schöpfe. Die Pracht und Zierlichfeit diejer Eleinen Wefen aber er: 
regen wahrhafte Bewunderung, und obgleich unfere Befanntjchaft mit 
ihren Gewohnheiten und ihrer Lebensweije noch jehr bejchränkt ift, 
jo haben doch neuere Beobachtungen dargetan, dat ihr Aufenthaltsort 
fi weiter erftredt, als man gewöhnlich glaubte. 

Denn obgleich fie hauptfächlih in den tropifchen Gegenden 
Amerikas leben, jo bejuchen doch auch viele die gemäßigten und fälteren 
‚Gegenden diejes Kontinents. Der rotkehlige Kolibri findet fich felbft 
im Junern von Kanada und ift, wie die Schwalbe, ein Zugvogel. Aber 
diejer ift nicht die einzige Gattung, die kältere Länderftriche befucht. 
Doch find es vorzüglich die mittleren Gegenden und die anliegenden 
‚Rnfeln Amerikas, wo fie am häufigiten angetroffen werden. Hier be- 
völfern fie die Wälder, in der Sonne gleich Edelfteinen glänzend, wenn 
fie mit unbegreifliher Schnelligkeit vorüberfliegen, oder auf ihren 
Ihimmernden, zitternden Schwingen jchwebend, ihre Nahrung aus 
 wohltiehenden Blüten einfaugen. Kein Bogel kommt ihnen an 
Schnelligkeit gleich, und fie find rajch wie der Blig in ihren Be: 
‚ wegungen. Die ungewöhnliche Länge ihrer Fittige, in Verbindung 
mit ihrer Geftalt und der Cigentümlichkeit ihrer Federn, verleiht 
‚ Ahnen diefe außerordentliche Schwungkraft. Ihre Füße und Beine 
find dagegen jehmal und fchwach ; auch find fie nur von untergeordneter 
Wichtigkeit in dem Körperbau des Kolibris, da der Boden und die 
Bäume nicht fein Element find. Zuweilen läßt er fich wohl auf einen 
Dweig nieder, um jein Gefieder zu puten oder das Moos und die 
dlaume feines Neftes in Drdnung zu bringen, aber die Luft ift eine 
‚eigentliche Heimat, in der er fein ganzes Leben zubringt. Seine Fl: 
‚gel find jtarf zugejpist und mehr oder weniger einwärts gefrümmt, 
‚jenen der Mauerjchwalbe jehr ähnlich, und beftehen hauptjächlich aus 
‚ zierlich abgejtuften Kielfedern, wovon die äußeren die länajten find. 
Auf dieje folgen andere, jehr Furze Kielfedern, welche den inneren 
‚ Rand an der Wurzel der erfteren einnehmen, jedoch nicht wie bei den 
‚ andern Vögeln die Breite des Flügels vermehren. Die Bildung diefer 
. Federn darf nicht überjehen werden; fie bejtehen aus einem ftarfen, 
jehr elajtiihen Schafte, der bei vielen Gattungen da, wo er anfängt, 
jehr die ift. Auf jeder Seite desjelben fteht eine Fahne, die aus 
malen, dicht nebeneinander figenden Schwungfederhen zufammen: 
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dieje jo logiih und überzeugend ift, daß jeder Zweifel verftunmen 
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gejegt ift und beim Durchfchneiden der Luft jenen fummenden Laut 
hervorbringt, wenn der Vogel über eine Blume jehwebt oder vor: 


„ Überfliegt. 


Don der verhältnismäßig ungeheuren Kraft der Bruftmusfeln, 
durch deren Tätigkeit diefe lang zugefpisten Schwingen in eine jo 
Ihnelle Bewegung gefegt werden, fanın man fich faum einen ent- 
Iprechenden Begriff machen. Nach den Flügeln ift der Schwanz das 
wichtigite Organ für feine Bewegungen in der Luft; er ift nicht bloß 
das Ruder, womit der Vogel feinen Flug lenkt, fondern er vergrößert 
auch die Oberfläche des Körpers, ohne fein Gewicht dadurch zu ver- 
mehren. Der Schwanz bei diefen Vögeln ift groß und feiner Form 
nach jehr mannigfaltig; bei einigen Arten tft er vieredig, bei andern 
gabelförmig, wieder bei andern jpigig zulaufend, bei allen aber beiteht 
er aus Federn, die jenen der Schwingen an Tertur jehr ähnlich find. 
Bei einer länger dauernden Luftreije fliegt er in langen, wellen= 
fürmigen Schwingungen, fo daß er bald fich jenft, bald wieder in die 
Höhe fteigt. 

Die Annahme, daß die Nahrung diefer Vögel bloß aus dem Taue 
der Blumen befteht, beruht auf einem Jrrtum. Ohne, Zweifel bildet 
diejer einen Bejtandteil, aber nicht das Ganze derjelben; fie nähren 
fih aber auch von den Fleinen Injekten, welche in den Blumenkeldhen 


fi aufhalten, und ein neuerer Naturforscher behauptet, da er Frag: 


mente von njekten im Magen der von ihm unterfuchten Kolibris 


fand, daß „ynfekten die Sauptnahrung derjelben ausmachen. hr 


Schnabel, lang, dünn und der Form nach jehr verfehteden, tft ganz 
dazu geichaffen, in das unere der Blumenkeldhe einzudringen. Sie 


' befruhten auch wie die Schmetterlinge die Blüte. Die Zunge des 
' Kolibris befteht aus zwei Musfelröhren und kann fich, wie diefes bei 


dent Wendehals, dem Baumfpechte und andern Vögeln der Fall ift, 
biS zu einer beträchtlichen Länge ausdehnen. Sie ift mit einem zähen 


' Speichel überzogen, und das Infekt, wenn es diefelbe berührt, bleibt 


daran hängen. So flein diejfe jhönen Gejchöpfe find, jo Fühn und un: 
erjehroden verteidigen fie ihre Nefter. hre Stärke im Fluge aibt 
ihnen manchen Vorteil über größere Vögel; mit ihrem fcharfen Schna= 
bel picen fie nad) ihren Augen und ftoßen dabei einen durchdringenden 


Ton aus. 


Zwei Männchen treffen jelten zufammen, ohne miteinander zu 
kämpfen; während das Weibchen über dem Neftchen fißt, greift das 
Männden mit der äußerten Wut ohne Unterjchied jeden Vogel an, 
der jich ihm nähert. Jhre Nefter bauen fie teils in den Zweigen der 
Bäume, zum Teil hängen fie diefelben an die äußerften Schößlinge, 
jo daß fie in der Luft zu jchweben jcheinen. Die Materialien dazu 
jind zum größten Teile Baummolle oder der Flaum von verichiedenen 
Pflanzen, jehön durcheinander geflochten, einige fügen eine äußere 
Lage don Moos oder Lederkraut Hinzu; das Weibchen Iegt gewöhnlich 
zwei Gier von ganz weißer Farbe. 


* * 
* 


Nach Wallace beläuft fih die Zahl der bekannten KolibrisIrten 
auf über 400, von denen etwa 275 die Tropen, 100 das mittlere 
Amerika, 15 die Antillen, 15 das jubtropifche Südamerifa bis Feuer: 
land, und 12 das nördliche Amerika bis Kanada bewohnen. 

(Aus „PfennigMagazin” von Brodhaus, Leipzig.) 
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Die Fortfchrifte bei den verfhiedenen 
Kanindienraffen. 





zur den denfenden Züchter hat e8 ftets ein hohes ntereffe, wenn 
er fi einmal vergegenwärtigt, wie früher feine Lieblingsraffe war 
und wie die Naffe jest ift. Ein jolcher Vergleich ift immer belehrend, 
oft auch ermutigend und häufig auch wegleitend. Um den Unterjchied 
zwiichen einjt und jebt Eennen zu lernen, brauchen wir gar nicht bis 
zur Heit des deutjch-franzöfiihen Krieges zurücdzugreifen, obwohl von 
dort an der Auffchwung in der Kaninchenzucht datiert. ES vergingen 
aber faft zwei Jahrzehnte, bis man aus den fcehüchternen Verfuchen 
herausfamı und ein bejtimmtes Zuchtziel allgemein Geltung erlangte. 
Bon da an ging es vorwärts mit der Kaninchenzucht. Damit foll nun 
nicht gejagt fein, daß das, was in den Siebziger: und Achtzigerjahren 


des vorigen Jahrhunderts auf diejent Gebiet gejchehen tft, beveutungs- 
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[05 fei; nein, im Gegenteil, es war jehr bedeutungsvoll und jtellt heute 
die Grundlage dar, auf welcher die jegigen Züchter mit jo fichtlichem 
Erfolg weiter bauen fonnten. Die damaligen Züchter, die vielleicht 
mn vom Schauplab abgetreten find, waren doch die Bahnbrecher, die 
Pioniere, die uns den Weg ebneten. Und was jie erreicht haben, war 
feinerzeit gerade jo beachtenswert wie die Erfolge, die wir herbeiführen 
halfen. Wenn wir num in vielen Nafjen recht erfreuliche Fortjchritte 
aufweifen können, jo wollen wir nicht allen Ruhm für uns in Ans 
ipruch nehmen, fondern auch die daran Anteil nehmen lafjen, die vor 
uns und unter jchwierigeren Verhältniffen fi um die Einführung der 
Kaninchenzucht bemüht haben. 

Bor 20 Jahren gab es bei uns nur 7 Kaninchenraffen, nämlich 
belgijche Niefen, franzöfische Widder, englifhe Widder, Silber, Hol: 
länder, Nuffen und Angora. Alle weiteren Naffen, die wir heute Fen- 
nen, find erft fpäter bei uns eingeführt worden, wenn jie auch vorher 
ihon eriftierten. Hierher gehören die Japaner, Black-and-tan, 
Hafenfaninchen, englifche Scheden, blaue Wiener, Havanna, Schwei- 
zer Scheden, Thüringer und Hermelin. Die allernenejten Neuheiten, 
Weifner Widder und Alaska, zähle ich für uns noch nicht mit, e& 
mag genügen, wenn fie der Vollftändigfeit wegen mit erwähnt werden. 

Die belgischen Niefen waren damals und find heute noch die füh- 
vende Naffe. Lange hat man um die richtige Benennung gefämpft. 
In Züchterkreifen hielt man den flandrifchen Riefen für ein jorgfältiger 
erzüchtetes Tier wie den belgifchen Niejen, und ich erinnere mich noch, 
wie damals ein eifriger Vorfämpfer auf diefem Gebiet in einem 
Artikel ausführte, es dürfe nicht „jeder fimple Belgier als Flans 
drer bezeichnet werden. Diefe Aeuferungen haben dazu geführt, daß 
wiederholt in einem Ausjtellungsprogramm — welches allerdings nicht 
fachmänntjch beraten worden war — eine Klafje für flandrifche Riejen 
und eine für belgifehe Riefen eingerichtet wurde. Die Züchtervereini- 
gungen bejchlofien damals, nur no den Namen „Flandrijcher Rieje“ 
anzumenden, und heute ift diefe Bezeichnung nur noch eine jeltene. Sp 
ändern fich fortwährend die Anfichten und die Berhältniffe und mit 
ihnen auch die Tiere. 


Sn jener Zeit waren die Züchter darauf angewiejen, ihr Zuchtz 


material aus Belgien zu beziehen. Dort ftand die Zucht diefer Kaffe 
auf einer höheren Stufe als bet uns; aber wirflih qute Tiere waren 
teuer, jehr teuer, und wenn man fich jchließlich auch noch zu arogei 
Dpfern entjchloß, erhielt man dennoch oft Tiere recht zweifelhafter 
Dvalität. Wie manches angebliche Jungtier wollte dahier nicht in dei 
erwarteten Weife zunehmen, fich einfach nicht zum Niejen entwideln. 
E35 war eben ftatt nur 3 oder 4 Monate jehon 5 oder 6 derjelben alt, 
und alle Anftrengungen, durch entjprechend Fräftige Fütterung fie) 
Ausftellungsfieger heranzuziehen, zeigten wenig Erfolg. Im alinitig- 
iten Fall brachte man die Tiere biS zum zuchtfähigen Alter auf 5 Kilo, 


jelten mehr, häufig aber weniger. Dder man erhielt Smporttiere, die 


nicht einfarbig grau waren, fondern weiße Abzeichen hatten. 

Einer der befannteften Erporteure Belgiens renommierte mit 
zwei Bildern, die einen Nanımler und eine Zibbe vorftellten, deren Ge- 
wicte 6% und 8 kg amtlich betätigt waren. Das war damals auf: 
jehenerregend und jelten; denn wenn e& oft vorgefommen wäre, folche 
Tiere zu erzüchten, hätte man feine amtliche Beglaubigung nötig ge- 
habt. Heute hat diefe Nafje jolhe Fortjchritte zu verzeichnen, daf 
obige Gewichtsangaben recht oft erreicht, zuweilen jogar übertroffen 
werden. Und Tiere, die im Alter von 7 oder 8 Monaten noch nicht 
5 kg aufweien, die finden beim Züchter belgischer Niejen faum noch 
Beachtung. Auch die weißen Abzeichen find gänzlich verichwunden, 
d. h. man findet fie weniaftens nicht mehr bei Ausftellungstieren. Da= 
gegen muß gejagt werden, in der gleichmäßigen Farbe und in der 
Obrenftellung find feine Fortjehritte gemacht worden. Die Züchter 
haben nur einfeitig auf Gewicht, auf Körpergröße gezüchtet. Sekt, vo 
diejelbe annähernd die Grenze der Steigerungsfähigkeit erreicht hat, 
jollte fich alle weitere Verbefferung diefer Raffe den zwei Punkten zu= 
wenden, die wirklich) noch jehr verbefjerungsfähig find. Man wende 
nicht ein, daß dann das Errungene in der Körpergröße verloren gehen 
Fönnte. Dies darf nicht gejchehen. Was erreicht wurde, daß muß feft- 
gehalten werden, was aber noch fehlt, ift mit aller Energie zu erjtreben 
und diejem beizufügen. Wer ein einfichtiger, denfender Züchter ift, 
wird ficher jein Ziel erreichen und e8 ‚unterliegt feinem Zweifel, daß 
von zwei gleich guten Tieren in der Körperform und Größe dasjenige 
den Vorzug verdient und auch findet, welches am ganzen Körper ein 
gleihmäßiges Grau aufweift. Ob dies num heil- oder dunfelhafen- 





. Männchen nur jo nebenbei eine Aushülfsftelle befleiven? Es mag ja 


grau ift oder eifengrau, das ift weniger wichtig, wenn die Farbe nur 
aleichmähig fich über den ganzen Körper ausbreitet. 
Diefe Verbefferung in der Farbe bedingt aber, daß die jErupelz 
[oje Verpaarung von allen möglichen Schattierungen oder de8 Hafens 
grau mit Eifengrau einer planmäßigen Verpaarung weiche. Der oft 
gemachte Einwand, der belgische Riefe jei tein Farbenkaninden, joll 
die fehlechte Farbe entjehuldigen; er fann es aber nicht, denn der | 
Standard jagt: „... Farbe fatt und gleichmäßig.” Wenn aber ein 
Tier gelb und hajengrau und eifengrau ift, dann fehlt ihm die Gleiche 
mäßigfeit und e& muß fi einen entjprehenden Abzug gefallen Lafjen. 
Der ftrebfame Züchter wird aber bemüht jein, Tiere zu erzüchten, Die 
in jeder Pofition jo vollfommen wie möglich find. ‚ 
Das gleiche gilt von der Obrenftellung. „Straffe Stehohren“, 
wie fie der Standard fordert, findet man jehr felten. Meift find fie 
im obern Drittel welf, jhlapp; in diefer Beziehung jtehen die blauen 
Wiener auf der Höhe. In Bafel fah ich joldhe, die Eräftige, ftraffe 
Ohren hatten umd fie auch tadellos trugen. Das wird und muß den 
Belgierzüchtern auch gelingen; aber fie dürfen für die Schwächen der 
eigenen Tiere nicht blind fein, dürfen fich nicht am Körperbau, Gewicht 
und Stellung des Tieres allein genügen laffen, jondern müfjen auch alle 
anderen Pofitionen einer ftrengen Prüfung unterziehen. 
Die Hoffnung, ein jchlecht gefärbtes Tier oder ein joldhes mit 
welfen oder schlecht getragenen Ohren könne gleichwohl Nachzucht lies 
fern, welche gerade in diefen Punkten befjer fein Fünne, als eines der | 
Zuchttiere, it eine jehr trügerifhe, die in hundert Fällen vielleicht 
einmal fich erfüllen mag. In den andern 99 Fällen tft fie um ein 
bedeutendes mangelhafter, als die Zuchttiere. Der Züchter joll jeine 
Zucht nicht auf trügerifche Hoffnungen aufbauen, jondern auf die 
fiheren Grundregeln der Züchtungslehre. Und dieje lauten: Verpaare 
nie mittelmäßige, mit Mängeln behaftete Tiere, wenn du von ihnen 
eine befjere Nachzucht erwarteft. Jit aber ein Tier jchlecht in Farbe 
oder in den Ohren, jo ift e& eben mangelhaft, au wenn 8 8 kg 
ichwer jein follte. Geringer Fann ein folcher Mangel bei der Nachzucht 
nur dann auftreten, wenn das andere Zuchttier gerade in diefen Bunt 
ten tadellos ift. Deshalb muß bei der Verpaarung Borficht walten. 
(Fortfeßung folgt.) u 


Wie wir unfer Nefihen baufen. 


(Mitteilungen einer Schwangmeife.) 























































(Fortfeßung). | 
Aber nun wieder zu meinem Frühlingsgefährten und feiner” 
treuen Mitarbeit! Ein gelehrter Mann, der ein Freund der Tierwelt 
war und der ung durch jeine Schriften auch eine Unzahl wohlmeinene” 
der Freunde gewann, alfo diefer unfer Kemer jagt zwar, daß ein 
Schwanzmeifenmännchen nur der Handlanger feines Weibhens fei. 
Soll legteres alfo beim Nejtbau die Zöwenarbeit verrichten? Soll das | 
| 
hatte. Hätte er das meinige gekannt, e$ einige Dugend Stunden bei | 
jeinem Wirken betrachtet und diejes mit meinem Schaffen verglichen, | 
jo wäre er ficher zu einer höheren Meinung über ein Männchen unjes | 
rer Art gefommen. Denn bei uns im Vogelveiche gilt derjenige als 
Handlanger, der die Fleinen Dienfte verrichtet; der fleißigere Arbeiter” 
ift der Ausführende, der Leiter des Baues. Erftere Stelle nahm in’ 
unferem Zujammenleben meine Wenigfeit ein, Ießtere mein Gatte, ° 
Dies anerfannte ich auch und hielt es für jelbftverftändlich. Ih 
fand 8 ganz in der Drdnung,-daß er in den meiften Fällen, wenn wir 
materialbeladen zu unferem Heim zurückehrten, zuerit in dasjelbe 
ihlüpfte. Und oft, wenn ich leßteres hätte zuerjt tun fönnen, ließ id 
ihm den Vortritt, indem ich ihm wartend bedeutete, jeine Zaft als 
Erites abzuladen. 2 
Denn meift trug er die jchweriten Stüde. Wie oft jah ich ihn | 
jehwer belastet anrüden, und ih? Ich Fam leer! ch hatte viel weniger 
Eifer ald mein Männlein, aber um jo mehr Furcht. Unfern Beobacdye 
ter mied ich viel mehr als e&; näherte er fich dem Nefte mehr als jonft, 
jo viel, daß er diejes mit der Hand hätte erreichen können, jo wagte 
fich mein waderes Männchen in den weitaus meiften Fällen doch in die | 
Nähe; es hüpfte fihernd von Bujch zu Bufch auf den Niftftrauch, und | 


glogte da Föpfehendrehend zu der unbeweglichen menjchlichen Säule | 
binauf. Diefe mußte durch ihr Glas ein forjchend blickendes, diüfteres 


jein, daß Brehm, denn jo hieß unfer Biograph, den wir oben zitierten, 
bei feinen Beobachtungen auch weniger fleifige Männchen vor fi 










Augenpaar jehen, das immer mehr dem Nefte zufchwand und danı 
\ ins Dunfel des Niftplages tauchte. Zu folch mutvollem, felbftvergefien- 
| dem Handeln verjtieg ich mich in den eriten Tagen nie, jpäter nur 
 felten. Meift machte ich in folchen Fällen rechtzeitig Kehrt, blinzelte 
nach dem Störer unferer Arbeit und warf dann fort, was ich im 
Schnabel trug. 

Hi Und den „inneren Dienft“, die Verteilung und Befejtigung der 
' Niftftoffe, bejorgte auch größtenteils mein Männchen, wenigftens blieb 
8 ftets länger im Nefte als id, und müßig wird es dabei ficherlich 
nicht gewejen fein! Unfer Beobachter notierte fich während mehrerer 
Halbitunden, die Uhr in der Hand, wie lange jeweilen mein Männz- 
hen, und wie lange ich im Nefte arbeitete. Zn der Regel flog ich bei 
einem einzelnen Bejuche auch nur einmal ins Net, das Männchen oft 
| ‚zweimal, was in den Merkbuche unjeres Freundes mit zwei durch ein 
\ 





Additionszeichen verbundenen Ziffern bezeichnet wurde. Da ich einmal 
einen längeren Einblid in die Zahlenreihen tun fonnte, bemerkte ich, 
daß meine Neftbejuche zwanzigmal notiert waren, während mein 
Männchen gleichzeitig nur jiebzehnmal eingeflogen war. Und doc 
hatte ih nur in folgenden Terminen, in Sekunden ausgedrückt, im 
 Baue hantiert: 30, 40, 30, 20, 20, 15, 50, 20, 35, 30, 15, 15, 10, 
‚15, 20, 10, 110, 5, 5, 10; alfo, nebenbei bemerkt, die Zahlen auf die 
„Sünfer” aufgerundet, im ganzen 505 Sekunden. Für meinen Helfer 
‚aber waren notiert: 50, 20, 15, 35, 15 + 40, 30, 20, 25, 20 4-45, 
55, 40, 30 + 65, 45, 15, 60, 20, 15, aljo 660 Sekunden. So 
‚ glaube ich denn doch, bewiefen zu haben, daß meinem Männchen bei 
Ausführung unferer Bauarbeit das Hauptverdienft zufällt. 

,  Vernehmt nun noch, ihr Lejer diefer Schwanzmeifenzeilen, wie 
wir gegen allerlei Störungen in der Nähe unferes Baues uns ver 
halten, vor allem gegen Beläftiger aus unferem gefiederten Natur: 
reiche, gegen geflügelte Räuber, gegen aufdringliche, widerrechtliche 
 Bejuche! - 

— Umgaufeln wir da eines Tages munter zwitjchernd die Sträucher 
‚ beim Nefte. Plöslicd aber werden unjere Stimmlein ftärker; das 
Futtergeplauder macht Tönen der Unruhe Plas; eifrig lockt ein jedes 
' von uns das andere, um fich über vejjen Nähe zu vergemilfern; frei= 
 fhende Tonreihen enteilen unfern Schnäbelhen. Schier fopflos ren- 
nen wir von Strauch zu Straud, jchauen uns nach dem dichteiten 
‚ Dormnbujh um und reden alle Augenblide die Köpfchen zur Höhe, 
' hinauf, zu unjerem gewandten Feinde, dem Sperber. Er windet da 
| Droben feine Kreije, macht fie immer enger, fchwebt dabei tiefer und 
‚tiefer, jchießt plößlich nieder. Ueber Hals und Kopf ftürzen wir in die 
ı Dicht verichlungenen Ranfen eines Strauches grüner Hedenrofen; wir 
‚ find gerettet. Noch in der Luft wendet unjer Feind und zieht jchweben- 
| den Fluges ab. Aber noch immer ertönte unfer Schreefgefchrei ; immer 
noch durchführen wir ruhelos unfer Dieicht; die plögliche Gefahr hat 
‚ alle unfere Eleinen Nerven fieberhaft aufgeregt. Aber wir fennen ihn 
ia, den jhlinmmften aller Räuber, der in unheimlicher Gejchäftigkeit 
10 oft unjere Wohnpläge duchfchleiht und ohne Grbarmen mordet, 
was ihm von unjeresgleihen vor die Fänge gerät. hm gegenüber 
ind wir waffenlos. 

7 Anders ging e8 zu, wenn einer unferer Kleinen Stammesgenofjen 
m unfer Revier geriet. „Bleib’ du auf deinem Boden!“ dachten wir, 
und im Hui hatten wir uns vor dem Eindringling aufgepflanzt. Dem 
 Kerlchen war die Weiterreife "verboten. Namentlih Nachbar Zaun: 
Tönig maßte jih auch gar viele Rechte an. Er hatte ein paar Dußend 
Schritte weiter unten feinen Familienfiß ins VBahufer eingewoben 
ud machte num jeine infektenfundlichen Erfurfionen am Waller 
hinauf. Wenn der erjchien, hei! wie jchwang fi ihm mein Männden 
Tompfesmutig entgegen! Und ich folgte als Neferve nach, und Freund 
agihlüpfer mußte feine PRafjage in rejpektvoller Entfernung unter 
oder über unferem Haufe vorbei nehmen. Zuweilen aber ließen wir 
m auch frei paflieren; er Eonnte den Weg nach feinem eigenen Gut: 
infen wählen, wenn wir uns von feinen rechtlichen Abfichten über: 
‚zeugt hatten. Gleiche Behandlung erfuhr auch ein Weidenzeifig, den 
su Zufall in unfere Nähe führte. Der Knirps war ordentlich ver: 
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‚ dußt, als wir jo plöglich auf ihn losprallten; aber gleichmäßig turnte 
‚ er fi durch das Gezweig hinauf und feßte feine Tour fort. Wir jahen 
m nah und daten: „Eigentlich ift jo ein Kerichen doch ungefähr: 
IH!” Man fieht jhon, daß wir nicht gar fo jchlimm find, wie e& 
ausfieht, wenn wir auf den Ankönmling losftürzen. Da treiben wir 
Ahn allerdings ein paarmal tüchtig durchs Geäft, daß er die liebe Not 

at, unjerem haufertigen Schnabel auszumeihen, und wir jelber wen: 
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den und drehen uns jo jehnell, daß wir bald jelbjt faum mehr wiljen, 
wo uns der Kopf fteht. Aber dann jehen wir gleich ein, daß wir eigent- 
lich viel Lärm um nichts machten. Wir wollen denn doch nicht jo zän- 
ii und ftreitluftig fein, wie Gevatter Blau:, Kohl: und Sumpf: 
meije. Man rühmt uns deswegen nieht mit Unrecht mehr Sanftmut 
nah als unjeren” unruhigen Verwandten. 

Aber jedenfalls ift eine dornige Ummallung unferes Heims jeder- 
zeit ein Mittel zu unjerer Beruhigung. Da ift manchem Räuber der 
Meg zu unjerer Brut verwehrt. Aber allerdings macht fie unfere Ars 
beit auch um ein weniges mühevoller. Zwar find wir um ein qut Teil 
kleiner als jo ein fugeliges Ding, das da auf menfchlihen Halfe fißt, 
als der jtarfe Körper manches Naubvogels. Und ftachelige Sträucher 
find wir uns gewohnt, und behendes Schlüpfen durch diejelben ver= 
ftehen wir von Jugend auf. Aber bei den ftechluftigen Gemirre unfes 
res mwohnlichen Bujches, bei der häufigen Baflage und mit jehwer: 
beladenem Schnäbelhen war auch uns einige VBorficht geboten. Denn 
Iharfe Dornen ftechen auch den Vogel. Dies konnten mein Gatte und 
ich zuweilen zu unjerer Unluft erfahren. (Hortjegung folgt.) 


; Dadridhten ans den Vereinen. 


Ornith. Verein Ejiholzmatt und Umgebung. Die Mitglieder wer- 
den eingeladen, nädjten Montag den 15. Augujt, nachmittags 4 Uhr, in 
der „Krone“ Gjcholgmatt zu erjcheinen. Herr 3. Meier von Wolhujen, 
Bräfident des dortigen ornithologifchen Vereins, wird einen Vortrag 
halten über „Landwirtichaftlicde Geflügelzucht”, Wir erfuchen die Mit- 
glieder um recht zahlveichen Bejuch. Freunde der Sache und Gäjte aus 
benachbarten Sektionen jind willfommen, 

Für den Verein: WU. Disler, Präfident. 
* %* 


* 
Dfifchiweizerifiher Taubenzüchfer-Derein. 
Werte Mitglieder! 

Samstag den 6 Auguft a. c. hielt die Kommiffton des Djtichweiz. 
Taubenzüchter-Vereing in der „Blume“ Neudorf ihre 3. Situng ab. Der 
Wichtigkeit, jowie Mannigfaltigfeit wegen war folche auf abends 6 Uhr 
anberaumt, deshalb wurde die Abmwefenheit des Kollegen Traber bon 
Romanshorn entjchuldigt. 

Das Protokoll der lebten Sibung wurde genehmigt und zu folgen- 
den Traftanden gejchritten. 

"2. Aufnahme neuer Mitglieder: Als folches fonnte begrüßt werden: 
Herr Koh. Burgermetiter, Stordenitraße, Weinfelden. 

3, Reitfegung der nächjten Verfammlung: Solche wurde auf Sonn- 
tag den 21. Augujt anberaumt. Als Ort der Abhaltung wurde das Re- 
itaurant „Bart“ (Wirz) in Arbon bejtimmt. Beginn nachmittags 2% Uhr. 

Al Traftanden für diefelbe wurden aufgeitellt: 1. Brotofoll; 2, Ap- 
pell; 3. Anträge der Kommifiton betr. die Taubenfhau; 4. Mitteilungen, 
und 5. Allgemeine Umfrage. 

Die Wichtigkeit der Traftanden mögen alle Mitglieder des Dit- 
jchweiz. Taubenzüchter-Vereing, jowie eine große Zahl dem Verein fern- 
itehende interejjenten nach Arbon bringen, Wir heigen biemit alle zum 
Voraus herzlich mwillfommen. 

Die Kommifjion hat nun für die Schau-Angelegenheiten ein jo 
ziemlich fertiges Brogrammı aufgejtellt und tjt an der Verfammlung in 
Arbon Näheres zu erfahren; bis dahin werden wir gerne noch Wünjche 
entgegennehmen. dep, 

Traftandum 4, Umfrage: Da der Jahresbeitrag bis dato noch nicht 
eingezogen worden tft, jo erjuchen wir die Mitglieder höfl., die 2 Sr. 
an der Verfammlung an unfern SKaffier, Herrn Aug. Gejer, zur 
„Blume“, Neudorf, St. Fiden, einzubezahlen, da nachher ohne Verzug 
Roftnahnahmen verfandt werden. — Schluß der Sikung 10 Uhr. 

Der Altuar: Heinrih Weber- Baumann. 
* * 


* 

Ojtichweiz. Taubenzüchter-Verein. Möchte allen unjern Mitgliedern 
die Mitteilung machen, daß noch eine Anzahl Verbandsklubringe bor- 
handen find. Ich mache jämtliche Mitglieder darauf aufmerkfan, die- 
jelben bei allen jungen Nafjetauben zu benüßen. Ferner diene zur Kennt= 
nis, daß mit dem Einzug des Jahresbeitrages nädite Woche begonnen 
wird. Der Raffter: Aug. Öefjer, St. Fiden. 

= 


= 
% 


Oftichweiz. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Wir teilen 
alfen unfern Verbandsvereinen und Freunden mit, dab der fit. Kanin= 
&en- und Geflügelzuchtverein Teufen und Umgebung die VI. Verbands- 
ausstellung pro 1910 beitimmt übernommen hat, Die Austellung. findet 
ftatt in den Tagen des 26., 27. und 28. November 1910, und zwar in dem 
großen Saale und weiteren Räumlichkeiten des Hotel „Linde”, Teufen, 
nächjt dem Bahnhofe. Wir laden alle Verbandsmitglieder freundlichit 
ein, fich jebt fchon darauf vorzubereiten und den zur Ausitellung ge 
Iangenden Tieren gute Pflege angedeihen zu lafjen. Ebenjo möchten fte 
bejchließen, die Austellung in corpore bejucdhen zu wollen. Dr 

Programm und Anmeldeformulare folgen jpäter. Die Tier- 
erflärungsfurfe werden ebenfalls wieder abgehalten und folgen die Zir- 
fulare vor der Auszftellung. 

Mit ornithologiihen Gruß! 
Ber Oftfchweiz. Verband: Friß Wehrli, Präfivent. 


® 
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Dfticytweis. Kanindhenzüchter-Verein St. Gallen. Lerfammlung 
Sonntag den 7. Auguft, nachmittags 2 Uhr, im Nejtaurant 3. „Sranzis- 
faner”. j | 
Die jchwach befuchte Verfammlung genehmigte das Protokoll, jotwie 
5 Neuaufnahmen in den Verein. Ueber die am 14, und 15, Auguft im 
„Schüßengarten“ ftattfindende II. lofale Kanindenaugitellung referierte 
im Namen des Ausitellungsfomitees das engere Komitee, bejtehend aus 
den Kollegen Schürpf als Präfident, 3. Enz, Sefretär, und 8. Landrod 
als Vizepräfident. Demzufolge jind die Vorarbeiten fertig und lag ein 
lares Bild über die Veranitaltung vor. Die Käfige, 102 Nummern um- 
fallend, find auf dem Wege und liefert diejelben die befannte Firma 
Engelmann in Jena. Die ausgegebenen Loje & 50 Rp., melde zum 
freien Eintritt berechtigen, fanden guten Apfab beim Publikum und iii 
auch zu hoffen, da — fofern das Wetter feinen allzu itarfen Streich mil- 
ipielt — das Haus voll wird. Die Zahl der Anmeldungen betrug erjt 1 
mit 59 Tieren, immerhin darf man auf völlige VBefebung der Käfige rec)- 
nen. Als Preisrichter hat in verdanfensmwerter Weife Herr Frei in Bern 
augejagt. Die Arbeitgeinteilung, die im Detail vorlag, fand allgemein 
PBeifall und darf die Veranjtaltung als eine gelungene bezeichnet werden. 
Speziell dürfen die Käfige, die nun durch den Anfauf Eigentum de> 
Vereins find, mit der Dekoration einen günjtigen Eindrud hinterlafjen 
und ift zu hoffen, daß.Vereine jpeziell Diejes Käfigmaterial bejichtigen 
. werden. 

Ein Vortrag, gehalten vom Unterzeichneten, führte die Mitgfteder 
in das Vereinsleben ein, wie e8 fich gejtalten werde, wenn derjelbe 
einem größeren bejtehenden Verbande ich anjchliege. Anhand verjchtede- 
ner Reglemente des Oftichweiz. Verbandes für Geflügel- und Kaninchen 
zucht wurden dann die Vorteile gezeigt, die dem Vereine wie dem einze 
nen Mitgliede zugute fommen, ohne daß ein großes Opfer gebracht mer- 
den muß. Das größte Opfer, um all Die Vorteile zu erlangen, bilde: 
mır die Solidarität. Diejfe hat fich, immer gezeigt bei Ausitellungen 
durch geichloffenen Aufmarjch der Sektionen, wodurch die ausjtellungs- 
gebende Sektion unterjtüßt wurde. werner bei genofjenfchaftlidem Gin 
fauf. Dadurch ijt e3 den Sektionen möglich, eine feite Brämie an Aue 
stellungen zu verabfolgen und find wir bor den Effeftivpunften verjchon! 
Durch den genofjenichaftlichen Einfauf ift es dem Verbande möglich, weit- 
gehende Subventionen zu erteilen. In der darauf folgenden Disfuffio: 
wurde dann jpeziell dem Genofjenfchaftswejen die größte Aufmerfjam- 
feit gewidmet und auch bejchlofien, den genofjenjchaftlichen Nüblieinfauf 
nah Kräften zu unterjtüßen. Im Schlußtworte verdanfte der Bräfiden! 
dem Portragenden feine Ausführungen, jowie den Anmwefenden ihre leb 
hafte Ausiprache, und gab der Hoffnung Ausdrud, daß auch nächjtes Sahı 
wieder von Seite unferer Sektion das Möglichite getan werde, um de 
genoffenihaftlichen Nüblianfauf zu unterjtügen. — Schluß der Ber- 
fammlung 4% Uhr. Der Altuar: Ant Shürpf. 


* * 
* 


Schrweizeriicher Verband belgiicher Niejenfanindenzüchter. _ Den 
werten Mitgliedern bringen wir hiemit zur Kenntnis, daß folgende SNite 
glieder zu jtreichen find: Nr. 8, Liengme, Biel; Nr. 19, Amberg, Dan ınet- 
jellen; Nr. 2, Wenger-Hocher, Lyp, und Nr. 46, Staffelbach, Danmer- 
jellen. 
In unfern Verband hat fich zur Aufnahme angemeldet: Herr Mil 
helm Neifchle, Holajtraße 10, Notmonten (St. Gallen). 

Einjpradefrijt bis 20. Yuguft 1910. 

Ferner bitten mir diejenigen Züchter, welche jhöne Tiere bejiken, 
folche photographieren zu lafjen und ein Bild unaufgezogen an den Brüjt- 
denten einzufenden. Dem Mitgliede, welches das jchönjte Bild einliefert, 
werden 5 Fr. ausbezahlt, d. h. für dasjenige Bild, welches im Format 
13X18 cm tadellos ift und die neuen Verbandspojtfarten darnacd ne= 
macht werden können. Bis 1. September jollen die Bilder eingeliefert 
fein. Für den Vorjtand: 

k Der Präfident: 9. Wismer. 
* * 
* 

Kanindenzüchterverein Thalwil und Umgebung. III. Quartalz 
berjammlung Sonntag den 14. August 1910, nachmittags 1% lidr, 
im Neitaurant „Ronfordia”, Thalwil. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Protofoll; 3. Einzug der Beiträge; 
4. Hühnerhandel; 5. Statutenrevijion; 6. Nammlerangelegen- 
heiten; 7. Seeverbandsausftellung; 8. Beitimmung des nädjten Ver- 
jammlungsortes; 9. Verfchiedenes. — Fehlende 50 Et3. Bupe. 

Zahlreiche Ericheinen erwartet .Der Voritand, 


Mifgefeiltes. 


— Der Gewinner des Knijerbeherd am eidg. Schüßenfeit in Bern 

ift ein Küngeligüchter und Abonnent unferer „Drxnith. Blätter”. 68 ijt 
Herr Karl Spring, ein Berner. Er ftammt aus Seftigen und ijt Büchjen- 
macher. Er betrieb feinen Beruf anfänglich in der eidgenöjjtiihen Waffenz- 
fabrif in Bern und übt ihn nun in der Schiepfchule Wallenitadt auß,. 
Der Mann ift 43 Jahre alt und Wachtmeifter im Landiturmbataillon 77. 
Dak ein Schweizer Milizfoldat in der Uniform den Becher herausge- 
ichojien habe, werde, wie Spring bemerfte, wohl auch den Deutfchen ein 
wenig Freude machen. Spring will den fojtbaren Bofal vorläufig behal- 
ten, 2 ihn fpäter einmal der fchweizeriihen Schüßenjtube in Bern ab- 
zutreten. 
‚Der glüdlide Schüße hat viele Jahre dem Voritand des Schweiz. 
Solländerflubs angehört, hat wiederholt feine Erfahrungen mit diejer 
feiner Lieblingsrafje den jüngeren Zuchtfollegen mitgeteilt und fich jehr 
um das Aufblühen des Holländerflubs bemüht. Wir entbieten ihm unjere 
aufrichtige Gratulation! E. B.-C. 
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— Da Turteltauben die Fähigfeit bejiten jollen, gichtfranfe Per 
fonen von ihrem Leiden zu heilen, ijt alter Aberglaube, Die Zurtel: 
tauben, die jtets im engen Käfig und oft unter dem Ofen gehalten wer 
den, find dadurch felbjt nervös geworden; fie fünnen faum fliegen. Cine 
mir gut befannte Frau, die fehon manches Jahr an der Gicht leidet, bez 
fit jeit 2 Iahren ein Pärchen graue Turteltauben, aber bis zur Stunde 
hat das Gichtleiden nicht nachgegeben. Ich bin der Ueberzeugung, daß 


Krankheiten befreien fünnten. Das 

— I. Kantonale Industries, Gewerbe- und Landwirtichafts-Aus 
jtellung in Zug. In den Tagen vom 28. Auguft bis 18, September wird 
in Zug die I. kantonale Indujtrie-, Gewerbe- und Landwirtichafts-Aus 
jtellung ftattfinden. Der Kanton Zug, früher fajt ausjchlieplich-ein Land 
der Bauern, weil e8 von „Milch und Honig fließt“, hat feine Phyitogno« 
mie durch die Einführung der Induitrie jtarf verändert, Mit ihr famen 
au Handel und Gewerbe zum Aufjehwunge, wovon auch, die Landiwir 
ichaft jehr viel profitiert. Die erwähnte Ausitellung joll nun ein über 
fichtliches Bild von der Leiitungsfähigfeit und der Verbollfommnung des 
nduftries, Gewerbe- und Landwirtjchaftsbetriebes bieten. In 14 Grups 
pen teilen jich die verjchiedenen Ausitellungsobjefte und umfafjen dieje 
Abteilungen das Bildungsweien, Aunit- und graphiiche Gewerbe, Ver: 
fehrswejen (Fremdeninduitrie), Tief- und Hochbau, Forftiirtichaft, Jagd 
und Sijcherei, Nahrungsmittel, Textilindustrie, Holz-, Metall-Sndu 
itrien 2c., Reramif, Baugewerbe- und Wohnungseinrichtungen, Wagens 
bau, Runit- und Sandelsgärtnerei und Landiwirtichaft. Sämtliche Grup 
pen werden jehr reichhaltig bejchikt und finden die Objekte eine bejonz 
ders günftige Placierung, teilweife im neuen, geräumigen und an ji) 
fehr jehensmerten Schulhaufe des Neuftadtquartiers und in eigens hiefür 
aufgeitellten Hallen, welche auch die Ausitellungswirtfchaft (für zirfe 
1000 Berfonen) umfajjen. i 

Die Ausitellung wird am 28. Augujt mit einem originellen Zeit- 
zuge ihre Gröffnung finden. > 

— Ueber Küdenaufzucht. Den geehrten Lefern diefer Blätter will 
ich auch wieder über meine diesjährigen Brut» und Aufzuchtsergebniffe 
etwas mitteilen. Ich werde dazu veranlakt durch die laut gewordenen 
Klagen über ein ungünftiges Yuchtergebnis. j 

Sch halte immer noch gelbe Orpingtons und Rhode NElande. Die 
Zegetätigfeit aller Sennen wird durch Fallennejter feitgeitellt. Bei dies 
fen Nafien gibt e8 jtet3 genügend Brüterinnen, und deshalb habe id} 
nieine Brutmajchine verfauft. Ich betrieb aljo diejes Jahr natürliche 
Brut, zog die Kücden aber in Küdenheimen auf, welche je 40 Stüd faijenz 
Mit der Küdenaufzucht hatte ih Glüd. Am 10. Februar fing ih an 
Sluden zu feben, und die lebten jeßte ih am 10, April. In diejen zinet 
Monaten brütete ich mit 20 Hennen, denen ich 440 Eier unterlegte. Jede 
Henne machte zwei Bruten hintereinander, jede 11 Eier enthaltend. Der 
durchfegnittliche Ertrag an Küden ergab auf 11: untergelegte Eier 
lebende Kücden, alfo 63%. Am 1. Mai hatte ich jomit 280 Küden im 
Alter von 1 Tag bis 8 Wochen. 

Xu den eriten 14 Tagen fütterte ich Spratt’s Küdenfutter umd 
Sirfe, dann Geritenmehl und Saferfloden, jowie angefeimten Hafer und 
Hirje. Anfänglich ging die Sache ganz gut mit dem Autter, aber als die 
Küden größer wurden, machte es mir bald Angjt, welche Menge diejelben 


Rh reichte Maismehl, angefeuchtetes Maisölfuchenmehl mit Krüfdy 
Fijchmehl und Malzfeimen vermengt, wobei die Tiere gut gediehen. Als 
gab ich angefeimten Hafer und. Gerjte, maß fie auch jehr gerne 
frefjen. 4 
Bis jebt find mir von den 280 .Küden 7 Stüd eingegangen, al? 

fte noch ganz flein waren. Ich fann es gar nicht begreifen, wenn in dem 
Zeitungen über Küdeniterblichfeit jo geflagt wird. Bei meinen Küden 
find doch jehr viele, die nur von einjährigen Sennen und ebenjolchem 
Sahn jtammen. TE 
Die Heizung in den Küdenheimen gejchieht mit Petrol, und zivaz 
baben die Küden jogenannte Unterwärme; die Wärme fommt alfo nid 
bon oben. = 
So viel ih jehen fann, habe ich 90 Hennenfüden, aljo *, Hähne 
Diefe finden in den biefigen Hotels, wenn jie 4 Monate alt jind, gutem 
Abjat. Die meiiten haben dann ein Lebendgewicht von I—5 Pfund. 7 
Um jtetS gequellten Hafer und Gerjte füttern zu fünnen, habe ig 

mir für diefen Zmwed 20 Kijten angefertigt, die ftets gefüllt find. © 
Tieren werden täglich zwei Kiiten angefeimt gefüttert, und zwar das 
ganze Zahr. Sch habe auch ichon Buchweizen gefüttert, doch fommt mi 
derjelbe zu teuer und die Hühner frejfen ihn nur, wenn gar nichts ande: 
reg mehr vorhanden ift. j 
Sch Habe aljo diejes Jahr Glüd gehabt und bin froh, daß die Haupt 
arbeit nun bereits vorüber ift. Aber dejfenungeachtet werde ich nie nieht 
fo viel aufziehen, weil ich alles jelbjt zu beforgen habe. Da gab e3 nicht 
viel freie Zeit. Die Hauptjache bei der Küdenaufzucht ift Sauberkeit 
und wieder Sauberkeit. Dieje gibt am meisten zu tun; denn große 
Freilauf haben meine Hühner nicht. Alles Gras und Grünfutter muß 
ich jchneiden und hädfeln, doch it der gefeimte Hafer. ein guter Erjaß 
Mit Züchtergruß! ; A 

Raxrl HSeinzelmann, Oberhofen am Thunerfee. 


Berfhiedene Nahrichten. 


— Die Entenzucdht in Anftralien. Nach einer Mitteilung eine 
meitverbreiteten amerifanifhen ®eflügelzeitjchrift jteht die Entenzudt 
in dem Grdteil Auftralien in unjerer Zeit im gewaltigen Aufblühen umd | 
toird in großartigem Mafitabe betrieben, ganz bejonders in der nächjte 
Umgebung von Sidney, mo es ausgedehnte Yarmen gibt, deren eine auf 

























einem Raum von etwa fechs englifchen Acres zuweilen bis 15,000 Stüd 
‚zugleich beherbergt. ES werden meijtens ruffiiche, aber auch Aylesbury- 
und Befingenten gehalten. Die einzelnen Gehege find durch Draht» 

-geflecht getrennt, umfaffen je 500 bis 800, ja mitunter jogar 1000 Stüd, 
ı Es find faft ausfchließlich Lege- oder Brutenten, da nur fo viel männliche 
Vögel gebalten werden, als für die Zucht geboten ijt. Ferner fommten 
auch große Brutapparate zur Verwendung. Das Klima in den Küjten- 
ftrihen von Nem-South-Wales, die Wafjer im Ueberfluß bejtgen, jcheint 
für das Gedeihen der Entenzucht bejonders günitig. MWa3 man noch bor 
' ungefähr zehn Jahren für unausführbar, hielt, gelingt nunmehr aufs 
bejte, Die Londoner Märkte bieten eine Fülle bon gut gemäjteten aujtra- 
lifhen Enten, die fchon vollftändig zugerichtet in Eispadung von Sidneh 
-berfandt werden, ; 


. 


Tierärztliher Spredfaal. 


I — Herr A. V. in B. Ihr Sranfenbericht: „Kaufte fürzlich in einer 
 Rogelfutterhandlung ein Mittel gegen Milben; al3 ich dasjelbe nad) 
\ Vorfchrift veriwendete, unter den Flügeln einpinjelte, gingen mir acht 
Vögel, einige jchon nach drei Stunden, mit Tod ab,“ tit interefjant. Bei 
der Sektion iit Rötung der Haut, fehleimiger Belag im Drüfenmagen, 
leerer, nur mit wenigen feuchten Sandtörnchen verjehener Musfelmagen, 
fowie Darmfatarıh zu fonjtatieren. 

Es ift wahrihheinlidh, daß Sie etwas zu biel und eine zu große 
ı Fläche des Körpers eingepinjelt haben. Wichtig wäre in diefem „alle 
au zu mwiffen, aus was das Mittel bejteht. 
13 Horgen, den 10. Muguft 1910. Dr. Othm Schnypder. 


Briefkaften. 


& — Herr J. M. in Z. Haben Sie feinen Tierarzt in Shrer Nähe, 
dem Sie Ihren Hund zur Unterfuchung vorführen fünnen? Es zeugt 
Doch zum mindejten von Gefühllofigfeit, wenn man einen treuen Wächter 
leiden jteht und fich nicht bemüht, möglichjt rajch feine Schmerzen zu 
lindern. Entweder müffen Sie die Wunde gut reinigen und durch Yı- 
Tegen eines Verbandes Vorforge treffen, dab feine Unreinigfeit cin= 
dringen fann. Befjer it eS jedoch, wenn Sie das Tier durch einen Tier- 
arzt behandeln lafjen. Ich fann da fein Mittel angeben, mit welchem 
Sie Erfolg haben. 
w — Herr Z., W. in Sch. Von Ihrer Mitteilung über die mißglüdte 
 Baftardzucht nehme ich gerne Notiz, doch möchte ich diejelbe heute noch 
nicht verwenden, weil der nächjte Bericht vielleicht günjtiger lautet. Sch 
erfuche Sie freundlichit, den Verlauf der jeßigen Brut abzuwarten und 
denn nochmals Bericht zu geben. 
‘ — Herr. A. B. in D. Ganz ohne Wafjer laffen fich nicht gut Enten 
halten. Beachten Sie gefälligit, was in den Nin. 27 und 28 über die 
Rouenenten gejagt wurde. ES ift nicht nötig, daß den Enten ein Bach 
oder Weiher zur Verfügung jtehe, doch follte ihnen wenigjtens ein Baf- 
‚ fin geboten werden, wo fie bejchränfte Schwimmgelegenheit haben. Dazu 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E. Brik-EIprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepbon Horgen), zu richten, 
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genügt ein Bretterfaften oder eine Gelte; man verfenft eine jolche in 
den Boden, dal fie nur etiva 10 cm dorfteht und erneuert don Yeit zu 
Zeit das Waffer. Die Laufente Hält fih mehr im Gras oder an einem 
Ihmusßigen Waffergraben auf, fie geht aber täglich doch gerne ein=- oder 
ziveimal ins Waijer, um fich tüchtig baden und bom Schmuß reinigen zu 
fünnen. Der Mangel jeder Badgelegendeit zeitigt jchließlich Tiere, bei 
denen man faum noch die Federn erfennt, und dies iit denn Doch nicht 
anzuraten, Alfo Üuc wenn die Legetätigfeit der Laufenten bei jedem 
Wafermangel auch nicht zurücdgeht, jollte man doch zum Notbehelf ein 
fleines Baffin erjtellen. 

—:SHerr J. Ux M. in A 
Notiz. Gruß! 

— Herr J. M. in W. Ihren Bericht Habe ich eingefandt, daß er in 

diejer Nummer ericheinen foll. Da aber gerade mehrere Zufchriften der 
Veröffentlichung harren, weiß ich nicht, ob die Ihrige Raum finden fan, 
zumal der Seber viel Fleiß darauf wird verwenden müjjen. 
“ — Sert F. Sch. in E. €&3 ijt nicht vatjanı, in der gleichen Voltere 
mehrere Kafanenarten zu halten, auch wenn ein ziemlich großer Raum 
zur Berfügung iteht. Viel bejjer, ja notwendig tt es, daß Sie deu 
Naun durch Drabtgeflechtwände in Abteilungen abgrenzen und jede mit 
einer Art bevölfern. Im weiteren wollen Sie dafür forgen, daß etwa 
in 50 cm Höhe die Scheidewände nicht durchfichtig Tind, alfo aus dünnen 
Brettern erjtellt werden, weil fich jonjt beim Herannahen der Balazeit 
die Hähne am Gitter beichädigen würden. Der Laufraum muß mit 
Drabdtgeflecht gededt fein und reichlich fchattenjpendendes Gejträuch ent= 
halten. Unter diefen foll loderer Erdboden fein, worin die Tiere pad- 
deln fönnen.. An regengefchüßter Stelle ijt für reinen Sand zu jorgen, 
ebenfo unter dem VBordadh in 1% cm Höhe eine Sißjtange anzubringen, 
wo die Tiere am Tage und zur Sommterszeit auch des Nachts gerne 
ruhen. Kaufen Sie jich in irgend einer Buchhandlung eine Brojchüre 
über „Fütterung, Pflege und Aufzucht der Fajanen“, die Ahnen über 
alles den wünfchbaren Aufjchluß geben wird. 

— Herr P. Sch. in G. Der Wellenfittich ift Höhlenbrüter. Bejor- 
gen Sie einige Niftfäftchen mit 15 cm Bodenflädhe und 4 cm LXochweite 
und befeftigen Sie diefelben auf der Außenfeite des Käfigs. Wo das 
Schlupfloch ift, wird ein Draht vom Käfig entfernt. Der Dedel des Niit- 
faitens muß aufflappbar jein, damit Sie gelegentlich den Suhalt fon= 
trollieren fünnen. ALS Nejitmaterial jtreuen Sie trodenes Sägmehl ein, 
in welches die Vögel eine Nejtmulde machen. Und nun „Oli auf“ zur 
erfolgreihen Brut. Freundlien Gruß! 

— Herr H. W. in R. Frifches Ninderblut können Ste roh oder ge- 
focht in Weichfutter für Hühner verivenden, aber ja nicht zu viel und 
nicht täglich. ES fünnte font dem Gejundheitszujtand der Hühner und 


Bon Ihrer Mitteilung nehme ich gerne 


auch dem Wohlgefchnad der Gier fchaden. ERBrC. 
2% LE * 
Sragefaften. 


— Hit e8 vatjam, die Hühnereier im Keller und im Spreu zirfa 
8 Wochen aufzubewahren? Wo halten fte jich am beiten? 
Für guten Nat meinen beiten Dank, 28, H.=ME 








= Anzeigen. 


Suferate (zu 12 Ets, refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittag 
I an die Ynhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Zirid einzufenden. 
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Zürish. Städtijcher Voshenmarft 


bom 5. Augujt 1910. 
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Zu verkaufen. 








Auffuhe weniger artenreich. Nac)- 

















| Geflügel 


Sch liefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gefperberte 
Heunen 
franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Brofpeft arutis. -60.= 
A. Haller, Bex (Waadt). 





Zu verlaufen. 











o SEITEN ZENTREN 
Rafle-Jungliere  Ssunghennen 
(Wyandottes und Orpingtons) Baidleger 
gebe von Fr. 5.— an von meinen 
l.-prämiierten Tieren ab. Enten 
„441x Paul Stachelin, Yaran. — billigst — 


-313- Paul Staehelin, Aarau. 


In verkaufen oder zu veriansehen 


= Verkauf! 


Ein Stamm 1.1 Holländer-Weif- 






frage und Umfaß! gut. &3 galten: 

ger Stück 
BRNORRRERARAARRRANNEN Si: ;,. ; um, 
U A iteneiete en al ne, — 12 
3 per Hundert „ 9— „ „ 11.20 
$ Suppenhühner „ 3.20 „ „ 3.80 
\ Dahness mer 72.007 ne — 
= Surobuhneree el o0 1,80 
® Boulets . 2.00, Me 
‚ Loften die WBrufeier meiner 1910 Pe IR RES EERATON „0,50 
‚ dur tmea3 rt ämii a änfe ae 9.— 
| Br Ömwegs erfiprämiierten Stämme nie i Ei 
ME 25 6i8. zn Verich. Tauben „—.80 „ „ 2.60 
GBR. Raninden . . „ &— „ „ 5.40 
 Btebhuhnfarbige Italiener, weiße und Es p.lakg „ —65 „ „ —70 
gelbe Wyandottes, weiße Orpingfons, Qunde m Bu m 18.— 
a. EWONELY ar Meerjchweinchen „ —50 „ „ 1.20 


fhwarze Minorkas. 
 Baul Stachelin, Yaran. 


mann 


De 


vo 








Verlanget 


in Guerem eigenen Interejje Preis- 


‚lifte für beite Segehühner bei 





F. Müttel, Ingenbohl 


-383 > bei Brunnen. 





hauben Fr. 10 und ein rein=jchwarz. 
Spißer, weibl., langb., Fr. 12. 
Alb. Mofer, Malleray, Jura. 


Zu verkaufen: 


Beeling-Zucht:Enten, dies= u. let- 
jährige, je nach Qualität und Alter 
a Rr. 6 bis Br. 12. Ebendafelbit 
noch eine Anzahl indische Laufenten, 
diesjährige, & Fr. 6. Mlles garant. 
gejunde Tiere. -315- 
FK, Derrer, Uitifon a. Albis (Zürich). 





an Riefenfaninden, 6 ©t. le&tjährige 
rebhuhnfarbige, garant. rajjenreine 
Stalienerhühner. -572= 
2. Keller, Handelsgärtner, 
Reinach (NUarg.). 


SDwerghühner 
rebhf., diesjähr., von hochpräm. Ab- 
ftammung, mehrere Stämmcden (1.1) 
gegen bar, oder Taufch an Velo. 
8. Hirsbrunner-Grunder, 

Majeni. E. 





=543= 





Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Raninhenzucdt‘’, Eypebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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delegenheits-Verkauf' 


Sunge Hühnchen u. Hähne, jchivarze 
Mpandottes, amerifanifch. Standard, 
Eltern 1. Preis ; Kriitallpalait Kondon, 
Rr.4 und $r.8 per Stüd. Dunge 
Leghorn-Hähne, falb und jchiwarz, 
reine Nafje Fr. 3 per Stüd. 

Stablijjement Niond-Bofjon 
„566- bei Morges (Waadt). 
8 fende direft ab Italien gegen 
Nachnahme junge, bunte, fchwarze 
und gejperberte -16= 


Hühner. 
Kleinere Sendungen ab Ber. 
Zunge Enten und Gänfe. 

Liefere [höne Hühnerhäuferafr.62. 

U. Baler, Bex (Waadt). 


Su verfaufen. 


Von meinen hoch pram. Stamm 
weiße Staliener habe einige Hähne 
(Aprilbrut) abzugeben, Stüd Fr. 4, 
gibt Schöne Ausjtellungstiere, ab Sta- 
tion Wolhufen. „D54= 

WA. Grüter, Wolhufen, 


Su verfaufen. 
Ein Stamm 1.2 rebhf. Italiener, 
1909er Brut, mit 2, Brei3 prämiiert, 
TZaufh an Bajflendes nicht ausges 
ichlojien. Dfferten an 
Aug: Bohhardt, Beierjchen, 
Db.-Hittnau (Kt. Zürich). 


Su verfanien. 


1.2 Gayuga- oder 
Smaragd:Enten 


glänzend fchwarz, Jehr 

jchöne Tiere, 

1.2 rehfarb. ind. Laufenten 
1909er, in jehr guter Zeichnung, 
— ferner + 
1.2 Hamburger $ilberlack, 


1909er 


1.2 Rhode Tslands, 


rojfenfämmig, 1910er 
9.3 schwarze Plymoutb-Rocks 
1910er. - 560 = 
Zean Schmid, Zürich-Wollishofen. 





»570= 





1910er, 








Zu verlaufen. 








Berk.:1.1 Schiw.-Elitern $r.4, u. 1.1 
gelbe Elmertaub. 1 prima Korterrier, 
2.8.a., jehrgutzu Haus u. Mann, fin= 
der= u. geflügelfr., Fr. 40. Taujch an 
Kanind., Hühnerhäusc. u. Kanind.- 
Haus, au Hühner und anderes. 
-546- Amberg, Buchrain (Luzern). 





Derfaufe 
1.1 poln., geih. Zuchfer; 1.1 rote 
Indianer; 1.1 jchwarze Briefer, 


furzfchnäblig, grob ; 1.0 blaue Briefer 
%r. 1.50; 1.0 rote Briefer, Fr. 1.50; 
0.1 Blaumeitfchivanz, mit ih. Bin- 
den, jpißhaubig; 0.1 fchone Elmer- 
taube $r. 2.50; 1 gelbes Sanarien= 
mweibchen, mit Haube, tr. 1.50. 
Taufh an Kaninchen oder jonjt 
Bafjendes. Gefl. Doppelfarte. 
-516». Mobert Lautenfchlager, 
Niederhelfenichwil (St. Gallen). 
Aus meiner vielfach prämiierten 
ae + ® + % .r 
Spetaluiht in iiferfümmler 
habe zirta 5 Baare A gr. 5 abzu- 
geben, in blau und rot. -5356.« 
Wildyesipburz, Thalwil. 











Su verfaufen. 
Belgifche Briefer (Stamm Nicolay, 
Antwerpen). Nehme 1—2 Baar 
prima blaue Eihbühler in Taufc). 
Sil-e 8. Meyer, jun., Neiden. 


 Eauben 


BEST zu verfanfen,. SW 

Brieftauben, zuchtfähige, weiße, A 
Fr. 3.— per Baar, andersfarbige ä 
%r. 2, junge, weiße 3r. 2.50 p. Baar, 
andersfarbige a %r. 1.60, 1 Baar 
ren zuchtfähig, a %r.2.50 

1 Baar Schmwarziveißjchwänge, eben- 
falls zuchtfähig, & Fr. 3.—. 1 Drei- 
rädriger Kinderwagen, ftarf u. gut 
erhalten, Fr 7, Taufch an Baljendes. 
E. Fi, Niederhof-Märiwil) 

(Thurgau). 


Tauben. 


6 Stüd weiße Brünnerfröpfer, 


-509=- 





| großartige Bläfer, von I.präm. Eltern 


abit., Sr 6 per Baar, foivie 12 Ei 
feine Antwerper Brieftauben, Fr. 
per Baar. »537« 
Frig Wyder, Werfführer, 
Via Serafino Baleftra, Zugano 


Zu verkaufen: 


1 Baar Gold-Gimpel, garantieri 
gute Züchter, 3r. 4, 1 Baar junge 
großmwarzige Briefer St 4, 1 Baaı 
rotgehämmerte, prima, Fr. 4. Gebe 
ftet3 junge Briefer ab a Fr. 3, üı 
blau od. blaugehämmert. Nur prima 
Tiere werden verjandt. -530- 

Zean Kuhn, Sohn, Teufen, 

Kt. Appenzell. 

1 prima Zucdtpaar Qurteltaubeı 
Fr.4, 0.1 dito $r.2, 0.3 Edeljängen 
per Stüf Fr. .—. 

TH. Brüfhmweiler, Neuficch, 
526» Ganadı. 


ou verkaufen. 

1.1 weiße Dragons, Fr. 12 —, 1.1 
blaue Dragons Fr. 10, beide Paar 
in Murten mit Il. Preis pramiiert, 
5 Baar jchwarze äghptifhe Mönchen, 
in Derendingen und Xobwil mit IL 
Preis prämitiert, zu Fr. 12 per Baar. 
555- Ernit Käfer, Wangen b. Olten 

















3u Tauien geiudt. - 9 


du kaufen net. 


Ein Baar prima jchivarz- oder 
rotgemöndte PBerüden » Tauben und 
ein Baar jchwarze od. blaue Schwal- 
bentauben. Saufe alfo nur erjt- 
flajjige Tiere. .515n 

Meich. Selfenftein, Sempad), 
02 Augen 5 


Zu Kaufen gesucht. 


Einige Paare farbige Pfauen- 
tauben (feine weißen), und 1 Paar 
Soldgimpeltauben, alle ausitellung3= 





fähig. Anfichtfendung erwünfcht. 
Ornith. Verein Mondon, 
-452« Kt. Waadt. 





LT BET 


Zu verlaufen. 








Abzuneben: Mehrere jchöne diegl. 
futterfejte NKanarienhähne, fleikig 
ftudierend, aA Fr. 5, Schöne Weibchen 
a %r.1, meijtens GTnee, Garantie 
für Angabe und gejunde Anfunft. 

9 SHirsbrunner-Grunder, 
-542= Wajenti ©. 





Bei Anfragen und Veftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuct‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








Derfauf. -Tauic. 


Zandfanarienhähne Fr. 6—8, lebt: 
jähr. Zucdtpaar Turteltauben & Fr. 4, 
Großer Flugfäfig m. 6 Abteilungen, 
125XI0ONA4O cm & Fr. 40, fann aud 
als Voliere benußt werden, ein bier- 
teiliger Kiftenfäfig Fr. 12, ift aud 
gleich zu gebraucden, ein "Rapagei- 
fäfig Fr. 5.—, ein weißer Binfcher, 
mweiblich, -zirfa 20 cm ho, Fr. 10.—, 
und ein mweißer Spißer mit einem 
Sungen, Männchen, beide a Fr. 12.—, 
alle 3 furzhaarig. Taufche an Vögel. 

Frig Dähler, Jurajtrabe 36, 
-571- Lorraine, Bern. 


Sing: u. iervögel 


Man ber- 





einige 100 auf Xager. 
lange Breislijte. 
Bogele Amporthaus Fr. Märfi, 
Alte Feldeggitr. 2, Ede Belleriveitr. 
-b« Zürich V 

E" Grau = Sanne, fehr 
Spreder (Kongo = Vogel), 





guter 
ber=- 


"| Hältmifjehalber billig zu verfaufen. 


Nähere Auskunft: , «b33- 
Buffet Hotel Nömerhof, 


gürich V 
Verkauf. - Taufd. 3 


5 Harzer Fr. 12. Nehme frifche 


Ameifeneier od. Drofjelfäfig in Taufc. 
x. Süch, Wohemen, Schüpfheim. 
ET EEE ZA 


ne 
N 


Zu Fanfen geiudt. 


Zu kaufen gelumt. 


Ale Arten Zierfafanen, 1908er, 

1909er und 1910er Brut, bei mäßigen 

Breijen. 494 = 

Dr. 2a Rode, Steinenting 23, 
Bajel. 


ME Vo 
fönnte ich goldgelbe u rzibbe bei 
la. Rammler gleicher Farbe deden 
lafien? Dfferten an «Ddde 
©. Ditel, Davo3-Plap. 


Zu verfanfen. 


i VI EBEN 
Zu berf.: 4 Stüd 11 Wochen alte 


Angora 


veinmeiße, forgfältig gepflegte Tiere, 
50. 53 











a Fr. 4. 
6. Löffler, Gärtner, Dietlifon (Zd.) 


Bn verkaufen. 


Tlandr. Niefenzibbe, 68 cm lang, 
14 Bfd. jchiwer, nicht trächtig, mehr- 
fach erjtprämiiert, für nur Fr. 35. 
529, Paul Baumgärtner, 

Raäatusftraße, Chur. 

ME Sm Auftrag zu verfaufen: 

3.5 Flanderer, 6 Mte. alt. -560- 
N. Kummer, Ob.-Entfelden. 


Verkauf oder Tauft). 


18 NR.-Zibbe, eifengrau, jehr 
fchönes. Ausjtellungstier, 151/2 PfD. 
ichiver, 72 cm lang, 15 Mte. alt, 


Preis Fr. 20; 1 Sap.-Zibbe, 1 Sahır 
alt, ILE., Brei Fr. 10. Taufche 
am liebiten an Schlachtfaninchen. 
Hermann Wirth, bei der Schönau, 
«514e Adliswil. 


3 Stück ff. fingora 


von I.präm. Abjt., zufammen Fr. 8, 
wegen Abreife. -519- 
Scıhmidli, Zürcheritrage 131, Bajel. 











Su verfaufen 


1 Baar 7 Wochen alte belg. Niejen, 
bon 1.-flafj. Abit., Preis Fr. 8, bei 

Konrad Wih, Hagendorn, Cham 
574. (Kt. Zug). 

Verkaufe 0.1 Nujienfan. mit 7 ©t. 
8 Wochen alten Jungen, 1.0 Aujjen= 
fan., 0.1 Angora mit 4 ©t.7 Wochen 
alten Jungen. 7 ©t. 10 Wochen alte 
Silber, 1,0 franz. ®., Schwarz, 0.1 
Sapaner. Gebe auch einzeln ab. x 
-547- &, NRohrer, Zäziwil (Bern). 


Bela. RBiejen. 


0.1 dunfelgr., eriter Wurf abgef. 
mager 121/2 Rfd, forreft, Fr. 15, 1.0 ° 
eifengtr., 8 Mte. alt, sicta 12 Bund, 7 
Su 11. e 

3.0. Müller, Anivyl-Sirnad). 


Derkaufe 


4 Auffenzibben, trächtig u. mit Wurf, 
7 Stüd 7 Wochen alte Junge, Taufh 
an Vögel; ein 10 Mte. alter dänifcher 
Tigerhund. 5 
___Alb. Meifler, Mabenborf, 7 











2 Baar flör. Niejen, jehmwerjt- 
eriitierende Rajje, bigr., 11 Wh. 
alt, Mutter 70X 17 cm, 15 Pid., 
II. Preis, Vater Vereinsrammt- 
ler Webifon, I. Preis, 151/2 Pfd., 
Mutter wird in Laufanne aus= 
geitellt; per Baar Fr. 10. 

Ein belg. R.-R., wird jehr 
ichiwer (Schladtraie), weil ein 
Hängeohr, garant. von obig. 
Abit, 4/a Mte., higr., ihon 8 
Pid., Fr. 9 mit Verp. Halte 
abjolut nur fchwerjte Tiere. 
»520- Zrntenhof Seegräben, 


ze. Dlauß Wiener Riesen, 


Zucdtpaar, 12 Mte. alt, nur $r.20.—, 
PBrachttiere. 520 
Wohler, Zürheritraße, Bafel 


-557« Bin beauftragt wegen Abreife 
billig zuverfaufen pr. belg. Riejen, L= 
Abit., TOXIE, 0.1 10 M.te alt, bar., 
31.15, 7 ©t.Sunge, prima,ä Fr. 8.50. 

Gftermann, Wattwil (St. Gallen). | 


Wegen Veherfüllıng 2 verkaul E 


1.BL-W.-R., 7 Mte. alt | 
1 BL.-W.-R,, Als Mte. alt, Sr ei F 
7 Baar Habanna, 10 Wochen alt, 
da Paar zu Fr. 10. Zür Gefund- 
beit und reine Rafje Garantie. Die 
Tiere jtammen bon erjttlaffigen 
Eltern ab. -Dide 
Fri Auer, Monteur, | 
Kaninchenzüchterei, Couvet (Schweiz). 


























3u Fanfen geiudht. 5 
Scladthafen 5 


u. Sungtiere 3—4 Mte. a., Fauft "4 
Wild, Feufisberg. Um Offerten mit 


Gemwichtu. Preisangaben wird zu n 


EEE 


gu verlaufen. ; 


(ordon-Setter 


u. fhottiihe Shäferhunde abzugeben; 
näheres brieflich. -448= 
Peter Rad, Solothake 3 
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ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 
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Die Legeorgane der Hühner, 
Mit zwei Abbildungen auf Seite 450, 





Bei allen Geflügel, den Gänjen, Enten, Truthühnern, Haus: 
 bühnern, Tauben und Vögeln find die Legeorgane annähernd die- 
jelben; nur die Produktivität ift eine verjehiedene. Man unterjcheidet 
hierbei den Gierftod und den Legefanal. Die Legetätigfeit bei unfern 
Hühnerrafjen hat im Lauf der Zeit durch den Einfluß der Züchter eine 
ganz bedeutende Steigerung erfahren; denn das wilde Bankivahuhn 
— welches als Stammutter aller unferer Haushühner angefehen wird 
— legte nicht mehr Eier, als e3 zum Bebrüten, d. b. zur Erhaltung 


der Art nötig hatte. So viel man weiß, beftand ein Gelege Eier aus 


8—12 Stüd. Diefe wurden erbrütet und die Kücken aufgezogen. Eine 


. zweite Brut erfolgte nicht regelmäßig, fondern meift nur dann, wenn 


die erfte Brut durch irgend einen Unfall zerftört, vernichtet wurde. 
Wie fich nun die Haushühner durch Größe, Form und Farbe ver: 


ändert haben und den Stammeltern — die nur ca. 1 kg jehwer, 








fafanenartig und in Farbe den rebhuhnfarbigen Schlägen ähnlich 
waren — nicht mehr aleichen, fo ijt es auch mit der Legetätigfeit und 
den erforderlichen Organen. Jahrhunderte hindurch wurden. die Hüh- 
ner nur der Gier und des Fleifches wegen auf den landwirtichaftlichen 
Gütern gehalten. Wahrjicheinlich hat fich niemand bemüht, die Lege: 
tätigfeit zu fteigern, und doch tjt diejelbe eine größere geworden. Dies 
erklärt fich daher, daß den Nejtern jtet3 die friichen Gier entnommen 
wurden und die legenden Hennen infolgeveffen weniger zum Brüten 
angeregt wurden. Wir nehmen ja heute noch) den Gänfen, Truten, 
Pfauen und anderem Geflügel ihre eigenen Gier weg und lafjen nur 
die Nefteier liegen. Dadurch erreichen wir eine größere Anzahl Eier 
und jich jpäter einftellende Brutluft. So mag die Eierproduftion der 
Haushühner geftiegen und mit ihr Schritt haltend der Eierftod ein 
anderer geworden jet. 

Der Eierftoe einer Henne gleicht einer Traube mit ungleich 
großen Gebilden, wie aus Fig. 1 erjichtlich. Außerhalb der Legezeit 
tft derfelbe eingejcehrumpft und Fein. Mit den Herannahen der Lege: 
tätigfeit wachjen die einzelnen Dotterkügelchen und gelangen nach und 
nach) zur Reife: Yeder weibliche Vogel hat zwei jolche Organe, von 
denen eins ftark verkünmert ift, das andere aber — fich entwidelt; 
e8 befindet fich immer an der linken Seite des Nüdgrates und ift mit 
diefem durch eine Darmhaut verbunden. Jedes am Eierjtod haftende 


450 


Eichen befteht aus dem Keim und dem Potter, welcher mit einem 
Häutchen umgeben ift. Vom Keime geht ein Kanal in das yinere des 
Dotters. Hat derjelbe feine Reife erlangt, jo ift die Haut des ihn ein- 
ichliegenden Sades dünner geworden und jtellt beim größten Durd)- 
meffer einen blaffen Gürtel dar, den man das Stigma (Wundmal) 
nennt. Hier zerplagt der Sad und der Dotter tritt in den trichter- 
förmigen Oviduft (Muttertvompete oder Cierweg), wojelbjt jehr wahr- 
icheinlich die Befruchtung ftattfindet. Die männlichen Samenfäden 





Big. 2. 


Fig. 1. 

I 

gehen durch den Gileiter hinauf und gelangen beim Dviduft in die 
Kteimjcheibe des Dotters. : 
Bon bier aus beginnt nun das werdende Ei jeine Wanderung 


nach der Außenwelt, e3 paffiert den Legefanal (Fig. 2). Diejes Organ 


mit feinen vielen Wicklungen ift etwas vereinfacht dargejtellt; bei einer 
gewöhnlichen Henne ift 8 ca. % Meter lang. 

Betrachten wir num einmal den Werdegang des Eies. 

Der in den Trichter gelangte und im Eileiter fi fortbewegende 
Dotter wird von einer Durchfichtigweißen Hülle umgeben, den Eiweiß. 
Diejes wird von den Drüfen der faltigen Innenwände des Eileiters 
abgejondert und lagert fih Schicht auf Schicht um den Dotter. Die 
Eiweißmenge wird von einer zähen Haut umfchloffen und auf dieje 
bildet fich im Testen Teile des Dvidufts durch Falfhaltige Ablage- 
rungen die fejte Eijchale. Erjt dann nähert fih bei normalem Berlauf 
das Ei der Kloafe, durch welche es ins Freie gelangt, ausgejchieden 
wird. 

Das legende Huhn benötigt jomit außer dem Zutter zur Erhal- 
tung jeines Körpers auch noch diejenigen Stoffe, welche dem Huhn 
die Abgabe von Eiweiß und Kalk erjegen. Während der Legezeit find 
jomit reichlich eiweißhaltige oder eiweißbildende Futterftoffe zu geben, 
ferner ausreichend Kalk oder Falfhaltige Stoffe. 

Nach diefer Bejprechung werden die mancherlei Abweichungen 
bei Eiern leicht verjtändlich jein. Wo die Befruchtung in Wirklichkeit 
jtattfindet, ift noch nicht einwandsfrei feftgejtellt. ch habe irgendwo 
gelejen, die Befruchtung erfolge in dem Moment, wo das Stigma, alfo 
das die Dotterfugel umfafjende Häutchen zerreißt. Wenn dem fo fein 
jollte, jo müßten die Samenfäden nicht nur den ganzen Legefanal paj- 


fieren, fie müßten vielmehr auf den Gierfto geraten und jeweilen auf, 


der reifiten Dotterfugel fich aufhalten. Dies ann ja richtig fein, nur 


fann ich mir nicht erklären, wie fie den Zwifchenraum vom Trichter‘ 


zur Dotterfugel überwinden. Viel wahrjcheinlicher ift die Annahme, 
die Befruchtung erfolge beim Eintritt in den Trichter zu oberft im 
Eileiter. 

zöjen jich faft gleichzeitig zwei Dotterfugeln vom Gierftod, jo ent: 
ftehen Doppeleier. ft der Eierjto momentan erjchöpft, die Drüfen 
im Eileiter jondern aber noch Ciweiß ab, jo bilden fich feine taube 
Gier ohne Dotter- Reifen die Eidotter fehneller als der untere Teil 
des Legeganges die Falkhaltigen Stoffe abjondern und um das. Ei 
lagern Fan, jo entjtehen weichichalige, jogenannte Fließeier. Es kann 
auch vorkommen, daß eine abgelöfte Dotterkugel, ftatt vom Trichter 
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aufgefaugt zu werden, neben denfelben in die Bauchhöhle gleitet und 
fich zwischen die Eingeweide hindurch drängt, wojelbjt fie dann in der 
Nähe der Aloake liegen bleibt. Diejer Vorfall hat meijt feine nad= 
teiligen Folgen, kann aber doc) auch zu einer Entzündung führen. 
Schon wiederholt ift die Anficht ausgejprochen worden, der Cier= 
itocf bei einem erwachjenen Huhne befige jchon jäntliche Cifeime, die | 
fich je einmal entwiceln können, Eine Erneuerung der Eizellen oder | 
Eiperlen finde nicht ftatt. Jch Fan das Gegenteil nicht beweilen, dodf 
it e$ mir nicht faßbar, warum der Eierjtod bei jeiner mehrjährigen 
Ahnugung fih nicht fortwährend ergänzen joll. Hat jhon jemand den { 
GierftoE auf die Zahl der Eifeime unterfucht und feitgeftellt, daß eine” 
Erneuerung nicht jtattfindet? Jch bezweifle dies, ebenjo auch, daß derz 
jelbe nur 600— 800 Eifeime befige und das Huhn auch nicht mehr Cier 
legen fönne. Diefe Annahme ift jehr verbreitet und fie kann richtig 
jein. Es ift aber auch möglich, daß die Eifeime am Gierjtod viel, 
viel zahlreicher find und daß fie jich fortwährend erneuern, aber es ift 
nicht gejagt, daß fie auch alle zur Entwidlung fommen. 
Auf jeden Fall ann allen Geflügelzüchtern empfohlen werden, 
der Aufzucht von Junghühnern namentlich in der Fütterung alle Auf 
merkfamfeit zu jchenken, damit die Junghennen zu kräftigen Tieren - 
mit gefunden, normalen Zegeorganen heranmwachien. E. B.-C. 


Die Zeit rückt Tangfam näher, in welcher der Kanarienzüchter 
fih hauptfächli mit der gefanglihen Ausbildung feiner Junghähne 
bejchäftigen wird. Diefe ift jo wichtig, daß es als felbftverjtändlich 
erjceheint, wenn die in= und ausländische Fachpreife alljährlih Rat: 
ihläge erteilt, wie die Ausbildung mit bejtem Erfolg gefchehen könne. — 
SH habe zu Beginn diejes Jahres in den Nın. 1 und 2, fowie 11 
und 12 diefer Blätter den Kanariengefang befprochen und dabei einige 
Gejangstouren näher beleuchtet. Heute will ich darin fortfahren und — 
einige Touren in den Kreis der Beiprehung ziehen, die jchon jeit 
langer Zeit und heute noch die Züchter bejchäftigen. Denn die Aus: 
bildung der Junghähne zu guten Sängern fann nur dann gute Erz 
folge haben, wenn der Züchter jede Tour und ihren Gejangswert 
richtig Fennt. Greifen wir zuerft die Schodel heraus. Dieje Gefangs: 
tour hat beinahe jchon jo viel zu reden gegeben wie die Koller. Dies 
mag daher kommen, weil fie nicht jo leicht mit Worten zu erklären ift 
und man fich oft recht irrige Vorftellungen davon madt. So wind 
mancher Gejangsteil als Schodel bezeichnet, der doch Feine wirkliche 
Schodel ift. Vor einer Neihe von Jahren hatte ih unter meinen 
Bögen faft immer einige Sänger mit quter, tiefer Hohlfchodel. Jh 
weiß aber nicht, wie diejelbe in meinen Stamm Trutevögel gefom: 
men war; denn feiner der zur Zucht und als VBorjänger benüsten 
Vögel ließ fie zuerjt hören. Unter den Junghähnen befanden fi 
einige, die diejelbe brachten und weil fie mir als Bereicherung er= 
wünjcht war, juchte ich fie zu Fultivieren. Die erjten Anfänge der 
Schodel bei meinen Vögeln waren noch unficher, zu wenig gebunden 
und kurz. Mit der Gejangsentwiklung der Vögel machten fie auh 
in der Schodel weitere Fortjchritte, jo daß fie an Weichheit und Wohle" 
Elang gewann. Sch habe dieje Vögel feinerzeit an Weibchen verpaart, 
die vom gleichen Zuchtpaar jtammten und foweit es möglich war, au 
die alten Zuchtvögel mit ihren Jungen. Dadurch erreichte ih in der’ 
Nachzucht mehrere Junghähne, bei denen ebenfalls die Schodel einen 
Teil de8 Liedes ausmachte. Bei anderen Junghähnen aus der gleichen 
Verbindung fehlte die Schodel gänzlich; fie war jomit noch nicht feite 
gezüchtet, fie lag nicht im Blute. Mit der Zeit kam ich aber do ans 
Biel. Unter den Junghähnen erlernten ftets einige eine gute Schodel, 
doch nahm fie nie einen breiten Naum ein. Der Ausfprucd eines 
gürder Züchters anfangs der Neunzigerjahte im legten Jahrhundert, 
mein Stamm bringe „faft nur Schodel”, war nicht zutreffend; Faum 
der zehnte Teil meiner Vögel Tick eine folche hören, und felten fam 
fie im Vortrag mehr als zweimal vor. Mich hat dies nie ermüdet. - 

SH habe dahter abjichtlich etwas ausführlicher das Worhanden: 
jein der Schodel in meinem Stamm befprohen, um daraus erjehen 
zu Fönnen, daß ich diefe Tour nicht mr von Hörenfagen fenne. Aber 
die damalige Schodel war viel volltönender, tiefer, als fie jebt if. 
Erjt vergangenen Winter bot fi) mir Gelegenheit, bei einem Touren: 
Crklärungs- und =Bewertungshurs dies neuerdings feftzuftellen. Einige 







































Kursteilnehmer, die fämtliche praktifche Züchter und nicht mehr junge 
Anfänger waren, hatten am legten Halbtag des KAurjes einen Stanım 
Vögel jelbftändig zu bewerten. Vorher hatte ich ihnen eingefchärft, 
beim Singen eines Vogels unter der betreffenden Nummer alle Ge: 
 jangsteile, wie fie der Vogel brachte, in gleicher Reihenfolge mit Fur: 
zen, aber verftändlichen Notizen feitzuhalten und auch den Dualitäts- 
grad vorzumerfen. ch tat dies ebenfalls, aber jeder einzelne ftill für 
fi. Nachdem die Herren fi ein Urteil gebildet hatten, wurden die 
Ergebniffe jedes Vogels verglichen, und zwar zuerjt die Gefamtpunft: 
zahl und dann die Punktzahlen der einzelnen Touren. Dabei ergab 
fi), daß einer der Teilnehmer bei einem Vogel 3 Punkte für Schodel 
notiert hatte, die mir und auch einem anderen Kursteilnehmer ent: 
gangen war. Um nun Klarheit zu erlangen, wurde der betreffende 
Vogel nochmals recht aufmerkfjam abgehört und jener Teilnehmer er: 
fucht, er möchte die Schodel — wenn fie gefungen werde — uns dann 
bezeichnen. Der Vogel ließ uns nicht lange warten. Er wiederholte 
fein Lied und brachte darin einen furzen Gejangsteil, den er uns als 
Schodel bezeichnete. Ich hatte diefen Gejangsteil als „wällerige oder 
- plätichernde Klingel” notiert. 
S Sch mußte den Herren erklären, wenn dies die heutige Schocel 
fei, dann habe fie gegenüber derjenigen vor 15—18 Jahren bedeutend 
an Tiefe und Wohlklang verloren und könne nicht mehr als eine jehr 
begehrenswerte Tour bezeichnet werden. Jene Schodel — ich will fie 
fo nennen — hatte nicht das ruhige, jedoch deutlich wahrnehmbare 
Tremulo, welches fie erft zur Schodel macht. Der Ton braucht nicht 
zu fteigen und nicht zu fallen, er foll aber jtarf vibrieren. Ferner muß 
die Schodel eine hohle Klangfarbe haben, und dies hat fie nur bei ent= 
Äprechend tiefer Lage. Sobald der Ton ziemlich hoch tft, ift er nicht 
mehr hohl, und dann wird er jehr leicht hart. Die Schoefel muß aber 
tief und weich jein. Dieje Eigenjchaften fand ich bei der in Ntede 
stehenden Schodel nicht und folglich konnte ich fie auch nicht als jolche 
bezeichnen und punftieren. Bon hoher Schodel wußte man früher 
nichts, und wenn fie inzwifchen höhere Xagen angenommen hat, jo ift 
Dadurch ihr Wohlklang ganz bedeutend vermindert worden; dann fteht 
ihr Wert nicht höher als derjenige einer gewöhnlichen Klingel; ihr 
Wert kann nicht einmal dem der. Hohl£lingel gleich geachtet werden. 
| Dieje Anficht entiprigt einer Aeußerung des befannten Züchters 
Franz Trunfel in Leipzig. In Nr. 40 der „Kanaria“ weift diefer 
Züchter darauf hin, wie durch die alten Züchter int Harz die Benen= 
nungen entjtanden jeien. Er unterjcheidet in hoher Xage die Klingel, 
‚in tieferer Lage die Hohlklingel, und wenn der Vogel diejelbe Gang- 
art und Bewegung beibehalte, aber noch tiefer hinabgehe, die Schodel. 
Das ift ungefähr das gleiche, was ich gejagt habe; eine hohe Klingel 
fann nicht hohl jein, eine hohe Schodel ebenfalls nicht, da aber Die 
Schodel hohl und weich und tremulierend fein muß, jollte man andere 
Gejangsteile nicht als Schodel bezeichnen. ine gute, deutliche 
 Schodel jteht im Gejangswert zwiihen Hohlklingel und Sohlrolle; 
| Daraus ergibt fich, welchen Wohlklang fie haben muß. 

4 (Schluß folgt). 
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Das in der Ueberjchrift genannte VBögelhen führt auch den 
Namen das blauf Ieitelige Pagageihen. Es gehört zu den leder: 
 Mmauspapageien, einer Gruppe Kleiner, allerliebfter Zwerge unter den 

 Bapageien. Seine Größe entjpricht derjenigen unjeres Seldiperlings. 

‚ Das Gefieder ijt vorherrichend grasgrün, ein runder Fleden auf der 
 Scheitelmitte dunkel ultramarinblau, ein dreiediger, mit der Spibe 

nad) unten gerichteter Flecken auf dem Nücen orangefarben, ein gro: 

Ber, länglihrunder Querfleden auf der Kehle, wie die Bürzel- und 

oberen Schwanzdedfedern brennend jcharlachrot, ein ichmaler Duter= 

Streifen auf dem Unterrüden, über dem roten Bürzel, wie die Säunte 

der unteren Schenkelfeitenfedern hochgelb; die Schwingen find innen 

I fchwarz, außen blaugrün, der Schwanz oberjeits dunkelgrün, unter: 

feits blaugrün. Der Schnabel ift Ihwarz. Das Weibchen ift etwas 
ler gefärbt, hat anftatt einen blauen einen grünen Scheitelfleden, 

e Hleineren Oberrücfenfleden und entbehrt des roten Kehlfledens. 

Die Heimat diefes Kleinen Zierfittihs find die Anjeln Vorneo, 

Be Banka und die Südjpige der Malatifhen Halbinfel. Weber 
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fein SFreileben maht nur Salomon Müller einige Angaben, 
der diefe Vögel im füdlihen Borneo beobachten konnte. Er fand ihn 
bei den Dajaken als Käfigvogel gehalten, die ihn gef jellichaftlich ein: 
dauerten, alfo mehrere Vögel beifanımen. Die Vögel wurden in dreh: 
baren Käfigen 913 Bantbusrohr gehalten, welche durch ‚das Klettern 
der Vögel fih in Bewegung fegten.- In der Gefargenjchaft wurden 
Die Vögel mit gefochtem Neis gefüttert und erhielten ab und zu Bas 
nanen. Im Sreileben ernähren fie fih von Anofpen, Blüten, Beeren, 
Früchten und wohl auch Infekten. 

Das Blaufröndhen wird als ein liebenswürdiges Geichöpf be: 
zeichnet, befunde harmloje Zutraulichkeit, ei reglam, aber nicht jtür= 
milch und Laffe ein leifes, fingendes Gewälich hören. 

Sutereffant ift, was Brehm über fein Benehmen im Käfig bes 
richtet: „Den Flug, den ich, objehon in bejcehränkten Maße, int Ge= 
jellfehaftsfäfig beobachten Fonnte, tft leicht und anfcheinend nuüihelos, 
fo rajch auch die Schwingen bewegt werden. Un auszuruben, 
verweilen fie bloß ausnahmsweie in der üblichen Stellung, nehmen 
vielmehr regelmäßig beim Schlafen ftets die Zage der raftenden leder: 
ntaus an, indem fie fich mit den Beinen an der Dede des Käfigs oder 
einem dürren Sitzweige anklammern und nicht allein den Zeib, jon= 
dern auch den Kopf gerade herabhängen lafjfen, jo daß der Nücden, der 
eingezogene Hals, der Scheitel und Der Schnabel eine gerade Zinie 
bilden, während der Schwanz, wohl um nicht anzuftoßen, jchtef nach 
hinten und oben gerichtet und das Gefieder läflig geiträubt wird. Die 
Ihmuden Tierchen erhalten in diefer Zage ein aänz nr anderes Aus- 
fehen als jonft; fie erfcheinen noch einmal fo dief als während Des 
Sißens, förmlich kugelig. Oft hängt fich der eine oder andere nur an 


einem Beine auf und zieht das andere jo weit ein, daß die gejchlofjene 


Stralle eben noch fichtbar ift, wechjelt auch wohl ab, um das eine Bein 
zeitwetlig zu entlaften. Erjchrect flüchten fie jtets zur Dede empor, 
Q leichfam als ob fie fich am ficheriten fühlten, wenn fie fih aufgehängt 
haben. sn diefer Xage werden aud) unbedeutende Gejchäfte erledigt, 
beifpielsweife die Federn ein wenig geordnet, ebenjo einige Behaglid- 


‚feit ausdrücende Laute hergeplaudert, objchon das eine wie das andere 


regelmäßiger im Sigen gefchieht. Fühlt der Papagei das Bedürfnis, 
fied zu entleeren, jo wird der Schwanz ein wenig mehr als jonjt ge= 
jtelzt, der Leib etwas. gebogen und hierauf der meift in einem uns 
häuteten Klümpchen beitehende Unratballen gegen 30 cm weit mweg= 
geichleudert. Sm Zuftand tieferer Nuhe oder während des Schlafes 
bläht fich die Eleine Geftalt noch) mehr als jonft, und jchliegen fich die 
Lider bis auf einen Kleinen Spalt. Daß die Blaufrönhen auch alle 
übrigen Stellungen, welche Sittichen möglich find, und zwar mit 
jpielender Leichtigkeit annehmen, bedarf kaum bejfonderer Crwäh- 
nung: Eopfoberft und fopfunterft gilt ihnen vollftändig gleih. Die be: 
ichriebene Fledernausftellung tft jedoch diejenige, welche man am häus= 
figiten fieht, und fo bezeichnend, daß man die Vögel ‚Fledermauspapa= 
geten‘ nennt.“ 

Aus diefer Schiloerung geht zur Genüge hervor, daß das blau= 
iheitelige Papageichen ein Außerft intereffanter Vogel tft, der im 
Käfig mancherlei unterhaltende Beobachtungen geftattet. Mit anderen 
Vögeln lebt es friedfertig und es wird mit Recht als harmlos bezeich- 
net. Es ift auch zutraulich und lernt jehr bald feinen Pfleger Eennen. 
C3 zeigt fich nicht ängjtlich und läßt fich auch in feinem Benehmen nicht 
ftören, wenn der Pfleger oder deffen Angehörige ihm ihre Aufmerkfanz 
feit fchenfen. Die zufammengehörenden Pärchen vertragen fich aut, 
doch bemerkt man nie die gegenjeitigen Zärtlichkeiten wie beim Wellen: 
fittich, dem Grauföpfchen und dem Snfeparables. Defjenungeachtet be: 
[eben fie in angenehmer Weife einen größeren, mit Zierfittichen qut 
befegten Käfig und verdienen die Beachtung der Vogelfreunde reichlich. 

E. B.-C, 











Die Fortfchritte bei den verfhiedenen 
SKanindenrafen. 





(Fortfeßung). 

Die nächfte der früher befannten Naffen ift das Franzöftiche 
MWidderfaninchen. Diefer Name wurde zwar nicht allgemein angewenz 
det, häufiger bezeichnete man fie als Afrikaner, over man benügte die 
frangöftfche Bezeichnung lapins belier. Diefe NRafje fand in Züchter: 
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reifen aute Aufnahme und fie hat großen Anteil an der Ausbreitung 
der Kaninhenzucht. Hier wage ich nicht zu jagen, in der Qualität der: 
jelben jet ein großer Fortfegritt zu verzeichnen. Nichtiger dürfte fein, 
wenn bei ihr von einem rapiven Niedergang und dann einem ebenjo 
energischen Auffhmwung gejprohen würde. Als ich Ende der Achtziger 
jahre an Stelle meiner Flandrer von dem nun verftorbenen Pfarrer 
Kreg in MWiürenlos ein Paar jolde Franzofen erwarb, um auch dieje 
Naffe durch mehrjährige Züchtung näher kennen zu lernen, da hatten 
diejelben qute Kopfform und recht Schönen Behang, und ich glaube, daf 
heute diefe Punkte nicht wefentlich beffer find. Aber im Gewicht erreich- 
ten fie mr 4—5kg. Damals fand man zwar auch Vertreter mit 6 kg, 
aber diefe waren fo felten wie die Schneefloden im Hochjommer, und 
folche Ausnahmen darf man zu einem Vergleich nicht herbeiziehen. Ju 
Druchfehnitt betrug das Gewicht der franzöfifchen Widder 4—5 Kg, 
das der belgijhen Niefen 5—6 kg. Da ift nım wohl zu begreifen, daß 
diefe beiden Naffen im Gewicht oft miteinander rivalifierten und die 
Widder zuweilen jehwerer waren als die Niefen. Der Unterjchied war 
von jeher unbedeutend und er ift es heute noch. Wäre der franzöfijche 
Widder dureh Einführung und Verkreuzung mit dem englifchen Widder 
in feiner Weiterentwielung nicht gehemmt, nicht bedeutend herab- 
gedrängt worden, jo würde er heute ganz anders da ftehen oder die 
Züchter hätten fi um feine einheitliche Herauszüchtung weniger be 
miühen müffen. Sebt fteht er aber wieder auf einer Stufe, die zu den 
beften Hoffmungen berechtigt. Das Gewicht zeigt nicht mehr jo große 
Unterfchiede, und wenn die Züchter mit feinem Tier züchten, welches 
unter 5 kg fjehwer tft, jo wird es bald erreicht fein, daß das durd)- 
ichnittliche Gewicht 5-6 kg beträgt. In Kopfform und Ohrenhaltuntg 
find ebenfalls jchöne Fortichritte gegenüber dem früheren Tiefitand der 
Naffe zu verzeichnen, jo daß die Bemühungen der Züchter fich jebt mehr 
auf ausgeglichene Körperformen und Durchzlichtung der Farben richten 
können. Der legte Wunkt ift nicht fo nebenjächlich, wie manche Züchter 
annehmen. Die Zucht würde nur gewinnen, wenn die gejcheekten fran= 
zöfifchen Widder wieder mehr Farbe erhielten, 5. B. einen jchönen 
Mantel über ven Nüden; die dunkle Farbe follte vorherrichen. 

Hier will ich gerade die englifhen Widder bejprechen, objchon die 
Silberfaninchen länger befannt und auch verbreiteter. find. Der. eng= 
lifche Name Lop-Ear wurde anfänglich mit Vorliebe für den ‚eng- 
lichen Widder benüßt. Und wer nur einigermaßen mit der Zeit fort: 
jchreiten wollte, der mußte eben diefe Wundertiere auch anfchaffen. 
Fabelhaft und wunderbar Hangen nicht nur die Entpfehlungen und 
Schilderungen diefer Nafje, auch die Preife hatten etwas Fabelhaftes 
an fich; fie entipracdhen ganz’ der Obhrenlänge. In Deutjcehland hatten 
fie jhon ihren Einzug gehalten und die Fachprejje berichtete von den 
Erfolgen der deutichen Zucht, die in den begehrten Sechzigern beftanden. 
Aber gute Tiere fonnten die deutjchen Züchter in jener Zeit nicht ins 
Ausland verkaufen, weil die Zucht noch nicht genügend verbreitet und 
eingebürgert war. Gutes Zuchtmaterial mußten die Züchter jelbit be: 
halten, und jo waren unjere Gönner diefer Naffe darauf angewiesen, 
fi) an englifche Züchter Direkt zu wenden. Die Angebote und Preis: 
forderungen, die fie auf ihre Anfragen erhielten, fühlten aber die Be: 
geifterung gewaltig ab, und jo waren e8 nur wenige, die fich den Spaß 
erlauben durften, engliihe Widder direkt zu importieren. 

Einer der erjten war wohl der vor wenigen Sahren verftorbene 
3. Spühler in Narau. Ein anderer eifriger Züchter, der heute noch in 
der vorderiten Reihe der Führer auf diefem Gebiete jteht und ebenfalls 
direkt importierte, hat fein Pärchen englifche Widder photographieren 
laffen und ein Bild davon enthalten die „Ornith. Blätter” vom Jahre 
1893 auf Seite 361. Wie viele Zentimeter der Ohrenbehang derjelben 
war, weiß ich nicht mehr, nur erinnere ich mich noch, daß der betref: 
fende Züchter mir einmal berichtete, der Behang fei auf der Herreife 
offenbar fürzer geworden, denn er habe bei ftraffem Meffen ca. 3 cm 
weniger herausgebracht, als der Verkäufer zuficherte. Wenn ich nicht 
irre, jollte der Behang 57 cm meffen, während er nur 54 betrug. 

Nachdem einmal mehrere Paare und jpäter noch einzelne qute 
Tiere eingeführt worden waren und dieje fich entfprechend vermehrt 
und ausgebreitet hatten, begannen auch die Züchter an der weiteren 
Derbefferung der Naffe. Ihre Bemühungen waren nicht vergeblich. 
Namentlich Ende der Neunzigerjahre zeigte fich ein erfreulicher Fort: 
Ihritt in diefer Nafje. Gleichwohl wollten die Ohren nicht bis zur da- 
maligen Marimalgrenze von 60 em reichen, aber „jo nahe an die 60” 
war damals eine beliebte Bemerkung, um die Qualität feiner Tiere 
verjtändlich anzudeuten. 








 mehlfarbige Xerchen, beide qut in Bruftfarbe, Lerchenzeichnung etwas 


Die Zahl diefer „annähernden Sechziger” war jedoch eine jehr 
bejcheidene, weil eben der reine engliihe Widder durch die Verpaarung 
mit feinem franzöfiichen Vetter nicht weniger gelitten hatte, als diejer. 
Aber 03 gab eine große Anzahl Widderzüchter, die von dem Streben 7 
bejeelt waren, den englischen und deutjchen Züchtern nachzueifern und. 
ihren Liebling durch Neinzucht emporzubringen. Damals gab es an 
Ausftellungen für alle Widder nur eine Prämtierungsklafje. „Ges 
wicht X Behang“ war eine oft gehörte Nedensart, wenn e3 galt, für 
feine aus frangöfifchen und englifchen Widdern entftandene Raffe eine 
Lanze zu brechen. Diejes Vermengen verjehiedener abweichender Rafjes 
merfmale hat die Widderzuht einige Jahre gewaltfam niedergehalten, 
natürlich unbeabfichtigt, aber in. Verfennung der aneifernden Momente 
für jede Naffe. Erft durch die gebieterifchen Forderungen der Züchter 
des englifchen Widders, die auf den Behang als Hauptraffemerfmal 
binmiefen, das Gewicht aber als weit beveutungslojer bezeichneten, bes 
gannen fich die Züchter zu fammeln, zu gruppieren. Es Fam zwar nicht — 
io rafch zur Bildung von Spezialflubs, aber die Gruppierung der 
Züchter und die Verfechtung ihrer Anfichten in den Fachblättern hatte 
doch ihr Gutes. Das Zuchtziel wurde Elargeftellt und feitgelegt. „Seder 
Züchter wußte die Marfchroute und konnte fich darnac) einrichten. 

Sm Sabre 1899 wurde der Nr. 9 diefer Blätter eine Separat- 
tafel beigelegt, die ein hervorragendes NJungtier im Alter von 19 
Wochen mit 3% kg Gewicht und 59 cm Behang zeigte. Züchter und 
Befiber des Tieres war Herr 9. Härri in Winterthur. Dies war ein 
Ichöner Erfolg. Bald darauf gründeten die Züchter einen Spezialklub 
und die Naffe machte weitere Fortichritte, jo daß Sechziger bis Zwei 
undjechziger hin und wieder gezeigt werden konnten. Der Klub zählte 
eine Neihe erfahrener und ausdauernder- Züchter zu feinen Mitgliee 
dern. Das war der Höhepunkt der englifhen Widder in der Schweiz. 
Dann kam der Stern zum Sinfen. Wie es fam, hat man nie recht er= 
fahren. Der Klub war wohl zu wenig hervortretend, und „wer raftet, 
der roftet,“ mag auch hier zutreffen. Kurz, die Zucht der englifchen 
Widder ging im allgemeinen zurücd, während einzelne Züchter ihr wohl 
mit gleichem Eifer treu geblieben find. Aber es jceheint, diejelben haben 
feine Fühlung miteinander und arbeiten nicht nach einheitlich feitgeleg- 
ten Zielen. Dies bringt natürlich auch nur vereinzelte Erfolge. Wenn 
trogdem Tiere in neuerer Zeit gezeigt wurden mit 64 cm Behang, 
jo beweist dies, daß Züchter und Material vorhanden find, um wirt | 
ih Fortiehritte zu machen. Vielleicht ift die Yeit nicht mehr fern, wo 
der Klub englifcher Widderzüchter aus feinem Dornröschenschlaf er 
wac;t oder an Stelle des alten ein neuer entfteht, der mit jungen 
Kräften an der weiteren Veredlung diefer jhönen Nafje arbeitet. 


(Schluß folgt). 
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Bericht über Die Taubenabteilung Der Oftfchweizer. VBerbandse | 
Austellung in der Krone in Neudarf, St. Fiden. 5 
(Verfchiedener Umjtände wegen vom Berfafier verfpätet.) 





Feldtauben, mehlfarbig und gelexcht. - | 

Nr. 102, Tauber zu breite, zadige Binden, Täubin bläaulicher Rüden 

und Bau, 0. 0. Nr. 101, Tauber mangelhafte Binden, dier Kopf; Tau=- 
bin etwas bejjer, Binden auch noch etwas fehlerhaft, III. H. Nr. 100, 


verfchwommen; Täubin noch etwas defekter Schwanz; beide II. Preis, weil | 
nur jelten vorfommende Art. Nr. 104 war das beite Baar von allen mit 
edel geformten leichten Köpfen, fjehmalen Binden und ganz hellen” | 
Schwingen, I. I. Nr. 119, Täuber Tinfe Binde nicht durchgehend, Taus 
bin bläulicher Bauch und Hals, II. III. Nr. 120, Täuber etivas dunfle 
Schwingen; Täubin zu wenig gelber Hals, II. 0. Nr. 145, Täuber Binden | 
etivas breit, zu wenig durchgehend; Taubin zu blauer Hals und Vaud,” 
11. III. Nr. 146, QTäuber fehlt die Haube, Täubin eine weiße Feder | 
im Schwanz, 0. 0. Die Züchter diefer fchönen Feldtaube haben noch einie | 
ge3 zu berbejjern und auszumerzen; der Kopf foll-nicht fo groß und did 
jein, das Gelbe am Hals foll nicht zu weit herunter gehen, fondern einen 
etwa 4 cm breiten, jehönen Halbmond bilden. Werner lafjfen die | 
Schwingen noch jehr zu wünfchen übrig, je heller diejelben find, um jo 
voller: auch die Binden find entiveder zu breit oder gehen nicht ganz 
Durch. r | 
Feldtauben, blau, gehämmert, fabgrau und jchwarz. 
/ Nr. 147, fabgraue Weihichwänge, Tauber braune Binden; Täubin | 
in Maufer, IIT. III. Pr. 148, blaue dito, Täuber gut in Farbe und 
Binden; Täubin etwas unreiner Vürzel, II. III. Nr. 149, jchwarze dito, 
Zäuber fehlerhafte Haube, braune Farbe; Täubin braun, fehlerhafte | 
Binden, unreiner After, beide 0. Nr. 99, fabgraue Weikjchmänze, beide 
den 1, Preis gut verdient. Nr. 98, blaue dito, Binden dürften noch etwas | 
bejjer fein, II. II. Pr. 97, dito, Täuber fehlerhafte Haube; Täubin zu | 
wenig Binden, 0. 0. Nr. 96, Weibichwänge, gehämmert, Täuber grober | 
Kopf, Schultern nicht gehämmert; Täubin jeher gut in allen Teilen, IIL 
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# Nr. 95, dito, fhwarz, Tauber fehlerhafte Binden; Täaubin befjer, aber 
Er fhmußiger Schwanz, III. II. Nx ‚94, dito, dito, ohne Binden, Täu- 
ber, Farbe dürfte noch jatter fein; Täubin etwas fhmußiger Schwanz, 
II. II. Nr. 139, dito, fächjtfehe, Tauber mangelhafte Binden und zu fleine 
' Schnippe; Täubin etwas befjer, III. III. Nr. 140, dito, biefige, Tauber 
zu braun; QTäubin viel Schwarz im Schwanzabjchnitt, 0. 0. Nr. 103, 
dito, hiefige, Tauber mangelhafte Binden, fehlen 4 Schwanzfedern; Täus 
' Bin fehlen Binden, 0. 0. Nr. 117, weiße, gewöhnliche Feldtauben, Täuber 
gut, Taubin Strümpfe, III. III. 

j : Farben- und Formentauben, 

Nr. 138, Hubnfcheden, jchwarz, Täuber fehr gut in Figur und 
Zeichnung; Täubin etwas jchmaler Rüden, I. II. Nr. 137, dito, blau, 
Figur gut, Binden etwas braun; Täubin etwas flein und auch fehmaler 
| Kücen, I. II. Nr. 136, dito, gehämmert, Täuber zu wenig Stellung und 

fein; Täubin zu furzer Hals, zu fleiner Lab, III. III. Wr. 135, Calot- 
ten, blau, waren beides Tauber, 0. Nr. 134, dito, fchwarz, Tauber nicht 
übel, aber jhmußig; Täubin linkes Auge gebrochen, II. III. Nr. 133, 
godentauben, Graufchimmel, Täuber feine Loden an den Schultern; 
Taubin zu wenig Zocken, braune Binden, II. III. Nr. 132, dito, weiß 
gehaubt, Tauber lüdenhafte Haube, zu wenig Loden; Täubin dito, Haube 
bejier, 0. III. Nr. 131, Elitern, fchwarz, beide ganz dunfle Schnäbel und 
braune Farbe, 0.0. Nr. 130, dito, blau, Tauber gelbe Augen, Bruftzeich- 
nung fehlerhaft; Täaubin unreine Farbe, 0. 0. Nr. 129, dito, blau, 
ı Täuber Farbe gut, gebrochener Fuß; Taubin zu dieer Kopf, Nüdenfarbe 
untein, II. 0. Nr. 128, dito, blau, Tauber zu furzer Schnabel, ediger 
‚Kopf; Täubin etwas beifer, :0. II. Nr. 127, dito, blau, Täuber dider 
Hals, großer Kopf; Täubin unreine Farbe, 0. 0. Nr. 126, dito, blau, 
beide jchlechte Kopfform, ungleiche Bruftzeichnung, 0. 0. Nr. 125, dito, 
tot, beide jehr fchlechte Farbe und fehlerhafte Brujtzeichnung, 0. 0. 
Nr. 124, dito, rot, Tauber weiter After; Täubin rußiggrauer Rüden und 
Strümpfe, 0. 0.. Nr. 123, Bluetten, Tauber Haube etwas fehlerhaft, zu 
wenig Fußbefiederung; Täaubin noch zu jung, daher noch wenig ent- 
widelt, III. II. Nr. 122, dito, Tauber jehr gut, bis auf etwas breite 
Binde; Taubin gut, I. I. Wr. 121, Locentauben, weiß, beide fehr miangel- 
haft, die Loden fehlen, 0. 0. Nr. 118, Luchfe, gejchuppt, Tauber ordent- 
fie in Größe, etwas weiße Schenkel; Täubin weiß in Bauch und Schert- 
fel, II. 0. Nr. 116, englifche Kröpfer, gelb, Tauber mangelhafte Fuß- 
befiederung, feine Nojette; Taubin gut, II. I. Nr. 114, dito, blau, beide 
mangelhafte Fußbefiederung, gebogenes nie, III. III. Nr. 113, Krö- 
pfer, weiß, Sreuzungstiere, nicht prämtierungsfähig. Nr. 111, Eliter- 
Kröpfer, blau, Farbe und Zeichnung fehr gut, aber zu flein, zu wenig 
Stellung, II. II. Nr. 110, dito, jchwarz, fehr gute Tiere und jtarfe 
Bläfer, I. I. Nr, 109, dito, gelb, Tauber Kopfzeichnung nicht egal, Täau= 
bin etwas blaßgelber Rüden, III. II. Nr. 108, dito, rot, Tauber matte 
Farbe, zu wenig Fußbefiederung; Täubin etwas befjer, III. IT. Nr. 107, 
‚dito, rot, beide gut in Zeichnung, aber auch etivas matte Farbe, II. II 
Nr. 106, Perüden, rot gemöncdt, Tauber Hut zu weit hinten, zu wenig 
geichlojien; Taubin den gleichen Fehler und eine rote Schwinge, III. D. 
‚Nr. 105, Mönche, blau, Tauber geringe Binden, unreiner Bürzel; Taubin 
\fchlechte Haube und Farbe, 0. 0. Nr. 95, Kinefifhe Möpchen, weiß, 
‚Tauber, Nelfe dürfte bejjer jein; Täubin, Nelfe gut, etwas wenig Nra- 
‘gen, II. II. Nr. 92, PBfauen, weiß, beide zu groß und tragen zu hoch, 
‚meil die einzigen, erhielten fie III. Preis. Nr. 91, Strahlfunder, weiß, 
‚Tauber etwas hohe Stirne; Täubin etwas befjer, III. IT. Nr. 90, eng- 
lifche Elitern, Schwarz, Tauber, Hals und Nüden etwas rötlih; Taubin 
‚jehr gut, II. I. Nr 89, dito, rot, Täuber jehr gute Figur, fehöner, flacher 
Kopf mit feinen, rojafarbigem Schnabel und fehr fchönen feurigen Yugen- 
ringen; Täubin jehr gut, bis auf etwas fehmußigen Nüden, I. II. 
‚Nr. 154, Röner, blau, beide gut in Größe und Farbe, I. I. Nr. 155, 
Berüden, fhwarz, Täuber, Hut follte beffer deden; Täubin zu Flein, 
‚zu wenig gejchlofien, II. III. Nr. 156, Schmalfaldener Mobrenföpfe, 
‚Täuber, Kopf zu wenig bededt, Taubin zu wenig Schluß am Halfe, un- 
‚reine Kopfplatte, IT. III. Nr. 157, Mofretauben, jhmwarz, Täuber, Stel- 
‚lung dürfte noch befjer fein, auch die Kappe ijt zu wenig jpiß; Taubin 
nur eine weiße Feder in den Schwingen, jtatt zwei, II. IT. Nr. 158, 
‚Turbits, ihwarz, zu matte Sarbe und nicht fauber; Taubin fehlerhafte 
Kappe, III. 0. Nr. 159, fächjtihe Schnippenfchwalben, Täuber etwas 
braune Latjehen und fleine Lücke in der Haube; Täubin, Binden dürften 
bejjer fein, II. II. Nr. 141, Elftern, fcehmwarz, beide gut in Rarbe un) 
Beichnung, aber etwas zu hohe Stirne, II. II. Nr. 142, Elbinger Weih- 
fopftünmler, ein jehr gutes Baar in allen Teilen, I. I. Nr. 143, Ber- 
‚Imer blaubunte Tiimmler, Täuber zu hohe Stirne, rechter Flügel eine 
‚weiße Feder; Täubin etwas beffer in Kopf, IIT. II. Nr. 144, Nürnberger 
‚Sammtjchtvalben, Täuber, Binden gehen nicht dur; Täubin zu wenig 
‚Batihen und etiwas fehlerhafte Haube, II. III. Nr. 150, pommerfche 
Kröpfer, mweiß, ein jehr gutes Baar, Täuberlänge 45 cm, Taubin 41 cm, 
beide wolverdienten I. Preis. Nr. 151, franzöfifhe Bagdetten, blau, 
‚beide fehr gut in Größe und Figur, I. I. 
.. € war alfo eine reichhaltige, bunte Gejellfhaft vorhanden, welche 
ji zeigen durfte, und wenn auch bei einigen Bärchen ex oder die bef- 
jere Hälfte ohne LZorbeeren nad Haufe fam, fo hatten fich diefelben 
‚deshalb nicht weniger lieb, fpäter fan e3 auch wieder beijer werden. 
| e Der Breisticdhter: 3. MöhHl. 


































Internationaler Kongrek für Das Brieftaubenwejen bei Gelegenheit 
der Weltansjtellung zu Brifjel 


unter den PBroteftorat der belgifchen Regierung. 





Bei der großen Ausdehnung, die der Brieftaubenfport in Belgien 
gewonnen hat, ijt e8 wohl begreiflid, dab eine Zujammenkunft aller 


1 








Intereffenten de3 Brieftaubenmwefens aus der ganzen Welt aus Anlaf 
der Weltausitellung zu Brüffel angeregt wird. Diefe Verfammlung joll 
in Den Tagen bont 13. bis 16. DOftober d. 3. in Brüffel itattfinden, &3 
hat jich bereits ein Komitee gebildet, dem die bedeutenditen Züchter Bel- 
giens angehören und in das auch bereits verjchiedene Nusländer einge= 
treten jind. Für die Tage find beftimmte Sißungen feitgelegt, für die 
auch die Tagesordnung bereits genau geregelt ift. ES wird unfere Lefer 
fehr interejjieren, diefe Tagesordnung fennen zu lernen, und lafjfen mir 
fie darum bier folgen: 
| 1. Sibung. 
Verhandlungen über den Schuß der Brieftaube, und zivar über: 
‘ Eigentumsrecht, Gefeßgebung, Nechtfprechung, über den Flug der 
Tauben, über den Taubendiebitahl, über das Abichießen der Tauben, die 
Tauben und die Sagdgefeke, über Raubvögel, über den Sport des Taut- 
benjchießeng, über die Vereinigung zum Schuß der Tauben, und endlich 
über den Schuß der Brieftauben durch die öffentlichen Sicherheitsorgane, 
2. Sibung. 
Transport, Begleitung und Wettflüge. 


1. Transportgeräte. 
2. Rontrolle des Transportes und der Begleitung. 

3. Unterweifung der Begleiter. 

4, Vereinigung der berfchiedenen Transporte diesjeits Paris. 

5. Nachrichtendienft über die Witterung auf der Fluglinie bei 
MWettflügen. 

6. Feitlegung der einzelnen Auflaßplaße nad) ihren Vorteilen, die 
fie dazu bieten, bez. Bahnanlagen uf. 

7. Das Anlegen gefchloifener Fußringe. 

8. Gründung eines nationalen Bundes unter jäntlichen Brief- 


taubengefellfehaften Belgiens zur fchnellen und fiheren Durch- 
führung der verfchiedensten borbenannten Maßnahmen, 
3. Sibung. 

1. Ueber die Verwendung der Tauben als Militärbrieftauben. 

2. Ueber Luftfchiffahrt ujim. 

Man fieht, daß bier die verfchiedeniten Gebiete des Brieftauben- 
wejens berührt werden, und e3 dürfte auch für unfere Liebhaber, die 
Gelegenheit haben, an jenen Tagen Brüffel zu befuchen, von größtem 
Snterefie fein, fih an diefen Sißungen zu beteiligen. Der Zutritt ijt 
allen ausländischen Liebhabern ebenfo wie den belgifchen geitattet. 

Für die Teilnahme an diefem Kongreß find folgende Beiträge feit- 
aefebt: 

1. 1 $r. für folche Liebhaber, die fih nur mit ihrem Namen dem 
Komitee anschließen wollen. 

2. 5 Rr. für folche, die an den Sibungen des Kongrefjes teilnehmen. 

3. 10 Fr. für die Mitglieder des Komitees felber. Die Zahl ift 
unbefchränft. 

Die unter 2 und 3 genannten Liebhaber erhalten eine Dauerkarte, 

die fie gu jeder Situng berechtigt, ebenfo zum freien Befuch der Welt- 

ausitellung in den Tagen des Kongrefjes. Ebenjo wird ihnen ein Album 

übermittelt werden, daS die ganzen Tagungen illuitriert, 

3 ift ausdridlich beitinmt, daß während des Kongrefles jeder Ned- 
ner jedesmal nicht mehr al 5 Minuten fprechen und nur zweimal in 
jeder Sibung über denfelben Gegenjtand das Wort ergreifen darf, es fei 
denn, dak der Prafident anders entjcheidet. Diefe Maßnahme dürfte 
wahl mit Nüdjicht auf die enorme Beteiligung, die man erwartet, getrof- 
fen fein, it aber auch jonit jehr beachtenswert. 

” Alle Mitteilungen und Anfragen über den Kongreh find an Herrn 
Dr: de Valkeneer, Generalfefretär zu Brüffel, Chaussee d’Ixelles 210, zu 
richten. („Zeitichrift für Brieftaubenfunde”.) 


# 


Nadridten ans den Bereinen. 





Ornithologifcher Verein Bütfchtwil und Umgebung. Am 7. Augquit 
a. c. hielt obgenannter Verein feine jtatutarifhe Verfammlung ab. Mit 
furzem Begrüßungsmwort eröffnete um 3 Uhr der Bräfivent die Ver- 
jammlung. 

1. Der Appell ergab die Anmwefenheit von 11 Mitgliedern. — 
2. AS Stimmenzähler wurde Franz Thoma gewählt. — 3. Die Proto- 
folfe wurden verlefen und genehmigt. — 4. Die 4 Delegierten, die an der 
Ditfehmweiz. Verbandsausftelung die Tiererfläarungsfurfe mitgemacht 
haben, verlafen ihre far und fachlich abgefahten Berichte; diefelben 
imurden einftimmig anerfannt. An diefer Stelle möchte ich der Verbands- 
leitung empfehlen, folche Rurfe auch weiterhin abzuhalten; jedoch hätten 
diefelben größeres Änterefje, wenn fte jeweils vom Breisridter 
geleitet würden. — 5. E83 wurde ein Neglement verlefen über Abgabe 
bon Bei-Prämien. Dasfelbe wurde genehmigt und tritt fofort in Kraft. 
— 6. Der Berfammlung wurde das Diplom der Oftfchweiz. Verbands- 
ausftellung borgezeigt und dasjelbe (e3 betrifft dasjenige der Abteilung 
Kaninchen) gelobt. ES ift wirklich ein prächtiges Bild und macht dem 
Befißer Freude. — 7. AlS weiteres Mitglied wurde aufgenommen: ob. 
Hofmann. — Unter Traftandum 8 erfolgte der Einzug des Halbjahres- 
beitrages. — 9. Die Umfrage wurde von re benußt, Der beantragte, 
die Ausstellung, die diefen Herbit in Teufen abgehalten wird, in corpore 
zu befuchen. Dies wird zum Beichluß erhoben und einjtimmig als obli- 
gatorifch erklärt bei einer VBuhe von 2 Fr. 

Weiter wurde noch einiges aus dem Djtfchweiz. Verband befannt 


gegeben. 
Um 5% Uhr erflärte der Präfident Schluß der Verfammlung und 
wurde noch ein fleiner Bummel ans Waldfejt gemacht. AS EIS 
* = * 
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Ornithologiicher Qerein Tablat und Umgebung. Kommenden 
Sonntag den 21. NMuguft, nachmittagg 2 Uhr, findet im Neftautant 
„Rrontal“ bei Mitglied VBüchi, eine Monatsverfammlung jtatt zur Ve- 
handlung folgender Traftanden: Protofoll leßter Verfammlung; Ein- 
und Austritte; Bücheranfchaffungen, Eierpreife; Zuchtrefultate; Herbit- 
fpaziergang; Umfrage. 

Bahlreiches Grjeheiien exrivartet 

* * 
S ; 

Einladung zur Berfammlung. Nachdem die Unterhandlungen zivi- 
ichen dem Vorjtand des Schweiz. franz. Widderflubs, Sib in Basel, und den: 
Unterzeichneten beendigt find, serfuche ich jämtliche franz. Widderzüchter 
der Oftfchweig, jich auf Sonntag den 28. Auguft im „Signal“, Roriehad, 
zu verfammeln betr. Befprehung der event. Gründung einer ojtjchweige- 
rischen Unterfeftion des Schweiz. franz. Widderflubs. Diejenigen, die an 
der Verfammlung nicht teilnehmen fünnen und geneigt find, dem lub 
beizutreten, bitte um Cinfendung ihrer Adrefie. 

Hohachtend! 
WR, Nütiche, Rheine. 


NB. Wegen Wohnungswecfel, iit die jebige Adrefje: 3 U 


Niütjche, Rheine, nicht mehr I. W. Nütfche, St. Margrethen (Rheintal). 
* * h 


Die Sommiffion. 


* 

Schweiz. BlausWienerffub. Sonntag den 4. September, nachmi' 
tags 1 Uhr, findet im Gafthof zum „Nöpli” in Yarau eine Vorjtand-- 
fißung jtatt und laden wir in Anbetracht wichtiger Traftanden auch dem 
Vorftande nicht angehörende Mitglieder ein, diefer Situng beizumohne 

Wir machen jebt fchon darauf aufmerfjam, dag wir wahrjcheinlic 
wegen eines wichtigen Befchluffes eine außerordentliche Generalpe: 
fammlung einberufen oder dur) Urabjtimmung die Anficht unferer Mit 
glieder einholen werden. Allfällige Wünjche bon Mitgliedern zuhann: 
der VoritandefiBung beliebe man rechtzeitig an den Unterzeichneten g: 
langen zu lafjen. 


Mit follegialifhem Zuchtgruß! 
Schönenwerd, den 15. Augujt 1910. 
Der PRräfident: NR. Linder-Sordi. 


Berfhiedene Nadhricten. : 
Landesgeflügelmarft in Spopron. Der Weftungarifche landiir! 
fchaftliche Bauernverein in Szombathely veranstaltet vom 23.—25. DO! 
tober 1910 in der alten Neitfchule zu Sopron einen Landes-Yirdh! 
geflügelmarft. Die diesbezüglichen Anmeldungen find bis jpäte 
iten8 30. September an die Adreffe des oben genannten Vereiitcs 
nach) Szombathely zu richten, wo weitere Aufklärungen bereitwilligit 
erteilt werden. f 

Mit Rücdficht darauf, dal die Ausiteller gelegentlich des bvorjährigen 
Geflügelmarftes von dem außgejtellten Geflügel 80 Prozent verfaufen 
fonnten und aud in diefem Jahr fich mehrere Vertreter der Nachbur- 
Negierungen beteiligen werden, verspricht der Geflügelmarft erfolgreich 
zu werden. Zu gleicher Zeit follen auch verjchiedene Brutapparate aut$= 
geitellt und deren praftifhe Handhabung demonstriert werden. 

— Ein förmliheg Schwalbendorf fann man an einer Scheune in 
der Nabe von Stuttgart Sehen. Nicht weniger al 58 Schwalbenneiter 
befinden fich dort heuer in einer Reihe an der Wand, die alle bemohnt 
find. Einen interefjanten Anblie gewährt gegenwärtig dieje Schwalben- 
anfiedelung, da aus jedem Neit einige Junge herausfchauen. Der Haus- 
bejiter jchüßt feine befiederten Hausleute auch; vor den Spabßen, die gerne 
wohnen möchten, ohne zu bauen. Sobald nämlich im Herbit die Schwal- 
ben abgereijt find, verjtopft er die Fluglöcher und öffnet fie erjt wieder, 
wenn die Frühlingsboten wieder fommen. Die Spaben find über Diefe 
Xiit jo erboit geweien, daß fie einige Schwalbennefter zeritörten. 

(Nr. 65 „Schweizer-Bauer“.) 

— Die Zonlogifche Gefellfchaft in Wien veranjtaltet vom 13. bi8 
17. Oftober d. 3. eine große internationale Tierausitellung in den Sälen 
der f, f. Gartenbaugejellichaft in Wien I; die Ausjtellung umfaßt Affen 
und andere fleine Säugetiere, Schoßhunde, Kaben aller Nafjen, Kanin= 
chen, Geflügel, Sing- und Zierbögel, Reptilien, Amphibien, Fiiche, Waf- 
ferpflanzen, gewerbliche und auf Tierfehuß bezugbhabende Gegenftände, 
Literatur und einfchlagige Kunst. — E83 werden wertoolle Ehrenpreife 
und neu geprägte Medaillen vergeben, und der Staat, Land und Stadt 
haben bereits Diplome und Medaillen in Ausjicht geitellt. Der Verfauf 
wird borausfichtlich ein bedeutender fein und fünnen die Züchter ihre 
Produkte gut an den Mann bringen. Programme find erhältlich in der 
Kanzlei der Zoologifhen Gejellfchaft Wien I, Wollzeile 25. 


Büderfifh. 


— Praftiiche Geflügelfütterung. Von einem alten Züchter. Heft 8 
des zweiten Sahrgangs von „Aus Theorie und PBraris der Geflügel- 
aut“. Verlag von Frib Pfenningftorff, Berlin W. 57, Einzelpreis 
ME. 1.—. (Abonnement der 4 Hefte ME. 2.20 franfo.) 

... Pelanntlich legt das Huhn durch den Kropf und es ijt deshalb von 

höchiter Wichtigkeit für jeden Züchter, zu miljen, wie er gut und billig 
füttert. Die vationelle Fütterung der Haustiere hat ih allmählich zu 
einer Wifjenfchaft ausgewachjen, in der das Grhaltungs- und Produk: 
tionsfutter, Nährjtoffperhaltnis und Nähritoffeinheiten, Protein und 
Kohlenhydrate eine wichtige Nolle fpielen. 








 anjtalten haben, die fich mit dem Wert der Futterjtoffe und noch mand) 





Der Verfaffer, „ein alter Züchter“, und jedenfalls einer, der da 
Ihema gründlich beberrjcht, macht in feiner Einleitung einen Streifgw 
in das Gebiet der Fütterungslehre und giht in Kürze eine fo flare Gr 
flärung des Stoffes, daß auch dem vollftändigen Laien das Verjtändnig 
für die einzelnen AFutterzufammenfeßungen erjehlofjen wird. 

In dem ziverten Abjchnitt wird dann eine genaue Darlegung des 
Nähritoffgehaltes der einzelnen, für das Geflügel in Frage fommenden 
Futtermittel gegeben, während im dritten die Herftellung des Futter 
für ausgewachjenes Geflügel nad den einzelnen Arten — Hühnerm 
Enten und Gänfen — behandelt wird. Den vierten Abfchnitt bildet die 
Fütterung des Junggeflügels, und im Anhang werden noch eine Anz 
bon Futterrezepten für Majtgeflügel gegeben. Die allenı Anfchein n 
auf langjährigen Erfahrungen beruhenden und deshalb befonders wert 
vollen Rutteranweifungen fünnen allen Züchtern, bejonder3 aber dei 
vielen Anfängern unbedingt. empfohlen werden; fie werden manden Sie 
weis, manche Anregung darin finden, fo daß der geringe Preis bon 
1 ME. nicht im Verhältnis zu dem Vorteil jteht, den die praftijche Nuß- 
anwendung des Buches bietet, R. Se 


Driefkaften. , & 


— Herr J. F. in ©. b. M. Der eingelieferte Artifel wird 
einer der nächjten Nummern Naum finden; desgleichen die Flein 
Mitteilung. wi 

— Herr A. R. in S. Ihre Boitfarte vom 10. dies fam erjt am 
11. August in meine Hände und die Antwort fonnte nicht mehr in leBter 
Nummer Aufnahme finden. — Bei der Zufendung von Probenummern 
fann nicht darauf gejehen werden, ob die verfchiedenen Nummern ride 
tig aufeinander folgen; man gibt eben vom Vorrat ab, wie er zufällig 
zur Hand liegt. — &8 gibt mehrere Bücher über einheimifche Vögel, umd 
in jedem wird der Vogel in feiner Färbung genau befchrieben. Auch die 
Behandlung und feine Ernährung wird ausführlich befprochen, jo daß 
Sie in jedem Buche Natfchläge und Belehrung finden fünnen. Am aus 
führlichiten ift Dr. Ruß’ Handbuch 2, bearbeitet von K. Neunzig. E8 
enthält 15 Tafeln in Farbendrudf und über 150 Bilder im Text. 0 
Preis beträgt ca. Fr. 7.50. Ein anderes Buch führt den Titel „Heimif 
Käfigvögel“, von Dr. E. Bade, Mit 20 Tafeln nad) Driginalphotogr 
phien lebender Qögel und ca. 180 Texrtabbildungen. Preis Fr. 6,5 
Mit farbigen Abbildungen fenne ich nur Fr. Arnold, „Die Vögel Mittel 
Guropas“, mit jehr vielen Tafeln in Farbendrud. Preis Fr. 30.—. Ber 
lag ©. Schweizerbartfhe Buchhandlung Nägele & Dr. Sproefjer ° 
Stuttgart. Ob dieje Bücher in Lieferungen erhältlich find, weiß ich nicht; 
fragen Sie diejerhalb bei dem Verlag an. Sch befaffe mich nicht mit rE 
Beforgung der Literatur. — Im Inferatenteil finden Sie unfekten- 
frejferfutter angeboten, auch Lieferanten von frischen Ameijenpuppen. £ 
Wenn die Singdrofjeln gar nicht fingen, fünnen es jchon Weibchen fein. 
Teilen Sie dies doch dem Verfäufer mit. A 

— Herr H. E. in U. Im Ulter von 4%—5- Monaten follten 
Sungtiere ihrer Whandotte doch jo weit entwidelt fein, daß man das 
Sefchlecht Feititellen könnte. Die Hähne find jedenfalls größer und au 
höher gejtellt, al$ die Hennen, der Kammanfjaß wird bei ihnen breiter 
fein und am Unterrüden werden die Sattelbehangfedern wohl einen 
fettigen Glanz zeigen. Dies find alles Anzeichen, an denen fich der junge, 
Hahn von den Hennen unterjcheiden läßt. — Ohne die Tiere gejehen 
zu haben und ihre Abjtammung zu fennen, läßt fich ihr Berfaufswert 
nicht bejtimmen. Das müjfjen Sie felbit fünnen. 

— Herr A. W. in W. Ihre Boitfarte vom 13. und der Brief vom 
dies iit in meinen Bett. Von Ihren Erklärungen zu meinen VBemer 
fungen nehme ich gerne Notiz, denfe aber, wir beide fünnen auf d 




















































auch von verfchiedenen Seiten befprochen worden und wir Dürfen nun ge 
trojt dem einzelnen Züchter überlafjen, fich felbjt ein Urteil zu bild 
Schade, daß wir in der Schweiz nicht eine oder zwei jtaatliche Verfud 


anderen wichtigen Bunft in der Geflügelzucht befaiffen würden. Gold 

initematifchen Verfuche hätten natürlich einen ungleich größeren W 

an Br des einzelnen Züchters, det nur zu leicht einfeitig Bartei mim 
ruß!- 

— Herr J. K. in R. Die Maufer der Tauben beginnt nicht exit 
Herbit wie bei den Hühnern, jondern fehon im Sommer, und fte be 
fprucht eine viel längere Zeit. Die Natur hat da vorgeforgt, daß 
Taube troß der Maujer nicht flugunfäbig wird; deshalb verliert fie ni 
gteichaeitig eine Menge Federn, jondern nur einige, die fie nicht jtarf 
Jindern. 2 
— Herr G. F. in A. Sie teilen mit, daß Ihre Briefer am 16, d8. 
morgens 9 Uhr 10 Minuten in Yandquart aufgelafien worden feien u 
die erite jchon 9” in ihren beimatlichen Schlag eingetroffen fer N 
dem eidgenöfftichen Dijtanzenzeiger beträgt die Entfernung 98 km, 
viel nun die Luftlinien-Entfernung it, weiß ich nicht. E& ift aber faı 
glaublich, daß die Taube ca. 3 km in der Minute geflogen ijt. Viellei 
fand der Auflay früher jtatt wie vereinbart war. Freundlichen Gruß! 


. . 


Berichtigung. Durch ein Verfehen wurden am Schluffe des Artifelö 
„Die Kolibris” die Jnitialen des Einjenders „C. G. L.“ nicht beigefügt, 
ivas wir nachzubolen bitten. 4 

Zerner enthält die drittleßte Brieffaften-Antwort einen Fehler, de 
den betreffenden Saß unverjtändlich macht. In Zeile 5 von unten ift? 
lefen m (Meter) ftatt cm. Die Nedakttion 
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Unter diefer Weberfehrift veröffentlicht Pastor Voigt-Gadegaft 
in der Zeitjchrift der jächfischen Yandwirtichaftsfammer einen außer: 
ordentlich verftändigen Artikel. 

I # Wir geben im Auszuge hier einige Ausführungen wieder: 
Wem man von einer Zucht redet, jo veriteht fic) ja von jelbit, 
daß damit nur eine rationelle Zucht gemeint jein kann, d. h. eine 
Zucht, die mit Bewußtjein und Energie auf ein bejtimmtes Ziel hin= 
‚ ftrebt und von vornherein zur Erreihung diejes Zieles die geeignetiten 
Mittel, will hier jagen: Tiere und ihre Pflege erwählt. Geflügelzucht 
in diefem Sinne gibt es in Deutjchland noch nicht allgemein, das 
fehlt unferer Landwirtichaft noch völlig. Während der Landwirt in 
allen anderen Zweigen feiner Viehzucht Zuchtwahl betreibt, d. Dh. 
 jorgfältig Elterntiere mit den bejten Eigenfchaften ankauft over er= 
' züchtet und damit freuzt — bis auf fein Geflügel erjtreckt fich Diefe 
‚ Sorgfalt meift noch nicht. Da Faufen fich- viele Geflügel um der 














Schönheit feines Ausfehens und anderer Aeuperlichkeiten willen; 
aber nach den Eigenfchaften der Tiere jehen nur einige Kenner. 
Wenige kontrollieren ihre Hühner, ob fie befriedigend legen. Die 
meisten fünmern fich nicht darum, wievtel Futter fie verbrauchen und 
was fie den Tieren hinwerfen. Viele haben Hühner, die beträchtlich) 
älter find als drei Jahre, obgleich es feftiteht, daß Dühner jchon von 
dritten Jahre an in der Gierproduftion nachlaffen ud jpäter nicht 
mehr ihr Futter verdienen. — Das muß anders werden! Die Ge- 
flügelzucht muß auch in Deutjchland allgemein rationell werden! Es 
muß dahin kommen, daß jedes Dorf feine bejtinmmte einheitliche Rajfe 
züchtet und feine eigene Verfaufsvereinigung für Geflügelerzeugniffe 
einrichtet. Dann wird die Geflügelzuht auch eine beachtenswerte 
Ginnahmequelle für den Landwirt werden. Das war bisher der 
größte Hafen und wird möglicherweife noch längere Zeit ein Kinder: 
nis für unfere heimifche Geflügelzucht bleiben, daß (mie leider jo oft 
in wichtigen Fragen) feine Einigkeit zu erreichen ift. Man kann den 
einzelnen nicht zu etwas Gutem zwingen; und mancher ijt jo veran- 
lagt, daß es ihm ein befonderes Behagen bereitet, etwas nicht mitzus 
machen, was die anderen wollen. Xeute, die ihr Geflügel bis dahin 
feines Blictes gewürdigt haben fobald fie jich anjchliegen und zu 
einer beftimmten Naffe und geregelten Pflege verpflichten jollen — 
haben mit einemmtal das nicht nötig, ihr Geflügel ift das reine Nufters 
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vieh. Aber die Tatfache bleibt wahr, und fie joll darum noch einmal 
gehörig unterftrihen werden: die Gejamtheit, die Gemeinde, die Ge- 
nofjenjchaft, das fefte Zufammenjtehen aller für einen, das ift e&, was 
auch in der Geflügelzucht den Erfolg fihert und nicht qut entbehrt 
werden fann. 

Das wird fich gleich zeigen, wenn wir einen Schritt weiter: 
gehen und den Begriff „Naffe” einmal näher beleuchten. Hühner 
dürfen nun einmal auf dem Dorfe frei umberlaufen; und fie gedeihen 
auch am beiten bei unbejchränftem Auslauf. Wenn nun jemand an- 
fangen will, eine edle Naffe zu züchten, und der Nachbar züchtet eine 
andere Naffe oder gar feine, dann ift jhon die erjte Schwierigkeit da. 
Diefe Schwierigkeit bereiten fich jogar viele Geflügelvereine ohne 
Not, indem fie die Nafjewahl den VBereinsmitgliedern freiftellen. Man 
jagt: das wäre interefjanter und anregender, wenn recht viele qute 
und edle Raffen gezüchtet würden. ch gebe zu, daß es leichter fein 
wird, Mitglieder für einen Geflügelverein zu gewinnen, der die Wahl 
der Naffe in das Belieben jedes einzelnen ftellt, als für einen Verein, 
der auf feine Mitglieder einen gewiffen Zwang ausübt, ihnen die ein- 
heitliche Naffe vorihreibt. Aber danach darf man fich nicht richten. 
Die Hauptfrage ift die: welche Methode ijt vorteilhafter und zielbe- 
wußter? Auf dem Dorfe, wo eben alles Geflügel bunt durcheinander- 
läuft, halte ich es für ganz verkehrt, wenn ein Verein die an fich fchon 
ganz heillofe Buntjcheefigkeit der Raffen noch durch einige neue, wenn 
auch noch jo edle, vervielfältigt. Hier muß man fich der Stimmenmehr: 
beit fügen, und alle müfjen zu der erwählten Kaffe übergehen. Der 
Vorteil tritt ohne weiteres jofort zutage. Eine der jchwierigiten 
Fragen „wo kriegen wir reelle Bruteier her?” ift dann leicht gelöft; die 
Beichaffung derjelben wird dann jchon im zweiten Jahre jo gut wie 
gar Feine Schwierigkeiten mehr bieten. Man fann ja mit Xeichtigfeit 
Muftertiere aus der großen Auswahl zufammenfaufen und in einer jo- 
genannten Zuchtitation vereinen, von wo aus der Ort mit Bruteiern 
verjehen wird. Dazu gejellen fie) noch weitere Vorteile: die Eier: 
produktion ift gleichmäßig, der Verkauf wird erleichtert ujw. 

Welche Raffe joll nun der Landwirt wählen? Die Frage ift, fo 
fchwierig wie fie bei der Mannigfaltigfeit der Geflügelarten aud 
iheint, doch jehr leicht zu entjcheiden. Natinlih muß man erjt das 
Ziel der Zucht feft bejtimmen, ob man Fleifch oder Gier produzieren 
will, ob man fih auf Erbrüten von leicht mäftbaren Kücen legen 
will zum Weiterverkauf an nahegelegene Maftanftalten — oder (ma3 
wohl bei Kandwirten das Empfehlenswertefte jein wird), ob man 
itarfe Cierproduftionen, namentlih von gut bezahlten Wintereiern 
beabjichtigt. Hat der Verein fich hierin geeinigt, dann tft die Wahl 
der Rafje leicht. Soll man einen allgemeinen Wink geben, jo dürfte 
unjer Rat lauten: Das Beite liegt in der Mitter Nehmt keine zu 
leichte Raffe! Sp gute Leger auch die Jtaliener und Minorka find, 
fie legen zu viel im Sommer, jtatt im Winter, und fie brüten jchlecht ; 
man braucht daneben Ruten oder andere Gluden. Und die jhweren 
Raffen, die brüten wieder zu viel und legen ungenügend. Wir haben 
3. B. in unferem Orte und Verein die gelben Orpinton eingeführt, 
ein weitverbreitetes, ausgezeichnetes Nughuhn, vorzügliche Brut= und 
Gierleger. Wir find heute, nad) zwei Jahren, überzeugt, daß wir 
feinen Fehler begingen, denn wir haben vorzüglihe Ergebniffe nad 
jeder Richtung hin. Beijpielsweife geht aus den Aufzeichnungen eines 
Mitgliedes hervor, daß jedes jeiner Hühner durhichnittlicd 120 Eier 
gelegt und 4 Kücken erbrütet hat. Ein anderes Mitglied hat im De- 
zember von jeinen 45 Hühnern für 25 ME, im Januar für 40 ME. 
Gier verkauft und konnte im Februar das zehnte Schod Gier zur Ab- 
Lieferung bringen. Wir verfaufen nämlich gemeinfhaftlich umd ver- 
jenden per PBoft nach Berlin, wo wir gute Preife erhalten und unbe- 
Ihränkt liefern fönnen. — Natürlich find andere Raffen ebenfogqut, 
Faverolles, Wyandottes und dergleichen; alle diefe leichteren Mittel- 
taffen find wohl am meiften zu empfehlen. — Wer zu unferer Raffe 
übergehen will, den unterjtügen wir jehr gern mit Rat und Tat. 

Das wäre die Rafjefrage. Nun noch ein Wort über die Pflege 
des Huhnes. Jedes Tier verlangt Licht und Luft und Reinlichkeit 
für jein Gedeihen. Wo es daran fehlt, wird feine Zucht, auch die 
Hühnerzucht nicht vorwärts fommen. Was das Huhn aber nicht 
braucht, troßdem gerade die meiften Landwirte diefer irrigen Meinung 
find, das ift ein warmer Stall. Man breche aljo endlich mit der ver- 
alteten, unfinnigen Methode, den KHühnern irgendeinen Winkel im 
Viehjtall, womöglich oben an der- Dede, im größten Dunft anzumeifen. 
Man gebe den Tieren einen hellen, freundlichen Raum, mit gepußten 
und abgeweißten Wänden, deren Kalkanftrich jährlich zu erneuern ift, 














































bringe die Sisftangen (abgehobelte Dachlatten) in gleicher Höhe von 
Erdboden in 50 Zentimeter Abftand an, freue unten Ajche oder Torf: 
mull oder trodenen Sand und harfe jo oft wie möglich den Raum 
rein und ftreue frifeh nach. Der Stall darf feine Zugluft haben, fanıt 
aber ruhig an einer Seite offen fein. Daneben muß den Hühner 
ein Scharraum zu Gebote ftehen, wo fie im Winter und bei jchlechten 
Wetter fi) bewegen und fich dadurch erwärmen fünnen. Dan ftreut 
Gerftentaff oder Nehnliches ca. 1 Fuß hoch und jät das Körnerfutter 
darein. Daneben füttert man warmes Weichfutter und gibt ihnen 
warmes Waffer oder Milh im Winter. Das Weichfutter bereitet 
man aus gefochten Kartoffeln, reichlich gebrühtem Heufaff oder der 
gleihen Grünfutter und etwas Gerftenfchrot mit Weizenjchalen vers 
mifcht, bis das Futter frümelig wird. Wer diefe Natjchläge befolgt, 
der wird auch rejpeftable Erträge aus jeinem Geflügelhofe nehmen. — 

Freilih, um fich davon zu überführen, dazu bedarf es des Blei 
ftiftes und der furzen täglichen Notiz. ES genügt, wenn es etliche ges 
wiffenhaft tun und ihre Beobachtungen dann mitteilen. Ebenfo ift & 
dringend zu empfehlen, wenn einer oder mehrere zujammen eine Ges 
flügelzeitung lejen. Diejelben erjcheinen meift wöchentlih und find | 
jehr preiswert, man bezahlt faft nur den Papierwert. Und num auf 
ans Werk! Probieren geht über Studieren. Landwirte, jchließt eu 
zufammen, zu eurem eigenen Borteil! Mit den alten Fehlern, der unz 
rationellen Methode muß aufgeräumt werden. Darauf hinzumweifen | 
und zugleich zu neuen Verjuchen anzuregen, das war die einzige Ab 
ficht, die mich zur Niederjchrift diefer Zeilen bewog; möchten fie nicht | 
ungehört verfliegen, jondern manchem auch in unjerer engeren Heimat ' 
zu einer Freude und zu einem Gewinn verhelfen! I 


: Gejangsteuren. 


(Schluß). , 

Nachdem ich in der legten Nummer erörtert habe; was ih mir | 
unter einer Schodel vorftelle und wie fie früher bei meinen Vögeln | 
gebracht wurde, will. ich doch auch einen befannten deutjchen Züchter 
fich darüber aussprechen laffen. Paul Holzfyin Cöthen hie 
dert in Nr. 49 der „Kanaria” (Verlag Dr. 3. Poppe, Leipzig), ie] 
die Schodel einen eigenen Charakter habe und niemals in vollender ' 
Form zum Vortrag fomme. Er weift noch darauf hin, daß wir im | 
jebigen Kanariengefang tiefe, mittlere und höhere Schodeln Sure 
Db die leßteren noch mit Necht Schodeln genannt werden Fönnen, | 
habe ich bereits verneint, und ich denfe, die Zeit werde nicht mehr fern | 
jein, wo nur noch die tiefen Schodeln und allenfalls jolche in mittleren L 
Lage Beachtung finden. Die in höherer Lage mögen zur Bereicherung | 
des Liedes geduldet werden, aber verjchönern fönnen fie dasjelbe nicht. 
Holzky gibt nun die folgende Bejchreibung der Schodel: „Unter | 
Lage verjtehen wir Töne, die an und für fi) nad Zahl der Schwinge | 
ungen verschieden gebracht werden fünnen. Die Schodel ift aus der 
Hohlklingel enttanden, hat mehr Fülle im Gejang, wird weich ges 
jtoßen und in jchneller Gangart gebracht, alfo ftreng genommen nur. 
eine Klingel, hat diejelben Vofale, nur der Konfonant I fehlt hier, 
während bei der Schodel die Konfonanten h, d, w in tremulierender, 
vibrierender, zitternder Form vor die Vofale gefeßt werden, welde 
dadurch einen jelbjtändigen Charakter in eigenartiger, jchocelnder | 
Form angenommen hat. Bei der Schocel gelten als Konfonanten zu | 
Anfang gebracht b, d, m, mit diefen Tönen verbinden fi die Vofale | 
i, io und u zum Schluß gebracht. Die Schodel hat alfo auch Modus | 
lationen, welche entftehen, wenn ich zwei verjchtedene Töne miteinanz | 
der verbinden. Die Vofale bei der Schocdel werden indes nicht wie | 
bei der Hohlklingel jehnell aufeinander, jondern in Abfägen gebradt 
und dabei jo recht wehmiütig vorgetragen, und doch foll die Schodel | 
immerhin ein etwas jchnelleres Tempo annehmen. Verlangjamt det 
Vortrag, jo hört fich diefer fehleppend an und es können flahe Schok , 
feln entjtehen. Daß die Schodel eine Ausnahme macht und nur in | 
tiefer Zage befteht, ift nicht qut denkbar. ch Habe mir ertra Schodee | 
vögel aus dem Chor genommen und danach find meine heutigen Auge | 
führungen noch mehr beftärkt. In der tiefen Lage jchodelt der Vogel | 
mit voller Bruft, in der mittleren Lage nimmt er jchon den Kehlkopf 
zu Hilfe und der eigentliche Bruftton wird fchwächer, in den höheren 
Tagen verliert fich der Bruftton ganz und der Vogel fehocelt nur nad) ' 
mit Kehlkopf und Stimmrige Die Shodel wird ebenfo. 
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nverfbhiedenen Bogen gebradht, wie jede ans 
dere Tour. Die tiefen Schodeln auf o und u find natürlich die 
‚beiten, während eine mittlere, auf it gebracht, fich immer noch gut an- 
hört, auf i gebracht, wäre die höhere Lage.“ 

ı&h weiß nicht, was die Mehrheit der Züchter zu diefer Schilde: 
"rung jagt. Eine Schodel auf i kann ich mir einfach nicht denken. 
Nimmt fie eine derart hohe Lage an, ähnelt aber im Tempo der 
, Schodel, dann wäre c$ doch richtiger, fie als eine Variation der 
Klingel zu bezeichnen. Unter Schocel verfteht man eine weiche, wohl- 
Hingende Tour und jobald fie in hoher Lage auf i gebracht wird, be- 
fißt fie weder Weichheit no Wohlklang. Cs gibt aber viele Lieb: 
' haber und Züchter, die, wenn ihnen ein Verkäufer bei der Offerte die 
im Stanım liegenden Touren nennt und dabei Schodel erwähnt, jehr 
enttäufcht fein würden, wenn die gepriefene Schodel mehr Aehnlichkeit 
hätte mit einer harten Klingel als mit einer tiefen, weichen 
Schodel. Holziy jagt, es fei nicht qut denkbar, daß die Schodel nur 
in tiefer Lage beftehe. Warum au nicht? Die KAnorre befteht ja auch) 
ur in tiefer Lage, ohne daß damtit gefagt tft, fie habe immer nur den 
gleihen Ton; fie kann recht verfchieden im Gejangswert fein, do 
nie darf fie eine hohe Lage haben. Warum nicht aud jo bei der 
Schodel? Was nicht tief, Hohl und Eangvoll ift, bezeichne man als 
der Schocfel ähnliche, aber weniger wertvolle Gejangsteile, jedoch) 
nicht als Schodel felbft. Alles hat eine Grenze, auch die Schodel, jo- 
fern fie als wohlklingende wertvolle Tour bezeichnet werden will. 
Auch das nachfolgende Zitat ift diskuffionsfähig. 

5 „Nach meinen Ausführungen haben wir tiefe, mittlere und höhere 
 Schodel, ebenfo ann man von fteigender, fallender, auch überjegter 
Schodel jprechen, ferner von matt jehodelnder und jehleppender Schofs 
' Fel. Alle diefe Schodeln werden in verjchiedenen Klangfarben in ges 
‚ rader, fteigender und fallender Form gebracht, aberniegebogen 
zum Ausdrudfommen. Wie alle Touren, jo Elingt aud) die 
Schodel wäfferig, wenn das b umd | in Verbindung, aljo bI, gehört 
wird, näfelnd dagegen, wenn die Schocel mit geöffnetem Schnabel 
‚gefungen wird. Wer viel Schodeln in feinem Stamm hat, da hört es 































| 
Ä 


wuchert wie Unkraut, und der ganze Stamm gibt ein trenmlierendes 
Gefangsgepräge von fih, welches mit der Zeit einen einförmigen 
Charakter annimmt, aber auch hier fann man doch tiefe und mittlere 
 Chodel unterjcheiden.“ 

Bisher galt ftets die Hohlrolle als die Tour, die am meiften 
moduliert werden könne. Nach dem legten Holziyihen Zitat macht 
ihr die Schodel diefen Rang ftreitig. Man beachte, was in demjelben 
alles als Schodel bezeichnet werden Fan. Ja wenn man alle mög: 
‚ Tichen und unmöglichen Variationen und Ausartungen nod in Die 
 Schodel einreihen will, dann allerdings fann nicht mehr viel Wohl: 
‚ Hingendes Raum finden. Dann mag es in folhen Stämmen zus 
treffen, daß die Schodel „wie ein Unkraut wuchert”. Sch habe von 
‚ihr einen befferen Eindrud gewonnen. Jm erften und zweiten Zitat 
babe ich eine Bemerkung gefperrt feben lafjen. Die erite jagt, die 
‚ Schodel werde ebenfo wie jede andere Tour in verjcehiedenen Bogen 
‚gebracht, die zweite jagt, fie fomme nie gebogen zum Ausdrud. Das 
find doch Gegenfäse, Unmöglickeiten. Wir erfehen daraus, daß jelbit 
erfahrene Züchter noch recht unficher find über das, was wir Schodel 
E. B.-C. 
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eimische Vögel. : 





Die Wildenten im Schwanenteih anf der 
Kleinen Schanze in Bern, 


Die vielen Lefer der „Ornith. Blätter” haben gewiß mit nz 
 tereffe den in Nummer 30 des Jahres 1908 begonnenen ausführlichen 
' Irtikel über die Wildente gelejen, jo daß ihnen ein weiterer Beitrag 
über das Treiben diefes prächtigen Jagdgeflügels niht unerwünjcpt 
‚fein könnte 

——— Manchem verehrten Leer diefer Blätter wird bekannt fein, daß 
ich auf dem Schwanenteich auf der Kleinen Schanze in Bern all- 
jährlich — zum großen Aerger vieler Jäger — bejonders zur Yagd=s 
zeit eine 100 bis 200 Stück zählende Entenfolonie anjammtelt, die 
ungeachtet der vielen Befucher, das für das zahme Geflügel bereitge- 
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fi) an, als wenn die Vögel einen auslahen wollten. Die Schodel . 

















haltene Futer mit fichtlichem Behagen verzehren. Der Zuzug beginnt 
ihon um die Mitte Auguft und wächft ftetig bis im Januar, jo daß 
manchmal über 200 Stück anmwefend find. Bei Einbruch der Dunkel- 
heit verlaffen die Zugezogenen gruppenweife zu zweien, dreien 
fünfen 2c. den Teich, um in den umliegenden Auen und Wafjermatten 
nach paffender Nayrung zu juchen. In der Morgendämmterung kehren 
fie wieder — oft noch von andern begleitet — in ihr gejhüstes Afyl 
zurück, Niemand würde es ihnen anjehen, daß es wilde, jagdbare 
Enten wären, wenn nicht ab umd zu eine verwundete fich dabei be= 
fände; denn fie find jo wenig jcheu, daß fie füglich als auf dem Teiche 
Geborene angefehen werden können. Kommt aber irgend ein Hund 
in Sieht, fo geht ein Warnruf dureh) die Neihen und alle ziehen fi) 
nach dem Hintergrund zurüd, bis die vermeintliche Gefahr vorüber 
oder der Hund als ungefährlich erfannt worden ift. Selbit jägermäßig 
bekleidete Perfonen werden argwöhnifch betrachtet md dabei jtoßen 
die Erpel Warnrufe aus. 

Dies alles ift, wie fchon oben bemerkt, manchen Lejer befannt 
und auch chon kurz in diefen Blättern erörtert worden, wie aber diejer 
Zuzug feinen Anfang genommen hat, fönnte weniger bekannt fein. 

Zu Ende der neunziger Jahre war es, wenn ich nicht irre, als der 
Teich in einer Nacht von Hunden zum zweiten Male ausgeraubt wurde, 
Der erfte Ueberfall gejehah etwa zehn Jahre früher. Damals fielen 
je ein Baar jhwarze und weiße Schwäne, Bilanz, Labrador=, Peking, 
Mandarines, Karoline: und gewöhnliche Landenten den Hunden zum 
Opfer. Die Eigentümer der Hunde konnten ermittelt und zur Rechen- 
ichaft gezogen werden. Die Hunde, wenigjtens einer, wurde abgetan. 
Das zweite Mal konnten weder Hunde noch Eigentümer mit Sicjer- 
heit ermittelt werden und der Verluft zählte ebenfalls je ein Paar 
ihmwarze und weiße Schwäne und etwa elf verjchtedene Enten, 
worunter auch ein Wilderpel fich befand, der fich indefjen mit einer 
Baftardente flüchten konnte, deren Mutter eine weiße Hausente war. 

Etwa 80 bis 100 Meter unterhalb der Kleinen Schanze dehnt 
fich das Marzilimoos aus, das von mehreren Waffergräben durch- 
zogen ift; ein fünftlich angelegter Bach durchquert das Moos in jeinen 
weftlicyen Teil in einem großen Bogen, um längs einer, mit Straudj: 
werk und größern Bäumen beftandenen Halde, die nad der SKleinen 
Schanze auffteigt, in öftlicher Richtung fließend, in die Aare zu 
münden, Hier in feiner Biegung nach Dften jtreift der Bad ein 
veizendes Gehölz („Nachtigallengehölz“ genannt, weil fi mitunter 
Nachtigallen dort aufhalten). Es ift dies ein ruhiges, vom Verkehr 
ganz abgejchloffenes, jonniges Pläschen. Das wählten fich die Enten 
zur Anfiedelung, war es do jhon manden Winter der Rendezvous: 
plab vieler Wildenten gewejen, wo fich etliche in der Nähe wohnende 
Säger vor, dem Morgeneffen einen Braten holten, um damit zu 
prahlen. 

Das Paar fehritt zur Brut. Während die Ente brütete, machte 
der Erpel Eleine Ausflüge, wobei er der Kleinen Schanze auch feine 
Beuche abftattete, wo er wieder geordnete Zuftände und Futter fand. 
Am 11. Juni erjchien die Ente mit 13 Entehen, die fofort in den Bad) 
ftiegen und emfig Jagd auf die zahlreihen Mücen machten. Allein 
im Gehölz hauften Kräher, im Wurzelgewirr: ltiffe, Wiejel und 
MWafferratten, aljo Feinde genug, um die Keine Schar ehnell zu dezi- 
mieren. Trogdem fie gefüttert wurden, fank ihre Zahl bald auf acht 
Stück herunter und als ein Verfuch, fie einzufangen und nad der 
Kleinen Schanze zu verbringen, mißlang, oder vielmehr von einem 
Säger, der fie aus leicht erflärlichem Grunde lieber im Bach ver- 
bleibend wünschte, hintertrieben wurde, ging die Zahl auf fünf Stüd 
zurücd. Ein herrenlofer Hund erwürgte jpäter, als fie jchon ausge: 
wachjen, jedoch noch nicht flugfähig waren, noch eine, jo daß nur no 
vier Zunge fchließlich doch noch die Kleine Schanze erreichten. Sobald 
fie fuafähig waren, zog die Mutter mit ihnen zu den Fleifchtöpfen 
der Kleinen Schanze. Abends Eehrten fie wieder zum Bach) hinunter. 
Sp ging dies lange, ohne daß man viel davon merkte, bis die Zug 
enten eintrafen, denen das ruhige, jonnige Pläschen von früher nod 
in Erinnerung war. Als ihnen aber au da mit der Vüchje nachge: 
ftellt wurde, famen fie auf die gute dee, nicht erjt den hellen Morgen 
abzuwarten, jondern beim erften Morgengrauen fich zu erheben und 
an den fichern Ort der Kleinen Schanze überzufiedeln. Die Erfahrung 
hat fie gelehrt, daß dies die einzig richtige Methode ei, fie vor dem 
Tode und dem Hunger zu jehügen. Täglich trafen neue Zuzüger ein 
und diefe wurden fofort ins Geheimnis eingeweiht, wer nicht mit- 
machte, mußte es jehr oft mit dem Leben büßen. Wie leicht fie jid 
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an diefe weife Einrichtung gewöhnten, das beweift der ftarfe Andrang 
auf dem Schwanenteich und zeugt von ihrer großen ntelligenz zun 
nicht geringen Aerger der Säger und zun Nachteil des Gemeinde- 
jäckels, der das Budget für Fütterung im Tierparf wohl um das jechs- 
bis fiebenfache erhöhen mußte. (Schluß folgt.) 
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Von 2. Lang in Stäfa. 





Der Artikel der Nedaktion in Nr. 30 diefer Blätter gibt mir 
einen willfommenen Anlaß, denfelben einer fachlich-fachlichen Dis- 
fujfion zu unterziehen. Er behandelt die Bewertung der Kollektionen 
und weilt dabei auf den Heing’shhen Borichlag im „Leipziger Kanin- 
henzüchter” hin. Sch muß geftehen, daß die Redaktion in der Wahl 
und der Bearbeitung der Thematas eine glückliche Hand hat; denn fie 
veriteht es, die Schlafenden fanft aufzurütteln und fie zum Meinungs- 
austaujch zu veranlaffen. In diefer Angelegenheit lag mir jchon lange 
ein Stein auf dem Herzen und ich wußte nur nicht recht, wie ich diefen 
abmwälzen, meine Gedanken an die große Glocke hängen konnte. Der 
Artikel in Nr. 30 kommt mir nun recht erwünscht. Doch nun zur 
Sade. 

Was in Nr. 30 über die Berechnung der Kolleftionspreije gejagt 
ift, beurteile ich ganz ebenfo. ES wird dann gefragt: „Was jagen 
unfere Züchter dazu, d. 5. zur Heinp’schen Vorlage?” Da muß ich 
mim erwidern, daß unfer Moous bei der Kolleftionsfonfurrenz noch 
weit mehr Frank ift, als derjenige der Hein’shen Vorlage, nur nicht 
am gleichen Drt und jcheinbar nicht in jo grellem Licht. Für die Rich- 
tigkeit dDiefer meiner Ausfage will ich num fo gut wie möglich den Be: 
weis erbringen. 

Bei unjerer Kolleftionsfonfurrenz gibt jelbftverftändlich auch die 
höhere Punktzahl den Ausfchlag, und bei gleicher Punktzahl hat die 
jenige Kollektion ven Vorzug, welche beffere Tiere, d. h. mehr hohe PVreife 
aufweift. Dies tft recht und qut, und darüber wird feine Meinungs: 
verfchiedenheit entitehen. Nun kommen wir aber zum wunden Runft, 
zur Berechnung der Kollektion auf Grund der prämiierten und zur 
Kollektion gehörenden Tiere. Bor Jahren zählte nun ein erfter Preis 
3 Runfte, ein zweiter 2 und der dritte einen Bunft. In den leßten 
Jahren find diefe Punkte. etwas anders feitgefeßt worden, wenigftens 
in unjerem Seeverbands-Neglement. Leider dient diefe Veränderung 
au nicht zur Hebung des Sports; im Gegenteil, fie ift zu Ungunften 


desjelben. Jebt zählt ein erjter Preis 4 Punkte, ein zweiter 3 Run: 


und ein dritter 2 Runfte. 

Wenn ich nicht irre, alaubte man, durch Revifion des Neglements 
dem Sport aufzubelfen, während gerade das Gegenteil der Fall ift. 
Der alte Verehnungsmodus war ein verfehlter, und- der neue ij! 
noch verfehlte. Für den denfenden, eifrigen Züchter find beide unan- 
nehmbar; demm jeder öffnet nur der Krämerspolitif, dem Händler 
Tür und Tor, benacbteiligt aber die wirklichen, ausdauernden Spor!- 
züchter. Sch will diefe beiden Syiteme nur ganz furz beleuchten. Nay 
dem alten Syjtem zählen 3 dritte Preife oder 1 zweiter und 1 dritter 
je jo viel, wie ein eriter Preis, objchon fie niemals eine folhen Wert 
haben. Zwei zweite Preife zählen jogar 1 Punkt mehr als ein eriter 
Preis, was doch gewiß nicht richtig ift. Noch greller tritt diefe jonder- 
bare Berechnung nach dem neuen Syftem hervor, in der vermeintlich 
verbefferten Vorlage. Hier machen zwei Tiere mit drittem Preis jchon 
jo viele Runfte wie ein erjter, während fie weniger verdienen, als ein 
zweiter Preis; daS gleiche Mißverhältnis ergibt fi aus den Punkten 
von 2 zweiten Preistieren gegenüber einem exften Breistier. Jene er- 
halten 2 Punkte mehr, verdienen aber eher 1-2 Punkte weniger. 
Mit diefer Berechnung wird diejenige Kollektion die befte, welche die 


meiften Markttiere aufweist, während der Sportzüchter mit wenigen 
Diejer Modus untergräbt die, 


quten Tieren zurücgedrängt wird. 
Sportzucht weit mehr als die Heins’fhe Vorlage. 

Sp lange die Punkte bei den verfchiedenen Preisklaffen nicht 
einen großen Unterfchied aufweifen, etwa dem wirklichen Sportwert 
der Tiere entiprechend, Tann eine fchöne, wertvolle Kollektion in der 
Konkurrenz nie gebührend auffonmen. Der Händler — der einen 


stolleftionspreis erlangen möchte — Fauft fich einfach die genügende | 


Zahl Tiere, die vorausfichtlich dritte und. wohl auch niedrige zweite 















































Preife machen, und mit diefem Mafjenartifel wird er fiegen. Die 
eriten Preistiere find ja nicht vurchaus nötig. Er bringt allerdings ein 
großes Opfer an Standgeld, doch tft die Reklame ein jolches woh 
wert. Nach der Ausitellung wird der ganze Namjch in die Verlofung 
verkauft; der Zweck wurde ja erreicht. — Um nun folder Schmuß- 
fonfurrenz den Niegel zu jtoßen, müffen die Züchter — wie Herr 
E. B.-C. ganz richtig bemerkte — über die Heint’she Vorlage nad)- 
denken. Dort werden die beiten Tiere mit 10, 9,und 8 Punkten gez 
würdigt, die „Yobende Erwähnung“, die unferem dritten Preis ente' 
Ipricht, nur mit einem Pımkt bedacht. Meiner Anficht nach follten für 
1. Preis 10 Punkte, für 2. Preis 4 Punkte und für 3. Preis nur 
1 Punkt fejtgejebt werden, dann würde fich jeder einzelne befinnen, 
bevor er es unternähme, mit 10 dritten Preistieren oder mit 2 zweiten 
und 2 dritten Preistieren gegen einen erften Preis zu fonkurrieren. 

Die Züchter mögen nun darüber nachdenken, ob e3 nicht ratjanı 
wäre, von dem Heins’schen Vorfchlag die Punktzahlen für die Preis= 
Hajjen zu adoptieren, Dagegen zu beftimmen, daß diejenige Kollektion 
die befte ift, die die höchfte Durchfchnittspunftzahl erreichte. ES wird 
mich recht freuen, wenn „Züchter“ zu diefer Frage Stellung nehmen 
und ihre Anfichten erklären, begründen. . 


Wie wir unfer Neftdhen bauten. 


(Mitteilungen einer Schivangzmeife.) 








(ZortfeBung aus Nr. 32.) E 

Es war ein trüber Nachmittag. Von Zeit zu Zeit fegte ein rauber 
Windftoß durch das enge Waldtal herauf und wirbelte vorjähriges 
Laub von den Gefträuchern. Und bei einem folchen Eraftvoll gejchleu: 
derten Luftjteome fißt nun zufällig mein Männlein in den Dornen und 
wartet, bis ich das Neftchen räume. Cs muß etwas lange aushalten. 
Aber eS hat Geduld, und fort fliegt es äußerft felten-von diefem Plab, 
bevor es die Niftjtoffe eingetragen und verquantet hat. Viele Hundert 
Male ift es jo wartend da geftanden, ohne zu vetirieren; und jekt, da 
die Gewalt des Luftzuges’ das Gefträuch dDurchrüttelt, daß das arme 
Kerlchen fat herunterfollert, jet ftreicht es ab. Halb fliegend, halb 
vom Winde getrieben, ‚gelangt, «8 auf einen freien Zweig ohne Dors 
nen; da wird 8 von den Nebenäftchen gepeiticht, geftrichen, aber nicht 
von Dornen gefämmt: es bleibt. Eine halbe Minute jpäter, da die 
Natur wieder mildere Saiten aufgezogen hat, jhlüpft 8 exft ins Neft. 
Sein Gefieder läßt fich ein eitles Männchen nicht, ein eitles Weibchen 
aber noch viel weniger zerzaufen. tr 
Und jet muß ich noch des oben angetönten Schrecereigniffes 
erwähnen. Unfer Beobachter hatte nämlich wieder einmal einen Eine 
fall! Und den feste er zu unferem Verdruffe in die Tat um. Er hätte 
wohl ums Leben gern erfahren, wie wir Meifen im Baue hantieren, 
wie wir nähten und Elebten, auffchichteten und verbanden, andrüdten 
und rundeten. Durch fein Glas und durch das Neb der Zweige konnte 
er nur wenig darüber erfahren. Und wir wollten nur unter vier Augen 
arbeiten amd blieben einfach weg, wenn fein Geficht uns gar zu nahe 
fan. Um nun doch zu feinem Ziele zu kommen, lehnte er eine jtarfe 
Reiswelle an den Strauch beim Nefte, Froch darunter und hatte nun _ 
unfer Heim wenige Spannen vor jeinem Auge. Aber uns friegte er } 
nicht jo weit! Na, er wollte eben eine Probe machen! Er fürdtete 
wohl nicht, daß er ums durch feine neuen Inftitutionen verjcheuhen 
fönnte. Biel hat wahrlich dazu nicht gefehlt. 
So lag er alfo da, der finftere Neifigbündel, und unter ihm her: 
vor jehauten ein paar Beine, und auf der andern Seite ein neugieri= 
ges Geficht, unvahmt von Dornen und Burhenzweigen, bejchattet von. 
einem unförmigen Holzhaufen! Wir hatten der ganzen Machenjchaft 
von einem fernen Lerchenzweige aus zugefchaut und flogen num ftaus 
nend umd neugierig, zwitfchernd und Feifend herbei. Won weitem 
Ihon fandten wir unfere Reklamationen voraus; von Zweig zu Zweig 
gaben wir ihnen Ausdruck; in der Nähe unferer belagerten Stadt. 
überboten wir uns gegenjeitig in mächtigem getergejchrei. Aber all 
unjer Proteft half nichts! mfer fogenannter Freund hatte heute 
taube Ohren, md nicht einmal feine. Schubjohle bewegte fich, gez 
Iehweige denn, daß der ganze Mann zurückgefrochen wäre. Nun, wir 
wollten doch einen Einfall probieren. Wir flatterten auf den Straud), 
den wir bei Befißnahme unferes Banplabes mit annektiert hatten. 
Ueber dem Kopfe unferes Widerfachers Eletterten wir herum, bufch- 
ten und wanden uns allmählig tiefer abwärts, und fehwirrend Elamz 
merten wir uns in Armeslänge vor feinem Antlige an die Dornen. 
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Unvuhig Schaufelten wir. vor ihm, mein Männchen mit einem weißen 


njektengewebe im Schnabel und dennoch ängftlich zwoitjchernd, ich 
‚ natürlich wieder beuteleer; die Sorge hatte meinen Schnabel aufge= 
‚Happt; jein Inhalt ging verloren; ich konnte nur noch väfonnieren, 
Wie oft fielen unfere düfteren Schwarzäuglein in allen Stinmmungss 
‚farben, fragend, flehend, drohend, wild in des Menjchen Augenpaar, 
Ydejfen Sterne allein jo groß waren wie unfer ganzes Auge. Ohne Er: 
Folg! Natürlich war mein liebes Männlein wieder am mutigjten. Bis 
‚auf drei Dezimeter Entfernung rutfchte es dem fremden Gefichte zu, 
‚wandte fich dann um und blicte ins Neft, turnte fich aber eiligjt, als 
‚ob es jchon viel zu viel gewagt hätte, wieder am Zweige empor. 
Und als es nochmals abwärts hüpfte und fich vor dem Beobachter 
poftierte, als es ihm wirren Blices ins Auge jah und dann wieder 
fehnfüchtig dem Neft zuftarrte, als e$ traurig fein Stinmlein Elingen 
‚ließ und bange Sorge den rauhen Notjchrei aus tiefiter Kehle preßte, 
‚da, endlich, zeigte fih ein menjchlih Rühren, es vaufchte unter unjes 
‚rem hölzernen Schredgefpenft; der Menjch zog fich zurück ans andere 
Ufer. Wir jhienen frei; wir waren es doch nicht. Und vergebens 
barrte der Beobachter unferer Freudenrufe; wir umflatterten wohl 
‚umnfer Heim; hinein wagten wir uns nicht; die böjfe Holzbürde ver= 
| fperxte uns noch den Eingang. Sollten wir uns an ihr Dableiben 
gewöhnen? Vielleicht hätten wir es gefonnt, wenn auch erjt nach 
‚Stunden, nah Tagen, vielleicht auch gar nicht. Dies mochte das be= 
‚obachtende Menfchenkind auch denken oder fürchten; denn bald trat 
‚8 hinzu, belud feine Schultern mit dem Ungetüm und trug es fort. 
‚Unferen raftlofen Baueifer und die langwierige Arbeit hatte eS ge= 
\jehen, bewundert! Wozu alfo zu vielfachen Vögeleinforgen noch neue 
‚Shaffen! So mochte der Menfch denken, jo falfulierten auch wir, und 
‚ frohlodend Shwangen wir uns zur Höhe, um weitere Niftitoffe herbeis 
ragen. In Zukunft beqguekte uns unfer Freund, denn jebt fonnte 
‚er eö wieder fein, durchs. Glas. Und dies war uns gleichgültig! 
Das waren jo die Hauptgefhehniffe, die uns während der Dauer 
unjerer Arbeit aufftießen, unfer Leben umd Arbeiten im allgemeinen 
von unjerer Heirat an bis zum Morgen, da ich das erite Ei legte. 
Sehen wir nun, wie fih unfer Bau entwicelte umd wie er fortjchritt! 
Sch will es erzählen, fo qut dies ein einfältiges Schwanzmeischen 
‚faun, und jo weit, mir Die, Geihihte noch in, Erinnerung ift, 

® (Fortfegung folgt.) 


7 Aahrihfen aus den Vereinen. 











17 Ornithologifcher Verein Mühfrüti (Toggenbrug). Lebten Sonntag 
hörten wir einen Naffefaninchen-VBortrag mit Punftierung. Als Ne- 
ferent fonnte Serr Foppich in Degersheim gewonnen werden. Herr 
Noppich referierte vorzüglich und es fei ihm an diefer Stelle nochmals 
der wärmite Dank ausgeiprochen. : 
2 Er führte uns die Naffezucht im allgemeinen vor Augen, nachher 
bewertete er die vorhandenen Tiere. Diejenigen Nafjen, welche nicht in 
lebenden Gremplaren vorhanden waren, führte ung der Herr Referent 
im Bilde bor. Der fehr jahlicde und verftändige Vortrag dauerte von 
3 Uhr bis 5 Uhr 20 Min. Nochmals beiten Dank dem Herrn Neferenten 
und wir hoffen, er werde uns baldigft wieder begrüßen und mit feinem 
‚Erfcheinen beehren. An obiges anjchliegend war obligatorifche Ver- 
fammlung. Verhandlungen: 1. Appell, leider nicht vollzählig. 2. Wahl 
der Stimmenzähler; eg wurden gewählt: Herren Ferd. Widmer und 
Georg Xoojer, beide von Mosnang. 3. Das Protofoll wurde verlefen und 
genehmigt. 4. Als Futtermittelverfäufer mußte eine Neuwahl getroffen 
‚ werden und wurde gewählt Herr oh. Bamert, Mühkrütt. 5. Wurden 
die Halbjahresbeiträge eingezogen, jowie die neu gedrudten Statuten 
ausgeteilt. 6. Die Umfrage wurde nicht jtarf benußt und weil die Zeit 
 eiivas borgerüdt war, erklärte der Bräfident Schluß der VBerfammlung. 
Mühlrüti, den 14. August 1910. 
Namens der Kommiifion, 
Der Bräfident: Karl Holenitein, 
Der Altuar: Alois Wolgenfinger. 


* * 
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Schweiz. Minorfakflub. Wir gedenken für die Folge an diefer Stelle 
‚in der „Tierwelt“ und den „Dxnith. Vlättern” unfern Mitgliedern Die 
offiziellen Mitteilungen zu übermitteln. Auf mehrfache Anfrage fei 
 borab bemerkt, daß wir den alten Top der fchwarzen, zadenfänntigen 
Minorfas feitzuhalten und zu veredlen gedenfen! Wir denfen, dab die 
‚andersfarbigen und rojenfänmigen Abarten nur durch mehrfache Kreu- 
zung mit fremdem Blut zu erreichen gewefen find, alfo dem Urtyp wicht 
‚mehr entfprechen. Bis jest find 15 Mitglieder in den Klub aufgenont- 
men worden und gelangen das Mitgliederverzeichnis und die vorläufigen 
Statuten diefer Tage zum Verjand. Neueintretende haben bis zum 31. 
Auguft fein Gintrittsgeld zu entrichten. Die Namen diefer werden je= 
‚mweilen in den genannten Fachblättern vexöffentliht und gelten nad 
unbenußter 14tägiger Einfpracdefrift als aufgenommen; ferner Mmird 
fi der Kafjier erlauben, einen Halbjahresbeitrag einzuziehen. Die 
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Kommifion Hat nämlich für die laufenden Ausgaben fein Geld, jedoch 
Mb auch über diefen Pajjus eine Einfprachefrift von 14 Tagen eröffnet. 
s Der Bräfident: €. Holenftein, Mühlrüti. 

d Der Altuar: $. S. Küng, Sebvelen. 

2 * x 






* 
3 Drnith. Verein Kirchberg (Toggenburg). Die Verfammlung bom 
21. Auguft in Schaffhaufen war gut befucht und‘ die Mitglieder bei guter 
timmung, wie gewohnt. Yon den Traftanden waren zwei von be- 
pnderem Interefje, nämlich unfere Lofalausftellung und der Beitritt 
um fantonalen Verband. Die erjtere wurde fehon im Frühjahr ver- 
oben wegen’ der Maul- und Klauenfeuche und daheriger Einjtellung 
des Marktes. Für den Herbit beliebte die Ausstellung aus guten Grünz - 
den nicht, dagegen wurde befchloffen, eine eventuelle fantonale Verbands- 
ausftellung Träftig zu bejchiefen. Der Beitritt zum fantonalen Ver- 
band wurde einstimmig befchloffen, nachdem die zwei Delegierten bon 
der lebten Verfanmlung des Verbandes in St. Gallen Bericht eritattet 
hatten und die Statuten geprüft waren. Eine Einigung mit dem Dijt- 
fchiveizer. Verband follte möglich fein; es ijt doch nicht ausgejchlofjen, 
daß fich die appenzellifchen Verbandsvereine vielleicht zu einem eigenen 
fantonalen Verband vereinigen, Aufgefallen tft, daß man fich nicht auf 
den borgejehenen kleinen Beitrag pro Mitglied und Nahr einigen fonnte, 





Kindf SEO 


denn ohne Mittel wird der neue Verband nicht profperieren fönnen und 
find die oppofitionellen großen ftarfen Bereine in feiner Weife 
Gegenüber den fleinen’ Vereinen im Nachteil. Sm Gegenteil; große 
Vereine mit entfprechend großen Mitgliederbeiträgen merden ebenjo 
leicht den Verbandsbeitrag leisten fünnen wie die fleinen, fie werden 
auch entiprechend ziehen, wenns einmal zum ziehen gibt. Nur nicht 
Heinlich fein; lefet die alten Protofolle und bewundert die Opferwillig- 
eit und den Jdealismus unferer alten Ornithologen. Nicht perjönliches 
und nicht Riechturmsinterefjen, jondern nur die Sache im Uuge be= 
Halten, das hat Sinn auch in unferer Zeit. Die Bekanntgabe der 
Brämiierungsergebniffe unferer Mitglieder pro 1910 wird auf Die 
Hauptverfammlung bverjchoben und für diejelbe ein gemeinfchaftliches 
- Nachteifen mit ornithologiichen Menu befchlofjen. Noch werden die neu 
ngefchafften Geflügel-Verjandförbe bejichtigt; jte jind- vom „Blinden- 
heim” ©&t. Gallen folid und praftifch eritellt. Jedem Mitglied werden 
folhe zur Verfügung geitellt unter Verantwortung; mögen jie inmer 
den Nüdmweg in die Heimat wieder finden, das hofft der Berichteritatter. 
BER, 
Kaninchenzüchterverein TIhalwil und Umgebung. Außerordentliche 
Generalderfammlung Montag den 29. Muguft, abends 8 Uhr, bei Mit- 
glied WU. Setter, Neftaurant „Schönegg“, Thalwil. Einziges Traf- 
tandum: „Statutenrevifion”. .E3 wird vollzähliges Erjcheinen erivartet, 
Fehlende Zr. 1.— Buße. Der Boritand. 


* 
# * 


„ Zaufanne. VIIT. Schweizerifhe Landwirtichaftlihe Ausftellung 
vom’ 10. big 19. September 1910 in Laufanne, 
DAS Breisgeridht der fiebenten Dibifion. 

Wir beehren ung das Verzeichnis der bon Eidg. Departement 
für Landwirtfchaft ernannten Herren Breisrichter für die ftebente Di- 
vifion befannt zu macen. 

1. Geflügel: Chatelain, von Monruz (Neuenburg); Säammig, bon 
Stäfa. Stellvertreter: 3. Däpp, von Steffisburg; Wettjtein, von liter. 

. 2. Tauben: Lang, von Romanshorn; Pamblanc, von Laufanne; 
Minder, von Huttwil. Stellvertreter; Möhl, von Winterthur; Duranp, 
bon Genf. 

3, Raninden: Frei, von Bern; Nobel, von Winterthur; Bilet, von 
Genf. Stellvertreter: Vögeli, von Glarus; Matile, von Xa=-Chaur-de- 
Fonds. 

* 4, Vögel und Material: 3. Sehle-Koller, von Bremgarten. Gtell- 
vertreter: Dr. Cuond, von Freiburg. 

Die Futterprodufte, Material ujiw. 
corpore beurteilt. 

Die Herren Preisrichter werden fich Freitag morgens, den 9. Sep- 
tember, zu ihrer Organifation verfammeln, ihren PBräfiventen ernennen 
und ihren Operationsplan exjtellen. Darauf beginnt jofort die Arbeit, 
welche jehr wahrfcheinlich erjt amı folgenden Tag beendigt fein mird. 

Sm Tebten Moment erfahren wir, daß Herr Hammig aus ber- 
icgiedenen Urfachen feine Ernennung als Preisrichter nicht annehmen 
fonnte und durch den erxjten Stellvertreter, Seren 8. Däpp exfebt 
worden tit. 


werden bon Preisgericht in 


Der Chef der fiebenten Dipifton: 
Mayor-Delapraz. 


Büderfifh. 


— Zur Beurteilung liegen folgende Schriftdhen vor, die alle aus 
rührigen Verlag Dr. 3. Poppe in Leipzig-R. hervorgegangen find: 
Das Enaliihe Schedenfanincden, von 3. Hein, 

Da3 Belgifche Hafenfaninchen, bon S. Heinb, 

Da: Nuffiihe Kaninchen, von Adolf Bartels, 

Das Franzdfiihe Widderfaninden, von Ed. Behrens, 
Gründung und Leitung von Kaninchenzüchter-VBereinen, bon Ed. 





Dem 





Behrenz, jämtlihe in zweiter Auflage. 

AUS neue Erfcheinung: Das Deutjche Riefen-Schedenfaninden, von 
9. Otto 

Alle diefe und noch eine Reihe andere Schriften führen den Sanı= 
melnamen „Dr. 8. Boppes Bibliothek für Kanincdhenzüchter”. Ihr Haupt- 
borzug liegt darin, daß jedes Bändchen einzeln erhältlich ijt und nicht 
‘ 


a 
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viel fojtet. Der Züchter hat Gelegenheit, fich nur dasjenige anzufchaffen, 
welches jein Yüchter-snterefje fejjelt, die bon ihm bevorzugte NRaffe be- 
handelt. Er braucht nicht ein ganzes gejchloffenes Werk zu faufen, das 
jämtliche Najjen behandelt, wenn dieje ihn nicht näher interefjieren. Das 
ijt ein mwefentlicher Vorzug diefer Spezialbrofhüren, und der fällt ganz 
bejfonders ins Gewicht, wenn der Züchter mit feinen verfügbaren Mitteln 
haushälterifch umgehen muß. Die Dr. Boppe’sche Bibliothek für Kanin- 
chenzucht ijt nahezu vollitändig, d. h. fie bietet Spezialfchriften über alle 
anerfannten und eingebürgerten Rajjen. Wenn die allerneueiten Zucht- 
leiftungen — die manchmal gar feine wirklichen Leiftungen find — nod) 
nicht eine eingehende VBejprehung erfahren haben, fo ijt Dies jehr nahe 
liegend. Dieje mögen zuerjt die Entitehungsfrifis überdauern, aus dem 
Stadium des Werdens in das des Gefchaffenen übertreten, und wenn fic 
dann ergibt, daß eS fich nicht um Eintagsfliegen handelt, daß fie ein An- 
vecht auf die Bezeichnung „Rafje“ haben, wird der Verlag fcehon in Forın 
einer Spezialjchrift feinen Teil zur Ausbreitung derjelben beitragen. 
Dieje Schriftchen jind aber nicht nur billig, fondern auch wirklich 
aut, Die Behrens’sche Schrift über Gründung und Leitung von Kanin- 
chenzuchtvereinen fojtet ME. 1.20, jede andere nur 65 PBfg., wozu dann 
noch das Auslandsporto fommt» Wenn ich jage, fie feien wirklich gut, iv 
jtüße ich mich dabei auf die fnappe Darjtellung, die nur Praftifch-Sadı 
liches jchildert. Die Verfaffer diefer Spezialjchriften find erfahrene und 
meijt auch befannte Yüchter. Ihre Natjchläge gründen fi auf felbit- 
gemachte Erfahrungen, aus denen der Anfänger mehr lernen fann als 
aus wortreichen theoretifchen Erörterungen. E& gibt wohl auch bei uns 
wenige Spezialzüchter, die neben einem umfangreicheren Werf nicht nod 
eine diefer Schriften als Leitfaden benüßen. Und wer bisher noch feine 
derjelben hatte, dem möchte ich fie jeher empfehlen. Jede der Brofchüren 
behandelt die Nafje nach dem heutigen Stande der Zucht und enthält aud) 
mehrere entjprechende Abbildungen. E. B.-C, 


DBriefkaften, 





— Bert J. K. in S. Ihre Einfendung fam für lebte Nummer zu 
jpat in meine Hände. Wenn eine Mitteilung in einer bejtimmten Num 
mer Aufnahme finden fol, muß fie am Mittwoch vorher mit der Morgen 
pojt bei der Nedaftion in Hirzel eintreffen. Wird aber die Einfendun 
erjt um Dieje Zeit der Bojt zur Beförderung übergeben, jo trifft fie jtets 
zu jpät ein und muß ca. eine Woche zurüdgelegt werden. ©o ging e: 
auch Ihrer Zufchrift. 

— Serr .H. Z. in B. Das Japaner-Saninchen hat noch nicht Di 
Verbreitung erlangt, um einer Spezialbrofhüre Abjaß zu fihern und fu 
wird es in allen mir vorliegenden Büchern fehr fnapp behandelt. Daboı 
macht auch meine Brojhüre „Die Kaninchenzudht” (Breis 80 Ets.) feine 
Yusnahme. Die ausführlichite Beichreibung gibt Mahlih in „Unfere 
Stanınchen“, der überhaupt alle Rafjen: mit möglichjter Gründlichkeif be= 
Iprocdhen hat. Das Buc, ift durch die VBurchdruderei Berichthaus in 
Zürich Zu beziehen. i 

— Sert K. H. in M. Ihre Einjendung fann nicht ai8 Vereins- 
nachricht Verwendung finden. Der Inhalt ift rein gefchäftlicher Natıır 
für eine dem Verein fern ftehende Drittperfon und dafür haben wir 
einen Anzeigenteil. 

— Serr A. Sch. in E. Bei Ihren Kanarien wird jebt die Mauicr 
beginnen, wobei fat alle Vögel von ihrer Munterfeit verlieren. So 
lange die Vögel noch Autter zu fich nehmen und tagsüber nicht fchlafeı, 
it feine Gefahr vorhanden. Immerhin ift den Vögeln in Fütterung ud 
Pflege möglichite Aufmerffamkfeit zu jchenfen. 

— Serr Ch. B. in St. M. In Ihrem Geflügelbeitand. hat die 
Dipbtherie Einfehr gehalten. Da Sie jehon einige weike Whandotte 
in ganz furzer Zeit verloren und andere Hühner gefchwollene Köpfe 
mit jtarf fliegenden Augen haben, jo ift die Krankheit fehr heftig auf- 
getreten, Yuerjt nehmen fie alle gefunden Tiere weg und halten die- 
jelben von den Kranfen getrennt; jene find fortwährend auf ihren Ge- 
jundheitszuftand zu beobachten. Die Augenaffeftionen werden mit 1% 
Zinkoitriollöfung behandelt. Wo fih im Nahen Belagmafjen bilden, 
die ein Atmen erfchiweren, find fie mit 2% Sublimatlöfung in. Glygerin 
zu bepinfeln. Verendete Tiere find abjeit3 vom Geflügelhof tief zu ver- 
graben und in Hof und Stall hat die größte Neinlichfeit zu herrfchen. 
Dies und noch viele andere praftiiche Natichläge hätten Sie in meinem 
Buche „Das Stalienerhuhn” (Preis 3 Fr.) finden und die Verluftfälle 
vielleicht verhindern fönnen. 

— Herr J. G. in Z. Sie berichten, daß bei einigen Jhrer jungen 
Pelingenten die Außerften Schwungfedern nicht am Körper anliegen, 
jondern aufwärts gedreht abjtehen, und fragen, was dagegen zu machen 
jei. Dieje Erjeheinung habe ich f. 3. auch bei einzelnen meiner Zauf- 
enten und auch bei einer Touloufergans beobachtet. Auf welche Urfache 
dies zurüdguführen ift, das weiß ich nicht. Ich nahm damals an, jene 
Tiere jeien im erjten Kücdenalter von der Brüterin an den Flügeln 
gedrückt worden und dadurch Habe der Flügel diefe abweichende Form 
erhalten. — Sch glaube nicht, daß dagegen etwas zu machen fei. Da 
jole Tiere für Zuchtzwede untauglich find, habe ich fie gefchlachtet 
a ich rate Shnen, mit Den betreffenden Befingenten dag Sleiche 
zu tun, 

— Stau W. M. in B. Berlhühner werden nicht der Gierpro- 
duftion wegen gehalten, fondern weil fie reichlich gutes aleifch liefern. 
Aber in Volieren gedeihen fie nicht jo gut wie bei Weidelauf in Wiefe 
und abgeerntete Getreidefelder. Man findet Hin und wieder ein Pär- 
hen, das mehr als Biergeflügel gehalten wird. Der Lodruf it freilich 
















































ermüdend, doch nicht gerade läftig. Die Fütterung ijt gleich derjenigen 
unferer Haushühner, doch find die Perlhühner viel regfamer im Suchen 
ben Gewürm und tierifcher Nahrung. , 

— Herr P. E. in S. Sm April gejhhipfte Tauben, die jeßt chen 
Bortpflanzungstrieb und Paarungslujt zeigen, müffen durch fnappe 
Fütterung zurüdgehalten werden. ES ijt nicht ratfam, fie jeßt zum 
Brüten fchreiten-zu lafjen, weil jie jelbjt noch nicht fräftig genug find 
und die Nachfommen noch geringer würden. Wenn nötig, nehmen Gie 
eine Taube bon dem: Paare weg und halten Sie einige Wochen abge 
fondert. — Die eingejendete Notiz eignet fich nicht für unfjer Blatt; 
immerhin beiten Danf. E. B-C 7 
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I. Iofalen Kaninchen - Austellung des Oftichweizerifchen 
Kaninchenzüchter-Vereing St. Gallen, 

den 14.15. Auguft 1910 im „Schüßengarten“, St. Gallen. 





Preigrichter: HerriHerm. Frey, Bern. 


Kolleftionspreife : z 
Enz Kohann, St. Gallen, für 6 belgijche Niefen- Kaninchen, 80,1 
Punkte, 1. Preis; Schürpf A, Langgab, Tablat, für 5 Hafen-Kanindhen, | 
79,1 B., 1. Breis; Wagner, &, St. Gallen, für 4 Hajen-Sanincden, 78, 
B., 2. Breis; Helfenberger, ©., Lachen, für 4 frangöfiiche Widder-Hanin 
hen, 77 8B., 2. Breis,; Zeltner Baul, Lachen-VBonmwil, für 4 Holländer: | 
faninden, 76 B., 2. Breis; Landrof Frib, Kronthal-Tablat, für 5 franz h 
zöjifhe Widderfaninden, 75,2 B., 2. Preis. 
Eingel:PBreife: 
Belgiiche Riefen-Kanindhen: 1.0 Enz, Johann, Oberftraße 79, St.Gallen, 
80 Bunte, 2. Preis; 0.1 Derjelbe, 79 B., 2. Breis; 1.0 Derjelbe, TE P., 
2. Breis; 0.1 Derfelbe, 81 BP, 1. Preis; 0.1 Derfelbe, 88 B., 1. Breisz 
0.1 Derjelbe, 77 8., 2. Preis; 1.0 Wagner, ©, Notferftr. 25, St. Gelee 
80 B., 2. Preis; 0.1 Derfelbe, 75 B., 2. Preis; 1.0 Aufter, Qufasftraße, 
Tablat, 70 B., 3. Preis; 0.1 Landrof, Fr., Nehtobelitrage 7, Krontal, Neus 
dorf, Tablat, 81 B., 1. Preis. - 
Schweizer-Scheden: 0.1 Geejer, Aug., 3. Blume, Neudorf, Tablat, 
85 Bunfte, 1. Preis. % 
Franzöfiide Widder: 0.1 Kunz, Werner, jun, Greifenftraße 25, 
St. Gallen (Aufmunterung), 3. Preis; 0,1 Baumgartner, Baul, Holgli | 
Nofendberg, St. Gallen (Wurf), 82 Bunfte, 1. Preis; 1.0 Helfenberger, ©, | 
Bürderftraße 8, Lachen, 80 P., 2, Breis; 1.0 Derjelbe, 80 B.,.2. Preis; 
1.0 Derjelbe, 66 B., 3. Preis; 0.1 Derjelbe, 68 B., 3. Preis; 0.1 Brander, 
3oh., Zürcheritrage, Bruggen, 80 B.,.2. Preis; 0.1 Derfelbe, EB, 2 | 
Preis; 1.0 Landeof, Fr., Rehtobeljtraße, Krontal, Tablat, 82 B., 1. Breis 
0.1 Derjelbe, 80 B., 2 Preis; 0.1 Derjelbe, 81 B., 1. Preis; 0.1 Der 
felbe, 65 ®B., 8. Preis; 0.1 Derjelbe, 69 B., 3. Preis; 0.1 Meier, U, 
Wienerberg, St. allen, 84 %., 1. Preis; 0.1 Krüfi, ©., Hofitetten, St. 
Gallen, (Wurf), 79 B., 2. Preis, . 
Blaue Wiener: 0.1 Eggimann, N, Mosbrüditrage 6, St.Gallen, 69° 
Bunfle, 3. Preis. x EN; 
Hnien-Kaninden: 0.1 Schürpf, W., Langgab, Tablat, 78 Buntte, 2, 
Preis; 0.1 Derjelbe, 78 B., 2. Preis; 1.0 Derjelbe, 79.P., 2. Preis; 0.1 
Derjelbe, 79 B., 2. Preis; 0.1 Derjelbe, 82 ®., 1. Preis; 0.1 Wagner, | 
E., Notferjtraße 25, St. Gallen (Wurf), SO B., 2. Preis; 0.1 Derjelbe, | 
TTB., 2. Vreis; 0.1 Derjelbe, (Wurf), 80 B., 2. Preis; 1.0 Derjelbe, 
77 ®8., 2. Breis. E $ 
Angorasfaninden: 0.1 Anderau, Sobh., Falfenburgitr 5a, St. Gallen, | 
(Wurf), 80 Bunfte, 2. Breis. oo: a 
Holländer-Kaninden: 0.1 Zeltner, Baul, Oberjtraße 200, Lachen 
Vontoil, 79 Punkte, 2. Preis; 0.1 Derfelbe, 73 Bunfte, 2. Breis; 0.1 
Derfelbe, 81 B., 2. Preis; 0.1 Derjelbe, 71 B., 2. Preis; 0.1 Krüfi, © 
Hofitetten, St. Gallen (Wurf), 61 B., 3. Preis; 0.1 Mögli, Noba, Ober: 
trage 202, Zachen-Vontil, (Wurf), 74 B., 2. Breis; 0.1 Anderau, Soh. 
Valfenburgitraße 5a, St. Gallen, 80 B., 2. Preis. 2 
Silber:Kanindhen: 0.1 Krüfi, Gottl., Hofjtetten, St. Gallen (Grau 
Silber), 82 ®, 1. Preis; 0.1 Derfelbe, (Grau-Silver), 69 ®., 3. Preis 
0.1 Bechtold, Sigfr., Sömmerliiweg, Lachen, (Grau-Silber), 63 B., 3. Brei 
0.1 Eagimann, N., Mosbrüditraße 6, St. Gallen (Wurf), 74 R, 2. Rreis: 
0.1 Derfelbe, 71 8%., 2. Preis; 0.1 Geefer, Aug., 3. „Blume“, Neudorf 
Tablat, 64 ®., 3. Preis. 
Black-and-tan: 1.0 Gggimann, N, Mosbrüditrage 6, St. Gallen 
76 Bunfte, 2. Preis; 0.1 Derfelbe, 73 B., 2. Preis. 
RuffensKaninhen: 0.1 Meier A., Wienerberg, St. Gallen, (Wurf), 74 
Punkte, 2. Breis; 0.1 Derfelbe, 74 B., 2. Preis. 
Habannasfaninhen: 1.0 Landrof, Fr, Nehtobelitrtage 7, Kronta 
Neudorf, Tablat, 66 Bunfte, 3. Vreis; 0.1 Derjelbe, 66 B., 3. Preis. 
Thüringer-Raninden: 0.1 Kunz, Werner (jun.), Greifenjtraße 25, 
St. Gallen, 78 Bunte, 2. Preis, 1.0 Derjelbe, 75 B., 2. Preis. 
Diverfeg: Geejer, Aug., 3. „Blume“, Neudorf, Tablat, 1 Kollektion 
Belzwaren, Diplom 1. Hlafje; Meier, U., 3. Wienerberg, St. Gallen, 
Kollektion Pelzwaren, Diplom 1. Alafje; W. Lendenmann und Meie 
St. Gallen, 1 Partie Futternäpfe, Diplom 2. Alaffe. 





Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Iprrndt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 





Sürich, 
2. September 1910. 







# Spwezerifhen Gelügelaudtnereins, des Offhweize 


Aarberg, A 


f 
der „DOrni3”), Bern (RanartaFlub), Brugg 





/ (A) N 


una Raninikennuhf, 





Erfiheinen 


je Freifag abends. 


Offizielles Organ 


| rifpen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
> und des Zenltalereins fAweizerifdher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomie ’ 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


föorf, Altftäffen Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderlaud, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nütlicher Vögel und 
Bülah (Ornithologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Bogelichußverein), Delsberg (Ornith. 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthaf, Genf (Sociötö des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Sorgen, Suttwil (Ornith, und fgnologifcher Verein), Herzogenbucfee 
= (DOrnith, Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Ranind.= u. VogelzüchterBrrein), Jugendfaninchenzüchter-VBerein, Kirhberg (Toggenburg), Konoffingen, 
 Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Lihtenfteig, Inzern (Kaninhenzlchter-Rlub), 
Suzern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mondon 
Ranindenzüchterverein Tenfen und Umgebung (St. Appenzell) Rapperswil, Yomanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Hfäfe, Hurfee, 
'$ en (Rantonaler Kaninchen- und Geflügelzuchtverein), HL. Gallen (Oftichweiz, Kaninchen-Züchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 


Mülheim amd Umgebung, Geflügel- und 


ifisau, Wolknfen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer i. E., Zizers (Ornts), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfivon: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Ei. Zürich; (@elephouruf „Horgen“) 











Abonnement bei dem BPoftbureaur der Schweiz ober bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für baß- 
ie Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblihen Zufchlage abonniert werben. 





 Bnhalt: Gedeihen und Sterben der Küden. — Eine private Taubenihau. (Mit Bild). — Die Wildenten im Schwanenteich auf der Kleinen Schanze in_Bern. (Schluß.) 


— Das Goldb 


oldbräftchen. — Die Fortihritte bei den verfchiedenen Kaninchenrafien. (Schluß). — Wie wir unfer Neftchen bauten, (Fortjegung), — Spratt’3 PBatent- 
Geflügelfutter, (Mit Abbildung), — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Büchertiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 








BE Nahdrud nur bei Quellenangabe geitattet- 








PITTTIIITITITITTT 
DILITTITTITTTTTTITTITTITTTTITTTITTTTTTTT IUI 
J Ju 


1171177 II 
N ek Fran 
IT DUO 
JE 


mod 
A 
DISS OO 


mmnE® 


DOOIUUDIUUDUTD 


KILL III I 


Y 
POTT N 
EX SIET ST IT DIT K ET IT EI ET II II SI IX EXIT 


7 


GHedeigen und Hferben der Küken. 
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$ Allbekonnt ift die Tatjache, dab dem glücklichen Ausschlüpfen der 
‚Küken manchmal ein Sterben der jungen Kühnden folgt. Dasfelbe 
‚nimmt oft in erjchredender Weife überhand, wodurch die Züchter und 
I anöntzie bedeutende Verlufte erleiden. Viele jtehen diefem Sterben 
‚ratlos gegenüber und glauben, daß die einzige Urfache in den ab- 
normen Witterungsverhältniffen zu juchen jei. Da um diefe Zeit meift 
ungünftige und wechjelvolle Witterung eintritt, jo ift es Feineswegs 
eusgejchloffen, daß manchmal böfes Wetter das Sterben der Küden 
herbeiführen fan. Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß das Kücken- 
Sterben weniger durch die Witterung als vielmehr hauptjächlich durch 
‚ Falihe Ernährung und durch mangelhafte Einrichtungen der Ställe 
h veranlafit wird. Die Kücden, welche eine zarte Körperfonftitution be: 
‚ fißen, bedürfen einer jehr jorgfältigen Pflege, verbunden mit einer 
‚guten, reichhaltigen Ernährung und einem jauberen und ungeziefer- 
‚freien Stall. Die verjhiedenen Plagegeifter, als Läufe, Flöhe, Milben, 











Federlinge tfjw. müfjen unter allen Umftänden von den jungen Tier: 
hen ferngehalten werden, jollen die Kücen troß quter Ernährung 
nicht chwarh bleiben und eingehen. Die Bentilation im Küdenauf: 
zuchtsraum jei eine aute und jtete, venn jonft find Krankheiten tuber: 
Eulofer Natur feine Seltenheit. Sonne, Luft und Licht find Faktoren, 
deren alle Kücen in hohem Maße bedürfen. Jedoch muß auch ‚dem 
ihnellen Wachstum, das ganz bejonders jchwere Nafjen entfalten, das 
Nährftoffverhältnis der Zutterarten in richtiger Zufanmtenitellung zum 
Aufbau des Körpers zur Berfügung geftellt werden. Bei der gewöhn: 
lichen Fütterungsweife ift duch die zue Verwendung gelangenden 
Zuttermittel, wie Hirje, Neis, Brot, Maisjchrot, Kartoffeln ujw., 
eine gleihmäßige Zufuhr der erforderlichen Nährftoffe nicht qut mög> 
ih. Dieje Futtermittel befigen entweder einen verhältnismäßig 
hohen PVrozentja an Eiweiß und Kohlenhydraten und find zu arın 
an Fett, oder der Fettgehalt ift zu aroß, während ein anderer der ges 
nannten Nährstoffe in zu geringer Menge vorhanden ift. Außerdem 
wird meist Mangel an den mineralifchen Nährftoffen, Phosphorjäure 
und Kalk, herrichen. Fehlt es nun den Hühnchen an den unbedingt 
notwendigen Mineralnährftoffen, jo leidet in erfter Kine der Knochen 
aufbau und die Tiere erkranken an Beinweiche und Flügellähnte. 

Ein Futter, das einen dem wachjenden Organismus angepaßten 
Gehalt an Fnochen: und fleifchbildenden, zugleih auch Wärme er: 
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zeugenden Nährftoffjubftanzen befist, Üit das befannte Spratts Fleifch- 
faler-Kückenfutter. Gs ift qut befönmlich, wird leicht verbaut und 
gebt jofort in Fleisch und Blut über. Deshalb zeigen bei Berwendung 












Private Tauben-Dorjchau zur Ausjtellung. 


desfelben die Kücken ein gutes Wachstum md werden jtarf und 
widerftandsfähig. Kräftig gebaute Kücden aber leiden weniger unter 
den Einwirkungen der Witterung, fie erkranken daher auch jeltener. 
Bevor die Fütterung erfolgt, ift es notwendig, die Kücen vollftändig 
neftreif werden zu laffen. Zu diefem Zmwede lafje man fie nad) dent 
Sprengen der Schale 20 bis 24 Stunden unter der Brüterin, die 
fie gut wärmt und abtroefnet. Zu diefer Zeit benötigen die Tierchen 
fein Futter, da fie von dem vorher eingejfogenen Nefte des Dotter= 
jackes zehren. Erft wenn die Kücken unruhig werden und die Brüterin 
von Nefte jteigt, verabreihe man das erforderliche Futter. Man 
füttere oft, etwa alle zwei Stunden, und reiche jedesmal wenig Futter 
auf einem Brettchen oder Papier. Unzweemäßig und gefährlich ift c3 
große Mahlzeiten auf einmal zu geben, da fich die Eleinen Tierchen 
dann die Kröpfchen vollftopfen und erkranken. Das Erftlingsfutter 
der Kücfen kann aus aut gefochten und fein geriebenen Eiern bejtehen, 
denen eine Kleinigkeit Spratts Kücdenfutter beizumengen tft. 

Später fann an Stelle der Eier zerriebene Brotfrummen oder 
feine, qut abgebrannte Haferkrüße, mit Spratts Kücenfutter ver: 
mengt, treten. Die Kennzeichen der jo häufig auftretenden Knochen- 
weiche find: unverhältnismäßig große Flügel, die nicht platt auf dem 
Nücden liegen, jondern jeitlich herumterhängen. Die Küden befunden 
große Müdigkeit und pipjen fortwährend, auch wenn fie bei der 
SGlucde find. Die Tierchen frieren ftändig und juchen daher mit Vor: 
liebe jonnige Pläße auf, wo fie fich niederlafjen. Bei einigen diejer 
Stücken beginnt das „FSrieren und Grmatten“ jchon in den erften zwei 
Wochen, bei anderen erjt nach vier bis jehs Wochen. Die Urfache 
diefer Knochenkranfheit liegt zunächit in dem Fehlen von Kalk und 
Phosphorjäure. Denn bei dem Mangel diefer jehr notwendigen 
Nineralnährftoffe find die Knochen weich und biegjam geblieben, ans 
jtatt, daß fie hart und feit wurden. Da nım das KAnochengerüft das 
Sundament ift, auf welchem fich der ganze Organismus aufbaut, fo 
ift e5 erflärlich, daß die von diejer Krankheit befallenen Tierchen leiden 
und ohne Hilfe jchlieglich zugrunde gehen. Die kranken Kücden find 
einzufangen, in einen warmen Stall zu bringen oder in einen Korb 
zu jegen und an einen warmen Dfen zu ftellen, mit lauer Milch zu 
tränfen und mit an mineraliihen Nährftoffen veichem Futter zu ver: 
jehen. infolge rveichlicher Aufnahme von Kalk und Phosphorjäure 


tritt bald eine gute Knochenbildung ein, auch ‚wird der gejamte 
Organismus gefräftigt und geftärtt. Während diejer Zeit darf mit 
dem Futter feineswegs gejpart werden, im Gegenteil, man gebe joviel, 























als die Tierchen freffen mögen. Die Küken erjtarfen dann jehr jchnell 
und fönnen in kurzer Zeit den übrigen Hühnchen zugejtellt werden. 
Bei der Verabreihung von Mifchfutter aller Art ift jtet3 darauf zu 
fehen, daß es vein md unverdorben ift, da die Tierchen jonft an 
Durchfall erkranken. Küden, die an Durchfall leiden, find jofort einzus 
fangen, da fie fonft unvettbar verloren find. Die an Durchfall ers” 
Erankten Kücken follen recht warm gehalten werden, mit gut gefochtem 
Neis gefüttert und mit Neiswaller getränft werden. n 
Sulius Fiedler, Oberhadhing b. München. 





( 7» Taubenzucht 23) 
Eine private Tanbenfhan. 
Mit Bild. ’ 





Das heute gebrachte Bild läßt uns einen Einblid tun, mit wel 
her Gründlichfeit ein erfahrener Taubenzüchter unter jeinen Liebe 
[ingen eine Auswahl trifft, um an einer großen Taubenausftellung 
jeine Züchterehre aufs neue zu befeitigen. Diefer Borfehau wollen 
wir diefe Zeilen widmen und jehen, ob wir daraus nicht au etwas 
lernen können, 

Ein jeder Nafjezüchter weiß oder jollte es -wilfen, daß nicht jedes 
Tier gleich eindrudsvoll für eine Ausftellung ift. Je beffer fih em 
Tier präjentiert, um jo günftiger wird feine Beurteilung fein. E& 
it num nicht denkbar, daß ein Züchter in feinem Tierbeitand nur 
fihere Preisgewinner hat. Jmmer wird er auch jolhe haben, die in 
diefev oder jener Beziehung zu wünjchen übrig laffen. Bei Raffe 
tieren — auch wenn ihre Gefamterfcheinung noch jo abjonderlich fein 
mag — müffen doch alle einzelnen Formen zufanmenpafjen, fie müffen 
lich zu einem harmonischen Ganzen vereinigen. Der Spezialzüchter 
oder der erfolgreiche Ausfteller muß nun genau wiffen, wie jeder einz 
zelme Körperteil, wie die Farbe, die Zeichnung, die Federbildung ufm. 
gefordert wird. Befigt er in diefen Punkten nicht volle Gewißheit und 
Klarheit, jo fan er weder die Zuchtpaare in geeigneter Weife zus 
janmenjtellen, noch auch die beiten Tiere für Ausftellungszwede 
herausjuchen. Sein Einfluß auf die Qualität der Nachzuht wie ud 
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die Sicherheit auf Erlangung hoher Ausftellungsehren gleicht einem 
‘ Glüdsjpiel; es fann ihm einmal hold fein und einen Erfolg jehen 
 Taffen, aber viel, viel häufiger läßt es ihn im Stid. Das Glücd läßt 
ich eben nicht an den Haaren herbeiziehen; es ift jedoch möglich, Stufe 
für Stufe emporzuflimmen, wenn man auf gejunder Bafis daran 
arbeitet. Diejfe Grundlage wird gefunden in der Aneignung gründ- 
licher Raffekenntniffe, in der Schärfung des Auges für feine Dualitäts- 
unterjchiede und in der Erkennung der Vorzüge und Mängel bei jedem 
- Tiere, ohne Nücficht darauf, ob es der eigenen Zucht entjtanımt oder 
- erworben worden ift. Der legte Punkt dürfte der jchwierigfte jein, 
 objhon er zugleich der jelbftverjtändlichite tft. Sehr viele Züchter 
bringen es nicht bis zu Ddiefer Umparteilichkeit. „Die Liebe macht 
blind“, jagt eine alte Redensart. Dieje Liebe macht fich bei den 
eigenen Tieren in der Weije geltend, daß man an ihnen nur die Vor: 
züge bemerkt, die ihnen aber noch anhaftenden Mängel entweder nicht 
 fieht oder fie unterjchäßt. Das ift die .Urjache der vielen Ent: 
täufhungen und Mißerfolge und der Züchter kann dann nicht be= 
greifen, warum der Preisrichter gerade auf dieje Mängel ein jolches 
- Schwergewicht gelegt bat. 
Treten wir einmal den grundlegenden Fragen ein wenig näher. 
Wie kann fih der Taubenzüchter gründliche Nafjefenntnijje ans 
eignen? Wenn er nur eine Kaffe hält und zwar lange Jahre hält. 
- Es ift ein großer Fehler vieler Taubenzüchter, daß fie alles anfaufen, 
was ihnen gerade in den Sinn fonmt. Sn ihrem Taubenjchlage 
findet man faft alle befannten Raffen, meift aber nur in einem Paare 
oder auch von einer Lieblingsrafje mehrere Paare in verjchiedenen 
 Farbenjhlägen. Das Bild, das fich da dem Bejchauer bietet, it un: 
‚ beitreitbar ein unübertrefflih buntes und formenreiches und jelten 
wird ein Sandlungsreifender mit einer noch bunter zujammenges 
jtellten Mufterforte aufwarten fönnen. Aber diejer Ruhm ift ein jehr 
zweifelhafter. -Da ift es ja rein unmöglich, von irgend einer Nafje 
die einzelnen Merkmale, ihre harakteriftiihen Formen fich einzuprä= 
gen, fie gründlich fennen zu lernen. Ein jolcher Liebhaber weiß nach 10 
 Sahren von den einzelnen Raffen nicht mehr wie zu Beginn der Lieb: 
 haberei. Bon der Beurteilung eines Tieres nah den Anforderungen 
des Standards und Feititellung jeines Zuchtwertes fann gar feine 
Rede fein. Wenn es gut geht, fennt man die Raffen, fann dieje unters 
 jeheiden, weiß aber nicht, welches von zwei Tieren das bejte für die 
Zucht und welches das bejte für die Ausitellung ift. Findet eine Aug: 
ftellung ftatt, an welcher man als Züchter gefeiert werden möchte, jo 
- meldet man gerade fo viele Paare als man befist, um durch reiche 
 Beichiefung und BVielfeitigfeit zu imponteren. Erfreulicherweije findet 
dieje Gejamtleiftung nur jelten die erhoffte Würdigung; das Urteil 
wirkt meist jehr ernüchternd, und das tft das befte an ihn. 
| Mie läßt fih das Auge für die feinen Qualitätsunterjchiede 
Ihärfen? Durch Vergleich einer Anzahl der Tiere der gleichen Waffe. 
Ein folder Vergleich jeßt voraus, daß man fich die Nafjemerkmale 
Ihon eingeprägt habe, alfo die Tiere beurteilen fünne. Man muß 
- wiffen, welche Merkmale bei der betreffenden Rafje von Wichtigkeit, 
ausschlaggebend find. Auf folche ift das Hauptgewicht zu legen, ohne 
 dak jedoch andere Kaffemerkmale vernahläffigt werden. Bekanntlich) 
gibt e& fein tadellofes Naffetier. Ein jedes hat noch irgend welche 
Mängel. Dieje erkennt gewöhnlich nur der geübte Kennerblid. Da 
ift es nun feineswegs leicht, von 5. B. 10 Tieren der gleichen Nafje 
und Farbe dasjenige herauszufuchen, welches entjchieden das beite it 
und zu begründen, in welchen Formen es das zweitbeite überragt. 
Wer hierin ein ficheres Urteil hat, der ift ein Kenner; der wird aud) 
‚ nur die beiten Tiere zur Ausjtellung jenden. 
| Die legte Grundbedingung, auch an feinen eigenen Tieren die 
- Mängel zu erkennen und richtig einzufchägen, Eojtet viel Selbjtüber- 
 windung. Bei anderen Tieren fallen fie uns fofort auf, bei den eigenen 
findet man fie entjchuldbar, noch der Vervolllommmung fähig. Das 
 ift feine unparteiifche Beurteilung und fie gejchieht ftets zum Schaden 
z des Züchters. Ein Tier, deffen Mängel mir unbedeutend erjcheinen, 
werde ich ausftellen oder auch zur Zucht verwenden. Dort bezahle ich 
 Standgeld und falle durch, mache mich lächerlich mit meiner Zucht: 
Tleiftung und die Ausftellungsbefucher fehen, daß ih nur geringes 
Material habe. Hier züchte ich damit, gebe mir Mühe in der Auf 
zucht der Jungen und wenn dieje jelbftändig find, erkenne ich erit, daß 
fie als Naffetauben feinen Wert haben. Beides bringt mir aber 
Schaden. Hätte ich die Mängel als folhe erkannt und genügend ges 
würdigt, jo würde ich fie von der Ausftellung und der Zucht fernges 
halten und damit mir Geldauslagen, Spott und Nerger gejpart haben, 






























| 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ar. 35 


——_—_ _ _——— , |,  —,Z—_—— ZZ ZZ Z———————— [ZZ ZZ m  ,, $$R\JEÄEÄEßEßEßE@BRBRW/]/Äz [ | 





I 





Und fo wird e8 jedem Taubenzüchter gehen, der an feinen Tieren Die 
Mängel nicht erkennt. 

| Wie ganz anders handelt der Praftifer auf unferm Bilde. Er 
-ijt Spezialzüchter und fchenkt feine ganze Aufmerkjamfeit den jehlanken 
Eltern. Seine Einridhtung zeigt auf den erften Blick, daß wir es mit 
einem veich erfahrenen Kenner zu tun haben. In hellen Einzelfäfigen 
hat er 30 feiner Lieblinge plaziert, die er genau prüft und für Die 
Austellung trainiert. Jedes Tier wird auf Stellung, Form, Farbe 
und Zeichnung unterfucht und die bejtensmüfjen in Konkurrenz treten. 
Der Züchter wird ohne Zweifel mit feinen Tieren als Sieger aus 
‚dem Wettfampf hervoraehen, und jeine Gründlichkeit verdient Ddieje 
Auszeichnung. Unfere Tauben find auf Ausjtellungen oft zu ängftlich 
“und dabei zeigen fie nicht die jchönen Formen und die rechte Stellung. 
g_ E..B.-C: 
















Einheimische Vögel. 





Die Wildenten im Shwanenfeih anf der 
Kleinen Schanze in Bern. 


(Schluß). 

Se mehr Gäfte auf der Kleinen Schanze eintrafen, Dejto mehr 
"zeigte fi das Bedürfnis nach größern, nächtlichen Weideplägen und 
Foiele fehlen in der Umgebung Berns nicht. Die ausgedehnten Schächen 
! und Auen längs der Nare aufwärts bis Thun bieten dazu genügend 
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|} Gelegenheit, befonders find es Elfenau- und Allmendingerihaden 


und das Sihlhofen- und Belpmoos, die bevorzugt werden. 

Bei Einbruch der Nacht — manchmal ift es jchon recht dunker, 
daß man die Enten kaum fieht — beginnt der Aufflug, exit einzeln, 
dann zu zweien, dreien ufw., in der Richtung Belpmoos. Bei hellem 
Mondihein oder bei unerwarteten Necontre mit Sägen Fehren 
einige Trupps wieder zurüc, um jpäter nochmals auszufliegen. Beim 
eriten Morgengrauen kehren fie in gleich unregelmäßigen Trupps und 
-‚Zwifchenräumen zurüc, umkreifen einige Male die Kleine Schanze 
und laffen fich Ichliehlich aus der Höhe auf den Teich hinunter fallen 
Auf den Weideplägen treffen fie oft auch andere Entenjpezien au 
und oft laffen fich diefe auch mitreißen; jo fieht man mitunter Krik 
entchen, Männchen und Weibchen, Pfeif- und Spießenten, grün: 
füßige Wafferhühnchen und jogar ein Zwerafteißfuß hatte jich einmal 
den Spaß erlaubt. Die Krikenten verweilen oft nur einige Tage, 
etwas länger die PVfeifenten, den ganzen Winter aber die Spieß: 
enten. Ob wohl inbezug auf ihr Verweilen ein Schluß auf ihre ne 
telligenz zu ziehen tft? 

Ein hochintereffantes Bild gewährt bei Tage dieje Entenjchar 
dem Zufchauer und es wird vom Publikum auch richtig gewürdigt; da 
wird gefüttert, bewundert und das jchöne Gefieder gelobt. Bejonders 
den Damen gefallen die in Mehrzahl anwefenden Erpel mit ihren 
alänzend dunkelgrünen Köpfen gar wohl und manche hat wohl fon 
im ftillen den Wunsch gehegt, fich mit dem prächtig grünen Sammet 
den Hut (2) garnieren zu Fönten; einen Muff over Boa zu machen! 
Rüct der Abend heran, jo mehren fich die Zufchauer, ein jeder will 
das Schaufpiel des Auffluges jehen und gar mander hat fich Dort 
falte Füße und einen tüchtigen Schnupfen geholt. Wann geht es Ios? 
hört man allerorten fi fragen, um 5 Uhr 10 Min. oder 5 Uhr 
45 Min., 6 Uhr 20 Min. oder 6 Uhr 40 Min 2c; endlich wird’s un: 
ruhig auf dem Teich, die Erpel rufen, die Enten antworten, alles 
jehwinmt gejehäftig durcheinander. Da kann fich eine Ente nicht mehr 
beherrichen, jehnatternd erhebt fie fich, jofort folgt der Erpel und num 
ift der Moment gekommen, der. Bann gebrochen. 

Weniger Zufhauer finden fich bei ihrer Nückfehr am Morgen 
ein, objehon diefe noch viel intereffanter anzufehen ijt; allein es ift 
für viele zu — früh! 

Seit jenem erften Verfuchtsjahr brüten alljährlich einige Paar 
im Marzilimoos, manchmal fogar mitten in der Wieje im hohen 
Gras, wo fie dann freilich mitunter von der Senje getroffen und ge 
tötet werden. Hedoch jcheinen fie fich mitten im Gras ficherer zu 
fühlen als am Uferrand des Baches, wo fie ftets von Wiejel, Natten 
und Sltiffen beläftigt und ihrer Brut beraubt werden. So fanden wir 
einmal eine auf 9 Eiern figende Ente in einem Busch am Bachrand; 
das Neft war auf der Landfeite durch eingeftecte Weidenzweige und 
hohes Gras gejhügt, von der Bachjeite vom Wajjer und den über: 
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hängenden Xeften. Als das Gras gefchnitten wurde, war dem Raub: 
zeug der Zutritt geöffnet und man fand die Ente mit aufgeriffenen 
Hals jenjeits des Baches tot im Grafe und die Eier waren alle auf: 
gebiffen, jedoch nicht entleert. Ein andermal jaß eine Ente auf 12 
Ciern und einem jchon trodenen Jungen, als die Senje fie aufjcheuchte. 
Sie ging mit dem jungen in den nächiten Graben und fehrte nicht 
zum Neft zurück; die Eier wurden einer Henne untergefchoben, weldhe 
jie auch ausbrütete. ES- jchlüpften 11. Junge, 5 jchneeweiße reip. 
gelbe und 6 wildfarbene; zei wurden von der Henne zertreten und 
eines von einer Kate geraubt, die übrigen, vier weiße und vier wild: 
farbene, gediehen vortrefflich und blieben beim Haus bis der Frühling 
Fam. Die überzähligen Erpel von der Kleinen Schanze machten ihnen 
Bejuche und locten fie in den Bach, einige Fehrten zurück und legten 
ihre Eier im Stalle ab, zwei oder drei blieben aber aus, jo daß man 
die Heimgefehrten einjperren mußte, damit fie nicht auch durd- 
brannten. 

Die diesjährige Brut war auch wieder auf ein Kleines Häufchen 
von fünf Stüct herabgefchmolzen, und dur die Erfahrungen - der 
früheren Jahre gewisigt, trat die Mutterente die Weberfiedelung na 
der Kleinen Schanze jhon nach der Heuernte an. Da die Jungen 
noch nicht Flugfähtg waren, mußte die Reife zu Fuß zurückgelegt 
werden. Am 14. Juni ftand fie vor dem gejchloffenen Gitter und 
bat um Einlaß. 

Die auf der Kleinen Schanze jephaften Labrador: und Cayuga= 
enten paaren fich oft auch mit den Wildenten. Dies erzeugt mitunter 
vecht hübjche Baftarde;, fo fieht man Erxpel, die dem Wilderpel ganz 
aleich jehen, nur daß fie feine braune Bruft und feinen weißen Hals- 
ving haben. Wenn dann ein Jäger einen folchen Erpel auf der 
„agd erbeutet — und das ift wohl der Fall gewejen, denn die erften 
zwei find nacheinander verfcehwunden — jo fteht er vor einem Rätfel 
und läßt ihn als Kuriofun vielleicht gar ausftopfen. 

Cs wäre noch viel Intereffantes über das Treiben diefer Enten: 
folonie zu jehreiben, doch wir wollen damit Schluß machen. 

SA Meberz 
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== Das Goldbrüfihen. Z- 





AS ich vor vielen Jahren in meinem VBogelbeftand einmal eine 
Nenderung vornahm, erhielt ich von einer großen Jmportfirma in 
söln a. Rh. eine Kollektion verfchiedene Prachtfinken. Darunteı 
befanden fich auch einige Pärchen goldbrüftige Aftrilde. Sie wareı 
gejund umd gut befiedert, hatten aber ftark abgeftoßene Schwänze. 


Dieje ohnehin Kleinen Vögel erjchienen dadırd noch viel Kleiner als. 


jie in Wirklichkeit waren. Jin den meiften Fällen ift aber der Bogel- 
freund erft dann vollbefriedigt, wenn das Gefieder feiner Lieblinge 
tadellos ift. Dazu gehört notwendigerweise ein ausgewachjener, nicht 
beihädigter Schwanz. Diefer ift ja bei den Golobrüftchen überhaupt 
nm Aurz und wenn mın die längeren Federn des abgeftuften oder ab- 
gerundeten Schwanzes noch ftark verftoßen find, fo machen die Vögel 
nicht den günftigen Eindruc wie font. Meine Bemühungen waren 
deshalb darauf gerichtet, Durch forgfältige Verpflegung - eine ent- 
Iprechende Gefieder-Erneuerung zu begünftigen. Eine gewaltfame 
Entfermimg der befehädigten Schwangfedern — wie man dies bei 
sanarien fich zuweilen erlaubt — wagte ich bei den Kleinen Fremd- 
Ländern nicht. Die Vögel fchienen mir dazu zu Ihwächlich zu fein, 
objchon fie gejund umd munter waren. So mußte ich mich gedulden, 
bis die Natur der Vögel ihnen zu einem neuen Federkleid verhelfen 
wflrde. 

Die ganze Sendung enthielt neun Pärchen Aftrilde in fünf Arten 
und fieben Pärchen Amandinen in vier Arten. Anfänglich wurden 
alle Vögel in einer entfprechend großen Voliere gekäfigt. Die Furcht: 
jamfeit einiger Aftrilde vor den größeren Amandinen, befonders den 
blauen Neisfinten — die übrigens ehr harmlos und friedfertig waren 
— veranlaßte mich, die Vögel in zwei oder mehrere Käfige zu trennen. 
Da ftieß ih num auf eine erfte Schwierigkeit. Käfige befaß ich zu 
jener Zeit einige hundert Stüd; aber fie alle waren für die Haltung 
der Gejangsfanarien berechnet und eigneten fi) wegen der unge- 
nügenden Größe und den weiten Drahtftäbehen nicht für ganz Kleine 
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Eroten. Auch bei mehreren großen FSlugfäfigen hätten fi) die Kleinen 
Aftrilde Leicht zwijchen die Stäbchen hindurchzwängen fönnen. So 
mußte ich bei zwei mittelgroßen Kiftenfäfigen das Gitter abnehmen 
und dureh ein engeres erjegen. Als dies gejchehen war, konnte eine 
Trennung der Gejellfehaft ftattfinden. 
Vögel ohne jedes Krankheitsanzeichen eingegangen, jo daß ftatt der 


erhaltenen 16 Pärchen nur noch 11 den Beftand bildeten. Auch ein 


Golobrüftchen ftand auf der Verluftlifte. 


Bei der Trennung der Vögel hatte ich noch drei Goldbrüftchen, | 
deren Gejchlecht ich aber nicht fiher Fannte, Diefe drei Vögel und 


ein Pärchen Schmetterlingsfinfen feste ich in eines diefer Käfige, 
ins andere ein Pärchen Drangebäcchen, ein Pärchen Tigerfinken und 


fleine Elfterchen.. Die übrigen Vögel blieben in ihrer bisherigen Ber 
hanfung. Der Beltand war jedoch Fein feiter, denn hin umd wieder 
ging einer der Vögel ein umd aus Liebhaberhand fonnte ih andere — 


erwerben. Aber nicht immer damit die Paare ergänzen, $ 
Leider fonnte ich die Käfige mit diefen roten nicht jo plazieren, 


um legtere immer vor Augen zu haben. Sie wurden in einem Zimmer 
aufgeftellt, in welchem fich font niemand aufhielt. Vom Füttern am 
Morgen bis gegen Mittag wurden die Vögel durch niemand geftört 
oder nur ganz ausnahmsweife einmal. Dadurch ift mir ohne Zweifel 


manches entgangen, was gewiß der Beachtung wert gewefen wäre; 


denn die Ange Zeit nach dem Mittagejjen oder unmittelbar nad) dem 


Füttern ließ nur felten einen Blief in ihr Leben und Treiben tum. 


So Eonnte e3 damals aber nicht anders einrichten, weil ich im Bureau En 
und in den Zimmern in Hörweite Gejangsfanarien hatte, deren Ge | 
‚lang beobachtet werden mußte. | | 


Das Golobrüftchen ift wohl allen Erotenfreunden bekannt. Fir 
diejenigen, die es nicht näher Fennen, will ich bemerken, daß e& zu den 
Kleinjten Aftrilden gehört, oberjeits olivengrünlichbraun, am Unter: 
(eib zitrongelb und beim Männchen die Bruft orange: Bis goldrot ift. 
Junge Männchen zeigen eine weit blaffere Bruft und haben. viel 
Aehnlichkeit mit alten, Fräftig gefärbten: Weibchen. Ein Augen= 


brauenftreif ift Farminvot, der Schnabel hellblutrot. Die Afteilde 
jind Faft durchweg anmutige, zierliche Vögel; vom Goldbrüftchen gilt 


dies'ganz befonders. Diefe Eigenfepaften und "fein Tchönes Federkleid 
machen «8 erklärlich, wenn diejes WVöglein jo viele Gönner und 
Freunde hat. Hierzu Eommt noch die erfreuliche Tatjache, daß es 


und zahlreich eingeführt wird und infolge deifen ftets erhältlich ift. 
Sein Handelswert ift ohnehin ein vecht bejcheidener, fo daß auch der - 


Liebhaber, der mit den Ausgaben vorfichtig umgehen muß, fie) diefen 


Vogel anfchaffen Fann. 

Teider fommen die Goldbrüftchen recht oft in bedauernswerten 
Zuftand beim Liebhaber an; wird ihnen aber Ruhe und entjprechende 
Pflege zu teil, jo erholen fie fich bald und find dann widerftandg= 
fähiger als man erwartete, (Schluß folgt.) 











TTITTTTTE 


Kanindenraflen. 


(Schluß zu Nr. 83.) = 
Cine völlige Umwandlung hat das Silberfaninchen durchgemacht. 





Dice Ktajje ift ja jehr alt; fie war früher ein ausgejprochenes Nubz | 
faninchen, jeßt ift fie ein ebenfo entfchiedenes Sporttier, ein Farbenz 
Damit ift mım Feineswegs gejagt, 


faninchen erften Nanges geworden, 
65 habe feinen Nubwert mehr. Ein folder ift auch heute noch mit ihm 
zu erreichen, nur wird er in anderer Weife gejucht und gefunden, 
Die früheren Silberfaninchen hatten durchichnittlich ein Gewicht 
von 3% bis A kg. Das Fell war furz und dicht und zeigte meift eine 
vorzüglie Silberung. Aber ihm fehlte die Sleichmäßigfeit. "Alle 
Tiere hatten einen bedeutend dunkleren Kopf, 


Faninchen zu erzüichten, welches 


ende, von den Zehen bis zur Ohrenjpige wirklich ein Silberfaninchen 


war. Dieje Sleihmäßigkeit mußte imponieren, objcehon unfere Züchter 


Snzwiichen waren einige 


oft 


N Ohren, Füße und 
Schwanz als der Körper war. Mit dem Aufblühen der Kaffezueht 
verfeinerte fi auch der Gefhmadsfinn der Büchter, der durch die Erz 
folge der englifchen Züchter geweckt und angejpornt wurde. Den Eng: 
(ändern war e5 anfangs der Neunzigerjahre gelungen, ein Silber: 
von der Nafenjpise bis zum Schwanze 


E 


| 
| 
| 
| 
\ 


j 


| 





. mit der dem Tiere eigenen Eleinen Körperform fih nicht recht befreun- 
den fonnten. Diefe neueften engliichen Zuchtprodufte hatten ein Ge: 
wicht von nur 2 bis 2% kg, jo daß zwifchen dem alten Silberfanin- 
\ den und dem neuen engliichen Zuchtproduft der Unterfehied ein ganz 
3 beträchtlicher war. Aber jehlieglich überwog doch der äfthetifche Ein- 
! drucd das Nüplichkeitsprinzig; die neuen englifhen Silber kamen in 















 Testeren wehrten jich jedoch dagegen. m diefen Blättern wurde jeiner- 
zeit das Für und Wider eifrig bejprochen, doch Fonnte damit dem fieg- 
reichen Vordringen der Neufilbernen nicht gewehrt werden. Heute be- 
 berriden fie die Situation, und von den Altfilbernen hört und Lieft 
man nichts mehr; man Fann jagen: fie waren einmal. Ich neige der 
- Anfiht zu, von allen Neuheiten, die uns englifche Züchter geliefert 
- haben, war feine jo gut durchgezüchtet und qualitätvoll wie das eng= 
‚  Lijche Silberfaninchen. Unfere Züchter haben deshalb auch weit went: 
ger Fortjcehritte zu verzeichnen, als die Züchter anderer Rafjen, oder 
die Fortfehritte jpringen nicht jo jehr in die Augen. Drei Punkte find 
aber noch jehr verbefferungsfähig, nämlich bei den hellen Silber eine 


ber die Wegzüchtung des rotbraunen Anfluges, der noch oft gefunden 
wird, und bei der Kaffe im allgemeinen ein fürzeres, dichteres Fell. 

: Nächft dem Silber nimmt das Holländerfanindhen einen breiten 
Raum ein. Bor 20 Jahren hatten diejelben jchon viele Gönner, die 
 jedoh ohne gegenjeitige Fühlung waren. Was damals an Ausftel- 
‚ungen gezeigt wurde, fonnte fi) mit den befferen Tieren der Gegen- 
wart nicht mefjen. Jm Verhältnis der Zahl der Tiere find in früherer 
Zeit wohl ebenjo hohe Prämien erteilt worden wie jegt, aber man 
machte eben weniger hohe Anjprüche. Durch die Ausbreitung diefer 
- Rafje und der Erkenntnis der Zuchtregeln ift e&& nun gelungen, weit 
mehr qute Tiere zu erzüchten wie früher, und ganz folgerichtig mußte 
dem Fortjcehritt Rechnung getragen und allmählich ein ftrengerer Maß: 
‚ flab angewendet werden. Die Zeichnung bei den Holländerht ijt jebt 
‚  bejtimmter, vorjhriftsmäßiger geworden, wontit aber nicht gejagt ift, 
bier jei nichts mehr zu verbeffern. Man begegnet ja zuweilen einem 
- Tier, dejjen Kopfzeichnung oder der Ning nahezu ideal genannt werden 
Tann; daran dürfen fich die Züchter jedoch nicht genügen Lafjen, wenn 
‚eine der Hauptpofitionen hohen Anforderungen entjpricht. Auch die 
anderen follten jo werden, damit alle Zeichnungsvorjeriften am glei- 
ben Tier befriedigen. Leicht ift dies allerdings nicht, und nur wenis 
gen tüchtigen Züchtern wird es gelingen. Aber unmöglich ift es nicht. 
Die Schwierigkeiten find dazu da, daß fie überwunden werden, und 
‚Dabei foll jeder Züchter an feinem Teil mithelfen. 

Das Holländerfaninchen ift jedoch auch noch fehr, jehr verbefie- 
zungsfähig in der Farbe. Da findet man zuweilen ein Tier, defjen 
.  Sarbe geradezu unausfprehlic ift; fie ift weder jchwarz noch blau, 
weder grau noch gelb noch madagasfarfarbig, aber von drei oder noc) 
mehr Färbungen hat fie einen Anteil. Solche undefinierbaren Mifch- 
farben mögen dem Fenntnisreichen Züchter im Zuchtftall qute Dienfte 
‚ Teiften, aber auf die Ausftellung gehören fie nicht. Der Richter fann 





‚  nügende Farbe nicht nach Verdienft ftrafen; da follten 20—25 Puntte 
zur Verfügung ftehen. Es ift wünjchbar, daß die Züchter neben der 
‚  Eorreften Zeichnung auch auf Neinzüchtung der Farbe jehen und Tiere 
mit jatter Farbe und glänzendem Fell zeigen. Ein Holländerfaninchen 
‚mit gelbem Sinterförper und blaugelber Kopfzeihnung kann nicht be- 
‚  geiftern, auch wenn die Zeichnung gut ift. 

Eine der älteften Rafjen ift das Angorafaninchen, doch hat es 
| 2 von jeher nie recht Geltung verfchaffen können. Schon Ende der 
 Mohtzigerjahre wurden auf verjchiedenen ornithologifehen Ausftellungen 
‚ber Weitjchweiz auch Angorafaninchen gezeigt, fie erregten aber mehr 
 Berwunderung al Beachtung. Von einer befonderen Haarpflege jah 
Man den Tieren nichts an und die Züchter hielten fie wohl mehr der 
 Abjonderlichkeit wegen, al daß fie fich bemüht hätten, möglichit lange 
amd dabei feidenweiche Haare zu erzüchten. Damals wurde auch nod) 
‚nicht verlangt, daß die Länge des Haares genau mit dem Zentimeter 
Wieiigefteltt werde. Sebt ift Dies anders geworden. Wer heute eine grö- 
‚Bere Kaninchen-Ausftellung befucht, an welcher fich die Züchter des 
 Angoras beteiligen, der begegnet Tieren, welche die Aufmerffamfeit 
auf fich lenken. Die beiten Vertreter diefer Kaffe weifen eine Haar: 
‚länge auf, die faum noch gefteigert werden kann. Ginzig die Pflege 
Täßt noch oft zu wünfchen übrig, objehon manche Tiere eine jolhe qut 
erkennen Lafjen. Durch entjprechende Pflege mit Bürfte und Kanım 
gewinnt das Tier nit nur an Anfehen, die Haare werden dadurd 


_ 
| 
| u: 


, Aufnahme und fie verdrängten die Altfilbernen. Die Gönner der 


 Ddeutlichere Silberung, fie find meift zu mildhig; bei den dunklen Sil: - 


mit den 10 Punkten, die für reines Fell zu vergeben find, die unge 
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auch weicher, geichmeidiger. Ber diefer Naffe hat der Züchter mit der 
Farbe oder Zeihnung feine Schwierigkeiten; er muß folder Mängel 
wegen fein Tier:in die Küche liefern, wie die Züchter faft aller anderen 


Naffen. Um jo mehr fol er Mühe auf die Pflege verwenden, damit 


er gute und jehöne Tiere zeigen kann. 

AS legte wer Raffen — die ich in diefer Arbeit bejprechen will 
— nenne ih das NRuffenfaninchen. Auch diefes wird jhon Tange ges 
züchtet und hat viele Gönner; ich will auch nicht jagen, e& jeien an 
ihm feine Fortjhritte wahrzunehmen, aber fie find jo überaus be- 
iheidene, daß die Züchter diefer Kaffe gegenüber den anderen Raffen 
nicht auffommen können. Früher waren die Tiere gering, jest find fie 
mittelmäßig bis qut, aber wirklich feine Gremplare — wie ich mir ein 
„oealtier vorjtelle — habe ich in der Schweiz noch nicht gefehen. Das 
Ruffenkaninchen ift dank der Kurzfichtigkeit der Züchter das in Quali- 
tät am tiefiten jtehende von den älteren Raffen, die ich dahier be- 
Iprocden habe. Bei allen vorher bejprohenen Naffen haben fich die 
güchter zu Spezialflubs vereinigt, und alle diefe Naffen haben aroße 
Fortjchritte zu verzeichnen. Nur das Ruffenkaninchen ift zurückgeblie- 
ben. Würde aber bei allen Ruffenzüchtern ein gleich Follegialer Geift 
einziehen, jo könnte man vereint an der Verbefferung diefer Raffe ar: 
beiten. Nötig wäre es. 


Die neueren Raffen bejpreche ich jpäter einmal. E. B.-C. 





| Wie wir unfer Nefihen bauten. 


(Mitteilungen einer Schivangmeife.) 





(Zortfeßung). 

Alfo, wenn wir zurücddenfen: Am 30. März war das Neftchen 
noch nicht halb fertig. Kleine Wände mit hübjchem Aufpus, alles auf 
einem löcherigen Boden, das Innere noch fchmudlos: das waren feine 
Merkmale Mit gleichen Zielen wurde nun vor der Hand weiter: 
gebaut; Gebälf von Moos, Bindeklammern von Pflanzenfafern, Tier- 
haaren und “snektengejpinit wurden ftändig in Transport genommen, 

Doch in der folgenden Nacht paffierte uns ein Hleines Unglüc. 
Ein dürres Eichenblatt war von der Bedahung unferes Niftplabes 
herab und ins Neftinnere gefallen. Dies pakte nun eigentlich nicht zu 
den arhiteftonifchen Regeln unferer Sippe; aber das Zeug ftecte num 
einmal im Baue, und e8 wegzufchaffen, dazu langten unfere Schwachen 
Kräfte nicht. Wir hätten das Laub zwar mit unjeren Schnäbelchen 
zerteilen und jtücfweife forttragen können, aber das wäre nicht nur eine 
langweilige, jondern auch unfluge und zweelofe Arbeit gewejen. Nein, 
wir bejchloffen, e8 zur Befeftigung des Innern zu verwenden. Wir 
trugen aljo Bauftoffe auf dasjelbe. VBolljtändig bededt und jo all: 
mälig gegen Boden und Wand gedrüdt follte es werden. 

Aber bis dies möglich werden konnte, ging es noch einige Tage, 
eine böje geit für uns. Zwar hefteten wir das Blatt durch eine dünne 
Moosihicht, Abfallitoffe, die wir bei Aufführung der Wandungen 
nicht qut benugen fonnten, an den Neftgrund. Aber der 1. April hielt 
uns mit aller Arbeit zum Narren. Es war ein regnerifcher Tag, der 
uns alle Bauluft benahm. Gleich unluftig war der 2. April. An bei: 
ven Tagen hatte uns unjer Beobadhter aufgefucht. Am eriten hatte er 
uns troß feines langen Wartens am Nachmittag gar nicht zu Geficht 
befommen. Wir jahen ihn lange an einem Baume ftehen; er jchaute 
aufs Neit; wir fuchten Nahrung. Auch unfer Neft fand er fait un: 
verändert, nur das Laubblatt im Innern etwas gerollt. 

9% Uhr des folgenden Tages fan er wieder, jah uns abermals 
nicht und warf einen Bli in unfern Bau. Er fand ihn ordentlich 
verändert, aber nicht durch unjere Arbeit, jondern durch den verderb- 
fihen Einfluß der Witterung. Diefer hatte wohl das Eichenblatt ftär- 
fer gerollt, als es jich gejtern zeigte, vielleicht auch er e8 an die Hinter: 
wand des Baues gedrängt. Neben ihm lag noch ein Fleineres Blatt, 
auf dem Nejtrande ein großes, halb gerolltes. Der ganze Bau war 
voljtändig durhnäßt. Durch alle Wandungen war der Regen ge: 
drungen; die Bauftoffe waren tüchtig ineinander gejehwenmt; das 
Neit glich in feiner Konfiftenz einem jehwergetränkten Schwanme. Als 
wir jelber am Morgen an das Jammerwerk gefommen waren, hatte 
ung der Mut faft finfen wollen. Da jei nicht mehr viel zu verbefjern, 
habe ich meinem Genoffen gegenüber gemeint. Er bedeutete mir aber, 
daß, was naß jei, auch wieder troden werde. Sie wollten während 
des Tages noch etwa nahjchauen an dem Unglücdsheim, wenn es dann 
nicht noch ehlimmer werde, fönne der Bau doch noch ganz qut weiter: 
geführt werden. ch tröftete mich damit, und wir hielten nun von Zeit 
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zu Zeit Nachjchan. Eben war unfer alter Bekannter vom Neite weg= 
getreten, als wir erjehienen und legterem zuftrebten. Beide Ichlüpften 
nacheinander in den Bau, um einen Cinblic zu tun; eines von uns 
flog in das Laub am Boden, um noch ein herabgefallenes Mooshälm- 





hen aufzulefen. Etwas Kleines kann ja den Verräter jpielen. Dann 
jhwirrten wir wieder fort. 

Unfer Beobachter aber pflanzte fi in der Höhe unter friich 
feimenden L2erchen, hinter einer verbergenden Neiswellenreihe auf. 
„ob die Ktleinen wohl bald wiederfommen ?” mochte er ich fragen. „Ar= 
beiten fie bei diefem trüben Wetter wirklich gar nicht? Möglicherweife 
haben fie gejtern doch ein wenig gewirkt, und ich habe die richtigen 
Augenblide verpaßt! Muß doch heute nachjehen, ob die Schlußfolge- 
rung, die Meifen bauen bei Negenwetter nicht, gar nicht oder nur 
teilweife richtig jet!” Wir hätten diefe Zweifel Iöfen können; aber 
wir wollten nicht. „Stehe nur draußen,” dachten wir, „im ftrömen- 
ven Regen! E3 ift eine gelinde Strafe für die Beunruhigungen, wo- 
mit du ung in die Angft jagteft: Wir gönnen dir diefe ungemütlichen 
Stunden!“ Doch das Menjchenkind Fehrte fich nicht an unfer hartes 
Denken, ja e8 mochte ihm noch gefallen in dem Waldesdüfter mit den 
freien Ausblid auf das Waldtal mit der weiten Wiefe am Hanae. 
Da weidete ja ein ftattliches Reh, im nahen Bufchrain tummelten fich) 
andere, ein Zaunfönigpaar belebte die Bachufer, freffende Gimpel 
nejtelten an den Xerchenzweigen, und aus dem Mühlental ertönte gar 
der Auf des Kauzes. Alfo langweilig war es nicht, diefes Warten! 

Und etwas nad 10 Uhr famen ja wir wieder, die zwitfchernden 
Meischen, jchmwangen uns nah unferem Nefte und infpizierten das- 
jelbe. Dann wandten wir uns zur benachbarten flechtenumfponnenen 
Eiche. Da hätte e$ Baumaterial in Maffe gegeben; wir fuchten fie ab, 
aber nah Nahrung. Die Baummoofje waren uns zu naf. Dann flo: 
gen wir wieder zum Nefte, rafteten auf einem Gebüfche oberhalb des- 
jelben und verihmwanden dann gänzlich. 

Cine Viertelftunde jpäter ftürzten wir plöglic aus hoher Luft 
herab, wieder auf das gleiche verlaffene Gebüfch, von wo aus wir 
weiter tanzten. Jebt merkte der Beobachter unjere Ziele bei den Be- 
juchen, und als wir um %12 Uhr wieder, auf gleiche Weife erjchienen 
= abjtrichen, zog auch er ab. Es war beiden Partien zu na bei der 
Arbeit! 

Aber Furze Zeit jpäter hellte fih das Wetter auf. Nurmehr 
wenige Regentropfen fielen. Sebt aber galt es, verjäumte Arbeit 
nachzuholen. Hei, wie ging es jet an ein Suchen und Transpor- 
tieren und Bauen! Ms um %3 Uhr unfer Bekannter wieder an- 
trücte und einen Blie ins Neftchen warf, ei, da hättet ihr ein er- 
ftauntes Geficht jehen fönnen! „Rot Taufjend!” rief er aus, „ift das 
möglih ?” Sole Fortjehritte hatte er wohl nicht erwartet, vielleicht 
nicht einmal die Wiederaufnahme der Arbeit von unferer Seite. Und 
jest mußte er jehen, daß die erwähnten zwei Laubblätter auf dem 
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Grunde des Neftes jhon feft an die Hinterwand desjelben gedrücdt, 
aljo gar nicht mehr auf dem Boden waren. Nur das Blatt auf dem 
Rande war noch unbefeitigt. Er hatte jhon lange gejehaut, der Forz 
her, und wir hatten’s eilig. Alfo rückten wir jchleunigit zum Nejte 


vor, und bald drang unfer kunftlofes Geplauder an des Menjchen Ohr. 
Er zieht fich nach jeinem Berftecle zurüd, wo er uns bis 3% Uhr, 


dann fpäter noch eine Viertelftunde beobachtet und uns eilig, oft faum 5 
eine Minute ausbeibend, zufliegen fieht. Und bei jeiner Heimkehr am 
Abend unterfuht er die Nejultate unferes emfigen Schaffens: das 


Neft war trocener geworden; die Waffertröpfen, die zwifchen den Hal= 
men jcpwanmen, waren teils ausgetrodnet, teils durch unjere trippeln= 
den und Inetenden Füßchen ausgepreßt worden. Und die Laubblätt- 


hen? Die zwei im Nejte befindlichen find Faum mehr zu bemerken. 
Eine faft undurhfichtige Mooswand ift zur Verftärfung der hinteren 
Schichten des Neftes über fie gezogen; nur ihren oberen Rand fieht 
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man noch; morgen werden fie ganz im Mooje verjchwunden jein. 


Schon liegt ein Häufchen desjelben mit einigen Flechten an der Hinz 


terwand aufgejhichtet. (Fortfegung folgt.) 


Spraff’s »Safent-Geflügelfufter. 


Mit Abbildung. (Siehe oben). 





sn verdanfenswerter Weife überließ uns die Firma Spratt in 7 


Berlin ein Bild ihres Gejchäftshaufes zum Abdrude. Unjer Bild 
jtellt die Vorderanficht des weltberühmten Gebäudes dar, und dürften 
namentlich nachfolaende Daten über den Betrieb und über die Eins 


richtung des Gejchäftes, jomwie über die Fabrikation des jo beliebten 


Geflügelfutters unfere Zejer bejonders interefjieren. Unjeres Wifjens 
eriftiert biß jeßt in der Schweiz ein ähnliches Unternehmen noch nicht, 


außer dem Geflügelhof Argovia (Befiser Paul Staehelin) in Naran. 
Es find aber die Produkte beider Häufer von jolch wejentlichem Unter 


jchied, daß Ddiejelben feine Gemeinjchaft haben fönnen, indem das 


Sprattsgutter dem Geflügel angefeuchtet und aufgeweicht vorgelegt 


werden muß, mwährenddem das ArgoviasFutter vermöge einer ganz 


anderen Zujammenjesung und Beichaffenheit den Tieren troden vers 


abreicht werden ann. 


Für die Brauchbarkeit und Beliebtheit des Spratt-Futters ipriht 


allein jchon der Umjtand, ‘daß täglich über 3000 Zentner diejes Fabri= 


fates hergeftellt werden müffen, under Nachfrage zu genügen. Das 
Haus unterhält über 8000 Niederlagen auf der ganzen Welt; im 
Yondon, New York und Paris find Vertretungen und Depots er= 
richtet und bereits mußte die Fabrifanlage jo erweitert werden, daß 
die Produktion auf das doppelte Quantum erhöht werden kann. Ein 


Heer von 180 Beamten und 1400 Arbeitern haben in dem mwohlges 


ordneten Unternehmen ihr qutes Austommen. Ueber 1000 Pferdes 
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- fräfte bejorgen die nbetriebjegung der majchinellen Einrichtungen. 
, €s verdient- daher diefes großartige Unternehmen, daß wir dem: 


 jelben auch in den „Ornith. Blättern” bejondere Erwähnung 
tum. G-1. 





Aadrihten ans den Vereinen. 


een 


Diifchiveigerifcher Taubengüchter-Derein. 
Werte Mitglieder und Sportsfreunde! 

Nachfolgend erhalten Sie einen Auszug aus dem Verhandlungs- 
‚ protofoll der Hauptverfammlung dom 21. Auguft a.c., nachmittags 
— 3 Uhr. Diefelbe fand, von 18 Mitgliedern befucht, im NRejtaurant „Barf“ 
‚ m Mrbon itatt. 

Das Präfidium, Herr Afalt, Mörfchwil, begrüßte die Verfamnt- 
lung mit warmen Worten, den Nußen unferes Vereins berborhebend, 


‚ Taubenzucht fördern zu fuchen, und wo möglich dem Verein recht viele 
Mitglieder zuzuführen. 

As Stimmenzähler wurde gewählt Herr W. Foriter in Dong- 
‚haufen. "Das Protofoll wird verlejfen und genehmigt. 

E Der Verein findet Zuwachs in den Herren: Afermann, Kohann, 
Erdhaujen-Egnacdh; Steiner, Fri, Schöftland, Aargau; Schenf, Exnit, 
‚ Langreuth-Egnah; Gonzenbad, Oskar, Arbon; und Gimmel, Yafob, 
‚ Neufirch-Egnad. 

„Erite jchmweizerifhe QTaubenfchau.” Diejeg Traftandunm bean 
jpruchte eine Zeit von ca. 2'/, Stunden. Den Lerhandlungen wurde eine 
- geradezu bemwundernsmwerte Aufmerffamfeit gejchentt, jo daß wir hoffen 
fönnen, wenn auch die nicht anmwejenden Mitglieder jolches Antereije 
- an unjerer Schau entfalten, jolhe nur mit einem guten Abjchluf 
endigen fann. 

. Das don der Kommifjion vorgelegte Programm wurde mit einigen 
„Erweiterungen“ genehmigt, und bringen wir Ihnen folgende Bejchlüffe 
zur Senntnis: 
1. Die am 22, 23, und 24. Oftober (St. Galler Jahrmarkt, Sams- 
tag, Sonntag und Montag). laufenden Jahres vom Djftfchweizerifchen 
‚ Zaubengzüchterverein veranitaltete Schau joll im Breihof, St. Gallen, 
‚ abgehalten werden, und einen allgemeinen, öffentlichen Charakter er- 
halten. E38 werden Tauben, jofern der Plat reicht, von allen Tauben- 
‚  züchtern der Schweiz zugelafjen. 
X . Um einem weitern jportsfreundlichen Publifum, jowie allen In- 
‚  terejjenten Gelegenheit zu bieten, fich die Schau zu befehen, wird von 
‚ emer Gintritisgebühr Umgang genommen. 

3. Das Standgeld wird für Vereinsmitglieder bis und mit bier 
Baaren auf 50 Et3. pro Baar Tauben, von fünf und mehr Baaten auf- 
, märts mit 30 Et8. fejtgejeßt. Nichtmitglieder bezahlen pro Baar 70 Ets. 
‚ohne Nüdficht auf die Zahl der Paare, 

En: 4. Die Tauben werden prämitert, aber e8 wird feine Brämie aug- 
bezahlt. PBrämienausmweife werden verabfolgt, je nachdem der finanzielle 
Abihlug ausfällt. 
: 5. AS Breisrichter wurden einjtimmig gewählt die Herren: 
- Schuler, Brauereibejiter in Nabensburg, für Farbentauben; Schär, 
- Laden, und Brühlmann, Amriswil, für Feldtauben. Als Suppleanten 
beliebten die Herren Traber, Romanshorn, und ®. Foriter, Donzhaufen. 
Die jeßige Vereinsfommifjion murde als Ausitellungsfommij- 
‚ fion gewählt, weitere Mitglieder fünnen nad) Bedarf zugezogen werden. 
 &s wird bejchlojjen, das Ausjtellungsfafjieramt mit dem Sefretariat zu 
‚,  bereinigen, und Unterzeichneter gewählt. VBezügliche Anfragen 2c. werden 
aljo gerne beantwortet von den Herren Präfident M. Ahfalf, Mörfch- 
mil-Riggenjhiwil und Heinrich Weber, Gemeinderatsweibel, Langgap, 
 ©&t. Gallen, Farbautitraße 4. 
. 6. Auf eine Anfrage, ob nicht vor der Ausitellung ein Standard 
- ausgearbeitet werden jollte, befchließt die Verfammlung, e8 fei nach dem 
bisherigen Modus zu richten, hingegen wird die Kommiffion beauftragt, 
im Laufe des Winters mit Mithilfe einiger tüchtiger Taubenzüchter 
und -Senner, jo Herr Bed-Eorrodi 2c. einen jhweizerifchen Einheits- 
‚ Iandard, fpeziell für Feldtauben, auszuarbeiten. 

= 7. Um dent Verein doch eine fleine Einnahme zu fichern, wird be- 
' ihlofjen, es jei eine 20 Et3.-Tombola zu veranitalten. 

B. 8. Mit einigen Brieftaubenftationen ift die Kommiffion in Unter: 
handlung, und fol, wenn möglich, am Sonntag den 23. Oftober, vor- 
mittags, ein Brieftauber-Auflaß jtattfinden. 

j ‚sn der allgemeinen Umfrage wird ein Begehren unferes Mit- 
 gliedes, Heren Sutter, verlefen, welcher wünjcht, dab man dafür forgen 
 jollte, dab der Taubenmarft in St. Gallen etwas beijer werde, jpeziell 
auch) wieder Nafjetauben auf den Marft gebracht und befondere Sams- 
tage hiefür fejtgejeßt werden. (Private Anmerkung. Die Anregung 
 icheint auf guten Boden gefallen zu jein, denn lebten Samstag wurden 
ca. 220 Stüd Tauben aufgeführt; zivar nur etwa drei Paare Najje= 
+ Er welche einige unferer gerade anwejenden Mitglieder erworben 
haben. 
=. Eine Anregung des Unterzeichneten, es jollen Mittel und Wege 
 gejucht werden, im internen Verfehr unferes Vereins eine Kaufs- und 
 Berfaufspermittlungsitelle zu jehaffen, einerjeits um den Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, ihre Bedürfniffe gut und zu annehmbaren PBreifen 
zu befriedigen, anderfeits dem vielfachen ausländifchen Schwindel die 
BSpise zu bieten, fand allgemeinen Anklang. Die Anregung wurde der 
gommiltion zum Studium und zur Berichteritattung überwiefen. 
= Nachdem der Kafjier den Einzug der Jahresbeiträge beendet, und 
die Mitglieder das vom Verein erworbene Diplom und die Medaille von 





und richtete zugleich an alle Mitglieder den Appell, in ihren Kreifen die 
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der oitjchmweizerifchen Augjtellung in Tablat bejehen hatten, verdanft das 
Präfidium die Aufmerkfamfeit der Mitglieder und schließt die Ler- 
jammlung um 6", Uhr. 

Wir erfuhen die Mitglieder höflich, die noch nicht abgefchidten 
en für die Statijtif unverzüglich dem Prafidium zufommen zu 
lajjen. 

- Mit Sportsgruß 
Der Aftuar: 
Heinrich Weber-Baumann, Langgab, Farbautitr. 4. 
* %* 
* 


Ornithologiicher Verein Tablat und Umgebung. Monatsperfamme 


" Tung Sonntag den 21. Augujt, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied Büche 


zum „Krontal“. Troß jchönem Wetter hatten fich viele Mitglieder ein- 


„gejtellt, ein Zeichen bon Anterefje an unferer Sache. 


Die vorliegenden Traftanden wurden ziemlich xajch abgemidelt, 
um jich noch einige Stunden der freien Natur widmen zu fünnen. Das 
Protofoll wurde verlefen und genehmigt. Die Anfchaffung von neuem 
Material in unfere Bibliothef wurde gutgeheigen. Der Gierpreis wurde 


auf 14 &t8, fejtgefeßt. Ein gemeinfamer Ausflug nach Lindau zu ver- 
- anjtalten, um unjerm Nachbarberein einen VBejuch zu machen, fand all- 


gemeinen Anklang. Unferm Verlangen, das wir vor furzer Zeit an 


den [öbl. Gemeinderat abgehen liegen, e8 möchte dafür gejorgt werden, 


daB bei eventuellen Straßenanlagen Bäume und Gejträuche gejchont 
würden, um der Vogelwelt ihre Nijtgelegenheiten nicht zu rauben, 


- jowie das Anbringen von Nijtfäiten an geeigneten Pläßen nicht zu ber- 
 jäunten, wurde uns durch ein Schreiben des löbl. Gemeinderates in diefem 
- Sinne beitens entfprochen. Die Poligeiorgane wurden beauftragt, auf 


er an A TE Te 


das Fangen von Vögeln, jowie Ausnehmen der Neiter ducch zmweifüßige 
Räuber ein jcharfes Auge zu haben. Für diefes Entgegenfommen danfen 


‚wir beiteng. 


Die Anjchaffung eines neuen Vereinsitammeg joll erit im Frühjahr 
an die Hand genommen werden. 

Als Vereinslofal erhielt das Nejtaurant VBuchegger zur. „Nofe“, 
Neudorf, den Vorzug. 

Sn der allgemeinen Umfrage wurden von verjchiedenen Mitgliedern 
die Zuchtrefultate befannt gegeben, welche. aber im allgemeinen feine 
tofigen zu nennen find. Etwas erfreulicher ijt das Nejultat von Unter- 
zeichneten, der bon. zwei Dijtelmännchen und drei Kanarienmweibchen 
28 Stüd fräftige Junge erhielt. ES wurden noch am Schluffe drei 
Mitglieder gewählt, welche geeignete Stellen zu juchen haben, mo Niit 
fäjten diefen Herbit angebracht werden jollen. Schluß 5 Uhr. 

Der Bräfivent: ChHrat-Simmle:. 
* 8 * 


Delsberg und Umgebung. Am 27. Auguit hielt obgenannter Verein 
eine außerordentliche Generalde fanımlung ab. 

Der in lebter Verjammlung an Stelle des demifjionierenden 
Präfidenten, Heren E. Winfelmann, gewählte Herr Hans Fanfhaufer, 
eröffnete die Verfammlung. Anmwejfend waren 12 Mitglieder, in an- 
betracht der anjehnlichen Mitgliederzahl eine befcheidene Anzahl. Die 
Protofolle wurden verlejen und genehmigt. An Stelle des demiffionie- 
renden Aftuars wurde Herr Schwarz, bisheriger VBeiliter, und als Bei- 
fißer Herr Franz Walfer gewählt. Beim Traftandum „Ausstellung“ 
entjpann jich eine lebhafte Disfuffion, wobei man fonitatieren fonnte, 
dab die Mitglieder Interefje dafür zeigen. Es wurde denn auch in der 
Abjtimmung einjtimmig bejchlofjen, auf Frühjahr 1911 eine jurafjische 
Sing», Geflügel- und Kaninchen-Augitellung zu veranftalten, wovon wir 
Snterejjenten jeßt fchon aufmerffam machen möchten. 

Infolge der dvorgerüdten Zeit erflärte der Präfident Schluß der 
Verfammlung. h N N. 


* 

Schaffhaufer fanton. Jägerverein. (Eing.) Der Schaffhaufer fan- 
tonale Sägerberein beranitaltet unterm 25. September (bei jchlechtem 
Wetter 8 Tage jpäter) in befcheidenem Nahmen ein: Tontauben-, Hafeıt- 
und Gansjchiegen, wozu jedermann freundlichjt eingeladen ti. Im 
Hajen- und Gansjchiegen mwinfen dem Sieger fette, lebende Gänfe, 
Kaninchen und jchöne Naturalgaben, im Tontaubenitand jchöne jagd- 
liche Gefchenfe. Schiegpläne fünnen bei 3. Früh-Gerofa, Aktuar, Schaff- 
haufen, bezogen werden. 

Der Anlaß verfpricht ein jchönes, jagdliches Feitchen zu werden. 


> * 
* 


Genpfjenfchaft Schweizeriicher Kanindenzücter, Sektion St. Gallen, 
Monatsverjammlung, Sonntag den 4. September 1910, nachmittags 
2 Uhr, im Rejtaurant „Schorren“, Nachen-Vontwil. 

Weil die Traktanden jehr wichtig, jo wird pünftliches und vol- 
zähliges Ericheinen erwartet. Der Boritand. 


- $ 
* 


St. galliiher Kantonalverband. Aller Wahrfcheinlichkeit nach findet 
Sonntag den 25. September näcjthin eine Komiteefißung jtatt behufs 
Aufitelung eines Urbeitsprogrammeöß. Vereine, die ihre fchrift- 
liche Anmeldung noch nicht beforgt haben, mögen folches noch beförder- 
lichjt nachholen. 

Desgleihen werden Vereine und einzelne Vereinsmitglieder ei- 
jucht, allfällige Wünfche und Anträge zur Mufnahme in das Mrbeits- 
programm dem Unterzeichneten bis 21. September zufommen zu laffen. 

Der PBräfident: Kehl, 3. „Rojenitein“, Rebitein, 
* * 


* 
Schweizeriicher Verband Belgifcher Niejenfanindenzücter. Nach- 
dem die Einfprachefriit unbenüsßt abgelaufen ijt, jo wird Herr Wilh. 
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Neifchle, Holzitraße 10, Rotmonten (St. Gallen), als Mitglied unferes 
Verbandes aufgenommen. Im Namen des Verbandes Heike ich das 
neue Mitglied herzlich willfommen. 

Die Nammlerjtation bei Herrn E. Engeler, Wienerberg, St. Gallen, 
ijt einjtweilen aufgehoben, infolge Exrfranfung des Rammlers. Dafür 
wollen jich die Mitglieder des Nammlers bei Herrn Wild. Munz,, Boft- 
beamter in Oberugwil (St. Gallen) bedienen. Im übrigen werden die 
Herren Züchter ebenfo höflich al3 dringend gebeten, den betreffenden 
Stationshaltern die YAusmweisfarten über gelieferte Nachzudht nach der 
abgelaufenen Friit, unaufgefordert zurüdzujenden. Anjonjt fönnten 
folhe jaumige Herren Gefahr laufen, abgewiejen zu werden, bis die 
AYusmweistarte der vorangegangenen Dedung beigebracht iit. 

Auf die Anfrage hin, „Warum mir wegen der „Rammlerfchau” 
noch nicht3 hören liegen“, diene allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
bis heute noch gar nichts Offizielles von dem Abteilungsporjtand der 
©. ©. ©. befannt gegeben wurde. Wiejo der %. W.-Alub in Nummer 
54 der „Tierwelt“ befannt geben fann, „die Rammlerfhau werde Ende 
DOftober jtattfinden”, weiß ich nicht. Bis heute ijt alfo nichts Offizielles 
befannt, al3 in Nummer 25 das „Negulativ” für die PBrämtierung bon 
Bereinsrammlern! Sobald wir etivas wifjen, werden jofort die nötigen 
Schritte getan werden. Wir beabjichtigen unfere Herbitverfammlung 
an dem Orte zugleich abzuhalten, wo die Nammlerjcehau hinfommt, wenn 
jolde in der Djtichweiz jtattfindet. 

Sn der Hoffnung, die Herren Frageiteller jeien damit befriedigt, 
zeichne im Namen des Vorjtandes mit freundeidgenöfjiihem Gruß 

Der PBräfident: 9. Wismer, 


Mifgefeiltes. 


— €in Hühneridyll auf dem Nigi. Am 15. Auguft, einem fehönen 
Sommertage, machte ich einen Ausflug auf den Nigi. Auf ihm hatte ich in 
meinen Jugendjahren gar manch luftigen Tag mitgemacht als fröhlicher 
Uelpler. Aber wie die Zeiten und die Verhältniffe fih im Tal ändern, 
jo auch in den Bergen. Vor 30 bis 40 Jahren war auf dem Nigi fein 
Leghuhn zu jehen, dafür aber hatten die meijten Hotelier eine Anzahl 
Enten und Gänfe, die jie mäjteten und fchlachteten nach Bedarf. Heute 
it e8 anders; bei den jeßigen Transportverhältnifien befommen die 
Hotelier zu jeder Stunde das Geflügel gejchlahhtet aus dem Tale. Dafür 
aber jiebt man jebt an vielen Orten, bei Hotels und Privaten, wohl- 
geordnete Geflügelböfe, ein Beweis, daß auch auf dem Nigi die frijchen 
Eier ein gejchäbter Artifel find, die man nicht mehr gerne entbehren 
mürde. Sch habe als alter Orxnithologe überall, wo ich vorbei fuhr, 
diefen Hühnerhöfen meine Aufmerffamfeit gejchenft, und wenn möglich 
auch nad) den Erträgen gefragt, die in diefer luftigen Höhe noch erzielt 
werden. So jah ich im Vorbeifahren in der Nähe einer Station hinter 
einem fleinen Hüttlein in einer laufchigen Ede unter Sollundergebüfch 
ein Schärli muntere Hühner, die von weitem verrieten, daß ihr Cigen- 
tümer ein warmer Sühnerfreund fein müffe, der nicht nur Liebe zu 
zen Tieren hatte, jondern jelbe auch zu pflegen veritand. Nachdem ich 
auf jener Station ausgejtiegen war, frug ich bei einem guten alten 
Freund nad dem Befiger obgenannter Hühner, worauf er mir als 
jolden den Capo Stazione borjtellte.e Er hatte über mein Hühner- 
interefie jeine helfe Freude und führte mich nun gleich zu jene 
laujfchigen Ede mit dem Hollunderjtraud, unter welchem-ich vorhin die 





Hühner fah. Als wir dort anfamen, nahm er aus einem Heinen Kiit- ; 


hen, mwelces an der Wand unter dem Dächlein befeitigt war, ein: 
Hand boll Weizen, ließ aus feinem Mundpfeifchen, welches ihm de: 
Schöpfer der Natur auf die Welt mitgab, einige Töne erihallen, und 
fiehe, alle feine lieben Hühner, 18 an der Zahl,-famen wie aufs Kom- 
mando unter dem Sollunderberjtef hervor und picten ihm den Weizen 
aus jeiner Hand; fie fehauten ihm dabei jo traulich ins Geficht, als 
wollten fie mit ihm fprechen oder ihm danfen für die liebevolle und 
freundliche Bedienung. Nun zeigte er mir den Stall, wenn man jelben 
jo nennen darf. Gin feines Firstfach oben auf einem Werfgejchirr- 
hüttli, faum ein Meter Hoch und breit und jo zwei Meter lang, aber 
mit einem hellen Fenjter verjehen, alles jhön jauber mit feinem Sand 
bejtreut. Der Auslauf, faum 20 m’, ift nur mit einem Meter hoben 
Drabtgefleht umfpannt, und er jagte, über dasjelbe fliege nie ein 
Huhn, indem fie genügend Gras im Raume haben. Gefüttert wird dort 
cm Morgen ein Weichfutter, beitehend aus aufgeweichtem dürrem Brot, 
mit etwas Weizenfleie gemifcht, und im Laufe des Tages gelegentlich 
Kücenabfälle, wobei aber die Kartoffeln nur mit feheelen Augen an- 
gejhaut und dann liegen gelafjen werden. Abends gibt’3 fchönen, ge- 
-junden Weizen, nicht etwa billige Abgangsware, fodviel die Hühner nur 
frejjen. Spratt und Argovia haben dort nod nicht Eingang gefunden, 
und troßdem legen die Hühner, dab e8 eine Freude iit, was er mir 
durch feine jtreng geführte Gierfontrolle aufweifen fonnte. Er jagte 
mir, er habe am 7. Nuguft 1909 von der Firma 3. Küttel in Brunnen 
10 Stüd drei Monate alte Nunghühner bezogen, melde im No- 
vember mit Legen anfingen und bis heute den 15, August 1910 habe 
er 1406 Eier von diefen 10 Sühnern erhalten. 

. . An Sand diejer Tatjache glaubt Schreiber dies berjichern zu 
dürfen, daß mancherorts ein größerer Nußen aus den Sühnern erzielt 
würde, wenn man fie mit gutem, gefunden Sutter verforgte und durch 
eine richtige Stallpflege forgen würde, daß fie weniger bon Ungeziefer 
geplagt werden, Dies fommt leider noch viel vor, ohne daß e3 mancher 
Sühnerbalter nur ahnt. E& ift eben viel leichter über die Sühner zu 
ihimpfen, als jie in einem befjern und faubern Zuftand zu halten. Auch 
möchte ich jedem Hühnerhalter die Einführung einer Gierfontrolle an- 
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empfehlen; dieje regt zu größerem Eifer an, und wenn genau alle Eier 
jeden Tag notiert werden, jo wird auch manches Vorurteil gegen die 
ee verjtummen. Aber gewöhnlich wird nur gejhimpft, wenn 
wieder Futter angefchafft werden foll, an die,vielen Eier denft man ge- 
mwöhnlich nicht, bejonders wenn feine Rechnung geführt wird. Lujt und 
Liebe zum Ding, macht au in-der Hühnerei-die Arbeit ring. 

Gin Geflügelfreum. 


Büdertirg. 


— Lon der Zeitjehrift „Bonfogiiher Beobadhter” — Der Zoologijche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjehmidt in Frankfurt a. 
ichien joeben Nr. 7 des LI. Jahrgangs für 1910 mit folgendem Inhalt: 





Die Rutentnodhen der Naubtiere; von Brofefjor Dr. Karl Editein, 


Eberswalde. Mit einer Tafel. — Ein Kreishornfhafbof mit Stelgbein; 
von Direktor %. Grabomwsfy, Breslau. Mit einer Abbildung. — Hume- 
meln in einem Niitfaften; von &. Greve, Riga. — DOrnithologiihe Kol- 
leftaneen aus Deiterreich-Ungarn. (Aus Sagdzeitungen und Tages- 
blättern); von Viktor Nitter v. Tieyuft zu Schmidhoffen in Hallein. — 
Aus dem Bericht des Verwaltungsrats der Neuen Boologifhen Gejell- 
ihaft zu Frankfurt a. M. für 1909. — Zur Gejchichte der Stuttgarter 


Tiergärten. — Nachrichten aus Zoologijhen Gärten. — Kleinere Mit- 7 


teilungen. — Literatur. 


Briefkaften. 


— Serr J. W. R. in Rh. Ihre Einladung zur Verjammlung faın 
nicht nur einige Stunden zu jpät für die leßte Nummer, jondern volle 
zwei Tage, Iebt ijt die Einjendung ziwedlos, weshalb ich fie beifeite lege. 





— Herr H. Z. in B. (Ergänzung zur zweiten Antwort im Brief 
fojten der Nummer 34.) Meine bezügliche Antwort enthält einen Srr= 


tum. Von drei Seiten bin ich aufmerfjam gemacht worden, daß über 


da3 Sapanerfaninchen eine Spezialbrofehüre eriitierte. Diefe ijt bon E. 


Behrens verfaßt und im Verlag des Kaninchenzüchters bei Dr. %.. Boppe 


in Leipzig-R. für 65 Pfg. erhältlich. Sch bitte, meine Antwort in diefem 


Sinne richtig zu jtellen. Bejten Dank den Herren, die mich hierüber auf- 
flärten. Tg 
eine Folge ungenügender Kalfaufnahme, um eben die Stoffe zur Bil- 
dung einer harten Schale abgeben zu fünnen. Wenn die Hühner reichlich 


Eier legen und auch während der Maufer benötigen fie mehr Kalf als 


zu anderen Zeiten. Die erforderliche Menge Half laßt fich nicht immer 


in den Autterjtoffen reichen; es ijt ratjam, jtet3 Aufternjchalengrit, ° 


Mauerjchutt, Sand, Gartenerde uf. den Tieren zur Verfügung zu jtellen 
und dann werden fie ganz bon felbjt mit diefen Stoffen ergänzen, was 


ihnen jonjt etwa fehlt. — Wenn ein Huhn feine Eier nicht im Neite 


ablegt, jondern nur da und dort, mo e8 gerade umbherläuft, jo vermute 
ich, e8 jeien entweder zu wenige Legeneiter vorhanden oder die Hühner 
mollen aus irgend einem Grund nicht in diefelben gehen, Mein Buch, 


„Das Stalienerduhn“, das Sie ja ingwifchen erhalten haben, wird Ihnen 


in allen diefen Bunften Ausfunft geben. 


— Herr E. D. in D. Sie haben recht; der Zeitpunkt ift für das 


Geflügel nicht bejonders günjtig, weil e3 fi in der Maufer befinden 


wird. Sn der gleichen Lage befinden jich aber wohl alle Ausiteller, jo 


daß anzunehmen tit, die Richter werden diefem Umjtand etwas Rechnung 


tragen. sn wie weit dies der Fall fein wird, läßt fich im voraus nicht 


bejtinmen; das fommt auf das Crmefjfen der Richter und der borhanz 
denen Qualitäten der Tiere an. Am günftigiten werden diejenigen Tiere 


beurteilt werden, bei denen die Maufer am menigjten ftörend bemerf- 


bar iit. 22 
— Herr G. F. in A. Ihren freundlichen Kartengruß von Belfort 
in Franfreich verdanfe ich 
dieje Weife. } 
— Herr F. F. in L. Ich glaube nicht, daß nur ein einziger unferer 


Harzerzüchter bejonderen Wert legt auf eine jchön geformte, tadellofe 
Haube. Sie züchten meift auf reihliche Nachgucht und verhältnismäßig 
gute Sänger, ob ein Vogel eine Haube hat und mie diefelbe ijt, dag 


ändert in der Pegel nichts am Preis. Sie werden den Snjeratenteil zu 
Hilfe nehmen müfjen, um junge fräftige Harzerweibchen mit tadellojer 
Haube zu erlangen. 
— Herr E. Sch. in K. Das deutihe Niefen-Scheden-Raninden 
entjpricht in der Hauptjache unferer Schweizer-Schede. Beide Be- 


nennungen bezeichnen die gleiche Nafje. Sie wurde in Deutjchland dur 


berjchiedene Kreuzungen erzüchtet, dann bei ung eingeführt und adop- 
tiert. — Das betreffende Schriftchen ijt meines Wiffens im Berichthaug 


gürich nicht erhältlich. Lafjen fie fich dasjelbe von Dr. Roppe in Leipzig- 


Reudniß, Grenzitraße 21 jenden. 

, —_ Ranindenzüdter in Zürich. Der Zeitungsausichnitt 
mit dem Snferat „Keine Fleifchnot mehr“ zeigt zur Genüge, day fich 
auf dem Gebiet der Kaninchenzucht etwas „machen“ läßt. Man muß 
nur berjtehen, der Menge Zu imponieren und dazu pakt die Vejcheiden- 
beit nicht gut. Sn der 
snjerate, die in der Schprejje gar bald unter die Qupe genommen 
würden. — Wenn ‘ihre weiteren Angaben richtig find, fo veranlafjen 
Sie doch den Vorjtand Ihres Vereins, daß er einmal bei dem Betreffen- 
den eine Stalljhau vornehme und den Befund alsdann veröffentliche, 
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Dererbungsfragen. 














Bei jeder Tierzucht jpielt die Vererbung eine große Rolle, gleich- 
viel, ob man Groß- oder Kleinvieh, Säuger oder Geflügel züchtet. 
Die Vererbung ijt bedeutungsvoll fowohl für den Nubzüchter wie 
für den Nafjezüchter. Was aber von bejonderer Wichtigkeit ift, das 
jollte auch) beachtet werden. Zeider ift dies bei der Vererbung nicht der 
dal. Man weiß zwar, daß Erfolg oder Mißerfolg von der Ver: 
erbung abhängt, jucht aber nicht in das Wefen, in die Grundlagen 
der Vererbung einzudringen, um jo viel wie möglich fich einen Erfolg 
zu fichern. 

Wie die Vererbung bei jeder Tierzucht von großer Bedeutung 
it, jo beruht fie auch bei allen unfern Haustieren auf den gleichen 
Grundlagen. Was alfo z. B. über die Vererbung der Hühner ge= 
jagt wird, das kann der Taubenzüchter, der Vogelzüchter, der Kanin- 
benzüchter auch auf jeine Tiere übertragen und die gegebenen Nat: 
Ichläge fih zunuge machen. Wenn er dies tut, wird er in Zukunft 
m 








mit mehr Verständnis die Auswahl treffen und größere Erfolge er: 
reihen als bisher. 

Die Vererbung erxjtredt fich nicht nur auf die Formen und 
Farben der Zuchttiere, fondern auch auf deren Eigenschaften. Das 
Maß dei Vererbung it fein genau feitgelegtes, e$ zeigt zuweilen 
große Abweichungen; es kann fich entweder mehr in einer quten Ver: 
erbung der Formen over nur einzelner Teile derfelben ausprägen 
oder auch die Farben deutlich wiedergeben. Die VBererbungskraft tritt 
um fo deutlicher hervor, je reiner die Zuchttiere durchgezüchtet find. 
Die erblihe Fähigkeit wächit alfo mit der Zahl der Voreltern, die 
im wejentlichen die gleichen Eigenjchaften hatten. Wer jomit im 
Befise eines Tieres mit hervorragenden Eigenjhaften tft, veijen 
Eltern und weitere Gejchlechter zurück jtets die nämlichen Cigen- 
ihaften bejaßen, der Fann mit Sicherheit erwarten, daß diejes Tier 
jeine hervorragenden Eigenjchaften auf feine Nachfommen vererben 
wird. 

Nun ift jedermann befannt, daß zur Zucht jtetS wenigitens zwei 
Tiere verschiedenen Geschlechts erforderlich find und daß eben jedes 
einzelne WVererbungskraft befist, d. 5. jedes zur Zucht verwendete 
Tier hat die Fähigkeit, die ihm eigenen Vorzüge und Mängel auf 
die Nachzucht zu übertragen. Es genügt jomit nit, wenn nur eins 
der beiden Zuchttiere hervorragende Eigenschaften befist und Dieje 
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vererbt; das andere Tier jollte ebenjo gut und vererbungskeäftig 
fein. Dies ift aber äußerft jelten der Fall. Sehr oft, vielleicht meiftens 
befriedigt nur eins der Zuchttiere, das andere läßt mehr oder weniger 
zu winfchen übrig. Würde nun das lettere fi nicht vererben, jo 
daß nur das befjere Tier fih mit feiner Bererbungsfraft geltend 
machte, jo hätte die Verwendung eines weniger guten Zuchttieres 
feine nachteiligen Folgen. Weil fi) aber jedes Tier vererbt, jo Tonı- 
men auch die Mängel des einen oder anderen Tieres bei ver Nad)- 
zucht zur Geltung. Das vererbungskräftigere Tier wird die Oberhan) 
gewinnen, d. h. die Nahzuht wird mehr ihm als dem andern Tier 
aleichen. Aber wie jehon bemerkt, ein beftimmtes Maß der Vererbung 
ift nicht gegeben und fie ift auch nicht bei jedem Jungtier im gleichen 
Mabe ausgeprägt. 

Schon hieraus ift erfichtlich, daß der Züchter auf Ueberrafchun- 
gen gefaßt fein muß, weil niemals im voraus berechnet werden Fanıt, 
wie die Nachzucht ausfallen wird. Hier heißt e3 vorfichtig jedes Zudt- 
tier prüfen und feinen Zuhtwert an der Nachzucht feitftellen. Ein 
einziges Zuchttier, welches bei entjpredhender Anpaarung wirklich 
gute Nahzucht bringt, hat für den Züchter einen höheren Wert als 
ein halb Dugend andere, die nur Mittelqualität liefern. Der Zugi- 
wert läßt fi) aber nicht völlig in der Neußerlichkeit des Tieres er- 
fennen, fondern nur duch feine Vererbung. 

Zumeilen kommt «8 vor, daß bei Tieren mit guter Vererbung 
einzelne Nachkommen Formen, Farben oder Eigenfhaften erhalten, 
welche den Zuchttieren nicht eigen find. Dieje tönnen auf Rüdjchläge 
früherer Stammtiere zurückzuführen fein. Solche Rüdjchläge find 
nicht immer Entartung. Der Züchter muß prüfen, ob ein Rüdjehlas 
feinem Zuchtziel näher führt oder ihm hinderlich ift und je nad) den 
Befinden muß er jeine Anordnungen treffen. Manchmal fannn einer 
der Vorfahren des Stammes ein hochfeines Tier gewejen fein, defjen 
Nachkommen im Lauf der Jahre und durch mangelnde Vorficht des 
Züchters zurückgegangen find. Befiten nun die Zuchttiere noch ge- 
nügend reines Blut, jo Fann eben ein Jungtier fallen, welches die El- 
tern weit überragt. Dies kommt freilich jelten genug vor und in 
Züchterkveifen werden folhe Ausnahmen als Zufallsproöufte be: 
zeichnet. ef 
Weit verbreitet ift die Annahme, das männliche wie auch) das 
weibliche Gefchlecht vererbe bejondere Eigenjchaften. So wird 5. B. 
verfichert, das männliche Zuchttier vererbe hauptfächlich die Größe 
und die Form, während das weibliche Tier feinen Einfluß in der Ver: 
erbung der Nuseigenfchaften geltend mache. Diefe Annahme iftirrig. 
So jtreng gejthieden ift der Einfluß der beiden Zuchttiere nicht. Wenn 
e8 jo wäre, jo könnte man leicht ausrechnen, welches männliche und 
welches weibliche Tier vereinigt werden müffe, um eine ftandardgemähe 
Tachzucht zu erhalten. Aber es macht eben jedes Zuchttier feinen Cinz 
Fluß geltend bei der Vererbung und nie läßt fih im voraus jagen, 
weifen Einfluß überwiegen und nad welcher Richtung er fich geltend 
machen wird. Wir fprehen von Vererbungsgejegen, aber innerhalb 
verjelben ift noch viel Bewegungsfreiheit. Die Tiere vererben fic), 
sum die Art oder Raffe zu erhalten; das ift ein Gefjeß der Vererbung, 
Jedes Tier zeigt aber durch feine Vererbung eine Neigung zur Vers 
änderlichkeit, die um jo größer ift, je mehr bei Erzüchtung der Najle 
der Natur Zwang angetan werden mußte. 

Diefe Unficherheit, wie fih ein Tier vererben werde, und das 
Beftreben der Veränderlichkeit halten den Züchter jeder Art Haustiere 
und bejonders des Naffegeflügels in fteter Spannung. Da heißt es 
prüfen, beobachten und erwägen, ob die Zufammenftellung der Zuchts 
tiere dem Ziele näher führt oder nicht, man muß Urjahe und Wirkung 
zu erfennen juchen. 





Eiwas vom SHoländerkanarienvogel. 





Sm Jahre 1904 haben die „Drnith. Blätter” in mehreren Numz 
mern dem Holländervogel reichlic) Raum gewährt. CS galt dabei, den 
Winfchen der Spezialzüchter Nechnung zu tragen, fie auf die Notwen= 
digkeit eines Zufanmmenwirkens hinzumweifen und Klarheit zu jchaffen, 
wie der Holländervogel fein müffe und wie er nicht fein dürfe. Die 
Liebhaberei für diefen Vogel hat fich fast immer in befcheidenen Gren= 
zen bewegt, objehon er in feiner ganzen Erfjceheinung ebenjo intereifant 
ift wie irgend eine andere Naffe. Es gab ftets eine Anzahl eifrige 









































































Züchter, die mit Ausdauer und Verftändnis fih der Züchtung ihre 
Geftaltsvogels widmeten und denen auch wiederholt Ehre und Anz 
erfennung zuteil ward. Aber fo oft fie auch) ihre beften Vögel an einer 
Austellung zur Schau brachten, die Vögel wurden wohl bewundert, 
fie fanden jedoch nur jelten begeifterte Anhänger, die fic) ihnen zu= 
gewendet hätten. 
Diefe Tatfache ift wiederholt beflagt worden und fie darf heute” 
noch beflagt werden. CS ift wirklich überrajchend, daß die Liebhaberei 
auf allen Gebieten zunimmt, nur der Holländervogel hat feinen Anteil 
daran. Woran mag dies liegen? E3 mögen da mehrere Urjachen zus 
fammenwirken. Die wichtigite dürfte darin gefunden werden, daß der 
Einzelne zu fehr dem Zuge der Zeit folgt; er wendet fich nicht mehr 
einer Ziebhaberei zu, um ihrer felbft willen, fondern jucht diejelbe ge: 3 
winnbringend zu geftalten, Die Liebhaberei fol fih bezahlt machen, 
zum Nebenerwerb werden. Wären immer die erforderlichen Kenntniffe 
vorhanden, jo würde auch dies möglich fein; aber jolde fehlen in den 
Pegel und dann ift e8 erflärlich, wenn der gehoffte Erfolg ausbleibt. | 
Bei jeder anderen Kanarienzucht läßt fich viel leichter ein Gewinn 
herauswirtjchaften, objehon 8 auch da mehr auf das Verftändnis und | 
eine ertragreihe Zucht ankommt. 2| 
Es würde mich nicht überrafchen, wenn diefe Anficht Widerfpruh | 
fände. Mancher Holländerzüchter fann mit vollem Recht betätigen, | 
daß feine Zuchtvögel im Duchfchnitt Vefriedigendes leifteten. 3 
denfe auch nicht im Entfernteften daran, dies zu bezweifeln. Aber das | 
müffen doch auch die Züchter des Holländervogels zugeben, daß Ihre 
Lieblinge den Züchter oft auf eine harte Probe ftellen. Erjtmals 
ichreiten die Vögel jehr jpät zur Fortpflanzung, oft erft, nachdem anz 
dere Vögel jchon eine Brut gemacht haben. Dann bringen viele Paare 4 
in der erften Brut und manchmal auch in der folgenden Windeier, jo 7 
daß damit oft die geeignetfte Brutzeit nußlos\ verftreicht. Umd wenn 
der zuleßt erwähnte Uebeljtand nicht auftritt, wern Junge erbrütet | 
werden, läßt die Auffütterung derjelben oft zu wünjchen übrig, In # 
diejer Beziehung haben allerdings die anderen Kanarienraffen nichts 
voraus; jeit Jahrzehnten mehren fich von allen Seiten die Klagen, daß 4 
die Vögel ungenügend oder geradezu jehleht ihre Jungen füttern, # 
Wer alfo ein gutes Zuchtrefultat erzielen will, der muß feine Vögel | 
mit Verftändnis und Aufmerkfamkeit pflegen: und mancherlei Runter I 
fniffe anwenden, um die Jungen auf die Stange zu bringen. Durch B 
jolche Vorkfommnifje wird der Ertrag gejhmälert und eine Rendite illus A 
jorifch gemacht. F 
Eine weitere Urfache, warum der Holländervogel fih nicht in 
gleicher Weife ausbreiten konnte wie 5. ®. der Harzervogel, dürfte die” 
Unficherheit in der Beurteilung desfelben fein. Er hat innert 3 oder” 
4 Jahrzehnten jo große Wandlungen durchgemacht, daß mancher Züdhe 4 
ter ihnen nicht folgen konnte. Wenn er fich mit verhältnismäßig groben | 
Opfern preiswürdige und nach feinem Ermeffen erjtflaffige Vögel vers 4 
ichaffen konnte und diefe dann auf einer Ausftellung in Konkurrenz 4 
ftellte, ward ihm nur jelten die erhoffte Auszeichnung. Die herrichende | 
Gejchnradsrihtung forderte gewöhnlich andere Figuren, eine andere # 
Federbildung, und jo entftand Unficherheit und Unzufriedenheit. 
Seit einigen Jahren haben fi nun die Züchter auf einen bee T 
ftimmten Typ geeinigt, der fich von denen der ausländijchen Zucht 9 
wejentlich untericheidet. Jebt ift wenigftens genau umfchrieben, wie” 5 
der jchweizerifche Holländervogel jein foll. Leider hat mar dabei über 
das Ziel hinausgefchoffen. In der Begeifterung, einen Vogel zu Schaf 
fen, wie man ihn als Jpeal fi) vorftellt, hat man fich zu wenig an 
die vorhandenen Formen angelehnt. Man jchuf Raffevorjchriften, die” | 
fich leichter in Worte falfen als dem eriftierenden Vogel anzüchten 
laffen. Es ift mir übel vermerkt worden, daß ich jchon vor 6 oder 
7 Jahren in diefem Sinne meine Bedenken ausiprad. Hätte man 
— wie e$ die Geflügelzüchter machen — den damaligen Holländers 
vogel als Grundlage benüst und dann Schritt für Schritt ein Naffer 
merkmal nach dem andern der modernen Forderung anzupaffen gejucht, 
jo würde man weiter gekommen jein, auch wenn ein folder Weg mühe 7 
jamer gewejen wäre. E 
Daf meine damaligen Bedenken — denen feinerlei perjönliche 
Sntereffen zugrunde lagen, jondern nur rein züchteriihe — nit aus” 
der Luft gegriffen waren, beweist die Beichikung der Ausftellungen mit 5 
Holländerfanarien in den legten 5 Jahren. Man hatte erwartet, die 
Zucht diefer Kanarienrafje werde nun einen bemerfbaren Aufjhwung = 
nehmen, weil den Züchtern ein Elares Ziel geftellt fei. Dies ift nicht 
eingetroffen. ‘Das Ziel ift zu weit gefteckt, es fehlen die Zwijchenz 
jtationen, die eher und ficherer erreichbar gewejen wären. Se nad 
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dem Drt und der Zeit der Ausftellung tft die Beteiligung in Holländer: 
 Fanarien jchwach bis mittelmäßig. Und in bezug auf die Qualität der 
Tiere läßt fich noch Feine deutlich wahrnehmbare Aenderung von frühes 
ren Typ und Annäherung an den modernen Typ feititellen. Damit 
will ich nicht jagen, der Holländervogel jet fich in diejen Jahren über: 
haupt gleich geblieben. Es ift jehr wohl denkbar, daß er in diefer oder 
jener Beziehung den heutigen Anforderungen näher gekommen tft, je 
doch nur in einzelnen Punkten. Hätte man aber von Anfang an nur 


‚ einen gewiljen Punkt zu modernifieren gejucht und wäre erjt dann zu 
einem nächjten gegangen, um ihn ebenfalls durchzuzüchten, jo wide auf 
derart vorgezeichnetem Wege der Erfolg ein größerer geworden fein. 
‚ Vielleicht wäre dann manchem Züchter die Holländerzucht nicht zu 
jchwer gewejen und er würde fich ihr zugewendet haben oder ihr treu 
geblieben fein. 


E. B.-C.° 
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E = Das Goldbrüffden. —- 
(Schluß). 


Wie die meiften der Kleinen Aftrilde und Amandinen halten aud) 
die Soldbrüftchen pärchenweije eng zujanmen. Die zufammengepaarten 
Vögel fißen faft immer dicht bei einander. Jr ftarf bevölferten 
\ Käfigen jcehmiegen fich dann auch andere Arten an und oft jieht man, 
wie die am äußerjten Rande über die andern Vögeln hinweghüpfen 
und jich zwijchen hinein drängen möchten. Dies gelingt freilich nur 
jelten; gewöhnlich blos dann, wenn irgend einer der Eingezwängten 
fich zum Futtertrog begibt oder aus irgend einem Grunde jeine Yage 
ihm nicht mehr gefällt. Bei mäßiger Bejebung des Käfigs kommt 
dies natürlich weniger vor oder doch nur des Abends, wenn die Vögel 
die Nachtruhe aufjuchen oder die Temperatur eine mäßige tft. Diefe 
Heinen Fremdländer lieben jehr die Wärme, fie ift ihnen Bedürfnis. 

Mehrere Wochen lebten die drei Goldbrüftchen in befter Kar: 

moniey fie waren: meift beifammten, entweder am Futtertröglein oder 
‚auf einer Sibjtange in der Ede des Käfigs. Dort pflegten fie der 
Ruhe, wobei fie den Hals ftarf einzogen. Lange Zeit fonnte ich nicht 
‚mit Sicherheit beftimmen, welche zwei der Bögel zum Paar ge: 
‚hörten; denn der dritte Vogel hatte fich ebenjo feft angejchloffen wie 
‚die anderen beiden und feiner zeigte gegen einen anderen en eine 
Abneigung. Sch ließ fie deshalb ruhig gewähren, bis ihr gegenfeitiges 
Benehmen mir den Weg zeigen würde. Da fchien es mir einmal, als 
‚ob zwei diefer Vögel fich zuweilen verfolgen würden. Doch konnte 
ih nicht den Eindrucd gewinnen, daß e8 aus Streitfucht gejchehe; 
ih dachte vielmehr, es könne auch erwachender Fortpflanzungstrieb 
en, der den Nebenbuhler aus dem Feld Schlagen wolle. Die ganze 
‚Verfolgung beftand in einem Nachfliegen und war wohl mehr ein 
nedfifehes Spiel; denn einen Angriff habe ich nie beobachtet. Floh 
‚der eine Vogel, jo folgte ihm der andere; blieb jener fißen, jo tat 
‚diejer das gleiche. Der dritte Vogel diefer Art nahm feinen Anteil 
‚daran, er zeigte fich ganz teilmahmslos. Eines Morgens, als ich füttern 
oe fah ich nur zwei Goldbrüftchen, das dritte fonnte ich nicht ent= 
dedfen. Trogdem ich alle Futter- und Trinfgefäße. wegrückte, Fam cs 
mir nicht zu Geficht. Nach dem Mittageffen fuchte ich nochmals, nahm 
die Schlafnefter ab, um in die Neftmulde fehen zu Fönnen, bis ich 
‚den Vogel tot hinter einem Niftkäftchen fand. Dasfelbe lag nicht dicht 
‚an der Rückwand an und jo muß das Vöglein zwischen Niftkaften und 
‚Räfigwand gefallen fein, wofelbit 8 eingeflemmt blieb, weil es fich 
‚nicht heraushelfen fonnte. 
Diejer Heine Unfall veranlaßte mich, in allen Käfigen nachzu= 
‚jehen, daß folche und ähnliche Verlufte in Yufunft nicht mehr vor: 
kommen konnten. Dadurch war der Beitand meiner Goldbrüftchen 
auf zwei Stück zufammengejchmolzen und ich wünjchte, fie möchten 
‚gerade ein Pärchen fein, welches gelegentlich auch einen Brutverfuch 
‚machen würde. Von legterem habe ich freilich nichts bemerkt, objcehon 
die Vögel friedlich zufammenlebten und ftets dicht aneinander ge: 
drängt fehliefen. Zumeilen befuchten fie ein Schlafneft, ohne fich" aber 
lange darin aufzuhalten oder fi mit umberliegendem Neftbauftoff 
zu beichäftigen. Auch am Tage folgten fich ftets die Vögel, doch fonnte 
ieh nie bemerken, daß eins das andere umtänzelte, kurz, daß irgend 
m Liebesleben erwacht wäre. 
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Immerhin waren die Goldbrüfthen munter und mit den Schmet= 
terlingsfinfen verträglid. Selbft am Futtertröglein war nicht viel 
zuöbenterfen von Herrjchjucht oder Futterneid. Die Vögel waren ver: 
hältnismäßig zahm Be fie fannten ihren Pfleger, und andere 
Perfonen kamen höchft jelten in ihre Nähe. 

Nuß zählt auch das Goldbrüftchen zu den Ersten, die im 
Heinen Käfig wie auch freifliegend in der Vogeljtube überrajchend 
bald niften. Er teilt aber dennoch mit, daß fein erjtes Pärchen in 
mehreren Bruten es doch nicht weiter brachte als bis zu Eiern oder 
ganz Eleinen Jungen, die am erften bis jechsten Tage regelmäßig 
ftarben. mr weiteren berichtet Nuß, daß beide Gatten abwechjelnd 
brüteten, und wenn Junge geihlüpft waren, Männchen und Weibchen 
jedesmal mit ficgtbarer Angft nah irgend etwas Fehlendem gejucht 
hätten. Er jehreibt dazu: Sch bot alles Mögliche auf, um diefes mir 
leider unbekannte Bedürfnis zu befriedigen. Eingequellte Ameijen- 
puppen, weicher Käfe over Duarf, eingemweichtes, altbadenes Weiß- 
brot, feinzerhadtes NAinderherz, hartgefochtes Hühnerei und dral. 
wurde gegeben, doch nichts davon nahmen die Vögel an. So gingen 
die Jungen anfänglich immer zugrunde. Später tft e$ ihm aber doc) 
gelungen, von anderen Paaren diefer-Art Junge zu erzlichten und 
auch diefe wieder zur Fortpflanzung zu bringen. Dabei jpielten die 
Heinen frijchen Ameifenpuppen und zerjäjnittene Mehlwürnter eine 
größe Rolle. 

Wer alfo Geduld hat und mehrere Pärchen hält, der fan Die 
Freude erleben, Golobrüftchen zu erzüchten,; und wer es nicht jo weit 
bringt, fann fich gleihwohl an diejen Schönen Vögeln erfreuen. 

E. B.-C. 




















Der Behrchret' sn ER Kaninden. 


Alle unjere Kaninchen find einem zweimaligen Haarwechjel unter: 
worfen wie die freilebenden Haartiere. Dies tft jedem Züchter bekannt 
und zeigt fich häufig an jeder Frühlings oder Herbitiehau, wo jters 
eine Anzahl Tiere noch im Haarwechjel fich befindet und wegen diejen 
nicht prämtiert werden Fann. Und doch will e8 feheinen, als ob diejer 


Vorgang noh manchem Züchter kaum wahrnehmbar jei. Bei dem 
Geflügel und den Vögeln tritt der Federwechjel allerdings deutlicher 
zutage ; die ausgefallenen. Federn machen den Vogel unanjehnlic, ver= 
riipft, und die umherliegenden Federn erinnern einen deutlich genug 
andiefen Vorgang. Deshalb ift auch Leicht zu bejtimmen, in welche 
Zeit der Federmwechjel fällt; man weiß dies ziemlich genau. Bei unjern 
Kaninchen ift dies weniger der Fall und zuweilen wird der Haarwechjel 
faum bemerkt. 

Der bedeutfamfte Haarwechfel ift der Herbft-Haarwechjel. Bei 
diefem Vorgang wird der leichte Sommerpelz mit einem dichteren 
Vinterpelz vertaufcht. Auf welche Weife dies gejchieht, ift mir felbit 
nicht recht Klar. Früher nahm ich an, der Herbit:Saarwechjel bejtehe 
in einer Totalerneuerung des Felles, d. h. ich glaubte, die leichteren 
Sommerhaare würden ausfallen und neuer dichter Haarwuhs das 
Winterfell liefern. So wird es aber faum fein; denn jonjt hätte fich 
gewiß jehon wiederholt Gelegenheit geboten, nadte, haarloje Stellen 
während dem Saarwechjel wahrzunehmen. Wer fich die Mühe nimmt, 
jeine Tiere gelegentlich einmal zu bürften, der fann zwar erkennen, 
wo noch das alte Haar fteht oder Schon neues gewachjen tft, aber man 
bemerkt das Fortfchreiten des Haarwechjels doch nicht Jo deutlich wie 
den Federwechjel beim Geflügel. Schon deshalb ift es mir nicht recht 
denkbar, daß das Fell eine Totalernenerung der Haare erfahre. Viel 
eher neige ich der Anficht zu, zwifchen den Haaren des Sommterfelles 
iproffen eine Menge neue hervor, welche das Fell dichter und dadurd 
für den Winter geeigneter machen. 

Yeder Züchter wird fehon bemerkt haben, daß die Haare deS 
Winterfelles etwas länger find als diejenigen des Sommerfelles. Mir 
ift aber noch nicht die Gewißheit geworden, ob die im Herbit neu nach- 
wachjenden Haare die längeren werden oder ob fie Fürzer bleiben unu 
die alten Haare fich verlängern. Beim Frühjahrshaarwechjel fallen 
dann die längeren Haare aus und die im Herbit erhaltenen Eurzen 
Haare werden das Sommerfell bilden. Dabei ift ja immerhin möglich, 
daß auch eine teilweife Ergänzung der Haare ftattfindet. 

Dies ift eine Annahme, wie fi der Vorgang vielleicht abwickeln 
dürfte, womit aber keineswegs gejagt fein fol, daß es fih unbedingt 
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io verhalten müfje. Wir Züchter find über den Haarwechjel eben nod) 


gar nicht ficher orientiert; wir wiffen nur, daß ein jolcher im Frühling 
und im Herbft ftattfindet, ohne aber jagen zu können, er beginnt um 
dieje Zeit und endigt um jene. Deshalb dürfte eine Behandlung diejes 
Themas manchem Züchter erwünfcht jein. 

Die Natur bietet durch den Haarwechfel dem Tiere ein Kleid, 
welches jeweilen der bevorftehenden Jahreszeit angepaßt ift. Das 
MWinterkleid ift dichter und länger und jehüst infolgedefjen qut vor 
Kälte. Das Sommerkleid dagegen tft dünner und Fürzer, e& macht 
die Hite des Sommers erträglicher für das Tier. Der Züchter jud! 
diefen Zwed zu unterjtügen, indem er die Tiere im Winter durch 
veichliche Einftreu und Verhängen der Ställe vor Kälte und Wind 
ichügt, im Sommer ihnen reichlich frifche Luft zuführt. Dieje Vorfich! 
ift Feineswegs überflüfftg, weil unfere Rafjefaninchen doch eher Kunit- 
produfte find als Naturprodukte. Durch ihre Züchtung unter Der 
Zeitung des Menjchen haben fich die Tiere in mancher Beziehung ver- 
ändert und es Fönnte fceheinen, als ob auch die Natur fie nicht mehr Jo 
ausftatte wie die freilebenden. Wenigftens befigen fie nicht mehr die 
icharfen Sinne wie jene, weil fie diefe nicht bedürfen. 

Der Herbft:Haarwechjel beginnt Mitte bis Ende September und 
dauert bis Ende Oftober. Bei manchen Tieren tritt er jpäter ein, 
bei andern zieht er fich jehr in die Länge, jo daß nicht gejagt werden 
fann, er vollziehe fich ftets in der angegebenen Zeit. Der Unterjchie) 
ift ein rein individueller, nicht ein durch die Raffe bedingter. Jedenfalls 
ipielt hierbei das Alter und auch die Haltung und Pflege eine Role. 
Bei Jungtieren ift der Verlauf ein fchnellerer, ebenjo wenn die Tiere 
in Außenftallungen gehalten werden oder wenigftens wenn reichlicher 
Luftzutritt in die Stallabteilungen gelangen kann. Begünftigt wird 
ein normaler Verlauf Durch eine entiprechende Haarpflege. Dieje be- 
fteht darin, daß jedes Tier von Zeit zu Zeit einmal gebürftet oder 
auch mit einem Kamm durch das Haar gefahren wird. Dadurch löfen 
fich leichter die ausfallenden Haare und die neuen fönnen beijer her: 
vorjprießen. ! 

Der Frühlings-Haarmwechjel vollzieht fih im März, meift in der 
zweiten Hälfte und findet in der Negel bis Mitte April feinen Ab- 
ihluß. Man kann fomit annehmen, bei normalem Verlauf jei der 
Haarwechjel in ungefähr vier Wochen beendet. 

Während diefer Zeit fol die Zucht ruhen. Häufig wird diejer 
Zeitpunkt ganz außer acht gelaffen. Es läßt fich ja nicht inımer ver: 
meiden, daß einmal ein Wurf in die Zeit des Haarwechjels fällt; ic) 
alaube auch nicht, daß dies der Nachzucht Ichadet. Dagegen jollte der 
Züchter während dem Haarwechjel feine Dedung gejchehen Laffen. sh 
perfönlich habe noch Feine Verfuche gemacht, od Würfe, die aus einen 
Dedkakft während dem Haarwechjel hervorgingen, in Wirklichkeit cin 
mangelbaftes Fell erhalten. Aber intereffant wäre ein folder VBerjuch 
immerhin. In Züchterkreifen ift jedoch die Anficht vertreten, mal 
jolle während dem Haarwechjel nicht züchten und es ift jehr wohl 
möglich, daß Werfuche zu diefem Nat führten. Diefe Ruhezeit haben 
die Zuchttiere ohnehin nötig, wenn der Züchter im übrigen mit Verz 
tändnis züchtet. 

Auffallend ift 8, dak an Frühjahrs: und Herbitausftellungen 
noch jo viele Tiere gezeigt werden, die fih im Haarwechjel befinden. 
Würde der Züchter vor der Anmeldung feine Tiere einer Fritijchen 
Prüfung unterziehen, jedes Tier genau befichtigen, jo müßte er ja jehen, 
welches zur Zeit noch nicht in Ausftellungstondition ift. Solde Tieve 
jollte man nicht anmelden und auch nicht ausftellen. Sm Haarwechiel 
befindliche Tiere, wie auch jolche, die noch nicht völlig verfärbt find, 
werden in der Hegel gar nicht beurteilt, was als recht bezeichnet wer. 
den muß. Bei den Farbenkaninchen ift dies jhon längft zu einer feit 
jtehenden Hegel geworden und die Züchter finden nichts Unbilliges 
darin. Die fehweren Naffen werden in diefer Beziehung milder beur- 
teilt, mit der Begründung, fie feien feine Farbenfaninchen! Und 
die Züchter laffen fich dies gerne gefallen. Wie aber in der Maufer 
defindliches Geflügel niemals beurteilt, jondern von jeder Brämiterung 
ausgefchloffen wird, fo jollte auch jedes Kaninchen, das fi im Haar: 
wechjel befindet, ausgeichloffen werden, ganz ohne Nückjicht auf die 
Nafje desjelben. Ein folches Tier ift nicht in Ausftellungsfondition 
und verdient daher auch feine Auszeichnung. E. 


B.-C. 
Wie wir unfer Nefthen banten. 
(Mitteilungen einer Schwangmeife.) 


} .  (Zortjeßung). 
Der 3. April war ein zwar trüber, doch vegenlojer Tag. Schon 
ziemlich früh am Morgen hatten wir uns ans Werf gemacht, und als 
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- Sonntag war, denn auch bei lauteftem Schaffen übten wir Vögelein 
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der Beobachter um 9% Uhr erfhien, fand er das Material an der 
Hinterwand als eine fefte, fompafte Mafje. Sie hatte jich feit mit der 
MWandung verbunden, wodurch dieje eine Diele von drei Zentimetern 
erhielt. Seiten und Vorderwand des Nejtes jedoch waren noch jehr 
dinn, einen einen Vorbau abgerechnet, der nicht einmal halbe Neft 
höhe erreichte und auf einem Ausläufer der Terrafje hinlief. Er jollte 
den Bau auch feiner Form nach masfieren helfen, Die Hinterwand 
hatten wir jo bedeutend verftärkt, weil fie fi an die lodere Erde 
ftüßte, die zwifchen den Luftwurzeln des Gejträuches berabrollte und 
vom Nefte aufgehalten wurde. Ein Teil des Blattes auf dem Nejtz 
vande war diefem jehon ordentlich feft aufgedrüct und mit einigen 
weißen Schnüren von nfeftengewebe feitgehalten. 

Aber wir verlegten uns auch heute wieder mit höchftem Gifer‘ 
aufs Tagewerf. Bis #11 Uhr war unfer Beobachter auf dem Plate, 
und jelten jah-er uns länger als eine Minute ausbleiben. Nur wenige 
Male dauerte unfere Erfurfion mehrere Minuten, Br a 

Am folgenden Tage jah man uns zwifchen 6% und 7 Uhr zwar 
in der Nähe des Neftes, aber nicht in dasjelbe hineinfliegen. Wir 
hatten uns jest mit dem Morgeneffen abzugeben, um nachher mit 
frifcher Kraft wieder ans Werk gehen zu Fönnen. Zugleich hatte der 
Bau am Vortage riefige Fortichritte gemacht, jo daß unjer Freund, 
als er ihn um 8 Uhr infpizierte, hHöchlich erftaunt war. Kein Wunder!” 
Nicht weniger als vier Zentimeter war der Nejtrand ringsum ges 
wachten. Schon neigte er fich oben zur Wölbung, und die Höhlung — 
war über fünf Zentimeter tief, der Boden derjelben bedeutend vers 
dieft. Der größte Teil der Hinterwand ftand frei und troden da, ohne” 
an die Erde anzulehnen. Und doch war diefe aufragende Pflanzen: 
maner feit genug, um dem Neft bei allfälligem Crorutjc” von oben 
herab eine Stüße zu fein. Die Deffnung des Nejtes war noch jo weit, | 
daß man fie mit einem Entenei, der Yänge nad) gelegt, noch hätte 
paffieren fönnen, und das Ei hätte den Innenraum gerade. ausgefüllt. | 
Mir wurden an diefen Tage von 8 bis 9 Uhr und von 2% bis 3 Uhr” 
beobachtet und ftets bei eifrigem Wirfen betroffen. | 

Am 5. April arbeiteten wir höchft wenig, nicht, weil e$ gerade” 


ja immer noch miehr Sonntagsruhe als unfere menjchlichen Mitges 
ichöpfe, nein, wir hängten die Arbeit an den — Bujd, weil fie ung h 
bei dem naffalten Wetter nicht behagte. 7 
Deswegen war unfer Beobachter, als er am folgenden Morgen 
nachjab, auch gar nicht erjtaunt, als er das Neft noch faft jo fand, wie 
er e8 am 4. verlaffen hatte. Jh glaube, er fonnte darin nicht den 
geringften Fortichritt erkennen. Und fo jah er uns auch von %7 bis 
7 Uhr nicht, erfannte jedod um 49 Uhr, daß die Arbeit mit dem heuz” 
tigen regenlofen, halb fonnigen Tage do wieder aufgenommen jeiz 
denn einige lange, dünne Grasbändchen waren dem Nefte eingefügt, 
teils jchon mit Spinnmweben in den Rand verwoben, teils erft an ihren 
Enden auf diefe Weife befeftigt, während fie in ihren andern Teilen 
noch arößtenteils frei über dem Neftinnern fehwebten oder fih jchon 
den Wandungen zuwandten. Sie harrten no) der Fäden, die fie gegen 
die Niftmaffe binzogen. # 
- Wirklich war diefes Gefchäft um 9% Uhr, nach dreimaligem Bes 
frche, beendet. Da hätte ein oberflächlicher Beobachter auch rein gar‘ 
nichts mehr von den vegetabilifchen Fävden bemerkt; aber er brauchte 
das Auge nur dit ans Neft zu wenden, und er fonnte deren Vers 
wendung verfolgen. Sie waren teilweife jehon mit Mooshälmchen 
überkleidet, gefnictt und nicht etwa wagreht der Nejtwandung einverz 
feibt, fondern in unregelmäßigen, eigen Wellenlinten. Dadurch wur 
den natürlich die wagrecht aufeinander gebetteten Moosjchichten fejter 
miteinander verbunden, als dies mit Kerbtiergejpiniten möglich ge 
wefen wäre. a, ein Hälmchen war zu diefem Zwede, mehrfach gefale” 
tet. und jo verftärkt, vom Neftrande nach dem Grunde gezogen und 
und hielt und drücdte auf diefe Weife nicht nur einige Moofe an die 
Snnenwand, fondern gab dem Nefte als Ganzes einen feiteren Halt. 
Zwar jpannte fich das Mittelftüct des Halmes noch wie eine Saite 
über einen Teil der Wandung; es follte nun noch fefter mit derjelben 
verbunden werden. Den Anfang dazu machten wir beim nächften Be: 
juche. Etwa einen Zentimeter unter dem oberen Befeftigungspunfte 
des Halmes wurde ein Moos über’ denfelben geflebt, etwa jo wie eit 
Haftpapierchen über einen Pflanzenteil ins Herbarium gelehrter um 
lernender Menfchenkinder. Beim folgenden Bejuche wechjelten wi 
unjere Pläne über die Verwendung des Halmes und brachen veflen 
untere Daftpunkte weg. Wir zogen das untere Ende mehr dem Vor 
dergrumde unjerer Wohnung zu und befeftigten es da notdürftig durd 
einige Belaftungsmoofe. Der Halm war nun fehräg über die Wan 
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geipannt und wurde mit dem nächiten Transporte mit einer Fülle von 
Moos beinahe Üüberdedt. Und jo war er nugbringend verwertet, wie 
noch mehrere joldher Bauartifel, die in der Folge auf ähnliche Weife 
zur Verwendung kamen. Bon 49 bis %11 Uhr jah man uns am 
heutigen Tage enjig jehaffend; etwas nachläffiger zeigten wir uns am 
Nachmittag zwischen 3 und %4 Uhr. Und doch erreichten wir noch 
recht viel. 

7 Denn am Morgen des 7. April hatte fih unjer Bau bedeutend 
‚verändert. Der vordere Neftrand war fich zwar gleich geblieben, aber 
der hintere hatte fich über drei Zentimeter erhöht und fich zugleich 
‚etwas nach vorn gewölbt. Dadurch war die Eingangsöffnung kleiner 
und zugleich runder geworden. Shre Fläche lag in einem Winkel von 
etwa 40° zur horizontalen und war von der Dede des Heims einige 
Linien hoch überragt. Das Schlupfloch Fam alfo nad) vorn zu liegen, 
nicht etwa in die Decke, wie bei den meijten anderen Vögeln. Wir 
arbeiteten an diefem Tage eine Stunde lang in Gefellfehaft unjeres 
‚Freundes, am Nachmittag jedoch nicht bejonders eifrig, da regnerijches 
Wetter eingetreten war. Doch blieben wir wenigftens nicht müßig, 
wie auch am folgenden VBormittage. Die Hinterwand unjeres Baues 
wurde deswegen immer feiter und zog fich immer mehr nach vorn, jo 
daf der Eingang unjeres Heims Faum noch die Größe eines Taler- 
ftückes aufwies. Doch mußten wir am Nachmittag jede Bauarbeit auf 
‚geben, da ein Negenguß dem andern folgte. Und umjer Freund hat 
während feiner drei Viertelftunden der Beobachtung auch Feine Feder 
von ung gejehen. (Schluß folgt.) 


Nahrihten aus den Vereinen. 
























































Schweizerifher Minorfaflub. Grfreulicherweife haben jich folgende 
Herren in unjeren Klub angemeldet: 1. Herr U. Walder, Walde, Walc)- 
wil; 2. Herr Hermann Sprenger, Stier, Städeli, Flawil. Einjpracde- 
frift bis 21. September. : 
. Neue Mitglieder herzlich willfommen, 
Die Mitglieder. erfuhen wir höflich, jeweilige Neuaufnahmen auf 
dem Mitgliederverzeichnis nachzutragen. 
Mit freundeidgenöffifhem Gruße zeichnen 
- Der Präfident: Karl HSolenftein. Der Altuar: I. 9 Küng. 
Mühlrüti und Sevelen, den 7. September 1910. 
& = 
* 
Ornithologiihe Gejellfhaft Herisau. Quartalverfanmlung Diens- 
tag den 30. August 1910, im Lofal zur „Harmonie“. 
: Anmwefend waren nur 12 Mitglieder. Das Brotofoll der lebten 
‚Hauptverfammlung murde verlefen und genehmigt. Der Bräfident 
machte die Mitteilung, daß Herr Zahnarzt Thalmann als Klubleiter für 
Eing- und Zierbögel zurüdgetreten und an feine Stelle von der Kont- 
miffion Herr Coiffeur Steppacher ernannt worden jei. Als neue Aftiv- 
mitglieder wurden aufgenommen die Herren Gottl. Weber und ©. Wirth. 
— Kantonale Gewerbeaugitellung. Zur Teilnahme an diejer Ausitellung 
im Sabre 1911 ift auch unfere Gefellfchaft eingeladen worden. Der 
PBräfident liejt das bezügliche Programm vor, aus weldhem zu vernehmen 
it, dab für die Landwirtichaft und Ornithologie exit jpäter befannt zu 
gebende Bejtimmungen verbindlich jeien. Die Disfufjion über diejes 
wichtige Thema wurde eifrig benüßt und darauf folgende VBejchlüfje 
gefaßt: Die Ornithologifche Gejellfchaft Herisau als Snitiantin joll eine 
öffentliche Verfammlung einberufen, zu welcher fämtliche ornithologijchen 
Vereine unferes Kantons einzuladen feien. Die Verfammlung foll den 
Zwed haben, die Anfichten der übrigen appenzellifchen ornithologijchen 
Vereine anzuhören, um in diefer Angelegenheit gemeinjam vorgehen zu 
fönnen und dem Ausftellungsfomitee allfällige Wünfche und Anträge zu 
unterbreiten. Dieje Verfammlung wird jtattfinden in’ Herisau Sonntag 
den 9. Oftober a. c., nahmittags 2 Uhr. Das Lofal wird fpäter befannt 
gegeben. — Nübli-Anfauf. Hierin wird befchlofjen, die Erledigung den 
Hubs zu überbinden. Die Klubchefs follen bei ihren Mitglievern Be- 
stellungen aufnehmen. Jeder Beiteller hat fich jchriftlich zu verpflichten, 
das von ihm beitellte Quantum zu beziehen, damit bei der Ablieferung 
feine Unannehmlichfeiten entjtehen. — Die Gierpreife wurden wie folgt 
feitgefeßt: September 13, Oftober 14, und November 15 Et. Der Bräji- 
dent rügte das Vorgehen eines Mitgliedes, welches faule Gier verkaufte 
Sunter der Angabe, fie jeien von der Drxnithologifchen Gejellichaft Herisau. 
Dieje Handlung wurde bon der ganzen Verfammlung fcharf verurteilt 
und mahnte die Kommiffion, auf jolche Mitglieder ein wachjames Auge 
zu halten, damit jolcde Saden, die unfere Gejellfehaft in ihrem Anjehen 
schwer jchädigen, nie wieder vorfommen. Durch diefen Fall aufmertjan 
gemacht, erhielt die Kommiffion Auftrag, Mittel und Wege zu juchen, 
den gejamten Eierhandel auf einen reellen Standpunkt zu bringen., Herr 
Briß Wehrli befürwortete zu diefem Biwede die Anfchaffung von Stem- 
peln. — Wünfche und Anträge. Herr Eggmann mwünfchte, es jei auch 
der Weizen genofjjenjchaftlih anzufaufen, durch Initiative bon ojt- 
Schweizerifchen Verband, worauf Herr Egli den Vorfjchlag machte, es 
dnnte der Ankauf auch gemeinfam mit dem landwirtfchaftlichen Verein 
emacht werden. Die Angelegenheit wird weiter geprüft werden, jobald 
n n weiß, welches ungefähre Quantum unfere Mitglieder beziehen 
ateden..: 7 











Anfchließend an die Traftandenlifte erfreute ung Herr Gottfried 
Egli mit einem Neferat iiber Stallung und Fütterung der Kaninchen. 
Dasfelbe var fehr flax abgefaßt und für jedermann belehrend; e8 wirkte 
nachabmenswert, fo dal die Verfammlung bejchloß, auf nächjte Quartal- 
berjammlung wieder ein Neferat zu inszenieren, wozu Herr Ad. Greh 
bejtinumt wurde, welcher uns über „Hühner“ berichten mird. 

r Der Aktuar: &. Schief. 
* % 


* 
Schweizerifhe landwirtjhaftlihe Ausftelung in Laufanne 
vom 10.—19. September 1910. 
Der ornithologifde Tag. 

Das Komitee der VII. Divifion ladet alle ornithologifchen Vereine, 
Klubs und Freunde der Kanincden- und Geflügelzucht freundlichit ein, 
fih Sonntag den 18. September an der Schweizerifchen landwirtjchaft- 
lichen Ausjtellung in Laufanne zu vereinigen. 

Die fchiweizerifchen Ornithologen, Geflügel- und Kaninchenzüchter 
werden gewiß die Gelegenheit, diefe grandiofe Nationale zu bejuchen, 
nicht vorübergehen. lafjen, ohne fich jelbit von dem vollendeten Fortfchritt 
auf dem Gebiete der Geflügel- und Kaninchenzucht zu überzeugen. 

Einen herzlichen Empfang dürfen wir allen zujichern. 

Die Pläbe in der Kantine werden referbiert und ijt man hHöflichit 
gebeten, fih zum Voraus einfchreiben zu lafjen beim 
Chef der VII. Divifion: Mayor-Delapraz. 

* * 


ar 


* 
Zug. Gegenwärtig findet in dem malerifhen Zug die I. fanto- 


‚nale Snöduitries, Gemwerbe- und Landwirtfchafts-Ausitellung jtatt, die 


fi — mie gemeldet wird — eines lebhaften Befuches erfreut. Die 
Urteile über das Gebotene und das Arranerment fprechen jich Ducchiveg 
recht lobend aus. Während der fantonalen Austellung find bereits zwei 
temporäre abgehalten worden, an die fich noch eine dritte anfchließt. Die 
lettere ist diejenige des Ornithologifchen Vereins Zug, welche vom 11. 
bis 18. September jtattfindet; fie umfaßt Geflügel, Tauben, Vögel und 
Kaninchen. Wer fich alfo für leßteres interefftert und Zug befuchen will, 
der hat Gelegenheit, zugleich auch alle die anderen Herrlichfeiten zu be= 
fihtigen, welche die Kantonale in Zug bietet. 
* * 
%* 

Kaninchenzüchterverein Thalwil und Amgebung. Protokoll der 
Ill. Quartalverfanmlung Sonntag den 21. YAugujt 1910, nachmittags 
1% Uhr, im Nejtaurant „Konfordia“, Thalwil. ES wurden folgende 
Traftanden behandelt: 

1. Der Appell ergab 15 Mann. — 2. Das Brotofoll wurde unter 
Berdanfung abgenommen. — 3. Die Beiträge wurden vom Quäftor ein- 
gezogen. — 4. Mutationen. Hier teilte Präfident Jetter mit, daß ein 
von Seren Sch. gegebener Austritt wieder zurückgezogen worden fei, 
was wir begrüßten. Die Anmeldung zweier Herren wurde bis zu Deren 
fchriftlicher Beitrittserklärung zurüdgelegt. — 5. Statutenrevifton. Da 
zur Behandlung diejes mwichtigjten Traftandums nicht genügend Mit- 
olieder anwesend waren, fol auf Montag den 29. Auguit, abends 8 Uhr, 
ns „Schönega“, Thalwil, eine außerordentlihe Generalderfammlung 
einberufen werden, welche alsdann hoffentlich bejjer bejucht wird. — 
6, Rammlerangelegenbeit. E& wurde bejchloffen, im Laufe nädjiter Zeit 
einen Weiteren Vereinsrammler anzufaufen. — 7. Seeverbandsausitel- 
(üng 1910 in Meilen. Referent für diefes Traftandum war unjer Dele- 
aterter, Herr W. Bachmann, Thalwil, welcher uns mit gewohnter Ueber- 
jücht und Mlaxcheit feinen Bericht abgab. — 8. Verfchiedened. Hter fan 
ein Gefuch des Ornithologifchen Vereins Küsnacht um mietweije Heber- 
(affung unferer Stallungen zu feiner Zofalausitellung zur Sprache, wel- 
em entfprochen werden joll. Die Negelung diefer Angelegenheit über- 
nahm Präfident Setter. Damit Schluß der Verfanmmlung abends %5 Uhr. 

Brotofoll der augerordentlihen Generalverfammlung von Montag 
den 29. August 1910, abends 8 Uhr, im „Schönegg”, Thalwil. 

1.-Beim Appell waren 21 Mitglieder anmwefend. — 2. Das Proto- 
foll wurde abgenommen. — 3. Mutationen. Die Aufnahmsgejuche der 
Herren 3. Nater, Schneidermeijter, Wädenswil, und Al. Kaijer, Schiff- 
führer, Käpfnach, wurden einjtimmig gutgeheißen. — Das Haupttraftan- 
dum, Statutenrevifion, widelte fi in fait jtaunenswerter Nube und 
Schnelle ab, Mit Ausnahme don verfchiedenen Aenderungen, rejp. ‚Zus 
fäßen, fanden fämtliche Paragraphen allgemeine Zuftimmung. Einzig 
bei den Schlußbeitimmungen machte fich eine etwas lebhaftere Stimmung 
bemerkbar, doch auch diefe legte fich wieder. Die Statuten follen bald- 
möglichft in Drud gegeben werden und treten mit 1. Januar 1911 in 
Kraft. Schluß der Verfammlung #12 Uhr. 
Der Aftuar::D, d. 


3 * 
} * 


Schweizeriicher Verband belgiiher Niefenfanindenzädter.  Hicr- 
mit bringen wir den Mitgliedern zur Kenntnis, daß in St. Gallen, bei 
Herrn Engeler, noch ein 68%X17 Rammler, dunfel, zur Verfügung jteht. 
Der in leßter Nummer gemeldete franfe Rammler ijt infolge „Binde- 
hautentzündung“ ins befiere Ienfeits abgereiit. Gleichwohl aber bleibt 
die Deditation bei Heren Munz, Oberuzwil, aufrecht erhalten. 

Km Mitgliederverzeichnis iit zu ändern: Nr. 27, ©. Hartmann, 
wohnt jeßt: Nejtaurant Beter, Wienerberg, St. Gallen (früher: Nojen- 
bergjtraße 113). — Nr. 94, Joh. Hörler, wohnt jeßt: Nejtaurant „Wie= 
nerberg“, St. Gallen (früher: zur „Biene“, Freydorf bei Noggmwil). — 
Nr. 96, 3. Frey-VBangerter, Handlung, Bürglen (Thurgau), it infolge 
Ableben zu jtreichen. 

Diejenigen Mitglieder, welche erjtklaffige Nammler zur Verfügung 
stellen fönnen, wollen folche baldmöglichjt beim Präfidenten anmelden. 


Braunmühl. 
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Den Einjendern der Photographien diene zur Nachricht, daß an 
der näciten Vorjtandsfißung, bezw. Verfammlung der Entjcheid fallen 
wird. Nachher fünnen dann die Verbandspoftfarten fehnellitens ange- 
fertigt werden, F 

Für den Vorjtand: Der Präfident: 9. Wismer. 
* * 
* 

Ranindenzudt:Verein Altftetten (34.) und Umgebung. Einladung zur 
Quartalverfanmlung Sonntag den 11. September 1910, nachmittags I 
Uhr ins Reftaurant „Römerhof“ in Schlieren. Traftanden: 1. Appell; 
2. Verlefen des Protofolles; 3. Mutationen; 4. Delegiertenbericht dei 
©.0.6.; 5. Diverjes. Zu vollitändigem Bejuche ladet freundlichft ein 
Der Voritand. 


ifgefeiltes. 


— Unfehlbare Preisrichter. Faft alle Reglemente oder Anmelde- 
bogen unferer Kaninchen-Ausftellungen enthalten die Bejtimmungen, 
daß Entjcheide des Preisrichterg unanfechtbar feien, alfo Reklamationen 
nußlos wären. Mitunter findet man etiva den Vermerk, gegen Fr. 5 
bis 10 Depofitum fei Berufung zuläflig. Lebteres muß jedoch fait als 
Hohn bezeichnet werden, weil die Forderung des Depofitumg einer 
totalen Abweifung jeder Reklamation zum voraus gleicht. Nicht alle 
Ausiteller haben „überzählige“ 5-Fränfler für diefen Zmed. E& follte 
gegen alle (namentlich auffälligen) untichtigen PBrämiierungen eine Be- 
Ichwerde ohne Depofitum möglich fein. Dieje Anregung will ich mit Bei- 
jpielen und Bemweifen begründen. 

Zur Schonung des betreffenden Preisrichters unterlaffe ich die 
Nennung defjen Namen, wie auch den Ort der Ausjtellung ufm,, ev- 
wähne aber nur Tatfachen, die durch Beugen bewiefen werden fünnen. 
Lebtes Frühjahr war ich Aussteller einer damals erit 6%, Monate alten, 
bochgeftellten Flandrer-Zibbe, welche die für diefes Alter feltfame Länge 
bon gut 69 Zentimeter und 14 Pfund Gewicht hatte. Blume, Körper- 
bau, Stellung und Ohren waren jehr gut (auch heute noch), die Farkı 
ein fchönes dunfelhafengrau, nur die Mitte des Niüdeng gegen Die 
bintern Hüften zeigte eine faum fichtbare, ettva8 dunflere Haarungs- 
jtelle (nicht fahl) von der Größe einer Heinen Kinderhand. Dafür wäre 
vielleicht ein Abzug von einigen PBunften gerechtfertigt gewejen. Die 
Prämiterung lautete aber: „Starfin Saarung“, und die Zıbbe 
wurde gar nicht prämitert. Daß feine „\tarfe”, nicht einmal eine 
Ihwadhe „Haarung“ vorhanden war, fann mit Ausstellungsbefuchern, 
bon denen einer Spezial-Flanderzüchter und Preisrichter ijt, beiviefen 
werden. Ein tüchtiger Flanderzüchter, dem ich die Bibbe bei der Nücfehr 


bon der Yusitellung. zeigte, erklärte mir, er fönne feine „Haaruiig” 


herausfinden. Wäre in diefem Fall eine Vefchtwerde nicht gerechtfertigt 
gewejen! Der nämliche Rreisrichter erteilte gleichzeitig einem ganz 
furzgen, auffallend teilrüdigen, dadhsfühigen Rammler eineg 
Hrn. 9. einen guten zweiten Preis, während ein anderer (Hrn. M. ge: 
börend), der furz vorher in Derendingen mit 87 Bunften Chrenpreig 
erhielt, fich bei diefem „tüchtigen” Preisrichter mit einem zweiten Brei 
begnügen mußte, genau iwie jener iteilwüdige mit Dachsfüßen. : 
Obwohl über die erwähnte Prämiierung auch andere auffällige 
Rejultate fich noch beanjtanden ließen, mögen genannte frafje Tatfachen 
allein genügen, in Zufunft folche Preisrichter nicht mehr als „unfehlz 
bar” zu bezeichnen. Man follte bei jeder Austellung vorher im Pros 
gramm die Namen der Preisrichter nennen und Beichwerden gegen ein 
Urteil annehmen und durch andere Kenner auf ihre Nichtigkeit mache 
prüfen lafjen. Sant H. 


Berfhiedene Nadhrichten. . 





— Tauben und drahtlofe Telegraphie. Die Frage, inwieweit die 
Brieftauben durch die drabtloje Telegraphie in ihrem DOrtsfinn be- 
hindert werden, wird gegenwärtig. in englifchen Sachfreifen viel be- 
Iprochen. Einige der bedeutenditen Züchter bon Brieftauben haben fich 
dahin ausgefprochen, daß der immer fteigende Verluft von Tieren 
während der lebten Kabre nur auf die Beeinflufjung der Luft durch 
eleftrifche Wellen zurüdzuführen jet. „Während mir früher in einer 
Saifon nur gang wenige Tauben verloren gingen,“ erflärte ein be- 
fannter Züchter, „find im Vorjahre 64 und in diefem Jahre fchon über 
50 Vögel nicht nach Haufe zurücgefehrt. Ca kann meiner Anficht nach 
fein Zweifel beftehen, daß die dDrabtlofe Telegraphie der Hauptgrund da- 
für ijt. Sie werden dadurch erjchredt und beiret; der geheimnisvolle 
Sinn für die Richtung, in der fie fliegen wollen, wird vernichtet, _ viel- 
leicht werden fie jogar durch die Netherwellen getötet.” 


(Sonntagsblatt der „Basler Nachrichten“) 


DBtiefkaften, 


—iHerra]leB, Adın Wi Gegen Speichelfluß bei jungen Kaninchen 
wenden Gie folgendes Mittel an: ‚sn einer Apotheke faufen Sie für 
10 Et8. lorjaures Kali, gießen in eine größere Tafle heißes Waffer 
und geben eine Mefjerfpibe Kali darein. Damit fich diefes qut auflöfe, 
wird das Waffer oft umgerührt und wenn e8 nur noch lauwarın ift, die 
Schnauze des mit Speichelfluf, bebafteten Tieres in die Slüffigfeit ge- 






































taucht. Dies braucht nur wenige Sefunden zu dauern, ijt aber täglich, 
mehrere Male anzuwenden. In der Regel tritt in wenigen Tagen Befles 
rung ein. Bei der Behandlung hält eine Berfon das Tier und eine an= 
dere Perfon fteckt den Kopf des Patienten in die Flüffigfeit. — Anjtatt 
gerade einen Liter diejer Kalilöfung zugubereiten, ift e8 ratfamer, die 
Slüffigfeit jedesmal frifch anzufertigen und nach der Anwendung weg- 
aufchütten, 
— Herr K. E. in R. Shre Einfendung, die Sie zur Rublifation in 
den Vereinsnachrichten beftimmt und al® „Tagesaftuar“ unterzeichnet 
haben, fam reichlich 24 Stunden zu jpät an, um in letter Nummer er- 
einen zu fünnen. Sie ijt aber auch) jo flüchtig und unklar abgefaßt, 
da der Sinn nicht Leicht herausgefunden werden kann. Wenn ich flar er= 
jehen fönnte, was Sie berichten wollen, würde ich die Einfendung ab- 
gejchrieben haben; aber ich weiß nicht, wollen Sie berichten, daß jich ein 
ojtjchweizeriiher Mlub für franz. Widder gebildet hat, oder Faden Sie 
ein, daß fi) noch einer bilden folle. Das lettere wäre nett: alle guten 
Dinge find drei. ‘ 
— Herr J. St. in G. Bon Ihren vielen ornithologifchen Tragen fann 
ich einige unbeantwortet lajjen, weil ich Ihnen zwei Bücher leihmweife 
sujende, in denen Sie die gewünfchte Auskunft finden werden. Ihre 
erjte Frage: „Xäht fich ein halbgewachfener Wildhaje mit Kaninchen ver= 
paaren?“ muß ich nach meiner Ueberzeugung berneinen. Smwar ift fchon. 
wiederholt verfichert worden, dab aus einer jolden Verbindung Junge 
erzüchtet worden feien, doch war der vermeintliche Wildhafe ein wildes 
oder ein bermwildertes Kaninchen. Machen Sie aber gleichwohl einen 
Verjuch und benügen Sie dazu ein Sajenfaninden. Doch haben Sie 
bei der Vereinigung der Tiere Obacht zu geben; denn diefelben werden. 
lich befämpfen und jtets wird der wilde Hafe verlegt und befiegt. Geben. 
Sie mir fpäter Ihre Beobachtungen befannt. — Rojtböden für Kanin- 
henjtallungen fann man nicht fertig beziehen, fondern muß fie nah Maf 
anfertigen oder anfertigen lafjen. — &3 ijt notwendig, daß der Boden 
unter dem Nojt etivas Neigung erhält, um einen rafchen Abflug des 
Urins zu ermöglichen. Ob Sie dann noch den Boden mit Dachpappe be= 
legen wollen, muß ich Ihnen überlaffen. Aber Dachpappe an Stelle des 
Nojtbodens dürfte doch nicht folid genug fein. — Ob Trodenfutter für 
Hühner wirklich befjer ift als Weichfutter, ift noch feinesmwegs endgültig 
entjehieden. ES fommt dabei fehr auf die VBeitandteile an, die e3 enthält 
und ob diefe dem Preife entjprechen. — Das Geflügelfutter „Argovia” 
fenne ich nicht aus eigener Erfahrung; ich habe jeinerzeit nur einige“ 
Mujter don verfchiedenen Bezügern erhalten, um diejelben zu prüfen. 
— 5% halte e3 nicht für ratfam, in einem Stall, wo Kühe gehalten 
werden, zur Winterszeit auch Hühner zu halten. Der feuchtwarme Dunjt 
ijt den Hühnern eher nachteilig. — Der aus Balken erbaute, leer ftehende” 
Stall läßt fich jeher wohl al8 Winterftall für die Hühner einrichten. Die 3 
Deffnungen verfchliegen Sie mit Dachpappe, forgen für genügend Licht 
und richten dem freien Raum zum Scharren ber. Reichliche Einjtreu von? 
furzem Strod, Laub, Heublumen ufiw. leijten dabei gute Dienite. Auf 
diefes Material wirft man das Getreide und dann werden die Hühner - 
duch Scharren die Körner fchon berausfuchen. — Beim Betreten eines 
Sallennejtes fchließt fich von felbit die Türe und dag Huhn ift gefangen. 
Die Kontrolle gefchieht nun in der Beife, daß beim Serausnehmen des 
Huhnes — wenn es ein Ei gelegt hat — die Nummer deg Fußringes er= 
mittelt und unter der gleichen Nummer der Legelijte das Ci eingetragen 
wird. Bei VBenübung der Fallennejter müfjen jomit die Hühner nume- 5 
tierte Fußringe tragen und es müfjen Legelijten für alle Hühner geführt 
werden. Dann läßt fich die Leijtung jedes Hubnes fejtitellen. — Ihre 
Schweizerfchedzibbe, die in Ihrer Abmwejenheit von einem Black-and-tan 
belegt wurde und geivorfen bat, fann jpäter wieder reinraffige Junge 
bringen, Sie ijt durch diefen Swifchenfall nicht untauglich geworden fü 
die Neinzucht. — Für den verfrüppelten Wurf weiß ich feine Erklärung 
zu geben; er ijt eine Abnormität, die fich vielleicht nie wiederholt. 
— Serrt J. F.in O.b. M. Einer Ihrer textlichen Beiträge ift in 
leßter Nummer erjchienen, der andere it ebenfalls in der Expedition und. 
wird Verwendung finden, jobald e8 der Raum gejtattet. : 
— Sert K.-E. inR. Wenn Ihnen gejagt wird, mit den Hühnern | 
lafje jich fein Profit erzielen, jo laffen Sie fich von folchen Leuten einmal 
die Notizen über Ausgaben und Einnahmen vorlegen. Nur felten wird. 
man dies fünnen. Der Einwand, die Hühner rentieren nicht, wird meist 
nur bon denen erhoben, die zu träge find, fih duch genaue Aufzeich- 
nungen zu überzeugen. Zahlen beweifen, aber man will fich nichts be-= 
weifen laffen, um auf dem vom Großvater und Vater ererbten Vor- 
urteil gegen die Hühner beharren zu fünnen, Und dann fehen Sie ein- 
mal nad, wenn die Hühner nicht ventieren, woran dies liegen mag. Oft 
hat man zu alte Sühnter, die jchon lange das Zutter nicht mehr verdienen, 
oder man hält und füttert fie nicht lachgemäß. In meinem Buche „Das 
Sstalienerhuhn“ — melches inzwifchen in Ihren Bejit gelangt fein wird 
— haben Sie einen zuberläffigen Wegweifer. Befolgen Sie die dort 
niedergelegten Natjchläge, jo werden Sie finden, daß auch die Hühner: 
haltung ventabel fein fann. — Nur 1 m hohes Drahtgeflecht für einen 
Hühnerhof ift für Stalienergeflügel ungenügend; dies mag auf Nigie 
Kaltbad möglich fein, wo der Nachbar nicht gleich in nerböfe Aufregung 
fommt, wenn ex ein fremdes Huhn auf feinem Land fieht. Bei uns 
geht dies aber nicht. — Wenn die Stellerräumlichfeit hell und nicht Dume 
pfig ift, alfo für reine Luft gejorgt werden fann, dürfen Sie ihn fehon 
für die Hühner verwenden. G8 ijt gar nicht nötig, daß Sie ein Stein- 
bett erjtellen. Nichten Sie den Boden durch recht reichliche Einftreu als 
Scharraum her und bauen Sie einen Schlafitall, etwa einen Meter über 
dent Boden. — Als Sibjtangen find fogenannte Dadjlatten jehr zu em 
pfeblen. Die beiden oberen Kanten werden leicht gebrochen, d. h. mit 
einigen Sobelftößen abgenommen. — G3 ijt ratfam, alles Holzwerf mit 
Ktarbolineum,zu bejtreichen. Nur joll der Geruch gut verflüchtigt fein, 
















reihend beantivortet. — 





wird fie auch Abnehmer finden, 
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ebor man den Stall bevölfert. — Einige weitere Fragen finden Gie 
m Kapitel „Fütterung und Aufzucht“ (Seite 120 meiner Brofchüre) aus- 
Sie fragen noch: „it Sprattfutter ventabel?” 
a fann ich aus mehr als 2öjähriger Erfahrung fagen, diefes Futter- 
 präparat ijt teuer in Anfauf, aber nicht teuer in der Verwendung. 
Mit einem feinen Quantum fann man viele Tiere jättigen, weil e3 
jehr ergiebig ijt. Man braucht es ja nicht ausfchlieglich und fortwährend 
zu verwenden; aber jedes Futter wird lieber genommen, wenn etwas 
 Spratt’3 Geflügelfutter beigemengt ijt. Machen Sie nur jelbjt die Probe 
und berechnen Sie die Jutterfoften int Vergleich mit dem Erfolg. 

x — Herr E. Z. in H. (Eljah). Ihre Brojehüre über „Nentable Ge- 
- flügelzucht” will ich recht gerne bejprechen. Sit jte aus der Praris heraus 
entjtanden und für unfere jchweizerifchen Verhältniffe verwendbar, dann 
Den Vertrieb werden Sie einer in= 
 Tändifchen. Buchhandlung übergeben müfjen; ich befaffe mich nicht damit. 


| Bezügliche Adrefjen jende Ihnen fehriftlich zu. 


| 
| ten, hatten die Bauchwafjerfucht. 


4 — rau B.-L. in A. a. A. Shre beiden alten Hühner, die Sie ge- 
ichlachtet haben und wahrjcheinlich auch das dritte, von dem Sie berich- 
Aber wie diefelbe entjtanden und ihr 
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auch nicht, daß diefe Krankheit für die übrigen Hühner aniteedend fein 


fünnte, 


und die Fütterung ijt ebenfalld zwedmäßig. 


Nach der Beschreibung bejißen Sie gejunde, luftige Stallung, 


Wahricheinlich waren die 


befallenen Hühner vom fleißigen Eierlegen und wohl auch durchs Alter 
entfräftet, und die nahfalte Witterung wie auch die bevorftehende Maufer 


trugen das ihre zur Entjtehung diefer Erjcheinung bei. 


Seßen Sie mit 


dent Weichfutter aus und reichen Sie einige Tage nur Getreide. 


— Herr S. G. in Sch. 


Shre Zufchrift verdanfe ich Ihnen befteng, 


Soll diefelbe nur zu meiner perfönlichen Orientierung dienen oder als 


„Metgeteiltes“ Verwendung finden ? 


Was Sie über den Tierbejtand des 


DBetreffenden zu jagen wifjen, ift den meijten Züchtern fehon längjt be- 


fannt. 


Deshalb finden deffen njerate in Fachblättern auch feine Be- 


achtung mehr,; er muß fich an die Tageszeitungen wenden, welche den 


Snhalt der Inferate nicht nachprüfen fünnen, 


Beachten Sie doch meine 


Bemerkung im legten Brieffajten und veranlaffen Sie Ihren Bereins- 
borjtand, daß er jelbjt oder eine Kommiffion einmal eine Stallfhau vor= 
nehme und den Befund im ssnterefje weiterer Kreife veröffentliche. Wenn 
dies bon einigen Vereinen gefchehen und dem „Händler-Züchter” exnit- 
lich ins Gewiljen geredet würde, dürfte doch ein Erfolg zu erzielen fein, 


Sreundlichen Gruß! 





borzubeugen ijt, darüber fann ich nicht befriedigend urteilen. Ich glaube 


| 
4 
|® 





| 
| 
Pt Städtiiher Bohenmartt 


vom 2. September 1910. 





Auffuhr jehr artenreich. ES galten: 
per Stüd 






Gier 


. dr. —.10 bis $r.—.13 
MBifteneier . . „ —09 „ „ —11 
SE per Hundert „ 8.60 „ „ 11.50 
Suppenhühner „ 2.80 „ „ 3.20 
Bähne.:........840 „ 3.70 
BSunghühner . „ 1.30:, „ 1.80 
‚ Boulet3 . a Br 0 
Enten. nA hbD ann di20 
Banje, 15:0. 40 Ten 8.50 
Bruthühner: ,. u &—.,: „10. 
Verih. Tauben „ —.80 „ „ 1.70 
Ranindhen 48,00, 2,5 5,80 
m leb., p.I/akg „ —:65 „ „ — 70 
Den rer BEN, 20 
Meerihmweinden „ —.35 „ „ 1.20 
Biegenil., Silo : „ -1.A0-, .„- 1.80 
Schladtgebühren: - 
ber a e O — 
Hühner Fri M —.20 MIETEN 2 
Baninchen.-.-.—,—:80=, = — 


Une 


Verlanget 
in Guerem eigenen Sntereffe Breis- 
liite für bejte Segehühnmer bei 
5 F. Müttel, Sngenbohl 
383 > bei Brunnen. 
| Zu verlaufen. 
ee Bi 1 TE ar 
Orpingtons, O9er, -789- 


berf. zu Fr. 20, zollfrei, Schneeberger, 
Rattenhorn am Bodenfee, Baden. 


Su verfaufen. 

4 jchöne Stalienerhähne, April- 
brut, und 1 zweijähriger Hahn, Stüd 
dr. 3 und 4. -725= 
SI. Mofimannı, Mattenftr. 44, Biel, 


90 all Jungenten 
zu verfaufen, 1910er Krühbrut, in- 
difche Zauf- und Landenten, weiß u. 
farbig, von Fr. 3.20 bis Fr, 8.—, 

30h. Becler, Altmatt 
»Böle b. Rotenturm. 


1.1 prima w., rojenfänmmige 





= Anzeigen. = 


Zu verkaufen: 


Diesjährige, große jchivere Befing- 
Enten a Fr. 6 bis Fr. 8, Zuchtitämme 
bon 1-2 & %r.18. Alles garantiert 
gejunde fräftige Tiere. .854- 
KR. Derrer, Nitifon a. Albis (Zürich). 
33 fende direft ab Italien gegen 

Nachnahme junge, bunte, fchivarze 


und gejperberte .16- 


Hühner. 


Kleinere Sendungen ab Ber. 

Sunge Enten und Gänfe. 

Liefere Schöne Hühnerhäuferäfr.62. 
U. SBaller, Bex (Waadt). 


Näahfileger, 


prina mittelgroße Rajfe, kräftige, ge- 
funde Tiere, in einem Monat legreif, 
dr. 3.20, 20 Stüd-meife Fr. 3.05. 


Baldleaer 





dr. 2.50 
Mittelbennen 
Fu. -730= 


Paul \taehelin, Narau. 
Wegen Abreile billig zu verkaufen ; 


4.9 Schw. Minorfas, April 1910er, 
Stamm ©. Erhardt; 1.10 do., 1909er 
u. 1908er. 1 großer Hühnerftall, 2= 
teilig, mit aufgebauten Taubenhaug, 
von 9. Stähli, daS beite was es 
gibt, faft neu, zerlegbar. 1 Brut 
mafchine (Shit. Michel), für 50 Gier, 
tadellos funftionierend. 1 Thermo- 
phorglude, Trinfgefhirre, Freßge- 
johirre 2c. Ein 4teiliger Kanindhen- 
jtall mit Zinfböden 2c. Ferner feinfte 
Nafjetauben, xot und gelbgemönchte 
Kapuziner, weiße, engl. Sröpfer, 
weiße und farbige Bfautauben, alles 
gute Züchter, Sich zu wenden an 

B. Schlumberger, Dornad, 
-822- Kt. Solothurn, 


au verkaufen. 


Ein dreijähriger, weißer, meibl. 





Schwan, Offerten nimmt entgegen 
der Kafjier des ornith. Vereins 
Stedborn: Sid. 


8. Meienhofer, zum „Sternen“. 








ou verkaufen. 


8. Stüd fehr jhöne Minorfahähne 
bon prämiierter Abjtammung, 1910er 
Aprilbrut, & Fr. 5.—, 1 Stamm Mi- 
norfa, 1909er Aprilbrut, zu Fr. 20; 
eine belg. Niejenzibbe, 12 Monate 
alt, prämiiert, 13 Pfd. fchiver, hafen- 
grau, Fr. 15.—; ein ausgezeichneter 
guter Schwarzkopf, feiner Natur- 
fänger, zu Fr. 10. Sämtliche Tiere 
find in tadellofem Zustande, Taufch 
auch an Baljendes, Vögel oder großen 
Käfig mit mehreren großen Abtei- 
lungen, 5420 

Wild, Widmer, Niedermpl 
(Kt. St. Gallen). 


ou verkaufen. 

3—8 Stüd jchöne 09er Staliener- 
Hühner, eine- dito bronz. Trutbenne, 
1 Silberlafhahn, Preis billig. Ferner 
2 Baar ganz faubere, rotfchildige 
Ve ßtauben, jchön fpishaubig. Taufch 
an eine gute Jagdflinte od. Bafjfendes 
nicht ausgejchlojten. -790= 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
fürderung verfehene Offerten unter 
Shiffre Orn. 790 befördert die Erped. 


Su verkaufen. 
Habe noch einige Stämme meihe 
Staliener, April-Brut, 1.2, abzu= 
geben; diefelben find reinweiß; per 
Stamm Fr. 15 ab Woldufen, 
-793= A, Grüter, Wolhufen. 


Zu verkaufen. 


4 HSpudans- und 3 Goldiwhan- 
dottes-Hähne, reinrafjig, diesjährige 
Srühbrut, & Fr. 4. -804e 
IM. Silbi, Flums (St. Gallen) 


Zu verkaufen. 


Wegen Blutmwechfel verfaufe meine 
3 Zuchthähne weißer Whandottes 
und zwar: 1 Hahn 07er, Fr. 8 und 
2 Hähne 09er, & Fr. 10. Die Tiere 
find gefund und fraftig und von vor- 
züglicher Zeugungsfraft. Ferner: 
Da ih nur noch weie WYyandottes 
züchte, verfaufe ich meine 18 Stüd 
Ichöne,. weiße 14 Mte. alte Staliener- 
hennen, ausgezeichnete Leger, zu 
®r. 8.50 das Stüd, -823=- 

®. Semmler, 
Geflügelhof Tänifon bei Yadorf. 











Er BC 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





SIuferafe (zu 12 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdrndierei Berihthans (vormals Ulrich & Lo, im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





In verkanfen. 
Birfa 15 Stüd prima weiße Orping- 
ton-Hennchen, diesjährige Ende Mai- 
Brutä Fr. L—. -847=- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 847 befördert die Erped. 


Hu verfaufen. 


5 fc Konpkingene, 


Srühlingsbrut, . 
Schmid, Heumatt, Wangen a. Yare. 
1.2 jchiwarze Minorfa, auserlefene 
Tiere, 3 Mte. alt, $r.10, 0.4 gewöhnt. 
Baldleger Fr.11, 0.3 Erftleger Fr. 8, 
großer Flugfäfig, 110 cm lang, 63cm 
hoch und breit, Fr. 12. Schöne Stide- 
reiten, 9m 10 cm lang, in verfchied. 
Breiten u. Deffin, billig. -867= 
I 4. Müller, Anmyl-Sirnad. 


Su verfaufen. 

12 Stüd rebhuhnfarbige Italiener, 
7 Wochen alt, Eltern II. Breis präm., 
ar. 25, famt Bruthenne Fr. 30,1.4 
Minorfabaftard, fchtv., Märzbrut, in 
öirfa 14 Tagen mit Legen beginnend, 
3tr. 25. Taufche eritere auch an guten 
Dahshund, aber nur prima Fuchfer. 

R Sigrift, Säger, Ober-Kempten 
» 860- (Zürid). 


BEBEEEEL 
== Seflügebut, 


Eine Anweifung zum zwecmäßigen und 
Iohnenden Betrieb der Geflügelzucht. 


Bon Dr. B. Blande. 
Mit vielen Abbildungen, 
Zweite vermehrte u, verbeferte Auflage. 


Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durch die 

Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 


RR 














£ Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raniuhenzucdt‘‘, Expedition tr Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Su verfaufen. 





Zu verlaufen. 


10 Stüd rebhuhnfarbige Italiener, | — 


le&tjährige Brut, vermaufert, A Fr. 30. 
10 Stüd Minorfa, jchiwarz, 
legend, lektjährige Brut, A Fr. 35. 
%. Bedhelen, Geflügelbof, 
Dbermwilb. Zug. 


-326=- 
y® zu räumen berfaufe zu herab- 

gejetten Breijen: 3 jchöne Pfan- 
bähne, 1909er, Fr. 16 das Stüd, 1 
Pfauhenne, 1908er, Fr. 20, 1 weißen 
Perlhahn, 1909er, Fr.5, 1 Paar Gold- 
fafanen in PBradt, Fr. 40, 
ihöne Silberfajanen, Fr. 38. 

Sohann NRohrader in Xienz 
»557=- (Tirol). 


- 


Sch Liefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gejperberte 
BEA Seunen 

franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Brojpeft gratis. -60- 
AU. Daller, Bex (Waadt). 


ou verkaufen. 


1.2 Cayugaenten, 1910er, aläns 
zend Ihwarz, 4.6 ind. Laufenten, 
1910er, rebfarbig, 3.0 ind. Lauf 
enter, 1910er, weiß, 1.2—3 Sant: 
burger Silberlad, 1909er, 0.3 Plys 
mouth:Rods, 1910er, jchivarz. 
"Stile Jean Schmid, 

gürih-Wollishofen. 





Zu Taufen gejudt. 











SOIEISHLSSLOSIESS3SS 
1.6 gelbe \taliener, 1910er 
Frühbrut, und 0,10 rebhuhn- 
farbige Italiener, 1910er Früb- 
Brut, fauft L -756= 
I Anderegg, Öuriberg, 
Lichtenjteig. 8 
BSOSISHIIHIHESEHSHHSSS 


all Kaufen gejumt. 


3 Goldwyandottes - Hühner, mit 
Hahn. April-Brut 1910. -796=- 
Zatob Naecf, Käjern, St. Veterzell, 

Kt. St. Gallen. 


nod | 


1 Baar | 





| 





UST 


Zu verfaufen. 











1 Baar jchöne Turteltauben Fr.3.50, 
1 Baar Feldtauben Fr. 2,50. Eine 
flandr. NRiejfen-Zibbe, prima Mutter- | 
tier, Fr. 8.50. -806- | 
Schmid Scaroni, Bühl-Frauenfeld. | 


Ein großer Flug 





hassen- ı. Farben-Tanben 
auch Junge, alle zujam. jehr billig; | 
in Taujch nehme eventuell Kanarien= 
bögel und Diftelbajtarde, Männden. 
Schaffhauseritrafe 157, 

Zürich IV, I. Stod. 

4 Baar jehr jehöne Gelbelitern, ä 
Fr. 3.50, 1 Baar jehr jhöne Schwarz- 
elitern, Fr. 4, 2 Baar jehr jhöne, ge- | 
nagelte Brieftauben A Fr. 4, 1 Baar | 
jebr jchöne, bleifarbene Brieftauben 
dr. 3.50, 2 Paar gelbe Indianer- 
tauben, prämiiert, & Fr. 9, 1 jilber- 
fabler Brieftäuber Fr.2.—, weiße 
Whandottes, 1.5, 1909er Brut, Aus 
tellungshennen, Fr. 40, gegenwärtig 


-733« 





I 


I 
I 


Minorfabennen, 1910er Brut. 
Rarl Giger, Dacdedermeifter, Hub, 
Uzmwil (St.Gallen). -835- 


«840. 


| mei 
| Paar & Fr. 5, 1 großes Müllerden 
9%. 4, 1 Steinihmäßer Fr. 5, jhöne 
| junge Diftelmännden, Stüd Fr. 3, 
nod in der Maujer. Taujhan jew. | 1 Goldammer, 1 Buhfink, 1 Garten: | 
| zötel, alles Männden, Stüd Fr. 2,50. 


„15. 


| paare. 


Dfferiere 1 rote PBerüdentäubin, 
auber rotichildig, breitgehaubt, & 
31.3, 1.1 Grautiger-Tauben Fr. 2.50, 
1.1 Weißichwanz - Tauben, Täubin, 


ne 
» 
a 


| federfüßig, Fr. 2,50, alle gute Zucht- 


Safob Zürcher, Hinterdorf, Schivyz. 
Rassetauben. 


Verfaufe von meiner Spezialzucht 


Elftertümmler in gelb, rot, blau und 
ihivarz. „Ste 
Rud, Ederhart:Däppen, 
Grafenried bei Fraubrunien 
(Kt. Bern). 





Zu verfaufen: 1 blauer Siralier- 


Q’äuber, 1 rotgelbe Täubin, ä dr- 3. 
I Miller, Sattler, Weggisgajje 27 
Yuzern. 


Brieftauben. 


1 Baar weiße Fr. 3, dito Täuber 


“NY 





%r.1.70, 1 Baar Sjabella Fr. 3 50, | 


blaue Taubin $r.1.50, 2fahle Täuder 
a Fr. 1.20, 1 jchivarzer Brieftäuber 
Fr. 1.70, jämtliche find zudtfähin. 

-Söb- . Keller-Ofle, Toos (Ihurg.) 


STEEL 


Zu verlaufen. 











1 eind. Nadtigall, Frühjahrsmi id- | 
fang, Ia., $r. 10, 2 dito, Serbitiwild- 
fänge, & Fr. 85 2 Schwarzföpfe, Fıüb- | 
jahrsfänge, Ia., a Fr. 7, 3 dito, Herbft- | 
fänge, & Fr. 5. Mlle an Univerial- 
futter gewöhnt und garant. Hähne. 
Junge Diftelhähne, Herbitiwildfänge, 
a 93 3. Ein jelbitauferzagener 
Wiedehoyf und eine Zmergohreule, 
beides Geltenbeiten, Stüd Fr. 10. 

of. Meier, Winfelrieditr. 53, 
Nuzern. 


3u verkaufen. 


1 junger Rojafafadu jamt Säfig, 
Breis Fr. 35.—. - 369=- 
Suter, Frankengafie 4, Züch I. 


Su verfaufen. 

1 Holländer Zuciweibchen, 1908er, | 

dr. 4 1 Alugfäfig, 70 cm lang, | 

36 cm bo), 31 cm breit, Hartholz, , 

mit Stäbligitter, wie neu, Sr. 6.| 
Auh Taujh an Kanarienhahn. 

812.- 


1 


| 
-795= | 








Gottl. Rotsen, Muben. 
| 

Verkauf. = Tausch. 
Diesjähr. Harzerhähne. In Taufch | 
nehme. prima Flobert oder Schlacht: | 


| rajjenzibbe mit Wurf. 


P. Pioth, Schneidermeiiter, 
Murgentbal (Aargau). 





Sing: u. Ziervögel 


einige 100 auf Lager. 
| Ian 


Man ber- 
ge Breislifte. 

Bogel: Importhaus fer. Märti, 
Alte Feldeggitr. 2, Ede Belleriveftr. 
-b=- Züri V. 
Zitrönlibaftarde, fleifige Sänger, 
&) dr. 8, 1 Paar prächtige Spedt- 

ijen, 1 Baar Blaumeijen, zahnı, 


&, Lüthi, ornitbol. Handlung, 
Uttigen. 


I 


-N00- | 


13 Monate alt, Gelbiched, per Stüd 
|15 Monate alt, Fr. 10. 


| -802« 


Infolge Umzug Iofort zu verkaufen: 


3.2 Zeiftgbajtarde zu nur Fr. 12, 
1 Stüd mit geldem Schwanz und 
\ Schiwingen, 1 Dijtelbajtard, zweimal 
1. Preis, zu nur Fr. 6, Kanarien 
bon Fr. 7 bis Fr. 15, flotte Sänger, 
‚1 großer Baslerfäfig, zweiteilig, zu 
Ir. 8.—. 
Stto Sugentobler, Schuhmader, 
528» Ihalmwil 794. 





Zu Faufen geiudt. 








30 kaufen gefudıt, 
Einige diesjährige Dijtel, welche 
ihon auf dem Kopfe rot werden. 
Offerten mit Preisangabe an =799 

Erwin Wallifer, Dornad. 


Gelucht. 
Ein junger Dompfaff od. Gügger. 


Gottlieb Wüthrih, Yaupersiwil 
850. (Kt. Bern). 


Zu kaufen gelunht. 


Engliiche Norwichfanarien, gehaubte 





| 


| Weibchen für Baftardzucht, nur rein= | 


taflige, junge Tierchen. Dfferten an 


Fr. Fiiher, Abivart des Bürgerajyls | 


der Stadt Yuzern. -759=- 


ET 


Zu verfauien. 


Verkauf. 


1.0 franz. W., 





in Derendingen mit 


80 BP. prämt., higr., 13 Mte., Fr. 18. | 


1.0 franz. W., mat hoben II. Breis, 
Schwarzidhed, Fr. 17. 
1.1 flandr. R., bier, 9 Wod. alt, 
prima, Fr. 8. 
2.2 Schweigerjcheden, von 28 Pb. 
Elternpaar abit., 7W., Stüd Fr.4. 
0.4 Holländer, blaumei, 6 Mie. a, 
a gr. 
Taujh an Schlahtivare, nur gut- 
genäbrte, Suppenhübner :c. zc, 
K. 3. Selinger, Ihaliwil. 


1 fu. ®-3, 12 Mte. a. flotter 
Schwarziched, mit fünf 4wmöcigen 
Ihwarzichedigen Jungen, auf. Fr. 35. 
1 Schmeizerjched=3., jhön gezeichnet, 
prima Muttertier, 4 Mte. a, mit 6 
Ihönen, 3wöch. Jungen, Preis Fr. 30. 
1 belg. R.-3., eifengrau, bodhträdtig, 
12 Mie. a, Fr. 15. - 800» 

Rudolf Zemp, 3. „Rökli«, 
 Schüpfheim (Luzern). 


<< Zu verkaufen. > 


1 belg. Riejen-Zibbe, 12 Mte. alt, | 


15 Pd. jhiwer. Preis Fr. 17. 
d». goflinger, Sornjäge, Zell, 
-816« Iößtal. 

Zu bertaufgen: 1 ©. 3., Ausitel- 
lungstier, an fr. W.-Jungtiere, von 
prämtierter Abjtammung. 794. 

Friedr. Küng-Aregger, 
Schüpfheim, Kt. Luzern. 


Zu verkaufen. 


3 pradhtvolle franz. Widder-Zibben, 





Sr. 15. 1 franz. Widder-Zibbe, gelb, 


| 
8. Säberlin, Ausiteuergeihäft, | 


Taufch. 


-765.= | 


I 


ı Rreifen, jowie eine fhwere trächtige 











































Su verfaufen. 
Belgifhe Niejenzibbe, 68 em lan 
14 Pfd. jchwer, nicht trächtig, meh 
mals mit II. Preis prämiiert, aus: 
nahmsmeije für Fr. 20. 
Paul Baumgärtner, Rätusitrage, 
»817= Chur. 


—_—ı 2 # 
Zu verkaufen 

2 adht Mte. alte Schweigerjehede 
Sibben, Fr. 20 und Fr. 25. ? 
llvert Engel, Barc 65 
Chaursde- Fonds. 


2iuffen, Ia., 
hat billig abzugeben -313- 
Fr. Sıär, Maler, Huttiwil. | 


Su verkaufen. 

1.0 franz. Widder, 10 Monate alt, 
bajengr., mit 84 Pkt. prämiiert, mit 
aller Garantie, Fr. 20, 1.3 belgijche 
| Riejen, hafengr., 6 Pte. alt, jtammen 
bon erjtprämiierten Eltern, prima 
Tiere & 9. 7.—, an leßtere nehme 
prima Rebolver in Taufd.  =833= 
I. Du, Thal, Kühnadht (Schtuyg). 


Franz. Widder, garant. I. Preis: 
"Abjtammung, 4—5 Monate alte, & 
| 81. 6-7; 7—8 Wod). alte & Fr. 34, 


ge ‘ 





 Schwarzjched, dunfelgrau u. jchwarz, 
ı audtf. Silber ä Fr. 5. Ste 
| Subiamid, Bütihwil,. 


«= Franz. Widder <= 
1 franz. W.-R., jhwarjch., 11 Mie, 
alt, ff. Typ, feurig. Deder, Fr. 20, 1 
franz. W.-3., jchwarzic., 12 Mte, 
| ganz prima Tier, mit 4 Stüd 5 Wed. 
‚alten, jchwarzichedigen Sungtieren 
gr. 35,.—. -Söde 
Rud. Zemp, 3. „Rögli“, Schüpfheim. | 
Su verfaufen 
wegen genügender Nahzucht: Belg. 
Riejenzibbe, bajengrau, 10 Mte, alt, 
69x16 cm, 141 Pfund jchiwer, eine 
mal geworfen, belegt von Rammler 
62x17 em, fefter Preis Fr. 30. 2 
 S6l- Ioj. Steiger, Cham. 
1.0 franz. Widder, Schwarzihed, 
pradhtvoll, 8 Mte. alt, mit 6 Monaten 
hohen I. Breis, Fr. 15, 1.0 bafenge, 
5 Mte alt, feines Tier, Fr.12. -868e 
RU. Müller, Anwyl-Sitnad. 
— 17 











Zu Tanfen gefudht. 3 








-z 


Sibbe, gleich welcher Rafie. -820= | 
I. Aeberlisfgrei, letifon a. Ser 1 


Hunde 


Zu verlaufen. 


Kaufe: Schladtfanindhen zu gut 


% 

Zu berfaufen ivegen Aufgabe der 
Ssagd: Eine 5 Jahre alte Das 
baftardhündin, prima Sajenhund, zur 
31. 40. Zwei halbjährige Junge von 
obiger (Männden), ganz geradbeinig, 
im Margau etwas zu hoch), gibt prima 
Nager, Fr. 15 das Stüd, Evenk 
Zaujch, nur feine Hunde. »757e 
Ed. Merkii, 3. „Rot“, Wettingen, 


Su verfaufen. 

Ein Vorjtehhund, 3 Iabre alt, gut 
geführt, 2 Yaufhunde, (ein Schnauzer 
u. ein Berner Zaufhund), zivei- u. drei 
jährig. Nähere Auskunft bei 








Romanshorn. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Raninhenzudt‘ 


-725- Zofeph Kräudi, Bärisiwil 
Erpeditiom in Zürich, gefl. Bezug nejmen. 










 Sürich, 
16. September 1910. 


BETT = 
ya "yT 
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Wr er een 


he 


3 


un 


weierifchen Geflügelzudtvereins, 
amd des Denltalvereins fAweizerifder 


 Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Saden 
Een und Umgebung (Geflügel und 


%- 


1 











XXXIV, Jahrgang. M 3%. 


Erfcheinen 
je Hreifag abends. 


mo Kaninikenzuhf. 


Offizielles Orsan 
des Ofifweizerifgen Derbandes für Geflügel: 


und Kanindenzudt 


Srieftanbenfationen und deren Schtionen 


- Jowie 
Organ der ornitbolsgifchen Vereine 


Aarbere, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzeil, Appenzeller Borderfand, Arbon, Arkh, Baden (Berein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
‚ der „Orni3”), Bern (Kanaria-glub), Brugg, Bülad (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chir (Vogelichußberein), Defsberg (Drnith. 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Socit@ des Amateurs d’Oiseaux), Sutan, Horgen, Sutil (Drnith. und Eynologifcher Verein), Serzogenducfee 
‚ (Ornith. Verein), Interlaken md Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), „sugendfaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), SKonolfingen, 
Fangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sargran (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Szern (Kaninchenzüchter-Rlub), 
e B Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nusrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim und Amgebung, Geflügel: und 
 Ranincenzüchternerein Teufen und Umgebung (Kt. Appenzell) Bapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kanindenzucht), Stäfa, Surfee, 
ie (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), Sf. Gallen Ofticpweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Taöfat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
 Bilisen, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninhenzüchterberein), Meyer i. E., Zizers (Ornis), Zürher Oberland (Zaubenzüchterverein Columbia). 


E Redakfion: ©. Beck-Gorrodi in Wirzel, ME. Bürich (@elephonruf Horgen“) 










zaflen. — Wie wir unfer Neitchen 
Anzeigen, 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Tranfo-Einfendung des Betrages an bie Expedition in Zürich für das ganze Jahr gr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. 





| Inhalt: Vererbungsfragen. (Bortiegung). — Die Einrichtung des Taubenihlages. — Bachltelzen, (Mit Abbildung), — Bortichritte bei den berihiebenen Raninchen= 
auten, (Schluß) — Nachrichten aus den Vereinen. — Verichiedene Nachrichten, — Totentafel. — Büchertiich. — Brieffaften. — 


DET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 
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N Pi Sn FEN Et} 
> GCeflügselzucht. SORT 
ERSLSI III KEIN KEN DIHIE TER RENE INTERNER ILL ERTTTELTTTTTTTEE 
Dererbungsfragen. 
(Fortfegung). 


- Der Vererbungsfrage ift jehon feit alten Zeiten auch von wiljen- 
aftlicher Seite viel Beachtung gefchenkt worden und manche in der 
Fraris zutage getretene Erfcheinung fand dur) die Biffenfchaft die 
nötige Erklärung. So hat vor wenigen Jahren Prof. Dr. Drihansty 
in Rußland einige Grundfäße aufgeftellt, die — wenn fie fi) bewäh- 
ven jollten — etwas Licht in die Sache bringen Fönnten. Er jagt im 
erjten Grundfaß: „Bei der Fortpflanzung vertritt der mütterliche Or= 
ganismus das Prinzip der Beharrlichkeit, der väterliche das Prinzip 
der Beränderlichkeit.” 

j ALS zweiter wichtiger Saß ericheint folgender: „Die Häufigkeit 
er Erkrankungen und die Sterblichkeit ift beim männlichen Gefchlecht 
jtößer als beim weiblichen, und infolge davon findet die Bererbung 
son Krankheiten nicht nur häufiger feitens des Vaters als feitens der 
utter ftatt, fondern e& ift au) die Gefahr der Kranfheitsvererbung 





3 


auf die männlichen Nachlommen größer als die der Vererbung auf die 
weiblihen Nachfonmtn. Ferner ift die Tendenz der väterlihen Ver- 
erbung eine fortjchreitende, fteigernde, die Tendenz der mütterlichen 
Vererbung aber rücjchreitend bezw. aufhaltend, dergeftalt, daf funt- 
tionelle Gefundheitsftörungen des zeugenden Vaters häufig als orga: 
nifhe Erkrankungen der Nachkommen auftreten, während organische 
Krankheiten der Mutter bei den Nachkommen fich zu bloßen funttio- 
nellen Störungen herabmildern.” 

Drittens: „Die _pathologifehe Erblichkeit finft mit dem zuneh= 
menden Alter des kranken wie des gefunden Erzeugers infolge der 
Abihwächung der Jndividualität und des mit den Jahren zunehmen= 
den Beharrungsvermögens. Das Webergewicht des einen Erzeugers 
über den andern erreicht feinen Höhepunkt in der Beriode der völligen 
Keife und mit der fortfchreitenden Entfernung von diefen Höhepuntte 
greift ein Zuftand des Gleichgewichts Plat jowohl Hinfichtlich der Ver- 
teilung der Gefchlechter wie der Aehnlichkeit und des Körperbaues der 
Nachkommen.” 

Die aus vorftehenden Sägen für die ziichterifche Praris zu zie- 
henden Konfequenzen find äußerjt vielfeitige; in manchen Buntten — 
wie hinfichtlich des umändernden Einfluffes des einer. andern Kaffe 
angehörigen Vatertieres und der Beharrlichkeit in der Konftitutions- 
vererbung durch die weiblichen Tiere — bieten fie den Geflügelzüch- 
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tern ja nichts neues; immerhin ift e& von hohem Sntereffe, Erfah: 
rungsfäbe aus der geflügelzüchteriichen Praris auch durch die auf alı= 
derem Gebiete gemachten Forichungen beftätigt zu jehen. 

Dagegen bieten obige Säße neue und wertvolle Fingerzeige be: 
züglich der abjoluten Notwendigkeit der peinlichften Auswahl der für 
die Zucht beftimmten Vatertiere und der ftändigen Beobachtung ihres 
Sefundheitszuftandes, wenn man nicht auf Generationen hinaus feine 
Zucht der Gefahr fortichreitender Degeneration ausjegen will. Ganz 
bejonders wird vor der Verwendung eimjähriger Hähne, Erpel ujw. 
zu warnen fein, jobald es fich um die Erhaltung der Rafjekonftanz und 
fefter Körperfonftitution der Nachzucht handelt; dagegen wird bei ae- 
wollter Wervollfonmmung oder Umänderung der Naffetypen die Wahl 
eines eben in die Vollveife getretenen Vatertiereg — aber auch) eines 
abfolut gefunden! — geboten fein. Der verjtändnisvolle Züchter -— 
und diefem wollten wir mit der Mitteilung der DOrfchansfyichen F01- 
ihungsergebniffe dienen — wird die Nukanmwendung für feine Zwede 
zu ziehen wiljen. 


Immerhin halten wir dafür, die Beharrlichkett wie auch die Ver- 


änderlichfeit beruhe weniger auf dem Gefchlecht als auf dem Grad der 
Durhzüchtung der Zuchttiere. Je reiner ein Tier durchgezüchtet it, 
um fo vererbungskräftiger wird es fich zeigen, folglich vertritt e&& das 
Prinzip der Beharrlichkeit. 

Aus dem bisher Gejagten geht hervor, daß die Vererbung jeiner 
Zuchttiere von wejentlier Bedeutung für den Züchter ift. Er mu 
ich bemühen, diejelbe bei jedem feiner Zuchttiere Fennen zu lernen, 
damit diejenigen mit unbefriedigender Vererbungskraft ausgejchieden 
werden Fönnen. Der Naffezüichter wird doch wohl darnach traten, 
einen Stanım Tiere fich heranzuziehen, von denen ihm jedes eine gute 
Nachzucht bringt. Nur folde Jungtiere können ihm Befriedigung ge: 
währen, fünnen ihm Ehren einbringen und feinem Züchterfleiß einen 
entjprechenden Lohn fichern. Alles Mittelmäßige lohnt kaum die 
Koften der Aufzucht, Die bei Naffetieren doch wejentlich höhere jind 
als bei gewöhnlichen Nustieren. Deshalb darf fih der Kafjezüchter 
nieht damit begnügen, wenn unter der Nachzucht einmal ein recht guies 
Tier gefunden wird. Er muß darnad) ftreben, daß die Durchjehnitis- 
qualität gehoben wird, daß qute Tiere zur Regel werden. Wie dies zu 
erreichen gefucht werden muß, joll num näher bejprochen werden. 

E53 ift bereits angedeutet worden, der Züchter müfje die Ver: 
erbungsfraft jedes einzelnen Zuchttieres fennen lernen. Wer mit jei: 
nen Tieren paarwete züichtet, wird es verhältnismäßig leicht haben, 
an der erhaltenen und nahezu ausgewachjenen Nachzucht Feitzuitellen, 
wie das männliche und wie das weibliche Zuchttier feine Vorzüge und 
Mängel vererbt hat. Ych fage, 5 wird dem Züchter verhältnismäßig 
feicht fein, weil nur zwei Tiere ihren Einfluß geltend gemacht haben 
und man weiß, welche zwei dabei mitgewirkt haben. Unerläßlich ift 
hierbei, daß der Züchter zu beurteilen verfteht, daß er nicht im Blic 
auf die Gejamterfheinung die einzelnen Punkte überfieht. Diejer 
Hinweis ift Feineswegs überflüffig. ES gibt in Wirklichfeit noch viele 
Züchter, die ihre Naffe nicht gründlich fennen und die nicht mit Sicher- 
heit unter einer größeren Zahl Jungtiere das allerbeite, d. h. in den 
wejentlihen NRaffemerfmalen das vollfommenjte Tier bezeichnen fön= 
nen. Wem der Sinn für die Feinheiten der von ihm gezüchteten Itafje 
fehlt, der wird auch nie erkennen, welcher Vorzug oder welcher Fehler 
vom männlichen oder vom weiblichen Tier vererbt wurde. Er ertennt 
vielleicht die wirklichen Naffefehler, weiß aber nicht, ob Diefe vom 
männlichen oder vom weiblichen Tier übertragen wurden oder ob hier 
ein Rücjchlag auf Frühere Zuchttiere vorliegt. Diejfe Unficherheit zeigt 
jich meift dort, wo vecht oft, faft jedes Jahr, irgendwo ein jchönes 
Tier gefauft und in den Stamm eingejtellt wird. Man fennt deffen 
Abjtammung nicht und weiß nun nicht, wie es vererbt. Wer aber ein 
bejtimmtes Ziel erreichen will, der darf nicht auf folhe Zufälligkeiten 
bauen, muß jeden unficheren Weg vermeiden, muß nur Tiere benügen, 
von denen er aus Grfahrung weiß, daß fie ihn dem Ziele näher 
bringen. Und dies gelingt nur mit Tieren, die in ihrer Vererbungs- 











‚_ ,‚2ls i} einmal bei einem alten Taubenliebhaber den Schlag be: 
fichtigte, in welchem fich eine bunte Bevölkerung durcheinander be= 


“meine Bemerkung wurde mir die Antwort: „Die Genügjamkeit der 
















































wegte, Sprach ich mein Befremden aus über die äußerft primitive Einz 
rihtung. Am Boden ftanden tief unterm Dachmwinfel verjteckt einige 
niedrige Kiftehen, die als Nefter dienten, eine Anzahl alte Bretter 
waren zu einem Geftelle zufammengenagelt und diejes bot eine Menge 
Schlupfwintel, in denen meift Tauben brüteten over „Junge lagen 
Als Sisgelegenheit jah man einige fogenannte Bohnftidel, alfo runde 
Stangen, die kreuz und quer ganz unfymmetrisch befejtigt waren. Auf’ 


Tauben ift unbegrenzt. Je Fomfortabler der Schlag ift, um jo unbes 
haglicher ift es den Tauben.“ f 

Da ich diefen Ausspruch nicht ftillfehweigend als Tatjache Hinz 
nahm, wird man begreifen; aber meine Wenn und Aber Fruchteten 
nichts. Er verficherte wiederholt, in Schlägen mit moderner, eleganter 
Einrihtung befinde fich die Taube nie jo heimelich wie in einem vecht 
einfachen Schlag mit vielen Eden und Schlupfgelegenheiten. Und 
er wußte eine Menge Züchter namhaft zu machen, die feine Ause 
ftellungstiere züchten, während ihre Schlageinrichtungen die denkbar 
einfachften feien. Da konnte ich aljo meine Weisheit nicht verwerten, 
aber jelbjt etwas lernen. 2 

Bor wenigen Jahren hat mir ein jehr vermöglicher Herr etwas 
ähnliches berichtet. Weil bei ihm der Koftenpunft gar Feine Rolle 
ipielte, ließ er einen Taubenboden erftellen, dejjen Einrichtung im 
Wirklichkeit jehr viel foftete. Bei der Bevölferung richtete er jeitt 
Augenmerk auf Naffen, die den Ruhm genofjen, fleißige Züchter und 
gute Fleifchtauben zu fein. So erwarb er eine Anzahl Paare Strafjer 
und Huhnjcheden. Der Boden wurde regelmäßig abgefragt und der 
ganze Schlag möglichit fauber gehalten. Und doch Flagte mir diefer 
Herr, dab er jo wenig junge Schlahttauben erhalte, ja daß einzelne 
Paare nad) Jahr und Tag den Schlag verließen und auf vorjpringene 
ven Balfen unter dem Scheunendah und der Nemije ihre: Brutem 
machten. Ein Onfel von ihm, der Fabrikbefiger war und ebenfalß 
junge gebratene Tauben zu jchägen wußte, konnte alle Wochen fi 
diefen Genuß verjchaffen; er hielt nur ganz gewöhnliche Feldtauben 
und der Schlag war — wie jener Herr jagte — oft handhoch vom 
Taubenfot bedeckt, weil er jährlich vielleicht faum dreis oder viermal 
gereinigt wurde. Die innere Einrichtung foll ganz der Pflege ente 
iprohen haben; fie war überaus einfach. Und doch gediehen die 
Tauben, fie züchteten und fütterten gut. # 

Was jollen wir nun daraus für eine Lehre ziehen? Cs wäre 


mit jehr einfaher Einrichtung. Die innere Einrichtung braucht weder 
ihön noch elegant zu fein, wichtiger ift es, daß fie zwedentjprechend. 
jei und den Gewohnheiten der Taube Rechnung trage. An die Sanft 
mut und Friedfertigkeit der Taube glauben nur diejenigen Leute, Die 
roch Feine gehalten und beobachtet haben. Wer dagegen jahrelang 
Tauben gezüchtet hat, der weiß zur Genüge, daß e& im Schlage man 
nal recht Tebhaft zugehen Fann und zwei Tiere fich zumeilen jo heftig 
bekämpfen, daß fie in ihrer Streitfucht das Freffen, ihr Weibchen und 
die Jungen vergejlen können. 
Hieraus folgert in erfter Linie, daß der Züchter, dafür Jorge, 
durch genügend Niftzellen — die natürlich durch feite Scheidewände 
von den zunächit liegenden Abteilungen getrennt find — die Tiere } 
trennen. Sedes Paar wird fich eine diefer Abteilungen als Brutzelle 
aneignen umd jeden Eindringling daraus vertreiben. Das Wichtigfte 
bei diefen Zellen ift die entfprechende Größe. Pfauen und Kröpfei 
müffen jelbftredend größere Abteilungen haben als Mövchen. Br 
zellen find alfo notwendig; dagegen ijt es nicht nötig, daß Diejelbe 
gleihmäßig groß find und hübjch neben und übereinander Tiege 
etwa wie das Negal in einem Kaufladen. Die Sache darf jo einfa 


darf die Neinigung nicht zu mühevol fein, weil fie fonft nur zu Teie 
unterbleibt. Geftattet die Anlage der Niftzellen nicht gut einen Ueber 
bli beim Füttern, fo follte der Züchter täglich wenigftens die Neft 
einer rajchen Kontrolle unterwerfen, in denen Gier oder Junge Tieger 

Sibgelegenheiten für die Tauben bieten die Niftzellen. Mi 
fann vor jeder derjelben noch ein Sigbrettchen anbringen von zit 
12 Zentimeter Breite und 15 Zentimeter Länge. Dder an einer Wanl 
an welcher Feine Nefter find, befejtigt man Sitbrettchen oder mi 
Holzpflöde in entiprechender Entfernung, doch muß über jeder & 
Kleines Schußdach angebracht fein, damit fih die Tiere nicht veru 
veinigen fönnen. Kein Sigbrett darf Raum für zwei Tiere bieke 
jondern nur für eins. Sieftangen werden befjer vermieden; auf fein 
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Barhliekien, 


Fall dürfen fie die Bewegungen des Züchters verhindern, d. b. fie 
jollen jo angebracht fein, daß fie das Kontrollieren der Nefter nicht 
erichweren oder dem Abfangen einer Taube nicht im Wege find. Cs 
genügt vollkommen, wenn etwa 30 Zentimeter von den Siäbrettchen 
vor den Niftzellen der Länge nach noch eine Siejtange befeitigt ift, 
die bei Bedarf auch ausgehoben werden fann. 

Mehr ift eigentlich nicht nötig. Diejfe Einrichtung fann man 
jelbjt machen oder fie oftet wenigftens nicht viel; fie joll nicht nur 
den Tauben die Wohnung lieb machen, jondern auch praktijch für den 
güchter fein, damit die Neinhaltung des Schlages nicht zur Zaft werde. 
Wer mehr tun will, hat ja die volle Freiheit dazu; doch möge er be: 
denken, daß die Tauben ihre Wohnung anders beurteilen als der 
Züchter mit jeinem Schönheitsjinn. Eine einfache Bauernftube kann 
behaglicher, gemütlicher jein als der Salon eines Zebemannes; einen 
ähnlichen Unterjchien mögen auch die Tauben machen. E. B.-C. 






















— Badhftelzen. - 
e. Mit Abbildung. 





» 


Die Bachjtelzen find überaus fchlanfe, bewegliche Vögel. nt ihrer 
Lebhaftigkeit dürfen fie den Meifen gleichgeftellt werden. Ungemein 
schnell laufen fie einem Infekt nach, un es zu erhajchen, picken bald 
da, bald dort etwas vom Boden auf und balancieren dabei in ans 
mutiger Weife mit ihrem langen Schwänzchen. 

Bei uns fommen drei Arten Stelzen vor, von denen die im 
Bilde gezeigte Bachitelze wohl die verbreitetfte ift. Die Oberfeite ift 
ajcharau, Bruft und Bauch find weiß, Kehle und Oberkopf jchwarz. 
Dan findet fie ebenfo oft in der Nähe menjchlicher Wohnungen und 
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der Viehftallungen, wie an Wäfjergraben der Wiejen und an einjfamen 
Bächen, an Waffertümpeln und dem Abwafjer der Brunmenleitungen; 
auch auf frisch untgepflügten Aecern Fan man fie häufig beobachten. 
Shre Nahrung befteht in allerhand Kleinen, fliegenden und Eriechenden 
Sinfekten, aus Mapden und Eleinen Naupen. 

Sm Freileben gewährt diefer Vogel einen befonderen Reiz durch) 
jein allezeit jchmuckes Gefieder und die Behendigfeit feiner Bewes 
aqungen. Jede derjelben ift fee und anmutend, vafh und ficher. Pfeil: 
Schnell läuft er eine Strede grad aus, um ein Infekt einzuholen, vennt 
bin und her, je nachdem er Beute zu erlangen hofft: Dabei niet er 
fortwährend mit dem Köpfchen und bewegt das Schwänzchen auf und 
nieder. Ein gemttvoller deutfcher Dichter Hat der Bachitelze ein her: 
ziges Gedicht gewidmet, in welchem er diejelbe als Frühlingsbote be: 
fingt und ihre Beweglichkeit in der erjten Strophe jehildert: 

Was wandelt jo luftig am Bach dort umher? 

Säuft vorwärts und rüdwärts, die Kreuz und die Quer? 
Bewegt die Federchen auf und nieder, 

Und jpiegelt in Wafjer die jehlanfen Glieder? — — 

Mer die Bachftelze vom hohen Ufer aus beobachten kann, wie 
fie hurtig von Stein zu Stein fliegt oder am Rande auf dem anges 
I hwenmten Kies und Sand dahin eilt, der wird ihr ftets mit ‚inter: 
effe und Nirfmerkjantkeit folgen. Ueberaus intereffant ift es, jie beim 
Liebesfpiel zu beobachten. Auf einem Acker, im Garten, auf der 
Straße oder einem Hausdache umtänzelt das Männchen jein Weib: 
chen in jehr poffierlicher Weife. In großem Bogen läuft ev um Da9= 
jelbe. herum, breitet den Schwanz fächerartig aus und jchleift ihn auf 
dem Erdboden, ganz wie es auch die Tauben machen., Dabei werden 
die Nückenfedern gefträubt, der Kopf faft auf die Erde gedrückt, dann 
wieder hoch aufgerichtet, und gleich einer vollenden Kugel umtreift ex 
das Meibehen. Diejes feheint an diefen Werbebemühmgen und Gunft- 
bezeugungen Gefallen zu finden; denn e& beobachtet dabei feinen Xieb- 
baber, jchwänzelt fofett und facht den Liebeseifer des Männchens noc) 
mehr an. Dabei läßt das Männchen einen leifen, pfeifenden Xocton 
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hören, der demjenigen der Schwanzmeife ähnlich ift und vom Weib- 
chen beantwortet wird. Die Begattung erfolgt auf einer Erdjcholle 
oder einem hervorragenden Stein. 

Von einem eigentlichen Gejang läßt fich bei der gemeinen Bad)- 
jtelze nicht gut jprechen; er befteht aus leifen, rajch nacheinander 
susgeftoßenen Xoctönen, unter welche fih hin und wieder auch- einer 
ihrer grellen Locktöne mischt. Yon einem melodifchen Lied ift Feine 
Rede; immerhin wirft e$ nicht unangenehm, weil es in der freien 
Natur nur jehwach gehört wird. 

Als Stubenvogel hat die Bachtelze nur untergeordnete Bedeu- 


tung. hre Käfigung bietet zwar feine befonderen Schwierigkeiten, 


doch erfordert fie einen fpeziell für Waffervögel eingerichteten größe: 
ven Käfig, der ihr Gelegenheit zum Baden und zum, Laufen bietet. 
Auch die Fütterung entjpricht derjenigen der zarteren Snfektenfreffer, 
doch muß bei der Eingewöhnung Vorficht walten und find fo viel wic 
möglich lebende uekten zu reichen. 

Der andere Vogel links oben auf dem Bilde ift die gelbe Bad 
jtelze, die Furzweg und zutreffender Schafftelze genannt wird. Bei ihı 
ijt Oberkopf umd Nacken bläulichgrau, der Rücken olivengrün, die 
Unterjeite gelb. Die Kehle ift weißgrau, nicht fehwarz wie bei der 
vorgenannten Art. Die Aufenthaltsorte diejes Vogels find „vornehm. 
lich die Viehweiden und Triften, durch welche fi) irgend ein Bäd- 
lein jeinen Weg bahnt. Er kommt aber auch ganz in die Nähe menjch- 
licher Wohnungen, und zwar felbft bei jehr belebten Ortichaften. Als 
ich vor mehreren Jahren einen eifrigen Vogelfreund nad Horgen be- 
gleitete, entdeckte diejer die gelbe Schafitelze Faum zehn Schritte vor 
uns auf einer Bergftraße, in deren Nandichale ziemlich viel Waffer 
lief. weis oder dreimal floh fie uns, blieb aber immer an diefen 
Wälferlein, bis wir wieder in ihre Nähe kamen. Dann verjchwand fie 
jeitwärts der Straße, unter die Obftbäunme hinweg fliegend. 

Eine dritte Art Bachftelzen ift die Gebirgsftelze, die fih mehr in 
höheren Zagen aufhält, dort wo ein Wafferlauf fi dur Geftein 
bindurcpwindet. Sch erinnere mich, fie nur einmal gejehen zu haben aıı 
einem Bächlein, welches von der Schagalp nad) Davos fließt. $ı 
ihrem Benehmen gleicht fie vollftändig den übrigen Stelzen; fie flien! 
von Stein zu Stein meift dem Wafferlauf nach, läuft auch im feichten 
Waffer und lebt da von den netten, die fie dort’ findet. Bei Vogel: 
freunden habe ich legte Art noch nie gejehen, während die Bachitelze 
und auch die Schafitelze zuweilen einmal gefäfigt werden.- E. B.-G. 
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SFortfhrikte bei den verfhiedenen Kanindenraffen, 


Unter Ddiefer Ueberfchrift erfhien in den Nen. 32 bis md 
mit 34 ein Artikel, in welchem ich meine perfönlichen Anfichten über 
die Wandlung in den älteren NRaffen befprach. Heute will ich eine 
Bejprechung Der neueren Naffen beginnen, d. b. jolcher Kaninchen 
vafjen, die erft in den legten zwei Dezennien bei ung Einkehr gehalten 
haben. 

Die ältefte diefer Neuheiten ift das Japanerfaninchen, welches 
an ver „Schweiz. landiw. Ausftellung in Bern im SYahre 1895” zum 
erjten Male in einigen Baaren von zwei Ausstellern gezeigt wurde, 
Cs waren dies Herr Apotheker Daut ımd Herr A. Tagmann, beide 
in Bern wohnhaft und zu jener Zeit eifrige Kaninhenzüchter., Ob 
diejer Smport gemeinfchaftlich gejehah oder jeder Züchter für fich die 
Rafle anfchaffte, um in der Kaninchenabteilung mit einer Neuheit 
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zu Üüberrajchen, weiß ich nicht. Die Tiere zeigten Webereinftimmung, 


doc) Fonnten weder die Preisrichter noch die Aussteller ein ficheres 
Urteil abgeben, weil niemand recht wußte, wie die Farbe und Zeiche 
mung jein müfje. Sch babe damals im Ausftellungsbericht md auch) 
Ipöter bei paffender Gelegenheit die Farbe und Zeichnung mehr abe 
jonderlich als jhön genannt. Dies ift auch) heute noch annähernd zus 
treffend. Die Japaner erweden an Ausftellungen bei den Bejuchern 
einen Ausruf des Erftaumens, aber fie vermögen nicht zu begeiftern, 
nicht für fich einzunehmen. Und doch hat diefe Kaffe gerade jo viel 
Neize wie irgend eine andere, jie find bisher nur noch nicht vecht zur 
Geltung gelommen, weil die Züchter fich in völlig ausgetretenen Ge- 
leijen bewegen. Wie die erften Japanerfaninchen in Bern gewefen 
jind, jo find die Tiere diefer Naffe heute no. Eine wirkliche, wahre 
nehmbare VBerbefferung hat nicht ftattgefunden. Seit dem Jahre 1895 





md in einem ficheren Heim noch viel beffer als auf einem Baumaft, 





65 mochte uns nicht im Nefte vernnten, vielmehr diefes nach feiner 














































habe ich jedes Jahr Gelegenheit gehabt, an mehreren Ausftellungen 
diefe Naffe zu beurteilen, und wiederholt find mir von Züchtern ein= 
zelne Tiere vorgeftellt worden. Sch habe bei einem Züchter Tiere ges 
jehen, die über 4 kg jchwer waren und der diefe Nafje gerade des- 
halb bejonders geeignet hielt für die Fleifchproduftion. In diefer 
jeiner Anficht mußte ich dem Züchter beiftimmen, bemerkte aber, daß 
meines Crahtens in der Verbefferung der Farbe und Zeichnung ein 
größerer züchterifcher Erfolg liege als in der Vermehrung des Ger 
wichts. Die erften Japaner in Bern find Faum volle 3’kg jehwer 
gewejen, jedenfalls nicht mehr, obwohl fein Tier gewogen wurde, 
Wenn mun jemand fi das Japanerfaninchen zur Fleifehproduftion 
wählt und ev jchwere Tiere bevorzugt, jo entjpricht dies feinem Zucht 
ziele. Die ganze Erjeheinung des Japanerfaninchens verweift es jedoch) 
zu den Farbenfaninchen, und ein jolches follte auch als Farbenfanin- 
hen gezüchtet werden. ‚Farbe, Zeichnung und Fell find die Haupt: 
punkte der Zucht, und diefe fanden bisher nur untergeordnete Bez 
achtung. Deshalb ift auch in Farbe und Zeichnung im allgemeinen 
fein Sortjepritt erzielt worden; im Gegenteil, die Farbe ift nicht mehr 
jo Fräftig und leuchtend, die Zeichnung ungefähr gleich geblieben, aber 
die Fehlfarbe reinweiß, die früher nie gefunden wurde, ift heute nicht 
mehr jelten. 
Die wenigen Züchter des SJapanerkaninchens, die wir in der 
Schweiz haben, Fönnten gar nichts Befjeres tun, als fich zu vereiniz 
gen umd zu verjtändigen, nach welchen Gefichtspunften ihr Liebling in 
Hgukunft zu züchten jei. Nur durd ein gejchloffenes, einheitliches Wor- 
gehen kann eine Verfeinerung der Naffe erzielt werden. Die Zucht 
muß auch dann noch mit Verftändnis geleitet und mit Geduld dem 
vorgefteckten Ziele nachgeftrebt werden, wenn ein Erfolg erzielt werz 
den will; aber ev ift doch ficherer zu erreichen, als wenn jeder einzelne 
fi abmüht und jeder ein anderes Zuchtziel verfolgt. 2 


(Fortfegung folgt.) 


Die wir unfer Nefihen bauten. 


(Mitteilungen einer Schivangmeife.) 


(Schluß). . 

Doc wurde am folgenden Tage der Hauptteil unferer Arbeit fer= 

tig, Die Neftwände waren erftarkt, außen vollftändig und zweckmäßig 
aeztert. Doc war die Türe des neuen Heims no) etwas weit; aber 
fie verbeffern wollten wir, wenn wir einmal die innere Ausrüftung 
vollendet haben würden. ebt beftanden die Zimmerwände erft aus 
nackten Moos, aber 8 war doch jchon recht wohnlich zwifchen ihnen, 
Dies ahnten wir beide am heutigen Tage umd legten uns deswegen 
früh in unfer warmes Bettchen. Nach vollbradhter Arbeit ift gut ruhen, 








wo ein verdorrtes Blatt die Dede abgeben muß. Da ift man denn 
doch gejehlister in einem fenfterlofen Mooshäuschen. 8ift zwar dunfe 
da drimm, aber, ich verfichere euch, gemütlich! Es ift jo ein Stüd 
traulichen Bogelhimmels! Man muß einmal Schwanzmeifenweibchen 
gewejen jein, um diefes idyllifhe Zufammenhoden auf dem weiche 
Waldmoos gebührend würdigen zu Fönnen! Alle beide jo Hein und 
niedlich, Männlein und Weiblein in feliger Eintradht! — Schade, 
daß wir, da wir eben an füßem Einfchlummern waren, geftört und 
aufgejagt wurden! Natürlich war e8 wieder unfer lieber alter Freund! 
Na, wir danken für eine folde Freundjchaft, die einen im erften beften 
Schlafe aus den — Moofen jagt. Das wißbegierige Menjchenkind 
jehritt mr jo mir nichts, div nichts heran, zerteilte unfern höchit eige 
nen Neftftrauch mit einer gewiffen Raffiniertheit und bückte fich nieder. 


Bejchaffenheit unterfuchen wollen, aber im Nu, da er fein Auge näher 
brachte, jtürzten wir mit Schreerufen aus dem Loche, daß der Schlaf 
ftörer nur jo zurücfuhr. Bald wäre es in unferer Kopflofigfeit und im 
unjerem Aerger zu einem Zufanmenftoß gekommen; aber alle drei 
fomen mit dem Schreedten davon. u 

Wir wagten uns nicht mehr ins Neft, wenigftens fteekten wir nicht 
in demfelben, als unfer Beobachter am gleichen Abend um #11 Uhr 
nochmals heranichlid. Cr wollte wahrjcheinlich wiffen, ob wir das 
Net als ftändigen Schlafplab benügen; er erhielt keine Gewißheit, 
trogdem ihm der. helle Mond bei feiner Umfehau Teuchtete. 

Doch am folgenden Abende hatte er mehr Glück; aber über ung 
brach wieder eine Kataftrophe herein. Die Zehnuhrglode des fernen 
Dorfes hatte jhon lange ausgeflungen; wir jchliefen, jehliefen tief 
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und fet, jo feit, wie es eben nur in einem behaglichen VBogelneftchen 
möglich ift. Da plöglich wird das Naufchen unferes heimischen Bäch- 
eins durch fremdes Geräufh übertönt. Wir fahren auf! Büfche 
brechen, Blätter niftern; tapp, tapp aeht’s über den weichen Boden 
bin; Elatjch! — jebt ijt jemand über den Bach geiprungen. Ein Ge: 
'  ficht erjcheint zwifchen den Dornen, jucht in unfer Heim zu blicken, 
jheint aber nichts zu bemerken. Zu unferem Erftaunen rücdt es nicht 
näher, feine Hand taftet nach unjeren Neft; das Menjchenkind jcheint 

‚heute milde zu denfen und ums nicht aufichreden zu wollen. est 
ö 











































pocht e8 leife an den Wurzeln, auf denen unfer Heim fteht, dan 
\  ftärfer, immer ftärfer. Zuleßt wird es uns zu bunt; über Hals und 
‚Kopf jhwirren wir aus unferer Höhle, das helle Mondenlicht, «es 
‚ blendet uns; den Schlaf haben wir uns noch nicht aus den Augen 
gerieben. ch zitterte aljo recht unbehülflich durch das Dornengezweig, 
‚verfehlte wie mein Männlein den altbefannten Durchgang und ftieß 
‚rechts und links an das Geäfte. Und mein Schlafgenofje fuhr gar 
‚ungejchietterweife gegen das Geficht des nächtlichen Nubheftörers, konnte 
‚aber noch rechtzeitig wenden und flog ihm an den Ohren vorbei mir 
zu auf einen nahen Strauch, wo wir uns von unferer Angjt befreiten. 
Wir follen uns recht hübjeh ausgenommen haben auf unjerem Site, 


unferen verjchlafenen Gefichtlein und den zerzauften Federn. Aber 
viel hübjcher wäre es für uns im Neftchen gewejen! Se num, die näch- 
sten Nächte über hatten wir Ruhe! l 

4 Es wäre uns auch inmmer fehwerer gefallen, dem wonnigen Heim 
zu entfliehen, denn feine Mooswände hatten einen immer dieker und 
wärmer werdenden Federüberzug erhalten. Auf den ruhte fich’3 wie 
auf dem weichiten Boljter. Er hatte viele Mühe, manchen Einflug 
gefojtet, bis er jo weit war. Unjer Beobachter erjchien felten mehr. Die 
Knaben feines Dorfes hatten Ferien ind ducchftreiften nefterfuchend die 
Wälder. Sein längerer Aufenthalt in der Gegend unferes Bautes hätte 
ven Fcharfjihtigen und in diefer Branche auch fcharfgeiftigen Jungen 
auffallen und ung Verderben bringen müffen. Lesteres Fam uns ja 
immer noch früh genug! 

- Am 11. April wurden die lebten „Baufteine” zu unferem Heim 
getragen, Federmund Federchen, Moofe und Flechten für die Erftellung 
der Tiirverfleidung. Das Schlupflodh erhielt jegt feine beftimmte 
Größe, gerade genügend, unfern Heinen Körper durchzulaffen, alfo an- 
 nähernd den Durchmeffer eines Zweimarkftücdes. Jm Snmern ftecte 
allerdings noch manche Feder mit hartem Kiel, aber die follten mit 
der Zeit Schon noch pafjend verfchoben werden. 

° Aber im ganzen war unfer Häuschen qut geraten und entjprach 
allen Anforderungen, welche die Bogel-Archhitektur an unfere Bauten 
ftellt. „Aufrihtmahl“ und Hausspruch brauchten wir nicht; wir 
liegen Mutter Natur forgen, und unfer jubelndes Gezwiticher war 
unjere Feitfeier. 

y An folgenden Morgen legte ich mein erftes Ei, am andern Tage 
das zweite, und fo weiter, bis vier der Eleinen Dinger im Nefte waren. 
Am 16. April aber, als unfer Freund kam, waren wir weit weg; 
von unferem vierzähligen Gelege waren zwei Gier erdrückt und aus- 
 geronnenz eines zeigte Niffe. Jrgend ein Menfchenkind war der Täter 
gemwejen, der in unferer Abwejenheit auf jolhe Weife gehauft hatte. 
Unfere Elternfreude hatte er vernichtet, Lange Arbeit unnüß gemadt; 
denn das war fiher: Auf der Stätte, wo Vandalismus tätig gewefen 
war, wo die gleiche Gefahr auch fpäter drohte, da mochten wir nicht 
mehr weilen; wir zogen fort aus dem ungaftlichen Nevier, in die Ein: 
 jamfeit, wo uns- niemand ftörte, niemand fehädigte. Da bauten wir 
ein neues Heim, ein Nothaus. Nicht ein Hälmchen holten wir mehr 
aus der Gegend unferer übeln Erfahrungen. Wie leicht hätte uns ein 
- forfchendes Auge folgen und wir fo die unabfichtlichen Führer zu unfe- 
rem neuen Baue werden können. Wir waren und blieben den böfen 
 Menfchen verjehollen, zu unjerem Gtlücfe. 

k Dies wäre ein Stüd Schwanzmeifen-Zeben! Glück und Freude, 
Arbeit, Mühe, Sorge und Enttäufchung! Andere Lebewefen follen’s 
‚auch jo haben; aber wohl wenige der gefiederten können fich in der 
- Sorgfältigfeit und dem langen Fleiße beim Neftbau mit uns meffen, 
wenige üben fo treue Gattenliebe, wie man fie bei ung Schwanzmeifen 
fieht. Doch — „fit, fit” — Männchen ruft! Hinein ins Neich der 
Blätter, ins futterfpendende Geäft! Auf Wiederjehn! E 


Karl Berger. 
a 


das Weiß der zarten Körperchen vom Monde filberhell beleuchtet, mit 


‘ 








SR: Aahrihten aus den BYereinen. 





. . DOrnithologifcher Verein des Unteremmentals. QTiefbetrübt erfüllen 
twir hiemit die Pflicht, die werten Züchterfollegen vom Hinfchiede unferes 
Mitbegründers des Vereins und langjährigen PBräfidenten desfelben 

Heren Friß Neinhard, Käfer in Trimitein, 
welcher auch in mweitern Kreifen als tüchtiger Oxnithologe und vielge- 
Muchter PBreisrichter befannt ift, in Kenntnis zu feßen. 

Er wurde durch ein langjähriges, hartnädiges Leiden feiner Fa- 
milie und feinen vielen, fajt unzähligen Freunden am 7; September 
1910 plößlich entriffen. Die Exde fei ihm Leicht! Des, 


5 * 
* 


$ Oftfchweizerifcher Taubenzüdter-VBerein. Der Appell an unfere 
Mitglieder zu einer Tierzählung bat ziemlich guten Willen zutage be- 


fördert. Kann ich doch die Mitteilung machen, da jchriftlich 408 Stü 
Tauben Man der Hauptverfammlung in Arbon 240 Stüd gemeldet 


wurden, Yufammen das fchöne Heer von 648 Stüc, die vie lieben und 
pflegen. "Die Zählung ijt noch nicht abgejchloffen, wir fünnen aber mit 
größter Befriedigung fonjtatieren, daß der gejamte Beitand meit über 
unjer Erwarten geht. 

E Die Arbeiten zur Spezialaugitellung nehmen ihren ruhigen Fort: 
gang. Alle Mitglieder werden in den nädhjften Tagen in den Befit der 
Anmeldebogen gelangen. Daß fich jedes Mitglied mit dem „Beiten“ 
daran beteilige, gereicht jedem Einzelnen zur Ehre, fowwie dem gejamten 
Verein. — Al neues Mitglied fan ich wieder einen Züchter unferer 
fohönen Thurgauertauben melden in der Berfon des Heren Auguit Haufer 


Mm Uach bei Romanshorn, Seid willfommen von nah und fern in der 


Vereinigung der Taubenfreunde, 
1 Vörihmwil (St. Gallen), den 13. September 1910. 
: M. Abfalf-Oberholzer, Präfident. 


i * * * 


Oftichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzuct. Ver- 
bandsfomiteejiBung Sonntag den 25. September 1910, nachmittags 2 Uhr, 
im „Hörnli”, St. Gallen. Die jehr wichtigen Traftanden, welche detail- 
hiert den Mitgliedern zugejandt werden, erfordern ein zahlveiches und 

ünftlihes Erfcheinen. Ber Verband: F. Wehrli, Präfident. 
* * 
R ‘ * 

DOftihtweizeriicher Verband für Geflügel: und Kanincdenzudjt. Anz 
mit jeßen wir die Verbandsvereine in Kenntnis, daß wir dies Nahı 
fiederum den genofjenfchaftliden Nüblianfauf an die Hand nehnten. 
Kebjt prima Speijerubli werden wir auch einen Verfuch mit den Aır- 
fauf von roten Nübli, fog. „Karotten“ machen, fofern fich genügend Ab- 
nehmer melden. Un rechtzeitig das erforderliche Quantun beftellen zu 
föonnen, jind jäntliche Mitglieder exjucht, ihren Bedarf mit Angabe 
ob prima Speiferübli oder rote Nübli, fog. Karotten, gewünfcht werden, 
an ihren Vereinsporftand bis zum 19. d. Mt3. einzureichen. Der Anz 
fauf direft dom Broduzenten (Bauer) unter Ausfhluß der Ziwifchen- 
händler, fowie die günftigen Verfehrsmwege, die durch die Bopdenfee- 
Toggenburgbahn erjchloffen werden, fihern uns prima Nübli zu billig- 
ten Breife zu. GS ijt deshalb zu hoffen, daß jich fäntliche Sektionen 
an diejem genofjenfchaftlihen Einfauf beteiligen. Je größer die Beitel: 
ungen, dejto gröger die Vorteile. Wir werden nach Eingang der Offer- 
ten den Sektionen fofort die Breife befannt geben. Zu weiterer Aus: 
funft it der Unterzeichnete gerne bereit. 

zur den DOftfchwweiz. Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht: 

Ant Shürpf, Langgaf b. St. Gallen, 
* * 


* 

Scweizerifcher Verband belgischer Niejenfaninchenzüchter. Sir une 
jeren Verband hat fich zur Aufnahme angemeldet: Herr Adolf Hächler, 
Wildega. 

Einfprachefriit bis 24. September 1910, 

gerner bitten wir Diejenigen Mitglieder, ivelche erjtflafiige Namnt: 
ler haben, jolche fofort anzumelden, da, wie befaunt, die Nanımlerjchau 
Ende Dftober jtattfinden wird. 

Namens des VBoritandes: Der PBrafivent: 9. 
* * 


% 


Wismer, 


* 

Ditichweizeriicher Nanindenzüdterverein St, Gallen. Berfanmt- 
lung Samstag den 17. September, abends präzis 8 Uhr, bei Mitglied 
Bißegger, zun „Safobstal”, Scheffelftraße. 

Traftanden: Ausitellungsbericht und Berteilen der Diplome; Nübli- 
handel; Herbitipaziergang. 


gahlreiches Erfcheinen erwartet Die Kommijfion. 


Berfhiedene Nadrichten. 





— Die Tauben werden nun bald ins Feld fliegen fünnen, um jich 
Dort das zu fuchen, was fie brauchen zur Erhaltung ihres eigenen 
Lebens und zur Aufzucht ihrer Jungen, die dabei in der Negel vorzüglich 
gedeihen. Der Tifch it für fie mit den verjchiedenen Getreideförnern 
und den vielen Unfrautfamen reich gededt. Nur dann, wenn die alten 
ins Feld fliegenden Tauben gerade für Roggen eine Vorliebe haben, 
bringt das Feldern den Jungen Gefahr; jte fünnen den Roggen, in 
größeren Mengen aufgenommen, nicht vertragen, erfvanfen und gehen 
jchlieglich daran ein. Sonst aber ift die Zeit der Ernte auch für den 
Zaubenzüchter infofern angenehm, als er den Futterfad faum aufzutun 
braucht und dabei doch Fräftige, mohlgenährte Jungtauben hat, Um diefe 
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Zeit haben fogar die fogenannten Flüchter Junge mit hoher, runder 
Bruit. ö 

ch nach Beginn des Sommers ftehen wir mitten in der Zeit der 
Brieftauben-Wettflüge. Sie bringen, wie das bei derartigen Wettflügen 
geht, oft genug Enttäufchungen und Verluste, denen gegenüber der ein- 
zelne ratlos dafteht. Sache der Brieftaubenliebhaber-Vereine wird es 
fein, ihre Mitglieder, befonder3 die Neulinge, die durch jtarfe Verkuite 
am ehejten entmutigt werden, anzuregen, daß fie ihrer edlen Liebhaberei 
treu bleiben und fich immer mehr in diejelbe vertiefen. Das wird danı 
nit der Zeit auch von gutem Einfluß auf die Zucht und die Flugerfolge 
jein. Sch möchte bier nur diejenigen Züchter, die feine Brieftauben hal- 
ten, denen aber eine, vielleicht durch Unwetter oder dur einen Naub- 
vogel verjchlagene Brieftaube zugeflogen ijt, bitten, das Tier nicht 
wochenlang gefangen zu jeßen, jondern es ein oder zwei Tage lang gut 
zu verpflegen und ihm dann bei gutem Wetter frühmorgens die Freiheit 
zu geben. Hat das betreffende Tier als Flugtaube Wert, dann wird es 
nun glüdlic) in feinem Heimatjchlage eintreffen; ijt es aber, ia „Wett- 
flug=:Bummler“, der überall Station machen möchte, daum”fann e3 
jeinem Herrn ganz gleich fein, ob ex ein folches Tier gurüdbefonmt oder 
nicht. Soviel zeigen die Brieftauben-Wettflüge aber Jahr für Jahr, daß 
Diejenigen Brieftaubenzüchter am beiten abfchneiden, deren Tiere an das 
Feldern gewöhnt und mit den Gefahren desfelben vertraut find, 





Totenfafel. 


Donnerstag den 7. September it in Trimjtein bei Worb im Alter 
bon 50 Jahren ein Ornitbologe der alten Schule gejtorben, der c& ber- 
dient, daß die „Schweiz. Blätter für Ornithologie”“ fih ihm zum b- 
fchiedsgruß noch einmal zur Xerfügung stellen. 

Frig Neinhard, Käfer, 
ift einem fchiveren Nierenleiden erlegen, das fein arbeitsreiches Leben 
unerwartet jchnell zum Wbfhluß brachte. AlS Berufsmann, als Ornitho- 
loge, al$ Freund war diefer Mann ein Vorbild für Gegenwart und Zu- 
funft. Bet Friß Neindard mar alles echt, fein Fraftiges Wort, jein 
treuer Blid, jeine treue Freundeshand. Al3 Ornithologe hat er Ver- 
bindungen in weiteiten Streifen des In» und Auslandes unterhalten umd 
bat als Ehrenmann jede unreelle Handlung energifeh von jich gewiefen. 

Sein Geflügelbeftand, jeine Taubenfchläge zeigten nur das beitc 
vom Guten, Als Breisrichter hat er an vielen Ausitellungen- gezeigt, 
daß er ein feiner Kenner vom Geflügel war, fich felbit ein Urteil bil- 
dend, ohne Jurcht und Tadel, Hoffen wir, daß das Vorbild eines Frist 
Neinhard möglichit viele aufmuntern werde, jeine Bahn zu wandeln, zum 
Wohle der jchweizeriichen Ornitbologie. 

- Um ihn trauert die Gattin mit noch unerzogenen Kindern und ein 
betagter Vater, nebjt vielen jeiner Bekannten. 

Unjer Freund ruhe im Frieden. 


Büdherfifd. 


— Girsberger, 3, fant. Aultur-Ingenieuir, Zürich: „Die Güterz 
sujammenlegung“. Uriprung, Zwed und volfswirtichaftlide Bedeutung, 
(Schweizer Beitfragen Heft 39). 2, Auflage (31 ©. gr. 8, mit 2 Plans 
beilagen). Zürich 1910. Verlag: Art. Inititut Orell Füpli. —. 60. 

Diefe vor einigen Monaten in einer Auflage von 10,000 Erempl; 
unter die zürcherische Bauernjame verbreitete populäre Schrift erjcheint 
nunmehr in ziveiter Muflage als 39. Heft der Schweizer geitfragen im 
Verlag des Art. Inititur Orel Füpli in Züri. 

Sie behandelt in überfichtlicher Weife und leichtverjtändlicher, über: 
zeugender Sprache folgende Abfchnitte: Ursprung der Güterzujammene 
legung: Mufgaben der Güterzujfammenlegung und die Mängel der 
beutigen eldereinteilung; Grundfäße für die adminijtrative und 
technische Durchführung von Güterzufammenlegungen; bisherige Hinz 
dDerungsgründe für eine allgemeinere Durchführung der Güterzujanz 
menlegungen; volfsivixtfchaftliche Bedeutung der Arrondierungen. Zivei 
injtruftive Blanbeilagen unterjtüßen den gediegenen Inhalt diefer Vro- 
Ihüre in vorteilhafter Weife. 

Die Arbeit ift nicht nur für jeden Landwirt, fondern auch für alle 
diejenigen von großem Wert, die fich beruflich oder aus Neigung mit 
den Studium volfsiwirtfchaftlicher Fragen diefer Art befaffen. Denn dag 
ijt ficher, daß die Güterzufammenlegungen in den nächiten Dezennien 


St. 





in der Schweiz eine ungeahnt große Verbreitung finden werden, und 
zwar hauptfächlich infolge Aufnahme der gejeßlichen Grundlagen für 


Durchführung folder Berbefjerungen im jehweizerifchen Zivilgefebbuch. 

&3 ift daher nur zu wünfchen, daß die Brofchüre Gixsbergers als 
überzeugende Bropogandafchrift in den breitejten Schichten unjerer 
Yandmwirtfchaft und ihr nahejtehender reife Verbreitung finde, und daß 
jie dadurch Den ihr gefeßten Zwed, aufflärend und anregend zu wirken, 
völlig erreiche. Die Aufnahme der Arbeit in die Lijte der dom jchiveize- 
tischen landwirtjchaftlicden Verein empfohlenen und zu veduziertem 
Preis erhältliden Fachjchriften dürfte die Verbreitung der Brojchüre 
noch bejonders begünitigen. 


Briefkaften, 


07 Herr R. J. in H. Xeider fann ich Ihnen auf Ihre Frage, ob 
die chinefiichen Zmwergwachteln im falten Raume übevwintert werden 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor GE. Berk-Lorrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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fönnen, feine fihere Antwort geben. Weder im Handbuch I von Dr. Ruß, 
noch auch in jeinem großen Werk über die fremdländifchen Stubenvögel, 
Band II, ijt über das Wärmebedürfnis oder das Ertragen von Kälte 
etivas mitgeteilt. E3 ift nun immerhin möglich, daß jeit Exfcheinen die- 
jer Bücher die Liebhaber weitere Erfahrungen über die hineftihe Ziwergs 
twachtel gemacht haben und darunter auch folche, welche einen Anhalt über, 
Ihre Frage geben. Ich bitte unjere geehrten Lefer, welche in der Ueber- 
winterung diefes Vogel3 Erfahrungen gemacht haben, im Interefje der 
Sachemir gütigit Mitteilung machen zu wollen. Sollte von unjern Vogel= 
zliehtern niemand Ihre Frage ficher beantworten fünnen, jo will ich bei 
der Nedaktion der „Gefiederten Welt“ Antivort erbitten. 2 
— Herr Prof. Dr, J. W. in St. Vom Inhalt Ihrer Pojtfarte nehme‘ 
ich gerne Notiz. Sch jtimme Ihnen darin bei, da diejes Jahr das Er- 
langen guter Ameijfenpuppen ficherlich viel Mühe verurjacht hat. Und 
prima Qualität getroenete Ware diesjähriger Ernte wird wohl rar were — 
den. E83 ijt möglich), daß Ihre Annahnte, es jeien diefen Sommer viele 
freilebende Sänger umgefommen, richtig ijt. Bei jo häufigem und et= 
giebigem Negen und der Kälte haben bejonders die zarteren Anjeften- 
frejfer viel leiden müfjen. Freundlichen Gruß! Be 
— $err E. H. in H. Die Weizenfleie hat nach Settegajt-Weisfe 
ein Unbedeutendes mehr Nährgehalt wie das in Handel gelangende 
MWeizenfuttermehl. Diejes enthält in 1 kg 139 g Proteinftoffe und 3 g 
Fett, jenes 140 & PBroteinjtoffe und und 38 g Fett. Weizenfuttermehl 
enthält auf der angegebenen Menge 635 g Kohlenhydrate, die Weizen- 
tleie 550 g. Im Wuttermehl ijt das Nährjtoffverhältnis 5:1, in der 
Kleine 4:9, Der Unterjchied iit fjomit unbedeutend. Weizenfleie allein 
fan aber nie al8 alleiniger Beltandteil im Weichfutter genügen; 8 
müflen noch andere Stoffe beigefügt werden, über welche das betreffende 
Heft weitere Ausfunft gibt. 
— Frau F. T. in L. Sie haben briefliche Antwort. erhalten und 
wollen die gegebenen Natfchläge gefälligit beachten. Ich befürchte, wenn 
nicht bald der Katarıh bei Ihren Hühnern gehoben werden fann, fünne- 
-Jih die Diphtherie entwickeln, und diefe ift mühjam zu befämpfen. 
— Serr P. B. in H. Ueber Roitfarten mit Hajenfaninhen gab 
ich Ihnen jchriftliche Antwort. — Mir ijt feine Schrift befannt, die fich 
nur mit dem Bau bon Kaninchenftallungen befaßt und verjchiedene 
Skizzen bietet. Dagegen werden in jeder Brofehüre über Kaninchenzucht 
auch die Stallungen eingehend befproden und in manchen auch. Abbil- 
dungen gebracht. -i 
— Serr E. K. in Sch. b. Th. Mit -Adreffen von Käufern bon 
Schladtfaninchen fann ich Ihnen leider nicht dienen. Die Produktion 
bat noch nicht eine folche Beitändigfeit erreicht, um An- und Verfaufs- 
jtellen errichten zu fünnen. Da muß der Einzelne bemüht fein, für jeine 
überzähligen Tiere Abjaß zu finden. Benüßen Sie den Snferatenteil 
diefer Blätter, wenn Sie mehrere Schlachttiere verfaufen möchten. 
— Herr E. W. in B. Ihren Kartengruß vom Zoologifhen Garten 
Vajel verdanfe ich Ihnen beitens, Freundlichen Gegengruß! 
Herr Z., W. in Sch. In nädhjjter Nummer wird Ihre Mitteis 
lung erjeheinen fünnen,. Vorläufig Danf. 1 
— Herr W. B. in Pf. Die Gefchlehter find beim Goldbrüjtchen 
ehr jchwer zu unterfcheiden, jedenfalls iit der Unterfchied nur dem auf- 
merfjanen Beobachter wahrnehmbar. Beim Weibchen foll der Bauch 
bräunlichgelb fein, während derfelbe beim Männchen lebhaft zitrongelb 
it. Das jicherjte wird fein, wenn Sie die Vögel in ihrem gegenfeitigen 
Benehmen beobachten. Die Goldbrüjtchen fchreiten ja in den meisten 
Fällen leicht zur Fortpflanzung. Sie werden dann bald wahrnehmen, 
ob Sie ein richtiges Pärchen oder zwei Vögel des gleichen Gejchlechts 
haben. Wenn bei shren Vögeln der fcharlachrote Augenbraunenftreif 
und der jchivarze Zligelitreifen noch fehlen, jo haben Sie vielleicht junge, 
roch nicht ausgefärbte Exemplare erhalten. Gedulden Sie fi noch ein 
wenig; vielleicht erlangen Sie bald Gewißheit. — Sehr viele der erfahe 
venjten Vogelpfleger haben ihren fleinen PBractfinfen als Lederbiffe 
bin und wieder einen in Stüde zerjcehnittenen Mehlwurm gereicht, der 
bon manchen Urten mit Begierde genommen, von anderen. verfhmäht 
murde. Aber täglich pro AWitrild einen Mehlwurm zu reichen, dürfte auf 
Die Dauer doch wohl zu viel fein. Ich würde raten, nur jeden zweiten 
Tag Dies zu tun oder gelegentlich einmal einige Tage damit ausfeßen. 
— sch glaube nicht, daß das Wippen mit dem Hinterleib bei Ihrem oliven- 
grünen Ajtrild eine Folge der Mehlwurmfütterung it. Immerhin fün 
nen Sie ihm diejen Lederbifen auf einige Tage entziehen oder ih 
denjelben in Dlivenöl getränft reichen. ; 
— Serr H. W. in M. Ihre Mitteilung betreffend unauffindbare 
Vereine verdanfe ich Shnen beitens. Leider fann ich dagegen nicht viel 
snfangen. Wir führen feinen Verein am Nopfe de3 Blattes an, der nicht 
jcehriftlich Diefen Wunfc einmal geäußert hat. Aber es jcheint, als ob 
einzelne Vereine mit ihrer Gründung ihre Sauptleistung vollbracht und 
lich dann zur Nuhe gejebt hätten. Gntweder finden feine Verfammz 
lungen jtatt oder diejelben verlaufen fo interejjelos für vrnithologifche 
Streife, daß man darüber lieber nichts berichtet. Mit Ablauf des Jahres 
werden wir einige Vereine, die borausfichtlich von der Bildfläche ver- 
Ihwunden jind oder jahrelang feinen Vereinsbericht eingefchieft haben, 
einfach jtreichen. Dies zu Ihrer gefälligen Kenntnisnahme. 1 
— Herr F. W. in H, In der Nubrit „Bevorjtehende Auzjtel- 
ungen” fann jedes derartige Unternehmen Aufnahme finden, wenn der 
betreffende Verein der Nedaftion ein Programm einfendet. Mehr tft 
nicht nötig. Aber ein bloßer Wunjch ohne genauen Titel und Zeitpunkt 
der Ausjtellung und ohne Angabe, wann Schluß der Anmeldung ift, ges 
nügt nicht. ch bitte, dies gefl. zu beachten. E. i 
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UAIAUAANZATAATTZTATATATATATATAAATANA AI auf eine allmähliche, von Jahr zu Jahr ftufenweife fortfchreitende Ver- 


edlung des Stammes. Diejer Weg ift ihnen zu mühfam, zu unficher, 
Abonnenents- Ginladmig, er fchwebt ihnen vielleicht gar nicht als wichtigjtes Zuchtziel vor Augen. 

Sie haben Freude an einer fchönen Kaffe Hühner, fie bemühen fich 
Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. aber nicht um die Durchzüchtung derfelben. Wenn ihnen die Hühner 


Blätter fü ni 6 tranko neben ihrer jhönen Erjeheinung Gelegenheit bieten, deren Cier für 
P Era Ernityologie und Ranindenaudt””, 7 Brutzwede günftig verkaufen zu können, find fie befriedigt und hoch- 



























Sur bie oft geliefert, bis Gnde des Jahres zu Sr 1.20, erfreut. Gezüchtet wird nur wenig oder gar nicht. Wollen fie als 
Buchovrurkerei Berichthaus Züchter glänzen und find die Zuchttiere und deren Nahzucht nicht 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) fonfurrenzfähig, jo wird ein neuer Stamm angekauft, der als Neklame- 

in Sürid, Ihild die Aumnde auf einigen Ausftellungen maht. Der alte Stamm 
AMIMMMMNINNNNNNMMMMMMMNMNNN liefert dann Bruteier, und der erworbene ermuntert zu Bruteierbeftelz 
VERUSAUSAUSAUSAUSAUSAUSBUSKUSAUSAUNAUSKUSKUNKUNZUSBUNGUNGUNKUNAU. ungen. Und je zahlreicher dieje einlaufen, um jo größer wird der 
Kt IEEREEEREEEERRERERHRRRRRRRRRRRRERENEREEN Stamm gebildet, damit man auch entjprechen fann. Taucht num ein= 
OO > Geflügelzucht. % RS mal der Gedanke auf, jelbit einige Bruten machen zu lafjen, jo weiß 
SER Seflügeizucht SOgpol: man nicht, welches Huhn die befte Nachzucht liefert, weiß nicht, welche 
AIRTEISTEN raraen Gier von den beiten Naffetieren gelegt wurden und begnügt fich mit 

Dererbungsfragen. der Wahl frifcher Gier. So follte es aber beim Naffezüchter nicht fein. 

Wenn er einen großen Stamm NRaffegeflügel befist und. der Hahn 

(Schluß). hohen Anforderungen genügt, follte der Züchter jedes Huhn einer 


Unfere Geflügelzüchter find in ihrer Mehrheit für Heine Stämme | vecht ftrengen Prüfung unterwerfen und nur zwei, höchjtens drei der 
Nicht begeiftert. Woher mag das fommen? Sie legen zu wenig Wert | allerbeften Kennen abjondern, um mit ihnen und dem Hahn einen 
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Zuchtftamm für feinen eigenen Bedarf zu bilden. Bei derart wenigen 
Hennen wird er bei Beobachtung derjelben bald herausfinden, welches 
Ei von diefer Henne und welches von einer anderen ftammt. Legt 
er num die Eier von jeder Henne getrennt einer Brüterin unter und 
zeichnet er die ausgejchlüpften Kücden dur) farbige Fußringe, jo wird 
er jpäter leicht fejtitellen fönnen, welches Tier am beften vererbt, 
welches die wertvollite Nachzucht Liefert. Mit diejer Feititellumg be: 
tritt der Züchter den Weg, der allein zur Verfeinerung der Raffe füh- 
ren fann. 

Bei diefem Anfang darf aber der Züchter nicht ftehen bleiben. 
Hat er erkannt, daß 3. B. ein Huhn fi) auszeichnet in der Vererbung 
harakteriftiicher Naffemerkmale, jo follte er fich bemühen, bei der Nach- 
zucht die Vererbungskraft zu jteigern. Dies fann nur durch NRüd:- 
paarung des bejten jungen männlichen Tieres an feine Mutter 'ge- 
Ihehen. Der junge Hahn befitt jchon zur Hälfte das Blut feiner 
Mutter. Die Nahfommen aus diefer Verpaarung werden nun ®/, 
Blut der Mutter führen, weil jedes der beiden Zuchttiere zur Hälfte an 
der Entjtehung beigetragen hat. Und wie nın das Mutterblut in der 
Nachzucht vorherricht, jo wird auch die Vererbungskraft vorherrfchen, 
die fich eben in der Uebertragung der quten Nafjemerkmale ausprägt. 
Sp fann der Züchter bei richtiger Auswahl der geeignetften Tiere 
und entjprechender Anpaarung die Vererbungskraft von Generation 
‚zu Generation jteigern, bi$ fie einen breiten Raum einnimmt und fic) 
nicht nur auf einzelne Nafjemerfmale bejchränft. Die Züchterkunit 
bejteht darin, jederzeit die richtigen Tiere aus der Herde herauzzı- 
finden und zu erfennen, durch welche Verpaarung eine weitere Ver- 
edlung herbeigeführt, eine allfällige Entartung zurüdgedrängt werden 
fann. 

Ganz genau den gleichen Weg hat auch der Kaninchenzüchter zu 
betreten, wenn er aus eigener Kraft feine Rafje veredeln möchte, Fait 
nie findet er zwei Tiere verjchiedenen Gejchlechts, die in allen Punkten 
gleich vorzüglich find. Stets wird das eine in diefen Nafjefennzeichen, 
das andere in jenen zu wünjchen übrig laffen. Die Not zwingt aber 
Doch) dazu, mit diefen Tieren züchten zu müfjen. Jch jeße hier aller- 
dings voraus, daß Feines der Tiere wirklihe Rafjefehler aufweise, 
jondern nur minderwichtige Mängel. Mit Tieren zu züchten, „Die 
Kaffefehler haben, ift für den Naffezüchter verlorene Liebesnrühe; denn 
was er auch erreichen mag, e3 fan und darf ihm nicht genügen, weil 
er mit jolchen Tieren nicht erfolgreich züchten kann. Bei Verwendung 
fehlerhafter Tiere oder der Nachzucht von folchen fann von einer wirk 
lichen Veredlung der Raffe feine Rede fein. Handelt e3 fich dagegen 
um Schönheitsfehler oder leichtere Mängel, die man auch bei den 
beiten Tieren noch finden Fann, jo ift e& intereffant und Iehrreich, die 
Itufenweife Wegzüchtung des Mangelhaften herbeizuführen. Hier 
fommt es num jehr darauf an, ob die zur Zucht verwendeten Tiere 
guter Abftanımung find, d. h. ob fie mehrere Generationen zurück ftet8 
von gut dDurchgezüchteten Tieren gefallen find und nun au die Fähig- 
feit befigen, ihre Vorzüge zu vererben. ft dies der Fall, dann laffen 
fih bei Verftändnis und Ausdauer die allfällig vorhandenen Schön- 
heitsfehler wegzüichten. Wie dies zu erreichen ift, wurde fchon bejchrie- 
ben. Borerft hat der Züchter jorgfältig zu erwägen, welches der bei- 
den Zuchttiere das befjere ift, jodann muß er feftitellen, welches 
davon fi am beiten vererbt. Dasjenige Tier, das feine Vorzüge am 
marfantejten auf die Nachzucht überträgt, wird jo lange als nur mög: 
ich zur Zucht benügt und bei jeder neuen Begattung immer ein von 
ihm zulegt gefallenes Yungtier, welches zuchtfähig geworden ift, zus 
geführt. So wird der Stamm durchgezüchtet, die Vererbungsfraft ge= 
fteigert und die Qualität der Nachzucht gehoben. 

Gerade bei den Kaninchenzüchtern ift das Verlangen nach wirk- 
ih hochraffigen Vereinsrammlern ein veges. Es wird Wert darauf 
gelegt und man ift zu großen Opfern bereit, um in den Befib eines 
jolhen Tieres zu gelangen. Würden aber einige der tüchtigften Züch- 
ter fih noch mehr als bisher auf die Qualitätszucht verlegen, ihren 
Stamm durcchzüchten und vererbungsfräftig machen, jo fönnten wir 
fajt bei allen Raffen auf den Smport geeigneter Zuchtrammler ver 
sichten. So lange wir aber in dem Wahne befangen find, das Gute 
fomme nr von auswärts, müffen wir damit zugeben, daß wir noch 
nicht auf der Höhe, noch nicht jelbjtändig find. Und doch Fünnten 
wir bei unferm Tiermaterial uns jehr wohl jelbftändig machen. Wir 
dürfen nur die Vererbungsgefege beachten, ung die Ratjcehläge in der 
Tierzuchtlehre zunuge machen, nicht mehr duch zu often Blutwechjel 
die bisherigen Erfolge zerftören, dann leiften unfere jelbftgezüchteten 
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Tiere wenigjtens eine ebenfo gute Nachzucht wie die um teures Geld 
bezogenen. ! E 
Allen Züchtern von Rafjegeflügel, Tauben und Kaninchen möchte 
ich wünschen, daß fie einmal recht reiflich über die Vererbung und übe 
die Wege, die zum Ziele führen, nachdenken würden. Gewiß fäne | 
fie zur Einfiht, daß fie mehr erreichen fönnen als jie bisher erreicht 
haben. Und Züchter in befferem Sinne fann doch nur derjenige fein 
der imftande ift, jahrelang von Generation zu Oeneration befjere 
Tiere zu züchten als vorher und der zur Zucht taugliche, feine Nafjes 
tiere abgeben Fann, ftatt fie kaufen zu müfjen. Das follte das Zuchte 
ziel jein und es ift es wert, daß man dasjelbe dur Nachdenken zu 
erreichen jucht. E. B-O 
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| Fleifh der Haustanbe. 


Von Karl Berger. 











Die Tauben find eine der Drdnuigen im Reiche der Vögel, die 
bei ihrer weiten Verbreitung und ihrer ftarfen Vermehrung durch den 
Ihmachaften Braten, den fie liefern, dem Heren der Schöpfung nen=” 
nenswerten Nuten leiften. Xiefern auch Hühnervögel und Schwimm= 
vögel größere Maffen an Fleifchproduften, weil fie auch viel mehr 
Arten und Familien zählen als die Ordnung der Tauben, jo find diefe 
doch wegen des Wohlgejchmades ihres Fleifches gejhäst und feit 
alten Zeiten berühmt. B 

Diejer Umftand war mit ein Grund, daß man die Taube Dome 
ftizierte, an die Wohnung des Menfchen gewöhnte Zwar mag ihre 
Lieblichfeit, die Zartheit ihrer Formen, ihr trauliches Zujammen= 
leben mit ihren girrenden Gefährten, den Hauptausjchlag gegeben 
haben, fie an »ie Kultftätten freundlicher Gottheiten und endlih an 
das Heim des Menjchen zu fejfeln. Sobald legterer Schritt unternome 
men war, mußte man an das Schlachten vieler Haustauben denken, 
jhon aus dem Grunde, um den rajch wachjenden Bejtand innert bee 
jtinmten Grenzen zu halten. Dabei konnte es nicht ausbleiben, daß 
der alle Kräfte der Natur ausbeutende Menjch auch einzelne der 
Tiere in den Kochtopf brachte. Der Verfuch mußte den Wohlgefhmad 
de8 Taubenfleifches dartun, und jeit jener Zeit jendet die Taube ihr 
Sleifh regelmäßig in die menfchliche Küche. Das ift eine Vermutung, 
wie der Menjch die Genießbarfeit des Taubenfleifches fennen Iernte, 
Für einzelne Gebiete und Völker mag fie Berechtigung haben. Aber 
wohl in den meiften Erdftrichen mag man das Taubenfleifh jhon ges 
Ihäßt haben, bevor es domeitizierte Tauben gab: Als Wildpret. Denn 
diejes Liefert ein jehr jehmadhaftes Gericht, das der Naturjohn Folcher 
Gegenden, die an Jagoproduften namentlich Gevögel Liefern, heute 
noch gerne afzeptiert. Das Taubenwildpret mag auch der Führer ge: 
weien jein, welcher die Haustaube in die Küche dirigierte, damit fie 
da in einen wohljchmedenden Braten umgewandelt werde. 

Denn wer wird die Möglichkeit diefer Metamorphofe beftreiten? 
Selbjt der Feinjchmeder weiß ein Enufperig gebratenes Täubehen 
neben Backhühnchen, Hafelhuhn, Fajan und Bekaffine wohl zu wirz 
digen. Und er kann es leicht erlangen, wann und wo es auch) jei, 
auch außer der Jagdzeit, am Abend und zum Frühftüc. "Und jei er 
in Stockholm oder Kairo, in St. Franzisko oder Kapftadt, in Peking 
oder Melbourne, jtets kann ihm der Koch ein Täubehen auftiichen, 
wenn er’s nur verlangt. Denn die Saustauben find beinahe Welt 
bürger, denn außer in der fälteften Zone kommen fie, wie Walla e 
bemerkt, überall fort; fie folgen dem Menschen wie der Hund. Selbit 
auf die Tafel! Und mehr Fann man von einem Tiere doch nicht vers 
langen. Ethijehen und praftifhen Nuten im Leben, praftifchen 
namentlich im Tode. 

Verfolgen wir legteren im Gebiete der Zeiten und Völker! 

Die erften Spuren, die wir bei einem Rückblie in die Urzeit 
der Taubengejchichte entdeden, behandeln jedodh nicht die Nubbar: 
machung der Taube für den menfchlichen Magen, troßdem diefer nad 
Homers Zeugnis jchon damals „\hredlich“ war, jondern den Schuß, 
den der geheiligte Vogel genof. Die älteften Nachrichten über diefen 
befigen wir nämlich nicht von tiervernichtenden Sagdvölfern, troße 
dem dieje das Wildpret der Taube auf ihre primitive Tafel gebradt 
haben mögen, jondern von tierfchügenden, tief religiöfen Kulturvöl 
fern. Diejenigen Vorderafiens jehügen die Taube feit der graneften 
Vorzeit. Wurde fie doch mit den verfchiedenen Liebesgöttinnen jener | 
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 Beiten und Völker in Verbindung gebracht, mit der fagenummwobenen, 
göttlichen Semiramis, die als Taube der Erde entrüct wurde. Wäh- 
rend vieler Jahrhunderte mag auf Grund ihrer Heiligkeit die Taube 
Vorderafies ‚nicht gefchlachtet worden fein, und ein guter Teil diefer 
NRücdfihtnahme ift ihr bis heute geblieben, namentlich, da fie durch 
die Freundjchaft, mit der fie Mohammed, der Prophet, beehrte, neuen 
Nimbus um fich jpann. 
E Ein ähnliches Bundesverhältnis mit dem Menfchen unterbindet 
‚auch den Charakter der Taube als Fleifhproduzent in Rußland. 
Biblifche Verhältniffe haben es hier gefchaffen oder wenigitens geftübt. 
Die Taube Noahs und. der den HI. Geift jymbolifierende Vogel haben 
den gläubigen Aufen zur Duldfamkeit gegen die Menge der meift 
‚ blaugrauen Tauben bewogen, welche fich herrenlos in den Städten und 
Dörfern feines Landes herumtreiben. Kein Cinheimifcher darf die 
‚Vögel töten, rupfen und efjen. Man würde dies als eine Art Schän- 
| dung des Heiligen auffaffen. Auch bei den Tataren erfreut fich die 
Taube des Rufes der Heiligkeit, deren Urgrund wohl regelmäßig in 
‚Der Schönheit ihres Körpers und in der Eigenart ihres Tuns zu fuchen 
‚it. So hütet man fih auch an einzelnen Orten Siddeutjchlands, 
| Spaniens und noch; anderer Gebiete, Taubenfleifeh zu effen, wie fich 
‚denn der Schuß der Tauben vielfach an Iofale Sagen und Gefchehniffe 
‚ müpft. - 
ü Namentlich aber ift es der Aberglaube, der auf folhe Weife zu: 
‚weilen auch nüslich fein fan, der den Schuß der Taube befiehlt. 
‚Ihre Stellung als Wohnung, al® Symbol, als Diener und Bote der 
Gottheit, ihr demgemäßer Einfluß auf Befis und Gefundheit des 
Menjen, garantierten ihr das Leben, umgaben fie mit einer Würde, 
‚die fie der Pfanne ferne hielt. Bei Slawen und Germanen hat fie fich 
in diefer Richtung namentlich Bedeutung verschafft und wird fie noch 
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Diefer alljährlich wiederkehrende, ganz naturgemäße Vorgang 
bereitet allen Züchtern doch manche Sorge. Selten geht eine derfelben 
dorüber, ohne irgend einen guten Sänger oder ein erprobtes Zucht: 
weibchen dahinzuraffen. Die Maufer ift zwar feine Krankheit, aber 
fie erfordert verjehiedene Beftandteile, die dem Kleinen Vogelförper 
entzogen werden und ihn abjefmächen, empfindlich machen. In diefer 
Zeit können Kleine Urfachen, die jonft jpurlos vorüber gehen, ver: 
hängnisvoll werden. Am notwendigften bedarf der maufernde Kana= 
tienvogel der Wärme, des erguicenden Sonnenjcheins, und gerade 
diejer ift heuer fo rar, daß zu befürchten ift, die diesjährige Maufer 
werde nicht jo harmlos verlaufen, als jeder Züchter fich wünfcht. 

Bei gefunden, Eräftigen Vögeln und normalem Verlauf ift die 
Maufer in reichlich Monatsfrift beendigt. Aber nicht gar oft treffen 
die günftigen Umftände zufammen, welche einen derart befriedigenden 
Verlauf bedingen. Bei weniger kräftigen oder durch die Zucht etwas 
erihöpften Vögeln beanfprucht fie meift eine weit längere Zeitdauer, 
die fich bis aufs Doppelte der angegebenen fteigern fan. Je Iangjamer 
fie fortjchreitet, um jo größere Vorficht ift dem Vogel zu fchenfen; 
denn daraus darf gejehloffen werden, dem Iegteren fehlen die körper: 
lichen Eigenjchaften, es fehle ihm die Nährbejchaffenheit, um eine 
tajche Erneuerung des Federkleides zu begünftigen. Es ift bereits auf 
die Sonnenwärme als fürdernder Faktor hingewiefen worden. Die 
(angjam maufernden Vögel find natürlich länger der Gefahr ausge= 
jest, fih zu erfälten. Das Federfkleid ift während diejer Zeit Lücen- 
yaft, nicht dicht, und infolgedefjen Fann es nicht ausreichend vor Er- 
ältung hüten. Der Herbft bringt oft naßfalte Tage, und da der 
Züchter für fich noch feiner fünftlihen Wärme bedarf, finkt die Tem- 
yeratur nicht jelten auf einen Grad herab, wobei fich felbit ein ge- 
under Vogel nicht recht wohl fühlen kann. Der maufernde Vogel be: 
yarf aber höherer Wärmegrade wie der gefunde; denn jobald er fröftelt 
— und dies ijt bei feinem mangelhaften Gefieder Teicht der Fall — 
fbt e8 in der Maufer einen Stillftand, fie wird unterbrochen und es 
teht um jo länger bis zur vollen Beendigung derfelben. 

Hieraus ift erfichtlich, daß der Züchter in erfter Linie verhüten 
muß, daß fich ein manfernder Vogel erfälte. Bei unfreundlichen 
derbitwetter empfiehlt e3 ich, die Zimmer, in denen Kanarien gehalten 
verden, ein wenig zu heizen, damit die Temperatur fi auf 15—17 
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Grad Eelfius erhöhe. Während dem Lüften der Zimmer find die 
Käfige mit Tüchern zu verhängen oder die Türen der Gefangskaften 
zu Ihliegen. Auf diefe Weife läßt fih verhüten, daß die feuchtfalte 
Herbitluft mit dem Vogel direkt in Berührung fomme und ihm nad)- 
teilig werde. 

Nächit det Wärme benötigt der maufernde Vogel eine Fräftige 
Nahrung. Hierbei handelt es fih nit um Neichhaltigfeit der ge: 
dotenen Sämereien, als vielmehr um vorzüglihe Qualität der ae- 
wöhnlichen Futterftoffe. Der Rübfamen foll gut abgelagert, geruch; 
frei und von qutem Gejchmad fein. Abwechjelnd kann man ihn auch) 
einmal in Falten Wafjer abwaschen und weichen laffen. Solcher 
Samen läßt fich leicht enthülfen und wird fehr gerne genommen. Da: 
neben reiht man als Lederbiffen das befannte Mifchfutter, beftehend 
aus, gequetjchtem Hanfjamen, Kanarienfamen, geihältem Hafer, 
Mohn, Lein- und Salatjamen. Bietet man noch einen Zapfen Kolben: 
hirje, ein Stüchen Vogelbisfuit — das abwechjelnd einmal mit eini- 
gen Tropfen altem Wein oder auch mit heißer, füher Milch angefeuch- 
tet wird — und hin und wieder etwas frifches, jaftiges Obft, jo findet 
der Vogel alles, was er zu feiner Kräftigung bedarf. 

E5 wäre verkehrt, wenn man den Vogel täglich mit all den ge- 
nannten Stoffen verjehen wollte. Viel befjer ift es, man gibt neben 
dem Rübjanen noch eine Kleine Gabe Mifchfutter und dann von wei- 
teren Lederbiffen den einen Tag diefes, am andern jenes, und jelbft: 
verftändlih mur jehr wenig für den einzelnen Vogel. 

Neben frifhem Trinkwafjer darf man hin und wieder auch Bade- 
gelegenheit bieten. Wenn diefe ein maufernder Vogel benüßt, fo fühlt 
er ji) noch wohl und dann tft bis auf weiteres nichts zu befürchten. 
Gefahr bejteht erjt dann, wenn der Vogel teilnahmslos wird, den 
Kopf in den Federn verfteckt, im Futtertrog jchläft oder in einer Eee 
de5 Käfigbodens. In jolchen Fällen ift Ruhe und hohe. Zimmerwärme 
da8 befte für den Vogel. Gewöhnlich werden nur die alten Vögel von 
der Maufer jo jehr angegriffen und in der Regel am ftärfften die- 
jenigen, die in der Hede verwendet worden find. Sorafältige Be: 
obachtung tft alfo dringend nötig. E. B.-C. 
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Elwas von den Siftihen, 


Die Zahl der Vogelfreunde, weldhe Sittiche halten und pflegen, 
ift eine verhältnismäßig Fleine. Als Käfigvögel find fie zu groß und 
manchem Liebhaber zu till. Man bevorzugt Eleinere Vögel, die Be- 
weglichfeit zeigen, munter im Käfig umherjpringen, welche fingen und 
vielleicht noch leicht zur Fortpflanzung fehreiten. Dies find Eigenfhaf- 
ten, die man bei den fleinen Vögeln, befonders den Finfen, oft ver: 
einigt findet, bei den Sittihen aber nicht. Mande Sittiche werden 
zwar auch als lebhafte, muntere Vögel bezeichnet; fie find dies auch, 
jedoh nur unter Berücfihtigung der Größe. des Vogels. Bei einem 
großen Vogel können die Bewegungen naturgemäß nicht fo rasch und 
flin£ fein wie bei einem Eleinen Vogel; man kann eher jagen, fie find 
bevächtig, gemefjen.. Und doch bietet die Pflege der Sittiche dem 
Vogelfreumd auch manchen Reiz, befonders wenn er ihnen einen gro: 
Ben Käfig oder gar einen Flugraum anweifen fann. 

Als ich vor mehreren Jahren ein Flugzimmer für Sittiche ein- 
richten Eonnte und die Wände mit verjchiedenen Laubholzihößlingen 
befleidete, zeigten die Vögel eine ganz andere Lebhaftigfeit als bei der 
Haltung im Käfig. Ein folcher ift doch nicht groß genug, um Sittichen 
von der Größe einer Turteltaube Fluggelegenheit zu bieten. Und wenn 
dieje fehlt, wird den Vögeln viel von ihrer Bewegungsmöglichkeit ge- 
nommen. Sie fönnen dann nur von einer Sipftange zur anderen 
oder am Drahtgitter oder auch an den Zweigen einer Aftgabel herum: 
Elettern. Dabei läßt fih wohl ihre Gewandtheit im Klettern erfen= 
nen, aber doch nicht jo, als wenn fie nach Belieben Klettern oder 
fliegen fünnten. 

SH habe die Beobachtung gemacht, daf einzelne Arten die ge- 
botene Fluggelegenheit gar nicht benügten, daß fie nie von ihren Flü- 
geln Gebrauch machten. Und doch wäre der Naum groß genug ge 
wejen. Zu diefen gehört der große Aleranderfittich. ch befah ein Baar, 
dejfen Schwingen nicht gejchnitten waren, was zwar bei den meiften 
Sittichen, die bei uns eingeführt werden, der Fall ift. Durch das Ab- 
Ihneiden der Schwingen an einem der Flügel will man dem Umber: 
toben der Vögel etwas wehren und fie mehr zum ruhigen Verhalten 
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veranlaffen. Wahrjeheinlich gejchieht dies jchon beim Einjehiffen der 
Vögel zur Weberfahrt oder noch vorher. Da nun viele Sittiche in 
unferem Klima jehr unregelmäßig maufern und eine totale Erneue: 
rung des Gefieders oft Jahre beanjprucht, jo befißt der Liebhaber 
ebenfolange Sittiche mit bejhädigtem Gefieder. Bei jolchen ift natür- 
lich feine Slugfähigkeit zu verlangen. Bei jedem Flugverjuch fallen jie 
ihwerfällig auf den Boden, vorher jich meift überjchlagend, weil nur 
ein Flügel geftußt tft. 

Mein Aleranderfittid — das Weibchen war nach kurzem Krän- 
feln eingegangen — war ein gejundes, Fräftiges Männchen. Sämt- 
liche Bewohner der Vogelftube wichen ihm aus, fie fürchteten den 
arogen Schnabel. Wollte er von feinem Lieblingsfiß auf dem Ge- 
äfte in einer Eefe der Vogelftube zum Futtertiich gelangen, jo Eletterte 
er den Wänden entlang von Aft zu Alt, bis er von einem jolchen den 
Futtertifch erreichen Fonnte. In gleicher Weife Eehrte er auch auf fein 
Pläschen zurüd, Goldftirne, Mönche, Gras: und Nymphenfittich 
machten ihm vorfichtig Plab, wenn er auf feiner Wanderung in ihre 
Nähe kam, und jelbit die großen Karolinenfittiche jchienen fich vor dem 
Aleranderfittich zu fürchten. Er war jedoch nicht bösartig, verfolgte 
feinen der Vögel, duldete aber auch feinen in feiner Nähe. 

Dies galt befonders auf dem Futtertiih. Dbjehon derjelbe 1,;,m 
lang und O,, m breit war und mehrere FZuttergefehirre darauf umber- 
ftanden, duldete er doch Feinen Vogel, jo lange er am Frejfen war. Ge- 
wöhnlich entfernten fich alle übrigen Bögel vom Futtertiich, jobald 
der Aleranderfittich erjchien. { 

Die übrigen Sittiche fonnten fliegen, aber nur die Nymphen- 
und Karolinenfittihe machten davon fleißig Gebraud. Bejonders die 
erfteren flogen oft von einer Ede der Vogelftube bis in die andere und 
wieder zurüc, dabei häufig einen gedehnten Pfiff ausftoßend. Die 
fich ruhig verhaltenden Vögel — e8 waren nur mittelgroße Sittiche, 
Wellenfittihe und grauföpfige Zwergpapageichen im gleichen lite: 
raum, für einheimische Vögel war eine jpezielle Bogelftube eingerichtet 
und bevölkert worden — fahen erftaunt der Lebhaftigkeit der fhie- 
fähigen Vögel zu, lettere fortwährend in ihren Bewegungen be- 
obachtend. Aber fie liegen fich dadurch nicht ermuntern, dem Flug- 


jpiel zu folgen, ihre Flügel zu gebrauchen. Wahrjcheinlich hatte frriı ı 


ihnen früher die Schwingen auch gejchnitten, wodurch fie flugunfähig 
geworden waren. Und jett lebten fie noch unter dem gleichen Banne, 
objiehon die abgejchnittenen Schwingen durch neue ergänzt worden 
waren. E. B.-C. 
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SFortfhrifte bei den verfhiedenen Kanindenraffer 


(Fortfesung und Schluß). 


sn Sahre 1897 hielten die Black-and-tan ihren Einzug in 
die Schweiz, wenigftens kamen fie in jenem Jahre zum erftenmal'an 
einigen Ausftellungen zur Schau. An der Ausftellung der ©. C. 8.2. 
im „PBlattengarten” hatte Herr 2. Galley von Freiburg, einer der 
Herren Preisrichter, ein oder zwei Pärchen diejer neuen NRaffe als 
„Preistichter-Eigentum” außer Konkurrenz ausgeftellt. Das waren 
die erften Tiere diefer Naffe, die ich gejehen habe. Herr Galley hatte 
die Merkmale diefer Naffe, wie fie in englifchen und franzöfifchen Fach: 
blättern gejchildert wurden, uns, d. h. einigen Vorftandsmitgliedern 
und jeinen Preisrichterfollegen, erklärt und dabei auf den Kleinen, ge 





\. 


drungenen Körper umd die jehr kurzen Ohren hingewiejen. Seitdem - 


hat diefe Rafje eine Menge VBerehrer gefunden, die fich mit der Züch- 
tung der jhönen umd eigenartigen Black-and-tan bejhäftigt haben. 
„sahrelang tft e&& auch manchem Züchter gelungen, recht jchöne Tiere 
zu erzüchten, doch verftand e$ nicht ein jeder, auf die vielen Naffe: 
vorjhriften genügend zu achten. Die Tiere wurden größer, das rein- 
\hwarze, glänzende Fell wich einem roftfledigen, und die Fräftige 
Lohfarbe verwandelte fich in eine fahlgelbe Farbe. Der Iehtere Mangel 
zeigte fich am deutlichiten in der Bauchfarbe, die mehr ajchgrau als 
lohgelb war. Erjt diejes Jahr jah ich in Bafel wieder einmal einige 
Tiere, die in der Farbe des Bauches, des Keiles, der Augenringe 
oder auch im glänzenden Schwarz fast oder ganz ideal waren und 
denen ich ohne Bedenken die angejegte volle Runktzahl geben konnte. 
Aber joldhe Tiere find Leider jelten geworden, weil nicht nur mit mit- 
telmäßigen Tieren gezüchtet wird, jondern felbft mit ganz geringen. 





Da braucht e8 nicht zu überrafhen, wenn die Rafjfe von Generation. 
zu Generation mehr zu wünjchen übrig ließ. Die wenigen tüchtigen 
Züchter vermochten zwar ihre Tiere auf der Höhe zu halten, aber fie 
konnten den Gejamteindrud der Kaffe nicht wefentlich günftiger ges 
talten. ‚ 
Wohl mander Züchter diefer Naffe arbeitet mit einem Zucht 
material, welches unter mittelmäßig fteht. Da kann nichts Befriedigenz 
des herausfonmen und es wäre beffer, jolche Tiere abzujchaffen und 
mit neu zu erwerbenden, aber möglichit jtandardgemäßen Frifch zu 
beginnen. Als wejentlihe Mängel erwähne ich zu große Tiere mit 
zu langen Ohren, fein tiefes Sammetfchwarz mit reichlichem Glanz, — 
oft auch helle Stichelhaare auf dem Nücden, matt graugelbe Zeich- 
nung ftatt feurig lohgelbe, Augenzirkel zu wenig deutlich und oft nicht 
geichloffen, Ohren fehwah umrandet, Keil nicht deutlich dreiedig, 
Bauchfarbe graugelb uw. Alle diefe Mängel jollten weggezüchtet und 
dem Standard entjprechend verbejjert werden. 
Auffallend oder richtiger, gejagt begreiflich ift es, daß alle dies 
jenigen Waffen den geringften Fortfchritt zeigen, für welche noch fein 
Spezialklub befteht. Bei den alten Naffen gilt dies für das Nuffenz 
faninchen, bei den neuen für die Japaner, die Black-and-tan und 
die englifhen Scheken. Zwar haben fich für die Schweizer-Scheden, | 
die Thüringer und die Hermelin auch noch Feine Spezialflubs ger 
bildet, doch find diefe Nafjen eben noch zu neu bei uns. Wenn diefe 
aber einmal feften Fuß gefaßt und fie) etwas verbreitet haben, werden 
fih die Züchter Schon zufammenfinden. 2; 
Das dritte Kaninchen der neueren Raffen ift die englifche Schede 
ein jehr jchönes Sporttier. Hier hat fi auch noch, fein Klub ges 
bildet zur Förderung diefer Kaffe, und doch ift ein Fortjchritt nicht 
zu verfennen. Sie wurde gegen Ende der Neunzigerjahre bei uns zum 
erftenmal gezeigt. Wenn ich nicht irre, war dies an einer Ausftellung 
der Ornithologtifchen Gefellfiehaft Solothurn der Fall und jpäter an 
der Kant.=bernifchen landwirtfehaftlihen Ausftellung in Thun. In 
Solothurn, wo ih die Farbenfaninchen und auch die erwähnte Neu- 
heit zu richten hatte, erichien mir die leßtere gar nicht jo aufjehene 
erregend. Und fo fam es, daß meine Beurteilung den Ausfteller nicht 
befriedigte. Beiden erften Tieren waren. alle Raffevorfhriften noh 
fehlerhaft; der Nalfteih zu breit und unterbrodden, die Ohren mit 
Weiß Ducchjeßt, der Zirkel mit den Ohren verbunden, der Schmettere 
ling ohne bejtimmt ausgeprägte Form, und die jogenannte Kette war 
vielleicht fo breit als lang. Kurz, e8 waren helle Scheden, wie man 
jolhe jhon 30 Jahre früher bei den Sandhafen gelegentlich einmal 
fand. = 
Set ift es ziemlich beffer geworden; man muß nicht mehr feine 
Phantafie jpielen laffen, um in der Zeichnung die vorgejchriebenen 
Merkmale erkennen zu fönnen. Und wenn die Zahl der Züchter nicht 
eine jo bejchränfte wäre, wirden die Fortichritte noch viel deutlicher 
bervortreten. 4 
Die nächte Neuheit ift das Hafenkaninchen, das fi mit viel 
Gejchrei einführte. Die erften Gönner desfelben fpracdhen mit großer 
Zuverficht die Hoffnung aus, e$ werde eines der hervorragenpften 
Sporttiere und ebenjo gejhäßter Fleifchlieferant werden. Heute ır= 
teilt man nüchterner. Das Hafenkaninchen ift Sporttier geworden 
und Fleifchlieferant geblieben, hat aber in den befannten Rafjen nad 
beiden Richtungen ganz entjchiedene Konkurrenten gefunden, welde 
die Bezeichnung „hervorragend“ mit mehr Necht für fich beanjpruchen 
Dejfenungeachtet verdient das Hajenkaninchen die ihm gefchenfte Aufz 
merkjamteit. Cinige Jahre lang ift an diefem Kaninchen mancherlet 
verjucht worden, was nicht zur Hebung der Naffe beigetragen hat. Es 
wurde ihm viel belgijches Blut zugeführt von Klein gebliebenen Riejen. 
Diejes genügte aber, dem Tiere feinen Typus zu nehmen; der fuchjige 
Farbton wich einem bafengrauen, die langen, dinnen Vorderläufe 
wurden Fury und did, die Ohren fleifchig, und zuweilen zeigte fich 
Wanmenbildung. Seitdem aber die. Züchter fich zu einem Klub zus 
jammtengejehloffen haben, wurde durch Feitlegung eines beftimmten 
Zuchtzieles und durch einige glückliche Importe die Naffe weentlich 
gehoben und fie ift jebt auf dem beten Wege, weiter veredelt: zu 
werden. 7 
sn der Neihe der Erjcheinungen folgen nun die blauen Wiener: 
Riefen, die jchon lange von fich reden machten, bevor nur einer die 
Schweizergrenze überjchritt. Aber jehlielich hielten fie doch ihren Eins 
zug, obwohl bei mehreren mporten immer eine, der Hälften ihres 
Namens nicht zutreffen wollte, Gntweder waren die Tiere Feine 
blauen Wiener, oder e8 waren feine Riefen. Dies ift zwar bei 
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jeder Neuheit annähernd gleich. Das neue Produkt ift Faum balbfertig 
in feinen Umwifjen, und was ihm noch fehlt, wird reichlich ergänzt 
durch einen vecht marktjchreierifchen Gmpfehlungsbrief und teure 
 RPreife. Der Jmporteur und die Züchter, fofern fie Kenntniffe haben, 
können dann einige Generationen die Tiere weiter züchten und die 
mangelnde Farbe ujw. jchaffen. Und nach mehreren Jahren gelingt 
es dann den tüchtigften Züchtern, die Naffe zu dem zu machen, was 
fie am Anfang jchon jein wollte. So ging e$ auch den blauen Wienern. 

Die Züchter bildeten einen Klub, ftellten ein Zuchtziel feit und 
arbeiteten gemeinfam an der Veredlung der Kaffe. Sie benüßten ihre 
beiten Tiere, machten gute Jmporte und trugen auf diefe Weije wejent: 
lich bei, die Nafje zu veredeln. Die Züchter hatten vollfommen recht, 
daß fie das Hauptraffemerfmal in der tiefblauen Farbe erbliekten und 
nicht in dev Größe. ES find blaue Wiener, aber nicht Wiener Niefen. 
Hätte man an der Bezeichnung Niefen feitgehalten, jo wirrde die Naffe 
nie verbefjert worden fein; dann hätte die Mehrzahl auf Größe ge: 
züchtet und da würde der Vetter Belgier jhon ausgeholfen haben. 
So aber galt es, die Farbe zu verbefjern, und dies fonnte nur durch 
planmäßige Reinzucht gejchehen. Und die bisherige Mühe ift nicht ver- 
geblich gewejen; die Züchter befigen eine Anzahl jehr gute Tiere, die zu 
den beiten Hoffnungen berechtigen. Wenn nur die Züchter fich nicht 
durch Eigenliebe der Selbftzucht täufchen und milde in der Beurtei- 
lung werden. Sonft würde die Quralität herabfinfen ; wird jedoch rück: 
jichtslos jedes mittelmäßige Tier von der Zucht ausgejchloffen, jo muß 
- fortwährend die Qualität fteigen und auch der Handelswert. 

Ein ganz eigenartiger Siegeslauf war den Havannas bejchieden. 
Keine der jest befannten KRaffen Kann fich rühmen, jo wenig Kritik 
- erfahren und jo rajch eine große Verbreitung gefunden zu haben. Sede 
Neuheit findet anfänglich Widerftand, weil mancher Züchter mit Eritiz 
Ihem Auge mehr Mängel bemerkt als ein begeifterter Anhänger. Das 
Havannakaninden fann auf einen freundlicheren Empfang zurücd- 
blien. Die Urjache diefer Erjcheinung dürfte darin zu finden fein, 
daß e3 von Anfang an marktfähiger, raffiger war als manche andere 
Neuheit. Damit joll nicht etwa gejagt fein, es fei an ihm nichts mehr 
zu verbefjern gewefen; in Farbe und Fell ließ es noch verfchiedenes zu 
wünjchen übrig. Aber es ließ. von Anfang an erkennen, daß fein Ent- 
jtehen ficherer fundiert war und ihm eine Zukunft befchieden fe, wie 
wenigen anderen Naffen. Und noch etwas. Die Züchter diefer Neuheit 
waren flug genug, fich ihre „Erfindung“ bezahlen zu laffen. Wenn 
Sungtiere mit 40—60 Fr., Zuchttiere mit 100 und mehr Franfen per 
Paar bezahlt werden, dann fieht Doch auch der harnlofefte Züchter ein, 
dab mit jolhem Artikel etwas zu machen ift. Jeder hätte gerne Ha- 
vanna erworben, wenn fie nur nicht jo teuer gewejen wären. Aber das 
begehrliche Züchterherz fand nicht Ruhe, bis ein Pärchen folher Kanin- 
chen im Stalle jaß. 

Zur weiteren Verbreitung und Veredlung der Naffe wirft mım 
ein Klub, der jchon dafür jorgen wird, daß das Savannakaninchen auch 
fernerhin einen großen Kreis Verehrer behält. 

Von den allerneueften Nafjen läßt fich heute noch nicht viel jagen. 
Daß wir die deutjche Niejenjcheefe adoptiert haben und fie nım den 
Namen Schweizer Schede führt, ift bekannt; fie follte’ für uns ein 
Schlachtrafjetier werden, hat fich aber fogleih als beachtenswertes 
Sporttier eingeführt und die Züchter befinden fich wohl dabei. 
Dann ift noch das Thüringer Kaninchen zu erwähnen, ein ganz 
anjprechend gefärbtes Tier, das aber bei uns noch zu neu umd exit in 
wenigen Tieren eingeführt ift. 
| Und zulegt nenne ich das Hermelinfaninchen. Es ift einfarbig 
weiß und joll jehr Klein jein, der Zwerg unter den Kaninchen. Hier 
dürfte es wünjchbar jein, wenn eine obere Gewichtsgrenze feftgefeht 
würde; denn wenn aller Züchterfleiß nur darin zu bejtehen hat, durch 
richtige Zuchtwahl und Fütterung die Tiere Klein zu erhalten, jo follte 
eine Außerachtlaffung diefer Regel mit Ausfchlug von der Prämiterung 
bejtraft werden. Jım übrigen ift die Zucht diefer Naffe jehr leicht. 

Die Meißner Widder und Mlasfas dürfen dahier füglih über- 
gangen werden; jie mögen fich zuerjt bewähren. E..B.-C: 


Nadrihten ans den Bereinen. 


Schweizerifcher Minorfaflub. Zur Aufnahme haben fich angemel- 
det: 1. Herr U. Niß, Präfident des Ornithologifchen Vereins Degers- 
heim; 2, Herr Gottfr. Nenz, Horgen. 

j Einjpradefrijt big 3. Oftober 1910. 

ö Mit freumdeidgenöjiiihem Gruße zeichnen 

j Mühlrüti-Sevelen (St. Gallen), 19, September 1910. 

Der Präfivent: Karl Holenftein. Der Altuar: 3. 9% Küng. 
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Bıhiveizerifcher 
Bolländer -Ranindgen- Züchter - Klub. 
(Siß in Bern). 


Ssnternat. Kaninhenausftellung 1909 in Bern. 

Wir bringen hiemit zur Kenntnis der Augfteller 
und Mitglieder des Schweiz. Holländerflubs, dag wir gemäß Verein- 
barung von dem bernifchen Polizeirichteramt die Abrechnung unferer 
Austellung nochmals und für uns zwar endgültig neu aufitell- 
ten, nachdem jich in der Aufitellung des Notar wesentliche Differenzen 
und Srertünner ergeben haben und uns das gejamte Abrechnungsmaterial 
allfeitig erjt vor furzer Frift zur Verfügung geitellt wurde. 

Laut nachitehender Abrechnung, welche zurzeit bei Seren Loosli 
in Burgdorf zur Einficht der Intereffenten zur Verfügung jteht, ergibt 
fich allerdings fein Manko, jondern ein Defizit von ca. Fr. 1600. —, 
welches durch den Klub zu deden ijt und woran jedes damalige Mitglied 
mit feinem Teil zu partizipieren bat. 

Der Vorjtand des Holländerflubs, welcher durch VBefchluß der Ver- 
fanımlung in Zürich ermächtigt wurde, ein Darlehen aufzunehmen be- 
bufs Befriedigung der Gläubiger, wird daher das Weitere zu veranlafjen 
haben. 

‘ Garantiefheine und Banfbüchlein über das bereits gezeichnete 
Garantiefapital befinden fich denn auch in dejjen Bejib. 


Abrehnung: 





























e = | Tatfädhl. Situation 
Befund des Notarz am 31. Yugujt 1910 
Ein Aus Ein- Aus- 
nahmen | gaben nahmen | gaben 
Eintritte 1903.60 1903.60 
Zagesfarten 100.— 100. — 
Hexlnjutg. . ers, 3843.50 3868.50 
Tombola, Kataloge 2c. 400.— 600.— | 
Snferate Pie alahe 221.— 351.— | 
Verkäufe 100.— 332.90 
Ehrenpreije De: 170.— 250.— 
Hinterlage von Hünzi, Bern 100.— 
Stanogeldern 2, Sea 7 2935:60 2369.50 
Saldo aus der Belzwaren- 
PA ISItelnna a ar 20. 
Sezeichnetes Garantiefapital 20 
Durch Schweiz. Volfsbanf 1889.25 
„  Boitjchedfonto . s 334279 3902.82 
ai ertene Menk, 2907.74 2374.67 
„  Sefretariat(luslagen) 145.80 429.64 
*Verrechnete Losgelder . . 189.25 
* Nicht einzutreibende Gelder 222.50 
* Yusjtehende Standgelder . 235.85 
VBerjhiedene Ausgaben: 
Laut Spegififation 200.— 21 
 „. Schlußabrehnung . 437.07 
*Merrechnete Injerate . . 70 
Saldo zugunften Des Hol- 
landerflub8 . . . . . ei 176.45 
: 8971.60 | 6596.33 | 10,145.50 | 10,145.50 
* In den Einnahmen ebenfalls inbegriffen. 
Schlußfituation: 


I. Bafjiven: Unreglierte Rechnungen und Prämien - 1800.— 
II. Aftiven: Wochandenes Barbermögen auf der Spar=- und EN 
Zeihfajje Bern EN Ei erg 6 1017:15) 
AYusgabenüberfhuß 1623.55 

Bern und Bümpliz, 14. September 1910, 3 

® Läng, gew. Musitellungspräfivent. 
S Würfdhinger, Kaffier. 

Mit der Aufnahme der vorjtehenden Aufklärung und Berichter- 
ftattung dürfte die I. Internationale Kaninchen = Ausjtellung in Bern 
nun endgiltig für die Deffentlichfeit verabfchtedet werden. 

Die Nedaftion. 


* x * 


Schweizer. Holländer-Kanindenzüdter-Klub. Infolge Abwejenheit 
de3 Präfidenten im Militärdienst find bis zum 1. Oftober fämtliche Zu- 
Ihriften an den Sefretär zu jtellen. ; j R 

Sonntag den 2. Dftober, mittags punft 1 Uhr, findet im Stel 
„Limmatquai“ in Zürich I eine Situng jtatt und werden hiemit die Durch 
Karten eingeladenen Mitglieder noch jpeziell erjucht, an der Sibung teil- 
zunehmen. 

Namens des Vorjtandes zeichnen 
Der PBräfident: Dtto Altweogg. Der Sefretär: Friedr. Joppid. 
* * 


* 

Schweizerifcher Berband belgiicher Niefenfanindhenzücter. Den 
werten Mitgliedern bringen wir biemit zur Kenntnis, daß unjer Mit- 
alied Herr Emil Wegmüller, Coxrdonnier in Bevilard (Berner Jura) 
einen eritklajjigen Nanumler, hellpafengrau, 68x17 und 13 Pfund, unjern 


i 
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Berbandsmitgliedern gratis zum Deden zur Verfügung ftellt. Der 
Sammler erhielt an ziwei diesjährigen Ausjtelungen 83 und 81 PBunfte. 
Die Mitglieder wollen jich durch die Mitgliedfarte ausweisen. 
Wie jchon mitgeteilt, beabjichtigt der Voritand, unjere Herbjtver- 
fammlung an dem gleichen Orte abzuhalten, wo die Nammleridhau jtatt- 
findet. In leßter Nummer der „Tierwelt“ wurde nun der Ort Grenden 
für die Nammlerjhau befannt gegeben. &3 joll demnach dort die Ver- 
jammlung abgehalten werden. Die Frühjahrs-Generalvderfjammlung da- 
gegen findet in der Ditjchweiz jtatt. 
 Wünfche und Anträge an die Herbjtverfammlung nad) Grenchen 
müffen bis jpätejtens den 1. Dftober dem Präfidenten eingereicht werden. 
An der Berfammlung werden nur die publizierten Traftanden behandelt. 
Wenn es irgendwie möglich ijt, jo wird noch ein Vortrag, abgehalten 
werden nad) der Berfammlung. 
Muttenz, den 19. September 1910. 
Für den Vorjtand: Der Bräfident: 9. Wismer. | 
* * 


* 

Schweizer. Havannaklub. Den Mitgliedern zur traurigen Nach- 
richt, daß unferem Klub am 7. September ein treues Mitglied, Herr 
Friß Reinhardt in Trimftein, Kt. Bern, durch den Tod plößlich entriffen 
wurde. 

Als wohlbefannter Züchter wird er fich bei den Mitgliedern ein 
bleibendes Andenken bewahren. Er ruhe im Frieden! 

Der Bräjident: Friedr. Foppich, Degersheim. 
* * 


* 

Kanincdhenzudgtverein Altitetten (Zürich) und Umgebung. Wuszua 
aus dem PBrotofoll der Quartalvderfammlung Sonntag den 11. September 
a. c., nachmittags 2 Uhr, im Neitaurant „Nömerhof” in Schlieren. 

Die Traftanden fonnten der Neihe nach erledigt werden. Der Ap- 
pell ergab 12 anmwejende Mitglieder. In den Verein wurde I. Abderhal- 
den aufgenommen, Yustritte lagen feine vor. Das Verlefen des Dele- 
giertenberichtes nahın einige Zeit in Anspruch und waren darin für viele 
Mitglieder Neuigkeiten enthalten. Unter Diverfenn wurde bejchloifen, 
einen zu billigem Breife offerierten jungen Belgier-Nanmler anzu- 
faufen. Ferner wurde noch die Anregung gemacht, ob es nicht. tunlik 
wäre, die Tiere gegen Diebjtahl zu verfichern und fol diefeg Thema an 
der nächjten Generalderfammlung nochmals gründlich beiprochen mer- 
den. — Schluß der Verjammlung 4% Uhr. 

Für richtigen Auszug aus dem Protofoll: 
Der Aftuar: ©. Gloor. 


Mitgefeiltes. 


— m Käfig erzüdjtete Diftelfinfen., In Nr. 28 vom 15. Juli be= 
richtete ich über Diftelfinfenzucht in der Gefangenjchaft und fann nun 
meinen Bericht in diefer Sache weiter führen; ich tue dieg um jo mehr, 
da ich bon berfchiedenen Seiten Anfragen erhalten habe, wie ich zu im 
Käfig gezüchteten Diftelfinfen gefommen jet. 

Als im Juli meine fünf jungen Diftelfinfen 9 Tage alt waren, 
wollte ich eines Nachmittags den Alten Futter geben. Ich jab, dah alle 
fünf am Käfigboden lagen, drei bereits tot, die zwei anderen zeigten noch 
Leben. Sch nahm Diefe lebtern zwei und gab jte einem Sarzerweibchen, 
welches Zunge im gleichen Miter hatte. ines diefer beiden it bald 
feinen Berleßungen erlegen. 

Sch hatte die Gewißheit, daß die Jungen von den Alten aus dem 
Nejte gefhafft wurden, und ich traute dies dem Männchen zu. 

Das gerettete Junge verließ mit den jungen Kanarien das Meit, 
und ich fah, daß auch diejfem die Fühchen und ein Flügel abgepict wor- 
ven waren. Die Wunden waren geheilt, doch konnte der Vogel weder 
hüpfen noch fliegen, und ich machte ihm ein jchnelles Ende. 

Snzwifchen hatte das Dijtelweibchen wieder geniftet und fünf Eier 
gelegt. „Sch jperrte das Männchen ab, und in 13 Tagen jchlüpften wieder 
fünf Sunge aus. 

Das Dijtelweibchen beforgte die Aufzucht flott, al ich aber anı 
neunten Tage zum Käfig fam, lag wieder eines am Käfigboden. Es war 
höchite Zeit die Jungen umzufäfigen, jonjt hätte auch diefe Brut das 
gleiche Schiefal erreicht, wie die eritere, 

Da das am Boden liegende noch Leben zeigte, nahın ich es, gab es 
mit den anderen bier dem gleichen SKanarienmweibchen, welches auch 
iwieder brütete, und e8 fütterte die Eleinen Diftel wieder flott auf. Nun 
ind alle fünf aroß und jelbitändig geworden. 

Dijtelfinfen jind alfo in der Gefangenschaft zu züchten, aber nicht 
bon ihren Eltern aufzuziehen. 

Bemerfenswert ijt noch, daß das Kanarienweibchen gegenwärtig 
tpieder brütet und in vier Gelegen diefen Sommer 25 Eier gelegt bat, die 
alle befruchtet waren. Von diefen Eiern find infolge meines Eigenfin- 
nes, Dijtel im Käfig zu züchten, zwei Dritteile eingegangen. Doc) 
veuen mich dieje nicht im Blid auf die im Käfig erzüchteten Diitel. 

ZU WE 





Berfhiedene Nahricten. 


— Meroplane und die Brieftauben. In Franfreich ift befanntlich 
heute das Sinterefje der Deffentlichfeit mehr alS in irgend einem anderen 
Lande den Yeroplanen zugewandt, und tatfächlich find auch die Erfolge, 
die mit den Flugmafcinen dort in jüngfter Zeit erreicht wurden, be- 
wundernsivert. Der Sekretär des Aeroflubs der Picardie, zugleich Präft- 
dent der Brieftaubengejellfhaft Namier in Amiens, veranlaßte nun 
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gejuch als Inferat. 





einen Wettflug zwifchen Neroplanen und Vrieftauben, der am 15. Auguit 
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itattgefunden hat. Die Bedingungen waren für beide Teile gleich, da der 
Abflug vom felben Plate aus und nad demfelben Ziel gleichzeitig ftatt- 
fand. Das Wetter war fehr ruhig und jehön. h 

Drei Xeroplane beteiligten fih an dem Wettbewerb und erreichten 
das Ziel wie folgt: j 

1. Leblance mit einem Monoplan Blerivot in 1 Stunde 7 Minuten 
31 Sefunden. 

2. Mubrun ebenfalls mit einem Monoplan Bleriot in 1 Stunde 

24 Minuten 24 Sefunden. 

5. Legagneuxr mit einem Monoplan Yarman in 1 Stunde 34 Mi- 

nuten 28 Gefunden. 

Gleichzeitig mit jenen Aeroplanen flogen morgens 5° Uhr 50 Brief 
tauben auf, von denen die erjte das Ziel in 1 Stunde 13 Minuten 51 Se- 
funden erreichte. Die zweite folgte eine Minute fpäter, und fo trafen 
die Tauben in furzen Abjtänden derartig ein, daß bis zur Ankunft des 
dritten Ueroplans bereit3 40 Tauben von jenen 50 fonftatiert waren. 
Weitere 7 wurden in den nächjten 12 Minuten gemeldet. Das Endreful- 
tat ijt, day allerdings der erjte Aeroplan die erite Taube um 6 Minuten - 
überholte, der zweite aber jchon 11 Minuten dagegen zuridblieb, Die 
Entfernung betrug nur 80,953 km. Ob bei größerer Entfernung der 
Veroplan auch der eriten Taube noch jtandgehalten hätte, müßte erjt die 
Probe erweijen. Sedenfalls war der Wettbewerb ein höchft interefjanter — 
und für Die Brieftaube gewiß erfolgreicher. 3 

(„geitfchrift für Brieftaubenfunde”.) | 

— MHeber das Federfrejfen bei Papageien und Kafadus bringt der 
„KRosınos”, Sandmweifer für Naturfreunde, 1910, Heft 8, folgende Notiz: 
Diefe läjtige Erjcheinung wird entweder durch widernatürliche jcharfe 
Nahrung, namentlich durch Verabreihung von LXederbifjen und Fleifch- 
jtücfchen, oder aber durch den unerträglihen Judreiz veranlagt, den der 
Papagei dann befonmt, wenn er feine Gelegenheit hat, den ihm eigene 
tümlichen Federjtaub ordentlich auszufhütteln. Man jollte deshalb jedem 
Papagei wöchentlich mindejtens zweimal einen furzen Freiflug im Zime- 
mer gejtatten, damit er fich dabei tüchtig auslüften fann. Sehr gut ist 
e3 auch, den Vogel von Zeit zu Zeit mittels einer VBlumensprite mit lau- 
warmen Wafjer zu bejprigen. Gelbjtverjtändlih muß der Vogel danah 
auch warn gejtellt werden. Am beiten ijt eg, man nimmt den Käfig von 
feinen Unterjab ab, jeßt ihn auf einen Rodrftuhl, ftellt einen fleinen 
Spiritusbrenner darunter und det den Käfig und Stuhl mit einem 
Leintuch zu, bi8 der Vogel vollfommen trocken ijt; natürlic” muß der 
Bogel dabei unter Aufficht bleiben, damit e3 nicht zu warm unter dem 
Zuce wird, eventuell muß ab und zu gelüftet werden. Gemöhnt ex fih 
die Unart des Federfreiiens troßdem nicht ab, jo bleibt nichts anderes 
übrig, al$ das aufzufprißende Wafjer mit einer unfchädlichen bitteren - 
Tinktur zu verjeßen, deren widerlicher Gejchmadf ihn dann bald von fei- 
ner Unart heilt. a 


Briefkaften, 


— Herr J. Sch. in M. Sie fchreiben, Ihr Minorfahahn habe fon 
hohen II. Preis erhalten, jei aber im Kampf mit einem anderen Hahn 
jp arg traftiert worden, daß der Kamm jeßt noch eine offene Wunde ° 
zeige und total umgefippt ift. Nun wünfchen Sie zu wiffen, ob er gleich 
wohl außgejtellt werden Fünne. Sch denfe, mit dem NAusjtellen Ihrer 
Hühner verfolgen Sie doch wohl den Zmwed, in der Prämiterung einen 
Preis zu erlangen, So lange der Hahn aber eine offene Wunde hat, - 
it er Patient, und ein folcher wird von jeder Beurteilung ausgefchlofien. 
Der Minorfahahn joll einen forreft getragenen Stehfamm haben. Neigt 
er nun den hinteren Teil des Kammes etwas zur Seite, fo gibt's einige 
Punkte Abzug; ıjt der Kamm jedoch ganz umgefallen, jo fehlt dem Tier 
ein wichtiges Najjemerfmal und er wird nochmals von der Brämiierung 
ausgejchlojjien. Da it e8 ratfamer für Sie, wenn Sie den Hahn recht 
jorgfältig berpflegen und ihn nur noch zur Zucht verwenden. Ein Aus- 
itellungstier ijt er nicht mehr. 7 
Herr S. E, in A. Unter der Bezeichnung „Brachtfinfen“ ift- 
feine einzelne Art der Groten zu verjtehen. Alle Arten Aftrilde und 
ebenjo jämtliche Arten Amandinen faßt man zufammen unter dem Na- 
men Prachtfinfen. Deshalb finden Sie fo felten Prachtfinken ange 
boten, wohl aber eine Menge Arten fleine Vögel, die zu den Pracht 
finfen gehören. — Die Brutzeit diefer Vögel fällt in unfere Winter 
und Frühlingsmonate,. — In einem Käfig, jo groß wie ein Kanarienhed- 
fäfig, fünnen Sie 3 bis 5 Paare verjchiedener Arten einfegen, vielleicht 
noch mehr, doch wird dadurch ein Bruterfolg erfchiwert. — Die Fütterung 
aller diefer Vögel ift ziemlich einfach. Ein Gemifch von weißer HSırjam 
Senegalbirje, Kanarienfamen und manchmal eine Heine Gabe Bogel- 
bisfuit genügt den meijten Arten. — Normale Zimmertemperatur it völs 
lig ausreichend, eine höhere Wärme würde eher fchaden. 

— Stau P. M. in H. Gie möchten eine furze Bejchreibung der 
Ssubilee-Orpington haben, namentlich wie deren’ Gefiederfärbung fei. 
Statt Subilee jagen wir porzellanfarbig. Diefe Zeichnung finden wir 
nur bei zwei Rafjen, den Malayen und den Zwerghühnern, Die Grund» 
farbe ijt ofergelb, jede Feder foll nun eine doppelte Tupfenzeichnung 
haben. An der Spibe der Feder joll ein großer jchwarzer Zupfen fein, 
den ein weißer QTupfen umfchließt, mit anderen Worten,. der ihwarze 
runde led jeder Feder foll einen jchmalen, weißen Rand haben. Je 
regelmäßiger die Zeichnung vorhanden ijt, um fo wertvoller ift dag Tier. 
— Dieje Rafje ijt jchon dor mehreren Jahren in die Schweiz eingeführt 
worden, aber ob jte jich erhalten hat, gezüchtet wurde und wer fie heute 
noch züchtet, das ijt mir nicht befannt. Da empfehle ich Ihnen ein Kauf- 





.. — Serr J. D. inG. Ihrem Wunfche um Vermittlung fann ich in 
diefem Fall nicht entfprechen. Nur bei Differenzen, die durch den ne 
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jeratenteil diefer Blätter entjtanden find, unterziehe ich mich der feineg- 
megs angenehmen Aufgabe. Für andere Streitigkeiten wollen Sie den 
bürgerlichen Nechtsweg betreten, wenn Ahnen die Sache wichtig genug 
erjcheint. 
2 — Serr C. L. W. N. in G., Niederlande, Ihre Mitteilung, Dr. 
Gallowat aus Aberdeen habe in diefem Sahre zivei Bajtarde erzüchtet 
' aus Zeiligfanarienmännden und Kanarienmweibchen, verdante ich Shnen 
beiten. Damit wäre erwiefen, daß auch der Zeiligbaftard fruchtbar 
- jein fann, wie dies vom Girlikbajtard ebenfalls ichon feitgejtellt ift. Da- 
gegen fehlen immer noch die unumistößlichen DBeweije, daß e3 gelungen 
 fei, aus Stieglißfanarien und Kanarien Bajtarde zu erzüchten.‘ Es ijt 
ja möglich, daß auch dies noch erreicht wird, aber die big jeßt gemachten 
diesbezüglichen Verficherungen haben die Smeifel nur noch vermehrt. 
Sc verfolge mit Aufmerfjanfeit jede Meldung über die Fortpflanzungs- 
- fähigkeit der Bajtarde und würde einen unanfechtbaren Erfolg mit 
Stieglißfanarien gerne regiftrieren. Freundlichen Gruß! 


— — Serr H. T. in J. Ihren Brief habe ich Seren H. in W. auge- 

jendet; er hat mich aber feineswegs überzeugt, dah; Sie wirklich im Nechte 
find. Die vielen Verfiherungen über gute Bedienung in Ihren Briefen, 
die Berjchiebungen und Verzögerungen fprechen nicht gerade zu Ihren 
Gunften. Doch überlaffe ih e3 Seren H., Ihre Dfferte anzunehmen 
oder nicht. 


— Here W. B. in D. Ihr Kaninchen, dag nicht mehr gedeihen 
wollte und welches Sie nun getötet haben, Litt nicht an der QTuberfulofe, 
- jondern an der Gregarinoje, Deshalb war auch die Lunge normal. Die 
in der Leber vorgefundenen graumweißen Slede waren feine Fettflümp- 
Ken, jondern Gregarinenherde. Die Gregarinen find fleinfte und am 
wenigiten entwidelte Tierorganismen. Haben fich bei einem Kaninchen 
die Gregarinen eingenijtet, fo vermehren Jich diefelben und führen un: 
fehlbar den Tod des Tieres herbei. E8 wäre ein &lüc für die gefamte 
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Kaninchenzucht, wenn alle damit bebafteten Tiere vor ihrer Zuchtfähig- 
feit eingehen würden. Dann bejtände doch Ausficht, daß diefe Krankheit 
berihtwinden würde, Wahrjcheinlich ift auch die alte gibbe mit der glei- 
hen Krankheit belajtet und fie hat diejelbe auf den Wurf vererbt. Wenn 
das dritte Junge des Wurfes gut gedeiht, fünnen Sie dasjelbe jpäter zur 
Bucht verwenden, doch ift zu befürchten, daß auch bei ihn die Anfänge 
zur Öregarinofe” vorhanden feien und mit der geit verheerend mirfen 
werden. Bejjer wäre e8 fchon, jolche Tiere nicht zur Zucht zu verivenden. 
— Das Fleifch derart erfrantter Tiere it gleichwohl genteßbar, nur 
müfjen die erfranften Organe bejeitigt werden. 

— Herr]. Jan A, Sshre Einjendung findet vielleicht noch in die- 
jer Nummer Naun. — Dazu find die Fachblätter da, daß an Vorfomm- 
niffen und Veußerungen fachliche Kritit geübt werde, Nur durch eine 
offene Ausfprache fan fich die Sache abklären und dag gwecdmäßige ge= 
funden werden. — Für Zufendung guter Photographien zur Anfertigung 
bon Stlifchees bin ich jehr danfbar. E8 wird ih wohl etwas verwerten 
lajjen. — Ueber die private Frage gebe ich Shnen fchriftlich Antwort. 

— Serr P, Z. in R. Birginifhe Nachtigall ijt eine irreführende, 
ziemlich fcehtwulitige Bezeichnung für den roten Kardinal; der leßtere 
Name tjt der richtige und jedermann verjtändliche. — Beachten Sie nur 
den „snjeratenteil diefer Blätter; dort wird gelegentlich auch diejer Vogel 
feilgeboten, oder fragen Sie bei einer der inferierenden Vogelfirmen an. 

— Serr H. G. in F. Der geforderte Preis für ein Baar Berl- 
hühner fann nicht als zu hoch bezeichnet werden, jofern die Tiere nicht 
älter find als angegeben ift. Die Fütterung diefer Hühner gleicht der- 
jenigen unferer Haushühner. Die Haltung follte aber nicht in einer 
engen Boliere gejchehen; die Perlhühner meiden gerne und ehr fleißig, 
fehren des Abends aber nicht fo willig in ihren Stall zurüd. Bei ent- 
Iprechender Behandlung lafjen fie fich aber auch daran gewöhnen. — Der 





Hahn Fräht nicht, dafür laffen beide Tiere recht häufig einen jchrillen 
Briff hören, der unangenehm werden Ffanın. E2 B.-C, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor E. Berk-Uoreodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


m m nn nn 


= Anzeigen, nz 


Suferafe (zu 12 Es, refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fjowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 


fpäteftens Donnerstag Dormittag 










Marktbericht. 
Süric. Städtijher Boshenmartt 


bom 16. September 1910. 
Auffuhr jehr ftarf. Nachfrage und 
Umfaß ebenfalls. &8 galten: 

3 per Stüd 
Eier... . Fr. —.10bis $r.—.15 
Bilteneier .° , =, —.09 , 


Su verkaufen. 


Wegen Weberfüllung der Xoliere 
verfaufe einen leßtjährigen, prächtig 
ausgefärbten Gold- X Amberftfa- 
janenhahn Fr. 15; 2.2 diesjährige, 
bon gleichem Zuchtpaare, zufanımen 
Fr. 40. 55. 

1 Baar Mandarinenten Fr. 20. 

1 „ Btautenten Fr. 25. 

M. Käh, Münchenbuchjee (Bern). 





Zu berfaufen: 1.4, 3 Monate alte 
Gold = Wyandottes, von prämiierter 
Abjtammung. - 954 - 

Zımiger, Gerber, Stein a, Rhein. 


nehlart, Ind. Laulenien 


Von meinen in Laufanne mit 
I. Kol.-Br. präm. Tieren gebe ff. 








Frühbrut-Erpel eu Keen essen 
dr. 6—15 per Stüd. -992=- 
ME Nur Ausftellungstiere! 3u faufen geiudht. 


&, Lips-Fifcher, Dietifon. 
NB. Taujche event. aud) ff. weißen 
0er Orpington-Hahn, 





Su Faufen gefucht. 





„—1 


















ber Hundert „ 8.80, „11. | mE 
Suppenhühner „ 2.70 , „ 3.20 | em 

BEE BA a : 
unghünie .„ 2—, , 2200| Wegen Hfudienreife nad) 
Dulet37,: 7, „280 430 - 

Enten ...,. 380. „ 5.20 Amerika 
ee 070,09, Bänmung der abgebbaren Raffentiere: 
zeutbühner . „ 850, „ 960| Igeige Myandottes zu Fr. d.—, 6.—. 
auben Eee 805,752 01,50 GERT NEN -929- 
ningen, 320, „ 540 | Buchtftamm erhielt I. und Ghren- 
„ leb., p.!/akg „ —.65 m #0 preis Zoßmwil 1910. 
ee ey, efbe inaf : + i 
Meerichweindhen „ — 50. . 1.50 Gelbe Orpingfons, nur noch ftamm- 


weile 1.2 zu Fr. 28. — bis Fr. 35.—. 
Hochedle, riefig große und ftarfe 
Tiere, 

Paul Stachelin, Aarau. 


ET EEE EENERTTREN 
ee | 


Diesjährige Zuhthähne 


ae 


Verlanget 


in Euterem eigenen Intereffe Preis- 
lite für befte Segehühner bei ME” geiperberte Ztaliener 
2 F. Küttel, Ingenbohl |von mehrmals präm. Abjtammung 
-383 > bei Brunnen. a rt. 5-6 zu verfaufen bei 


-1017- €, Schilt, Höfen bei Thun. 
Zu verlaufen. 


Ammersee 
& jende direft ab Italien gegen 
Nachnahme junge, bunte, jchtvarze 
und gefperberte »16- 


Hühner. 


‚ Kleinere Sendungen ab Ver. 
Sunge Enten und Gänfe. 

. Liefere fchöne Hühnerhäuferäfr.62. 
: U. Saller, Bex (Waadt). 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie 











Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Das Italienerhuhn Spt 


Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 





Ein diesjähriger Silber - Brädel- 
Hahn (Mais oder Aprilbrut), aber 
nur jchönes und gefundes Tier. 

Dfferten mit Preisangabe find zu 
richten an -908= 
Autfhmann-Wipf, Telephonftation, 

Welftfon bei Winterthur. 


Jul Kaufen gejurht, 


6 bis 8 Stüd jchöne, rebhuhnfarb. 
Staliener (Leghorns), 1910er, bald 
legend. 8. Keller, =877=- 

zum Abenditern, Wädenswil. 


Zu kaufen gesucht, 


Auf Anfang Oftober Tieferbar: 
Hühner, Tauben, Enten, Gänfe und 
Kaninden. Offerten an -876- 

WB. Bolzhänfer, 
Kajlter des Ornith. Vereins Rorfchad). 


Bun ee 


Zu verlaufen. 


ou verkaufen. 

Aus meiner Spezialzucht gefper- 
berter Plymouth- Nods habe eine 
Anzahl junge Tiere und auch lebt- 
jährige abzugeben; einzeln oder in 
Stämmen. Auch hätte noch 4 fchiwarze, 
diesjährige Hennen zu Fr. 3.50 per 
Stüd abzugeben. _ »966- 
Fri Berger, Aefhau b. Signau, 

? Kt. Bern. 








Sch Lliefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gefperberte 
BEST A SHeunen u 

franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Brofpeft gratis. -60- 
A, Haller, Bex (Waadt). 


Zu verkaufen. 


1. 10 rebhuhnfarbige Staliener, 
1909er Zudt, und 0. 1 Maibrut 
1910, präm. Abjtammung, Fr. 35. 

5 große, Fräftige, jchwarze Mi- 
norfa-Hähne, 1910er Zucht, A Fr. 4 
und Fr. 5 per Stüd. -975- 
Gottlieb Steinmann, Worb (Bern). 


Zu verkaufen: 




















Su verkaufen. 





Diesjährige, große fehiwere Befing- 
Enten ä Fr. 6 bis $r. 8, Zuchtitämme | 
bon 1-2 A Fr. 18. Alles garantiert 
gefunde fräftige Tiere. -854- 
"8. Derrer, Uitifon a. Albis (Zürich). 


Einige Baare diesjährige Tauben: 
Weiße Otralfunder Hochflieger ä 
Fr. 3 per Baar gegen Nachnahme. 
-910- Droguerie Küpfer, 

Herzogenbuchjee, Kt. Bern. 
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Zu verkaufen. 


Einige Paare und einige einzelne 

Kaularian Pfautauben. 

21d, Naef, Hofinungsgut, 
Biihoiszell. 


Verfaufe 1 Paar TQTurteltauben, 
Bon, niedlihe QTaubchen. Event. 

Taufe an 1 Paar Rafjetauben. -967=- 
"8. Haldemann, Treubihacden. 


Avis für Präparatoren. 


Offeriere feine, reinweiße Tauben 
bon Fr. 2- 3 per Stüd, zum Aus- 
itopfen. -971- 

Nobert Sehl, Umrismwil, 


1.1 Zoden, weiß, Fu d. 2.2 Eidh- 
bühler a %r.6. 1.1 Eiftern, Ichmwarz, 
®r.4. 1.1 blaue Briefer 31.3. 1.0 
ihmwarze Briefer Fr. 2; prima Tiere. 

Sans Süden Emmenmatt, 
«1015» Kt. Bern. 


Ta. Brieftauben. 


Verkaufe zirfa40 Stüd prima Brief- 
tauben, per Baar Fr. 2. 50 und bei 
Abnahme bon 5 ®B. per pas Sr. 2. 
-1019- 85. Haller, Bäder, Lenzburg. 


S Beifiul dieg- und lebtjährige 
Brieftauben u. Blaumweißichmänge, 
1 Baar tadellofe, alattföpfige NAot- 
ichildtauben, 1 Blaufchwalbentäuber, 
1 Sperber- Stalienerpahn u. 3 Baar 
©ilberfanindhen, 41/e Monate alt, 
a bilig oder taufht an 
Nüsßliches,. -997= 
©. Binzegger-AUrnold, Schreiner, 
Baar, Kt. Zug. 


mE Zu verkaufen. SÜ 

2 Baar breitgehaubte Schwarzweih- 
föpfe, mit weißen Binden, für Fr. 5, 
und 1 ausgejtopfter, großer Buntes 
fpecht Fr. 5. U Bahmanıt, 
-963= Schwarzenberg b. Malters. 


Dertaufche 


5 Baar. weiße Pfauentauben, 
3 Baar weiße Maltejer 


=932=- gegen: 
unbe an Maftfaninden. 
1 Seh, Berlingen. 

















Zu tanfen geiudht. 








Inge, weiße Brieftauben 


einige Baare zu faufen gefucht. Gefl. 
Offerten an &. Schweizer, 
-IH8- Moosbergitr. 582, Herisau. 


Sing: und Ziernögel 


Zu verlaufen. 











aetanikien, Flug- und Zudt- 
) fäftge; 4 Stüdf Turteltauben; 
alles jehr billig. -982=- 
Dahliaftr. 18, Hinterh., Zürich V. 


Berfaufe, weil in freier Voliere 
nicht zu überwintern und jfomit ge= 
eigneter. zur Belebung des Bodens 
einer Zimmerboliere =977= 


J Paar Hin. Smwerawashteln 


fleinjtes und niedlichites Huhn der 
Erde; faum größer als ein Ei, Fr. 25. 
Kaufe 1 großen, jungen Kanarien- 
bahn, mit hochgelber Bruft u. dunfeln 
Flügeln; jowie eine bejonders fräftige 
hin. Nachtigall, vorzügl. Sänger. 
R. Seiler, Lehrer, Yarburg. 








an nerkanfen, 


Ssnfolge gänzlicher Aufgabe der Zucht folgende Najjetiere: 
Holländer in div. Karbenjchl lägen, I. und 900, I.tlajjige Tiere. 
Silber, hell und gelbe, mit Jungen, dito 


Black-and-tan, IL.flafjig. 


Ferner Stallungen, worunter neuere, 2—4teilig, für große und 


fl. Rafjen, 
Blech, aufs praftiichite eingerichtet. 


Anficht und Verfauf nur am Blake. | 
&, Graf:3mhoof, Kranfenhauzitr. 33, Thun. 


Näheres bei 


Ju verfaufen. 


Diesjährige Harzer-Hähne, jchon 
stemlic) gut im Gejang, per Stüd 


tr. 6. Transportfäfig einjenden. 
Fried. Krebs, Schreiner, 
-1005» Niggisberg. 





Diteriere nur Dis 1.Üklober: 


Graue Aftrilden, Orangebädchen, 
Helenafafäanchen, graue Neisfinfen, 
Silberfafänden, Tigerfinfen, Mus- 
fatfinfen, Eljterden, Schwarzfonf- 
Nonnen, Bandfinfen, Blutjchnabel- 
iweber, per Baar Fr. 8, 5 Baare 
%r. 12,50, folange Vorrat. Blau 
jftirn-Amagzonen $r. 35, Rojafafadu 


Fr. 10, PBaradieswitwen in Pracht | 


31. 3.50, Mozambiquezeilige Fr. 5, 
graue SKardinäle mit roter Haube 
St. 5, Weuerweber, Drangemweber, 
okfopfiveber, in Bradt, Fr. #,. per 
Stüd, grüne Wellenfittide Fr. 8, 
weiße Neisfinfen Fr. 10, lauchgrüne 
Bapagei = Amandinen, in Bracht, 


Fr. 7 per Baar und andere Vögel 
mehr. Man verlange Breisliften. 


Frau Märti, VBogelhandlung, 
-894- Alte Feldegaftr. 2, Zürich V. 


Su verkaufen. 
2 Baar jchone, grüne -1003= 


— Wlellenfittice zum 
per Baar & Fr. 8. Taufch an Schlacht- 
faninhen oder Fr. W. nicht aus- 
gejchlojien. 
I. M. Wegmann, Traitenfeld. 
unge Diftelhahne, futterfeit, & 
%r. 3; Waldrötel, Wich., a Fr. 3.50; 
Schwarzföpfe A Fr. 5; alles jchön 
befiederte und gut eingewöhnte Vögel. 
Sof. Mieyer, Winfelriedftraße 53, 
-987= Nuzern. 


Lafurmeifen 
richtiges Baar, 1 Sahr gefäfigt, Friich 
bermaufert, zu verfaufen. =1004- 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
förderung berjehene Offerten unter 
Ehiff. Orn. 1004 befördert die Exped. 


Zu verkaufen: 


1 Zucdtpaar 09er Vorfihirefanarien 
3. 20; Junge bon obigen, das Baar 
für tr. 25; junge Bernerfanarien, 
hochgelb, das Baar für Fr. 12; 1 
Vorfihirehahn, Oder, Hochgelb- Grün= 
Iched, präacht. Vogel, 3. 10; 1 Hol- 
länderhahn, 09er, hochgelb, aut zum 
Züchten, Fr. 15. But erhaltene aröß. 
u. klein. Kaftenfäfige, mit Blechfchub- 














laden, & Fr. 4, 6 u. 10. - 953=- 
A. Softettler, Mattenhofitr. 35, 
Bern. 





ME” Zu verkaufen, "mp 
6 Stüd prima Seifertjunghähne A 


Fr. 6; 6 ©t. prima Seifertweibchen ä 
Fr. 1.50; 3 St. gehaubte Seifertweib- 
chen a %r.2; 4 bon Kanarien erzogene 
Diiteln & Fr. 2.50; obige mit dazu 
pafjenden Kanarien-Wch. Fr. 4. 
Gall. Brägger, 


-978- Mütlingen » Bazenhaid. 











fämtliche mit Blehböden und Abläufen aus Zinf- und galv. 


-1010s 
Breife billigit. 


Zu verkaufen. 


Zirfa 20 Stüd Kanarienhähne, 
Stamm Geifert, per Stüd Fr. 5 bis 
3r. 75 10 Weibchen A Fr. 10. Alles 
ichöne, gefunde Vögel, mit aller 
Garantie. -878- 
Terd. Scherrer, Coiffeur, Gäahmil. 


-931= Seifert:Bähne von Fr. 12 bis 
31.30 mit befter Garantie, und prima 
Sommerrübjen, per Kilo 80 u. 90 Ct3., 
joiwie Maizenabisfuits, Stüd& 15 Ct8. 
empfiehlt I. Stähle, Wädenswil. 


Pfauen: 

2 jchöne Hähne, 1909er, 
das Stüd; eine 2jährige Henne 
Fr. 22 habe noch abzugeben. -996- 
Zohann Nohradıer, Lienz (Tirol). 


Verkauf oder Cauft. 


Zandfanarien-Hähne Fr. 5 bis S$, 
Weibchen Pr. 1. 50 bis 2. 50. Ein 
Eichhorn, Schwarz, Fr. 5, mit Trille 
31.8. Ein Rattenfänger, gelb, männs 
lich, fein coupiert, zirfa 5 Monate 
alt und 20 cm hoc), Fr. 15. Taufche 
an Hänfling, Dijtel und Girlibe. 

Srik Dähler, Durajtrake 36, 
-999 » Lorraine, Bern. 


Su verfaufen. 
Eine Anzahl diesjährige Land= 
fanarien, jehr große, jchlanfe Vögel, 
grüne und gejchedte, Männchen Fr. 6 
bis $r. 7, Weibchen Fr. 2.50. 
Dfferten jind zu richten an 
ugenn Lüthi, Al Sumiswald, 
993 = t. Bern. 





Sr. 16 





gu verkaufen. 





Verkaufe eine franz. Sched-Zibbe, 
faft 12 Pfb., für nur Fr. 14. 

6 fajt neue Gemüfeförbe, per St. 
rt. 1. 2 fleine Fapli, 
1 alte Violine Fr. 50. 

9. Piifter, Gablerftr. 34, Zürich I. 


gu berfaufen. 


1.1 B.R., hafengrau, 6 Mte. alt, 
0.4 8. R., hafengrau, 3'/a Mte. alt; 
erjtere für Fr. 10 u. leßtere Fr. 3 
per Stüd. -0983=- 

ne weten Hochhaus, 
effisbur g ; 
Pe be Schweiz. B. R.-2. 


Infolge Umzug verfaufe: 

1.0 Flandr. R., eifengrau, 5 Mte. 

alt, 8 Bfd. jchwer, Fr. 8; 0.1 Flanpr., 

eifengrau, 6 Mte. alt, 81/a Pfo., 

dr. 8; prima Tiere. -989= 
Gottl, Rothen, Muben. 


Su verfaufen. 


1 Baar weiße, 11 Mite. alte, for- 
refte Angora-Sanindhen. Preis mit 
Sranfo-Zufendung Fr. 12. 

-1000- 3. Dübendorfer, Stider, 
Gttenhaufen bei Weßifon. 








Su verfaufen. 


Zunge FI.-R., LE. Abjtg., 86 und 


87%. Sunge franz. W., LI. Abjtg., 
82 und BER. FL-R.:R., 14 Mte,, 


Lfl., & Fr. 18. F1.:R.-3., 12 Mte,, 
ILL, A Sr. 16. =1016- 
SH. Yand), Langnau i/E. 


Derkanf. — Cult. 


Thüringer aninden. 
EChamvi3-R., 12 Mte,. alt, in Murten 
mit 80 Bunften prämiiert. 
Chamoi3-Funge, 10 Wochen alt. 
Taufche an diesjährige Rafjehühner. 
Chr. Hcheidegger, Weier 
-909- im Emmental. 


Su verfaufen. 

10 Stüdf jehr jhöne, 8 Wochen 
alte Havanna, Eltern mit 79 Pftn. 
prämitert, per Baar Fr. 12. 

1. 1 Schweizerjcheden, 6 Monate, 
fehr fchon in Zeichnung und 63 cm 
lang, per Stüd Fr. 15. 

Anfragen per Doppelfarte. 


Ausfunft. erteilt 998» 
mM. iltener, Mafchinenhandlung, 
Thalwil. 


Berfauf oder Taufd. 

2.6 Holl., 6 und 7 Mte. alt. 

Taufh an Ranarien. 
®. Kummer, Ob.-Entfelden. 


Bu verkaufen. 


Belg. Riefen- Rammler, bajengr., 5 


15 Pfund jchwer, 9 Mte. alt, 6EX- 

161/2 cm, ganz forreft und ferngej., 

für den Preis bon Fr. 25, -964=- 
of. Steiger, Cham. 


Zu verfaufen: 1 Wurf, 8 Wochen 


alte, jchwargmweiße Holländer - Ka= 
ninden, jfehr fehon in der Zeichnung, 
bon I.prämiierter Abjtammung. 
Preis per Paar Fr. 5. - 968= 
Franz VBeyer, Willisauland. 


Derkaufe 


0.1 belg. R., 12 Monate, hafengrau, 
mit II. Br. präm., $r. 12. 2.0 belg. 
N., 3 Monate, hajengrau, forreft, 
je 6- Bfd. fcehwer, & Fr. 3. 50. 0.2 
franz. ®., 4 Monate, 
ihmwargmweiß, 8 und 7 Pfd., A Fr. 6. 
Sans Zürder, Emmenmatt, 
t. Bern. 





Zu Taufen geludht. 
„Qu kaufen aefudit, 


Eine Holländer » Zibbe, prima in 
Zeichnung und Farbe. Offerten an 
-973« Ed. NRifhard, Aarau. 








BETT 





Su verkaufen. i 





-887- 

" Berkanfe | 
nur Wegen genügender Nachzucht 
meine rafjereine, deutfche Schäfer 
bündin, 
tugend, mit flottem Stammbaum, 
zum billigen Breife von Fr. 50. -887= 

gerner 1 franz. W.=Zibbe, graum,, E 
12 Mte. alt, prima in „Beihn unge 
Ausftellungstier, Sr AO dito 
NRammler, ichhvargin., ganz prima, 
%r. 12, 1.2 franz. U, bon obigen 
Eltern, jeher jchön, Fr. 4 per Stüd. 


ö aid, eier, Grund, Triengen. 
Bei Anfengen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzucht‘ GEypebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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öSlirich, 


Erfcjeineit 
30. September 1910. 


je Freitag abends. 


um Kanindenzudf. 


Offizielles Oraan 


Shweizerifcen Geflügelzudtuereins, des Offäweizerifchen Nerbandes für Geflügel: und Kanindenzugt 
1% amd des 3entralvereins fhweizerifher Brieftanbenflationen nnd deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologiichen WVereine 


| 
geben, Altdorf, Alttätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderfand, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nütlicher Vögel und 
‚der „Drnis“), Bern (Ranaria-Flub), Brugg, Büladı (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelihugverein), Defsberg (Ornith. 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Geuf (Socist& des Amateurs.d’Oiseaux),. Halan, woryen, Suttwil (Ornith, und Eynotogtfcher-B 7 re 
Ornith. Verein), Interlaken. und Amgebung (Oberl. Kamind.- u. Vogelzüchter-Verein), Zugendfaninhenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konoffingen, 
Konkanz, Kradolft. Angebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-lub ), Sihtenfteig, Suzern (Kaninchenzüchter-Klub), 
Suzern und Wlıngebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon Mülheim nnd Umgebung, Geflügel: und 
aninchenzüchterverein Teufen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Aomanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Stäfa, Hurfee, 
Schaffhanfen (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), St.Gallen (Oftichwei;. Kaninden-Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
 Billison, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kanindenzüchterverein), Weyer t. €., Zijers (Ornis), Sürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redaktion: &. Bedk-Gorrodi in Birzel, ME. Büric (Welephonruf „Horgen“) 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bes Betrages am bie Grpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für dag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Bufcjlage abonniert werden. 

















Inhalt: Lafenfelder. (Mit Abbildung). — Das, Fleifch der Haustaube, (Fortiekung). — Ein furzes Wort zugunsten der Kanarienweibden. — Der Steinihmäger. 
 — Wunde Läufe und Obrenräude bei den Kaninchen und ihre Heilung. — Die Prämien-Entrihtung an Kaninchen-Ausftellungen. — Die Eingeweidewürmer der 
Hunde. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftelungen. — Mitgeteiltes. — Berihiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieftaften. — Anzeigen. 


MET Nahdrud nur bei Ouellenangabe geftatiet. 











VYVWWIWWIWWNIWWUWWNWNDI andere Anforderungen an die Rafje ftellt als der deutiche. Damit wol: 
e— [en wir nicht jagen, jener verdiene mehr Beachtung als diefer. Das 
Abonnements- Ginladung, Zafenfelderhuhn als deutiches Landhuhn ift in Weitfalen jchon Lange 
befannt und wurde dort hauptjächlich feiner Widerftandsfähigkeit und 
| Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer, hohen Xegetätigfeit wegen gehalten. Seine Körpergröße und Form ft 
Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘, franko eine gegebene, die fich Faft. ftets gleich geblieben ift. Dagegen hat die 

















' Fzarbe und Zeichnung viel Mühe verurfacht, denn in diefen beiden 

Mir die ‘Boft geliefert, Bis Ende bes SCH si Sr 1.20. Punkten ijt na feineswegs leicht. Der ganze Körper joll rein- 
# Budprukerei Beriüchthaus weiß fein, der Halsbehang und der Schwanz dagegen reinjchwarz. 

(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) AS nun vor einer Neihe von Jahren einige englifche Züchter 

in Sürid, jich Diefer Raffe_zumendeten und fie mit Eifer nad ihrem Gejhmad 





ummodeln wollten, jtellten fie die Forderung auf, der Hahn müffe auc) 
Ihwarzen Sattelbehang haben. Der Künftler hat uns hier ein jolches 
Tier, wie er es fich als Soeal vorftellt, vor Augen geführt. Die 
deutjchen Züchter der Lafenfelder haben diefer Zuchtrichtung nicht 
Folge geleitet; fie haben daran feitgehalten, der Sattelbehang müfje 

















# er PTRISTEIET E weiß jein. Das ift der wefentliche Unterfchied zwifchen der deutjchen 
Me nr SJakenfelder, ae 3 und der englifhen Zucht. In allen anderen Punkten herricht Ueber: 
v4 Mit Abbildung. einftimmung oder der Unterfchied ijt kaum bemerkbar. 





=: su Ne. 12 des Jahres 1904 brachten diefe Blätter auch ein 
Der im heutigen Bilde gezeigte Hahn eines deutfchen Landhuhn- | Paar Zafenfelder, bei denen fi der Hahn mehr der deutchen Zucht 
hlages läßt überaus deutlich erkennen, wie der englifche Züchter ganz | richtung nähert. Auch jenes Bild ftamımt von einem engliihen Künft- 
| | 
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Takenfelderhahtt. 











ler, doch ift anzunehmen, damals habe erjt die Bemühung begonnen, 
den weißen Sattelbehang megzuzüchten und an dejjen Stelle einen 
Ihwarzen zu jegen. 

Ob ein Hahn mit jchwarzem Sattelbehang jhöner ift als einer 
mit weißem, das ist Gefchntacdjache. Die Zucht auf reinweißen Kücen 
und Sattel bei dunklen Hals und Schwanz tjt keineswegs le chter. 
Grreichbar ijt beides, doch wird immer maßgebend bleiben, wus Die 
Mehrzahl der Züchter bejtimmt. 


Erjt in Nr. 33 des „Norddeuticher Geflügelhof” erihien eine 


photographiiche Aufnahme diefer Naffe, bei welcher der Hahn einen 
jehr jhönen, reinweißen Sattelbehang hatte, und ein Züchter derjelben 
Iprach fich Darüber wie folgt aus: 

„isn den Zafenfeldern tritt uns ein Fräftiges, derbes Landhuhn 
mit geftredtem, jchön abgerundetem Körper entgegen. Das Gewicht 
de8 Hahnes beträgt etwa 4—4% Pfund, das der Henne 3—4 Pfund. 
Das Zuchtziel muß in Vergrößerung und Kräftigung des Körpers 
unter Wahrung der Landhuhnform liegen, ohne daß die charakteri- 
jtiiche Zeichnung dabei verliert. 

Sm einzelnen werden folgende Anfprüche an reinrafjige Tiere 
guter Qualität geftellt: Kopf mittelgroß, mäßig breit, etwas länglich. 
Der Kamm joll beim Hahn mittelhoch fein, einfach, gleihmäßig, nicht 
zu tief gezackt, hinten abgerundet, den Naden nicht berührend, auf: 
recht jtehend, feines Gewebe. Der Hennenfamm tft in der Form gleich, 
aber entjprechend Kleiner, möglichft ebenfalls aufrechtitehend, er darf 
jich aber auch leicht nach einer Seite umlegen. Die Kehllappen find 
mittellang, jhön abgerundet und hochrot. Der Schnabel jei mäßig 





jtark, mittellang, bleifarbig, bezw. bläulich angelaufen. Geficht rot 
und unbefiedert. Augen lebhaft, dunfelrot, die Ohrfcheiben find nur 
Elein länglihrund, gut anliegend, von weißer Farbe. Die Ohrjcheiben 
find fehr oft leicht rot gerandet, ein Fehler, der nicht allzu hoch bes 
wertet wird, weil eben Figur und Zeichnung wichtigere Merkmale 
find. Der Hals wird mittellang gewünfcht, mäßig gebogen und aufe 
recht getragen, mit veihem Behang. Numpf gut entwidelt, geftredt 
und voll gerundet. Bruft rund und voll, etwas hoch getragen. Der 
Rüden joll möglichft breit fein, dabei mittellang, faft magerecht lie: 
gend. Sattel voll und breit. Flügel. mäßig breit, Eräftig und feit 
anliegend. Schwanz voll entwickelt, mit jehön gebogenen Sicheln beim 
Hahn, faft wagerecht nach hinten getragen. Die Lafenfelder find 
ziemlich reich und weich befiedert, beim Schwanz des Hahnes mad fid 
diejes ganz bejonders bemerkbar, man achte auch auf recht breite 
Feder. Schenkel find nur kurz, mittelftark, unbefiedert, in der Farbe 
ihieferblau. Oft find die Läufe auch heller, und gerade foldhe Hähne 
find gewöhnlich auf den weiß vorgejchriebenen Körperteilen am reife 
ften. Zehen 4, in Farbe wie die Läufe, gut gejpreizt, mit weißen 
Nägeln. 
st Gefieder jollen mu die beiden Farben jehwarz und weiß ver 
treten fein. Kopf, Halsbehang und Schwanz müffen beim Hahn tief 
jammetjchwarz fein, das ganze übrige Gefieder weiß. Vom Sattel- 
behang verlangt die Mufterbejchreibung ebenfalls weiße Farbe, eine 
Forderung, die nur in den allerfeltenften Fällen erreiht wird. 
Sn der Negel find die Spigen der Behangfedern jhwarz geftricht 
und damit gibt man fi) auch jchon zufrieden, aber je heller der Satte 
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defto beffer, wenn das betreffende Tier in den fonftigen Punkten qut 
ift. Ein jehr jehwarzer Sattel ift aber auf alle Fälle zu verwerfen. 


Aıf den Flügeln ift bei vielen Hähnen auch noch ganz leicht eine 


 Flügelbinde angedeutet. Die Zeichnung der Henne gleicht derjenigen 


\ des Hahnes, jedoch find Kennen mit veinjehwarzen Schwanz und Be: 


hang mehr Zufallsprodufte. Wir haben z. B. in diesjähriger Nachzucht 
unter 60 Kücen 2 folder Kennen, die Folge de$ ganz Ihmwarzen Be: 
hangs und Schwanzes macht jich aber duch) viel Shwarz im Nücken: 
gefieder unliebjan bemerkbar und die Tiere dadurch fowohl für die 
Zucht als auch für die Schau wertlos. Die Nachzucht von jolden Hen- 
nen wird ohne Zweifel recht jcheciges Nücdengefieder erhalten. Grauer 
Kopf ift bei der Henne faft die Negel, wenn fie im übrigen Gefieder 


rein ift, und diefer Mangel wird auch, wenn er nicht allzu jtark in Er: 
jcheinung tritt, ebenjo in Kauf genommen, wie Schattierung im Hals- 
behang. Die Hauptjache bleibt ein gleichmäßig gefärbter Behang bis 
zum Kopfe hinauf. Die Steuerfedern des Schwanzes find am unteren 


Teil Ihwarz und weiß gefledt, nach der Spite zu müffen fie jchwarz 
fein, je dunkler im allgemeinen, defto bejjer. AlS recht groben Fehler 


müffen wir eine weiße Säumung der Schwanzfedern bezeichnen. 
j ) d 


Bejonders zur Zucht find Hennen mit recht dunklen Kopf zu 


wählen. 


Lafenfelder find ausgezeichnete Legehühner, fie können in der 
Zegetätigkeit wohl mit allen Naffen rivalifieren; das Gewicht der Gier 
beträgt 50—55 Gramm bei jungen und ca. 60 Gramm bei älteren 
Tieren. Das Fleisch ift fein. Der Bruttrieb ift nur gering entwidelt. 

Den Lafenfeldern wird vielfah Weichlichfeit nachgejaat, dies 
möchte ich fo ohne weiteres nicht unterfchreiben. Meine eigenen Er- 
fahrungen in der Zucht diefer Rafje umfafjen zwar erjt eine Furze 


Spanne Zeit, ih habe aber noch nicht gefunden, daß Xafenfelder 


empfindlicher find wie andere von mir bisher gehaltene Nafjen. Meine 
Zucttiere haben als Stall nur einfahmwandigen, mit Dachpappe ums 
Hleideten Bretterftall, fingen in diefem Jahre Anfang Februar mit 
dem Legen an und legen bis jest ununterbrochen, und die Kücden font- 
men aus der Brutmajhine fofort ins FreilandKüdenaufzuchthaus, 
einerlei, was für Wetter gerade herrjcht, ohne daß ich bisher irgend- 
welche zutage tretende BPIREOFRE ae der Küden ‚beobaditet 
Bi : 





Bi aa der at 


Bon Karl Berger. 





(Fortjegung). 

Aber bekanntlich ift bei der großen Maffe der Menjchen der 
‚ Magen meijt jtärfer als alles ethijche und veligiöfe Gefühl, und gar, 
wenn es fich lediglih um einen Vogel, der einen leckeren: Braten ver= 
fpricht, Handelt. Die Zunahme der Dichtigfeit einer Bevölkerung und 
Die dadurch erfchwerte Decdung des Nahrungsbedarfes, die zunehmende 
Verfeinerung im Lebensgenuffe und die Locerung der ftrengen Sits 
‚ten der Urreligion mahten den Menfchen mit der Zeit faft rücfichts- 
lo3 in der Ausbeutung der Natur. Was ihm dieje des Guten bot, 
wurde beanjprucht, ob dadurch eine Hlaffende Lüde in diejelbe ge- 
tiffen wurde, ob den Gejegen der Gerechtigkeit, die der Menfch auch 


dem Tiere gegenüber jhuldig ift, zumidergehandelt wurde oder nicht. 


„Srit das Nüsliche, dann das Angenehme,” hieß e$ anfangs, was 


Rind und Hirich eher auf die Tafel brachte als die wegen der Ahı- 


mut gehegte Taube. Aber als man erfahren hatte, von welchem Werte 


deren Fleifch jei, bejtimmten Magen und Gaumen, es jei die ange= 


nehme Erjeinung zu vergeffen und der angenehme Gejchnad der 
Taube in erjter Linie zu berüdfichtigen. 

Sp fommt es, daß wir die Taube jchon im alten Aegypten als 
Bratenvogel treffen. Nah Bird (zitiert von Darwin) erjcheint fie 
ihon auf einem Küchenzettel aus der fechiten Dynaftie, alfo jcehon 
mehr als 3000 Jahre vor Chriftus. Und aus den Berichten der 
folgenden Zeit wifjen wir, daß die Tauben in Aegypten jehr zahlreich 


waren und nur von den Prieftern nicht gegeffen werden durften. Bei 


‚den Juden war die Taube befanntlich der Opfervogel der Armen, 


wie fie auch bei den alten Chinejen zu den jechs Opfertieren gehörte. 


- Bu den Griechen famen die Tauben erft .bei Beginn des fünften 
Sahrhunderts v, Chr. Um das Jahr 400 waren fie in Athen jcehon 
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| ganz gewöhnlich. Man erbaute ihnen befondere Taubenhäufer in 


Seftalt von Türnihen. Aber auf die Tafel kamen fie jehon deshalb 
jelten, weil die feinafiatijche Sitte, fie bei Kultjtätten zu halten und 
zu Ihügen, auch in Griechenland Eingang gefunden hatte, auch da 
waren die Tauben zuerit Tempelvögel, die erft in jpäterer Zeit für 
die Küche beftimmt wurden. Mehr Bedeutung in diefer Hinficht hatten 
fie bei den nördlichen Griechenftämmen, wo fie als eines der vorzüg- 
lichjten Gerichte für die Tafel gefhäst waren. Die Schüffel mit 
Taubenfleifceh war bei dem Hochzeitsichmaufe des reihen Mazedoniers 
Karanus eine der einladendften. Zur Zeit des Athenäus war es jhon 
bei allen Griechen Sitte, bei allen Schmaufereien Haustauben, Turs 
tel- oder Ringeltauben, je nach der Jahreszeit, auftragen zu lafjen. 

Natürlih waren aber die genußjüchtigen Römer in diejent Vor- 
gehen noch viel produftiver. Wahrjcheinlih ift die Taube über 
Griechenland zu ihnen gelangt, wenn auch eine Annahme vorliegt, daß 
fie durch phönizifch-karthagishen Einfluß den Weg über Sizilten nach 
dem italienischen Feitland genommen habe. in Heeren wurde fie hier 
in der Folge gehalten, wie man Kaifer Severus nachjagt, daß er 
20,000 Stücd gehabt habe. War auch die Düngerproduftion der Tau: 
ben der Hauptnugen, auf welchen der acderbautreibende Römer rech= 
nete, fo jchäßte er Doch auch deren Fleijch, das oft zur Tafel Fam, auf 
die des Bürgers wegen jeiner Billigfeit, auf die des Verjchwenders 
wegen der hohen Preife, die man zuweilen für fie verlangte. Und 
man weiß ja, daß die römifchen Schwelger ihre Gerichte nicht nur 
nah dem Wohlgejhmade beurteilt, fondern auch wegen ihres An= 
faufspreifes gerühmt wiffen wollten. Da mag manche foftbare Tauben- 
juppe, mandes Täubchen aufgetragen worden jein, die das Gericht 
wohl über hundert Mark, viele hundert Sejtertien Foften ließen! 

Namentlich gemäftet famen in Stalien die Tauben zum Berfaufe, 
denn befanntlich waren die Römer Meifter in der Kunjt des Mäftens. 
Selbit Ringel und Turteltauben wurden einer Fettkur unterworfen. 
Die Haustauben mäftete man in der Negel wie die Haushühner. 
Molte man bejonders gute Majteremplare gewinnen, die fich zum 
Verfaufe eigneten, jo nahm man junge Tauben, jperrte fie ab, jobald 
fie aanz befiedert waren und ftopfte fie dann mit gefautem Weikbrot 
und zwar im Sommer dreimal, im Winter zweimal per Tag. Auch 
ließ man die Jungen im Nefte von den Alten mäjten. Man zerbrac 
eriteren zu diefem Zwede einfach die Beine, damit fie nicht flüchten 
fonnten und gab reichliches Futter. 

Zur Zeit der Gallier war die Taube in Frankreich wenig ges 
Ihäßt und für die Küche begehrt; nur die Großen brachten fie auf ihre 
Tafeln. So war e3 auch bei den Germanen, zu denen die Haustaube 
allerdings erft jpät fan. 

Mehr Eifer auf die Zucht der Tauben Tegten die Franken, In 
verjehiedenen Teilen des Landes errichteten fie Hütten, un die Vögel 
im Großen für die Küche zu züchten. Unter den letten Karolingern 


jedoch verfehwand die Liebe für die zur Tafel bejtimmten Haustauben 
faft gänzlich; die Leiter der Meierhöfe, wie die Hofleute in der Nähe 
des Königs gaben die Zucht allmählich auf. So fand es denn Karl der 
Große für notwendig, für feine Meiereien das Halten von Ziertauben 
(Sahp folgt.) 


zu verordnen. 





Ein eifies Wort inwüßzu el int 





Sedes Jahr, wenn die Hecke beendigt tft, muß der Züchter fein 
Sntereffe notgedrungen auf die Sunghähne richten, um dieje zu quten 
Sängern heranbilden zu können. Da gibt es fih dann ganz von jelbit, 
daß die Weibchen oft über Gebühr vernachläffigt werden. Auf ihnen 
findet das Wort „der Mohr hat feine Schuldigfeit getan, der Mohr 
fann gehen,“ feine volle Anwendung. Die Hede ift vorüber, da hält 
man es für überflüffig, den Weibchen durch Fütterung und Pflege ihre 
geleifteten Dienfte zu vergelten. Man denkt, es jei früh genug, wenn 
etwa um Lichtmeß herum das ntereffe fich den Weibchen wieder zu: 
wende und man nachzuholen fucht, was bisher verfäumt wurde. Und 
doch wäre gerade jeßt die geeignetite Zeit, den Weibchen eine jach- 
gemäße Pflege zukommen zu laffen. 

Bekanntlich find die Weibchen die eigentlichen Träger der Zucht. 
Ein gutes wie auch ein fchlechtes Zuchtergebnis hängt in erjter Xinie 
von ihnen ab. Unbefruchtete Eier wie auch folche, in denen der Ent: 
bryo furz vor dem Ausjehlüpfen abjtirbt, werden häufig dem mänz 


ww 


514 Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzuht Tr. 39 | 19 


En 5 cn 














lichen Vogel zur LZaft gelegt, objehon der weibliche ebenjo viel Anteil 
daran haben fanı. Mancder Hahn wird als jogenannter Schier- 
tramper bezeichnet, weil von ihm nur unbefruchtete Eier erzielt mur- 
den. Findet aber eine Umpaarung ftatt, gibt man ihm ein anderes, 
gejundes Weibchen, jo it jeine Fortpflanzungsfähigfeit oft recht be- 
friedigend. Daraus fieht man ja, daß jenes Weibchen untauglih war 
und nicht der Hahn. 

Selten wird e8 vorkommen, daß ein Hahn fih als total zucht= 
untauglich erweift. Dies fommt daher, daß ihm von Jugend an die 
denkbar bejte Fütterung und Pflege zuteil wird. Von der Selbftändig- 
feit an bis zum Beginn der Hecke erfreut er fich der größten Aufmerf- 
jamfeit des Züchters. Was zu jeinem Wohlbefinden beitragen fanı, 
das wird ihm verjchafft. Da ift es erflärlich, wenn der Hahn gefund 
bleibt und kräftig wird. Nur in einem Punkt, foweit e& der Gejang 
erfordert, wird ihm ein Zwang angetan; er wird räumlich befchräntt, 
wird in einem Eleinen Käfig gehalten und wenn nötig, ihm das volle 
Tageslicht teilmweife entzogen. Dies ift der einzige Punkt, der fein 
Wohlbefinden beeinträchtigt. Der Vogel kann im engen Käfig ih 
nicht jo viel bewegen und wird im Gebrauch feiner Flugwerkzeuge 
etwas unbehilflich ; aber jobald ihm der Heckkäftg angewiefen wird, er- 
langt der Hahn innert wenigen Tagen die nötige Gelentigfeit, jo daf; 
er jeiner Aufgabe genügen Fann. 

Ganz anders ift e$ aber bei den Weibchen. Kaum find foiche 
jelbjtändig geworden, jo werden fie abgefangen und außer Hörmeite 
der Hähne placiert. Dagegen läßt fi nichts einmwenden, dies ift ein 
Gebot der Notwendigkeit. Weil nun die Junghähne während der Nus- 
bildungszeit vom Züchter beobachtet werden müffen, hält man jie 
natürlih in den nächitgelegenen Zimmern, um fie in der Nähe zu 
haben. Die Weibchen hingegen müffen fih mit dem Naume begnügen, 
ven man jonft zu nichts anderem gebrauchen fann. „Es find ja nur 
Weibchen,” hört man entfehuldigend jagen. Oft ann der Raum nicht 
genügend gelüftet werden und volles Tageslicht und Sonnenschein 
find dort umbefannt. Zum Gedeihen der jungen Weibchen ift aber 
reine, frifhe Luft gerade jo notwendig wie für die KHähne. Fehlt cs 
an folcher, jo müfen die Atmungsorgane darunter leiden, weil ihnen 
nit genug Sauerftoff zugeführt wird. Es ift aber ganz undenkbar, 
daß derart aufgewachjene Weibchen fpäter gefund und fräftig genug 
feien, um reichlich und gefunde Nachzucht hervorbringen zu fönnen. 

Ein anderer Punkt, in welchem man fich bei der Haltung der 
Weibchen verfündigt, ift die Webervölferung der Flugfäfige. Der Käfig 
joll nicht zu viele Sieftangen erhalten, damit die Bemwegungsfreiheit 
nicht eingejchränft wird. Es müffen aber immerhin genügend Sib- 
jtäbchen vorhanden fein, weil die Vögel zur Nachtruhe und au am 
Tage nicht immer dicht gedrängt beifammen jigen. Alfo genügend 
Sitjtangen und diefe jo angebracht, daß die Entleerungen der oben 


fißenden DBögel die unteren nicht befchmusen Fönnen. Ferner ‚lug= - 


gelegenheit joviel wie möglich. 

Der dritte Punkt, der zu beachten ift, betrifft eine richtige Er= 
nährung. Die Weibchen verdienen wie die Hähne beite Qualität 
Samen in genügender Menge, gutes, gemischtes Futter und auch ver- 
I&hiedene Ledkerbiffen. Der Züchter braucht nicht zu fürchten, die Weib: 
ben könnten bei jolcher Verpflegung zu fett und für die Hede dann 
untauglid werden. Die Fluggelegenheit wirkt Ihon dagegen. [ber 
er darf überzeugt fein, wenn er jet fehon eine rationelle Verpflenung 
der Vögel beginnt, werden die Weibchen in der Hede viel eher ihre 
Pflicht tum und auch Fräftig genug fein, eine reihlihe Nachzucht zu 
liefern. E. B.-C, 















Einheimische Vögel. 
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Der Steinfhmäßer. 


Ein weit verbreitete, aber nirgends häufiger Vogel unferer hei- 
matlichen Fluren ift der Steinfchmäßer, der noch eine Anzahl andere 
tamen führt. Man fann oft fein Wohngebiet befuchen, ohne dap 
man ihn entdeckt. In Steinbrüchen und größeren Kiesgruben hält er 
fi gerne auf, doch trifft man ihn auch auf Waldwiefen, wenn diefe 
an jteinige Halden grenzen umd aufgejchichtete oder Ioje umber: 
liegende Steine ihm einen erhöhten NRuhepla& bieten. Häufig bejucht 
er auch das trodene, fteinige Bachbett, wo er dicht über dem Geftein 
hin und her fliegt oder auf demfelben umberhüpft. Dabei zeigt ex fich 














jehr vorfichtig; denn in kurzen Zwifchenräumen hält er auf einem e 
höhten Stein Umfjchau und überzeugt fich,; daß ihm Feine Gefahr droh 
Er liebt die bebauten Gegenden weniger wie unfultivierte Strede 
und ift am ehejten dort zu finden, wo Steine zu Mauern aufgejchichtet | 
wurden oder einzelne Steinblöde umberliegen. 

Die Oberjeite des Steinfhmäters ift afchgrau, auf dem Bürzel 
und der Unterjeite weiß, die Bruft roftgeld; Stirn und Wangen fin 
weiß, ein breiter Zügelftreif jepiwarz, ebenfo die Flügel und die mittles 
ven Schwanzfedern, die übrigen find am Grunde weiß, in der äußeren 
Hälfte Schwarz. Schnabel und Füße find fehwarz. 3 

Brehm jagt von ihm, er fei ein höchft beweglicher, muntere z 
gewandter, unruhiger, flüchtiger, ungefelliger und vorfihtiger, ja ci 






































menjhenjchener Vogel. Er liebe allein zu wohnen und lebe mit feinen 
anderen Vogel in engerem Vereine. „Nur auf dem Zuge und mehr. 
noch in der Winterherberge vereinigt er fich mit Angehörigen anderer 
Arten feiner Gattung oder Familie; aber niemals geht er mit ihnen 
einen Freundichaftsbund ein. Es kommt vor, daß zwei Pärchen nahe 
beieinander brüten; fie aber liegen dann fortwährend in Hader umk 
Streit. Wer beobachtet, muß den Steinjhmäter bald bemerken. Cr 
wählt fi) jtet3 den höchften Punkt feines Wohnfreifes zum Ruhefite, 
ift aber faum eine Minute lang wirklich ruhig, fondern bewegt fi) fat 
ununterbrochen. Auf den Feljen fißt er in aufrechter Haltung, jedod 
niemals jtill; wenigjtens jehlägt er von Zeit zu Zeit mit dem 
Schwanze nach unten und macht wiederholte Büclinge, zumal wenn er 
etwas Auffallendes bemerkt, Die Spanier nennen ihn und andere 
Arten wegen diefes unnügen Bücens ‚Safriftan‘, und alle Schmäter 
machen diefem Namen Ehre. Auf dem Boden hüpft der Stein 
Ihmäger mit fchnellen und Furzen Sprüngen dahin, fo rajch, daß er 
— wie Naumann jagt — nur hinzurollen fcheirtt. Aber im fchnelle 
ften Taufe hält er plöglih an, wenn ein Stein im Wege liegt; gewiß 
Flettert er auf die Erhöhung, bückt fich wiederholt und fegt erjt dann 
jeinen Weg fort. Der Flug ift ausgezeichnet. Immer fliegt der Steine 
Ihmäger dicht über den Boden dahin, auch wenn er Furz vorher a 
einer bedeutenden Höhe jaß und fi) erft in die Tiefe hinabgefenkt hat, 
Cr bewegt die Flügel jehr vafch und ftreicht in einer faft geraden Linie 
über der Erde fort, gewöhnlich nach einem ziemlich weitentfernten zweiten 
Sispunkte hin, zu deffen Höhe er förmlich emporklettert, indem cn 
am Fuße angelangt, fich wieder nach oben fhwingt. Naumann jagt 
jehr treffend, daß der jo dahinfliegende Vogel, weil man feinen weißen 
Bürzel am deutlichften wahrnimmt, an eine vom Winde fortgetragene 
Gänfefeder erinnere. Nur während der Zeit der Liebe ändert er feine 
Slugbewegung. Er fteigt dann in fchiefer Richtung 6—10 m in die 
Luft empor, fingt mwährenddem fortwährend, fällt hierauf mit bo 
emporgehobenen Schwingen wieder jehief herab und beendet fein Lied, | 
nacpden er unten angefommen..... Der fonderbare und nicht gerade 
angenehme Gefang. befteht meift auch nur aus wenigen Strophen, in 
denen vorzüglich der Lockton und Frächzende Laute abwechjeln. Dh 
gibt 8 auch unter Steinfchmäßern einzelne Meifterfänger, melde 
ziemlich gute Spottvögel find, und außerdem fucht jeder durch Eifer 
zu erjegen, was ihm an Begabung abgeht: er fingt mit wenigen Unterz 
bredungen vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend und häufig no 
mitten in der Nacht.” 5 

Als Stubenvogel hat der Steinfchmäter Feine Bedeutung erlangt, 
Troß feiner anfprechenden Geftederfärbung und jeines munteren 
Wejens hat er nur wenige Gönner gefunden, die ihn in Gefangenschaft 
verpflegen. Wahrjcheinlich trägt hieran jeine geringe Gejangsbegas 
bung wie auch die dem Vogel innemohnende Unruhe bei. Für den Fleis- 
neren Käfig ift diefer Steinfchmäßer allerdings nicht geeignet; Fan 18 
man ihm aber einen größeren Flugfäfig bieten oder eine entiprechend 
eingerichtete Wogelftube, dann kommt feine Eigenart beffer zur Gele 
tung. in Gefangenfchaft Iebt der Steinfchmäßer mit anderen Schmäte 
zern und Piepern verträglich, ohne fich aber viel um fie zu befümmern. 
Seine Nahrung bejteht aus lebenden ‚snjekten, doch gewöhnt er fih 
auch an ein Erfaßfutter. E. B.-C. 2 
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» Kaninchenzucht. 





Wunde Länfe und Obrenrände bei den Kaninchen 
und ihre Heilung. Bi 


Mehr, als man für gewöhnlich annimmt, find diefe vecht (äftigen 
Krankheiten bei unjeren Kaninchen verbreitet, Dies wird am bejten 


































dadurch bewiefen, daß immer wieder Anfragen eingehen, auf welche 
- Weije diefen Webeln abzubhelfen jei. 
d „probieren geht über Studieren,“ daß an diefenm Sprichwort ein 
gut Teil Wahrheit ift, habe ich jelbit erfahren, denn troß eifriger Stu= 
) dien und Verjuhe war es mir leider zuerft nicht möglich, dieje tückifche 
und jehr jchmerzhafte Krankheit zu heilen. Da wurde ich duch einen 
3 Freund auf die vorzüglichen SHeilerfolge, welche bei allen Hautkrank- 
heiten bei Menfjchen mittels Rinofalbe erzielt werden, aufmerkjfan ge= 
macht und probierte die Salbe auch einmal. bei Kaninchen. Weil 
ich num gerade ein mit wunden Läufen behaftetes Kaninchen zur Hand 
I& hatte, wurde jogleich an diejem der erjte Verfuch gemacht. Nach etwa 
achttägiger Behandlung hatte ich ein überrajchendes Refultat zu ver: 
zeichnen, denn die Wunde war geheilt und nach ca. 14 Tagen wuchjen 
wieder Eleine Haare auf der Stelle. Heute ift das Tier wieder gefund 
_ und munter und kann ruhig zur Ausftellung gejandt werden, denn 
es ift feine Spur mehr von diefer Krankheit vorhanden. 
F Um die wunden Läufe zu heilen, veinige man dieje tüchtiq mit- 
 telö jogenannter grüner Schmierjeife, welche man diet auf die Wun- 
den und Borken jehmiert. Am beiten läßt man die Seife eine Viertel- 
- Stunde lang figen, um die Borken zu erweichen und um die Wunden zu 
reinigen, jowie bei etwaiger Fußfräge die Krägmilben zu töten. Sit 
die Fußjohle gründlich gereinigt, jo daß man das rote Fleifch ficht, 
‚ alfo feine Borken figen geblieben find, dann nehme man Rinofalbe, er: 
 hältlih in den Apotheken, und beftreiche die wunden Stellen damit. 
Die Salbe läßt man, um eine befjere Heilwirkung zu erzielen, eine 
‚ Viertelftunde einziehen, dann jeßt man das Kaninchen wieder in feinen 
Käfig, welchen man vorher aber mit einer.ertra weihen Streu ver: 
‚ jehen hat. Diejfe Prozedur wiederhole man täglich morgens und 
abends. Vor dem Beitreichen mit diefer Salbe muf die Wunde immer 
‚von neuem mittels Schmierjeife gereinigt werden. Nach etwa drei= 
‚ tägiger Kur wird fih jhon die Wirkung diefer Behandlungsweife 
zeigen, dad Tier fragt over jehüttelt nicht mehr jo mit den Läufen, 
welche Bewegungen. infolge der Schmerzen und des heftigen Jucens 
hervorgerufen werden. Nach etwa 9 Tagen wird die Wunde bei Fuß: 
 Fräge meift vollftändig geheilt fein, ift die Krankheit eine Folge von 
DBlutimveinigfeiten, jo dauert die Heilung etwas länger. 
Ein anderer Züchter erklärt die Entftehung derfelben wie folgt: 
Beim Kaninden fommen wunde Läufe gar nicht felten vor; ihre 
- Entjtehung erklärt Robert Terppe in Leipzig folgendermaßen: Wenn 
bei den Kaninchen die Hinterläufe wund werden, jo liegt die Schuld 
fajt ausjchließlih nur am Züchter felbit, und zwar dadurch, daß er 
 jeine Zuchttiere in zu fleinen Räumlichkeiten einjtallt und dieje in- 
 folgedeffen immer jo ziemlich auf ein und demjelben Fleck Fauern 
 müffen. Daß der Züchter ferner fich mit der Reinigung diejer Elei- 
nen Räume zu wenig und ungenügend befaßt und die Tiere auf dent 
von Tag zu Tag jhärfer werdenden Dünger, ftatt auf trocdenem 
Stroh zubringen müfjen und daß er niemals daran denkt, feinen 
 Zuchttieren die zu lang gewordenen Krallen der Hinterläufe zu ver: 
jhneiden. Dft genug findet man bei Tieren die Krallen fo lang, daf 
die Zehen der Hinterläufe davon ganz frumm geworden find und diefe 
- Tiere dadurch am natürlichen Laufen verhindert werden. Das Kanin: 
Ken muß fi) daran gewöhnen, feine ganze Körperjchwere auf den 
hinteren Teil des Gelenkteiles feiner Hinterläufe zu legen, und jo 
hocend auf jeharfem Dünger oder hartem, mit Urin ufw. behafteten 
- Boden fich bewegen. Die Folgen hiervon find, daß die Läufe kahle 
Stellen befommen, die durch die Schärfe des Urins und des Düngers 
dann mwund gezogen werden. Bei jedem anderen unjerer Stalltiere 
werden die Läufe, Krallen oder Hufe, joweit fie fich diefe nicht ab- 
laufen können, verjchnitten, warum denn beim Kaninchen nicht? 
- Nicht nur einmal ift 8 jehon dagewefen, daß jogar auf Ausitellungen 
 Preisrichter [höne Tiere wegen deren großen Krallen für alt betrachtet 
- haben und deshalb deren Prämiierung unterblieb und einem anderen, 
minder wertvollen Tiere der Preis zufiel. Obwohl num der Preis: 
 richter mit jolcher Beurteilung unrecht gehandelt, jo tft e$ anderjeits 
gar nicht zu beflagen, denn es wird damit die Nachläffigkeit des Eigen- 
 tümers beftraft. Es ijt auch jo mancher Züchter der Meinung, daß 
lange strallen beim Kaninchen ein Erfennungszeichen des Alters feien 
und auch verjchnittene Krallen bei Kaninchen auf Ausstellungen als 
- Fäljhung hinzuftellen verfucht wurden. Man meint, ven Preisrichter 
zu täufchen. Es foll darüber nur gejagt jein, daß Kaninchen, wenn 
fie lange oder verjchnittene Krallen haben, durchaus nicht alt zu fein 
brauchen, denn jhon bei faum ein Jahr alten Tieren macht fi) das 
‚ Verjchneiden der Krallen oftmals notwendig. Die langen oder ver: 





Frühling in jchönjter Pracht ausgeitellt werden zu fünnen. 
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jhnittenen Krallen der Läufe allein find alfo feine bejtimmten Merk: 
male des Alters, und wenn die Krallen der Läufe vom Preistichter un- 
beachtet bleiben, jo ift das durchaus fein Fehler. Er braucht fie nicht 
zur Erkennung alter Tiere, für ihn gibt es beftimmtere Merkmale 
zur Genüge - 

Dean jorge in erfter Linie für reine, trodene Stallungen, jowie 
für eine zwed= und regelmäßige Fütterung. Als Futter reihe man 
dem Patienten viel Grün, bejonders aber Wegerichblätter, Möhren 
und gutes Heu, Kleine Gaben von Peterfilie, Pfeffermünze, Thymian 
und dergleichen. Alle dieje Kräuter find als innerliche Heilfaktoren 
angebracht, denn fie reinigen das Blut und tragen zur ordentlichen 


Verdauung bei. Kraftfutter lafje man anı beiten während der Krank: 


- heit ganz beifeite, man gebe nur ausnahmsmwetie jhwachen und mage- 


ten Tieren oder jolchen, welche mit der Fußkräge behaftet find, täglich 
eine Heine Portion und mifche e8 zweds Blutreinigung noch mit einer 
Mejieripige voll Schwefelblüte. 

Wie jhon gejagt, übt Ninofalbe auch eine aroßartige Heilwir- 
fung bei Obhrenräude aus. Zu diefem Zwecke reinigt man die Ohren 
mittelft lauwarmem Seifenwafjer (aufgelöfte grüne Schmierfeife), 
weldjes man in das Jnnere des Ohres gießt und einige Minuten darin 
läßt, indem man-die Löffel zuhält. Sind die Borken im Obhrinnern 
erweicht, jo entferne man jelbige vorfichtig mittels eines Stäbchens 
und bejtreiche dann alle vorhandenen mwunden Stellen tüchtig mit 
Ninofalbe. Yn den meiften Fällen wird in etwa 3 bis 4 Tagen voll- 
jtändige Heilung eingetreten fein. Auch bei allen andern Hautfrant: 
heiten der Kaninchen und aller anderen Haustiere übt die echte Nino: 
jalbe eine aroßartige Heilwirkung aus. 

Zum Schluffe bitte ich alle Züchterfollegen, in vorkommenden 
Fällen einen Verfuch mit meiner Behandlungsweije zu machen, von 
deren Erfolgen ift fejt überzeugt bin. 

©. Lauterfeld - Mühlheim. 
(„Norddeutich. Geflügelhof“). 


Die FrämiensEnfrihlung an Kaninhen-Ausftellungen. 





sn Nr. 29 der „Drnith. Blätter“ rügte der Präfident des Schweiz. 
Angoraklubs, Herr Häffig, das Prämienergebnis in Bajel, indem er mit 
feiner jehr guten Kollektion Angorafaninchen nicht einmal mehr jein 
Standgeld retour erhalten habe. Als Sportzüchter und fpeziell Farben- 
feninchenzüchter gehe ih nun vollftändig mit ihm einig. 

VBedenft man nur, was für eine ausdauernde Pflege jo eine Kol- 
leftion Angorafaninhen den Winter hindurch benötigt, um dann im 
Und wenn 
die Tiere Anerkennung finden, mit den Prämien aber Standaeld und 
Zransportfojten nicht einmal gededt werden, jo muß man fich nicht wun- 
dern, wenn die bewährten Züchter immer jeltener augitellen, ganz abge- 
jehen von den riefigen PBunftunterfchieden in leßter Zeit. 

Nun hat Herr Tiehan erividert, um Geld zu machen, follte ein Züch- 
ter nicht außjtellen, wobei er erwähnte, er fei über diefen Bunft längit 
anderer Meinung. Wenn Herr Tjehan feine Franken nicht jtarf zu be- 
rüdjichtigen braucht, mag ich es ihm jehr gönnen; ich perfönlich bin nicht 
für diefe Anficht zu haben. Meinen Weberfchuß itecfe ich Lieber in die 
Zucht, jtatt ihn als Neflame für Ausjtelungen zu opfern. 

Betrachten wir nun die Sache vom fportzüchterifchen Standpunfte 
aus (mas wohl bei den meijten, wenigjtens mir befannten Herren der 
Fall ijt), jo werden wir Herrn Häfjig ganz wohl begreifen. Die fo viel 
gerühmte Devife „Kaninchenfleifch jol Zolfsnahrungsmittel werden,“ 
trifft wohl nur in ganz Hleinent Maße zu. Für unfern Züchter wird's 
wohl heigen, Kaninchenfleifch jei teures Nahrungsmittel, namentlich für 
den Stadtbeiwohner, der jedes Haferforn und jeden Heuhalm teuer er- 
faufen muß; denn für hochgezüchtete Tiere fällt wohl die fogenannte 
Mlesfütterung außer Betracht. Der Sportzüchter ift meifteng auch in der 
Lage, ji diefe Ausgaben zu leijten, immerhin trachtet auch er auf beit- 
möglichite Nendite. 

Aljo wie gejagt, für die Küche find unfere Farbenfaninchenraffen 
nicht xentabel, die großen Niejenrajjen freilich eher. Auch die Miftver- 
wertung dedt faum den Strob-Einfauf. 

Was bleibt alfo noch? Das Fell und die Nachzucht. Was eritere 
einbringen, wenigitens heute nod, darüber wollen wir nicht viele Worte 
machen. echt herzlich wenig. Ganz unguberläfjig ijt meijteng auch die 
Nahzudt. Erhalte ich zum Beispiel aus einem Wurfe Black- oder Blue- 
and-tan, oder Japaner nur 1 bis 2 wirflich qute Tiere, bin ich herzlich 
feod, troß feinjter Elterntiere. Verfauft man nun in einem Nahre für 
80 bis 100 Fr. Jungtiere, fann man ebenfalls froh fein. Alfo wohl oder 
übel muß man auszuitellen verfuchen, teil8 um Neflame zu machen und 
teils um event. Tiere in die Verlofung verfäuflich abzugeben. Weil dag 
leßtere ganz felten vorfommt, fann man fi nur mit der Neflame trö- 
iten, borausgefebt, daß menigitens die mittleren und guten NRefultate 
veröffentlicht werden. Wie ijt e8 aber in den lebten Ausitellungen ge- 
gangen ? 
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In Bajel wurde fein Katalog zur Orientierung herausgegeben, 
ch will deshalb den Baslern nicht am Zeuge fliden, denn ich perjönlic) 
babe allen Grund, mit meinem Nejultat zufrieden zu jein; aber Die 
vielen mißmutigen Mitglieder in unjeren Vereinen fallen auf; eineı 
um den andern febrt der Sache den Nüden und die Schaffensfreudigfeii 
erlahbmt, was wohl die PVorjtandsmitglieder aus eigener Erfahrung 
iwifjen werden. 

Nun zum lebten Bunft: die Rentabilität des Ausitellens. Hier möge 
ich Herr Tichan nur beruhigen. Wenn die erfolgreichjten Ausjteller noch 
Schaden davon haben, nun dann find die Ausftellungen eben die mageren 
Kühe, welche die fetten auffragen. Und im günjtigiten Tale wird der 
Ertrag ja für den Ankauf eines neuen Vereinsrammlers 2c. verwendet. 

aum Schluffe noch furz einen Vergleich zweier großer Ausitel- 
lungen mit verfchiedenen Auszahlungsarten; es betrifft dies das bedingte 
Nuszahlungsipitem und das jogenannte Effeftivpunftiyiten, eriteres in 
Bafel, lebteres von mir in Arbon angewendet. Sn unferen alle hatte 
man infolge eines Verbandsbeichluffes das Standgeld zu niedrig ange- 
jeßt, aber zum Beifpiel bei Fr. 3.— Standgeld pro Nummer tjt eine 
Auszahlung von 45 Et3. pro Bunft wohl möglid. Nur ein Beifpiel: 
mein Nejultat 75, 79, 82, 86 und 87 Bunfte in Bafel ergibt total 59 
Effeftivpunfte, fomit eine Sinzelprämie bon $r. 26.55 bei Bunft- 
beredhnung. In Bafel war mein Ergebnis genau das einbe- 
zahlte Standgeld Kr. 15.—. Ein Tier mit 81 Punkten hätte in 
Arbon immer no Fr. 4,95 erhalten, während es in Bajel leer ausging. 
Selbit mit 75 Bunften iit bei Berechnung nach Effeftivpunften wenigjtens 
noch der Transport gedeckt, was immerhin etwas ij. Nun waren ja die 
eriten Breife in Bafel ganz wertvoll, ebenjo ijt die pünftlide Auszab- 
lung, fowie die Verjendung zu loben, aber die große Mafjfe der Aus: 
jtellev ijt nicht befriedigt, und dieje jollten etwas bejjer berüdjichtig! 
werden, was beim Effeftivpunftfyitem wohl möglich ift. Wenn man nur 
einige Verbefferungen einführen würde und das Vorurteil fich etwas 
legen wollte. Man prüfe deshalb. alles und behalte das VBeite. Hoffen 
wir alfo, die Zentralleitung werde die Sache zu einer annehmbaren 
bringen, fonjt fanın das Augitellen auf feine gefunde Bafis fommen. 

Je] ın 28 


Die Eingeweidewürmer der Hunde. 





Ein Hund ohne Würmer dürfte heute zu den Seltenheiten ge= 
hören und ich möchte die Behauptung aufitellen, daß jeder Hund mit 
Winmern behaftet ift. Der Magen: und Darmfanal der Hunde tt 
der Siß Diejer läjtigen Schmaroger. Gewöhnlich macht fich der Hunde- 
bejiger wenig daraus, wenn jein Tier mit Würmern, die er jchlechter- 
dings als „Spulmwürmer” bezeichnet, behaftet it. 

Zwed diejer Zeilen fol nun fein, eine möglichit allgemeinverftänd- 
liche Abhandlung zu geben über die Arten, die Fortpflanzung und die 
Schädigung, die diefe Würmer verurfachen, jowie die Verhütung der 
Krankheiten und die Heilung derjelben. 

Die Eingeweidewirmer jind jehr Fleine Parafiten und jeder 
Wurm ift ein Tier für fih. Die Entwidlungsgefhichte der Einiges 
weidewürmer tft eine einfache; die weiblichen Tiere werden von den 
männlichen begattet; die Weibchen legen die aus dem Begattunasakt 
hervorgehenden Gier ab, und aus diejen Eiern entwickeln fich wieder 
geichlechtsreife Würmer. 

Allen Sumdebefisern dürfte wohl der „Spulwurm” am befannz 
tejten jein; er ift der Hauptvertreter der Klafje der Eingemweidewürnter, 
wird über 10 Zentimeter lang, jedoch ift er nur 2—3 Millimeter dick, 
er wird gewöhnlich jtark eingerollt gefunden, jeine Farbe ift jchmus'g- 
gelb. 

Bei jungen Hunden findet man den Spulwurm häufig und er 
wird oft Durch die mit Spulwürmern behaftete Mutter auf die Jungen 
übertragen. 

Belangt der Spulwurm auf feinen Wanderungen aus den Darm 
in den Wagen der Hunde, jo entfteht nicht jelten Erbrechen, die jungen 
Hunde magern zujehends ab und gehen ein; gar mancher Hundebefiser 
wird jchon den Tod von Puppys beflagt haben, ohne daß er jemals 
die wahre Urjache gefunden hat. 

Zur Gattung der Spulwürmer gehört auch der Madenmwurm oder 
Prriemenjchwanz mit flügelartiger Gonticula am Kopfe und langen, 
pfriemenförmigem Schwanze. Dieje weißen Würmer werden bis 15 
Millimeter lang. Der Pfriemenjchwanz wird auch häufig beim Menz 
hen vorgefunden. Gefährlich ift er nicht, wohl aber oft ganz uner= 
träglich durch das Juden, das die zumal nachts zufolge der Bettwärme 
aus dem After hervortretenden Weibchen verurjachen. 

Ferner gehört zur Gattung der Spulwürmer der „Peitjchen- 
wurm“; derjelbe erzeugt leichte Entzündungen. Im allgemeinen beher- 
Be die Hunde einzelne Würmer ohne Störung des Allgemeinbe- 
indens. 


fatarrhe. $ 
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Befindet fich jedoch eine größere Anzahl von Würmern im Darın 
des Hundes, fo treten vor allem die Symptome eines chronischen Darme 
fatarrhs in die Erjcheinung: der Appetit ift jehr wechjelnd, zuweilen 
beiteht Heißhunger, wobei die Tiere eher abmagern als zunehmen. 
Junge Hunde find namentlich jehr unruhig, denn die Quälgeifter lafjen 
ven Kleinen Kerlen feine Ruhe; dieje laufen hin und her, winjeln, er= 
brechen, jehreien, fahren Schlitten uw. | 

Sch möchte an diejer Stelle noch eines Wurmes erwähnen, welcher 
zwar nicht zu den Gimgemweidewürmern gehört, aber auch mit den 
Bandwürmern, welche ih in einem jpäteren Artifel näher bejchreiben 
werde, nichts gemein hat. ES ift dies der Zungenwurm, eine Ord- 
nung der Spinnentiere. m ausgebildeten Zuftand find fie wurme 
förmig und geringelt, das Nervenjyften ift jehr vereinfacht, Sinnes‘ 
werfzeuge, Blutlaufs- und Atmungsorgane fehlen. Die Weibchen find 
zirka fünfmal jo lang wie die Männchen. Die befanntefte Art ift der 
Linguatula Taenioides (taenioides bedeutet bandwurmähnlich), 
daher wird auch diefer Wurm von den Laien wegen jeines bandwurne 
ähnlichen Ausfehens gerne als Bandwurm angejprocdhen. Er jhmarogt 
Hauptjächlich in der Nafenjtirnhöhle der Hunde, jpeziell der Schäfer: 
hunde, und erzeugt dort die Erjcheinungen eines chronischen Najenz 


Der PBarafit hat eine Größe von 2—13 Zentimeter, ift von lanz 
zettförmiger Geftalt, von weißer bis weißgelblicher Farbe und zeigt 
eine Einteilung in zirfa 90 Ringe, wodurch er das bandwurmähnliche 
Ausjehen erhält. Der abgerundete Kopf zeigt neben der Mundöffnung 
vier Ihligartige Deffnungen für die vier einziehbaren Füße; die vier 
Schlige hielt man früher ebenfalls für Mundöffnungen, deshalb der 
veraltete Name „Fünfloh”. Um zu verjtehen, wie der Hund zu dies 
jen Barafiten kommt, ift es nötig, über dejjen Entwidlungsgejchichte 
zu berichten. Der Entwiclungsgang ift kurz folgender: Die in der 
Nafenhöhle des Hundes lebenden Männchen befinden fich ftets auf der‘ 
Wanderfchaft, um die in größerer Anzahl vorhandenen Weibchen, 
welche jeßhaft find, zu begatten. Jedes Weibchen legt zirfa eine Mil 
lion Gier, welch legtere durch das Niegen mit der Najenjchleimhaut 
nach außen, auf Wiefen, rejp. Gräfer ujw. gelangen und dort von den 
pflanzenfreffenden Tieren (Schafen, Rindern, Sajen ufw.) aufgenom=‘ 
nen werden. u 

sm Magen diefer Tiere wird die Kalkhülle der Eier aufgelöft und ° 
die in den Eiern enthaltenen Embryonen frei, welche in den Darm 
und die Darmwand hindurch wandern und in die verjchiedenften Ors 
gane wie Leber, Milz, Nieren und Lunge, hauptjächlich aber in die 
Gefrösorüfen eindringen, wo fie fich einfapjeln. S 

‚sn der Hyite, wofelbit er ungefähr. ein halbes Jahr lang bleibt, 
macht der Embryo verjchiedene Ummwandlungen mit, bis er fich in eine” 
der mit Recht jo gefürchteten afarusmilbenähnlichen Zarve umgewanz 
delt hat. Dieje larvenähnliche Jugendform ift bereits getrennten Ge 
Ichlechts und zirka 6—8 Millimeter lang. Am häufigften ift das Schaf 
von diejen Yarven heimgejucht. Die Larven verlaffen nun die Organe 
und wandern jo lange im Körper umber, bis fie wieder entweder durch 
den Darm oder durch die Lunge und die Luftröhre an die Außenwelt 
gelangen. Die aljo frei gewordenen Zarden find jehr zählebig. Solche 
nach außen verzogene oder nach dem Tode des Trägers frei gewordene 
Erenplare der Yarve Linguatula denticulata bedürfen nun, um 
gejchlechtsreif zu werden und fich zur Linguatula taenioides. auszu- 
bilden, der Gelegenheit, daß fie in die Kopfhöhlen eines Hundes ein- 
dringen fönnen. Dies ift möglich, wenn fie entweder direkt eingejchnif- 
felt werden oder vielleicht, während der Hund larvenhaltige Organe 
verzehrt, Zeit finden, in der Mund und Rachenhöhle fi anzuhängen 
und dann in die Nafenhöhle überzumandern. <a 

‚sn der Najenhöhle des Hundes brauchen fie zirka 6-8 Wochen, 
dis fie ausgewachjen find. Die Symptome, welche die Anwefenheit fol 
her Parafiten in der Nafenhöhle des Hundes anzeigen, beftehen in 
Niegen, Najenausfluß, Schleimrafjeln. Die Hunde reiben die Nafen 
an fejten Gegenjtänden oder mit den Pfoten, bluten aus der Nafe, zeis 
gen Atembejchwerden. Auch der Geruchfinn jcheint zuweilen völlig ver= 
loren zu gehen. 4 


Gewöhnlich endet die Krankheit in leichteren Fällen infolge Ause 
ftoßens der Parafiten mit Heilung. In jehweren Fällen treten ftarfe 
Gehirnreizerfheinungen auf, welche unter Umftänden von der Tollwut 
nicht zu unterfcheiden find. Solche Fälle, welche ja jelten find, enden 
meijt tötlich und Eönnte nur eine rechtzeitige Operation Hilfe bringen. 
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% Betreffs der Verhütung der durch die Eingeweidewürmer und 
der bejchriebenen Zungenwürmer entftehenden Krankheiten kann ich 
jedem Hundebefiger nur zurufen: „Neinlichkeit”. 

1 Wer fann es num verhüten, daß jein Hund jeden Schmußhaufen 
bejehnüffelt? Jeder Hund tut dies, er ift einmal dazu veranlagt. Aber 
es gibt doch ein Vorbeugungsmittel, welches ih für meine Perfon bei 
‚meinen Hunden jtetS anmwende, wenn ich von einem größeren Spazier- 
gange nach Haufe zurückehre. Sch wajche alsdann jofort mit falten 
MWafjer, dem ich einige Tropfen Lyfol zufüge, die Naje und den Fang 
gründlich aus und fege mit reinem Waffer nad. Am Anfang feheut 
der Hund des unangenehmen Geruches wegen diejfe Prozedur, jedoch 
gewöhnt er jich rajch daran und fühlt fich wohl und munter darauf. 
Ebenjo möchte ich jedem Hundebefiger raten, dem Hund täglich Die 
Augen mit reinem, faltem Waifer zu reinigen. Bezüglich der Behand 
lung eines mit Eingeweidewürmern behafteten Hundes muß aber auf 
jeden Fall fejtgeitellt werden, ob es ih um diefe Art von Würmern 
handelt; ich möchte das in jeder Apotheke erhältliche „KRamala” ent= 
pfehlen; nur ift darauf zu achten, daß das Mittel auch in friichem Zus 
ftande verfauft wird; ferner tut „Santonin” jehr gute Dienfte, nur jei 
vor dejjen Verabreichung an junge Hunde gewarnt, da „Santonin” 
Gift iit. 

Bei mafjenhafter Anmejenheit von Spulwürmern im Darm der 
jungen Hunde ift man oft völlig machtlos; die Tiere find unrettbar 
verloren. Hier kann der Hundebefiger nur verhütend wirken, indem er 
zu verhindern fucht, daß die Welpen fich mit Spulwürmern infizieren 
fönnen. Dies wäre auf folgende Weife zu erreihen: Ungefähr 8—14 
Tage vor dem Werfen wäre der Hündin mehrere Male „Santonin“ 
zu veräbreichen, um fie von etwa vorhandenen Spulwürmern zu be= 
freien. Abgehende Würmer find zu verbrennen, ebenfo alles, was von 
der Hündin bejudelt worden ift. Die Hündin jelbjt ift gründlich zu 
reinigen und ihre Umgebung zu desinfizieren. Die Reinigung und 
Desinfektion gejchieht amı bejten mit einer %—1prozentigen Salz= 
jäurelöjung und nachfolaend mit einer I—2prozentigen Xyjol- oder 
Kreolinlöjung. Durch die Salzjäurelöfung wird nämlich die Kalkhülle, 
mit welcher die Eier umgeben find, gelöft und das Desinfeftionsmittel 
fann dann direkt auf, den Embryo einwirken. Sch möchte hier wieder: 
holt jedem Hundebefiger die größte Neinlichkeit feinem treuen Freunde 
gegenüber angelegentlichit ans Herz legen. 

Gibt es doch fast Fein zweites Tier, das mit dem Menjchen in jo 
ofte und nahe Berührung fommt, wie der Hund, und gerade der Hund 
bietet einen jo großen Tummelplag für Parafiten jeglicher Art; aljo 
DVorficht, Neinlichkeit und Vorbeugung vor Krankheiten, unjer Lieb: 
ling wird e& uns lohnen; kann er auch nicht |prechen, jo jagt doch jein 
Augenausdrud oft mehr als die beredtejte Sprache. 

Sulius Fiedler, Oberhading b. München. 





















































NHadiriditen aus den Vereinen. 
3. 6.-2.-D. 


Wir geitatten uns, diejenigen Mit- 
glieder unjeres Vereins (Ginzelmit- 
glieder fowohl als Mitglieder unferer 
Sektionen), die an der Augitellung in 
Zaujfanne ausjtellten, auf den Beichlug 
der Delegierten - Verjammlung bom 
20. März betr. Entjchädigung aufmerf- 
fam zu machen. Wir bitten diejenigen 
Mitglieder, die auf diefe Entichädigung 
(3r. 5 für den erften und Fr. 3 für 
jeden weitern Stamm) Anfprucd machen, 
fich jofort jchriftlih an den Zentral- 
borftand, joweit es nicht jchon gejhehen ift, zu wenden und gleichzeitig 
über den Erfolg an der Ausftellung zu berichten. 

Für den Zentralvorjtand des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins: 
Der Sekretär: &. Frey, Uiter. 


* * 
* 


Der Ornith. Verein Murgenthal und Umgebung veranjtaltet auf den 
13. und 14. November nädjithin eine Zofalausitellung, verbunden mit 
Prämiierung, Verlojung, Kauf und Verfauf für Geflügel und Kanincen. 
Eine jchöne Anzahl Tiere find bereits angemeldet, jo daß die werten Snter- 
eilenten und Befucher auf ihre Rechnung fommen werden. 

2oje A 50 Ets. find duch den Vorjtand erhältlich. 


* * 
* 


Oftihweizeriiher Verband Geflügel: und Kaninhenzugt. Wir laden 
alle Ornithologiichen Vereine und Interejienten des Kantons Appenzell, 
beide Rhoden, freundlichjt ein, fich zu einer Bejprechung betreffend Be- 








teiliqung an der fantonalen Musjtellung 1911, Abteilung Ornithologie, 
auf Sonntag den 9. Oftober, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Landhaus, 
Herisau, einzufinden. In Anbetracht der ziemlich wichtigen Angelegen- 
beit würde e8 uns freuen, wenn alle Vereine und jonftigen Freunde 
recht zahlveich jich einfinden miürden. 
u Mit ornitbologiihem Gruß! 
Ber Ornithologifche Gejellihaft Herisau: 
Die Kommission. 


* * 


* 
Dfifchiweizerifcher Taubenzüchter-DBerein. 
Werte Vereinsmitglieder! 

Wir fönnen Ihnen die Mitteilung maden, da an legter Situng 
bom 17. September drei neue Mitglieder in den Verein aufgenommen 
worden jind, nämlich die Herren: Adolf Naef, Hoffnungsgut, Bilchofs- 
zel; Auguft Haujer, Nach, Nomanshorn, und Max Kirit, Heiligfreuz, 
Zanggaf. Das Programm für unfere Schau ift erichtenen und bereits 
an jämtliche Mitglieder verjandt worden; weitere Programme fönnen 
bon Unterzeichnetem verlangt werden. 

Mit Sportgruß! 
Der Altuar: Heintih Weber-Baumann, 
Tarbgutitraße 4, Langgap bei St. Gallen. 
* * 
* 


Chmeizerifher Verband belgifcher Riefenfaninhenzüdter. Nachdem die 
Einjprachefriit unbenüßt abgelaufen ijt, wird Herr Adolf Hächler, Wildegg, 
in, unjern Verband aufgenonimen. Im Namen des Verbandes beige ich 
das neue Mitglied herzlich willfonımen. 

Ferner hat Jich zur Aufnahme angemeldet: Herr Gottfried Hoff- 
mann, Weyermatte 117, Nivau bei Biel. Ginfprache bis 8. Oftober 1910. 

Muttenz, den 26. September 1910. 

Für den Borjtand: Der Brajivent: 9. Wismer. 
* * 
* 


Bevdorfichende Ausftellungen. 
St. Gallen. I. Allgemeine Taubenihau des Dftichweiz. Taubenzüchter- 
Vereins vom 22. bi3 24. DOftober 1910. Anmeldefriit bis 10. Oftober. 
Teufen. VI. Oftjchweizerifhe Verbandsausitellung für Geflügel», Vögel- 
und Sanincdhen am 26., 27. und 28. November 1910. Anmeldefrijt bis 
1. November a. c. 


Mitgefeiltes. 


Zur Frage der Diftelfinkzudt in Gefangenfhafl! In No. 28 der jchmweiz. 
Blätter für Ornithologie meldet ein Herr Zeier, Wachtmeijter in Schüpf- 
heim feinen Erfolg in der Reinzucht von Diftelfinfen und ergänzt feinen 
damaligen Bericht in No.38 Ddiejer Blätter. Im erjten Bericht macht er 
die Bemerkung, daß er in den ornithologifhen Blättern gelejen habe, - 
dag die Diftelfinfzucht in der Gefangenschaft nicht gelingt. Sch bin doc) 
ein fleißiger Zejer diefer Blätter — bin ich doch jchon feit ihrem eriten 
Erjcheinen Abonnent — aber von einer folhen Notiz babe ich nichts 
gelejen; fie muß mir aljo entgangen fein, jonjt hätte ich jte. don damals 
widerlegt. Herr Zeier jagt zwar nicht, er habe fie inden „Schweiz. Blätter 
fir Ornithologie“ gelejen; jollte e3 fich doch um dieje handeln, jo ver- 
mwundere ich mich, daß fich die Redaktion des ausführlichen Berichtes 
über „erfolgreiche Diitelfinfzucht” in den er Jahren nicht erinnerte 
und darauf bingemwiejen hat. Indes fann auch die Redaktion nicht jeden 
irgendiwo erzielten Erfolg jtetS im Gedächtnis haben. Seit jenent teil- 
weijen Grfolg — ich wollte eigentlich nur feititellen, ob die Zucht über- 
haupt gelinge — der in drei Bruten jechs Junge zeitigte, habe ich den 
Berjuh Schon öfters gemacht, objchon nicht immer mit befriedigendem 
Nejultat. 

Die eriten zwei Bruten gingen damals, mit Ausnahme dreier Vögel, 
die ich noch rechtzeitig den Kanarien unterjchieben fonnte, zugrunde. 
Und zwar fuchte ich den Grund darin, daß ich den Hahn zu früh zum 
Weibchen gefellte; nicht, daß er fie, wie dies bei Herr 3.8. der Fall 
ivar, zerbifien hätte, jondern er fütterte zuerjt das Weibchen und |päter 
auch die Jungen fait ausichließlich mit Hanf. Das Eifutter nahmen fie 
gar nicht oder nur fpärlich (meift nur das Weibchen), die Folge war, 
daß die Jungen an Verdauungsftörung eingingen. Bet den nachfolgenden 
Bruten damals und feither gebe ich feinen Hanf mehr, fondern reichlich 
Ameijeneier, Mohn- und Löwenzahnjamen, leßtern noch grün, d.h. wenn 
das Samenföpfchen noch gefchlofien war; natürlich auch die übrigen ©ü- 
mereien, doch ohne Hanf, nebjt vielem Grünzeug. Nun dauert die Blüte- 
zeit des Löwenzahn nicht jo lange, daß man ihn während der ganzen 
Brutperiode in grünem Zuftand haben fann, in diejem Falle juche ich 
mich damit zu behelfen, daß ich den in der Grntezeit gejammelten ©a- 
men bei Bedarf ins Wafler lege und aufmweiche, zumal wenn auch an- 
dere beliebte Sämereien fehlen. Zu Ddiefen legtern zähle ich in erjter 
Linie die Samenföpfe der blauen Flodenblume, der Scabiofen, des Abih- 
frautes, des Bockbartes (auch Habermarf genannt), der Matjcharte und 
alle übrigen Diftelpflanzen, Salatjamen am Stengel nicht zu ‚vergejjen. 
Kann man feinen Vögeln diefe Abwechslung in genügender Meile bieten, 
fo it der Erfolg ziemlich ficher, indem Dijtelweibchen ausgezeichnet 
brüten, und wenn das zufagende Futter da ift, auch qut füttern, wobei Das 
Männchen treulich mithilft, doch jollte es nicht zu frühe zugelajjen wer- 
den. Die Weibchen brüten jo eifrig, daß fie das Neit Mur zu ihrer Ent= 
leerung und zum Trinken verlaffen; ijt das Männchen in Seh- oder 
Hörnäbe, jo erwarten fie von ihm gefüttert zu werden, da dies nicht 
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geichehen fann, weil e$ der Gefährdung der Gier wegen abgejchlojjen 
iit, kann es borfommen, daß das Weibehen zu menig Futter zu ji 
nimmt und infolgedejjen am Ende der Brütezeit jo entfräftet ijt, dc 
e3 die Jungen nicht zu füttern vermag. Deshalb jollte man dafür b:- 
forgt fein, daß es täglich mehrere Male reichlich Futter nimmt. Das ıjt 
der Grund, warum jie nicht gut füttern! W. 


Berfhiedene Nahridten. 


— Schwarze, glattbeinige Zwerglangfhan. Im Snferatenteil der 
[etten Nummer der in Leipzig erjcheinenden „Geflügel-Börfe“ wird bon 
diefer Neuzüchtung Nahzudt zum Verfaufe gejtelt. Wir haben bon 
einer Neibe großer Hühnerrafjen jchon jeit Jahrzehnten Yiwergformen, 
die fich in England und Deutichhland in den Kreifen der Sportzüchter 
und Liebhaber großer Beliebtheit erfreuen. Wenn nun diefe Neuheit der 
Anpreifung entjpriht und fie in Yiwergform der großen Nafje gleicht, 
wird auch fie Gönner finden. Wie aus dem Injerat erjichtlich tit, wurde 
ein Pärchen diefer Ziwerglangihan in Hamburg ausgejtelt und günitig 
beurteilt. Herr Marten, dejfen Kennerfchaft niemand bezweifelt, joll 
diefe Zwerge als „jehr nett und rafjig“ bezeichnet haben, und auch Herr 
Wulf, ein befannter Fachjchriftiteller und PBreisrichter, habe in jeinem 
Bericht über die Ausjtellung jich „ehr Iobend“ darüber - ausgefprocden. 
Und endlich habe noch ein ungenannter Fachmann in der „Neuen Harm- 
burger=Zeitung“ diefer Neuzüchtung Erwähnung getan und bherborge- 
hoben, daß jie bei den Züchtern höchites ISnterefje erwedt habe. Demnad 
dürfen wir doch annehmen, daß diefe jchwarzen, glattbeinigen Zmerg- 
langjhan in Form, Größe und Farbe den Rafjebedingungen annähernd 
entjprechen. Den NRaffezüchtern bietet fich jomit Gelegenheit, ihre unit 
einer Neuheit zuwenden und an ihrer Veredlung und Verbollfommnung 
mittwirlen zu fönnen. Aber die Neuheiten fojten Geld. Der Erzüdter 
der in Nede jtehenden Ziwerglangfchan offeriert Baare von 30 bis 100 
Marf, und für das in Hamburg ausgejtellte Baar war ein Abmwehrpreis 
von 2000 Mark angejebt worden. E3 heikt, ein Kaufluftiger habe 1200 
Markt geboten. Der glüdliche Züchter diejer Neuheit ijt ein Herr Sohan- 
nes Heermann in Wedel in Holitein. Um unfere Zejer vom Neuejten 
zu unterrichten, haben wir diefer Neuzüchtung gerne Erwähnung getan. 

Er 





. 


Büherfifh. 





— Die Kunft, Geflügel rationell zu füttern. Verjuch einer neu- 
zeitlichen Fütterungslehre für. Geflügel, von $. Orfert Verlag won:: 


U. Michaelis in Leipzig-R. Preis 1 Mf. 50 Pfg. 

sn Nummer 33 diefer Blätter fonnte im 3. Heft der Pfenning- 
torffichen Quartalfchrift „Aus Theorie und Praris der Geflügelgucht“ 
die „Braftifche Geflügelfütterung“ befprochen werden. Heute liegt eine 
zweite Schrift vor, welche das gleiche Gebiet behandelt. Die Fütterung 
gejchieht tatfächlich oft zu oberflächlich, mehanifch; der Züchter gibt fich 
nicht immer Necenjchaft, ob die gebotenen Futterftoffe und Mifchungen 
für feine Verhältniffe und zur Greichung jeines ZYuchtzieles gerade die 
geeignetiten ind. E3 ijt exklärlich, wenn der Züchter jein Geflügel jo 
billig wie möglich zu ernähren fucht, womit aber nicht gejagt fein joll, 
die billigjte Fütterung jei die zweefmäßigite; häufig ift gerade das Geren- 
teil der Kal. Die vorliegende Schrift behandelt den Stoff in den Ka- 
piteln: Wert einer zwedmäßigen Fütterung; aus melden Stoffen be- 
iteht der Geflügelförper; mie geht die Verdauung vor filh; die chenifche 
Zujammenjeßung und der Wert der einzelnen AFutterjtoffe; Grund- 
jäße bei der Fütterung; Nährjtoffverhältnis der Futterrationen; Pro- 
duftions- und Erhaltungsfutter; Fütterung der Legehühner; Fütterung 
maujernder und brütender Hühner, ebenfo bei Krankheiten, Ernähriing 
des Sunggeflügels, Anfichten über Trodenfütterung, über angefeimtem 
Getreide, Futtergefäße und -Trinfgefchirre und ale Schluß „Intereiionte 
he, über Fütterungen aus den Erfahrungen der Meijter der 
Neuzeit.“ ; 

63 ijt ganz jelbjtverjtändlich, daß in den verjchiedenen Abfchniiten 
mancher gute Winf gegeben wird, welcher der Beachtung wert cricheint. 
Wer jich über die Zufammenjebung verfchiedener Futtermifchungen 
Rat holen will, der greife nach diefer Brojhüre; er findet in ihr viel 
Anregung und Belehrung. Im Sclußfapitel ift mir aufgefallen, daß 
die „Meijter der Neuzeit“, deren Erfahrungen benübt werden, in 
England und Amerifa gejucht werden mußten, als ob ein deuticher Ver- 
fajjer und ein deutfcher Verleger jein für deutfche Geflügelhalter be- 
rechnetes Buch nicht ebenfogut mit deutjchen Meijtern der Neuzeit hütte 
tügen fönnen. Dann hätte man glaubwürdige deutjche Berechnungen ex 
halten und feine zweifelhaften englifchen. Ich fan nicht begreifen, 
wenn ein Brutei mit 12 Bfg. per Aüden in Rechnung gejtellt wixd, mie 
man mit meiteren 12 PBfg. die Unterhaltungsfojten der Brutmafchine, 
des Aufzuchtshaufes und fchlieglich noch vier Wochen das Futter be- 
itreiten fann, Das lebte Kapitel ift das einzige, das reichlich disfutier- 
bar wäre, weil die Berechnungen gar nicht fo überzeugend find. In 
übrigen verdient das Schriftchen alle Beachtung. E. B.-C. 

. „ — Starke, Praftifhe Kanindenzudt. Handbuch für Anfänger und 
erfahrene Züchter. Neubearbeitet unter Mitwirkung mehrerer der tüch-= 
tigjten Züchter von Dr. 3. Boppe. Fünfte Auflage. Mit 75 Abbil- 
dungen. Verlag von Dr. %. Poppe in Leipzig-R. Preis jchön ge- 
bunden Marf 2.50. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &, Berk-Ierradi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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Welch große Ausbreitung die Kaninchenzucht in deutfchiprechenden 
Landen genommen bat, gebt aus dem rajchen Abjab guter Literatur 
hervor. Sede der früheren Auflagen war in furzer Zeit vergriffen; jo 
auch die. vierte, und nun liegt die fünfte Auflage dor, die tertlih und 
illuftrativ ziemlich bereichert wurde. Bejonders Weitherzig war der 
Herausgeber in der Zulafjung der Neuheiten als Najjen, von denen nocd 
manche jehr weit von dem entfernt ist, wa8 man „Rafje” nennt. Ic 
gedenfe, mich darüber in einen Xrtifel gelegentlich in den „Ornith. 
Blättern” auszusprechen. Aller Wahrjcheinlichfeit nach wurden die be= 
treffenden Neuheiten nur der VBollitändigfeit wegen angeführt, und es 
muß anerfannt werden, Starkes PVraftiiche Kanincdhenzucdht ijt zur Zeit | 
twirflich lüdenlos. Was für den ftrebfamen Züchter wiffensmert ijt, das 
wird auch ausführlied und leicht verjtändlich beiprodhen. Wer diefen 
Natgeber folgt, der wird auch Erfolg in der Zucht haben, auch wenn er 
feine weiteren Vorfenntnifje befißt. Und wer jehon ein erprobter Züchter | 
iit, der findet darin manches erflärt und beleuchtet, das ihm bisher noch 
zweifelhaft war. nerfennenswert find ferner die Bemühungen, dur) 
Belehrung eine befjere Fellverwertung herbeizuführen und endlich freut 
es mich, in dem Abfchnitt „Kaftrieren der Rammler“ meine perjönlide | 
Anjicht bejtätigt zu fehen, die ich Schon vor Nahrzehnten gelegentlih 
ausgejprochen habe. I 

„Starfe’s PBraftiihe Kanindhenzucht“ fann jeden Züchter beitens 
empfohlen werden; e8 behandelt das ganze Gebiet der Kanindhenzudt 
nach dem heutigen Stande derfelben. E.B.-C. 5 


Dtriefkaften, 


— Herr M. R. in Z. Sie werden inzwijchen die Preisliite erhal= 
ten haben, die ich Ihnen zugehen lieg. Die Firma ift überaus zu em= 
pfehlen und fie liefert nicht nur fertige transportable Hühnerhäuschen, 
jondern übernimmt auch die Gritellung jpezieller Anlagen. Teilen Sie 
der Firma Ihre Wünfche mit, fie wird Ihnen dann nährere Ausfunft 
geben und Shnen auch mit Plänen ufiv. dienen. Vom modernen ameri=s 
fanifchen Hühnerhäuschen ftehen mir feine Photographien oder [oje Ab 
bildungen zu Gebote. Da wird e3 am beiten jein, wenn Sie einem 
Handiverfer eine Sfizze geben und die nötige Erklärung, nach welcher 
der Stall anzufertigen it. = 

— Frau M. Sch. in D. Ihre Erfahrungen mit dem namenlojen 
Gierfonfervator, der vom Waadtland aus den Interejfenten zu Ver 
juchsproben gratis zugejendet wurde, find jcheints feine erfreulichen. 
Schon nad 2 Monaten haben Sie gefunden, daß das Eiweiß jehr wäjjerig 
geworden var und jeßt geben die fonfervierten Gier dem Badiwerf, der 
Suppe'oder wo man fie jonft"verwendet, allen Speifen einen wideriwär- 
tigen Beigefjhmadf. Die mir zur Prüfung gefendeten Gier waren nicht 
genießbar. Ein einziges hatte beim Deffnen noch ein ziemlich frifhes 
Ausjehen, aber gleichwohl einen eigenartigen jcharfen Geruch, der- ung 
vor einer Verwendung warnte. Die übrigen drei Gier zeigten jchon in 
ihrer Zarbe, daß fie verdorben jeien. Das Eiweiß war ganz wäjjerig und 
hatte einen mwiderlihen Geruch, und das Eigelb zerflog ohne weiteres. 
sch Habe die Eier unter das Hühnerfutter gemengt. Das war die ein 
aige noch mögliche VBerwendungsart. — Bis heute find mir noch feine 
Mitteilungen gemacht worden über die Erfolge mit diefem „Konfervator“, 
doch ijt in einer der leßten Nummern der „Tierwelt“ ein Ergebnis ges 
meldet worden, das auch nicht befriedigen fann. Voraussichtlich werden 
fih in nädjter geit die Stimmen mehren, die befannt geben, was fie 
für Erfahrungen gemacht haben. ch bleibe beim Waflerglas als Konz 
jferbierungsmittel. Dasfelbe ift billig und zuverläffiig und mehr verlange 
ich nicht. Diefes Mittel ift in diefen Blättern auch jchon wiederholt bes 
Iprochen worden und ich will nächiten Sommer nochmals dejlen Verwen- 
dung jchildern. 

— Herr R. J. in H. Ihre Offerte jende ich Herrn P. Z. in R. zur” 
direften Erledigung. Gruß. 2 2 

— SHerr H. W.-B. in L. Nach Einreihung eines Programms fteh 
der Aufnahme unter „VBebvorftehende Ausstellungen“ nicht3 mehr ent 
gegen, Nur müfjen fich die Angaben auf die üblichen Daten bejchränten 
und fönnen weitere Zufäße nicht gemacht werden. Dies erfolgt bejjer 
unter den Vereinsnachrichten. | 

— Serr W. K. in B. ch fende Ihnen eine Preislifte zu, aus mel 
her Sie die shnen dienenden Käfige und Zuchtutenfilien auswählen 
und bejtellen fünnen. Wir haben in der Schweiz feine eigentlichen Käfige 
fabrifanten, da muß man fich leider an das Ausland wenden. 3 

— Herr H.H. in Z. III. Der Bräfident des Vereins heift: Jakob 
Brupbacher-Saab in Meilen. Aber Sie fünnen fich an diejer Ausftellung 
nicht beteiligen, weil nur Mitglieder der Vereine des Seeverbandes aus= 
ftellen dürfen. — Wenden Sie fich mit Ihren gefammelten Kaninchen 
fellen an einen Kürfchner oder benügen Sie die Vermittlung eines im 
der Nähe befindlichen Kaninchengüchtervereing. Ach erinnere mich nit 
gerade der Adrefjen, die fich jpeziell mit dem Fellhandel befafjen. 

... — Bert J. E. in M. ‘ebt ift es die höchite Zeit, dat Sie die Jung 
hähne von den Hennen trennen. Der Züchter darf nicht gejtatten, daß 
die Jungtiere während ihrer Entwidlung ihre gejchlechtlichen Reize be: 
friedigen fönnen. Bei rechtzeitiger Trennung erwachen dieje Triebe 
gar nicht jo früh und das ijt chen von Wichtigkeit. — Wenn Sie wenige 
Abteilungen haben, jo halten Sie die jungen Hähne bei dem alten und 
die Hennen ebenfall3 beifammen. Und was größere Mängel zeigt, wir 
geichlachtet. Einen andern Nat weiß ih Ihnen nicht. . E.B.-C. 
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Eiergewidhfe und Stüdzapl. 


‚sn diefen Blättern ift ehon oft der Zug der Zeit befprochen wor- 
den, der darin befteht, eine Schar Hühner zu befiten, von denen jedes 





’ techt viele Eier legt. Seit einigen Jahrzehnten haben fich die Ge- 








1% NAAAAAAARATARTATAATAATATAAARIZ ı flügelzüchter bemüht, die Legetätigfeit zu fteigern und in ihren Stamm 


feit einzuzüchten. Nach mancherlei Zuficherungen und Publikationen 
in der Fachprefje jcheint es, als-ob manche Züchter ihr Ziel erreicht 
hätten. Man lieft von Erträgniffen, die einem Züchter mit normalen 
Begriffen einfach vätjelhaft find. Vergleicht man die hohen Durd)- 
I&hnittsleiftungen mit: feinen eigenen Erfolgen, jo fommt man fich recht 
rückjtändig vor gegenüber jenen Fortichrittsmännern. 

Das Bejtreben, von jeinen Hühnern möglichft viele Eier zu er: 
halten, ift ja ein Leicht begreifliches; in den meisten Fällen hält man 
die Tiere des Nuten wegen, und je mehr Eier fie legen, umt jo grö- 
Ber ift derjelbe. Nun weiß aber jeder Geflügelhalter, daß die Eier 
recht verfchiedene Größen haben, und zwar ift nicht nur die Größe 
bei verjchiedenen Rafjen abweichend, fondern auch bei Kennen der glei: 
hen Rajie. 

Bon den Zwerghubnfornen können wir dahier gänzlich abjehen, 
objehon diefe recht oft ebenjo qut einen Nusen abwerfen können, als 
die Hühner anderer Naffen. Man muß nur das Körpergewicht und 
die geringen Futterbedürfniffe in Betracht ziehen und damit die Gier- 
zahl und deren Gewicht vergleichen. Da ergibt fich bei mancher Ban- 
tam= und Zwergfänpfer-Nafje eine ebenfo ventable Nußung wie bei 
Hühnern, die vier= bis jechsmal jo fchwer find. Allerdings kann man 
die Heinen Bantameier von 35—40 Gramm nicht qut in den Handel 
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bringen; fie eignen fi) mehr für den Selbitgebrauch, werden aber 
gerade von Feinjchmecfern bevorzugt, denen ich fie auch gerne zufom- 
men lafje 

- bezeichnet man die Hamburger al& die fleikigften 
Zeger; damit joll nicht gejagt fein, fie jeien anderen Rafjen weit 
voraus, aber fie genießen einmal den Auf guter Legerinnen. Wie hoc) 
fich ihre Leiftung durhfchnittlich belaufen mag, fann ich nicht mit 
Sicherheit angeben. Die Fahjhriftiteller berichten von 150—180 
Stüd. Ob Dieje gehl wirklich der Durcchjcehnitt ift oder ob fie nur von 
einzelnen guten Tieren erreicht wird, joll dahier nicht erörtert werden. 
ch alaube nicht, daß irgend eine An Kaffe einen folhen Durch: 
schnitt aufweifen kann. Als Abjhwächung diejer Leiftung hört man oft 
die Bemerkung, die Eier der Hamburger jeien jehr Klein. Dies it je- 
doch ganz jelbftverftändlich, denn fie ift auch außer den Zwerghühnern 
die Hleinfte Hühnerraffe. Was kann au von faum 1% kg jhweren 

Hühnern mehr gefordert werden? Die Eier find immerhin 40-45 g 
jchmwer — einzelne Ausnahmen mit Keineren oder größeren Gewichten 
bejtätigen En die Regel — und dies wächlt durch die Eierzahl zu 
einer rejpeftablen Sahresleiftung. So lange eben der Cierverfauf nur 
nach Stüd geht m die Größe faft nebenjächlich ift, finden die Elei- 
nen Gier der Hamburger gleichwohl gerne Abnehmer. 

Sch habe es als jelbjtverftändlich bezeichnet, daß die Hamburger 
als Heine Naffe auch Kleine Eier legen. Logifcherweife müßte man 
mn annehmen dürfen, die großen Hühnerraffen würden große Gier 
[egen. Leider ift diefer Schluß nicht zutreffend. Gerade die jehweren 
Kafjen legen verhältnismäßig Eleine Eier. ES laffen fich viele große 
Kaffen aufzählen, deren Körpergewicht bei den Kennen auf 2% x 
angegeben wird, aber die Gier find meift nur 60 g im Durchjchnitt. 
Mag au eine Anzahl Eier 65 g jehwer fein oder noch mehr, jo änz 
dert dies nichts am Durhfchnitt, weil eine Menge Eier unter dem 
Durchje hnitt bleiben. Merfwürdigerweife wollen viele Züchter. diejer 
Kaffe in Abrede ftellen, daß die Eier fo leicht feien. Und wenn fie ihre 
Einwendungen begründen, jo werden den Legeneftern oder dem Vor= 
tatsraum einige der größten Gier entnommen, und dieje jollen dann 
auf der Waage den Beweis erbringen, wie jehwer die Eier der von 
ihnen gehaltenen Rafje find. Die Eleinen, Tajt fugeligen Gier bringk, 
man nicht als Beleg. Sch weiß wohl, da in jeder diejfer Naffen ein- 
zelme Hennen gefunden werden, die durchweg Eier von ca. 65 g legen. 
Huch bei den Zwergformen umd Hamburgern legen einzelne Kennen 
viel größere Gier, al3 der Durhichnitt befagt. Dadurch wird aber das 
durchjcehnittliche Giergemwicht der ganzen Naffe nicht verändert. 

65 ift auffallend, daß gerade unter diefen jchweren und mittel: 
ihweren NRaffen nach den Zegefontrollen die fleißigften Xegerinnen ge: 
funden worden find. Früher — jo weit folche Raffen in Züchterkreifen 
ihon befannt waren — galten fie als mittelmäßige Leger, aber als 
hervorragende Fleifchlieferanten und zugleich als Frühbrüter. Dieje 
Eigenschaften befigen fie auch heute noch; inzwifchen haben die Züchter 
aber verjtanden, bei ihnen auch die Xegetätigfeit zu fördern, jo daß von 
ihnen Erträgniffe gemeldet werden Fonnten, die heute noch oft ange- 
zweifelt werden. Ausnahmen hat e8 aber ftetS gegeben, und alle die 
aufjehenerregenden Zegerejultate find nichts anderes, als jolde. Pag 
auch einntal ein foldhes Huhn in einem Jahre 200 Eier oder noch einige 
mehr legen, jo wird nicht befannt gegeben, wie viele Eier gerade von 
diefem Huhn in den anderen LZegejahren erzielt wurden. Auf jeden 
Fall wäre e8 ein großer Srrtum, wenn wir annehmen wollten, eine 
jolhe 200 Gierhenne Teifte jedes Sahr jo viel. Das gejchieht bei 
hundert Hennen vielleicht einmal und dann nicht wieder. 

Wenn wir bei diefen jchweren und mittelfchweren Nafjen von 
joldden außerordentlichen Leiftungen abjehen, wird der „yahresertrag 
im Duchfcehnitt fich zwiichen 130 und 150 Eiern bewegen; 8 mögen 
auch ca. 10 Stücd mehr fein. Bei 150 Eiern A 60 g wäre dies immer: 
hin eine Jahresleiftung von 9000 g Eier, oder sirta das Dreieinhalb: 
fache des Körpergewichts einer Henne. Eine Hamburger Henne, wenn 
wir nur 150 Eier A 45 g annehmen, bringt es auf 6750 g oder 
6% kg, alfo bei einem Körpergewicht von 3 Pfund für eine Henne 
qut das Viereinhalbfache. Das jind jehr beachtenswerte Leiftungen. 

Bon jeher wurden die Mittelmeer-Raffen, die Italiener, Minor: 
fas und Andalufier als ‚die beiten Leger bezeichnet, denen man aber 
ohne Bedenken alle die deutschen Landhuhnichläge angliedern darf. 
Trogdem denke ich nicht daran, ihnen eine durhichnittliche Jahres- 
leiftung zuzujchreiben, die größer wäre als die der jehweren Raffen. 
Aber wie bei diejen darf man 130—150 annehmen, objhon ich nicht 
verjchweigen will, daß ich früher jchon 170 erzielte. Dagegen ver: 














dienen diefe Naffen den erften Rang in bezug auf die Größe der Eier. E 


Diefe find jelten unter 60, meift 65—70 g, jo daß dahier eine be= 
deutende Sahresleijtung fich ergibt. 
Wenn es fih alfo um die Legetätigkeit der Hühner handelt, joll 


man fich nieht nur an die Stückzahl der durchjchnittlichen Jahres: 


leiftung halten, fondern auch die Giergröße berücfichtigen und das 
Futterbevürfnis. Dann erfieht man, daß die Heinen Naffen nicht nur 
Sporttiere Ki. E. B.-C. 











Das a der REN 


Von Karl Berger. 





(Sähhuß). 

In der Feudalzeit wurden die Tauben jehr zahlreich, und fie 
famen als folhe in manche finnige Sage, in Lied und Märchen. An 
vielen Orten ward die Pflege und Zucht der Tauben allmählig ein 
Vorreht der einzelnen Großen des Landes, 1338 für Adel und Geift- 
lichkeit Frankreichs, wo dieje feudale SInftitution bis zum Jahre 1789 
Beftand hatte. Am Rheine, in Neuwied, war e3 noch am Anfang des 
neunzehnten Sahrhunderts namentlid) die Berechtigung der Geiftlich- 
feit, einen Taubenjchlag zu halten. Im Pfarrhof und in der adeligen 
Küche bildeten deshalb junge Tauben in der ganzen Feudalzeit ein 
jtereotypes Gericht. Aber auch auf dem Eichentifche des Stadtbürgers 
itanden fie häufig, denn in Scharen traf man die Tauben in den 
deutfchen Städten, wie in Nürnberg, Augsburg und Frankfurt a. M., 
wo man beiondere Behörden anftellen mußte, um die wegen den Tau: 
ben entftehenden Streitigkeiten zu jehlichten. 


Aber auch in fremden Eroteilen hat der Taubenbraten feine ° 


1910 


tes VE rege 


Gefchichte. Wohin der Europäer ging, nahm er die geflügelte Freunz 


din mit fich, auch mehr aus ethijchen Gründen, was ihn aber nicht Hinz 
derte, Die Sreundjchaft mit dem Vogel gelegentlih in der Braten= 
ihüffel zu ftärfen. In Amerika und Auftralien wird deshalb nicht nur 
das jchmackhafte Wildpret der einheimischen Taubenarten gegejien, 
jondern auch das Fleifh der Bewohnerin des Zaubenjchlages in der 
neuen Heimat. 

Sedoch auch die eingeborenen Völker fremder Erdftriche bringen 


-die Haustaube nicht jelten zu Tifche, wenn fie überhaupt gehalten 


wird. 

Lesteres ift befanntlih in Aegypten der Fall, wo fie der 
Fellah in Menge hält, wie die Römer, auch wegen der Dünger: 
produktion. Ebenjo fommt QTaubenfleifeh bei den Muhamedanern 
einzelner Gebiete nur felten auf den Tifh, wegen der religiöfen 
Hohhaltung der Tauben. So werden die Tauben bei den Haufja= 
ftämmen, wo fie in Menge gehalten werden, auch nur nebenbei 
gegeffen. Ebenjo ift e3 bei den wenigen andern Negerftämmen, 


welhe Haustauben halten. Der Neifende kommt no am eheften 
zu leßterem Braten, da der Neger lieber mafjigeres Wildpret, als 


ein Täubehen, lieber aber noch nur Vegetabilien zu Tifche bringt. 


Robert Flegel jah bei den Stämmen am Benue ftets nur Wild- | 
„Sn Muri aber und weiter oftwärts in Bandjawa Djen 


tauben. 
jfah ich die Tauben zum erjten Mal als Haustiere,“ erzählt er, 


„reilih in einem halbwilden Zuftande meift in den Bäumen, i | 
aber do nur in den Ortfchaften jelbjt niftend. Sie wurden ung, — 


wie jonft Hühner, forbweije zum Kaufe angeboten.” 


In Afjien hält man faft überall in den zentralen und füdlihen 


Teilen Tauben. Aber bei den Dsmanen gelangen fie wegen des 
altüberlieferten Schußes nur ausnahmsweise zu Tiihe; in Perfien 
hält man fie der Düngerproduftion wegen; 


überhaupt nur zum Vergnügen. In China und Sapan leben fie 


in Menge in den Tempeln und um diejelben; fie find zwar viel: 
gelangen aber au in die 
Arena, wo fie wie die Hähne kämpfen, und auf die Speifetafel, 
Auf feiner Reife von China nah ndien erhielt Cooper in einem 
Gafthaufe in der Provinz Sze-Tjehwan gebratene Tauben, jonft 


fah dur die Religionen gefchübt, 


auf der ganzen Reife allerdings fajt ausjchließlih Hühner und 


Enten. Auch auf dem Pekinger Markte verfchwinden die Tauben 
weitaus unter der Mafje anderer Geflügelarten. Im oftindifchen 
Archipel zeigen fich die Malaien ald Taubenliebhaber, aber dur: 


in Zentralafien dienen 
fie namentlich zur Unterhaltung der Haremsdamen, in Kafhmir 
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- der Taube in der wilden Volfsmedizin zu ‚illuftrieren. 
einige Angaben, 
 fleifches jprechen! Denn nicht nur ftärfend, die Genejung fördernd, 
 jondern auch gejundheitsihädlich foll es fein. 


aus nur aus ethiihen Gründen, wie jelbjt auch die wilden Ba: 
tal8 auf Sumatra. Den Bedarf an Taubenfleifch deckt ihnen die 
Taubenmenge in den heimatlichen Wäldern. 

Sn jolhem Umfange fennzeichnet fih die Taube als Fleijch- 
" produzent. Wir fehen, daß im allgemeinen ihre Geftalt und ihr 
 Wefen doh mehr gejhäßt find, als ihr Braten, jo trefflich diefer 
ift. Die Regel ift, daß alle ihre Vorzüge vom Menjchen nubbar 
gemacht werden, jeien fie Auge oder Magen gefällig. 

Noch weitere Verwendung von Taubenfleijch empfiehlt Die 
Apotheke des Aberglaubens, die fhon im Altertum bezügliche Ne: 


* zepte lieferte. Taubenherzen! Kein Wunder, daß man fie dazu ver: 


ordnete, Liebeskranfheit zu furieren. Schon zu den Zeiten der 
Römer wurden die Herzen der Tauben jolchen Perjonen gegeben, 
von denen man Liebe wünfjchte. Und in vartierender Faffung er: 


- Scheint der Rat das ganze Mittelalter hindurch und bis heutzutage, 


wie auch andere Sympathiefuren mit Teilen des Taubenkörpers. 


- Der gedörrte und gepulverte Magen der Taube wurde vor Jahr: 
- hunderten gegen die Ruhr gebraudt, das Blut gegen Kopfjchmerzen, 
- Melandolie, Podagra, Augenübel, wie man es in Schlefien heut: 


zutage noch zur Vertreibung der Sommerjproffen anwendet. Als 
Mittel auf Leben und Tod gilt es in gleicher Anwendung wie um 


das Yahr 1700 immer noh in Süddeutfchland bei Kinderkranf- 


heiten, und es find noch nicht viele Sahre her, daß ein Arzt in 


- Frankreich ähnlichen komplizierten Vornahmen begegnete. 


Doch es ift nicht Zwed diefer Arbeit, die bedeutende Stellung 
Nur no 
welhe audh von der Schädlichkeit des Tauben 


Nach vielen „Gelehrten“ und Rochkünftlern, Badern und Quad: 
- falbern des jechszehnten Jahrhunderts jfollten Bodagriften fich des 
Taubenfleifhes enthalten, wie man ihm noch heute etiwa nachjagt, 


es verurfache das böfe Zipperlein. Und Avilla hat herausgefunden, 


das Fleifh gemeiner Tauben habe eine überflüffige Feuchtigkeit 
und bringe dem Haupt Wehtage. 

Doh das der wilden und der Turteltauben hielt man nad 
der Meinung der Alten als gut, um die Vernunft zu ftärfen. 
Wäre dies Tatjache, jo Fönnten diefe Tauben auch heutzutage noch 
zu einem Namen fommen! 
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Wer genötigt ift oder die Gelegenheit hat, häufig per Bahn 
eine Strede unjers Landes zu durcheilen, der wird — wenn er 
dabei jein Auge auf die Gegend richtet — noch manches Fleden 


Erde fehen, das noch brach liegt. Mit wenigen Koften ließe fich 


ein jolches entjprechend anpflanzen, daß manches Pärchen unjerer 


 einheimifchen Vögel dort einen willfommenen und geficherten Nift- 


pla& fände. Der Mangel an geeigneten Niftftätten wird ja von 


- den meiften Freunden der Bogelwelt als die Haupturfache bezeichnet, 


daß wir nicht mehr jo viele Vögel haben wie früher. Dies ift ja 


nicht der einzige Gnund, aber doch einer der wichtigften. Die ver: 


änderte Kultur und noch verfchiedenes Andere haben zur Vermin- 


derung der Vögel beigetragen und in diejer Beziehung find Die 


Vogelfreunde machtlos, Dagegen liegt es im Bereich der Möglich: 
feit, daß ihre Bemühungen Erfolg haben dürften, wenn fie fich 
darauf bejehränfen, für die Erihtung von Bogelihusgehölzen zu 
agitieren, wo jolche ohne mwejentlihen Nachteil für u euDbeiee® 
errichtet werden Fönnen. 

ch dente hierbei in erjter Linie an die Bo hndsrmie, Bo- 
Ihungen und Einfchnitte. Bei der hügeligen Bodenbejchaffenheit 
unjers Landes madht der Bahnförper bald tiefe Einfchnitte, bald 
erfordert er hohe Dammanlagen. ene Einfchnitte wie auch die 


- Dämme in ihrer Ausdehnung find Bahngebiet und die Bahnver: 


waltung hat für deren guten Zuftand zu forgen. Da müßte fich 


der Unterhalt ganz bedeutend billiger geftalten und fehr viel zur 
- Solidität der Dämme und Einfchnitte beitragen, wenn eine Menge 
geeignete Sträuder und niederes Laub und Nadelholz angepflanzt 
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würde. Wird dabei nach den Berlepfch’fchen Ratjehlägen verfahren, 
fo entiteht an einem folhen Bahndamm in wenigen Jahren ein 
ganz ausgezeichnetes Vogeljchußgehölze, welches vielen Vogelarten 
einen fiheren Brutplaß bietet. Diejes Bahngebiet darf eben von 
Privatperfoner nicht betreten werden und gerade deshalb bietet 
e8 mehr Schuß gegen Frevel als irgend ein anderes Stück Land. 

Selbjtverftändlich müßten derartige Vogelfhußgehölze niedrig 
gehalten werden, etwa in 2—3 Meter Höhe, damit fie dem bahnnfahren= 
den Publikum die Ausficht nicht zu” jehr beeinträchtigen würden. 
Sedenfalls böte ein foldhes Gehölze ebenjo viel Neiz wie das ma= 
gere Gräslein, das am Bahndamm wächft und häufig mehr over 
weniger ausgedehnte Brandflächen zeigt. Der Ertrag aus dem Gras: 
nugen am Bahndamm ift für die Bahnverwaltung ficherlih ein 
jo unbedeutender, daß der Ausfall faum jpürbar wäre. Und dem 
Bahnmwärter, der zur leichteren Bejchaffung feiner Nahrungsmittel 
ein Kühlein oder einige Ziegen hält fönnte immerhin noch reichlich 
Grasnugen am Damm gewährt werden. 

Die Anregung, die Bahnverwaltungen möchten die geeigneten 
Bahndämme und tiefen Einfchnitte für Anpflanzung von Gehölzen 
und Gefträuche zur Verfügung jtellen, ijt nicht neu; fie wurde 
ihon wiederholt gemaht und viel überzeugender begründet, 
als es dahier gejchah. Sie hat auch nicht den Sinn, daß die 
Bahnlinie in ihrer ganzen Länge und überall in der angedeuteten 
MWeife bepflanzt fein jollte. Es wird ja bejonders betont, nur die 
geeigneten Einfchnitte und Dämme jeien dafür in Ausficht zu 
nehmen. Häufig führt die Linie faft Eilometerweit über einen hohen 
Damm, der Feineswegs zur VBerjchönerung der Umgebung dient. 
Mit einer entfprechenden Bepflanzung würde der Erdwall in wohl 
tuender Weife verkleidet und das Wurzelwerf gäbe dem Damm 
Feftigkeit. 

Wichtiger noch ift die Anpflanzung der tiefen Einjchnitte. Um 
zu verhindern daß das Bergwafler das Erdreich lodere und auf 
den Bahnkörper herabjchwenme, begegnet man verjchiedenen Ge- 
bilden eingelegter Steine, zwifchen weldhe das Waffer verjicert 
und in Gräben herabgeleitet werden fann. Eine jolche Vorficht ift 
bei den Ffahlen Einfchnitten unerläßlih; denn das Gras vermag 
zuweilen das Waffer nicht aufzufaugen, das aus dem Berge her- 
vorquillt oder die Wolfen jpenden. Ein üppiges Gehölz würde da 
regulierend wirken und das Wurzelwerf könnte das Herabjchwenmen 
des Erdreiches verhindern. Und jehr wahrjcheinlich wäre eine jolche 
Anpflanzung billiger und dauerhafter als die jetigen Schubmaß- 
regeln und fie müßten nicht jo oft einer Reparatur oder Erneue- 
rung ‚unterworfen werden. Gerade die diesjährigen Hochmwaffer 
Ende Juni und Anfangs September haben gezeigt, daß die Fünft- 
lihen Schußbauten aus Stein weit weniger widerjtandsfähig find 
als diejenigen von Planzenwerf. Wo foldhes war, gab es feine jo 
großen Verheerungen. Deshalb jollten die Bahnverwaltungen im 
eigenen nterefie der Bepflanzung von Bahndämmen und Ein: 
Iehnitten mit Bogelfchußgehölzen näher treten. BE. B.-C. 
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Sumpf- amd SHfrandvögel. 


Die Liebhaberei für Sing: und Ziervögel tft eine jehr viel- 
jeitige. Die Menge der Familien, Gattungen und Arten ift jo 
groß, daß jede ihre Gönner findet. Und doch läßt fich nicht ver: 
fennen, daß die Sumpf- und Strandvögel fih folder Gunjt nicht 
erfreuen. Die Zahl jener Vogelfreunde, die Vögel diejer Gruppe 
verpflegen, ift geradezu Elein zu nennen im Verhältnis zu denen, 
die ihre Zuneigung den verfchiedenen Sängern und Baumvögeln 
geihenktt haben. Und doch bieten auch die Sumpf: und Strand» 
vögel manches Intereffe, das natürlich nicht in einer auffälligen 
Gefiederfärbung oder einer hohen Gejangsbegabung gejucht werden 
darf. Diefe Reize fehlen noch manchem Vogel und doch erfreut er 
fih großer Beliebtheit in den Kreifen der Bogelfreunde. C3 
müfjen fomit andere Gründe vorhanden fein, welche zu einer Unter: 
Ihäßung diefer Vögel führen. Sie find meines Erachtens zu wenig 
befannt, zu felten in den Vogelhandlungen erhältlich, man fieht 
fie nur ausnahmsmeife und meift nur in den zoologijhen Gärten. 
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Da Fann der Liebhaber nicht für folche Vögel begeiftert werden, 
fich nicht Teicht zur Anfhaffung derjelben entichliegen. Deshalb 
wollen wir verfuchen, einige Arten Sumpf: und Strandvögel einer 
Beiprehung zu unterziehen, wobei wir ung auf Dr. Kurt Sloeride 
ftügen und aus feiner „Naturgefchichte der Sumpf: und Strand- 
vögel* einige Mitteilungen entlehnen. Zum voraus jei aber er- 
wähnt, daß hierbei nicht jo ftreng zwifchen einheimifchen Vögeln 
und Fremdländern unterfchieden werden fan. Die Auswahl an 
fremdländifhen Sumpf: — 

und Strandvögeln, Die | 
dem Liebhaber von Hände | 
lern angeboten werden, 
ift zu bejchränft, jo daß 
auch. einige einheimische, 
mandem  Dogelfreunde | 
jedoch fremde Arten in 
den Kreis der Bejprecd)- 
ung gezogen werden 
müjfen. 

Die Vögel diefer 
Gruppe lafien jich nicht 
als Käfigvögel bezeichnen, 
wie jolhe der Liebhaber 
in einzelnen Cremplaren 
hält. Sie -pafjen befjer 
in einen größeren Gejell: 
ichaftskäfig, wo mehrere 
Vögel der gleichen Art 
oder verjhiedener Arten 
beifammtn gehalten wer=- 
den fünnen. Ein. derart 
bevölferter Käfig jollte 
auch) nicht zu Hoch gejtellt Kr Fe 
werden, am geeignetjten 
dürfte Tijchhöhe fein, da= 
mit man die Vögel in ihrem Treiben beobachten fann, Diejes fpielt 
fih eben am meiften am Boden ab, nicht auf den Sikitangen. 
Sit der Liebhaber in der Lage, für feine Vögel eine Vogelftube 
einrichten zu können, fo wird er fie auch entjprechend mit Gejträuch, 
mit Gejtein, mit Schilfpflanzen, Rafen und mit Waffer ausitatten. 
Den Sumpf: und Strandvögeln muß Gelegenheit geboten werden, 
daß fie in einem Bafjin mit feihtem Wafler fi beichäftigen, ihre 
Bedürfniffe in möglihft naturgemäßer Weife befriedigen können. 
Dazu gehört eben Waffer mit fandigem Grund. Wer feinen Vögeln 
einen jolhen Raum bieten fanı, der darf ihm mit den verjchie- 
denjten Arten bevölfern, weil jede das ihrer Eigentümlichfeit Zu= 
jagende vorfinden wird. 

Bei den heutigen Erfahrungen auf diejent Gebiete, die durch 
die Literatur und die Fachpreffe Gemeingut ‘aller derer geworden 
jind, die fich belehren lafjen wollen, jollte man fich) jedoch nicht 
damit begnügen, einige diejer Vogelarten eine Zeit lang zu ver- 
pflegen und fie dann wieder durch andere zu erjegen. Das Ziel 
jollte ein erjtrebenswerteres fein und darin bejtehen, einzelne Arten 
zur Fortpflanzung zu bringen. Und Dr. Sloeride ift der Anficht, 
daß Diejem Ziele feine „unüberwindlichen Hinderniffe” entgegen 
Itehen. Er jchreibt hierzu: 

2. „Wenige Arten dürften fi in jolhem Grade für dies 
jelben (eben folche ZJuchtverfuche, E. B.-C.) eignen wie der Halg- 
bandregenpfeifer. Hält man ein Pärchen diefer netten Vögel in der 
Vogelftube oder im Gejellfihaftsfäfig, jo wird fich jchon nach. kurzer 
Zeit rege Brutluft „bemerkbar machen, vorausgefekt, daß die Ver: 
pflegung der Vögel eine naturgemäße ift. Bei mir fingen im Aus 
guft, alfo gar nicht einmal zur Niftzeit gefangene Halsbandregen: 


pfeifer bereits nach acht Tagen zu balzgen an. Meine VBerfuche find. 


allerdings zweimal mißglüct, indem das allzu erregte und hißige 
Männchen in beiden Fällen jein ihm nicht chnell genug willfähriges 
Weibchen zu Tode mißhandelte. Aber das wird fich. vermeiden 
laffen, wenn man den Vögeln zu Beginn ein weniger Eräftiges 
und treibendes Futter reicht. Auch würde man vielleicht mit jung 
aufgezogenen Stüden eher zum Ziel gelangen.“ 


Der Halsbandregenpfeifer ift oberfeits erdgrau, die Unterfeite 


jilberweiß; ein weißes Halsband ift das Charakteriftifche feiner - 


Zeichnung, welchen der Vogel feinen Namen verdanft. 






Granlilber-Rammler, Dunkellihattierf. 


in der zweiten Hälfte der 90er Jahre erfolgte, hat die Silberzucht 



















































„Das Brutgebiet des Halsbandregenpfeifers fährt Dr. Floeride 
fort „erftreckt fich jehr weit nad Norden hin. Wurde er doc 
von Malmgreen nod auf den Siebeninfeln nördlich von Spib- 
bergen unter 800 45° brütend gefunden! Von diefen hohen Breiten 
aus zieht fich fein Verbreitungsbezirf gleihmäßig über alle nörd- 
lichen und gemäßigten Küften und Binnenfeen der alten Welt wie 
auch Amerikas. Für die Zugzeit kann er mit vollem Rechte als 
ein Allerweltsvogel bezeichnet werden. Er hält ebenfo wohl die 

— glühende Hige des Südens 
| wie die rauhen Klimate 
| des Nordens aus umd 
| geht bis zum Kap der 
| guten Hoffnung und zum 

| Kap Horn hinunter.” 

Seine  Lebensweije 
. | bietet offenbar viel Inte: 
refjantes und fie hat viel 
1 Aehnlichfeit mit der des 
Flußregenpfeifers, den 
wir in nädhfter Nummer 
I noh einer Befprehung — 
unterziehen wollen. Cs 
wird berichtet, daß der 
i Halsbandregenpfeifer 
nachts ebenjo munter jei 
wie am Tage, wo er 
fiy in den mwärmjten 
Stunden gerne der Ruhe 
bingebe, indem er mit 
| tief eingezogenem SHalje 
' | und auf einem Beine 
| ftehend fein Mittags: 
u re Ihläfhen made. Er 
ift ein ausgezeichneter 

Läufer; feine Bewer 
gungen find flint. Kafch rennt er über die Sandflähe dahin, ” 
ohne den Körper, Kopf oder Hals zu bewegen. Bon Zeit zu 
Zeit bleibt er plößlich ftehen, um rajch wieder vorwärts zu 
fchnellen, nach dem er fich durch leichte Kopfwendung verfichert 
hat, daß ihm feine Gefahr droht. (Schluß folgt.) 


‚Tata! 








\Fh 
ana SER 


Kaninchenzucht es 





Das Hilberkaninden. 
Mit Abbildung. 





Bor wenigen Wochen hatte ich in einem Artifel über die Fort: 
johritte in den verjchiedenen Kaninchenraffen au das Silberfanin= 
hen erwähnt und dabei jeine Umwandlung von dunfelnafigen Alt- 
filber zum modernen Neufilber gebührend befprochen, Heute fomme- 
ih nochmals auf diefe Rafje zu jprechen und es freut mich, gleich- 
zeitig ein gutes Bild dazu bieten zu fönnen. 

Seit Einführung der englifchen Silberfaninchen, die bei uns 


eine gewaltige Ausbreitung gefunden. Cs wendeten fi ihr fo viele 
Züchter zu, daß an Ausftellungen die Silberfaninchen nahezu ebenjo 
zahlreich waren wie die belgijchen Niejen. Einzelne Züchter jener 
Kaffe jprachen fogar die Möglichkeit aus, das Silberkaninchen werde 
in wenigen Jahren in numerifcher Beteiligung an Ausftellungen 
das Riejenkaninchen eigeholt haben. Diejer Gedanke hat fi nun 
allerdings nicht bewahrbheitet, aber er war entfchuldbar, in Anbe- 
tradht der großen Ausbreitung der Silberzudt. Hätte diefe no 
einige Jahre das gleiche Tempo eingehalten und würde der Einfluß 
der großen belgifchen Riefen etwas weniger nahhaltig gewesen jein, 
jo wäre der Wunfch der Silberzüchter ficherlih in Erfüllung gez 
gangen. An einzelnen Ausjtellungen waren tatfählich die Silber: 
faninhen am jtärkiten vertreten. 

Wenn man fich die verjchiedenen NRaffen vergegenwärtigt, fo 
jehen wir, daß diejenigen fich am meiften verbreitet und auch verz 
bejjert haben, welche jtrebjame energifche Züchter zu ihren Gönnern 
zählen. Unter den Silberzüchtern finden wir eine Reihe folder, die 





1910 





Erfahrung befigen und Ausdauer haben, und beides ift nötig, um 
Erfolge zu erringen. 

Einen jolhen Erfolg zeigt uns das Tier, welches wir im Bilde 
den Züchtern vorführen. Die photographifhen Aufnahmen geben 
nur jelten ein Tier in jeiner ganzen Schönheit wieder und bei den 
Silberfaninchen ift dies bejonders der Fall. Bei ihm fpielt die 
Beleuchtung während der Aufnahme eine jehr große Rolle. Wenn 
nit alle Körperteile gleichmäßig beleuchtet find, Fann leicht der 
Verdaht aufkommen, das Tier fei fledig und habe feine gleich- 


iz mäßige Silberung. Bei der Lebhaftigkeit diejer Rafje fällt es un- 


gemein jchwer, einen Moment abzupafjfen, in welhem das Tier 


eine natürliche Stellung einnimmt, fich jchön ruhig verhält und doch 


im günftigen Zichte fteht. Dieje Punkte jcheinen fich dahier zu ver: 
einigen; denn es läßt ji) am Bilde nicht viel ausfegen. Das Tier 
jiöt halb in Ruhe, nicht jo fejt auf dem Boden gedrücdt als ob 
es jchlafen wollte. Die Körperform ift eine der Kafje entiprechende 
und auch der Kopf jomwie die Ohren geben in ihren Formen keinen 
Anlaß zu einer Kritik. 

Werfen wir nun no emen Blid auf das Sußere des im 
Bilde gezeigten Tieres. Dasjelbe ijt dunfeljchattiert, befißt aber 
‚immerhin noch genügend Silberung; diefe tritt ziemlich deutlich 
hervor. Auch die gleichmäßige Schattierung darf befriedigen, ob=- 
ihon die Unterbruft, die Seiten und Hinterfchenfel etwas flecig 
erjcheinen. Es ift jehr wohl möglich, daß das Tier gerade in diejem 
Punkte befjer ift, wie das Bild vorftellt; wer aber ein geübtes Auge 
hat, der wird jolhe Mängel doch wahrnehmen. Sehr fhön muß 
der Kopf genannt werden. Die Silberung reiht bis zur Schnauze, 
ift auch auf den Wangen deutlich, während die Stirne dicht vor 
den Augen ein wenig heller zu jein jeheint- ch glaube jedoch nicht, 
daß das Tier in Natura diefen Mangel hat, viel eher halte ich 
dafür, der Schein des Lichtes habe dies bewirkt. Dagegen findet 
man an den Ohren und auch hinten in der Umgebung der Blume 
etwas weniger Silberung wie über den Rüden. Der Unterfchied 
ijt jedoch Fein großer und er läßt immerhin erfennen, daß das Tier 


jehr feiner Zucht ift. 


Die, Zucht. der. Silberfaninhen hat entjchiedene Fortichritte 


gemadht und jie würde noch weitere machen, wenn nicht jo viele 
mittelmäßige Tiere zur Zucht verwendet würden. Sn der eingangs 
erwähnten Arbeit habe ich auf einige der Mängel hingewiejen, 
denen man hin und wieder begegnet. Bei der dunklen Varietät ift 
es der rußbraune Anflug und meift wenig Silberung am Kopf, 
Ohren, Bauch und Hinterrücen; bei den hellen Silberfaninchen die 
vorjtechende blaumweiße Milchfarbe, heller Rüden und Bruft, bei 
denen die jchwarzen Haarjpigen gezählt werden fünnten. Und bei 
den hellen und mittelfchattierten Tieren oft ein zu langes Haar, 
wodurd das Fell zu locker wird, 

Bei dem heutigen Stande der Silberzudt, wo es nicht an 
erjtklafjigem Zuchtmaterial fehlt, follte fein ftrebjamer Züchter mit 
mittelmäßigen Tieren züchten. Mit folchen erziehlt man Marktware, 
 Schladttiere, aber feine zur Sportzucht geeigneten Tiere. Wer 
feine erjtklajjigen Tiere fein eigen nennen fann, der juche jolche zu 
erlangen, jofern er Rafjezüchter und Ausfteller fein möchte. Ver: 
zichtet er Dagegen auf le&teres, dann allerdings Eönnen ihm jeine 
mittelmäßigen Tiere vollflommen genügen. Aber er verfalle dann 
nicht in den Jrrtum, feine Jungtiere als Rafjetiere in den Handel 
zu bringen, weil mit folder Mittelmare der Markt ohnehin über: 
jhwemmt ift. Sole Tiere find in allen Fällen gerade noch gut 
genug für die Küche. BE. B.-C. 


Der Kampf ums Dafein im Neid) der Wögel. 


(©. R.-Sorrefpondenz.) 





: Unjere Dichter pflegen uns das Reich der Vögel als eine idyl- 
lifche Welt zu jehildern, deren Bewohner in freier Höhe rc) die 
jtillen Züfte jegeln und über dem Lärm, Getriebe und Kampf unferes 
- Erdendafeins jehweben. Aber das ijt eine grimmige Täufhung, 

denn auch im Bereich der geflügelten Zuftbewohner herrfcht der 
- „Krieg aller gegen alle”, treibt der allmächtige Hunger zu 
— Kaub und Mord. Kaum einer der zarten „Schwärmer unterm 
Himmelszelt“ begnügt fih mit den Früchten und anderen pflanz- 
lien Speifen, die ihm die Natur darbietet, jondern die meiften 
jagen dem Lebendigen nad) und vernichten einen großen Teil des 
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fich ewig regenden neuen Seins, das die Natur in ihrem Schöpfer: 
drange hervorbringt. 

Bon diejen unermüdlichen Jägern und Räubern in der Vogel- 
welt erzählt Magaud v’Aubufjon in einem inhaltreichen Aufjate 
der „Revue Von einem einzigen Sperlingspaar, das in irgend 
einer Dahnifche hauft, hat man berechnet, dab es jede Woche 3000 
Larven, Raupen, Maikäfer und Heufchreden verzehrt. Ein Pärchen 
BZaunfönige, die doch nach dem Golohähnden die Eleinften aller 
Vögel find, jteckt wohl 30 Mal in einer Stunde feinen Kleinen 
einen Ledkerbiffen in die aufgejperrten Schnäbel und braucht fo 
wenigjtens 500 Schmetterlingseier, Spinnen, Larven oder Mücken 
in einem Tage, um die Kleinen aufzuziehen, wobei natürlich die 
Eltern auch noch einige taufend Infekten verzehren. AU die fleinen 
Vögel, die uns durch ihren Gefang entzücden und deren unfchul 
diges, melodifches Leben wir preifen, find unermüdlihe graufame 
‚snjektenjäger, jelbjt die Tauben, die noch am eheften reine Vege- 
tarianer unter den Vögeln find, verfehmähen Fleifhnahrung durd- 
aus nicht; man hat häufig in ihren Magen Würmer und Raupen 
gefunden. Auch der Kolibri, diejes „Kleinod der Natur“, wie ihn 
Buffon genannt hat, nährt fi durchaus nicht von Blumennektar, 
obwohl man es lange Zeit glaubte, jondern verjchlingt die Fleinen 
Käfer, die fi auf die Blüten gefest haben. Die Bapageien nähren 
fi) zwar zum größten Teil von Pflanzen, aber auch fie bereichern 
ihr Menu gern durch Infekten, und manche greifen jogar große 
Tiere an. So ift eine Bapageienart von Neu-Seeland, 


‚ der Neftor, zum furhtbariten Feinde der Hammel geworden, die 


man dort eingeführt hat. Früher war er ein unfchuldiger Körner- 
verzehrer gewejen, aber der Anblik der verführerifhen Sammel 
machte ihn rajch zu einem gierigen Fleifchfrefler. „Die Vögel fom- 
men in Scharen herbei,“ fo jehildert ein Augenzeuge diefe wilden 
Szenen der Papageien-Entartung, „und wählen fih aufs Gerate- 
wohl einen Hammel aus; dann jtürzen fie jih auf feinen Rücken, 


reißen dem Tier die Wolle herunter und baden e3 blutig, bis es 


jich unter die Herde rettet. Auch dahin folgen ihm die Bapageien 
und jagen e3 lange umher, bis es völlig erjchöpft zu Boden ftürzt 
und Liegen bleibt. Dann baden die Vögel von neuem auf den Hame 
mel ein, bis er tot ift.“ Diele der nfekten freffenden Vögel 
bafehen ihre Opfer beim Fluge durch die Luft, jo die Schwalben, 
die Fliegenfchnäpper, die Ziegenmelfer und die Segler. Die 
Schwalben, deren Sittenunfhuld, Treue und Anhänglichkeit zahl: 
[oje Gedichte verherrlichen, find recht graufame Todbringer und 
wetteifern mit den Fliegenihnäppern im Zerreißen der Tiere, die 
fie unbarmherzig gefangen haben. 

Wieviel jolch ein Eleiner Vogel verzehren fann, läßt fih aus 
dem Mageninhalt verjchiedener Segler feititellen, den Florent Pre- 
voft unterfuchte; zur Abendmahlzeit hatten fie bis zu 680 Anfekten 
verjpeift. Man hat berechnet, daß eine einzige Meife im Sahre 
wenigftens 200,000 Injekten als Nahrung zu fie) nimmt und daf 
eine Starfamilie an einem Tage etwa 364 Infekten Eonfumiert. 
An Gefräßigfeit wetteifern all diefe niedlichen Freunde des Men 
jhen mit den fleifchfreffenden Raubvögeln, unter denen der Rabe 
noch der harmlofefte ift. Er ift durchaus fein Verächter von In: 
jeften und Eleinen Wirbeltieren, aber er greift auch Fühn Säuge- 
tiere an, wie 3.8. Hafen, und große Vögel wie Fajanen, Neb- 
hühner ufw. Welche Schlauheit diefer jcheinbar fchwerfällige, melan- 
Holifche Vogel entfalten kann, bemweijen die Beobachtungen des Grafen 
Wodzic, der an einem Wintertage zwei Raben jah, die die beiden 
Ausgänge einer Höhle bewachten, die fich ein Hafe im Schnee ge: 
graben hatte, damit er ihnen nicht entfommen fünne. Die Geier 
begnügen jich im Gegenfaß zum Naben nur mit dem Fleifch bereits 
toter Körper. 

Der ausgefprochenjte Typus des Näubers und Jägers 
unter den Vögeln ift der Adler, defien Kraft und Unerjchrocen- 
heit jelbjt dem Menjchen gefährlih wird. Der bekannte Ornithologe 
Naumann berichtet von einem Adler, der vom Hunger getrieben, 
mitten in einem Dorf auf ein jehr großes Schwein herniederfchoß 
und es fortzufchleppen fuchte. Als auf das Gequiefe des Tieres 
ein Bauer herbei kam, ftürzte fih der Adler auf eine Kate und 
trug fie auf einen Zaun. Dann wandte er fich gegen den Bauer 
und verwundete diefen, jo daß Schwein, Kate und Menjch ftark 
bluteten und nur von andern herbeieilenden Bauern vor dem Tier 
gerettet werden Fonnten. Unter den zahlreichen gefährlichen Arten 
von Adlern und Bufjfards macht der Schlangenadler bejonders auf 
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Schlangen Jagd und hat im Kampf gegen ihre Giftzähne nur fein 
dichtes Gefieder und jeine Gefchieflichkeit. Der gefürchtetjte Gegner 
der Schlangen unter den Vögeln ift der Sekretär, der in den Dürren 
Gebieten Süpdafrifas mit den furchtbaren Reptilien wahre Zwei: 
fümpfe aufführt. Während er mit dem einen Flügel jeines jtarfen 
Gefieders feine Füße gegen den Biß der Schlange jchüßt, verjest 
er ihr mit dem andern Flügel furdhtbare Schläge, bis fie erjchöpft 
ift und er ihr nun mit einem Siebe feines Schnabels den Kopf 
zerjchmettert. Weniger Räuber als vielmehr gejchiette Diebe find 
die Gabelweihen, die jogar in Kairo als Straßenvögel leben und 
fih von Fleifhabfällen nähren. Der edeljte und fFühnfte unter 
allen Jagd» und Kriegsvögeln ift der Falke, der feit dem Mittel: 
alter der Genofje des Menjchen beim Fang von anderen Tieren 
war und den man auch heute noch bei den Arabern, den Kirgijen, 
den Japanern und Chinejen, ja auch in Deutjchland, Frankreich und 
England, allerdings in engen Sportsfreifen, als SJagdvogel benubßt. 
(Basler Nachrichten.) 


— Die fhweizerifhe Ornis. =- 
Bon Dr, Hofer, Wädensmil. 





Man jhäbt die Zahl der in der Schweiz beobachteten Vogel: 
arten auf zirka 360. Keine.Art fommt nur in unjerem Lande 
vor; dagegen wird es in Europa wohl fein Gebiet geben, nicht 
umfangreicher al$ die Schweiz, in dem ebenfo viele, oder gar mehr 
verjchiedene Spezies von Vögeln heimisch find. 

| Seinerzeit glaubte man, ein VBögelhen aus der Sippe 
der Regenpfeifer jei nur in der Schweiz zu finden; der franzöfische 
DOrnithologe Briffon nannte e$ vanneau suisse, d. h. Schweizer: 
fiebit — Vanellus helvetieus; das jcheue Tierchen brütet am Polar: 
freis auf den Tundren NRuplands und Sibiriens und läßt fich, 
bejonders in der weitlichen Schweiz, auf dem Durhzug im Spät: 
herbit und Frühjahr jehen.]| 

Als bejonders vogelreich ift von den einzelnen Taljchaften das 
Engadin anzujehen, dort find zirka 150 Spezies beobachtet worden. 

Etwa 35 Vogelarten halten fi das ganze Jahr hindurch bei 
uns auf, verlaffen ihr Wohngebiet nie, fie find Standvögel; dazu 
fommen zirfa weitere 40 Arten, die nur im Winter Eleinere Streif- 
züge nach milderen Gegenden unternehmen: Strichvögel. 

Die große Mafje find Yugvögel; als „Durchreifende“ nehmen 
fie bei uns längern oder fürzern Aufenthalt. Es find entweder 
Sommergäfte, wie 3. B. Kudud, Stord, oder Wintergäfte, wie 
3: B. verjchiedene "Entenarten. Von den Zugvögeln niften zirka 
110 in unjerem Lande. Etwa 70 Vögel berühren die Schweiz 
nur auf ihrem Zug von nördlichen Ländern nad) füdlichen, es find 
nordiihe Strand: und Wafjervögel. Zu den genannten fommen 
dann noch allerlei Seltenheiten: „Srrgäfte“ und dergl., Vögel, die 
von Stürmm verjhlagen find oder aus unbekannten Urfachen 
plöglich erjcheinen, wieder verfhwinden und fich bisweilen Jahr- 
zehnte lang nicht mehr blicken laffen. Soler Seltenheiten und 
Ausnahmeerjcheinungen zählt man zirka 60. 

Der verjtorbene berühmte Genfer Zoologe Dr. Viktor Fatio 
bat in einem großen Werfe: « Faune des Vertöbrös de la Suisse » 
— „Die Wirbeltierfauna der Schweiz” — im 2. Bande (1. Teil 
erihienen 1899, 2. Teil 1904) die Vogelwelt unferes Landes 
überaus einläßlich gejchildert. 

Anno 1885 hat der Bundesrat rejp. das eidgen. Departement 
für Snduftrie und Landwirtfhaft — Abteilung Forftwefen — eine 
eiogenöffijche ornithologifche Kommiffion eingejest, welcher die Auf: 
gabe überbunden wurde, im ganzen Lande Nachrichten zu jammeln 
über Lebensweife, Verbreitung und Wanderung der Vogelarten, 
jeien e& Stand- oder Zugvögel. Dieje Kommiffion hat, unterftüßt 
von Drnithologen in der ganzen Schweiz, einen „Katalog der 
ichweizerifchen Vögel“ in Angriff genommen. Gricbienen find bis 
jest jechs Lieferungen: 1. Tagraubvögel (1889), 2. Eulen und 
Spaltihnäbler (1894), 3. Sigfüßler, Krähen, Klettervögel und 
Sänger (1901), 4. Braunellen, Schlüpfer, Wafjerftare, Meijen 
(1907), 5. Goldhähnden, Laubjänger (1908), 6. Rohrjänger (1909). 

Redaktor des eine außerordentliche Fülle von Beobadhtungs- 
material bringenden verdienftvollen Werkes ift zur. Zeit der erfte 
Ornithologe unjeres Landes, Herr G. von Burg in Olten. 











An Hand der genannten Publikationen können wir die Lifte 
der bis anhin in der Schweiz beobachteten Vogelarten aufitellen, 
Wir geben fie in fyftematifher Ordnung, fügen jeweilen den 
wiffenfchaftlihen Namen (famt Erklärung, was vielleiht manchem 
Zejer willtommen) und die befannteren jchweizerifchen Volfsnamen bei, 


I. Tagraubpvödgel. 
Familie: Vulturidae, Geier. 


1. Gyps fulvus, Briss,, grauer - Geier, Ausnahmserjcheinung, | 
vereinzelt, meift jüngere Tiere, offenbar von Südmwejten oder Dften 
her über die Alpen verjchlagen. Zulest 1885, im Mai, ein Eremplar, 
bei Evolena (Wallis) erlegt, im Mufeum in Sitten aufbewahrt. 

Br — Geier (griedifh), fulvus (lateinifh) — braungelb; 
Ol 

Der graue Geier niftet in Südungarn, auf der Balfanhalb- | 
infel, in Südfranfreih, Spanien, Sizilien, Sardinien, Nordafrika 
und im nordweitlichen Afien. 

2. Vultur monachus, L., Mönchsgeier. Sehr jeltene Aus 
nahmeerjcheinung. - ES foll einmal im vorigen Jahrhundert ein 
Gremplar bei Pfäfers, ein anderes bei Sargans gejchoffen worden 
jein. Verbreitungsbezirt: Spanien, Sardinien, Sizilien, Balkan 
balbinjel, KRarpathen, Afien bis China und Indien. 

Vultur: lateinifcher Name für Geier, Monachus — Mönd); 
L. — Linne, der berühmte jchwedifche Naturforscher, lebte 1707 
bis 1778. | 


3. Neophron perenopterus (L.) Nasgeier. (Vultur perenopterus, i 
L.). Miftet am Salöve bei Genf. Jin den Mittelmeerländern ift 
er überall verbreitet. Nach griehifcher Sage wurde Neophron vom 

Göttervater Zeus in einen Geier verwandelt. 


on ihmwarzblau Ze Flügel 











perknos pteron 
Perknopteren — Schwarzflügel, bieß ver Nasgeier im alten 
Griechenland. 

4. Gypaötus barbatus (L.) Bartgeier, Yänmergeier. 
YO? | Geier GETS | Apfer E| 
syps ] aötos | va 

barbatus — bärtig. 

Früher Standvogel in der Alpenregion, von den Savoyer- | 

alpen bis zu den Churfirften und den Bündneralpen, jegt nahezu 


ausgerottet. Am längjten erhielt er fih im Kanton Graubünden, 


zulegt noch 1887. Erreicht ein hohes Alter. . 


sn der Schweiz jcheint der Lämmtergeier eine a 
Körpergröße zu erreichen als in den andern Ländern, in denen er 
noch vorfommt: Pyrenäen, Gebirge Siebenbürgens, Balkan, Raus 
fajus, Sardinien, Sizilien, Griechenland, 
PBerjien, Himalaja, Altai, Atlas. 

Familie: Faleonidae, Falken, 

5.. Milvus regalis, Briss., Roter Milan. In den meiften Kan 
tonen Gabelweih genannt, auch Milan, im Berner Oberland Furklize 
geier, «in Obwalden Grittelweih, Seiffon im Teffin. Nift: und 
Zugvogel, einzelne bleiben auch über Winter. Niftet am häufigften | 
in den großen Flußtälern des jchweizerifchen Mittellandes,, Neft 
auf Bäumen, Cizahl meiftens 2—3. Verbreitung: Europa, von 
Südjehweden bis Spanien und bis Sibirien. | 

Milvus — Weihe; regalis — königlich; 

Brisson, franzöfijher Ornithologe des 18. Jahrhunderts. _ 

6. Milvus niger, Briss., Schwarzbrauner Milan. Nift- und Zug- 
vogel, bejonders in der Weftichweiz. Net auf Bäumen, in der 
Nähe von Flüffen und Seen. Eigelege: 3—4. Verbreitung: In 
den wafjerreichen Gegenden Europas. A 

niger — jchwarz. - % 

7. Cerchneis tinnunculus (L.) Turmfalfe. Heißt bei uns aud 
Turmfalf oder Wanner, Wanneli, Röthelfalf, Rüttelfalf, in Glarus 
Pädli, in der welfhen Schweiz Criblette, im Teffin Falchet. In 
der ganzen Schweiz, von der Ebene bis in die Alpenregion, häufiger 
Niftvogel, zum Teil im Dftober wegziehend, zum Teil in der Ebene 
überwinternd. Niftet auf Türmen, auf Ruinen, in Felfen, au, 
auf Bäumen. Eigelege 2, 3-5 (im Mat). Verbreitung: Ganz 
Europa und Nordafien bis zum Amur. : 2 

‘ tinnuneulus (lateiniih) — eine Falfenart. 


8. Cerchneis eenchris, Naum,. Rötelfalf. In Glarus Rötel 


N 
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Kleinafien, Syrien, 
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genannt. Meiftens Ausnahmeerjheinung. Dem Turmfalfen ähnlich, 
aber Kleiner. VBerbreitungsbezirt: Mittelmeerländer. 
AS eine Falkenart. 
Naumann, I. Fr., geb. 1780, PVrofeffor in Göthen (Herzogtum 
Anhalt), + 1857, der hervorragendite Ornithologe Deutjchlands 
im vergangenen Jahrhundert. r 
9. Erythropus vespertinus (L.) Notfußfalfe (Cerchneis vesper- 
' tinus). Ausnahmeerjheinung oder unregelmäßig erjcheinender Zug: 
 vogel (befonders Genf, Waadt). Verbreitung: Often und Südojten 
- Europas und Weitajien. 
EOVIO0S XoVe) & 
erythros as pus | Sup 
vespertinus — abendlic). 
10. Hypotriorchis aesalon, (Briss.) Zwergfalfe. Volksnamen: 
Steifalf, im Seeland Wannerli, emörillon weljche Schweiz, falchett 
Tejfin. Ziemlich felten, meiftens Ausnahmeerjheinung oder uns 


Heimat: Norden von Europa und Aien. 
aiochor | in Heiner Falke. 
aisalon | 

Hypotriorchis — ein Raubvogel bei den Griechen. 

- 11. Faleo subbuteo, L. Lerchenfalfe. Volfsnamen: Baumfalf, 

- Finfenftößer (Cinfiedeln), Lerchenftößer (St. Gallen), hobereau 

 (Weftfhweiz), falchett (Tejfin). Nicht jelten nijtend in der ebenen 

Schweiz, regelmäßiger Zugvogel, erjheint im April, zieht weg Ende 

September bis Dftober. Net im Wald auf hohen Bäumen, Eis 

“ gelege 2, 4—5. Verbreitung: Ganz Europa und Mittelafien. 

faleo (lateinisch) — Falke. 

sub — in der Nähe von. 

buteo — Buffard, subbuteo — dem Buteo ähnlich. 

12. Falco peregrinus, Briss. Wanderfalfe. Volksnamen: 

 Stähvogel (Interlaten), Wanderli (Bern, Nidwalden), pelerin 

(welfche Schweiz), falehettone (Lugano). Niftet in verjchiedenen 

Gegenden der Schweiz an fteilen Felswänden, auch auf Türmen. 

Sn der Südfchweiz felten. Erjcheint Ende Februar oder im März. 

Niftet im April, Mai. Eigelege 2—4. Verbreitungsbezirk: Ganze 

nördliche Halbkugel der Erbe. 

peregrinus — ausländifch. 

13. Falco gyrfaleo, L. Gyrfalf. Neußerjt jeltene Ausnahme: 
eriheinung. Einmal im Kanton St. Gallen vorgekommen. Der 
breitung: Nordjkandinavien, Nordrußland, Sibirien. 

ZURSER) Kreis N Falk 
gyros phalkon 

14. Falco lanarius, L. Wiürgfalfe. Aeußerft feltene Aus- 
nahmeerfheinung. Sol 1644 bei Murten gefangen und jeither 
noch einige Male beobahtet worden fein. Verbreitungsbezirk: 
- Dften und Südoften Europas, Klein- und Mittelafien bis China. 

Janarius — mwollig. 

- 15. Astur palumbarius (L.) Sabieht. Volksnamen: Hühnervogel 

(Bern), Stächvogel (Interlaken, Bern), Taubenhabicht, Hühnliweih 

(Bern, Oberland), Hühnerdieb (Glarus), Tubevogel (Luzern), Hagged 

(Thurgau), Hennegyr (Chur), Uslatje) (Engadin), Bon-oiseau (Öenf, 

Waadt), grand Epervier (ChaursdesFonds, Porrentruy), Falchet 


busarmun praneon 
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Niftet auf hohen 
DVer- 


jonders in der Ebene und in der Bergregion. 

Bäumen, Rottannen bejonders, im Mai. Eigelege 3—4. 

breitung: Größter Teil Europas und Mittelafiens. 

astur — Habidt. 

palumbarius — von palumbes, Holztaube. 
(Fortfeßung folgt.) 


Nadridten aus den Vereinen. 


z Ornithologifher Verein Tablat. Am Sonntag den 25. September, 
einem herrlihen Herbitfonntag, jammelten ich einige Dußend Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen zu einem Ausflug nah Lindau. Auf 
dem Hafenplag in Rorjchach fand eine furze Begrüßung ftatt und dann 
wurde ein deutfcher Dampfer beitiegen, um zum Ziele zu gelangen. 
Ein Trüppcehen Seemöven umflogen das Schiff und eriwecten in uns 
eine fröhliche Stimmung. Nach einer jchiwachen Stunde Fahrzeit jtanden 
wir bor der fchönen Hafeneinfahrt Lindau. Die dortigen ©eflügel- 
freunde begrüßten uns am Fejtland und führten uns in den „Seegarten“, 
 mojelbjt jich bald ein heimeliges Leben entwidelte. Die gemütliche Unter- 
haltung der beiden Vereinsvorjtände zeigte unzmweideutig, daß die Ornitho= 
Iogie zur internationalen. Verbrüderung beitragen fann. _Nach kurzer. 





ARE irn ee. tere ee en cn 


regelmäßiger Zugvogel, in-der Weftihweiz hie und da Wintergaft. 


— «&ocarno). In der ganzen Schweiz verbreiteter Standvogel, bes - 





Naft wurde aufgebrochen, um in einer halbitündigen Fußwanderung Bad 
Schaden zu erreichen, dem Zielpunft des heutigen Ausfluges. Die 
Lindauer Tierfreunde hatten in verdanfenswerter Weife die Erlaubnis 
eriwirkt für den Zutritt zur „Villa Wader“, rejp. zu dejfen mufterhaft 
angelegten Geflügelhöfen. Wir fanden da fchneeweife Whandottes und 
Truten und zwiihen den Zmwergobjtbäumden liefen fleine zierliche ja- 
panifche Jivergyühner umher. Auch Straffertauben fonnten jich auf den 
Dächern der Geflügelhäufer. Keine der Voliere-Abteilungen war über- 
füllt, jede hatte frifchen Grastwuchs und fliegendes Waffer. Unmeit da- 
bon war noch ein zweiter großer Geflügelbof, in welchem jich Nafie- 
Hühner, Berlhühner und Enten ihres Lebens freuten. Wohl jeder Be- 
fucher hatte den Wunfch, auch ein folches Stüd Land fein eigen nennen 
zu fünnen. Aber — wer feine Hand bat, fann feine Kauft machen. — 


‚ Zobenswert var die überall vorgefundene Reinlichfeit und der große Raum. 


Von bier ging es nun dem Endziel „Bad Schachen“ zu. Diejes 
befteht aus einem großen Neubau mit hohem Aussichtsturm, der einen 
Blick ins Land hinein und über das „Schwäbtjche Meer“ gejtattet. Dies 
war für jeden Teilnehmer ein Hochgenuß. Danı gings zurüd nad 
Lindau, der Infelftadt, die mehrere biitorifche Sehensmwürdigkeiten auf- 
mweilt, aber doch fein fröhliches Xeben zeigt. Drnithologie wird inners 
halb der Stadt wohl wenig betrieben, dafür umfomehr in der lIm- 
gebung. Gegen Abend ging e3 wieder den jt. galliichen. Landen zu, 
mit dem Gefühl innerer Befriedigung für diefen herrlichen Tag. 

Der Berichteritatter: M. Apfalf-Oberholzer. 
* er * 


Ornithologifher Verein Thalwil. Wir teilen unjern Mitgliedern 
mit, daß die Xofal-Ausftellung unferes Vereins nächjten Sonntag den 
9. Oktober ftattfindet und zwar im Neftaurant zur „Konfordia“. Un 
der Lofal-Ausitellung ift ein Glüdshafen und ein Glüdsrad den Mit- 
gliedern und weiteren Befuchern zur Verfügung geitellt, dejlen tleißige 
Benübßung wir angelegentlich empfehlen. 

Zu zahlreichen Befuch ladet em 

* * 


Bıhiweizerilcker 
Bolländer -Ranindpen - Bürhter-Rlub. 


Der Voritand. 


Sinladung zur „Außerordentlicden General- 
" verfammlung“ auf Sonntag den 23. Oftober, bor- 
mittags 10/4 Uhr, im Hotel Limmatquat in Zürich. 

Anfhließend Nammlervorihau zur NRammlerihau der ©. D. ©. 
Snde Oftober in Grenchen. 

Mir. erwarten in Anbetracht der außerordentlich wichtigen Ver- 
handlungen unbedingtes Erjcheinen fäntlicher Mitglieder. Diejenigen, 
melche qute Rammler beitgen, jind erjucht, folche mitzubringen. Meiteres 
wird ihnen mittelft Zirfular befannt gemacht. 

Namens des Vorjtandes begrüßen wir Sie follegialiich. 

Brugagen und Degersheim, den 3. Oftober 1910. 

Der Bräfident: Otto Altmwegg. 
Der Sefretär: Friede. Koppid. 


* 
f * 


Schmeizerifher Verband belgiiher Riejenfaninhenzüchter. Den werten 
Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß die Herbitverjanmlung am 
30. Oktober in Grenchen ftattfindet. Lofal und Zeit, fowie Traftanden 
werden jedem Mitgliede per Zirkular noch mitgeteilt. 

Nächiten Sonntag den 9. Oftober, nachmittags 2 Uhr, findet im 
Reftaurant „NRofengarten“ beim Bahnhof in Muttenz eine Vorjtands- 
fißung ftatt. Zu diefer Situng laden wir auc) unfere Mitglieder ein. 
Bis dahin nicht eingereichte Anträge für die Verfammlung fönnen nicht 
mehr berücdjichtigt werden. Für den Voritand: 

Muttenz, den 3. Oftober 1910. Der Präfident: 9. Wismer. 

% u * 


‚Bevorfichende Ausitelungen. 
St. Gallen. I. Allgemeine Taubenjhau des Djtichweiz. Taubenzüchter- 
Vereins bom 22. bis 24. Oktober 1910. Anmeldefrijt bis 10. Oftober. 
Teufen. VI. Oftichweizeriiche Verbandsausftellung für Geflügel, Vögel: 
und Kaninchen am 26., 27. und 28. November 1910. Anmeldefriit 
bis 1. November a. c. 





BVerfhiedene Nachrichten. 


— RBerdient die Saatfrähe Schug? Die Frage muB entjchieden mit 
„ja“ beantiwortet werden, denn ihre Nahrung ‚beiteht bauptjächlich in 
Feldmäufen, nad) denen jte bejonders gierig it, in allerlei Gemürm, fpe= 
ziel Regenwürmern, Aderjchneden, Injekten und deren Larven, bor= 
nehmlich Engerlingen, denen fie entweder hinter dem Pfluge nachgebt 
oder infolge ihres feinen Geruches in der Erde nachjpürt und fie mit 
dem Schnabel aushebt. Die Saatfrähen bekämpfen die Maifäfer zu- 
meilen jhitematifch derartig, dab einige die Käfer bon den beblätterten 
Zmeigen abjcehütteln, während andere fie bom Boden auflefen und ber= 
zehren. Aag verjhmähen diefe Krähen jelbit bei Nahrungsmangel. Durch 
Angehen von Getreide, Hüljenfrücten, Kirfchen und Beeren werden jie 





‚bin und wieder örtlich etwas Täjtig, welcher fleine Nachteil aber vielfach 


530 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Xr. 40 














durch den grogen Nußen aufgewogen wird, den fie durch die mafjenhafte 
Vertilgung der genannten Aderjchädlinge jtiften. Cine umfangreiche 
Saatfrähenftedlung bejteht jeit vier Jahren bei Berlin in der Jungfern- 
beide an der Berlin-Tegeler Ehauffee, in der manche Kiefer als Nijtbaum 
ein Dußend Nejter trägt. Hinfichtlich des allgemein anerfannten Nußeng, 
den Dieje Krähen in der Land- und Korjtwirtjchaft jtiften, läßt man fie 
troß des täglich don früh bis fpät dauernden, für menfchlie Ohren 
faum erträglihen mwüjten Schreiens und Zanfens doch ungeftört ge- 
währen. („Tierjchuß-Slorrefpondenz‘“.) 

— Die Frage, ob das Fleifch jeuchenfranfen Geflügels genießbar 
jei, wird fajt allfeitig verneint. In einem Vortrag über Geflügelfeucen, 
den ein Tierarzt hielt, wird Darüber berichtet, dad das Fleijch cholerafranfer 
oder jogar an der Seuche frepierter Tiere jehr oft ohne nadhteilige Wir- 
fung von Menjchen verzehrt worden ift. Troßdem tft nicht angzuraten, 
berendete oder bereits im Todesfampf liegende Tiere noch zum menfch- 
Iihen Genuß zu verwenden, hat doch jede kultivierte Berjon gegen den 
Genuß bon „Aas“ eine unüberwindliche Abneigung. Nur ausnahms- 
weile, 3. B. bei den Zigeunern, ijt eine jolhe Empfindung nicht bor- 
handen; jte betrachten frepierte Tiere „als von Gott geichlachtet“ und 
verzehren jie mit größtem Appetit. Im übrigen ift aber das Fleifch 
ichwer cholerafranfer Tiere jehr blutreich, und es gebt deshalb rajch in 
Faulmis über. Bei joldem Geflügel findet man, wie bei dem frepierter, 
Leichenfleden bon dunfelblutroter oder rotblauer Farbe an der Ober- 
fläche des VBauches und an der Innenflähe der Hinterjchenfel. Bemerft 
jei, daß man an diefen blauen leden bei dem zu Marxfte gebrachten Ge- 
flügel, von welchem die Gingeweide gefliffentlich befeitigt worden find, 
das Vorhandenjein der Geflügelcholera al3 Todesurjacdhe feititellen fann, 
wie dies jchon wiederholt auf dem Wochenmarfte gejchehen it. 

63 beitehen aber feinerlei Bedenken, das Fleifch von Geflügel, das 
im Anfangsjtadium der Krankheit gejchlachtet wurde, zu verzehren, zu= 
mal ja Geflügelfleifch niemals roh, jondern jtetS gefocht genoijen wird 
und die Geflügelcholerabafterien wie erwähnt, fchon bei einer Tempe- 
ratur don 45 bis 50 Grad Wärme unmwirffam gemacht werden. 


— Mit der Angel einen 425 Pfund jhtweren Ceebarfd gefangen zu 
haben, fann jich das Mitglied eines großen Fijchereiiportflubs in Kaliz 
fornien, Herr Llewellyn, rühmen. Eine jehr gute Abbildung des Riejen- 
ftiches und jeines bei weiten fleineren Anglers finden wir in der joeben 
erichtenenen eriten Nummer der „Slujtrierten Tier- und Garteniwelt“, 
Das Blatt bringt ferner neben einer Reihe anderer prächtiger Slluitra= 
tionen und interefjanter Artikel eine Fülle wichtiger Ratjchläge, die dem 
Tierfreund, Tierzüchter oder Gärtner große Vorteile bieten fönnen. U, 
dv. andern Aufjägen finden wir die Artifel: Die Fütterung der Pferde, 
welche Hunderafje joll ich wählen, das englifche Widderfaninchen, - die 
beite Ausnüßung eines 5-10 U. großen Hausgartens ufiw. Die Neich- 
haltigfeit des Blattes geht wohl _am beiten daraus hervor, daß jelbit 
eine Nubrif „Für die Hausfrau“ gejchaffen ift, in welcher die Damen 
eine anregende und viele praftifehe Sinweije enthaltende Lektüre finden 
werden. Die alle 14 Tage erjcheinende Zeitfchrift ift durch den Carl 
Bellmannjchen Verlag, Brag, Michaelsgafie, zu beziehen, und fojtet im 
Sahresabonnement 8. 6.—. Man verlange Brobenummern, die gratis 
zugejtellt werden. 


— Eine heitere Epifode vom internationalen Piychologenkongreß, 
der im Augujt 1909 zu Genf tagte, wird exit jebt aus defien unıfang- 
reihem Rechtjchaftsbericht befannt: Ein befannter frangzöfiicher Brief: 
taubenjpezialijt, Herr Thauzies, hielt dem Kongreß einen auffehlhu Breichen 
theoretiihen Vortrag über die eritaunliche Zernorientierung diefer Tiere, 
führte aber auch die Beweife ihrer Fähigkeit durch eine Slugveranftaltung 
praftijch vor. Zu diefem Ziwed ging eine größere Sendung Brieftauben 
nach der. Schweiz ab, wurde aber an der Grenze angehalten und vor 
der Weiterbeförderung von dem Generaljefretär des Kongrefes, Univer- 
Itätsprofefjor Elaparede, Ausfüllung eines Formulars gefordert, in dem 
genaue Angaben zu machen waren über Herkunft, Zahl, Rafje, Alter, 
GSejchlecht ujw. der Tiere. Aller diefer Dinge gänzlich unfundig, lief 
Prof. Claparede zwei Tage lang in Mengiten um die armen GEinge- 
iperrten umber, bis ihn die Ankunft des Herrn Thauzies, der alles 
genau ausfüllte, rafch jeder Sorge enthob. Vorwurfspoll fragte nun 
TIhauzies: „Aber, warum haben Sie das nicht jelbit ausgefüllt ?" — 
„sch?“ eriwiderte Claparede, „ich fannte weder Serfunft, noch Naife, 
Alter, Gejchleht ...“ — „Aber ich hatte von dem allen ja auch feine 
Ahnung erwiderte der bewanderte Taubengzüchter, „aber ausgefüllt habe 
ih alle Rubrifen jofort.“ 


Btiefkaften, 





— Sert H. St. inH. \hre Offerte vermittle ich der Frageitellerin 
in leßter Nummer und wollen Sie nun gewärtigen, ob diejelbe darauf 
eintritt. Cine Offerte al3 Injerat in diejen Blättern wird Ihnen ficher=- 
ih Kaufliebhaber bringen; denn die porzellanfarbigen DOrpington jind 
ohnehin nicht jehr häufig. 

— Herr J. U. M. in A. Vorerft jage Ihnen freundlichen Danf 
für Ihr Kartengrüßchen bei Anlaß der Einweihung der Bodenfee-Toggen- 
burgbahn. — Was nun Ihre weiteren Fragen betrifft, fo beriweife Gie 
auf den Standard über Kaninchen, Tiere mit „ganz jehiefer Blume“ 
erhalten nicht nur einige Punfte Abzug, jondern fie werden gar nicht 
prämiiert. Um feftzuftellen, ob ein Tier fehiefe Blume hat oder nicht, 
läbt man dasjelbe ftch frei bewegen. Wird beim Springen in gerader 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Berk-Iorrodi in Birzel, Kt. Zürih (Telephon Borgen), zu richten, 


” 


Niehtung die Blume fcehräg nach einer Seite getragen, fo ijt fie wirklich 





 Hahnenfämpfe entjtehen. 





Ichtef und das Tier ift nicht prämiterungsfähig. — Wenn man bebufs. 
Kauf oder Verfauf mit einem Züchter in briefliche Unterhandlung tritt, 
jollte man nicht nur die Vorzüge des Tieres hervorheben, fonderır auch 
defien Mängel. Wäre dies in Ihrem Falle geichehen, jo hätte die Zus 
jendung vielleicht unterbleiben fünnen oder der Käufer wäre verpflichtet 
geiwejen, die Nüdfranfatur zu bezahlen. Nobel bat der Käufer ent- 
Ichieden nicht gehandelt; denn wegen einigen Tagen ein Futtergeld für 
ein Kaninden in Rechnung zu ftellen und auch noch das Porto für die 
Korrejpondenzen zu berechnen, das ijt jchon etwas jtarf. — Gruß! 

— Herr E. J. in B. Sie flagen, daß Sie im Stall und Keller 
jtarf mit Ratten geplagt find und dieje läjtigen gefräßigen Nager troß 
allem Richten von Fallen nicht vertrieben werden fünnen. Probieren | 
Sie einmal die in allen Apothefen erhältliche Meerzwiebel. Cine Anz 
zahl davon wird fein zerfchnitten und mit Mehl, Wafler und teichlichen 
Spedjchnitten zu Teig gerührt. Man bäct davon mehrere PBrannfuchen, — 
die man mehrere Nächte in den von dem Nagetier beimgejuchten Orten - 
aufjtellt. Sie werden, durch den Spedduft angezogen, gierig darüber 
berfallen und — wenn nicht für immer, jo doch für lange Zeit ber 
Ichwinden. — Auch das Anfüllen der Löcher und Gänge der ungebetenen 
Gäjte mit einem Brei, den man aus Chlorfalf mit Wafler zufammen- 
gerührt, erweijt fich als ziwecdienlich. j 

(Wenn unjere Lefer ein befjeres Mittel fennen, fo bitte ich um gütige 
Mitterlung zur Weiterbeförderung an den Frageiteller. Namentlich möchte 
ich fragen, ob jemand jehon Erfahrungen gemacht hat mit weißen Ratten, 
durch welche die anderen vertrieben werden follen. Sit dies Tatjache 
und wo find folche erhältlich? Die Ned.) 

— Herr A.K. in W. Die Zehen bei der Minorfarafje follen lang - 
und gut gejpreizt fein. Verfrümmungen einer Zehe, Gichtfnoten und 
dergleichen jchliegen von der PBrämiierung aus und mit folcden Tieren 
jollte man auch nicht züchten. — Wenn Sie drei Hähne bejißen und | 
nicht genau mijjen, welcher davon der beite it, jo erfuchen Sie einen 
befreundeten Züchter, daß er ihnen rate. Den Hahn mit der gefrümmten- 
Mittelzehe jcheiden Sie zuerjt aus und liefern ihn in die Küche. Qon 
den übrigen beiden behalten Sie den zur Zucht, der in allen Rajjen=- 
merfmalen am bejten ijt. Achten Sie darauf, ob die Schwingen — wenn 
man den Flügel ausjpreizt — wirklich jchwarz find; dort findet man. 
oft weiß in der Fahne und dies ijt fehlerhaft. 2 

— Sere M. A. in M. Wenn die Photographie zur Anfertigung 
eines Klifches benüßt werden fann, wird- e3 gerne gejchehen; ich will 
das Nötige beforgen. Gruß! { 

Frau J. Sch. in Z. hr Kanarienvogel wird fchon wieder rihtig 
zum Singen fommen, Nach der Maufer jingt jeder Vogel etwas abge- 
brochen und leife; er beginnt wieder zu jtudieren und jein Gejang wird 
bon Tag zu Tag zufammenhängender und Flangboller werden. Dazu“ 
bedarf e3 feines befonderen Vorjängers, objchon er durch einen zweiten 
Sänger angeregt würde. Reichen Sie ihm nur reichlich Frifches Obit; 
damit fünnen Sie nichts verderben. F 

— Herr V.E. in H. Das Slapaunifieren der überzähligen Hähne 
ijt für den Liebhaberzüchter ganz überflüfltg; er fann ein Dußend oder 
wei beifammen halten, ohne fie fajtrieren zu müjjen. Diefelben müffen 
nur rechtzeitig von den Hennen abgefondert werden, dann werden jelten. 
Mit 5 Monaten find die Hähne ihlachtreif. 
es jebt ohnehin zu jpät. Schlachten Sie nur 
ivar jtetS diejenigen, die fich unfriedlich be- 

Er.B.& 












gun Sapaunifieren wäre 
recht oft einen Hahn und 
nehmen. 
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falten. — Anzeigen. 


Vierteljahr Fr. 1.20, Auf den Poftämtern bes Auzlandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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bejchreibungen. — Die jeäweizerifche Ornis. (Fortjegung), — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausftellungen. — Verfchiedene Nachrichten, — Brief: 
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Auf feinem Gebiet der Kleintierzucht wird jo viel gefreuzt wie 
bei den Hühnern und Kaninchen. Lebtere wollen wir aber heute aus 
dem Spiel laffen. Die meiften Kreuzungen erfolgen ganz unüberlegt 


F 








und planlos, häufig auch ohne jedes Zutun des Geflügelbefigers. Ber: 
ihiedene Hühnerraffen fommen miteinander in Berührung, begatten 
fi, und wenn man die Eier ausbrüten läßt, gibt e& eine undefinier: 
bare Nachzudt. Und ein anderer vereinigt verjchiedene Rafjen, weil 
er nicht gerade beide Gefchlechter in gleicher Naffe hat. Was daraus 
werden wird, ift ihm völlig gleichgültig, er hofft vielleicht jogar auf 
einen glücklichen Zufall, der ihm Wundertiere bringen könnte. Solche 
zwed- und planlofen Streuzungen follte fein Züchter vornehmen, ie 
haben nicht einmal den Wert müßiger Spielereien. 

Sn der „Landwirtichaftl. Nundihau” wird hierüber gejagt: 

„Der erfahrene Geflügelzüchter kann, z. B. wenn er geeignete 
Mafthühner erzielen will, Kreuzungen vornehmen, dem Landwirt und 
jonftigen Geflügelzüchtern ift aber, namentlich wenn e3 fi in erjter 
Linie um Gierproduftion handelt, dringend die Neinzucht zu empfeh: 
len. Eine Ausnahme macht der Fall, daß fi irgendwo bejtimmte 
Kreuzungen befonders bewährt haben. Dann muß aber die Nad)- 
zucht immer wieder durch Kreuzen der reinen Raffen gewonnen wer: 
den, da diefelbe font jehr leicht zu einem Mifchmafch von geringem 
Wert ausartet. 

Leider ift e8 ein weitverbreitetes Beftreben bei der Geflügel: 
haltung, verfchiedene Nafjen miteinander zu Freuzen, ohne auch nur 
zu bedenken, was für ein Produft daraus hervorgehen. mag und 
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warum überhaupt eine jolche Bermifchung gejchieht; nicht jelten wird 
ganz gedanfenlos dabei verfahren und von einer Verfolgung Irgend- 
welcher Zuchtzweefe ift feine Rede; viel gejchieht es aus allgemeiner 
Nachläffigkeit, wenn zwei oder mehr Nafjen gehalten werden, und 
manchmal auch aus Liebhaberei,; andere haben auch wohl gehört, daf 
eine Kreuzung gut fein foll und Vorteil bringt. — Es fommt aber 
bei den Kreuzungen gewöhnlich nicht jo, wie man fich die Sache vor- 
jtellt, nämlich daß man die guten Qualitäten der verjchiedenen Raj- 
jen in dem erzielten Zuchtproduft vereinigt erhält. Ein folder Er- 
folg kann in vereinzelten Eremplaren vorkommen und erreicht wer- 
den, niemals aber allgemein; e& wird jtets auch ein quter Teil ver 
ichlechten Eigenschaften von beiden zu der Mifchzucht benugten Hühner: 
jorten auf die Nachzucht übergehen, und anftatt einer Verbefjerung 
findet Verjchlechterung jtatt, und wenn unüberlegt, ohne zielbemußte 
Auswahl und ohne einen bejtinmmten Zweck zu verfolgen, in Diejer 
Weije gezüchtet wird, ift es nur zu wahrjcheinlich, daß fich die jchlech- 
ten Eigenjchaften viel mehr vererben und in dem Zuchtprooduft ver- 
einigen, als irgendwelche quten. 


Borteilhafter ift es jedenfalls, nur eine bejtimmte Hühnerrafje 
zu halten und bei diejer zu bleiben. Soll fie abgejchafft werden, 
dann ganz abjhaffen und eine andere.ganz und rein anjchaffen, 
nicht aber einen Hahn von der anderen Nafje faufen und damit Mijch- 
zucht treiben wollen. Man befommt dann alle möglichen Gremplare 
von Hühnern, verichieden in Statur, Zeichnung des Gefieders und 
anderen Gigentümlichfeiten, und ein folches Volk maht auch feinen 
jehr anfprechenden Eindrud im Ausjehen. Nichts jpricht bejjer für 


ein Hühnervolf, als wenn die Tiere alle von einer Zucht und gleich- 


mäßig von Statur und Farbe find. Für Eleinere Betriebe ift dies 
auch befjer und zwedmäßiger, als wenn mehrere Nafjen gehalten und 
gezüchtet werden. Schon das Auseinanderhalten der Tiere der ver- 
Ihiedenen NRafjen während der Zuchtzeit erfordert Einrichtungen, Auf: 
merfjamfeit und Arbeit, was alles nicht nötig wird, wenn man nur 
eine Rafje hält, und man wird über die quten Eigenjchaften diejer 
einen Waffe viel leichter, genauer und eingehender unterrichtet und 
fann fie durch Zucht und Haltung befjer entwideln, als wenn man & 


den wollen, und dann jchließlich bekommt man troß aller Aufmerk- 
jamfeit doch noch Mijchlinge, die das Staunen erregen, obgleich eigent- 
[ich nicht jo viel Erftaunliches dabei ift, denn es treten bei der teinften 
und peinlichjten Nafjezucht fortwährend Nückjchläge bei einzelnen 
Cremplaren ein, die auszumerzen find, es treten bejonders häufig bei 


allen neueren, aus Kreuzungszucht hervorgegangenen Nafjen derartige, 


Nückjchläge ein. 


Die Naffen und Unterraffen der Hühner find heute fchon über: 


aus zahlreih, und die Wahl erjcheint aus diefem Grunde etwas 
erjhwert, ijt e& aber durchaus nicht, denn abgejehen von einigen 
nur Lurus= umd dekorativen Zweden dienenden Raffen find die mei- 
jten Nusrafjen, wo fie an richtiger Stelle gehalten werden, in ihrer 
Zucht und Haltung vorteilhaft. Außer der Vorliebe für diefe oder 
jene Sorte, handelt es fih um den Nugungszwed, ob_für Eier vor- 
zugsmeije oder Sleifch, und ob die Tiere größeren Freilauf haben 
fünnen oder mehr eingejchloffen gehalten werden müffen, — Man 


wähle die Naffe, bleibe dabei und ftrebe, durch Zucht und Haltung 


das Belte daraus zu machen und halte — wenn man nicht ganz be: 
jonderes Verftändnis dafür hat — alle Kreuzungen fern.” 


Die in diefen Bemerkungen gegebenen Ratjehläge verdienen alle 
Beachtung. Mit einer Verpaarung von zwei verjchiedenen Raffen und 
der Erzüchtung von Kreuzungstieren ift nichts gewonnen. Der Wor- 
teil einer Kreuzung muß fich darin zeigen, daß die Produkte dem ae- 
juchten Nugungszwed beffer dienen als die reinen Hafen. Diejer 
Beweis tft nicht jo leicht zu erbringen und er fan fich mr auf tatjäch= 
liche Ergebniffe ftügen. Recht oft ift aber die erhöhte Leiftungsfähig- 
feit nur eine vermeintliche, fie beruht auf Voreingenonmenbeit für 
die eigenen Zuchtprodufte und läßt fih mur jelten zahlenmäßig nac)- 
weijen. Woher joll auch die größere Leiftungsfähigkeit bei Kreuzungen 
fommen? Die Nachzucht ann ja in der Negel nicht mehr Teiften wie 
die Zuchttiere, von welchen fie abftanımt; jedes derjelben vererbt jeine 
Vorzüge und Mängel. Bei Reinzucht find die Vorzüge und Mängel 
annähernd diejelben und fie können fich vermehren. Bei Kreuzungen 
jind fie verfhieden und da wird dasjenige Tier den größeren Einfluß 
ousüben, welches am bejten durchgezüchtet ift. Da fann man niemals 
im voraus berechnen, wie die Nachzucht ausfallen wird. 








Kreuzungstiere können als einzigen Vorteil eine Fräftigere Ente 
wiclung zeigen, fofern beide Zuchttiere gejund und kräftig waren. 
Wenn fie mn außerdem auch eine hohe Xeiftungsfähigfeit entwickeln, 
jo eignen fie fich dennoch nicht zur Weiterzucht unter fi. Denn die 
Nachkommen davon in erjter, zweiter und dritter Generation würden 
jchon bedeutend weniger leiften.. Kreuzungstiere müfjen jtetS an eine 
der reinen Naffen angepaart werden, aus welcher fie hervorgingen. . 
Dadurch können dann neue NRaffen entjtehen, wenn der Züchter ge= 
tügend Erfahrung und Geduld hat. Deshalb joll nur der erfahrene — 
Züchter Ereuzen, welcher weiß, was er will. E. BC. zz 









Weiteres vom Tanbenfhlag. 





sn Nr. 36 diefer Blätter erfchten ein Artikel über den Tauben 
hlag, den ich noch etwas ergänzen möchte. Nach meinem Dafürhalten 
ift der Schlag wichtig genug, daß er öfter bejprochen werden jollte. 
Er ijt die Wohnung der Tauben, und je bejjer diejelbe die Bedürfnifje 
der Tiere erfüllt, um jo lieber werden fie fih darin aufhalten. Dies 
ijt eine der erjten Bedingungen. Der Tanbenjchlag joll aber nicht 
nur den eigentlichen Bewohnern eine heimelige Stätte fein; auch der - 
Liebhaber joll gerne darin verweilen, um feine Lieblinge beobachten 
zu können. ft der Schlag zu Klein und niedrig, nur mühjam zu er: 
reichen, nicht überfichtlich eingerichtet oder im Sommer zu drückend 
heiß, jo wird man denfelben nicht öfter aufjuchen und nicht länger 
darin bleiben, als abjolut notwendig ift. Von einem Beobachten der 
Tiere und ihrem Treiben fann dann feine Nede fein. m diefem 
Fall wird man aber manches nicht jehen, was für den Liebhaber zu 
wijjen nötig wäre. Deshalb möchte ich den gemachten Angaben no 
einige weitere beifügen, die für das Wohlbefinden der Tiere nicht - 
nebenfächlich find. ' 

guerft ein Wort über den Ausflug. Der geeignetfte ift der nah 


mit mehreren Naffen zu tun hat, deren Eigentümlichkeiten ftudiert werz, | Sidojten gelegene, mo am Vormittag die Ausflugöffnung von der 


Sonne bejchienen wird. Aber dies ift nicht unbedingt erforderlich. Die 

Tauben gewöhnen fi auch an jeden anderen Ausflug, gleichviel, ob 
derjelbe nad Dften oder Weften, nah Norden oder Süden liegt. 
Wichtiger dürfte jein, daß der Ausflug möglichft frei liegt und auge 
fichtsreich tft. Dies haben alle Tauben gerne, fceheint aber für wirk- 

(ihe Flugtauben, wie Briefer, Tümmler und Feldtauben ein Bes 

dürfnis zu fein. Die Tauben jollten vom Flugbrett aus die Umgebung 
überblicten oder den Schlag jhon von weitem jehen können. Laßt 
fi dies nicht einrichten, jo wird fich die Taube auch dann no den 

Verhältniffen anpafjen und nach der Eingewöhnung ficher aus- und 

einfliegen. Doc hat der Liebhaber dann mehr Mühe mit der Ein 
gewöhnung, bejonders wenn er Flugtauben halten möchte. Bei Naffe- 

tauben, die oft nur wenig fliegen, wäre die Sache einfacher und 

leichter. 

Vor dem Ausflug ift ein Zaufbrett anzubringen, welches den 
Aufenthalt der Tiere gejtattet und den Ab- und Anflug erleichtert. 
Diejes Laufbrett Schütt — wenn der Ausflug an der Giebelfeite des 
Haufes it — die Hauswand vor Verunreinigung dur) die herab: 
follenden Entleerungen. Weber dem Ausflug jollte ein Schugdach an- 
gebracht werden, welches mehr zur Abwehr von Raubtieren zu dienen 
bat, als dem Wetter. Wenn das Laufbrett und die Flugöffnung durch 
Naben vom Dace aus erreichbar wäre, müßte das Schutdah aus 
galvanifiertem Blech gemacht fein, damit Feine Kate fich darauf hal- 
ten fönnte. 


Und endlich foll der Ausflug wenigftens Tifhhöhe über dem 


Schlagboden fein, nicht daß junge, noch nicht flugfähige Tauben auf 
das Äußere Laufbrett gelangen und in ihrem ungeftümen Futterbettel- 
herabfallen. Befindet fich aber die Flugöffnung ca. 70—80 em über 

dem Boden, jo gelangen die jungen Tauben weniger leicht hinaus und 

es gibt auch weniger unangenehme Zwifchenfälle. Der Ausflug fol 

nicht ermöglichen, daß ein jtreitfüchtiger Vogel anderen Tauben den 
Cin= und Ausgang verwehren Fönnte. Da man nicht immer mehrere 

Slugöffnungen anbringen Fann, verfertigt man in der Größe des. 
Slugloches einen leichten Einfab, welcher den Raum in mehrere Fächer 
teilt. Durch diefe hindurch Fönnen die Tauben ungehindert verkehren, 
auch wenn ein Tier ein folches Fach befegt hält; es find dann meift 
einige andere offen. 
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| Die Größe des Schlages wird fich meift den VBerhältniffen ans 
pafen müfjen. Wo der Naum zu bejchränkt ift, da muß man fich mit 
wenigen Paaren begnügen, un nicht von vorneherein durch Weber: 
 völferung allerlei unliebjamen Erjeheinungen zu rufen. Die Größe 
jollte aber geftatten, daß man im Schlage aufrecht jtehen und in 
gleicher Weife die Reinigung vornehmen könnte. - Denn wenn Dies 
zu mühjfam ift, wird fie zu jelten vorgenonmen. 
Häufig wird empfohlen, den Boden des Taubenjchlages mit 
Sand zu belegen, und zwar foll derjelbe mehrere Zentimeter hoch 
Sch habe Schon fehr viele Taubenjchläge bei den Liebhabern 
\ befichtigt, aber ich fand noch nie einen, defjen Boden 5 oder 6 em oder 
noch höher mit Sand belegt ‘gewejen wäre. 
Nat geben oder ihn ausführen, tft zweierlei. Die Taubenböden find 
meift hoch oben unterm Dache, und der Sand ift jhwer. Das Hinauf- 
befördern wäre feine leichte Arbeit und würde jehr viel Zeit bean- 
jpruchen. Und wenn der ganze Boden vorjchriftsgemäß belegt wäre, 
‚ würde das Gewicht für manden Schlagboden zu groß jein und eine 
. Gefahr in fich jhliegen. Sand jollte den Tauben’ allerdings zugäng- 
& ih fein, wenn fie nicht feldern oder auf den Boden herabfommen. 
- Dazu ift aber nicht nötig, daß der ganze Boden einige gentimeter 
I dick belegt ei; es genügt, wenn an gejehüßter Stelle eine de mit 
- Sand, altem Mauerjchutt, Gartenerde und dergleichen belegt wird. 
- Was die Tiere zu ihrem Wohlbefinden benötigen, das können fie dort 
aufnehmen, und zur Neinhaltung des Schlages wäre der Sand ohne= 
| bin das ungeeignetfte Material. Wer wollte ihn auch jo oft er= 
, Reuen, als die Reinigung des Schlages erfordert? Und welchen 
F Wert hätte der fonft jo geihäßte Taubenkot, wenn er mit zehnmal 
I mehr Gewichtsteilen Sand vermifcht wäre? Gewiß einen jehr ge 
ringen. Zur Reinhaltung des Schlages ift ein fleißiges Ausfragen das 
 Befte. Vielleicht empfiehlt fi noch etwas Cinftreu von trocdenem 














7 Sägmehl, doch bin ich auch davon fein Freund, weil fi aus joldhem 
tn fol 3) 


E pet BE entwickelt. 





Vom Auukriiigefang. 





In den deutjchen Fachzeitungen, welche die Kanarienzucht bes 
- handeln, haben jhon jeit vielen Jahren die einzelnen Züchter ihre 
- Anfichten ausgejprochen, wie die Sejangsteile zu benennen umd zu be= 
werten fein. Dabei kamen — wie es wohl zu begreifen tft — recht 
 verjchiedene Anfichten zur Geltung, die oft einer weiteren Beiprechung 
riefen. an den legten Jahren ift der Gejang bejonders lebhaft be: 
 fprochen worden, wobei es fich einerjeits um eine richtige Venen- 
nung der Touren handelte und anderjeits um ihren Sejangswert. 
-Meil diejes Thema für die Züchter der Gejangstanarien ein inter: 
 effantes und lehrreiches ift, wurde jchon einigemal in diejem Sahr- 
gang davon gejprochen und joll auch heute der Kanariengefang uns 
- bejchäftigen. 

Schon vor 30 Jahren habe ich in einer Konfurrenzichrift — 
Eyas Preisausjchreiben ging vom „Ranarienzüchter” aus, Verlag des 
 Heren Lauener in Leipzig, damals in Berlin — näher ausgeführt, 
daß es im Kanarienlied weniger darauf ankonme, was ein Vogel 
 finge, jondern wie er die einzelnen Oejangsteile zu Gehör bringe. 
Das legtere ift das Wichtiger. Der Züchter von Gefangsfanarien 
mh fi hüten, daß er bei der Auswahl feiner Vögel wie auch bei 
der Beurteilung der Gefangsleiftungen nicht einfeitig werde, d. h. er 
darf auf beftimmte Rollen, gewiffe Verbindungstouren und Gangart 
nicht zu großes Gewicht legen. Der Gejamtvortrag, das ganze Lied 
joll lang, wohl flingend und mannigfaltig jein. 

# Wenn von einem langen Vortrag die Nede it, jo verjtehe man 
nicht etwa das Kontrollieren desjelben mit der Uhr in der Hand. Wer 
- Gejangsfenner und dies durch vieljährige Züchtung gemorden ift, der 
fühlt deutlich genug, ob eine Nolle zu furz, gerade lang genug oder 
auch zu lang war. Die Verfuche, die Reihenfolge der Gejangsteile 
 feftzulegen und genau zu beftimmen, wie viele Sekunden der eine umd 
wie viele der andere auszuhalten jei, welche Verbindungstonren da 

oder dort der Vogel fingen müffe und wie viele und was für Flöten 
Ihn e Schluß des VBortrages zu bilden haben, das find müßige Spiele: 
reien, tft graue Theorie. Ri) habe noch nie gehört, daß foldhe Scha= 
blonenzüchter Vögel vorzeigen konnten, die nach diefer Direktion aus: 


 boller al ein oft wiederholter 
Begreiflich, denn Ddiefen | 








gebildet waren. Es ift eben leichter, Vorfchriften zu geben, was ein 
guter Kanariengejang enthalten müfje und was er nicht enthalten 
dürfe, als jelbft Vögel zu züchten und auszubilden, die ven VBorjehriften 
entjprechen. 

Unter „langem Vortrag“ ift zu verftehen, daß der Vogel fein 
Lied ohne Unterbredhung zu Ende fingt. Sind nun die einzelnen Ges 
jangsteile von entiprechender Länge und mannigfaltig genug, jo wird 
auch der Gejamtvortrag eine genügende Länge erreichen, auch wenn 
der ganze Vortrag oder ein Teil davon nicht noch einmal wieder: 
holt wird. Ein einmaliges Duchfingen des ganzen Liedes ijt wert- 
Teil desjelben. 

Was ift nun als wohlklingend zu bezeichnen? Alle Rollen, Tous 
ven und Töne, welche das Kennerohr nicht beleidigen. Hierher gehören 
in eriter Linie alle Gejangsteile mit tiefer Tonlage, zweitens mit 
metalliijch reiner Klangfarbe, und drittens die Touren in mittlerer 
und hoher Tonlage, jofern fie mit mäßiger Tonftärfe gebracht werden. 
Nie hat es einen Vogel gegeben und wird einen geben, der in jeder 
Beziehung, in allen Punkten das Höchitmögliche leiftet. Ein denfen- 
der Züchter wird deshalb auch nie erwarten, daß das Lied eines her= 
vorragenden Sängers nur aus tiefen Gejangsteilen bejtehe, daß jeder 
eine metallifeh reine Klangfarbe habe und die Touren in mittlerer 
Lage auch nur leife gelifpelt werden. Solhe Vögel eriitieren nur in 
der Phantafie. Jeder Sänger, auch der allerfeinite, hat irgend eine 
Chmwäcke. Die erträglichite dürfte darin gefunden werden, daß einzelne 
Sejangsteile nicht ganz rein find oder Touren in hoher Lage etwas 
zu Eräftig gefungen werden. Troß einigen folhen Mängeln, die, wie 
ihon bemerkt, felbjt int feinsten Kanariengefang vorfonmen, fann der 
Vortrag als wohlklingend bezeichnet werden. Kleine Unebenheiten 
ru man entjfehuldigen, und fie werden am richtigjten von wirklichen 
Kennern entjehuldigt. Anfänger in der Liebhaberei oder junge Züchter 
erlauben fich zuweilen ein Urteil, das jehr Ra it; fie wilfen 
noch nicht, wie der richtige Dapj stab anzuwenden jei. Zumeilen find 
fie dann von. einzelnen quten Touren fieberhaft begeijtert und punf- 
tieren zu hoch, oder fie unterjchäßen die Elangvollen Gejangsteile und 
nierfen forgjam darauf, ob der Vogel einen leifen Fehlton oder jonft 
etwas Störendes in jeinem Vortrag aufzumeifen hat. Sobald fie 
einen folchen Fehlton, eine harte Klingel oder etwas belegte Stimme 
hören, a fie den-Stab über den Vogel, auch wenn er jonft recht 
qut finat. Shnen a das Gute im Gejang bei der Sude nad 
nn verloren. Das 1 feine Gefangsfenner. E. B.-C. 
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Sumpf- und Strandvögel. 













(Schluß). 

° Ein nicht minder beachtenswerter Bogel dürfte der Flußregen- 
pfeifer fein. Bei ihm wird eine genaue Bejchreibung des, Federkleides 
durch wiederholten Wechjel desjelben erichwert. Die Farben Weiß, 
Schwarz und Grau zeigen eine hübjche Anordnung und verichiedene 
Abtönungen, die dem Vogel eine anjprechende Färbung verleihen. 
Diefer Vogel hat ein weites Verbreitungsgebiet. „Man bat ihn“ 
— jreibt Dr. Floerieee — „in ganz Europa und Aiten, jowie in 
Nordafrika angetroffen, und in Snnerafrifa erjeheint er wenigitens auf 
dem Zuge. Er ift ein Bewohner des Binnenlandes und hält fi im 
Segenfaße zu feinen Verwandten jtets von Meeresitrande entfernt. 
Hier auf der Kurifchen Nehrung trifft man ihn häufig an der Saffz, 
nie aber an der Seefeite an. Ströme, Flüffe und Flüßchen, in deren 
Mitte oder am Nande fich an feihhten Stellen Kiesbänfe befinden, oder 
die am Ufer von ihrer legten Ueberfchwenmung her vegetationslofes 
Geröll aufgejchüittet haben, zählen ficherlih unfern Vogel zu ihren 
Anwohnern... Der Flußregenpfeifer bindet fich jtreng an feine 
Stiesbänte und ericheint nur ausnahmsmweife auf den oft in unmittel- 
barer Nähe befinolichen Sandflächen und unterjcheidet fich hierdurch 
aleichfalls auffallend von jeinem Verwandten, dem Sandregenpfeifer, 
der feinem Namen entjprechend umgekehrt die Sandbänke vorzieht und 
nur hin umd wieder einmal dem Kiesgeröll einen flüchtigen Bejuch ab: 
itattet. Srgendwelhen Pflanzenwuchs darf die Kiesbank nach dem Ge= 
Ichmac unferes Vogels nicht haben; er geht zwar bei feinen täglichen 
Streifereien öfters über Dieje freiwillig geiteefte Grenze hinaus und 
auf ven Fahrgeleifen der Wege bis in die benachbarten Wiejen, Necer 
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und jelbjt Gehölze, Tehrt aber immer wieder bald zu feinem Fahlen 
Lieblingsplägchen zurück, wo er vermöge feines fteinfarbenen Ober: 
fleides ganz zwifchen dem Geröll verfchmwindet und fich jo am beften 
gejchügt weiß.“ 
Im weiteren wird mitgeteilt, der Flußregenpfeifer fei ein Zug- 
vogel, der Anfang oder Mitte April auf jeine Brutpläße zurücehre. 
„Nach kurzem Umberftreifen wird eine günftig gelegene und allen An- 
forderungen der Vögel möglichft entfprechende Kiesbank zumAufenthalt 
auserforen und Diejes einmal erwählte Lieblingsplägchen mit großer 
Zähigfeit feitgehalten, im Notfalle auch von den jonft jo friedlichen 
Vögeln tapfer gegen etwaige fremde Cindringlinge der eigenen Art 
verteidigt. Dieje vorübergehenden Kämpfe verlaufen aber jtet3 harm= 
[08; die beiden mutigen Gegner ftehen fich mit gejträubtem Gefieder 
und zum Angriff na) vorn gejenftem Schnabel gegenüber und fuchen 
ih nah Art der Kampfhühner zu unterlaufen; gewöhnlich aber er- 
greift der eine die Flucht, ehe es noch recht zum Beißen gekommen .tft.” 
Diefer Vogel, objhon er nur trippelt, muß doch ein fehr quter 
Läufer jein, denn Walter, offenbar ein Beobachter diefes Vogels, 
„verfolgte einft einen jungen, noch nicht flugfähigen Negenpfeifer 
3%4 Stunden lang in jehärfiter Gangart, ohne daß derjelbe irgend: 
welhe Spur von Müdigkeit gezeigt hätte. Man glaubt, eine Maus 
über den Kies hufchen zu jehen, jo flink, jo geräufch- und mühelos 
ift diefes Trippeln. Unjere Bewunderung muß noch fteigen, wenn 
wir bedenken, welche außerordentlichen Schwierigkeiten, Unebenheiten 
und Nauhheiten der Vogel im Verhältnis zu feiner Größe auf einer 
jolchen holperigen Kiesbanf zu überwinden hat. Nie befommt diefes 
Yaufen etwas Unficheres, fondern e8 geht meift in einer fehnurgeraden 
Richtung vor fich, und fein Hindernis vermag den flinfen Läufer aus 
jeiner Linie zu bringen. Nach den Beobachtungen Liebes mat er 
in der Sefunde 8 Schritte.” Sie müfjen fih alfo jehr rajch folgen. 
Das bisher Gejagte bezieht fih nur auf fein Freileben oder es 
kommt nur dort zur rechten Geltung. Der Vogel ift aber auch inter- 
ejfant und beachtenswert in Gefangenjchaft. So wird berichtet, es fei 
am bejten, den friich gefangenen Flußregenpfeifer freilaufend in einer 
Stube einzugewöhnen. Er werde fhon nach leichtem Anfliegen an die 
Dede und Fenfterfcheiben ruhig und verftändig, und der Eluge Vogel 
lerne dieje Hinderniffe fennen und in Zukunft meiden. Soll die Ein- 
gewöhnung im Käfig erfolgen, jo verdiene ein folder den Vorzug, 
der aus ftarken Holzjtäben ftatt Drahtftäbchen beftehe. Der Vogel 
juche anfänglich fich durch die Sproffen zu zwängen und dabei fönne 
er an den Drabtftäbchen fich leicht amı Kopf fehädigen. Doch Ichon nach 
wenigen Tagen werde der Vogel zahm und zutraulich und entwicle 
dann viel natürliche Anmut und große Liebenswürdigfeit. Dem Vogel 
muß Gelegenheit geboten fein, im jeichten Waffer baden und auf Kira 
laufen zu fönnen. Als Eingewöhnungsfutter hat fih das KruePice 
Univerfalfutter bewährt, anfänglich noch mit Fliegen, Mehl- md 
Regenwürmern vermifcht; doch genügt auch jedes qute Nachtigallfutter. 
Der gefangene Flußregenpfeifer wird jehnell zahm und lernt feinen 
Pfleger von anderen Perfonen unterjcheiden. Floerice verfichert, 
es jehe ganz allerliebft aus, „wenn eine Eleine Herde Negenpfeifer, 
denen man noch Strandläufer zur Gejellfchaft beigeben fann, ihrem 
Defiger wie eine Koppel Hunde dur alle Zimmer nachtrippelt, um 
einen fetten Mehlwurm zu erbetteln. Arch im Gefellichaftsfäfig machen 
fi) dieje Heinen Negenpfeifer fehr niedlich umd zeigen fich äufßerit 
friedfertig und verträglich gegen die gefiederten Mitbewohner ihrer 
Behaufung.... Einen bejonderen Gefallen kann man ihnen no da- 
durch erweifen, wenn man ihnen einen Napf mit naffem Moos hin- 
ftellt, zwijchen deffen Schichten man Ameifenpuppen umd Weipwurm 
geftreut hat; die Vögel fuchen fich diefe Leeferbiffen mit augenjchein= 
fihem Wohlgefallen hervor. Dieje Fütterungsweife ift überhaupt für 
alle Tangs und zartfcehnäbligen Sümpfler nicht warm genug zu en 
pfehlen.“ r | 
Aus diefen Mitteilungen geht hervor, daß die bejprochenen 
Negenpfeifer — denen noch andere Sumpf: und Strandvögel bei- 
gefügt werden fönnen — fi) für eine Vogelftube oder eine größere 
Voliere recht gut eignen, während fie im Einzelfäfig in ihrer Be- 
wequngsfähigfeit eingefchränkt find und ihre Eigentünlichkeiten nicht 
zeigen Fönnen. Jedenfalls ann durch Vögel diefer Gruppe der Boden 
der -Vogelftube etwas vielfeitiger bevölkert werden. E. B.-C. 
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Efwas über Raffebefdreibungen. 





Sn den Bejchreibungen der Kaninchenraffen kann man oft von 
den Körperformen, dem Knochenbau und dem Gewicht der Tiere lefen. 
Den dentenden Lefer begegnen da wiederholt Neußerungen, die Br 
irreführend, zum mindeften aber überflüffig oder noch feinesiwegs er=- 
wiejen find. Einige diefer Punkte möchte ich in den nachfolgenden 
‚geilen einer Bejprechung unterziehen, es den Züchtern und Fahjehrifte 
ftellerw überlafjend, ob fie in Zukunft die Anregung beachten iz 
oder nicht. WE 

Faft bei allen Raffen wird gejagt, der Nüden des Tieres müle 
eine jchöne, geihmwungene Linie bilden. Es ift nun felbitverftändlich, 
daß diefe Linie nicht bei allen Raffen die nämliche fein fan. Bei 
den jchweren KRaffen ift die Wölbung des Nücdens eine geftreditere, 
bei den Eleineren Raffen eine kürzere und deshalb mehr hervortretende, 
Beim englifhen Widder zeigt die Nüdenlinie eine viel größere Wöl- 
bung, weil dieje Nafje furze Borderläufe hat und fie dureh ihren | 
ichleichenden Gang die Schultern ziemlich tief trägt. Dadurch tritt 
der Hinterförper mehr in die Höhe und die Rücenlinie ift gejchwunges 
ner, gewölbter. Bei den blauen Wienern und den Hermelin ift das“ 
Gegenteil der Fall. Jene Rafje fteht vorn verhältnismäßig hoch und 
die leßtere fteht vorn und hinten tief; folglich ann die Nückenlinie 
nur einen unbedeutenden Bogen bilden. Dieje VBerjchiedenheiten find 
aljo jelbjtverftändlich. Aber darin find doch wohl alle Züchter einig, 
daß die Nücenlinie vom Nacden bis zur Schwanzwurzel reichen muß 
und daß fie nirgends hervorftehende Ecken bilden darf. i 

Nun begegnet man zuweilen Tieren, bei denen ein Nücenwirbel 
fichtbar hervorjteht und wodurch die Nückenlinie gebrochen wird. Sole 
Tiere bezeichnet man als „teil abfallend“ oder mit „abjhüffigen Rüf 
fen“. Dies fann bei jeder Nafje vorkommen und ift auch bei jeder 
fehlerhaft. Wenn nun bei einer Rafje in der Bejchreibung gejagt wird 
„ücenlinie Schön gejchwungen,” jo ift es nicht nötig, noch beizus 
fügen: „nicht fteil abfallend.” Dadurch könnte leicht die irrige Mei 
nung auffonmen, als ob nur bei der in Nede ftehenden Rafje der 
Kücen nicht fteil abfallen dürfe. % 

Diel häufiger noch Tieft man eine völlig überflüffige Bemerkung 
in der Bejchreibung der Vorderläufe. Da heißt e8 5. B. bei belgijchen 
Riefen: ... „hoch geftellt, Fräftige, gerade Vorderläufe, frei von Ano= 
ten, nicht nad) einwärts oder auswärts gebogen” ujw. Die Iegteren 
beiden Bemerkungen gehören doch nicht zu der Naffebefchreibung, fonz 
dern zu den vorkommenden Fehlern und Mängeln. Yedes Kaninchen 
muß gerade Vorderläufe haben, und wenn e3 darin abweicht, dann . 
ift 8 untauglic für die Zucht und für die Ausftellung. So lange & 
noch einem Züchter gelungen ift, eine neue Kaninchenraffe zu erzüchten 
und ihr Anerkennung zu verfchaffen, deren Vorder- und Hinterläufe 
in der Form derjenigen des Dachshundes gleichen, jo Lange brauchen 
wir bei gar feiner Naffe „gerade Läufe” zu fordern, weil folche eben 
jelbjtverftändlich find. Unter den vielen Hunderaffen hat nur Der 
Dachshund einwärts gebogene Läufe; aber deshalb wird doch nicht bei 
allen anderen Rafjen ertva hervorgehoben, daß die Läufe gerade fein 
mäüffen, nicht nach auswärts oder einwärts gebogen ufw. fein dürfen. 
Barum mahen au die Kaninchenzüchter und Schriftfteller auf dies 
jem Gebiete jo viele unnötige Worte. Dadurch wird die Sade nicht 
wichtiger und gehaltvoller, viel eher unklarer und irreführend. Cs 
genügt vollfonmen, wenn gejagt wird, Furze oder lange, ftarfe oder 
dünne Vorderläufe. Hält man aber den Zufat „gerade Läufe“ für 
erforderlich, jo mag man ihn beifügen, mache fich aber nicht läherlih 
durch weitere Zufäße, die das nämliche mit anderen Worten jagen. 
Denn darüber beftehen doch wohl feine Meinungsdifferenzen, daß ein 
„gerader Lauf“ niemals nad einwärts oder auswärts gebogen. jein 
fann, jondern eben „gerade“ ift. > 

28 ein beliebtes Steefenpferd muß auch das fogenannte „leichte 
Knochengerüft” bei vielen Rafjen herhalten. Wor vielen jahren muß 
ten die Kaninchenzüchter die Vortrefflichkeit ihrer Naffe für Die 
Schlachttierzüichtung mit nichts Befjerem zu begründen, als daß fie ges 
bührend auf das „leichte oder feine Anochengerüft“ ihrer Lieblingsraffe 
binmiefen. Bei den Züchtern der Kleinen Farbenfaninchen war eine 
jolde Hervorhebung entfehuldbar und erklärlich, wontt ich aber nicht 
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jagen will, fie jei richtig und berechtigt gewejen. Wenn aber die Züch- 
ter mittelfchwerer Naffen ihre Tiere des feinen Knochengerüftes wegen 
‚glaubten anpreifen zw müffen, jo gingen fie eben in ihrer DBegeifte 
rung zu weit. 

2 Sn der Literatur wie auch in der Fachpreffe begegnet man bei 
\ Naffen, deren Gewicht 4—5 und jelbft 5—6 kg betragen foll, der 
"Bemerkung, daß fie ein jehr feines Anochengerüft habe. sch bezweifle, 
‚ob auch nur ein einziger Züchter dies zahlenmäßig beweijen Fanı. 
Hat. wohl jhon ein Züchter eingehende Verfuche gemacht über das 
Kuochengerüft der verfchiedenen Kaninchenrafien? Wurde dabei ge: 
 wiffenhaft fejtgeftellt, bei welcher Naffe auf das Kilo Lebendgewicht der 
 höchjte Fleifchnugen kam und bei welcher Nafje die reinen Knochen anı 
14 leichteften oder am jchwerften gewefen find? ch habe noch nichts von 
 jolchen Verfuchen gehört oder gelefen und halte die Bemerkung von 
1% einem leichten oder feinen Knochenbau für eine willfirliche, aber nicht 
bewiejene Annahme. Daß ein Eeines Farbenkaninchen einen leichteren 
‚ Knochenbau aufweilt, als ein 4 kg jchwerer Japaner oder ein Fräf: 
 tiges Safenfaninchen, und diefe wiederum einen feineren haben als 
‚blaue Wiener und franzöfiihe Widder, das ift alles ganz jelbitver- 
‚ jtändlich; darüber braucht man nicht zu reden. Die Abftufungen zeigen 
 fich aber nicht nur im Gewicht der Knochen, jondern ebenfo im nuß- 
baren Fleifh. Will man nun mit Berechtigung auf. einen feinen 
 Knochenbau als bejonderen Vorzug hinweifen, jo muß genau in Pro= 
 zenten berechnet werden, in welchem Verhältnis das Gewicht der 
‚ Knochen zu dem des Fleifches und des Lebendgewichtes fteht. Dazu 
müßten aber mehrere Tiere jeder Nafje zun Vergleich herangezogen 
werden. Das feinfte Knochengerüft hätte dann diejenige Naffe, welche 
im Verhältnis zu deifen Gewicht den höchften Aleifchertvag ergeben 
würde. Erft dann ließe fich beftimmen, ob in diefer Beziehung einer 
Naffe der Vorzug gebührt. Bis diefe Sicherheit geichaffen ift, follte 
man in Raffebefehreibungen nicht immer auf den leichten Knochenbau 
hinweisen, wenn dazu jede richtige Unterlage fehlt. 

Eine Raffebefhreibung jollte möglichft nüchtern und neutral ge= 


‚richtige Licht geftellt werden, aber man hüte fich vor Anpreifungen, 
\ die nicht bewiejen werden können und jtark nach Reklame riechen. 
E. B.-C. 


—. Pie fhweizerifhe Ornis. = 
Von Dr, Hofer, Wädenswil. 





(Zortjeßung). 

: 16. Aceipiter nisus, (L.) Sperber. Bolfsnamen: Häbehli 
‚ (Emmental), Stößer (Bern), Wannerli (Chur), petit aigle, petit 
 spervier (Neuenburger und Berner Jura), Falchetto (Teffin). Ueberall 
2 gemeiner Standvogel, noch häufiger ald der Habicht, am wenigften 
- häufig im Teffin. Niftet auf Bäumen, April, Mai. GEigelege 3-—5. 
Verbreitungsbezirt: Gemäßigte Zone der alten Welt. 
5 aceipiter |prih: akzipiter — Habicht; nisus — Sperber. 
# 17. Pandion haliaötus, (L.) Fijhadler. VBolfsnamen: Balbuzard 
 (welfche Schweiz), Pojana (Locarno). Ziemlich jeltener Niftvogel 
in den Flußtälern der ebeneren Schweiz; im Teifin fehr häufig, 
fehlt im Jura. Im Dftober zieht er fort. und erfcheint wieder 
- Ende März, April. Horft auf hohen Bäumen, meift am Waffer. 
- Eigelege: meift 4. Berbreitung: Faft über die ganze Erde. 
- Pandion, König von Athen, Vater der Progne und der Philontela. 

alg AETog 
i hals Salz actos Adler 
& 18. Aquila fulva, L. Steinadler, Adler. Volksnamen: Stai: 
- gyr (Chur), Egli (Saanen). Standvogel der Alpenregion, näcdhjt 
dem Lämmergeier der größte Raubvogel unferes Gebietes. Niftet 
in Spalten von unzugängliden Felswänden, im April. Cizahl 
2—3. Verbreitungsbezirt: Europa, Nordamerika, Zentralafien. 
$ aquila — Adler; fulvus — braungelb, 
- 19. Aquila imperialis, Bechst. Königsadler. Aeußerft jeltene 
 Ausnahmserjheinung. Soll einmal bei Romont und im füdlichen 
Teil des Kantons St. Gallen, ferner bei Genf und bei Schangnau 
beobachtet worden fein. 
$ imperialis — faiferlid. 
$ Bedhjtein, oh. Matth., geb. 1757, gejt. 1822, Direktor der 
- Forftafademie zu Dreißigader bei Meiningen (Herzogtum Sachfen: 
- Meiningen). 
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der unregelmäßiger Zugvogel. VBerbreitungsbezirf: Norddeutjch- 


20. Aquila naevia, (Briss.) Schreiadler. Ausnahmserjcheinung 
je Volen, Weitrußland, Galizien, Ungarn, Balfanhalbinfel. 


naevius — geflect. 
I 21. Aquila elanga, Pall. Schelladler. Sehr feltene Ausnahnte: 
eriheinung. Sicher Eonftatiert find 3 Eremplare: eines gejchofjen 
in Kanton Zürich, eines bei Kappel (Toggenburg), eines bei Kuzern. 
Verbreitung: Gegenden am jehwarzen Meer, Süpfibirien. Sm 
Winter wandernd bis Indien, Aegypten, Frankreich, Italien. 
elango — töne. 
- Pallas, P. S. geb. 1741, geit. 1811, Naturforicher, bereifte 
„Rußland und Sibirien. 
) 22. Aquila pennata (Gmel.) Zwergadler. Soll 1846 bei 
Schwyz erlegt und auch fehon bei Nomont und im ft. gallifchen 
Oberland beobachtet worden jein. Verbreitung: Siüdmwejt- und 
Süpdofteuropa. 
i pennatus — geflügelt. 
Gmelin, Joh. Friede. Neffe von Yoh. Georg Gmelin, geb. 
1748, geft. 1804, Prof. der Medizin in Göttingen. 
"23. Haliaötus albieilla, L. Seeadler. Ausnahmeerjheinung, 
der unregelmäßiger Zugvogel. Hin und wieder jich zeigend, meijt 
Im Winter, junge Vögel. Verbreitung: Norddeutichland, Schott: 
land, Skandinavien, Rußland, Sibirien, Griechenland, Kleinafien, 
an den Meerestüften vorzugsweiie. 
albus — weiß (albieillus — weißlidh). 
24. Circaötus gallicus, Gmel, Schlangenadler. : Niftvogel in 
der Weitjchweiz (Genferfee, Neuenburger und Berner Jura); im 
Sommer ab und zu in der mittleren und öftlichen Schweiz. Berz - 


breitungsbezirt: Norddeutihland, Süpdöfterreih, Süpdrußland, 
Balkanhalbinfel, Italien, Frankreih, Spanien, Nordafrika, 
; zi070S ’ derög | 7 

kirkos | Weibe aötos gale 


gallieus — franzöfiic. 
25. Pernis apivorus, L. Wejpenbufjard, Wefpenfalfe. Wolf3- 
namen: Hühnervogel (Interlafer), Müsgeier (Bern), Hühnerdieb 
(Sarnen), buse bondr6e (Genf), (buse — Bufjard, bondree — 
Mausfalk), falchetton di avice (Lugano). In der ganzen Schweiz, 
aber nirgends häufig, in- bewaldeten Gegenden der ebenen und der 
Bergregion. Zugvogel, erjcheint April, Anfang Mat, zieht fort 
September oder fpäter. Horft auf Tannen, Cigelege 3. Ver: 
breitungsbezirt: Ganz Europa mit Ausnahme des Nordens. 
TEENS | ein Raubvogel 

pernis | 

apis — Biene; vorans — freljend. 

26. Archibuteo lagopus, (Brünn.) Raubfußbufjard. Vollsnamen: 
Moosweih, Hühnerdieb. Buse (Genf), Motzes (St. Maurice). Bei 
uns meijtens Wintergaft. Verbreitungsbezirk: Tundren Sibiriens 
and Lapplands. Nordrußland, Nordfchottland. / 

Buteo — Bufjard; Archibuteo — Erzbuffard, Oberbufjard. 
haywg TOoUE|) & 
lagos Sale pus | Su 
“Brünnich, Ornithologe des 18. Jahrhunderts. 
3 (Fortfeßung folgt.) 


Dahrihten ans den Vereinen. 


Ornith. Verein Degersheim. Brotofoll-AWuszug. Quartalbver- 
jammlung, abgehalten den 8, Oftober, abends 8 Uhr bei Mitglied Marx 
Hermann, zum „Sternen”. Der Präfident eröffnet die Verjammtlung 
nit Verlefen der Traftanden. Das Vrotofoll wird verlefen und genehmigt, 
Der Nüben-Bedarf wird einem hiefigen Händler übertragen, der diefelben 
jedem zum Haufe bringt. Unfere neue Bibliothek wurde mit heute er- 
öffnet und zur regen Benübung empfohlen. Der Gierpreis wird für die 
Monate Oftober, November, Dezember auf 14 Rp. angejeßt. Die Haupt- 
verfammlung wird auf einen Sonntag bejtimmt und ziwar bei Mitglied 
Ehrbar zum Fuchsader. Der Vereinsabend mit Angehörigen wird ge- 
trennt von der Hauptverfammlung abgehalten, In der allgemeinen Um 
frage wird befchloffen an dem Vereinsabend eine Verlojung zu veranz 
Italten. 50% des Erlöjes jollen für Gaben benußt werden. Die andern 
509% follen zum Fond zur Vergrößerung der Bibliothef angelegt werden. 
Die Ausftellung in Teufen foll in corpore befucht werden. Schluß um 
10 Uhr. Der Ultuar: Frei. 





$ * 
%* 


Ornithologifcher Verein Herzogenbudiee und Umgebung. Broto- 
foll-Auszug der Monatsverfammlung von Samstag den 8. Oftober 1910, 
abends 8 Uhr, im Lofal zum „Bären“. Troß wichtiger Gejchäfte fanden 
es gleihtwohl nur 14 Mitglieder für notwendig, an der VBerfammlung 
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teilzunebnien. Das Protofoll wurde verlejen und genehmigt. Das ein- 
gelangte Zırkular vom Verband fant.-bernifcher Orxnithologen wurde 
geprüft und jollen fofort die hiezu notivendigen Schritte getan werden. 
Als neues Mitglied des Vereins meldete fih an Frik Schneeberger auf 
Dornegg-Hubel (Ochlenberg), den wir in unferer Mitte twillfommen 
heißen. Den Austritt aus dem Verein erklärte Friß Günther, Thörigen, 
welchem Wunfche entfprochen wurde. In der ngelegenheit betreffend 
Drieftaubenflub gab deffen Präfident Auffehluß über ihr bisheriges 
Wirfen und wünfcht zuguterleßt, daß vorgenannter Mlub vom Orni- 
thologijchen Verein getrennt werden möchte, um auf dieje Weile den 
Liebhabern der Vrieftauben mehr freie Sand zu bieten. Mit Einjtin- 
nigfeit wurde dem Wunfche entfprochen. Much wurden dem DBrieftauben- 
flub die vom Ornithologifchen Verein teilweise angejchafften Materialien 
gratis abgetreten, Auf Antrag unferes Mitgliedes Hans Schenf foll im 
Yaufe des Monats November ein Gratis-Naninchenpfeffer bei unferem 
werten Zofalwirt E. Hug abgehalten werden, auf den wir alle unfere 


Mitglieder aufmerffam machen. — Wir wünfchen fchon jett recht guten 
Appetit. Der Sekretär: %. Mofer. 
* * * 


Der Verein der Vogelfreunde Bern wird auch diejen Spätberbit eine 
fleinere „Sing und Ziervögelausitellung“ beranjtalten. Bejtimmt find 
die Tage vom 19. bis 22. November-nädhithin; als Lokal wird wieder der 
große Saal des Nejtaurant „Mattenhof“ benußt. 

Mit der Schauftellung und Bewertung wird eine Marktabteiluna 
verbunden. Lebtere ift zu einem Bedürfnis geworden, find doch an der 
leßtjährigen Ausitellung für rund 1000 Fr. Vögel, Futter, Käfige und 
Gerätfchaften verfauft worden. 

Die VBewertungsprämien find zum Teil in gleicher Höhe wie an der 
Ausjtellung vom lebten Jahr, zum Teil find te erhöht worden; Heri 
Nedaktor Jehle und Mitglied Gfeller werden darüber bejtimmen. 

Cine Gratisverlofung wird dem Besucher Gelegenheit geben, Vögel 
oder Utenfilien, nötig zur Vogelhaltung, Fojtenlos erwerben zu fünnen. 

Programme und Anmeldebogen find in nächjter Zeit erbältlih und 
erfuchen wir ntereffenten, diefelben bei 9. Gerber, Spitaladerjchulhaus 
Bern, bejtellen zu wollen. Die Ausjtellungsfommiffion 

* 


* 
* 


Verein für Ornithologie und Kanindenzucht Sihltal. Derjelbe 
hatte jeine Mitglieder auf Samstag den 1. Dftober 1910, abends 8 Um 
in die Krone in Adliswil zur aweiten Quartalverfammlung eingeladen 
und hatten diejer Einladung in erfreulicher Weife eine fchöone Anzabi 
derjelben Folge geleijtet; dazu mag jedenfalls die reichhaltige Traftan- 
denlijte nicht wenig beigetragen haben. Das Brotofoll wurde verlejen und 
genehmigt, jowie jeitens des Vorfibenden beitens verdankt. Sm fernern 
wurde von einem Austrittsgefuche Notiz genommen. 3 folgte nun die 
Nüdvergütung auf bezogene Hühner per Stüd 10 Cts. an Mitglieder, 
die Shmunzelnd entgegengenommen wurde, 8 wurde bejchloffen, auch 
diefes Sahr wieder „Rübli” zu beihaffen und möglichit billig abzugeben. 
Allgemein wurde zugeitimmt zur Veihaffung von 50 Nifthöhlen, die an 
Ssnterefjenten gratis abgegeben werden jollen; ebenfo foll auch diefen 
Winter wieder Futter für die freilebenden Tögel befchafft und an die 
Mitglieder-ein Quantum gratis berabfolgt werden. Die Frage betrei: 
fend Gierverfaufsitellen murde wegen Giermangel auf die nächite Gen 
talderfammlung verfchoben. An die Seeverbandsaugftellung in Meil: 
bom 29.—31. DOftober wurde eine Ehrengabe von 10 Fr. beichlojjen zu 
freien Verfügung des Ausitellungsfomitees, Anfchliegend daran wur: 
angeregt, die Ausjtellung gemeinfchaftlich zu befuchen, was auch einjtin: 
mig angenommen wurde. Ob auch alle fommen? Unter beiter Bei 
danfung für dag zahlreiche Erjcheinen und Ausharren der Mitglieder 
jeitens des Rräfidenten, jchlof derjelbe um 114 Uhr die Verfammlung 

Der Aktuar: 3. Baumann. 


* * 
* 


Schweizer. Snjenfaninchen-Züchter-lub, Anmit jeßen wir die 
Deitglieder in Kenntnis, daß Sonntag den 30. Oftober; mittags 2 Un, 
im Hotel „Merkur“ in Zitrich, eine Verfammlung jtattfindet. Als Traf- 
tanden find vorgejehen: 1. Appell; 2. Verlejen des Protofolls; 3. Namm: 


N 


vom nn menu 


lersteglement; 4. Subventionierung, eventuell Ankauf eines erjtflaffigen- 


Nammlers. 5. Beitritt in die Schweizerische ornithologifche Gejellfchaft; 
6. Allgemeine Umfrage, 

Sn Anbetracht der wichtigen Verhandlungen ijt ein vollzäbliges Er- 
Icheinen notiwendig. Ebenfo laden wir fämtliche Safenzüchter zum Be: 
jud) der Verfammlung wie zum Beitritt in den Klub freundlich ein. 

St. Gallen und Oberhofen, den 15. Oftober 1910, 

Der Bräfident: Ant Sc ürpf. 
Der Sefretär: sig. €. Sein zelmann. 


* * 
* 


Schweizerischer Verband Belgiicher Riejenfanincdhenzüdter. Nach: 
dem die Einfprachefrift unbenütt abgelaufen it, jo wird Herr Gottfried 
Soffınann, Gemeinderat, Nidau b. Diel, in unfern Verband aufgenon= 
men. Sur Namen des Verbandes heiße ich das neue Mitglied herzlich 
twillfommen. 

Die Herbitverfammlung findet am 30. Oftober in Grenchen jtatt, bei 
Hrn. E. Wullimann, zum „Bad“. Die Verjammlung beginnt bormittagg 
halb 11 Uhr. Wir hoffen, bis mittags fertig zu fein, fo dab der ganze 
Nachmittag für den angezeigten Vortrag und Bejichtigung der Nusitel- 
fung zur Verfügung jteht. 

Die Vorjtands-Sibung in Muttenz vom Tebßten Sonntag wurde 
über Erwarten gut befucht und haben lich alle herzlich gefreut über dieje 
Zufammenfunft. E8 wurden nach Abwicklung der Traftanden noch einige 


mit der Eleftrifchen, noch gut nach Haufe gefommen. 








-funft. 
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Ihöne Tiere befichtigt, bewertet und fajt gar noch gefauft, wenn fie nur 
verfäuflich gewefen wären. Nur allzu fehnell mußten wir uns trennen. 
bei dem berrlichiten Sonntag. Mancher wäre gerne nod) ein Stündchen 
geblieben, wenn nur die Heimreife exit am Montag hätte erfolgen 
fünnen, | 

Hoffentlich find alle am Sonntag, die mit der Dampfbahn und die 


Für den Borjtand: Der Präfident: 8. Wismer, 
* * = 


* 
Bevorftchende Ausftelungen. 
St. Gallen. I. Allgemeine Taubenfhau des Oftjchweiz. Taubenzüchter- 
Vereins dom 22. bis 24. Oftober 1910. 
Teufen. VI. Oftjchweizerifche Verbandsausftellung für Geflügel-, Vögel- 
und Kaninchen am 26., 27. und 28. November 1910, Anmeldefrijt 
bis 1, November a. c, 


Berfhiedene Nachrichten. & 


— Die Stanindenraffen lajjen ich in leichte, in mitteljehwere R 
in jchwere Nafjen einteilen. Wo ijt nun die Gewichtsgrenze für die 
feichten, wo für die mittelfehweren und die jehweren Naffen? Alle Far 
Ä 





€ 
benfaninchen — ausgenommen die Japaner und blauen Wiener — dür- 
fen zu den fleinen Naffen gezählt werden, deren Gewicht 2-3 kg be- 
trägt. Sn Vrofehliren wird aber die Gewichtsgrenze bon 3 kg oft über- 
jehritten, beim Thüringerfaninhen fogar von „5 bis 7%, höchjtens 
5 Pfund“ angegeben. Dies ijt überhaupt zu boch gegriffen und wird 
ohnehin ganz ausnahmsweife einmal erreicht werden. ee 
Bei den mittelfchiweren Naffen follte fejtgejegt werden, daß die 
Tiere mindejtens 3% kg fchwer jeien und bis auf 5 kg anjteigen fün- 
nen. Ein höheres Gewicht wird meift nur auf Kojten der Naffigfeit er- 
veicht. Und die fchweren Nafjfen würden fich dann bon 5% oder 6 kg an 
aufwärts bewegen. Bei jeder Nafle gibt es ein mittleres Gewicht, bei 
welchem jich die Tiere am beiten präjentieren oder bom ‚züchterifchen 
Standpunft betrachtet, am leiitungsfäbigiten find. Was darüber hinaus- 
gebt, dient nicht immer zur Förderung der Nafje, und deshalb jollte 
es bei einer Beurteilung auc nicht entfcheidend fein. G8 gibt wichtigere 
Punkte, an denen der Züchter fein Können beweifen möge. E. B.-C. - 


BStiefkaften. 


— Setr E. J. in B. Auf Ihre Anfrage in leßter Nummer find 2 
mehrere Antworten eingegangen, die ich Ihnen zufende. Hoffentlich 
dient Ihnen dag eine oder andere Mittel, um die läftigen Nager zu ber- 
nichten oder doch zu vertreiben. Die weißen Natten haben jedoch nad 
Nusjage einiger Abonnenten feinesivegs den erhofften Einfluß. Sm 
Gegenteil wird berfichert, daß fich die weißen Natten ihließlich mit den - 
grauen paaren und man dann Gelegenheit habe, graue, weiße und ge 
Ihedte im bunten Durcheinander fehen zu fünnen. 2 

— Bert M. B. in H. &3 jteht natürlich jeden einzelnen ‚Züchter 
frei, die berfchiedeniten Hühnerraffen unter fich zu freuzen. ‚Will man 7 
aber aus folhen Kreugungsproduften eine neue Näffe oder einen neuen 
Sarbenjchlag einer jchon vorhandenen Räfje berauszüchten, jo ijt dies 
feine jo leichte Arbeit, twie jich mancher boritellt. Natjchläge fan ich da | 
nicht geben. Vorerit deshalb nicht, weil nach meinem ne fon - 
genug Rafjen eriftieren, die nicht noch vermehrt werden müf en, dann 
aber auch, weil ich feine Ahnung habe, welcher med Sshnen dabei vore 
Ihiwebt. Wenn Sie nicht fehon reiche, Erfahrungen befißen in der Ge 
flügelzucht und Sie nicht gerne eine Neihe Kahre Ihrem Plane, opfern 
wollen, dann lafjen Ste die Neujchöpfung bleiben. Befler ift es, Sie ver- 
wenden hre Zeit zur Veredlung einer befannten Najje. Dies iit nicht - 
etwa leicht, führt aber doch eher zum Biele. 

— Bert Z. in B. Die fünf ausgewachfenen Gänfe, die Sie diejes 
grühjahr aus Italien bezogen haben, hatten jehbr wahrjcheinlich ihre 
Legezeit hinter jich. Deshalb haben Sie vergeblich auf Gier gewartet. 
Die Gans legt in der Negel Ende Februar oder anfangs März 10 bis 
15 Gier, die fie dann bebrütet. Werden diefelben fleißig weggenommen, 
jo erhöht fich die Zahl noch etwas oder e8 tritt eine Baufe ein und dann 
folgt ein zweites Gelege. Im Herbit wird felten oder nie eine Gans 
Gier legen. — Das Gejchlecht der Gänfe iit nicht jo leicht zu erfennen. 
Die 4 Stüd, die — wie Sie fchreiben — fich gepaart haben, find fehr 
wahrjcheinlich ein Ganter (Männchen) und drei Weibchen. Die fünfte, 7 
die von den bieren faum geduldet wird, ift jedenfallg ein zweites Männ- 
chen. Das männliche Tier ift etivas größer, hat einen jtärferen Hals und 
fräftigeren Kopf als die Weibchen. CS wird auch meijt der Führer und 
Wächter der Herde fein. Vergleichen Sie einmal die Tiere miteinander, 
vielleicht fünnen Sie durch das VBenchmen der Tiere das Sejchledht er- 
fennen. Sch will Ihnen eine Brofchüre über „Die Hausganz“ zur Ein- 
ficht jenden, aus welcher Sie manden Wint entnehmen fünnen. — Ob 
die Eier befruchtet find, läßt fich erjt erfennen, nachdem fie 6 bis 8 Tage 
bebrütet wurden. — Die Brutzeit beträgt 28 bis 30 Tage. — Die Tempe- 
ratur im Brutapparat muß 39% Grad Celjtus fein. Sie braucht nicht 
immer genau diefen Grad einzubalten, darf auf furze Zeit etwas finfen, 
aber nur fehr wenig jteigen. Ueber die erforderliche und auch die Zu= 
läffige Temperatur gibt jede Anleitung über DBrutapparate nähere Aus= 





— Herr A. Sch. in G. Die Mond- oder Schiweizertaube ijt eine 
Farbentaube, ähnlich der Eistaube. shre Grundfarbe ift gelblich mehl- 
farben, der Salbmond auf der Brut, die Slügelbinden und ein Band auf 
den Schwangfedern find ofergelb. Cs gibt auch braune Mondtauben mit 




















Federfühen verjehen fein. 
pen und jchwache Sußbefiederung. 


2 — Serr E. D. in W. 
erfolg bei Ihrem Baitardzuchtverfuch 


dauer, 


zirka 


Ihre Annahme ift eine irrige. 
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vaunroter Zeichnung. Fu der Form und Größe entjprechen diefe Tau- 
ben einer großen, jtarfen Keldtaube; fie müfjen gut- belatjcht, aljo mit 
Sehlerhaft ijt eine verwafchene Zeichnung, 
unreines Gefieder, dunkle Fleden auf dem Oberfchnabel, fehlende Stul- 


Der Mip- 
beruht auf anderen Urjachen. Hal- 


fen Sie immerhin Ihre Vögel den ganzen Winter beifammen; Sie wer- 
af deshalb im nächiten Frühling doch nicht mehr erreichen. 


Die Rort- 


pflanzungsfähigfeit eines Girlib-Sanarienbaftards wird nicht bezmeifelt, 
wohl aber die eines Stiegliß-Nanarienbajtards. Die Hauptfache bei jol- 
hen Verjuchen muß darin beftehen, dag man bvorfichtig genug iit, um 
jich nicht einer Selbjttäufchung hinzugeben. 
das Kanarienweibchen mit feinem Männchen eines Wildvogels und aud 
feinem Kanarienhahn- in Berührung fommt. Wünfche Geduld und Aus- 


Sorgen Sie nur dafür, daß 


Herr W. B. in D, Shren Brief lege ich der Sendung bei, von 
welcher in der. exiten Brieffajten-Antwort die Nede ift. Beten Danf. 

; — Herr W.G. inK. Ein „gut gebautes, warmes“ Hühnerhaus für 
100 Stüd fauft man bejjer nicht transportabel, jondern läßt e8 nach 




















Plan anfertigen. Natfam ijt es ferner, dasselbe entweder in zivei ge- 
trennten Abteilungen eritellen zu laffen oder wenn es der Naum geitat- 
tet, zivei fleinere Häuschen für je 50 Stüd zu bauen. In diejen Fall 
ware für jede Herde ein abgegrenzter Laufraum herzurichten, in welchen: 
d0418 Häuschen aufgeftellt würde, Sch jende Ihnen eine Preisliste, in der 
Cie auch Hühnerhäuschen angeboten finden. Die betreffende Firma 
wird Ihnen gerne mit Nat beiitehen. 

— Serr H. W. in M. shre Zufendung verdante Ihnen beftens. 
Wenn fich mir Gelegenheit bietet, will ich gerne davon Gebrauch machen. 
Sreundlichen Gruß! 

— Herr J. Sin Z. Wichtiger als große Ohrfcheiben bei den Mi- 
norfas jind glatte, weiße. Starke, faltige Ohren follten bei Jungtieren 
nicht borfommen. Bei älteren Tieren werden fte fpäter leicht faltig und 
oft auch rot. Wenn Sie die Wahl haben, jo nehmen Sie denjenigen 
Hahn, der befjere Ohren hat, vorausgefeßt, daß derjelbe in feiner Ge- 
jamterjcheinung und auch in den einzelnen Formen der Beflere ijt. Das 
Gleiche gilt auch vom Kamm. Nicht die Größe desjelben ijt die Saupt- 
jache, jondern jeine forrefte Korm und gute Haltung. Beulen follen 
nicht vorhanden fein. Ein leichtes Zurfeiteneigen macht das Tier nicht 
wertlos, wenn es jonjt qut ijt. E&:BAC. 





$ Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 





= Anzeigen. = 








Marktbericht. 
‚Sürih. Heädfifher Bohenmarft 


bom 7. Dftober 1910. 
Auffuhe etvas jhwadh. E3 galten: 





























per Stüd 
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perl Hundert, en; 8:70%,:.,.10:20 


Suppenhühner.- „ 2.50 „ „ 3— 
Bogen 9 ed g 
Bohnemenn ne eB.00.,.0 4.30 
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1 Rofafafadu DE 
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 Werlanget 

in Euerem eigenen Interefje Preis- 

Tüte für bejte Segehühner bei 

u %. Müttel, Sngenbohl 

.23> bei Brunnen. 

: Zu verlaufen. 

EEE ART TOT U GEF TFT ET 

3 liefere ab Italien 5 Monate 

alte, bunte, jchwarze, gejperberte 
BET A Sennen u 

franfo überall, bei 20—24 Stüd. 

- Brofpeft gratis. 22. 

5 A. Saller, Dex (Waadtı. 


- Zu verkaufen. 


8 Stüd rote NRhode-I3land, Mai- 
brut, $r.24.—, ein rebhuhnfarbiger 
Hahn A Fr. 5.—. 

3 Bechelen, Geflügelbof, Oberwil 
j b. Zug. »178= 
Zu verkaufen: 1.4 Jungenten, 

2 Monate alt, für Fr. 14.—, 1 dies- 

jähriger, raffereiner Befing-Erpel A 
t. 6 bei 1 165° 
8. Keller, Schochenmühle, Baar. 
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Zu verkaufen. 

2 prächtige, diesjährige, fchwarze 
DOrpington=sHähne, erftprämiiert. Ab- 
tammung, Aprilbrut, Fr. 6. -, joivie 
einige fette Suppenhühner. Offerten 
per Kilo Zebendgewicht an -156=- 

Bürfi, Käjerei Biberen (Bern). 


Su verfaufen. 

1.0 rebhuhnfarb. Staltener, 1910er 
Aprilbrut, Fr. 5.—, 1.1 Nitenberger 
Soldlerhen Fr. 6.—, 1.1 deutfche 
farbige Rröpfer Fr. 6.—, 1 milde 
Zaube, 1910er, Fr. 5.—. -176= 
Zean Peter, Sohn, Steg (Töhtal). 








Je eeeleee 


Rüumungs-erkul 


sn NRafjegeflügel nur noch vorrätig: 
Gelbe Orpingtonhennen, Frühbrut 
a Fr.8—. 


Mein Zuchtftamm erhielt 


eriten Preis u. Ehrenpreis 1910. 

Nebhuhnfarbige Ztaliener= Hetz 
nen zu Fr. 5.—, la. zu Fr. 7,—, 
Sr. 8 


Gefperberte Medhelner, Hahn und | 


Hennen & Fr. 6.50, Fr. 7.— (belg. 
Import). 


Sewöhnliche Leghennen:! 
Nächitleaer 


zu Fr. 2.90 


Baldleaer 


zu %r. 2.35. 


er Schlui; BE 


des Näaumungsperfaufs wegen Abreife 
15. Oftober abends. 


Nachher unbedingt wieder erhöhte 
Breife. -116» 


Paul Staehelin, Narau. 
Ama rretelr 














‚Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdendkerei Berihthans (vormals Ultih & Lo, im Berichthaus) in Zitrid) einzufenden. 





Etabliffement 


Riond-Bojion Dei Morges. 


Schwarze Whyandottes, Diveft aus 
Amerifa importierte Raffe, I. Preis, 
Eriitall- Balajt London, November 


ou verkaufen. 


1.0 gejperberte Mechelner, April- 
Brut, jeher jtarf entwidelt und fchön 
gezeichnet, Sr. 15; einige gelbe Ita- 
lienerhähne, Aprilbrut, fein in Farbe, 


199. Veite Wyandottes, unüber- | gut durchgezüchtet und vererbungs- 
treffliche Zegehühner. .53- | fraftig, zu Zr. 10, 15 und 20. -104= 


&. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 


Sandenten, 


1.5, Schöne, jchwere Tiere, 1910er, 
und 1 prachtvollen rebhuhnfarbigen 
BZucdhthahn verfauft preiswürdig 
-174- %. KHüttel in Ingenbohl. 


1.2-4 Faverolles, 


1910er Brut, Hahn Fr. 5, Hühner Fr.3. 
-171- Guter, im Feld, Dietikon. 


Su verfaufen. 
Diesjährige Aylesbury- u. Niejen- 
Befing-Erpel, Maibrut, zu Fr. 10 
bis rt. 15. -143« 
&, Brunner, beim Bahnhof Hort, 
Kt. Luzern. 


Gesperb. Minorkas. 


2 Stämme & 1.2 od. 3 zu Fr. 14 
oder %r. 18 per Stamm, 5 Mite. alt, 
Hähne in Sperberg., hell od. dunfel, 
offeriert -149« 

Zrutenhof Seegräben (Zürich). 


me Bu verkaufen: BE 


4 Stüd fehöone Wyandotteshähne, 
diesjähr. Maibrut, von I.prämiierter 
Abitammung, A Fr. 5. Perner 10 
Stüdf blaue und genagelte Brief- 
tauben, $r. 1 per Stück. -145« 


Legehühner & Fr. 6, ganz junge A 
3r. 4.50, junge Hähne A Fr. 5.— bis 
31, 7.—. Sehr jchöne fhwarze Leg- 
horn und Langihan M. T., dies- 
jährige zu gleichen Breifen. 

Umerifanijhe Mammut - Bronze- 
Truthühner, mattrot, unübertroffene 
tleifchtiere, Fr. 12.50 pP. Stüd. 








Occasion! 

Degen Wegzug: Zirfa 20 echte 
Hamburger Goldjprenfel, Hühner u. 
Hähne, per Stüdf Fr. 3. -139- 
Wilhelm Kern, Villa „Grifa“, Uiter. 








ei Minorfa- u. zwei rebhuhn- 
a farbige SItalienerhähne, dies- 
jährige Frühjahrsbrut, jowie eine 
Anzahl Silber- und Aufjenfaninchen, 
alles reinrafjige Tiere, zu verfaufen 
oder an LXeghühner oder Enten zu 
vertaujhhen. Dfferten an 

o64e Teldmeilen N. I. 


ou verkaufen 

Einige prächtige, jtarfe Silber- 

twyandottes-Hähne, diesjährige März- 

brut. Cpvent. Taufh gegen einen 

diesjährigen, reinrafjigen,, [hlwarzen 

DOrpington-Hahn. -133- 
&, Seiz, Dtbmarjingen. 


Nähhfileger 


mit großen, roten Kämmen & Fr. 3.20 
(größere Bartien billiger), foiwie alle 
andern Sunghühner, wie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
Geflügelhof Waldek, Walhwil. 


Zu verkaufen. 

5 reinweiße Truthennen, Brachts- 
tiere, für Sr. 17. 135m 
3%. Scıär, 3. Burfhartshof bei 

Neufirch-Egnach. 











Konrad Balter, Azeniwilen, 
Märwil (Thurgau). 








Zu verlaufen. 








15—20 Stüd Peldtauben, jamt- 
haft ä 60 Ct3., Briefer & Sr. 1, 
mehlfarb. Goldfragentäubin Fr. 1.50. 
-137- &, Weiermann, Weinfelden. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘‘, Erpebition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen. 
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Verkauf 


15 Stüd Brieftauben, Ichwarz, 
blau und blaugehämmert, $r. 1 bis 
Fr. 1.40 per Stüd; 2 Kanarienhähne, 


1 Stüd xeingelbd, mit Bollhaube, 
Fr. 14, das andere jchedig, Sr. 17, 


prima Sänger. Taufch gejtattet. 
305. Schmid, Niederurnen, 
-.152« Kt. Glarus. 


In nerkanfen. 


1 Baar Mehlfarb-Goldfragen, 1 
bis 2 Baar Mehlfarb - Goldfragen- 
Meikfchwängze, 1 Baar gelbe Elmer. 
»157= Wild, Forfter, 

Donzbaufen b. Sulgen (Thurgau). 


In verkaufen, 


1 Baar Hin. Ziwergwacdteln und 
ein auf jeden Tifch pafiendes Schreib- 
pult, jeher praftiih (Patent). Auch 
Zaufch gegen minterfejte Sing- und 
SZierbögel für gejhüßte Frei-Voliere. 

Nom. Seiler, Lehrer, Yarburg. 


ou verkaufen. 

1 Baar bleifarb. Briefer, 3 Baar 
blaugenag. Briefer, 1 Paar fchnittige 
Modenejer, reine Rajjen, Hochflieger 
und gute Zuchttauben. Taufch an 
belgische Riefenfaninchen. -177- 
Dstar Schibler, Landivrrt, Zuzmil. 














Zu Taufen gefudt. 








Ze vw‘ 

N ‚ nn) ‚ 
Canben-Hauf. 
Kaufe für einen Freund in Baaren 

Strafjer und Carnot, große Tiere, 

wenn auch nicht jehon im Gefieder, 
aber zuchtfähig. Marfe beilegen. 

Dfferten nimmt entgegen =160= 
SG. Tüfher, Chaur-de-Fond2. 


STE 


Zu verkaufen. 














»15= Seifert:Bähne von Tr. 12 bis 
31.30 mit beiter Garantie, und prima 
Sommerrübjen, per Kilo 80 u. 90 Et3., 
foiwie Maizenabisfuits, Stüdä 15 Et2. 
empfiehlt 3. Stähle, Wädenswil. 


Soldaelde Zandfanarien 


Baftarde von Dilteln, Zitrönli und 
Girligen, in garantiert jingenden 
Männchen, Stüd Fr. 8, Schöne Diftel- 
männcen Stüd Fr. 3, Zitrönli Stüd 
St. gr 1 prädtiger Weikfehldiftel 
3r. 8, Beifige per Paar Fr. 2.50, 1 
Waldrötel, 1 Baumlerche, 1 Heden- 
braunelle, 1 Müllerchen, ige Tchone 
Männchen, Stüf Fr. 4, 1. Paar 
Sumpfmeifen 31.8, 1 Paar Spedt- 





meijen Fr. 5. .112- 
&, Lüthi, ornith. Hdlg., Uttigen. 





Die Buchdruckerei Bericht haus 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
Ill. Aufl, Preis Fr. 2 broschirt. 
GEIST 








Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate Ei man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucdt‘‘ Eypebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 





I. Grofje 


u 





am Sürihjee und 
Umgebung 


am 30. u. 31. Oft. 1910 


m Naninden Asien 


in der Turnhalle und Schulhänjern in 








veranftaltet vom Ornith. 2 
Berlojung. 


Meilen 








Verein Des Bezirtes Meilen. 
300 Gewinne, 


Grfter Preis Fr. 80. — Lebter Preis Fr. 6, 


Eintrittspreis 50 Gt8. 


2ofe a 50 6Gt8, 


fönnen beim Nomitee bezogen werden. 


| Siiag den 30. Dftober, nachmittags zwifhen 2 bis 3 up: 7° 


anfflug von 300 Stück Arieftauben. 


Zu zahlreichen Befuche ladet ein 


»122= 


Das Ausitellungsfomitee. 





Allgemeine 
: Geflügel-, Vogel- und: 
Kaninchenausstellung 


verbunden mit 


«2 - 


Prämlierung, Tombola und Verkauf 


Sonntag und Montag den 23. u. 24. Oktober 
: 1910 in der Reitbahn Interlaken 


veranstaltet vom 


Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht 


Interlaken und Umgebung 


NB. Anmeldungen und Standgelder sind zu richten an 


den Präsidenten Hrn. 


Goldfafanen. 


Zebtjährige, in Pracht. 
3 Männchen, mit weißen Kragen, 
3 Weibchen. 


An Taufch nehme ein jüngeres 
Weibchen. { 158 
U, Braher, Stafenicheuren bei 


Burgdorf, 


Su verkaufen. 
Ein Bapagei-Käfig, jehr folid und 
‚praftijch, bei »124: 
Schweitern En Artheritraße' 9, 
zug. 


L. Meyer, Bernastr., Interlaken. 





Derkaf der Cauft. 


prächtiger Diftelbaftard - Hahn 
mat I. Brei3) %1..18.—, 1 flotter 
a Hahn Fr. 15 u. 1 Harzer- 
bahn Fr. 12.—. Nehme dagegen ein 
qutes Bolzen-Gemwehr, 1 pr. frz. W.- 
Btbbe und Anderes. -175« 
Zr Nater, Schneider, Wädenswil. 


KH ab: Trutejhe Hohlrollerweib- 
heninprächt. Zeichnung,gehaubt, 
und etliche Geifertiweibeh. gegen Hohl- 
rollerhähne, 1 Salon-PBapageifäfig, 
Domforn, jeher fhön u. jolid gegen 
Trifotagen od. BROS DENE. -167° 
Magany, Lehrer, Davosplab. 














Zu verkaufen! 


Aus meiner freien Boliere: 
: Paar Vinfenaftrilde %r. 14, 
„  Tigerfinfen $r. 4 und 





1 Grauaftrild-Männden SE 2, & 
leßtere 3 Vögel gebe nur zufammen 
ab; alle gut eingewöhnt und in Pracht. 

Ferner: Cine Ia. Singdrojfel, tadel- 
Io8 im Gefieder und jeit 1 Monat 
wieder halblaut fingend, Fr. 12. 
-140= 8. Annaheim, Thun. 
Hi Alpendiftel, a %r. 2,50, Iet 

Dub. Fr. 12, prima Gremplare, 
Ichön rot verfärbt a Fr. 3.—, Beiliger 
3r.1.50, Dub. Fr. 12, rote Kreuz- 
icpnäbel 37. 2, Zannenmeijen Baar 
TS, 1 Blaufelhen %r. 7, 1 Star 
&r. 5, 1 Drojfel Fr 8., Soldfifche, 100° 
St, Fr. 12, Dub. Fr. 2,50, offeriert 
-115=- _&H8. Baumgartner, 

Kolumbusitraße 15, Rorihad. 


 landkanarien 


soggelbe, das Paar Fr. 15. 
7 ı grau Dr. &, Berdez, 
3 av. du Theätre, 

Zaufanne. 


Sing: 1. Fiervögel 


Man vers 





.6d= 































einige 100 auf Lager. 
lange Breiglifte. 
Bogel-AZmporthaus Fr. Märkfi, 
Alte Feldeggitr. 2, Ede Belleriveftr. 
Zürich V. 


Zu verkaufen: 


Harzer- und Geifert-Hähne, mit 
Garantie, diesjährige, für Fr. 10 u. 
3: 15, Weibehen für Fr. 2; 
bon guter Abjtammuug. 

2. Gunterswiler, Fruthiwilen 

(Thurgau). 


be 





r 








Zu Faufen gefudht. 
ou Kaufen aejunt. 


1 Baar echte Holländer-Kanarien, 
ftarf gelbe. Offerten an -120- 
Nice, Muft, Bellinzona. 


NER AT 


3u verlaufen. 








) 
3 
% 


ce 











He 


Je billigjt ab: Graufilber, 
fchattiert, 6 Mte. alt, Fr. 55 
dito, 81/e Me, alt, Ru: 8; Zibbe 
famt 3 yungen, 2 Mte. alt, Fr. 1058 
jämtlide Tiere von I. prämiierter 
Abftammung. -16l- 
&. ESFÜ RER Weinfelden. 


2. 

1.1 8 Mte. ak zirfa 24 Bfd. jchiwer, 
r. 25.—, gibt prima Zudhtpaar, 1. 1 
Schw. -Scheden, 3 Mte. alt, Fr. 10. 
ferner jchlachtreife Fr. W. -170e 
a. Zingg, Wil (St. Gallen). E 


Su verfaufen. 


1 Baar Flandr. Riefen, einmal ges 
morfen, ausgezeichnetes Muttertier, 
a %r.16, 1 Paar Schweizerjcheden, 
6 Monate alt A 3r. 10. In Taufe) 
nehme alte oder junge Hühner, oder 
fonjt nüßliches. -159« 

308, Rengali, arcuafub, Hasl 
b. Entlebud. 








Sürich, 
91. Dftober 1910. 









der „Oxni3”), 





XXXIV. Jahrgang. 






Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yo 
Bern (Ranaria-Klub), Bruge, Büladi (Ornithologiicher Verein), 


M 42. 


Erfcheinen 
je Freitag abende. 


und Ranindrenzudit. 


Offizielles Oraan 


- Stweigerifihen Gefügeluchtvereins, des Offämeierifhpen Verbandes für Geflügel: 
| und des Dentralvereins fAmeizerifdjer Brieftaubenftationen und deren Schlionen 


fomie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


ederland, Arbon, Arth, Yaden (Verein für Schug und Pflege nüblicher Vögel und 
Ehanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (Ornith. 
und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthaf, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Halan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Iynologijcher Verein), Herzogenbucdfee 
- (Ormith. Verein), Interlaken mio Amgebuug (Ober. Sanind).= u. Vogelzüchters\ i 
‚Kouftanz, Kradolfu. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnau (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), FSihtenfteig, Suzern (Raninchenzüchter-Hlub), 
B Zn und Amgebung (Geflügel und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel“), Mondon 

aninchenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihlial (Derein für Ornithologte und Kaninhenzuct), Stäfe, 
Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), St.Gallen (Oftfehweiz. KaninhensBüchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald ( ürtd), 
Wilisen, Wolfufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer I. E., Sisers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzücterverein Columbia). 


ud Kaninhenzudt 


sein), Sugendfaninchenzüichter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 


Mülheim und Umgebung, Öeflügel- und 
uefee, 


Redaktion: 6. Berk-Gorrodi in Birzel, Bf. Bürid; (Telephoneuf „Horgen“) 








Abonnement bei ven Voftbureaur der Schweiz ober bei Franko=-Einfendung ded Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba? halbe Jahr gr: 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1. 20. Auf den Poftämtern bes Auslandes können bieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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ahmer Kaninhen. — Die jhweizeriichde Ornis. (Fortiegung). — Lofal-Ausitellung in Thalwil. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausstellungen. — 
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Unfiherheit in wichtigen Dücterfragen. 





Nach Beendigung der Zuchtfaifon kommt e$ oft vor, daß der Ge: 
flügelzüchter — um die Pflege feiner Hühner zu vereinfachen oder 
auch um das Junggeflügel jeparat halten zu tönnen — Tiere verjchie- 
dener Raffen im gleichen Geflügelhofe herumlaufen läßt. St mın ein 
Hahn dabei, jo wird diefer gelegentlich auch Hennen anderer Kaffe 
treten. Da wird fich mn der denfende Züchter die Frage vorlegen: 
„Schadet 8 der Rafjereinheit eines Hahnes, wenn ev Hühner anderer 
Naffe tritt?” 


Es ift Har, daß die Naffezlichter fi dahier in zwei Gruppen jcheis 
den, von denen die eine der Anficht ift, dies jchade nicht, während Die 
andere Gruppe das Gegenteil verfihert. Und jede der fi) entgegen- 
ftehenden Anfichten fann Fälle berichten, die zu ihren Gunften |prechen. 
— Bor kurzem wurde diefe Frage der Redaktion des „Rorddeutichen Ge- 
— flügelhof“ vorgelegt, welche darauf folgende Antwort gab: 








a Ta 9," 


„Die von Shnen aufgeworfene Frage ift nicht neu, ihon oft hat 
fie zur Diskuffion Veranlafjung gegeben, aber endgiltig gelöit ift fie 
noch nicht. Es fehlen wirklich einwandfreie langjährige Beobadjtungen 
nach diefer Richtung hin. Allgemein wird angenommen, daß es feinen 
Nachteil für die Nachzucht hat, wenn ein veintaffiger Hahn außer jeis 
nen Hennen der gleichen Naffe einige andersraffige Hennen tritt. 
Tropdem wollen einige Züchter jhon Webertragungen bemerkt haben. 
Ein Langjchanzüchter, der einige vebhuhnfarbige Stalienerhennen in 
feinen aus reincaffigen Langjchan beftehenden Zuchtitanm laufen 
hatte, fand in der Nachzucht eine Anzahl Tiere mit braunen Federn, 
Fehler, die er in früheren und fpäteren Jahren, wo der Zangjehane 
bahn mr jchwarze Langihanhennen führte, nicht beobachtete. Eine 
ähnliche Beobachtung machte ein anderer Büchter, der unter Schwarzen 
Langjehan eine gelbe Henne laufen ließ. Cine ähnliche Beobachtung 
wurde ung vor einigen Tagen von einem Krefelder Züchter mitgeteilt. 
Der Herr jchreibt: ‚Betreffs Webertragung bei der Befruchtung bei 
Hühnern habe ich wahrgenommen, daß bei einem Stamm 1.6 reb- 
huhnfarbigen Jtalienern und 0.1 Goldwyandotte aus der Nachzucht 
der rebhuhnfarbigen Italiener ein Kücken mit goldgefprenfelter Brut 
hervorging, daß ein Ei der Goldwyandottehenne mit untergelegt war, tft 
ausgefchloffen, ähnliches habe ich wiederholt bei anderen Stämmen 


wahrgenommen, dies veranlaßte mich, mich längere Zeit an Hand von 
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nancherlei Büchern die Vererbung, refp. Befruchtungslehre mit großem 
ntereffe zu verfolgen, hieraus entnahm ich, daß meine Vermutung 
ftimmt, daß e& möglich ift, daß der Hahn beim Befruchtungsprozeß 
einige Samenpartifelchen aus der Frucht des Huhnes in das Ei einer 
anderen Henne bei jpäterer Befruchtung mit ablegt.‘ Manche Züch- 
ter gehen noch weiter und wollen jogar ein ‚VBerjehen‘ beobachtet 
haben, jo daß 3. B. bei zwei nebeneinander gehaltenen, aber durc) 
Drabtgitter getrennten Stämmen, der eine aus ganz weißen, der an: 
dere aus jchwarzen Tieren beftehend, fich in der Nachzucht des weißen 
Stammes Tiere mit allerlei jhwarzen und in der Nachzucht des 
ihwarzen Stammes Tiere mit allerlei weißen Federn befunden haben 
jollen. Die Frage tft wert, weiter diskutiert zu werden und bitten 
mir unfere verehrlihen Lejer, uns gemachte Beobachtungen mitzu- 
teilen.” 

‚sn den nachfolgenden Zeilen will ich diefe Frage etwas näher be- 
leuchten. Zum voraus jei bemerkt, daß ich perjönlich zu jenen Züch- 
tern gehöre, welche der Anficht find, e& habe im allgemeinen feinen 
Nachteil für die jpätere Nachzucht, wenn ein Naffehahn mit Hennen 
anderer Nafjen in Berührung komme. Bisher habe ich noch nie irgend 
einen Nachteil bemerkt, wenn bei meinem Geflügel einmal eine folche 
DBegattung vorfam. Ich habe ftets zwei Naffen Hühner gehalten, und 
zwar jehon jeit 30 Jahren. Immer beftand die eine aus Stalienern 
und die andere aus irgend einer leicht brütenden Raffe. Da ift es alle 
Jahre wiederholt vorgefommen, daß eine führende Gluke vom Hahn 
de8 Zuchtftammes getreten wurde. Daraus habe ich aber nie einen 
Nachteil in der Nafjereinheit der jpäteren Nachkommen des Zucht: 
hahnes bemerkt, noch auch daß aus Giern der Glucke dann Rücken her- 
vorgegangen wären, deren Abkunft man vom Zuchthahn hätte herleiten 
können. Selbftverftändlich habe ich nie von einer Henne, die von einem 
andersrajligen Hahn getreten wurde, in den nächftfolgenden 4 Wochen 
ein Ci zu Brutzwecen verwendet, fondern immer erft wieder im fol- 
denden Frühjahr. Da war inzwifchen jeder Einfluß einer unerwünjch- 
ten Begattung erlojchen. 

Einige Züchter wollen aber gegenteilige Erfahrungen gemacht 
haben und in der zitierten Antwort werden folche Fälle mitgeteilt. Ein 
Tangiehanzüchter hatte bei feinem Stamm einige rebhuhnfarbige Sta: 


lienerhennen, und in der Nachzucht von feinen reinrajfigen Langjchan’ 


fand er einige Kücken mit braunen Federn. Das fann jehr natürlich 
sugegangen fein, auch wenn vorher und nachher Feine braunfedrigen 
„sungen mehr vorfamen. Braun ift die zunächitliegende Ausartung der 
Ihwarzen Farbe. Die Langjehan waren anfänglich vielleicht noch nicht 
genügend durchgezüichtet, fie wurden es erft nach und nad. Und wenn 
vorher feine braunen Federn gefunden wurden, jo hat entweder der 
Rückjhlag im Blute verborgen gelegen oder er trat weniger deutlich 
hervor und wurde nicht wahrgenommen. Die rebhuhnfarbigen Sta= 
lienerhennen haben übrigens gar nicht jo viel Braum in ihrem Ge: 
fieder, um das Braun an den Langjchanfücken auf die Staltener zu= 
rücführen zu fönnen. Und wie wäre e8 zu erklären, daß fich der Ein- 
Fuß nur in der Farbe geltend macht, warum nicht auch in der Körper: 
form? 

Für das zweite Beifpiel, wo bei einem Stamm 1.6 rebhuhnfar: 
digen talienern eine Goldiwyandottehenne mit umberlief und von 
den Jungen ein Kücken eine goldgejprenfelte Bruft erhielt, kann ich 
feine genügende Erklärung geben. Yener Züchter verfichert, e8 jet aus- 
aeichloffen, daß diefes Kicken aus einem Wyandotteei hervorgegangen 


ft, und wir wollen dies glauben. Nun hat aber die Goldwyandotte: . 


henne feine goldgejprenfelte Bruft, fondern eine goldbraune, bei wel- 
her jede Feder einen jehmalen, ringsum gehenden Schwarzen Saum 
hat. Es ift jomit keineswegs einwandfrei erwiejen, daß das goldge- 
Iprenfelte talienerkücken dem Beifein der Wyandottehenne feine Ab- 
weichung im Federfleide zu verdanken hat. Eine jolde Abweichung ift 
auch bei der Reinzucht denkbar, wenn fein fremdes Naffehuhn dabet ift. 

Vor wenigen Wochen befuchte ich einen tüchtigen Züchter in 
Herisau, der Ihmwarze Minorkas und weiße Wyandottes hält. Zur 
Zuchtzeit find die Stämme abgefondert, aber nad Beendigung derjel- 
ben laufen die Hennen beider Raffen zufammen umher. Dies war 
auch bei meinem dortigen Befuche der Fall, und unter dem gemifchten 
Hennenbejtand befand fich auch der Minorfazuhthahn. ch fragte den 
Züchter, ob der Minorkfahahn nicht auch die Wyandottehennen trete und 
erhielt zur Antwort, daß dies täglich oft geichehe. Auf mein Befragen, 
ob er no) nie eine Beeinfluffung der Raffereinheit bemerkt habe, konnte 
er verfihern, daß dadurch weder den Wyandottehennen noch dem Mi- 
norfahahn irgend ein Nachteil erwachjen fei. 



























Beachtenswert ift num die Annahme jenes Züchters, wie er fi 
den Vorgang folder Erjeheinungen erklärt. Cr fagt, er habe in man 
hen Büchern über die Vererbung, rejp. die Befruchtungslehre feine 
Vermutung beftätigt gefunden, die in der Möglichkeit beftehe, „daß der 
Hahn beim Befruchtungsprozeß einige Samenpartifelhen aus der 
Frucht des Huhnes in das Ei einer anderen Henne bei jpäterer Befruc)- 
tung mit ablegt.” Mir ift unfaßbar, wie dies möglich fein fol. Bei 
der Begattung ift das weibliche Tier der empfangende Teil, nicht der 
gebende. Das Huhn hat feine Samenpartifelchen und folglich ann es 
feine jolhen an den Hahn zur fpäteren Uebertragung übergeben. Cs 
hat nur Gifeime. Diefe figen aber am Eierftod, wo fie fi) nad) und 
nach bis zur Reife entwickeln und als Dotterfugel in den Trichter des 
Eileiters gelangen. Wenn cs möglich fein follte, daß der Hahn bei 
einer Begattung mit den Eifeimen in Berührung kommen könnte, fo 
müßten diefe den ganzen Legefanal bis am Ausgang der Kloafe paf- 
jieren; bis dahin würden fie-aber ganz in Eiweiß eingehüllt fein. Nein, 
diefe Erklärung Fan nicht ftimmen; fie ift gar feine Grflärung, fonz 
dern eine Vorftellung eines Vorganges, der für uns noch ganz in ein 
aeheimnisvolles Dunkel gehüllt ift. 3 

So intereffant e&& auch fein mag, wenn man diefen Vorgang aus: 
veichend erklären kann, für die praftifchen Züchter ift 8 wichtiger, Ge= 
wißheit zu erlangen, ob eine jolhe Mebertragung überhaupt möglich ift. a 
Hier heißt es: „ZTatjachen.beweifen.” Immerhin muß in jedem einzel- { 
nen Fall nachgeforjcht und geprüft werden, ob die Erfeheinung nicht 
duch ganz natürliche Vorgänge herbeigeführt wurde, die der Züchter 
gar nicht wahrgenommen hat. Wer zu diefer Frage irgend eine jelbft- 
erlebte Erfahrung melden Fann, ift freundlichit darum gebeten; denn 
nur jo können wir Gemwißheit erlangen. '- _E. B.-C. 
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Mit Abbildung. 





Die in der heutigen Abbildung gezeigte Taubenraffe dürfte zu den 
edelften gezählt werden, die wir fennen; fie ift eine der älteften Raffen, 
hat aber jehr große Ummandlungen durchgemacht, bis fie die heutige 
Stufe der Vollfommenheit erreichte. Yor 30 bis 40 Jahren hätte man 
nicht geglaubt, daß einmal der diefe Taube harakterifierende Feder- 
Ihmud eine folde Ueppigfeit erlangen würde. Und heute find jolche 
Tiere zwar nicht gerade häufig, aber doch auch nicht allzu jelten. Man 
bejuche num einmal die großen Ausftellungen in Deutichland; da bleibt 
man ummillfürlich vor den Käfigen ftehen und muß die Tiere bewun- 
dern. Der Eindruck, den die Tiere machen, wird noch erhöht dadurch, 
Daß jedes Tier einzeln ausgeftellt ift. Da hat es Raum, fih in feiner 
ganzen Schönheit zu zeigen, Stellung anzunehmen. 

Die PVerückentaube fol ziemlich Tang, aber fchmal über die Bruft 
und den Rücken fein. Eine breitbrüftige Pericentaube mag noch fo 
gute Perücke haben, fie wird immer plumper feheinen als eine andere. 
Ihmal gebaute. Ferner muß fie einen verhältnismäßig langen Hals 
haben, weil diefer weentlich zur Schlankheit beiträgt. Durch die üp- 
pige Federbildung am Halfe fällt feine Tänge allerdings weniger auf. 
Die Schenkel find ganz in den Bauchfedern verjteckt, die Läufe find 
furz und unbefiedert. 

Die eigentliche Perücke, worunter die dezeichnende Federbildung 
zu verftehen ift, befteht aus dem Hut, der Mähne und der Kette, alfo 
aus drei Teilen. Dieje follen aber zufammen als ein harmonijches 
Ganzes erfcheinen, dürfen fich alfo fichtbar nicht voneinander fcheiden. 
Sie haben ihre Verbindung im Scheitelpunkt der Rofette, die auf un: 
jerem Bilde zu hoch markiert ift. Hier ftellt fie annähernd den Mittel: 
punkt in der PBerüde dar, während fie in Wirklichkeit felbft bei den 
allerfeinften, Tieren tiefer, näher dem Slügelbug der Schulter Tiegt. 
Die von hinten fi dicht am Kopfe anschließenden und überwölbten 
Federn nennt man den Hut; er reicht jeitwärts bis hinter die Augen. 
Cr muß recht voll und ohne jede Lücke fein. Von Bedeutung ft, daß 
die Federn des Hutes auch an den Seiten dicht und Lang find, damit 
fie vornen unter dem Schnabel einen möglichft guten Schluß bilden 
fönnen. Die feitliche Fortfegung des Sutes bildet den Anfang der 
Kette; doch darf dabei feine Lücke entjtehen, der Uebergang überhaupt 
nicht wahrnehmbar fein. Die Kette muß recht lang fein, tief herab: 
gehen, bis zum Flügelbug und die Bruft. Dort muß die von beiden 
Seiten herabreichende Kette ebenfalls einen guten Schluß bilden. Eine 
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nicht qut jchliegende Kette deutet auf breite Bruft und oft auch auf 
Furzen Hals; beide Punkte find aber hinderlich | zur Erreichung einer 
eleganten, jchlanfen Form. Better n Straßburg: Ru- 
prehtsau, einer der erfolgreichften Züchter in hochfeinen Kaffes 
tauben, jchreibt in dem ausführlichen Pfenningitorffihen Werke „Die 
Taubenraffen”: „Langer Hals und fehmale Bruft find alfo — das 
fann gar nicht genug betont werden — unentbehrliche Attribute zur 
Geftaltung einer vollfommenen, in allen ihren Teilen aufs bejte aus- 
gebildeten Perüce. Bei langer Kette und vollflommenem Schluß darf 
der Hals überhaupt nicht und der Kopf nur wenig fihhtbar jein, wenn 
die Taube lung einnimmt.“ 
} Und Dr. B. Trübenbadh — ein ebenfo tüchtiger. und beitens 
befannter Züchter — gibt über die Mähne, den dritten Teil der Be: 
rücde, folgende Beichreibung: „Die Mähne war früher ohne Zweifel 
ein jelbftändiges Ganzes, wie fie e$ heute auch noch bei den Schntal- 
faldener Mohrentöpfen ift. Früher war fie bei der Perücdentaube durch 
eine Linie, die die Halsfedern einerjeits, die Schulterfedern anderjeits 
ftreng jhied, von Hut und Kette getrennt. Es bildeten alfo früher die 
Halsfevern Hut und Kette, während die Mähnenfedern als felbtän- 
diger Teil die Schultern bedeckten. Aus diefem Grunde ijt die moderne 
PVerücde ein mehr rundes, fcheibenförmiges Gebilde, während fie früher 
eine mehr vechteclige oder elliptiiche Form repräfentierte. Heute ift an 
der Bildung des Hutes die Mähne und Kette ebenjo beteiligt, wie Hut 
und Kette an der Bildung der Mähne, oder Mähne und Hut. an der 
Bildung der Kette. Das joll aber mit anderen Worten heißen, daß bei 
einer vollfommenen Perüde eine ftrenge Sfolterung der einzelnen Teile 
mir überhaupt nicht möglich erjcheint, die Vollfommenheit des einen 
vielmehr von der Vollfommenheit des andern abhängig tft und um 
geehrt.” 

Wenn ich bei diefem charakteriftiichen Merkmal der Perüdentaube 
zwei der tüchtigften Kenner zu Worte fommen ließ, gejehah es in der 
Vorausjegung, unjere Züchter diefer Rafje würden daraus eine größere 
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Sicherheit in der Beurteilung ihrer Lieblinge erlangen. 


Erwähnt mag noch fein, daß die Perücdentaube ein feines Köpf- 
hen mit hoher, breiter, nah allen Seiten gut abgerundeter Stirn 
haben joll. Der Schnabel tft furz und did, das Auge perlfarbig und 
mit jehntalem, fleifchfarbigem Hautring umgeben. Dieje Kaffe kommt 
in allen Farben vor, doch find die gemönchten am weiteften verbreitet 
und auch am BRZTG E. B.-C. 





—. Gefangsfehler. =- 





„Stilitand ift Nüdjchritt.”  Diefes Wort hat in mancher Bes 
ztehung feine volle Berechtigung. Sm Gejchäftsleben wie auf den ver= 
Ichiedenften Gebieten der Liebhaberei drängt alles mit Haft vorwärts. 
Zeit ift Geld, und um feine Zeit und mit ihr Geld unnüß zu verlieren, 
wird der einzelne wie die Öejamtheit von einer nervöjen Haft bejeelt, 
die ihn faft nie zur Ruhe kommen läßt. Da tft denn num nicht ausge= 
ichloffen, daß! man in der Eile einen faljchen Weg einjchlägt. Sn den 
Haften und Jagen fehlt oft die ruhige Ueberlegung, ob man feinem 
Ziel wirklich näher kommt, ob in der Eile nicht etwa des Guten zu 
viel getan und über das Ziel hinausgefchoffen wird. Man will nicht 
ftille ftehen, um nicht rücjtändig zu fein und unternimmt dann leicht 
etwas, das man fpäter bereuen muß. Dies gibt auch denjenigen Ge- 
jangsteilen beim Kanariengefang, die wir als Gejangsfehler be= 
zeichnen. 

Das find Gefangsfehler ? 

ALS folhe müfen wir alle diejenigen Töne im Kanarienlied bes 
zeichnen, durch welche das Lied entwertet, herabgedrücdt wird. Ant 
häufigften treten dahier die mancherlei Beiwörter auf. Manche find 
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als harmlofe oder leichte Fehler anzufehen, andere als jchwere und 
gefährliche. Der mildefte, leichtefte Fehler ift daS jogenannte Anftin- 
men, ein öfteres Zoden vor Beginn des Vortrages. Sch gebe zu, daß 
e5 für den Zuhörer angenehmer ift, wenn er nicht exit eine Anzahl 
Locdtöne anhören muß, bevor das eigentliche Lied beginnt. Und ein 
Vortrag ohne vorheriges Anftimmen darf einem gleich guten mit jol- 
chem vorgezogen werden. Aber deshalb hätte man das Locken doch nicht 
al3 Fehler tarieren müffen. Uebrigens ift auch dahier nicht der Lockton 
an und für fich fehlerhaft, jondern je nach jeinem Klang, der Tonftärke, 
und wenn er oft wiederholt wird, fann er läftig werden und jtörend 
wirken. 

Alle anderen Beimörter, die mitten im Vortrag eingeflochten wer- 
den und meift den Uebergang von einer Tour zur anderen bilden oder 
auch am Schluß des Liedes einigemal ausgeftoßen werden, find weit 
ihmerwiegender und den Gejang mehr entwertend. Was aber wirklich 
den Gejang entwertet, das hat der Züchter auszumerzen; denn wenn 
er fich nicht bemühen würde, diefe Beiwörter zu bejeitigen, jo ent- 
Iprächen die Vögel nicht den Anforderungen und fie fänden nicht fo 
leicht Abnehmer. Daraus folgert, daß gröbere Gejangsfehler zu ent- 
fernen find, wenn der Züchter beifere Sänger erziehen möchte, 

Außer den eigentlihen Gejangsfehleen — als weldhe ich nur 
einige der gröberen nennen will, wie 3. B. wiß, wei, Bit, zieh, zett ujw. 
von denen jeder mehrmals rajch hintereinander ertönt — gibt es num 
auch noch Fehltouren, die den Gejang mehr oder weniger entwerten. 
Die harmlofefte ift eine hohe und harte Klingelrolle, je nach der Ton- 
ftärfe und der Länge kann diefe Tour noch zu den Bewertungstouren 
gezählt werden, oder aber zu den Entwertungstouren. Das gleihe gilt 
von der Schwirre; tft diefe furz und wird fie leife gebracht, jo kann 
fie zur Bereicherung des Liedes dienen; legt der Bogel aber jeine ganze 
Kraft hinein und hält er die Tour über Gebühr lang, fo verdirbt fie 
das ganze Lied. Nach der neuen Tourenbewertung jtehen Dem Richter 
nicht genügend Punkte zur Verfügung, um fie entjprechend beftrafen zu 
können, jo grell, hart und läftig fann ihr Klang fein. Gröbere Fehl- 
touren, wie Schnetter oder Schnatter oder eine Reihe aneinander ge- 
bängter grober Beimwörter dürfen in einem befjeren Stamm gar nieht 
vorkommen. Wo fie gleichwohl vorkommen, handelt es fi nicht um 
vereinzelte Ausartungen, jondern um unreines Blut im Stamm, das 
nur bei richtiger Durhzühtung des Stammes veredelt werden fann. 
Wie Dabei vorgegangen werden muß, ift jehon wiederholt eingehend be= 
jprochen worden, und erft in den legten Nummern diefer Blätter wurde 
nähere Auskunft gegeben. 

Noch auf zwei andere Punkte ift dahier hinzumeifen, objchon fie 
nicht als Gejangsfehler zu betrachten find; fie entwerten aber den Bor: 
trag und dürfen deshalb nicht überjehen werden. 

Der erfte diefer Punkte betrifft ein dünnes Organ, der andere 
einen oft unterbrochenen Vortrag. Von diefen beiden Punkten ift einer 
jo unangenehm wie der andere. Der Züchter wird diefe Fehler im 
Kanariengefang nach dem Grad feiner eigenen Erkenntnis und Gr: 
fahrung beurteilen. Wer ein Anfänger oder noch nicht jehr vorgejchrit- 
ten ift, wird an einen guten Vogel nicht die hohen Anforderungen ftel- 
[en wie ein reichlich erfahrener Züchter, und folglich wird ihm ein dün= 
nes und weniger Elangvolles Organ auch eher genügen. So ift’s auch 
mit dem geforderten Durchfingen. Viele Vögel brechen oft im Vortrag 
ab, wiederholen den fchon gebrachten Teil nochmals und laffen nur jel- 
ten das ganze Lied hören. Dies entwertet den Vogel. Man kann ihm 
eben nicht befehlen und er fingt tatfächlich wie ihm der Schnabel ge: 
wachjen it. Aber diefes Singen ift oft fehlerhaft und jolche Vögel 
haben geringeren Wert. Deshalb ift VWorficht geboten. B..B.0, 
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Einheimische Vögel. 








Der gefangene Kolkrabe. 


Von Karl Berger. 





Am Nande eines ausgedehnten Eichenwaldes in Slavonien 
(Syrmien, Kreis Semlin) findet fi) ein eingehegter, mit Schädeln 
und allerlei Skelettjtücen bevecfter Plab, der an die Schindanger in 
der guten alten Zeit erinnert. Nur halten da nicht die Gehenkten nach 
ihrer Hochzeit mit des Seilers Töchtern jchauerliche Brautnacht, jonz 
dern der Wafenmeifter der umliegenden Ortfehaften wirft da die ein- 
gegangenen Haustiere hin, ohne fich mit dem Einfcharren der Kadaver 
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viele Mühe zu machen. Und fo erhalten denn die Hunde und allerlei 
Gevögel die Lederbiffen, die in zivilifierteren Erdftrihen ausjhlieplid 
den Würmern referviert find. Die bejchriebene Luderftätte ift jo reich 
bejegt, daß fie faft jtets von irgend einem hungrigen Tiere bejucht 
ift; gar oft verfcheuchte ich beim Hinzutreten einen Buffard aus den 
nahen Eichenkronen, oder mit vauhem „taabb, raabb“ ftrich der alt= 
berühmte oder eher berüchtigte Galgenvogel vom Plate fort, der 
ftattliche, gefräßige Edel- oder Kolfrabe (Corvus corax). 
Diejer Hauptvertreter der Nabenfamilie, der in den meiften Ge= 
genden Deutichlands bereits jo gut als ausgerottet gelten fann, ift in 
Syrmien nicht gerade jelten und fliegt gemieinfam mit den Raben: 
und Nebelfrähen in die Ortihaften hinein, läßt feine verjchiedenz 
artigen Töne vom Hausfirite und vom ungefügen Öartenzaun er 
ihallen. Selbft auf den Feldern und Wiefen jah ih ihn im Winter 
1904 hin ımd wieder unter den Saatfrähen. 
Die ich zu der eben genannten Zeit die erjten Kolfraben vor 
Augen befam und nad den Angaben der Landbewohner vermuten 
konnte, daß fie in der Gegend brüten, war auch mein Entfehluß gefaßt, 
mie jobald als möglid) ein Neftjunges zu verjchaffen. Denn ein joldes 
läßt fich vermöge der ausgezeichneten Fähigkeiten diejer Vogeljpezies 
in bewunderungswärdiger Weije zähmen, zu allerlei Künften abrihten 
und zum Sprechen bringen. Segt der Vogel bei jeinem Betätigungss 
triebe, feiner Lift und feinem Webermute auch mancderlei Schabernad 
in Szene, je num, jo entgilt er jeine Nabenfünden au) wieder durd) 
allerlei drollige Streiche, furz, wenn er au nicht immer an Gnade 
vor den Augen der Menjchen zunimmt, fo wächft er doch, um mit 
Brehm zu jprechen, wie an Alter, jo auch an Weisheit. z 
Doch noch ehe e& Frühling ward, fam ich in den Befiß eines 
Kolfvaben. -Wie ich eines Vormittags mit meinem Hauswirte im 
arten jtand, flog ein Nabenpaar geraden Fluges über unjeren 
Köpfen dahin. Mein Begleiter hebt die Flinte, die er eben zur Hand, 
hat, jchießt, und aus einer Höhe von beiläufig 9O Meter ftürzt einer 
der Bögel zur Erde nieder, zu unferem höchften Erjtaunen, da weder 
der Schüge noch ich auf einen Treffer rechnete. Es war auch nur ein 
halber Treffer, denn nur ein Flügel des Vogels war durhfcheffen, 
die Flugkraft nur für einen Moment aufgehoben. Aber diefer Mo: 
ment genügte, mic) zum Befiger eines Kolkraben zu machen, denn ein 
jolcher war der dunfeläugige Gefangene. 
Ciligft wurde der verwundete Flügel unterfuht und einer not: 
dürftigen Behandlung unterzogen. Dann kam der Vogel, bis zur 
Herrihtung eines anderen Heims, in ein geräumiges Zimmer, in 
welchen fich auch eine Schar junger Schweindhen aufhielt. Dieje bes 
trachteten fich den neuen Gaft mit Neugierde, bejchnupperten ihn 
mit fojendem Grunzen. Er aber nahm jo wenig Notiz von ihnen, 
daß das junge Volk wieder zu feinen früheren Spielen zurückkehrte, 
quicend das Gemach durchtobte und in feiner Rücfichtslofigkeit den 
Tränfefübel über den Haufen warf. Aber auf die Länge mochte der 
Rabe den immer intenfiveren Annäherungen der Mitbewohner feines 
Heims nicht ftandzuhalten. . Unruhig blickte er mit feinen großen 
Augen um fih, um eimen Zufluchtsort zu entdeden. In fchnellem 
Hüpfen will er num einer Ede zuftreben, um von dort aus unter die 
Ihweinehirtliche Lagerjtätte zu gelangen. Aber da er feine Flucht in 
Szene gejeßt hat, ift gleich die Bande feiner quicdjenden Feinde, fich 
drängend und ftopend, hinter ihm. Nah Schwanz und Flügel, glüde 
licherweife dem unverwundeten, beißen fie ihn. Dies Hatte ih nicht 
erwartet und rannte hinzu, den Bedrängten zu befreien. Schon war. 
Ihm der Weg abgejchnitten. An die Wand gelehnt, hatte er Mühe, 
das ungejtüme Schweinevolf von fi) wegzubringen. Da zupfte ein 
Schweinsrüffel am breiten Schwanz, da hatte fi ein anderer in eine 
Schwungfeder verbiffen. Nafche Hiebe hier und dort; die Angreifer 
weichen, um wieder anderen Plaß zu machen. Ich hebe den Raben 
auf, in der Eile ganz ohne Vorficht ; ein wuchtiger Sieb auf die Hand, 
und deren Haut ift zwijchen den ftarfen Schnabelrändern eingeflemmt. 
Natürlich ficht dev Gefangene jelbft in der rettenden Hand ein feind= 
liches Eingreifen. 
Da gerade die Frühlingsfonne mit freundlichen Strahl einer 
warmen Nachmittag gejehaffen hat, jo jchaffe ich die Krähe ins Freie, 
Da werde es ihr wohl beffer gefallen, als in dem düfteren Schweine 
ftall, denfe ich. Wie ich die Hände von ihr tue, flugs fchießt fie in den 
weiten Hof und duchhüpft ihn in feiner ganzen Länge, als ob fie ihre 
Stugunfähigkeit duch Laufen erfegen und auf diefe Weife ihrem 
Freiheitsdrange Genüge tum wollte, 2 
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Aber ihr Unglüc will es, da fie gleich von einem neuen Feinde 
eräugt wird. Es ift der Wächter des Hühmerhofes, der ftärkite Haus- 
bahn, der mit noch zwei minderwertigen feiner Genofjen drei Dußend 
- Hühner zu bejehirmen hat. Er tut jegt jeine Pflicht als Hühner- 
- vater, der feinen Eindringling in feinen Gebiete duldete. Bligjchnell 
rennt er auf die Krähe zu, mit erregtem Zetergejchrei; im Nu figt er 
auf ihrem Nücen und hadt auf fie ein; bevor ich nur Zeit babe, an 
den Kampfort zu gelangen, hat fich jedoch die KArähe nad einem 
Unterfhhlupf gewendet und ift da ficher. 

Ich Laffe fie mm den ganzen Nachmittag im Freien, indem ich 

zu ihrer Hut im Hofe jpaziere; Fan ich doch nichts befjeres tun, da 
e3 laut Weifung der Bezirtsbehörde in Slavonien natürlich auch mir 
verboten fein joll, ornithologiihe „Beobachtungen anzuftellen“, bes 
vor ich die ausdrücliche Erlaubnis der hohen Landesregierung in 
Agram habe. Und diefe war noch nicht in meinen Händen. Eigentlich 
hätte ih) nun auch meinen Naben nicht in jeinem Tun verfolgen 
Dürfen, denn das ift ja auch Beobachtung, aber ich tat es doch, fonnte 
ich e8 in dem gejchloffenen jlavijchen Gehöfte do jo ziemlich heimlich 
tun,.und meine Wirtsleute verrieten mich ficherlich nicht. Und jo beging 
ich. denn wieder das Verbrechen der Naturbeobahtung, troßdem ich 
das Schriftftück, daS es mir verbot, in der Tajche trug. Es gab 
mir Gelegenheit die Paufen mit Nachdenken auszufüllen, wenn ich 
das Hofgeflügel, Hühner, Tauben, Spagen und meinen Raben, nicht 
mehr zu Experimenten über Schreklähmung, Fütterung, Sinnes: 
härfe und anderes verwenden konnte. Cs fällt einem alles Mögliche 
an wiffenichaftlihen Fragen ein, wenn man, da aud meine Bücherfifte 
noch nicht angelangt war, zur Untätigkeit innert vier Wänden ver: 
urteilt ift. 

- Sp ift auch mein Nabe dazu gekommen, während einiger wegen 
des herrlichen Frühlingswetters immer noch unendlich langjanı ver 
fließender Tage genauer „unter die Xupe” genommen zu werden, 
als 68 unter anderen Umftänden der Fall gewejen wäre. Sch richtete 
den unteren Raum eines Matsfpeichers zu jeiner Wohnung ein, trieb 
Fangjpiel mit ihm, wenn er in ein dunkles Loch gejchlüpft oder in 
des Nachbars Garten geflogen war, band ihn eine diete Schnur lofe 
wm ein Bein, damit er fih in meiner Nähe und bei Futter mh 


Trinfnofäh hat wer ; u zus 
ne ie verymitt ihm dann nad Dr. Wuriis Rezept der 
>» ge nach ie Schmwungfedern, da er die Schleife der ihn haltenden 
Schnur binnen faum einer halben Stunde gelöft hatte und trieb noch 
manches andere zu Nus und Frommen jowohl des jhwarzen Reden 
als auch meiner jelber. Jhm und feinen gefiederten Genoffen von 
Hausdad und Hof war ich deswegen zu diefer Zeit weit beffer und 
danfbarer gefinnt, als der buchjtabenjagenden Orts- und Bezirks- 


behörde. (Schluß folgt.) 


> Kaninchenzucht. 
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Zwangsmaft zahmer Kaninden. 
ei Der „Berliner Tierfhug-Verein“ gibt alle Vierteljahre eine 
| „ierichußsforrejpondenz“ heraus, in welcher durch eine Se 
Hleinerer Mitteilungen der Gedanke des Tierfhuges Ausdruc findet. 
F Dieje Korrejpondenz wird an eine Menge Zeitungsredaktionen ge- 
jandt, mit der Bitte, vecht viele der enthaltenden Notizen Eoftenfrei ab- 
aubruden. Schon mancher Eleine Auffag davon ift auch in unjern 
| „Schweiz. Blättern für Ornithologie” veröffentlicht worden. So er: 
ärlich es num ift, wenn die Neußerungen in der „ZierichußsKorreipon- 
 denz eine tierfreundliche Gefinnung atmen, muß es doch befremden 
a ea un re Rate mehr „ein qutes Herz” be- 
e 5 Sadfenntnis. Ueber di 5 tant “ 
ee t die „Swangsmaft zahmer Kaninchen 
„Die Majt zahmer Kaninchen, in ven Wintermonaten vorzugs- 
weife von gewerbsmäßigen Züchtern betrieben, um ihwere Schlacht: 
tiere im Handel zu erzielen, fommt in der heute üblichen Art unzweifel: 
haft der graufamen Gänfemaft gleich. Die zu mäftenden Kaninchen 
werden nämlich zuerjt in Eingelhaft genommen und in enge Behälter 
a geiteckt, die möglichjt dunfel ftehen follen. Jede Bewegungsfreiheit ift 
vollftändig ausgejhloffen; die Kaninchen fönnen fich kaum umdrehen. 
£ Das Maftverfahren bejteht nun, abgejehen von dem abwechslungs- 
ü reichen und vier= bis fünfmal täglich gereichten Futter, darin, daß die 
x ; 
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bedauernöwerten Gejchöpfe drei bis fünf Wochen auf einem Zattenrojt 
zubringen müfjen, den man in den Gefängnifjen jelbjt für die Ber- 
brecher abgefchafft hat. Fanden die Tiere vorher veihlihe Streu in 
ihrem Käfig, jo wird ihnen bei der Majt jede weiche Unterlage plöglich 
entzogen. Durch den jchauderhaften Yattenroft jollen die Kotentlee- 
rungen bindurchfallen. Um das tägliche Neinigen der Ginzelfäfige jei- 


‚tens des Züchters zu vermeiden, mäfjen die Kaninchen auf dent Tattenz 


roft wochenlang fisen. Sie verbringen auf der harten Zattenunterlage 
natürlich qualvolle Wochen. Die Füße der armen Tiere jehwellen an, 


und es entjtehen große Schmerzen. 


Bei der graufamen Stopfmaft hat die Gans wenigitens nod) 
fejten Boden unter fich, dem Kaninchen wird felbft diefer auf Wochen 
entzogen. Eine Einzelzwangsmaft von drei Wochen auf Yatten ift für 
die Tiere feine Kleinigkeit. Es wird jedem einigermaßen tierfreundlich 
Denkenden einleuchten, daß bei diefer graufamen Maft fi die Kanin- 
chen niemals in einem normalen oder gar gefunden Zuftande befinden 
fönnen. Die LZeiber werden Fünftlih aufgetrieben, ein unnatürlicher 
Fettanfab wird hervorgerufen, welcher naturgemäß jämtliche inneren 
Organe jhonungslos angreift und verändert. ufolge der Bewequmngs- 
fofigfeit und Weberfütterung vermag der Magen das Majtfutter nicht 
zu verdauen. Troßdem find jogar Freppulver mit allerhand jcharfen 
Gewürzen im Handel, durch welche das Kaninchen noch mehr als jonft 
zur Sreßluft angeregt werden joll. 

Die Hausfrauen jollten den Kauf feift gemäfteter Kaninchen jo 
lange ablehnen, bis dieje graufame Mäftungsweife verjhwunden it. 
Schon aus gejundheitlihen Gründen müßte auch die Sanitätspolizei 
eingreifen, denn das Fleiich folder gequälter, kranker Tiere ann nicht 
gejund fein.“ 

Menn mit der Kaninchenmaft wirklich eine jo jchauderhafte Tier- 
quälerei verbunden wäre, wie die Phantafie des Schreibers jener Nottz 
fich vormalt, dann ftünde es allerdings Ichlimm, jehr jehlimm. Vorerit 
ift da einzumenden, daß nur felten Kaninchen eigentlich gemäjtet wer- 
den, weil gefunde, normal genährte Tiere ohne jede Majt genügend 
fett werden. Ferner ift fettes Kaninchenfleifch gar nicht jo begehrt oder 
es wird wenigftens nicht höher. aeichäkt ala ann 2 Ar 


« 


BT BIZTEr mr Hl. WU Ye LTE 
BR, yeben ohne Maft eine leichte ettfchicht an den Nieren, Hoeiben 
Mücken und am Hals an, und mebr wird Faum verlangt. Ob unter 
jolen Umjtänden von „gewerbsmäßigen Züchtern” geiprochen werden 
fann, möchte ich bezweifeln. Die Tiere follen in ven engen Maft- 
gen lich faum umdrehen“ fönnen. Dies wäre allerdings graujam. 
Ser uns je eine jolche Mäftungsart jozufagen unbekannt. Der Haupt: 
umpf, der um diefer Zwangsmaft ausgefpielt wird, ift der Catten: 
roft“. Er jagt, \ „ein foldher jei in den Gefängniffen jelbit für Ber- 
brecher abgeichafft worden.” Damit will er die Berwerflichkeit 
jolhen Eennzeichnen. Sch habe in allen meinen Kaninchenftallungen 
jolche Yattenrofte oder Noftböden, doc) ift mir noch nie der Gedanke 
aufgeftiegen, Dies Eönne für die Tiere läftig oder mit irgend einem 
Nachteil verbunden fein. Und objchon ich feit mehr als 30 Jahren 
Kaninchen züchte, tft mir doch noch nie ein Benehmen der Tiere aufge- 
fallen, das in dem Yattenroft feine Urfahe haben fönnte Davon 
daß die harte Zattenunterlage für die Tiere „gualvolle Moden“ be: 
deute oder die Füße gejhwollen würden und große Schmerzen verur- 
jachen, ift mir nichts bekannt geworden. Ob der Einfender A eon ein- 
mal jolche Uebelftände mit feinen leiblichen Augen wahrgenommen 
oder ob jein gutes Herz und feine lebhafte Phantafie ihm einen Streid 
gejpielt haben, kann ich dahier nicht beurteilen. ch vermute das [eßtere 
Wenn der Tattenrojt aus dreifantigen Leiten bejtünde, wäre das Be- 
dauern mit den Kaninchen am Plage. Die Latten find aber Au un 
oder noch breiter und die Zwifchenräume jollen nicht die Kotbollen hin- 
ducchfallen lafjen, jondern nur die naffen Entleerungen, jo daß auf die- 
jen Roftböden ein Kaninchen gerade jo gut fißen und jpringen kann 
wie auf dichtem Bretterboden. | 
5 Unverftändtic it mir ferner die Berfiherung, bei der Maft werde 
Hi Tieren „jede weiche Unterlage” plöglich entzogen. So bequem 
(8 N Züchter, Bop jie den Tieren die Streue vorenthalten ; 
Pe g höchjtens vereinzelt einmal gejchehen, ift aber niemals die 

Sp unzutreffend und gefucht die Einwände gegen die Kaninchen- 
maft find, jo unrichtig jind auch die Folgerungen, die daraus gezogenen 
Schlüffe. Wir fönnen diejelben füglich übergehen. Bei derartigen Mit- 
teilungen, die vom Webereifer diktiert und von Unkenntnis der Sade 
getragen find, muß die Tierfchug-Sdee Schaden leiden; denn blinder 
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Eifer jchadet nur. Und wenn dieje Mitteilung in einer Anzahl Zeis 
tungen als Füllmaterial unbejehen Verwendung findet, jo wird damit 
dem Tierihug und auch der Kaninchenzucht nicht gedient, weil jede 





Uebertreibung der Sache jchadet. E-B-G. 
—. Pie hweizerifhe Ornis. = 
Qon Dr. Hofer, Wädensmil. 
(Fortfeßung). 
27. Buteo vulgaris, Bechst. Mäujebufjard. VBolksnamen : 


Hühnervogel, Hühnliweih (Bern), Moosweih (Nargau, Züri), Bon 
oiseau (Xaujanne), Aigle (Chaursde-Fonds), Benosiou Goutosi (Frei- 
burg). Häufiger Raubvogel in der ganzen Schweiz, am zahlreichiten 
in der Ebene. Ende September, Dftober zieht eine große Anzahl 
weg. Sie eriheinen wieder im Februar. Neft ziemlich hoch auf 
Zannen, Buchen, Eihen. Eigelege 2 — 3. Verbreitungsbezirk: 
Europa, von England, Südffandinavien und Nordrußland bis 
Stalien. 
vulgaris — gemein. 

28. Buteo desertorum, Daud. Wüftenbufjard. Neußerft feltene 
Ausnahmserfheinung. Ein Eremplar wurde im Winter 1867 bei 
Siebnen (Kanton Schwyz) gejhoffen. Verbreitung: Steppen von 
Sibirien, Kleinafien, Nordoftafrifa. 

desertorum — der Einöden. 
Daudin, 1770— 1804, franzöfiiher Naturforjcher. 


29. Cireus aeruginosus, L. Sumpfweihe VBolfsnamen: See- 
weih, Fijchweih (Betersinfel), Möhrentüfel (Bodenfee), Rohrweibh, 
Wiggli (Bern, Züri), NRohrfalt (St. Gallen). Zugvogel oder 
Ausnahmserfheinung. Erjheint im April und zieht im September 
ab. Nejt auf niedrigem Gefträuh,. Eier 3-4. Am häufigften 
noch am Neuenburger: und Bielerfee. Sehr häufig bei Locarno. 
Verbreitung: Ganz Europa, Weftafien, bis zum Amur. 


aeruginosus — tojtig. 
an m r BO arnmar ; s 
5V. Uircus eyaneus, u. nonweid. Vollsnamen: Busard (Genf). 


Meift Zugvogel, befonders im Spätherbft, aud Im Winter. Am 
bäufigften bei Zocarno. Verbreitung: Ganz Mitteleuropa, Mittel- 
afien. 

eyaneus — dunfelblau. 

31. Cireus eineraceus, Montg. Circus pygargus (L.) Wiejen- 
weihe. Als unregelmäßiger Zugvogel hin und wicder, meiftens 
junge Vögel. Verbreitung: DOfteuropa, Südfibirien bis China. 

eineraceus — ajchgrau. 

Montagu, englijher Ornithologe. 

pygargos (Weißarfeh) hieß der Seeadler bei den Griechen. 

32. Circus macrourus, Gmel. (Circus pallidus, Sykes). Steppen- 
weihe. Seltene Ausnahmserfcheinung. Dft verwechfelt mit der 
Kornweihe. Verbreitung: Südrußland, Balkanhalbinfel, füdlicher 
Teil von Mittelafien, Nordafrika. 

pallidus — 

Sykes, engliider Ornithologe. 

I. Nabhtraubvögel. 
Familie: Eulen — Strigidae. 

33. Nyetea scandiaca, L. [Nyeten nivea, Thunb.]. Schneeeule. 
(Strix nyetea, L.) Sehr feltener Wintergaft, große Ausnahmser: 
iheinung. “Bei Winterthur und bei Mels früher fchon beobachtet. 


blaß. 


Verbreitung: Polarländer, Neufundland, Grönland, Norden von 


Nordamerika und Europa, Tundren Sibiriens. 
vu£ vuzrög | 
nyx nyktos | Nagıt 
niveus — jhneeweiß; scandiaca — jfandinavisc. 
Thunberg, berühmter jhwedifcher Naturforfcher, 1743— 1822. 
34. Surnia ulula, L. [Surnia nisoria, Wolf. Sperbereule. 
Seltene Ausnahmzserfheinung. Am 11. I. 1860 wurde ein 
Cremplar bei Zizers (Graubünden) gejchoflen. Außerdem fchon 
beobachtet bei Laujanne, Zürih und St. Gallen. Verbreitung: 
Norden der alten und der neuen Welt. Im Winter, wie Nr. 3 
bisweilen weit nad) Süden jtreifend, jelbft bis Nordfranfreich und 
Eljap. 
Di nisus — Sperber; ulula — Eule. 
Wolf, Ornithologe. 








35. Athene passerina, L. [Glaueidium passerinum]. Sperlings- 


eule. Bolkönamen: Chupli, Zwerghuß (Berner Oberland), Spaten: 
üle (St. Gallen), Chevöchette (welfhe Schweiz). Wintergaft oder 
Ausnahmserfheinung in den ebeneren Teilen unferes Landes, teils 
regelmäßiger, teils unregelmäßiger Zugvogel, aber immerhin Selten- 
heit. n den Alpen niftend im Juni. DVerbreitung: Außer den 
Alpen der Norden von Europa und Afien. 

Pallas Athene: (bei den Römern: Minerva) Göttin der Meis- 
heit bei den alten Griechen. Die Eulen waren ihr gemweihte Tiere. 
passerinus — jperlingsartig. 

yhavzıov 


tr hieß bei den Griechen ein uns unbekannter Vogel. 


36. Athene noctua, Retz, Steinfauz. PVolfsnamen: Stai- 
Husli, Wiggli (Emmental, Seeland), Nahthuri (Unterwalden, 
DVern), Totevogel (Bern, Fürftenau, Graubünden), Chevöche, Petite 
chouette (Genf, Waadt), Suvetta (Freiburg), Seiuvetta (Zeflin). 
Standvogel in der ebenen und in der montanen Region der Schweiz, 
an einigen Orten häufig: Genf, Avenches, Murten, Zofingen, 
St. Gallen, Zocle, Locarno, an anderen jelten: Snterlafen, Burg: 
dorf, Langnau, Thurgau. ALS unregelmäßiger Zugvogel oder wohl 
Strivogel, in einigen Gegenden felten, in anderen häufig: Genf, 
Porrentruy. Neft in Steinflüften, altem Gemäuer, hohlen Bäumen. 
Niftzeit Ende März, April. Eigelege 4—5. Kommt im Herbft 
oft in die Nähe der menjhlihen Wohnungen. Verbreitungsbezirk: 
Europa von Südjehweden bis zum Mittelländifchen Meer, Klein- 
afien und Mittelafien. \ 

noetua — Nachteule. 

Retzius, jhwedifher Naturforfher (1742—1821). 

37. Nyetale Tengmalmi, Gm. Rauhfußfauz. Oft mit Nr. 36 
verwechjelt. Stand» oder Niftvogel in den Tannenwäldern der 
montanen Regton, Jura und Alpen. Streift im Winter in die 
Täler. Ziemlich häufig im Berner Oberland, in Glarus, im Neuen- 
burger Jura, bei Martigny. Selten im Waadtländer Jura. Als 
Strichvogel ziemlich häufig bei Locarno. Niftet am liebften in 


hohlen Bäumen. Cigelege 4—5. VBerbreitungsbezirk: Nordeuropa, 


Sehirae Mitteleuropas, Vogefen, Jura, Alpen, Nordweitafien, 
Canada. 


vYE | 
ven Nacht 


Tengmalm, Ornithologe, in Sto£holm, befehrieb diefe Eule zuerft. 


Gmelin, Joh. Friedr., geb. 1748 in Tübingen, Profeffor der 
Medizin in Tübingen, dann in Göttingen, dort geftorben 1804. 


(Fortfeßung folgt.) 


Lofal-Ausitellung in Thalwil. 





Vergangenen Sonntag den 9. Oftober hielt der Kaninchenzüchter- 
Verein Thalwil jeine alljährliche Lofal-Ausftellung ‘ab. Diejer Verein 
zählt eine Reihe der befanntejten Züchter zu feinen Mitgliedern. Durd) 
die Lofal-Ausjtellung, welche jeweilen mit einer PBrämiierung verbunden 
üt, treten die Mitglieder in friedlichen Wettjtreit. Die Zuchttiere und 


in den meijten Fällen auch die Nachgucht davon wird zur Befichtigung ge= 


bracht und beim Vergleich der vorhandenen Tiere die Rafjebeurteilung 
gefördert. 
befannt. Der Ziwed der Veranitaltung iit der, einmal den Mitgliedern 
au zeigen, was für Nafjen und melcher Qualität im Verein gezüchtet 
werden, dann aber auch den VBejuchern vor Augen zu führen, daß der 
Verein etwas wirft und leijtet. Mit der Ausitellung war ein fleiner 
Glüdshafen verbunden, der mandem ein Kaninchen als Gewinn brachte, 
wenn man nämlich nicht vorher erlahmte. : 

Der Verein wird jeinen Namen in „Drnithologifcher Verein“ um: 
ändern und dementjprechend in Zufunft auch Geflügel an feinen Zofal- 
Ausitellungen zeigen. Diesmal war dies nod) nicht der Rall, objehon 
eine Kollektion Elitertümmler in allen Farben erkennen ließ, daß man- 
her Kaninchenzüchter nebenbei noch Hühner oder Tauben züchtet. Die 
ganze Veranftaltung zeigte, daß im Kaninchenzüchter-Verein Thalwil 
ein jchaffensfreudiger Geift maltet, der denn auch durch die vielen Aus- 


jtellungsbejucher einen klingenden Lohn fand. Meines Srachtens würde 
in manchem der vielen ornithologifchen Vereine neues Leben erwacden, 


wenn öfters folche Lofal-Ausjtellungen Itattfänden. Die Arbeit ijt eine 
verhältnismäßig fleine und für den Verein fein Rififo dabei; die Aug- 
Itellung fann aber den Ziwed gleichwohl erfüllen. 
Das Prämiierungsrefultat ift folgendes: | 
Belgifhe Riefen: 1. Preis: Zul. Schod, Otto von Braunmühl, 


A. Meier. 2. Preis: Jul. Schodh, A. Zetter, ©. Rüjcher, DO. dv. Braun- 


mübl (alle je 2X), 8. Selinger. 3. PBreis: Y. Mattle, Sul. Schod). 
Sranzöftiche Widder: 1. Preis: ©. d. Braunmühl. 2. Preis: &. 
Natber, Wädenswil, Sc. Hamig-Köllifer (2X), 3. Keller und CE. Selinger. 
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Ob auch Prämien ausbezahlt werden oder nicht, it mir nicht | 











































Englifde Widder: 1. Preis: Hd. HSämig-Köllifer (3x). 2. Preis: 
Hd. Hämig-Köllifer (2mal), A. Kaijer, Käpfnadh (Amal). 

Schweizer Scheden: 1. Preis: E. Selinger. 2. Preis: Hamig-Kölli- 
fer, 3. Wattentwiler (2X), 3. Hartnann, M. Ziltener. 3. Preis: M. Bil- 
tener, &. Selinger. 

Ruffen: 1. Preis: U. Jetter. 2. Preis: A. Ietter (2x). 
Black-and-tan: 3. Preis: 9. Trep. 


Nadrihten aus den Vereinen. 


Oftidhweizerifcher Taubenzücter-Berein. Alle Tier- und Natur- 
freunde werden eine Spezialausitellung der ihönen QTaubenwelt be- 
- grügen. Das gejchichtlich alte Taubenvolf wird in der Schweiz zum 
 erjtenmal dem Bublifum zur Schau gejtellt an den Tagen vom 22. big 
24. Oftober I. 3. im „Bierhof”, Norihacheritrage, St. Gallen. Lange 
standen die Tauben in faft unbeachteter Stellung in der Kleintierzucht. 
Nun follen fie vorrüden an den Ghrenplaß, der denjelben gebührt, zur 
 Bierde bon Haus und Hof. Die abgejchlofjenen Anmeldebogen geben ein 
Bild von der Neichhaltigfeit, die ficherlich jeden Bejucher befriedigen 
Wird; jind es doch zirfa 300 Stüd Nafjetauben, und ein zweites Heer 
it für die glüdlicden Gewinner in der Tombola vorhanden. Diefe erjte 
 Spezialtaubenfchau wurde danf der regen Mitarbeit der Mitglieder des 
Vereins ermöglicht. Ein deutjcher und zwei fchweizerifche Preisrichter 
funftionieren am fommenden Samstag Vormittag, worauf bon nach- 
mittags 1 Uhr an die Tore geöffnet werden für freien Zutritt. we 
- Ein wertvolles Stüf Material an unferer Schau werden die 12 Stüd 
 Yquarelle der jhönen Thurgauertauben fein, die ung vom Meiiter der- 
- jelben überlajjen find. Auf diefem Weg laden wir noch fpeziell alle Sef- 
tionen des Ditjichweizerifchen Verbandes für Geflügel- und Kaninchen- 
zucht ein, diejen Anlaß nicht vorbeigehen zu lafjfen, ofne durch Grichei- 
nen die Zufammengebörigfeit zu befunden. 
2 Seid freundlich willfommen in der Gallusitadt von nah und fern. 

Mit ornitbhologifchem Gruß! za 
Mörjeivil (St. Gallen), den 18. Oftober 1910. 
M. Apfalf-DOberholzer, Präfident. 


= * 





Ornithologiicher Verein Mörichwil. Diejer Verein wurde gegrün- 
det am 24. Juli l. 3. In der Verfammlung vom 16. Oftober 1910 wurde 
‚der Bejchluß gefakt, dem Dftjchweizerifchen Verband für Geflügel- und 
 Kanindenzucht beizutreten, ferner die Fütterung freilebender Vögel in 
die Hand zu nehmen und das Anbringen von Nijtfäften zu fördern. -— 
Glüdauf dem jungen Verein! Ex verrät jhon nach augen feinen guten 
Bmed. A. 


* %* 


%* 

H Oftichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Da 
un an der diesjährigen Herbitausftellung in Zeufen zum erjtenmal die 
Verbandspreisrichter amten iverden, wurden diejelben bom Verbands- 
fomitee zu einem eintägigen Kortbildungsfurfe einberufen, welcher 
Sonntag den 9. DOftober in Herisau jtattfand und gut bejucht wurde. 
An hergebradten Tieren von verjchiedenen Nafjen wurde das am Preis- 
richterfurs Gelernte wieder aufgefrijcht und zeigte e& fich, daß jämtliche 
Teilnehmer jih im Laufe des Kahres durch eifriges Selbjtitudiun ge- 
jtärft und ihr Urteil befeitigt haben. ne 

Wir hoffen, daß die Ausjtellung vecht tüchtig bejchidt werde und 
derfichern die Ausjteller auf ein fahmäpiges und gerechtes Urteil. 
. Aus Auftrag: J. Z., Teufen. 

* * 


* 
Scweizeriider Verband Belgiicher Riefenfanincdhenzüdter. Ver- 
jammlung Sonntag den 30. Oftober 1910, vormittags halb 11 Uhr, bei 
Herıen ©. Wullimann, zum „Bad“ in Grenden. Die Traftandenliite 
wird jedem Mitgliede noch extra zugejandt. 
‚sn unjern Verband haben jich zur Aufnahme angemeldet: 
Herr ©. Wegel, Kaufmann, Ennetbaden, jowie Herr Yof. Sterren, 
Bfarrer, Ergifh bei Turtmann (Kt. Wallis). 
i Einfprade bis 29. Oftober 1910, = 
Für den Vorjtand: Der PBräfident: 9. Wismer. 

Muttenz, den 17. Dftober 1910. 

* * 
% r 
1 Schweiz. Blaue Wiener-ftlub. Welche Verbreitung unfere Rajje 
Ipeziell in der franzöfiiden Schweiz, dank dem zielbewußten Arbeiten 
unfjerer dortigen Kollegen gefunden bat, bewies die Ausjtellung vom 15. 
bis 17. Dftober in Yverdon, wo ca. 75 Nummern Blaue Wiener ausge- 
jtelt waren. Es ijt wohl das erfte Mal, daß unfere Rafje an einer 
Ausjtellung punfto Zahl obenan jteht und jogar die belgifchen Riefen und 
Silber in den Hintergrund drängt. Im ganzen waren ausgeitellt: 294 
Nummern Kaninchen, 138 Nummern Hühner, 69 Nummern Tauben, 20 
Nummern Enten, 6 Nummern Gänfe, 5 Nummern Truthennen 2c. 
= Was die Blauen Wiener anbelangt, jo waren diefelben im großen 
und ganzen gut, doch machen jtets noch viele Züchter den Sehler, zu junge 
Tiere auszujtellen, die dann natürlich leer ausgehen oder jich mit 3. Preis 
begnügen müfjen; mwiewohl diefe Tiere jpäter, wenn einmal bolljtändig 
ausgewachien, leicht einen 2,, event. 1. Preis machen werden. 3 hat ab- 
jolut feinen Ziwed, nicht ausgewachfene Tiere als einzelne Nummer aus- 
‚aujtellen. Im allgemeinen ijt die Sarbe entjchieden befjer geworden, doc) 
bei einigen Züchtern leider auf Rechnung des Gewichtes. Es heißt da 
jtreng aufpafjen, daß mir nicht wieder ins Extreme fallen und zu leichte 
Tiere heranzüchten. Farbe und Gewicht jollen Hand in Hand gehen. 
u Nacftehend nennen wir noch die Namen derjenigen Klubmitalieder, 
Die erite Breife erzielt haben: 
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Alerandre Cornu ftellte, 8 Nummern aus und erhielt 3x1. und 
5x 2, Preis. Louis Dumard stellte 5 Nummern aus und erhielt 2X 1, 
und 3x 2. Breis. Emil Kuhn ftellte eine gibbe aus und erhielt 1. Breis 
mit 86 Bunften, R. Linder-Kordi itellte zwei Nammler aus und erhielt 
2x1. Preis mit 87 und 83 Bunften. 
Der größte Teil der Mitglieder erzielte hohe 2. Preije, wenige 
3. Breife. Den mwelfchen Mitgliedern aber, die fich um den Alub fo ber- 
dient gemacht haben und. jtets durch Flottes Arbeiten und geeignete Bro- 
paganda dem Klub treue Kräfte zuführen und unfere Raffe jo verbreiten 
helfen, jei hiemit der herzlichite Dant ausgefprochen. Ihr Deutjchichweizer 
macht'3 nac. 
Schönenwerd, im Oftober 1910. 
Der Bräafident: R. 


* * 
* 


Bevorftchende Ausftelungen, 

St. Gallen. I. Allgemeine Zaubenjhau des Oftichtweiz. Taubenzüchter- 
Vereins vom 22. bis 24. Oftober 1910. 

Zeufer. VI. Oftjchweigzerifche Verbandsausftellung für Seflügel-, Vögel- 

und Kaninchen am 26., 27. und 28. November 1910. Anmeldefriit 

bis 1. November a. c. 


\ . . 
Sinder-Sordi. 


Berfdiedene Nahricten. 


— Reinigung der Geflügelitallungen. Es fann nicht oft genug ber- 
borgehoben werden, daß eine häufige und gründliche Reinigung der Ge- 
flügelitälle, jowie der darin befindlichen Geräte uf. unbedingt erforder- 
lich ijt, wenn man die Geflügelzucht rationell betreiben mill. Vergißt 
man den Kampf gegen das im Stalle und in den Nejtern jich anjam- 
melnde und fchnell ins Unglaubliche anmwachjende Ungeziefer (Milben und 
Läufe) energijch durchzuführen, jo tjt nicht mehr daran zu denfen, daf 
das Geflügel fräftig und gefund in den Winter eintritt. Daher jorge 
jedermann dafür, daß fein Hühnerftall frei jei von diejen Schmarogern, 
den größten Quälgeijtern der Hühner. Die Koiten find jehr gering, der 
Nußen aber, den das danfbare Huhn bringt, ijt ein großer. Leicht ijt 
eine Reinigung des Stalles auszuführen, wenn Fußboden, Wände und 
Dede glatt verpußt find und feine Risen und Fugen als Schlupfiwinfel 
für Milben und Läufe fich vorfinden. Daher ijt auf eine derartige Be- 
ihaffenheit des Stalles bei-der Anlage neuer Geflügelftälle großes Ge- 
wicht zu legen. erner jollen die Sißitangen eine möglichit glatte Ober- 
fläche beißen; etwaige in denfelben vorhandene Riten find mit dider 
Kalkmilch ujw. auszufüllen. Nachdem der Dünger entfernt tft; werden 
Deden und Wände des Stalles mit Kalfmilch zweimal überjtrichen. Em- 
pfehlensiwert ijt es, in jeden Gimer Kalkmild 300 Gramm Kreolin zu 
jhütten und mit diefer Mifchung das Weberjtreichen der Wände des Stal- 
[es borzunehmen. Der Fußboden wird mit Waffer gereinigt und dann 
gleichfall® mit der Kalfmilc-Kreolinflüffigfeit überall befprengt. Auch 
die Ssnnenjeite der Türe und die Sißjtangen werden mit Diefer Löfung 
bejtrihen. Die Nejter find gründlich mit heißer Sodalauge abzumafchen. 
Drahtnejter fann man langfam durch ein fleines Strohfeuer ziehen. 
Schön gejäubert und erhellt durch den frifchen Kalfanjtrich ift der Ge- 
flügeljtall den Tieren ein angenehmer und gejunder Aufenthaltsort. 

(Nr. 82, „Gejchäftsblatt”, Thun.) 

— Friedhöfe als VBogelfhusgehölze verwertbar. Man iit in den leb- 
ten Jahren auf allerlei Ausmwege verfallen, wie man der Wohnungsnot 
unferer Vögel abhelfen fünnen, da die fortfchreitende Rultur immer mehr 
unnatürlich wird und die Lebensbedingungen der Vogelmwelt verfünmert, 
ja vernichtet. In Nafjau hat man jeßt den guten Gedanfen gehabt, auch) 
die jtillen Stätten des Friedens, wo die Toten ruhen, dem Vogelfhuß 
nußbar zu machen. Mehrere Landratsämter des Main- und Taunus- 
gebietes haben ihren Gemeinden empfohlen, auf den Friedhöfen 
Vogeljhusgehege anzulegen, da dort von Natur aus die nötigen 
Grundbedingungen dazu gegeben feien. Die Vögel find dur die Umzau- 
nung bor Nadjtellungen gejchüßt; e3 find geeignete Brutitätten und die 
nötige Ruhe vorhanden. Auf diefe Weife werden auch den Gemeinden 
die Kojten für die Anlage bejonderer Vogelihußgehege erfpart. 





»Briefkaften. 





— Serr F. A. in G. Ihre Frage, auf welche Punkte bei der Wus- 
wahl der Hamburger Hühner in eriter Linie zu jehen ift, beantworte ich 
dahin, daß auch bei diefer Nafje wie bei jeder anderen zuerjt die Nörper- 
form und Haltung zu prüfen ift. Sie find die fleinjte Hühnerrafje, wenn 
bon den berjchiedenen Zmwergformen abgefehen wird. Die Haltung muB 
fed jein, Bruft hoch getragen und vorftehend, der Schwanz lang und feder- 
reich. Der Kamm ijt ein fein geperlter Rofenfamm mit langem, gerade 
getragenem Dorn. Er foll befonders beim Hahn nicht zu üppig, zu breit 
jein; die breitejte Stelle ift über der Stirn, dann fol er jih gleihmäßig 
berjehmälern und in einen fpigen Dorn auslaufen. Se gleichmäßiger die 
Perlen die Oberfläche bededen, um jo wertvoller ift der Kamm, Die 
Kehllappen find furz und länglichrund, das Geficht lebhaft rot. Die Obhr- 
fcheiben glatt, beinahe zirfelrund und fchön weiß. Leichter bläulicher 
Anflug an den Ohren der Henne fehadet weniger al3 eine rote Umran- 
dung derfelben. Die Beinfarbe foll möglichit dunfelbleigrau bis fchivarz 
jein, bejonders bei Yungtieren. Außerdem ift die Gefiederfarbe und 
namentlih ein ladartiger Gefiederglanz bon Wichtigkeit. Bei den 
Schwarzlaf muß der Glanz am ganzen Körper einen grünen Schiller 
aufiweijen. Sie müfjen alle diefe Bunfte einer Prüfung unterziehen 
und fich nicht genügen Taffen, wenn nur der eine oder andere entfpricht. 
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— Sere J. E.in R. Mit der Fütterung der freilebenden Vögel hat 


es nodh lange geit. 


Wenn der Boden noch nicht gefroren oder mit Schnee 


bededt ift, Hat eine Fütterung feinen Wert; es ift meines Gradtens 


befier, wenn .die Vögel fich jet noch jelbjt erhalten. 


Daß Meijen und 


Buchfinfen jebt Jhon in die Nähe der Autteritellen fommen, fann nicht 
als ein Zeichen des Futtermangels in der freien Natur angejehen wer- 


den. 


Wenn es Ihnen aber bejondere Freude macht, jo füttern Sie 


immerbin jebt jcehon; diefe Freude will ich Ihnen nicht nehmen, aber 


nötig it das Füttern noch nicht. 
— Herr P.M. inW. 


Wenn Ihnen die gelieferten Kaninden nicht 


preiswert erfcheinen, fünnen ©ie dies Doch jelbjt dem Verfäufer melden. Ich 
fann Doch nicht in jeder Differenzangelegenbeit den Vermittler machen. 
Brüfen Sie einmal die Tiere, ob Sie der Anpreifung entjprehen und 


ziehen Sie alS Ratgeber noch einen unparteiiichen Züchter bei. 


Sollten 


Sie wirflich Urjfache zu einer Neflamation haben, jo fleiden Sie dieje in 


eine böflide Form und begründen jie entfprechend. 


nicht tun; doch fehlt mir die Zeit, 
ichäfte erledigen zu fünnen. 


Mehr fünnte ich auch 
um itet3 jolche unangenehme Ge- 


Aber daß Sie wegen einigen Tagen jhon 


von Anrechnung des Futtergeldes jchreiben, zeugt von großer Gngherzig- 


feit. ©o Heinlihd muß ein Züchter 
Ser , RK, m B:. 
nicht dienen. 


die Prämiierunggliiten oder geben Sie ein Sinferat als Kaufgejuch auf: 
Sie werden das Gewünschte dann jchon erhalten. 
Die gejperberten Italiener find bon jeher 


— Herr GG mc. 


etiwas kleiner gemwejen als die rebhuhnfarbigen. 
jchläge in ihren charakteriftiichen Merfmalen und in ihren Körperformen 
Doch jeder erfahrene Züchter weiß, daß diefe Beitim 


übereinjtimmen. 


mungen nicht wörtlich genommen werden dürfen. 
mit 3 kg Gewicht find Feine Seltenheit, bei den gejperberten werden 


und Tierfreund nicht denken. 


Mit Züchteradreifen fann ich im Brieffaiten 
Beachten Sie nur den Anjeratenteil oder durchfehen Sie 



















2 kg nicht oft überfchritten. Dies fommt daher, daß die Zucht der le; 
teren Varietät jehr jchiver und nicht jtarf verbreitet ijt; die Züchter we 
den ihre Aufmerfjankfeit der Farbe und Zeichnung zu und vernachläflige 
ein wenig die Größe der Tiere. Die jollte zwar nicht fein, iit aber fo, un 
wer Kenner der Italiener tit, wird diejer Erjeheinung Rechnung tragen, 
Wenn Sie filh diefer Zucht widmen wollen, jo juhen Sie die qute Zeich 
nung und die anderen NRafjemerfmale fejtzuhalten und durch richtig 
Zuchtwahl, Fütterung und Pflege das Gewicht zu erhöhen. Mein Buch 
„Das Stalienerhuhn” fann Ihnen dabei ein zuverläfiiger Führer jein. 
— rau B. Z. in M. Halten Sie Ihren Kanarienvogel in einen 
Zimmer, welches etwas erwärmt tjt, denn er wurde, wahrjcheinlich Dur 
die Maufer ziemlich jtarf angegriffen. Reichen Sie ihm nur Mohn, den 
er gerne frißt, und Kolbenhirje. Wenn er feinen Nübjamen nehmen will, 
wajchen Sie die Tagesportion in faltem Wafjer und reiben ihn mit einen 
Tue wieder troden, Bisfuit fünnen Sie hin und wieder ein Stüdcen 
mit warmer Milch anfeuchten und an den anderen Tagen reichlich Bi 
iches Obit geben. Vielleicht tritt bald Beijerung ein, doch iit e8 auch mög 
lich, daß fih aus dem Unmohlfein eine Krankheit entwidelt, die dann 
zum Tode führt. Bei mehrjährigen Vögeln ijt dies immer zu befürchten. 
— Herr X. Sch. in L. Ihre franzöjiiche Widderzibbe hat ent 
weder jtarfen Durchfall oder fie ijt Durch irgend einen Unfall im Rüde 
grat verleßt worden. In diejen wie in jenem Kal jchleppt ein Tier den 


Hinterförper nur mühjam nad, es 


gegen der Nürfgrat verlebt, dann 
Zwar jollen alle Farben- 
wird. 

— Serr E.:B. in C. Ihre 
Korrejpondenz bon einem ganzen 
zu finden, 


Rebhuhnfarbige Sahne 


fall vorliegt, wird Ihnen der Geruch jagen. Entzug allen Grünfutters 
und Fütterung mit Getreide und Brot fann Heilung bringen. 


jeder Heilverfuch ziveelos und araujam, weil es große Schmerzen haben 
Befragen Sie einen dortigen Tierarzt, dem Sie die Zibbe zeigen, 


Sie wollen die gütigjt entichuldigen. 


fann nicht mehr jpringen. Ob Durd- 









Sit das 
vajch das Tier gejchlacdhtet; dann ist 


Frage ijt verjpätet. ch müßte. die 
Quartal durchfehen, um jene Adrefler 
E..B-& 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





= Anzeigen. w= 





Suferate (zu 12 Eis. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 





an die Buhdrucerei Berihthans (vormals Virih & Co, im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 


Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Dohenmarft 


vom 14. Oftober 1910. 
YAuffuhr Stark. Nachfrage und Usn- 





jaß befriedigend. 3 galten: 

per Stüd 
Gier . dr. —.10 bis $r.—.12 
Kifteneier . I. 5. —1l 
per Suwert „ 880 „ „10.— 
Suppenhühner „ 270 „ „ 3.20 
SR ET RE 
Sunghühner . „ 2— u u 2.50 
Bouleisir.n 2 151.3.20, 72.04.00 
enter m en EA 
Gänjen . ... 7%%7.50) , ,1 08 
Truthüihuer . „ Tun 820 
Eauben ld, ZI EN 5 
Raninden IR ME BEDUETE 10.00 
„leb., plakg „ —65 „ „ —75| 
Hunden A| 
Meerihweinden „ 1.— „ „ 1.60 


„ —.05 


Srojchichenfel Stud —.03 


Geflügel 


Verlanget 
in Guerem eigenen Snterefje Preis- 
lijte für beite Segehühner bei 
Y Küttel, SIugenbohl 
bei Brunnen. 


3u verlaufen. 





23» 








Sch TLiefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gefperberte 
BERT Sennen 
franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Projpeft gratis. =-22= 
U. Baler, Bex (Waadt). 





Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf die „Schweiz. 





I. Allgemeine Taubenschau 


veranstaltet vom 





.ostschweizer. Taubenzüchter-Verein on 


verbunden mit 


Prärniierung md Verkauf 


im 


'„Bierhof‘, St. Gallen, Rorschacherstrasse 


am 22. his und mit 24. Oktober I910 (St. Galler Jahrmarkt). 


Eintritt frei! 


j ee” Die Ausstellung ist geöffnet: Samstag den 22. Oktober, von 
Mittags 1—6!/2 Uhr; Sonntag den 23. Okt., von vormittags 10—61,2 Uhr; 
Moniag den 24. Okt., von vormittags 8-6 Uhr abends. 

Zum Besuche ladet ergebenst ein 


Das Ausstellungskomitee. 


Zu verkaufen. Ind. Laufenten 
8 Stüd rote Rhode-Islarıd, |Mai- rehfarbig. 


Sahı er ein rebhuhnfarbiger Von meinen in Lanfanne prämiierten 
SEO euumpı zieren berfaufe 2 Stämme, 1.2 zu 
3 Bechelen, Geflügelhof, Oberwil’ Fr. 20.— und Fr. 3.—. -246v 


b. Zug. 178. E. Lips Fifcher, Dietikon. 


“214= 








Nanıfileger 3u Faufen geiudht. 





mit großen, roten Känmen & Fr. 3.20 
(größere Bartien billiger), jowie alle 
andern Nunghühner, wie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
Geflügelhof Walde, Waldiwir, 


Derfauf. Taufch. 


2.10 gelbe Orpingtons, Aprilbrut 
0.20 xote Rhode Island, en 

Hajenfaninden, «Öle 
Beinzelmann, Oberhofen-Thun. 


Sude 1.0 oder 1.1 gejperb. Riy- 
mouth-Rods, diesjährige Frühbrut, 
tadellofe Tiere. Umgeh. Offerten an 
233. E. Seufer, Horgen. 


Hu Faufen gefucht. 


Smwei diesjährige tadellofe Gold- 
Whandotteshennen, Frühbrut. 
Albert Ryffel, Küsnacht 

(Kt. Züri). 
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j 


Ganben |} 


Zu verkaufen. E 





. Verlaufe 2 — 3 Paare Hellgelbe,. 
zitterhaljige Pfautauben; 1.1 hänge 
Mohrenföpfe und reinweike Berne 
Salbjchnäbler. -187- 

A. Rothadjer, P. Lancy, Genf. 


Verkauf. 
7 Stüd diesjährige, blaue Weihe 
fopftümmler, auf. Fr. 30. 
16 Stüd diesjährige Landfanarien, 
per Stüd Fr. 3 (ohne Garantie für‘ 
Gejchleht), guf. Fr. 45. 193» 
Zauben wie Kanarien jtammen 
bou L= u. I.flafjigen Eltern ab. 
3 Fahrnti, Ob.-Wärter,. 
Bleichematte, Thun. 


ae I N 
SU verkaufen. 

3 Paare feinite gelbe Brünner- 

fröpfer zu $r. 10.— bis Fr. 12 — per: 

un 0.2 blau, per Stüf Fr.4 und 

1.d.—. "227- 

Ed. Baur, Muriftraße, Bern, 


Du verkaufen. 


1.0 engl. Kröpfer, blau, Fr. 5, 
1.0 Rerüde, gelb, Fr. 3, 4 
1.0 Dragon, jhwarz, Fr. 8, 
| Nely Rabholz, Schloy Hilfifon, 
-186» Kt. Aargau. 


Offeriere: 1 Paar fchivarze Weik- 
ichmwänze, 3 Mte, alt, v. rem 
Abjtammung, Fr. 6, 1 weißer Tauber 
St. 1, 1 Gelbelftertäuber Fr. 1.50, 1 
Blaijettertäuber. -225 

Geb, Gähwiler, Bäder, 
Bronfhhofen b, Wil (St. Gallen). 





gern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Zitchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon 


Sürich, 
28. Dftober 1910. 


Pin: B XXXIV. Jahrgang. M 43. 





Erfcheinen 
je Frrifag abends. 





ud BRanitdennukt, 


Bifisielles Oraan 
de 


Schweizerif—hen Gefügelmuhtuereins, des Offhmeizerifihen Verbandes für Geflügel: und Fanindenzudt 
und des Denltalvereins fAmweizerifher Brieftanbenfationen nnd. deren Sektionen 
fomie 
Organ der ornithologifhen Wereine 
‚Aarberg, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Sordetlaud, Arbon, Arkh, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 


der „Orni3“), Bern (Ranaria-Klub), Brugg, Dülad) (Ornithologijcher Verein), 


Ehanzdefonds, Chne (Ornith, Verein), Chur (Vogelihußverein), Defsberg (Ornith. 


und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Sociötö des Amateurs d’Oiscaux), Sale, Horgen, Suttwit (Drnith. und Egnologifcher Verein), Herzogenbihfee 


(Ornith. Verein), 


Interlaken nnd Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), 


‚ugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 


Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthaf, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-KRlub), 


Mülheim und Umgebung, Geflügel: und 


aninchenzüchterveretn Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Bomanshorn, Sihftal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Hurfee, 
SHaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), Sf. Hallen (Oftichweiz. Kaninhen-Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Dilisen, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Weyer i. E., Sizers (Ormis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redakfion: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, Mt. Zürich (Telephoneuf „Borgen“) 





Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz oder bei Frankto-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, 
Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. 


Vierteljahr Er. 1. 20. 


für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 





Snhalt: Weihe Ohrjcheiben und gelbe Läufe. — Weiteres vom Taubenichlag. (Schluß). — Der aefangene Kolfrabe, (Schluß) — Der Safranfinf. — Die neueften 


Raninchenrafien. — 
lungen. —Berjhiedene Nadhrichten. — Brieflaiten, — Anzeigen. 


Die jchweizerifche Ornis. (Fortjegung), — Ueber Vögel, Nogelnot und Vogelihuß. — Nachrichten aus den Vereinen. — Benorftehende Ausitel- 





BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 











Dei vielen Hühnerraffen jpielt die Farbe der Ohrjcheiben und 
der Läufe eine wichtige Rolle; fie gehört zu jenen Raffemerkmalen, die 
fi am jehwierigften in tadellofem Zuftande erreichen laffen. Aus einer 
Anzahl verfchiedener VBeftimmungen wird das typifche Naffetier ges 
bildet, und wenn nur die eine oder andere NRafjevorjchrift den An- 
forderungen nicht entjpricht, Teidet darunter der Gefamteindrud. Wir 
fennen jegt eine Unzahl Hühnerrafjen, unter denen ziemlich viele find, 


- bei welchen gelbe Läufe gefordert werden. Aber nur eine einzige Raffe 


ift dabei mit weißen Obhrjcheiben. Es find dies die Jtaliener. Bei 
allen anderen Kaffen mit gelben Läufen werden vote Ohrjcheiben 
gefordert. 

„seder Züchter weiß oder follte es wifjen, daß bei allen gelb- 
füßigen Hühnerraffen auch die Haut unter dem Gefieder eine gelbliche 
Färbung Hat. Cohins, Malayen, Plymouths, Wyandottes, indische 


- Kämpfer und taliener find diefer gelblihen Haut wegen bei uns auch 


[ 





weniger beliebt als Schlachtgeflügel als alle jene Raffen, die dunfle 
Beinfarbe und eine weiße Haut haben. Die Hautfarbe erichwert num 
ungemein die Erzüchtung weißer Ohren bei den Stalienern. Wer an 
Ausftellungen mit Aufmerkfamfeit die Jtaliener einer Prüfung unter: 
zieht, der kann die Wahrnehmung machen, daß bei einzelnen Tieren 
die Ohren ganz pafjabel weiß find, bei anderen aber einen deutlichen 
Stich ins Nah bis Schwefelgelbe zeigen. Wer nun bei der Be: 
urteilung der einzelnen Formen den Bi aufs ganze Naffetier md 
jeine Gejamterfcheinung verliert, kommt meift zu einem unrichtigen 
Urteil. Zhm fällt vielleicht nicht auf, dab das Tier mit den weißejten 
Ohren gerade die blaffefte Fußfarbe befißt, oder umgekehrt, ein Tier 
mit jtark gelblichen Ohren auch tief orangegelbe Fußfarbe aufweift. 
Er läßt fich leicht von einer jchönen Obrjcheibe beftechen oder auch von 
einer unjchönen abjchredeen. Und welches von zwei folhen Tieren hat 
wohl den höheren Zuchtwert ? 

Dieje Verfcehiedenheit in der Farbe der Ohren und Läufe beruht 
feineswegs auf geeigneter oder ungeeigneter Fütterung, nicht auf einer 
guten oder mangelhaften Durchzüchtung, auch nicht auf dem Freilauf 
ins Gras, der allerdings die Fußfarbe günftig beeinflußt, jondern vor 
allem auf der Hautfarbe. Ye gelber dieje bei einem Tier ift, um fo 
Ihöner gelb werden auch die Läufe fein, leider aber auch die Obr- 
iheiben. Je weißer dagegen die Haut ift, um jo weißer werden aud) 
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die Ohren, aber dann zeigen die Läufe jtets ein mattes Weißgelb. 
Immer hat die eine Erjeheinung notwendig auch die andere im Ge- 
folge. Dies follte man nie überjehen. 

Sch habe fhon mit Züchtern über diefen Punkt gejprochen und 
da wurde mir bemerkt, eg müffe durch die Durhzüchtung des Stanı- 
mes gelingen, bei den Stalienern tiefgelbe VBeinfarbe und jeneeweiße 
Ohrfeeiben zu erreichen. Dies waren aber feine Züchter der Nine 
Lienerraffe, fie hatten fomit auch feine Ahnung, daß fie in ihrer Forde- 
rung Gegenfäge vereinigen wollten. Ja, es läßt ji) über manches 
voht aut reden, aber Theorie und Praxis find dennoch zwei jehr ver- 
ihiedene Dinge. Vor wenigen Wochen habe ich 4 junge Hähnchen 
meiner gelben Staltener gejchlahtet; fie waren 3% Monate alt. Als 
diefelben gerupft und ausgeweidet nebeneinander Lagen, zeigte fi ein 
ganz bedeutender Unterjchied in der Farbe der Haut. Eines davon 
war ftarf gelb, zwei viel weniger gelb, eines dagegen hätte man feiner 
Hautfarbe wegen nicht für ein Italienergüggeli angefehen, jo weiß 
war diejelbe. Und doch ftammten alle 4 Hähnchen von der gleichen 
Brut. Wenn ich diefe Tiere noch einige Monate behalten hätte, jo 
würden bei den erfteren die Ohren gelblich geworden fein, bei Teßte- 
vom ohne Zweifel jchön weiß; aber jedenfalls hätte die Beinfarbe nicht 
befriedigen Fönnen. 

Nein, die Durchzüchtung ändert nichts an der Tatfache, daß die 
Hautfarbe einen Einfluß auf die Farbe der Läufe und Obricheiben 
hat und daß von den leßteren beiden immer eines davon günftig, das 
andere ungünftig beeinflußt wird. Auch der geforderte gelbe Schnabel 
wirkt indireft auf gelblihe Ohren hin. Jm Körper des Staliener- 
huhnes ftect viel gelber Farbftoff, der fich eben auch dort bemerkbar 
macht, wo man ihn nicht gerade wünjcht. ES zeugt von Unkenntnis in 
der Züchtungslehre und dem Gejete der Farbenzucht, wenn in der 
Farbe der Ohrjcheiben Minorkas herbeigezogen und mit „stalienern 
verglihen werden. Zwifchen diefen beiden Naffen bejteht ein großer 
Unterfchied. Am Pinorkahuhn ift gar nichts Gelbes zu finden. Ge- 
fieder, Läufe und Schnabel find Schwarz, Geficht rot, Ohren und die 
Körperhaut weiß. Woher follen da gelbliche Ohren fommen? 

Ueberaus jadhli und den Stoff beherrjchend hat fich im vorigen 
Sahre ein nicht mit Namen genannter Fachmann in der „Allgemeinen 
Seflügel-Zeitung” ausgejprochen, indem er zu diefem Thema jchrieb: 

„Die Staltener haben, wie bekannt, gelben Schnabel und. gelbe 
Läufe, mithin aud einen großen Poften gelben Farbftoff im Blute. 
Befonders bei Tieren mit hochgelben, orangegelben Läufen ift der ges 
nannte Farbftoff in größerer Menge vorhanden, weit mehr als bei 
Tieren mit blaßgelben Yäufen. Der im Körper vorherrjchende Yarb- 
ftoff muß mun natürlich auch die Obrfcheiben ungünftig beeinfluffen. 
Wir haben jchon verfchiedentlie” an diefer Stelle nachgewiejen, wie 
der gelbe Farbftoff das weiße und filberfarbige Gefieder beeinflußt. 
Weit mehr noch aber, als das Gefieder, vermag er die Ohrjcheiben 
zu beeinfluffen. Wer beobachtend durch eine größere Ausftellung jehreis 
tet, die Italiener mufternd, dem wird auffallen, daß diejenigen Tiere, 
welche die befte, d. bh. intenfive Beinfarbe haben, meiftens auch mehr 
oder weniger gelben Anflug in den Obhrfcheiben aufweifen. Sind die 
Läufe blaffer, jo tft diejes ein Zeichen davon, daß fi weniger viel 
gelber Stoff im Tierförper befindet, und die natürliche Folge ift, daß 
auch die Ohricheiben wieder beeinflußt werden, Um die Wirkung 
des gelben Farbjtoffes in feinen Folgen zu beobachten, braucht man 
nur eine weiße Stalienerhenne oder noch befjer einen jolden Hahn 
neben eine weiße Minorfahenne oder einen weißen Minorfahahn zu 
ftellen und Vergleiche anzustellen. Das Gefieder der bejten Italiener: 
henne wird niemals jo rein blaumweiß erjcheinen, als dasjenige einer 
fein gefärbten weißen Minorfahenne (Hahn). Und mun erft die 
Ohrjcheiben; Ddieje zeigen fich bei unferen heutigen, wirklich feinen 
Minorkas nicht allein von guter Größe und Glätte, jondern auch von 
wirklich tadellofem Weiß. Die Ohrfeheiben der Staliener find nicht 
allein bedeutend Kleiner, jondern auch niemals jo jhön weiß, ja gerade: 
zu meistens gelblih. Bei den Minorfas ift e$ entjchievden Leichter, 
hübjche weiße Obricheiben zu erzielen, fie haben jehwarze Beine! Um 
aute Ohrjcheiben in Form und Farbe bei den Stalienern zu erzielen, 
hat man oft zu Minorfas gegriffen und diefe eingefreuzt. Wir felbit 
haben jolche Kreuzungsmandver mit angejehen. Unter der Nachzucht 
hatten jtetS Diejenigen die beften Ohrfcheiben, welche die dunfelfte 
Beinfarbe aufwiefen. Da nun aber die dunklen Beine bei den Sta= 
lienern verpönt find — fo wurden bei der Weiterzucht diefe wieder 
herausgezüchtet und die Ohrjeheiben erhielten mehr oder weniger wies 
der einen gelben „Hauch“. Wir find der Anfiht, daß die Ohrjcheiben 
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der Staliener, d. h. guter Jtaliener, dem heutigen Stande der Zucht 
entfprechend, bei der Forderung: Beine, bezw. Läufe orangegelb _- 
nicht mehr verbejferungsfähig find und daß bei Berückfichtigung der 
Beinfarbe mit mehr oder weniger gelb jehattierten Dhrjheiben jtets 


| gerechnet werden muß. Diefes tft ein Naturgejek und Dagegen ats 


beitet Züchterkunft vergeblich. Es jheint uns angebracht, dieje Natur- 
notwendigfeit bei der Beurteilung der Tiere entjprechend zu würdigen 
und nicht ohne Berüiekfichtigung zu Laffen: Se heller die Beine, um jo 
weißere Obriheiben müfjen wir verlangen.“ 

Diefen Ausführungen muß jeder Züchter beiftimmen, der mit der 
Zucht der Stalienerraffe Erfahrungen gefammelt hat. Durch Züchter: 
fleiß läßt fi die Natur einengen, aber Unmögliches läßt fie fich nicht 
gefallen. Das jollte man allezeit bedenken. E. B.-C. 








































(Schluß). 

In früheren Jahren überzog man den Fußboden des Tauben: — 
ichlages nicht felten mit einem Lehmguß. Gemwöhnlicher Xehm wurde — 
tüchtig gefnetet, um ihn weich, gejehmeidig zu machen, dann fügte man 
Salz, Fenchel und Anis bei, feuchtete die Maffe an, bis fie recht Did- 
breiig und doch ftreichfähig war, und bedecte damit den ganzen Tau 
benboden etwa 3—4 em did. Mit einer Maurerfelle wurde die Majje 
möglichft glatt verftrihen, gut in alle Rigen und Fugen hineinges 
drückt, mit einer in Waffer genegten weichen Bürfte glatt geftrichen 
und dann bei reichlichem Luftzug trocfnen gelaffen. Um ein zu jchnels — 
(es Trodnen zu verhüten, wodurd der Lehmguß leicht rifjig werden 
kann, wurde der Boden oft mit Waffer bejprengt. Nach etwa 8 Tagen 
war der Guß hart und troden und konnte benügt werden. NRuhte der 
Bretterboden des Schlages auf einem guten Balfenlager, jo erwies 
fich der Lehmguß als dauerhaft; er war hart und widerftandsfähig. 
Die Reinigung gefehah in der Weife, daß der Boden von Zeit zu Zeit 
mit einem Bejen tüchtig abgefragt wurde. Um den Boden troden zu 
halten, fam das Trinkgefäß in einen Blechunterfas zu ftehen. Ein’ 
leichtes Anfeuchten des Lehmbodens war nur im Winter unangenehm, 
weil fih dann ein Reif bildete, im Sommer forgte die hohe Wärme 
im Schlage für ein fehnelles Trocknen. Bon einem Streumaterial 
wußte man nichts, und die Tiere, meift Feldtauben, befanden fich wohl 
dabei. 4 
E3 ift befannt, daß in jedem Schlag eine Anzahl Fleine Abtei= 
(ungen fein müfjen, in denen die Paare brüten können. In der Regel 
enthält jede Abteilung Raum für zwei Nefter, in den meiften Fällen 
beginnt das Zuchtpaar eine neue Brut, bevor die legten Jungen flügge 
und jelbftändig geworden find. Eine einmal in Befit genommene 
Zelle wird anderen Vögeln gegenüber energijch verteidigt und jahres 
lang behauptet; zuweilen kommt e$ aber doch vor, daß einzelne Paare 
ihre Brutzelle verlaffen und zur folgenden Brut eine neue Zelle bes 
nügen. Es ift deshalb nötig, daß weit mehr Niftabteilungen vorhanden 
find, als Brutpaare gehalten werden, damit die Tiere bei einem all: 
fälligen Wechjel oder auch die jelbftändig gewordenen Jungen unbes 
jeste Zellen finden. Die Niftzelle ift die Wohnung des einzelnen Tieres 
oder auch des Paares. In ihr hältes fih am Tage oft auf, ruht und 
ichläft darin. Solange ein Tier fich noch feinen beftimmten Ruhe: und 
Schlafplag errungen hat, fo lange ift es noch nicht heimisch im Schlag. 
Deshalb ift durch reichliche Auswahl Gelegenheit zu bieten, daß jede 
Taube ein ficheres Nuheplägchen finden Fann. 
In jedem Taubenjchlage jollten auch einige Abteilungen jein, 

in denen die Tiere zu einer Zwangsverpaarung abgejondert werden 
fönnen. Gewöhnlich Lajfen fich die Niftzellen dazu verwenden, Wo 
dies nicht angeht, erftelle man einige Paarzellen jpeziell für diejen 
Zwed. Seven Nahminter oder im VBorfrühling follten die Paare zus 
jammengeftellt werden. Die alten Zuchtpaare werden fi} jhon zus 
jammenfinden; wenn aber Umpaarung vorgenommen oder die leßtz 
jährigen Jungen zu Paaren vereinigt werden jollen, dann müfjen fie 
paarweife von allen übrigen Tauben getrennt werden. Ohne eine 
Abfonderung der zu Paaren bejtimmten Tiere würde die Verpaarung 
nicht fo Leicht vor fich gehen und meift auch nicht nach den Wünjchen 
de3 Züchters. Jedes einzelne Tier muß geprüft und an ein entz 
iprechend gutes angepaart werden. Mit mittelmäßigen oder ga 
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fehlerhaften Tieren wird Fein denfender Züchter die Zeit und den 
Raum vergeuden; folche Tiere liefert man lieber in die Küche, und 
da geben fie im Alter von 6 Wochen den feineren Braten als wenn 
man fie 6 Monate alt werden läßt. 
2 E3 gibt Liebhaber, die ihre Tauben nie im Schlage füttern; jie 
streuen das Futter im Hofraum, im Geflügelhof, oder fie füttern 
überhaupt nicht. Jch füttere ftets im Schlage und will nicht, daß 
meine Tauben auf die Straße herabfommen. So denken noch viele 
Züchter. Wer aber im Schlage füttert, der follte wenigitens dafür 
- forgen, daß das Futter nicht auf den mit Kot befhmusten Boden ge 
worfen werden muß. DVereinzelt hat ein Züchter dem eigentlichen 
- Taubenboden einen Raum vorgebaut, der lediglich als Futterraum zu 
dienen hat. Zur Zeit der Fütterung werden einige Schieber in der 
- Scheidewand geöffnet, den Tauben wird gepfiffen und das Futter 
auf jauberem Boden vorgeworfen. In ca. 5 Minuten find die Tiere 
 aejättigt, ehren in den Wohnraum zurüc, wojelbft auch das Trink: 
waffer aufgeftellt ift, und die Deffnungen werden gejchlojfen bis zur 
nächften Fütterung. So bleibt der Futterraum meift jauber. 

Mer dies nicht einrichten und auch nicht täglich vor dem Füttern 
den Schlagboden jäubern fann, der follte im Schlag ein Futterbrett 
anbringen. Man befeftigt ein foldhes auf etwa 50-60 em hohen 
Füßen mitten im Schlag und bringt ringsum Feine Schugleiften an, 
damit das Getreide weniger herabfallen kann. Vor jeder Fütterung 
wird das Futterbrett abgefragt, jo daß die Futterförner mit dem Kot 
der Tiere nicht in Berührung kommen. Mit einer Maurerkelle — 
die ich ftets im Schlage liegen habe — läßt fich das Futterbrett in 
wenigen Sekunden reinigen. 

Dringend nötig ift endlich noch, daß im Schlage auch für Luft: 
zirfulation gejorgt wird. Das Flugloh ift gewöhnlich Hein, weitere 
- Deffmungen find mr felten vorhanden, und jo herrieht in den heigen 
Sommermonaten oft eine drücende Schwüle auf dem Taubenboden. 
Schneidet man nun gegenüber dem Flugloch eine oder zwei fenfter= 
artige Deffmungen in die Wand, die mit Drabtgeflecht vor dem Eins 
dringen von Naubzeug gefichert werden, jo fann doch die Luft hindurch 
und die Temperatur erträgliher machen. m Winter verhängt man 
das Drahtgitter mit einem Sad, um die Kälte abzuhalten. 
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Der gefangene Kolkrabe. 
Von Karl Berger. 
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(Schluß). 

Der Rabe nun hatte am erften Nachmittag feiner Gefangenjchaft 
noch weitere Abenteuer zu beftehen. Der jhmwächere Affiftent unjeres 
 oberjten Haushahnes war mit der Heinen Schar der ihm anhängen- 
den Hennen in feine Nähe geraten. Das Hühnervolf las rings um 
den Raben, fi diht an ihn dDrängend, wenn es nötig war, die hin- 
geftreuten Maiskörner zufammen. Ihr Beichüser jah eine Weile 
iheinbar gleichgültig zu und ich erwartete von jeiner Seite, da ich ihn 
bis anhin nur als Feigling fennen gelernt hatte, fein feindliches Vor: 
gehen. Aber doch ftürmte er bald in aller Wut auf den vermeintlichen 
- Rivalen zu, Sporn und Schnabel in offenfive Tätigkeit jegend und 
- schon durch feinen Flügelfchlag den Naben erichredend. Eiligft hun 

pelt diefer in das Backhaus und jucht Schuß unter einem Holzhaufen. 
Da ijt e8 des Nachbars Kate, die als neuer Widerfaher auf den 

Plan tritt, ein ungemein raubgieriges, halb wildes Tier. ch finde 
e5 am Plate, e3 eiligft zu verfcheuchen, da ein Rencontre zwifchen ihm 
und dem Naben üble Folgen für legteren haben Fönnte. Die Kaben 
des eigenen Haufes find nicht zu fürchten, troßdem da auch ein alter 
Kater das Regiment führt, der den Vögeln gegenüber feinen Spaß 
 verfteht, wovon meine Käfigjpasen auch ein Stüclein zu erzählen 
müßten. Aber nur ein paar Spannen von dem an der Wand Fauern- 
den Raben fitt er faft eine halbe Stunde ‚lang jehnurrend und fi) 
 pubend, und nur einige jehlimme Blieke drängen fih zeitweilig aus 
- dem Gelbgrün des halb geöffneten Auges. 
5 Eine Kleine Aufregung Fam auch unter das Taubenvolf, als fi) 
die Krähe am Fuße des langen Maisjpeichers, deffen Vordach vier: 
undzwanzig Taubenjchläge birgt, aufpflanzte. Erft gab e& auf dem 
niederen Dade ein unruhiges Geflatter und verjtärftes Nuckjen der 
 ängftlihen Tierchen, die da herumtrippelten. Und noch lange redten 
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fich die fchlanfen Hälfe und drehten fich die hübfchen Köpfchen; noch 
lange fchauten die Tauben über die untere Dachfante hinaus nach dem 
ihmwarzen Gafte, der fich doch gar nicht um fie befümmerte. 

Mie der Abend nahte, feste ich ihn in ein neues Haus, in den ge: 
räumigen, trodenen Unterbau des Speichers. Die offene Vorderjeite 
desjelben hatte ich mit Zattenwerf und Brettern abgejperrt. Bevor e8 
dunfel wurde, ging ich nochmals hin, um nachzufehen, ob der Vogel 
auch gefreffen Habe. Die verjchiedenen Futterartifel jhienen nicht be: 
rührt worden zu fein. Im der dunfelften Eee des Naumes Fauerte 
eine jchwarze Vogelgeftalt, die ganz Klein erjchien. Sollte ji der 
Bogel auf diefe Weife in ven Boden gedrüdt haben? Sollte er nicht 
ganz gefund mehr fein? Neugierig trete ich ein, zu ihm hin, ihm 
mit den gleichen Lauten zurufend, die er in der Freiheit hören läßt. 
Eigentümlich, der Vogel, der jonft jhon bei meiner Annäherung zur 
Seite und nach neuer Dedung hüpfte, blieb figen, bis ihn meine Hand 
erfaffen wollte. Sett aber jhoß er auf, dem in der Spannung von 
mir offen gelaffenen Ausgange zu — aber nicht die Krähe, ein Vogel 
in Droffelgröße, wie e3 mir erft jhien — eine zu früh aus ihrem Nejte 
geihlüpfte junge Taube. Und mein jehwarzer Gefangener war fort. 
CS war eine ordentliche Ueberrafhung! Nah einigem Suchen ent: 
deefte ich den Ausbrecher unter einem Holzjehuppen. Da konnte ich ihn 
wegen der nahbarlichen Kage nicht lafjen, und jo jollte ev wieder ge- 
fangen werden. Das ift aber eine mühjame Arbeit, wen man allein 
ift, und fie zeigt uns den Naben fo recht in feiner bevechnenden Klug: 
heit. 

Sn lebhaften Hüpfen ftreicht er über den Hof, mit beiden Flügeln 
eiwas nachhelfend, denn jeine faft vernarbte Wunde hindert ihn nicht 
mehr. Der Weg wird ihm abgejehnitten. Er zieht fih nad einem 
Holzhaufen zurüc, hinter dem er fich bergen zu fönnen glaubt. Rund 
herum geht num die Jagd; der Verfolger wechjelt die Nichtung, der 
Nabe rechtzeitig auch; erfterer lauert an einer Ecke, legterer an der ans 
dern; nur fein Schnabel und ein Auge, das blinzend nach dem Pten- 
ichen jpäht, find bemerkbar. Ein rafher Schritt gegen ihn bin; er 
weicht und guet wieder hinter einer anderen Ede hervor, um dann 
in tollen Sprüngen, da der Verfolger näher jpringt, jeine Rundtour 
fortzufegen. Und fo geht e8 gegen eine Viertelftunde, da ich Feine 
Hilfe heranziehen will, und dann flüchtet er durch eine offen ftehende 
Türe in ein unbenußtes Zimmer, wo fi) das gleiche Spiel forjegt, um 
die Tiihe herum, über Bänke und Stühle. Nicht unbedacht, erjchredt, 
fopflos, wie viele andere gefiederte Gefangene, durchquert die Krähe 
das Gelak, jondern berechnend, feinen Schritt zu viel tuend, wartend, 
tuhend, bald langjam, bald mit mehr Kraftaufwand enteilend, je nad) 
der Energie, die der Verfolger zeigt. Diefer hätte fie durch eine jtürz 
mifche Attacke vielleicht früher erwifchen können, aber auch nur viel: 
leicht, und dann wäre der Rabe zu jehr in Angft gejagt worden. So 
aber bedarf es langer Zeit, ihn in eine Ede zu bringen, wo ich ihn 
faffen will. Ein Schnabelhieb fährt meiner Hand entgegen; Dieje 
weicht, und — der Vogel eiligft auch. Und diefe Szene findet mehr: 
malige Wiederholung, die ich auch abfichtlich herbeiführe, um die Stra: 
tegie des Verfolgten fennen zu lernen. Diejer zielt mit feinem Diebe 
ftetS nach der faffenden Hand; diefe dient deshalb endlich auch dazu, 
den Blie des Vogels zu feffeln, um legteren mit der anderen Hand von 
hinten angreifen zu können. Flügel, Schwanz und Füße mit der Hand 
umjchloffen, wird der Erariffene nach feinem Heim gebracht, zu dem 
bald der ein halbes Hundert Schritte lange, faft leere Kukuruzipeicher 
avanciert. Da fann es dem Gefangenen nit an Raum und jedem 
Grade von Beleuchtungsftärfe fehlen. Er zieht den düfteren Hinter: 
grund dem vom Tageslicht durchleuchteten Neviere vor. Dahinten 
legt ja auch ein Haufe Maiskolben, von denen bald eine Anzahl tüc) 
tige Zücen in der körnerbefegten Oberfläche zeigt. - Semmeln, Brot, 
Kartoffeln und aus der Gartenerde gegrabene Negenwirmer bilden 
die Zugabe zu diefem Gerichte. 

Sn der Nähe liegt noch ein Haufen Ausfchußweizen, Sühnerfutter, 
das aber größtenteils von Sperlingen vertilgt wird. Diejen mag der 
ihwarze Gaft recht unerwünjcht fein, denn fo lange er auf ihrem 
Futterplaße oder in der Nähe desjelben fteckt, wagen fie es nicht, 
niederzufliegen. So jhauen denn oft ihrer gegen hundert von den 
Dachbalfen herab und aus dem Lattenwerk hervor auf das Lebendige 
Hindernis und warten, bis e8 demjelben einfällt, einige Süpflängen 
beifeite zu fpringen. Sat fich der Nabe etwa einen Meter von dem 
Weizenhaufen aufgepflanzt, jo laffen fih die Sperlinge jenkrecht 
nieder; dubendweije durchmwimmeln fie das Gejäme und jhharren 8 
dabei mit den Füßchen auseinander. Wäre fih’S der Nabe gewohnt, 
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fleinem Gevögel nachzufliegen, um ihm den Garaus zu machen, jo hätte 
er jeßt troß feiner Plumpheit die befte Gelegenheit, zu einem Braten 
zu fommen. Aber er geht nicht offenfiv vor, wie er auch die vor ihn 
hingefesten Käfigipagen nicht im mindeften beunruhigt. Und doch ver- 
ihmäbt ev Sperlingsfleifch nicht in feiner Küche. Zwei von ihren EI- 
tern verlafjene tote Täubehen und einen toten Sperling, die ich ihm 
vorjegte, verichlang er binnen zwei Stunden bis auf wenige Refte. 
Ebenfo tft er auf Eier erpicht. Taubeneier, deren er, von jeinem jchar- 
fen Auge geführt, habhaft werden fann, verjchluckt er ganz, nachdem er 
jie eine joldhe Strede zwijchen den Schnabelrändern transportiert hat, 
daß er, von Feinden unbeläftigt, ruhige Mahlzeit halten Fann. 

Sein Vorgehen bei VBertilgung eines VBogeltörpers, die Ein: 
führung von Giern verjhiedenfter Größe in den Körper, die VBerwen- 
dung imitierter Eier für den Bogel und deffen Verhalten ihnen gegen: 
über, alle diefe und ähnliche Beobachtungen und Erperimente boten 
viel Neues und Sntereffantes, ein jo reiches Material mit immer 
wieder anderen Anregungen, daß e8 in den Nahmen einer befonderen 
Arbeit „Ueber die Nahrung des Kolfraben” aufgenommen werden 
müßte. 

Genug, je länger ich mich mit dem Vogel bejchäftigte, um fo 
mehr lernte ich ihn Fennen, feine Xebensweife, die Art feiner Nahrung, 
die Entwicklung jeiner Sinne, die Tätigkeit feines Geiftes. Und man 
muß diefen Niejen feines Gejchlechtes ordentlih Achtung jchenfen, 
wenn man jein Tun verfolgt. Kluge Berechnung fpiegelt fich nicht 
nur in jeinem liftigen Auge, jondern auch in allem feinem Handeln, 
hämmere er einen Maisfolben auf, over juche er dem Berfolger zu ent» 
vinnen, oder habe er eine Bosheit im Sinne. In diefer Branche feiner 
Kenntniffe wurde er um jo produftiver, je mehr fein Eörperliches Uebel 
Ihwand, und es war ein Vochen in jeiner Behaufung, daß man glau- 
ben fonnte, da droben hauje ein Sandwerfsmann. Jedenfalls vernag 
ein jolcder jhwarzer Gaft, wenn er eingewöhnt oder gleich dem Nefte 
entnommen ift, jeinem Befiger manche unterhaltende Stunde und 
abwechslungsreihe Szenen zu verjchaffen. 
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—. Der Hafranfink. = 


Unter den fremdländijchen Finfen gibt e8 mehrere, die dur ihr 
buntes Kleid imponieren, wie auch andere, die eine einfache Zeichnung 
aufweijen und doch jehr jehön find. Zu den legteren gehört der 
Safranfint. Cr wird auch oft als brafilianifcher Kanarienvogel be: 
zeichnet, und in der Tat, feine ganze Erjheinung, die jehlanfe Form 
und jein Sarbenkleid, erinnern an einen Kanarienvogel. Seit vielen 
Jahren ift er auf Vogelausftellungen in mehreren GCremplaren ver- 
treten und wiederholt wurde er von Ausftellungsbefuchern als ein 
engliicher Farbenkanari angefprochen. Bei näherer Befichtigung er- 
fannte man dann an der Schattierung der Flügel, daß es fein Kana- 
vienvogel jei, aber mit einem folchen viel Nehnlichkeit habe. 

Der Safranfink ift in feiner Hauptfärbung fanariengelb, mit 
einen leichten Anflug von Grün. Diejes Gelb umfaßt die Wangen, 
die Halsjeiten und die ganze Unterfeite. Stirn und Oberkopf find 
tebhaft orangegelb, Nacken und Nücen grünlichgelb, die Flügel braun, 
gelblich gerandet, Schwanz ebenfo. Die dunkle Farbe der Schwingen 
wird durch die gelbe Nandfäumung bedeutend gemildert, jo daß die 
grüne Färbung vorherrjcht. 

Das Aeußere des Safranfinken entfpricht aljo ziemlich dem eines 
Kanarienvogels, nur ift bei leßterem die Stirn und der Dberfopf nie fo 
feurig gelb wie beim Safranfinf. Dies it jein wejentliches Unter- 
Iheidungsmerfmal. Goffe berichtet, daß die Eingebornen von as 
maifa — wo er jehr verbreitet ift — der Meinung find, der Safran- 
finf jei ein Nachfomme des Kanarienvogels. Sie nehmen an, er fei 
vor vielen Jahren von Madeira nad Jamaika gebracht und in Ge- 
fangenjchaft gezüchtet worden, und nachdem er ih tüchtig vermehrt 
habe, freigelaffen worden, und num habe er fi über die ganze Infel 
ausgebreitet. Das Klima und die Nahrung habe dann ihren Einfluß 
in der Weife geltend gemacht, daß er ein lebhafter gefärbtes Gefieder 
erhalten habe als jein Stammmwater, der Kanarienvogel. 


Ueber jein Freileben berichten mehrere Foriher. Burmei itter 


berichtet, daß er ihn in Brafilien vielfach beobachtet habe in der Nähe 
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menfchlicher Wohnungen, wo er fich in den Gärten gern auf den Balz: 
fronen zeige und gleich den Sperlingen und Hänflingen jeine Nahrung 
am Boden juche, aber auch an den Gewächjen felbit. Sein Gejang fei: 
ziemlich einfach, nicht jo laut wie der eines Kanarienvogels und auch: 
weniger melodijch als der des Zeifigs. Prinzvon Wied teilt mit, 
während der Paarungszeit vernehme man vom Männchen des Safran: 
finfen einen leifen, ziemlich wechjelveichen Gefang, und in der, Brut: 
zeit laffe er von einem Baum oder Strauch unmeit feines. Neftes: den: 
etwas lebendiger gewordenen Nuf erjchallen. Aus verjchiedenen Bes 
obachtungen geht hervor, daß der Safranfink in feinem "Freileben: 
wahrjeheinlich drei Bruten jährlich made. ne 
Seitdem diefer Vogel eingeführt wurde und in den Vogelftuben 
und Käfigen der Liebhaber Aufnahme fand, find auch wertvolle Mit- 
teilungen über jein Verhalten in Gefangenjchaft befannt gegeben wor= 
den. Anfänglich wurde er nicht jehr häufig und auch nur in Kleiner 
Zahl eingeführt, und es jcheint, als ob die erften Vogelfreunde, die 
Ihn zu verpflegen fuchten, nicht die beiten Erfahrungen mit ihm gemacht: 
haben. Er zeigte fich überaus lebhaft und wurde fogar als bösartig 
geihildert. Dies fann aber nicht auf die ganze Art bezogen: werden, 
jondern nur auf das einzelne Jndividuum, von denen manches in jeiz 
nem Temperament und Eigenschaften von feinen Artgenofjen abweicht. 
Und wie die Erfahrung gezeigt hat, trat diefe Erregbarkeit befonders 
zur Zeit des erwachenden Fortpflanzungstriebes hervor. Vor und 
während der Zuchtzeit verändert fich aber bei vielen Vögeln ihr Wefen, 
fie zeigen fich dann viel anders als in der übrigen Zeit des Yahres.- 
So gelten ja verjchiedene Feine Vögel als harmlos und friedlich; jo- 
bald fie aber zum Neftbau fehreiten und Gier oder Yunge in den: 
Neftern haben, werden fie bejorgt um ihre Brut und dringen ftürs 
mijch jelbft auf größere Vögel ein, wenn diefe fi dem Nefte' jener) 
nähern. So 1jt’3 auch beim Safranfinf. ee 
su Gejellichaftskäfig wie in der Vogelftube darf der Safranfint 
«ls verträglich bezeichnet werden, nur ift anzuraten, neben ihm Feine 
fleineren Vögel zu halten, die er am Ende doch zur Brutzeit befäftigen 
fönnte. Manche Pärchen züchten Teicht und zuverläffig. So erhielt ein 
güchter Leuffeld von einem Paare im gleihen Sommer 23 Junge. 
Umd ein anderer Züchter erzielte eine glückliche Brut bei 10 Grad’ 
Keaumu Wärme. Daraus ergibt fih, daß diejer Vogel nicht, em= 
pfindlich ift. Doc war nicht jeder Züchter jo glücklich; bei manchent, 
Ihritten die Vögel nicht ernfthaft zum Neftbau, bei anderen folgte dent 
Neftbau fein Gelege ufw. EEE 
Die Fütterung des Safranfinken befteht aus, Hirfe, der etwas 
Kanarienfamen und auch Nübjamen beigemengt werden fan. ALS 
Aufzuchtfutter reicht man gequellte Sämereien, Eifutter und zartes 
Grünes, auch zerfleinerte Ameifenpuppen. E. B.-C. 














Vor kurzem wurden in diefen Blättern die alten Kanindene 
taffen und ihre Fortfehritte, und jpäter die neueren einer Beiprehung. 
unterzogen. Heute möchten wir die neueften Kaninchenraffen etwas 
näher beleuchten, um unfern Lefern die Möglichkeit zu bieten, ih 
jelbjt ein Urteil bilden zu können. Cs ift eben nicht jedem einzelnen 
Hgüchter möglich, auch ausländiiche Fachblätter zu lefen, um fich. über 
alle Neuericeinungen zu informieren. Da hat die inländiiche Fach: 
prejfe die Pflicht, ergänzend und vermittelnd einzutreten. Won diefen 
Gefichtspunfte aus mögen die neueften Raffen uns dahier bejchäftigen.. 

Doran ftelle ich den Meißner Widder Diefe Neuheit 
wird den aufmerffamen Lejern unferer Blätter Ihon etwas bekannt 
jein; denn fie fand in Nr. 24 des Ießten „Jahres eine fachliche Kritik, 
und in Nr. 37 folgte dann eine eingehende Schilderung diefer Raffe. 
vom Grzüchter diefer Neuheit. Ar der Genoffenfchafts-Ausftellung. 
in St. Gallen im April vorigen Jahres war ein Paar Meißner 
Widder ansgeftellt gewefen, die ich einer Kritif unterzogen hatte. Sch 
weiß nicht, welcher meiner Preisrichterfollegen diefe Tiere zu beurz 
teilen hatte. Sm der Prämiierungslifte, die in Nr. 19 Aufnahme 
fand, find fie nicht erwähnt, folglich werden fie nicht mit einer Aus 
zeichnung bedacht worden fein. Da nun in der Regel mit fogenann=. 


‚ ten „oritten Preifen“ — die bei uns meift nur in einem Diplom bes 
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- Midderfaninchen. 
 Hängeohren. 


 fräftiger. 


- fich dieje Neuheit von anderen Rafjen unterjcheidet. 
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® ftehen — nicht gegeizt wird, jo darf doch wohl der Schluß gezogen 


werden, der betreffende Nichter habe es nicht über fich gebracht, Diefe 


- Neuheit zu prämiteren. Mit diejer Auffaffung jtinimt auch die meinige, 
die in der Nr. 24 zum Ausdrucd gebracht wurde. 


Wie der Name bejagt, handelt es fi um eine neue VBarietät 
Das harakteriftiiche Merkmal diefer Rafje find 
Beim engliihen Widder müfjen fie jehr lang und ge- 
jchmeidig weich fein, beim franzöfifchen Widder find fie Fürzer und 
Sie müfjen jedoch bei beiden Rafjen dicht anı Kopfe herab- 
hängen. Dies wird bei den Meißner Widdern auch gefordert werden 
dürfen, und gerade der fich darin zeigende Mangel wird Urjache ge= 
wejen jein, daß die Tiere feine Auszeichnung erhielten. Jn der Haupt: 
fache jtüßte ich mich in meiner Kritif auf diefen Mangel; ich jchrieb 


- damals: „Sch erwartete Widderfaninchen zu jehen und fand Silber: 


faninchen mit fehlerhafter Ohrenhaltung.* Die Ohren hingen nicht 
dicht am Kopfe herab, jondern wurden jeitwärts hängend getragen, 
ähnlich wie die jogenannten Nuderohren, die man früher zuweilen bei 
den Franzofen antraf. est find jolche bei legterer Nafje weggezüich- 
tet und der Behang wird meist tadellos getragen. 

Meine damalige Kritit der Meißner Widder galt jelbitveritänd- 
ih nur den beiden gezeigten Tieren, feineswegs der Gejamtheit der 
ganzen Nafje. Es ift jehr naheliegend, wenn von einer Neuheit nicht 
gerade die beiten Tiere davon ins Ausland verkauft werden, zumal 


unjere Züchter nicht gewohnt find, hohe Preife zu bezahlen. 


Vor mir liegt die fünfte Auflage von Starfe’s „Braktiihe Ka= 
ninchenzucht“, die joeben in erweiterter und verbeferter Auflage er= 
iohienen ift. Darin hat muın auch der Meißner Widder durch feinen 
Erzüchter eine Bejchreibung erfahren, und durch eine Abbildung wird 
er den Lejern vorgeftellt. Es war vorauszujehen, daß dieje Naffe 
Fortihritte machen werde, und ich gejtehe gerne, fie find derart, daß 
das photographierte Tier mit vollem NRecht als ein Widverfanincen 
bezeichnet werden darf. Bei den in St. Gallen gezeigten Tieren war 
dies leider nicht der Fall, und wenn den deutjchen Züchtern fein bejjeres 
Zuchtmaterial zur Verfügung gejtanden hätte wie jene Tiere waren, 
jo würde man in faum 1% Nahren nicht jolche Fortichritte erreicht 


- haben. Sch bin feft überzeugt, wenn heute Tiere diefer Qualität 
_ eingeführt und ausgeftellt würden, wie das in Starfe’3 Buch abgebil- 
 dete, jie hätten die Prämtierung nicht zu fürchten und auch eine Kritik 


nicht. 


Damit will ich nicht jagen, daß an ihnen nichts mehr zu ver- 
bejjern jei; dies weiß der Erzüchter diefer Nafje gut genug, und er 
aibt ja auch die Punkte an, die noch zu verbefjern find. Aber man 


 jieht diefem Tiere doch wenigjtens an, daß es ein Wiopderfaninchen ift. 


Sm April 1909 gehörte jedoch jehr viel Einbildungskraft dazu, und 
deshalb entjprach meine Kritik vollfommen der damaligen Qualität der 


” Tiere. 


Der M.W. — wie der Meißner Widder in der Züchterjprache 


| furzweg bezeichnet wird — tft alfo ein Widderfaninchen mit Silber: 


färbung. Die lestere ift jomit das wejentlihe Moment, wodurch 
E53 liegt nun auf 
der Hand, daß wir bei dem M.W. noch feine fo vollfonimene Silbe- 
tung finden fönnen wie bei dem längjt befannten und durchgezüchteten 
Silberfaninchen. Deshalb hat der Züchter jeine Aufmerkfamfeit der 
Verbeijerung der Farbe zuzumenden, ohne aber die Körperform umd 
ipeziell den Kopf und die Ohrenhaltung zu vernadläffigen. 

2. Ned, der Erzüchter diefer M. W., weift deshalb in „Starke, 
Praftiihe Kaninchenzucht“, darauf hin, daß der Richter und Züchter 
ein ganz bejonderes Augenmerk auf Fell und Farbe diejer Waffe zu 
richten haben. Es wird gejagt, unreine, voftigfehmusige Farbe ent- 
werte ein jonft jchönes Tier. „Rein und Kar, blau leuchtend und 
glänzend, mit dicht und glatt anliegender, jamtartig weicher Be- 
haarung verlange man das Fell des M.W. Zu kurzes Haar erweift Tich 
als unpraftijch bei der Fellverwertung. Solche Felle jehen immer dünn 
und leer aus. Doc ift auch zu langes Haar nicht wünjchenswert; es 
nimmt dann eine leicht gewellte Form an, die weder dem lebenden 
Tiere, noch den zubereiteten Fell ein jchönes Ausjehen verleiht. Dun 


 felblaue Unterfarbe ift eine gleich wichtige Bedingung. Graue Tiere, 
. denen der eigentümlich blau leuchtende Schein fehlt, der dem Silber- 


felle erft den bejonderen Reiz verleiht, find als jtarf minderwertig an 
zufehen. Helle Bruft und Füße find ebenfalls grobe Fehler.” So joll 
nach Ned die Silberung des M. W. fein, alfo der des befannten Sil- 
berfaninchens in der Hauptjache entjprechen. So weit find aber die 
Züchter no nit. Es fehlt noch an der Gleihmäßigfeit der Schat- 
tierung. Meift ift die Schnauze und Stirn zu dunfel, oft auch die 








Blume und die Yäufe und wohl au noch andere Körperteile. Dieje 
Mängel müfjen eben weggezüchtet werden, was ohne Zweifel bei ent- 
jprechender Wahl der Zuchttiere bald. gelingen. wird. 

Die Behanglänge wird auf 34—42 em angegeben; das Körper- 
gewicht ift nicht normiert, doch läßt ich aus verjchiedenen Neußerungen 
in der Fachprefje entnehmen, daß e8 4 kg betragen dürfe: Neck hat 
im vorigen Jahrgang in Nr. 37 diejer Blätter berichtet, ex habe bereits 
Tiere mit 11 Pfund Lebendgewicht erzüchtet, was aller Beachtung 
wert ift. Wir wollen nun gerne jehen, wie die nächften Tiere diejer 
Naffe bei uns jein werden. (Schluß folgt.) 


—: Die fdweizerifhe Ornis. =- 
Von Dr, Hofer, Wädenstmil. 





(Fortjetung). 

38. Syrnium aluco, L. Waldfauz. Volksnamen: Nachtkuz, 
Wiggli (Berner Seeland), Nachtheuel (Bern, Bafel, Zofingen), 
Schuderheuel (Thurgau), Wiggerli (Glarus), hulotte (welfche Schweiz), 
Tschuetta (Sil®), Oroch (Zugano, Locarno). Häufiger Standvogel 
in der ganzen ebenen und montanen Region der Schweiz, im 
Winter mehr in der Ebene. Häufig 3. B. bei Genf, Wälder am 
Bieler-, Murtenere und Neuenburgerfee, Glarus, St. Gallen, 
Pruntrut. Zur Paarungszeit läßt er bejonders häufig feinen un- 
heimlichen Ruf ertönen. Er niftet im März in Baumbhöhlen, auch 
in verlaffenen Neftern von Eihhörnden, Elftern, Krähen, Buffarden. 
Eizahl 4—5. Verbreitung: Curopa bis zum Polarkreis, in Mittel- 
und GSüditalien jelten, in Griechenland und Spanien fehr jelten. 
Bei uns die häufigjte Eulenart. 
A Arab Dt flieht das Licht 
lax — idt ’ 

syrnion — ein uns unbefannter nächtlicher Vögel. 

39. Strix flammea, L. Schleiereule. Vollsnamen: Turmühle 
(Berner Oberland), Tiehuderheuel (Thurgau), Wiggli (Berner 
Seeland), Dorfchuz, Effraye (welfhe Schweiz), Oroch (Lugano, 
Locarno). Standvogel in der ebeneren Schweiz, aber nicht häufig. 
Niftet in Mauerlödhern, Auinen, Türmen, oft fogar in Städten 
und. Dörfern, manchmal in Taubenfchlägen, an vielen Orten aus: 
gerottet. ALS häufiger wird fein Vorkommen angegeben vom Jorat 
(bei Zaufanne), von Drbe, Lucens, Freiburg, Simmental, Lenf, 
Bern, Luzern, Kanton Zürih, Frictal, Marburg, Zofingen, 
St. Gallen, Neudätel, Sion, Sotto Genere (Teffin). Niftzeit 
Ende März, Anfang April. Cigelege 4—5. Verbreitungsbezirk: 
Europa bis zum Polarkreis, Nordafrika, Weftafien, Nordamerika. 

Strix — Eule; flammea —= feurige. 

40. Bubo maximus, Sibbald. [Bubo bubo, L.]. Uhu. Bolfs- 
namen: Nachthuri (Sarnen), Ohrehuz (Bern), Uhu, Grand-duc 
(welihe Schweiz), Düg (LXocarno), Diavol de montagna (Lugano). 
Standvogel in der ganzen Schweiz an felfigen, mit Hochwald be- 
ftandenen Orten. Nirgends zahlreich: Jedes Paar nimmt für fi 
allein ein großes Jagdrevier in Anjprud. Niftet im März. Ei: 
zahl gewöhnlich 2. 

bubo — Uhu; maximus — der größte. 

Sibbald, jcehottifher Naturforfcher des 17. Yahrhunderts. 

41. Scops Aldrovandi, Willughby [Strix seops]. Zmwergohr- 
eule. Volfsnamen: Obhrheueli, Jobbi (Wallis), Civetta cornuta 
(Zejjin). Niftvogel in verfchiedenen Gegenden der Schweiz, in der 
ebenen und in der Bergregion. Zieht im September meift nad 
Süden. Häufiger fommt fie vor bei: Genf, Zocle, Locarno, Chur, 
Prättigau, Domlefhg, St. Galler Nheintal. Niftet in Fels» oder 
Baumlödern, in Obftgärten, Baumalleen, lichten Waldungen, im 
Mai. Eizahl 3—4A. Verbreitungsbezirt: Curopa: von Süd: 
deutjhland bis zum Mittelmeer, Nordafrifa, Mittelafien bis Turfeftan. 

® oxwıb — scops — eine Eule. 

Aldrovandi (1522—1605) Direft. des botanifhen Gartens in 
Bologna. 

Willughby, englifeher Naturforfcher (1635-1672). 

. 42. Otus vulgaris, Flem. [Asio otus (L.)]. Waldohreule. Volks: 
namen: Ohrefuz, Obhreheuel (Bern), Nachthuiri (Stans), Hibou, 
duc, moyen-due (weljche Schweiz), Oroch (Lugano, Xocarno). Stand» 
vogel in den Wäldern der ebenen und der montanen NRegion. 
Niftvogel in den höheren Regionen des Jura und in den Alpen. 
Als häufig wird ihr Vorkommen gemeldet von: Freiburg, Murtener: 


aluco: 
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jee, Zürih, St. Gallen, Neuenburg. Sehr häufig joll die Wald: 
ohreule ih finden bei Locarno und St. Aubin. Niftet auf 
Bäumen, im März, April, benüst häufig Krähen-, Eljtern=, Eich: 
hörnchennefter. Cizahl meijtens 3. Derbreitungsgebiet: Curopa 
bis faft zum Polarkreis, Mittelafien, vom Ural bis Japan. 
od — us, Wrog — otos — Uhr; vulgaris — allgemein, gemein. 
Fleming, englifher Zoologe. 
Asio — Uhreule. (Fortj. folgt.) 


Ueber Vögel, Vogelnof und Bogelfhub.*) 


Die Vögel find ein altes Gejhleht. Schon in jenen längjt ent- 
ihmwundenen Zeiten, in denen das Jurameer faft ganz Mitteleuropa 
bedecfte und in ihm fich der Jchtyofaurus mit dem Plefiofauriıs und 
anderen Meerungeheuern tunmelte, als das feite Yand unter den Trit- 
ten des Donnertieres, des Brontojaurus, des Diplodocus u. a. er- 
dröhnte und die Luft von den Pterodactylen, den Flugjauriern, be- 
herricht war, finden wir einen richtigen Bogel. Man fand jeine Kejte 
(Knochen und Flügel) im Solnhofener Schiefer und nannte ihn den 
Archäopteryg, den Urvogel. 

MWahrjeheinlich eriftierten jchon weit früher Vögel, denn unjer 
Arhäopterye hat einen viel zu hoch differenzierten Bau, als daß er 
fi jo bald habe entwickeln können. Er ift ein echter, fertiger Vogel, 
der allerdings noch einige Neptilienmerfmale befißt. Der Vogel war 
von Taubengröße, hatte einen noch mit Zähnen bewehrten Schnabel, 
auch waren noch nicht, wie bei den heutigen Bögeln, alle Finger der 
Hände verwachjen, jondern er hatte noch drei mit Krallen verjehene 
Finger. Die Füße waren vollftändig befiedert und er brauchte fie 
wahrjcheinlich beim Fliegen. Diefer Archäopteryr ift aljo ein wirklicher 
Vogel und fein Uebergang von den Reptilien zu den Vögeln; er ging 
aus den Fleinen Formen der Ornithopoden hervor. Diejer Vogel lebte 
aljo jehon vor 3,000,000 Fahren. 

Sn den folgenden Perioden, von der Kreidezeit bis zur Yebtzeit, 
entwicelten jich die Vögel immer mehr, bis fie die heutigen Formen 
erreichten. 

Zu Anfang des Diluviums, vor 100,000 Yahren, tritt Der 
Menjch als jolcher auf und wirft fi nach und nach zum Heren der 
Schöpfung auf. Die fortjchreitende Kultur und die wachjenden Be: 
dürfniffe ver Menjchheit brachten und bringen es noch mit fie), daß Die 
Bogelwelt, wie die Tierwelt im allgemeinen, nach und nach zurück 
gedrängt wird und allmählich ganz verichwinden muß, wenn wir nicht 
gut zu machen juchen, was von unferen Mitmenschen gefündigt wor: 
den tft. 

Wir wollen zunächit der Hauptfaftoren gedenken, die unjerer 
Bogelwelt verderblih werden müffen. Da kommen in Betracht: 
1. Die Entjumpfung großer Gebiete und die Entwäfjerung ganzer 
Seen; 2. die fortjchreitende Entwaldung und die moderne Forftwirt- 
Ihaft; 3. die Telegraphen= und Telephondrähte; 4. die Leuchttürme 
am Meeresitrande; 5. der Bogelmafjfenmord in Nord und Süd; 6. die 
Damenmode. Der fteigende Bodenwert und die fteigenden Bedürfniffe 
bedingen es, daß ganze, große Sumpfgegenden, ja ganze Seen ent» 
wäjjert und in urbaren Boden umgewandelt werden; dadurch wird 
das Waffere und Sumpfgeflügel zurücdgedrängt und feiner natür- 
lichen Niftpläge beraubt. Erinnert fei hier nur an den gewaltigen 
Nücgang der Kraniche, Kiebige und der Schnepfenarten. 

Die fortichreitende Entwaldung und die Ausrottung der Feld: 
gehölze,. der Xebhäge 2c., jowie die Entfernung aller alten hohlen 
Bäume in den Waldungen durch die moderne Forftwirtichaft entzieht 
vielen Arten die Eriftenzbedingung, 5. B. dem Uhu, dem Kolfraben 
der Blaurade, dem Schwarzipecht und vielen Kleinvögeln. 

65 ijt eine befannte Tatfache und es wird fie jeder Streden- 
wärter bejtätigen, daß eine Menge Vögel durch Anfliegen an die Tele: 
graphendrähte den Tod finden, Feldhühner, Wachteln x.” Deshalb 
werden auch die Bahnftreden außer von den dazu berufenen Wärtern 
vegelmäßig von Füchjen und Kagen revidiert. Daß den Schwalben oft 
die Telegraphendrähte verderblich werden, ift befannt. 

Die modernen Leuchttürme mit ihren eleftrifchen Scheinwerfern 
find wahre Vertilgungsapparate im großen. Die wandernden Vogel- 


! 


*) Nach einem Vortrage des Herrn Zahnarzt Heppe, NRorjchach, 
an der Hauptverfammlung des Ornithologiichen Vereins von Tablat 
und Umgebung am 19. Juni. 














j‘haren werden nachts vom Licht angezogen und find dann wie ge 
bannt, immer und immer fehren jie wieder um, bis fie fi an den 
Scheiben der Leuchttürme die Köpfe einftoßen oder bis fie mit zer- 
brochenen Flügeln zu Boden fallen. Diefe unglüdlichen Opfer der 
Schiffahrt bringen den Wärtern der Leuchttürme eine fehöne Neben- 
einnahme. Es find nicht nur Hunderttaufende von Kleinvögeln, die 
hier enden, jondern auch Maffen von Enten, Gänjen und verwandten 
Geflügel. 

Der Mafjenfang der Vögel im Norden wie im Süden trägt viel 
zur Verminderung der Vogelbevölferung bei. Nicht nur in Spanien, 
Stalien, Griechenland, der Türkei und in Aegypten, jowie in ganz 
Nordafrita werden die Wandervögel in Nesen zu Millionen oder gar 
Milliarden hingemordet, nein, auch im Norden ift das der Fall. Wur- 
den doch noch vor wenigen Jahren in Straßburg allherbitlich Zehn: 
taujende von Staren, das Stück zu 10 Pfennige verkauft. 

Ferner ift zu nennen der Dohnenftieg. Jeden Herbit werden in 
Deutjcehland und anderen Ländern die nordifchen Droffeln (fogenannte 
Kramtspögel) in Schlingen gefangen. Mehr als die Hälfte diejer 
armen Gehängten befteht aus unjerer Tieblichen Singdroffel, weiter 
fängt fih unjere Schwarzamfel, jowie eine ganze Anzahl Kleinvögel, 
wie das Waldrötel, Meifen ıc. 

sn einem Kleinen deutfchen Bundesftaat wurden in 7 Amts= 
bezirfen nach amtlicher Lifte in zehn Jahren 154,988 Vögel auf dem 
Dohnenitieg gefangen, wobei aber die Kleinen nicht mitgerechnet find. 
Wenn aljo in einer feinen, Ecke eines Eleinen Staates, und zwar 
nur auf Staatögebiet, eine jolche Maffe Vögel gefangen werden, wie- 
viel macht e$ denn für ganz Deutjchland und gar für ganz Mittel: 
europa aus? CS fei hier mit Freuden feitgeftellt, daß der Fang am 
Dohnenftieg jeit einem Jahr in Deutjchland verboten ift. 

Daß die Damenwelt auch viel zur Vernichtung der Vogelwelt 
mit beiträgt, jei hier ebenfalls bemerkt. Durch das Tragen von Vogel: 
bälgen, Vogelflügeln 2c. auf den Hüten ift fie die Urfache eines Maffen- 
mordes unter den Vögeln. Schon das bei jeder Gelegenheit zur 
Schau getragene Mitleid mit der Tierwelt follte unfere Damen ab- 
halten, Vogelleihen auf den Hüten herumzutragen, aber die Mode, 
die Mode! 

Da aber die Vögel nicht nur einen Schmud der Natur bilden, 
jendern jich in der Großzahl als Vertilger von allerlei Ungeziefer 
jehr nüglich erweien, jo müfjen wir uns fragen, auf welche Weife wir 
jolhen Maffenmorden entgegenarbeiten, wie wir die Wogelwelt 
Ihügen und ihr bejjere Eriftenzmöglichkeiten verjchaffen können. Was 
fönnen wir zum Schuße der Vögel tun? (Schluß folgt.) 


Dadirihfen aus den Vereinen. 


Scweizerifcher Minorkaffub. In unfern Klub hat fich zur Auf- 
nahme angemeldet Herr R. Burgunder-Fent in Seimenhaufen (Bern). 
Einjpradefrijt bis 13 November 1910. Wir laden nochmals alle Züchter 
ver Minorfarafje fameradfchaftlich ein, fich unferem Klub anzujchließen, 
damit er recht bald alle Züchter zu jeinen Mitgliedern zählen und erfolg- 
reich für Hebung diefer Naffe wirken fann. 

Mühlrüti und Sevelen (St. Gallen). 

Der Bräfident: K. HSolenjstein. Der Altuar: $. $. Küng. 


Sıhiweigerifcher _ 
Gefliigel-Buchf-Perein. 















































Aus den Verhandlungen des 
3entralvorjtandes (SiBung vom 28, 
Dft. 1910): 

1. Geflügelhof-Prämiierung: Nachdem 

"bon den Angemeldeten ein Mitglied (9. 
Walder in Walchiwil) feine Anmeldung 
wieder zurüdgezogen, verblieben nur 
noch zwei Geflügelhöfe zur Beurteilung; 
demjenigen des Herrn ©. Zippel, Gaik- 

x matthöhe, Luzern, wurde mit 66 Bunften 
ein dritter Preis (Fr. 10.—) zuerkannt, der zweite blieb mit 49 Bunften 

unter der borgefchriebenen Bunkftzahl und ging leer aus. 

2, Landwirtichaftliche Austellung in Laujanne. 
lung Geflügelgucht beteiligten fich 3 Mitglieder (einige weitere Mitglie- 
der hatten fic) ebenfalls angemeldet, fonnten aber wegen jchlechter Kon- 
dition der Tiere nicht ausftellen) mit total 11 Stämmen. Laut Beichlug 
der leßten Delegiertenverfammlung werden nun folgende Cntfchädi- 
gungen aus der Zentraltajje ausbezahlt: E. Dubs in Dietifon für vier 

Stämme Fr. 14. —; €. Zippel, Gaimatthöhe, Luzern, für jechs Stämme 


o& 


St. 20.—, und Gottfr. Erhard, Nüderswil (Bern) für einen Stamm 


' porjtand zu melden. 


Welt. 
nicht näher zu bejprechen, es gehört zur Tagesfrage für jeden Baum- 
' und Gartenbejiter. 


‚ am Zürichjee und Umgebung beteiligen. 


Stellten Zoje a 50 Et3.; jofort fichtbare Gewinne. 


— verfauft werden. 
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Fr. 5.—. Von diejen elf Stämmen wurden prämiiert 3 mit IL, 2 mit 
II. und 4 mit IIl, Preis; einer erhielt eine Ehrenmeldung, und nur ein 
Stamm ging leer aus. 

I 3. Bubiläums-Ausjtellung 1912, Der Voritand bejchließt, der näch- 
sten Delegiertenverfammlung definitiv die Abhaltung einer größeren 


7 Musitellung im Jahre 1912 bei Anlal des Mjährigen Jubiläums des 
7 ©. 6.-2.-8. zu beantragen. Sektionen, die fich um die Hebernahme diejer 


Ausjtellung bewerben, haben jich bis zum 1. März 1911 beim Zentral- 
Der lebtere wird an die Ausitellung eine größere 
— Barjubvention bewilligen und das Unternehmen auch außerdem in jeder 
Meije unterjtüßen. 
y 4. Zudtjtammmwejen. Herr E. Kuhn auf Schloß Bettiwiefen erhält 
für einen importierten Stamm 1.4 Faverolles die nachgefuchte Sub- 
vention bon 50%, d. b. Fr. 25. —. 
5. Diverjes. ES wird eine Eingabe an das Schweizer. landiirt- 
- Schafts-Departenent angeregt und bejchlojjen, joiwie eine Anzahl interne 
Bereinsangelegenbheiten erledigt. 
Ufter, 24. Oftober 1910, Der Sekretär: ©. Frey. 
* * 
* 


> Der DOrnithologiiche Verein Wolhufen veranjtaltet am Sonntag den 
30. Oftober, nachmittagge 3 Uhr im Schulhaus einen öffentliden Vor- 
trag über Vogelfhuß und Fütterung der freilebenden Vögel, jowie PBla- 
cierung der Nijtfäiten. Als Referent fonnte Herr &. Locher, gewejener 


— Sangjähriger Präfident der Ornithologiichen Gefellichaft Luzern, ge= 


wonnen werden. Die Einladung ergeht an alle Freunde der befiederten 
Die Notivendigfeit eines jolhen Vortrages brauchen mir hier 


Lehrer mit Schulen find herzlich. eingeladen. 
Der PVorjtand. 


* * 
* 


12 Ornithologifcher Verein des Bezirfes Meilen. 

ber die Tage vom 30. und 31. Oftober die erite Seeverbandsaugitellung 
ftatt, an der jich nur Mitglieder des Verbandes ornithologifher Vereine 
Ueber Erwarten groß tft Die 
Beteiligung jeitens der Verbandsmitglieder ausgefallen, was nicht zum 
fleinjten Teile der zum erjtenmal ausgeführten Vereinsfonfurrenz zu- 





|- zufchreiben ijt, da die mit der böchiten Punktzahl bedachten drei erjten 


- Sektionen mit einem Becher beglüdt werden. Ueber 400 Nummern 

Kaninchen, 57 Stämme Hühner, ca. 50 Baar Tauben, 11 Stämme Enten, 

 nebjt zahlreichen Gegenjtänden für Vogelfhuß, Belz- und Lederwaren 
- and zur Auzftellung angemeldet worden. Die Augitellungsjettion wird 

alle Mühe haben, alle Sakhen unterzubringen. 

y Auf darum, alle Freunde der Ornithologie am Sonntag oder Mon- 

- tag nach Meilen, ihre werdet eueren Schritt nicht zu bereuen haben. -r. 


DPfifchiweigerilcher Berband für Gefligel- und 
Raninchenzurht. 


Herisau, 23. Oftober 1910. 
Tit. Verbandsvereine! 


Wir erlauben uns, Ihnen mitzuteilen, daß an der VI. Verbands- 
 ausitelung in Teufen die Tierfenntnisfurfe fortgejebt werden. Infolge 
der etwas ungünstigen Zugsverbindung von St. Gallen nad Teufen 
(St. Gallen ab 8 Uhr 10 Min, Gais ab 6 Uhr 45 und 8 Uhr 15 Min. 
- Morgens) find wir gezwungen, mit dem Kurs etwas fpäter beginnen zu 
müfjen. Derjelbe beginnt 8 Uhr 45 Min. und endet zirfa 10% Uhr. Es 
- ipäre ung angenehm, wenn die Teilnehmerlijte, die jedem Vereinspräft- 
denten zugeitellt wird, bis jpätejtens 15. November beantwortet an 
Unterzeichneten zugejandt würde mit der genauen Bemerfung, in welche 
Kategorie die Teilnehmer eingereiht zu werden wünfden. &8 ijt ein- 
- leuchtend, daß durch jolhe Aurfe die Züchter merfbare Fortjchritte machen 
und fie auf eine höhere Stufe zu jtellen imjtande find. Wir erwarten 
"deshalb auch diesmal wieder eine rege Teilnahme. Die Herren Breis- 
tichter haben fich verpflichtet, die Kurje perfünlich zu leiten. — Zugleich 
erlaubt fich das Verbandsfomitee, die tit. Verbandsvereine und Einzel- 
mitglieder höflichit zu erfuchen, Ehrengaben zu jtiften, welche hiemit zum 
voraus beitens verdanft werden. Die Ehrengaben wollen gütigjt an un- 
fern Verbandsfaffier, Herrn Pfarrer Zub, Efpenmoos, Langgaß bei 
- &t. Gallen, bis jpäteitens 20. November adreffiert werden. — Da der 
- Drnithologifche Verein Teufen alle8 aufbieten wird und feine Mühen 
und Opfer jcheut, wollen wir e8 uns nicht nehmen lafjen, in großer Zahl 
au dem Chrentage zu ericheinen und den Verein in jeder Hinficht zu 
- unterjtügen, wie es der Ornithologifche Verein Teufen bei jeder voran= 
— gegangenen Ausftellung tatfräftig bewiejen hat. Wir mollen einander 
 gegenjeitig unterjtüßen, jo daß eS jedem Verein leichter wird, die Auf- 
gabe gut löjen zu fönnen, die ihm durch Uebernahme einer Verbands» 
ausstellung überbunden wird. Die mit der Austellung verbundene VBer- 
- Tojfung empfehlen wir ebenfalls durch Abnahme der den Vereinen zuge= 
Der Berlofungsplan 
- it für Losfäufer günftig geitellt, nämlich 80 Gewinne auf 1000 Xoje, 
alio 8%; höditer Gewinn 30 Fr. Wert, niederjter ca. Zr. 1.50. Leider 
dürfen die Lofe im Kanton Appenzell nur über die Austellung en detail 
| Wir erfuchen deshalb die tit. appenzellifhen Ver- 
- bandsvereine um fejte Uebernahme einer größeren Partie von Lofen. 

E: Werte Verbandgmitglieder! Nüftet euch auf die Verbandsausgitel- 
- Tung, vüdt in hellen Scharen herbei, e8 jei das Lojungswort am 26., 27. 
und 28. November 1910: „Auf, nah Teufen, an die Verbandsausitel- 








In Meilen findet 
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Wir wollen die angefnüpfte Freundfchaft noch mehr beftärfen und 
neue Freundfchaft unter den Verbandsmitgliedern zu pflanzen fuchen; die 
fhönen, edlen Ziele der Ornithologie, die etwas till gejtanden find, 
wollen wir wieder neu aufleben lafjfen. Dies fann nur gefchehen, wenn 
ir treu zur Fahne ftehen, alles Aleinliche beifeite laffen und nur das 
große Ganze, Ideale im Auge haben; dann werden wir ficher das er- 
reichen, was jich gewiß jeder Verein wünjcht. Wir wollen duch einen 
gropen Aufmarfch beweisen, daß es in der Oftfchweiz an einem guten 
Wollen nicht fehlt; die Ornithologen der Kantone Thurgau, St. Gallen 
und Appenzell, feien fte Geflügel-, Kaninchen-, Tauben- und Xogel- 
freunde, mögen jich al3 quite Freunde vereinigen und fich gmeinjam die 
Hand reichen, um nach innen und außen die Anterefien des Verbandes 
zu wahren und zu heben. Nur durch vereinte Kraft wird dies erreicht, 
was einer allein auf mweiter Flur nie zuftande bringen fann. Wenn 
wir alle jo denfen und handeln, wird fich jeder Verein jelbit ftärken. 
Darum auf nah Teufen an die. Verbandsaugftellung. 

Mit ornithologifhem Gruße und Handichlag! 
Ber Berbandsfomitee: 
Sris Wehrli, Präfident, Kafernenftraße, Herisau. 
Telephon Wr. 254. 

NB. &3 hat fich in den Verband zur Aufnahme angemeldet: Orni- 
thologiiher Verein Mörihmwil mit 12 Mitgliedern. 

PBrafident: Herr M. Apfalk; Aktuar Herr Weber, und Kaffier Herr 
©. Mäder, alle wohnhaft in Mörichiwil. 

Einjpracden wollen in der reglementarijchen Zeit gemacht werden. 

Das Berbandsfomitee. 


* 
* 


Schweizerifher Verband belgifcher Niejenfanindenzüdter, Cin- 
ladung zur Verfammlung in Grenden, Sonntag den 30. Oftober 1910, 
ae halb 11 Uhr, im Lofal des Herrn ©. Wullimann, Sohn, zum 
„Bad“. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Verlefen der PBrotofolle; 3. Mutatiog- 
nen; 4. Rammler-Subventionen; 5. Verbandspoitfarten; 6. Antrag für 
Unterfeftionen. 7. Diverja; 8. Vortrag: „Die Brämiierung der belgijchen 
Riejen jebt und in Zukunft.“ 

Nach der Berfammlung gemeinjchaftlicdes Mitttgefjen A Fr. 1.50. 


‚Befuch der Ausjtellung und freie Vereinigung. 


Zablreicher Beteiligung entgegenjehend, zeichnen 
Mit Freundeidgenöfliihem Gruß! 
KNamensde3 Verbandes: 
Der Bräfivent: Hd. Wismer. Der Sekretär: E&. Mäder. 
NB. Zur Aufnahme in unjern Verband hat jich angemeldet: Herr 
&. Lifart, Maler in Bremgarten (Margau). 
Einjpracdefriit bis 5. November 1910. 


” * 
* 


Bedorfticehende Ausstellungen. 
Bern. Sing- und Bierbögel-Musftellung vom 19. bis 22. November 1910. 
Anmeldeihlug am 12. November. 
Teufen. VI. Ditichmweizerifche VBerbandsaugitellung für Geflügel-, Bögel- 
und Kaninchen am 26., 27. und 28. November 1910. Anmeldefrijt 
bi3 1. November a. c. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Woher fommt die Luftröhren- und Lungenentzündung unter 
dem Geflügel? Sie hat ihren Grund meist in einer ftarfen Erfältung, 
doc) Fanın auch das Einatmen jcharfer Dämpfe oder eine Anjtedlung von 
Schimmelpilzen in den Atmungsorganen die Krankheit berurjaden. 
Die Freßluft hört bei Beginn der Krankheit auf, der Atem wird feu- 
hend, Kamm und Kinnlappen werden blau, das Gefieder jträaubt jih und 
die Flügel hängen fchlaff herab. Der Ausgang der Krankheit tjt metjt 
ein tödlicher und iit deshalb tunlichite Verhütung der Erfranfung durch 
zwedmäßige Fütterung und Pflege vor allem angezeigt. Bei dem eriten 
Kranfheitszeichen bringe man die Patienten an einem warmen, zugfreien 
Dxrt unter und verfuche diefelben durch Leicht verdauliches Futter (Weich- 
futter möglichit nach Kräften zu erhalten; zum Trinfen reicht man über- 
Ichlagenes Waffer, verdünnten Wein oder Mil. Sind Schimmelpilze 
die Kranfheitzurfache, dann fann man e3 mit Ginatmungen bon Teer- 
oder Terpentindämpfen verfuchen (einige Tropfen Teer auf einem heißen 
Stein oder einen Kaffeelöffel voll Terpentinöl in fochendes Wafjer gie- 
Ben); die Schlahtung der franfen Tiere iit aber, um eine Verbreitung 
der Rranfheit zu verhüten, den Heilverfuchen häufig vorzuziehen. 





DBtiefkaften. 


— Sert K. H. in M. Die Gründung eines Alubs für das Rufjen- 
faninchen jcheitert fehr mwahrjcheinlich an der nterejjelofigfeit der Züch- 
ter. 3 haben fich zwar 8-10 Züchter zum Beitritt gemeldet, doch ijt 
dieje Zahl zu Hein, um die Gründung vorzunehmen. Würden jich be= 
förderlichjt noch 10 bi 12 neue Züchter melden, jo jtünde der Gründung 
nichts im Wege und der einzelne fünnte dabei nur gewinnen. Aber es 
fcheint, der Mehrzahl der Züchter fehle noch das Verjtändnis für den 
Zmwed und Wert eines Spezialflubs, und ich perjünlich babe feine Zeit 
und auch fein Intereffe daran, um mit Hochdrud einen Klub ins Leben 
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zu rufen, Ich fann ohne einen foldhen der Züchtung diejfer Rajje ob- 
liegen. Vielleicht verjucht es ein anderer Züchter mit mehr Erfolg. — Sc 
weiß nicht, ipann Die Seflügeljhau in Goldau jtattfinden joll. 

— Bert B. J. in Z. In unferem Fachblatt ijt der Raum zu be=- 
ichräntt, um die Spalten mit PBrämiierungsrejultaten füllen zu dürfen, 
welche unjere Lejer gar nicht interejjieren. Ich lege diejelben danfend 
beijeite. 

— rau M. E. in K. Bei der Fütterung der Hühner ijt die Neich- 
haltigfeit der Futterjtoffe ebenjo notwendig, wie die richtige Auswahl 
derjelben. Und jelbit die leßtere muß durch zeitweife Abwechslung unter- 
jtüßt werden, denn das bejte, jich immer gleich bleibende Futter verleidet 
ichließlich den Hühnern. Seben Sie dem Weichfutter etwas Krüfch bei 
und reichen Sie überhaupt weniger Futter, denn mir jeheint, Sie haben 
zu reichlich und au biel alei Ichabfälle gefüttert. Auch mit dem Getreide 
dürfen Sie fparjamer jein, aber dem gejchroteten Mais ebenjoviel Wei- 
zen und Gerite zujeßen. Geben Sie nur halb jo viel Futter wie bisher, 
dann werden die Hühner jchon auffrejjen. Seder umberjtehende Futter- 
rejt bedeutet eine nußlofe Vergeudung und üt zugleich ein Kodmittel für 
die Spaben und Mäufe. E38 ijt recht, wenn Sie die Hühner nicht wollen 
hungern lafjen, aber ziwijchen hungern und fnapp füttern ijt doch noc) 
ein Unterfchied. 

— Herr Dr. H. 
werden. 

— Herr Z.-Sch. in B. Wenn Dr. Zürn in feiner Brojhüre „D 
Hausgans” ohne nähere Begründung jagt, dag zum Ausbrüten bon 
Sänfeeiern Brutmafchinen nicht benüßt werden jollen, jo wird er wohl 
feine Gründe dafür gehabt haben. ES ijt jchade, daß er jie nicht mitge- 
teilt hat. Mir geht es wie Ihnen; ich fann mir nicht erklären, warum 
ein ®änfeei nicht ebenfo gut auf fünfjtlihem Wege joll bebrütet werden 
fönnen wie auf natürlidem. In anderen Büchern und Brojfehüren über 
die Gans finde ich über diejen Punkt feine Angaben. Da fait jede 
Gans eine gute Brüterin ift und die Erzüchtung junger Gänfe in der 
Hauptfache nur auf dem Lande gefchieht, wo die Brutmafchinen nahezu 
unbefannt find, werden die meijten Gänfeeier jehr wahrjcheinlich nur auf 
natürlihdem Wege erbrütet. Sie fünnen aber immerhin einen Verjuch 
machen und einer erprobten Mafchine einige Gänfeeier neben anderen 
mit anvertrauen. Probieren geht über Studieren. — Unter „Wärme- 
ablaßventil” ijt ein Wärmeregulator zu verjtehen. Arı den meijten Brut- 
apparaten ijt ein jelbjttätiger Wärmeregulator angebracht, der geitellt 
wird und dann bei zu hoher Temperatur die überfchüffige Wärme ent- 
weichen läßt. Sit dies gejchehen, jo jchließt er von jelbit die betreffende 


in W. Shrem Wunjche wird gerne entjprochen 


Die 






























Deffnung. Dieje Negulatoren jind nicht bei allen Brutmajchinen die 
jelben; je nach dent Syitem ijt er anders eingerichtet, aber überall hat er 
den gleichen Zived, die Wärme genau zu regulieren. Wer Brutmafchinen 
felbit anfertigen will, muß fih auch flar werden über die Art der 
En Mir ijt feine Bezugsquelle folder Negulatoren be- 
annt. 4 
— Herr S. A. W. in B. Shre Einfendung wird gerne Veriven- 
dung finden; die betreffende Nummer, jowie die Nummer 40 wird an 
die bezeichnete Adrejje gefandt werden. Gruß! 
— Serr E. H. in R. Die beiden Hühner find an der Diphtherie 
erfranft. Halten Sie diefelben allein, von allen übrigen getrennt und 
beobachten Sie fleifig die leßteren, ob jich nicht bei dem einen oder an= 
deren Anzeichen diefer Strankheit einjtellen. Das zugeflebte Auge be- 
jtreichen Sie mit 1% Zinfoitriollöfung (in der Apothefe erhältlich), und - 
dem Huhn mit röchelnden Atem find mit einer 2° Sublimatlöjung in 
Glyzerin mit einer Feder oder einem fleinen Binfel die Belagmafjen im 
Nachen zu bepinjeln. Ausführlicheres über die Diphtherie des Geflügels 
finden Sie in „SI. Ehrhardt, Die Streankheiten des Hausgeflügels“ und in 
meinem Buche „Das stalienerhuhn“. 5 
— Herr J. Sch. in Ch. &3 läßt fich jhwer eine Bejchreibung geben, 
welche ermöglicht, in den Städten lebende, berwilderte Teldtauben von 
den Brieftauben zu unterfcheiden. Ziehen Sie doch einen Brieftaubene 
zücdhter zu Nate, der die Tiere beiichtigt. 
— Herr P. Z. in E. Die Schweizer Schere foll nahezu jo jchwer 
werden wie der belgische Niejfe. Tebt ijt dies freilich noch nicht erreicht, 
dech begegnet man zumeilen Tieren, die nicht mehr viel zurüditehen. — 
63 werden Tiere mit oder ohne Schmetterling als ausjtellungsfähig zu= 
gelajjen. Sole mit Schmetterling werden — wenn fie jonft qut find — 
vorgezogen. — Sm Ulter von 5 Monaten ijt ein Gewicht von 3% bis 
4 kg ungenügend; dies gibt nie fonfurrenzfähige Augftellungstiere. Mit 
8 Monaten find die Tiere zuchtfähig und dann follte der Nammler minde- 
Henz 5% kg jchiver jein, Die Zibbe noch ca. 1 kg mehr. } 
— Herr H. W. in T. 63 ijt allerdings eine Seltenheit, wenn Sie 
jeßt noch ein brütendes Kanarienmweibchen haben, aber ein Erfolg ijt dies” 
nicht. Welchen Zwed fann es auch haben, ein Weibchen, das im leBten 
Sommer drei Bruten aufgezogen bat, noch ein viertes Gelege machen zu 
lajjen? Dadurch wird es nur erjchöpft, fommt zur Ungeit in die Maufer 
und verliert fürs nächjte Zabı jeinen Zuchtwert. Ein Züchter jollte nad 
der Hede die Zuchtvögel trennen und jede Nijtgelegenheit entziehen. Ve- 
tichten Ste mir einmal in einigen Wochen, ob Sie aus diefem Spät- 
gelege noch unge erhalten haben. E. B.-C, 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





= Anzeigen. w= 








Suferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittaoil 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ultih & Co, im Berichthaus) in Zitrid) einzufenden. r 











3u verlaufen. 


Leghühner 


nur bejter Schlag, laut Breislifte. 
»250=- Baul Stachelin, Naran. 


Marktbericht. 
Sürih. Städtiiher Dohenmarft 


vom 21. Dftober 1910. 








Auffuhr jehr reichhaltig. E3 galten: 


per Stüd == 
Gier . %r. —.10bi3 Fr. —.14 
Rifteneier . . „ 09, „ —1 ül PoPT 
per Hundert „ 8.80 „ „ 10,— 
tn. „ 280 „ „ 3.40 | mit großen, roten Kämmen & Fr. 3.20 
Hähne „ 3— nn 3.70 | (größere Bartien billiger), jowie alfe 
Sunghühner . „ 2.20 „ „ 2.40 | andern Sunghühner, wie auch Enten, 
un Pe 2. JD Rue, 2 Gänfe u. Tan ngnck empfiehlt =110 
Enten» Il. mn dm mid eflügelhof Walde, Walhwil, 
Bann ro ag „_ Gefläigelhof Walde, Balswil. — 
&rutbuhnen 2.000,02 277227029.50 
ABO BETTEN ea Su verfaufen. 
Kaninchen  n. 840 „ „. 5.70) Wegen Aufgabe der Zudt: Ein 
„leb., p.!/okg „ —65 „ „ —.75| Stamm (1.2) meiße Wyandottes, 
Sunde . . „12.— „ „ 16.— | prämiiert in Zogwil 1910 mit ILE. 
Meerihweinden , 1 , „ 1.60| Breis, Sr. 18. 263. 
Frofhichenfel Stüd —.04 „ „ —.05| Robert Bet, Rogamil, 
. Bern, 


1.2 Smaragdenten, prächtige, zahme 
Tiere, 1.1 Gayugaenten, glänzend 
Ihmwarz, 0.2 Orpingtonenten, blau, 
1.6 Orpingtonenten, gelb, 0.4 Piy- 
mouth-Rods, jhmwarz, 1.3-4 Haut- 
burger Silberlad, jowie mehrere 
Stämme, tehfarbige und weiße Rauf- 
enten. Anfragen mit Netourmarfe an 

Kean Schmid, 
aurih-Wollishofen, 


lalırz! 


Verlanget 
in Euerem eigenen Snterefje Prei3- 
tiite für bejte Segehühner bei 
%, KRüttel, Ingenbohl | -255=- 
bei Brunnen. 
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I NEIN 1 de TE DU ET TEE FRESSEN E ETUI Y 1 SD De 
Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen 


Tieren verfaufe 2 Stämme, 1.2 zu 
Fr. 20.— und Fr. 25.—. 
E. LipscHifher, Dietikon. 





F Bifang in Sort (Quzern). 


alte, 


Du £ 
franfo überall, bei 20—24 ©tüd. 


porzellanfarbig, Frühbrut 1910; dito 
jhwarze und Leghorns, alles’ jehr 


’ 






Ind. Eaufenten 


rchfarbig, 
Von meinen in Laufanne prämiierten 


Vorkauf oder Tauf. 


1.1 Holländer Weißhauben, 1. \ 
ihw. Spißerhündchen. 
2ulb, Mojer, Landwirt, 
.236- Malleray (Sura). 


Zu Faufen geiudt. 
Hu Faufen gefucht. 


Ein Stamm diesjährige, raffen- 
reine gejperberte Italiener. -318» 
Eruft Müher, Balsthal. 


30 kaufen gefndt, 

8—10 junge Faverolles, Nächjit- 
leger. Offerten an 

Frau Dr. Renggli, 2 
-306=- (Obwalden). 


URAN 


-246* 








zu > 
Jung-Hühner 
5—-6 Monate alt und ge- 


fund, liefert ä Fr. 2,20 big 
Sr. 2.50 257- 





Sc liefere ab Italien 5 Monate 
bunte, fchwarze, gejperberte 
Sennen 
ungern 
Brojpeft gratis. -22= ’ 
A. Baller, Dex (Waadt). 


Zu verkaufen: Orpingtonhähne, 








gut entwidelte Tiere von eritpräm. 

Abltammung; ferner 2 Truthühner 

und Hähne, paarweife billigit. -261- 
@. Afper, Küsnacht, Kt. Zürich. 


neogudniardige Slaliener 


4.0 böchitprämiierter Abjtammung, 
prächtige Tiere, Maibrut 1910, wegen 
Wegzug & Fr. 5 per Stüd. 

M. Weber, Weitenditrake 44, 
-313=- Zürich II. 






Zu verkaufen. 


8 Stüd engl. Kröpfer, weiß; 1.0 
Indianer, jowie ein 6 Wochen alter, 
ihmwarzer Spißer von prämiierter 
Abftammung, bei -317- 

S, Böhlen, Bäderei, Langenthal. 


Verfaufe 5 Stüd Otrafjertauben 
und eine Perüdentäubin, „eottiger“, 
aufammen tr, 15. Für Händle 
günjtige Gelegenheit. -291« 

A. Rafter, Biichofzzell. 
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XXXIV. Jahrgang. 


Erfcement 
je Freitag abends. 


Sürich, 
4. November 1910. 
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—: Die Orpingfon-Ente. 
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Mit Abbildung. 

Die Zucht des Wafjergeflügels hat erjt vor wenigen Jahrzehnten 
bei den NRafjegeflügelzüchtern Eingang gefunden. Xange Jahre wollte 
die Mehrzahl der Naffezüchter vom Wafjergeflügel nichts wifjen, weil 
irrigerweife angenommen wurde, zu dejfen Züchtung und Pflege jeien 
befondere Berhältniffe erforderlih. Dieje Anficht beherricht jest noch 
viele Züchter und dies dürfte ein wejentliher Grund jein, daß die 
Zucht des Wafjergeflügels noch nicht diejenige Verbreitung gefunden 
hat, die fie verdient. 

Unter. dem Wajfergeflügel find e5 die Enten, die fich allmählich 
immer mehr die Zuneigung der Züchter erobern. Die Erkenntnis, daß 
fie auch unter den bejcheidenften Verhältniffen mit Erfolg gezüchtet wer: 
den fönnen, dringt in immer weitere reife und jo wendet fich mancher 
- Hühnerzüchter nebenbei auch der Entenzucht zu. Für die Züchter dürfte 





 e ein Vorteil fein, daß ihnen dahier eine weniger vielrajlige Auswahl 


zu Gebote fteht als bei den Hühnern. Wer die Ente als Najfjetier 
züchten, von ihr aber gleichwohl einen wirtichaftlihen Nugen erzielen 
möchte, dem ftehen ca. 8 NRaffen zur Verfügung. Darunter tft eine, 
die einen leichten, jehlanfen Körper befigt, die jedoch als Cierprodu= 
zentin fich einen Ruf erworben hat; es tft dies die Yaufente. Alle an- 
deren Raffen entwiceln ihre Nusleiftung in der Fleifchproduftion, weil 
fie dDurchweq einen entiprechend jchwereren Körper haben. Die Zahl 
der durchichnittlich erreichbaren Eier ift aber gleichwohl beachtenswert 
und in den meiften Fällen größer, als angenommen wird. Wenn man- 
her Züchter wühte, wie viele und große Eier eine qute Ente legen 
fann, jo würde er jich gar bald für joldhe entjcheiden. 

Sn der heutigen Abbildung zeigt fich dem Lejer ein Paar gelbe 
DOrpington-Enten, der neueften Schöpfung auf diejem Gebiete. Der 
nämliche englifche Züchter William Coof, der die verjchiedenen Farben: 
ihläge der Orpingtonhühner erzüchtete, ift auch der Schöpfer diejer 
Neuheit unter den Entenraffen. Cook hat angegeben, er habe den 
neuen Entenfchlag aus Aylesbury, Cajuga, Ihmwedischen Enten und in= 
difchen Zaufenten erzüchtet, aber die Art der Verwendung hat er nicht 
befannt gegeben. ES mag jett 12 Jahre her fein, daß er jeine erjten 
Produkte der Orpington-Ente auf engliihen Ausjtellungen zeigte. Db- 
ihon num die dortigen Preisrichter die Neuheiten meift jympathiich 
aufnehmen, wollten fie anfänglich die Orpington-Ente doch nicht als 
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Kaffe anerkennen. Die ausgeftellten Tiere zeigten eben noch zu wenig 
Uebereinftimmung und dementjprechend fiel auch die Nachzucht zu un- 
gleichartig aus. Wie jede Neuheit, jo fand jchlieglich auch dieje ihre 
Anhänger und jest hat fie fich viele Freunde erworben, die nicht ver- 
geblih an ihrer VBerbefjerung gearbeitet haben. 

Die Orpington-Ente hat jeit einigen Jahren auch bei uns Ein- 
gang gefunden, doch tjt Die Zahl der Züchter eine fehr Kleine. Die 
Zucht bringt noch ungemein viele Enttäufchungen, zumal einiger- 
mapßen gute Zuchttiere jehr teuer und nicht immer erhältlich find. Wenn 
jedoch mit ni mittelmäßigen oder geringen Tieren gezüchtet werden 
muß, jo fann man feine Befriedigung finden und von einer Verbefie- 
tung fan feine Rede fein. Der Preis für geringe Neuheiten ift aber 
in der Regel immer noch zu hoch für die Zucht auf Nubzwede. Dabei 
fommt man nicht auf jeine Koften und deshalb follen die erworbenen 
Tiere der Rafjezucht dienen, jo ungeeignet fie auch oft fein mögen. Cs 
fällt eben jchwer, zuchttaugliche Tiere zu erhalten, und in den meiften 
Fällen fehlt auch dem Züchter das Verftändnis zur Beurteilung der 
noch neuen Rafje. Da gibt es mancherlei Fehlgriffe und Selbfttäufch- 
ungen, welche die Veredlung und Verfeinerung einer Naffe verzögern, 
wenn nicht gar unmöglich machen. Das find die Urfahhen, warum die 
OrpingtonEnte bei uns noch nicht viele Gönner gefunden und fie jelbjt 
noch feine hohe züchteriiche Stufe erreicht hat. 

Die Rafjebejchreibung im neuen Kramers „Tajchenbuch für 
Haffegeflügel” lautet wie folgt: „Charafteriftik: Mittelgroße 
Ente, zwifchen Lauf und Rouen-Ente ftehend; Haltung etwas auf: 
gerichtet, anliegendes, ledergelbes Gefieder. Kopf lang, fein geformt, 
jtärker als bei der Yauf-Ente, nicht jo jchwer wie bei der Rouen. 
Schnabel lang, nad der Spite fchmäler werdend, gerade; Farbe 
bräunlich, bei der Ente dunkler. Auge dunkel, hoch liegend. Hals von 
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mittlerer Yänge, weder dick wie bei der Peking, noch zu dünn, etwas 
gebogen getragen. Rumpf lang, aber nicht jehr breit. Bruft rumd und 
voll, ohne jeden Kiel. Der NAumpf wird vorne etwas gehoben getragen. 
Rücken lang, nicht zu breit. Flügel gejchloffen, mäßig lang. Schwanz 
gerade, nicht angezogen. Beine entjprechend der Haltung ziemlich weit 
hinten angejegt, doch nicht jo jehr, daß die Stellung zu aufgerichtet 
wird. Läufe mittelftarf, mäßig lang, orangegelb. 

Gefiederfarbe am ganzen Körper heller bis dunkler ledergelb, je 
gleihmäßiger die Farbe, um jo befjer. Der Kopf des Erpels darf einft- 
weilen dunkler jein. Gewicht des Erpels 3 bis 3%, der Ente 2% bis 
3 ke. 

Cigenjhaften: Gute Gebrauchsente, die bei freiem Aus 
lauf jehr fleißig legt, jhnell heranmächft, feines Fleifch hat und wetter: 
fejt ift, daher für landwirtichaftliche Zwecke recht empfehlenswert. Das. 
Gefieder ijt jet und gejchlofjen. 

Grobe Fehler: Blauer Spiegel; weiße Federn in Flügel 
und Schwanz; alle körperlichen Mißbildungen. 

Hauptpunfte bei der Beurteilung: Schnittige, 
weder zu plumpe, noch zu jchlanfe, hoch gerecte Form, gleihmäßige 
Gefiederfarbe, richtige Kopfform.” ' 

Als Zuchtziel wird dann noch Konftantzüchtung der Form und 
Farbe hervorgehoben, da in diejen beiden Punkten noch recht viele 
Kückjchläge auftreten. — 

Wenn wir mm die im Bilde gezeigten Tiere mit den Beftim- 
mungen des Standards vergleichen, jo ergibt fi, daß beide noch be- 
deutfame Mängel in der Öefiederfarbe aufweifen. Der Erpel hat weiße 
Schwanzfedern und die Ente weiße Flügelfedern. Es ift nım möglich, 
daß diefe Federn nicht gerade veinweiß find, doch befisen fie viel zu 
wenig Farbe für Ausftellungstiere. Jh jah jchon Orpington-Enten 
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auf einer unferer Ausftellungen, die der Ente auf dem Bilde jehr ähn- 
ih waren. Die Schwingen zeigten ein jehmußiges Gelbweiß, wäh: 
rend das übrige Gefieder rußig ledergelb war. Da werden die Züchter 
noch viele Jahre allen Fleiß daran wenden müfjen, um Tiere zu er- 
züchten, die wenigftens annähernd dem Standard entjprechen. 
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Der Einfluß der Elektrizität auf das Orientierungs- 
vermögen der Tauben. 





In Nr. 36 diefer Blätter fand eine kurze Notiz Aufnahme, welde 
befagte, da in englifchen Züchterkreifen die drahtloje Telegraphie als 
eine wefentliche Urjache bezeichnet werde, wenn bewährte Brieftauben 
zu jpät oder gar nicht auf dent heimatlichen Schlage eintreffen. 

Diefer Gedanke ijt nicht ganz neu, wenn er auch noch nicht oft 
ausgejprochen und ernfthaft diskutiert wurde. Das Neue muß fich eben 
oft gefallen lafjen, daß es bejpöttelt, ins Lächerliche gezogen und ein 
fach nicht verftanden wird. Ungefähr um die gleiche Zeit oder noch) 
einige Wochen früher erfchien in der „Zeitichrift für Brieftaubenkunde”“ 
ein Artikel, worin verjucht wurde, eine „neue Erflärung des Drien- 
tierungsvermögens der Brieftaube” zu geben. Das Drientierungsverz 
mögen ift ein unerjchöpfliches Thema, wenn man es zu erklären, zu 
begründen verfucht. Die neuefte Erklärung befteht num darin, daß 
man den eleftrifchen Wellen, die unjern Erdball umftrömen, einen ge= 
wiffen Einfluß beimißt. Diefe neue Theorie ftübt Herr Geh.Rat 
Bens auf einige Tatfachen, die für feine Annahme jprechen. \ych ges 

ftatte mir, aus jeinen Ausführungen den nachfolgenden Abjchnitt zu 
verwenden. Er jehreibt unter anderem: „Mitdereleftrijhen 
Beeinfluffung der in Nede ftehenden Tiere it nun ohne 
Zweifeleinemagnetifheverfnüpft Das Tier kann 
jelbftredend nie magnetifch werden. Aber man darf wohl an magne: 
tische Einflüffe in ihm denken, die fich in der Jnjtinktsbetätigung unter 
Bildung von NReizzuftänden in einzelnen fenfiblen Organen des Tieres 
als eine Art Fühlungsvermögen für die Magnet- 
nadelrihtung, alfo annähernd für die geographijche Nordric)- 
tung geltend mahen. Nimmt man die umgekehrte Richtung an, jo äns 
dert diefes an den Grundgedanken diefer Forihung nichts. SH will 
diefe, dem Tiere jelbft nicht zum Bewußtfein fommtende, aber ficher- 
(ich in ihm wirkende Inftinktbeeinfluffung furzweg den „magnetijchen 
Sinn” nennen; er bildet offenbar einen fonft latenten Funftionsteil 
im Arbeitsgebiete des gefamten Snftinktes, unter deffen Drude die 
Tiere bekanntlich zwecentiprechende Handlungen begehen müjjen. 

Bei der Vorftellung, daß diefer magnetische Sinn, und zwar nad) 

der Magnetnadel fi betätigte, möchte ih in Anwendung einer Ana= 
logie darauf aufmerffam machen, daß z. B. bei vielen Quellenfuchern, 
die nah Waffer gefucht und, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, 
auch mit großem Erfolge jolhes gefunden haben, unzweifelhaft die 
Oberflächen der Hände und Finger empfindlich hygrosfopiich waren 
und von Reizempfindungen in der Nähe größerer Wafjerflächen be- 
fallen wurden. Die Urfache diefer Neizempfindungen bringen Die 
Quellenfucher jelbft auf die Wirkung einer in ihnen arbeitenden und, 
wie fie jagen, ihnen zum Bewußtjein kommenden Anziehungskraft, 
eines jogenannten Fluidums, zurück; die Wünfchelrute jpielt beim 
Dutellenfinden gar feine Rolle, fie ift abfichtliches oder eingebilvetes 
Beimwerf. Wird nun ein Tier der in Nede ftehenden Art allein oder 
mit Artgenoffen zufammen im Eifenbahnwagen auf weite Streden 
 verschieft und ftellt fih in diefem Falle bei ihnen die Wirkung des 
magnetifchen Sinnes ein, jo gibt ihnen, wie jhon früher angedeutet, 
ohne Zweifel die Natur jelbjt die Mittel an die Hand, im unbemwußten 
Willensdrange auch Eindrüde über etwaige Abweichungen des Reife: 
weges von der Magnetnadel- oder Nordpolrichtung in fih aufzuneh- 
men und zu verarbeiten. 

Um im näheren Xlar zu machen, daß zu gewöhnlichen Zei- 
ten folch ein von eleftrifchen Wellen beeinflußbares Xebewejen von den 
in ihm hervorgerufenen Anreizungen und deren Umfesung in eine ns 
 ftinftbetätigung nichts verfpürt, brauche ich nur analog daran zu er 
 innern, daß z. B. wir Menfchen oft in Gedanken jpazieren gehen und 
von all dem nichts jehen, was auf unfere Pupille ein Spiegelbild ab- 
gibt. Wir fehen oft fozufagen gar nichts, und doch bekommt unfere 
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Nekhaut von den auf fie einfallenden Lichtftrahlen genau diejelben 
chemisch und mechanijch wirkenden Eindrüde wie dann, wenn wir 
darauf ausgehen, auch genau fehen zu wollen, was vor uns ift. Sm 
legteren Falle fpannen wir nur unfern Willen an, uns für dieje Ein: 

drücke empfänglicher zu machen, was jchon dadurch gejchieht, daß wir 

die Gegenftände des Beihauens länger, d. h. intenfiver, mit unfern 

Augen erfaflen. ° 

Was beim Menjchen der freie Wille, ift beim Tier, auf Ein: 
drücke oder Anreizungen im Sinne diefer Unterjuchung angewendet, 
der Naturdrang oder der nftinktszwang. (Fortjegung folgt.) 
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Die Züchter der Harzerfanarien haben wohl überall jebt veichlic) 
Arbeit mit der Ausbildung der jungen Hähne. Jeder bemüht fich, von 
Beginn der Hede an, möglihft gute Sänger zu erzüchten und heran- 
zubilden ; denn mit der Erzüchtung allein ift’s noch nicht getan, e8 ge- 
Hört eine entjprechende Ausbildung dazu, wenn man mit feinen Vögeln 
eine gejanglich hohe Stufe erreichen möchte. Zu einer joldhen ent: 
jprechenden Ausbildung hat von jeher das Verdunfeln der Vögel ge 
‚hört. Es gibt aber viele Gemütsmenfchen, die diefen Eingriff in das 
Leben des Vogels verurteilen, ıhn als tierquälerifch und graufjam be 
zeichnen und zudem noch der Anficht find, das Verdunfeln jei nicht ein 
mal notwendig. Sch will daher diefen Punkt einer Bejprechung unter: 
‚ziehen. 
Das Verdunfeln der Hähne ift ein Erziehungsmittel. Wer qute 
Sänger heranbilden will, der ann nicht auf eines derjelben verzichten, 
er muß jedes benüsen, wenn es ihm dienlich erjheint. Der Züchter 
muß denken, überlegen, nicht alle Vögel mechanifch gleich behandeln, 
fondern alle feine Eingriffe den Verhältniffen anpaffen. Obgleich das 
Verdunfeln nahezu allgemein geworden ift, befonders wo es fi um die 
Heranbildung guter Sänger handelt, jo fehlt es doch auch nicht an 
Miderfachern, die davon nichts wifjen wollen. Aber eine ftarke Weber- 
freibung ift es, wenn gejagt wird, es jei graufam, den Vögeln das 
Licht mehr oder weniger zu entziehen. So jhlimm ift es denn Do 
nicht, wenn man die Sache jo beurteilt, wie fie ift und man fich nicht 
durch feine Phantafie irreleiten läßt. 

Sch habe bereits angedeutet, mit der Erzüchtung der Sunghähne 
jei es noch nicht getan, fie müßten auch herangebildet werden, wenn 
fie gute Sänger werden follen: Zur Erziehung feiner Sänger jtehen 
dem Züchter einige Erziehungsmittel zur Verfügung, an denen aber 
fein Weberfluß berrieht. Folglich muß man auch jedes zur geeigneten 
Zeit anwenden. Solche Erziehungsmittel find die Fütterung der 
Hähne, die Einzelhaft und endlich das zeitweife Verdunkeln derjelben. 
Ueber den legteren Punkt will ich hier reven. 

Sch perfönlich bin der Ueberzeugung, daß ohne Verdunfelung Die 
Vögel niemals fo gut, jo ruhig werden, als mit derjelben, und es dürfte 
ichwer halten, ohne Verdunfelung Vögel zu erziehen, die einen pajfio- 
nierten Liebhaber vollauf befriedigen. edenfalls würde der Prozent: 
jaß der quten Vögel jo niedrig bleiben, daß die Freude an der Zucht 
der Gejangsfanarien bald jchwinden dürfte, denn der Erfolg wäre 
ganz Sache des Zufalls. 

Bon einem völligen Verzicht auf das Verdunfeln der Vögel Fanıı 
feine Rede fein; e& wird fich vielmehr nur darum handeln, eingehend 
zu prüfen, wann und in welcher Weife eine folche ftattfinden darf. 
Dabei ift jeweilen zu erwägen, ob mit ihr der beabfichtigte Zweck er- 
reicht werden fann und ihre Anwendung keine herzloje Graufamteit 
darftellt. 

Es kann vorkommen, daß ein Zuchthahn, der num al Vorjänger 
für die Junghähne dienen foll, zu erregt ift, um feine Aufgabe erfüllen 
zu fönnen. Die Verwendung in der Hede, das ftete volle Tageslicht, 
die reichliche Eifütterung und Bewegung haben ihn jo aufgeregt, daß 
er in diefem Zuftand nicht als Lehrmeifter der Jungen dienen fann. 
Dies ift befonders dann der Fall, wenn er vor Beendigung der Dede 
von den Weibchen entfernt wird. Da tft es ganz unerläßlich, daß ein 
jolcher Vogel in jpezielle Behandlung kommen und zu beruhigen ge 
jucht werden nuuf. Hier leiftet eine mäßige Verdunfelung gute Dienite, 
doch Fan e8 noch nötig werden, daß er von anderen Vögeln getrennt, 
in einem bejonderen Zimmer gehalten werden muß. nt zwei bis drei 
Wochen kann der Vogel in jeinem Benehmen ein ganz anderer gewor: 
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den fein, jo daß er jeßt als Lehrmeifter und Borjänger befriedigende 
Dienfte leiftet. Sobald der Zwec erreicht ift, der Vogel fich beruhigt 
hat, muß auch das angewendete Erziehungsmittel in Wegfall kommen ; 
denn durch dasjelbe jol nicht die Gejangsluft gedämpft, jondern nur 
die erforderliche Ruhe im Gejang erzielt werden. 

Sollte fich bei einem aus der Hecke entfernten und dunfel gehal- 
tenen Vogel die Maufer einftellen, jo ift ihm jofort das volle Tageslicht 
zu gönnen; denn einem maufernden Vogel ift Licht und von der Sonne 
pirhmwärmte Luft jehr zuträglich. Dies gilt auch für alle Zuchtoögel 
nach beendigter Dede. Diejen joll man Bewegung gefitatten und Licht 
und Wärme, weil dieje Faktoren einen normalen Verlauf der Maufer 
begünstigen und bejchleunigen. Der Züchter hat ein großes Sntereffe 
daran, daß jeine alten Hähne bald wieder den Gefang aufnehmen. Die 
Sejangsluft wird aber durch Licht und Wärme bedeutend angeregt. 
Db und wann der Standort der alten Hähne nad der Wiederauf: 
nahme des Gejanges verdumfelt werden darf, hängt von den bejon- 
deren Verhältniffen ab und muß dem Ermefjen des Züchter anheim- 
oejtellt werden. (Schluß folgt.) 
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Vorzüge der kleinen Exoten. 





Cs gibt Vogelfreunde, die mit Begeifterung von unjern beimi- 
ihen Waldvögeln erzählen und eine Menge Vorzüge an ihnen wahr- 
nehmen. Dieje nämlichen Vogelfreunde find aber jehr erftaunt, wenn 
ein anderer Vogelliebhaber feine Gunft den Kleinen Eroten zumendet. 
An diefen Fremdländern finden die eritgenannten Bogelfreunde Fein 
‚snterefje; fie erfcheinen ihnen langweilig, ermüdend, ftumpffinnig, und 
doch befigen auch fie mancherlei Vorzüge, ganz wie die heimischen 
Walvvögel. Auf einige jolhe Vorzüge joll in diefen Zeilen hinge: 
wiejen werden, 

Heute joll nur von den „Eleinen” Groten die Rede fein, und da 
jteht dem Liebhaber gerade eine jehr reiche Auswahl unter den Pracht: 
finfen zur Verfügung. Wir finden unter den Heinen Exoten eine An= 
zahl Arten, die gerade Durch ihre Kleinheit auffallen und in diefem 
Punkte unfere heimischen Vögel übertreffen. Wir haben mur drei 
Vogelarten, die wirklich Klein find, immerhin aber mit den kleinjten 
Prachtfinken nicht konkurrieren Fönnen.: Dieje drei eignen fich aber 
nicht für die Käfigpflege, es find keine Stubenvögel. Wir denken hier- 
bei an den Zaunfönia, das Goldhähnchen umd die Kleine Dlaumeife. 
Wohl wird der eine oder andere ausnahmsweije einmal gefäfigt, aber 
nur von eifrigen und erfahrenen Vogelfreunden, weil die Pflege diejer 
Vögel jehr mühevoll ift. Wie ganz anders tft’s da bei den Hleinften 
Afteilden! Erftmals gibt es viele Arten, dann find fie überaus einfach 
zu halten, befinden fi wohl im Käfig, f&hreiten zuweilen zur Brut, 
oder fie find doch — wenn lebteres nicht zur Tat wird — lebhafte 
und farbenprächtige Wögelchen. 

Da habe ich bereits einige Vorzüge angedeutet, denen noch ein 
paar Worte gewidmet werden jollen. Faft alle der Heinen Eroten find 
leicht zu verpflegen, da die meiften bei einer Fütterung mit fremdlän- 
diichen Hirfearten und einer Beigabe von Kanarienfamen fich lange 
‚sahre gejund und muter erhalten laffen. Was noch nebenbei hin und 
wieder einmal gereicht werden Fann, ift mehr nur ein Leeferbiffen, der 
nicht gerade erforderlich ift. 

Die Heinen Fremdländer find im Käfig auch ausdauernd, jofern 
fie fih einmal an die veränderten Verhältniffe gewöhnt, fich - affli- 
matifiert haben. Daß die Ueberfahrt und die Eingemöhnung der 
Vögel manche Opfer fordert, ift ja bedauerlich, aber leider nicht zu ver: 
meiden. Wenn fie aber eingemöhnt find, erweifen fie fih als wider- 
Itandsfähig und befinden fich wohl im Käfig; fie find auch nicht jo 
empfindlich, wie zuweilen angenommen wird, und e8 fcheint, als ob 
eine mäßige Zimmertemperatur ihnen am zuträglichiten fei. Dies it 
eigentlich jonderbar; denn in der Heimat diefer Aftrilden, in den 
Tropen, herrjchen doch andere Wärmegrade als bei uns. Und doch 
genügt ihnen die Wärme in unjerer gemäßigten Zone vollfommen. 
Die Fleinen Eroten find auf feinen Fall nach ihrer Eingewöhnung em: 
pfindlicher als unfere einheimtjchen Finfenvögel und die Weichfreffer. 
Ein anderer Vorzug diefer Fremdländer bejteht darin, daß fie in 
Gefangenschaft ohne befondere Einrichtungen oft Leicht zur Brut fehrei- 
ten. Zwar haben einige erfahrene Vogelfreunde in den lebten Sahr- 


gegeben, trogdem die „Raffe“ noch fehr jung ift. Sie wurde mit der 





zehnten auch manche einheimische Vogelart in der Gefangenfchaft zur 
Fortpflanzung gebracht ; doch bedarf e& dazu meift weit mehr Berftänd- 
nis und einer den Vögeln zufagenden Einrichtung als bei den Fremd 
(ändern. Lebtere jehreiten zumeilen unter der primitioften Cinrich- 
tung im Kleinen Käfig zum Neftbau, während die einheimifchen Vögel 
in diefem Punkte recht eigenfinnig fein können. Allerdings muß gejagt 
werden, daß auch bei den fremdländiichen Vögeln der Zuchterfolg fein 
jo ficherer ift. Objihon manche Arten leicht und zuverläffig brüten, 
gibt e&$ doch auch Pärchen der gleichen Art, die feinerlei Fortpflan- 
zungstrieb zeigen oder die — felbjt wenn es zu einem Nejtbau kommt 
— in der Bebrütung der Eier oder der Aufzucht der Jungen recht un- 
zuverläflig find. Mit jolchen Vorkommniffen hat jeder VBogelfreund zu 
rechnen. 

Auch das Familienleben der Fremdländer darf als ein Vorzug er= 
mähnt werden. Wer jchon einige Pärchen diefer Arten im Gejell- 
\haftsfäfig hielt, ver wird mit Vergnügen das innige Familienleben 
ver Pärchen beobachtet haben. Die zufanmengehörenden Vögel figen 
faft ftet$ dicht gedrängt beieinander, frauen fich gegenfeitig im Köpf- 
chen umd jcheinen nur eins dem andern zu leben. Wenn eins zum 
Suttergefchirr, zum Waffernapf fliegt oder ins Neftehen jchlüpft, Flugs 
folgt ihm das andere und jet fich dicht neben ihm. Und jo geht es 
vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend, einen Tag wie den anz 
deren. Nur beim Erwachen des Fortpflanzungstriebes und während 
der Brütezeit tritt eine Nenderung diejes Verhaltens ein, 

Und endlich darf auch noch an die jehöne Zeichnung vieler Arten 
oder die intenfive Farbe erinnert werden. Sn diefer Beziehung er- 
regen die meiften Eleinen Eroten berechtigtes Aufjehen. Das Fremde, 
Ungewohnte wirft ja auch anziehend, doch befiten viele der Pracht: 
finfen eine auffallende Farbe und Zeichnung, die das Auge feffelt. 
Damit will ich unfern einheimischen Vögeln — von denen einige 
vecht Fchön gefärbt find — ihren Ruhm nicht fehmälern, aber unbillig 
wäre e8 doch, wenn wir den Eroten nicht ebenfalls Gerechtigkeit wider: 
fahren ließen; fie befigen Vorzüge genug, um als Stubenvögel gae= 
ihäbt zu werden. E. B.-C, 
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Die neneften Kanindenrafen. 





(Schluß). 

Vor einigen Jahren wurde wiederholt von einem „Kaiferfanine 
chen” berichtet, das ebenfalls eine Neuzüchtung fein follte. Nac 
Deutjchland wurden einzelne Tiere von England importiert, wo man 
fie erzüchtet hatte. Zu uns find fie nicht gefommen. Sebt hört und 
left man nur noch jelten von ihnen und es jcheint, die allgemeine 
BZüchterwelt habe feine große Notiz von denfelben genommen. Das Kai- 
jerfaninchen foll in feiner Farbe und Erjcheinung den blauen Wienern 
jehr ähnlich fein, und es ift anzunehmen, e& jei nur eine jorgfältige 
Durhzüchtung der blauen Wiener auf Farbe. Wir können uns an 
diejer kurzen Erwähnung genügen laffen; denn es ift fraglich, ob das 
Kaijerkaninchen je bei uns Ginfehr hält. Und dann ift es noch früh 
genug, ihm eine eingehende Beiprechung zu widmen. 

Vor nicht langer Zeit brachte ich eine Furze Notiz, daß es einem 
Hgüchter in Wien gelungen fei, „weiße Wiener“ zu züchten. Die 
Wiener jind bekanntlich blau; die neue Varietät hat nun als einziges 
Unterfeheidungsmerfmal ein weißes Fell und als einzige Ueberein- 
ftinmung mit den blauen Wienern „blaue Augen“. Hch will heute 
nicht näher erörtern, ob fich diefe Neuzüchtung behaupten und einen 
Plab erobern wird. Der Züchter blickt hoffnungsfreudig in die Zu: 
funft und erwartet, e$ werde „durch den feinen Pelz und die hübjche 
Augenfarbe bald Liebhaber finden, fich jchnell verbreiten und feinen 
Plag neben anderen neuen Nafjen behaupten.” Bi 

Nun, wir werden fehen. Er warnt vor Kreuzungen mit Albino 
oder anderen Kafjen, weil dadurch das Eigenartige, die blaue Augen- 
farbe verloren gehe. Figur und Größe foll dem blauen Wiener ent 
Iprechen. 

Eine andere Neuheit, das Alaskakanindhen, hat jchon viel zu reden 


mi 


üblichen Begeifterung angepriefen und mit großer Referve aufgenome 
men; in Artikeln über die Entftehung und den Wert der Neuheit mach: 
ten fich Bedenken geltend, und dies ift befanntlich Anlaß genug, feine 
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Neujhöpfung energijch zu verteidigen. So wogten im „Kaninchen: 
züchter“ eine Zeitlang die Erörterungen hin und her und es muß mun 
den Gönnern diejer Neuheit überlaffen werden, ihrem Günftling einen 
laß unter den übrigen Nafjen zu erobern. 
| Das Alaskakaninchen entjpricht in Form und Größe den Farben: 
‚ Faninchen umd ijt einfarbig tiefichwar;z. 
7 Ueberaus intereffant ift die Angabe in Starkes „Praktijche 
 Kaninchenzucht”, wie die Alasfas entjtanden find. Herr M. Fifcher 
- jagt hierüber: „Ein urdeutjches Produkt ift das Nlaskafaninchen. E3 
ift aus einem jehwarzen deutfchen Kaninchen hervorgegangen, zu wel- 
chem verjchiedene Nafjen Gevatter gejtanden haben. In Bererbungs: 
‚fähigkeit haben das ruffifche und das Silberfaninchen, in Farbe das 
Auffens, Holländer und Havannablut, in der den Glanz des Felles 
 bedingenden Unterfarbe das Silberfaninchen wieder das Wefentlichite 
dazu beigetragen, die neue Naffe zu jchaffen. Das deutjche Kanin- 
chen aber ift als fejte Grundlage des Alaskafaninchens von vornherein 
 anzufehen.” 
Aus diefer bunten KRaffen-Mufterfarte joll das Alaskakaninchen 
‚hervorgegangen jein. Der betreffende Sat, in welchem die benüb- 
‚ten Raffen und ihr Einfluß auf die Nachzucht genannt wird, läßt übri= 
 gens erfennen, daß der Schöpfer diefer Neuheit fich jelbft nicht vecht 
' Elar tft, in welcher Weife diefe oder jene Kaffe zur Herauszüchtung bei- 
getragen hat. Unverftändlich ift die Bemerkung, „das ruffische und 
das Silberfaninhen haben in VBererbungsfähigkeit das Wefentlichite 
beigetragen.” Die VBererbungsfähigkeit ift doch Feine jpezielle Cigen- 
# i&haft diejer beiden Nafjen; jedes Tier hat Vererbungsfähigfeit, und je 
z länger eine Nafje durchgezüchtet ift, um jo höher fteigt jene, um jo in: 































durch Silber und nicht durch Ruffen herbeigeführt werden, jondern nur 
durch Verpaarung der Tiere gleicher Abjtammung unter fich oder mit 
‚ ihren Eltern. Und fo lange nicht in zielbewußter Weife die Alaskas 
‚ menigitens 6 bis 8 Generationen in gleihem Blute gezüchtet wurden, 
jo lange ift die Verebungsfähigfeit derjelben eine höchft unfichere, vari= 
 ierende. Zn der Erzlichtung einer Neuheit und der Durchzüchtung zur 
 vererbungskräftigen, Fonftanten Nafje aibt’s eine Schnellbleihe; da 
find Yahre dazu nötig und felbitverftändlich das richtige Verftändnis 
‚über die Zuchtregeln und Vererbungsgefege und auch die erforderliche 
Geduld. Aber in der fieberhaften Erregung und Angjt, es Fönnte ein 
‚anderer Züchter einem zuvorfonmen, wird ein Produkt als neue Naffe 
‚auf den Markt geworfen und die ihm noch anhaftenden Mängel als 
Kaffeforderungen gepriefen. So war e8 wenigjtens bei den Alaskas. 
 Huerjt follten einzelne weiße Haare im jchwarzen Fell ein harafte- 
‚ riftiiches Zeichen der Kaffe fein, dann wurde wenige Wochen darnad) 
dies widerrufen. | 

Das Alaskafaninchen tft glänzendfehwarz, ohne jedes Abzeichen. 
‚Die Körpergröße und Form entfpricht derjenigen aller Farbenkanin- 
hen oder derjenigen des gewöhnlichen deutjchen Landkaninchens. 
 Sijher jagt zwar, fie jei „ein Mittelding zwijchen deutjchen, Ruffen- 
‚und Silberfaninchen,“ die aber in Form und Größe vollfommen über: 
‚ einjtimmen. Folglich Fan es fein Mittelding zwifchen ihnen fein, 
‚ jondern ein Ebenbild. Unfere Lefer werden fih nun leicht vorftellen 
- Tönnen, was fie unter „Alaska“ zu erwarten haben. Schwarze deutjche 
‚ Kaninhen hatte man jhon vor 50 Jahren, aber Alasfas erft feit 
wenigen Monaten. Erwähnt mag noch fein, daß diefe Neuheit nach 
- Fiichers Aeußerung „nicht ein Sport=, jondern in erfter Linie Nub- 
- Faninchen“ fein joll. Der Nugen muß aber in der Fellverwertung ge: 
 jucht werden; denn im Fleifch Kann es nicht mehr liefern al3 andere 
‚ Heine Farbenfaninchen. Bekanntlich haben jehon feit einer Neihe von 
Dahren einige Führer in der Kaninchenzucht und hauptfächlich auch die 
Züchter der großen Rafjen den Ausfpruch getan, das deutjche Land- 
 Taninchen, Stallhaje oder Kuhhafe fei entartet und Liefere des leichten 
- Gewichtes wegen zu wenig Fleifh, um als Fleifchlieferant eine Rolle 
 jpielen zu önnen. Ein Schatten diefer Außerkursfegung fällt auch auf 
die Eleinen FZarbenfaninchen, die eben auch nur ca. 3 Pfund Fleisch 
liefern. Aber was macht's? — Nicht jedermann benötigt gerade 6 oder 
mehr Pfund Fleifch, und wenn dies einmal der Fall ift, num, dann 
nehme ich zwei Stüd. Alfo die Kleinen find auch als Schlachttiere 
 beachtenswert, womit ich aber feineswegs indirekt zur Zucht der Alas- 
Tas aufgemuntert haben will. Lafjen wir diefe Neuheit erft ausreifen ; 
vielleicht find fie nur Eintagsfliegen. E.:B.-O, 
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Ueber Vögel, Bogelnot und Bogelfhus. 


(Schluß). 

Wir können ihnen die nötigen Lebensbedingungen jehaffen und 
vor allem die geraubten Niftgelegenheiten wieder geben. Für die- 
jenigen Vögel, welche freie Nefter bauen, follten Feldraine und jonft 
geeignete Stellen wieder mit Gebüfch bepflanzt werden, ebenjo die 
Waldränder. Hiezu eignen fich die Weißbuche, der Weißdorn, Hart: 
riegel, Schwarzdorn, Holunder, Wakholder und Wildrofe. Dieje Ge- 
büjche geben den Vögeln einen prächtigen Unterfchlupf. Dann Sollte 
man die Lebhäge jhonen und, mo e8 irgend angeht, neue anlegen. 
Auch die ausgerodeten Baummwurzeln bieten, auf Saufen zujammen- 
getragen, gern angenehme Niftgelegenheiten. Dieje Haufen follten in 
Schonungen und auf anderen Grundftücken angelegt werden. Sie die- 
nen Soldammern, Zaunkönigen, Braunellen und Rotfehlchen. Leb- 
häge jollen nur im Frühling und Herbft bejehnitten werden, da durch 
den Sommerfchnitt viele zweite Bruten zerftört werden. Vielen 
Vögeln wird durch irgend einen Zufall die erite Brut zerjtört und fie 
i&hreiten deshalb jofort zur zweiten. Wird ihnen auch diefe noch ver: 
nichtet, jo ift es für das laufende Jahr mit der Fortpflanzung vorbei. 

Weitaus die nüslichten unter den Vögeln find die Höhlenbrüter, 
denn fie find es, die durch mafjenhaftes Vertilgen der Schädlinge der 
Forit- und Yandwirtichaft, jowie dem Obftzüchter die größten Dienfte 
erweijen. Cs ijt deshalb unbedingt nötig, diefe beften Gehilfen des 
Landmwirtes energifch zu jcehügen, und das erreichen wir duch An: 
bringung geeigneter Niftkäften. Für folche Niftkäften fommen in Be- 
wacht: 1. Halbhöhlenbrüter (Hausrotihwanz, grauer Fliegenjchnäp- 
per, weiße Bachitelze); 2. Höhlenbrüter (alle Meifenarten, Specht: 
meije, Baumläufer, die Spechte, Wendehals, Star, Gartenrotihwanz, 
Wiedehopf, Mauerjegler, Hohltaube, Blaurade, Eulen, Turmfalke, 
Dohle). 

Am empfehlenswertejten find die nach den Aitgaben von Ber: 
[epjchs hergeftellten Niftkäftchen. Sie werden in verjchiedenen Größen 
hergejtellt, je nach der Art der anzufiedelnden Vögel. 

Die befte Zeit zum Anbringen folder Niftkäften ift der Spät: 
herbit, weil fie jo den Höhlenbrütern über den Winter Schug gewäh- 
von, ‚oder das zeitige Frühjahr. Die Käften jollen jenfrecht oder mit 
einer geringen Steigung nad) vorn angebradht werden, nie aber nach 
vüctwärts überhängen, weil font leicht Näfje in den Kaften dringt. 
Das Flugloch fol nah Dften oder Südoft gerichtet fein, der Wetter- 
jeite abgewendet. Es empfiehlt fich, nach dem Aufhängen etwas Säg- 
mehl mit Erde gemifcht in den Kaften zu tun. Die Käften müffen qut 
befejtigt fein, an beften mit Schrauben, da wadelnde Käften nicht anz= 
genommen werden. Zum Schuge vor Kagen befeftige man in der 
Höhe von 11% cm einen Blehftreifen von etwa 13 cm, der es den 
Kasen unmöglich macht, ihn zu überfteigen. Die Käften find überall 
anzubringen, an den Häufern, in Gärten, im Feld und in den MWäl- 
dern, dort in der Nähe des Waldrandes oder an Wegen. Die Höhe 
hmwankt zwiichen 2 und 15 Metern. Für Meifen genügt eine Höhe 
von 2 Metern; es ift jogar zu empfehlen, dieje Käften nicht höher 
als bis 4 Mieter zu hängen, weil die höher angebrachten gern von 
Spaten bejegt werden. Dasjelbe gilt für die andern Kleinen Höhlen: 
brüter. Für Stare follen die Käften 10 Meter hoch angebracht wer- 
den. Für die größeren Arten bis zu 15 Meter. So angebracht, wer: 
ven die Niftäften gerne angenommen und werden dann der ganzen 
Gegend zum Segen, da die dankbaren Bewohner Baum und Straud) 
von Ungeziefer jäubern. 

Eine weitere Maßregel zum Schuße der Vögel ift eine richtig 
durchgeführte Winterfütterung. Cs find viele Apparate und Futter- 
tiihe im Gebraudh. Die Hauptfache ift, daß fie das Futter möglichft 
vor Näffe jcehügen. 

AS Futter verwende man Küchenabfälle, Fleifchrefte, Sonnen: 
blumen und Hanfjamen, etwas Mohn und Hafer, getrodfnete Ameijen- 
eier und Mehlwürmer. 

Wir haben im legten Winter Futterkuchen hergeftellt aus Rinds- 
talg, Sonnenblumenfernen und Hanf. Diefe Kuchen, in Neben in 
die Bäume gehängt, werden von den Meifen begierig angenommen, 
auch Buchs, Grüne und Bergfink nehmen fie an, wenn man fie fo auf: 
hängt, daß fie von einem Zweig aus erreichbar find, wogegen der 
Spag dem baumelnden Klumpen im Nes nicht recht traut. So gefüt- 
tert bringen wir unfere Schüglinge durch den itrengften Winter und 
fie werden fi im Frühling dankbar erweijen. 
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Zu den Hauptfeinden der Vögel zählen wir die Kaben, dann 
Marder, ltis, Wiejel, Sperber, Elfter und Häher, fowie den Sper- 
ling. Gelegentliche Räuber find das Eichhorn, die Krähen und dic 
Miürgerarten. 

Der ärgjte Feind der Vögel ift die Kate, denn diefe ift das ganze 
Jahr hindurch hinter ihnen ber, fann ihnen überall nachklettern, zer- 
jtört die Bruten und fängt die Alten. Die Kabe ift im Haufe und im 
Hofe an ihrem Rlab, jobald fie aber in den Gärten und Feldern und 
Wäldern herum zu vagieren beginnt, lebt fie nur noch vom Vogel- 
fang. Man geht ihr mit der Falle zu Leibe; ebenjo fann man Marder, 
sis und Wiejel das Handwerk legen. 

Die Naubvögel werden ohnehin jehon gehörig in Schranken ge- 
halten, Eichhörnchen, Krähen 2c. jollte man fich nirgends ftark vermeb- 
ven lafjen, da fie jonft dem Vogelfehug gefährlich werden. Auch die 
Spagen jollten jo viel als möglich vermindert werden, weil fie den 
Eleineren Höblen= und Halbhöhlenbrütern die Niftkäften abnehmen und 
die größeren durch ihr ewiges beunruhigendes Yärmen vertreiben. Die 
Würger jind ebenfalls zu überwachen und zu dezimieren. 

Wenn der Vogelfchug von wirflichem Nuten fein foll, jo muf; 
er von jedermann und von jedem Volke ausgeübt werden; e8 muß 
ftändig an der Aufklärung über den Nusen der Vögel gearbeitet wer: 
den. Die Lehrer und Geiftlichen find berufen, die Herzen der Kinder 
Ihon für die aute Sache zu entflammen und uns jo tüchtige Vogel- 
Ihüßer heranzuziehen. Dann jollen die einjchlägigen Vereine nicht 
müde werden, an der Sache zu arbeiten, ebenjo die Gemeinden und 
nicht allein der Staat. Diejer hat die Pflicht, jowohl aus national- 
öfonomijchen, wie aus ethifchen Gründen für die Erhaltung und 
Vermehrung unferer Vogelwelt zu forgen. Der Staat jollte nicht bloß 
Bogeljehußaefeße erlaffen, er jollte auch den Bogelihus finanziell 
unterjtüsen und dadin Find alle Staaten Europas zu bringen, dann 
haben wir den allgemeinen Vogelihuß, unjer Ziel ift erreicht, die Not 
vorbei, unjern Schüglingen zum Heil und der Land- und Forftwirt: 
haft zum Segen. („St. Galler Tagblatt“.) 





Geflügel: und KaninhensAnsjtelung in JInterlafen. 


sn den Tagen vom 23. bis 25. Dftober fand in Interlafen, wenn 
ich nicht ivre, die II. Oberländer Geflügel- und Kaninchen-Augftellung 
jtatt, welche 59 Nummern Hühner, 65 Nummern Tauben und ca. 150 
Nummern Kaninchen umfaßte Nebjtdvem waren noch eine Reihe Num- 
mern Sing und Zierbögel ausgeitellt, jowie verjchiedene Nummern 
totes Material. AS Lofal diente die große Neitbahn, die ausreichend 
laß für eine weit größere Ausitellung geboten hätte. So war da3 
Komitee in Die angenehme Lage verjeßt, jchöne, breite Gänge zwijchen 
den Käfigreiden laffen zu fünnen, wofür die Ausitelungsbefucher und 
hauptjächlich die Züchter, welche die Tiere einer genauen Mufterung 
unterziehen wollten, vecht dankbar waren. Leider ijt dies an vielen Yus- 
jtellungen nicht möglich; die Lofale find häufig zu flein im Verhältnis 
zu den ausgejtellten Nummern. In Interlafen war Bla genug. Die 
Neitbahn bot den ausgestellten Tieren auch vollen Schuß vor Wind und 
Wetter, jo dab Die Tiere wirklich gut aufgehoben waren. Troß der 
mancherlei Vorzüge, die das Lofal aufwies, hatte e3 doch einen Mangel, 
den nämlich, daß die Lichtquellen für eine Geflügel- und Kaninchen- 
Nusjtelung etwas jhrwah waren. In einigen Gen und zwifchen den 
Doppelreihen ließ die Beleuchtung etwas zu wünjchen übrig, das helle, 
freundliche Wetter machte indes diejfen Mangel weniger fühlbar. 

Sch hoffe, die Brämiierungsliite in einer der nächiten Nummern 
bringen zu fünnen, weshalb ich nur mit einigen furzen Bemerkungen 
den Gejamteindrud wiedergeben will. Meine Notizem über die Rrä- 
miierung der Tiere habe ich bei meiner Abreife dem Komitee zurüdae- 
lajjen, jo da ich nur berichten fann, was mir gerade noch im Gedächt- 
118 baften blieb. 

Gut vertreten waren die Italiener, befonders der vebhuhnfarbige 
Schlag, unter welchem einige jehr gute Stämme jich befanden. Bei 
vielen Tieren tjt der Goldflitter auf dem Nüden der Hennen zu bla), 
ebenjo die lachsfarbige Brujt, während die Halsfedern qute Zeichnung 
zufiviejen. »Störend wirft bei den’ meijten Sennen der dunfle, born= 
braune Oberjchnabel, der eben bei allen Schlägen gelb jein joll. 
vebhubnfarbigen und auc),-die jhwarzen Italiener werden freilich nie 
den goldgelben Schnabel erlangen wie die weißen, die gelben und verein- 
zelt auch die gefperberten, aber er follte Doch wenigitens an den Seiten 
des Oberjchnabels annähernd gelb fein. Mehrere Hähne waren fehr qut, 
biele-aber auf den Schultern und Flügeln noch nicht durchgefärbt, bei 
einzelnen auch die VBrujt noch gemolft, d. h. mit braunen Sleden be- 
haftet. Ein Hahn diefes Schlages, und, wenn ich nicht irre, auch der 
Hahn eines Stammes weißer Italiener hatten annähernd einen idealen 
Kamm; er war nicht zu groß, hatte eine jchöne Form, fehr jchönen 
Zadenjchnitt, und was mir bejonders gefiel, die Kämme waren völlig 
frei von Beulen. Was das heißen will, fann nur der Spezialzitchter 
gebührend würdigen, und ich geitehe gerne, ich habe bei meinen gelben 
Stalienern, troßdem ich jeit 15 Rabren jeden Sommer 20 bis 35 Hähne 


Die 
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aufgezogen babe, noch nie einen jo tadellofen Kamm gefunden. Gr 
par auf beiden Seiten wie geglättet. Ein Stamm jilberhaljige Italiener 
fonnte nicht prämiiert werden, weil der Hahn eine total verfriimmte 
S3ebe hatte. 

Schwarze Minorfa brachten einen guten, kräftigen Stamm, die 
übrigen waren noch zu wenig entwidelt. In Oxpington zeigte ein 
Stamm jchwarze, volle Formen, wie man fie nicht oft findet; einige 
Nummern weize und eine Nummer gelbe befanden jich noch im Wachs- 
tum; bei leßterer hatte der Hahn beidfeitig Schilf in drei Schwingen. 
Die weißen Wyandottes waren im allgemeinen etivas leicht, meijt auch 
zu jchmal über die Schulter und dürften die Züchter jich etwas mehr 
bemühen, die Tiere maffiger zu erhalten. Qon den weiteren Naffen, 
die meijt nur in wenigen Nummern vertreten waren, erinnere ich mich 
nur noch der Zwergfämpfer, die in Stellung und Körperhaltung zu 
wünjchen übrig liegen, während die Farbe und Zeichnung beffer war. 
Enten und Truten zählten nur je eine Nummer, P 

Gut bejchiet war die Taubenabteilung, und fie ließ erfennen, da 
im Stanton Bern die Naffetaubenzucht gepflegt wird. Am zahlreichiten 
waren die Möbchen vertreten, unter denen jich eine Kolleftion MAnatolier 
auszeichnete. Aufgefallen ijt mir, daß die Berner Spezialitäten, wie 
Eichbühler und Halbjchnäbler, jo jehr jparfam gezeigt wurden. Die 
Züchter beflagen oft den Zug der Zeit, der das Fremde, Auffeben- 
erregende bevorzugt und das jchlichte, bewährte Einheimifche vernach- 
läffigt. Was hilft die Klage, der jchöne Berner Halbichnäbler oder die 
harakterijtifche Gichbühlertaube werde immer mehr zuriüdgedrängt, 
wenn derjenige, der dies beflagt, jelbit fremde Nafjen an Stelle der. ein- 
heimifchen halt? Da follte jeder einzelne bei fich jelbit anfangen zu 
reformieren und gerade diejenigen Nafjen halten, die einer befonderen 
Unterjtügung bedürftig find. Und da der Kanton Bern die meijten 
Taubenzüchter zählt und nur er einige Raffen befikt, die feinen Namen 
führen, follte e8 auch möglich fein, gerade diefe Nafjen zu verbreiten und 
viel zu züchten. Dann aber dürfte man fie auch möglichit zahlreich an 
Ausjtellungen zeigen. 

Die Kaninchen-Abteilung zählte die meijten Nummern. Wenn 
bei ung in der Schweiz eine Geflügel- und Kaninchen-Ausjtellung »ab- 
gehalten wird, dann find immer die Kanindhen am jtärfiten vertreten, 
gleichviel, wo und wann eine folche ftattfindet. Daraus läßt fich er- 
mejjen, welche Ausbreitung die Zucht mit NRafjefaninchen gefunden hat 
und welchen Reiz diejelbe ausüben fann.. Hier weiß ich nicht zu be- 
richten, welche Nafje die meiften. Nummern zählte und wie die Qualität 
der Tiere war. Der Preisrichter fand viel Arbeit und er wird erleich- 
tert aufgeatmet haben, als die leßte Nummer beurteilt mar. 

Dem. Verein in Interlafen, der dieje Ausitellung veranitaltete, 
wünjche ich ein gutes Endergebnis und Freudigfeit zur Weiterarbeit. 

EaB.@ 


RETTET 





Aadridten aus den Bereinen. 


Ornithoiogifche Gejellihaft Herisau. Quartalderfammlung, 25. 
Oftober 1910, in der „Harmonie“. Anmejend waren 20 Mitglieder. Das 
legte Brotofoll wurde genehmigt. Neu aufgenommen wurden als At 
tive: Die Herren Konrad Fiße, Neugafje; Emil Haas, Fälle; ob. 
Serjehiwiler, VBrühlitraße; als Baflive: die Herren E. Steiner, Urnäfch; 
Franz Zanitti, Urnäfch; Jaf. Neifler, Einfang. Die VBerjammlung be- 
Ihlob, den HSanfverfauf verfuchsweife an Herrn Ulr. Schweizer zum 
„NRupbaum” zu Übertragen. Mit Ausnahme des Futtertifches im Ein- 
fang, welcher von nun an bon Herın Neifler beforgt werden wird, 
werden, alle an ihren bisherigen Standorten belafien. Der Gratis: 
futtertijch im Moosberg wird infolge Mustrittes des Herrn Tanner 





Ms Chrengabe an die Verbandsausitellung in Teufen wurden 
3r. 20.— bejchlojjien. Der Präfident animierte zu reger Teilnahme 
an den Tiererflärungsfurfen, jowie zum allgemeinen Bejuche und zum 
Kauf von Lojen. Ausitellungsprogramme mit Anmeldeformular fönnen 
beim Bräjidenten bezogen werden und empfahl er ebenfallg$ rege Be- 
nüßung. i 

Auf Antrag der Kommiffton wurde bejchloffen, in nächiter Zeit 
einen Vortrag in Szene zu feßen über: „Bflege und Fütterung einhei- 
mifcher Stubenvögel und Exoten,“ wozu Herr Bed-Corrodi erjucht wer- 
ven fol. Der Vortrag foll öffentlich fein und an einem Sonntag- 
Nachınittag jtattfinden. 

Einem Gejuche des Schweizerischen Bauernverbandes um Eintritt 
in Ddenjelben wurde nicht entiprocen. 

Herr Hermann Schläpfer berichtete über die feinerzeit von ihm 
ausgejesten Meifenfajten; er fonitatierte mit Freuden, daß Diefelben 
ihrem Zwede voll und ganz Genüge geleiftet haben, namentlich viele 
Kohlmeifen jeien daraus hervorgegangen. Er jtellte deshalb den Yn= 
trag, auch dies Sahr wieder einige Kaiten unter die Mitglieder zu bver- 
teilen, was einjtimmig bejchlofjen wurde. 

Von berjchiedenen Seiten wurde gewünfcht, daß im Sing- und 
Sterbögelflub mehr geleiftet werde und wird die Kommifftion nötige 
Schritte dazu tun. Der Alubleiter für „Hühner“ beabjtchtigt, nad) 
der Ausitellung ebenfall3 die Arbeit wieder aufzunehmen und beantragte 
die Anjchaffung eines praftifchen Prämiierungsfäfigs, was Leider nicht 
bejchlofjen wurde, fondern die Verfammlung wollte no aumarten, bis 
eventuell der Djtjchweiz. Verband eigene Käfige anfchaffe, um dann 


jene benüßen zu fünnen. — Schluß der Verfammlung %11 Uhr. 
Der Aftuar: €. Shieh. 
* % . 
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St. Gallifcher Kantonalverband. Die Seftionsvorjtände werden 
erjucht, das Mitgliederverzeichnis dem Unterzeichneten einzufenden, da= 
mit die nun gedrudten Statuten zugeitellt werden fünnen. 
Zur Yufnabme in den Verband bat fich angemeldet: Der Geflügel- 
zuchtverein Eichberg (Präfident: Hr. Dietrich, Zeichner, Eichberg). 
Nebjtein, den 1. November 1910. Kehl, Bräfivent. 
l Wyandotteszüchter- Klub. Ihr Woyandotteszüchter, folgt dem Nuf 
des Heren Neftor Lüfcher in Schöftland, meldet euch und erjcheint auc) 
am 20. November in Goldau zur Gründung eines Spezialflubs. Wer 
nicht perjönlich erjcheinen fann, melde ftich Doch fehriftlich. 

Einer, der aud) dabei ijt. 
* * 


x R ; 
Schweizer. Safenfanindenzüchter-Klub. Verfammlung Sonntag 
den 30. Oftober 1910, mittags 2 Uhr, im Hotel „Merfur” in Zürich. Die 
5 in Anbetracht der wichtigen Verhandlungsgegenitände jchwach bejuchte 
 Verjammlung genehmigte das im Entwurfe vorgelegte Nammler-Negle- 
ment und erklärte dasjelbe als jofort in Kraft tretend. Allgemeine Zu- 
eng fand, daß gemäß Art. 3, lit. a und b des Nammler-Itegle- 
 mentes für die Yuchtperiode 1911 zwei erjtflajjige Ranınler, verteilt 

in die Dit- und Zentraljchweiz, zu fubventionieren, evt. angufaufen jeien. 
Der Beitritt in die ©. ©. ©. wurde zu Beichluß erhoben. In der all- 
gemeinen Umfrage fand ein lebbafter Gedanfenaustaujch jtatt über die 
 berjchiedenen Erfahrungen in der Zucht, die jeder einzelne gemacht hat. 
-&3 iit zu boffen, daß die gemachten Ausführungen zu Nate gezogen 
werden zu Nuß und Frommen der Hajenzucht. 
z Anjchliegend an obigen Bericht erfuchen wir jäntliche Klubfollegen, 
die im VBeitBe von erjtflaffigen Nammlern find oder einen folchen anzu- 
-jchaffen gedenken, fich bei unferem Kafjter, Kollege PB. Späti, Vieler- 
> Straße, Solothurn, bis zum 15. November zu melden, behufs Subven- 
 tionierung zweier Nammler pro 1911. 
&t. Gallen, den 5. November 1910, 

Der PBräfident: Ant. Shürpf. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausftelungen. 
Bern. Sing- und Zierbögel-Ausftellung vom 19. bis 22. November 1910. 
Anmeheihlug am 12. November. 


- Zenfen. VI. Oftfchtweizerifche Verbandsausitellung für Geflügel-, Vögel: 
5 und Saninden am 26., 27. und 28. November 1910. 


Witgefeiltes. 





— Auf die Beichreibung des Steinfauzes in dem Artifel „Die 
ichmweizerifche Ornis“ in Nr. 42 diefer Blätter fühle ich mich veranlaßt, 
einige Beobachtungen mitzuteilen. 

Wir wohnen vor Bern an einer Allee mit hoben, alten Bäumen, die 
ihre Neite bis zu unferem Hausdache jtreden. Alle Jahre, jeit wir dort 
wohnen, hörten wir im Herbit den Schrei des Steinfauzes auf den nahen 
Bäumen. ES iit jogar erwiefen, daß er jih auf die Brüjtungen unjerer 
- Mltanen jeßte und dort jeinen Nuf ertönen ließ; denn als mein Vater 
eines Nachts hinaustrat, merkte er, wie dicht vor feiner Hand etwas Weg- 
 bufchte und fühlte den Luftzug des Flügelichlages. Im Jahre 1900 nun, 
wir hatten das Tier jeit 1897 gehört, aßen wir abends Mepfel in der 
Stube und jtellten jeweilen den Abgang (Kernbaus 2c.) vor das Peniter 
in einen offenen Rapierfaf. Wie nun der Spätherbit fanı und wir den 
Kauz wieder vernahmen, bemerften wir bald, daß in der Nacht jemand 
binter diejen PBapierfad auf dem Fenjterfims im 1. Stod geraten war. 
-&3 war der Steinfauz. Von da an fütterten wir Nacht für Nacht diejcs 
oder diefe Tiere mit Mepfelabgang; jelbjt wenn der PBapierjad leicht 
verjchlofien wurde, fo jtand er am Morgen offen und halb ausgefrejjen 
da. Much während des Tages jahen wir den Steinfauz etwa ruhig an 
einem Baumfjtanım fiBen. Sa, einmal fonnten wir ihn mit dem Fern- 
rohr auf 10-15 m Nähe dom Haufe aus einen ganzen Tag lang be- 
obachten. Jedes Jahr wurde er fürzer gehört, bis er 1906 für immer 
berfchwand. Im Sabre 1906 hatte er noch eine Brut in einem boblen 
Alleebauni, und ein Junges fiel in die Matte, wurde aber in der Nacht 
don einem Bauern wieder in feine Höhle verbradt. Seine Kameraden, 
im ganzen waren e8 drei, jah man weit unten in den Baumfronen fißen. 
Die Vögel hatten leider viel unter der Verfolgung durch ungebildetes 
Volt zu leiden, das die niedlichen Tiere unter allen Umjtänden unt- 
bringen wollte, da fie nur junge Vögel fragen. Alle Belehrung miblang. 
H. P., jun., von Bern. 


Berfhiedene Nahricdten. 


E — Brieftauben als Diamantenfchmuggler Die ausgefeimten 
Schmuggler find unermüdlich in der Erfindung von Trids, mit deren 
Hilfe fie ihr in den meisten Fällen jehr einträgliches „Gewerbe” erfolg- 
reich ausüben fönnen. Die Abrichtung von Hunden zum Schmuggeln 
it jchon alt. In der lebten Zeit haben fühne Schmuggler jogar den 
Luftballon mit Erfolg für ihren Zived benußt. sebt ijt, ein neuer Fall 
zu derzeichnen, der nicht weniger originell als die angeführten ijt. Wie 
dem „Tägl. Korr.“ gefchrieben wird, hatte nämlich ein Bauer in einem 
 Dorfe zwifchen Lille und Haubourdin eine Brieftaube gefangen. Das 
Tier war ing Telephonneb, das den Eifenbahnitrang begleitet, geflogen 








und hatte jich dabei den einen Flügel fo jtark verleßt, daß es nicht weiter 
tonnte. Der Bauer nahın die Taube mit nach Haufe, und da er den 
Wert der Brieftaube fannte, jo pflegte er fie und hatte die Abjicht, fie 
wieder in Kreiheit zu jeßen, jobald jie geheilt war. Er nahm ihr auc) 
nicht den Ring vom Fuße, der auffallenderweife nicht aus Metall, fondern 
aus Leder bejtand. Gerade an dem Tage, an dem er fie wieder fliegen 
lajfen wollte, bemerfte einer feiner Bekannten in dem jtarfen Zederring 
einen Eleinen, hartem Gegenjtand, und al$ man mit der Mefjeripiße ein 
fleines Loch hineinjtach, fam zur größten Verwunderung der Bauern 
ein funfelnder Diamant zum Vorfchein, der jorgfältig in das Leder einge- 
näbt worden war. Die ehrlichen Leute übergaben nun die Brieftaube 
jamt dem Diamant der Bolizei, die bald dahinter fam, dal es fich hier- 
bei nur um ein neues, ausgezeichnetes Schmugglerjtüdchen handeln 
fonnte. Diefe Annahme wurde befeitigt, als jich der Gigentümer der 
Brieftaube und des Wertvollen GEdeliteins nicht meldete, obwohl der 
Fund in frangöfifchen und belgischen Zeitungen befannt gegeben mwor- 
den tit. Sobald die gefeblich feitgejtellte Friit, in der die Anfpriüche auf 
einen Fund geltend gentacht werden müfjen, verjtrichen ijt, wird die 
Brieftaube und den Diamant der glüdliche Bauer erhalten. Er wird 
aber border noch einen fleinen Strauß mit der Zollbehörde auszufechten 
haben. Dieje hat jich nämlich bereit3 gemeldet und verlangt, daß der 
Edeljtein verzollt werden müffe. Damit will der Bauer nicht einder- 
jtanden jein,; denn er betont mit Necht, es jei nicht nachgemwiefen und 
fönne auch nicht mit Sicherheit fejtgeitellt werden, daß die Brieftaube 
bon Belgien aus über die Grenze gefommen jei. In diefem Falle wird 
wohl die Zollbehörde jchiwerlich Necht erhalten. Großes Kopfzerbrechen 
macht e3 der franzöjiichen Grenzpolizei, welche Maßnahmen jte gegen 
ven Diamantenjchmuggel aus Belgien mittel8 Brieftauben erareifen fol. 


Btriefkaften. 


— Herr W. M. in N. Lajjen Sie fich von Dr. 3. Boppe in Leip- 
3ig-Nt., Grenzitraße 21, die Brojchüre „Das Meerichweinchen” fommen, 
die 65 Pfg. fojtet und Ihnen über alles die nötige Auskunft gibt. In 
der Djtfchiweiz gibt es nur wenige Züchter diefer Tierchen, während fie in 
der Weitjchiveiz verbreiteter find und auch in mehreren Nafien gehalten 
terden. Das Meerjchiweinchen dient ebenfo dem Sport wie der Fleifch- 
produftion. u ’ 

— 9Hert Fr. Z. in Sch. Bei den jchweren Naffen, wie Langjchan, 
Wyandotte ufw. find bei den Jungtieren die Gefchlechter nicht jo früh 
zu erfennen. Wenn die Tiere aber 5 Monate alt find, dann follte man 
die Hähne von den Hennen unterfcheiden fönnen., Die Hähne find 
höher geitellt und haben einen längeren Hals als die Hennen. Ferner 
heben jie beim Laufen den Fuß böber und endlich zeigt fich bei den 
Tedern des Gattelbehanges und der Schwanzdeden ein intenjtver 
Slanz, der den Hennen fehlt. Auch an den Kehllappen läßt jich früh er- 


fennen, ob Hahn oder Henne. — Bei Faverolles ift der Hahn anders 
gefärbt al3 die Hennen und daran leicht fenntlich. — Mit Tieren aus den 


gleichen Bruteiern fol man nur im Notfall züchten und wenn diejelben 
recht gejund und fräftig find. Wenn Sie nicht gerne einen fremden 
Hahn zufaufen, jo züchten Sie nur mit den erbrüteten Tieren. Bei 
Deachtung der nötigen Vorjicht fann man gleichwohl gute Nachzucht er= 
halten. Sch habe jchon oft aus Gefchiwiitern vier und mehr Generatio- 
nen gezüchtet, von denen die lebte jo gejund wie die erite war; dagegen 
geht in der Negel die Körpergröße etwas zurüd und dann it Blut- 
wechjel- geboten. 

— Serr J. H. in G. Ihre Einfendung bedarf einer Umarbeitung 
und fann Deshalb nicht jchon in diefer Nummer erfcheinen. 

— Serr J. B. in G. Die Geflügel-Apothefe ift eingetroffen. Sch 
will in den näcdhiten Tagen den Inhalt und die Anleitung einer PBrü- 
fung unterziehen und in folgender Nummer darüber berichten. 

— Serrt H. A. in W. 63 darf Sie nicht überrafchen, wenn an 
emer großen Ausitellung mit jtarfer SKonfurrenz die Anforderungen 
ein wenig gejteigert werden gegenüber einer kleineren Ausjtelung. Bei 
der großen Verbreitung der Kaninchenzucht und dem hohen Stand der 
Naffezucht muß notwendigerweife der Mafitab fortwährend itrenger 
engejpannt werden, denn darin beruht der Kortfchritt. E83 ift unerläß- 
lich, daß nicht nur mit den Bunften in den einzelnen Bofttionen mög- 
lichjt jparfaıı umgegangen werde, fondern daß auch in VBälde eine allge- 
meine Erhöhung der Preisgrenzen normiert wird. Bei dem jebigen 
Modus mit feiten PBreisanfäsen muß mancher Verein große Opfer 
bringen, während bei Berechnung nach Effektivpunften die Züchter un- 
zufrieden find, weil durch die vielen Effeftivpunfte die Betreffnifie jo 
flein werden. Deshalb würde eine Erhöhung der Preisgrenzen aus- 
gleichend wirfen. Sie dürfen mit Ihrem Ergebnis zufrieden jein. 

 — Herr A. H. in A. b. F. Die Siebenbürger Nadthälje erfreuen 
ich in Deutfchland bei einer Anzahl Züchter großer Beliebtheit und es 
wird ihre Widerjtandsfähigfeit ebenfo gerühmt, wie ihre Nukfähigfeit. 
Wenn Ihnen diefe Nafje gefällt — der rote, nadte Hals ijt eben nicht 
nach jedermanns Gefchmad — und der Preis nicht allzu hoch ist, mögen Sie 
lich immerhin einen foldhen Stamm anfchaffen. Die Hennen follen jehr 
fleißige Leger fein. Der Preis für Bruteier läßt fchon beiier durch- 
aezüchtete Tiere erivarten. 

— Serr E. Sch. in H. Sie werden. brieflichen Bericht erhalten. 

— Sert P. E. in K. Nein, da find Sie im Irrtum. Nicht der 
Käufer eines Ausjtellungsobjeftes hat Anjpruch auf die allfällige Prämie, 
fondern der Ausiteller, der das Standgeld bezahlt_hat. B.2B2& 





Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt, Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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uferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile) 
auf B an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrich & i 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co, im Berichthaus) in Züri einzufenden. | 





Sürih. Dtadticher Bohenmarft 
bom 28. Oftober 1910. 
Auffuhr jtarf. &3 galten: 


per Stüd 

Eier . %r. —.10 bis $r.—.13 
Siteneier ee VD et 

per Hundert „ 8.60 „ „ 11.80 
Suppenhühner 2.900 a3 
Sahne RO 
SSUNgnUhNers ee URL 
Enten! .. 7 ea 80 
Sanje: 2. . ee 
gruthühners He, Or 10. 
Salben m Pa — SOwr) 
Sarnen ES DU EEnd) 
Hunde. Ara 
Meerihmeinden „ 17- „.„ 1.40 





Geflügel 
Verlanget 
in Euerem eigenen nterejje Preis- 
lite für bejte Segehühner bei 
%. Küttel, Sngenbohl 


-23 > bei Brunnen. 











3u verlaufen. | 


Nanıllleger 


mit großen, roten Kämmen a Fr. 3.20 
(größere Bartien billiger), fowie alle | 
andern Sunghühner, wie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
GHeflügelhof Waldek, Waldiwil. 


Zu verkaufen: Orpingtonhähne, 
porzellanfarbig, Frühbrut 1910; dito | 
Ihivarze und Leghorng, alles jehr | 
qut entiwidelte Tiere von erftpräam. 
Abjitammung; ferner 2 Truthühner 
und Hähne, paarweife billigft. »261- 

E, Afper, Küsnacht, Kt. Züri. 











Verein für Vogelfreunde, Bern. 


Sing. und AUevögel-Ausstelling 


19.— 22. November 1910 
ME“ im grossen Saale des Restaurant „Mattenhof 


Prämiierung! ı Markt! 


Gratisverlosung! 


Anmeldebogen verlangen bei Hrn. E, Gerber, Spitalackerschulhaus, 


Bern. 375. 


Die Ausstellungskommission. 





Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


A 


ZN 


NAIZ, 


5 
KU 
IS» 
% 


Z 
X 
> 





= 
2 \12% Ar RER 
AT ENRERERGEN 
TATEN 
IDESNSAEN INSINDAETAE 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
\ drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
NS Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
A zeichneten: 


7 Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
a E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


Kt. Zürich. 


m 0) 





ou verkaufen. 
8 Stüd rafjenreine, rebhuhnfarb. 
Staliener, Sunibrut, A Pr. 24.—, 6 
Stüdf weiße Orpington, Julibrut, A 
dr. 14.—, 3 Stüd NHode-Ksland, 
Hähne & Fr. 5.— und Fr. 3.—. 
3 Bechelen, Geflügelhof, 


.378= Dbermwil bei Zug. 





Leghühner 


nur bejter Schlag, laut PBreisliite. 
»250- Paul Stachelin, Aarau. 


Du verkanfen. 


1.2 Stüdfchöne, fräftige Mechelner- 
hühner, Aprilbrut 1910, Preis Fr. 25. 
Würde auch einen Stamm Spanier 
oder Minorfas in Taufch nehmen. 
Dfferten an =343« 

Auguit Meier, Schurtanne, 
Trogen (Appenzell). 

Sc liefere ab Stalien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gejperberte 
DEE A SHennen mE 

franfo überall, bei 20—24 Stück. 
Brofpeft grati2. -22= 
AH. Daler, Bex (Waadt). 


Vorkauf oder Taujm. 


Holländer Weißhauben, 1.1 
ihm. Spikerhünddhen. 
Qulb,. Moser, Landivirt, 
-236=- Malleray (Jura). 


Wild-Enten. 


2 diesjährige Grpel, zur Blutauf- 
frifhung; 2 diesjährige Befingenten- 
Grpel zu verfaufen. -338= 








Frühbruten 1910! 
Weihe Neihshühner 
Rhode Fslands, rot, 


verfaufe noch einige Stämme, je 1.2, 
ä Sr. 25 bis Fr. 35. -354= 
BP, Etter, Stein am Rhein. 


Jung-Hühner 


5—6 Monate alt und ge= 
3 IT fund, liefert ä %r. 2.20 bis 
Se Fr. 2.50 257. 
% Bifang in Horw (Luzern). 


Derkfaufe 
3 Stüd Minorfahähne, reinraffige 
Ziere, Maibrut 1910, Stüd Fr. 8. 
Zaujche auch gegen Hühner. -345= 
Schmidt, Murifeldmeg 47, Bern. 
1.2 gelbe Oxrpingtons ®r. 20, 1.2 
rote Rhode -Island Fr. 20.—. Au 
Clematis (Schlingflanzen) & 50 Etg. 
TZaujh an Briefmarfen ufm. 
"8. Seinzelmann, Oberhofen, 
(= Thun. 


Zu verkaufen: 


Ginen 3sjährigen, weißen Schtvan, 
ganz zahm, weil überflüffig zu jedem 
annehmbaren Preis. -411- 

Drnithol. Verein Stedfborn 











Sanhart, Schaffhausen. 


Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucht‘‘, Erpebition in Zürich, 


Kunz:-Labhart, zum Schweizerlann. 





ou verkaufen. 
1.2 diesjährige, jchöne gelbe Ita- 
liener (Maibrut) A $r.12.—, 1.2 reb- 
bubdnfarbige Staliener, ebenfalls dies- 
jährige Maibrut, & Fr. 10.—. 
Nöthlisperger, Oberbüren 
-382= (St. Gallen). 


Dun verkaufen. 
Weiße Orpingtons, Nächitleger. 
Dr. &. Brunner, Rüti, 
(Z&.16219) Kt. Züri.  =327, 


Zu verkaufen: 


1.2 rebhubnfarbige Staliener, 
diesjährig, Fr. 16, 1.2 09er Brut 
Sr. 14. 2 Ddeutfche Schäferhunde, 
mwolfsfarbig, 7 Wochen alt, werden 
preistwürdig abgegeben, -372= 

Georg Eggenfhwiler, Wirt, 

Mabendorf (Solothurn). 


Fasanen! 


Brautenten! 

Wegen leberfüllung der Boliere 
verfaufe zu billigem Breife: 

1.1 Amberjt x Goldfafan, von 1909, 
pradtvoll ausgefärbte, jtarfe Vögel 
zu Sr. 25. -368=- 
1.1 AmberjitXGoldfafan, von 1910, 

t..20. 








lauf 


1.1 Brautenten, in Bracht, zu Fr.25. 
A. Kah, Münchenbuchjee (Bern). . 





Zu Fanfen gefudt. 


Kaufe» 


fortwährend alte Hühner in jedem 
Quantum zu guten Preifen. =407- 
I. Möhl, Dititraße 9, Winterthur. 











‚su Anufen geful. 


Cinige tadelloje jchwarze Orping- 
tons-Frühbruthennen. «352. 
Rud. Widmer-Stirnemann, 
Oberdorf, Gränichen. 


Su kaufen. 


1.2 oder 3rojenfämmige Minorfas, 
April» oder Maibrut. Werden aber 
zur Anjicht verlangt. -361- | 
Friß Keller, Käfer, Wohlen b. Bern. 


Zu kaufen gesucht. 


Schöne Seidenhühner, 1909er oder 
1910er Brut; junge weiße Spiber- | 
und Schäferhunde, dunfelwolfsgrau, 
und weiße Angora-Kaßen, nur rein 
tajlige Tiere. -409- 

Fonis Moskopf, Vandauvres 
bei Genf. 


Tauben=Berfanf. 


Verfaufe bon meinen prämiierten 
und davon abjtammenden ‚Ausitel- 
[ungstieren: 4 Baar jchwarze Weih- 
Ihmwänze ohne Binden, 3 Baar blaue 
Weigichwänze, mit Binden, 2 Baar 
blaugehämmerte Weißjchwänge, 3 
Paar faßgraue Weikjchwänge, 2 Baar 
meblfarb. Goldfragen, 1.2 mehlfarb. 
Goldfragen, gehämmert, 3 Paar 
Stralfunder - Hochflieger, 1 Paar 
SHinejtiche Möpchen, weiß, 1" blauer 
Eliter-Sröpfer. Ferner junge Lang= 
Ihan-Hähne, eventuell junge Hennen 








\ 


dazu. Bitte bei Anfragen Doppel= - 
farten. U. Geriter, Mebger, 
-370- Norichacherberg. 





Zu verkaufen. 


8 Stüd engl. Kröpfer, weiß; 1.0 
Sndianer, joiwie ein 6 Wochen alter, 
Ihwarzer Spiter von prämiierter - 
Abjtammtung, bei -317- 

S. Böhlen, Bäderei, Langenthal. 


‚Keine engl. Kröpfer, fchiwarzgeh., 
totgeh. und meiß, 3 Baar gute 
Feldtauben, meiftens Briefer, zuf. 
Sr. 3.50. -337- 
Hans Geriter - Ringwald, 
©elterfinden. 


m. 








et 


Su verfaufen. 


2 Baar dunfelbraune, fcehöne, junge 
Zauben (Kapuziner) & Fr. 3 per 
Baar. “340m 

Frau 2, Kauffmann: Salter, 
uzern. x 


<4Deafaugep 
erjtfl. engl. Kröpfer, fichere Preis- 
gewinner; 1 Baar blaumeißgeherzte — 
3. 16, 1 Baar gelbmweißgeherzte 
St. 15, 1 Stüd blaumeißgeherzte, 3 i 
Mte. alt, Zr. 3. -333- | 
Theophil Borer, Fakteur, 5 
Kleinlüßel. 


Reise-Brieftauben. 
Verfaufe im Auftrage einen Schlag. 
beit trainierte und von deren Ab- 
ftammung Brieftauben zu Fr. 3 big 
Sr. 4 per Baar. Bitte bei Beitellung 
Käfig od. Korb einjchiden. -371- 
Ur Gerfter, Rorjichacherberg. 


gefl. Bezug nehmen. 


1 me Zn 












Sürich, 
11. November 1910. 
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Or Geflügelzucht KWO) 


SOHN NOT ULUT 
BASX STETS ST ET ITSTTT ET EXIT TI EI ET ET 


ehrhearatarardrar ara. argehrgrargrargrär TER 
Dur Benrfeilung des Geflügels. 
Für jeden Züchter von Naffegeflügel ift es von großer Bedeutung, 
wenn er genügend Kenntniffe befist, um feine Tiere nach den Ar: 
- forderungen der Mufterbefchreibungen beurteilen zu können. Die Er- 
- werbung der Kenntniffe kommt nicht jo plößlich wie die Anjhaffung 
eines Stammes Tiere. ES kann jemand jahrelang Geflügel züchten, 
- ohne die Fähigkeit zu bejigen, jeine Tiere richtig beurteilen zu können, 
- &p gering denkt zwar felten ein Züchter von fi). Viel eher ift e3 der 
Fall; daß ein Liebhaber dur Ankauf eines Stammes Nafjehühner 
- Befiger wird, und bevor er nur einige Bruten Junge erzogen und fie 
in ihrer Entwicklung aufmerkfjant beobachtet hat, glaubt er in die Züch- 
 tergeheimnifje eingedrungen und urteilsfähig geworden zu fein. Aber 
jo jchnell geht eS leider nicht. Dies zeigt fich unmiderlegbar in der 
“ Auswahl der Jungtiere und Zufammenftellung der neuen Zuchtjtämme. 
- Da wird mandes Tier zur Weiterzucht beftimmt oder an eine Aus= 
stellung gefchiet, welches beffer den Plas im Kochtopf ausfüllen würde. 
- Und fo wird einige Jahre fortgewirtichaftet, bis dem angehenden Züch- 
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ter endlich die Erkenntnis aufpänmert, daß er zurücgefommen, jtatt 
vorwärts marjchiert jet. 

Die Beurteilung des Naffegeflügels ift keineswegs jo leicht, wie 
fih mancher Uneingeweihte träumen läßt. Es genügt nicht, wenn man 
einige Naffen benennen und voneinander, unterjcheiden kann. Dieje 
Kenntnis hat für den Naffezüchter auch feinen großen Wert; wichtiger 
ift, daß er diejenige Nafje kennt, die er züchtet, und zwar nicht nur 
fennt in ihrer Gefamterjcheinung, jondern in allen ihren NRafjemerk- 
malen. Und felbft wenn jeine Erfahrungen ihn in den Stand jeßen, 
die Merkmale der von ihm gezüchteten Naffe gebührend zu würdigen, 
jo gibt e&& in jedem Raffemerkmal noch eine Menge Stufen, die dei 
Wert eines Tieres erhöhen oder vermindern. Diefe VBerjchiedenheiten 
find manchmal ganz unbedeutend, haben aber gleichwohl einen großen 
Wert für Zucht: und Ausftellungserfolge. Wer nun fi die nötigen 
Kenntniffe aneignet und fie weislich verwertet, der erringt fih Ruhm 
und Ehre in Züchterkreifen; wer dies aber nicht fann, der bleibt eben 
im Anfängerftadium, auch wenn er zehn oder zwanzig Jahre Züchter 
ift. Alles muß gelernt fein, doch gibt e$ Dinge, die der einzelne gar 
nie erlernt, wenn ihm die nötige Faljungsgabe dazu mangelt. 

Se länger ein Züchter die gleiche Naffe züchtet, unt jo tiefer Fann 
er in die Naffefeinheiten eindringen und fie beurteilen lernen, wäh- 
vend.bei einem öfteren Nafjewechjel oder bei Haltung mehrerer «$ 
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geradezu unmöglich ift, daß der Züchter bei jeder einzelnen das richtige 
Berftändnis fid aneignet. 

Nicht wenige Züchter begehen den Fehler, daß jie irgend ein 
Nafjemerkfmal bejonders bevorzugen und ihm zu viel. Bedeutung bei- 
mejjen. Dabei geht leicht der Blid auf die Gejamterjcheinung ver: 
loren. Das Hauptintereffe muß der Körperform und. der Haltung des 
Tieres zugemwendet werden. Das tft der wichtigite Punkt bei der Be- 
urteilung eines Nafjetieres.. Weil nun jede Nafe fih von einer ande- 
ven in ihrer Körperform unterfcheidet, bei mehreren aber die Unter- 
ihiede ganz unbedeutend find, muß der Züchter von der Naffe, die er 
züchtet, jih ein Bild einprägen. Ein prüfender Blick auf das Tier 
muß ihm jagen, ob es zu hoch oder zu tief gejtellt jei, ob der Rumpf 
die vorgeschriebene Zorn und Fülle habe, ob er recht getragen werde, 
ob die Form der Rüdenlinte den Anforderungen entipreche ufw. Dies 
jind die wichtigjten und am erjten zu prüfenden Runkte, gleichviel, um 
welche Nafje e$ fich handelt. 

sn zweiter Linie find dann die einzelnen Körperteile zu prüfen, 
Hier nimmt der Kopf, Kamm und Ohrjcheiben die erfte Stelle ein. 
Bei Haubenhühnern tritt an Stelle des Kanımes oder neben diejem die 
Haube, wobei die Bildung derjelben und ihre Haltung in Betracht zu 
ziehen ijt. Bei allen Geflügelvafjen, mit Ausnahme einiger Gänfe- 
und Entenrafjen wird ein kleiner, feiner Kopf bevorzugt. Leider läht 
fih bei der großen DVerjchiedenheit der Hühnerrafen nicht näher er- 
Elären, wenn ein Kopf als Elein bezeichnet werden darf. Dies gilt 
immer im Berhältnis der Größe des Tieres. Etwas anderes ift es 
beim Kamm und bei ven Obrjcheiben. Hier find bei jeder Nafje genaue 
Vorjehriften gegeben, wie dieje Merkmale fein jollen und wie fie nicht 
jein dürfen. Smwijchen diejen beiden Grenzen gibt es aber eine Un- 
menge Variationen, von denen die bejte Form immer noch nicht das 
„oeal ift und die geringfte ebenfalls noch nicht ganz entwertet. Da- 
durch wird eben die Beurteilung erfchwert. Totale Mifbildungen wie 
auch Falihe Formen machen ein Tier jelbitverftändlich völlig wertlos 
für den Naffezüchter. Hier möge der Züchter Kamm, Kehllappen, Ohr 
jheiben, Schnabel und auch die Augen einer genauen Prüfung unter 
ziehen, wenn er ein Tier beurteilen, feinen Zucht: oder Ausstellungs 
wert feititellen will. Die Standards bei den verjchiedenen Raffen um; 
jehreiben ja Elar genug, wie jeder Teil fein fol. 

AlS weiterer Körperteil ift die Form und die Haltung des 
Schwanzes zu prüfen. Steiler Schwanz ift nur bei den Bantamrajfen 
zuläjfig, Eihhornfchwanz nur bei den japanefiihen Bantams. Eine 
flache, horizontale Schwanzlage wird bei den Phönix, Yokohamas, 
Sumatras und den Kämpfern gefordert, während bei den Stalienern, 
Minorfas, den deutjchen Yandhuhnjchlägen eine jolhe Schwanzlage 
fehlerhaft wäre. Dieje Raffen follen den Schwanz hoch tragen, aber 
wicht teil, d. bh. derjelbe darf mit der Nückenlinie nicht völlig einen 
rechten Winkel bilden. Auf alle diefe Verjchiedenheiten hat der Züchter 
bei der Beurteilung zu achten. 

Erjt in dritter Linie fommt Farbe und Zeichnung. Dies mag 
manchen Züchter befremdlich erjcheinen, ift aber doch fo. Die Körper- 
teile zujammen bilden die Körperform; dieje ift feftftehend und macht 
die Rafje. Farbe und Zeichnung ift veränderlih und fie macht die 
Darietät, den Farbenichlag. So jehwer die Erzühtung einer quten 
Farbe oder einer forreften Zeichnung auch ift, und jo große Bedeutung 
jie für den Züchter auch hat, fie ift nicht das Wichtigfte am Naffehuhn 
umd darf nicht auf Koften der Körperform bevorzugt werden. Hier 
machen manche Beurteiler einen Fehler, indent fie ein in Formen feines 
Tier einem anderen, weniger guten hintanfegen, nm weil (eßteres 
durch gute Farbe oder Zeichnung blendet. 

Möge der Züchter bei der Auswahl der entwickelten Jungtiere 
dieje Furzen Hinweife beachten und die Gejamterfcheinung voran- 
tellen, dann die einzelnen Formen berückjichtigen und zulekt die Farbe 
und Zeichnung. Aber ja fein Moment vernachläffigen. E. B.-C. 
ER: :Taubenzucht I 
SSL OEM EEE MM OFEN GT TG ERTEN 1 M 
Der Einfluß der Elektrizität auf das Örientierungs- 

vermögen der Tauben. 


(Zortfegung). 
„Ih denke mir, daß hier die Körperftellung des Tieres zur Nich: 
tungslinie der eleftrifchen Wellen eine Rolle jpielt. Bietet 3. ®. irgend 
eine Stellung des Tieres das Bild einer fogenannten Körperverkür- 
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zung, jo heißt das, daß minmehr der Körper jelbit nur eine geringere 
Anziehungsfläche zur Aufnahme der anfonmenden eleftriihen Wellen 
abgibt. Die bejagten Neizempfindungen müfjen daher im Tierorganiss 
mus bei verschiedenen Körperjtellungen, bezw. Haltungen auch verjchie= 
den ausfallen und mehr oder minder jchwach auf das nftinktsvers 
mögen reflektieren. Das Tier wird ohne Zweifel dur Naturgewalt 
gezwungen, ab und zu feinen Körper in zwecentjprechende, verjuchende 
Stellungen zur Wegerichtung zu bringen, um die Abweichungen eines 
Weges zur Nordrichtung gewiljermaßen am eigenen Körper herauszus 
fühlen und im Snftinkte feitzuhalten. Kommen num, wie 8 5. B. auf 
langen Gijenbahnfahrten gejchieht, obendrein Abweichungen von der 
Hauptrihtung, und zwar mehrfach und mehr oder weniger groß vor, 
jo reicht der magnetiihe Sinn zur Aufnahme und Verarbeitung jänt- 
licher Eindrüde aus joldh komplizierten Fällen nicht mehr voll oder 
fajt gar nicht mehr aus, den Tieren wird das Zurüdfinden zur Heimat 
erjchwert, das jogenannte Verjchlagenwerden von Brieftauben erklärt 
fich, abgejehen von der Wirkung jchwerer Stürme und von der Ver: 
folgung Dur) Raubvögel, hieraus am einfachiten. SJrvieweit bei all 
diefen Vorgängen noch das Wirken einer etwa vorhandenen ntellis 
genz mitjpielt, joll hier ununterjucht bleiben. Die Bildung von Ges 
wittern jtört befanntlich die Ausgeglichenheit der in der Luft vorhane " 
denen Cleftrizität. Die Entladung der Gewitterwolfen verfchiebt die 

Richtung der jonft bei Elarem Wetter im allgemeinen parallel ftrömene 
den eleftrifchen Wellen, legtere werden jest bald hierhin, bald dorthin ” 
geworfen. Als Beweis jehen wir die Magnetnadel zittern oder hin und 
her jehwanfen. Auf den magnetischen Sinn der Tiere muß demnad 
ein jolches eleftriiches Unwetter gleichfalls ftörend einwirken. Die Tiere 
müffen, wenn e3 fie drängt, fich zu orientieren, gewiffetmaßen an fi 
jelbjt irre werden. Das Finden des Nückweges wird ihnen, falls fie 
in ein Gewitter geraten, erjchwert oder unmöglich gemacht. Auch dies 
jes ijt mit eine Urjache, daß Brieftauben, die es ftets eilig haben, oft 
verjchlagen werden, wie gleichzeitig der Grund, daß Zugvögel nur ans 
haltend Elares Wetter wählen, um einen Weg wiederzufinden, den fie 
vorher gleichfalls bei normaler Luft zurücgelegt hatten. 

Daß überhaupt Luftelektrizität auf den tierifchen Organismus 
förperlich fühlbar einwirkt, erfennen wir befanntlih an dem Umnbe= 
hagen und den Beklenmungen, von denen jenfible Menfchen bei Ge: 
witterbildungen befallen werden. ch habe aber oft gefunden, daß es 
nicht immer gerade jenfible Naturen waren, die unter der Gewitter: 
angft litten, wie ich überhaupt der Ueberzeugung bin, daß derartige 
Einflußerfcheinungen fich auch bei Naturvölkern und, laut meiner Be: 
obachtung, auch in der Tierwelt, freilich bier in dem Drange nad) 
einem jehr vorzeitigen VBerfriechen, geltend machen.“ 1 

Hiermit jhlieht die Kette der Schlußfolgerungen. Wir haben nun 
eine Erklärung — freilich nur erft eine Erflärung, eine Sypothefe —, 
die uns ein deutliches Bild zu geben vermag, in welcher Weije unfere 
Tauben jich auf unbekannten Wegen zurecht finden können. 

C3 wird niemanden überrafchen, wenn diefer neue Gedanke den 
Anlap gab zu verschiedenen Neuerungen aus Züchterkreifen. Es wurde 
in der „Zeitjehrift für Brieftaubenkunde” dagegen und dafür gefchrier 
ben, doch waren einige Brieftaubenzüchter in der Lage, Vorfonmniffe 
zu melden, welche die Bens’sche Theorie fügen. Ich will nur einzelne. 
diefer Meldungen kurz erwähnen, um nicht zu ausführlich zu werden. 
So berichtet ein Züchter von einem Jungtaubenflug, der ein fehr une 
günjtiges Nejultat ergab, objhon die Witterung, Luft und Fernficht 
zur Zeit des Auflafjens zu den beiten Hoffnungen berechtigte. Am 
Abend nach dem Anflaftage entlud fih in der Richtung der Flugbahn 
ein ‚starkes Gewitter mit zahlreichen und heftigen eleftrifchen Ent- 
ladungen. Daraus jehließe ih — fügt jener Züchter bei — daß an 
Tage vorher jehon die Luft in der Gewitterzone außerordentlich ftarf 
mit Cleftrizität geladen war, wodurch die regulären eleftrijchen Strö- 
mungen, welche die Tauben durch die Luft jonft heimleiten, völlig zer= 
ftört oder wirkungslos waren. Die jo ihres feinften Gefühles beraub- 
ten Tierchen find dann jedenfalls ängitlich auseinandergeftoben und 
haben in rafender Eile nach allen Richtungen Auswege gejucht. ALS 
fie jchlieglich weitab vom Wege wieder in norntale Luftverhältniffe 
famen, war es mit der Förperlichen Kraft zu Ende, und es werden 
Tage vergehen, bis die jungen Gejchöpfe fich wieder erholt haben, wos 
tauf dann wohl manches Tier no einmal verjuchen wird, der Heis 
mat zuzufliegen. (Schluß folgt.) 









DEN: 


Vom Berdunkeln der Hähne. 


(Schluß). Bu 
Nur mit bejonderer Ueberlegung darf eine Verdunfelung der 
jungen Hähne vorgenommen werden. Der teilweife Lichtentzug wirkt 





nicht direft auf den Gefang, jondern nur indireft. ES liegt in der 


” 


A 


Natur der Sade, daß junge Tiere viel lebhafter, temperamentvoller 
find, als alte. Dieje Lebhaftigkeit findet auch im Gejang, in der 
Stimme des Vogels feinen Ausdrud. Sp lange nım der Junghahn 


fleißig übt und nicht durch Herumflettern an den Smmenjeiten der 
- Käfiggitter die Zeit nuplos vergeudet, ift ein Verdunfeln nicht nötig. 


Dies ift ein Erziehungsmittel, das nur am Schluffe der. Ausbildungs- 
zeit angewendet werden foll, und zwar auch nur dann, wenn es wirklich 
nötig it. 

Da taudt nun die Frage auf: Wann wird das Berdunfeln zur 
Notwendigkeit ? 

Hier läßt fich Fein Zeitpunkt angeben, der unter allen Verhält- 
niffen das Richtige trifft. Es kommt dabei auf ven Stamm an, der 
gezüchtet wird, auf die Entwicklung der Vögel, ob Früh oder Spät: 
brut, auf die individuelle Beanlagung des einzelnen Hahnes, und nicht 


am wenigjten auf die Anforderungen des Züchters, die er an einen 


quten Sänger ftellt. Jeder diefer Punkte ift gewifjenhaft zu prüfen. 
Geht der Züchter fummarisch, Ichablonenhaft vor, behandelt er alle 
Vögel gleich, jo wird er ftets bei einigen Vögeln das Gegenteil von 
dent erreichen, was er beabfichtigt. Das tft eben das Schwierige bei 
der Gejangsausbildung der Junghähne, daß man fih nicht auf feitges 


legte Regeln jtügen kann. Wie häufig kommt es doch vor, daß ein 


Züchter mit dem nämlichen Stamm in einem Jahr verhältnismäßig 
gute Sänger heranbildet, im andern bei ganz gleicher Behandlung nur 


 mittelmäßige Vögel erhält. Deshalb wird oft gejagt, die Gejangsaus- 


bildung jei zu einem großen Teil Olücdjahe. Und doch muß gejagt 
werden, daß ein folcher Glücsfall am häufigften dort eintritt, wo der 
Züchter jeden Eingriff mit ruhiger Ueberlegung vornimmt. Ganz ohne 


Zutun des Züchters und ohne Benüsung der Erziehungsmittel gibt 8 


feine wirklich feinen Sänger, und nur der Züchter wird Erfolg haben, 
der jedes einzelne zur rechten Zeit und in richtigen Maße anwendet. 

ES mag Kanarienjtämme geben, aus denen fich die Junghähne 
ohne Verdunfelung zu recht quten Sängern heranbilden lafjen. ch 
habe zwar noch nie einen jolchen Stamm mein eigen nennen können, 
dech wurde dies in der Fachprefie von einzelnen Züchtern verfichert. 


- Gleichwohl bin ich der Anficht, daß folche Vögel noch beijer, noch ruhi: 
ger geworden wären, wenn man fie zur geeigneten Zeit durch eine 


mäßige Berdunfelung in ihrer Gejangsentwidlung unterftügt hätte. 
Ausnahmsweije fann es ja in jedem Stamme einmal vorkommen, daß 


ein Vogel infolge feiner reihen Beanlagung und durch jein ruhiges 


- Temperament ohne jede VBerdunfelung ein hervorragender Sänger 


- wird. Aber jolche jeltene Ausnahmen werden feinen denfenden Züch- 


ter veranlafjen, von der Kegel abzuweichen, und dieje beiteht eben da= 
rin, als Schluß der Gefangsausbildung eine mehrmwöchentliche Ver: 
dunfelung eintreten zu lajien. 

Es wurde bereits angedeutet, daß die VBerdunfelung nur indirekt 
auf den Gejang einmwirfe. Da es manche Gegner der Verdunfkelung 
gibt, die in ihrer falfchen Vorftellung annehmen, der Vogel müffe fein 
Leben „in ewiger Nacht“ vertrauern, jo will ich jpeziell betonen, daß 
die VBerdunfelung vorerft nicht plößlich und auch nur mäßig angewen: 


det werden joll. Wenn der Züchter den Zeitpunkt für gefonmen er- 


achtet, d. h. wenn der Vogel zu unruhig ift, jehr abgebrochen und laut 


jingt, dann muß eine Verdunfelung Plat greifen, weil ohne eine folche 
der betreffende Vogel noch mehr auf Abwege geraten und für die ande: 
ren Junghähne eine Gefahr werden fünnte. Feder Vogel, ift exit zu 


 verdunfeln, wenn diefer Zeitpunkt eintritt. Anfänglich ift die Ver: 


dunfelung eine leichte; fie bejteht bei Gejangsjpinden mit mehreren 
Vögeln im Borhängen eines hellen Tuches, welches noch reichlich Yicht- 


- Ichein hindurchfallen läßt. Bei Gejangskaften, denen ich den Vorzug 


gebe, weil mit ihnen eine jpezielle Behandlung leichter durchführbar 
ift, wird die Türe nur gut halb gejchloffen. Der Lichtentzug muß 
immerhin noch gejtatten, daß der Bogel auf dem Boden verftreute 


- Samenförner erfennen fann. 
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Der Zweck der Verdunfelung befteht darin, dem Vogel jeine Un- 
ruhe, Erregtheit zu nehmen. Dies wird am eheften erreicht, wenn er 
nicht jehen kann, was außerhalb feines Käfigs vorgeht. Deshalb wird 
bei Gejangsfaften die Tiire nah wenigen Tagen ganz gejchloffen;; fie 
muß aber um Luft und Licht eindringen zu laffen — entweder nut 
einigen oben angebrachten Bohrlöhern, mit Mattglas verjehen oder 
auch ca. 3 cm niedeiger fein als der Gejangskaften ift. Dies ift uner- 
(äßlich. Das Mitleid, das derart gefäfigten Vögeln zuweilen zuteil 
wird, ift ein nußlos verjchwendetes, weil dem Vogel in jeiner Abge- 
ichlofienheit viel wohler ift, als fich manche Leute träumen laffen. 
Ein gejunder Vogel wird nah A—6wöchentlicher Dunfelhaft gerade 
no) jo kräftig fein als vorher. Aber jein Benehmen tft ein ruhigeres 
geworden, und dies findet feinen Ausdruef im rubhigeren und anbal- 
tenderen Singen. Deshalb wird die Dunfelhaft noch ange beibehalten 
werden. E. B.-C. 


















Zum Artikel „Bogelfhusgehöfze‘. 





In Nr. 40 der „DOrnithologiichen Blätter” zeigt uns Herr Bed 
Corrodi in jehr -gediegener Weife, welche große Bedeutung Die Bes 
pflanzung der Einjchnilte und Böfchungen längs den Bahnlinien für 
die vielen fehußbedürftigen Vögel unferer Fluren hätte, wenn es die 
Bahnverwaltungen fi angelegen fein ließen, in diefer Sinficht vorzus 
gehen. Sebt, wo allerorten neue Linien gebaut oder ganze Streden 
verlegt werden (Bern-Oftermumdigen) und gegenwärtig die beite Zeit 
ift, um Anpflanzungen zu machen, wäre es nicht nur vom vogelicügle- 
rischen, jondern auch vom äfthetiihen Standpunkt aus wünjchensmwert, 
wenn die Bahnbehörden einen dahin zielenden Erlab ergehen liegen. 
Nicht nur wiirden fie durch jolhe Anpflanzungen ihre eigenen Inter: 
effen wahren, jondern auch der Forft- und Landwirtichaft einen wejent: 
lichen Dienft leiften. Wohl find längs der Bahndämme — leider nicht 
überall — Dornheden angepflanzt, die vielen unferer müslichen Vögel 
als Nift- und Zufluchtsort dienen; allein auch diefe follen, wie unlängit 
verlautete, durch Stafetenzäune erjegt werden. Das wäre ein harter 
Schlag für unfere Schußbefohlenen. Zum Glück foll fich diefer Erlaß 
— der zwar nur gerüchtweife hier umgeboten wurde, — nicht auf das 
ganze Net ausdehnen, fondern nur jomweit als es die Sicherheit des 
Betriebes erfordert. 

Wir begrüßen daher die Anregung von Heren Bed zur Anpflan- 
zung der Bahndänme, Böfhungen und Einfehnitte jehr, und in der 
Hoffnung, daß die vorhandenen Heden ftehen bleiben und erft im 
Spätherbit bejchnitten werden, münfchen wir, daß diefe Anre: 
gungen nicht nur in ornithologifehen Blättern, jondern au in 
bahntehnifhen Fahjhriften zum Abdruck gelangen möch- 
ten, damit die zuftändigen Organe fie Iefen und beherzigen 
fönnten. 

Doh nit nur den Bahnverwaltungen follte die Anpflanzung 
ihres Gebietes mit Bufchwerk dringend empfohlen fein, jondern noch 
viel mehr den Forjtverwaltungen und Gemeindebehörden, denen es in 
erfter Linie daran gelegen fein follte, daß den eifrigen, bejten und bil» 
(iaften Vertilgern der Forft-, Objt: und Feldfchädlinge ein jhügender 
Zufluchtsort gefehaffen würde, wo fie fih vermehren und ihre nub- 
dringende Tätigfeit entfalten fönnten. Dieje follten regelrechte Vogel: 
ichußgehölze anlegen. 

Mehr und mehr dringt die Anficht durch, daß mit dem Aufhängen 
von Nifthöhlen für Höhlenbrüter, Abichiegen von jhädlichen NRaubge- 
findel wenig erreicht wird, jo lange nicht auch den Offenbrütern Nift- 
gelegenheiten geboten werden, die dann zugleich den Höhlenbrütern als 
Zufluchtsort dienen könnten. Erjt wenn wir Vogelihußge- 
bölzefhaffen, können wir auf eine Zunahme unferer nüglichen 
Vögel — jowohl der Höhlen: als der Offenbrüter — rechnen. Dder 
fönnen wir eine merfliche Zunahme der Staren- und Meijen, für 
welche die Niftkäften beftimmmt find und die auch erfreutlicherweife fi 
ihrer bedienen, fejtjtellen ? — leider nicht oder dann nur da, wo fie nach 
dem Verlaffen des Neftes auch noch weiteren Schuß finden. Der Star 
allerdings als Wandervogel erleidet eine merkliche Cinbuße in feinem 
Beitande infolge feines Zigeunerlebens, die Meifen aber infolge 
Mangels von Shubaehölzen. Aehnlich ergeht e& auch vielen 
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DOffenbrütern. Kaum haben fie ein Pläschen für ihr Neft gefunden, jo 
ift e8 auch jchon wieder zerftört, bevor nur die Nachkommenfchaft flügge 
werden fonnte. — Diefe Tatjache hat Schon mancherorts Behörden und 
Vereine veranlaßt, Schußgehölze, jogenannte Nejervationen anzu- 
legen, und wir betrachten es als die vornehmste Aufgabe jedes ornitho- 
logischen Vereines, in diefem Sinne zu wirken. Nicht nur foll die 
Vogelwelt ihrer jpeziellen Liebhaber wegen erhalten bleiben, fondern, 
damit fie ihren Zwed: die KLandichaft angenehm zu beleben und durch 
Bertilgen der unzähligen Wald: und Obftihädlinge der Gefamtheit nüs- 
[ich zu fein, erfüllen kann. — Darum betonen wir nohmals: Pflanzet 
Vogelfhußgehölze nach dem Syitem von Freiherr v. Berlepfh! Pfleget 
und überwacht fie, ihre Bewohner, die Vögel werden fid ohne weiteres 
Dazutun einftellen. 

Von der Notwendigkeit, einen zielbewußten Vogelihuß zu be- 
treiben, find auch die Bahnverwaltungen unferer Nachbarländer über- 
zeugt. So lefen wir in Nr. 36 der „Gefieverten Welt”, herausge- 
geben von Karl Neunzig in Berlin, daß der Verein der Vogelliebhaber 
zu Mannheim, veranlaßt durch Heren Karl Fehl, eine Petition an das 
Badijche Verfehrsminifterium gelangen ließ, die folgenden Wortlaut 
hatte: 

„Eine jehr nahahmenswerte Verordnung zum Schuge der Vögel 
hat nach Mitteilungen, die wir der Preffe entnehmen, der bayrifche 
Herr Verfehrsminifter erlaffen, indem er beftimmte, daß die zu Nift- 
plägen geeigneten Heden und niederen Büfche an den Bahndämmen, 
Einjehnitten und Ausihahtungen fjorgfältig zu erhalten, nötigen- 


falls auch durch Neuanpflanzungen zu vermehren feien. Die Streden- | 


arbeiter follen zur Schonung der Vögel, deren Abnahme vor allem 
den Objt:, Gemüfe- und Weinbau fchädigt, angeleitet werden. 

E35 würde zweifellos auch in weiten Kreifen der Bevölkerung un: 
jereö Landes jehr begrüßt werden, wenn das Hohe Minifterium VBeran- 
laffung nehmen würde, durch die gleichen Maßnahmen wie Bayern der 
jehr bedauernswerten Abnahme unferer gefiederten Sängerwelt ent- 
gegen zu arbeiten. 

Wir geftatten uns demgemäß, hohes Minifterium um eine od): 
geneigte Entjchließung in diefer Angelegenheit ergebenft zu bitten.” 

Dieje Petition hatte einen durchichlagenden Erfolg, jo daß die 
Sroßherzogliche Generaldirektion der badischen Staatseifenbahnen fol- 
gende Verfügung an jäntliche Bahnbauinfpektionen unterm 23. Juli 
d, %. ergehen ließ: 

„Um der Abnahme der nüglichen Vögel und den daraus für die 
Landwirtichaft und den Gartenbau entftehenden Schäden entgegen 
zumwirfen, werden die Bahnbauinfpeftionen unter Berufung auf die 
Verfügung vom 10. September 1891, mit welcher die Drudichriften 
„Dinfe betreffend das Aufhängen von Niftfäften für Vögel“ umd 
„Sutterpläße für Vögel im Winter” ausgegeben wurden, fowie auf die 
Verfügung vom 8. Juni 1905 erneut angewiefen, der Erhaltung der 
lebenden Häge, jomweit fie nicht Schneeverwehungen begünftigen, be- 
jondere Sorgfalt zuzumenden und das Schneiden diefer Häge nicht 
während des Brutgefhäftes der Vögel oder vor dem in 
September ftattfindenden Ausflug der zweiten Brut vornehmen zu 
lajfen. Durch Brand oder jonft entitandene Haglücen find forafältig 
nachzupflanzen, damit für das Niften genügend dichtes Bufchwerk ent- 
fteht. Auch auf Iandwirtfhaftlih niht nugbarem Gelände, 
wie Dedhängen u. dgl. foll Bufchwerk angelegt und gepflegt werden, 
foweit dies mit geringem Aufwand gefchehen Fann und mit den Snter= 
ejfen des Bahnbetriebes und der Bahnunterhaltung vereinbar ift.” 

Das nennen wir praktiihen Vogelichug betreiben, für den wır 
jtets eifrig und wiederholt eingetreten find und ohne den alles andere 
nur eine Halbheit ift. Sollte das in unferem Lande nicht auch möglich 
jein? Was anderwärts als eine Notwendigkeit erachtet wird, gilt wohl 
auch für unfere Verhältniffe Wir wollen hoffen, daß eine dahin- 
zielende Petition ein ebenjo günftiges Refultat zeitigt, wie in unfern 
Nachbarländern. W. 
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Kaninden — Kreuzungen. 





h sn diefen Blättern ift Schon oft der Rat gegeben worden, die 
Züchter follten fih in erfter Linie der Reinzucht zuwenden, weil die 
befannten Raffen nicht mr ebenfoviel Teiften wie beliebige Kreuzungen, 


































jondern auch beffer zu verwerten find. Bei den meiften Kreuzungen hat 
man gar fein eigentliches Ziel im Auge; man vereinigt Tiere von vers 
Ihiedenen Kaffen, ohne fich weiter zu vergegenwärtigen, was die Nadj- 
fommen für Formen und Farben zeigen werden. Gegen jolche unüber: 
legte Kreuzungen wurde warnend die Stimme erhoben; fie find als 
müßige Spielereien zu bezeichnen. Welchen Wert Fann es auch haben, 
wenn ein belgijcher Rieje mit einem Splländerfaninchen verpaart wird 
over ein franzöfiiher Widder mit einem Angora® Yn beiden Fällen 
mögen die Nachkommen ganz brauchbare Schlachttiere ergeben, aber 
jonft find fie ziemlich wertlos. Nur deshalb zwei verfchiedene Raffen 
zu Ereuzen, weil man fie gerade hat oder weil ein geeignetes Zuchttier 
der gleichen Naffe fehlt, Fann nur dann qutgeheigen werden, wenn die 
Nachzucht nur zur Fleifchgewinnung benügt wird. Dann bleibt es fi) 
gleich, welcher Farbe und Form die Jungtiere werden, wenn fie nur 
gejund find und möglichit vajch wachjen, damit fie bald einen Zuftand 
erreichen, der fie zum Schlachten tauglich macht. In diefem Fall wäre 
e3 aber dennoch bejjer, Tiere der gleichen Rafje zu halten als verfchiede: 
ner; denn die Nachzucht Fönnte im günftigen Fall als reinraffig vorteil: 
hafter verwendet werden als irgend ein Kreuzungsproduft, und wenn 
dies nicht gejchehen würde, jo hätten fie fiherlih als Schlachttiere 
einen ebenfo hohen Wert wie Kreuzungen. | 
Swecloje, d. h. planlofe Kreuzungen find alfo zu vermeiden; denn 
nicht das jollte die Hauptjache fein, von verfehiedenen Rafjen Nachzucht 
zu erhalten, jondern dieje Nachzucht zu einer feften Naffe herauszuzüche 
ten. Dahier beginnt aber die Schwierigkeit. Es ift feineswegs jo Teicht 
und jelbftverftändlich, aus folchen Kreuzungsproduften diejenigen Tiere 
auszuwählen und fie mit anderen zu verpanren, die vorausfichtlich dem 
Zuchtziele näher führen. Ein feites Ziel muß dabei dem Züchter vors 
Ichweben; er muß wilfen, was er erreichen möchte, und da ift e$ uners 
läßlich, daß er berechnet und überlegt, mit welchen Mitteln er das Ziel 
zu erreichen hofft. z 
Hieraus geht hervor, daß der Züchter denken und Erfahrung 
haben muß. Wenn ihm jenes zu mühjam ift und diefe mangelt, dann 
bleibe er dem Verjuch der Kreuzungen fern, denn er wird nie etwas 
erreichen, das fih Bahn bricht. Wir wiffen ja, daß alle Neuerfcheis 
nungen ihre Entftehung erfahrenen Züchtern verdanken; nicht eine 
ift befannt geworden und hat fi) behauptet, die einem Anfänger gez 
lungen wäre. Und doch verfallen gerade diefe am eheften auf mancher: 
lei Kreuzungen, aber dieje find alle planlofe Spielereien. 


Was die Kreuzungen, die einen praftifchen Wert haben follen, 
bejonders jehwierig macht, ift die Unberechenbarkeit der Rückjchläge, 
die vielen Variationen in Form und Farbe der Kreuzungsprodufte. Da 
ift eben die Erfahrung nötig, die dem Züchter jagt, welches Tier jeinem 
Hwede dienftbar fein fann und welches ausgejchieden werden muß. - 
Und zu einem jolchen Entfeheid Fan er nur gelangen, wenn er reiflich 
darüber nahdenkt, alle „für und wider” erwägt. Wer num die Zudt: 
tegeln und Vererbungsgefege Eennt, die Natfchläge der Wiffenjchaft 
benüßt, der wird weit weniger Srrwege gehen und eher zum Ziele 
gelangen, als ein anderer, der ohne jede Grundlage auf gut Glück 
einige Kreuzungsverfuche macht. j 

Schon wiederholt wurde in der Fachpreffe betont, daß jeder Gr= 
folg in der Zucht nur durch Ausdauer erzielt wird. Wer nicht die Ges 
duld hat, eine Reihe von Jahren den gleichen Ziele zuzuftreben, der 
fann nie etwas Befriedigendes Leiften. Muß die Geduld ichon bei der 
Neinzucht als eine der wichtigften Grumdbedingungen bezeichnet- werz 
den, jo ift fie noch viel notwendiger bei den Kreuzungen, wenn fie ein | 
Drauchbares Produkt ergeben follen. DBrauchbar wird es nicht fchon 
durch feine äußere Erfcheinung, wenn diefelbe annähernd den Wins 
Ihen entipricht. Cs ift nötig, daß ein Jolches mehrere Jahre durchges 
glichtet wurde, damit es Vererbungsfraft erlange und eine Nachzucht 
bringe, die ihm in feiner Erfcheinung und auch in jeinen Eigenfchaf- 
ten annähernd ähnlich ift. Von den Kreuzungstieren umd ihrer Nahe 
zucht müfjen durch wohlberechnete Verpaarungen einige Generationen 
nachgezüchtet worden fein, die mehr oder weniger dem Zuchtziele ent 
Iprechen. Und dazu find eben Jahre erforderlich oder eine Geduld, die 
unbetünmert um die Fehlichläge ausharrt und an einen Erfolg glaubt. 

‚sn der Kaninchenabteilung der Meilener Geflügel: und Kaninz 
HenzAusftellung, die am 30. und 31. Oftober ftattfand, hatte einer 
unjerer älteften und tüchtigften Züchter mehrere Nummern Kreuzungse 
tiere ausgeftellt, welche die Aufmerkfamfeit der Züchter auf fich Tenk 
ten. 8 waren große Scheden, wie die Schweizer Scheden. Aus der. 
Aufihrift Tieß fih erjehen, daß einige erjte Generation, andere die 
zweite waren und daß fie mit Hilfe der belgifchen Niefen, andere aus 
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franzöfiichen Widdern entjtanden feien. Herr Konrad Lang in Stäfa 


ift der Züchter und Ausfteller diefer großen Kreuzungstiere. Wahr: 
icheinlich wurden die obigen Nafjen an unjere Schweizer Scheden ge= 
paart umd die Nachzucht davon zur Schau gebracht. Herr Lang tft 
in den Kreifen der Kaninchenzüchter bejtens befannt und man weiß, 
daß er ftets für die Schlachtrafjezucht- eingetreten Aft. Sein Bejtreben 
ging dahin, ‚eine jpezielle Schlachtrafje zu zlichten, die,als ‚Sleijchliefes 
vant obenan jtehe. Es feheint, er jei mit diejer Kreuzing auf den 
beten Wege, jein Ziel zu erreihen. Natürlich läßt fich nicht jchon 
heute ein abjchliegendes Urteil geben, denn dazu ift dad Produkt noc) 
zu jung. Dem heutigen Ergebnis werden noch manche andere VBerjuche 
folgen müffen, um Nüdjchläge wegzuzüchten und den Erfolg zu be= 
feftigen. Aber Herr Lang ift ein erfahrener und ausdauernder Züchter 
und er weiß, was er will. Dieje Eigenfchaften werden ihn zum Ziele 
führen. Wir wünjchen ihm den beiten Erfolg zu feiner und mit feiner 
Kaninchenzftrenzung. E. B.-C. 





Bericht über die I. Canbenfchan des offdweiser, 
Enaubensücter-Bereins. 





Ueber die Tage vom 22. bis 24. Oftober hielt der obige Verein im 
„Bierhof” in St. Gallen jeine I. allgemeine Taubenjchau ab. 

Diejelbe wuchs dann im richtigen Sinne des Wortes in eine AuS= 
ittellung aus. Eine ftattliche Anzahl zum Teil bejtberühmter Tauben 
züchter. lieferten ein Heer von ca. 300 Tauben ein, welche jich auf gegen 
50 Naffen und folcde wieder in die mannigfaltigiten Farben verteilten. 
Die Gruppierung wurde nach dem berühmten Taubenfenner Marthen 
sen. in Hannover dorgenommen und jtellte die Schau nach Yusjage der 
Bejucher ein mwirflih Ganzes dar. Ein Lob verdient unfer Mitglied 
M. Kirit, Gärtner in SHeiligfreuz, welcher in anerfennensmwerter 
MWeife die tatfächlich praftiichen und jchöonen Käfige, die Eigentum des 
Ornithologifhen Vereins Tablat find, jo prächtig deforiert hatte, daß 
unjere Augjtellung in dem bejtgewählten und pafjendjten Xofal zum 
„Bierhof”, welches nebit der fchönen, großen Näumlichfeit von 3 Seiten 
das notwendige Licht hereinjtrömen ließ, einem Brautfhmud glich. 

Eine wahre Bölferwanderung von Interejienten beivegte jich amı 
Sonntag durch die Ausitellung, während leider am Montag (St. Galler 
Sahrmarft) — der mit einem warmen Frühlingstag zu wetteifern 
fchien — das Publifum, das wir erwarteten, der nahen „Budenjtadt” 
zuzog. Ein richtiger Klimpim wird heute noch oft dem Wahren, Schönen 
vorgezogen. f 

Unfer Budget hat denn auch, weil der Eintritt frei gegeben war 
und das ganze Arrangement größere Dimenjionen annahm, merklich ge- 
litten. 

Doch wollen wir uns deshalb nicht allzu jehr grämen; der Haupt 
ziweed it ja erreicht, die Mitglieder des Ditjchweizer. Taubenzüchter- 
Vereins und andere Taubenzüchter find durch beitgewählte Spezialfen- 
ner über die Qualität und VBollfommenheit ihrer Tauben aufgeklärt, 
die Taubenzucht überhaupt einem weiteren jtich interefjierenden PBubli- 
fum in Erinnerung, bezw. Aufmunterung gebracht, was bemeijt, daß 
einige Ausiteller am Montag Abend „ausverfauft” hatten. 

Die Tage vom 22. bis 24. Oftober 1910 fünnen für die Tauben als 
Ehrentage bezeichnet werden. 

Auf diefes Ergebnis hin wollen wir in der edlen Taubenzucht weiter 
arbeiten, bi3 wir den Tauben zu der Anerkennung verholfen haben, die 
ihnen gehört. 

Wir lajfen nun die Brämtierungslijte nach Nummer, Augiteller, 
Nafje und Befund des Preisrichters folgen. Die Tauben wurden paar- 
weije ausgejtellt, aber einzeln prämiiert. 

Breisrichter: Herr Direktor Schuler, Navensburg. 

Nr. 1. Hörler, Nieder-Teufen: Maltefer, grau, Täuber gutes Tier, 
I. Breis; Taubin zu lang, III. Breis. Nr. 5. Müller, Wintertdur: Mal- 
tejer, jhwarz, Täuber u. Täubin follten etwas höher fein, beide II. Br. 
Nr. 6. Derjelbe: Maltejer, weiß (dito) beide II. Br. Nr. 7. Derfelbe: 


Maltefer, blau, gute Tiere, beive I. Br. Nr. 8. Derjelbe: Maltefer, 
fahl, gute Tiere, etwas höher, beide I. Br. Nr. 9. Derfelbe: Maltefer, 


blau gehämmert, gutes Baar, beide I. Br. Nr. 10. Derjelbe: Maltefer, 
jchmwarz, jollten höher fein, beide II. Br. Vr. 12. Derjelbe: Maltejer, 
fabl, Tauber etwas lang, I. Br., Taubin in fchlechter Verfaffung, fein 
Breis. Nr. 13. Möhl, Winterthur: Strafjer, blau, Tauber I. Pr., Täu- 
bin zu hell, Kopfzeichnung dürfte etwas bejjer jein, III. Br. Nr. 14. Der- 
jelbe: Strajjer, blau, mit Binden, gutes Paar, Binden jollten noch 
reiner jein, beide I. Br. Nr. 15. Derfelbe: Straffer, xot, feine gute 
Kopfzeihnung, jollten weiße Hojen haben, beide III. Br. Nr. 16. Der- 
felbe: ‚Strafjer, jhwarz (wie oben), beide III. Br. Nr. 17. Derfelbe: 
Strajfer, rot (wie oben), beide III. Br. Nr. 18. Hämig, Thalwil: Straf- 
fer, blau, beim Tauber jollte Kopfzeichnung egaler fein, I. Br., Taubin 
gut, II. Br. Nr. 19. Gebr. Kirit, Seiligfrauz: Franz. Bagdetten, jehr 
gutes Baar, beide I. Pr, Nr. 20. Schenf, Langreut: Dragon, jchivarz, 
jind noch jchlecht entwidelt, follten Fußringe haben, um das Alter zu 
erfennen, beide III. Pr. Nr. 21. Derfelbe: Dragon, jehwarz (wie oben), 
beide III. Pr. Nr. 22, Hofitetter, Bifchofszell:. Indianer, fchwarz, 
beim Tauber jollte der Schnabel breiter fein, beide II. Br. Nr. 23. Th. 
Boner, Kleinlüßel: Engl. Kröpfer, blau geherzt, Tauber gut, I. Br., Tau- 
bin fchlechte Zeichnung, II. Pr. Nr. 24. Derxjelbe: Engl, Kröpfer, gelb 
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geherzt, Tauber gut," Täubin 'jollte: höher jein, beide I. Br. Nr. 26. 
Weber-Baumann, Langgaß; Pommerjche Kröpfer, gutes Baar, Täuber 
Ichwarzer Fleet tm Schnabel, IT. PBr., Taubin ‘TI. Pr. Nr. 27, Apfalt- 
Dberholzer, Mörjchwil: Engl. PBerüden, follten beifere Kopfzeichnung 
haben, beide I, Br... Nx. 28. Derjelbe: Schmalfald.. Mohrenföpfe, Kraufe 
b. Täuber. jollte, voller jein,: Taubin follte- mehr jcehwarz fein, beide 1. 
Br. Ne. 830,  Geriter, Norjchacherberg:  Ehinef. Möpchen, ‚die ‚Noje zu 
flein, beide. III, Br. Nr. 31. Abfalf-Oberholzer,. Mörjchwil: Turbit- 
Möpchen, 1: Tauber, gut, 1. Pr. Nr. 32. Weber-Baumann, Langgap! 
Bluetten-Möbcheh, Zeichnung dürfte ‚beifer jein, beide I, Br. Nr. 35. 
Bed-Corrodi, Hirzel: PBfauen, weiß, das Nad jollte noch flacher jein, 
gutes Baar, beide I. Pr. Nr. 38. Naef, Bifchofszell: Pfauen, weiß, 
Nad dürfte beim Täuber befjer fein, bei der Taubin find Schilde nicht 
gut entwidelt, beide I. Pr. Nr. 39. Derfelbe: Pfauen, weiß, Nad follte 
beim Täuber befjer jein, im übrigen wie oben, beide III. Br. Nr. 40, 
Derjelbe: Bfauen, weit, Rad beim Täuber zu lang und fchmal, III. Br., 
Taubin nicht tief liegend, fein Preis. Nr. 45. Hämig, Thalwil: Pfauen, 
weiß, follten Nad höher und breiter tragen, Tauber III. Br., Täaubin 
II. Br. Nr. 46. Möhl, Winterthur: Pfauen, blau, Tauber wie oben, ' 
II. Br., Taubin noch jchlecht entwicelt, fein Preis. Nr, 46a. Derfelbe: 
Pfauen blau gehämmert, Tauber jollte Nad flacher tragen, beide II. Br. 
Nr. 47. Apfalf-Oberholzer, Mörfhmwil: Berliner, lange, II. Pr. Nr. 49. 
Derjelbe: Schwarze Eliter-Tümnler, Tauber zu breiter Kopf u. jhwarz. 
Schnabel, fein Preis, Täaubin III. Br. Nr. 50. Sutter, Goßau: Möp- 
chen, blau, Kopf jollte beim Täuber breiter jein, Täaubin etwas lange 
Stirn, beide II. Br. Nr. 51. Helebrant, Winterthur: Elfter, jchwarz, 
Tauber jhiwarzer Schnabel, II. Br., Taubin Kopf zu breit, fein Preis. 
Nr. 52. Derjelbe: Eliter, rot, Tauber Kopf zu breit, III. PBr., Taubin 
Zeihnung unegal, II. Br. Nr. 53. Derfelbe: Eliter, jilber, Tauber zu 
wenig Tümmlerfopf, II. Br., Taubin dasjelbe, zu dunkle Farbe, III. Br. 
Nr. 54, Geriter, Norichacherberg: Engl. Elfter, rot, Schnabel nicht Fleijch- 
farbig, zu dunfel, beide III. Br. Nr. 55. Derjelbe: Eljter, Tauben qut, 
nur etwas dunfeln Schnabel, beide I. Br. Wr. 56. SKellenberg, Arbon: 
Eliter, rot, Nojafchnabel, beide jollten etwas länger jein und jchmälere 
Köpfe Haben, I. Br. Nr. 57. Derjelbe: Eljter, jhwarz, Tauber Kopf zu 
hoch, fein Preis, Taubin gutes Tier, I. Pr. Nr. 58. Gerjter, Norfchacher- 
berg: Stralfunder Hochflieger, Kopf jollte beim Täuber befjer fein, beide 
II. Br. Nr. 59. Derjelbe: Stralfunder Hochflieger, Tauber wie oben, 
II. Br., Taubin gut, I. Br. Nr. 60. Möhl, Winterthur, Stralfunder 
Hochflieger, Kopf beim Täuber zu breit, fein Preis, Taubin qut, I. Br. 
Ne. 61. Derjelbe: Stralfunder Hochflieger, follten jchmälere Köpfe 
haben, beide II. Br. Nr. 62. Gonzenbadh, AWrbon: Stralfunder Hod- 
flieger, Figur und Kopf dürften bejjer fein, beide III. Br. Nr. 68. 
Schenf, Langreut: Stralfunder Hochflieger (wie oben), beide III. Br. 
Nr. 64. Apfalf-Oberholzer, Mörfchwil: Berliner, lange, blaubunt, Tau 
ber noch junges Tier, III. Br., Taubin gut, I. Br.- Nr. 65. Sutter, 
Gopau: Stralfunder Hochflieger, Kopf dürfte bejjer fein, beide III. Br. 
Nr. 66. Möhl, Wintertdur: Königsberger Blauföpfe, Tauber jchlechte 
Kopfzeichnung, fein Preis, Taubin Kopfzeichnung nicht egal, III. Br. 
Nr. 67. Abfalk-Oberholzer, Mörichwil: Elbinger Weikföpfe, gute Tiere, 
Tauber I. Br., Taubin I. Br, beide follten im Kopf reiner fein, Nr. 68. 
& Weber, Oberuzwil: Elbinger Weibföpfe, Tauber jehr gutes Tier, 
Il. Br. Wr. 70. Abfall-Oberbolzer, Mörjchwil: Starhals-Mönde, Kopf- 
zeichnung dürfte beim QTäuber befjer fein, I. Br., Taubin Schnabel 
iöwarz, III. Br. Wr. 71. Derfelbe: Mönctauben, Tauber aut, I. Br., 
Taubin fehlt etwas blaue Latjche, II. Pr. Nr. 72. Derfelbe: Mönd- 
tauben, Tauber jollte egaler gefchuppt fein, II. Br. 
(Schluß über Feld- und Farbentauben folgt). 


Geflügel:Apothefe. 


Mie aus dem Injeratenteil der lebten Nummer erjichtlich war, 
bringt Herr Jakob Berfinger-Gyr in Gattifon (Zürich) eine Fleine Ge- 
flügel-Apothefe in den Handel. Wie gute Dienjte eine folche im Not- 
fall leijten fann, wenn jte gerade diejenigen Mittel enthält, mit denen 
eine aufgetretene Krankheit erfolgreich befänpft werden fönnte, das 
weiß nur der Züchter zu jchäßen, der einmal empfindliche Verluite er= 
leiden mußte. Manchmal tritt ganz unverhofft eine Krankheit auf unter 
dent Geflügel, und da iit rajche Hilfe, jofortige Hilfe von großem Werte. 
Dadurd) Fan jeweilen ihrer Ausbreitung gemwehrt, ihr der bösartige 
Charakter genommen werden. Wenn eine fo kleine Sausapothefe für den 
Geflügelzüchter von praftifchem Werte fein joll, dann muß fte befonders 
Diejenigen Heilmittel enthalten, die fich bei den öfters auftretenden 
Krankheiten wiederholt bewährt haben. In Ddiefem Fall geitattet die 
vorliegende Geflügelapothefe feine große Nuswahl, denn fie enthält nur 
9 Mittel in Fläfchehen von 20, 15 und 5 & Inhalt, je ein fleines Büchs- 
hen Bajeline und Schwefeljalbe, joiwie Heftpflajter, Alaun, chlorfaures 
Kali und Verbanditoff. Ein eigentliches Heilmittel gegen Diphtheritis 
it nicht dabei, obfchon gerade dieje Krankheit leicht Einfehr hält und 
dann mit einer Zürn’fhen Mifchung oder einer anderen wirfjam be- 
fampft werden fünnte. Immerhin fünnen die betreffenden Mittel den 
eriranften Tieren Erleichterung bringen und den Züchter vor Schaden 
bewahren. 3 

Die Geflügelapothefe it in Karton verpadt und jie hat die Form 
eines Buches. Wie dem Injerate zu entnehmen tjt, beträgt der Preis 
dr. 4 — 

Sch beitbe noch eine Dr. Nopberg’ihe Geflügelapothefe mit mehr als 
30 Medifamenten, die eben — weil jie Sr. 15. — foitete manchem Ge- 
flügelzüchter zu teuer war. Hier bietet jich nun dem Züchter Gelegenheit, 
für billigen Preis fich einige Mittel gegen Geflügelfranfheiten zu jichern. 

E. ; 
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Welt-Nusjtelung Brüffel 1910, 
Internationale JagdAusitelung Wien 1910. 





mei große Ausstellungen find im Sabre 1910 veranjtaltet worden: 
An Brüffel haben fich alle Völker der Welt ein Rendez-vous gegeben, 
um zu zeigen, was jtie auf dem Gebiete der Technik, Fabrikation und des 
Handels leijten fünnen — in Wien wurde eine Jagdaugitellung abge- 
halten, die alle ihre Vorgänger an Ausdehnung und Schönheit der 
ausgejtellten Sagdtrophäen bei weitem übertrifft. 

An beiden Unternehmungen hat jich auch Spratt’s3 Patent-Aftien- 
gejellfichaft mit einer Sonderaugitellung ihrer jfämtlichen Futtermittel, 
Medifamente, Gebrauchsgegenjtände für Hunde und Geflügel, Fifche, 
Vögel, Grobvieh 2c. beteiligt — an der Wiener Ausjtellung auf ganz be- 
jonderen Wunjch deutjcher Negierungsfreife. MS Anerfennung wurden 
genannter Zirma auf beiden YAusjtellungen die höchjten Auszeichnungen 
zuteil, in Brüfjel der Grand Prix, in Wien die djterreichifche Staats- 
medaille. 


SpezialeHhubs für fhweizerifche Geflügelzüdhter. 





Die Anregung für Gründung bon Spezial-Klubs der jchweize- 
riichen Geflügelliebhaber jcheint auf fruchtbaren Boden gefallen zu fein. 
Bon berjcdiedenen Seiten find mir aufmunternde Zufchriften zuge= 
gangen. Dadurch ermutigt, laden wir alle diejenigen, welchen die 
Hebung der Rafjegeflügelzuht in der Schweiz Herzensjache it, zu einer 
orientierenden Berfammlung ein auf 

Sonntag den 20, November 1910, nachmittags 2 
nach Goldau (Hptel Steiner), 
an weldhem Orte an diejent Tage gleichzeitig die jchweizerijche Sung- 
geflügeljehau jtattfindet. 

Wir betonen nochmals ausdrüdlih, daß alle Geflügel- 
freunde, gleichgiltig, welche Nafje jie halten, willfommen find. Die 
zu gründenden Klubs wollen in NRafjefragen getrennt arbeiten, zur 
Behandlung gemeinjfamer Fragen aber auh in Zufunft 
gemeinjam tagen. 

Diejenigen, welche mit uns gehen wollen, die aber verhindert find, 
perjönlich zu erjcheinen, wollen vorher fchriftlich ich melden bei Herrn 
Kehl, zum „Rofenitein” in Nebftein (St. Gallen) oder dem Unter- 
zeichneten. Lüjcher, Neftor, Schöftland. 


Uhr, 





Dadiriditen aus den Vereinen. 





Der Ornithologifhe Verein Thal und Umgebung hatte nich einge- 
laden, bei feinen Mitgliedern einen Rundgang zu maden und dabei über 
va8 vorhandene Geflügel ein Urteil abzugeben. Am 30. Oftober Ieijtete 
ich dem Gefuh Folge und wurde vom Präfidenten des Vereins, Herrn 
NRütjche, begleitet. Herr Nütfche veriteht den Verein in trefflicher Weife 
au leiten, denn der noch junge Verein hat einen jchönen Mitgliederbeitand 
und unter diejen eine Anzahl eifrige Züchter. Manche halten nur 
Nußgeflügel, doch werden auch Nafjehühner gezüchtet, wie 3. ®. WYyan- 
dottes in Weib, Gold, Silber und rebhuhnfarbige, ferner Minorfag, 
rebhubnfarbige Italiener, jomwie auch Gänfe, Enten und Tauben. Auch 
Kaninchen werden gezüchtet und ftehen dahier die frangzöfifchen Widder 
obenan, die einen feinen Nafjetyp zeigten. 

E3 verdient erwähnt zu werden, daß ich überall eine vecht gute 
Ordnung antraf. Die Stallungen waren fait überall geräumig und 
jauber, und bejonders bei den Hühnern berrfchte überall eine mujter- 
hafte Ordnung. Sämtlihe Hühnerbefißer fonnten entweder Freilauf 
bieten oder fie hatten ein Stüd Weideland umzäunt, fo daß das Geflügel 
lich DBewegung machen fonnte, Der Geflügelhof auf Buchberg zeigt eine 
prächtige Anlage. Der Hühneritall ift in einem maffipd gebauten Haufe 
untergebracht, bon welchem 5 Abteilungen gehen mit ganz großen Wus- 
läufen, bereits eine Juchart mejjend. Das Geflügel beitand aus reb- 
bubnfarbigen Stalienern, fräftigen, gefunden Tieren. Dabei waren ca. 
100 Stüd jelbjtergogene, die einen jchönen Anblid boten. Gerne hätte 
ich Dort oben noch eine Stunde verweilt, doch die Zeit drängte, denn 03 
war noch ein weiter Weg bis Buchen und dann nad Altenreichen zu 
machen, wojelbjt auch Vereinsmitglieder wohnten. Troß des ergiebigen 
Negens jteuerten mir in fröhlicher Stimmung unferem nädjiten Ziele 
zu. Wie mir fcheint, find diefe Oftfchweizer ganz tüchtige Ornithologen, 
manche jchon mit vielen Kenntniffen verjehen, die jte jich angeeignet 
haben. 

Sn Mltenreihen finden wir einen ganz neuen Geflügelhof mit ftatt- 
Iihen Hühnern; auch Kaninchen werden gezüchtet, jo daß id am Ende 
meines Nundganges jagen muß, im Verein Thal und Umgebung wird 
biel Geflügel gehalten und gezüchtet. Erfreulich ift, daß fait überall das 
zarte Gejchleht Hand mit anlegt und fih um dag Geflügel befümmert. 
Wahrfcheinlich ift darauf die Neinlichfeit zurückzuführen, die ich überall 
angetroffen habe. 

63 ijt borauszufehen, daß der Verein unter der Leitung des Herrn 
Nütfche weitere Fortfchritte machen wird, wozu ich ihm beiten Erfolg 
winjche. Hoffentlich zeigt die nächite vitfchweizerifche Verbandsausjtel- 
fung in Teufen, was jede einzelne Sektion leiftet, und wenn aud) nicht 
erivartet werden Ffann, daß Thal an erjter Stelle ftehen werde, jo wird 
der Verein als jüngiter doch immerhin VBefriedigendes leiiten. 

8. Häne, Rofenegg, Gokau (St. Gallen). 
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Kanindhenzüdter-Verein St. Gallen (früher ©. ©. R.-3). Monats 
verjammlung Sonntag den 13. November 1910, nachmittags 2 Uhr, bei 
Mitglied Sof. Seliner, NReftaurant „Feldle”, Lachen-Vonmil, 

Da die Traftanden jehr wichtig jind, jo erivartet vollzähliges und 
pünftliches Grjcheinen Der Voritand. 


* * 
* 


Bedorftichende Ausftelungen. 
Bern. Sing- und Bierbögel-Nugftellung vom 19. bis 22. November 1910. 
Anmeleihlug am 12. November. 2 
Teufen. VI. Oftichweizerijche Verbandsausitellung für Geflügel-, Vögel- 
und Kaninden am 26., 27. und 28. November 1910. 


Serfdiedene Nahricdten. 


— Berfhiedene Fragen über Geflügelzudt im Großen. Die Höchit- 
zahl Hühner, die gemeinfchaftlih einen Stall teilen, follte auf feinen 
Val mehr wie 100 Tiere betragen, befjer ift e8, nur 50-60. Dies gilt 
auch für die größten Farmen diefer Art. Die Kontrolle über den Ge- 
jundheitszujtand ijt auf diefe Weife eine viel leichtere, und tritt einmal 
irgend eine Seuche auf, jo fann diejelbe viel leichter auf einen einzelnen 
Stall Iofalifiert bleiben. Am- vorteihaftejten ijt bei der Geflügelzucht 
im großen jedenfalls das Koloniefyitem. Die einzelnen Stallungen wer- 
den in entjprechend großen Abjtänden über das zur Verfügung ftehende 
Terrain verteilt. — Der Nachtraum für eine Herde von 50 Hühnern 
müßte etwa 6—7 Quadratmeter Bodenfläche haben, Scharraum minde- 
tens 25 Quadratmeter. — Die Stallungen werden am einfaditen und 
billigiten aus genuteten Brettern erbaut und mit Nuberoid oder Dad)- 
pappe belegt. Erodhiütten lajjen fich noch billiger herjtellen und find bei 
Anwendung des SKoloniefhitems wohl zu empfehlen. Vorbedingung ijt 
dabei, daß das Terrain recht troden ift. — Ein falter Stall mit frifcher, 
reiner Zuft ijt von Jugend auf abgehärtetem Geflügel zuträglicher wie 
ein warmer Stall mit jchlechter Luft. — Für einen Beitand von 1000 
Hühnern wäre ein Mindejtauslauf von 250 Aren oder 25,000 Quadrat- 
meter erforderlich. Bejjer doppelt jo großer Auslauf wie ein Hleinerer, 
denn fobald der Auslauf jo jtarf befebt wird, daß mit der Zeit die ganze 
Grasnarbe vernichtet tird, ijt eine Verfeuchung des Bodens zu befürd- 
ten. Werden Wechjel-Ausläufe eingerichtet, dann genügt ein fleinerer, 
vielleicht halb jo großer Naum, wie oben genannt. In diefem Fall wird 
die eine Hälfte des Laufraumes in dem einen Jahre mit Feld- und 
Gartenfrüchten bebaut und die andere Hälfte dient als Auslauf, und im 
folgenden "Jahre gejchieht dies umgekehrt. Oder fallg auf Bebauung der 
Laufräunte verzichtet wird, werden die Laufräume alle 4 Wochen gemech- 
jelt, damit fi der Graswuchs wieder erholt. 

— Kies und Afche für Geflügel. Der Wert tierifher Nahrung und 
don Kalt, Afche und Kies für Geflügel, namentlich junges Geflügel, 
wurde auf der Nemw-MNorfer Verfuchsitation einer Unterfuchung unter- 
zogen. ES zeigte fich, daf junge Hühner oft in zehn Wochen ihr Körper- 
geiwicht um 1500 % vermehren und daß Enten in einer Woche um 50 bis 
100 % zunehmen. 8 ijt hiernach begreiflich, daß die Tiere das richtige 
Sutter und hinreichend davon erhalten müfjen, Damit fie fich gehörig ent- 
wideln und fomit die Aufzucht mit Vorteil gefchehen fann. Etwa 10 % 
des Körpers eines Huhnes beiteht aus Mineraljtoffen oder Ajchenbeitand- 
teilen. Getreidefutter liefert aber nicht mehr ala 3 bis 6% Aiche und 
deshalb muß die fehlende benötigte Menge noch aus anderen Quellen be- 
ichafft werden. — Die Verfuche zeigten, daß, wenn den Tieren nicht ge- 
nügend fnochenbildendes Material gefüttert wird, die Anochen zwar 
groß, aber weich und jchwach find, was oft Lähmung und Verfrüppelung 
berurjacht, jedenfalls ijt die Entwicklung langjam. Das auf die Anochen- 
bildung wirfende Futter wird am beiten in Form von Knochen gereicht, 
roh oder gefocht, al8 Anochenfchrot oder auch al Anochenmehl, ferner ın 
Form bon Geflügelfalt, Fifchmehl. Reiner Kies, ziemlich fcharf und 
grobförnig (und jcharfer Sand für junge Küden) ijt ebenfalls fehr nirk- 
lich und follte dem Geflügel, jung wie alt, in hinreihenden Mengen ftets 
zur Verfügung stehen. SHolzfohlen und auch Holzafche, in Fleinen 
Mengen mit dem Weichfutter vermifcht gefüttert, find nußbringend und 
gejund. z 

— K.-K. Ueber Lebenskraft im Ei berichtet Loeffel-Magdeburg im 
Kosmoshandiweifer für Naturfreunde: Die Lebenskraft im Wogelei ijt für 
den Vogelzüchter von großer, praftifcher Wichtigkeit, und ich habe deshalb 
zahlreiche Verjuche angejtellt, um die Lebensfähigfeit des Keimes zu er- 
mitteln. Zunäcjt benußte ich einige 50 Kanarienvogeleier, um die mitt- 
lere Lebensdauer feitzujtellen, von dem Augenblide der Brutunter- 
bredgdung an gerechnet. Nahm ich am 5. Bruttag einem Kanarienmweibchen 
5 Cier weg und legte fie dann numeriert in halbitündigen Zivifchen- 
räumen wieder ins Nejt, jo wurden meijt die eriten 3 Gier glatt aus- 
gebrütet, während die beiden anderen tot waren, fo daß im allgemeinen 
für den 5. Bruttag eine Lebensdauer von 1% Stunden angenommen 
werden fann. Für den 7. Bruttag jtellte e8 fich heraus, daß die Xebens- 
fraft bereit3 auf 2—2% Stunden gejtiegen war, während ich am 9. Brut- 
tag 32 —4 Stunden, ja in einem Falle jogar 44 Stunden verzeichnen 
fonnte. Wie groß aber diesLebensfraft einen Tag vor dem YAusfchlüpfen 
jein kann, geht aus folgendem fleinen Erlebnis hervor: Meinem Vater 
wurden auf einem Ausfluge 2 „Kiebibeier“ gebracht, die wir zum Trans- 
port in ein Körbchen legten und zudedten. Zu Haufe wurde das Körbchen 
weggejtellt und gänzlich vergefjen. Am Abend des folgenden Tages hörten 
wir ein leifes PBiepen, und. fiehe da, aus dem „Kiebißei” war ein — 
Befafjinchen ausgejchlüpft. Das jofort geöffnete zweite Ei zeigte gleich- 
fall3 ein noch lebendes Junges, das aber nach Verlauf einer Stunde jtarb. 
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edenfall3 dürfte jo viel jicher fein, daß die Lebenskraft im Ei mit dem 
mehr oder minder weit borgerüdten VBebrütungsitadium und der Gröhe 
des Vogels im engiten Zufammenbang jteht. 


Büderfifd. 


 — Leder Tier- und Pflanzenfreund wird ficherlich das neueite (Ö.) 
Heft der „Iluftrierten Tier- und Gartenwelt“ warm begrüßen, denn 
pieder ijt e3 eine reiche Fülle guter Anregungen, prächtiger Sllujtratio- 
nen und interejjanter Artikel, die dem Lejer diefer ausgezeichnet redi- 
girten Zeitichrift geboten wird. Aus dem vorliegenden 5. Heft erwähnen 
wir nur die Artifel „Die Pflege des Hundes“, „VBeherzigenswerte Winfe 
für die Zucht des englifchen Widderfaninchens“, „Wie und in welchen 
Umfange follen unfere Landwirte Geflügelzucht betreiben”; hochinter- 
effant ijt ferner ein Artikel über eine neue Zutterpflanze, die, exit jeit 
Furzer Zeit importiert, bald auch für den Gemüfebau große Bedeutung 
gewinnen wird. Die zahlreichen neuen Jllujtrationen des Blattes und 
piele einer angenehmen Unterhaltung dienenden Aufjäße werden aud) 
einem jeden Laien Freude bereiten. Der Verlag, Prag, Michaelsgafje 
Nr. Paten nach) Wunfch fojtenlos PBrobenummern. Sahresabonne- 
ment 8. 6.—. 





Briefkaften. 





& — Rtau B. E. in R. 68 gibt fein Geheimmittel und auch feine 
Sutterjtoffe, durch welche die Hühner auch während der Maujer zum 
Kierlegen gezwungen werden fünnen. Alles hat feine Zeit, auch das 
Regen der Eier. Wenn zumeilen einmal ein Züchter verfichert, eines jei- 
ner Hühner habe auch in der Maufer Eier gelegt, fo ijt dies eine jeltene 
Yusnahme. Gewöhnlich beruht diefe Legetätigfeit auf dem Yufammen- 
treffen des Beginnes der Maufer mit der Ablage der paar lebten Eier. 
Dab ein Huhn während der ganzen Maufer Gier legt oder mehrere Hüh- 
ner des gleichen Beitandes jo außerordentliches leijten, das zu glauben 
überlafje ich anderen Leuten. Füttern Sie nur Ihre Hühner mie bis- 
her mit nahrhaftem, fräftigem Futter, aber nicht zu reichlich, bieten Sie 
denjelben Bewegung im Scharraum, dann werden jie bald mit dent 
Regen beginnen. Gelbjt die in den Handel gelangenden Eierlegepulver 
Tonnen feine Wunder wirfen. Befler ift e8, Sie verwenden das Geld 
Für gute Futtermittel; joldde haben größeren Einfluß. 

E — Herr A. M. in Z. Us Mieter werden Sie fich doch wohl den 
MWünfchen des Hauseigentümers unterziehen müfjen. Wenn er nicht ge- 
ätatten will, daß Sie hinter dem Haufe einige Kaninchenjtallungen auf- 
ellen und im Mietvertrag von der Haltung der Haustiere nichts ex= 
mähnt iit, jo juchen Sie ihm begreiflich zu machen, daß dadurd) niemand 
Be werde. Vielleicht geftattet er e8 probemweife. Aber erzwingen 
Abt jich da nichts. Laden Sie Ihren Hausmeijter ein, daß er mit sonen 
Hei einigen Kaninchenzüchtern einen Befuch mache, um jtch durch Augen- 
ihein zu überzeugen, daß die Abneigung nicht begründet ijt. 

— Herr J. D. in K. Halten Sie Ihren Kanarienvogel in feucht- 
parmer Luft und lajjen Sie ihn gelegentlich einmal Terpentindämpfe 
‚zinatmen. Dadurch jchaffen Sie ihm Erleichterung und wohl au Hei- 
Wenn die Heiferkeit exit jeit einigen Tagen bemerft wird, jollte 
eicht Heilung zu erzielen fein. Auf einen Liter recht heißes Wafjer — 
das in einen Emailtopf gegofjen wird — geben Sie einen Teelöffel voll 
‚ XTerpentin, jtellen da3 Gefäß unter einen Nohrjefjel, den Käfig mit dem 
Vogel auf den Sejjel, und nun bededen Sie alles mit einem Tud. Da= 
urch werden die Dämpfe am rajchen Entweichen verhindert und Der 
ogel muß jolhe einatmen. Anfänglich jehen Sie einmal nad, ob die 
ämpfe nicht zu heiß und auch nicht zu jtarf find. Der Vogel fann 10 
bis 15 Minuten in diefem Dampfbad gelafjen werden, dann fommt er 
‚in Bimmerwärme von wenigitens 16—18 Grad Celftus. — Frijches Obit 
Dürfen Sie ohne Bedenfen verfüttern. Zuder müßt nicht® und mird 

bejier weggelajjen. Eine fleine Gabe Vogelbisfuitt dient zur Nräfti- 
gung des Vogels. Gruß! 
— — — Serrt B. G. in B. Ihre Frage habe ich Shnen in Kürze brief- 
Ti beantwortet, weil fie für legte Nummer zu jpät eingetroffen war. 

eute will ich diefelbe noch etwas ergänzen. Die jungen Hähne werden 
dom alten Zuchthahn meist nur fo lange geduldet, bis jie zu frähen be- 
‚ginnen. Damit beginnt auch der Zeitpunkt, wo fie fih für die Hennen 
‚Äintereffieren; e3 erwacht der Gefchlechtstrieb. Wenn nun borher die Ge- 
sjehlechter getrennt werden, daß alle Hähne abgejondert find, dann ge= 
Wwöhnen fie fich bald aneinander, fofern fein Huhn dabei ijt. Andernfalls 
wird — durch den Gejchlechtstrieb angeregt — der jtärfere Hahn die 
Ichmwächeren verfolgen. Fortpflanzungsfähige Hähne gewöhnen jich nie jo 
“aneinander, daß fie unter jich im Beijein der Hennen im Frieden leben. 
Der Schwäckhere wird ftets verfolgt werden. CS bleibt Ihnen nichts 
übrig, als einen diefer Hähne in einem befonderen Raum allein zu bal- 
2 Br und zwar bevor fi die Tiere ernithaft befämpft und bejchädigt 
haben. 
— Herr F.R. in N. Ihr Harzerhahn leidet an Epilepfie und die 
Unfälle treten befonders dann ein, wenn er aus feiner gewohnten Ruhe, 
aus dem Gejangsfaiten herausfommt. Ein Beneben des Kopfes mit 
Falten Wafjer jchadet nichts, doch erholt fich der Vogel auch ohne dieje 
Behandlung. — Beljfer wäre es, man würde mit einem epileptijchen 
ı Vogel nicht züchten; denn wie Sie nun aus eigener Erfahrung mifjen, 
bererbt jich diejes Uebel und die Nachfommen find jhmächlid. Deshalb 
ind Ihnen auch jchon 3 der Sunghähne den epileptifchen Anfällen er- 
Iegen, objchon fie munter waren und gejund zu jein jchienen. Gemärtigen 
Sie nun, ob jich auch beim 4. Nunghahn diefes Leiden einjtellt; eg fünnte 
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ja immerhin fein, dal ex davon frei bleibt. Aber ich würde mit feinem 
diefer Vögel züchten, auch nicht mit den drei jungen Weibchen. — Für 
Antworten im Brieffajten brauden Sie feine VBriefmiarfen beizulegen, 
objehon ich viel Verwendung dafür habe. Beten Danf. 

— Herr C. G. in H. Nhode Islands-Hühner find mittelfchwere 
Tiere von jtarfer Landhuhnform; fie wurden vor ca. 20 Jahren im nord- 
amerifanijchen Staate Nhode-NSland erzüchtet und jollen — wie übrigens 
alle Neuheiten — hervorragende Nußeigenjchaften haben. Die Gefieder- 
farbe joll ein fräftiges, gleihmäßiges Not fein, Sebt find Die meijten 
Tiere noch zu fledig, die Karbe zu matt und der Schwanz beim Hahn 
fhwarz. Diefe Mängel müfjen noch gehoben werden. Schnabel und 
Beinfarbe find geld, die Ohrfcheiben rot, der Kamm gut mittelgroß, ein- 
fad. Die Läufe find nicht befiedert. 

— Herr L. M. in J. Mit Beginn des neuen Jahres werden mir 
gerne Ihrem Wunjche entiprechen. 

Herr.G. L. in Sch. Beachten Sie gefl. die Bräamiierungsltite 
von Meilen, die Ihnen die gewünschte Antwort gibt. 

— Herr M. J. in U,-Ae, Sie dürfen allerdings den Hahn Ichon 
jeßt bei den Hennen lafjen, doch fehadet dies jeiner Weiterentwidlung und 
auch die Hennen werden nublos geplagt. &S ijt Deijfer, wenn er erjt 
Mitte bi3 Ende Februar zu den Hennen fommt, bi3 dahin alfo einzeln 
gehalten wird. Ich tue dies mit allen meinen Hahnen; jeder hat eine 
Einzelzelle. Freundliden Gruß! are 








Prämiierunasliite 


der 


Ornitholonifchen Berbandsausttellung in Meilen 


am 30. und 31. Oftober 1910. 





Ehrenpreife: Abteilung Sühner. 
1. Goldene Medaille: 

DOrnitbologifher Verein Nüti: Goldivyandottes. 
2, Silberne Medaille: 

Dr. Brunner, Rüti: Weife Drpingtond. Hauptmann Wetli, 
Meilen: Blymoutde. Huldreih Nauer, Hinwil: NRebhuhnfarb. Italiener 
und Houdans. Bed-Corrodi, Hirzel: Gelbe Italiener und gejpr. Mechel- 
ner. ob. Eafpar, Horgen: Plymwuth-Sperber. Gotth. Renz, Horgen: 
Minorfas und gelbe Italiener. Heinrih Grimm, Webifon: Schwarze 
Minorfa3 und Staliener. 

Abteilung Tauben, 
1. Goldene Medaille: 
Wildi-AHyburz, Thalwil. 
2. Silberne Medaille: 

Heinrich Hämig, Thalwil; Erb-Bänniger, Erlenbach; Haller, Feld- 
Meilen. 

Geflügel. 

Goldiwyandottes: Beat Pfiiter, Rüti: 3 II. Preife; Ornith. Verein 
Rüti: 2 L, 6 IL, 1 III. Preis; Lorenz Göb, Meilen: 3 III. Breije. 

Orpingtons: Dr. med. Brunner, Rüti: 6 II. Breife; Heinrich 
Hurter, Männedorf: 3 III. Pr.; Werner Bolleter, Meilen: 3 III. Br.; 
Heinrih Hämig, Thalwil: 3 III. Pr.; 3. Wegmann-Zollinger, Webifon: 
3 IH. $r.; Heinrich” Grimm, Kempten-Webifon: 1 I, 3 IL, 2 III. Br.; 
&. Stauffader, Bäretswil: 2 III. Br. 

Hühner: Dr. med. Brunner, Rüti: 2 L, 1 II. Br. 

Kebhuhnfarbige Italiener: Lorenz Göb, Meilen: 3 IL, 6 IIl. Br.; 
Safob Brupbacher, Meilen: 3 III. PBr.; Sean Strider, Meilen: 3 III. 
Br.; Sch. Hämig, Thalwil: 1 II, 1 III. Pr.; Sean Heußer, Lehrer, 
Thalwil: 4 II. Br.; ©. Bed-Corrodi, Hirzel (gelbe): 4 I., 1 IL, 1 III. 
Br; Gottl. Renz, Horgen (gelbe): 1 IL, 5 III. Br; 3. Wegmann-Zol- 
linger, ®eßifon: 1 III. Pr; Hd. Grimm, Webifon: 3 II. Br; 
S.Zenwer, Stäfa: 1 IL, 2 IM. Br. 

Plymounthe: Karl Wetli, Meilen: 1 I, 3 IL, 1 III Br; Alb. 
Meinmann, Meilen: 5 III. Br.; oh. Kafpar, Horgen: 3 L, 1 IL, 
4 UI, Br.; ©. Heußer, Horgen: 3 II., 3 IIL. Br. 

Minorfas: Arnold Haab, Meilen: 2 II. Br.; Gottl. Renz, Horgen: 
11,41 1. 4 IM. Br.; Karl Steiner, Horgen: 1 II, 2 III, Br; Alt. 
Keller, Kempten: 2 II., 4 III. Br.; Werner Bolleter, Meilen: 3 II. Pr.; 
Hch. Hämig, Thaltwil: 3 III. Pr.; Aug. Knecht, Sintil: 3 III. Br; 
Huldreih Nauer, Rütin:1 LI, 2 II. Br.; Ale. Keller, Kempten: 2 IL, 
1 II. Br.; 3. Stoeri-Lambed, Bäretswil: 2 I. Br.; ©. Bohli-Fint, 
Bäretswil: 2 II. Br; 3. Pfenninger, Bäretswil: 1 IL, 1 III. Br; 
Bed-Corrodi, Hirzel, für gefperberte Mechelner: 1 IL, 1 III. Br. 

Enten. . 

3. Wegmann-Zollinger, Webifon: 1 III. Pr.; Jean Höhn, Webi- 
fon: 3 I. Br.; 3. Brupbacder, Meilen: 2 IL, 1 III. Pr.; Erb-Bän- 
niger, Erlenbad: 5 II., 4 III. Br.; Natgeb, Meilen: 3 II. Pr. 

Tauben. 

Wildi-AHburz, Thalwil: 2 I., 5 IL, 13 III. Br.; Heinrich Hamig, 

Thalwil: 2 I., 3 II, 3 III. ®r.; Erb-Bänniger, Erlenbadh: 4 I., 8 II. 


- 4 II. Br; M. Baumann, Meilen: 1 IL, 1 III. Br; Emil Haller, 


Teld-Meilen: 2 I., 7 IL, 4 III. Pr.; Frider, 3. „Krone“, Adliswil: 1 1, 
6: Im a2 IK Re, 
Vogel und tote Gegenjtände. 
Werner Bolleter, Meilen: T. u. II. Br. f. Pelzwaren; Wildi-Khburz, 
Thalwil: II. Br. f. Transport-Rajten; Pauline Walder, Thalwil: I. Pr. 
f. Belgwaren; Ernft Meier, Rüti: I. Pr.; Lorenz Göß, Meilen: Ehren- 
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diplom f. Vogelfäfige; Sch. Hamig, Thaltwil: I. Br. f. Artikel für Vogel: 
pfl ege; Heinrich Bollinger, a I. Br. f. Niitkajten, Futtertiiche; 
Franz Schönmann, = HaHaNn: 1. Br. f. ausgeitopfte Vögel und Tiere; 
Karl MEOBDET, Hinwil: Br. a Kanarienbisfuitts; af. Brupbacher, 
Meilen: BEAT ahnen. Schuhiwaren; Dr. Lehner, Obermeilen: 
Nee f. Tremdl. Vögel; Iaf. Baumann, Meilen: Diplom TI. AL. 
f. Trintgejchirre; fr. Saab, Ginden, Meilen: Diplom III. RALF. eine 


Stolleftion Sing und Zierbögel, Arth. Setter, Thalwil: Diplom T. AL. 
f. Haninchentransport; Alfred Haab, Meilen: Diplom IIT. lafje f. 


2 Baar QTurteltauben; Ornithologifcher „Berein des Bezirkes Meilen: 
Diplom I. Klafje f. Vogeljchußgruppe; Lorenz Göb, Meilen: Diplom 
f. eine olleftion Gejangs-Ktanarien; Ornithologifeher Verein Webifon: 
Buchführung F. Nachzucht der Kaninchen. 


Ehrenpreife: Abteilung Kaninchen, 
1, Goldene Medaille: 


Ernjt Meier, Rüti: Kolleftion Silber und NRufjen. 


2. Silberne Medaille: 
Belgifche Niejen: Dtto dvd. Braunmühl, Thalwil; Batifte Ruoifi, 


Rüfchlifon; Albert Brupbacher, Meilen; Albert Keemann, Meilen; Safob 
Brupbacher, Meilen; Rudolf Glarner, Meilen; Emil Meier, Stäfa. 
Sranzöfiihe Widder: Paul Wolf, Hinwil. 
Schweizer Scheden: CE. Lang, Stäfa (filberner Becher). 
Englifde Widder: Heinrih Häamig, Thalwil. 
Nuffen: Bed-Eorrodi, Hirzel. 


Silber: Wolf Vogelfang, Hinwil; Emil PBebold, Rapperswil. 
Angera: Albert Egli, Rüti; Gujtav Häffig, Mafeltrangen; Oskar 


Weber, Cohn, Benfen; Edwin Haab, Meilen; Lehrer Heußer, Hinwil. 


Englifye Sceden; Jean Hegetjchweiler, Meilen; Jakob Huber, 
Horgen. . 

Holländer: Jean Hegetichweiler, Meilen. 

Havanna: Sol. Friß, Nappersmil. 

Blaue Wiener: 9. Merh, Kempten, Weßifon. 

Belgiiche ED Safob Luß, Thalwil: 1 I. Preis; Otto d. Braun: 
mübl, Thalwil: ‚111 Br.; Batijte Nuojfi, Thalwil: 2 IL, 2IT Ver; 
&. Lüjcher, hal. 4 I1. Br.; Jul. Schod, Thalwil: 1 I. Br.; Arthur 
Setter, Thalwil! 2 II. Br.; Ernit Ellifer, Thalwil: 1 I. Br.; Ornity, 
Berein Meilen: 11. Br.; lb. Brupbacer, Meilen: 2 1, 2 II BR Sa 


2 II. Br.; Reinhold Wettitein; Meilen: 1 IIL 
BE Ser TE oT ‚Heinrich Hurter, M = 
fen: 1 IL, 2 TII. Br.; Saf. Brupbader, Meilen; 2 T., 5 II. 3 IIL KsE 
oh. Strieler, Meilen: 1 II. Br.; Natter, Männedorf: 1 2 BEER: an 
Bolleter, Meilen: 1 II. Br; Nud. Glarner, Meilen: 2 T., 7 IL, 
1 111. Br.; Martin Ude, Meilen: 1 II. Br.; Leonhard Steiger, Meilen: 
4 II. Br.; Adolf Brupbacher, Meilen: 1 IT., 1 III. Pr.; Hans Koppauer, 
Meilen: 1 II, 1 III. Br.; U. Guggenbühl, Meilen: 1 I. Br.; Huldrweich 
Keller, Rüti: 1 II. Br.; S. 3. Zoder, Stäfa: 7 II. Br.; €. Sen, Kejfi- 
birhl, Stäfa: 1 II. Br.; Emil Meier, Stäfa: 3.1, 6 I. Br; . Grimme 
Kempten, Webifon: 2 II. Br.; Emil Egli, Webifon: 3 II. it: Weilen- 
mann, Weßifon: 1 II. Br.; Emil Tiefenauer, Kaltbrunn: 2 1. Ir.;: 
Drnith. Verein Rüti: 1 I Br; a gl Tımızal MM. 
3 IIl. Br; Gotetied Honegger, Rüti: 1 T., 1 ea ; Friede. Egli-Gut, 
Rüti: 3 11. Br.; Ernjt Maier, Rüti: 2 IT Rr; ©. Rrauer-Xr., Bäarets- 
wil: 1 II Br; Nud. Brunner, Bäretswil: 1 1. rn: Th. Pfenninger, 
Bäretswil: 1 In PBr.; 3. Stoere-Lambed, Bäretswil: 1 II. PBr.; Franz 
Heiß, Schmerifon: 1 II. Br. 


Widmer, Stäfa-Meilen: 
Br.; Albert Zeemann, Meilen: 








Franz. Widder: Otto db. Braunmühl; Thalwil: 1 T. Pr; Iob. 
ter, Wädenswil: 1 IT. Br. ; 5 Heinrich Hämig, Thalwil: 1-TL, 1 III. ® 
Hans Koppauer, Meilen: 1 IT., 1 TIT. Pr.; Lorenz Gölz, Meilen: 1 1% 
1 III. ®r.; Hans Brehm, Meilen: 1 I, 1 11. ®r.; Leonhard Steiger, 
Meilen: 1 III. Br.; Ernit Gabele, Hinwil: IR Pr; Baul Wolf, Hinz 
Diele all, BE Alter. Ihriimer, Rüti: 2 III. Pr; Razk 
Steiner, Horgen: 17,1 Br. f 

Schweizer Sieden: a Brunner, Küsnadt: A :L5:T° IL Re 
Heinrih . Hämiqg, Thalwil: 1. TIL. PBr.; Nembhold Wettitein, Meilen? 
1.IL Br; Hans Brehm, Meilen: 1 II. Br.; Safob Müller, Meilen: 
1 11. Br; Sohann Müller, Weinbg., Rüti: 3 1. Fe ; Heinrich Lätjch, 
Rüti: 2 II. Br.; Rudolf Stauber, Kempten, Rüti: 2 II. Br; Heinrich 
GSgli, Ober-Kempten: 1 II. Br.; CE, Dan Stäfa: 4 I. Br.; 2. 3. Loch 
Stäfa: 1 IT. Pr.; Emil Maier, Stäfa: 1 II. Br; Karl Siem Sorgen: 
IEROSBLE SF RL) Rapperswil: IHUITERBE: Karl Kühne, Benfen- Z 
Drums leer, 

Englifche Widder: Heinrich Hämig, Thalwil: 2 L., 3 II. ®r.; Safob 
Nieter, Horgen: 1 I. Br.; Ernft Lüfft, Hinwil: 1 L, 1 IE Br; Sbaf 
Vogelfang, Hinwil: 1 T. Rr. 

NuffensKanindhen: Grnit Meter, Nüti: 
Hirzel: 1 1., 3 II. Br.; Koh. Sri, Rapperswil: 2 IL Ru; ‚ Osfar Weber, 
Benfen-Naltbrunn: 3 MSSBr | 

Silber-Kaninden: Albert Egli-Gubel, Rüti: 4 L, 9 IL., 1 HI. Ber 

. Anecht-Honegger, Nüti: 2 IL, 2 IIL Br.; Ernit Meier, Rüti: DE 
3 IL, 1 III. ®r.; Beat Pfiiter, Nüti: 1 IT. Br; Heinrich Surter, Männer 
de 21,1 Im. Br; Ernft Lüfft, Sinmil: 1 IM. Br.; Gerd. Albrecht, 

























2 111. Br.; €. Bed- Sorodi, 


Sinmwil; 3 IL. Br; Sottfr. Huber, Hinwil: 3 III. ®r.; Adolf Vogel 
jang, Sinwil: 3 IL., 12.1112. Br Heinrich Srether, Sorgen: 1 TB 
1 III. Br.; Emil Rebold, Rapperswil: 1°1,.0. IL rs ssonanm Safitetien, 
Sona (St. Gallen): 1 III. Br. 

Angora: Guftav Haffig, Kaltbrunn: 1 1., 2 IL, 1 III. ®r.; Hstar 
Weber, Sohn, Benfen: 1 I, 1 IL, 3 III Br; Adolf Guggenbühl, Meir 
len:-1 1ER PBr.; Hans Haab, Meilen: 11. Kr.; Karl Müller, Meilenz 
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Dafob Huber, Horgen: 3 I., 12 II. ®r. i 
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z 
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=, Yusftellungskäfige. =- 


Mit der Ueberfchrift greife ich heute ein eigenartiges Thema auf. 
Was läßt fih darüber fagen, was will damit gejagt werden? Bei der 
großen Zahl Vereine, die fih mit Ornithologie und Kaninchenzucht bes 
faffen und dem regen Züchterleben auf diejem Gebiete ift es ganz 
 jelbftverftändlich, daß die Mitglieder der Vereine hin und wieder die 
- Abhaltung einer Ausftellung anregen. Wer ein Züchter ift, den drängt 
68, gelegentlich einmal jeine Tiere einer jachlichen Bewertung zu unter: 
stellen, mit anderen Züchtern in friedliche Konkurrenz zu treten, un 
‚jehen und vergleichen zu können, welhe Stufe die Zucht erreicht hat. 
Häufig werden die Ausftellungen unterjhäßt und e$ wird der Nat ges 
geben, man follte deren weniger veranftalten und dafür vecht große 
- dem Publikum bieten: Sch bin nicht gegen die lesgteren, aber 
“no viel mehr für die fleinen, umd es würden ohne Zweifel 
die feinen Ausftellungen noch weit zahlreicher jein, wen Ausftellungs- 
> fäfige zur Verfügung ftänden. Der Mangel an jolchen tjt der Haupt: 
grund, daß mancher Verein auf die Abhaltung einer Ausftellung ver: 
. zichten muß: 
$ Durch diefe Einleitung bin ich glücklich bei den Ausftellungs= 
fäfigen angelangt und habe dabei auf den Mangel an jolden binge: 

















wiejen. Schon vor 9 Jahren wurde an einer Delegiertenverfammlung 
der ©. DO. ©. im „Dolder” in Züri von einer Landjektion der Anz 
trag geftellt, der Zentralverein möchte die Anjhaffung eines großen, 
zweemäßigen Ausitellungsparkes bejchliegen oder wenigjtens nad) 
Möglichkeit unterjtügen. Diejer Antrag wurde leider am mieiften von 
den Delegierten derjenigen Vereine befänpft, die schon über eigenes 
Käfigmaterial verfügten. Natürlich, wenn einer der Vereine in den 
großen Städten eine Ausftellung abhalten wollte, jo hatte er eigene 
Käfige, er konnte alfo leicht auf einen weiteren Ausjtellungspark ver- 
zichten. Das war der Grundgedanke, warum der Antrag bekämpft 
wurde, objehon ihn niemand erwähnte. Man verwies nur auf die 
arogen Koften, die teuere Lagerung, die Umftändlichfeit des Trans- 
portes von einem Ort zum anderen, die mancdherlei Neparaturen uw. 
ufw. Und endlich fam auch no) die Großmut zur Geltung, indem von 
einzelnen Delegierten die leihweife Meberlafjung ihrer Ausjtellungs- 
fäfige „gegen billige Entjhädigung“ an die Vereine zugefichert wurde. 
Und weil die Zentralkafje tatjächlich die Mittel nicht hatte, um eine 
jolche Ausgabe wagen zu dürfen, jo gebot es die vechnerische Vorficht, 
ven Antrag abzulehnen. 

Die Vereine, welche feine eigenen Ausftellungskäfige befapen und 
aleihwohl eine Ausstellung veranftalten wollten, waren jomit genötigt, 
auf die Suche zu gehen, um jolde Käfige mieten zu können. Häufig 
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genug bot fi) da Gelegenheit, den gleichen Ausftellungspark zur näm- 
lichen Zeit an mehrere Vereine vermieten zu fönnen, weil jonderbarer- 
weie die irrige Anficht vorherrichte, hohe orijtliche Seite jeien am 
geeignetften für jolche Beranftaltungen. Das Material fonnte aber 
nur einem Verein übergeben werden und die anderen hatten nun 
feine andere Wahl, als die Ausftellung entweder auf einen anderen 
Zeitpunkt zu verjchieben oder — falls dies der lofalen Verhältnifje oder 
auch des finanziellen Ergebniffes wegen untunlich jchten — felbjt provi- 
jorifche Ausftellungsfäfige anfertigen zu laffen. Daß dabei der Schön- 
heitsjinn nicht immer auf feine Nechnung Fam, tft leicht begreiflich. 
Doch haben im Lauf der Jahre eine Reihe Vereine, die öfters eine 
Ausftellung veranitalten, fich jelbjt einen geeigneten Ausftellungsparf 
angeihafft. Und weil ein jolcher viel Geld foftet und im eigenen Ber- 
ein nur wenige Tage gebraucht wird, bemüht man fi, jein Käfig: 
material anderen Vereinen leihweije zur Verfügung zu ftellen. Dies 
wäre recht und Schon, wenn die Sache mit der nötigen Vor= und Um: 
jicht befleivet würde. Bis jeßt hat es wohl bei den meiften Vereinen, 
welche Ausftellungsfäfige ausleihen, an der nötigen Vorficht gefehlt 
oder fie erftredte ich auf einen anderen Punkt, den Mietbetrag. Jh 
denke hierbei aber an etwas anderes, an einen einwandsfreien Zuftand 
diefer Käfige, der nicht nur darin befteht, daß die verjchiedenen Be- 
itandteile vollftändig geliefert werden. ES gehört noch weit Wichtigeres 
zu einem einwandfreien Zuftand. 

Deim Geflügel wie auch bei den Kaninchen fommen zumeilen 
Krankheiten vor, die jehr anftecend, leicht übertragbar find. Sn der 
Fachprefie und in Brojchüiren über Geflügel: und Kaninchenzucht wird 
bei Behandlung der Krankheiten dann ftets betont, daß die Stallungen 
und Käfige gründlich zu reinigen und zu desinfizieren feien. Alle jene 
Blüchter, bei denen jchon einmal eine anftecfende Krankheit unter ihren 
Tieren aufgetreten ift und die entweder empfindliche Verlufte erlitten 
haben over zum mindeiten eine ungeheure Mühe mit deren Befänt- 
ung hatten, die willen gut genug, wie dringend nötig eine grümd- 
liche Desinfizierung der Stallungen gemwejen ift. Eine joldhe Behand- 
lung Fan aber auch bei den Ausftellungsfäfigen nötig werden, befon- 
ders dann, wenn fie oft ihrem Ziwede dienen müffen. 

Wenn ein Verein feine eigenen Ausftellungstäfige nicht ausleiht, 
jondern fie nur für fich verwendet, wird er jhon in jeinem eigenen 
‚sntereffe für einwandfreie Beichaffenheit jorgen. Wenn einmal die 
Tiere einer Ausftellungsnummer frankheitsperdächtig find, jo ift immer 
ein erfahrener Züchter oder auch ein Tierarzt da, der Rat erteilen und 
Derhaltungsmaßregeln geben Fan. Und nach der Ausftellung wird ein 
jolder Käfig gewiß in Spezialbehandlung gegeben, um jeder Unan- 
nehmlichkeit für die Zukunft vorzubeugen. So ift e& recht und fo fol 
eö fein. 

Wie ganz anders geht es zu mit den Leihfäfigen. Der Verein, der 
jole vermietet, erhält feine Kenntnis vom Gejundheitszuftand der 
darin gewejenen Tiere, und die, Ausftellungsfeftion ift feine Verpflich- 
tung eingegangen, die einer Anfteungsgefahr vorbeugen würde. Die 
ausbedungene Reinigung bezieht fie) nur auf die fichtbare Verumreini- 
gung, auf die Entfernung der Entleerung der Infaflen ufw. Und daf 
die dientbaren Geifter fih am Schluffe einer Ausftellung nicht mehr 
jo ungeftüm herzudrängen, als die Begeifterung bei der Beihlußfafung 
erwarten Tieß, das hat jehon manches Komitee zur Genüge erfahren 
mäjjen. Vorher wurde planiert, wie rationell die Reinigung mit Hilfe 
der Wajjerleitung fich ausführen Laffe, nachher hatte der Wafferhahn 
gute Nubhe; S ging eben jchneller mit einer trocfenen Neisbürfte, jo- 
fern man die Reinigung überhaupt jo grümdlich nahm. Von einem Ab- 
reiben der Rück» und Seitenwände wie auch der Gitter war feine Rede, 
Darf & da wunder nehmen, wenn einmal Keime einer anjtecfenden 
Krankheit weiter transportiert werden und irgendwo ih aufs neue 
entwideln? Dder will jemand jagen, diefe Gefahr bejtehe nicht ? 

sh will ein Beifpiel erzählen, welches auf Tatjache beruht, doch 
nenne ich einftweilen weder den Ausftellungsort noch auch den Züchter, 
der darunter zu leiden hatte. Zum voraus fei gejagt, der lettere ift 
fein Ausftellungsjäger, der feine Tiere faft alljährlich eine Nundreife 
auf ein halbes Dusend Ausftellungen oder einige mehr machen läßt. 
‚sn jolhem Falle können die Eräftigften Tiere herabgewirtjchaftet wer: 
den, ohne von einer Krankheit etwas aufnehmen zu müfjen. In mei- 
nem Beifpiel trifft dies nicht zu. 

Aljo: 8 war einmal irgendwo eine große Geflügel: und Kanin- 
hen-Ausftellung. Der Verein bejak etwas eigene Ausftellungstäfige, 
aber viel zu wenig, und ev mußte — um die Anmeldungen nicht zurüc: 
zumeifen — von einigen Vereinen Käfige mietweife beziehen. Einer 
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der vielen Aussteller hatte mehrere Stämme gejundes, jelbfterzüchtetes \ 
Nafjegeflügel eingeliefert, welches am Tage nah der Ausftellung 


prompt zurücgejandt worden war. Die Tiere, die nur 4 Tage ab: 
wejend waren, jchienen gejund zu jein. Wie hätte der Züchter auc) 
denken können, daß dies nicht der Fall wäre! Doc) fiehe da, am zwei= 
ten Tage hat ein Hahn, der von allen Tieren abgejondert eine Ab: 


teilung allein bewohnte, auf einer Seite ein jtarf gejchwollenes Ge- 
ficht und fonnte diejes Auge nicht mehr öffnen. Am folgenden Tage 


zeigen fich Atembejchwerden mit deutlich vernehmbarem NRöcheln. Es 


bat fich die Geflügeldiphtherie eingeftellt. Das Tier wird entjprechend 


behandelt. Ym Geflügelhof zeigt eine der ausgejtellten Hennen die 
gleichen Symptome. Auch dieje kommt in einen bejonderen Naum und 
wird in gleicher Weije behandelt. Und jo ergreift die Krankheit meh: 


rere Tiere, auch jolche, die nicht an der Ausftellung waren, fondern nur 


mit diejen zujammen einen Stall bewohnten. Einige Wochen lang 
hatte der Züchter ftets 2 oder 3 Patienten in Spezialbehandlung, 
welche 5—7 Tage dauerte. Verlufte hatte er feine, aber ein Opfer an 
Zeit, Mühe und Aufregung mußte er bringen. Und was war die Ur: 
jahe? Dap Käfige zur Verwendung gelangten, die nicht einwandfrei 
waren. 


u 


Die Ausftellungsjeftion trifft dieferhalb Fein Tadel; fie konnte 


den Käfigen nicht anfehen, ob fie für die eingejegten Tiere eine Ge= 
fahr bieten würden. Aber die Vereine, die Ausftellungsfäfige miete 
weife abgeben und dafür die manchmal beträchtlichen Mietpreife ein= 
jteefen, die haben die Pflicht, durch Neinhaltung und Desinfektion ein- 
wandsfreies Material zu liefern. Die Koften dafür find ganz unbe= 
deutend. Dder ift dies etwa zu viel verlangt? E. B.-C. 
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OS aubenzucht. ae 
er Einfluß der Elektri 
vermögen der Tauben. 
(Schluß). 
Ein anderer Züchter machte zu dem Thema über den Einfluß der 


eleftriichen Strönmmgen folgende Bemerkung: 
„Die Frage, ob auch die Drahtloje Telegraphie un: 











günftigen Einfluß auf den Orientierungsfinn der Btieftauben ausübt, 


verdient ebenfalls eine gründliche Unterfuchung. Gerade Belgien, wel 
ches zwifchen ven ftarken englifchen und franzöftichen drahtlofen Sta- 
tionen liegt, hat in diefem Jahre erfchredend viel Tauben verloren, 
während man bis vor wenigen Jahren von dort fait nichts von Ver: 


Iujten hörte. Gin befannter englifcher Brieftaubenzüchter, Kapitän 


Stajer, der Bürgermeifter der in der englifchen Grafichaft Suffer ge= 
legenen Stadt Hove, hat fich, wie Fürzlich im „Berliner Tageblatt“ 
zu lejen war, zu diefer Frage bereits geäußert und tft zu einer bejahenz 
den Antwort gefommen. 


Er motivierte fein Urteil mit folgender Erklärung: „Zeh bin der | 
feiten Meberzeugung, daß die durch die drabtlofe Telegraphie erzeugten 
eleftrijchen Luftwellen den Tauben die Auffindung und Verfolgung 


ihres Weges erjchweren oder ganz unmöglich machen. Während ich in 


früheren Jahren in der Satjon mır wenige Tiere vermißte, hatte ih 


im legten Jahre den Berluft von 64 Tauben zu beflagen und in diejem 
‚Jahre haben bereits über 50 den Heimweg verfehlt. Sch fee den Ver: 


luft in der Hauptfache auf Rechnung der drahtlojen Telegraphie. Sie 


(ähmt meiner Meinung nach den Orientierungsfinn der Tauben, wenn - 


die Tuftwellen nicht überhaupt tödlich auf die Tiere wirken.“ 
Seither jprachen viele Züchter die Befürchtung aus, 


würde. Wir wollen aber nicht hoffen, 
folgt. 
Und ein dritter Züchter teilt dazu mit: 


„sh möchte eine Wahrnehmung befprechen, die englijche Liebe 


haber bei den diesjährigen Flügen gemacht haben. 


daß Die | 
Drabhtloje unferem jehönen Sport mit der Zeit wohl ein Ende bereiten 
daß es auf diefem Wege etz} 


an einer Gegend des snfelreiches — der Name ift mir entfallen 
— finden alljährlich fortgejegt große Aufflüge von Brieftauben ftatt, 


ohne daß bei diefen Flügen größere Verlufte bemerkt worden wären. 


‚sn diefem Jahre war e3 anders, wie „xondon News“, der ih die 


Kenntniffe der Umftände verdanfe, in einem Aufjabe eines britifhen 


Kollegen ausgeführt. Große Verlufte waren an der Tagesordnung! 
Dieje Vorfälle waren umerklärlich, da das Wetter gut war, Auflaß von 


erprobten Leuten erfolgte und alle Bedingungen für einen guten Erfolg 
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erfüllt waren. Ein philofophifcher Liebhaber fand den Grund, und 
nach Herin Delze und Heren Geh..Nat Bens fcheint er den Nagel auf 
den Kopf getroffen zu haben: An derjelben Küfte, an der die Tauben 
entlang flogen, um die Heimat zu erreichen, waren nämlich in ges 
mwiffen Abftänden verteilt, im legten Winter Funkjprucditationen ans 
gebracht worden, um bei den Flottenlandungsmandvern benußt zu wers 
den. Da fein einziger plaufibler Grund vorliegt, der die Mißerfolge 
erklären fann, den die Tauben hatten, feheint es nicht ganz abweisbar, 
der Annahme des englifchen Züchters, als hätten die eleftrijchen Wel- 
[en, die von den Funkipruchftationen andauernd ausgingen, die Flug- 
 tüchtigkeit der Tauben beeinflußt, Zuftimmung zu jehenken, um jo 

mehr, als eine weitere Nachricht befagt, daß an funkjpruchfreien Tagen 
 verfuchöweife ausgeführte Flüge in früherer Weife ohne nennenswerte 
Berlufte ftattfanden. 

Nach diefen Ausführungen jcheint fich auch in ausländischen Züch- 
terkreifen die Anficht Bahn zu brechen, daß bei Brieftaubenflügen die 
Senfibilität der Taube elektrifchen Strömungen gegenüber eine große 
Bedeutung hat und daß möglicherweife diefe der Wegweifer der Taube 
zur Heimat find und abnorme Strömungen die Drientierungsfähigfeit 
lahmlegen. 

“ Die Hypotheje bleibt jedoch immerhin nur Hypotheje, bis wirf- 
liche Beweise ihre Richtigkeit beftätigen. Dieje find jhwierig, wenn 
nicht unmöglich.“ 

Die Bens’sche Theorie hat jomit viel für fih und e$ wäre wüns 
ichenswert, wenn auch bei uns diefes Thema näher bejprochen würde. 

E. B.-C. 







Ente 
base Fremdländische Vögel. SE 


00900006098 09000068000090089 [] 
TEE 















Der Tarantinifhe Zwergpapagei und feine 
glüklihe Bud. *) 


Bon Guftad Rambaufef, Wien. 





Sm Juni 1907 bezog ich von einem hiefigen Tierhändler, der 
öfterd jeltenere Tiere auf den Markt bringt, ein richtiges 
Paar Tarantinifhe Zwergpapageien. Selbe find etwas größer als 
die rotföpfigen Infeparables, und was den Gejchlechtsunterjchied be= 
trifft, auf den erften Blick jofort zu erkennen. Das Männchen ift gras: 
grün, am Vorderkopf nebit Zügel und Augenring zinnoberrot, unter 
jeitige Flügel und breite Schwanzbinde jhwarz. Sein kräftiger Schna= 
bet ift dunkelrot und an der Spige etwas lichter. Das Auge ift dunfel= 
braun. Das Weibchen, dem jede rote Färbung am Kopf fehlt, ift jonft 
gleich dem Männchen gefärbt. Nuß führt in jeinem großen Werk an, 
daß Finkl und Heuplin mitteilten, die Gejchlechter feien gleich 
aefärbt, nur foll beim Weibchen das Not der Stirn mehr gelblich und 
verwachjen fein. Dieje Bejchreibung ift jomit durch meine vorliegende 
rihtiggeftellt. Die Tarantiner, jo wie ich fie furzerhand immer nenne, 
jind jehr lebhafte Vögel, welche felten ruhig fisen und immerwährend 
etwas zu Schaffen wiffen. Die Stimme, welche ftellenweife in ein jcehär: 
feres Kreifchen übergeht, erfchallt jo ziemlich den ganzen Tag, außer 
5 ift das Weibchen im Niftkaften, dann hält auch das Männchen 
Siefta. Lebteres, welches von einer Scheuheit jo viel wie gar nichts 
- zeigt, ift ganz das Gegenteil vom Weibchen, jpeziell dann, wenn fich im 
Käfig ein Niftkaften befindet. Von Glück fann ich reden, wenn ic) ins 
Bimmer trete und das Weibchen verschwindet nicht im Niftkaften. Dem 
Männchen dagegen darf ich mit der Hand faft fnapp vor den Schnabel 
langen, ganz frei Stangen befejtigen oder fonft etwas im Käfig ver- 
richten, jelbes rührt fich nicht von feinem Plab. Die Naht bringen 
regelmäßig alle beide im Niftkaften zu und will ich dazu bemerken, daß 
fich das Weibchen bedeutend früher zur Ruhe begibt, als das Mänı- 
hen. Selbes wartet oft in der Dunfelheit jo lange, daß ich jehon 
öfters befürchtete, es werde fich nicht mehr hineinfinden, was aber noch) 
nie der Fall war. Bleibt tagsüber das Weibchen zu lange im Niftkaften, 
jo fordert das Männchen feine Ehehälfte durch eifriges Loden heraus, 
welches fie als Untergebene auch immer gleich befolgt. Das Paar bie- 
tet in der Tat ein Bild jhöneren Familienlebens, als jolches die mei: 
ften übrigen Papageien zeigen; dicht gedrängt figen fie nebeneinander, 
 fiebfojen fich gegenfeitig und leben jchon für gewöhnlich unendlich innig 
beifammen. Hier herrieht volle Harmonie zwifchen dem beiderfeitigen 


*) Aus „Die Tierwelt“, Wien, Zeitfchrift für Tierkunde, 
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Wollen und Tun: frißt der eine, jo tut es auch der andere, badet fic) 
diejer, jo begleitet ihn jener, chreit das Männchen, jo jtimmt auch das 
Weibchen fogleich ein. Troß diefer Anhänglichkeit fommt es vor, daß 
fie fich nicht jelten erziienen und dann gegenfeitig ganz gehörig mit dem 
Schnabel aufeinander loshauen. Trog all diefer großen Zärtlichkeit 
vereitelte das Weibchen bisher doch energijch jede weitere Annäherung 
vom Männchen. 

So vergingen Monate, und ich fonnte troß meiner Ungeduld von 
einer Begattung nichts bemerken, obwohl jehon des öfteren das Männz 
chen jein Weibchen auffallenderweije viel aus dem Kropf fütterte. Nun 
follte e$ aber am Neujahrstage 1909 doch anders werden. Die Taranz 
tiner überrafchten mich mit ihrer erften Begattung. Sollte mir dies 
wirklich al3 Neujahrsgefchent zugedacht gewejen fein, jo wäre für mid) 


- als Liebhaber feltener Papageien von Seite diefer Heinen Afrikaner 


das Nichtige getroffen worden. Nun wiederholte fih durch Wochen 
tagtäglich die Begattung, e8 Fam aber .nie zum Eierlegen. Da zur el 
ben Zeit ihr Standort beim Fenfter war und der Käfig täglich beim 
Reinigen einer Bewegung. ausgejebt war, mußte ich für fie einen fta= 
bilen Plag ausfindig machen, welches, nebitbei bemerkt, bei mir feine 
leichte Arbeit ift, da jeder halbwegs leere Pla bereits mit einem 
Käfig ausgefüllt ift. Zufammenfperren mit einem anderen Paar 
konnte ich fie nicht, da dem Weibchen, diefem enormen Raufbold, fein 
Papagei zu ftark war. Mit einem jeden begann fie einen heftigen 
Federkrieg, aus dem das Tarantiner-Weibehen natürlich immer als 
Sieger hervorging. Nun blieb mir nichts übrig, al$ wie auf einem 
Kaften beim Fenfter Plaß zu machen, um fie num fich felbjt zu über: 
lafjen. (Schluß folgt.) 


















Barsla/nialatals alalalaldla 
BIENEN IAnnHIE NAEH 


ir Kaninchenzucht IE 


Das englifhe Wid 


Mit Bild. 


Diefe Naffe hat die Wandelbarfeit der Züchtergunft reihlih an 
jich erfahren müffen. Cinmal ftand fie hoch oben, dann wurde jie etwas 
in den Hintergrund gedrängt von den mancherlei Neuheiten. Nachdem 
fie aber mehrere Jahre fozufagen im Verborgenen geblüht, wurden die 
Züchter doch wieder auf fie aufmerffam und erfannten die Neize, die 
dDiefe Rafje gewährt. Seit einigen Jahren wenden fich ihr neue Züch- 
ter zu und fo fteht zu erwarten, daß an jpäteren Ausftellungen der eng: 
liiche Widder wieder zahlreicher vertreten fein wird, als in den legten 
zehn Jahren. 





Beam DE, 


derkaninchen. 








Madanaskarfarkige englifche Widderzibbe. 


Erfreulich ift es, dat ein Kleiner Kreis von Züchtern fi durd) die 
mwechjelnde Gunft nicht beirren Ließ und an der Zucht diejer Nafje feits 
hielt. Diejem Kern der Züchter ift es zu verdanken, daß die Kaffe jelbit 
nicht zurückging, fich vielmehr veredelte, wenn auch die Zucht nicht an 
Ausbreitung gewann. Heute ift mın das Bild ein anderes. Zwar ift 
die Beteiligung der Züchter diefer Naffe bei Ausftellungen immer no) 
eine fehr mäßige, indem die englifhen Widder faft überall am jchwäch: 
ften vertreten find. Dies jollte bald anders werden. Dagegen gebührt, 
lobend erwähnt zu werden, daß die wenigen ausgeftellten Tiere doch 
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meift vorzüglicher Qualität find. Die legtere ift aber für die Beurtei: 


lung einer Raffe weit wichtiger, als eine jtärfere Beteiligung bei mitt: 
lerer Qualität. Gute bis feine Tiere vermögen eher zu begeiftern als 
mittelmäßige; wenn e3 num den Züchtern gelingen würde, durch engen 
Zufammenjhluß und gemeinjfame Beteiligung an einer Ausftellung den 
Bejuchern zu imponieren, jo wäre mit Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß mancher Liebhaber fich diefer Naffe zuwenden würde. 

Der Körperbau umd die allgemeine Gricheinung des englischen 
Widderfaninchens ift jedermann befannt und auch aus dem Bilde er: 
jichtlich. est darf e& zu den mitteljehweren Naffen gezählt werden, 
denn jein Gewicht jchwanft zwischen 3% und 5% kg. Früher waren 
die englifhen Widder leicht, d. h. die meisten Tiere bewegten fih um 
die untere Gewichtsgrenze herum, während fie im Lauf der Jahre dur 
entjprechende Haltung und Pflege größer geworden find. Ausgewad)- 
jene Tiere find jebt jelten unter 4 kg und ebenjo felten über 5 ke 
Ihmwer, womit natürlich nicht gejagt ift, daß einzelne Tiere nicht 
3% kg erreihen und andere 5 kg überjchreiten. Man findet vielleicht 
bei feiner Naffe jolh großen Unterfchied im Gewicht der Tiere wie bei 
den engliihen Wiodern. Das fommt daher, weil der englifche Züchter 
allen Fleiß auf Erlangung recht langer und breiter Ohren fonzentrierte 
und dabei die Körpergröße als nebenfählich behandelte. Zur Erzielung 
langer, gejhmeidiger Ohren hielt man die Tiere bei fünftlicher Wärme, 
und um die Erfolge feitzuhalten und fchärfer auszuprägen, trieb man 
viele Jahre Anzucht. Diefe beiden Hilfsmittel brachten die Züchter 
ihren Jdeale näher, fie beeinflußten aber auch das Wachstum, die 
Entwicklung und die Körpergröße derjelben. Diefe Züchtungsart war 
auch die Urjache, daß die erften importierten engliichen Widder nicht 
nur Klein waren, jondern auch weichlich, empfindlich, und e& hat viel- 
jährige Mühe und Ausdauer gefoftet, um die Tiere an unfer Klima 
zu gewöhnen. Manches Tier, welches nicht genug Widerftandsfraft be- 
jaß, ift dev Witterung, dem Temperaturwechjel erlegen, während die- 
jenigen, die dem Wind und dem Wetter widerftanden, eine gefunde, 
Fräftigere Nachzucht erzeugten. Und jo wurde viele Jahre abgehärtet 
und veredelt, bis der englische Widder in Gefundheit und Widerftandg- 
fraft mit jeder anderen Kaninchenraffe konkurrieren fonnte und in fei- 
nen Nafjemerfmalen bedeutend gewonnen hatte. 

Das harakteriftiiche Raffemerkmal befteht in den langen und brei- 
ten Ohren, die bei hochfeinen Tieren geradezu bewundernswert find. 
Bei uns haben wir jchon einen Behang von 63 oder 64 cm gefunden, 
während in Deutjchland die höchte gemefjene Länge 66 cm betrug. 
Wenn von bedeutend höheren Nejultaten der englischen Züchter berich- 
tet wird, ift zu bedenken, daß dort einige Zentimeter mehr heraustom- 
men, weil die Haare, die die Ohren übertragen, mitgemeffen werden. 
Tiere mit mehr als 60 cm Länge und ca. 16 em Breite find heute 
feine Seltenheit mehr, und dabei haben fie meift ein Gewicht von 
4 bis 5 kg; das ift beachtenswert. 

Vor Kurzem hörte ich an einer Ausftellung einen Befucher die eng- 
lichen Widder bemitleiden und er bezeichnete die langen Ohren als 
Tierquälerei. Meine Einwände wollten nichts fruchten. Ob der gute 
Dann den langen Schwanz bei den Pfauen ud Widafinken und die 
langen Haare bei den Angorafanindhen wohl auch als Tierquälerei be- 
geichnet ? E. B.-C. 


Die Heewerbands-Ausftellung in Meilen. 











Die ornithologifchen Vereine am Zürichfee und Umgebung bat= 
ten ihre diesjährige Herbftgeflügel: und Kaninhen-Ausftellung dem 
Drnithologifchen Verein Meilen übertragen, der diejelbe am 30. und 
31. Dftober in der Turnhalle und dem ihr gegenüberliegenden Schul: 
bauje abhielt. Die Beteiligung war eine jehr große. Das Rafie- 
geflügel hätte freilich noch ftärfer vertreten fein dürfen; denn 8 bis 
10 Stämme Enten und etwa 50 Stämme Hühner ift feine jo hervor- 
tagende Leiftung von 7 oder 8 Vereinen. Die Ihwache Beteiligung 
in Geflügel läßt fich jedoch leicht erklären, wenn man einerjeits den 
geitpunft ins Auge faßt und amderfeits die Iofalen Verhältniffe der 
einzelnen Sektionen. Gerade diejes Jahr vollzog fich der Federwechjel 
bei dem alten Zuchtgeflügel weit Tangjamer als jonft, und auch die 
Nahzucht entwickelte fich weniger rafch und normal. Dies mag man 
hen Geflügelzüchter veranlaßt haben, ih nicht zu beteiligen oder 
doch weniger anzumelden, als er bei günftigen Verhältniffen hätte 
fünnen. Und dann fällt &$ manchem Mitglied jchwer, bei feinen be- 
Ihränkten Naumverhältniffen oder auch bei der Empfindlichkeit feiner 
Nahbarichaft Geflügel zu halten. Ein Hahnenfchrei bei Tagesanbruc) 








regt manche nervöje Naturen heute ja mehr auf, als das Gejohle halbz 

bezechter Arafehler um Mitternacht. Da muß mancher Geflügelfreund 

darauf verzichten, fih ein Stämmchen Hühner zu halten. Dieje er: 
jhwerenden Umftände erklären zur Genüge die verhältnismäßig 
Ihwache Beteiligung in der Geflügelabteilung; dagegen muß gejagt 
werden, die Durchichnittsqualität war recht gut zu nennen. Grmwähnt 

mag auch jein, daß die Mitglieder des Drnithologifchen Vereins Mei: 
len fich tüchtig angeftrengt hatten, um im Seftionswettfampf obenan 

zu jtehen. Und dies tft ihnen reichlich gelungen. i 

Auch die Tauben waren ordentlich vertreten, wenn auch viele 
KRaffen ganz fehlten. Jm Kanton Zürich haben die Tauben verhält: 
nismäßig nur wenige Gönner, und mancher Taubenzüchter im See: 
verband jtellt feine Lieblinge nicht gerne aus. Jch felbit gehöre zu 
diejen. Bei den Tauben war die Qualität mittelmäßig bis gut, einz 
zelne Paare wirklich fein. 

Wie immer, waren auch zur Meilener Ausjtellung die Kaninchen 
in erdrüdender Menge eingerücdt, jo daß das Komitee nicht wenig 
Mühe mit der geeigneten Placierung gehabt haben mag. Es ift eben 
nicht jo leicht, 350 bis 400 Kaninchen fo zu fäfigen, daß die Tiere 
der gleichen Rafje beifammen jtehen, daß die Käfigreihen eirien Ueber: 
bie geftatten und den Befuchern Raum zur Befichtigung Taffen. 
Ueberall -— bejonders auf dem Lande — muß man mit den vorhanz 
denen Räumlichkeiten auskommen, man kann fie nicht bei Bedarf ver: 
mehren, und dies erfehwert das Unterbringen der Tiere. Hierzu fommt 
nun noch das voneinander abweichende Käfigmaterial, welches den 
Schönheitsfinn nicht zue Geltung fommen läßt. Diefe Schwierigfeiz 
ten überjieht mancher Ausftellungsbefucher. Meilen hat jein Möglich 
ftes getan, um in erfter Linie den ausgeftellten Tieren Rechnung zu 
tragen, dann aber auc) den Ausftellern, die ein wertvolles Tiermaterial 
einlieferten. Die Kaninchen waren gut verpflegt und vor Zugluft 
geichüßt. h a 

Daß bei einer jo ftarfen Beichiefung die Prämiierung eine 
jtrenge jein mußte, tft ganz felbtverftändlich, und es ift nur noch eine - 
Stage der Zeit, wenn die Punktzahl für jede Preisklaffe um etwa 
5 Punkte erhöht werden muß. Hoffentlich kommt diefe Zeit bald, die 
Menge und die Qualität der Tiere drängt dazu. Die Ausftellungs= 
jeftion muß bei ihren Preisanfägen im Programm einen ganz bedeus 
tenden Poften ausbezahlen, der fiherlich die Einnahmen an Stand- 
geld erheblich überfteigt. Wer wird den Ausfall deen? — Da muß 
eben der Bogen ftraffer geipannt werden. a 

Dieje legtere Bemerkung gilt auch der Vergebung der Medaillen. q 
Cs ift recht, wen der Seeverband auf den Ausftellungen Medaillen 
ftiftet, aber daß jeder Ausfteller, der nach dem Programm 12 Runfte 
macht, ein Anrecht auf eine filberne Medaille habe, das ift des Guten 
doch zu viel. ES dürfte oder e& muß genügen, wenn für jede Abteis 
lung eine filbervergoldete und zwei over drei filberne verteilt werz 
den. Man fönnte auch bei Geflügel und Tauben eine weniger geben 
und diefe dann der Abteilung Kaninchen zuwenden, weil diefe am 
ftärkiten bejchickt ift. Wenn aber drei 1., oder vier 2., oder gar jechs 
3. Preife in der gleichen Abteilung zum Bezug einer Medaille berech- 
tigen, jo verlieren dieje ihren ideellen Wert, weil fie jpielend leicht 
errungen werden; fie jollen aber eine ehrende, aufmunternde Aus- 
beichnung jein. Die geftifteten Medaillen find dann der Reihe nah 
an diejenigen Ausfteller zu vergeben, die das befte Gejamtrefultat oder 
auch im Durchjchnitt die bejte Qualität zeiaten. Immerhin unter 
DBorausjegung erreichter Mindeftleiftung. 

Man entjchuldige diefe Feine Abjehweifung, die mit der Ausjtel: 
fung jelbft nichts zu tun hat, die fich mir aber bei den vielen Schildern 
„Ehrenpreis“ aufprängte. Jedenfalls tft fie wichtig genug, um geprüft 
und bejprochen zu werden. - 

zum Schluß no ein Wort über die Abteilung Sing: und Ziere 
vögel und die verjchiedenen Hilfsmittel. Die Sing und Ziervögel 
nehmen bei den Landvereinen einen Fleinen Raum ein, während fie 
in den Städten, wo das Halten von Hühnern und Kaninden mit 
Schwierigkeiten verbunden ift, um fo eifriger gepflegt werden. In 
Meilen trat diefes Bild dem Kenner auch vor Augen, während der 
Nichteingeweihte von den vielen Käfigen mit Kollektionen von Vögeln 
überrafcht gewefen jein mag. Die wenigen Vogelfreunde hatten ziems 
[ich gut ausgeftellt, doch war damit die Liebhaberei ausgedrückt, nicht. 
gerade ein Zuchterfolg oder eine fachmännifche Zufammenftellung von 
Kollektionen. Gleichwohl boten fie ein buntes, unterhaltendes Bid. 

sm toten Material verdient die Darftellung des Vogelfhubes 
Erwähnung, die Spratt’jchen Futtermittel, die reichhaltige Kollektion 
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Autterjtoffe und -Gebrauchsartifel ‚der. Firma-Wahder in Walhwil, 
praftiiche Naninchenverjandfijten, eine graphiiche: Darftellung des Mit- 


aliederbeftandes des Vereins Meilen und noch manches andere. ' Kurz, 
die Ars sitellhing war TEEN, Ve ie, bepeirtet einen Erfolg 
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Bon jeher wird miden Facjchriften geklagt, dab es mit der: Hüh- 
nerzucht, insbejondere des: Nußgeflügels, nicht vorwärts gehen will in 
unjeren Lande. Eine nicht milguperjtehende ‚Sprache, wie nötig die 
Forderung derjelben wäre, gibt uns die Cinfuhrftatijtif über Gier und 


tebendes, joipie totes Geflügel. An -Vorjehlägen; mwie.bejfagtem Zweig 
der Landivirtichaft aufgebolfen werden könnte, fehlt: es nicht. Wenn 


man aber die intenfive, Nultur des Bodens und die daraus rejultierenden 
hohen Bodenpreije berüdlichtigt und ına Auge Fakt, daß die Zerititkelung 
in den meijten Kalen die Hühnerzucht nur in gejchlojjenen Räumen zus 
läßt, jo dürften fchon diefe Argumente zur Erklärung der geringen 
Nentabilität der jehiveizeriichen Hühnerzucht im großen genügen. 
Dieje gejchlojjiene Aufzucht bedingt aber auch eine weit teurere 


BSutterhaltung, und wenn es gelingt, diejelbe wejentlich zu reduzieren, fo 


wird ein lebbafter Aufihwung in der Geflügelzucht die unmittelbare 
Folge hievon fein. Eine Neibe von Erfahrungen, die der Schreiber Die- 
jer Zeilen mit der Kuochenfütterung gemacht hat, bewegen mic, 
auf dieje jo oft empfohlene Fütterungsweife neuerdings aufmerffam zu 
machen, obwohl diejes Thema jchon fo oft erörtert wurde. 

Wohl jeder, der jchon Verjuche mit der Sinochenfütterung gemacht 
bat, iit eritaunt über das fröhliche Gedeihen des Junggeflügels, über die 
frühe Legereife, die überaus rege Legetätigfeit, über den prompten Ver- 
lauf der Mauferperiode und bei alledem die unglaubliche Billigfeit der 
Futterrationen und die lange anhaltende Sättigung des Hühnervolfes. 


&8 ijt Dies nicht zu beriwundern, wenn man den bedeutenden Nährwert : 


der gemablenen Snocen in Verüdjichtigung zieht. Der Gehalt an Kalt, 
Eiweiß und Fett ijt jowohl für die Cierproduftion al3 auch für die 
Fleifchbildung ein derart günjtiger, daß derjelbe in gar feinem Verhält- 
nis jteht zu dem niedrigen Preis des Nohmaterials, der jich gegenwärtig 
auf 3 bis 4 Gt3. pro kg beläuft. Merfwürdig aber ijt es, daß ich die 
Sinochenfütterung nicht mehr Bahn gebrochen hat, gegenteils die fünit- 
lichen Futtermittel immer mehr überhand nehmen. 

Der Grund, daß troß aller YAufmunterung diejfelbe jo wenig Fort- 
ichritte macht, liegt in der Unzulänglichfeit und Unbrauchbarfeit der älte- 
ven Snochenmühlen, die bei enornem Straftbedarf verhältnismäßig ge- 
ringe Nusbeute und em Produft lieferten, das oft zu wünjchen übrig 
fie. 

Mit Grujeln erinnere ich mich am meine erite Majchine, die einen 
draftifchen Beweis für daS Gejagate lieferte, glüdlicherweife fehr bald 
gänzlich verjagte und ins alte Eifen wanderte. In neuejter Zeit wird 
nun eine Konjtruftion auf den Marft gebracht, die mit einem Schlage 
diefe Hebeljtände bejeitigt und die Anochenfütterung fehr rafch populär 
machen ipird. 

63 find dies die Standard- Mercedes- und Globus- 
mühlen mit neuen Nonjtruftionen der Mahliverfe, die ausmechielbar 
und daher jtet jcharf jind. Diefe Mafchinen mit einer ftündlichen Xei- 
Htungsfäbigteit von 20 Pfund feinen, flodigem Anochenfchrot, ohne 
irgendiwelche feharfe Splitter, fünnen von einem Anaben getrieben wer- 
deri. Dabei ijt nicht etiva eine Ausleje von weiherem Anochenmaterial 
nötig, jondern alle Küchenfnochen fünnen gemahlen und im Hühnerhof 
febr aut verivertet werden. 

Die Fabrik jucht durch Konjtruftion von ca. 12 verjchiedenen Num- 
mern allen Wünfchen und Bedürfnifjen gerecht zu werden. Für fleinere 
Hühnerhöfe mit ca. 20 Stüd Hennen Liefert die Firma Sandmajchinen 
mit 15 Pfund jtündliher Leiitung. Se nach Bedarf empfiehlt fich die 
Anihaffung von Mühlen mit 20, 30 bis 45 Pfund ftündlicher Leiitungs- 
fähigkeit. Wo Kraftbetrieb möglich ist, empfehlen fih diefe „Origi- 
nal-Standard-Knodenflofenmühlen, die gejtatten, jtünd- 
lich 100, 250, 360 bis 1000 Pfund Knochen in feines Mehl oder Flocken 
zu. verarbeiten. 

Natürlich fommen die größeren Nummern nur in Vetradht, wo es 
fih um Bereine oder Korporationen oder um Mebßgereien handelt, 
während die Handnrühlen mehr für größere private Hühnerhaltungen 
berechnet find. 

Ueber die Verwendung des Anochenjchrotes ijt jehon jo viel gejchrie- 
ben worden, daß mir dies an diefer Stelle überflüffig erjcheint; ich bin 


‘aber gerne bereit, darüber meine Erfahrungen mitzuteilen. 


Wer jich über diefe ausgezeichneten DOriginal-Standard-Anochen- 
mühlen des näheren interejjiert, beachte das bezügliche Inferat und ver- 
lange Projpefte und SPreisliiten vom Pertreter für die Schweiz: 
%. Saurwein, medhan. Werkfitätte nm Weinfelden. 


NHadjrihfen aus den Vereinen. 





Ornithologiider Verein Tablat und Umgebung. Borlebten Sonne 
tag, 30. Oftober, verjanmelten fich ca. 20 Mitglieder unjeres Vereins 


im „Wiejental” in jtatutarifher Hauptverfammlung zur Erledigung 
einiger wichtiger Gejchäfte. 
Nah Aufnahme von ziwei neuen Mitgliedern erfreute uns der 


eigens für einen Vortrag beitellte Herr Nedaftor Bed-Corrodi mit einer 
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borzüglichen freien, Darbietung über „Die. Taube, ihre Zucht und Pflege.“ 


Nach Mitteilung einiger. geicpichtlicher Daten über, das. früheite befaunte 
Voriommein.der Taube verbreitete. ich, dev Neferent zumächit über Die %b- 
Tammung der von.ca; 500 I. n. Ehrijti an:als. Haustaube. auftretenden 
Taube und führte ex die Gründe. ins zeld, die für und gegen die Ylb- 
jtammung. der Haustaube bon der wilden Selfentaube fprechen, meld 
lettere Annahme die größte Wahrfcheinlichfeit für fich Hat. Dann jcil- 
Derte der Bortragende die verichiedenen Taubenraffen und deren Saupt- 
merfmale: Riejentauben, Huhmtauben, Fleijchtauben, „.Kröpfer, PBfaus- 
tauben, ‚Berüden, Novchen, , Zünmnler, Farbentauben, ZTrommeltauben, 
Schweizertauben und 'entige auslämmdijche Tauben. Ein’ ‚bejonderes Sa- 
pitel wurde jodann den Wohnungen der Tauber gepiomet, die, wie die 
Menfchen,.in ihren. Deinem jich- auch heimisch fühlen ınöchten, Wozu e8, 
wie gezeigt ne weder Lugus noch Komfort braucht, Fondern nut die 
Verüdichtigung der natürlichen Bedürfnife der? Tauben, die fte betr. 
„Schlag“, haben. Eingehend wurde auch das. Taubenmenu bejprocen, 
jamt allem dem, was die Tauben neben ihren xegelmäßtgen Deahlzeiten 
jonjt noch haben; sollten, Badegelegenbsit jogav- richt ausgefhlofen.: Ein 
weiterer Teil des Vortranes behandelte die YBfrlege der Tauben, wozu bor 
altem Neinlichfeit. gehört und damit auch der Kanıpf gegen alles, was 
Ungeziefer beißt. DBejondere Aufmerkfjanteit wurde in Vortrag auch der 
Züchtung der Tauben gewidmet und dabei auch manch trefflider Winf 
gegeben über Verpaarung, Inzucht 2. Ein Schlußmwort behandelte nod) 
die eigentliche Nafjezucht, welche davon auszugehen bat: lieber mit wenig 
Baaren züchten, aber dafür nur mit quten. Neicher und vexrdienter 
Beifall Iohnte den Nedner für feine klaren und leicht faßlichen Aus- 
Führungen, Denen die Anmwefenden während einer Stunde aufmerffam 
folgten. Wenn in unjerem Verein der Taubenzucht da und dort ein 
neuer Freund gewonnen wurde, jo ijt der Referent daran Schuld mit 
feinem Vortrag, an den fich naturgemäß feine lange Disfuifion mehr 
anjchlog. Dafür wurden am Schluffe der VBerfanmmlung noch eine Anzahl 
Najjetauben gezeigt und hatte der Neferent noch die Freundlichkeit, die- 
jelben zu bejpreigen und deren Fehler und Vorzüge hervorzuheben. Daß 
man mit joldyen Vorträgen und Demonjtrationen praftifch am meijten 
ausrichtet, liegt auf der Hand und hoffen wir, daß der Neferent ein an- 
deres Mal fich wieder bereit finden lafje, einem neuen Nufe Folge zu 
feiiten. 

Ein Schönes Stüf Zeit mußte noch dem Traftandum „Anfauf der 
Lindauer Hühner- und Taubenfäfige“ gewidmet werden. Cine rege Dig- 
fujiton jeßte hierüber ein, bei der Freunde und Gegner des Kaufes ficd 
mit wahren PBroporzeifer ing Zeug legten. Nach) dem Grundjaß des 
Wajorzes aber wurde jchlieglich der Ankauf bejchloifen unter bejtimmten 
Bedingungen. Damit wäre wohl für alle ojtichiveizerifchen ornithologi- 
ichen Vereine, welche in die Lage fommen, Ausitelungen zu veranital- 
ten, Die ewige Sorge um Bejckhaffung leichter, praftiicher und folider 
Käfige für Hühner, Tauben und allfällig auch für Kaninchen abgenom- 
men, insbejondere den Verbandsfeftionen, E3 tft fein Zweifel, daß außer 
diejen auch noch andere Vereine die gute Gelegenheit gerne ergreifen 
werden, das fait neue Kaftgmaterial aus der Nähe mietiweile jtich zu ver- 
Ichaffen, tat un teureres Geld unpraftifches Häfigmatericl aus der 
Ferne Sedenfalls dürfte diefer Befchluß auch in u Beziehung 
der Seftion nicht zum Schaden gereichen, wie einzelne ängitlihe Gemüter 
befürchteten. 

Ss  ferneren lvurde noch eine Ehrengabe an die Verbandsaugitel- 
lung in Teufen beichloyjen im Betrage bon 20 Fr. Unjere Uppenzeller- 
freunde verdienen e8, daß man fte bei ihrer erjten Ausitellung itrammı 
unterjtüst Durch Ehrengaben, Losabnahme und Ausitellungsbejuc. 

Nachdem noch ein Müfterchen über das Verhalten der „Tierwelt“ 
betr. Einjendungen und Inferate anläßlich der leßten Taubenaugitel- 
fung zum bejten gegeben worden, wurde die Berfanmlung gefchlofjen 
unter nohmaliger Erjtattung beiten Danfes an den Heren Neferenten. 
Yu wünjchen wäre, daß. unfere Mitglieder gerade bei jolchen Gelegen- 
heiten jich noch zahlreicher einfinden würden; oder was erwarten fie von 
einem Berein eigentlich noch, wenn jte nicht einmal bei jolchen Anlafje 
eriheinen? Wenn es andern Ortes auch nicht bejiex jteht, jo ijt das ein 
ichlechter ITroit. Mehr Intereife gerade bei folden Anläffen und nicht 
nur dann, wenn es jih um NAusjtelungen und VBereinsbunmel 2c. han 
delt, wäre wohl noch allen ornitbhologiiehen Qereinen zu mwünjcen. 

A. L.-K. 


* %* 
* 


3enfralverein [ıhiweig. Brieffaubenflaftionen. 
Zirfularfchreiben an unfere Brieftaubenstationen, 

Wir erfuchen die Brieftaubenftationen um gefl. Befanntgabe des 
Zaubenfugringbedarfs pro 1911, damit unferfeits die Beitellung recht- 
zeitig aufgegeben werden fann. Die Abgabe erfolgt unter den gleichen 
Bedingungen wie leßtes Jahr, per Stüd a5 Cts. Wenn bis 25. d8. Mts. 
feine Nachricht über den Bedarf. eintrifft, een wir für jede Station 
das gleiche Quantum wie lettes Jahr beitellen und jeinerzeit per Nach- 
nahme zujenden. 

Bei diefem Anlaß machen wir noch darauf aufmerfjfam, daß uns 
auch Borzellan-Fußringe bemujtert worden jind, die zum Breife von 
10 &t3. per Stüd abgegeben werden fünnen. Liebhaber jolder Fußringe 
wollen uns den Bedarf ebenfalls bis 25. November nädjthin befannt 
geben. 

Mit Sportaruß! 
Bentralvorftand jehweiz. Brieftaubenitationen: 
Der Bräfident: I. Minder. Der Sefretär: Minder. 


s + 
* 


Oftichweizerifcher Taubenzüchter-Berein. 
jtandsjisung auf Sonntag den 19. November, abends punft 6 


Einladung zur Vor 
Uhr, im 
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„Bierhof“, St. Gallen. Zu diefer Situng find au) die Herren der Gub- 
fommiffion des ojtjchweiz. Verbandes eingeladen, da eine gemeinjame 
Beratung jehr erwünscht ift. Allen Mitgliedern, die zum Gelingen der 
I. Taubenjchau beigetragen haben, jpreche ich den beiten Dank aus. 
Mit Züchtergruß! 
M. Apfalf, PBrafident. 


* * 
* 


Kant. gürcker. Perein 
der Rallenefliigelgürhter. 





Verfammlung: Sonntag den 27. Nov., 
um 1/22 Uhr, im Nejtaurant des Herrn 
HofmanneXeppli in Derlifon. 

Gejchäfte: 1. Brotofoll, 2. Ontgegen- 
nahme vd. Gejuchen um Subventionierung 
bon Zuchtitationen, 3. Mitteilungen über 
die Abteilung Geflügel der Laufanner 
Yusftellung, 4. Vortrag des Herrn Dr. 
Othmar Schnyder, Horgen, über Geflügel- 
franfheiten und deren Heilung, 5. Bezug 
der noch ausjtehenden Beiträge, 6. Verfchiedenes (Ein- und Austritte). 

Auch Nichtmitglieder find beitens mwillfommen. 
Für den Boritand: 
Der Schriftführer: Otto Frieß. 
* 


V 
EEE A 
EEE 


BIN S 


2 5) \Gefligelzucht 
ei erein 





* 


* 

Drnitholvogiiher Verein Herzogenbucdiee und Umgebung. Wroto- 
toll-Auszug der Monatsverfammlung bon Samstag den 12. November 
1910, abends 8 Uhr, im Lofal zum „Bären“. Mit Verlejen der Traf- 
tandenliite eröffnete der Vizepräfivent Günter die Verfammlung. — Das 
Brotofoll wurde verlefen und genehmigt. Von den eingelangten Schrei- 
ben 2c. wird zuerjt dasjenige vom Schweiz. Bauernverband geprüft und 
nachher nach furzer Disfujfion auf Antrag von Hans Ueberjar bejchlof- 
jen, vom Eintritt in diefen Verband zu abjtrahieren. — Ebenfo wurden 
die eingelangten Schreiben des Verbandes fant,-bernifcher Ornithologen 
verlefen und als Delegierte an die Delegiertenverfammlung in Biel 
vom 20, November vorgejchlagen und gewählt: Hans Straub und Hans 
Ueberjaxr. — Unter Berjchiedenem gibt Vizepräfident Günter als Stamm 
halter unjerer Schwarzen Wyandotteshühner befannt, daß es das befte 
wäre, wem wir den Schwarzen Wyandotteshahn, jowie eine gleiche Henne, 
die zur Zucht nicht mehr taugen, jchlachten und bei Anlaß eines Chüngeli- 
Bfeffers vom nächjten Samstag Abend gemeinjam „eifen“ würden. Zur 
Verbollitändigung unjeres Stammes aber wird ung Herr Günter einen 
jungen, ganz jchönen Hahn fchenfen. Diefer Yeußerung wurde gerne 
Nechnung getragen. — Sn unferen Verein wurde noch aufgenommen: 
Herr Adolf Studer, Schmiedmeifter in Niederöng bei Herzogenbuchfee. 
Wir beißen denfelben willfommen. 

Der Gefretär: 


* 


% Mofjfer. 


* 

Schweiz. Blau-Wiener-Klub. Sonntag den 13. November bielt 
unjer Vorjtand in Wohlen eine Situng ab, über deren Verlauf wir un- 
jeren verehrten Mitgliedern per Zirfular Kenntnis geben werden. C3 
bat Unterzeichneten jehr gefreut, alle Vorjtandsmitglieder verfammelt zu 
jehen und vor allen eine flotte Ginigfeit fonftatieren zu fünnen. 

sn zwei Stunden waren die Traftanden erledigt, denen ein ge= 
meinjanes Mittagejjen jih anfchloß, welches dem Wirte alle Ehre 
machte; einigen Kollegen jcheint jpeziell die freundliche Bedienung jehr 
imponiert zu haben. 

Nachdem die Mannen fich gejtärft hatten, ging e8 unter deu flot- 
ten Kührung unjeres Kaffıers, Herrn Kuhn von Wohlen, an die VBe- 
ichtigung der Stallungen von verjchiedenen Wohlener Züchtern. 

Wir hatten fchon früher einmal Gelegenheit, über einen Befuch, 


den wir in Wohlen gemacht hatten, zu berichten, und heute fönnen wir ı 


nur bejtätigen, was wir damals fchon fonjtatierten, dag Wohlen über 
eine anjebnliche Zahl bewährter und ernithafter Züchter verfügt und ein 
Tiermaterial bejißt, wie es in folder Mannigfaltigfeit und Qualität 
an einem anderen Orte nicht leicht zu finden wäre. Wir fünnen dem 
Wohlener Verein zu foldhen Mitgliedern nur gratulieren. Unfer Kaf- 
ter bat jich als zielbewußter Führer erwiefen; in furzer Zeit konnte 
eine anjehnliche Zahl Züchter befucht werden und wurden wir überall 
aufs licbenswürdigjte empfangen, was wir biemit beftens verdanken, 
Herr Kuhn offerierte dann jeinen Kollegen vom Blauen Wiener-Alub 
ein flottes „z’DObig“, und nur zu fcehnell rüdte die Zeit heran, wo wir von 
unjerem liebenswürdigen Gajtgeber und jeiner gejhäßten Gemahlin Ab- 
Ichied nehmen mußten. 

E3 war wieder ein Tag, der für alle Beteiligten fehr lebrreich 
war; was uns aber am meijten gefreut hat, war, die echte Kollegialität 
zu fonjtatieren, die in jo jchöner Weife zum Ausdruck fan. 

Den werten Züchtern aber des Orxnithologifchen Verein Wohlen 
jagen wir herzlihen Danf für die freundliche Aufnahme und vor allem 
herzlichen Danf unferem Kaffier und feiner Familie. 

E3 freut ung, Shnen ferner mitteilen zu fönnen, daß Herr Roit- 
faftor Emil Koch von Wohlen in unferen Klub aufgenommen wurde, 
Wir heißen ihn herzlich willfommen. 

Schönenwerd, 14. November 1910, 

Mit £ollegialifhem Zuchtgruß! 
Der Präfident: NR, Linder-Kordi. 


* 
* * 
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Sıhrmeizerilcher Anavra-Rlub, 
Werte Mitglieder! 

Um unjfere jchöne Angorazudht mehr zu verbreiten und iieder 
etwas mehr Leben in unfern Verein zu bringen, habe ich wieder eine 
Verfaufzitelle errichtet. Mitglieder, die etwas zu 
mögen dies jeweilen dem PBräjidenten mitteilen. 
jahr Deditationen errichtet werden und erfuche ich deshalb jolche Mit- 
glieder, die jchöne Nammler beißen, dies umgehend mit genauer Be- 
jchreibung des Tieres mir mitzuteilen. 

&3 wird wohl fchon jedes Mitglied mit Vergnügen beobachtet haben, 
dab in leßter Zeit das jchöne Angorafaninchen mehr Anhänger findet 
als früher. Das hat auch die Ausjtellung in Meilen beiviefen, wo über 


verfaufen haben, 
Auch jollten mit Neu- 


30 Nummern Angoras ausgejtellt waren und im Durchfchnitt in guter 


Qualität; viele waren allerdings noch im Saarmwechjel. E3 würde mid 
freuen, wenn jich die betreffenden Ausjteller von Angoras unjerem Ver- 


ein anjchliegen würden, um vereint zu jchaffen an der Hebung und För- 


derung unferer jchönen Angorazucht. 

fern stehenden Züchter zum Beitritt freundlich ein. 
Mafeltrangen, im November 1910. 

Der Bräfident: ©. Häffig. 
* 


* 
* 


Bedorfichende Ausftelungen. 
Bern. Sing= und Zierbögel-Augitellung vom 19. bis 22, November 1910, 


Teufen. VI. Djtjchmweizeriiche Verbandsausitellung für Geflügel-, Vögel- 


und Saninden am 26., 27. und 28. November 1910. 


Berfhiedene Nadricdten. 


— Ein anhängliher Wintergejt. Zum fünften Winter zu Gajt hat 
ih diefes Jahr in einem Landhaufe bei Luzern ein Notfehlchen einge- 
jtellt, daS in demjelben Haufe während vier aufeinander folgender Win- 
ter Aufenthalt genommen hatte. 
„seden Herbit fam es wieder und flog herein, nachdem es jtch vorher tage- 
lang um das Haus getummelt und nach der ihm über den Winter ge- 
botenen Nahrung umgefehen hatte. Das Vögelein ijt überaus zutrau- 
lich, eS fennt feine Leute, fennt aber auch die Wetterzeichen, denn futz 
bor dem erjten Schnee hat e3 fich wieder eingeftellt. 

— Wildtauben und Feldhühner! CS ijt noch gar nicht fo lange her, 
dab unjere beimijchen Wildtauben: Ningel-, Holz-, Felfen- und Turtel- 
taube, als für die Landioirtichaft jchädlich harakfterifiert wurden. E8 ift 
sweifelhaft, ob dies ernjte Meinung oder nur verdächtiger Vorwand ge- 
mwejen jei, jih in möglichit ergiebiger Weije ihres jhmadhaften Wildbrets 
bemächtigen zu dürfen. Durch fach- und fachfundige Beobachtung ift da- 





Wir laden aljo alle uns no 


Sseden Frühling ließ man e3 fliegen. 


gegen einwandfrei feitgejtellt worden, daß fie fih fait ausjchlieglih von 


Samen der Aderunfräuter: Vogelwiden, Kornraden, Kornblumen, ja for 


gar. der Wolfsmilcharten nähren und daneben ausgefallene Getreide- 
förner nur in geringem Mape verzehren, jo daß fie jich alfo überaus nüß- 
lich erweifen und in diejer Hinficht noch höher zu bewerten find wie die 
bon Körnern lebenden Singvögel. — Dab Haushühner im Garten hinter 


Maifäfern, Würmern und Schneden gierig her find, ift befannt. Ebenfo 


find auch die Teldhühner, Nebhuhn und Wachtel emfige Vertilger jener 
Tiere als Feldjchädlinge; fie nügen außerdem wie die Wildtauben dem 
Landwirte durch Aufzehren von allerlei Unfrautfamen. Baar 


— Die Bogelbeer- oder Ebereihenbäume jtehen zurzeit im Schmude : 


ihrer forallenroten Früchte, die im Winter einen nicht unmejentlichen 
Zeil der Nahrung unferer hungrigen gefiederten Freunde bilden. Be- 
jonders Drofjeln, Amjeln und Seidenfchwänze, doch auch andere MWeich- 
frejjer verzehren — neben den Beeren des Wacholder und mancher ande- 
rer Sträucher — die jogenannten Vogelbeeren über alles gern. Da die 


Bäume überreichlich Früchte tragen, fo fann fowohl für die Vögel, die im 


Winter in Wald und Feld draußen bleiben, ein großer Teil am Stamnı, 


4 


d.h. an den Zweigen, gelafjen werden, um dort al8 Wintervorrat zu dienen, 


als auch für die nad) den menjchlihen Wohnungen fich binziehenden _ 


Vögel ein nicht unmwefentliches Quantum abgeerntet und mit nach Haufe 


genommen werden. Die Beerendolden reihe man daheim dann vor dem 
Fenjter an lange Fäden und lafje fie trodnen. Im Winter mijfche man 


fie unter die Verlepfchen AFutterfuchen oder unter die für Droffeln be 


timmten Vogelfutterarten. Sie werden von allen größeren Weichfreffern 
gern genommen iverden. 


Tierärztliher Spredfaaf. 


— Sert Dr. W.M.inL. 
Diphtheritis eingegangen. 





Das Innere des Kehlfopfes ift von gelben 


Diphtherie-Mafjen angefült und beim Ktehlfopfeingang find die faum 


hiöhtbaren Belege jo nahe beieinander, daß die Rufteintrittsöffnung nur 
noch jo groß tjt, dab eine dünne Nadel pafjieren fann. Anderwärts find 


gar feine Belege zu fonjtatieren, weder in der Schnabelhöhle, noch in den 
&3 ijt eine ganz lofale Kehlkopfdiphthertig, 


Nafen- und Augenböhlen. 
die dem Tier in furzer Zeit den Erjtidungstod brachte. 
Horgen, den 16. November 1910, Dr. DOth. Schnyder, 


Briefkaften, 


— Herr G. K. in E. Nach unjerem jchweizerifchen Vogelfchubgejek 
geniegen die einheimifchen Finfen Gejeßesfhuß und dürfen nicht ge- 





shre zur Sektion gefandte Henne ijt an 


fangen werden. Damit will ich nicht jagen, daß es nicht gleichwohl ges 
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üchehe; aber eS ijt gewagt. Vielleicht wäre e3 ein Milderungsgrund, 
wenn Sie nicht nur 2 oder 3 Diftelfinfen und Zeifige fingen, fondern ge- 
trade hundert oder noch mehr und diefe dann ä la Teffin für Speifezwede 
verwendeten. Der Grfahrungsjaß „die fleinen Diebe hängt man, die 
großen läßt man laufen,“ gilt auch bei der Vogelfängerei. Dort, jen- 
jeits des Gotthard, wo oft große Mengen gefangen und öffentlich ver- 
 fauft werden, hat man das nämliche Verbot wie bei uns. Die Nachficht 
mit der dortigen Gejeßesverleßung gründet fich vielleicht auf das Erbar- 
men mit den lieben Gefchöpfen, die dann nicht mehr ihr Leben im Käfig 
Es Gefangene vertrauern müjjen, jondern ein Bad in heigem Schmalz 
- erhalten und dann noch die Ehre genießen, von hoben Herren und min- 
- deren Schledern — — gefrefjen zu werden. Das ijt doch etwas anderes, 
etwas Neales an -Stelle unferer idealen Stubenvogelliebhaberei. Wen- 
den Sie jih an eine Apothefe und lafjen fie jich dort den föftlichen Alebe- 
stoff geben. Beffer dürfte es jedoch jein, wenn Sie fich einen oder zwei 
der gewünjchten Waldvögel faufen. 
Ey — Herr C. Sch. in H. Sie werden die Ihnen gefandte Nummer 
De „Zentralblatt” erhalten und darin die gewünschte Adreffe gefunden 

































- haben. Sie finden übrigens die gleiche Adrefje auch in unferer lebten 
Nummer. 
2 — Herr L.M. in G. KLafjen Sie fich von der Buchhandlung Albert 


- Müller, Sonnenquai in Zürich I oder von Werner Hausfnecht in 
St. Gallen das Buch jenden: „Emil Ilger, Gebrauchg- und Kurushunde.“ 
 &3 fojtet Fr. 3.75. 

- — Herr P. W. in F. Sie find da entfchieden einen „Nejtaurateur“ 
Aber find Sie 
Sp famen die 
- Tiere doch wieder zurüf und Sie hatten nur einige Kranken VBerluit 
- für Transportunfoften. Diefe find jedoch zu unbedeutend, um deshalb den 
" Klageweg zu betreten. Sie müfjen denfen, die ichöne Liebhaberei fei 
‚auch etwas wert, und in Zukunft halten Sie fich mehr an die Fachblätter 
als an Tagesblätter. In jolcde Differenzen mifche ich- mich begreiflich 
nicht. 


in die Hände geraten, der nicht weiß, was Anftand ift. 
‚ froh, daß Sie nicht ohne Nachnahme geliefert haben. 
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? — Herr J. B. A. in W. Der Speichelfluß bei Ihren Kaninden iit 
jehr wahrjcheinlich nur die Begleiterfcheinung einer innerlichen Kranf- 
beit, fei diefe nun Tuberfulojfe oder Gregarinofe. Der Speichelfluß als 
- jelbjtandige Krankheit fommt meift nur bei Jungtieren vor. Sie haben 
- ihn aber zuerjt bei einer alten Zibbe bemerkt, dann anfcheinend Befje- 
- zung erzielt, bis Sie das Tier eines Tages in hilflofem Zujtand fanden 
_ und es töteten. Nun tritt er wieder bei den Jungen auf und vier davon 
- sind schon eingegangen, während zwei noch daran leiden. Wenn das 
übliche Mittel gegen Speichelfluß — welches bei der Zibbe Befferung 
brachte — bei den beiden Sungen wirfungslos bleibt, dann geben Sie 
jich feine große Mühe, denn die Jungen find wahrfcheinlich exblich be- 
lajtet und es wird fich nicht lohnen, wegen ein paar fränflichen Jung- 
tieren. lange ich abzumiühen. E 
— Sert A. K. in U. Wie Ihnen fchriftlich Schon mitgeteilt wurde, 
- Liegt bei Ihren Nafjehühnern feine Krankheit vor, fondern nur eine Er- 
fältung. Eine folche ijt bei dem Sturmwind in den legten Wochen fehr 
wohl möglich gewejen. Medifamente find in diefem Fall zu vermeiden; 
Schuß vor Wind und Wetter, viel Bewegung im Scharraum und lau- 
warmes Weichfutter werden das Unmwohlfein bald heben. Sollte bei ein- 
zelnen Tieren der Schnupfen länger anhalten, jo verfuchen Sie noch 
Streolin- oder Teerdämpfe. 

— Herr E. Sch. in Sch. hr Unmille, daß die gemachte Einfen- 
dung fo lange auf Verwendung warten muß, ift begreiflich. Und doch 
 weifen Sie mit Unrecht auf einige Artikel des gleichen Verfaffers hin. 
- Swei derjelben konnten in den fejtgelegten Rubriken Aufnahme finden 
und die längere Arbeit lag zirfa 2 Jahre in meiner Mappe. Da war 
die Verwendung jedenfalls nicht verfrüht. Der allgemeine Teil ift noch 
für mehrere Nummern belegt, doch läßt fich Ihre Arbeit vielleicht in der 
Rubrit „Einheimifche Vögel“ einreihen. Sie wollen alfo die Verzöge- 
zung gütigjt entjchuldigen und ich noch ein wenig gedulden. Endlich 
fommt alles an die Neihe. Gruß! 

— Serr J. B. in Ue.-M. Nebhuhnfarbige Stalienerhähne mit dunf- 
tem Schnabel erhalten dafür 1 oder 2 PBunfte Abzug. Der Schnabel 
foll eben gelb fein. Mancher Nichter beachtet dies faum oder er legt 
weniger Wert darauf. Dieje Hähne, fofern fie font gut find, verdienen 
immerhin den Vorzug dor einem anderen mit gelben Schnabel, der aber 
am Kamm einen Auswuchs hat. Ohne diefe Mängel zu jehen, läßt fich 
nicht genau jagen, wie viel fie ein Tier zurüditellen. 

\ — Serr J. U. M. in A. Ihre Einfendung ift feine Vereinsnac- 
richt, jondern jte berichtet eine private Angelegenheit, die nur im In- 
- jeratenteıl YUufnahme finden fann. Die I. Internationale in Bern ift 
ohnehin jo oft in diejen Blättern erwähnt worden und hat derart blei- 
- bende Erinnerungen zurüdgelaffen, daß unfere Lefer gerne auf weitere 
- Mitteilungen verzichten. Ein freudiges Gefühl fann nur noch auffont- 
men, wenn einmal daS gegebene Verfprechen gehalten wird und die 
jhuldigen Beträge ausbezahlt werden. Und dahier verdienen die Nicht- 
mitglieder in die erjte Reihe geitellt zu werden. Die Mitglieder des 
Klubs dürfen eher zurüdtreten zuguniten der Nichtmitglieder. Worte 
und Verjprechen hat man in diejer Angelegenheit genug gehört; jekt 
dürften einmal Taten folgen. — Sch fan mich nicht damit befaffen, zu- 
- gejfandte Kaninchen zu beurteilen. Ziehen Sie einen befreundeten Yich- 
ter zu Rate oder jtellen Sie das Tier in einer Ausftellung in Kon- 
- furtenz. 

€ — Sert Dr. H. in W. Wegen einiger Brämiierungglijten mußte 
Leider Ihre Arbeit ausfallen; die Bortjeßung wird baldmöglichjt begin- 
nen. — Dem in Ausficht gejiellten Bericht jehe ich gerne entgegen. 

4 ‚— Serr E. M. in R. Ihre YAusfeßungen betreffend die Brämiie- 
 rungslijte von Meilen jind mohlbergründet, doch bin nicht ich der jchuldige 








Zeil, jondern das Ausjtellungsjefretariat. In unferen Blättern ift Ihr 
Nante mit einer einzigen Ausnahme jtet3 richtig gefchrieben, weil ich ihn 
eben forrigierte. Sn der Prämiierungslijte, wo auf Ihren Namen nur 
zwei 3. Preije für Nuffen notiert waren, babe ich den WVermerf ange- 
bracht gehabt „feine Preife eingetragen.“ Der Seßer ließ aber diefe 
Bemerkung, als nicht für den Drud bejtimmt, ausfallen. Das Ausgftel- 
lungstomitee jendet einen Nachtrag zur Prämiierungslifte, wobei aud) 
die Preife bei Ihren Nufjen ergänzt werden. Ihre weiteren Reflamatio- 
nen betreffend die goldene Medaille, die Futterhäuschen und Steinfilz- 
Niitfajten jende ich dem Ausftellungsfomitee zur Vernehmlafjfung, da ich 
nicht eigenmächtig Korrekturen anbringen darf. 

— Frau J. L. in 9. Wenn der Kellerraum, in welhem Hühner 
gehalten worden find, Ungeziefer enthält, fo juchen Sie diejes Durch Aus- 
ihmefeln und nachheriges Neberweigeln zu vernichten. Etwa 1 Kilo 
Stangenfchwefel wird im Keller auf eine mit glühender Holzfohle halb 
gefüllte alte Eifenpfanne gelegt und dann alle Riten und Deffnungen 
dicht verjchloffen. Dex fich entiwieelnde Schwefeldampf — den man 6 
bis 8 Stunden wirfen läht — wird alles Ungeziefer erjtiden; dann wird 
gründlich gelüftet. 

ZI HerraST Aw In Ber Gere H. We im St, @& 
Danf erhalten; jie werden gelegentlich gerne benübkt. 

— Herr M. J. in U.-Ae. Beachten Sie gefl. den Artikel „Ausitel- 
lungsfäfige” in heutiger Nummer. — Ich gebe Ihnen fpäter briefliche 
Auzfunft. Gruß! ErIBE@E 


Beiträge mit 








Prämiierunaslijte 
der 
- Geflügel-, Bogel- und Baninden-Ansfellung 
in Interlaken 
vom 23. und 24. Dftober 1910. 





Gro5-Geflügel. 

1. Breife: Singenberger, Wolfifon, für rebhuhnfarb. Italiener; 
Hofjtetter, Wolhufen, für rebhuhnfarb. Italiener; Gruber, AL-Muri- 
ftalden, Bern, für weiße Orpingtons; Schuppli, Schaffhaufen, für 
Befing-Enten. 

2. Preife: Merz, Wilderswil, für vebhuhnfarb. Italiener; Tanner, 
Wilderswil, für rebdunfarb. Italiener; Singenberger, Wolfifon, für reb- 
hubnfarb. Italiener (2X); Studer, Interlaten, für rebhuhnfarb. Stalie- 
ner, Hofitetter, Wolhujen, für rebhuhnfarb. Italiener; Ienzer, Huttwil, 
für weiße Staliener; Zimmermann, Tieradern, für gelbe Staliener; 
Scheidegger, Olten, für jchwarze Minorfas; Beldi, Interlafen, für 
Ihmwarze Minorfas; Erhard, Rüderswil, für jchwarze Minorfas; Trech- 
jel, Düdingen, für jehwarze Orpingtons; Schuppli, Schaffhaufen, für 
weiße Orpingtons; Eberhard, Großhödhjitetten, für Faperolles; Tredjel, 
Düdingen, für jap. Zwerghühner; Nieder, Interlaken, für goldhaliige 
Swergfämpfer (2X). 

3. PBreife: Nitfehard, Interlaken, für rebhuhnfarb. Italiener (2x); 
Blatter, Unterjeen, für rebhunfarb. Italiener; Eberhard, Voll, für reb- 
Yuhnfarb. Italiener; Singenberger, Wolfifon, für rebhuhnfarb. Sta- 
ltener; Bodmer, Töß, für jchwarze Staliener; Eberhard, Nüderswil, für 
Ihiwarze Minorfas; Lenz, Interlafen, für gelbe Orxpingtons; Beldi, 
snterlaften, für gejperberte Mechelner; Stähli, Interlaken, für belle 
Brahmas; Pfiiter, Nüderswil, für weiße Wyandottes; Nieder, Inter- 
(afen, für goldhalfige Zwergfämpfer. 

Kolleftionspreife. 

Erite Kaffe: Singenberger, Wolfifon, für vebhuhnfarbige Ita- 
(tener. 

Tauben. 

1. Breife: Schmid, Belp, für Indianer (3X); Studer, Criswil, für 
Sihbühler; Zürcher, Emmenmatt, für Eichbühler; Neinhard, Trimftein, 
für egypt. Mövchen. 

2. Preife: Neinhard, Trimftein, für VBlondinetten; Derfelbe, für 
Satinetten; Derjelbe, für egypt. Mövchen (5X); Stalder, Mühle, für 
Hinefifche Mövchen; Schmid, Belp, für - Indianer (3X); Derfelbe, 
für Eljtertümmler; VBalfiger, VBelp, für Brünner Kröpfer (3X); Gruber, 
HYeimberg, für englifche Kröpfer (2X); Studer, Eriswil, für Eichbühler; 
gürcher, Enmennatt, für Cichbühler; Studer, Interlafen, für fchwarze 
Schwalben. 

3. Preife: Reinhard, Trimjtein, für weiße Dragons; Derfelbe, für 
Blondinetten; Derfelbe, für Satinetten; Derjelbe, für egypt. Möpchen 
(X); Lüdt, Heimiswil, für egypt. Möpbchen; Schmid, Belp, für Indianer 
(2X); Derjelbe, für- Glitertümmler; VBalfiger, Belp, für Brünner Krö- 
pfer (3X); Studer, Eriswil, für Eichbühler (x); Nyffenegger, Huttmwil, 
für Weißfhwänze; Wenger, Bümpliz, für Clitertauben (2x); Beldi, 
‚snterlafen, für blaue Schwalben. 

Kolleftionspreije. 

A Kolleftionspreis: Gottfr. Schmid, Belp, bejtes Ducchichnitts- 
refultat. 

2. Kulleftionspreis: Gebr. Neinhart, Trimitein. 

3. Rolfeftionspreis: Karl Balfiger, Steinbad), Velp. 

Sing- und Ziervügel. 
1. Breife: Yoh. Steiner, Schwarzthorgaffe 58, Bern, für Berner- 
fanarienpaare (2X); 8. Zaugg, Photogr., Zentralittaße 3, Biel, für 
Yorkffhirefanarienpaare; E. Lehner, Gerechtigfeitsgaffe 58, Bern, für 
Vernerfanarienpaare; oh. Niederhaufer, Interlafen, für VBernerfana- 
vienpaare; Wolf Roth, nterlafen, für Bernerfanarienpaare; Roh. 
Leuenberger, Interlafen, für 1 China-Nactigallmännchen. 
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2, Preife: Zaugg, Bhotogr, Biel, Fin: DiftelbajtardmänndenziG, 
Lehner, Bern, Fir 3: Bernerfanarienmännden‘ (IX); 8: Frutiger, Boni: 
gen, für 1’ Seifettfanarienpaaxz Adolf Mofer,Bianojtraße,. Madretjch 
6, Biel; für 2Randfanarienmännden (2X); Iak. Studer; Interlafen, für 
1- Seifertfanarienpaarz; Ioh. Lenenbergen,, Interlafen, -' fürı;21: Seifert- 
fanmwienpante (2X); Dr Leupp, Interlafen, für: 3 Seiferfanarienpanre 
(3X); Berold Nene, Interlaken, für 1 :Solländermännchen ;&;: Lehner, 
Bern, Für Solländerfanarienpaarz; W: Meiferli, Unterjeen, für'2 Nofen- 
fafadrı (Papageien) (2X); Friß Schmied, Iuterlafen, für 1:-grünes Wei: 
lenitttichpaatr. ET 

3. Breife: Adolf Mofer, Madretfch b. Biel, für T-Landfanarien: 
männer; Dtto Hugentobler, Thalwil, für Zeijigbajtarde (4X); Friß 
Schmied, Interlaten, für 1 gelbes Wellenfittichpaar; ob: Leuenberger, 
Interlafen, für 1 Seifertfanarienpaar; Ernit Schmied, Interlafen, -füt 
2.-Seifertfanariendähne (2X). 

Abteilung Kaninden, 

1. Rreife:  Hofitetter, . Wolhufen,- für belg. Niejenz;  Weber-Benz, 
Niedholz, für belg. Niefen; Müller, Zell (Luzern), für belg. Riejen; 
Burkhardt, Hagendorn, für’ belg. Niejenz Keller, Derlifon, für belg. 
Niefen; Hallauer, Annerttirchen, für belg. Niejfen; Tannler, Snmert- 
firchen, für belg. Riefen; Alb. Bram, To, für belg. Niefen; Joh. Sü- 
gejfer, Bübßberg, für belg. Niefen; Namfeyer, Thun, für Schweizer: 


icheden; Hofer, Sumiswald, für Schweizerjcheden; zlüdiger, Ober- 
entfelden, für Schweizerfcheden; Blumenjtein, Burgdorf, für franz. 


Widder (3X); Namfeyer, Thun, für franz. Widder; Laderad, Zäzımil, 
für franz. Widder (2X); Kummli, Grenchen, für franz. Widder; Kohli, 
Grenchen, für franz. Widder; Schmid, Worb, für franz. Widder; Sieber, 
eudlen b. Frutigen, für franz. Widder; Flüdiger, Oberdorf, für fran;. 
Widder; Keller, Tägertfehi, für engl. Widder (2X); NRötlisberger, Burg- 
dorf, für blaue Wiener; Siebenmann, Niedergösgen, für blaue Wiener; 
Heinzelmann, Oberhofen, für Hafenfanindhen; Frei-WyE, Muri, für 
Angora; Däpp, Steffisburg, für Silberfanincden; Altwegg, Bruggen, für 
Silberfaninchen; &ttisberger, Winterthur, für Silberfaninden; SHott- 
mann, Herisau, für Silberfaninhen; Altweg, Bruggen, für Havanna; 
Elerce, Steffisburg, für Havanna; Wyler, Oberdiekbadh, für Havanna; 
ob. Sägejjer, Bübberg, für Havanna; Fr. Müller, Zell, für franz. Wit 
der; Dietrich, Basel, für franz. Widder; Loosli, Burgdorf, für Rufen 
(4X); Meier, Murten, für Black-and-tan; Mojimann, Oberburg, füı 
Holländer; Het, Oberburg, für Holländer; Schieß, Bern, für Holländer ; 
Stalder, Heimiswil, für Sollander. 

2, Breife: Hürkimann, Weiningen, für belg. Riefen (2X); Berch- 
told, Lenzburg, für beig. Niefen; Müller, Zell, für belg. Niejfen; Mör- 
geli, Ober-Obhringen, für belg. Niefen; Foh. Weber, Bern, für belg. 
Niejen; Burdhardt, Hagendorn, für belg. Niejen; Hodel, Zell, für belg. 
Niejen (2X); Vader, Lenzburg, für belg. Niejen; Fried. Wenger, Bern, 
für belg. NRiefen; Merni, Snterlafen, für belg. Niefen (2X); Rojer, 
DBafel, für belg. Niefen; Pant, Narau, für belg. Riejfenz Dietrich, 
Bajel, für belg. Niefen; Hofitetter, Wolhufen, für belg. Niejen; Baunt- 
aartner, Ehur, für belg. Niefen; Buchjer, Interlafen, für belg. Riejen; 
Antenen, Niederlenz, für belg. Niefen; oh. Sägefjer, Büßberg, für belg. 
Niefen; Flüdiger, Oberentfelden, für Schweizerjcheden; Schaad, Ylttise 
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iwil, für Schmweigericheden;  Gugolz,  Veltheim; für Schweizerjchedenz 
Läderad), Zäziwil, für franz. Widder (2X); Werro, Montelier, für franz. 
Widder; Mojer, Bern, für franz. Widder ;: Zehnder, Biel, flir Franz. 
Widder; Dub, Kühnacht, Für Franz. Widder (3X); Meier, Kleinkübel; für 
franz! Widder; Schöni,  Sumiswald, für franz. Widder; Nud, Franz, 
Neuenegg, für franz. Widder; Wullimann, Grencen, für franz. Widder; 
Fleury, Grenchen, für franz. Widder; Gebhard, Bronfchhofen, Für: franz. 
Widder (2X); Hasler, Kiechberg (St. Gallen), fürfranz. Widder; VBuc-- 
fer, Interlafen, für franz. Widder (2X); Fasnacht, Montelier, füufvanz, 
Widder; Keller, Tägerticht, für sengl. Widder; Urfer, Unterfeen, für engl. 
Widder; Hint, Winterthur, für blaue Wiener; Marti, -Sumisivald, für 
blaue Wiener; Merz, Turgi, für blaue Wiener (2X); Graf, NMidau, für 
Hafentaninden (2X); Grädel, Mapdretich, für Hajenfaninhen; Bucher, 
Interlafen, Für Hafenfaninchen (2X); Heinzelmann, Oberhofen, für 
Safenfanincen: (5X); Meberbard, Groghöchitetten, für Angoraz; Buchjer, 
Interlafen, für Angora; Graf-Imbof, Thun, für Silber (5X); Fasnact, 7 
Montelier, für Silber; Bleif, Oberburg, für Silber; Däpp, Steffisburg, 7 
für Silber: (2X); Ettisberger, Winterthur, für Silber : (6x )5 Huber, 
Nuzern, fin Silber (5X); Gerber, Steffisburg, für Silber; Ziigg, Kird- 
berg, für Silber; Faver-Hangaeli, Montelier, für Silber; Mojimanit, 
Langnau, für Silber (2X); Binggeli, Montelier, für Silber (2X). 
3. Preife: Meier, Murten, für belg. Niefen; Heinzelmann, Ober= | 
bofen, für Hajenfanincden; Anobel, Grenchen, Für SHafenfaninhen; 
Zürcher, Emmenmatt, für Hajenfanincden; eng, Beltheim, für Hajen- 
faninden; Kipling, Solothurn, für Hafenfaninden; Graf-smbof, Thun, 
für Silber; Ettisberger, Winterthur, für Silber; Sträßle, Kiucchberg 
(St. Gallen), für Silber; Frand, Galmiz, für Silber; Clerc, Lehrer, 
Steffisburg, für Silber; Reinhard, Trimjtein, für Havanna (2X); ob. 
Beter, Oberbottigen, für Havanna; Dehrli, Interlafen, für Habannaz 
Bucher, Zürich, für Holländer; Scheidegger, Wedyen, für Thüringer Cha 
mots; Mörgeli, Oberobringen, für Hermelin. 
Meerichweinchen. 
2, Preis: Herold Meng, Interlafen, für 1 Meerihiweinchenpaar. 
3. Preis: Fri Schmied, Interlafen, für 1 Meerjchweinchenpaar. 
Berjchiedenes. ‘ 
Lehner, Bern, für 1: Gmailfafig. 





3. Preis: ©. 








Nachtrag zur Prämiierungstiite für Die Seeverbandsausitelung 
in Meilen. 
Hühner. 
Hd. Grimm, Hempten-Weßifon, für 1 Stamm Staliener und 
rojenfänmige Orpingtonhübner, jilberne Medaille. 
Sottl. Nenz, Horgen, für jchwarze Minorfas, 1 I., 2 IT., 3 III, Br. 


3. Bohli-Filcher, Bäretswil, für 1.1 Lafenfelder, II. Br. 
Tauben. | 
Fräulein Melanie Namann, Meilen, 1 Il, 2- IH. Br. 5. 
Kaninchen. 


DOrnitholog. Verein Wepifon, für belg. Niefen, 1 I. Br.; Halfig, 
Vteafeltrangen, für blaue Wiener, 2 I. Br.; Ernjt Meier, Rüti, für Ruf 
fen, un 20T rund OLLIBE 

Belzwaren. 

Frau Pauline Walder, Balm-Pfäffikon. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Bedaftor &, Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Lelephbon Horgen), zu richten. 





—ı Anzeigen. nz 








Suferafe (zu 12 Ets. reip. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitsZetle), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag. 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 

















2 
Marktbericht. en! 
Zürich. Seädtijher Bochenmarft 
vom 11. November 1910. Verlanget 
Auffuhr wieder reichhaltiger. in Euerem eigenen Interejje Preis- 
&3 galten: lijte für bejte Segehühner bei 
per Stüd F. Küttel, Sngenbopl 
Gier . $r. —.12 bis $r.—.14 | -23 > bei Brunnen. 
Rijteneier LO 
per HSumdert „ 9.80 „ „11.40 
Suppenhühner „ 2.60 „ „ 3.40 
Hähne: . . U, 8.50 „480 3u verlaufen. 
Sunghühner 2.20 2, 
Bonleral ms TE FARO Te — 
enten ze 002 00 Zu berfaufen: 1.4 vw. WHandotteg, 
Sänle . .». u T— nn „ 8.60) Märzbrut 1910, $r. 30.—, 0.10 rebhf. 
Zruthühnerr . „ 820 „ „ 9— |Staliener, Märzbr.1910, $r.35, 1.3 
Zauben ne 80. u m 1.70 weiße Belingenten, 10er Brut, Fr.‘2O, 
Kaninden . . „ 250 „ „ 5.60)1.4 weiße Befingenten, 1909er Brut, 
„ leb., p.\/kg „ —.70 „ „.—.75| %r. 32.50, 1.5 rebhf. ind. Zaufenten, 
Hunde . . . „ 6— „ „ 18.— | 1910er Br.,$r.30, 1.4 vebhf.ind. Lauf- 
Seojhichenfel, Stüd—.04 „ „ —.07 \enten, 1909er Br., 31.30. Zaufenten 
Meerichweindhen „ 1. „ „ 1.40 | legen jchon. In Taufch wird ev. ein 
giegenfl., Kilo „ —.70 „ „ —.80 | junger Truthahn genommen. =490- 
Kanatien notre es en Geflügelhof Waldgraben, Nerkheim. 

















Zu verkaufen. | Dum Verkauf. 


Ein jehr Schöner Hahn, Nafje gelbe 
Orpington vom April 1910, Preis 
Fr. 15.—. -459- 

Zu erfragen 8, PB, 72 Murijtraße, 
Bern. 


Ind. Sanfenten, 


rehfarbig. 
Gebe einige diesjährige Enten und 
Erpel ab. -543=- 
R. Sürlimann, Weiningen (Zürich). 


Fasanengarten Zug. 


3u verkaufen. 


12 Stüd goldhaliige Ziwergfämpfer, 
per Stüd Fr. 3.80, 2 weiße und 2 
gelbe Brahmas, 6 jap. Seidenhühner, 
2 blaue Berlhühner per Stüd Fr. 5, 
eine weiße und 3 Baar jchwarze 
PBfautauben, per Baar Fr. 5. =464= 








1.3 junge ind. Laufenten, rehfarbig, 
fchöone Musitellungstiere. - 550= 
ud. Abinger, Winkel bei Bülach. 


Nanıflleger 


mit großen, roten Kammen & Fr. 3.20% 
(größere Bartien billiger), jowie alle 
andern Sunghühner, wie auch Enten, 
Gänje u. Truthuhner empfiehlt -110 

Geflügelhof Waldek, Waldwil. 


Sch Liefere ab Italien 5 Monate 
alte, bunte, jchwarze, gejperberte 


SEE Sennen 
franfo überall, bei 20—24 Stüd. 
Brofpeft grati2. 22. 
A. Haller, Bex (Waadt). 


o. Fa 

Leghühner 
nur bejter Schlag, laut Preisliste 
250= Bau Stachelin, Aarau. _ 
















Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf die „Schweiz. Blätter für Ornitbologie uud Kaninhenzuct‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 








XXXIV. Jahrgang. 


Sürich, 
25. November 1910. 





NM. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Ranindenpmhf, 


Offizielles Oraan 
de3 


Shweizerifgen Geflügelzudtvereins, des Offdhweizerifhen Derbandes für Geflügel: 


und Kanindenzudt 


und des Zenlralereins fAweizerifer Brieftaubenfationen nnd deren Schtionen 
-fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
der „Ornis”), Bern (Kanaria-Flub), Brugg, Bülad) (Ornirhologiicher Verein), Chanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (Ornith. 


und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Soeistö des Amateurs d’Oiseaux), 
(Ornith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.- u. Vogelzüchter- 


„alas, Horgen, Huttwil (Ornith. und fynologiicher Verein), Serzogenbudfee 
Verein), Zugendfaninchenzüchter-Verein, Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 


Konftanz, Kradolfu. Amgebung, Sadien, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Plub), Fichtenfteig, Inzern (Kantnchenzüchter-Klub), 
zern und Amgebung (Seflügel- und Zaubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Mülheim und Umgebung, Geflügel- und 
anincenzüchterverein Teufen und Umgebung ı Kt. Appenzell) Rapperswil, Aomanshoru, Hihltal (Verein für Orntthologte und Kanincenzuct), Stäfa, Surfee, 

Schaffhaufen (Rantonaler Kaninchen und Geflugelzuchtverein), St.Gallen (Oftiyweiz. Kaninchen=Züchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürtch), 

Bilisen, Wolhufen, Wülffingen (Ornithologen- und Kanindenzuchterverein), Weyer 1. E., Zizers (Ornis), Sürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbta). 





Redaktion: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, Mt. Zürich (@elephonruf „Horgen“) 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Diertelfahbrt Fr. 1.20. Auf den Voitämtern bed Auslandes können bdiefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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KPRIRPPIIIIT. 2. 2 DOOOOOO 


Das deuffhe Reihshuhn.*) 





Von einem jungen, eifrigen Geflügelzüchter, der aber keineswegs 
mehr zu den Anfängern zählt, wird mir der Wunjch nahe gelegt, das 
in der Ueberjchrift genannte deutfche Neichshuhn in den „Ornith. 
Vlättern” einmal einer Beiprehung zu unterziehen. Diefer Wunfc 
ift aber leichter auszujprehen, als zu erfüllen; denn in folchen Neu: 
heiten bin ich nicht immer auf der Höhe. Es ift eben fein Kinderfpiel, 
in einer jolhen Sache den Fähigkeitsausweis anzutreten. Bis vor 
kurzem wußte ich vom deutjchen Neichshuhn nur, daß e8 jeit einigen 


*), Diefer Artifel lag fchon drudfertig in der Mappe, als Nr. 46 
der „Tierwelt“ mit der Nachricht des „Schweiz. Vereins der Neihshuhn- 
züchter” erichien. Jener eingangs erwähnte Geflügelzüchter, der mich 
um Befprehung des Neichshuhnes erjuchte, vermigte eben ein Lebeng- 
zeichen de3 „Schweiz. Vereins der Neichshuhngüchter” und hoffte, der- 
jelbe werde aus feiner Referve heraustreten. Dies ift nun geiBe Ru. 


Ar 








Jahren in der Gremat’shen „Nubgeflügelzucht” das A und das O 
war, das ausgiebig erörtert wurde. Die dee, die der Erzüchtung die- 
jes Reihshuhnes zugrunde lag, die Ratjchläge, wie dabei vorgegangen 
werden müfje, und die allgemeine Erfcheinung, die dabei anzuftreben 
fei, wurde in jeder Nummer vecht gründlich beiprochen. Das war zur 
geit der „Habrifation” diefer patriotifchen Neuheit. Und zahlreich 
waren auch die vielen Abbildungen, die in Form und Haltung das 
höchitzuläifige Maß von Variationen aufwiefen. Mehr wußte ich bis- 
her nicht vom Neihshuhn, als eben die deutiche Fachpreffe davon be: 
richtete. Bor wenigen Wochen Fam ich zum erftenmal in die Lage, bei 
Prämtierung des Geflügels an einer Ausftellung diefe Neuheit beur: 
teilen zu müffen. Und da will ich nur gleich ein offenes Bekenntnis ab- 
legen: mir paffierte nämlich der Lapjus, daß ich in meinen Notizen 
Ihrieb: „Nr. X, weiße Wyandotte, ziemlich hoch geftellt, {chlanfe For: 
sten, zu wenig Bruft, Ihmaler Rüden, Schwanz etwas fteil und lange 
Siheln, Beinfarbe blaß.” Cin Komiteemitglied fah mir dabei über 
die Schulter — nebenbei gejagt, ift dies leicht möglich — und Härte 
mich dann auf, daß der betreffende Stamm als „NReihshühner” ange- 
meldet jei. Nun, wegen diefem Aufjchluß brauchte ih an den gejchrie: 
benen Notizen nichts zu ändern, denn die Tiere waren fo, nı mußte 
ih an Stelle des Wortes „Wyandotte” dafür „Neihshühner” 
ichreiben. 
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Mit diefen Worten werde ich unfere verehrten Lejer wohl über: 
zeugt haben, daß ich die deutjchen Reichshühner nicht’ kenne, doch) 
glaube ich ebenfo überzeugt, nur wenige unjerer Züchter Fenmen fie 
befjer. Damit deute ih an, daß diefe Rafje bei uns noch jehr wentg 
befannt ift und nur einige vereinzelte Züchter diejelbe halten. Um jo 
nötiger dürfte es jein, fie einmal in den Kreis der Beiprehung zu 
ziehen, und wenn ich dabei Anfichten äußere, die widerlegt werden 
jollten, nun — — beinahe wären mir die nicht mehr ungewöhnlichen 
Worte aus der Feder gefloffen: „Dann ift der Zwec diefer Zeilen 
erreiht ....” Sch hege jedoch Feine folchen ausbeuteriichen Gedanken 
und jchreibe deshalb Klar und bündig: dann mögen die bejjeren Ken: 
ner für ihre Schüßlinge eintreten. Den erforderlichen Raum ftelle ich 
gerne zur Verfügung. 

Sch Fan mich nicht mehr entfinnen, welche Naffen für würdia 
befunden wurden, an der Neuzüchtung beitragen zu dürfen. Als 
Soeal jchwebte den Erzüchtern ein Huhn vor, welches fleißig legen, 
wenig brüten und ziemlich viel und qutes Fleifch anjegen jollte. Als 
Grundjtoe haben wohl die hellen Brahmas amerikanischer Zuchtrich- 
tung gedient, denen Wyandotte- und Orpingtonblut beigeführt wurde 
und wahricheinlich auch noch anderer Naffen. Sn bezug auf die Ge- 
Jamterjcheinung lautete die Lojung auf ein mittelfchweres Huhn mit 
Itarfer Yandhuhnform. Ferner wurde bejtimmt, es müffe glattfüßi« 
und die Yäufe müßten hell fleifchfarbig fein, und endlich durfte es fei- 
nen Stehfamm haben, jondern einen Nojenfamm. Als Form beliebte 
die Wyandottesform. yn der Färbung jtrebt man nach zwei verjchie- 
denen Farbenichlägen; zuerjt trat der hell brahmafarbige auf den 
lan, dann der reinweiße. Es tft begreiflich, daß anfangs die Nach- 
zucht ziemlich buntjcheefig wurde doch jcheint es, als ob die Durchzüch- 
tung große Fortiehritte gemacht hätte; denn nach den Berichten über 
die legte Deutjch-Nationale in Berlin waren die Reichshühner nicht 
nur gut vertreten, jondern fie durften fich auch in bezug auf Dualität, 
auf Form und Farbe jehen lafjen. 

Der Vater des Gedanfens, ein deutjches Neichshuhn zu Ichaffen, 
wer Hauptmann a. D. Cremat, der e3 verjtand, dDurcch entjprechende 
Artikel in jeiner „Nubgeflügelzucht” viele Züchter zu begeiftern. Sch 
habe feine unverwäftlihe Hoffnung, das Ziel ficher zu erreichen, oft 
bewundert ; denn in den Kreifen der Geflügelzüchter ift noch Feine dee 
jo ablehnend aufgenommen oder jo jpöttifch befrittelt worden wie das 
im Werden begriffene Reihshuhn. Die deutiche Fachpreife und auch die 
tonangebenden Fahmänner haben fich diefer Neuzüchtung gegenüber 
mehr als zurückhaltend benommen. Jede Gelegenheit wurde beniütt, 
um allerlei Einwendungen gegen das Neihshuhn geltend zu machen. 
Dies hat viele Züchter zurückgehalten. Und mım hat es dennoch fich 
Achtung zu verjchaffen gewußt, es hat Formen und Farben, die mit 
anderen Naffen konkurrieren fönnen. Der Gedanke, ein deutjches 
Reihshuhn zu erzüchten, das mindeftens jo jchön und gut wie manche 
aus England eingeführte und willig aufgenommene Neuheit war, muß 
bei der „deutfchen Gemütlichkeit” allerdings ein kühner bezeichnet wer- 


den, und 8 bedurfte einer gewiffen Anftrengung, fi) von diefen 


Shreden zu erholen. Dies ift nun jo langjanı gejchehen. 

Vor mir liegen zwei deutjche Fachblätter mit Abbildungen der 
Neichshühner; in einen derfelben ift ein weißer Hahn dargeftellt, im 
anderen Hahn und Henne der Shwarzweißen Neichshühner. Der weiße 
hat feine jhöne Stellung. Wäre dieje gut und hätte das Tier kürzere 
Schwanz: und nicht jo lange Sichelfedern, fo würde e8 fich von einem 
weißen Wyandotte nicht jonderlich unterfcheiden. Auch der Hahn auf 
dem andern Bilde gleicht der Wyandotteraffe, hat nur zu langen und 
fteil getragenen Schwanz. Wenn ich nicht irre, hat die jchweizeriiche 
Herdebuchgefellihaft ihren Namen früher in Klub vojenfämmiger 
weißer Orpingtons umgeändert und jeßt ift daraus ein Klub deutjcher 
Neichshuhnzüchter geworden. Aber man hat gar nichts davon genom- 
men, ob auch das Geflügel geändert hat oder diefes mit der Namens- 
änderung fi) begnügen muß. Jedenfalls ift der Unterfchied zwijchen 
etwas hochgeftellten rojenfänmigen Orpingtons, weißen Wyandottes 
und Reihshühnern nicht jo auffallend, ähnlich wie in den Achtziger: 
jahren die gleichen Tiere das eine Mal als Langjchan und das andere 
Mal als Drpington ausgeftellt und beidemal prämiert wurden, 

SH füge nun noch den Standard der Reichshühner bei, wie ihn 
Herr E. Schreiner in Neubabelsberg, der Präfident des Klubs der 
dentjchen Neichshuhnzüchter, in deutfchen Fachblättern veröffentlichte. 

Mufterbefhreibung der Deutjchen Neihshühner. 

Allgemeine Erfheinung: Stattliches, Fräftiges Huhn, 

mittelhoch geftellt, Tanggejtreckt, ftolze Haltung. 





Kopf: Verhältnismäßig groß, lang, mit breitem, gut gewölbten 
Schädel. r 
Schnabel: Mittellang, kräftig, leicht gebogen, weiß. 
Auge: Groß, lebhaft, rötliche bis braune Sris. | 
Ohriheiben: Not, mittelgroß, zart von Gewebe, länglidhe 






























rumd. 
Kamm: Nofenkamm, mittelgroß, fein geperlt, ohne Beulen, 
vorn fejt aufliegend, Fegelförmig, Kammjpige nad hinten und unten 
geneigt, der Kopfform folgend, doch nicht jo fejt aufliegend, wie bei den 
Myandottes. 
Kehllappen: Klein, höchitens mittellang, jchön abgerumdet, 
ohne Falten. 3 
Hals: Ziemlich lang, leicht gebogen, mit reichem Federbehang, 
Nücden: Breit, ziemlich lang, "gerade. | 
Brujt: Breit und voll, gewölbt. 3 
Rumpf: Lang, breit und tief, wagerecht getragen, breit in den - 
Schultern, mit reihem Sattelbehang, ohne Kiffenbildung. 4 
Schwanz: Gut entwidelt, mit mittellangen Sicheln und tei= 
chen Dedkfedern, gejchlofjen, in ftumpfem Winkel getragen, fein Bujch= 
jebwanz. 4 
Schenkel: Mittellang, kräftig. Ziemlich fnapp anliegendes 
Gefieder. | 
Flügel: Mittellang, feit anliegend. u 
Läufe: Werk, mittellang, glatt, frei von Federn. Vier gut ges 
jpreizte Zehen, Strallen weiß. 
Befiederfarbe: ES gibt weiße und jchmarzweiße (heil 
brahmafarbige). Die weißen follen veinweiß im Gefieder fein. Die 
Ihwarzweißen den hellen Brahmas entjprechend, weißes Körpergefies 
ver, Schwanz jchwarz, Halsbehang jehwarz mit weißem Saum. 
Grobe Fehler, die von der Prämiierung ausschließen: Starke 
Kijfenbildung an den Schenken, Furzer Nücen mit ftarfer Kiffen 
bildung, überhaupt ausgefprobener Orpingtone 
oder Wyanpdottestyp. 
Körperliche Fehler: Schmale, jhmwache Figur, andere als weiße 
Bein= und Schnabelfarbe, befiederte Läufe, Eihhornfehwanz, zu Eurzer, 
orpingtonähnlicher Schwanz, grober, beuliger Kamm, mit aufrecht: 
ftehendem Dorn, wie bei den Hamburgern. Bei den weißen bunte 
Federn, bei den jchwarzweißen verwafchenes Gefieder, braune Federn. 
Leichte Fehler, die von der Prämiierung nit ausfhliegen: Ge 
ringe Kammfehler, leichter, gelblicher Anflug, durch die Sonne hervorz 
gerufen, bei jonjt blendenoweißen Untergefiever, leichte Kiffenbildung 
an den Schenfeln. i 
Henne: mn allen Teilen, bis auf die gejchlechtlihen Merkmale, 
dem Hahn gleich. 1 
Punkte für die Prämiierung: 


Kamm und Stehllappen . . 15 Bunfte 
SODEHHEIDEN 2.7. u. 5 nr ee 
Augenfarbe .r: 2 9.2.2. Ass Eee 
Seliht-? u 774,0... ar r 
Schnabel und Beinfarbe. . ». 1b , 
ei, 
Gefieder und Farbe... 2 7, Tao n 

100 Buntte 

E. B.-C.- 
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der Gefangskaften — ein Marterwerkzeng. 





‚nm den legten Nummern diejer Blätter behandelte ich das Vers 
dunfeln der Hähne; dabei gab ih Natiehläge, wann dasjelbe anzu 
wenden jei und welcher Mittel man fich dabei bedienen könne. Selb 
verjtändlich mußte ich dabei auch des Gejangskaftens gedenfen und 
deffen Benügung empfehlen. Dies feheint einem unferer Abonnenten 
nicht recht zu liegen; denn er erklärt mir Elipp und Elar, die Zucht 
der Gejangsfanarien erfordere nicht unbedingt diefes Grziehungsmite 
tel, 8 werde vielmehr num dort angewendet, wo man fi auf ein 
Vorurteil fteife und ein harmlojeres Erziehungsmittel vernadhläffigt 
worden jei. Der Gejangsfaften bleibe ftets ein Marterwerkzeug. Diez 
jes Urteil muß ich etwas näher beleuchten. Gerne hätte ich gefehen, 
wenn unjer Abonnent jein Urteil auch begründet hätte; da dies nicht 


=. 


— 
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aeichehen ift, bleibt mir nichts anderes übrig, als feine Einwendungen 
zu entfräften. 

Es wird gejagt, der Öejangskaften jei nicht unbedingt erforder- 
(ich. Dem ftimme ich auch bei. Der Züchter feiner Gejangskanarien 
fann — wenn es durchaus fein muß — auch ohne Gejangskaften jeine 
Sunghähne ausbilden. Aber ohne jede VBerdunfelung geht es nicht. 
Damit ift noch nicht gejagt, daß nicht ausnahmsweife einmal ein 
Vogel fich zu einem guten Sänger entwiceln fönne, ohne verdunfelt 
worden zu fein. Wenn aber eine Verdunfelung Regel ift, jo muß man 
doch fragen, auf welche Art eine folche am erfolgreichiten gejchehen 
fann. Und da verdient der Gefangskaften den Vorzug gegenüber der 
Verwendung von Gefangsregalen und dem VBerhängen mit Gardinen. 
Bei legteren werden alle Vögel gleich behandelt, auch wenn nicht alle 
die gleiche Behandlung verdienen. Bei Anwendung des Gejangsfaftens 
fann eine individuelle Behandlung ftattfinden und deshalb gebe ich 
ihm den Vorzug. 

Bon einen Verfteifen auf ein Vorurteil fann feine Rede fein, 
Es gibt kein harmloferes Erziehungsmittel, welches die Benüßung des 
Sejangskaftens oder meinetwegen auch nur die des Verdunfelns über: 
flüßig macht. Vielleicht läßt fih unfer Abonnent bewegen, hierüber 
jeine Anfiht Elar und unzweideutig auszufprehen. Die Züchter der 
Gefangsfanarien würden ihm dafür dankbar fein. Sch weiß jhon, was 
zuweilen von einzelnen Züchtern als ein jolches Erziehungsmittel anz 
gejehen wird. Es ift eine mehr jachgemäße Fütterung, Vermeidung 
oder doch Beichränktung der anregenden und Fräftigen Futterftoffe, 
Haltung in weniger hohen Wärmegraden und bejonders Vermeidung 
einer vorzeitigen und unnatürlich betriebenen Hede. ES mag fein, daß 
dadurch etwas ruhigere Vögel erzielt würden, aber ob dieje jede Ver: 
dunfelung entbehren könnten, wage ich doch zu bezweifeln. . 

Wenn aber unjer verehrter Abonnent fich zu der Bemerkung vers 
fteigt, der Gejangskaften bleibe immer ein Marterwerkzeug, jo muß 
ich dem mit allem Nachdrudf widerfprechen. Bei Beurteilung eines jol- 
chen Gejangsfaftens muß man fich nicht von Sentimentalität, von 
Empfindfamfeit leiten Lafjen, jondern den Gegenftand und feine Zweck 
beftimmung ohne Voreingenommenheit prüfen. Früher find vereinzelt 
wohl manchmal Gefangskaften benügt worden, die zwedmäßiger hätten 
jein fönnen. Bei Erftellung folder jpielten für den Züchter die Koften 
eine aroße Rolle und da wurden 3. B. vor ca. 30 Jahren manchmal 
Möbel gezeigt, die auch in Züchterkreifen feine Billigung fanden. C3 
ift eben alles entwicflungsfähig. Seit einigen Jahrzehnten findet man 
aber bei den meiften Züchtern von Öejangsfanarien eine Anzahl Ge- 
Tangsfaften, die in der Form gefällig und in Größe wie au Einrich- 
tung überaus praktisch find. Von Marterwerkzeugen tft da feine Rede. 
Viel eher könnte manche Kleine Wohnung einer Einderreichen Familie 
jo genannt werden. Der Kleine Kanarienvogel hat in den jogenannten 
Gimpelbauern oder Schindlerfchen Einjagfäfigen Plab genug, zumal 
er nur während der kurzen Zeit feiner Gefangsausbildung darin ge= 
fäfigt wird. Vorher bewohnte er ja mit anderen Junghähnen einen 
großen Flugfäfig, und nachher kommt er entweder in die Hände eines 
Liebhabers, wo ihm in der Negel ein größerer Wohnfäfig geboten 
wird, oder der Züchter behält ihn für fich, wo er ebenfalls für die 
Dauer günftiger gefäfigt wird. Der Aufenthalt im Gejangsfaften ijt 
alfo nur vorübergehend und während der Lehrzeit, und „Lehrjahre 
find feine Herrenjahre,“ jagt eine alte Nedensart. Das muß fih auch 
der junge Kanarienvogel gefallen Lajjen. 

Auf manche andere Einwände, wie „der Vogel fiße in dunkler 
Nacht” oder „er entbehre der reinen Luft,“ trete ich hier nicht ein. 
Der Kritiker hat fie auch nicht angedeutet, aber fie werden oft er- 
hoben. Bei den jebigen Gejangsfaften hat der Vogel Licht und Luft 
genug, nur kann er nicht mehr alle Vorgänge und Bewegungen im 
Zimmer beobachten. Ein folcher praftifcher Gejangsfaften tft niemals 
ein Marterwerkzeug, und wer ihn nicht will, Fan ja auf ihn verzichten. 
E. B.-C. 



























::®Y@X: Einheimische vögel. 


Ein DVogelfangverfud). 
Humoriftifche Plauderei von Em. Schmid. 





Es find jchon einige Jahre her, da traf ih am Biertijch mit 
einem Vogelfreund der alten Schule zujammen, der noch die Zeiten 











gejehen, wo das Vogelftellen gleich dem heutigen Angelfifhen erlaubt 
war, oder doch wenigftens nicht befonders beachtet wurde. Der kam 
mir gerade recht. Die Zeit war mir unter der langweiligen Japgejell- 
ichaft fowiejo etwas lang geworden und Unterhaltung hatte ich jozu= 
jagen feine. Nafch rückte ich meinem Gefinnungsgenoffen einen Stuhl 
zurecht, und handum waren wir mitten drin, im Vogelgejpräd). 

Sch wußte, daß mein Freund es verftand, mit „Klebrüetli” umzu= 
geben und bat ihn in aller Heimlichkeit, mich diefe Kunft auch lehren 
zu wollen. 

Kein Mensch ringsum hatte eine Ahnung, was füt jhwarze Ge: 
danken wir gegenfeitig austaufchten. Es war auch gar nicht notwendig, 
denn das Vogelfangverbot war uns beiden zu befannt. Wie Räuber 
befpradhen wir im Flüfterton unfern nächften Nendezeous-Plab. Es 
war dies eine etwas von dem Dorf abgelegene, mit viel Stauden und 
Geftrüpp bewachjene Allmend. Dorthin follte ich am bezeichneten Tag 
fommen. Auch hatte ich für Vogelleim und Lockvogel zu jorgen. Die 
Kiüetli, ein Sädchen Afche und etwa noch fehlende Kleinigkeiten wollte 
mein Freund beforgen. Aber bei Leibe niemand etwas davon ver: 
raten. Auch feinen weiteren Freund mitbringen. Nur den Locdvogel, 
aut verpadt in einen Kleinen Verfandfäftg, mit allen allfällig nötig 
werdenden Ausreden bereit halten. 

Mir drückten einander heimlich die Hand, beftellten auf gut Heil 
noch einen Schoppen und jchieden mit verjtändnisvollen Blie von: 
einander. An verbotenen Früchten zu nafhen, hat ja immer etwas 
jeltenen Genuß. Jh kam mir vor wie ein Wilddieb, der mit jeinem 
Sagdfreund einen fchönen Gemsbod oder einer Nehgais nahjpüren 
will. Außer diefem Reiz trieb mich wirkliche Neugier, einmal ganz 
gehörig zugufehen, wie man diefen Vogelfang betreibt, mit allen Einz 
zelheiten und Kniffen. Auch freute ich mich innerlich unbändig auf 
reiche Beute und wählte mir den größten Verfandfäfig aus, damit die 
gefangenen Vögelein auch reichlich Plag hätten und nicht eventuell mit 
den noch frifch verjehmierten Flügeln aneinander hängen blieben; denn 
mein Freund verficherte mir, daß er auf diefe Art Vogelfang jhon 
manchen jhönen Sänger erbeutet habe und es in jener einjamen 
Gegend immer eine Mafje Finken, Hänflinge und Stieglige gebe. 


‚Kurz, ic) mochte den bezeichneten Tag faum erwarten und franıte wie 


abgemacht meine fieben Sachen zujfammen. 

Da war zuerst der Vogelleim zu beforgen! — ch lief zum Apo- 
thefer, der al Dxnithologe mit mir gut befreundet ift und wollte 
mir folchen beftellen. Der riet mir aber an, das ftinfende Ge- 
ichmier Lieber jelbft zufammenzubrauen und gab mir die nötigen 
Zutaten und Weifungen. Nun, jhwer war die Kocherei zwar freilich 
nicht, wie er gejagt hatte, aber einen Höllenraud und dito Gejtanf 
gab fie gleichwohl. Ich flüchtete mit meinem Hafen in die Wajchküche 
und rührte dort weiter. In der Teufelsfchlucht des „Sreiihügen” kann 
e3 nicht ärger gerochen und gequalmt haben. Aber immer blieb ic) 
treu ausharrend beim Topf und rührte und probierte die Dice. 
Endlich fchien mir der günftige Moment gekommen, wo ic) das Feuer 
auslöfchen und die Maffe etwas erkalten laffen fonnte. Meinen Huftenz 
veiz und die Trodenheit im Halfe jpülte ich mit einem wohloerdienten 
Slas Gerftenfaft hinunter. Das Gejchmier fehten ganz nach Vorjhrift 
zu fein, nicht zu die und nicht zu flüffig. Und eine Klebkraft hatte «5, 
dag man faum die Vrobierfinger wieder voneinander brachte. Wehe 
dem Vogel, und wenn e3 ein Nabe wäre, der mit dent Flebrigen Zeugs 
da in Berührung fam! Da gab es fein Entrinnen mehr! 

Einen guten, fleißigen Locvogel glaubte ih in meinem Stieglik . 
zu haben. Der pfiff.den ganzen Tag, daß es eine Freude war, aber 
ficherheitshalber nahm ich doch noch als „Erfagmann“ den Zeifig mit. 
Mein vorfichtiger Freund hatte mich darauf aufmerkfam gemacht, daß 
folche Locvögel oft ihre Launen hätten und feinen Pfiff von fich geben. 
Alfo beide in den Käfig, d. h. jeden in einen jeparaten. 

Zur genau feftgefegten Zeit trabte ich mit meinen zwei Kiften 
unter den Arm dem Vogelfangplat zu. Der Tag war jhön und ziem- 
fich windftill. Meine beiden Vögel verhielten fich mäuschenftill hinter 
dem Pacpapier. Sie hatten ja von ihrem Freundeszumadhs feine 
Ahnung und dann war dies alles ihnen neu. 

Vor mir riffen alle Spaten fehleuniaft aus, al3 merkten fie den 
Rfeffer oder röchen fie den Vogellein; jelbjt die Ammern und Finken 
auf den Telegraphendrähten und benachbarten Bäumen jehoben ab in 
wilder Flucht. Ja, der Vogelleim jchien richtig gemifcht zu fein. 

In eiligem Tempo ftenerte ich diejer Allmend zu und jah fon 
von weitem einen ganzen Trupp Diftelfinfen davonfliegen, 
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Wenn num diefe ganze Bande auf einmal gefangen würde! ch 
beforgte, dab id am Ende doc noch zu wenig große Käfige mitge 
Iihleppt hätte. Daheim in einem Winkel wären ja noch größere bereit 
gewejen. Am Ende jchilt mich mein Freund darob noch aus. 

Aber item! est war e8 zum Umfehren zu jpät, ich nähere mich 
dem Fangplag. Weit herum feine menfchliche Seele zu’ treffen. Ein 
eifer Herbitwind biegt leicht die dünnen Stengel der vielen Diftel- 
pflanzen und die Weiden am Bächlein, das fich leis murmelnd dur) 
das Geftrüpp und die mageren Wiejen jchlängelt. 

Da plöglich taucht ein Kopf aus dem Heinen Urwäldchen! Es ift 
mein Vogelfreund, der mich bereits erwartet und unterdeffen eine Heine 
Nefognoszierung unternommen hatte. 

Gegen eventuellen unerwünjchten Bejuch, d. b. beileibe nur um 
jeden möglichen Verdacht abzulenken, hatte er, als bekannter Säger, 
jeine Doppelflinte umgehängt. Sollte irgend ein Neugieriger willen 
wollen, was uns in diefe unmirtliche Gegend trieb, fo gab das Sagd- 
gewehr ja genügende Auskunft. 

Nachdem wir uns verfichert, daß fein Menfch weit und breit fi 
blicken Leg, machten wir uns hurtig ans Werk. Den Leim fand mein 
Tehrmeifter um etwas Weniges zu die eingefocht, aber doch wohl 
brauchbar, die beiden Locdvögel konnten auch recht fein. 

Er padte aus einer Wachstuchrolle einige bereits gejchnittene 
Zweige heraus, bejtrich fie tüchtig mit dem WVogelleim und ftellte jolche 
in Feine Röhrchen aus Schilf. Alsdann ftülpte man diefe auf alinftige 
Aefthen an Stauden oder den vielen Diftelpflanzen ; furz an Orte, wo 
fi) die Vögel am Tiebften zu jeßen pflegen. 

Die beiden Lockvögel verftedte er ins Gebüfch, tiberdeckte fie qut 
mit Blattwerf und Grashalmen und gab das geihen zum Nüdzug. 

Wie richtige Strauchritter Fauerten wir beide wenig jpäter hin- 
ter einer Weidengruppe, dicht an der Strafe, und beobachteten Icharf, 
was ji da in der Luft und am Boden bewegte. 

Zange Zeit war alles till, nur das Bächlein Tahte murmelnd und 
der Wind fächelte leicht die Halme auf und nieder. 

Mein Führer fhärfte mir dringend ein, mich ganz ruhig zu ver- 
halten und ja mich nicht blicken zu Taffen. Wenn nur die beiden Lod: 
vögel einmal einen Laut von fich gegeben hätten. Aber auch diefe ver= 
hielten fich ganz ruhig. 

Da, aufgepaßt! Eben fliegt ein Trupp Diftelfinken daher. Seht 
ganz ruhig! — Wenn nur die Teufelsviecher in den Käften zu locken 
anfingen, aber alles umfonjt. Der Trupp Wildlinge fliegt weiter, 
über den Bach, vorbei an den fehönen Diftelftauden mit den befehmier- 
ten Stäbchen, dem Walde zu. (Schluß folgt.) 
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der Taranfinifhe Zwergpapagei und feine erfte 
glüklihe Bucht. 


on Guftad Rambaufek, Wien. 





(Schluß). 

Sp vergingen wiederum Monate, bis ih im Niftkaften am 
20. Februar d. $. endlich ein Ei erbliden Eonnte. Meine Freude war 
natürlich jehr groß und die Vögel wurden durch mein Nachjehen nicht 
mehr beläftigt, um fie ja nicht bei der Brut zu jtören. 
aber nach jehs Wochen noch immer Fein Piepfen des Jungen verneh- 
men fonnte, hatte meine Neugier doch ihren Höhepunkt erreicht und 
entjchloß ich mich, Nachjchau zu halten. Es waren drei Gier vorhanz= 
den, die meines Dafürhalteng nicht befruchtet jein konnten, da jonft 
Ihon längft die Jungen hätten ausjchlüpfen müffen. ch öffnete alle 
drei Gier und Fonnte nur Fonftatieren, daß alle unbefruchtet waren. 
Sp war auch diesmal meine Enttäufhung groß und mußte ich mich 
wiederum für jpäter vertröften, mas ich jchließlich jegt jchon ge: 
wohnt war. 

CS dauerte auch nicht lange, jo folgte auch jehon wieder eine Be- 
gettung, und am 11. April war auch das erfte Ei im Niftkaften zu 
jehen, daS Gelege wurde mit drei Stück beendet. 68 vergingen aber: 
mals Wochen, und ich Eonnte noch immer nichts hören, daß unge vor: 
handen wären, bis ih am 8. Mai Nachichau halten wollte und beim 





Nachdem ich , 


näheren Horhen ein ganz leifes Piepjen hörte. Dies veranlaßte mich, 
von meiner Neugier abzujehen, und verlegte ich felbe für den 18. Juni, 

wo ich zwei noch vollftändig nadte Junge bemerken fonnte. Ein Nach: ' 
jehen im Niftkaften war meiftens ohne Erfolg, da das Weibchen nicht 
wegzubringen war. Das Schlupfloch konnte ich noch jo gut zuhalten, 
jedesmal ift es ihr noch gelungen, fich durchzuarbeiten, um die Eier | 
und jpäter die Jungen zu jehügen. 

Nachden mın die Jungen vorhanden waren, hieß es, für ein Fräf- 
tiges Aufzuchtfutter Sorge tragen. Sofort wurde ein Ei hart gekocht 
und mit einem Cibisfuit, das ich immer für meine Fledermauspapa- 
geien und Yoris in Vorrat habe, gerieben und mit abgebrühten Ameiz 
jeneiern vermischt. Diejes Gemifch war von allem Anfang an gleich 
ihr Lieblingsfutter und hätte ich davon nicht genug geben Fönnen. 
Troßdem, daß ein großer Futternapf mit diefem Futter voll angefüllt 
wurde, war in einer halben Stunde nichts mehr davon zu bemerfen, 
jo daß fie dann den ganzen Tag mit Körnerfutter vorlieb nehmen 
mußten. Srifche Ameifeneier, die fie fchon früher jehr gerne zu fi) 
nahmen, leifteten ihnen jest für die Jungen einen großen Dienft, da fie 
nicht erft, wie das Körnerfutter, im Kropf aufgequellt werden mußten. 


Das Körnerfutter beftand aus Sonnenblume, Rollhafer, Glanz, Hirte 


und ab und zu etwas Hanf, jowie ein Stück Apfel oder Birne. Vom 
Objt wurde zur Zeit der Jungen wenig gereicht, da ich davon Durd;= 
fall befürchtete. Ein Leekerbiffen für fie waren Wacholderbeeren, von 
denen fie nicht genug befommen Fonnten. 

Wie lange die Eier bebrütet wurden, ift mir diesmal leider nicht 
mögtih, anzugeben, da ich, wie bereits fon erwähnt, nicht jtören 
wollte. Hoffentlich gelingt mir noch eine zweite Brut, wo ich dann das 
Verfäumte nachholen werde. Dagegen fann ich berichten, Daß 8 ges 
vode jechs Wochen dauerte, bis ein junger Tarantiner aus dem Nift: 
Faften guefte und nach weiteren drei Tagen denfelben zum erftenmal 
ganz verlaffen Fonnte, worauf ihm nach) zwei Tagen au) der zweite 
folgte. Diefe MiniatursKinderftube zu bejchreiben, ift eigentlich ein 
Ding der Unmöglichkeit. Jhre Bewegung befteht überhaupt nur im 


Klettern, vom Springen gar feine Rede, und probiert e3 troßdem = 


einer, jo plumpft er herunter. Ihre Hauptbefchäftigung war, die Alten 
um Jutter zu betteln, wo auch dann das Männchen fleikig mitfütterte. 

Was die Färbung der Jungen betrifft, fo find fie wie das alte 
Weibhen, nur blaffer. Unter ihnen dürfte auch ein Männchen fein, 
da ich heute, am 29. Auguft, beim Nachjehen bemerken konnte, daß 
einer oberhalb des Schnabels jehon einen Fleinen voten Fleck hat. 
Regelmäßig übernachten die Jungen mit den Alten im Niftkaften. 
Der Käfig, in dem die Tarantiner züchteten, hatte eine Größe von 
76%X35x60, und der Niftkaften von 25x14. 
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Dur Winterfükterung der Kaninden. 





‚sedem Kaninchenzüchter ift befannt, daß bei feinen Lieblingen 
die Sommerfütterung wejentlich anders ift alö die Winterfütterung. 
„zene befteht vorwiegend aus Grünfutter, diefe aus Trodenfutter. Zur 
Sommerszeit gibt e8 Futterftoffe in reicher Auswahl, während der. 
Winter eine weit geringere bietet und auch die jonft üblichen nicht 
immer bei der Hand find. Da tritt nun an den Kaninchenzüchter die 
Frage heran, wie er die Winterfütterung zu gejtalten habe, damit feine 
Tiere fich wohl befinden und gedeihen. Zur Sommerfütterung fanın 
man täglich den nötigen Futterbedarf befchaffen, im Winter muß ans 
nähernd der ganze Bedarf int voraus gedeckt und jorgfältig aufbewahrt 
werden. 

Die Uebergänge von einer Fütterungsart zur anderen follen 
einen plöglichen Futterwechjel verhüten. Jm Frühling müffen fich die 
Tiere nad) und nad) an das Grünfutter gewöhnen. Zu große Gaben 
fönnten Leicht verhängnisvoll werden, weshalb anfänglich nur wenig 
friihes Grün dem gewohnten Trodenfutter beigemengt wird. Bei 
dem Mebergang zum Winterfutter ift eine jolche Vorficht weniger nötig, 
weil die Tiere hier fich nicht überfreffen. Und doch müffen fie auh 
daran gewöhnt werden, denn das Heu oder Emd gefällt ihnen do 
weniger qut als frifches, jaftiges Gras. Der Züchter wird dann im 
Spätherbt, wenn der Zeitpunkt der Winterfütterung herannaht, dem 
Öras etwas Heu oder Emd beifügen, damit die Tiere daran ihren 
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Hunger ftillen und jich an das Trodenfutter gewöhnen, 
richt zu fürchten, daß fie zu viel davon nehmen und Verdauumgs: 
ftörungen zu befürchten jeien. Viel eher. werden fie.es.aug der Naufe 
beraustraßen, jo daß es als Streue dienen muß. Dies tft jedoch Fein 
eigentliher DBerluft, 


futter in Betracht, qutes Wiejenheu und blätterreiches Emd. Wer jols 
cbes Faufen muß, wird jich natürlich bemühen, daß er welches erlange, 
das qut eingeerntet werden. konnte, Oft verregnetes Futter hat viel 
von. jeiner Nährkraft verloren und wird. nur notgedrungen: gefreilen, 
während feucht eingejfammeltes Futter leicht dDumpfig wird umd ver 
 Dirbt. Man wende jich da an einen Zandiwirt, den man kennt und auf 
 deilen Zufiherung man fich verlafjen fan. Sn diefem Fall möge man 


es fojtet oder auch etwas mehr geben für die Gefälligkeit. Sch gebe von 


den Kaninchen lieber gefreifen als Heu. Meine Tiere haben legteres 
meist aus der Naufe gefragt, aber wenig davon gefrejen; doch mag 
Dahter auch die Gewöhnung viel. beitragen. 


Zu feiner Dahlzeit ann Dürrfutter jedoch allein genügen. hm 
müffen andere Beigaben beigefügt werden, welche Grjaß bieten für 
- die dem Dürrfutter entzogene Feuchtigkeit. ALS jolhen Erjab Fan 
man verjchiedene Wurzelgewächje reichen, wie 3. B. Bodenkohlrüben, 
Nunfelrüben, Bfälzerrübli oder dergleichen. Alle diefe Nibenarten 
— werden von den Kaninchen jehr gerne genommen, und wenn der Zlüch- 
ter einen Teil des Vorrates im Garten in eine Grube einlegt, halten 
jieh erjtere frifch und find im März noch fo jaftig wie im Herbit. Bei 
einer Lagerung in Keller verlieren fie innmer etwas von ihrer Feuch- 
- tigkeit, und wenn der Yagerraum warnt tft, werden fie leicht welf oder 
fie gehen in Fäulnis über. Jede Fäulnisitelle muß jorafältig weg: 
“ gefchnitten werden, denn fein denfender Züchter wird feinen Tieren 
zumuten wollen, dab jie verdorbenes FZutter freifen jollen. Welk und 
- weich gewordene Nüben legt man über Nacht in faltes Waller, wo: 
durch fie an Friiche und Schmadhaftigkeit gewinnen. 

Eine andere Art der Ergänzung der Feuchtigkeit findet der Züch- 
ter in einem Weichfuttergemifch. Als folches fann man Kopf: oder 
Schwarzmehl mit Krüfch vermengen, mit kochenden Wajfer anbrühen 
und tüchtig durchfneten. Diejes Futter joll weder breiig weich fein, 
noch auch brödeln ; am beiten ift es, wenn e8 fich nach dem Durcharbei- 
- ten in Stüde teilen läßt, welche nicht an den Händen Kleben bleiben 
und auch nicht auseinanderfallen. Zur Abwechslung fan auch einmal 
aemahlenes Mais beigefügt werden und auch ein wenig Salz. Diejes 
Weichfutter ift ein eigentlihes Majtfutter, und dantit bereits ange- 
deutet, daß die Züchter der Farbenfaninchen mit der Berabreihung 
desjelben recht jparjam umgehen müljen. Sonft könnten die Tiere 
Leicht zu fett und zuchtuntauglich werden. Wer dagegen große Raffen 
- hält oder Schlachtkaninchen bald fett und jchlachtreif haben möchte, 
- der wird mit ih qute Erfahrungen machen. 

Die Grundlage bei jeder Mahlzeit joll die jein, daß die Futter: 
ftoffe fich gegenjeitig ergänzen und ausreichend Nährbejtandteile wie 
auch Feuchtigkeit enthalten. Jh halte im Winter zwei Mahlzeiten für 
ausreichend bei den Kaninchen. Den Zeitpunkt derjelben kann jeder 
Züchter fo anfegen, wie es ihm am pajjendjten ift, doch jollte die Zeit 
dann auch möglichjt genau eingehalten werden. Ebenfo nebenjächlich 
ift, ob bei Berabreichung eines Weichfutters dasjelbe als Morgen: 
oder als Abendfutter zu dienen hat. Auch hier mag fich der Züchter 
r nach jeinen Verhältniffen richten. 
Bei jhweren Rafjen würde jomit die eine Mahlzeit aus dem an= 
gegebenen Weichfutter und etwas Dürrfutter beftehen, die andere aus 
- Getreide und Nüben. Sind Küchenabfälle vorhanden, jo können jolche 
den übrigen Futter beigegeben werden oder an dejfen Stelle treten. 


So fann der Züchter bei aller Cintönigfeit der Sutterjtoffe im 
- Winter doch etwas Abwechslung bieten und jeine Tiere in quter Kon 
dition erhalten. 


Den Farbenfaninchen, die leicht fett werden, gebe ich nicht eye 
mäßig Weichfutter und nehme auch fein Mehl dazıı, jondern nur Krüfch 
und Maisgries. An den übrigen Tagen erhalten fie als Mahlzeiten 
Hafer, Gerfte und Weizen, nebit Rübli, und Emd und Rübli. Faft alle 
meine Tiere verjhmähen Waffer; wer aber jolches reichen will, möge 
es Immerhin tum, doch jet er dabei wenigjtens anfänglich vorfichtig. 
Dei ausreichender Fütterung mit Rüben oder Weichfutter gedeihen die 


Man braucht 


l 
| 


Als Futterftoff für den Winter fommt in eriter Linie das Dürtz 


aber auch nicht um den Preis feilihen, jondern gerne bezahlen was | 


Diejen- beiden Dürrfutterjtoffen dem Emd den Vorzug; es. wird von 


‚der Ebene und meijtenorts jelten. 


- Erjeint Ende April, 





Tiere auch ohne Waffer. Bon Wichtigkeit ift allerdings, daß der Züch- 
ter jeine Tiere, beobachte, ob fie fih bei jeiner Verpflegung wohl be: 





finden. E: B.-C. 
—. Die fAdyweizerifhe Ornis. 
Bon Dr, Hofer, Wädensmil. 
(Fortjeßung). 
43, Asio brachyotus, Gmelin. [Brachyotus palustris, Forst.]. 
Sumpfohreule. Asio accipitrinus (Pall.). . Volksnamen:, Schnepfen: 


üle, hibou des marais (Waadt), .Oroc de palud (Locarno). . Zug: 
vogel, im Herbjt und im Frühjahr erjcheinend, auf Möfern, Kiedern 
und in Oehölzen. m milden Wintern im Lande bleibend. Ver: 
einzelte Paare niften oder bleiben wohl das ganze Jahr: amı 
Murtenerfee, bei Nperdon, Waumyler Moos. Verbreitung: Hoher 
Norden von Europa, Ajien, Amerika; zur Zugzeit bis nach Noro- 
afrifa wandernd. 
Poagüs),,., ovc] ‘ 
brachys | Ey us | an 
palustris — sumpfig. 
asio — Obreule. 
Pallas, Bet. Sim., 1741—1811, Arzt, Staatsrat in Peters: 
burg, berühmter Naturforicher. 
accipiter — Habicht. 
Fissirostres — or epaliionabler, fissus — gejpalten, 
rostrum — Schnabel. 


Familie: Caprimulgidae. Nur 1 Gattung: Caprimulgus. 
44. Caprimulgus europaeus, L. Ziegenmelfer. VBolfsnanten: 
Nachtjehwalbe, Gaismelfer (Chur), Töte chövre Ziegenfopf 


(franzöj. Schweiz), Nottola (Locarno), Tetta vacche (Lugano). Nift: 
vogel im größten Teil der Schweiz, hauptjädhlich in Waldungen 
Erjheint April, Mai, zieht fort 
September, Dftober. Am Tage verborgen, in der Dämmerung 
(abends und morgens) fliegend. ALS nicht jelten wird er aufge- 
führt von Genf, vom obern Ende des Genferjees (Nigle), Freiburg, 


‚ Umgegend des Murtener= und Bielerfees, St. Gallen, Val de Aus, 


St. Aubin, Chafferal, 


Graubünden. Bei Locarno häufig. Niftet 
Mai, anfangs Juni; 


legt zwei Gier einfach in Höhlungen, zwischen 


Felstrümmer oder auf den en unter Haidefraut. Verbreitungs> 
bezirt: Ganz Europa und Wejtafien. 
Caprimulgus: eapra — Ziege, mulgere — melfen. 


sm Altertum herrjhte ver Aberglaube, der Vogel‘ befte fich 
an das Euter von Ziegen und jauge deren Milch. 

Familie: Cypselidae. Nur 1 Gattung: Cypselus. 

45. Cypselus melba (L.). Alpenfegler. : Volksnamen: Großer 
Spyr, Spyrjchwalbe, Bergfpyr, Alpenfpyr, Grand martinet (Genf), 
Ronden bianeh (Locarno). Niftvogel in den Alpen und im Jura, 
auch in Städten auf Türmen. Zieht im September nah Süden, 
fehrt zurück im April. Häufig bei Meiringen, im Brinthal, bei 
Silg-Maria. Cizahl 2—3. Läßt fi nie auf die Erde nieder, 
erhafcht jogar das Material zum Bau feines Neftes in der Luft, 
Verbreitung: Mittelmeergebiet, Pyrenäen, Alpen, Apenninen, 
Atlas, Hochgebirge Kleinafiens. 

Mauerfchwalbe 
Melba heißt bei den Chinejen eine Finkenart. 

46. Cypselus apus (L.). Mauerjegler. Volfsnamen: Spyr, 
Spyri, martirolet (Genf), sbirro (Tejfin). Häufiger — jehr häufiger 
Kiftvogel in der ganzen Schweiz; jchlägt feinen Wohnfig in Städten 
und Dörfern unter den Dächern von Häufern und Türmen auf. 
anfangs Mai, verläßt, uns Ende Suli, 
anfangs August. Eigelege I—5, Mitte Mai. Berbreitung: m 
Sommer in ganz Curopa, bis nach Finnland und Drontheim, 
(Norwegen), Nord» und Mittelafien,; im Winter in Afrika und Süd- 
indien. 

a fußlos (feine Füße find zum Gehen untauglich). 

Samilie: Hirundinidae. 

47. Hirundo rustiea, L. Raudhjhwalbe. Volksnamen: Schwals 
meli (Bern, Luzern), Spyrli (Subrental), Hirondelle (melfche 
Schweiz), Rondola (Locarno). Häufiger — jehr häufiger Niftvogel 
in der ganzen Schweiz, überall in Städten und Dörfern. Erjcheint 


_ 
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März, anfangs April, zieht fort Ende September, Dftober. Niftet 
mit Vorliebe im Innern von Gebäuden oder unt:r ftarf vor: 
Ipringenden Dächern, am liebjten unter Strohdädern. 2 (ja 3) 
Bruten in einem Sommer: 1. Gelege 5—6 Gier, zweite Hälfte 
Mai; 2. 4—5 Gier, erjte Hälfte Juli. Verbreitung: Guropa, 
Nordoftafrifa, Kanarifche Infeln, Weit: und Mittelafien bis Japan. 
Ihr Winteraufenthalt ift Afrika und Süpdindien. 
Hirunde — Schwalbe, rustica — ländliche. 

Man lefe die hübjhe Schilderung des Zürcher Ornithologen, 
Lehrer A. Graf: „Eine Rauhfchwalbenfolonie vor den Toren 
Zürihs” in deffen Schrift: Aus der Heimat Flur. (Zürich 1908). 

48. Hirundo urbica, L. Stadtjehwalbe, Hausihmwalbe. — 
Chelidon urbiea, Boie. — Volksnamen: Mehlihwalbe (Nargau, 
St. Gallen, Glarus), Husihwalbe (Thurgau), Schwalmeli (Bern), 
Oul blane, hirondelle (franz. Schweiz), Cu biane (Xocarno, Zugano), 
dardon (Teffin). Niftvogel in der ganzen Schweiz, ziemlich häufig 
bis häufig. Niftet an der Außenfeite von Gebäuden und an Fels: 
wänden. Erjeint zirfa Mitte bis Ende April, zieht fort September, 
auch jchon Ende Auguft. Hauptzug wie bei der Rauchfchwalbe über 
die jchweizerifche Ebene nah dem franzöfifchen Nhonethatl. 

Der Schwalbenmord in der Provence zur Gewinnung von 
Garnituren für die Damenhüte dürfte zur Verminderung der 
Schwalben beigetragen haben. 

Meiftens 2 Bruten, 1. im Juni, 5—6 Eier, 2. Ende Juli. 
Verbreitungsgebiet: Europa, Weitafien, Sibirien. Im Winter in 
Afrifa und Südafien 


> EN xehıdar | 
urbica — ftädtifche cholidan * Schwalbe 
(Fortj. folgt.) 


Boie, Ornithologe. 





Lofalausjtelung in Rheinfelden. 


Am 30. und 31. Oftober veranjtaltete der Verein für Geflügel-, 
Vogel- und Kanindenzucht in Rheinfelden feine II. Vereinsaugftellung. 
Was ich jchon in Nr. 42 diefer Blätter über die Lofalausjtellung in Thal: 
mwil gejagt habe, das hat auch dahier in Nheinfelden aufs neue feine Be- 
jtätigung gefunden. Es ift jchade, daß nicht viel öfter die Vereine eine 
jeldhe Lofalausitellung unternehmen. Da zeigt fi ein fröhlicher Ar» 
beitzgeijt, ein follegiales Zujammentirfen der Mitglieder, und Dieje 
— jomweit jie Züchter find — haben Ausficht, ohne große Koften und 
Nififo ihre Tiere einer fachmännifchen Beurteilung zu unteritellen. 
Ferner bietet fich ihnen Gelegenheit, überzählige Tiere vor Eintritt des 
Winters noch verfaufen zu fönnen und einen Teil davon als Verlofungs- 
objefte abzugeben. Dadurch gewinnt der Züchter Plaß für feine Zucht- 
tiere, die er nun bequemer überwintern fann, er fommt zu einer ent- 
Iprechenden Einnahme für jeine gebrachten Opfer und findet dadurch 
Freudigkeit, im folgenden Zuchtjahr wieder mit frohem Mut die Zucht zu 
beginnen. Und dies bringt gefundes Leben und Streben in einen 
Verein. 

Die Vereinsausftellungen erfordern aud weniger Sorge und Mühe 
um Grlangung eines pafjenden Xofales, wie auch der Bejorgung der 
Käfige. Die Arbeit der Durchführung ift zwar immerhin noch größer 
al3 man annimmt, aber fie ijt doch eher zu bewältigen wie bei einer 


allgemeinen Austellung, und man hat das Gefpenit „Defizit“ weniger _ 


zu fürchten. E3 lafjen fich bei einer Lofalausitellung die Einnahmen und 
Ausgaben weit leichter in Einklang bringen, wie bei den großen Aug- 
tellungen. Und der Erfolg iit manchmal ein ebenjo durchichlagender. 
Diefe Bemerfung gilt namentlich für die Vereine auf dem Lande, wäh- 
vend größere Vereine, die auf jtarfen Befuch mit Sicherheit rechnen 
fönnen, fich eher an eine allgemeine Ausjtellung wagen dürfen, 

Die Ausitelung in Rheinfelden war befchiet mit 18 Stämmen 
Geflügel, 55 Nummern Kaninchen, einer Anzahl Sing- und Biervögel 
und mehreren Nummern Pelzwerf aus Kaninchenfellen. Alnter dem Ge- 
flügel war ein feines Baar Emdener Gänfe, ferner 3 Stämme Befing- 
und ebenfoviel Stämme rehfarbige indifche Rauf-Enten. Die Hühner 
waren bertreten in GSilber-Wyandottes, ein erjtflaffiger Stamm, 3 
Stämme weite WHhandottes, 3 rebhuhnfarbige Italiener, gelbe Piy- 
mouths, jehwarze Minorfas und ein Stamm weiße Neichshühner. Sie 
waren etwas hoch geitellt, im übrigen aber fchöne Tiere. 

Recht qut vertreten waren die Kaninchen, unter denen die belgi- 
ihen Niejen und die Silber dominierten. Mehrere Tiere erhielten und 
verdienten exrjten Preis. Auch in frangzöfiichen Widdern fand man einige 
recht gute Vertreter, während die Holländer als mittelmäßig bezeichnet 
werden mußten. Bei Nr. 51 und 52 reichte die Badenzeichnung bis über 
die Spürhaare und deshalb mußten diefe Nummern leer ausgehen. Die 
Nuffen waren gering und konnten nicht genügen. 

Das ganze Unternehmen war gut eingerichtet und einige Herren 
bom Komitee ließen ich eine flotte Durchführung angelegen fein. Hof- 
fen wir, daß der Verlauf diefer Lofalausitellung zu weiteren Verfuchen 
beranlajje. EB B.-G 





Aadiriditen aus den Vereinen. 





An Die verehrlihen Vereine! 


sm Laufe Diefes Jahres wurde uns von einem Abonnenten mit- 
geteilt, da3 Vereinsverzeichnis am Kopfe diefer Blätter enthalte Namen, 
welche Durch die Post nicht ermittelt werden fünnten. Da eg nun feinen 
Sinn hat, Vereine in jeder Nummer aufzuführen, die nicht mehr be 
Itehen, werden die betreffenden Namen mit Jahresihluß befeitigt wer- 
den. 3 jind dies die Vereine Appenzeller Borderland, Hallau, Ornis B 
Sizers und Züricher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). Bei der 


Rebijion des Vereinsperzeichnifjes werden auch alle diejenigen Vereine 


ausgejchaltet, die jeit 1. Januar 1908 — aljo innerhalb 3 Jahren — feine 
Qereinsnachricht eingefandt haben. Gefuchhe um Aufnahme ins Vereins: 
verzeichnis find fchriftlich zu machen und fie verpflichten zu furzen, fach- 
lichen Berichterjtattungen. Wir bitten höflichft, davon Notiz zu nehmen. 
Die Nedaktion. 


$ + 
* 


Schweizer. Gefelllchaft für Pogelkunde und 
Donelfchup. 


Herbjtverfammlung Sonntag, 13. Nov. a.c. Die Vormittagsverjamm- e 


lung im „Du Nord“, Zürich, an der neben den Mitgliedern des Vor- 
Itandes aud) eine Anzahl Vereinsmitglieder teilnahm, war der Vehand- 
lung diberfer gefchäftlicder Traftanden gewidmet. ® 

‚sm dem „Jahresbericht, den der Präfident, Herr von Burg, Olten, 
erjtattete, wurde u. a. auf das jtete erfreuliche Wachstum der jungen 
Gefellihaft bingewiefen. Es gehören ihre die angejeheniten gelehrten 
Soologen und Ornithologen unjeres® Landes an; jie veröffentlicht ein 
Vereinsorgan, das danf der uneigennüßigen Leitung und DOpferfreudig- 
teit des Nedaftors, Herrn Daut, Bern, eines jtetig jih mehrenden Lefer- 


freifes erfreut. Meber den Frühlings- und den Herbitzug der Vögel wur- 


den Enqueten angeftellt, deren Bearbeitung durch den PBräfidenten er- 
folgen wird. 

Nebit folcden Arbeiten in wifjenjchaftlicher Richtung vernadläfjigt 
die Gejellichaft den praftiihen Vogelfhuß nicht. Sie hat die Redifion 
de3 eidgenöfjiichen Jagdgejeßes angeregt. Durch die Tätigkeit einzelner 
Mitglieder find bereits Vogelfchußzonen entitanden. Was in Sachen des I 
Vogeljchußes in der Deffentlichkeit gefchieht, wird lebhaft verfolgt, darauf 
lich beziehenden Mitteilungen der Tagesprefje wird von den Mitgliedern 
mehr und mehr nachgegangen. 


Erfreulicherweife ijt auch die welfche Schweiz für unfere Intentiv- | 


nen gewonnen worden; auch in der GSüdfchweiz hat die GSefellichaft 
Loden gefaßt und darf jich nunmehr mit Recht eine fchweizerifche nennen. 
Cie wird fortfahren in ihrem Bejtreben, Kenntniffe in der Ornithologie 
unter dem Volfe zu verbreiten, insbefondere in Hinficht auf Biologie der 


Vögel und PBopulariftierung der Vogelbeobachtung und punkto Vogelfchuß. 


Das bisherige Komitee wurde auf eine neue Amtsdauer bejtätigt: 
Präfident: Herr von Burg, Olten; Vizepräfident: Serr Dr. Bilcher-Sig- 
wart, Zofingen; Quäftor: Herr Heh, Bern; Nedaktor des Vereinzorgang, 
des „Dxnith. Beobachter“: Herr K. Daut, Bern; Nedaftor des frangd=- 
lijchen Teils: Herr U. Nihard, Neuchätel. 

Herr Dr. 8. Bretjcher, Zürich, beantragte, daß der Vorjtand Schritte 


tun jolle betr. Zufammengehens mit der Sektion für Vogelfhuß der | 


Schweiz. ornith. Gejellfchaft in allen Fragen über Vogelfhub. Wir fün- 
nen biel mehr erreichen, wenn wir einig geben, ftaıt getiennt mar 
ichieren. && wird alfo bejchloffen. 4 
Ueber die Vogelmörderei im Teffin, ein etwas abgeitandenes Thema, 
murde ebenfalls furz disfutiert. CS follen bereits Erhebungen gemacht 
werden, wie einzelne Beitimmungen des eidg. Jagdgefebes, die hier eine 
Rolle fpielen, zu revidieren feien. z 
Bei den Vorarbeiten zu einer jolchen Nevifion des Jagd- und des 
ogelihubgefeßes wird auch unfere Gejellfchaft mitzumirfen haben. Ge- 
rügt wurde, daß infolge Unfenntnis der Polizeisz und Gerichtsorgane 
Zurmfalfen mweggefchofjen und als „Sperber“ prämiiert werden, oder 
Wejpenbufjarde als „Habichte”. Jagdgefeb und Vogeljchußgefeb follen 
in einer ferneren Verfammlung einmal gründlich erörtert werden. 
An der Nachmittagsverjammlung im Rolytechnitum hielten Vor- 
träge die Herren Brof. Dr. E. Keller und Präparator Nägeli. 7 
Prof. Dr. €. Keller, der befannte Zoologe, fprach über die „Orni- 
thologie der Somaliländer“, die er feinerzeit bereifte. n 


(Schluß folgt). 


Ornithologifche Austellung in Teufen. Noch wenige Tage tren- 
nen uns bon der Aleintierausjtellung im Konzertfaal zur „Linde“, näd- 
ten Samstag, Sonntag und Montag. Sie berfpricht jehr reichhaltig zu - 
werden; denn e& jind jehr viele Tiere angemeldet. Die Hühnerabteilung 
umfaßt über 180 Stüd, verteilt auf 18 verjchiedene Naffen, vom fleinen 
Swerghuhn bis zur jchweren Brahma. Auch Enten und Gänfe fehlen 
nicht. Wer Freude an den Tauben hat, der wird gegen 60 Paare in 18 
Najjen finden. Am ftärfiten vertreten find die Kaninchen. Weber 200 
Stüd aller Rafjen fonfurrieren mit. Ein reichhaltiges Sortiment der 
Ihöniten Pelzjachen, ausgejtopfte Tiere ıc. berjchönern das ganze Ar- 
rangement noch bedeutend und bringen willfommene Abwechslung Wir 
hoffen daher, diefe Ausjtellung werde gut bejucht und unfere Zoje mit - 
fofort erfichtlichem Gewinn finden guten Abfab. 
Das Ansftellungsfomitee. 
* 


* 
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Der DOrnith. Verein Bütihwil und Umgebung hielt Sonntag den 
‚13. November, nachmittags 2% Uhr, zur „Traube“, Dietfurt, eine Ver- 
Jjammlung ab. 
Der Appell ergab die Anwefenheit von 11 Mitgliedern. Als Stim- 
‚menzäbler wurde I. Kühne gewählt. Das Verlefen des Brotofolls wurde 
‚auf eine fpätere Verfammlung verjchoben. E8 wurden zwei Futtertifche 
! serworben und follen von zwei Mitgliedern regelmäßig mit Futter ver- 
' jehen werden. ES follen 30 kg Futter gefauft und an die Mitglieder 
= zum Gelbjtfojtenpreis abgegeben werden. Der Bejuch der Verbandsaus- 
‚itellung in Teufen wurde als obligatorisch erklärt, dagegen die Buße auf 
1 Fr. reduziert. Zu den Tierfenntnisfurfen meldeten jich: für Hühner: 
Karl Hoferer und oh. Hofmann; für Kaninden: Kafp. Kreb. Die 
Bupen kommen den Mitgliedern zugute, die die Ausstellung befuchen 
und ji darüber ausweifen. Aus dem Verein find ausgetreten Kull, 
‘Gerjter und Sträßle. Kreß wünfchte über den Winter monatliche Ver- 
 Jammlungen, um die Kollegialität zu pflegen und bei den Mitgliedern 
‚ mehr Interejje zu erweden. Ex exflärte fich bereit, im Dezember einen 
— Vortrag zu halten und hofft, dem Verein daducch wieder neue Mitglieder 
zu geivinnen. 
5 Nach Verkauf einiger Lofe von Teufen wurde die Verfammlung als 
 sgejchloffen erflärt und mwünjche ich der Verbandsfeftion Teufen gute 
I 2ofung. i E% 
= * * 






















% 


Dffchiveigerifirer Derband für Grflünel- und 
Raninchenzucht. 


Tit. Verbandsmitglieder! 


$ Dei Anlaß der bevorstehenden VI. Verbandsausitellung, 26., 27. und 

28. November 1910 in Teufen, Hotel zur „Linde“, laden wir alle Ver- 

- Sandsmitglieder und Interefjenten nochmal3 freundlich ein, diejelbe recht 

‚zahlreich zu bejuchen. Sonntag den 27. November, vormittags punkt 

8% Ubr, beginnen die Tiererflärungsfurfe. Nah Schluß derfelben fin- 

- Det in der „Linde“ eine freie Verfammlung jtatt zu gegenfeitigem ®e- 

- Ddanfenaustaufch. Da der erjte Zug 8 Uhr 10 Min. morgens ab St. Gallen 

- Fährt, ift e8 angezeigt, daß fich feiner der Orxnithologen verfpätet. Alfo 
„auf, nach Teufen,“ jei das Lojungswort. Keiner bleibe zurüd. 

\ Mit ornithologifhe Gruß! 

Per Verbands-Komitee: %. Wehrli, Präfident. 

& * * 

> * 

Kanindenzüdter-Berein St. Gallen (früher ©. ©. R.=3.). Die 
Mitglieder werden freundlichit exjucht, die VI. Dftfchiweiz. Verbandsaus- 
ttellung für Geflügel, Vögel und Kaninchen in Teufen zahlreich zu- be- 
Juden. 

i Zujammenfunft der Kollegen mit ihren werten Angehörigen Sonn- 

tag den 27. d. Mts., nachmittags %2 Uhr, bei Mitglied ©. Bed, zum 

„Uugarten“, nächit dem Bahndof. Abfahrt 2 Uhr. 

Um einige gemütliche Stunden zu erleben, erwartet zu diejem 
Befuche vollzähliges Erjcheinen Der Borftand,. 

2 NB. Gleichzeitig diene den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die 

fünf Rammler des Vereins, welche an die diesjährige Nammlerihau nach 

Grenchen gejchiett wurden, mit vier I. und einem II. Preis bedacht wor- 

Den find. Die Namen der Nammlerhalter und ihrer NRanmlerraffen 

_ werden in Bälde befannt gegeben. 
E & * 


* 
* 


> Bedorftichende Ausftelungen. 


Teufen. VI. Djtichmweizeriiche Verbandsausitellung für Geflügel-, Vögel: 
3 und Kanınden am 26., 27. und 28. November 1910, 


Berfhiedene Nahridten. 


i — Hann der Papagei al3 Zeuge vernommen werden? So lautete 
Die Frage, welche fürzlich in einem juriftifchen Gramen geftellt wurde, 
_ and zwar auf Grund des nachjtehenden, wirklich vorgefommenen Sad)- 
»erhalts, den die „Köln. Ztg.” dem 8. Heft der von Alfred Langewort in 
Breslau herausgegebenen Zeitjchrift „Sefeß und Necht“ entnimmt. G8 
- Handet fih um eine ergößliche fleine Ehegefchichte. Ein noch junger Ehe- 
mann hatte gegen jeine Gattin die Klage auf Ehejcheidung angejtrengt 
mit der Begründung, daß fie ihn betrogen und mit einem Freunde, 
namens Wrthur, die Ehe gebrochen babe. Alg — einziges — Bemeis- 
_ mittel für diefe Behauptung gab er, da der genannte Arthur inzwischen 
 werjchwunden und nicht aufzufinden war, feinen — Papagei an. Diefer, 
‚ein jehr Fluges und gut fprechendes Tier, habe nämlich in jeinem Käfig 
itet8 im Schlafzinmer der Eheleute: gejtanden und von jeher Worte und 
Säße, die er gehört habe, täufchend genau im Ausdrud und Tonfall nac)- 
fprechen fünnen. Der Ehemann jei nun in dringenden Gejchäften etiva 
acht Wochen von Haufe auf Reifen ferngeblieben. Wie habe er aber ge- 
 itaunt, al3 ex bei jeiner Nüdfehr habe entdeden müflen, daß der muntere 
Vogel, genau mit der Stimme der jungen Ehefrau, in einem fort in den 
 zärtlichiten Ausdrüden den Namen „Arthur“ gerufen und daran Kofe- 
torte, wie „Du füßer, Liebling, mein Herz, fei doch lieb,“ gefnüpft babe. 
E3 jei unzweifelhaft, daß der Papagei diefe Worte gehört haben müffe, 





reihen Worte nicht fo verblüffend genau hätte nahhahmen fünnen. Seien 
aber diefe Worte von der jungen Ghefrau dem Hausfreunde Arthur 
gegenüber, und zwar im Schlafzimmer der Gheleute gefallen, fo fei ohne 
"weiteres als eriviejen anzufehen, daß die Beklagte Ehebruch getrieben 
abe. Das Gericht möge den Papagei an Gerichtzjtelle jchaffen und fich 








amd zwar längere Zeit hindurch), da er fonft den Tonfall und die zahl- 


die Säße von ihm vorfprechen lafjen. Kann nun, jo wurde im Anfchluß 
daran die eingangs mitgeteilte Frage an den Kandidaten geftellt, unter 
diefen Umftänden der Papagei als Zeuge vernommen werden. Der Kan- 
didat meinte, e8 fer fein Grund erfichtlich, warum dies nicht möglich fein 
jollte, zumal doch das Tier ganz unbeeinflußt feine Ausfage machen 
würde. Dieje Antwort fand indefjen nicht die Billigung der Kommiffton. 
Denn fie ift falfch. Als Zeugen können nur Berfonen vernommen wer- 
ven; Tiere dagegen fünnen nur Gegenjtand des fogenannten richterlichen 
Augenjheing — in diefem Falle richtiger „Obrenfcheing” — fein. Der 
tlägerifche Ehemann joll übrigens den Prozeß gewonnen haben, da die 
junge Ehefrau fchlieglich ihre Schuld veumütig zugab, worauf das Ge- 
richt die Ehe der Barteien trennte, 

— Der Hudud und jeine Geheimniffe. Darüber fchreibt R. Diede- 
richg-Eutin in „Haus, Hof, Garten“ in einer interejjanten PBlauderei: 

„nseder weiß, dab der Kucdue nicht jelbit brütet, fondern feine Gier 
in fremde Wefter legt. Dieje Eigenfchaft ijt etwas ganz Rätfelhaftes, 
wofür wir zunächjt gar fein Verjtändnis haben. Denn meifteng find ja 
Die Vögel bvortreffliche Eltern, die mit großer Liebe an ihrer Brut 
hängen. Das Brutfchmarogertum des Aududs hat man auf verfchiedene 
Weife zu enträtfeln verjucht, unter anderem mit der Nahrung des 
DVogeld. Der Kudud lebt nämlich zu gewiffen Zeiten hauptfächlich von 
behaarten Raupen, deren Haare fich mit fcharfen Spißen in feine Magen- 
wand einbohren, jo dab der Magen innerlich mie ein Pelz erjcheint. 
Man hat nun gejagt, jolcde Nahrung tauge nicht für junge Vögel. Jeden- 
fall3 frigt der Kudud doch auch andere Raupen, jicherlich aber hätte er 
für feine Brut geeignetere Nahrung zu finden gewußt. Nicht minder 
interefjant al3 die Frage, warum der Kudud nicht felbjt brütet, ijt das 
weit größere Geheimnis, warum andere Vögel diejes Gejchäft für ihn 
übernehmen. Warum werfen fie den jungen ausgebrüteten Kuckuck nicht 
einfach aus dem Nejt hinaus, wenn fie gewahr werden, daß ihre leiblichen 
Nachfommen durch die Anmwefenheit des großen Stiefbruders Schaden 
leiden? Wie bringt das Aududsweibchen überhaupt das Gi unbemerkt 
in das Net der Pflegeeltern hinein? Still und geräufchlos Hufcht das 
Weibchen durch das Gejträud. Findet e3 ein Net und trifft die Gigen- 
tümerin darin, dann hufcht es jcheinbar teilnahınslos vorüber, um erit 
wieder zu fommen, wenn die eriteren fort find. Liegt das erwähnte Neit 
unzugänglid, etwa in einer Baumhöhle, oder ijt es ein rund herum ge- 
jehlojjenes, wie das des Zaunfönigs, dann legt das Kududsweibchen fein 
Ei auf den Erdboden, nimmt es dann wieder auf und fchiebt eg fobald es 
dies unbemerkt tun fann, in das Pflegerneit. Auffallend ijt e8, daß der 
Kudud für feine Größe ein fo fleines Ei legt und wie feine Gier in 
geihnung und Färbung fo außerordentlich mannigfaltig find. Man trifft 
jte in allen möglichen Karben, mit Bunften, Streichen, Schnörfeln. Die 
Kududseier gleichen den Giern einer großen Zahl verjchiedener Vogel- 
arten. Ein und dasfelbe Weibchen legt immer gleich gefärbte und ge- 
fermte Eier und fucht für diefe meiftens die Nejter der gleichen Xogel- 
art auf. ES ift alfo von Natur aus für feinen Tri vorbereitet.“ 


Düderfifd. 


— Kalender für Geflügelzüdhter (13. Jahrgang) auf das Jahr 1911. 
Ausgabe A, 344 Seiten, elegant gebunden mit Tajche. Preis 60 Pig. 
(franfo 70 Bfg.); mit dem 128 Geiten ftarfen Exrtra-Buchführungsheft: 
„Dilfstabellen für Geflügelzüdter", Preis 1 ME. (franfo 
1,20 ME.). Verlag von Friß Pfenningjtorff, Berlin W. 57. 

Zum 13. Male tritt der Kalender auf den Plan, von welhem auch 
der leßte Jahrgang wieder vollitändig vergriffen wurde. Kein Wunder, 
denn e3 ijt mir nicht ein einziger Fachfalender befannt, der fo viel des 
Sntereffanten und Lehrreichen zu fo billigem Preife und in fo handlicher 
Form und netter Aufmachung bietet, wie diefer Geflügelzucht-Kalender. 

Ein Kalendarium mit Arbeitsfalender leitet ihn ein; dann folgen 
72 Seiten für Notizen, denen fich die Ausgabe- und Ginnahmefolonnen, 
joiwie die Formulare für die Buchführung anfchliegen. Die dann begin- 
nenden textlichen Artifel weifen Beiträge der befannten Autoren und be- 
mährten Mitarbeiter auf; bejonder3 gefeffelt hat mich ein längerer, fehr 
interefjanter Artifel von Dr. Blande über das Mendeliche Gejeß der Ver- 
erbung und feine Bedeutung für die Geflügelzucht, ein Beitrag zur Züch- 
tungslehre, welchen wir wegen jeiner Wichtigkeit der befonderen Auf- 
merfjamfeit aller Käufer des Kalenders empfehlen möchten. Sehr inter- 
efjant ijt auch die zufammenfaffende Darjtellung, die B. Sweerg, der be- 
fannte Bejißer des Geflügelhofs Hubertus, von den Ergebniffen feiner 
vielfachen Verfuche gibt. Auch die Beiträge der anderen Mitarbeiter, wie 
die bon Frau Pfarrer Handrif und Dadweiler enthalten viel Lehr- 
reiches und bieten mancherlei Anregungen. Uebrigens foll nicht uner- 
mwähnt bleiben, daß auch die „Ueberfichten über die neueiten wichtigen 
Vorfommnifje auf dem Gebiete der Geflügelgucht“, mit denen die text- 
lichen Beiträge eingeleitet werden, in diefem Jahre infofern eine Grmwer- 
terung erfahren haben, als eine befondere Rubrit fürs Ausland gejchaf- 
fen ift. Namentlich die darin enthaltenen ftatijtifchen Nachweife werden 
den Bejitern, bejonders den Vereinsporjtänden, willfommen fein. 

Und dann folgt der für viele wohl wichtigite Teil, das eigentliche 
Nachjchlagebuh: Mittel und Anmweifung zur VBefämpfung des Ungezie- 
fer3, der Unarten und Krankheiten des Geflügels, die pojtalifchen Be- 
Iimmungen über den Verfand von lebenden und gejchlachtetem Geflügel 
im Sn= und Yuslande, die Ueberjichtstabelle über die anerfannten Rafjen, 
das Verzeichnis der jtaatlichen und privaten Lehranftalten mit Angabe 
der Kurfe, des Honorars ujiv., die Aufführung der größeren Verbände 
und Speztalvereine, ein Verzeichnis von empfehlenswerten Bezugsquel- 
len für Geflügelzucht-Artifel und last not least eine nach dem Wlphaber 
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der Nailen geordnete Aufzählung von Züchtern, die Zuchttiere und Brut- 
eier- abgeben. ; er 
Wenn ich binzufüge, dab das- Buch, denn jo muß ich es mit feinen 
etwa 3% Hundert Seiten jchon nennen, dauerhaft gebunden mit ‚Tajche 
nur 60 Pfa. (franfo ‚Inland 70 Big.) fojtet, jo bedarf, e8 einer mweitern 
Empfehlung nicht. R«S; 


Driefkaften, 


— Herr J. J. in F. Ihre Vermutung, bei. einigen Shrer Brieftauben 
fönne die Flügellähme aufgetreten fein, halte ich für die richtige. Die 
Tiere-Äind dabei anfcheinend gefund und munter, haben. Appetit, aber fte 
fönnen nicht fliegen. Die Flügellähnte ift als eine. rheumatijche, Gelent- 
erfranfung zu ‚bezeichnen, gegen welche trodene Wärme am wirkamijten 
iein dürfte. Ein operativer Eingriff, indem das gejhwollene Gelent auf- 
geichnitten wird und- die barnjauren Salzablagerungen herausgedrückt 
werden, Hit nicht anguraten. Man fan dadurch wohl ein Tier am Leben 
erhalten, aber jeinem Zwede fann es nicht „mehr.dienen, 

— Serr H. E. in Th. Man fan nicht mit Sicherheit jagen, was 

die Urfache ift, wenn ein Kanarienvogel nach bejtandener Maufer nocd 
lange Zeit den Gefang nicht aufnimmt. Wenn der Vogel im übrigen ge- 
fund it und awedentjprechend gefüttert wird, muß er zum Singen fom- 
men, ohne daß man ihm Neigmittel gibt. Reichen Sie nicht jo viel Mifch- 
futter, mehr guten, fügen NRübfamen und Objt jo viel er frejien mag. 
Sch glaube, Sie haben den Vogel zu reichlich gefüttert; jeßt ijt er fett und 
faul, und da fann dag Obit regulierend wirten. 
— Herr C. F. in J. 68 läßt fich eben nicht erzwingen, daß die 
Hühner gerade jebt am fleigigiten legen, wenn man die Gier am nötig- 
iten bat. Immerhin follten Sie von etwa einem Dußend Sungbennen 
diesjähriger Frühbrut täglich einige Gier erhalten. Die Seflügelhalter 
iehen e8 nicht gerne, wenn Stalienerhennen jchon im Augujt mit dem 
Legen beginnen. Daun jtellt jih manchmal Die Maufer ein, und Diefe 
macht fie lange Zeit unproduftiv. Bieten Sie den Hühnern im Scharraum 
viel Bewegung und fügen Sie dem Weichfutter etwas Fijchmehl bei. 
Huch Grünes wollen Sie bieten, indem Sie Kabis aufhängen, den Hüb- 
nern natürlich erreichbar, oder Nüben vorlegen. Hoffentlich fommen die 
Hühner dann doch zum Legen, zumal Sie einen warmen Stall haben. — 
Das italienifche Smportgeflügel hat feine reinweigen Ohrjeheiben; jolche 
findet man nur bei der Neinzucht. 

— Serr ©. H. in Z. Wie Sie das Benehmen der zurücgebliebe- 
nen Taube jehildern, ijt fie ein männlicher Vogel. — Näheres dann 
brieflich. 








— Herr P»M. in-R. ‚Wenn Ihr Hund das einemal: tagelang nicht 
frißt und teilnahmslos umberliegt, dann wieder heikdungrig verichlingt, 
was er Genieibares findet, jo ijt dies ein franfhafter Zujtand, Der ges 
bsben werden follte, Sie fürchten, das Tier fünnte vevenden -und fragen | 
mich um Rat. Da möchte ich die Gegenfrage stellen: Liegt Ihnen wirf- 7 
(ich viel an diefem Hund? Warum haben Sie in. den leßten zwei Wochen, 
jeitden diejer Zuitand von Ihnen bemerkt. wurde, noch feinen, Tierarzt 
darüber befragt?. Ein Tierfreund wird feinen treuen Wächter nicht 
wochenlang teiden lafjen, ohne fich ernitlich- zu. bemühen, ihn zu heilen. 
Sch wei da auch fein: Heilmittel, weil ich nicht erraten fan, ob Der 
Hund. an. Verdauungsitörung, an. Würmern oder an einer anderen 
Stranfbeit ‚leidet. : Ziehen: Sie fofort -einen Tierarzt zu Nate, der. Den 
Hund unterjuchen und Ihnen Verhaltungsmaßregeln geben wird: ; 

— Sertr KEW. in M. Sie fragen an, was Sie machen follen, daB. 
den -Hühnern im Scharraum das Trinfwaffer nicht geftiere. Lebten Win- 7 
ter jei dies oft gefchehen, objchon Sie morgens und ntittags warmes 
Waffer gereicht hätten: Dieje Frage hat mich Früher atich oft bejchäftigt, - 
aber jeit mehreren Jahren habe ich eine befriedigende Löjung gefunden, 
Gine leichte Kifte habe ich umgejtürzt, daß der Boden oben ift, ein’ Loch 7 
in denfelben nefchnitten- und auf diejer Deffnung fteht das Waflergefäp. 
In der Siite wird nun am Morgen beim Füttern ein fleines brennen= 
des Betrollichtehen gejtellt und diefes forgt dafür, daß das darüber - 
stehende Trinfwaffer nicht gefriert. Der Kiitenboden bietet den Hühnern 
pafienden Stand, wenn fie zum Wafjer wollen. Abends wird das Licht 
ogelöfcht, wieder mit Petroleum nachgefüllt und das Trinfwafjer ausge- 
(eert. Spnit würde e8 während der Nacht gefrieren. Cine ähnliche Vor- 
richtung habe ich in jedem Hühnerhaus und auch im Taubenfchlag. Wer“ 
jte bei mix bejichtigen will, ijt freundlich dazu eingeladen. j 

— Herr G. H. in E. Was Sie mir melden, tft nicht forreft ge= 
handelt, doch gejchieht leider jehr viel hinter den Auliffen. Doc tit c& 
nicht nreine Aufgabe, hier als Nichter aufzutreten. Tun Sie dies iu 
Verein, : Be: BES 
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Berichtigung zur Prämiierunggliite der Gefliigel:, Vogel: und Kanincden- 
Auzjtellung in Interlafen 
— vom 23. und 24, Dftober 1910. — 
Geflügel, 2. Breife: Nieder, Interlafen, für virginifhe Trutenz 


% der Nämliche, für goldhalfige Zivergfämpfer, 1X (itatt 2x). 


Kaninden, 2. Breije: Bed, Oberburg, für Silber (ftatt Bleif, 
Dberburg); Mofimann, Oberburg (itatt Langnau) 2X, Holländer (jtatt 
Silber). \ 





Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E, Berk-ELorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Suferafe (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen DetitsZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 





Zu verlaufen. 


Nanıllleger 


mit großen, roten Kammen a Fr. 3.20 
(größere Partien billiger), jowie alle 


Warktbericht. 
Zürich. Städtiiher Vohenmarft 


vom 18. November 1910. 
Auffuhr wieder jtärfer bei guter 
Nachfrage und Umfjaß. Breije eher 














BEI VeBer.. HERE REIN per Stüd andern Sunghühner, wie auc Enten, 
Bi ar ; 49) Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
die BETT | Gerlünelfof Walde, Waldwil 
per Hundert „ 9.— „ „ 10.50 

Suppenhühner „ 2.50 „ „ 3.50 Zu verkaufen. 
Hähne „370, „ 420), 1 Stamm Goldiwyandottes 1.3 erit- 
Sunghühner „2. „ 270|flaffig, wegen Aufgabe der Zucht, 
Bouletz . „280 „ „4.60 | 37 30.—, erfitlafl. Pelingenten, Expel 
Enten u 6.00, rl j 626. 
Gänje „ T—, „9 |, Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
Truthühner ‚850 „ „ 9.50 |derung verjehene Offerten unter 
Tauben . . . u 80 „ „1.50 | Chiffre Orn. 626 befördert die Grped. 
Kaninden .. „ 3:—,„ „ 490) MER Yu derfaufen. u) 
„leb., p.Yakg „ —65 „ „ — 70,7 reinweiße Wyandottes:Hühner, Oder, 
Sunde . . . „ &— „ „ 10.— |jehr fleigige Winterleger, von hoch= 
Frofhichenfel, Stüd—.04 „  „ —.06 | prämtierter Abjtammung aus eng- 
Meerfchweindhen „ 1— „ „ 150/| licher Zucht, eine Zierde für Hof 


und Garten, Fr. 10 per Stüd. Gebe 
auf Wunjh 1 blutsfremden Hahn 
von 1910 dazu. -576- 
Fintner-Dehstin, Waiferhaus, 
Sonnenberg i. Thür. 


- Berfanfe 


lang 


Verlanget 
in Guerem eigenen Snterefje Preis» 
liite für beite Segehühner bei 
%, Küttel, Sngenbohl 
bei Brunnen. 





dito 1.0 zu Fr. 10, -618- 
Schmidt, Murifelöiveg 47, Bern. 





25 » 


Niefen-Befing-Enten, 1.2, zu Fr: 25; | 





‚ 250- 


Su verkaufen. 


1 Stamm (1. 3) diesjährige Wild- 
enten, dem Meritbietenden. Event. 
Taufe. Ed. Grabherr, 
|-581« Walzenhbaujen. 


Zushtifation m. Wyandottes, 
fubo, von der ©. ©. ©. 


4 Zu verkaufen. > 


6 prämiierte Stämme, je 1.27 
diesjähr. Frühbruten. Stämme mit 
II. Preis pram. Fr. 30, Stämme mit: 
III. Preis pram. Fr. 25. -589- 
Kohler-Sirsprunner, Whnau, 

Bern. . 


Obacht! | 
Verkauf. = Tausch. 


1.2 Blymouth-Rods, gefp., leßten: 
Frühling in Derendingen I. Breis- 
gezogen, wegen gänzliher Aufgabe 

‚diefer Rafje ganz billig. Taujfh an 
Su verfaufen. ‚ Samburger=sGoldjprenfel (Hähne-u. 


1.0 RHode-ISland, Aprilbrut 1910, | Kennen), wäre eventuell Käufer von 


Zu verkaufen. 


2 Stämme (1.3) Hamburger Silber: 
lad, Fr. 20 per Stamm. 

Ferner 0.4 Hamburger Schwarz: 
lad, Fr. 5 per Std. «598 - 

Neinihwarze, jchwere Truthenne, 
Djährig, Fr. 10. 

1 Stanım (1.2) Meiße, ind. Lauf: 
enten Fr. 20. | 
Sean Symid, Zürich-Wollishofen. 


Fasanengarten Zug. 


Bu verkaufen. 


12 Stücd goldhaljige Zwergfämpfer, 
per Stüd Fr. 3.80, 2 weiße und 2 
gelbe Brahmas, 6 jap. Seidenhühner, 
2 blaue Berlhühner per Stüdf Fr. 5, 
eine weiße und 3 Baar jchwarze 
Pfautauben, per Baar Fr. 5. w464= 














An je 


Fu 8. af. Baumann, folchen. Offerten an 569. 
-613= Felditraße, Dietifon. | Fried, Diüller, Bäderei, Biberijt. - 


Sch Liefere ab Italien 5 Monate: 
alte, bunte, jchwarze, gefperberte 
BT Hennen Tg 
franfo überall, bei 20—24 Stüf. 
Brojpeft gratis. 2-0 
U. Haller, Bex (Waadt). . 


Leyghühner 
mit befter Schlag, laut Breislifte. 
Paul Stachelin, Aarau. 





Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornitbologte und Kantuhenzucht‘', Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Sürich, 
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ie und des Ientralvereins fhweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 
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Organ der ornitbologifchen Wereine 















Aarberg, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Worderland, Arbon, Arth : 
der „Drnts“), Bern (Ranarta-Flub), Bengg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Chur (Ormith. Verein), Chur (Vogelichugberein), Delsberg (Drnith. 
> und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Sociöt6 des Amateurs d’Oiseaux), 
- (Ormnith. Verein), Inferlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.- u, Vogelzüchter-Verein), Jugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 Konkanz, Kradolfu. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangtan (Brieftauben-lub ), Sihtenfteig, Suzern (Kantnhenzüchter-Rlub), 
 Suzern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel: und 
‚ Kanindenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Aomanshorn, Hihltal (Verein für Ormithologie und Kanindenzuct), Stäfa, 

 Scaffhanfen (Kantonaler Kaninchen: und Geflügelzuchtverein), Ht. Gallen (Oftichmweiz. KaninhensZüchter-Verein), Tablaf, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
 Bilfisen, Wolhufen, Wülflingen (Drnithologen- und Kantnhenzüchterverein), Weyer 1. E., Zijers (Ornis), Sürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Baden (Verein für Schuß und Pflege nüßlicher Vögel und 


Hakan, Horgen, Huttwil (Ornith. und Iynologifcher Verein), Herzogenbihfee 


urfee, 


Redakfion: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, Mt. Büricd; (Telephonruf „Horgen“) 









Vierteljahr Fr. 1. 20. 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Tranko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Er. 2.25, für das 
Auf den Poitämtern des Analandes können biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben. 





ie Inhalt: Die Erzielung einer raih und günftig verlaufenden Mauferung beim Nug= und Ziergeflügel, — I, Oftfehweizer. Taubenihau in St. Gallen. — Der Norwid- 


Kaninhen-Ausftellung tn Interlaken. — Anzeigen. 


Kanarienvogel mit Haube. (Mit Abbildung.) — Ein Vogelfangveriuh. (Schluf 


.) — Welche Kaffe ift die beite für Schlachtzwecfe? — Die jchweizeriiche Ornis. (Fort- 
legung). — Nahricten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nahrichten. — Brieffaften. — Nachtrag zur Prämiierungslifte der Geflügel:, Vogel und 
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5 ?. rar. TH: aM 

ie Die Erzielung einer rafd) und günftig verlaufenden 
a WManferung beim Auß- und Diergeflügel. 
KR Von Tierarzt 9. Holterbad, Offenburg (Baden). 


. 












Von den gewöhnlichen, nicht jeuchenhaften Erkrankungen des 
I Geflügels find wenige für den Züchter jo wichtig, wie die Werioden 
der Mauferung. Obwohl diefe eigentlich ein „phyfiologiicher”, d. h. 
natürlicher Vorgang ift, ganz wie der SKaarwechjel bei den Säuge- 
‚tieren und die Häutung bei den Schlangen, und ftreng genommen 
niht als „Krankheit“ bezeichnet werden Fann, verläuft fie doch, 
namentlich im Herbjt, unter jo jchweren Störungen des Allgemein: 
I befindens, daß das Geflügel unter ihren Folgen ftets mehr oder 
| minder frank wird. Das weiß jeder Geflügelhalter. Man hat fich 
deshalb auch fehon feit jeher beftrebt Mittel zu finden, welche diefen 
I Sederwechjel bejehleunigen und jeine Gefahren für das Geflügel auf 
ein Minimum herabjegen jollen. Man hat mit diefer Beftrebung 
) bis auf den heutigen Tag eigentlich noch wenig erreicht und kann nur 

















mittels einer vorzüglichen Fütterung und jorgjamen Pflege den 
Tieren über dieje Eritifche Zeit hinweg helfen. Aber troß aller Vor: 
ficht und Behutjamfeit find Verlufte unvermeidlich. Das gilt nament- 
lic) von den feineren Stubenvögeln, welche durch die Mauferung ge- 
Ihwächt und Krankheitseinflüffen gegenüber wenig widerjtandsfähig 
gemacht werden. Kleine, jonft kaum beachtete Urfachen (wie Zualuft, 
Näffe, Erkältung, verftopfendes Futter ujw.) wirken jest oft genug 
tötlich. Aber auch das robuftere Hausgeflügel, namentlich die Hühner, 
leiden darunter auf das empfindlichite. Sie pflegen fich zwar zu er- 
holen, bei guter Pflege fogar ziemlich vajeh. Aber fie een mit dem 
Cierlegen aus. Das allein bedeutet gerade für den Kleinen Züchter 
einen ökonomischen Verluft, der meiftens unterjchäßt wird. Nun kommt 
e$ aber häufig vor, daß infolge einer jehlecht verlaufenen Mauferung 
die Legeluft längere Zeit ausbleibt. In diefem Falle wird die Ge- 
flügelhaltung unventabel, eine Laft, zu welcher feine Luft mehr auf- 
muntert. 

Die Arzneimittel, welche man bis jeßt zur Bekämpfung“ einer 
Ihlecht verlaufenden Mauferung und ihrer Folgen zur Verfügung 
ftehen bat, wirken alle nicht direft auf den eigentlichen „Sit des 
Leidens“, d. h. auf die Haut; fondern fie juchen durch Kräftigung der 
DBerdauung und Beigabe von Kalk die Widerftandsfähigkeit des Vogels 
zu erhöhen. Sie müfjen felbftverftändlich in vielen und gerade in den 
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ichlimmen Fällen verfagen. Mit Ausjiht auf Erfolg fann man nur 
ein Mittel verwenden, das die Haut, das heit jenen Teil des Kör- 
pers, der beim Federwechjel in erjter Linte und hauptjächlic [eidet, 
aanz energifeh beeinflußt; diefer Einfluß muß in einer ftarken und 
dauernden Erweiterung der Blutgefäße, d. h. in einer ftarken und 
dauernden Vermehrung der Blutzufuhr nah dem Sik des Feder- 
wechjels beftehen, der fi unter diefen Umftänden rafcher und leichter 
vollziehen wird. Das Mittel muß endlich unfchädlich fein, es darf 
die gerade jet ungemein empfindlichen Verdauungsorgane der Tiere 
nicht reizen. Wenn es dann noch billig ift und fich leicht handhaben 
(äßt, dann genügt es wohl jeder Anforderung, die man vernünftiger 
Weife jtellen kann. 

Gibt es ein jolches Mittel? 

Gewiß! Und es ift den Geflügelzüchtern durchaus nicht unbe 
kannt. Es wird in England (und neuerdings in Japan) reichlich und 
mit qutem Erfolg angewendet. Es ift das Nohimvetol*), jenes Arz- 
neimittel, das vielleicht allein übrig bleiben wird, wenn fi einmal 
die Arzneimittelfintflut der legten zehn Jahre verläuft. 

Betrachten wir die Wirkung des Nohimvetols, jomweit fie auf die 
hier berührte Frage Bezug hat. 

Es entfaltet fehon in ganz geringen Mengen einen gewaltigen 
Einfluß auf die Blutgefäße, die fi in faft allen Teilen des Körpers 
bedeutend erweitern; dies gilt namentlich auch für die Gefäße der 
Haut. Diefe Erweiterung ift fo auffallend, daß man 5. B. bei Hun- 
den auf die Hleinfte, überhaupt wirffame Gabe hin eine Zunahme des 
Beinumfanges bat feftftellen Fünnen, der flarjte Ausdrud für die 
itarfe Erweiterung und pralle Füllung der Arterien. Sch habe ferner 
bei Tieren, namentlich aber bei Hunden und Katen, die Beobachtung 
machen können, daß auf Yohimvetol hin die Haut ungewöhnlich warnt 
wird: fie fühlt fich geradezu heiß an, wie bei ftarfen Fieber; aucd) 
diefe höhere Hauttemperatur ift ein unzweideutiger Beweis für dic 
jtärfere Ausdehnung und Füllung der Hautgefäße. Praktiih haben 
die Engländer diefe Tatfadhe in der Weifer verwertet, daß fie G©e- 
flügel aller Art, das fich auf einer Ausftellung zeigen oder um einen 
Preis bewerben joll, einige Tage vor dem entjcheidenden Augenblid 
mit Vohimvetol behandeln. Der jhon am zweiten Tag fichtbar 
werdende Erfolg ift überrafchend: Die Blutgefäße der Kämme und 
Lappen füllen fih prall; dadurch jchwellen diefe Drgane zu einer 
itrogenden Fülle auf und nehmen allmählich eine leuchtend rote Fär- 
bung an; Gigenfhhaften, die jeder Züchter bei feinen Tieren wünjcht 
und die ficherlich nicht ohne Einfluß auf das Urteil des Preisrichters 
find, zumal da fie nicht vajch vorübergehen, jondern einige Tage lang 
anhalten. Dazu kommt dann die zweite, ebenjo mächtige Wirkung 
des NMohimvetols, nämlich feine anregende Wirkung auf die Nerven: 
Die Tiere werden, ebenfalls nach ganz geringen Mengen des Mittels, 
lebhafter, feuriger, tragen fih Schöner und erjcheinen „rafliger”, als 
dies ohne Yohimvetol der Fall jein würde. **) 

Aus diefer Darftellung ergibt fi), daß das NYohimvetol wie fein 
zweites Arzneimittel die Blutgefäße der Haut beeinflußt, und von 
diejer, mit feinem andern Mittel zu erreichenden Wirkung fann man 
mit Borteil Gebrauch machen zur Unterftügung einer rajh und 
günftig verlaufenden Mauferung. Dieje bejteht im Herbit in einem 
Abwerfen der alten und der Bildung neuer Federn. Der Vorgang 
ift nur möglich, wenn der Haut reichlich Blut. zugeführt wird. Sit 
dieje Bedingung gegeben und diefe Blutzufuhr gleichmäßig, anhaltend 
und ungeftört, dann überjtehen die Tiere dieje jchlimme Zeit leicht 
und rajch. ede Störung und Verzögerung der Blutzufuhr bedeutet 
eine Störung und Berzögerung der Mauferung. Folglid —? 

Folglich ift 8 zum allernindeiten verjtändlich, wenn man das 
ganz unjchädliche Mohimvetol zur Kegulierung der Mauferung ver= 
wendet. Sch habe in einer Neihe von Verjuchen bei Hühnern und 
Kanarienvögeln die beiten Erfolge gehabt. Das ermutigt mich, mein 
Verfahren den Züchtern zur Nachprüfung vorzulegen. Denn feine 
Richtigkeit und fein Wert hängt ab von dem Urteil der Geflügel- 
züchter. Das Nohimvetol wird in Form der gelben Tabletten ange= 
wendet, deren jede ein Milligramm des wirkjanten Bejtandteiles ent: 


*) Hergeitellt von der „Chemifchen Fabrit Güftrom“ in Güjtrow, 
Meedl., die au Brofhüren gratis den Interejjenten auf Wunjch liefert, 
aus welchen fie jtch über das Mittel und feine Wirfüng belehren fünnen: 

. „*) Außerdem nimmt (namentlich bei Nanariendögeln nad meiner 
Erfahrung) das Gefteder einen ganz eigentümlichen fehönen Glanz an, 
der bejonders im Frühjahr auffallend ift. D. Verf. 





































































hält: Man gibt den Hühnern womöglich kurz vor Beginn der Maufer, 
jedenfalls aber jobald die erften Anzeichen fichtbar werden, morgens, 
mittags und abends je eine gelbe Tablette (in heigem Waller ges 
(öft und mit Brot gemengt oder mit Korn gemifcht) 3 Tage lang; 
dann jeden zweiten Tag morgens und abends je eine gelbe Tablette. 
Für Kanarienvögel tft das Verfahren ähnlich, nur darf nie mehr 
als eine viertel Tablette gegeben werden. Das Mittel ift billig und 
auch Kleinern Züchtern erjehwinglih (10 gelbe Tabletten fojten 
50 Pig.). 
Im Verlauf meiner vielen Verjuche bei Geflügel habe ih 
übrigens eine andere Art feiner Verwendung fennen gelernt, die ges 
vade für den Züchter (namentlich von Stuben und Ziervögeln) jehr 
wichtig ift und noch Eurz bejprochen werden joll. Um diefe Wirkung 
zır verftehen, muß man fich folgendes vergegenwärtigen: ® 
Der wirkjame Beftandteil wird aus der Ninde eines in Kamerun 
wachjenden Baumes gewonnen, auf welchen man durch den Bericht 7 
des Afrikareifenden Scholz aufmerffam gemacht wurde, der Dieje 
Rinde nach Deutjchland brachte und auf die Tatjahe hinwies, daß 
fich die Neger einer Abkochung diefer Ninde zur Anregung ihrer Ges 
ichlechtsfraft bedienen. Diefe Andeutung von Scholz wurde durd) 
die Forihung als richtig bewiefen. Das Yohimbin, wie der wirkjame 
Beftandteil heißt, ift das einzige unjchädliche jpezifiich auf die männz — 
lichen und weiblichen Gejchlehtsprüfen einwirfende Mittel, das wir — 
fennen. ® 
Man wird, nach diefer Abjchweifung, veritehen, daß ein Kae 
narienzüchter bei jeinen Hähnen nach der Verwendung des Nohim- 
vetols eine größere Tretluft und einen größeren Prozentjab der bes 
fruchteten Gier bemerkt haben will. \ i 
Spnzwifchen hat die japanische Kegierung diefe jehr wichtige 
Frage durch Verjuche geprüft, welche (nach dem amtlichen japanijchen ” 
Anzeiger Nr. 7848 vom 21. Auguft 1909) im Auftrag des „Departes 7 
ment für Ackerbau und Handel” auf der VBerjuhsfarm Shibuya ins 
Werk gejest wurden. Gemacht wurden fie an „impotenten” Hähnen, 
dv. h. Hähmen, die zur Hebung der Geflügelzucht (aus England) im= 
portiert worden waren, fich bei ihrer Ankunft in Japan ganz gefund 
gezeigt hatten, aber allmählich die „Zeugungskraft” verloren, d. 5. 
die von ihnen getretenen Hühner legten nur unbefruchtete Eier. Die 
jorgfältig arrangierten Verfuche ergaben als unerwartetes, aber jehr 
erfreuliches Nejultat, daß nah einer Yohinwetolfur von 5 bis T 
Tagen, während welcher täglich 5 gelbe Tabletten gegeben wurden, 
die Hähne lebhafter wurden, ein glänzendes Gefieder, leuchtende 
Känme befamen umd daß fchlieglich alle von ihnen getretenen Hühner 
nur befruchtete Gier legten. Nechnet man zur vollftändigen Kur 
10% 10 gelbe Tabletten (eine hohe Dofis), jo ift der Preis ca. 5 ME, 
alfo für ein wertvolles Zuchttier nicht zu hoch. Gleiche Erfahrungen 
hat man auch bei der Impotenz aller anderen Haustiere gemacht, 
namentlich bei Bullen und Hengjten erzielte man fehr günftige Erfolge. 
Die intelligenten Geflügelzüchter Fönnen ficherlich oft genug in ihrer 
Praris von diefem Mittel Gebrauch machen. Da es in der angegebe= 
nen Menge unjchäpdlich ift und ohne Nachteil jelbjt längere Zeit fort 
gegeben werden fann, darf auch ein jehr ängftlicher Befißer unbedenk- 

lich feinen Tieren das Nohinwetol geben. 
(Ais „Kanaria”, Leipzig.) 
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1. Oftfehweizerifhe Taubenfhan in Sf. Gallen. 


(Fortfegung und Schluß zu Nr. 45.) 
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Feld- und Farbenfauben. 


Breisrihter: $. Schät, Lahen-Vonwil und X. Brühlmann, 
Amrismwil. 


Nr. 72a. ©. Hoffmann, St. Gallen: Möndtauben, Tauber und 
Täaubin haben dunfle Schnäbel, Zeichnung jollte befjer fein, beide Tiere 
III. Preis. Nr. 73. 8. Schmidhaufer, Zihlichlacht: Nürnberger Scheden, 
beide Tiere gut, haben jchwarze Schnäbel, je III. Preis. Nr. 74. 8 
Diethelm, Egnach: Ulmerjcheden, Rarbe bei beiden Tieren intenfib 
Haube follte höher fein, je II. Preis. Nr. 75. Derfelbe: Ulmerfcheden, 
Farbe intenfid, Haube follte höher jein, Tauber III.Pr., Taubin Kopfzeid) 
nung egaler, II. Preis. Nr. 76. E. Weber, Oberuzmwil: Säadhfifche Weiß; 
Ichwänze, gute Tiere, Schnippe follte egaler. fein, Täuber I. Pr., Taubin 
I. Preis. Nr. 77. 3. Schaer, Lachen-VBonwil: Flügeltauben, weißbindig 
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Haube, II. Preis, Täubin jehwarzer Unterfchnabel, II. Preis. 
Derfelbe: Schuppflügel, weißfchuppig, Täuber zu female Haube, IIT. 
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Kopfzeichnung follte bei beiden Tieren noch reiner fein, Täuber I. Preis, 
Täubin I. Preis. Nr. 78. Derjelbe: VBlauflügel, Täuber zu jchmale 
Nr. 79. 


Preis, Täubin 11. Preis, beide Tiere follten größere Latjchen haben. 
Nr. 80. Derfelbe: Schwalben, gelb, Tauber mangelhafte Kopfzeichnung, 
III. Kreis, Täubin zu fleine LXatfchen, feine Schmalgfiele, fein Preis. 
Nr. 81. Derjelbe: Schwalben, fehwarz, Haube jollte beim QTäuber bejjer 
fein, II. Preis, Täubin mangelhafte Kopfzeichnung, 11. Preis. Nr. 82. 


IM. Abfalt-Oberholzer, Mörihwil: Schwalben, jchwarz, Täuber nicht 


tiefihmwarze Zeichnung, TIT. Preis, die Tiere dürften befjer fein und 
größere Latjchen haben, Täubin III. Preis. Nr. 83. 8. Möhl, Winter» 
thur: Schwalben, rot, beide Tiere dunfle Schnäbel, fehlechte Farbe, feine 


ben, Hauben bei beiden Tieren mangelhaft, gut in Farbe und Zeichnung, 
Täuber II. Preis, Täubin II. Preis. Nr. 85. 3. Hellebrant, Winterthur: 


Täubin Binden nicht gleihmäßig, II. Preis. Nr. 86. Derjelbe: Nürn- 
berger Xerchen, beide Tiere jchlechte Flügelzeichnung, feine reife. 
Nr. 87. 3. Möhl, Winterthur: Nürnberger Lerhen, Täuber fchlechte Flü- 


Schär, Lahen-Vonwil: Goldgimpel, jchwarzflügelig, weißichwingig, beide 
Tiere gut, follten mehr weiße Schwingen haben, Täuber II. Preis, Täu- 
bin II. Preis. Nr.-89. Derfelbe: Kupfergimpel, Täuber follte mehr 
Kupfer haben, III. Preis. Nr. 90. 3. Hellebrant, Winterthur: Soldgim= 
pel, fehiwargflügelig, jehr gutes Paar, Täuber I. Preis, Täubin I. Preis, 
Nr. 91. Derjelbe: Goldgimpel, jhwarzflügelig, Hals beim Täuber zu hell, 
II. Preis, Täubin IT. Preis. Nr. 92. Derfelbe: Gimpel, Kupferichtvarz- 
flügel, beide Tiere haben jchwarze Hofen und helle Flügel, Tauber II. 
Preis, Täubin I. Preis. Nr. 93. Derfelbe: Gimpel, Goldblauflügel, Täu- 
ber hinten zu wenig Aupfer, II. Preis, Täubin gutes Tier, 11. Preis. 
Nr. 94. Derfelbe: Gimpel, Goldblauflügel, Täuber gutes Tier, Flügel 
follten heller fein, I. Preis, Täubin zu dunfel, IIT. Preis. Nr. %. Der=- 
jelbe: Gimpel, Kupferblauflügel, Tauber Flügel zu dunfel, II. Preis, 
Täubin dunkle Baden, III. Preis. Nr. 97. 9. Weber-Baumann, Lang: 
gab: Brieftauben, Lütticher, 2X II. Preis. Nr. 98. E. Müller, Slamil: 
Eichbühler, 2X III. Preis. Nr. 99 u. 100. Derfelbe: dito, 4 X II. Preis. 
Nr. 101 und 102. Derfelbe: dito 4X I. Preis. Nr. 103. 3. Fud8, jr. 
Rorfhah: Stargarder Tümmler, rot, Täuber Hals etwas zu furz, III. 
Preis, Taubin Hals zu furz, fein Preis. Nr. 104. Derfelbe: Stargarder 
Tümmler, jhtwarz, Hals follte beim Täuber noch etwas länger jein, 
I. Preis, Täubin I. Preis. Nr. 105. M. Apfall-Oberbolzer, Mörjiehwil: 
Ind. Mofee, beide Tiere jollten mehr Nafje haben, Täuber II. Preis, 
Täubin II. Preis. Nr. 108, Derjelbe: Berüde, ein gutes Tier, I. Preistl. 
Nr. 1062. Franz Bacherl, Erlen: Elmer, gold, gutes Paar, Anflug von 
3. Binde, Täuber I. Rreis, Täaubin I. Preis. Nr. 106. W. Foriter, Donz- 
haufen: Elmer, gold, ohne Binden, Haube beim Täuber etwas mangel- 
haft, II. Preis, Täubin II. Preis. Nr. 107. 9. Weber-Baumann, Lang- 
ga: Mehlfarb. Weibihwang mit Silberhals, Täuber jehr gut, Binden 
follten dunfler fein, IT. Preis, Täubin etivas dunfel, II. Preis. Nr. 109. 
Derjelbe: Dito, mit Goldfragen, einzelner QTäuber, jehr gutes Tier, 
I. Breis. Nr. 109a. Derfelbe: Dito, jehr feines Paar, Täuber I. Breis, 
Täubin I. Preis. Nr. 110. U. Traber, Romanshorn: Dito, Goldfragen 
zieht fich bet beiden Tieren zu weit nach hinten, beim Täuber etwas 
hell (hrandig), II. Preis, Täubin II. Preis. Nr. 111. Derjelbe: Dito, 
gutes Baar, etwas zu viel Kragen nach hinten, beide Tiere 1. Preis. 
Nr. 112. Derfelbe: Dito, Hauben bei beiden Tieren mangelhaft, beide 
II. Preis. Nr. 113. E. Weber, Oberugwil: Dito, Tauber zu viel Kragen, 
II. Preis, -Täubin etwas befjer,. II. Preis. Nr. 116a. Franz Bacherl, 
Erlen: Mehlfarb. Weitihwanz mit Goldfragen, Kragen beim Täuber 
etwas jchtvadh, IT. Preis, Kragen bei der Täubin etwas brandig, 
Schwingen zu dunkel, III. Preis. Nr. 117. W. Forjter, Donzhaufen: 


 Mebljarb. Weißihmwanz mit Goldfragen, Kragen follte beim Täuber aus- 


geprägter fein, II. Preis, bei der Täubin wäre bejjere Haube erwünfcht, 
11. Preis, beide Tiere follten noch etwas heller fein. Dieje Tiere hätten 
einen I. Breis wohl verdient, e8 wurde davon Umgang genommen, um 
nicht den Glauben zu erweden, die höchite Stufe jei damit erreicht. 
Farbe foll auch bei diefen Tieren möglichit hell erjtrebt werden. In An- 
- betracht der Seltenheit machen fie dem Züchter alle Ehre. Wir hoffen, e8 
werde ihm gelingen, diefe feine Taube weiter zu erhalten und zu ber- 
dollfommnen. Nr. 122. U. Geriter, Rorihah: Mehlfarb. Goldfragen, 
Hauben follten bei beiden Tieren bedeutend bejjer fein, Tauber III. Br., 
Täubin III. Preis. Nr. 123a. W. Gefer, St. Fiden: Dito, Täuber dunkler 
Schwanz, II. Preis, Täubin dunkler Schwanz u. dunklen Schnabel, 
IT. Preis. Nr. 123b. Derfelbe: Dito, Täuber dunfler Schwanz, II. 
Preis, Täubin Anfaß zu Hofen, fein Preis. Nr. 123. U. Traber, Ro- 
manshorn: Mehlfarb. Goldfragen, gemöncdht (Scheden), beide Tiere in 
Farbe gut, aber feine Naffe, feine Preife. Nr. 116. U. Gerjter, Nor- 
ichacherberg: Kabgraumweißichtwänge, beide Tiere mangelhafte Hauben, 
Täuber II. Preis, Täubin zu dunfel, II. Preis. Nr. 118. U. Traber, 
Romanshorn: Dito (vermutlid 2 Täubinnen) Schwanzabgrenzung 
mangelhaft, III. Preis. Nr. 124. U. Geriter, Norfhacherberg: Dito, 
die zweite etwas beijer, dunfler Kopf, Hauben zu tief angefebt, Schmwanz- 
abgrenzung mangelhaft getigert, nicht gleichmäßige Farbe, bei der Täu- 
bin noch fchlechte Kopfform, beide Tiere III. Preis. Nr. 126. Derjelbe: 
Dito, beide Tiere fchlechte Schwanzabgrenzung, Täuber II. Preis, Täu- 
bin am Kopf etivas dunfel gefprißt, II. Preis. Nr. 127. U. Haufer, 
Hah-Romanshorn: Dito, Haube etivas helmartig, Binden follten etwas 
fchwärzer fein, fonit feine Tiere, beide I. Preis. Nr. 128. Derjelbe: Dito, 
Schwanzabgrenzung follte beim Täuber befjer fein, I. Preis, .Haube bei 


der Täubin ein Anjaß, I. Preis, beide jhöne Farbe und Binden. Wr. 125, 
MM. Afalt, Mörjhwil: Vleifarb. genagelte Weibjchwänge, 2 Täuber, 
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Schmalzfiele, feine Preije. Nr. 84. O. Gonzenbach, Arbon: Rotjehildtaus 


Schtweizertauben, Täuber heller Schnabel, zu kleine Latjchen, IIT. Breis, 


gelzeichnung, III. Preis, Täubin viel zu dunfel, III. Preis. Nr. 88. 9.» 
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Schtwanzabgrenzung mangelhaft, Haube mangelhaft, Rarbe und Zeid)- 
nung gut, beide Tiere II. Preis. Nr. 129. U. Gerjter, Norjhacherberg: 
Bleifarb. genagelte Weibichwänze, Schwanzabgrenzung jollte beim ‚Täu- 
ber beffer jein, Haube mangelhaft, II. Preis, Zeichnung bei der Täubin 
gut, II. Preis. Nr. 130. Derjelbe: Schwarzmweißichwänge, gezapft, ohne 
Binden, Haube bei beiden Tieren etwas mangelhaft, bei der Taubin 
Schwanzabgrenzung nicht forreft, in Farbe jehr gut, je IT. Preis. In 
Farbe find diefe Tauben fehr gut, aber in Konkurrenz mit bindigen mur= 
den diefelben etwas zurüdgejeßt. ES waren nämlich jolche Tiere anz 
fvejend, welche die höchjten Anforderungen erreichten, bezw. aufzumeijen 
hatten. Die Zierde der Binde ijt jehr zu berücfjichtigen und hoch anzu= 
rechnen, da der Züchter mit Schwierigfeiten zu rechnen hat, die Geduld 
und Ausdauer erfordern, jo zum Beifpiel nebjt weißer, jchöner Binde 
und Figur eine forrefte Schwanzabgrenzung und was bei den bindigen 
jelten vorfommt, reine, jhwarze Knie. Nr. 131. Ant. Traber, Nomans- 
born: Thurgauer Schwarzweisihwanz, Schivanzabgrenzung follte beim 
Täuber beffer fein, fonit gut, I. Preis, Schwanzabgrenzung follte bei der 
Täubin bejjer fein, Binden fehlecht, III. Preis. Nr. 133a. Aug. Gejfer, 
St. Fiden: Dito, Täuber fehlerhafte Haube, grob im Kopf, II. Preis, 
Binden bei der Täubin etwas jchwach, II. Preis. Nr. 133b. Franz 
Bacherl, Erien: Dito, Täuber mangelhaft, III. Pr., Taubin jehr gut, etwas 
mangelhafte Haube, I. Preis. Nr. 133. 9. Schmidhaufer, Romanshorn: 
Schwarzweißichwang, weiß gejchuppt, Sauben jollten bei beiden Tieren 
bejjer jein, Schuppenzeichnung jehr gut, Schwanzabgrenzung mangelhaft, 
Zäubin eine melierte Feder im Schwanz, beide bläulih am Bauch; ın 
Anbetracht der Seltenheit je II. Preis. Nr. 132, A. Geriter, Norfhacder- 
berg: Blauweisichwanz, Schwanzabgrenzung fünnte beim Tauber befjer 
fein, I. Preis, Haube bei der Täubin fehlerhaft und dunkler Kopf, 
III. Preis. Nr. 134. 9. Meber-Baumann, Langgab: Feldtauben, weiß, 
alattföpfig, beide Tiere III. Preis. Nr. 135. Derjelbe: Dito, beide Tiere 
III. Breis. 

Es ift bei diefer Taubenfhau fo recht aufgefallen, daß unfere 
Thurgauer Feldtauben von den Liebhabern wieder mehr zu Ehren 
gezogen werden, als dies in den Jahrzehnten dev Fall gewejen ijt. Seit 
Einführung der Brieftauben haben fich viele Liebhaber diejer Zucht 
zugewendet, was einen merklichen Nücgang in der Zucht unferer eis 
miihen Taube bewirkte. Es find uns denn auch fchon die wertoolliten 
Farbenfchläge zum Teil faft ganz abhanden gefommen, 3. B. braune 
Eimer, jchwarzweißgefchuppte Weißichwänze, Meblfarbgoldfragen und 
dergleichen, genagelte Goldfragenweißjchwängze, die doc) vor 40 und 
50 Jahren noch in feiner Qualität gut vertreten waren im Thurgau, 
der Heimat diefer feinen Feldtaube. 

Durch Beichreibungen und nicht zum mindeften durch Abbil- 
dungen der deutiehen Naffe- und Farbentauben haben fich unfere 
Liebhaber, welhe auf etwas Edles und Schönes Gewicht legten, 
jenen zugewendet und damit unfere heimifche Taubenart ganz vers 
nachläffigt. Und doch haben fih — zur Freude aller Züchter und Lieb- 
haber — noch eine ftattlihe Zahl der ausdauernöften und verftändig- 
ften Züchter der heimischen Farbentauben angenommen. Dieje ebenjo 
gewandten wie jehr hübjchen Tauben find berechtigt, einen befferen 
Rang einzunehmen, als dies bis jest der Fall gewejen ift. Wenn fie 
mit Liebe und Sorgfalt gezüchtet werden und die Züchter bejtrebt find, 
nur taffige Figuren nebft feiner Farbe und Zeichnung zu erzielen, wie 
Tolche früher häufig anzutreffen waren, jo wird auch dieje Zucht bes 
friedigen. Viel Geduld und ein richtiger Züchter mu jedoch bei der 
Sade fein, dann werden Erfolge und Anerfennungen nicht außbleiben. 
Wie diefe Schau gezeigt hat, find in einigen jehr beiklen Farben: 
ichlägen jhon hervorragende Leiftungen erzielt worden und war zu 
jehen, daß noch jehr feines Material zur Zucht den Liebhabern zur 
Verfügung jteht. 

So find z. B. in den font ziemlich vernachläffigten Kasgrau: 
weißihmwänzen ganz auffallend jchöne Tiere zu jehen gemwejen, deren 
prächtige, gleichmäßige Farben nebit feinen Binden jeden Kenner entz 
züeften mußten. Sm der noch jelteneren, fat dem Ausfterben verfalle: 
nen Raffe der Mehlfarbgoldfragen-Weißihwänze waren zwei Paare 
vertreten, wovon eines von Herin Forfter jedem Kenner Bewunde: 
rung entloden mußte. Die einzigen zwei Paare gelbe Elmer befriedig- 
ten auch verwöhnte Kenner. Troß der etwas jehwachen DVertretung 
diefer Raffe ijt doch befannt, daß jelbe in feinen Eremplaren noch zientz 
(ich vorhanden tft und mit Eifer gezüchtet und gepflegt wird; hier be- 
fteht weniger Beforgnis, daß fie in nächiter Zeit verjchwinden Könnte, 
dank ihrer großen Beliebtheit. Aber den mehlfarbig genagelten Gold: 
fragen, jowie jchwarzen, blauen md blau genagelten Weipihwänzen, 
wie auch der jchwarz und blau gemönchten (Scheen) jollten fich die 
Züchter warm annehmen, denn es find dies ebenfo feine Farben und 
Zeichnungen, daß fie es wohl verdienen, gezlichtet zu werden. 

Eine faft völlig verloren gegangene feine Taube war die braune 
Elmer; bier haben die Elmerzüchter noch ein hartes Feld, wenn fie 
diefe Narität wieder auf die einftige Höhe bringen wollen. Es ift 
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jedem eifrigen Züchter nur warn ans Herz zu legen, daß er uner- 
müdlich darauf losjtenert, Durch Ankauf der noch vorhandenen jpär- 
lichen, wenn auch mangelhaften Tiere mit gelben Elmern oder event. 
durch Einfreuzung der deutihen braunen Mondtaube die braune 
Elmertaube wieder erjtehen zu laffen; fie ift eine hochfeine Farben: 
taube. 

sch hoffe, es werden dieje Worte beherzigt und die Züchter an- 
gejpornt werden, durch Geduld und Ausdauer diefe Thurgauer Tau: 
ben wieder zu ihrer vollen Schönheit zu bringen. 

Die Tiere find einer ziemlich ftrengen Beurteilung unterzogen 
worden, jo daß fich vielleicht der eine oder andere Züchter — wie e& 
nicht jelten vorkommt — beleidigt fühlt. Dies hat den Grund metft 
darin, daß viele ihre eigenen Anjchauungen immer für die beften hal- 
ten. Die Züchter jollten nach einem einheitlichen Standard ihre Tiere 
genau jelbjt beurteilen können, und es wäre jomit an der Zeit, wenn 
fih der Taubenzüchterverein auch mit diefer notwendigen Sache be: 
fajfen würde, um jo getrennte Anfichten zu vermeiden. 

Was die allgemeinen Formen anbelangt, find jäntliche Tiere 
mit jehr wenigen Ausnahmen raffig, mit quten Figuren. Hingegen 
fehlt e& den meisten noch an ihren Federn, an der Farbenzierde. Be: 
jonders häufige Mängel treten bei der Spikhaube auf; c5 möchten die 
Züchter, wenn die Farbe und Zeichnung erreicht ift, auch hierauf ihr 
Augenmerk richten. Es kommen nämlich bei fonft ganz feinen Tieren 
mangelhafte Spithauben vor, entweder find diejelben zu tief oder 
Ihräg angefeßt, oder nicht jchön fpik auslaufend, jo daß diejelbe ftets 
ein wenig offen fteht, oder es entjteht ein Cinjchnitt am Hinterkopf; 
dies find alles Fehler, welche den feinen Kopf jehr beeinträchtigen ; 
jelbft bei vielen jonft I. Preistieren ommen folche Fehler vor, was 
wir aber bei der Beurteilung in Anbetracht der feinen Farben und 
geichnungen verziehen haben. Bei den Weigjchwänzen kommen diefe 
Fehler mehr vor als bei den einfarbigen; bei diejen fehlt es dann faft 
immer an gleichmäßiger Abgrenzung der Farben am Schwanz, ent: 
weder fehlt’S oben oder unten; es ift eine Seltenheit, wenn fie tadel- 
[08 ift. Binden find bei den mehlfarbigen faft durchwegs gut in Form 
und Länge, doch neigen fich diefelben bei feinen Tieren gerne zum 
Verblaffen; bier gilt: je jchmwärzer, defto beffer, nebit heller Grund: 
farbe. Bei den Fatgrauen Weißfchwänzen find die Binden in der Regel 
am bejten, jchön lang und jehwarz gut markiert, aber auch hier kommt 
bei heller Farbe gerne ein Mattwerden vor, was nicht fein follte. 
Schöne Binden bei Schwarzweißichwänzen find ein jehr heikfer Punkt 
für den Züchter, jchwer find fie jhmal und Lang zu erzüchten, wenn 
man nicht weiße Aniee in Kauf nehmen will, aber eine Hauptzierde find 
fe doc. Der Züchter muß deshalb beftändig fein Augenmerk auf Dieje 
richten. Bei den Blauweißjchwänzen find die Binden eher zu erlangen, 
aber auch hier follen fie lang, jhmal und pechfchwarz fein; zadige 
Binden, auch wenn fie jchmal vorkommen, verunzieren die Taube. 
Bei den zwei Vaaren genagelte Weißfchwänze war an der Zeichnung 
nicht viel auszufegen. Cine gleichmäßige Schuppenzeichnung, fei jie 
nun Lichter oder gejchloffen, ift beides anzunehmen, nur nicht Tücken 
haft, nicht daß leere Stellen entftehen oder die Schuppenzeichnung 
fich nicht Dis zum Genid hinzieht; darauf muß der Züchter bedacht 
jein. 
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Der Norwid-Kanarienvogel mif Haube. 


Mit Abbildung. 

C3 ijt geradezu bemundernswert, welche Erfolge der englifche 
Züchter duch fein Verftändnis und feine Ausdauer bei der Tier- 
zucht erreicht. Ein folder Erfolg tritt uns auch im heutigen Bilde 
entgegen, in der’ tadellojen, ideal jchönen Haube des Norwichkana: 
vienvogels. Bei diefer Kaffe findet man überhaupt die beften Hauben, 
aber jo vollfommen, wie diejenige des gezeigten Vogels, trifft man 
fie gleichwohl nur jelten. Wir find vielleicht geneigt, den Kopf: 
Ihmucd des Vogels als Fünftlerifeh gejchmeichelt zu bezeichnen, weil 
das Bild feine photographiiche Aufnahme ift, jondern von Klünftler- 
hand entworfen wurde. Diefe Annahme wäre aber irrig, wie aus 
den nachfolgenden Notizen zu entnehmen ift. 

Der Vogel ift ein englifches Zuchtproduft der Gebrüder Macley 
in Norwid. Zufolge feiner Erfolge auf mehreren Ausftellungen er: 
hielt er den Titel „King of Champions“, alfo „König der Sieger.” 








Er wurde von einem reihen Amerikaner um die enorme Summe 
von 70 Pfund Sterling (1750 Franken) angefauft. Dies dürfte 
die hödhjte Summe fein, die je für einen Kanarienvogel bezahlt 
worden tft. 

Der Titel „König der Sieger“ mag uns nüchternen Menfchen 
allerdings ein wenig prahterifch pompös Klingen. Wenn aber die 
Ausjagen und Urteile der Liebhaber und Kenner, welche den Vogel 
an der betreffenden Ausftellung in Norwich. gefehen haben, der Tat: 
jahe entjprechen, dann verdient er eine folhe Bezeichnung. Auf 
der erwähnten Ausftellung, an welcher eine große Anzahl pracht: 
volle Vögel diejer Kaffe waren, erhielt er zwei Spezialpreife für 
die jchönfte und vollfommenfte Haube. Und die Anficht aller Beur- 
teiler jtimmte darin überein, daß diefer Vogel das volltommenite 
Mujter jei, das je auf einer Ausftellung gejehen wurde. Und das 
will in England etwas bejagen. Der Andrang der Menfchen, welche 
den Vogel jehen wollten, war jo groß, daß ein Polizeidiener er- 
forderlih war, um die Menge vom Käfig fern zu halten. Es wird 
noch als bemerkenswert erwähnt, daß die Ausftellungsfaffe eine 


große Mehreinnahme gegenüber früheren Jahren hatte, welche dem 2 


großen Aufjehen zugefchrieben wird, das der „König“ erregte; denn 
alles Publiftum wollte ihn jehen. 

Ein englifher Kritiker fchrieb dazu: „Es verfteht fich wohl 
von jelbit, daß es lange gehen wird, bis wir feinesgleichen wie: 
der jehen, aber wir wollen alle jelbftfüchtigen Gefühle unterdrüden 
und jagen ‚Unjer Verluft ift Amerifas Gewinn‘. 

Die Jluftration diefes Vogels wurde |. 3. den Züchtern deg- 
jelben vorgelegt, worauf Herr Macley jhrieb: „Sch bin Ihnen 
jehr dankbar, daß Sie mich Herr Lydons Skizze von unferm „König 
der Sieger“ jehen ließen; fie ift entfchieden ein getreues PVortrait 
und jpriht jehr für Herr Lydons Eünftlerifhe Begabung.” 

Aus Ddiefen Mitteilungen geht doch zur Genüge hervor, daß 
der DBogel im Bilde uns jo gezeigt wird, wie er in Wirklichkeit 
war. Und wenn es nun einem Züchter gelungen ift, einen derart 
vollfonmenen Vogel zu erzüchten, jo werden wir zugeben müffen, 
daß der einleitende Sat feine volle Berechtigung hat. 

Verjtändnis und Ausdauer, das find die Grundlagen, wenn 
der Züchter Erfolg haben will. Dies gilt bei jeder Züchtung. Wenn 
nun unjere Züchter ähnliche oder auch nur entfprechende Erfolge 


nit erreichen, jo fehlt e& eben an einer diefer Grundlagen oder 


auch an beiden. Sie haben noch nit das tiefe Verftändnis für 
die Feinheiten der Rafje und der Auswahl der zur Zucht geeignetften 
Vögel; fie find noch im Unklaren über die Zuchtregeln und Rer- 
erbungsgefege; fie legen zu viel Wert auf die Quantität der zur 
Nahzuht und unterfhägen die Qualität. Alle diefe Bunkte find 
aber bedeutungsvoll, wenn man wirklich feine Tiere erzüchten, die 
Rafje heben will. Ein Dugend junge Vögel find fein Erfolg, wenn 
fein Ausftellungsfieger dabei ift. Ein einziger folder hat größeren 
Zuchtwert als ein Dugend Mittelvögel, von denen der bejte „nahezu 
jo gut“ ift wie die Zuchtoögel find. So follte der Züchter urteilen 
und nicht die Menge bevorzugen. 


Nicht umfonft heißt’3 im menfchlichen Leben „Geduld ift ein 


jeltenes Kräutlein. Wie Elein ift doch die Zahl der Züchter, die 
genügend Geduld haben, um Jahrzehnte an der VBeredlung der 
gleichen Raffe zu arbeiten! Es ift nicht felten, daß ein Liebhaber 
fi 3. B. den engl. Farbenfanarien zumwendet und ein Pärchen Vögel 
erwirbt. Bevor er aber damit die eigentliche Zucht beginnt, wird 
eine Austellung bejchiet, um Ehren einzuheimfen, die er gar nicht 
verdient hat, und fi als Züchter feiern zu laffen, ohne ein jolcher 
zu jein. Entjpricht der Ausjtellungserfolg feinen Erwartungen, fo 
wird die Zucht begonnen, andernfalls fühlt er fich enttäufcht, in 
feiner Ehre gefränft und der beabfichtigten Zucht wird Yalet gejagt. 


So geht es in vielen Fällen, es fehlt die Ausdauer. Heutzutage 
führt aber nur Beharrlichkeit zum Ziele. Man fann nicht per Auto 
oder Flugmafchine den Erfolg erhafchen. E. B.-C. 















Humoriftifche Blauderei von Gm. Schmid. 
(Schluß). 


„Die Locvögel taugen nichts“, wettert mein Genofje, ein paar 


herrlihe Gremplare hätte diefer Fang eingebracht. Die fommen- 
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nicht wieder retour. Auffallenderweife zeigt fich heute faft gar nichts, 
was Vogel heipt. Die Schelme fcheinen etwas zu wittern von unferm 
Vorhaben. Doch horh! Endlich fängt mein Zeifig zu rufen an, 
 Erft in Paufen, dann immer lebhafter und fleifiger, der andere 
jedoch verzieht Feine Miene. Na, dies wäre fehon recht, wenn fi nur 
irgend etwas jehen ließe. Alles wie ausgeftorben. 
f' „Still!“ ruft mein Zehrmeifter und duckt fich behende in die 
Stauden nieder, „da kommen 2 vereinzelte Nachzügler”. -- Und 
wirklich ertönte es „tilit, tilit“ in der Nähe. Wir halten beinahe 
den Atem an und beobachten die beiden Kerle, prächtige Stieglike. 
‚Sie halten richtig auf einer Diftelftaude und picten den Samen 
aus dem Knollen. Leider 
aber nicht dort, wo wir es 
‚wollten; aber nur hübjch 
ruhig! 
— Mein Freund macht das 
Aihenjäkli parat, um die 
‚beflebten Stellen der Flügel 
damit zu beftreuen. Der 
Zeifig pfeift flott drauf los, 
‚aber die beiden Gejellen 
fliegen weiter, dem Walde 
E. das heißt ihren Gejpielen 
nach und kümmern fich wenig 
um unfere leimbeftrichenen 
 Bweige und Stengel! 
.  Wirgeben unferem Nerger 
gehörig Ausdruf und ver- 
 wünjchen den dummen Diftel- 
finfen, der nie einen Laut 
‚geben will. Der muß die 
ganze Schuld tragen; der 
(Ejel ! 
Die Sonne jhimmert auf 
‚ die glänzenden, bejchmierten 
Reimjtauden, aber alles ftill, 
‚ außer dem tapfern Zeifig. 
Ja, wenn der jchließlich 
nur noch einige Vertreter 
‚aus jeiner VBerwandtichaft 
‚ hätte herbeiloden fönnen! 
Von Hänflingen, Gras- 
‚ mücen und ähnlichen befjern 
Sorten fehwiegen wir beide. 
Da war feiner zu jehen, ge= 
Ihmweige zu fangen. Nicht 
einmal Spaten waren bier 
‚vertreten. Ueber eine Stunde 
‚ lagerten wir beide am& 
 Bädlein und harrten und 
bhorchhten. 
I Zur Abwechslung hingmal 
‚ mein Jägersmann die Flinte 
‚ über die Schulter und jchlich durch die Weiden. Jenfeits des Bächleins 
war eine Wieje mit Objtbäumen, auf diefen einige Krähen. Denen 
galt die Reife. Wenn mit Leim nichts zu fangen, mußte Pulver 
\ 68 befjer machen. Zur Probe, wie gejchiett und fchlau diefe Schwarz: 
töde jeien, mußte ih mich auf jein Geheiß ihnen nahen. Sie 
‚ gueten mich faum recht an und verhielten fich jeelenruhig in ihrer 
hodenden Stellung. — Msdann fam mein Jägersmann und faum 
en fie jeine Flinte gejehen, ebenfo vajch flogen fie alle unter 
‚ lautem Gefrächze davon, ohne daß er nur eine verdächtige Bewe- 
\ gung gemacht hätte. Das find in der Tat jehr fchlaue Gejellen, 
biefe Raben! Mein Freund erklärt mir, daß man dies jchon öfters 
Behr habe und jedem Jäger befannt jei. Alfo war e3 aud) 


mit diefem Fang heute nichts! 
e Mich hatte diefe Beobahtung recht intereffiert, ich hätte gerne 
weitere Proben angejtellt, aber weit und breit war einfach nichts 
zu entdeden. 

3 Die Vogelfängerei fing uns beiden allgemad) etwas zu ver: 
leiden an. Wieder war mehr als eine weitere Stunde verronnen 
und wir noch immer nichts gefangen. Der Zeifig lockte zwar noch 
recht lebhaft, der andere jedoch nur hin und wieder einmal, um 


i 








Der Rorivich-Banarienvwgel mit Baube. 





uns zu ärgern. ch hätte ihm den Hals umdrehen mögen, dem 
Nabenvieh von Diftel! 

Unjere Borficht und Energie fing an zu erlahmen. Plaudernd 
lagerten wir wieder am Rand des Bädhleins und rauchten unfere 
Zigarren, um die Langeweile zu vertreiben. Mein Freund erzählte 
mir von feinen Jagdtouren und dem Vogelfang früherer Zeit und 
jo verging wieder ein Stünddhen. 

Die Sonne jenkte fih den Bergen zu. Dunkle Schatten be- 
dedten die nahen Wälder und ftiegen immer höher. In der Ferne 
tutete der Geißhirt feine Herde zufammen. Auch mein Zeifig war 
müde geworden und ließ nur noch jpärlich einen Laut ertönen. 

Da padten aud wir 
unfere Siebenjachen zujam: 
men. Die Nüetli wurden 
abgeftedt und vernichtet. 
Das Afchenfädli mwegge- 
worfen mit einem beifälligen 

Begleitwort, die Käfige 
wieder mit Papier verpact 
und verjhnürt. Der Leim: 
fübel zugedeft und ein- 
widelt. Alsdann trotteten 
wir beide menschlihen Wohn: 
jtätten zu. 

Gleih die nädfte war 
ein Wirtshaus. Da mußten 
wir jest einfehren und uns 
erholen. Die gute Xaune 
fehrte bei dem feurigen 
Tropfen, den man bier jtets 
zu trinken pflegt, auch bald 
wieder zurüd. Wir lachten 
beide heimlich) über unjer 
Sagdabenteuer und jtießen 
auf gute Freundihaft und 
— GStillfehweigen häufig an. 
Auf die Fragen, was wir 
denn da in diefen beiden Kiftli 
mit uns führten, gaben wir 

ausweichende Antworten. 
E83 jeien Eier im einten, im 
andern Backwerf zum heim 
nehmen. Sch wolle meiner 
Küchenfee einen Gang er= 
jparen. 

Die Öäfte und die Wirtin 
befichtigten die beiden Kiftchen 
wohl mit einigem berechtigten 
Mipßtrauen, aber es ging. 
Man jchwaßte wieder vom 
Wetter, Krieg und Politik, 
wie es üblich ift am Wirts- 
tiich. 

Da plögli wurde es im einten Gepäd lebendig. „Tilit, 
tililit“ ertönte es gar luftig und gleich darauf im andern den Loc 
ruf des Zeiligs. 


Zuerft allgemeines Erftaunen, dann alljeitiges Gelächter! „Die 
Eier fheinen Bruteier zu fein,“ necte der einte und die „Krämli 
jollen gewiß Bögeli darftellen“, der andere. Der Stiegliß, der ver: 
flirte Kerl, konnte jeßt pfeifen, wie zu Sauje in jeinem gewohnten 
Käfig und hätte unjer Tun und Treiben noch beinahe verraten. 
Doh machten wir wohlweislich gute Miene zum böfen Spiel und 
da mein Freund als Drnithologe genugjam befannt war, gab ih 
mich als Käufer feiner Züchterei aus und niemand fonnte daran 
Anftoß nehmen. Aber verwünjht im Stillen haben wir die beiden 
Strolde jehon, denn das Gepfeife wollte fein Ende nehmen, einer 
gab dem andern Antwort. Es war, als müßten fie ein langes Ge: 
dicht herjagen. 


Man trennte fi in bejter Yaune. Ich packte meine beiden 
Kiftchen wieder unter den Arm, mein Freund hing fein Mordgewehr, 
das heute fein Wäfferchen getrübt, wieder über die Schulter; dann 
ging jeder feiner Behaufung entgegen. 
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Ueber die ganze Talfchaft lagerten fich Leichte Herbjtnebel, nur 
einzelne Bergkuppen fchienen von der längft untergegangenen Sonne 
mit purem Golde überfloffen. Die Herdengloden waren verftummt, 
nur auf den einfamen Gehöften bellte hie und da ein Hofhund in 
das Blaue. Auch meine beiden Sänger waren jtille geworden. 
hätte die Viecher gerne über den Abhang hinunter werfen mögen. 
Dann aber mußte ich wieder herzlich lahen. Es war ja gar nicht 
nötig, noch mehr Vögel zu fäfigen. Ich hatte mir ja jchon öfters 
vorgenommen, auch die meinigen gelegentlich wieder fliegen zu lafjen. 
Mich reizte mehr das Handwerk des Vogelfängers einmal fennen 
zu lernen und das hatte ich ja gründlich gelernt! Das übrige fan 
man fich leicht vorftellen, es wären wirklich arme Tierchen gemwejen, 
wenn fie jo plößlicd aus der goldenen Freiheit in den vergitterten 
Käfig hätten wandern müffen. Die Federn betreut mit dem Inhalt 
jenes Ajchenfäcdleins! 

Unterdefjen war ich wieder bei meinen vier Wänden angelangt 
und allgemeine Fragen ftürmten mir entgegen. Wieviel Vögeli wir 
gefangen hätten und ob man den großen Flugfäfig nun parat machen 
müffe 2c. 20. Meine Haushälterin aber meinte, fie jei froh, wenn 
ih überhaupt nur noch die beiden mitgenommtenen Xockvögel wieder 
beimbringe. Auf weitern Zumwahs verzichte fie gerne. Aber am 
Ende feien felbft diefe noch entwifcht bei unjerem Bogelfang! 

Nun, foweit war es glücflicherweife nicht gefommen und man 
gab jich fohließl ich zufrieden, daß Zeifig und Diftelfint wieder wie 
ehemals im Käfig von Stäbchen zu Stäbchen hüpften und munter 
drauflos fangen. Sch Konnte mich auch recht wohl tröften. Der 
Topf mit dem DVogelleim fteht jebt noch gefüllt im Keller. Den 
babe ich nie mehr angerührt. Die Maffe it nun ganz eingedidt, jeit 
der langen Zeit, aber ich habe Feine Luft, das ftinfende, qualmende 
Zeugs nochmals aufzufodhen. 

Wenn mich jemals einer wieder zum Vogelfang einladen wollte, 
ich gehe nicht mehr mit. Sch laffe lieber die leihtbefhwingten, ge: 
fiederten Freunde fliegen nach Herzensluft. Aber umgekehrt brauchen 
fie vor ung auch feine Angjt zu haben, wir find feine gefährlichen 
Säger gewefen. 

So oft ich jene abgelegene Allmendwieje mit dem Weiden: 
gebüjch und den vielen Diftelftauden durhwandere, fällt mir immer 
jener Vogelfangverfuh ein und das Bächlein fichert heute noch, 
wenn mein Freund oder ich vorbeigehen. 

Wir aber find nit nur die Alten geblieben, im Gegenteil 
haben uns nur noch mehr einander angejchloffen und jo oft wir 


am Biertijch, oder auf der Straße zufammen fommen, freuen wir 
uns immer und rn nn En über jenen a nr fang! 








Belde Naffe ift die ‚bee für u: 


Die Frage wird von Anfängern | in der Kaninchenzucht oft aufge- 
worfen; fie wollen jich nicht ohne weiteres irgend einer Rafje zuwen= 
den, jondern befragen fich bei erfahrenen Züctern und den Ntedaf- 
toren der Fachblätter. Das ift Hug gehandelt. Leider befriedigt die 
Antwort nur jelten; fie muß eben ftetS erklären, daß .eS feine Kaninz 
chenrafje gibt, mit welcher ausichließlih und unfehlbar. Schlachtzucht 
betrieben werden könne. Es ift eben ganz unmöglich, eine Kaninchen- 


tafje zu bezeichnen oder neu zu erzüchten, welche unter allen Umständen 


und in allen Berhältnifien für die Fleifchproduftion am geeignetiten 
ift. Und doch taucht diefe Frage immer wieder auf. 

Bor einigen Jahrzehnten, als die Kaninchenzucht am Aufblühen 
war, hielt man jede Kreuzung für vorteilhaft zur Produktion von 
Kaninchenfleifch. Die verjchiedenen Rafjefaninchen wurden als Sport: 
tiere angejehen und es jchien ganz undenkbar, daß mit diejen auch) 
Schlachttierzucht verbunden werden Fönne. Und doch ift es jo. Da 
nun die gegenwärtigen hohen Fleiichpreife manchen Züchter die Frage 
näher legen, zu prüfen, wie er bei der Kaninchenzucht das Angenehme 
mit dem Nüslichen verbinden könne, jo wollen wir das in der Ueber: 
Ichrift bezeichnete Thenta einer Beiprehung unterziehen. 

Die Fleifchpreife find jchon jeit vielen Jahren bejtändig geitiegen 
und fie werden wahrjcheinlich noch weiter in die Höhe gehen. Dies 
gilt jedoch nicht mur von den Fleifchpreifen, jondern von allen Ge: 





braudhs- und Haushaltungsartiteln. Dieje Preisfteigerungen jtehe 
mit den veränderten Zebensbedürfniffen, den befjeren Verdienft, i 
engen Zufammenhang. Die Klage, das Fleifch jei heute doppelt jo 
teurer als vor 30 oder AO Jahren, tft nur jheinbar berechtigt ; denn 
inzwifchen ift eben alles teurer geworden, namentlich auch die Arbeitss 
kraft. Das Verhältnis zwifchen Verdienft und Lebensunterhalt it 
heute noch annähernd dasjelbe wie früher. Weil aber das Fleifch tat- 
jächlich als ein teurer Artikel bezeichnet werden darf und er doch zu den 
notwendigen Nahrungsmitteln gezählt werden muß, bemühen fie viele 
Familienväter, einen Teil des Bedarfes durch Selbitproduftion fich 
billig zu verichaffen. Und hierbei jpielt num das Kaninchen eine wich: | 
tige Rolle, weil es an Stallung und Fütterung jehr bejcpeidene Anz 

forderungen ftellt, faft überall gehalten werden fann umd ein tech 
autes, nahrhaftes Fleifch liefert. | 

Durch die Ausbreitung der Zucht find nun im Lauf der Jahre 
eine Anzahl Kaninchenrafien entjtanden, welche in ihrer Größe, im 
der Form und Farbe mehr oder weniger voneinander abweichen. Da 
ift. es num begreiflich, wenn der Anfänger nicht weiß, welche der vielen 
Naffen er wählen joll, welche feinem Zwede am meiften entjprechen 
wird. 

Die Kaninchenrafjen unterjcheidet man in große, mittelgroße und. 
Eleine Naffen. Zu den großen zählen die belgischen Riefen, die 
Schweizerjheefen und die franzöfifchen Widder. Zu den mittelgroßen 
die blauen Wiener, die englifchen Widder, die Hafenfaninhen und die 
Japaner; und alle übrigen Nafjen, bejtehend aus den verjchiedenen 
Farbenfaninchen, gehören zu den Kleinen Kaninchen. Wenn nun von 
der Rantinchenzucht zum Zwecke der Fleifchproduftion die Rede ift, hört 
man oft die Anficht ausjprechen, hierzu jeien die Kleinen Farbenfaninz 
chen nicht geeignet. Und doch können diefe gerade jo qut für Schladhtz 
zwede benüßt werden wie jede andere Raffe. Nicht die Menge des nuße- 
baren Fleifches am einzelnen Tier gibt den Ausichlag, fondern die 
Produftionsfoften müfjen entjcheidven. Große Tiere bedürfen natur= 
gemäß größere Mengen dutter wie Kleine, denn die Kaffe allein, die 
Abftammung macht die Tiere nicht aroß und Ihwer. Ob id mn 
mit einem beftimmten Quantum Futter zwei Tiere einer großen Kaffe 
heranfüttere und fchlachtreif mache, oder drei oder vier mittelgroße, 
oder ein halbes Dugend Fleine, das ändert nihts an den Produftionse 
fojten. Dieje liefern vielleicht gerade fo viel nutbares Fleifh wie 
jene. Dagegen muß anerkannt werden, daß wenige große Tiere au 
weniger Mühe und Pflege erfordern, und auch in der Schladhtung ber 
anjprucht ein großes Tier nicht mehr Zeit als ein Eleines. Große Tiere 
zu halten ift aber nicht jedermanns Ding; man hat nicht immer den 
nötigen Plaß und braucht auch nicht oft gerade 6—7 Pfund Fleifh auf 
einmal. Wer nur für den Berfauf Schlachtkaninchen züchtet und jede 
Menge liefern kann, dem find die großen umd auch) die mittelgroßen. 
Nafjen jehr zu empfehlen. Wer aber nur für den eigenen Bedarf züce 
tet und feine bejonders große Tifchgefellihaft hat, der wird mittel= 
große bis Fleine Rafjen vorziehen. 

Früher, als ich belgische Riejen, dann die neuen Lothringer und 
darnach franzöfiihe Widder hielt, die ich alle nur für den Eigenbedarf 
züchtete, lieferte manches Tier 6—7 Pfund Fleiih. Davon u 
der Nücden und die Hinterfchenkel zu Braten verwendet, das übrig 

Als ih dann jpäter zu. den Silberz 
G= 



























eingebeizt zu Kaninchenpfeffer. 
faninchen überging, da fonnte fih meine Frau lange Zeit nicht au 
jöhnen mit den Heinen Farbenfaninchen, weil fie durchichnittlich mc 
3 Pfund ergaben. shre Einwendungen, die Farbenfaninchen feien jo 
flein, habe ich immer damit entfräftet, daß fie felbft — wenn fie beim 
Sleil jeher Einkäufe made — in der Regel auch nicht mehr Fleifch hole 
als ein Silberfaninchen ergebe. Yebt hat fie fich längft mit den Far 
benfaninchen vertraut gemacht, und wenn eins vorausfichtlich nicht ge 
nügt, jo werden zwei geichlachtet. 

Mit diefer Bemerkung will ich jagen, daß mit jeder Kaninchen 
vafje Schlachtzucht betrieben werden und eine jo nußbringend wie die 
andere fein fann. Man muß nur jeine Berhältniffe berückfihtigen und 
— menn man nicht nur für den Selbjtgebrauch züchtet — überlegen, 
ob fleine, mittelgroße oder ganz jchwere Naffen im Kauf bevorzuge 
werden. 

Zur Fleifhproduftion würden ja auch beliebige Kreuzungen ges 
nügen, doch rate ich dem Anfänger nicht dazu, einerjeits, weil jolde 
Tiere immer nur den Fleifchwert haben, alfo nicht für Zuchtzwede 
bejfere ‘Preife erzielen, und anderjeits, weil die Zucht foldher Kreuz 
zungen nicht lange befriedigt. Da verdienen die reinen Raffen den 
Vorzug, befonders wenn die Zuchttiere guter Qualität find. Manches 
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ier Kann dann als Naffetier verkauft werden und bringt mehr ein 
als ein halbes Dugend Schlachttiere. Und die Futterkojten find Do 
nicht höher, einzig der Ankauf quter Zuchttiere. Dieje Ausgabe lohnt 
fi) aber reichlich. E. B.-C. 








—: Die fhweizerifde Ornis. Z- 
Von Dr, Hofer, Wädensmil. 





(Fortjegung). 

49. Hirundo riparia, L. [Clivicola riparia (Forft.)]. Ufer 
ihwalbe. Volksnamen: Dredjihwalbe (Aargau), Sandjehwalbe 
(St. Gallen), Hirondelle grise (franzöj. Schweiz), Dardanell (Lugano), 
" Darden (Locarno). Häufiger Niftvogel in der ganzen Schweiz, an 
Seen und in Flußtälern, nifter Folonienweife in jelbjtgegrabenen 
‚ Löhern an Lehmmänden und Kiesgruben, am zahlreichjten am Süd- 
‚ abhang des Jura. Ankunft Ende März, Anfang April, Abreife 
September, Eizahl 4—6. Verbreitung: Europa, Nord: und 
- Mittelafien und Nordamerika, 


# 


x riparia — am Ufer befindliche, elivus — Hügel, 

e elivicola — Hügelbewohner. 

z Forfter, englifeher Drnithologe. 

iE 50. Hirundo rupestris, Scop. (Biblis rupestris, Less.) Wolfe: 
namen: Staifhwalbe (Wimmis, St. Gallen, Appenzell), Darden 


\ (Zugano), Sassireöu (Locarno). Niftvogel in den Alpen, felten im 
uva. Erjheint im März, zieht weg im September. Als jehr 
häufig wird ihr Vorkommen gemeldet von: Rothorn, Slühli, St. 
Maurice, Locarno, Sils Maria (1820 Meter über Meer). Neit 
an Felswänden. Eine Brut im Mai, 4—6 Eier. Verbreitung: 
- Alpenkette, Südeuropa, Nordafrifa, Weitafien, China, PBerfien, 
- Indien, Kaufafus, Armenien. 
ö rupes — %elß. 
Scopoli, J. A., geb. 1723 in Cavaleje (Tirol), Naturforjger, 
als Prof. der Naturgefhichte in Pavia, 1788. 
Lesson, R. P., franzöf. Naturforscher, geb. 1794, geft. 1849. 
SUreren. Cuceulidae. 
51. Cuculus canorus, L. Kudud. Volksnamen: Gugger, im 
MWelihland eoceu, im Teffin eucen. Niftet in der ganzen Schweiz, 
von der Ebene bis oberhalb der Baumgrenze. — Die Höhenregionen 
werden in unferem Lande wie folgt abgegrenzt: 
# 1. Ebene Schweiz (befer: Hügelregion, Kulturregion): bis 
zur obern Grenze der Rebe, ungefähr bis gegen 600 Meter über 
Meer (Chur und Freiburg liegen 590 Meter über Meer, Lichten: 
 fteig und Meiringen 600 Meter). m Kanton Wallis fteigt die 
Rebe viel höher: höchfter Nebberg — die Heidenreben, oberhalb 
- Bifperterminen — bis über 1200 Meter über Meer. 
; 2. VBergregion (montane Region, Region des Laubwaldes, 
- fpeziell des Buchenwaldes) bis zur Buchengrenze, ungefähr 1300 Meer. 
(Adelboden liegt 1356 Meter über Meer, Schuls 1228, Höhe des 
Hohen Ahon 1232 Meter, des Esel 1102). 
e 3. Subalpine Region (Region des Nadelholzes, jpeziell der 
- Kottanne) bis zur Baumgrenze (diefe liegt bei zirka 1700 bis 
1900 Meter — 2000 - 2300 Meter: Graubünden, Wallis). 
E. NB. Die Waldgrenze — die Grenze des gejchloffenen Waldes 
— liegt zirfa 100-200 Meter tiefer. 
® 4. Alpine Region (baumlofe Region). a) Eigentliche alpine 
# Region — bis zur untern Grenze bleibender Schneefledden — bier 
breiten fich Alpenweiden aus — die grünen, von Vieh begangenen 
 Meiden. b) Subnivale Region — Gürtel der bleibenden Schnee- 
 flecfen und dazwifchen vereinzelter Rafenfleden. c) Nivale Region 
= von der Schneegrenze (zirka 2700 Meter über Meer) bis zu 
den höchften Gipfeln: Höchfter Berggipfel der Schweiz: Die Dufour- 
ipige 4638 Meter (höchjter von den neun Gipfeln des Monte Roja). 
Ankunft: In den drei erften Wochen des April; das Männchen 
2-4 Tage vor dem Weibhen. Das Männchen beginnt mit feinem 
Ruf nad Ankunft des Weibehens. Den legten Kududruf hört man 
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30. Juni, Abreife der Alten: Anfang bis Mitte September, der 

ungen im September oder erft im Dftober. Bekanntlich Legt 
das Kucucweibhen feine Eier (A—5) in die Nefter anderer Vögel 
(3. B. Rohrfänger, Laubfänger). Verbreitung: Ganz Europa bis 


in der ebeneren Schweiz durhfhnittlich zwifchen dem 7. und dem 


über den Polarkreis hinaus, Mittel- und Nordafien bis Nordchina. 
Im Winter in Afrika und Djftindien. 
Cuculus — Kudud; canorus — helltönend, wohltönend. 
Meropidae. 

52. Merops apiaster, L. Bienenfreffer. Ausnahmeerjcheinung. 
Beobachtungen aus den legten Dezennien: April 1871 im St. Galler 
Rheintal einige Tage fi) aufhaltend. Im Frühjahr 1890 find zwei 
Männchen bei Genf geihoffen worden. 18. Mai 1897 ein Eremplar 
bei Mendrifio gejchoffen; April 1900 bei Xocarno. Verbreitung: 
Südeuropa, Kleinafien, Nordafrika. 

weoord | 
merops | 
apiaster — Bienenfresser, 
Alcedinidae. 

53. Alcedo ispida, L. Eisvogel, martin - pöcheur, martin - pes- 
eadu. Standvogel in der ebenen und in der Bergregion an filch 
reihen Gemwäfjern, meiftenorts ziemlich häufig oder doch nicht jelten. 
Häufig: am Ufer der Wigger, bei St. Gallen, Aigle, Lugano. 
Neft in Erdlöhern, gewöhnlih am Ufer und ijt von Fijchgräten 
ftahelig. Eizahl 4—8. Verbreitung diejes „Sumwels“ unjerer 
Gewäffer: Europa bis Skandinavien, Kleinafien, Zentral: und 
Nordafien bis Japan und China, Nordafrika. 

alcedo hieß der Eisvogel bei den Römern; hispidus — taub. 

Nah altgriehifher Sage ftürzte fi Aleyone, die Gemahlin 
des Ceyx, als diefer bei einem Shiffbrud ertranf, ins Meer. 
Die Götter verwandelten dann das Ehepaar in Eispögel. 

Coraciadae. 

54. Coracias garrula, L. Blaurade, geai bleu. Seltene Er: 
iheinung, meiftens im Spätherbit. Beobachtungen aus den legten 
Sahren: 1888, 1890, 1895 und 1896 bei Narau, 1894 bei Chur, 
März 1895 bei Lugano. Verbreitung: Oft und Südojteuropa, 
Kleinafien, Zentralafien, Im Winter in Afrifa und dem nords 
weitlichen Indien. Sehr häufig in Serbien. 

eoracias — rabenartig (corax — Rabe); garrula — gejhwäbßige. 
(Sortfeßung folgt.) 


DYagridten aus den Bereinen. 


Sant.-züurderifcher QWerein der Naffegeflügelzüchter. An der leb- 
haft auch von Landwirten der Umgebung bejuchten Verfammlung am 
Sonntag den 27. November, im „Haldengarten“, Derlifon, wurden Öe- 
fchäfte erledigt, die wir an’ diejer Gtelle bejonders hervorheben wollen. 

Auf die Anfrage des Präfidenten, Seren Kajpar, meldeten fich drei 
Mitglieder zur Uebernahme von Zuchtitationsjtänmmen. Es wurden ge- 
wünjcht: von Herrn Dubs: Nouen-Enten; von Herrn Maag: goldgelbe 
Staliener; von Herren Hoffmann-Xeppli: blaue Andalufier. 

Hierauf ergriff Herr Bezirkstierarzt Dr. Othmar Schnyder, Hor- 
gen, das Wort, um der Verfammlung jein Thema: „Seflügelfranfheiten” 
in jehr interefjanter Weije zu entwideln. Vorgewviefene Präparate er- 
fvanfter Mörperteile mit den typifchen Erfcheinungen und eine größere 
Anzahl Krankheitserreger felbjt, wie: Würmer und Maden in mehreren 
Arten, verichiedene Sorten Läufe, gaben dem Zuhörer ein prägnantes 
Bild der vielen Krankheitserfcheinungen, denen gerade das Geflügel aus- 
gejeßt iit. 

Der Herr Nedner erklärte in feiner Einleitung gleich, die Ver- 
fammelten mögen aber nicht zu der irrigen Anficht fommen, nun im 
Hühnerftall hHerumdoftern zu fünnen, dazu brauche e8 gediegener Kennt- 
nifje, und uns diefe beizubringen, fei nicht der Imed diefesg Vortrages, 
er weife nur auf die Kranfheitserjcheinungen hin und deren Urjachen 
und gebe allgemein gehaltene Natfchläge. Ein jpezifijches Mittel, um 
Krankheiten des Geflügels zu heilen, gebe es nicht, zu diefem Schluffe 
fei er gefommen, nach feit 12 Jahren gemachten Sektionen. 

Wir erfuhren nun, daß fowohl die Hühnerpejit als auch die mit ihr 
verwandte Cholera die verbreitetiten Krankheiten jeien und im lebten 
Sabre in Deutjchland für zirfa 1 Million Mark, in der Schweiz für 
zirfa 3 Million Franken Schaden verurjacht hätten. Der Choleraerreger 
jei bereit3 gefunden, aber nicht derjenige der Hühnerpeit, troß der fchärf- 
iten Mifrojfope. Bei der Cholera zeige fih Darmentzündung, bei der 
Hühnerpeft Eierjtod- und Bauchfellentzündung. Cine fofortige Unter- 
fuchung durch den Tierarzt fei geboten, die Kadaver der Kranten jollen ver= 
brannt werden. Ale Vereine follten Schritte tun, daß die Cholerafrankheiten 
unter das Viehfeuchengejeß geitellt würden; die Angeigepflicht, wie in 
Deutfchland, fei anzuftreben, damit der Staat für Desinfeltion forge. 

Tuberfulofe fei nicht jtarf verbreitet, weil das Huhn durch häu- 
figen Aufenthalt im Freien nicht fo empfänglich jei wie das Vieh. Die 
menfchliche Tuberfulofe jei auf das Geflügel nicht übertragbar, hingegen 
diejenige vom Nind, weshalb der Redner vor Fütterung von Abfällen aus 
Schlahthäufern warnt, jedenfalls jeien dieje Abfälle vorher zu fieden, 
Tuberfulofe fomme beim Huhne nicht in der Lunge (Atmungstuberfu- 
fofe), fondern im Darme vor (Frebtuberfulofe). 


ein Vogel, weldher Bienen frißt. 
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Die Diphtheritis tritt in berfchiedenen Erjeheinungen auf. Die 
Augendiphtheritis jei die häufigite, werde aber jelten erfannt, weil für 
gejpwollene Augen gehalten. — Yungendiphtheritis Außert lich durch 
tleine, gelbe Belege hinter dem Widerhafen der Zunge. — SKehlfopf- 
diphtheritis führt durch Erjtidung zum Tode. — Hautdiphtheritis erkennt 
mandurd Ruffen auf dem Kopfe und Schorf an der Haut, gelbe und rote, 
die einen widerlichen Geruch verbreiten. — Die Behandlung habe bei der 
Diphtheritis guten Erfolg. Augendiphtheritis fann man fiher heilen, 
auch die Belege im Schnabel durch Wajchen mit 2 % Kupferbitriollöjung. 
Schon der Schnupfen jei durch diefe Köjung zu behandeln, die Kranken 
müjjen warın gehalten werden. Bei fortgejchrittener Krankheit joll das 
Tier gejchlachtet werden. 

Darmfatarıh oder Durchfall. Das Huhn ijt dafür fehr Disponiert 
wegen ungenügenden Freilauf (Abhärtung) und infolge fünjtlicher Fut- 
termittel. Die Entleerungen jind anjtedend; die Kranten jind daher ab- 
aufondern, diät zu füttern und warm zu halten. 

Gicht tritt auf, je feiner die Nafje. Das Blut wird mit zu biel 
Harnjäure belajtet, Das Tier geht durch Ablagerungen an Herz und Leber 
zugrunde. Urfachen: zu viel Fleifhnahrung, zu wenig Grünes. 

xeberverfettung entjteht durd zu reichliche Nahrung und zu wenig 
Deivegung. 

Vandwürmer und Nundwürmer fommen wahrjcheinlich von der 
Erde und befallen namentlich junge Tiere; man achte auf die Entlee- 
rungen, Würmer entziehen dem Tiere nicht allein alle Nahrung, jondern 
jte führen Bergiftungserjcheinungen herbei dDucch ihre Giftablagerungen. 
Der Herr Neferent führte Spuhlwürmer an, die fi) jo zahlreich im 
Darme entwideln, daß jie denjelben verjtopfen; hierauf den Kraßwurm, 
den ganz feinen Haarhalswurm, der ganze Bejtände wegraffen fann. — 
Der Luftröhrenwurm ijt feltener, er fraßt im Halfe auf und ab, 

Darmoverjtopfung werde häufig durch lange verjchludte Gräfer her- 
beigeführt, welche fich zufammenballen und nicht hinausbefördert werden 
fünnen. 

Aegeln im Eierjtod verurfachen beim Huhne einen Neiz im. Gier- 
tod, jie gadern den ganzen Tag und legen doch nicht. 

zäuje, Milben, Hühnerläufe oder Vogelflöhe jieht man bei Tage 
gewöhnlich nicht, man foll nachts bei Licht nachjehen. Dieje Bejtien über- 
fallen wie ein Schwarm das jhwächliche Huhn und bermögen eg in eini- 
gen Tagen völlig auszufaugen. Nach dem Tode berlajjen jie das Opfer. 

Scıichteier bilden jich bei Hühnern, die jehr fleißig legen, es find 
Entzündungsmafjen im Gileiter. 

Vergiftungen gibt e8 jehr wenig, hie und da eine Phosphorvergif- 
tung, dieje äußert jich durch Geruch aus dem Schnabel; überhaupt folle 
man, wenn ein Tier plößlic umftünde, nicht gleich den böfen Nachbar 
berpädtigen, 

Der jehr lebhafte Beifall bewies, daß die Verfammlung Herrn 
Dr. Schnyder für jeine lehrreichen Ausführungen dankbar war; Herr 
Präftident Kafpar gab diejem Gefühle Ausdrud. Die nachfolgende freie 
Ausfprache wurde fleißig benußt. 

Hierauf referierte Herr E. Frey in trefflicher Weife über die Laıı- 
desausjtellung in Laufanne. Da wohl die meijten Lejer jelbjt dort ge- 
iwejen jind, wollen wir von der Berichterjtattung Umgang nehmen, jedoch 
noch anfügen, daß die Verfammlung befchloß, der Vorjtand möge Schritte 
unternehmen, da die Durchführung der vom ©. ©.-3.-8. für 1912 be- 
Ihlojjenen Ausjtellung unjerem Vereine übertragen werde. 

Die nächjte Verfammlung (Beneralverfammlung) findet im Sanuar 
in gürich ftatt. Der Schriftführer: Otto Frieß. 


$ = 
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Grflünelzucht-Derein Ulter. 





Verfammlung Sonntag den 4. Dez, 
punft 1/22 Uhr, im „Sternen“ in liter, 
Gejchäfte: 1. Protofoll; 2. Winterfütte- 
tung; 3. Verjchiedenes. Nachmittags 3 
Uhr öffentliche Vorträge von Herrn Re- 
daftor ©. Bed- Eorrodi in Hirzel: 

1. Die Winterfütterung der freileben- 
den Vögel; 

2. Geflügelzucht und deren Rendite, 

Zu diefen Vorträgen hat Jedermann 

° Zutritt und laden wir fpeziell Landivirte 

und Freunde derfgefiederten Welt freundlich, ein Der Vorftand. 

* * 


* 


Ornithologifche Gejellfhaft Herisau, Sonntag den 20. November 
referierte Herr Bed-Corrodi in Hirzel über Pflege und ütterung unfe- 
rer einheimifchen und fremdländifchen Stubendvögel. Wir finden c& 
nicht für nötig, auf die Einzelheiten diefes Vortrages aurüdzufommen, 
da genanntes Thema an anderer Stelle diejes Blattes jchon öfters be- 
handelt worden ift. Schade, daß nicht jämtliche Mitglieder unjeres 
Vereins, wenigjtens diejenigen des Sing- und Zierbögelflubg, denfelben 
mit angehört haben. E38 foll niemand meinen, daß er nicht hätte dabon 
lernen fönnen. Herrn Bed-Corrodi fei auch an diejer Stelle unjer beiter 
Danf ausgefprocden ; hoffen wir, ihn ein andermal bei ung wieder be- 
grüßen zu fönnen. Unfern Mitgliedern empfehlen ir, folden Beran- 
ftaltungen durch zahlreiches Erjceinen ein bermehrteg Snterefje ent- 
gegenzubringen. Erfreulich war die Sahl der Nichtmitglieder (ca. 11), 
die unferer Einladung Folge geleijtet haben. 

Der Mltuar: E. Schief. 


* * 
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Schweizer. Gefellfihaft für Porgelkunde und 
Dogellchup. 
(Fortjeßung jtatt Schluß von Nr. 47, ©. 610.) 


Die Somaliländer liegen im Dften Afrifas. Prof. Dr. CE, Keller 
war der exite Zoologe, dem e3 vergönnt war, jenes jungfräuliche Gebiet 
betreten und fennen zu lernen. 

E38 umfaßt riefige Steppen, Ebenen, die in Höhen von zirfa 400 
bis 500 Meter über Meer liegen. (Die Oberfläche des Bodenfees Tiegt 
bei mittlerem Wafjerjtand 399 Meter über Meer, der Genferfee 375 
der Yürichjee 409, der Vierwalditätterfee 437, der Neuenburgerjee 433, 
der Thunerjee 560 Meter). Gijenhaltiger PBorphyr liegt dort zutage, 
jenfeit3 des Webbijtromes finden fich Schichten der älteren Kreideforma=- 
tion (N&ocomien). E 

Das Klima ijt troden, die Flüffe haben während eines großen Teiz 
le des Sahres ein trodenes Bett. Eine Merfwürdigfeit zeigen viele 
Slüffe des Landes, indem fie im Oberlauf reichlih Wafjer führen, i 
Mittellauf wenig und dann einfach im Sand berfiegen. 

Ausgedehnte baumloje Grasiteppen fann man dort ducchiwandern, 
dann ausgedehnten „Bufch”, meiitens aus feinen, etiva anderthalb Meter 
hohen Afazien bejtehend. Daneben fommt man durch Barflandichaften 
mit zerjtveut jtehenden großen Bäumen, da und dort auh Wälder mit 
viefigen Bäumen, Shyfomoren 2c., augen herum mit fait undurchdringe 
lihem Gejtrüpp, innen mit wenig Unterholz. Sole Waldungen, Gal- 
leriewälder, ziehen fich den Flußufern entlang, meijtens nur auf ge= 
ringe Dijtanz. ii 


Die Vogelwelt diejes „Djthornes” von Afrika ijt eine großartige, 
eigenartige. In der Steppe ift eg vom Juni big September dürr. Ju 
Oftober exgießen fich fündflutartige Regen, auf diefe folgt allenthalben 
eine wunderbare Vegetation. Die Oxnis ift am reichhaltigiten zu der 
Zeit, da wir in Curopa Winter haben. 


Am wenigiten reich ift die Vogelmwelt der Steppe. Wir fehen dort 
die Frächgenden Läufer (Cursorius) herumtennen, Sandhühner (Diocles), 
zur Winterszeit unjere Steindroffel (Monticola saxatilis. Der Strauß 
(Struthio camelus L.) ijt nicht felten. Eine Unfitte it im Somalilande 
das Auslegen bergifteter Früchte behufs Vergiftens der Strauße. Diefe 
übrigens der Federn wegen auch) als Haustiere gehalten in ganzen 
Herden. } 

sm Buch treffen wir Francolina, Trappen (Otis Heuglini), in der 
Nähe der Steppenfeen das prächtig gefärbte Geierperlhuhn (Acryllium 
vulturinum). &8 lebt in Trupps von 12 bis 15 Stüd beifammen, und 
liefert einen ausgezeichneten Braten; jchade, daß es bei ung nicht ge= 
züchtet wird. j 


‚sn der PBarklandichaft erblidt man auf morjhen Bäumen da und 
dort jcheinbar unbemweglich die Geier: Kappengeier u.a. Dieje Geier 
bejißen ein wunderbar feines Orientierungspermögen. Wo einer Kara 
tane; ein Kamel verendet und liegen bleibt, da jtellen fie fich in furger 
Zeit in Scharen ein. Den fchlafenden Menichen greifen fie nie an, de 
tot daliegenden fofort. -. 


Um die Bäume herum flattern mwunderhübfche Honigfauger (Necta- 
tinia abessynica), ferner der an unfere Spechte erinnernde Pachypteros, 
Obrenbetäubenden Lärm verurfachen die mafjenhaft vorhandenen Blau= 
taden (Coracias galbula). Auch ein Verwandter der Webervögel ift da: 
ein Textor. Viel Interefje bietet der Madenftar, ein unfcheinbar gefärbter, 
rotjchnädeliger Vogel: Buphagus erythrorbyncha, Wo Karamanenpläße 
vorhanden, lauern diefe Vögel. &8 hat da außerordentlich viel Zeden 
(Holzböde); diefe überfallen fchlafende Menjhen und Vieh, befonders 
Kamele und faugen fich an diefen feft. Die Madenftare jeen ji auf 
die Kamele, hüpfen auf diefen herum und piden ihnen die Zeden ab. 
Die Tiere lafjen die Vögel ruhig gewähren. 

Weitere fliegende Beivohner jener Gegenden find: ein Nashorn 
bogel (Tockus flavirostris) und die Hundevögel (Corythaix leucogaster). 
An den Seen entfaltet fich dort au der Zeit, da wir Winter haben, ein 
reiches Leben: ein Wafjerhuhn (Fulica eristata) erfcheint in Maffen, ferner 
ein Haubentaucher (Podiceps), zahlreich auch die gut fchmedende Nilgans- 
(Chena-loplex aegyptiacus), die bei den alten Uegyptern ein Haustier 
war. Am reichjten ift die Oxnis der Galleriemwälder. Dort treffen wir 
eine Bienenfrefjerart, Melittotheres nubicus, jodann unfern Turmfalfen 
(Falco tinnunculus), Glanzitare, eine Art Zurteltaube (Turtnr senegal- 
ensis), jie richtet in den Durrhafeldern der Eingebornen großen Schaden 
an. Auf eine eigentümliche Art fuchen fi dieje der läjtigen Vögel zu 
erwehren: Die alten Weiber eines Dorfes müffen in den Feldern auf 
hohe Holggeftelle jißen und wenn-die Tauben berangeflogen fommen, fie 
duch Gejchrei verjcheuchen. 

Unfer gemeiner Wiedehopf (Upupa epops) ift häufig zu jehen, ferner 
der berühmte Nrofodilsregenpfeifer (Charadrius aegyptiacus), der dem 
Krokodil aus dem geöffneten Rachen das Ungeziefer herauspidt; Perl- 
hühner und Burpurreiher find nicht jelten. Eulen jagen dort am helle & 
Tage, große Obrteulen:, Bubo einerascens und Bubo lacteus. - Tropijche 
Yarbenpracht zeigt u. a. Cosmopsarus regius. 


Ueber den Gejang diejer afrifanifchen Vögel bemerkte der Herr 
Vortragende u. a., e8 gebe nur wenige ordentliche Sänger 3.8. Necta 
rinien, Laniarius ete. Ganze Gebiete ermangeln jeden Vogels: Afazienz 
mälder, hauptfächlih Wälder von Acacia fistula. Diefe haben an de 


Blättern blafige Gallen, gefüllt mit fehwarzen Ameifen. Kein Zogel fan \ 


li auf diefe Bäume feßen oder gar zu niften verfuchen, die Ameifer 
würden über ihn berfallen. s 





1910 





Was die Herfunft der Ornis der Somaliländer betrifft, jo führte 
Herr RBrof. Dr. E. Keller u. a. folgendes aus. 

gum Teil jtogen wir auf ganz alte madagaffifche Elemente; zu die= 
jen ijt der Strauß zu rechnen und die Honigfauger. Die Hauptmaffe 
aber haben die Gebiete empfangen von den Nilländern, vom abefjinifchen 
Bergland und vom Mittelmeergebiet ber. Von dorther wandern jeßt 
noch jeden Winter die verfchiedeniten Vogelarten zu. Sogenannte au- 
tochthone Formen — wie es jcheint int Gebiet jelbjt entitanden — hät- 
ten wir im Geierperlhuhn. Das Niltal ijt die alte Zugitraße für die 
Tierwelt; fie wird, wie erwähnt, jeßt noch benüßt vom Turmfalfen, von 
der Steindrofjel, vom feinen Würger (Lanius minor), von unferem Kuf- 
fu (der dort feinen Ruf nicht hören läßt, wohl aber im benachbarten 
Abejjinien). Auch unfere Nauchjehwalbe trifft zur Weberwinterung im 
Somalilande ein. Sie bleibt zum Teil und brütet dort. 

Der höchjt interefjante Vortrag wurde durch Qorweifen der be- 
Iprochenen Vogelfpezies veranjchaulicht und vom Präfidenten der Ge- 
fellfchaft gebührend verdanft. 

Unfer Zürcher Ornithologe, Herr Lehrer Graf, fprach jodann über 
praktischen Vogeljchuß und was hierin auf dem Boden des Kantons Zirrich 
gefchieht. 

Die dee des Vogelfchußes ijt jchon jehr alt. Nach einer Arbeit 
des Heren Dr. Bretfcher, Zürich*), hat der Nat der Stadt Zürich jchon 
im Sabre 1335 (!) ein Mandat erlajjen, e3 jeien alle Vögel, groß und 
Hein, die „Muggen und ander Gewürm” vertilgen, zu fehonen und nicht 
zu fangen. Die Mandate der folgenden Jahrhunderte juchen jpeziell 
das Sagdivild zu jchonen, aber auch die fleinen Vögel werden als 
„Neiniger der Bäume“ dem Schuß unteritellt. 

1863 ‚wurde der Regierungsrat ermächtigt, eine Verordnung zum 
Schuß landiwirtichaftlich nüßlicher Vögel auszuarbeiten. Die politischen 
Ereignifje hinderten die Ausführung. 1876 fam ein eidgenöfjifches, 1882 
das erjte zürcherifche Vogelfchußgejeß, 1908 fodann ein neues. Die alte 
Anficht war, der Nüdgang der Vögel fei einzig und allein dem Fang 
augujchreiben; jest ift mehr die Anficht durchgedrungen, die Fulturellen 
Ummälzungen trügen die Hauptjchuld am Schwinden jo vieler Qogel- 
arten. 

Die Nijtgelegenheiten jind manchen Vögeln duch unferen ver- 
änderten Forjtbetrieb entzogen worden; mande find auch ihrer Griftenz- 
. bedingungen durch Umänderung der Bodengejtaltung verluftig gegangen, 
Nahrungsmangel trat ein und ‚die betreffende Vogelart juchte andere 
Gebiete auf. 

Wir können bier durch Anbringen von Niitfäften und von Wogel- 
ihußgebölzen einigermaßend ausgleichend eingreifen. 


Mitgefeiltes. 





Zur Fütterung der jo wüßlichen freilebenden Vögel. 
(Eingejandt.) 2 

Der erjte Schnee ijt gefallen und hungrig und frierend fommen die 
lieben £leinen Sänger vor unfere Fenjter, uns um Futter anbettelnd. 
Wie könnten wirMenfchen diefen fleinen Freunden, al8 unfern Förderern 
des Gatrtenbaues und der Landwirtichaft das notwendige Futter ver- 
jagen? Hart muß der Menjch jein und feinen gefunden Verjtand haben, 
wenn er die guten fleinen „Zlieger“ umfonjt bitten und flehen läßt. 
Hunderttaufende von Franfen zahlt man jeßt den Menfchen, die am 
beiten fliegen fünnen; um einen foldhen „Slieger“ zu jehen, fährt man 
meilentveit, jpringt über Stod und Stein und riskiert jelbit das Ge- 
nid — allerdings „Pribatvergnügen“. — Vergeßt aber, liebe Menfchen- 
finder, dabei der Kreaturen nicht, die nicht aus Vergnügen vor eure 
genjter zu fliegen fommen, jondern aus Not, und die felbit für die er- 
folgreichjten Fliegen, wobei Millionen von jchädlichen Anfeften und Lar- 
ven zum Wohle der Menjchheit vernichtet werden, auch nicht den gering- 
iten Preis befommen. Diefe leichten VBezwinger der Lüfte vergeht jebt 
nicht, zur Zeit der Not. 

&3 nahet jchüchtern ganz bon meitem 
Die leihtbefhiwingte Sängerjchar, 
Und bittet, ihnen zu bereiten 
Den Futterplaß, wie lebtes Jahr. 

Der Nußen der freilebenden fleinen Vögel ijt wirklich jo enorm, 
dab für die Winterfütterung alles, was notwendig, getan werden follte. 
Sedes auf der erjtarrten Erde hilflos verhungerte Vögelein bildet eine 
harte Anklage gegen die Einfichtslofigfeit und Erbarmungslofigfeit der 
Menjchen. ES gibt gewiß wenige Menfchen, denen es mit etwas gutem 
Willen nicht möglich wäre, etwas an die Fütterung der Vögel beizu- 
tragen. Sch fenne zum Beifpiel eine Witwe, die jedenfalls zu den un- 
 begüterten Menjchen gezählt werden muß, die jeden Winter für etiva 
20 Sranfen Vogelfutter fauft. Um ihr fleines Häuschen wimmelt eg von 
den befiederten Kojtgängern, die Spiegelmeifen nehmen ihr das Futter 
aus der Hand und fliegen zu ihr durchs offene Fenjter ins Zimmer. 

Wenn des Winters Kälte die Vögelein plagen, 
Weit und breit das Feld tft leer, 
Wenn die fleinen Sänger bungernd flagen, 
Schmerzet es die qute Seele jehr! 

Liebend jtreut fie voller Hände 
Körner, Krumen auf das Land, 
Da den grimmen Tod fie wende 
Mit des Mitleids milder Hand. 


*) Zur Gejchichte des Vogeljchußes im Kanton Zürich. — „Drnith. 
Montsichrift“, 1910, Nr. 12. 
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Muß nicht mancher Nachbar bejhämend auf die Opferwilligfeit der 
armen Witwe hinüberbliden? Ich fenne auf der andern Seite wirklich 
noch viele Leute, die jih nur jehr jpärlich oder gar nicht an diejem Lie- 
beswerf beteiligen, felbit große Landwirte gibt’3 heute noch, die das ganze 
Jahr. über die Schädlinge an den Bäumen väfonieren, aber nicht be- 
greifen, daß diejem unliebfanen, jehädlichen Gejchmei durch eine ratio- 
nelle VBogelpflege der Garaus gemacht werden fann. Diejen allen follte 


das Sprücdlein: 


‘Den Vögeln biete Du ein Heim, 
Dann halten’3 Dir den Objtbaum rein! 
mit großen Lettern auf die Trottentüre gejchrieben werden. 

Lobend darf zum Schlufje erwähnt werden, da die Vogelfütterung 
ducch die jehr große Verbreitung der praftifchen Futterapparate durch 
die Firma Ernjt Meier, Gartenbaugefchäft in Nüti-Zürich, heute in ver- 
mehrtem Mae betrieben wird. 

Bereits weit über 10,000 Stüd jolcher automatifcher Futterhäuschen 
jind innert wenigen Jahren durch eine durchgreifende Neflame der er- 
mähnten Firma zum VBerfand gebracht worden, und die Zahl der duch 
dieje Zutterjtellen alljährlich gejpeiiten Vögel darf auf viele Hundert- 
taujend beziffert werden. 

Die Ornithologen hatten wiederholt Gelegenheit, die Meier’fchen 
Autterhäuschen an ornithologifchen Ausstellungen zu befichtigen. Auch in 
berjchiedenen Zeitjchriften der Schweiz find diefe Apparate bereits in 
Wort und Bild bejprochen und zur Anihaffung empfohlen worden. Su 
einer fürzlich von Seren KH. Zehnder in Trachslau-Einjiedeln herausge- 
gebenen Brojehüre über Vertilgung von Mäufen und allen Ungeziefer 
(Preis 75 Eis.) jind der Vogelpflege und den Meier’ichen Futterappara- 
ten nicht weniger als 18 Seiten gewidmet. Diejer Ratgeber über Vogel- 
Ihuß und Vogelpflege fann allen Orxnitbologen zur Anfchaffung ange- 
legentlichit enıpfohlen werden. 

AnmerfungderXedaftion. An Vorjtehendes anfchliegend, 
möchte ich auf die jogenannten utterjteine hinweisen, welche Serr %. 
Chrijten in Huttwil in den Handel bringt. Diefelden werden 
aus flüfjigen Yett bereitet, in welches Hanfjanren und andere Säme- 
reien gemengt werden. Dann wird die Mafje in Zleine Kartonformen 


‚gegofjen und erfalten gelajjen. Solche Futterjteine fann man auf den 


Auttertifch jtellen, doch it e8 befjer, jie in ein weitmafchiges Netschen zu 
jteden und diejes auf Bäumen, am Fenjter, am Futtertifch oder jonit 
einer pafjenden Stelle aufzuhängen. Die Futteriteine jind nur für die 
Meifen berechnet und fünnen — wenn jie im Nebchen aufgehängt find — 
auch nur bon diejen befucht werden. Gin Autterjtein genügt für 2-3 
Donate; jie jind jehr zu empfehlen, ESB.-G, 


Das deutjhe Neihshuhn. 
Berichtigungen bon einem Geflügelfreund. 
Das deutiche Neichshuhn ift eigentlich feine Neuheit; es wurde bon 
den Herren Wei in Amriswil, Etter in Stein a. Rh. und Voßhart in 


« Erlen vor etwa 4 Jahren aus Deutjchland als vofenfämmiges 


DOrpington importiert, und dann wurden die Bruteier bon Herren 
Weiß mit fait unglaublicher Neflame empfohlen. Dieje Orpingtong 
wurden 3 Sabre jpäter, alfo im Frühjahr 1910, als dDeutiches 
Reihshuhn großartig proflamiert, vielleicht nach 2 weitern Sahren 
als deutjches Kaijferhuhn getauft. 

Eine Neuheit iit das deutjche Neihshuhn aljo durchaus nicht. EC 
ijt ein jchönes, mittelfchweres Huhn, gut aufzuziehen und wie alle fchwe- 
ren Nafjen, jehr zutvaulich. ES ift im Legen nicht beffer und nicht jchlech- 
ter als die andern neuen Ginführungen. Die Gier find jedoch im Ver- 
hältnis jehr flein und jedenfalls für den Käufer nicht vorteilhaft. Ich 
habe Eier von jungen NReichshühnern gejehen, die durchwegs nicht größer 
waren als joldhe von Silberlad. Der Zuchtitamm von Seren VBorhart 
ijt etivaS £leiner und niedriger geitellt al3 derjenige von Seren Weih. 
Heren Weiß ijt e8 dann gelungen, dDucch Kreuzung mit feinen früher ge- 
baltenen amerifanifchen Brahmas einige brahmafarbige, fchöne Erem- 
plare zu erzüchten, und es werden nun in nächjter Zeit brafmafarbige 
deutjche Neichshühner inländifcher Zucht auf dem Plan ericheinen. 

Für Geflügel-Liebhaber, die ein jchönes, nußbringendes Huhn wine 
ihen, jind dieje Neichshühner zu empfehlen; zu große Grwartungen 
muß man jedoch nicht hegen, denn wie von allen mit großem Nuhmes- 
Ihiwall eingeführten neuen NRaffen wird man nicht mehr Gier erhalten 
al3 von andern alten guten Legerafjen. Weil diejelben viel aftatifches 
Blut führen, jind fie im Sommer jehr brutluftig und erfreuen dann 
ihren Meiiter, befonders wenn diefelben gut gehalten und gepflegt iver- 
den und pajjende Stallungen haben, im Spätherbit und Winter mit 
frifhen Eiern, wie e8 andere Hühnerarten mit: diefen Gigenfchaften 
auch tun. 

. &3 ift das nur ein fleiner Beitrag zum Artifel „Das deutjche 
Reichghuhn“ in den „Oxrnith. Blättern” vom 25. November. Das Nähere 
findet der Geflügelfreund, der jich darum interefiiert, in jener Beichrei- 
bung aufgeführt. 


Berfhiedene Nadrichten. 


— Die Herbjtarbeiten im Garten jollen jtets mit der größten Sorg- 
falt borgenommen werden, denn Froit und Eis find befanntli Tod- 
feinde alles Lebenden, jo auch der Pflanzenwelt. Wer im Herbit Tiebe- 
boll jeinen Garten wartet, erjpart jih im Frühjahr viel Verdruß. Wie 
man feinen Garten für den langen Winterjchlaf vorbereiten foll, damit 
Bäume und Pflanzen feinen Schaden erleiden, wird ausführlich in der 
joeben erichienenen 6. Nummer der „Slluftrierten Tier und Gartenmwelt“ 
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gejchildert, welche eine Fülle prächtiger Originalabbildungen und eine 
lange Neihe interejjanter Artifel bringt. Much für die VBedürfniffe der 
Hausfrau und des Amateurphotographen ijt in dem reich ausgeitatteten 
Ylatte Sorge getragen. Sn der vorliegenden Nummer wird gleichzeitig 
ein großes Gratis=-Preisausfchreiben verlautbart, an welchem jich jeder- 
manı fojtenlos beteiligen fann. Dex Verlag, Brag, Michaelögafje 17, 
verjendet auf Wunjch gratis PBrobenummern. (Rabresabonnenent für 
24 Defte 6 Kronen.) 


Btriefkaflen. 

Sert K. M. in F, Die Gejchlechter der jelbjtändigen Würfe 
trennt man am borteilbaftejten beim Abfondern bom Muttertier. Wenn 
Sie gleichzeitig zwei - Würfe entfernen fönnen, dann darf man die ungen 
beider Würfe vereinigen, d. b. die jungen Nammler beider Würfe lafjen 
Jich beifammen halten und ebenfo in einem anderen Stall die Zibben der 
beiden Würfe. immerhin ijt dafür zu forgen, daß die heranmwachjen- 
ven Kungen genügend Naum zur Bewegung haben, weil fie nur in die- 
jem Fall jich gut entwiceln fünnen. Nach einigen Wochen haben Sie noch- 
malseine Nachprüfung zu halten, ob bei der Bejtimmung der Gejchlechter 
fein Sertum borgefommen ift. Wenn Ihnen viel Milch und Brot zur 
Verfügung jtebt, ijt es um fo befjer für große Naffen, doch darf nebenbei 
gutes Dürrfutter nicht fehlen. — Kochrezepte über Kaninchenfleifch fin- 
den Sie in reicher Auswahl in meiner VBrojcehüre über „Kaninchenzucht“ 
(Kreis der vierten Auflage 80 Ets.); beziehen Sie dieje und lafien Sie 
die Brauchbarfeit der Verwwendungsarten durch Ihre Frau erproben. 

— Sert G. D. in E. Die Dr. Roßberg’fche Geflügelapothefe ijt 
jhon feit einigen Jahren nicht mehr im Handel zu haben. Lafjen Sie 
lich die fleine Geflügelapotbefe fomımen, die Herr Berfinger-Ghr in Gat- 
tifon- Zürich in diefen Blättern injeriert; Ste fojtet nur 4 Fr. und fann 
im Notfall gleichwohl qute Dienjte leijten. 

— Herr G. R. in V. Ihre Mitteilung vom 14. November, daß Sie 
„gegenwärtig 4 Stüd 12 Tage alte, gefunde muntere Sarzervögel” hät- 
ten, verdanfe ich Ihnen bejtens. Ob dies für Sie und für das Zuchtpaar 
ein Vorteil ijt, möchte ich allerdings bezweifeln. Ich babe in meiner 
langen Kanarienzeit nie jo jpät Junge erhalten, weil ich jedes Jahr froh 
par, wenn der Mugujt herannabte und ich die Zuchtvögel trennen fonnte, 

Serr Sch.-B. in J. Ich jende Ihnen einen Profpeft der be- 
treffenden Firma, aus welchem Sie den Preis des Straftfutters „Gier- 
Erzeuger” vernehmen fünnen. Beachten Sie auch die beigegebenen Zeug 
nijje. Verjuche habe ich noch feine damit gemacht und fann das Sutter 
nicht aus Erfahrung beurteilen. ch halte von jolchen Mifchungen nicht 
jehr diel, objehon fte jahgemäß zufammengejtellt fein fünnen; meiit mu} 
vie Mifchung Doch etwas teuer bezahlt werden. 

Herr F. Ch. in H. Beachten Sie gefl. die redaktionelle Bemer- 
fung unter „Mitgeteiltes“. Gruß! 

— grau M. W. in R. Sie fünnen mit Ihren Aylesburyenten eben- 
jo erfolgreich Schlachtenten züchten wie mit jeder anderen Nafje oder 
sreuzung. Bon Wichtigkeit iit, daß die Tiere gefund und ftark entwicelt 
ind. Wenn dies zutrifft, dann laflen Sie nur von anfangs März an 
jedes Entener ausbrüten, um vecht viele Junge erbrüten und beranzieben 
zu konnen. Im Alter von 10 bis 12 Wochen werden die Sungenten 


| 
| 


ichlachtreif und haben Sie rechtzeitig dafür zu jorgen, daß Sie Abnehmer 


finden. Wenn die zum Schlachten bejtimmten Enten länger gehalten 
werden, werfen jie einen fleineren Gewinn ab; denn um dieje Zeit be- 
ginnt die Gefieder-Erneuerung, während welcher der Körper nur wenig 
wächjt, aber gleichwohl viel Futter benötigt. — Ich will nachjehen, ob ich 
in meinen Kachjchriften eine Vrojchüre über Schlachtentenzucht finde, die 
ich „sonen gerne gratis überlafje. — Für Käufer jchlachtreifer Nungenten 
müfjen Sie jelbjt forgen; ich fann da feine Adrejfen angeben. 

— »ert F. E. in G. Smwifchen dem Weiß der Orpingtons und dem 
der Wyandottes mul annähernd der gleiche Unterfchied fein wie ziwifchen 
dem Weiß der Minorfas und Italiener. Orpingtons müfjen weiße Läufe 
und auch iweihe Haut haben, die weißen Minorfas follen hell fleifchfarbene 
Taufe haben und auch die Haut unter dem Gefieder ijt weiß. Woher joll 
da der gelbe Schein auf dem Gefieder fommen? Ganz anders iit e8 bei 
den. Wyandottes und den Stalienern. Dieje Nafjen haben gelbe Haut, 
gelbe Beine und gelbe Schnäbel; jie bejißen viel gelben Farbitoff, und 
diefer macht jich auch auf dem Gefieder geltend. Daraus mögen Sie den 
Schluß ziehen: bei weisen Wyandottes und Jtalienern ijt ein gelber An- 


flug eine natürliche Begleiterfcheinung, die ungern gejehen wird, aber 


entjehuldbar tjt; bei den weisen Orpingtons und Minorfas tft der gelbe 
nflug fehlerhaft, weil diefe Nafjen nichts Gelbes an fich haben. Nach 
der Maufer muß bei diefen Nafjen das Gefieder jchneeweiß fein, wäh- 
vend jpäter ein gelber Anflug durch Licht und Sonne hervorgerufen wer- 
den fann und dann auch berüdjichtigt wird. Ilm fejtzuftellen, ob der gelbe 
Anflug von äußeren Einflüffen bewirft wurde oder ob er im Blute liegt, 
unterfuchen Sie das Untergefieder. it dasjelbe weiß, d. b. ohne gelb- 
Uichen Schein, dann hat der Negen und die Sonne den gelben Anflug auf 
dem Dedgefieder bewirkt und dann ijt ex weniger wichtig. Gruß! 

— Sert J. B. in-M., Ser C. L. in St. Von Ihren Zujchriften 
nehme ich dantend Notiz und jehe dem weiteren gerne entgegen. 

— Sert H. K. in K. (Pfalz). ES wundert mi, daß Sie als 
deutjcher Kanarienzüchter von mir Probenummern deutjcher Kanarien- 
seitungen erbitten. Ich lajje Ihnen von vier verichiedenen diejer Fadh- 
zeitungen je ein Exemplar zugeben und hoffe, Sie werden die eine oder 
anpere bejtellen, um ich auf dem Laufenden zu erhalten. Die wenigen 
Srojchen, die man durch Abonnement eines Fachblattes ausgibt, tragen 
reichlich Zinjen. Dies mag auch manchem unferer jehweizerifchen Züchter 
gejagt jein. 

Herr A. G. in St. F. Wenn Sie richtig berichtet find, ift das 
Verhalten des Betreffenden nicht einwandsfrei. Doch ift e8 meines Gr- 
achtens bejjer, wenn ich Ihre „Offene Frage“ dem Verbandspräftidenten 
zur Unterfuchung zufende. Solch perjünliche Angelegenheiten halte ich 
gerne bom Tertteil fern, weil jte fachlich in den Anjeratenteil gehören. 
Gruß! EB. 
nn Sm ee ee Eee BEE 


Vadıtrag zur Prämiierungslifte der Geflügel-, Vogel- und Kaninchen 
+ Austellung in Interlafen 
— vom 23, und 24, Dftober:1910. — 
Kolleftionspreije. 
1. Breife: Kanincenzüchterverein Burgdorf 
Vereinspreis. SK. Heinzelmann in Oberhofen, für Hajenfaninchen. 
2. Preis: Leond. Ettisberger in Winterthur, für Silberfaninden. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Bergen), zu richten. 


= AUnzeiaen = 





Inferafe (zu ı2 Cts. reip. 12 Pfo. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrich & Co. 


im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 

































fpäteftens Donnerstag Dormittag 


und Umgebung, 


o | m * j 
Marktbericht. Geflügel Orpington, 3ustitation m. Wsandottes, 
RD n . jubb. von der ©. D. ©. y 
SIILENE gelb, einfachfämmig, Märzbrut, teils < 3 h f > 
legend, aus feinjten Zuchten, per u rt ki 
3ürih Städfijher Nochenmarft Verlanget Stamm (1.2) & Fr. 30, einzelne Hen- a Bea 2 aufen ; 
. i Bee rs. nA %r.10 bis r.15 z 6 prämiierte Stämme, je 1.2 
N in Euerem eigenen nterefje Preig- nen a St. RT ‚ Diesjähr. Frühbruten. Stämme mit 
vom 25. November 1910. lifte für bejte Segehühner bei | ei ug. DaB, Dem N Fr. 30, Stämme mil 
o  Küttel, Iungenboh! |-655- (Jargau). IH Fan ante „ER 
Auffuhr wieder reichhaltige, EB | +3: bei Brunnen. Su verfaufen Behrerie chen N: 
galten: | — 1.4 veiniveiße Leghorn Hahn til- at. Bern. 2 
er Stüd ‘ £ f Er re Sa BEN B 
“IH | Zu verlaufen. und Hennen Sunibrut, bald legend, oo eu 
Gier . . 3. —.12 518 $r.—.14 | — Fr. 40 ohne Verpadung. In Taufch Se h hner ; 
Be e: ner F 10, 4,02 == nehme neuern zerlegbaren Hühner: | 
per HQumdert „ 9.80 „ „11.—| tall für 8—10 Hühner, oder faufe er BI2fE 4 
Suppenhühner „ 2.50 „ „ 3.60) Nahfilener jolcden. Anfragen Marke beilegen. 3 bejter m laut De | 
gaune 4 N EN | ee En SSoltE €, nett: Grauenitein - Baul Stachelin, Maran. 
Sunghühner „2.60 „ „ 3.— | mit großen, roten Kämmen ä Fr. 3.20 | -674= . Sindelbanf (Bern). AR 
Bouletz . „ 310 „ „ 4.70 (größere Partien billiger), jowie alle) — en _ ou verkaufen. ; 
Enten » 5%» 5.40) andern Jüngbühner, wwie au Enten, ZU verkaufen. BEB- Cine Rartie junge 
Sänfe » » 0.» 8— „ „10. | Günfe u. Truthühner empfiehlt -110| 1 Stamm Goldwyandottes 1.3 erit- legende 
za pöne: E En ER a, GeflügelHof Waldek, Walhwil, Elaffig, wegen Aufgabe der Zucht Hü 
auben BO eleh 1.3 ind. Zaufenten, rebfarbig, t. 30.—, erfitlaf. Belkin enten, Gr [ 2 
Kaninden . . „ 4— „ „ 5.701 1 weißer Orpingtonhahn, -652= oz Pc ea -6B« ve ühner A 
de p.l/akg „ Tin ma 1 RuamoulpeRoda- Hann Mit Briefmarken zur Weiterbeför- | IE & Fr. 3.50 bei 594= 
a ee au verfaufen. derung bverjehene Offerten unter | Bifang, di u 129 
Meerjetweinden „ 1— „ „ 1.50 Sanhart, Schaifhaufen. | Chiffee Orn. al Veran on u 





Horw (Kt. Quzern). 








Bei Anfragen und Beitelumgen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie uud Kauinhenguht‘‘, Ervebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. , 





Sürich, 
9. Dezember 1910. 





XXXIV. Jahrgang, 










NM 49. 
Erlcheimen 
je Freitag abends. 


und Kanindtenzugit, 


Offizielles Oraan 
dd3 


Schweizerifhen Geflügelzudtvereins, ves Offüneirrifchen Derbandes für Geflügel: 
und des Bentralvereins fdmeizerifhjer Brieftaubenftationen und deren Schlionen 


Tomte 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Yorderland, Arbon, Arth 
der „Ornis”), Bern (Ranaria-lub), Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ehanstefonds, Chur (Ornith. Verein), Ehnr (Vogelihugverein), Delsberg (Ornith. 
und Raninchenzuchtverein), Fifchenthal, Genf (Sociöt& des Amateurs d’Oiseaux), SHalan, Horgen, Huttwil (Ornith. und £ynologifcher Bereit), Serzogenduchfee 
(Ornith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Sugendfaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolfu. Amgebung, Sadien, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-lub), Kihtenfteig, Inzern (KRaninhenzüchter-Klub), 


und SKanindenzudt 


Baden (Verein für Schu und Pflege nüblicher Vögel und 


gern und Amgebung (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mefs („BZüchterverein für Nusraffengeflügel”), Mondon, Müllheim und Yngebung, Geflügel: und 
aninchenzüchterverein Tenfen und Amgebung ( Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzuct), Stäfa, 

Schaffhanfen (Rantonaler Kaninchen und Geflügelzuchtverein), St. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Züchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Züri), 
Wifisen, Wolfufen, Wülffingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Weyer i. E., Zijers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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Redakfion: &. Beck-Gorrodi in Birzel, Bf. Zürich (Telephouruf „Horgen‘) 





Ranincenfliijh? — Die VL 2 


Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung de Betrages an bie Expebition in Züri für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Sr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf ben Boftämtern de Auslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


Ba ee, I gen mild Dis Dr WM elan I n 
Inhalt: Winfe für den Raffegeflügelzüchter, — Sorget für eine vollfonmene Maufer der Tauben. — Yur Beachtung für Erotenliebhaber, — Welchen Wert hat das 

= ‚Verbands-Ausftellung in Teufen, — Schweizeriiche Geflügelzählung. — Nachrichten aus den Vereinen, — BVerihiedene Nahridten, — 
Brieftatten. — Prämiierungslifte von der VI, VBerbands-Ausftellung in Teufen. — Anzeigen. 








SEE Nadhıdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 
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 Abonmenents- Ginladung. 
Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
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Winke für den Rafegeflügelzüdter. 














Bor einem Vierteljahr behandelte ich an diejer Stelle das Thenta 
„Sichtung des Junggeflügels”, wobei der Nat gegeben wurde, vors 
erft einmal alle diejenigen Jungtiere zu entfernen, die damals jhon 
Naffefehler oder auch körperliche Mängel aufwiefen. Wenn eine Trenz 
nung in diefem Sinne ftattgefunden hat, werden dennoch mande Tiere 
zurückgeblieben fein, über die noch nicht endgiltig entfchieden werden 
konnte. Man hoffte, durch die Weiterentwiclung werde fi das Tier 
verbeffern, würden die Mängel zurüdtreten. Da tft e$ nun hödhite 
Zeit, eine forgfältige Nachprüfung zu halten, um vor Beginn des 
Winters noch auszufcheiden, was verjchiedene Wünfche noch offen 
(äßt. Wenn ein Tier nicht gut genug für die Weiterzucht ift, dann 
fohnt e$ fich auch nicht, dasfelbe noch lange zu füttern, und der Züchter 
kann nichts befferes tun, als es jo rajch wie möglich in die Küche zu 
liefern. E3 jcheint, als ob. manchem Züchter jedes Tierchen ans Herz 
gewachjen wäre, wen es gejchlachtet werden joll. mmer wird noch) 


e 
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gehofft, es könne einen Liebhaber finden und dann ift der Erlös .ge: 
mwöhnlich doch noch ein bischen höher als der Wert des gewonnenen 
leifches wäre. Dies mag allerdings zutreffen, doch wird dabei über- 
jehen, daß das Futter und die Pflege bis zum geitpunft des Ber- 
faufes nicht jelten viel mehr wert ift al$ der wirkliche Mehrerlög. 
Deshalb fort mit allen Tieren aus dem Geflügelhof, die feinen Wert 
als Nafjetiere haben und die weder zur Zucht verwendet, noch auf 
Ausstellungen mit Erfolg fonfurrieren fönnen. 

Da bei der früher bejprochenen Sichtung die wirklich fehlerhaften 
Tiere fehon bejeitigt worden find, jo handelt es fich bei der nochmaligen 
Prüfung mehr um Farbenfehler, die fich inzwifchen eingeftellt haben 
fönnen. Da dürfte e& für die Züchter und zwar fpeziell für die 
jüngeren von Vorteil fein, wenn in den heutigen Winfen eine Reihe 
jolcher Farbenfehler bejprochen werden, welche am häufigften vor- 
fommen. Mancher Anfänger weiß nicht, was er fi) unter diefen foge- 
nannten technijchen Ausdrücden vorzuftellen hat und fo mögen dahier 
in Kürze einige Erklärungen folgen, wie fie ein Züchter in der „Allg. 
deutjchen Geflügelzeitung” vor Fahresfrift gegeben hat. 

Mit Noft oder auh ro ftig wird eine dem Nofte ähnliche ret- 
braune Färbung bezeichnet, die man bei verjchiedenen Farbenjchlägen 
findet. Am bäufigjten fommt fie bei den Hennen der rebhuhnfarbigen 
Rafjen vor, wo fie auf den Flügeldeden zumeilen mehr oder minder 
große Sleden bildet. Auch bei den Silberwyandottes, den filber- 
halfigen Sstalienern, Kämpfern ufw. kann im Halsbehang und auf den 
Flügeln Roft auftreten. Ferner findet man bei vielen Tieren der ge- 
jperberten Hühnerjehläge einen Roftjchein, der zuweilen aud) mit „bran- 
dig” bezeichnet wird. Noft im, Gefieder ift immer ein Fehler, und man 
joll ihn jo viel wie möglich vermeiden, weil er fi vererbt. Bei dunklen 
Hühnern, wie 3. B. den rebhuhnfarbigen, läßt fich das Borhandenfein 
von Nojt oft erft dann feftftellen, wenn man ein Tier in die Hand 
nimmt und das helle Tageslicht auf den ausgebreiteten Flügel fallen 
läßt. | 
Einen anderen Schönheitsfehler nennt man „moofig“; er findet 
ji bei den Gold und Silberwyandottes, fonwie auch bei den aleich- 
gezeichneten beiden Sebright-Bantam=VBarietäten. Wenn fich inner: 
halb der jehmalen Nandjäunung Kleine fehwarze Sprentel auf; ‚Der 
Feder zeigen, nennt man dies moofig. Am häufigiten zeigt fi .Diejer 
Fehler auf dem VBürzel und auf den Schwanzdedfedern. rät fih nur 
an einzelnen Federn jolhes Moos feitftellen, jo kann diefer Sehler bei 
anderen Vorzügen entjchuldigt werden, tritt er dagegen jtarf auf und 
find auch die Nückenfedern damit behaftet, jo follte ein folhes Tier 
nicht zur Zucht verwendet und auch an Ausftellungen nicht prämiiert 
werden. Bei jungen Tieren find moofige Stellen ohnehin gefährlicher 
als bei älteren, weil der Fehler mit jeder Maujfer an Ausdehnung 
gewinnen würde. Moofig find auch die Schwanzfedern mancher gel- 
ber „stalienerhennen zu nennen, wenn fie eine Teichte Sprenfelung zei- 
gen. Don jolchen Tieren läßt fich in der Zucht nicht viel Gutes er- 
warten umd in der Ausftellung werden fie ftets den Iekten Rang ein- 
nehmen. 

Die Bezeihnung „rußig“ befagt ungefähr das gleiche wie moofig. 
Raffen mit heller Grundfarbe und dunkler Zeichnung, wie Samburger 
SilberlaE und andere filberfarbige Schläge zeigen zuweilen rußige 
Federn. 


Bei Hühnerraffen mit gelber oder roter Farbe werden mandhntal 


die Tiere ald „mehlig” bezeichnet, womit gejagt wird, die Farbe zeige 
nicht den Eräftigen Grundton, fondern fie jei ftellenweife wie mit Mehl 
bejtäubt. Eine helle Umrandung der Brufts, Nücen- und Flügelfevern, 
auch wenn fie noch jo unbedeutend ift, zählt auch hierher und drückt den 
Wert eines Tieres bedeutend herab. Bei jungen Tieren ift der Fehler 
viel folgenfchwerer als bei älteren und Furz vor der Maufer ftehenden. 

Dei allen jchwarzen Hühnerraffen und jolden mit jchwarzer 
geichnung joll das Schwarz einen grünen Schiller aufweifen. Sit 
num der Glanz ins Rötliche, ins Violette jpielend, jo bezeichnet man 
dies mit Bronze, was nicht gerade ein jhwerer Fehler ift, aber doch 
auf Ausartung des Stammes hindentet. Etwas anderes it Bronze 
in den Siheln und Schwanzfedern der gelben „Sstalienerhähne, KRoching, 
Plymouths, Orpingtons, und der Rhode=slands. Gin folder hat 
höheren Zuchtwert als ein anderer ohne Bronze, muß aber an Aus- 
ftellungen diejen hintan geftellt werden. 

Unter Schilf verfteht man weiße Stellen in den Schwingen 
oder Sicheln Schwarzer Hühnerraffen, wie auch der rebhuhnfarbigen 
und gelben Schläge. Dies ift immer ein grober Fehler, und ein da- 
mit behaftetes Tier taugt weder zur Feinzucht noch für die Ausstellung. 
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sm Sugendgefieder haben manche Tiere Schilf in den Schwingen, do 
verliert fich dies in der Negel mit der Gefieder-Erneuerung. Dan ur 
teile alfo nicht zu früh. Bei zirfa 6 Monate alten Tieren jollte jedoch 
fein Schilf gefunden werden. Stellt ich durch die Maufer bei alten 
Tieren diefer Fehler ein und diejelben waren vorher forreft, jo find 
die jchilfigen Stellen nicht jo bedeutungsvoll, wenn fie feine zu große 
Ausdehnung annehmen. F 

Bei Rafjen mit gejperberter Zeichnung find die Farben mancd)- 
mal verwaschen, verihwommen, d. h. die Zeichnungsfarbe hebt fich 
nicht Scharf, jondern unklar von der Grundfarbe ab. Solche Tiere 
haben wenig Zuchtwert. 3 

Und endlich fol jede Farbe einen vollen Glanz haben, fie foll jatt, 
kräftig jein. Sm der Zuchtfaifon, inn Sommer leidet die Farbe bei 
jeder Naffe, aber na der Maufer und bei voll entwicelten Junge 
tieren müffen alle Farben fettig glänzend fein, fie müffen „Race“ 

aben. 
; Soviel über die Farben der Federn. Im Nichterberichten Tieft 

man auch oft von „Schimmel“. Bei rotgefichtigen Raffen mit weißen 
Ohrjeheiben wird oft das Geficht milkhweiß, befonders bei den Minorz 
fas, was man als Schimmel bezeichnet. Dies gilt auch für die Anda= 
Iufier. Bei den Spaniern, die ein weißes Geficht haben, greift das 
Weiß oft auf die Kehllappen über und dann wird auch von „Schime 
mel” gejprochen. Bei Jungtieren ift Schimmel ein großer Fehler, bei 
älteren Tieren darf man nahfichtiger urteilen. 

Wenn jeder Züchter feinen Geflügelbeftand num forgfältig muftert 
und namentlich die Jungtiere, die den einen oder anderen Fehler aufs 
weijen, rücfichtslos ausjcheidet, jo wird dies nur zu feinem Vorteil 
gereichen. Deshalb möge ein jeder diefe Winfe beachten. E. B.-C. 
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der Tauben, 





Sehr oft ift hier jchon hervorgehoben worden, daß eine gute 
Naufer die wichtigfte Vorbedingung für die Erfolge des Fommenden 
Jahres jowohl der Zucht wie der Reife ift. Viele glauben, daß die 
Maufer vollendet fei, wenn die langen Schwingen bis zur Spite jämtz 
lic) erneuert find; das ift aber ein großer Srrtum, Gewiß ift es not- 
wendig, darauf zu achten, ob jede Taube auch die äußerfte Schwinge 
abgeworfen hat. Allein hiermit ift noch nicht alles getan, man muß 
vielmehr auch darauf jehen, daß die Federn des Numpfes und befon= 
ders die weichen Flaumfedern fäntlich erneuert werden, 

‚m allgemeinen wirft die Taube die Schwingen gut ab. Liebe 
haber, die hierauf allein jehen, wundern fi) dann nicht felten, wenn 
ihre Tauben, die in der abgelaufenen Flugzeit mit vielen Preijen 
bedacht wurden, in der nächften Saijon gänzlich verfagen. Die Ur: 
jache ift nicht felten in unvollfommener Maufer zu juchen, jpeziell 
der Fleinen Dedfedern. Dem Züchter ift daher nur zu empfehlen, die 
Tauben nicht als abgefiedert anzufehen, wenn die Schwungfedern 
erneuert find, und dann etwa jchon die jogenannte Winterfütterung 
einzuführen. Im Begenteil fol man dann noch duch kräftige Fütte 
vung dahin wirken, daß jedes Federchen bis zu den Eleinften Flaums 
federn des Unterleibes au gemaufert wird. Tauben, die in folder 
Weife „fertig“ find, haben ein Gefieder wie Sammet, das fich überall, 
vor allem auch unterhalb des Körpers, feit anfühlt und jo glatt an= 
liegt, daß die Taube wie eine Billardkugel aus der Hand gleitet. — 

Um den glatten Verlauf der Maufer zu prüfen, beobachte man 
auch die Schwanzfedern der Taube, die bald nachdem die Schwingen 
erneuert find, jämtlich in neuer, frischer Pracht fich zeigen müffen. 
Man ehe unter die geöffneten Flügel, ob bier jedes Federchen neu 
gebildet ift, ufw. Bemerft man, daß noch irgend etwas an dem Feder- 
Eleid auszufegen ift, jo fahre man in der zur Mauferzeit notwendigen 
fräftigen Fütterung, der Leinfamen als Beigabe nie fehlen foll, fort. 

Weiter ift reichliche Badegelegenheit ein jehr wichtiges und not= 
wendiges Mittel zur Förderung der Maufer. Man befürchte ja nicht, 
daß das Baden den Tauben zu diefer Fälteren Jahreszeit fchaden 
fönne. Sehen wir fie doch draußen, jobald der Regen kommt, mitten 
im Winter fi in der Dachrinne im Waffer buddeln. Notwendig ift 
ein trodener, geräumiger Schlag, der genügend Bewegung geftattet, 
dann Fann man bei jeder Temperatur den Tauben unbedenklich ein 
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- Bad gönnen. Am beften ift es natürlich, man wählt die Mittagszeit 
- dazu, und follte dann gar noch die Sonne feinen, jo jage man die 
Tauben bald nach dem Baden hinaus und lafje das Gefieder im Fluge 
fich um fo jehneller trodnen. 

Die qute Fütterung in der Zeit der Maufer bringt allerdings ein: 
zelne Täubinnen wohl zum Legen. Das ftört weiter nicht, man lege 
jofort Rorzellaneier unter und laffe die Tiere ruhig brüten. Daß Junge 
auskommen, darf nicht geduldet werden. Beljer ein Gelege zu nicht 
pafjender Zeit, als eine unvolltommene Maufer. 

(„zeitihrift für Brieftaubenkunde”.) 
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Nicht jelten hat der Anfänger in der Pflege der Fremdländer 
Verlufte an erhaltenen Vögeln zu erleiden, wodurch er leicht abge: 
ichreeft werden kann. Meift ift er jelbft der jehuldige Teil, was er aber 
nicht einjehen will. Schon oft ift es vorgekommen, daß der Wunjch 
rege ward, fich einige fremdländiiche Vögel anzufchaffen, weil die bun= 
ten Farben, die auffallende Zeichnung oder andere Eigenjhaften ihn 
fejfelten. Und ohne langes Befinnen wurde einer Vogelhandlung der 
Auftrag übermittelt und die Sendung fam eines Tages an, bevor 
noch die Käfige hergerichtet, aufgeftellt und auch die nötigen Futter- 
mittel beforgt waren. Da mußte nun in der Eile das VBerjäumte her: 
beigeichafft werden, ohne Nücfiht darauf, ob es fih auch in ge: 
brauhsfähigem Zuftande befinde. 

Wer fich fremdländifche Vögel anjchaffen will, der jollte zuerit da= 
- für jorgen, daß die Käfige zur Aufnahme der Neuangefommenen bes 
reit jtehen. Käfige, die längere Zeit in einer Vodenfammer leer aufs 
bewahrt wurden, find nicht ohne weiteres fjofort wieder brauchbar. 
Häufig bildet fih an manchen Stellen ein Schimmelpeßz, ein Ploder, 
der vorerjt jorgfältig entfernt werden muß. Dies jollte mitteljt Bürjte 
und recht heißem Sodamwaffer gejchehen. Dann ift der Käfig mit war: 
mem, reinem Wafjer nachzuwajchen und mit einem Tuche troden zu 
reiben. Grft nachdem er mehrere Stunden an der Luft oder in ge 
möhnlicher Zimmertemperatur geftanden ift, fönnen in denjelben 
Vögel eingejegt werden. Die gleihe Behandlung muß auch allen 
Käfigbeftandteilen zuteil werden, fonjt könnte der Aufenthalt im unz 
gereinigten Käfig den Injalen nachteilig jein. 

Eine ähnliche Vorficht muß auch walten bei der Aufjtellung ver 
Käfige. Bevor diefelben bevölkert werden, hat ich der Liebhaber den 
geeigneten Plag für diefelben auszuwählen. Miüffen diefelben in der 
Wohnjtube aufgeftellt werden, jo ijt es jelbjtverjtändlich, daß in eriter 
Linie das Wohlergehen und die Bedürfniffe der Familienglieder zu 
berücfihtigen find. Immerhin ift zu erwägen, ob der den Vögeln 
verbleibende Raum ihnen genügen kann. Am vorteilhafteiten ift es, 
wenn die Käfige den Fenftern gegenüber an einer Wand neben und 
übereinander geftellt werden Fünnen. Die Vögel haben dort reichlich 
Licht, fie find vor Zugluft geihüst, laffen fich leicht überjehen und 
füttern und gewähren bei jolcher Gruppierung einen hübjhen Anblid. 
Wem der Naum mangelt zu diefer Zujammtenftellung, der muß jich ent- 
weder mit weniger Vögeln begnügen oder die Käfige im Zimmer ver= 
teilen, wie fih eben der Plab findet. Dabei ift zu beachten, daß Fein 
Käfig zu nahe an den Ofen kommt und feiner zu nahe an die Feniter, 
denn an jenem Orte würden die Vögel durch die hohe Wärme, an Dies 
jem dur die Kälte beim Lüften der Zimmer leiden. Der Käfig joll 
uch nicht unmittelbar unter der Dede des Zimmers placiert werden, 
weil dort die Luft weniger gut ift als in ca. 1% m Höhe, und weil 
dann die Verpflegung der Vögel mit Umständen verbunden ift. m 
hoch gehängten Käfigen fieht man auch wenig vom Treiben der \jne 
jafjen. 

Alle diefe Punkte, die zwar nicht direkt die Pflege berühren, 
find forgfältig zu beachten und erjt dann möge man an die Bejchaffung 
der Vögel denken. 

Schon vor der Beitellung der Vögel wird jeder umfichtige Lieb- 
aber fich Elarlegen, wie deren Fütterung und Pflege fein muß. Wer 
fich der Pflege einiger Stubenvögel widmen will, der hat auch die 
Pflicht, daß er fich über die Lebensgewohnheiten und Lebensbedürf- 
niffe der Auserforenen etwas Kenntniffe verjchafft. Dies ift um jo 
leichter, als in Fahblättern fortwährend darüber Belehrung erteilt 
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wird und die Literatur reichhaltig und billig ift. Dort kann man Aus- 
fit finden, damit man beforgen fann, was zum Wohlbefinden der 
zit erwartenden Vögel erforderlich ift. Diefe Vorfiht wird leider oft 
unterlaffen und fie ift eine der Urfachen, welche Verlufte im Gefolge 
hat. Viele der feinen Aftrilde und Amandinen haben die Gewohn: 
beit, in überbauten Schlafneftern die Nacht zuzubringen, nicht auf 
einer Sipftange. Auch am Tage fehren fie oft in dasjelbe zurück und 
ruhen darin. Wenn mm aus Unkenntnis oder Verjäumnis Feine 
Shhlafnefter geboten werden, jo fühlen fi) die Vögel nicht behaglich, 
fie frieren vielleicht und dann bedarf es nicht mehr viel, um unpäßlic) 
zw. werden und einzugehen. Deshalb jollte der Liebhaber alle diefe Bes 
dürfniffe zu befriedigen juchen, und zwar bevor die Vögel eintreffen, 












Sede Außerahtlaffung Fan DVerlufte bringen und folhe jollte man 
möglichit zu vermeiden juchen. E. B.-C. 
&& Kaninchenzucht. 7 











Weldhen- Wert Hat das Kanindenfleifh? 


i Schon feit einigen Jahrzehnten werden fortwährend Klagen laut 
über das jtete Steigen der Fleifchpreife; fie find innert 30 Jahren um 
reichlich die Hälfte hinaufgegangen. Diefe Steigerung wird jehr wahr: 
iheinlich auch weiterhin andauern und wir find ihr gegenüber ohn= 
mächtig. Wir fönnen ihr nicht Halt gebieten; denn die Fleijchpreife 
find nicht allein hinaufgegangen, jondern alles und jedes, was zum 
menjchlichen Leben gehört. Die Jnduftrie und die Arbeiterjchußgejebe 
begünstigen den Zug der jungen Arbeitskräfte nach dev Stadt, wodurd) 
der Landwirtichaft viele nügliche Arbeitskräfte entzogen werden. Die 
verbleibenden gewinnen dadurch an Wert, fie müffen teurer als bisher 
bezahlt werden, und daraus ergibt fi) als notwendige Folge eine Erz 
höhung der Produftionskoften, welche durch einen entjprechenden Auf 
i6lag aller landwirtichaftlihen Produkte ausgeglichen werden muß. 
Die Steigerung der Fleifchpreife ift jomit feine willfürliche, jondern 
eine notwendige, womit ich aber nicht jagen will, daß fie immer eine 
gerechtfertigte gewejen jei. 

"Wenn man num zugeben muß, daß wir diefer Sleifchteuerung 
machtlos gegenüberftehen und jelbit einer allfällig weiteren Steigerung 
nicht erfolgreich wehren können, jo dürfen wir doch die Frage er . 
wägen, ob wir nicht indirekt etwas beitragen können, um die Fleijch 
teuerung für uns weniger fühlbar zu machen. 

Kin befanntes Wort jagt: „Sorge jeder für fi, dann ift für 
alle geforgt.” Dies gilt auch bei der Fleifchteuerung. Sorge jeder, 
der fann, dafür, daß die hohen Fleifchpreife ihm möglichjt wenig fühl: 
bar werden. Wie ift dies zu erreichen? — Wenn jeder Arbeiter, Hand: 
werfer, Kleinere Zandwirte und auch Beamte eine eine Kaninchenzucht 
einrichten und vornehmlich Schlachtzucht treiben für die Dedung des 
eigenen Fleifchbedarfes. Sch betone, wenn jedermann, der Gelegen: 

eit hat, dem der nötige Naum, die Zeit und auch das Futter zur 
Verfügung fteht, fih eine Eleine, feinen Verhältniffen angepaßte Kas 
ninchenzucht einrichten würde, dann müßte für ihn die Klage der 
Sleifchteuerung verftummen. Nicht daß ich annehme, eine Jamilie 
follte nur jelbftproduziertes Kaninchenfleifch effen; dies ift nicht nötig, 
denn fo gut und nahrhaft dasjelbe auch ift und jo verjchiedenartig es 
auch zubereitet werden fann, auf die Dauer müßte auch das beite 
Fleifh verleiden. Wenn dagegen etwa die Hälfte des „Jahresbedarfs 
oder auch nur ein Viertel davon felbit produziert würde, jo wäre damit 
ion ein beträchtlicher Ausgabepoften im Haushalt erjpart und Die 
weitere notwendige Ausgabe für Fleifch würde dann weniger fühlbar 
jein. 








Verdient das Kaninchenfleifh, daß «$ unter den üblichen Fleijch 
forten einen jo breiten Naum einnehme, daß es ihnen gleich geihätt 
werde? Diefe Frage ift berechtigt, au wenn der Kaninchenzüchter 
ihon lange davon überzeugt ift. Das Vorurteil gegen den Genuß des 
Kaninchenfleifches finkt mehr und mehr dahin, objehon heute noch) 
vielerorts dasjelbe aufrecht erhalten wird. Man weiß feinen jtichhals 
tigen Grund für feine Abneigung anzugeben, meint vielmehr, e3 ge: 
höre zum guten Ton, in der Verwendung des Kaninchenfleiches Wider: 
willen befunden zu müffen. Es ift noch nicht manche Wocht her, da 
ein Kaninchenzüchter im Kreife feiner Zuchtfreunde erklärte, er könne 
fein Kaninchenfleifch efjen. Auf meine Frage, was er denn mit den 


Yungtieren anfange, die nicht ausftellungsfähig würden, oder mit den 
zuchtuntauglich gewordenen Alten, da jagte er, die verkaufe er »zum 
Schlahten. Die Kaninhenzüchter und ich haben ihn natürlich tüchtig 
ausgelacht und jein törichtes Vorurteil bejpöttelt. Aber verbejiert 
haben wir damit gleichwohl nichts. Wenn nun ein Nachbar Ddiejen 
Züchter beobachtet und fieht, wie er fein Tier für den eigenen Haus- 
halt jchlachtet, jondern jedes verkauft, muß er da nicht denfen, das 
Staninchenfleifch werde eben geringwertig, nicht jchmadhaft fein? 
Und doch verdient das Kaninchenfleiich jeines Nährwertes und 
Wohlgeijhmades wegen alle Beachtung. An Nährwert übertrifft es 
das Geflügelfleiieh, und dem beten DOchjenfleifch fteht e$ nur wenig 
nad. Wenn man nun bedenkt, wie das Geflügelfleifch bei Jung und 
Alt geihägt ift und weiß, wie teuer diejes oft bezahlt werden muß, jo 
läßt fich doch leicht berechnen, welcher Wert dem Kaninchenfleifch zu: 
fommt. Wie nun das Geflügelfleiich jehr verichiedener Qualität fein 
fann und auc) das Fleijch ein und desjelben Ochjen zu verjchiedenen 
Rreijen verfauft wird, jo zeigen fich auch Unterfchiede im Fleisch der 
Kaninchen. Das zartefte und faftigfte Fleifch liefern qut genährte, 
nicht jpeziell gemäftete Tiere im Alter von 5 und 6 Monaten, oder aud) 
Tiere, die etwas älter find, aber noch nicht zur Zucht benütt wurden. 
Sobald ein weibliches Tier einen Wurf gemacht und gejäugt hat, ijt 
das Fleijch nicht mehr jo fein wie vor dem Dedakt. Es ift immer noc) 
bejjer, als wenn es von einem Tier ftanınt, mit welchem einige Jahre 
gezüchtet wurde. Mögen die Unterjchtede auch nicht fo jeharf hervpr- 
treten wie zwijchen Kalbfleifeh und jungem Kubhfleifeh oder zwijchen 
legterem und altem Kubfleifch, jo find fie gleichwohl vorhanden. Die: 
jer Unterjchied follte aber auch im Verkehrswert des Kaninchenfleisches 
jeinen Ausorud finden. Es ift nicht recht, wenn das Fleifch älterer 
Tiere, mit denen jahrelang gezüchtet worden ift, ebenjo teuer verkauft 
wird, wie dasjenige bereit$ erwachjener Jungtiere. Und ebenjo ın- 
billig ift e$, wenn man für bejte Qualität Kaninchenfleifceh nicht mehr 
bezahlen will wie für Kuhfleifeh. Es ift ficherlich die Hälfte mehr wert. 
Die dumme Bhrafe vom „Bollsnahrungsmittel”, welches das 
Kaninchenfleifch einmal werden joll, hat manchem Züchter und auch) 
dem Volke die Köpfe verdreht. Nicht der billige Preis ann es zum 
Vollsnahrungsmittel machen, jondern die Maffenproduftion. Lebtere 
fann.man jedoch nicht von den heutigen Züchtern erwarten, die meift 
alles Futter Faufen müfjen, jondern von den ländlichen Kreifen, wohin 
naturgemäß die Tierzucht gehört. Zu einer jolchen Maffenproduftion 
wird e8 wahrjcheinlich nie fommen, weil die Haltung der Kaninchen 
im Vergleich zu ihrem jpäteren Schlachtwert zu umständlich ift. Wenn 
aber jedermann, der Gelegenheit hat, für feine Familie Kaninchen: 
fleijch produziert, jo ift Schon viel gewonnen, und dazu möchte ich mit 
diejen Zeilen anregen E. B.-C. 





Die VI, Berbands-Nusitellung in Teufen. 





Der ovjtjchweizerifche Verband fir Geflügel- und Kaninchenzucht 
hatte feine diesjährige Ausjtellung von Geflügel, Tauben und Kanin- 


chen der Seftion Teufen übertragen. Diefer noch junge, aber jehr rüd- . 


tige Verein verfügt über eine Anzahl erfahrene Züchter, die ihre Auf- 
gabe nicht nur mit Freude zu erfüllen juchten, jondern auch mit Veritänd- 
nis arbeiteten. Als Augsitellungslofal war dem Verein der neue, pracht- 
bolle Konzertfaal zur „Linde“ in Teufen überlaffen worden. Diefer 
Saal ijt von bedeutender Höhe, jchön heil und mit eleftriihem Luft- 
regulateur verjehen, mit dejjen Hilfe jchnell die Quft erneuert, refp. ver- 
bejjert werden fann. Das LXofal war mäßig erwärmt und das gejamte 
Ziermaterial vor jedem jchädlichen Luftzug gefchükt. 

Bei diefen Verbandsausitellungen fönnen fi nur jolde Züchter 
beteiligen, die Mitglied einer Verbandsfektion find. Troß diefer begteif- 
lichen Bejchränfung war die Beteiligung eine jehr lebhafte und der große 
Naum bis auf den leßten Plaß bejeßt. Die Einlieferung der Tiere er- 


folgte prompt, und am Prämiierungstag, den 25. November, konnte das‘ 


Preisgericht rechtzeitig mit feiner Arbeit beginnen. Das Preisgericht 
beitand aus 10 Herren, bon denen je zwei zufammen das Waflergeflügel 
und die jehiveren Hühnerrafjen, zwei die leichteren Nafjen, zwei die Tau- 
ben, zwei die jchweren Kaninchenraffen und zwei die Farbenfaninchen au 
beurteilen hatten. 

„sedes Tier wurde einzeln beurteilt, was jehr zu begrüßen ift. Gine 
Cinzelbewertung wirkt ungemein fördernd auf die Zucht und fie trägt 
viel zur Hebung der Nafjefenntnis bei. Nur follte beim Geflügel mit 
der Einzelbewertung auch die Forderung „paarweifes Ausftellen“ ver- 
bunden jein. &8 ijt jehr zeitraubend, in einer Abteilung mit mehreren 
Hennen jede einzeln in allen vorgefchriebenen Merfmalen zu beurteilen, 
d. h. möglichjt richtig zu beurteilen. Die Sennen find allerdings durd) 
numerierte Jußringe fenntlich gemacht, aber die Nummer ift nur felten 
einmal von außen jichtbar, gewöhnlich muß man dag Tier in die Hand 
nehmen und dabei lätt fich wohl die Nummer fejtitellen, aber nicht die 
Körperform, die Körperhaltung, Stellung uf. Dies fieht man nur, 
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- man manchmal nicht mehr, welche der beiden Hennen zu beurteilen ift. 





. den Flügeldeden und Schilf in den Schwingen. 
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wenn fich das Tier frei bewegt. Läht man nun nad Fejtitellung der. 
Ningnummer ein Tier in feinen Behälter, fo flüchtet e8 Hinter den Hahn 
oder die zweite Henne, und bevor man die Nummer notieren fann, weiß 


Wären die Tiere jedoch nur in Paaren ausgeftellt, jo könnte jedes befjer‘ 
befichtigt werden und dann fünnten feine Verwechslungen borfommen. 
Dieje Bemerkung möchte ich jedem Ausjtellungsfomitee zur Prüfung em- 
pfehlen. Wird Einzelbewertung befchlofjen, dann bejtimme man aud), daß 
da3 Geflügel nur in 1.1 zuläfjig ift. Will man Herdenftämme zulafjen, 
jo it dies etwas anderes; dann fordere man 1.3 oder aucd 1.4, nicht 
aber nach Belieben 3-6 Hennen. Die unter fich fonfurrierenden Stämme 
follten alle gleich viel Tiere zählen; dann läßt fich richtiger beurteilen, 
welcher Stamm für Zuctzwede der wertvollite tit. = 
Der ojtjchweizerifche Verband hat für das Geflügel einen eigenen 
Standard aufgejtellt, nach welchem eine Naffe in 7 oder 8 Pofitionen be=- 
wertet wird. Für jedes einzelne Tier find nun in allen Bofitionen die 
Nummern einzutragen, und diefe werden auf die Punktierfarte gefchrie- 
ben, jo daß bei jeder Ausitellungsnummer die am Käfig befeitigte Karte 
Auffchluß gibt über die Beurteilung. Diejer Modus, der freilich viel 
Arbeit und aufmerfjame Schreibfräfte erfordert, it dort fchon einige 
Sahre in Gebrauch und er findet feit neuerer Zeit in ähnlicher Weije 
auch bei den Ausjtellungen der ©. DO. ©. Anwendung. Durch diefe Kar- 
ten erhält der Geflügelzüchter einen Beleg über die Beurteilung feine 
Tiere, Bi. 
Um dem Ausjtellungsfomitee etwas Arbeit abzunehmen und bei Er- 
öffnung der Ausjtellung die leßtere den Bejuchern fertig zeigen zu fün- 
nen, ijt gewöhnlich der VBerbandspräfident, Herr Wehrli von Herisau, und. 
der Verbandsjefretär, Herr Pfr. Luß von St. Fiden, anmwefend, die dann 
nach beiten Kräften Hilfe leiften. Sch Habe mich im Stillen gewundert, 
tie Dieje beiden Herren fich fo freudig der Sache widmen und dabei willig 
Geld und Zeit opfern. Dies verdient lobende Erwähnung und dadurd 
wird wejentlich dazu beigetragen, daß alles programmgemäß verlaufen 
fan, Das Verbandsfomitee weiß, was bon einer jolhen Auzitellung 
erwartet werden darf und es bejtimmt nicht nur die bezeichnenden 
Punkte, fondern hilft fie auch durchführen. Dies ijt nahahmenswert. 
Das ausgeftellte Geflügel bildete zwei Abteilungen. Die eine ent- 

hielt alte Zuchtitämme, die andere diesjähriges Junggeflügel. Starf ver- 
treten waren die WYyandottes in Gold und Weiß. Unter erjteren fand 
man jtarfe, jchöne Tiere, jedoch auch awei Stämme (Nr. 46 und 48), deren 
Hähne hoch aufgefchoffen waren und die in Körperhaltung fich mehr den 
Malayen näherten. Dieje wurden der mangelnden WYyandottesform 
wegen nicht präamiiert. Die weißen zeigten in einem alten Stamm 
prächtige Tiere, und auch bei den Jungtieren waren einige Nummern 
nahezu ausgewachjen. Andere werden vielleicht bi3 zum Frühling gut; 
jeßt waren fie noch zu leicht, hatten noch nicht die vollen Formen oder 
jchon gelblichen Anflug, weshalb fie jich mit zweiten oder dritten Preife 
begnügen mußten. 12 
‚sn guter Qualität zeigten fich die weißen Orpingtons, bon denen 
befonders Nr. 36, ein junger Stamm, durd) feine abgerundeten Formen 
und die verhältnismäßig niedrige Stellung fich vorteilhaft präfentierte, 
Der Kamm des Hahnes ließ freilich zu wünfchen übrig. Die übrigen 
Stämme hatten entweder zu lange Läufe, herbortretende Schenkel oder 
noch zu wenig Brust, manche auch jchmalen Rüden. Gin Stamm 1.3 
gelbe war gut entwidelt, befonders einige Hennen zeigten typifche Figur 
und gute Yarbe, während der Hahn etwas hoch gejtellt und im Unter 
gefieder mangelhaft war. Dieje vier Tiere erhielten gleichwohl zwei 1. 
und zwei 2. Breife. Helle Brahmas waren in zwei-Stämmen vertreten; 
bier bei diefen Jungtieren trat die hohe Stellung und das mangelnde 
Slaumgefieder jtörend herbor, weil e8 jo jcehwer fällt, die amerifanijde 
guchtrichtung der englischen gleichauftellen. Die amerifanifchen Brahmas 
find vielleicht bejjere Nußtiere als die englifchen, aber im Augstellungs- 
fäfig bleiben jte hinter jenen zurüd, _ Ei 
Nr. 239, alte fjehwarze Langjcehan, erhielt einen 1. und zwei 

2. Breife, Nr. 241 einen 2. und zwei 1. Breije. Dies waren hocdhfeine 
wertvolle Zuchttiere. Die Jungtiere diejer Rafje ließen durchweg in de 
Körperfülle zu wünfchen übrig, waren aber gleihwohl jhöne Naffetiere, 
Dei den leichteren Nafjen herrjchten die Minorfag und die zebhuhn- 
farbigen »staliener vor. Bei erjteren fehlt oft die dunfle Veinfarbe und 
ein guter Gefiederglanz, bei den Italienern findet man häufig NRojt in 
Ein HSerdenjtamm 1.6 
gejperberte Italiener ließ erfennen, daß er nicht von edler Abftanımung 
jei. Der Hahn war zu Elein, die Hennen durchweg rojtig auf dem Rüf- 
ten, Schwingen und Schwanz nicht gebändert, fondern dunfelafchgrau, die 
Gejamtfjperberung undeutlich, verjchwommen, Beinfarbe bei mehreren 
Hennen jehwärzlichgrün, Obrfcheiben xot geadert ufwm. Wir hielten die 
Tiere für Auslefe aus billigem Smportgeflügel. Das bejte Huhn brachte 
e3 bei jehr milder Beurteilung auf niedrigen 2, Preis, alle übrigen Tiere 
erhielten 3. Preis. en 
‚sn Wajjergeflügel verdient ein Stamm 1.3 Aylesbury-Enten Er- 
wähnung, die jchönen, langen Körper und gute Kopfbildung Hatten. Fer- 
ner 30g ein jehiwerer Trutdahn die Aufmerffamfert auf fich. 
Ueber die gut bejeßte QTaubenabteilung fanın ich mich nicht auß- 
Iprechen, ebenfo über die Kaninchen; es fehlte mir die Zeit zur eingehen- 
den Befichtigung. Vielleicht erjtatten die Herren Preisrichter einen Ber 
richt über ihre Beobachtungen, denen ich natürlich gerne Raum gebe. 
Einige Nummern Kaninchen wurden mir zur Beurteilung zugemwiefen 
und Darunter war wieder einmal eine Neuheit: ein japanerfarbiges Hol- 
länderfanincdhen. Nach dem jchweigerifchen Einheitsjtandard, der in Teu- 
fen angewandt wurde, ijt diefe Färbung unter den guläfligen Yarben 
nicht genannt, fomit wäre diejes Tier noch nicht Fursfähig gewefen. Da 
aber feine Zeichnung recht gut war, fo gab ich ihm einen hoben 8, Preis, 
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womit indes noch nicht gejagt ift, diefer Farbenfchlag finde nun allge- 
meine Anerkennung. 


Damit jehliehe ich meinen Vericht. Ich will hoffen, diefe Ausjtel- 


 Iung werde die Bedeutung der Geflügel: und Kaninchenzucht manchem 
- Befucher zur Kenntnis gebracht haben und viel dazu beitragen, daß der 


Rafjezucht Beachtung gejchenft wird. Und ebenfo zuberjichtlich hoffe ich, 


das finanzielle Ergebnis des Unternehmens werde derart jein, daß die 


Herren dom Komitee und der ganze Verein mit Befriedigung auf Die 
VI. oftfchweizeriiche Qerbandsausitellung zurüdbliden fünnen. 
E. B-G 





Schweizerifhe Geflügelsählung. 


Um eine jihere Grundlage zu fehaffen für den Umfang und die Be- 
deutung des Geflügelbejtandes hat der „Schweizer. Geflügelzucht-Verein” 
die folgende Eingabe an unfere Bundesbehörde gelangen lajjen: 

Un das tit. 
Schweizerifhe Landwirtjhafts-Departement 
Bern. 





Hochgeachteter Herr Bundesrat! 

Saut Veichluß des bh. Bundesrates wurde die Abhaltung einer 
ichweizerifchen Viehzählung für das Jahr 1911 angeordnet, mas wohl dem 
allgemeinen Wunfche aller Iandwirtjchaftlichen Kreife des Landes ent= 
fprehen wird. 

Der Schweizer. Geflügelzucht-Verein ftellt nun die Bitte, bei diejer 
allgemeinen Viehzählung auch eine Zählung des Geflügelbejtandes des 
Landes vornehmen zu laffen, und begründet diefes Anjuchen, durch deijen 
richtige Erledigung eine wichtige und wohl angemejjene Ergänzung der 
Tierzählung gefchaffen würde, in nacdjtehender Weije. 

- Die fehweigzerifche Einfuhr von Geflügel und Eiern ftellte fih in den 
legten Jahren wie folgt: 


. 1908: 
a) lebendes Geflügel 6,572 q im Wert von %r. 1,314,000 
b) totes Geflügel SO, DAT a ee, 8,761,000 
c) Geflügel-Cier 193 0B1 dee Nr, 16,269,000 
1909: 
a) lebendes Geflügel 5,919 q im Wert bon &r. 1,284,000 
b) totes Geflügel 34,991.» u rn „ 8,642,000 


 16,262,000 


ce) Eier 12270q4 „ A nr 

1910 (Sanuar bis infl. Yuguit): 
a) lebendes Geflügel 4380 q im Wert bon 3. 950,000 
b) totes Geflügel 22,200 92, z u“ „.. 5,565,000 
ec) Eier i BD DE ann „ .12,112,000 


Die Einfuhr ift daher in diejen legten drei Satjons auf annähernd 
gleicher Höhe geblieben, was aber als eine, jogar nicht unbeträdtliche 
Steigerung angejehen werden muß, indem die Fremdenjaijons 1909 und 
1910 außerordentlich ungünftig waren. Für den Verbraud) der Hotels 


* findet aber der größte Import an Geflügel jtatt, mas darin feinen Aus 


drud findet, daß das dritte Trimejter, die eigentliche Frembdenjaijon, jo= 
gar noch größere Einfuhrziffern aufmweiit, ala das vierte Trimeiter, imel- 
ches den größten Bezug an Gänfen für den Novemberfonjum und bon 
Geflügel aller Art für Weihnachten und Neujahr einjchließt. 

Der Gierhandel in die Schweiz, der jelbit in den oben dargeitellten 
furzen Zeitraum eine Breisjteigerung bon 131 auf 140 Fr. per q auf- 
meijt, in den Ziffern aber ziemlich jtändig ilt, hat fich gegenüber frühe- 
ven Iahren außerordentlich gehoben. Die Einfuhr in die Schweiz be= 
trug in Doppelzentnern: 


1853: 1,187 q 1893: 69,555 q 
1863: 8,026 q 1903: 91,778 q 
1873: 14,445 q 1908: 123,251 q 
1883: 37,846 q 


Se weiter die Organifation der Giererportländer fortjchreitet, deito 
mehr wird, befonders für den Großfonfum, die inländijche Gierproduftion 
prozentual geringer; in den lebten Jahren find zu den langjährigen Gier- 
lieferanten Italien und Dejterreich-Ungarn, Bulgarien und Nordafrika 
binzugetreten, wodurch die Qualität der Einfuhrware in noch ungünjtige= 
ren Abitand von der Durchfchnittsqualität der Inlandware gelommen ijt. 
Diefe Ziffern und Erwägungen, welch leßteren noch die allgemeine 
Steigerung der Fleifchpreife Hinzuzurechnen tft, jtehen im Verhältnis zu 
anderen Ländern minimale Ziffern der ftaatlihen Fürforge für die Ge- 
flügelzucht des Landes gegenüber. Sn Dejterreich, Ungarn, Bayern und 
anderen Staaten gibt entweder der Staat oder die Provinz fehr reich- 
lihe Subventionen für die Hebung der Geflügelzucdt. In Bayern 3. ®. 
werden hohe Zuchtprämien erteilt und jede Kreisregierung hat ein eige- 
ne8 Departement, das die Aufgabe hat, durch jährliche Bereifungen die 
Fortfhritte in rationeller Zucht des Großviehs, der Bienen und des 
Federviehs feitzuftellen und Durhjchnittsprämien felbit zu bemwilligen, für 
höhere Subventionen aber Anträge zu ftellen. Ganz ähnlich Tiegen die 
Verhältnifje in einigen Kronländern Dejterreihs und im öjtlichen Teile 
Preußens. 

Welcher Art find nun die Beiträge, die der Bund und die Kantone 
bei ung ausrichten? Die des Bundes find verfchwindend gering, im ganz 
zen werden fie faum Fr. 2000 betragen, und was die Kantone betrifft, 
fo jcheint man fich bei deren Negierungen erjt in neuejter Zeit auf die 
Aufgabe zu bejinnen, auch der Geflügelzuht aufmunternd beizujtehen. 
Ein Beweis dafür ift, da exit in das im Wurfe liegende Zandmwirtichafts- 


- gefet des Kantons Zürich auf Anjuchen des Rant.-züccher. Geflügelzucht- 


Vereins eine VBeitimmung aufgenommen wurde, wonad inzkünftig auc) 
Unterjtügungen der Geflügelzucht durch den Kanton zuläfjig jein follen. 
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Gine Zählung. des Geflügeld würde aber für die Ausgeitaltung 
diefes Ziweiges der Unterjtüßung der Landiwirtichaft erit das richtige 
Material liefern; und wenn in den Zählfarten aud) der Kapitalwert, das 
Zebendgemwicht, die nötigiten Daten über Raffe und den Abfat des Pro- 
duftes enthalten fein könnten, würde jich zeigen, welchen jtattlihen Teil 
der landwirtfchaftlichen Tätigfeit die Geflügelzucht ausmacht und wie jte 
der Fürforge des Staates würdig ijt. ES würde aber auch das Material 
dafür geliefert werpen, um die VBevölferung bejonders darüber zu infor= 
mieten, in welcher feriöfen Weife bei uns die Geflügelzucht betrieben 
wird, fo daß der Ankauf einheimifchen Geflügels und inländifch produ= 
zierter Gier jchon der Qualität wegen dem Nmport weitaus voraus 
ziehen tit. 

Der unterzeichnete Verein beruft fih darauf, dat auch andere Län- 
der, 3. ®. Preußen, Bayern, Dejterreih in ihre Viehzählung eine 3äb- 
lung des zahmen Nuß- und Zuchtgeflügels aufgenommen haben und daß 
die Nefultate durchaus verläßliche waren. 

Der Schweizerifche Geflügelzucht-Verein ijt gewiß, das tit. Cidge- 
nöffifche Landwirtichaftsdepartement werde jich nach den notivendigen 
Erhebungen zu einer zuftimmenden Erledigung der gegenwärtigen Ein: 
gabe entjchließen. 

Genehmigen Sie die Verfiherung unferer vorzüglihen Hohadhtung! 

(Folgen die Unterjchriften.) 

Wir wollen nun gerne hoffen, diefe vom Sekretär des Schweiz. Ge- 
flügelaucht-Vereing, Herr Emil Frey, verfaßte Eingabe werde die nötige 
Beachtung finden. Sowohl wie die VBienenjtöde bei der allgemeinen 
Viebhzählung mit einbezogen werden, darf man dies auch beim Geflügel 
fordern. Wenn jedermann, der jich dafür interefjtert, in Diefem Sinne 
wirkt, wird dem Verlangen wohl entfprodhen merden. 





Nadridten ans den Vereinen. 





Ornithologifcher Verein Thalwil. Quartalverfammlung Sonntag 
den 11. Dezember 1910, mittags 24 Uhr, im Nejtaurant zur „Trotte” in 
Dberrieden. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Protofoll; 3. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 4. Einzug der Beiträge; 5. Vogelihuß, 6. Autterlieferung; 
7. Diplomverteilung; 8. Nammlerangelegenheiten; 9. nächjter Verjamm- 
lungsort; 10. Verjchiedenes. 

Zu zahlreihem Bejuche ladet ein 


». .- 3-». 


Geflünelzudt = Verein Ufer. Die 
VBerfammlung vom leßten Conntag war 
verichiedener andermweitiger VBeranjtal- 
tungen in der Gemeinde wegen nicht 
fehr ftarf bejucht. Die Traftandenliite 
war nur furz und bald erledigt. Die 
PBrotofolle der lebten beiden Verjamm- 
lungen wurden genehmigt und verdanft. 
Der Präfident widmete dem fürglich 
verjtorbenen jüngiten Mitglicde, Grnit 
Meier, einen warmen Nachruf und 
die Verfammlung ehrte deifen Andenfen duch Exrheben bon den Siben. 
Der Lorftand ließ, wie gewohnt, auch auf das Grab diejes Mitgliedes 
einen Kranz niederlegen. Die Erde jei dem zu früh dahingejchiedenen 
Mitgliede leicht. Aus der Berichterjtattung des LVorjtandes über Die 
Vogelfchußbeitrebungen im leßten Winter vernahmen mir, daß die be- 
züglichen Ausgaben Fr. 262. — betrugen, woran dem Verein ein Beitrag 
aus der Gemeindefafje, d. b. aus dem Nagdregal herrührend, bon 
&r. 160. — zufloß und die Vereingfaffe aljo Fr. 102, — für diefen jchö- 
nen Zmwed opferte. Für den laufenden Winter wurde die Anjehaffung 
don 4-5 Rilozentnern Sanfjamen und ca. 30 Futterhäuschen beichlojjen. 
Im übrigen fanıı bier mitgeteilt werden, daß die Fütterung jchon bor 
einiger Zeit begonnen hat. — Unter dem Teaftandum Verjchiedenes 
murden die Beiträge an diejenigen Mitglieder ausbezahlt, weiche Die 
Schweiz. Iandiw. Ausjtellung in Laufanne bejuchten; es meldeten fich 
neun Mitglieder, und die Vereingfaffe erlitt hiedurch einen Aderlaf von 
®r. 90.—. Eine rege Diskuffion rief die Jubiläumsausitellung des 
©. 6.-3.-8. im Jahre 1912 hervor; ein definitiver Bejchluß wurde in- 
deffen nicht gefaßt, die Generalverfammlung wird jich mit dem Traf- 
tandum noch zu befafjen haben. 

An die Verfammlung anfchliegend fanden zwei furze Referate des 
Herren Nedaktor Bed-Corrodi in Hirzel jtatt, die etivas befjeren Befuch 
aufiwiefen. In volfstümlicher Weife referierte diefer in je ca. halb- 
ftündigem freiem Vortrage über den „Vogelfhuß im Winter” und „die 
Geflügelzucht und deren Rendite.“ CS gelang dem Vortragenden, jpe= 
ziell durch die den Stempel jtrenger Sacdlichkeit tragenden Ausführungen, 
für die beiden Themen zu intereffieren und zu begeijtern. Erfreulich war 
e3 namentlich, wie er in jeinen Ausführungen über die Nafjfezudht in der 
nachfolgenden Disfuffion, fpeztell durch die zahlreich anwejenden Naije- 
züchter unterftüßt wurde. Alle find, wie der Herr Referent, Freunde 
der Raffezuht und machen mit diefer die beiten Erfahrungen. 

E3 würde zu weit führen, wollten wir auf Einzelheiten der 
Vorträge und der Disfuffion bier näher eintreten; es jei uns jedoch 
geitattet, dem Vortragenden au an diefer Stelle den wärmjten Danf 
auszujprechen. Bsp 


Der BVoritand. 
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Dfjtfcdhweizer. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Erlaube 
mir, den Sektionen mitzuteilen, daß das tit. Zentralfomitee des Schwerz. 
Bauernverbandes uns erjucht hat, die Preife unferer Rrodufte, wie 
Gier, Geflügel und fette Kaninchen (leb. Gewicht) als. Material für eine 
zu erjcheinende Marftzeitung aufzuführen. Ich begrüße dieje Anregung 
jehr im Snterejje der Hebung unferer Ziele. Es wäre mir daher ans 
genehm, wenn die Herren Vereinsporitände einen ipeziell biezu bezeich- 
neten Norrejpondenten ernennen würden, welcher jemweilen am erjten 
eines Monats mir die Mitteilung zu machen hätte, welche Preife in der 
Gegend 

a) für frifche Treinfeter, 

b) für frifche Landeier, 

c) für fremde Gier (Kijteneier), u 

d) für fette Kaninchen per Kilo Lebend-Gemwicht 
bezahlt werden. 


Wenn zurzeit noch nicht alle Züchter und Tierhalter fich den Ver- 
einen und jomit dem Verbande angejchlofien haben, jo wird e3 eher 
möglich jein, durch reges, zielbewußtes Vorgehen ‚den Vereinen eine 
größere Mitgliederzahl zuzuführen, wenn die Produfte duch einen bej- 
fern Abfaß gefichert werden fünnten, als dies gejichieht, wenn jeder für 
ih allein arbeitet und jomit an einer Preisdrüderei mithilft. 

Um diefem Uebel abzubelfen, wäre es jehr wünjchenswert, wenn 
alle Broduzenten in ihrem eigenen Interefje dag Fachorgan, die „Schweiz. 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ abonnieren würden, da- 
mit fie jtetS von den laufenden Marftpreifen unterrichtet find. CS follte 
doch jedem möglich fein, die fleinen Koften von faum 8 Ets. per Woche 
erübrigen zu fünnen. Durch höheren Preis der PBrodufte werden die 
Kojten vielfach bezahlt und durch das Abonnement fann fich jeder auf 
dem Xaufenden halten. Der Tertteil wird dem Anfänger und Fortge- 
Ichrittenen mit quten Natfchlägen beiftehen. Darum abonniert auf das 


Verbandsorgan. Ber Verbandsfomitee: $. Wehrli. 
% > 
Schweizer. Gefellfihaft für Dogelkunde und 
Donelfihup. 
(Schluß). 


Unfer neues Zürcher Gejeß überträgt den Gemeinden die T. 
für Anbringen von Nijtfäjtchen und Vogelfhußgehölzen. Auch das Forkt- 
perjonal wird für die Zivcde des Vogelfchußes dienjtbar gemacht. £ 

Das Verjtändnis für Vogeljchußbejtrebungen iit noch nicht fo durch 
alle Schichten der Bevölferung gedrungen, wie e8 der Ornithologe 
wünjcht, und das zürcherifche Gejeß ift aus Nücficht hierauf noch nicht 
foweit gegangen, als mancer gerne gejehen hätte. E83 beftimmt, dal; 
zwei Drittel der Grträgniffe der Jagdpatente den Gemeinden aufallen; 
hievon haben dieje ($ 7 des Gefebes) in erjter Linie allfälligen Wild- 
ihaden und die Prämien für die Erlegung fehädlicher Tiere ($ 23 de3 
Befeßes) zu vergüten. „Die Hälfte des Nejtes ift für Bogelihuß zu 
beriwenden.“ 

Der gürcher ornithologifhe Verein ift mit dem Gejuh an die 
Negierung gelangt, fie follte den Gemeinden eine aufflärende Weifung 
zugehen lafjen. Die Negierung erließ zunächjt ein Zirfular und forderte 
darin die Gemeinderäte auf, zu berichten, iwie im eriten Jahre des Anz 
frafttreteng des Gejeßes die VBejtimmungen betreffend den Boaelihuß 
zur Ausführung gelangten. 

Aus den eingegangenen Berichten teilte der Herr Vortragende 
I a. mit. 

Die Erträge der Jagdpatente beliefen fich 1908 auf Fr. 19,423; 
Die nah Auszahlung der Vergütungen für Wildihaden und der Ab- 
Ihubprämien übrig bleibende für Vogelihuß zu verwendende Hälfte be= 
trug rund Fr. 9000. (Die Abjchußprämien beliefen fich auf Fr. 730, 
Wildjchaden meldeten hauptfächlich die Gemeinden Nafz und Wül.) 

Die größte Gemeinde, Stadt Zürich, erhielt Fr. 525, der fleinjte 
Weiler, Hüttifon, Fr. 18. E3 traf diefem jomit für Vogelfchußzmece 
tr. 9, welcher Betrag wenigitens für eine Anzahl Nijtkäften ausreichte, 
Von den 186 politifchen Gemeinden des Kantons Bürich haben 89 in 
diejem erjten Verichtsjahre nichts für Vogelichub getan, nur zwei hievon 
entjehuldigen ihr Nichtstun; fie hätten, weil mit Steuerlaften gedrückt; 
den ganzen Staatsbeitrag für andere Zmwerke verbraucht. Ginige be= 
merken, e8 babe noch genug hohle Bäume, Niitfäften feien darum un 
nötig; andere teilen mit, von privater Seite werde viel getan und 110c) 
andere erklären, fie wollten zumwarten und eben, was andere Gemeinden 
täten. Weitere Bemerkungen aus den eingegangenen Berichten lauten: 
mit dem winzigen Betrag jei nichts Nechtes anzufangen, oder, der Wild: 
jhaden jet jo groß, daß ex die ganze Summe berjchlungen, oder, der 
Staat jolle zuerft die nötigen Initruftionen geben. 95 Gemeinden haben 
das Gejeß fofort durchgeführt, 22 brachten Nijtfälten an, im ganzen 
1343 Stüd; andere Gemeinden berichten nicht, wie viel Niftfäiten fie an- 
bringen ließen, fondern nur den Geldbetrag; nämlich für insgejamt 
Fr. 622. —. Wir fönnen alfo annehmen, diefe Gemeinden haben zirka 
100 Nijtkäften anbringen laffen, jo daß alfo im Nahr 1908 im Gebiet 
des Kantons insgefamt 2000 Nijtfäften aufgehängt wurden. (Der Kanton 
Zürich hat eine Oberfläche von 1724 Quadratfilometer, der Größe nac) 
ijt er bon den 25 Kantonen und Halbfantonen der ftebente.) 12 &e- 
meinden endlich haben Niftfäften aufhängen lajfen, fjchreiben aber in 
ihrem Bericht nicht, wie viel Stüc, auch nicht wie viel Geld fie dafür 
auslegten. 22 Gemeinden übertrugen die Ausführung ihren ornitho= 
logifchen oder Iandwirtfchaftlichen Vereinen. Diefe Vereine haben dem 
Bejeße entjprechend die Niitfäften aus den zur Verfügung geftellten 
Mitteln angefchafft. 






























































Deim  Aufhängen der Niitläjten wird bisweilen der »ehler be= 
gangen, dab man fie auf einen zu befchränften Raum häuft, tejp. zu 
dicht beieinander anbringt; ein Teil bleibt dann leer und wird bon 
den Vögeln nicht bezogen. N 

Die ornithologifche Sektion in Zürich hatte jeinerzeit u. a. das 
Begehren geitellt, ins neue Gejeß möchten auch Beitimmungen aufge 
nommen werden betreffend Wiederbepflangung bioßgelegter Uferitreden, 
Das Gejeß jpricht nur allgemein von „Vogelichußgehölzen“ .($ 33). Smwei 
Gemeinden haben Waldungen als Vogelichußgehölze erflärt, Stamm= 
heim und Glattfelden. Andere meinen, Anlage folder Gehölze jei über- 
flüfjig, daS Gemeindeareal werde ja von vielen Waldparzellen ducdh= 
zogen. Andere weijen darauf hin, in ihrem Gebiet eriitieren noch fo 
viele Grünbeden; ein Gemeinderat bemerft, in der Gemeinde babe man 
viele Nebbergsmauern und fonjt alte Mauern dicht befleidet mit Epheu, 
die von Vögeln gern als Niitorte benübt würden. ne 

Von anderer Seite fiel die Bemerfung, man habe dem Sörjter 
Auftrag gegeben, im Wald Dieficht jtehen zu laffen, die forftliche Ober= 
aufficht jei aber dagegen. In Neftenbach gehört der Wald nicht der 
politifchen Gemeinde, die Waldbefiter willigten aber ein, daß ein drei 
Meter breiter Streifen dichtes Gejträuch um den Wald herum angelegt 
wurde. Wädenswil, defien Gemeinderat betreffend Ausführung des 
Gefeßes ji an den Präfidenten des ornithologifchen Vereins, Heren 
Dr. Hofer, wandte, hat die Anlegung von Vogeljchußgehölgen noch ver- 
Ichoben, die Gemeinde befibt auch feinen eigenen Wald. 

Ueber Winterfütterung jagt das neue zürcherifche Sejeß nichts, 
Eine Reihe von Gemeinden wirft aber Geld biefür aus aus den Gr- 
teägnifjen der Jagdtaren. 2 

Eine Anzahl Gemeinden baben ihr Korjtperfonal über die neue 
Verordnung injtruiert. = 

Der Aufforderung des Gejebes ($ 21) betreffend Vertilgung des 
Naubzeuges ijt überall nachgelebt worden. Bom Standpunft des Natur- 
Ihußes aus fann man hierüber anderer Meinung fein. Solde Prämien 
ind oft Urfache, daß jeltene Vogelarten ausgerottet werden. 

Das Gejeb zählt von Vögeln, die abgefchoffen werden dürfen, auf 
(8,23): Habicht, Sperber, Fifchreiber, Haubenjteißfuß, Elfter, Naben 
träbe, Häher. Die Elitern find bei ung fehr aurüdgegangen; beim Säber 
überiviegt vielleicht der Nußen etwas den Schaden, Nabenfrähen find auf 
Feld und Wiefen nüßlich, in Baumgärten jchädlich. : 

Einige Gemeinden machen YUngaben über den Abfhup der jchäd- 
lichen Vögel: In Lindau jchoß ein Jäger 8 Sperber, 14 Krähen, 1 Häher, 
ein anderer 11 Habichte, 37 Krähen, 12 Häber, ein dritter 14 Kräben, 
1 Häber. m 

Eine Gemeinde fpricht den Wunfch aus, die Haben jollten befämpft 
werden. 

In Niederweningen bat in den -obern Schulflafien der Lehrer das 
Anbringen und den Nußen der Niitfäften erläutert. sn Hettlingen find | 
50 Niftkäjten den Schülern zum Aufhängen ausgeteilt worden. z 
Hoffen wir, die andern Kantone folgen dem von Zürich gegebenen 
Beifpiel. 4 

Betreffend Nijtfäjten wurde in der furzen Disfufiion u. a. bes 
merft, die Berlep’fchen faulten jchon im bierten Jahre, weil meift aus 
grünem Holz verfertigt. In Grlenbac (Zürich) werden recht gute ge= 
macht aus einem Gemifch von Kälberhaaren, Sägemehl und Zement. 
Gute Erfahrungen machten andere auch mit Niftfäjten aus Karton. 

Aufmerffam gemacht wird auf das ftarke Schwinden der vorwie- 
gend nüßlichen Schleiereulen. Bei Kirchturmrenovationen werden oft die 
Niitgelegenheiten diefer Eulen unnötig zerftört. EB 

Herr Präparator Nägeli vom Bolytechnikum Zürich hält hierauf 
einen durch reiche8 Demonitrationgmaterial veranfchaulichten, höchit 
interefjanten Vortrag über geichnung und Färbung des Federkleides un- 
jerer Vögel. Das KFederfleid variiert befanntlich nach Jahreszeit und 
Alter. Nicht nur duch die Maufer, bei welcher der Vogel feine Federn 
techjelt, auch durch allmählige Verfärbung der Federn fommt ein ande- 
res Kleid zujtande. Der Vortragende führt dies an einer Reihe von 
VBeifpielen aus, d 

AS erjtes Veifpiel demonftriert er den Zaubenhabicht, dejfen Zus 
gendfleid helloferbraune Federn mit Ihwarzen Schaftfleden zeigt, wäh. 
rend der ausgewachjene Vogel auf reinmweigem Untergrund jchwarze 
Querjtreifen aufmweijt. Der Eistaucher zeigt eine fhon im Februar bes 
ginnende Verfärbung des hübfchen Winterfleides zum mehr oder weni= 
ger einfarbigen graubraunen Sommerfleide. Aehnliche Verfärbungen 
machen jich geltend beim Polarfeetaucher, bei der großen Trappe, beim 
Weberfinfen, beim Schneehuhn. Bei diefem mwechjelt das Kleid zweimal 
durch Maujer und zweimal durch Verfärbung. “ 

. Auch durd) Aonußung der Federn ann Zeichnung und Farbe med 
jeln. Ein befanntes VBeifpiel ijt der Star. sm Winter weiß gefledt, 
jede Feder hat weiße Punkte. Nach und nach nußen fich die Federränder 
ab, die weißen Bunkfte verichwinden und das Gefieder nimmt eine andere 
Varbe an. WUehnliche Sarbenänderung duch Abnußung von Vederden 
ijt wahrzunehmen beim Bergfint und beim Buchfinf. Beim Hauben- 
taucher tjt bejonders auffallend die Abnußung der Federn des „Kra- 
gens“, ; 7 
sn der anjchliegenden Disfuffion wurde hervorgehoben, bis jet 
babe die Anficht geherrjcht, die Feder fei ein totes Gebilde, fie fünne 
böchjtens ihre Farbe wechjeln durch Weißmwerden, diefes finde ftatt, indem 
Luft eintrete. Vielleicht find diefe Anhängfel der Epidermis, als welche 
die Federn zu betrachten find, doch nicht ganz tot, nicht ganz aus dem 
Stoffwechfel ausgefchaltet. Vielleicht find bei der Farbenveränderung 
Vhagochten im Spiel. Hier liegt der Forjcehung noch ein meites Feld 
offen, Vogelliebhaber fünnten da durch Beobachtung an ihren Käfig 
bögeln die Wifjenfchaft wejentlich fördern. R» 
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Den Schluß der fo viel Belehrung und Anregung bietenden Tagung 
bildete ein Referat von Dr. med. Bittet, Freiburg, über die Mittel und 
Wege, der zunehmenden Abnahme des Auer- und Birfwildes in den Wal- 
dungen de8 Kantons Freiburg zu fteuern. Da das Bundesgejeß über 
Dagd und Vogelfhuß einer Neviftion unterzogen werden foll, ijt ver Mo- 
ment für unjere Gefellichaft gefommen, die Aufmerffamfeit der eidg. 
Behörde auf die Punkte zu leiten, deren Nevifton im- Intereffe eines 
planmäßigen Vogeljchußes nötig iit. Das zu Necht beitehende Gejeß dom 
24. Juni 1904 verbietet das Feilbieten, den Kauf und den. Verfauf von 
Auer- und Birfhennen ($ 5, b); junge Hähne, die noch nicht ausgefärbt 
find, iverden aber bei der Flugjagd im September viel gejchoffen. E3 
wird bejchlojjen, das Komitee habe die Angelegenheit zur richtigen Zeit 
und an maßgebender Stelle zu berfechten. 

Auf Antrag. des hervorragenden aargauijchen Zoologen Herrn Dr. 
Fiicher-Sigiwart, Zofingen, wird endlich noch beichlofjen: die Schweizer. 
Gejellichaft für Vogelfunde und Vogelfehuß fchließt jich der Eingabe der 
zoologiichen Sektion der Basler Naturforfchenden Gefellfhaft an die 
Luzerner Negierung an, das Wauiwplerntoos fer für die Sommermonate 
als Banngebiet zu erklären und jo dort eine Nefervation für das im 
Sommer brütende Waflergeflügel zu gründen. 

Damit waren die mehr als drei Stunden dauernden Verhand- 


lungen zu Ende. X, 


BVerfhiedene Nadhridien. 


— Der Wendehals leidet unter der vornehmlich don übereifrigen 
Eierjammlern ausgehenden Verdächtigung, fleine, nüßlihe Höhlenbrüter 
aus ihren Nijtfälten zu vertreiben. ES ijt allerdings ein NKörncen 
Wahrheit darin; denn obgleich er ein naher Verwandter der Spechte 
ijt, zimmeri er fich Doch nicht, wie Ddiefe, felbit Höhlen in Baumfjtämme, 
fondern nußt folche von Sleinfpechten verlajjene oder natürliche und 
gebt in Ermangelung davon fchlieglich in leere Niitkäften ein. Daß der 
durchaus friedliche Vogel, wenn er folche nirgends erlangen fann, in 
einzelnen Källen Stare aus den ihrigen zu vertreiben jucht, womit er 
aber gewöhnlich fein Glüd bat, foll zugegeben fein. Anjtatt nun diefem 
lebelitande durch Aufhängen von Niftfäiten an feinen natürlichen 
Aufenthaltsorten der betreffenden Gegend abzubelfen, wird der be- 
drängte Vogel in angedeuteter Weife verdächtigt und verfolgt. — Dem 
organischen Bau nach jteht dev Wendehals, wie gejagt, den Spechten nahe, 
unterjcheidet jih aber Außerlih von ihnen jchon durch den Mangel 
beller Karben, in welcher Hinficht er durch fein dunfel gemelltes Grau 
an Eulen und Nahtihwalben erinnert. Entjprechend feiner näcdtlich 
ichleierhaften Färbung iit fein Temperament jtill und bejchaulich und 
bat nichts mit dent cholerifch unxubigen Wefen der Spechte gemein. 
Er ijt.der Nimifer, dev-VBerftellungsfünitler: dev. Vögel, der, wenn ex 
id beobachtet merkt, anfängt zu geitifulieren, das Häubchen zu fträu- 
ben, die Augen abwechjelnd zu jchliegen und zu öffnen, Kopf und Hals 
au drehen, nach allen Richtungen auszujtrefen und wieder einzuziehen, 
Schwanz und Flügel fächerartig auszubreiten. Bejonders drollig wird 
das Benehmen, wenn jich jet im Frühling zwei Männchen im Nevier 
begegnen; denn dieje befämpfen jich nicht nach Art anderer Vögel, jon- 
dern nur durch Grimafjenjchneiden, worin fie fich gegenfeitig zu über- 
bieten juchen, jchließlich aber friedlich auseinandergehen. Zum Aufent- 
balt liebt der Wendehals (Drehvogel, Otterwendel) Laubmwäldchen, Feld- 
gebölzge und Gärten, welche mit Feld und Wieje wechjeln, in denen er 
fih Durch Vertilgung von allerlei Schädlingen nüßlich macht und deshalb 
der Schonung dringend empfohlen werden muß. Er 





Tierärzfliher Spredfaal. 


- — Herr ©. S. in.B. Ihr Enterich, von den Sie berichten, daf er 
feit acht Tagen nicht mehr munter war, zeigt in der ganzen Luftröhre, 
vom SKehlfopfe bis zum Brufteingang, fleine graue big gelbe, zirfa ein 
Millimeter die Belege. Wahrfcheinlich find es Schimmelpilg-Wuche- 
tungen. Ich werde dieje noch mifroffopifch unterfuchen. 

— Stau S. in T. Bei Ihrem eingejchieten Huhne ijt hochgradige 
Eingeweide-Gicht zu fonjtatieren. Die dünnen, feröfen Häute im Körper- 
innern erjcheinen wie mit Kalfjtaub überjät. Die Leber ift um das 
dreifache vergrößert, ganz gelb und zeigt eine frifche, Heine innere Ver- 
blutung, die fich wohl bei der Schlahtung des Tieres einftellte. Der 
Serzbeutel ijt verdicht und vielfaferig mit dem Herzen verwachfen. 
Außerdem meilt e8 mageren Ernährungszujtand und fait leeren Kropf 
und Magen auf. 

Horgen, den T. Dezember 1910. Dr. 8:9. Schnyder. 

* * 


* 

Zur Geftion bejtimmtes toteS Geflügel, Vögel 
oder Kaninchen find an Herrn Dr. Oth. Schnyder, Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Redaktion diefer Blätter) zu adreffieren. Die 
Zujendung muß franfo gefchehen und von einer furzen Befchreibung der 
Krankheit begleitet jein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Drof- 
jeln ufmw. ift für jedes Stüd 80 Et3. in bar beigulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kanindhen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 


„Schweiz. Blättern für Ornithologie” foftenlos. Wer briefliche Augfunft. 


mwünfcht, hat noch 1 Sr. extra beizufügen. Erfordert die Feititellung der 
Diagnoje viel Zeit und mifroffopifche Unterfuhungen, oder müffen die 
Tiere wegen Seuchenverjchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flande. 
Niejenfaninden, Truthühner ufm.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
geben werden, fo wird mit der brieflihen Antwort eine Nachnahme von 
3r. 1 6i8 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich. 
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Briefkaften. 





— S9err P. M. in W. Einem SKanarienmweibchen, dem mit dem 
Einjchteben der Schublade ein Beinen gebrochen wurde, ift nicht mehr 
fo zu helfen, da Sie es noch in der Hede gebrauchen fünnen. E& lohnt 
ih auch nicht, jich einem Kanarienweibchen wegen fo viele Mühe zu 
machen, wie ein Seilverjuch erfordert. Und wenn der Lauf gebrochen 
it, jo daß der Fuß'nur noch an der Haut hängt, fünnen Sie gar nichts 
bejjeves tun, al$ das Tierchen durch rajches Töten von feinen Schmerzen 
zu befreien. 

— Herr G. E. in N. Nein, Sie find nicht recht berichtet worden. 
Hennen leicht brütender Naffen werden gleichwohl brutluftig, auch wenn 
fein Hahn dabei tit. Wenn von Ihren 9 Orpington- und WYandotte- 
bennen im Sommer oft 8 brütig find und Sie feine Eier unterlegen 
wollen, jo müfjfen Sie jo rafch wie möglich die erwachende Brutluft 
unterdrüden. Halten Ste folhe Hennen 2—3 Tage in einem Raum, 
wo feine Nejter find, reichen Sie wenig Yutter und reichlich Scharrge- 
legenheit, dann wird die Vrutluft bald vergehen und nach zwei Wochen 
jtellt ji gewöhnlich die Legetätigfeit wieder ein. Trinfwaffer muß 
dabei zur Verfügung gejtellt werden; e8 fchadet auch nichts, wenn Sie 
einen feurigen Hahn zu den Hennen geben. 

— „Neuling“ Um diefe Jahreszeit läßt man die Tauben in 
der Negel nicht mehr brüten. Wenn aber ein Pärchen Gier gelegt hat 
und fie bebrütet, jo fünnen Sie die Tiere ruhig gewähren lafjen, zumal 
gegenwärtig jehr mildes Wetter herrjcht und Sie ohnehin nur Voliere- 
tauben züchten. Bei Cintritt von jtürmifchen, falten Wetter müfjen Sie 
freilich gewärtigen, daß die vielleicht ausfommenden Jungen doch nicht 
aroß gezogen werden. 

— Sert K. H. in ©. Ihren Kartengruß verdanfe ih Ihnen 
bejtens. — Ich bedaure, daß Sie bei Ihren legten mir zugedachten 
Befuch mich nicht angetroffen haben. An Sonntagen, wenn mir fein 
Bejuch angenteldet ijt, ergehe ich mich gerne in der freien Natur. Hoffent- 
lich bietet jich bald wieder einmal Gelegenheit und dann laffen Sie mir 
eine Boftfarte zugehen, damit ich unterrichtet bin. Gruß! 

— Serr A. R. in R. Ein Buch über Gänfe- und Entenzucht jtelle 
ich Ihnen für ca. 4 Wochen gerne leihweife zur Verfügung. — Ein 
Wafjerbafjin von 1 Meter Breite und 1% bis 2 Meter Länge genügt 
für einen Zudtjtamm und dejjen Nachzucht. Die Tiefe jollte 30 Zenti- 


meter betragen, am Nand fann er weniger tief fein. — Ich glaube 
nicht, daß die Verdünftung des Waflers — wenn das Baffin innerhalb 
de3 gejchlofjenen Naumes erjtellt wird — den durch einen Gang abge- 
trennten Hühnern nacteilig werden fünnte. Darüber habe ich aller- 
dings feine jelbjtgemachten Erfahrungen. — Für Enten und Gänfe 


machen Sie befjer je eine gefonderte Abteilung, weil die Gänfe nicht 
immer jehr friedfertig find. Falls Ihnen nicht ein größerer Grasplak 
zur Weidegelegenheit für die Gänfe zur Verfügung fteht, würde ich von 
jolchen abraten. Ohne Grünfutter gedeihen die Gänfe nicht und man 
fann ihnen das Gras nicht borwerfen wie den Kaninchen; fie wollen es 
jelbjt abreigen, wollen meiden. — Das Wafjergeflügel benötigt feinen 
Scharraum, feine Sibitangen und nur ca. einen Meter hohes Drabht- 
gitter. — Um eine Gntenrafje befonders empfehlen zu fönnen, follte 
man tmiljen, ob Sie den Nußen in der Gierproduftion juchhen oder in 
der Fleifchproduftion. Das Ihnen in Ausjicht geitellte Buch wird 
darüber nähere Ausfunft geben. — Enten und Gänje liefern nur dann 
einen großen Nußen, wenn man möglichjt alle Gier ausbrüten läßt, 
die Sungen — jobald fie fchlachtreif find — verfauft und jederzeit Ab- 
nehmer dafür hat. — Manche Gänfe werden mit der Zeit wirklich bö3- 
artig und dann fönnen fie für Kinder gefährlich werden. Durch Ein- 
jperren folcher Tiere in einem Einfang fann man dem gut vorbeugen. 

— Serr C.G. L. in W. b. B. Die Einfendung wird gerne ber- 
wendet; beiten Danft und freundlichen Gruß! 

— Frau W. in H. Was im Tagesanzeiger- über die Aylesburh- 
Ente gejchrieben wurde, iit in der Hauptfache zutreffend. Sie ijt ein 
englifches Yuchtproduft und wird bejonders in England ihres feinen 
Fleijches wegen gejchäßt. Sch will Ihnen brieflicd eine Adrejfe mit- 
teilen, wo Sie einen Stamm diejer Entenrafje erhalten fünnen, oder 
erlajjen Sie ein Kaufgejuch in diefen Blättern. 

— Herr H. Sch. in T. Sie hätten fich füglich die Mühe jparen 
fönnen, mir einen bierfeitigen Brief in Ihrer Differenzangelegenbeit 
zu jchreiben. Wer jo von feinem Nechte überzeugt ift wie Sie, der hat 
nicht mehr nötig, mich um meine Anficht zu befragen. Wenn. eg Ihnen 
nur noch gelingt, Ihren Gegner von Ihrem Rechte zu überzeugen, dann 
wird die Sache wohl ein befriedigendes Ende finden. 

— Serr K. E. in R. Bei der Menge der Futtermittel für Ge- 
flügel ift ganz unmöglich, ein bejtimmtes Futter als das bejte zu be- 
zeichnen. Wer dies tun mollte, der müßte ja alle diefe Stoffe erprobt, 
Vergleiche gemacht haben, und dies fojtet Geld und Zeit und Ein- 
richtungen dazu. Bleiben Sie bei Ihrer bisherigen Fütterung und wenn 
Sie für einen Zudtjtamm ein empfehlenswertes Kraftfutter wünfchen, 
fo verwenden Sie Spratts PBatent-Geflügelfutter. Dies ijt nach) meiner 
Ueberzeugung das bejte Fabrifat. Es ijt nur teuer im Anfauf, aber 
nicht in der Verwendung, weil es überaus hohen Nährgehalt hat. 

— Herr J. B. in Z. V. Die freundlide Vermittlung der mir zu- 
gedachten Klubnachricht verdanfe ich Ihnen beitens. Die Publifation 
bat jedoch für unfere Lefer fein Interefje und ich will den Raum [ieber 
nußbringender verwenden. Freundlichen Gruß! 

— Herr A. J. in St. G. An lebter Zeit find mir mehrfache 
Verwechslungen bon Kaninchen berichtet worden, die allem Anfcheine 
nach nicht ganz unbeabjichtigt waren. So find in Grenden und in 
Meilen Verwechslungen vorgefommen, an denen das Komitee ficherlich 
unfhuldig ijt; aber zumeilen vermögen die dienstbaren Geifter einer 


638 Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Ur. 49 


Verjuhung nicht zu mwiderjtehen. Ih Fann in jolhen Fällen nichts tun. 
Solde Lorfommnifje drängen aber dazu, daß eine Kennzeichnung der 
Tiere gejtattet wird. Leider tft eS jchwierig, ein einfaches, zuberläfjiges 
Zeichen zu erfinden. E.ıB.-E. 


Prämiierunaslijte 
bon der 


VI. vjtjchweizerischen VBerbands-Ausftellung in Teufen. 


Kaninden. 
Kolleftiongpreife. 

U. Schürpf, Langgaf-St. Gallen: 1. Kolleftionspreis, 80,5 Bunfte, 
für Hafen. A. Weidele, Gais: 1. Kolleftionspreis, 79,8 B., für Holländer. 
Weber-Baumann, Langgaß-St. Gallen: 1. Kolleftionspreis, 78 ®., für 
Silber. oh. Enz, Oberjtr. 79, ©t. Gallen: 1. Kolleftionspreis, 78 ®B., 
für belg. Niefen. Hd. Kürfteiner, Teufen: 1. Rolleftionspreis, 77,7 ®., 
für Hermelin. &. Graf-Neifler, Teufen: 2. Rolleftionspreis, 73,3 %., 
für belg. Niefen. Anderes, St. Fiden: 2. Kolleftionspreis, 72,3 B., für 
Silber. 3. Freitag, Niederteufen: 2. Kolleftionspreis, 71,3 B., für 
Angora. 





Einzelpreije. 

Belgifche Niejen: Emil Steiner, Urnäfh: 3. Preis; Hörler-Huge- 
ner, Niederteufen: 3. Preis; 3. Aujter, Heiligfreuz, St. Gallen: 2. Br.; 
WB. Kunz, St, Gallen: 2. Br; Iaf. Hohl, Maler, Teufen: 3. Br.; oh. 
Enz, Oberftr. 79, St. Gallen: 1. Br., 2. Br. (5X), 3. Br.; E. Zub, Steig- 
bach, Bühler: 2.Pr.; 3.2. Keller, Andwil: 2. Pr. (2X); Seb. Egli, Brief- 
träger, Goßau: 1. Br., 2. Pr; A. Grey, Herisau: 2. PBr.; E. Müller- 
Appaloni, Kronbühl, St. Gallen: 2. PBr., 3. Br.; Saf. Solenthaler, De- 
gersheim: 2. Br.; 3%. Baldegger, Degersheim: 2. Br. (2X); Zürcher- 
Bänziger, Teufen: 2. Br; U. Gberle, Kronbühl, St. Gallen: 2. Br; 
Graf-Neifler, Teufen: 1. Br., 2. Br. (4X), 3. Pr. (3X); E. Wetter, Schloj- 
fer, Teufen: 3. Br. 

Franzpfifhe Widder; Adolf Meier, Wienerberg, St. Gallen: 2. Br. 
(3X); 8b. Gentih, Rorihad: 2. Br.; K. Zürcher-Kuhn, St. Fiden: 2. Br. 
(2X); R. Wirjer, Buchberg, Staad: 3. Pr.; RK. Beerli, Buchen, Stand: 
2, Br. (3X); Weber-Baumann, St. Gallen: 1. Br., 2. Br.; Emil Rüep- 
ger, Gohau: 2. Br.; Fr. Müller, Gogau: 1. Br., 2. Br.; M. Helfenberger, 
Gopau: 2, Br. (3X); G. Weber, Herisau: 2. Pr.; R. Kürfteiner, Herisau: 
2. Br.; E. Müntener, Sulgen: 1. P®r., 2. B®r.; E. Tribelhorn, Degew- 
heim: 3. Br.; Rof. Seiler, Degersheim: 2. Pr.; Pfändler-Frey, Flamil: 
2. Br. (2X); U. PBfändler, Schreiner, Degersheim: 2. Pr.; Siegfried 
Berchthold, Kakhen-Vonwil: 2. Br., 3. Pr.; Bißegger-Wägeli, St. Gallen: 
1. Br., 2. Br.; Fr. Soppih, Degersheim: 1. Br. 

Meitener Widder: Fr. Soppich, Degersheim: 2, Br. 

Schweizer Scheden: ©. Hug, Muolen: 2. PBr.; 3. Noth- Kämpfer, 
Degersheim: 2. Br. (2X); U. PBfändler, Schreiner, Degersheim: 2. Br., 
3. Br; U. Eberle, Kronbühl, St. Gallen: 2. Br.; 3. Freitag, Nieder- 
teufen: 2. Br.; Ed. Bräandli, Degersheim: 2. Br. 

Angora: Hämig-Köllifer, Thalwil: 2. Br.; 3. Freitag, Niederteufen: 
2. Br. (3X), SE Bra (IX). 

Holländer: Alb. Weidele, Gais: 1. Br. (2x), 2. Pr. (5x); Noch 
Mögle, Oberjtr. 206, Lachen-Bonwil: 2. Br. (3X); 3. Möhl, Oberftr. 9, 
Winterthur: 1. Pr.; Friedr. Soppich, Degersheim: 3. Br. 

Silber: 3. A. Anderes, alt Lehrer, St. Fiden: 2. Br. (4x), 3. Br. 
(2x); Sch. Weber-Baumann, St. Gallen: 1. Pr., 2. Pr. (dx), 3. Pr; 
3. Holderegger-Höhener, Gais: 3. Pr.; &. Dürlewanger, St. Gallen: 
3. Br.; ©. Berchtold, Lahen-Vonwil: 2. Pr.; 3. Freitag, Niederteufen: 
2. Br., 3. Pr. (2X); U. Gerjter, Rorichadherberg: 2. Br. (2X); Hd. Kür- 
jteiner, Teufen: 2. Br. (3X); ©. Graf-Reifler, Teufen: 2. Br. 

Ruffen: Werner Kunz, St. Gallen: 3. PBr.; ©. Berchtold, Lachen- 
Vonwil: 2. Br. (2X); U. Eberle, Kronbühl: 2. Br. 

Engliihe Widder: Hämig-Kölliker, Thalwil: 1. Pr.; Egli-Schedler, 
Heri3au: 1. Br. 

Blaue Wiener: ©. Maibah, Buchs: 2, Br. 

Blak-and-.tan: Egaimann, Moosbrüditr. 6, St.Gallen: 2. Pr. (2x). 

Hermelin: Hd. Kürfteiner, Teufen: 2. Pr. (8x). 

Hafen: 3. Häne, Gokau: 1. Pr., 2, Pr. (3X); A. Schürpf, St. Gal- 
len: 1. Br. (2X), 2. Br. (6X). 

Havanna: Noah Mösle, Oberjtr. 206, St. Gallen: 1. Br. 

Thüringer Chamvis: Werner Kunz, St. Gallen: 1. Br., 3. r,: 
&. Dürlewanger, St. Gallen: 2. Br. 

Hühner. 
ö Kolleftionspreife, 

U. Riß, PBräfident, Degersheim: 2. Kolleftionspreis für jchwarze 
Minorfas. Baldegger, Degersheim: 2. Kolleftionzpreis für weiße Woyanz 
dottes. Gerjter, Rorjchacherberg: 2. Kolleftionspreis für Langfchan. 
Hd. Kürfteiner, Teufen: 2. Kolleftionspreis für rebhuhnfarbige Ita- 
liener. U. Weidele, Gais: 3. Kolleftionspreis für Goldivyandottes. 

Einzelpreife. 

Weiße Orpingtong: Auguft Meier, Trogen: 3. Br. (3X); Martin 
Manjer, Teufen: 2. Br. (2X), 3. Pr; Arnold Wille, Gais: 1. Pr, 
2, Br. (2x). 

Gelbe Orpingtons: 3. Häne, Goßau: 1. Br. (2x), 2. Br. (2X). 

Paduaner: E. Weber-Sauter, Arbon: 3. Br. (4x). 

Goldwyandottes: Martin Manfer, Teufen: 2. Pr., 3. Br. (2X); 
U. Weidele, Gais: 2. Br. (3X), 3. Br. (6X); Hch. Kürfteiner, Teufen: 
2. Br.12%), 3. Br: 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Iprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 



























Weite Wyandottes: M. Manfer, Teufen: 3. Br. (2X); Frau Wal 
Hifjer-ehr, Horn: 3. Br. (2X); I. Eifenhut, Niederteufen: 1. Br., 2, Br. 
(3X), 3. Pr. (2X); Baldegger, Degersheim: 2. Br. (3X), 3. Pr. (4x); 
R. Schär, Buchen: 2. Br. (2x), 3. Br. (2x); 8. Heim, St. Fiden: 1. Pr. 
(IX SER BL BEE), \ 

Nebhuhnfarbige Jtaliener: I. Nechiteiner, „Sonne“, Trogen: 
2. Br.; Safob Meier, Teufen: 2. Br. (3X), 3. Br. (2X); ©. Schefer, ° 
Niederteufen: 2. Br. (4X), 3. Pr. (2X); D. Frifchfnecht, Teufen: 3. Br. 
(2X); Sch. Kürfteiner, Teufen: 1. Br., 2. Pr. (3x), 3. Br. (2X); 9. Hof 
jtetter, Schaden, Gais: 2. Br. 

Schwarze Minorfas: U. Rib, Degersheim: 1. Br., 2. Br. (3x), 
3. Br. (3X); ©. Müller, Romanshorn: 3. Br.; E. Schefer, Niederteufen: 
2. Br.; B. Eifenegger, Gopau: 3. Br. (2X). & 

Silberhalfige Italiener: Chrift. Langenegger, Gais: 2, Pr. (2x), 
3. Br 


2 Gejperberte Italiener: Frieder. Zoppich, Degersheim: 2. Pr., 8, 
rt. (6X). - 
Helle Brahmas: I. Häne, Gopau: 2. Pr. (3X), 3. Pr. (2x). ; 
Nebhuhnfarbige Zwerghühner: I. B. Scherrer, Mosnang, 2. Br. 
(4X); 3. Eberle, Gopau: 2. PBr., 3. Br. 3 
Schwarze Bantam: Apfalf-Oberholzer, Mörjchmwil: 1. Pr. (3x). 
g Hamburger Goldfprenkel: Rechjteiner, Mühle, Trogen: 2. Pr. (6X), 
3. Br. E 
Lafenfelder: 3. Hörler-Hugener, Niederteufen: 2. Br. (4X), N 
5 en Wyandottes: Konr. Beerli, Buchen-Staad: 
. Br. (3X). j 
Holländer Weißhauben: M. Manjer, Teufen: 3. Br. (3X). 
Blaue Andalufier: M. Manfer, Teufen: 2. Br. (3X). a 
Langidan: 9. Weber-Baumann, Langgaf-St. Gallen: 2. Pr. (2X), 
3. Pr. (2X); DO. Eugiter, Trogen: 1. Pr., 2. Pr. (6x), 3. Pr. (4x); > 
A. Gerjter, Rorfhacerberg: 1. Pr. (2X), 2. Br. (3X), 3. Pr. (4x). d 
Ramelsloher: 3. Nechiteiner, „Sonne“, Trogen: 2. Pr. (ax), 
3. Pr. (4X). ge. 
Truten: 3. Zuberbühler, Teufen: 3. Br. (2X); 3. Eifenhut, Nieder- 
teufen: 1. Br; 8. Heim, St. Fiden: 2. Pr. (2x). 
Aylesbury-Enten: Weber-Sauter, Arbon: 1. Pr., 2, Pr. 5x). 
Peling-Enten: Osw. Gugjter, Trogen: 2. Br. (2x). 
Staliener-Gänfe: Dan. Frifchfnecht, Teufen: 3. Br. (3x). 
Tauben. : 
Kolleftionspreije. 
©. Wildy-KHburz, Thalwil: 1. Kolleftionspreis für Elftertümmler. 
E. Müller, Flawil: 2. NKolleftionspreis für Eichbühlertauben. z 
Einzelpreife. Be 
Maltejertauben: I. Hörler-Hugener, Teufen: 2. Br., 3. Pr. 
Stargarderrümmler: 3. Fuchs, jun, Norfhadh: 1. Pr. (2X), 
2: Br. (2x). Sa 
Elitertümmler: ©. Wildg-Kyburz, Thalwil: 1. Br. (6x), 2. Pr. 
(5X), 3. Br.; Adermann, Erdhaufen: 2. Br. u 
Gelbe Elmer: 9. Weber-Baumann, Langgaß-St. Gallen: 1. Br, 
(2X); Franz Bacherl, Erlen: 2. Br., 3. Br. 2 
Mehlfarbige Goldfragen: 9. Weber-Baumann, Langgak-St. Gal- 
len: 1. Br. (2x), 2. Br, 3. Pr; Wild. Forfter, Sulgen: 1. Pr..(4X), 
2. Br. (2X), 3. Pr; Anton Traber, Romanshorn: 2. Pr. (2x). E 
@ Schweizertauben: 5. Weber-Baumann, Langgab-St. Gallen: 2, Br, 
x 4 


Aiatiihe Möpden: 9. 
3. Br. (2X). 3 
Eliterfröpfer: 9. Pfifter, Kaufmann, Gofau: 1. Br. (2X), 2. Br. 
(6x), 3. Br. e 
Eichbühlertauben: E. Müller, Flawil: 1. Br. (2x), 2. Pr. (8X), 
37 Pr l2xM : 
Brieftauben: 3. Kuhn, „Anfer“, Teufen: 2. Br., 3. Br. (2X). 
m ec Aug. Haufer, Romanshorn: 1. Pr. (2X), 
Re \ 
Mehlfarbige Weitihwänze: Franz VBacherl, Erlen: 2, Br. (ax). 
Schwarzweißicwänze: Franz Bacerl, Erlen: 2. Br. (2X); A. Ger- 
jter, Rorfchacherberg: 1. Pr. (3X), 2. Br. 
Nagelblaue Weihichwänze: A. Gerjter, Rorjchadherberg: 1. Br, 


t. 
Englifhe Efjtern: A. Gerjter, NRorfchacherberg: 1. Pr. (X), 
2 I Ihac 8 Fr. (2X), 
Stralfunder Hodhflieger: A. Gerjter, Rorfchadherberg: 2. Pr., 3. Br. 
Weiße Briefer: Aug. Haujer, Romanshorn: 3. Pr. @axX). 
nt best Mohrentöpfe: 9. Pfändler, „Krone“, Degeröheim: 
BLM) 3 
Blaue Strafjer: Hämig-Köllifer, Thalwil: 1. Br. (2X); 9. Lenge 
mweiler, St. Gallen: 2 Ex). R Da ): R = 
Rotelitern, Rojajchnäbel: A. Kellenberg, Arbon: 2. Br. (2X). 
Schwarzelftern: U, Kellenberg, Arbon: 2. Br., 3: Br. 


Toutes Material. ; ö 

. DU. Anderes, St. Fiden: Diplom 2. Hlaffe für verarbeitete Na 
ninchenfelle. U. Fred, Schreiner, Degersheim: Diplom 3. AL. für verjtell- 
bare AFutterhäuschen. A. Krauß, Flafchner, Mörfchiwil: Diplom 3. al 
für Auttertrog und Teinfgefchirr. Nob. Eugjter, Schreiner, Teufen: 
Diplom 2. A. für Niftfaften und Futtertifche. Ornithologifcher Verein 
Zrogen: Diplom 1. AI. für Kolleftion Zuttertifhe. Osfar Scefer, 
Teufen: Diplom 1. AI. für Kollektion ausgeitopfte Vögel. Spratt’3 Pa= 
tent-Futtermittel: Diplom 1. AI. i . ; 


Weber-Baumann, Langgab-St. Gallen: 
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XXXIV. Jahrgang. N 50. 
” Erfceinen 


je Freitag abends. 


Sürich, 
16. Dezember 1910. 






uno Kanindenzuit. 


Offizielles Oraan 


Shmeizerifhen Geflügelsudtvereins, des Offhweizerifhen Berbandes für Geflügel: und SKanindenzudt 
und des Zentralvereins Shmeizerifher Brieftanbenfiationen nnd deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderfand, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und 
der „Ornis”), Bern (Ranaria-flub), Brugg, Bilad) (Ornithologifcher Verein), E;anxdefonds, Chur (Ormith, Verein), Chur (Bogelihußverein), Delsberg (Ornith. 
und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, Genf (Sociöt& des Amateurs d’Oiseaux), usak, Horgen, Suttwil (Ornith. und fynologifcher Verein), Herzogenbuhfee 
(Ornith. Verein), Interlaken und Umgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Jugendlaninchenzüchter-Verein, Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Konftanz, Kradolfn. Umgebung, Sahen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Klub), 
Suzern und Amgebnug (Geflügel- und Taubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel- und 
Kaninhenzüchterverein Tenfen und Umgebung (Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Häfe, Hurfee, 
Schaffhanfen (Kantonaler Kaninchen- und Geflügelzuchtverein), Ht. Gallen (Oftichweiz. KaninchensZüchter-Berein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Willisan, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Weyer 1. E., Zizers (Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaklivn: ©. Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Züric; (Telephouruf „Horgen“) 


Abonnement bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das halbe Jahr Er. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den PVoftämtern de3 Nuzlandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Nafjetiere und Neuzüchtungen. — Die Schaubrieftaube, — Ein Wort über den Kanarienhandel, — Bom Sumpfrohrjänger. (Mit Bild). — Die Kunit, Fleine 
Rafjen Hein zu züchten. — Die jchweizerifche Ornis. (Fortjegung). — VBrämiierungsbericht der VI. oftichweizer. Verbands-Ausftellung in Teufen. — Nachrichten aus 
den Vereinen. — Mitgeteiltes. — VBerfehiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieilaften. — Anzeigen. 
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Abonnements- Einladung, 

Auf die „ .Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzudt‘, franko ins Haus geliefert, werden von ung 
Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember 1911) 
zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 30. Juni) zu Fr. 2.25, 
für 3 Monate (vom 1. Januar bis 31. März 1911) zu Fr. 1.20 an- 
genommen. - 


Bucwrurkerei Berichihaus 
(vormals Ulih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich, 


ANANANANANANANANAMRANANAMRANANANANANANANAN 





Baffefiere und Nenzüchlungen. 





Wohl dugendemal im Jahr kommen Hühnerhalter und jagen, 
fie möchten gerne mit ihrem Hühnerdurcheinander abfahren und ein 
gutes Nafjehuhn anjchaffen. „Welche Nafje würden Sie mir ent 
pfehlen? Was meinen Sie zu Orpingtons?” — „Gewiß, das find 
vorzügliche Hühner, jchaffen Sie fich diefe Naffe nur an!” — „Wie 
jteht’s denn mit den Wyandottes?” frägt ein anderer. — „Auch an 
dDiefen werden Sie große Freude haben.” — Ein anderer hat Yaves 
volles oder Vlymouth=-Nocs ufw. auf dem Plan. Hat man dieje quten 
Leute abgefertigt, jo geht es nicht lange und e& Fommt der eine md 
der andere wieder. — „Hören Sie, ich werde mir doch feine Orping- 
tons anfjchaffen, das jollen jehr jchlechte Leger fein.“ 

Der Liebhaber von Wyandottes jammert, dieje jeien ihm wegen 
ihrer übertriebenen Brütluft abgeraten worden und wegen der Kleinen 
Eier. Kurz, von jeder vorher jo viel gerühmten Nafje hört man auf 
einmal faft mehr Schlechtes als Gutes; nur von ganz neuen Waffen, 
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von deren Erfolgen man fozufagennodh gar feine 
Erfahrung hat, hört man nichts als NRühmenswertes. Woher 
fommt e3, daß dem fo ift? — Wie foll 3. B. eine Rafje, wie die Wyanz 
dottes, die zu den beften Raffen gehören, deren vorzügliche Eigenjchaf: 
ten in jedem Nafjfebudh rühmend hervorgehoben werden, auf einmal jo 
beruntergefommen jein®? Wir fennen Züchter, die jahrelang Wyanz 
dottes züchteten und viel Geld damit verdienten, die ftetS mit En- 
thufiasmus und Stolz von diefen Tieren berichteten. Und heute? — 
Heute halten fie eine modernere Naffe, die viel bejfer fein joll. — Cs 
wäre nicht nur eitle Anmaßung, jondern jogar ein Unrecht, würden 
wir die Behauptungen diefer Züchter bezweifeln. Es fällt uns auch 
gar nicht ein, dies zu tun; im Gegenteil, wir find mit ihnen einver- 
ftanden infofern, als wir zugeben, daß ihre MWYyandottes immer 
ichlechter geworden find und daß irgend eine von ihnen an deren Stelle 
gejegte neue Rafje bejjere Nejultate erzeigt, als ihre Wyandottes. 
Sch behaupte aber, daß wenn ihre Wyandottes tatjächlich jchlechter 
wurden, andere Wyandottes die alten vorzüglichen Nafjequalitäten 
beibehalten haben. Sch dürfte al$ Beweis meiner Behauptung einfach 
darauf hinweifen, daß troß unzähliger Neuzüchtungen von befjeren (!) 
Rafjen die Wyandottes in Deutjchland, England und Amerika noch 
immer zu der beliebtejten und weitverbreitetten Nafje gehören. — 
Die kommt es, daß in der Schweiz 3. B. die Wyandottes (bejonders 
die weißen und Golowyandottes) ihren guten Ruf zum Teil einge: 
büßt haben und an Berbreitung verlieren? Betreffend den lebtern 
Umstand fönnte man jagen, die Schweiz jei jo Klein und die Zahl 
der Hühnerzüchter jo gering, daß, wollte man für jede Hühnerraffe nur 
ein paar Züchter haben, man deren kaum genug finden würde; aljo 
muß notwendigerweije auch die Zahl der Wyandotteszüchter abgenom- 
men haben. Soviel für den Rückgang in der Verbreitung. — Was 
aber die Verfchlechterung der Naffe anbetrifft, jo ift diejelbe ebenfalls 
eine notwendige Folge der Kleinheit des Yandes, denn diefe bedingt 
eine nzucht, die faum zu vermeiden ift. Sehen wir uns 3. B. um 
bei den weißen Wyanpdottes. Diefe wurden vor ca. 25 Jahren ein- 
geführt, und man darf jagen, daß die weißen Wyandottes in der 
Schweiz — mit wenigen Ausnahmen — von demjelben Stamm ber: 
fommen. Jh mag 3. B. Bruteier kommen laffen, von welchem Teile 
der Schweiz ich will, jo habe ich das Nififo zu gemwärtigen, daß die 
Groß: oder Urgropeltern ihres Nahwuchjes Gejchwifter waren.. Ya, 
e8 Fönnen noch viel nähere Verwandtichaftsgrade vorkommen, wäh- 
vend ich, um der Blutauffriihung willen, mit andern Worten, um 
der nzucht vorzubeugen, gerne fremdes Blut gehabt hätte. Folgen- 
des Beijpiel mag dies Elar machen: A. in Glarus verkauft im Früh- 
ling 1909 Bruteier an B. in Biel; diefer verkauft Küken davon au 
C. in Chur; im Jahr 1911 will A. in Glarus Blutauffrifhung und 
left von einem prima Zuchthahn bei ©. in Chur; er läßt ihn £onı- 
men und erhält, ohne eine blafje Ahnung davon zu haben, zu feinen 
zweijährigen Kennen deren zweijährigen Bruder aus Chur. 

Der ganze Unterjchied befteht nur darin, daß die Hennen tı 
Slarus, der Hahn aber in Biel und Chur aufgewachjen if. Dies 
eines von hundert Beifpielen von unbewußter Inzuct. 

Nun haben aber manche Züchter jahrelang nie daran gedacht, 
fremdes Blut einzuführen, Snzucht und übertrieben weit geführte 
Linienzucht waren an der Tagesordnung. Wenn e8 dann dem einen 
oder andern, als fich die Degeneration in der Folge bemerkbar zu 
machen anfing, jei e&$ in Verfinmmerung der Legeorgane oder der 
äußeren Geftalt, einfiel, von irgendwo her einen Hahn zu beziehen, 
jo fonnte er aber auch ficher fein, wieder unbewußt in nzucht zu ver- 
fallen. } 

E5 gab wohl in den legten Jahren einige wenige Züchter, welche 
die großen Koften nicht jeheuten, Zuchttiere aus Deutfchland kommen 
zu laffen; aber was nüßte dies, wenn dann unter den Nachkommen 
wieder jahrelang Snzucht getrieben wurde? Ya, e3 gibt namhafte 
Züchter, die von Blutauffrifchung überhaupt nichts wiffen wollen. 
— .5n Deutjchland, deffen große Ausdehnung jheinbar vor jolchen 
snzuchtgefahren fcehügen follte, wird ebenfalls über Degeneration ge: 
Hagt (fiehe „Geflügel-Welt“ Nr. 93 den Leitartikel über weiße 
Wyandottes) und den Züchtern der Nat gegeben, einmal Blutauf- 
frifhung aus Amerika, ftatt immer aus England zu beziehen. 

Die jämmerlichen Folgen fortgejegter Inzucht fonnten bei uns 
nicht ausbleiben; es mußte jo Fommen, daß wir heute vor der Tat: 
jache jtehen, daß die vorzüglichfte der Wyandottes-Naffen, die weiße, 
jih eines recht zweifelhaften Rufes erfreut, und zwar nicht zum wenig: 





' lieber, wenn die zweijährige Henne diefe Paufe während der Brutzeit 



















































ften von der Seite derjenigen, die fie jahrelang mit Freude und 
großem Nugen züchteten und die jest jagen: Der Mohr hat feine 
Schuldigkeit getan — der Mohr kann gehen! — Wenn die Disfredis 
tierung einer Nafje aber von jolchen Leuten ausgeht, jo tft Faum mehr 
Dagegen anzufänpfen, denn wir find eben doch auf die Erfahrungen 
jolcher Züchter angewiejen, die eine Naffe jahrelang gezüchtet haben 
und die dur ihre eigenen Fehler und dur ihr 
wenig weifjes und unzüdhterhaftes Treiben die 
Degeneration geradezu verfhuldet haben. 

Diejelben Züchter werden, wenn fie in den althergebrachten Bah= 
nen weiterfahren, auch ihre vorzüglichen (!) neuen Naffen, die fie 
heute nicht genug rühmen können, nach einigen Jahren auch wieder 


_ 


ruiniert haben. Si 

Sch behaupte, die weißen Wyandottes find heute noch diejelben 
wie vor der Degeneration und haben alle die vorzüglichen Eigenfhaf- 
ten der beiten Naffehühner, wohlverjtanden nicht ihre Wyandottes, 
jondern diejenigen, die nach vernünftigen Zuchtregeln durch Ausschluß 
von fortgejeßter nzucht auf der Höhe gehalten wurden. Dasjelbe 
gilt von allen den Kaffen, die heute in Verruf geraten find. Es ift 
ein jchmales VBerdienft, neu erzüchtete Naffen, deren Wert wir faum 
einige Jahre fennen, deren ganzer Typus noch das Gepräge von 
BaftardsKrenzungen trägt, in allen Tonarten zu preifen auf Koften 
bewährter Naffen, die man nut noch nad) ihren degenerierten Nach- 
fommen beurteilt. 9 


Gewiß ift e3 für denjenigen, der anfangen will, eine reine Raffe 
zu halten, jehr jchwer, fich bei jolch widerfprechenden Urteilen Für 
die eine oder andere zu entjcheiden. Wählt er eine Neuzüchtung, jo hat 
er feine Garantien für den Fortbeitand ihrer hochgepriefenen Bors 
züge; wählt er eine alte Naffe, jo riskiert er, in der Schweiz degene- 
vierte oder aus Deutjchland und England nur Ausfhupmware zu er 
halten. Schreiber dies hat für Naffegeflügel aus der Schweiz und 
aus Deutjehland viel Xehrgeld bezahlen müffen ; zwei Sendungen Koft: 
barer Bruteier aus Amerifa gingen drauf, aber dennoch hat er mit 
weißen Wyandottes immer ganz vorzügliche Nefultate, fomwohl als“ 
Naffes, als auch als Nustiere erzielt. Er wünfcht fich Feine befferen 
Tiere und hat höchftens den Nachteil in Kauf zu nehmen, daß das 
weiße Gefieder, weil die Tiere nicht unbegrenzten, fondern bejchränt: 
ten Auslauf haben, bei jchlechtem Wetter etwa befchmust ausfieht, ber 
jonders durch das Treten der Hähne. Das ift aber der einzige Fehler, 
den er an diefer Nafje zu tadeln hat. Es wird namentlich auch der 
Vorwirf erhoben, die Wyandottes feien dibermäßig brutluftig. Wir 
haben darauf zu jagen, daß unjere Wyandottes im erften Jahr for 
zufagen gar nicht brütig werden; im zweiten Jahre beginnen fie ges 
wöhnlich frühzeitig mit Brüten; aber wir erachten dies als einen 
Vorzug, denn erjtens ann man Frühbruten machen ohne Mafjchine 
und zweitens jegen die Brüterinnen im Nachfommer und Herbjt Fräf- 
tig mit Zegen ein, aljo zu einer Zeit, da die andern Hühner im Legen 
nachlajfen. CS fällt uns in der Regel auch nicht ein, den Hennen die | 
Brutluft auszutreiben,; wir laffen fie in einem befonderen Stall auf 
ein paar Porzellaneiern ihre Zeit abfißen. Die Brüte- und Kiden: 
führzeit ijt eine Nubepaufe im Legen. Jedes organische Gebilde wächlt 
(blüht), bringt Frucht und ruht dann aus. Keine Henne kann das 
ganze „Jahr legen; eine Nuhepaufe muß fie machen. Sch fehe es aber 





— d.h. im Frühjahr und Sommer macht, wo es der Eier viele gibt 
und wo jie billig find, al$ wenn fie im Sommer durch Vertreiben der 
Brutluft zum Legen gezwungen wird — um dann im Herbft und Wins 
ter, wo die Eier teuer find, auszuruben. + 
Es mag wohl jein, daß die Brutluft mit den Jahren noch ftärfer 
wird; ich habe darüber fein Urteil, denn jeit Jahren halte ich die 
zegehühner nur während zwei Legeperioden, Abgefehen von obgenannz 
tem Nüglichfeitsprinzip will ich den Hennen die Brutluft nicht gewalt: 
tätig unterdrücken, aus natürlichen Gründen. Die Brutluft ift ein note 
wendiger Naturtrieb, und es Fann ftets nur zum Nachteile des Tieres. 
jein, wenn wir diefen Trieb unterdrücken. Direkte Nachteile find mir 
allerdings nicht befannt, fie Fönnen fich vielleicht auch nicht zeigen, weil 
ich die Tiere mr zwei Jahre alt werden laffe; aber e& wird bei den 
Hühnern nicht anders fein als bei allen andern Organismen; jobald 
wir die Natur miphandeln, jo rächt fie fih. Wäre ich mit dem P lab 
bei meiner Hühnerzucht nicht jo jehr beichränkt, jo würde ich es als 
eine dankbare Züchteraufgabe betrachten, gerade diefen Runkt an einer 
Anzahl Hühner feituftellen, nämlich ob die durch einige Jahre hindurch 
5 


Be 
5 


<a 
au 
>, 37 


a 





 fortgejeste gewaltfame Unterdrückung der Brutluft nicht Degeneration 
der Legeorgane zur Folge habe. Leider tun ja unjere Negierungen, 
unfere Landwirtfchafts,Minifterien“ gar nichts fir Sühnerzucht. 
Während andernorts, fogar in Japan, ftaatlich jubventionierte Anz 
ftalten für dergleichen wichtige Verfuche beftehen, haben wir es jogar 
im Kanton Zürich noch nicht einmal dazu gebracht, daß an der kantv- 
nalen Tandwirtichaftlihen Schule ein Muftergeflügelhof eriftiert, in 
welchem die angehenden Landwirte wenigftens die Hauptpräjentanten 
der wichtigften Hühnerraffen in tadellofer Volltommenheit jtudieren 
fönnen. Das ift traurig, aber wahr! (Schluß folgt.) 















=, Die Hhandrieffaude. —- 





Die Züchter und Freunde der Brieftaube haben früher einmal 
lebhafte Unterhandlungen geführt, um ihre Tauben aud an den ges 
wöhnlichen Geflügelausftellungen in Konkurrenz ftellen zu können. Da 
aab es num zwei fich entgegenftehende Anfichten. Die eine hob hervor, 
daß die Brieftaube eben eine Neifetaube fei, und wenn fie als jolche 
Hervorragendes Teifte, folle fi daran der Züchter genügen lafjen. 
Von anderer Seite wurde dann erwähnt, tüchtige Flugleiftung ei 
fein Hindernis, um nicht auch Schöne Formen und Farben zu befisen. 
Es Laffe fich jehr wohl beides vereinigen. 

Der Zwed der Brieftaube ift ja ein gegebener, er ift Ion im 
Namen ausgefprohen. Die Brieftaube muß die Energie und Fähigkeit 
befigen, aus weiter Entfernung den heimatlichen Schlag aufzufinden. 
Erfüllt eine Taube diefe Bedingung, jo ift es ziemlich nebenjächlich, 
was für Aeußerlichkeiten fie befigt. Und doc ift e$ ganz jelbjtver: 
jtändlich, daß von einer Anzahl. quter Neifetauben die eine oder andere 
auch äußerlich vecht jehön fein Fan; aber ebenjo ficher darf angenont- 
men werden, daß nicht jede wirklich jehön ift.- Wenn num der Züchter 
darnac) ftrebt, nur Tiere zu halten, die in ihrer Gejamtericheinung 
hohen Anforderungen genügen, jo ift ev auf dem beiten Wege, Schau: 
brieftauben zu erzüchten. Damit ift aber noch nicht gejagt, ev vernach- 
läffige dabei die Hauptbeftimmung der Brieftaube, ihre Neifetüch- 
tigfeit. 

Als bei uns die Brieftaubenzüchter fich bemühten, ihre Neije- 
tauben mit den Raffetauben in Konkurrenz ftellen zu dürfen, wurden 
an manchen Ausftellungen nur folhe Tiere zugelaffen, die beachtens- 
werte Flugleiftungen aufweifen konnten. Und die zuerfannten Prä- 
mien galten wohl mehr der großen oder rajchen Flugleiftung als der 
Schönheit der Taube. Die äußere Erjeheinung der Brieftaube ift ent- 
“ schieden harmontjcher geftaltet worden und die Züchter find fortwäh- 
rend bemüht, fie noch weiter zu verbeffern, wohlverftanden, jo viel fich 
hierin ohne Beeinträchtigung der Flugfähigfeit erreichen. läßt. Unter 
allen Umftänden wird ein gejunder, fräftiger Vogel mit qut ausge: 
bildeten Flugwerkzeugen verlangt, alfo eine tüchtige Neifetaube, die 
zugleich auch eine wirklich fchöne Schautaube jein fol. 

Neben diefen Schaubriefern werden aber auch noch jpezielle 
Schautauben gezüchtet, die unter fich eine beftimmt begrenzte Gruppe 
bilden. Sie ftanımen von der Brieftaube ab, die ja felbit aus einer 
Kreuzung verjchiedener Raffen Haustauben hervorgegangen ift. Durch 
langjährige, wohlüberlegte Züchtungen find. die vielen Unterjchiede 
und Abweichungen etwas ausgeglichen worden. An diefer Durchzüich- 
tung haben die Schautaubenzüchter wejentlich beigetragen, denn fie 
wollten auch nichts andere erzielen, als eine jchöne Taube erzüch- 
ten und ihre Leiftungsfähigfeit erhalten. Dies ift nım allerdings anders 
gekommen. Die heutige moderne Schautaube ift eine Ausftellungstaube 
aeworden, bei welcher feine Yeiftungsfähigkeit im Fliegen und Drienz 
tieren gejucht wird. Man würde auch Feine finden. Eine Reihe von 
Sahren liegen die Züchter noch ihre beiten Tiere reifen, und zwar 
mit qutem Erfolg. Als aber die Produkte gejchiett gewählter Kreu: 
zungen auf Ausftellungen hohe Auszeichnungen erhielten und große 
Summen dafür bezahlt wurden, da risfierte man nicht mehr, jolde 
Tiere reifen zu laffen. Man hielt und züchtete fie in Volieren mur 
no auf ihre Formen und Farben. 

So entftand die eigentlihe Schautaube, die auch manche Um: 
wandlung und Verfeinerung erfahren mußte. Vor etwa 20 Jahren 
unterfchied fich diejelbe nicht wejentlich von jchönen Briefern, nad) 
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und nach änderten fich aber die Formen, jo daß in einem Zeitraum von 
ca. 10 Sahren die Gefamterfheinung eine bedeutend andere wurde. 
An der Schautaube tritt dem denfenden Züchter deutlich vor Augen, 
was bei zielbewußten, einheitlichen Zufammenwirken für Fortfehritte 
erreicht werden Fünnen. 

Die Zucht diefer Schautaube weicht von derjenigen unferer Raffes 
tauben nicht fonderlich ab. Kann man ihnen freien Flug gewähren, jo 
wird nicht mur das Gefamtwohlbefinden der Tiere gefördert, fondern 
auch die Energie und ntelligenz prägt fich beffer aus. Licht, Zuft und 
Sonne begünftigen die Entwicklung eines glanzreichen Gefieders. Aber 
es ift nicht leicht, fehöne, fornwollendete Schautauben. erwerben zu 
können; denn feine Tiere find fehr teuer und mittelmäßige lohnen fich 
nicht zu züchten. Dies gilt zwar für alle Ausftellungstauben. Bei 
uns in der Schweiz find noch wenige Schautauben eingeführt worden, 
wahrjeheinlich wegen der hohen Preife für feine Tiere. E. B.-C. 





FERIEN Worf über den Kanarienhandel. 

Die herannahende Weihnachtszeit ift vielerorts ein geeigneter 
Zeitpunkt, einen leer gewordenen Käfig wieder neu zu bevölfern. Dder 
man möchte jemanden mit einem Gejchenf erfreuen und weiß, daß 
derfelbe Freude hätte an einem gut fingenden Kanarienvogel. Da 
wird eben fo ein Wögelein bezogen und dann dem Betreffenden zuges 
jtelft. Leider wird nicht immer die gute Abficht erreicht, d. h. der Ent: 
pfänger des Vogels hat nicht immer eine folche Freude am Gejang 
desfelben, wie erhofft wurde. In folhen Fällen, die leider gar nicht 
jelten find, wird in der Regel die Schuld beim Verkäufer gejucht, der 
nicht preiswirdig geliefert habe, und es folgt dann oft ein vecht un: 
erquieflicher Briefwechjel. 

Vor etwa Jahresfrift habe ich in diefen Blättern das gleiche 
Thema bejprochen und den Verkäufern von Kanarien nahe gelegt, im 
Intereffe eines glatten Verkaufsgefchäftes doch jeden Auftrag vecht ge 
wiffenhaft zu erledigen. Es wurde befonders empfohlen, die Gejangs- 
feiftungen jedes Vogels genau zu prüfen und nicht zu überjchägen. 
diefer Beziehung ift von Züchtern und Verkäufern jchon oft gejündigt 
worden. Das Abhören der Junghähne erfordert viel Zeit und große 
Geduld; man muß jeden Vogel allein fingen hören, und zwar wieder: 
holt fingen hören, um urteilen zu fönnen, was für Gejangswert ein 
folher habe. Und da wohl die meiften Kanarienzüchter tagsüber ander= 
weitig befchäftigt find und die Frauen nur felten den Mann in diejer 
feiner Liebhaberei unterftügen, jo drängen manchmal die Verhältnifie 
dazu, ein Urteil abzufhliegen, ohne die Leiftungen genügend gehört 
zu haben. Wird der Vogel in eine Preisklaffe eingereiht, ohne daß 
er fein ganzes Können gezeigt hat, jo wird der Vogel gefanglich ein- 
mal mehr leiften, als fein Verfaufswert erwarten läßt. Dann gibt 
e3 feine Reklamation, der Käufer ift dagegen voll befriedigt. Tritt 
aber das Gegenteil ein, fo ift’s fehlimmer. Der Käufer ift nicht bes 
friedigt, hält fich für übervorteilt und reflamiert energijeh um Aus: 
tausch oder Nückgabe des bezahlten Betrages. 

Solche Vorkommniffe Laffen fich nicht ganz vermeiden, doch jollte 
der Züchter nichts unterlaffen, um fie zu verhüten. 

€ wäre aber ungerecht gegenüber den Züchtern, wenn bei ent= 

ftehenden Differenzen immer nur auf ihrer Seite die Schuld gejucht 
werden wollte. Viele derfelben bemühen fich vedlich, ihre Abnehmer 
gewiffenhaft zu bedienen und nur preiswürdige Vögel zu Tiefern. Und 
doch bleiben auch fie nicht verfchont mit Reklamationen, jo unberec)- 
tigt fie auch jein mögen. 

Schon oft wırrden mir Kanarienvögel zum Abhören und zur Seit: 
jtellung des „reellen“ Handelswertes zugejandt. Manchmal wurde die 
Sendung vorher avifiert, mandmal auch) ohne weiteres der Roft über: 
geben umd ich hatte das zweifelhafte Vergnügen, aus meinen Reit- 
beftand an Vogeltäfigen vajch einen gebrauchsfertig machen und für 
einige Tage paffendes Futter Faufen zu dürfen. Wenn ich dann das 
Beichwerdefchreiben gelefen hatte und den bezahlten Kaufpreis mit 
dem Gefang des Vogels vergleichen konnte, habe ich oft gedacht, manz 
cher Käufer fei doch vecht jehwer zu befriedigen. Was wird doch da 
bei einem Wogel z. B. für 15 Franken nicht alles verlangt! Cr joll 
fleißig fingen, fol tiefe Touren bringen, ein Eangvolles, weiches Dr: 
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gan haben und alles was ev Fann, nacheinander ohne Unterbruch vor: 
tragen. Er joll nicht loden, feine hohen Pfeifen haben, foll nicht die 
harte Klingel bringen, er joll Eeinten Aufzug hören laffen ufw. Einen 
jolchen Bejchwerdeführer habe ich einmal gefragt, ob er jchon einen 
Vogel gehört oder jein eigen genannt habe, der alles jo fang, wie der 
Befiger wünfchte und gar nichts einflocht, was er nicht gern hörte. 
Er blieb mir die Antwort jehuldig. Wenn e8 folhe Vögel in Wirk: 
lichkeit geben würde — was jedoch rein unmöglich ift — fo wären 
diefe nicht nur 15 Franken wert, jondern hundert. Ein anderes Mal 
erhielt ich einen zweijährigen Vogel zur Bewertung. Der Züchter 
hatte ihn weit unter den Preife abgegeben, weil er ihm in der Zucht 
etwas laut geworden war. Der Käufer hatte 15 Fr. bezahlt und fand 
den Gejang nicht preiswürdig. ch fchrieb ihm, der Vogel jei bei: 
nahe das Doppelte wert; er jolle zufrieden fein, daß er fo reell be- 
dient wurde. | 

Und jo fönnte ich noch mehrere Fälle erwähnen. Der Käufer 
nmß jeine Anforderungen nicht ins Ungemeffene fteigern, bejonders 
wenn man mittlere Preislagen wählt. Diefe Mahnung richte ich 


gegenwärtig an alle VBogelfreunde, damit fie fi nicht felbft täufchen 
und auch dem Verkäufer nicht unnötigerweife viele Mühe und Schrei: 
bereien verurjachen. 


E. B.-C. 














Vom Sumpfroßrfänger (Acrocephalus palustris). 
(Sch., Sempad) 


Mit Bild. 


Erjt 1907 entdeckte ich diefen intereffanten Bewohner meiner 
Beobachtungszone. Vorher muß ich ihn überhört oder mit dem Teich 
rohrjänger verwechjelt haben, ich finde wenigjtens feine Aufzeichnungen 
über ihn in meinen Notizen. Won da an aber konnte ich viel von jei= 
nem Tun jelber erfahren und bereitete er mir manche fchöne Stunde. 

Der Sumpfrohrfänger trifft mit den legten Zugvögeln hier ein, 
wenn. nicht als ganz lester. 1907 und 1908 hörte ih ihn je am 
7. gun zum erften Male fingen, 1909 am 27. Mai, und 1910 
wiederum erft am 13. Juni. 

Sein Vorkommen macht er nicht ausschließlich vom offenen Waj: 
jer abhängig, ich traf ihn in jumpfigen Matten bei Horladhen, etwa 
200 Meter über dem Seefpiegel, wo gar fein offenes Waffer ift und 
nod etwas höher auf dem Hildisriever Berg, im Gormunder Moos, 
das nur ein paar offene Gräben befist. Daneben kommt er auch am 
Steinenbühlweier und anı See jelber vor. Aber auch da treibt er ih 
ebenjo viel in Fruchtädern, Getreidefeldern, Wiefen und im Gebüsch 
herum, wie im eigentlichen Schilf. 

Der Vogel ift hier nicht häufig und ich zähle num jedes Jahr dem 
See nach am füolichen und öftlichen Ufer 4 bis 6 jingende Männchen, 
am Steinenbühl eines, Gormund zwei und Horlachen eines. Alfo im 
Vergleich mit dem Teihrohrfänger ziemlich wenige. 

Nachdem ich jeine Anwejenheit feitgeftellt hatte, war «8 mein 
Nunfch, den Vogel, jowie Neft und Eier fennen zu lernen, und ich be- 
gan zu fuchen. Sm Yuni 1908 fang ein Männchen immer in dev 
gleichen Gegend hinter dem Scheibenftand, nahe unferem Haufe. Seven 
Tag legte ich mich dort auf die Zauer. Der fragliche Vogel jang jo: 
wohl im Schilf als in den Stauden und im Roggen. Da ich wußte, 
daß das Neft mr über dem feften Boden jteht, jo durchftöberte ich 
alles in der Gegend, ich vermeinte, Fein Srasbüfchel und fein Sträud;- 
lein vergeffen zu haben, aber ein Neft Fand ich nicht. Doch fang der 
Vogel dort jeden Tag aufs eifrigfte, morgens, in der heißen Mittags: 
jtunde, am Abend. Endlich nahm ich an, ich hätte es mit einem allein: 
jtehenden Männchen zu tun und bejchloß, dasjelbe zu erlegen, — um 
wenigjtens etwas zu haben. Auch ‚das wurde nicht leicht, denn in 
fortwährender Unruhe jchlüpfte der Sänger dur Nohr und Straud. 
Wohl fonzertierte er dabei immer, das machte aber die Sache nicht 
viel befjer. Ging ich ihm nach, jo floh er unfichtbar vor mir her, ver- 
hielt ich mich ruhig an einem Ort, jo ließ er fich durch Pfeifen und 
Schnalzen oft heranloden, fang gut verjteckt wenige Schritte vor mir, 
dann wieder hinter mir, kurz, er hielt mich zum Narren, daß c8 eine 
Freude war. Einige Male jchoß ich auf kurze Diftanz nad) ihn, aber 
während dem Abdrüden war er weggehufcht und ließ fich durch den 
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Knall und dur die am harten Schilf abprallenden und umberftieben: 
den Schrote nicht einmal im Singen ftören. Im Gegenteil verdoppelte 
er jeinen Eifer, um mich zu höhnen. Schließlich befam ich ihn doch, 
nachdem ich mich fajt 3 Wochen um ihn bemüht hatte. Er fang auf 
einer Kleinen Ejche, 4 6i$ 5 m über dem Boden und ließ feine gewohnte 
Vorjicht etwas außer Acht, jo daß ich ihn unterlaufen fonnte, 





Wie groß war mein Erftaunen, als ich 24 Stunden fpäter am 
gleichen Drte wieder einen Sumpfrohrfänger hörte. Diejen ließ ic) 
unbehelligt fonzertieren, aber es war mir nun Elar geworden, daß Doch 
ein Neft dort jein mußte und daß fi nach dem Erlegen des Männz 
cens jofort ein zweites eingeftellt hatte, das dem Weibchen half, die 
Cier fertig zu brüten oder die Jungen aufzuziehen. — Es ift diejer 
Neberfluß an Männchen auch bei andern Vögeln zu Eonftatieren : Ihoß 
ich doch vor Jahren einem Sperlingsweibchen, das unter unjerem 
Hausdach brütete, in einer Woche 3 Männchen weg, und e3 ftellte fie) 
ein viertes ein, das fofort an den Plab des legten trat. — Als der 
Herbjt dann die Büjche entlaubt hatte, fand ich wirklich das Neft meis 
nes Sumpfrohrfängers in einem Weidenfträuchlein, 1 m über dem 
Boden ımd ca. 4 m vom Seeufer entfernt. 


sm nächften Jahre ftellten fi die Vögel wieder an ihren Brut- 
pläschen ein. Da die Stauden hinter dem Scheibenftand den Winter 
hindurch umgehaet worden waren, jo verlegte das dort anjälfige Pär- 
chen fein Brutrevier mehr gegen unfer Haus und baute dort in ein 
Haferfeld. Diejes wurde jedoch am 5. Juli zum Heuen gemäht und 
wir fanden das Neft in einer Rapsftaude. Es enthielt 4 frifchgelegte 
Cier, von denen eines zerbrochen wurde, die übrigen 3 nahm ich heim, 
da die „sungen doch nie ausgefommen wären. Der Standplag vdiefes 
Neftes war ganz troden und etwa 200 m vom See entfernt, e&& hing 
35 cm über dem Boden an den Stengeln der Rapspflanze, war nur 
aus Grasblättern und Halmen gebaut und mit Pferdehaaren ausge- 
legt. E3 ijt weniger tief als ein Teichrohrjängerneft und weniger dicht 
geflochten, jo daß die Bauart mehr an diejenige der Grasmücken erin- 
nert, Dabei ift es aber doch typisch am Boden frei und nur an den 
Wänden befeftigt. 

Nachdem diefes Pärchen um feine Brut gefommen war, zog «8 
jofort in ein nahes Noggenfeld, baute da in aller Eile und ohne viel 
Sorgfalt darauf zu verlegen, ein zweites Neft und brachte die Jungen 
glücklich aus, denn als der Noggen am 13. Auguft gemäht wurde, 
ftießen wir auf das Neft, in dem viele Abfälle von Federkielen lagen 
(ein Zeichen, daß die Jungen ganz furze Zeit vorher, vielleicht am gleiz 
hen Tage, glücklich ausgeflogen waren). Das alte Männchen habe ih 
noch am 16. Juli fingen hören, allerdings nicht mehr mit voller Kraft. 


Viel Verlegenheit fann einem der Sumpfrohrfänger beim Be- 
ftimmen machen, da feine Aehnlichkeit mit dem Teihrohrfänger groß 
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it Was Hilft das, wenn eine Naturgejchichte jagt, die Flügellänge 
| des einen der beiden jei 61 mm umd die des andern 68,, mm umd wir 
haben einen Vogel, dejfen Flügel ca. 65 mm mißt? ft das nun ein 
‚etwas größerer Sumpfrohrjänger oder ein Kleiner Teichrohrjänger ? 
Nicht viel mehr hilft die Angabe der andern minimen Unterjcheis 
 Ddungsmerkmale. Das ficherfte am frisch erlegten Vogel ift noch die 
Farbe, wenn jich palustris mit arundinaceus vergleichen läßt. Das 
- Braune umjeres Vogels jpielt ins Dlivengrüne, während arundina- 
 ceus. einen mehr braungelblihen Ton hat. Wenn ich beide Arten in 
‚ meiner Sammlung Damen, die mehr Sinn für feine Farbennuancen 
‚ haben mögen als wir, vorlegte, jo würden die Vögel ftets auseinander 
gehalten. 
Dafür unterfcheidet fich der lebende Sumpfrohrjänger ficher ges 
mug von allen feinen Verwandten duch Neftbau, Gier, Lebensweile 
und Gejang. Yebterer ift es auch, der r ünjer bejcheidenes Vögelchen in 
die Reihen der beten einheimischen Sänger erhebt. 
: Wenn das Weibchen brütet, jo mildert der Gatte feine Unruhe 
und fingt dann oft viertelftundenlang von einem Kleinen Bäunchen 
herab, das über die hohen Noggenhalme hinaus ragt oder aus einer 
mächtigen Staude heraus, immer nahe am Neft. Es ift fehwer, da 
vorbeizuziehen, wenn der Künftler fich hören läßt. Sn ununterbroce- 
ner Neihe folgen fich die Klaren, filberhellen Strophen eigener Erfin- 
dung und das Nahahmen von andern VBogelftimmen. Das Quäten 
- de$ Gartenjpötters fällt weg, kaum daß hie und da einige Zaute an den 
- Rohrjänger überhaupt erinnern. Mit Schwalbenruf und Bachftelzen= 
' gefehrei fängt er an, leitet über in Strophen, die jubeln und lachen, 
- dann tönt es wieder wie ein Bächlein, das fprist und fehäumt, es 
‚ folgen gezogene Töne, der Nachtigall entlehnt, und vecht ins Herz 
hinein fingt fi uns der liebe Gefelle. Lange noch Klingt es im Zus 
hörer nad, wenn er durch das Verftunmen des Sängers daran er: 
 immert wird, Y) er N weiter ER nn und Erwerb a 















_ Die ae" kleine Hoffen klein zu En 


Die Ende November in Teufen (Appenzell) ftattgefundene 
VI. Ausftellung des Dftjchweizerifchen Verbandes für Geflügel: und 
Kaninchenzuht enthielt unter vielen anderen Kaninchen auch zirka 
8 Nummern Hermelin. Diefe Kollektion hat mich ganz bejonders 
‚ intereffiert und ich habe die Tiere unter fi und auch mit anderen 
- Rafjen verglichen. Dabei hat fich mir die Ueberzeugung aufgedrängt, 
die Zucht diefer Neuheit jei bei den heutigen Anforderungen doch die 
‚ allerleichtefte, die man fich denken könne. Die Tiere find einfarbig 
weiß, da gibt es feine Schattierungen und Nuancierungen wie bei 
jeder anderen Farbe; fie find nicht gezeichnet, alfo gibt’s auch nichts 
zu tadeln wegen mangelhafter Zeichnung; fie find Furzhaarig und 
haben deshalb in der Beurteilung den Angoras gegenüber einen Vor: 
Iprung von 30 Punkten. Aus diefen Andeutungen ergibt fi, daß zur: 
‚zeit das Hermelinfaninhen am leichteften zu züchten ift von allen 
- Naffen., Die ganze Schwierigkeit befteht darin, die Tiere vor Ver: 
' umveinigung, vor Stallmift zu jchügen. Gefchieht dies in ausreichen- 
der Weije, jo ann der Züchter mit Nuhe der weiteren Entwicklung 
entgegenjehen, alle Tiere werden einmal 76 bis 82 Punkte machen, 
weil man nicht mehr abziehen darf und nicht mehr geben Kann. 
Wer einmal angefangen hat, Hermelinfaninchen zu züchten und 
- ich mit jolchen lebhaft an den Ausftellungen beteiligt, der wird bei der 
- heutigen milden Anforderung mit diefer angeblich „Eleinften Kanin- 
 henraffe” einen beahtenswerten Gewinn herausichlagen. Da wird 
ganz unzweifelhaft die Kleinfte Sportrafje zur ventabelften Nusßraffe. 
Man beachte nur die Anforderungen des Standards. Für „reine, 
weiße Farbe” find AO Punkte eingejeßt, genau jo viel wie bei den 
- Silberfaninchen in den erjten beiden Hauptpofitionen, der Silberung 
md der gleichmäßigen Schattierung. Und doch weiß jeder nur einiger: 
. mapen Eingeweihte, daß die weiße Farbe die am leichteften zu züchtende 
ft, wie ich bereits begründet habe. Jedenfalls ift fie leichter zu er= 
reichen als Silberung allein oder Gleichmäßigfeit bei den Silberfanin- 
chen, leichter als Farbe, Schattierung und Glanz bei den blauen Wie- 
nern, die ebenfalls 40 PRunfte für diefe Position haben. Das Hafen: 
 Eaninchen hat für leuchtende Fuchsfarbe und jchöne Schattierung zu: 














jammen 35 Punkte, und doch find diefe jehr jchwer zu erreihen. Wie 
viel alinftiger ift in diefer Beziehung das Hermelin geitellt. 

Eine ähnliche Begünftigung genießt es auch in der Pofition 
„sel“. Für fein kurzes Fell find ihm 30 Punkte zugejchrieben und 
damit wird e$ dem Angora gleich geftellt, welches 22 em Haarlänge 
haben joll. Die Silberfaninchen jollen gerade ein jo dichtes, weiches 
Fell haben wie die Sermelin, obihon bei jenen nur 20 Punkte dafür 
vorgejehen find. Alfo auch bier find die Hermelin im Borzug. Der 
grundlegende Gedanke, für jedes Spealtier 100 Punkte anzunehmen, 
it ganz qut; aber es darf nicht die Hauptjache fein, daß alle Pofitio- 
men zujammen 100 Punkte zählen, fondern daß jede derjelben jo viele 
Runfte erhält, wie es die Wichtigkeit erfordert. Und das harakteri- 
fierende Merkmal der Hermelin ift nicht die reine weiße Farbe — dieje 
findet man auch bei den Nuffen, den weißen Niejfen —, nicht das 
weiche dichte Fell — dies haben alle Farbenfaninchen, überhaupt alle 
Kaninchen, außer dem Angora —, jondern die Körperform 
und Ördße. Die legtere ift das charakterifierende Naffemerkmal 
der Hermelin und auf diefes muß das Hauptgewicht gelegt werden. 
Und weil dies im Standard nicht den entjprechenden Ausdruck findet, 
darum ift heute die Zucht der Hermelinkaninchen die allerleichteite. 


‚ Die Hermelinfaninden jollen die Eleinjte Kaninchenraffe fein. 
Sch bereue, daß ich nicht Schon wiederholt an Ausftellungen das Ge- 
wicht einzelner Tiere diefer Naffe habe feititellen Laffen, um mit ge- 
mauen Zahlen dienen zu können. Wenn mich mein Augenmaß, meine 
Schäßung nicht trügt, jo waren die meisten Hermelin annähernd ebenfo 
groß wie jehnittige Silber, Havannas oder Nuffen. Worin befteht 
denn nun die große Zuchtleiftung, die mit hohen Punkten prämiiert 
wird, wenn andere Naffen auch fo Klein oder die Hermelin jo groß wie 
andere find? 

Man wende mir nicht ein, diefe Nafje jei mir vielleicht nicht 
Iympathilh. Sch bevorzuge feine und jeße feine zurück. Aber als fri- 
tiicher Richter muß ich unparteiiich die Vorzüge und Mängel gegen- 
einander abwägen. Und als Fahjchriftiteller muß ich den Weg an- 
deuten, der zur Berbefferung der Kaffe führen kann. Und da eine Nen- 
derung des Standards heute nicht Schon wieder in Diskuffion gezogen 
werden darf, jo mülfen fich die Züchter und die Preisrichter mit einen 
Beichluß zu helfen juchen. Diefer befteht darin, eine obere Gewidhts- 
grenze fejtzufeßen, welche ein prämtierungsfähiges Tier nicht über: 
Ichreiten darf. Wird einntal bejchloffen, ein erwachjenes Tier müfje 
zwijchen 1 Kilo und 1% Kilo Gewicht haben, jo wird die Zucht Die= 
jer Rafje jhon etwas fchwieriger. Denn Kleine Raffen Elein zu züchten 
und gejund zu erhalten, ift eine ebenfo beachtenswerte Kunft, wie die 
Belgier 15pfündig zu züchten und die englifhen Widder mit 64 cm 
Behang zu erziehen. 

Beim Naffegeflügel haben wir eine Menge Zwergformen, die 
gerade jo gut bezahlt werden wie die großen Naffen. Warum foll 
denn bei der Kaninchenzucht ein jolher Grundfaß feine Berechtigung 
haben? Wenn einmal eine Nenderung des Standards ftattfinden foll, 
dann ift das Hauptmoment der Raffe voranzuftellen und vielleidit mit 
50 Punkten zu normieren; darnach mögen die Pofitionen Farbe und 
Fell mit 15 Punkten fommen und zulegt die beiden verbleibenden mit 
je 10 Punkten. Dann fan das Hauptmerkmal „Klein“ gebührend zu 
jeinem Nechte kommen; jest ift dies rein unmöglich. 

Die Hauptaufgabe müfjen die Hermelinzüchter darin erbliden, 
ihre Tiere recht Elein zu erzüchten. Dies ift eben eine Kunft, die fie 
erlernen müfjen. Soll aus dent jest vorhandenen Material eine Nac)- 
zucht hervorgehen, wie e$ nach diefer Beiprehung gefordert werden 
muß, jo find nur die Eleinften erwachjenen Tiere zur Zucht zu ver: 
wenden. Aber gejund müfjen fie gleichwohl fein. In gleicher Weije 
wird auch unter der Nachzucht die Auswahl getroffen. Das Wichtigite 
dabei ift eine zwedmäßige Fütterung. Die Portionen dürfen nicht zu 
reichlich bemeffen werden, jollen aber aus nahrhaften Stoffen bejtehen. 
Verftändige Zucht in verwandtem Blute wird ein weiteres beitragen, 
die Entwielung der Jungtiere normal zu gejtalten, ohne ein ftarkes 
MWahstum zu zeigen. Später einmal näheres darüber. Auch hierbei 
hat der Kaninchenzüchter zu lernen. E. B.-C. 


Er, 
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(FortfeBung). 
Oriolidae, 

55. Oriolus oriolus (L.). Oriolus galbula, L., Pirol. Gold- 
amfel, merle jaune, Gabbed. Niftvogel in der ebenen Schweiz 
hauptfähli, bejonders in der Weftjchweiz. Kommt Ende April, 
Mai, zieht weg Mitte Auguft, September. Häufig bei Genf, 
Wälder des Yorat, im untern Nargau, bei Pruntrut. DVerbrei: 
tung: Europa bis Schweden und Finnland, NAjien. Den Winter 
in Afrifa zubringend. 

Oriolus, jo heißt die Goldamfel beim Naturforfcher des Mittel: 
alters Albertus Magnus (lebte 1193 — 1280). 

galbus — gelb, galbulus — „Gelbeli“, jo hieß der Vogel mit 
dem prächtig goldgelben Gefieder fon bei den Römern. 

Die Unficherheit in der „wiffenschaftlihen” Benennung 
(Nomenelatur) rührt von den gelehrten Drnithologen zum Teil 
jelbft her. p. ex. Die Goldamjel ift von dem Hauptiyftematifer, 
dem berühmten Carl Linns, [geb. 1707 zu Räshult, Dorf in 
Smaland — Südjhweden — geft. 1778 als Vrofeffor der Botanik 
an der Univerfität Upjala], in der als maßgebend angefehenen 
10. Auflage feines Werkes: Systema naturae, gedruckt anno 1758, 
zu den Blauraden gezählt und Coracias oriolus genannt worden. 
sm Yahre 1766 (in der 12. Auflage) trennte er fie ab, gründete 
eine eigene Gattung: Oriolus und nannte die Goldamfel nun Oriolus 
galbula. 

Sturnidae., 

56. Pastor roseus (L.). Nojenjtar, Rojendrofjel; merle rose. 
Ausnahmserfheinung, oder unregelmäßiger Zugvogel, am wenigften 
jelten bei Genf. Verbreitung: Vorwiegend Steppenvogel, in den 
öftlihen Mittelmeerländern, Balkanhalbinfel, Zentralafien bis 
Mongolei. 

pastor — Hirt (Hirtenvogel), roseus — tofenfarbig. 

57. Sturnus vulgaris, L. Star. Bolksnamen: NRinderftar, 
sansonnet, 6tourneau, stornello.. Häufiger Niftvogel in der Ebene. 
Ankunft Februar, März; Abreife zirka Mitte September bis Ende 
Dftober. Strihvogel: nad der Brütezeit herumftreihend. Winter: 
gaft: in milden Wintern vereinzelt im fehweizerifchen Mittelland. 
Niftet in Aftlöchern alter Bäume und unter Dähern von Scheunen 
und Käufern, gern auch in den Niftkäften. Gigelege 4—6 Eier. 
Sewöhnlih 2 Bruten im Laufe des Sommers. Verbreitung: 
hauptfählih Weit: und Zentraleuropa. Im Winter im Süden, 
Syrien, Aegypten, Nordafrika. 

sturnus — Star; vulgaris — gemein, 
Corvidae — (tabenartige Vögel). 


58. Pyrrhocorax pyrrhocorax (L.). Pyrrhocorax alpinus, Vieill, 
Alpendohle.  Volksnamen: Däfi (Meiringen, Spiez), Diele 
(Saanen), Schneefry (Sarnen), Riefter (Entlibuh), Thule (Glarus), 
Tzuvat (Freiburg), Choquard (Genf), Chvcar (Wallis), Ciorla, Tae- 
cola (Tejjin), Cornagio (Oberengadin), Ciorli (Bergell). Stand- und 
Niftvogel in der obern Berg: und in der Alpenregion, nicht im 
Ssura, im Winter in den Tälern. Sehr häufig im Berner Ober: 
land und im Dberengadin, bei Martigry, im Tal von PVontrefina, 
in den Bergelleralpen. Gelege 4-5 Eier. Verbreitung: Alpen: 
Ka Pyrenäen, Apenninen, Karft, Balkan, Kaufafus, Himalaja, 

tai. 


FREU | feuerrot (Der Schnabel ift rot) 


ERDE 
pyrrhos EAN Rabe 


korax | 
alpinus — Alpen bewohnend. 

Vieillot, franzöfiiher Ornithologe. 

59. Pyrrhoeorax graeulus (L.). (Fregilus graeulus, Cuv.). Alpen: 
frähe. Volksnamen: Steinfrähe, Bergdohle, Dähle (Sarnen), 
Schneekräi (Nidwalden), Steindohle (St. Gallen), Tolar (Grau: 
bünden), Craase (Tejjin). Brutvogel in den Alpen, bejonders 
Hentral- und Bündneralpen, im Jura fehlend. Ziemlich häufig in 
den Alpen des Berner Oberlandes und im untern Teffin. Ver: 
breitung: Großbritannien, Spanien, Alpen, Apenninen, Gebirge 
Siziliens und Sardiniens, Kaufajus, Himalaja, Altai, Thianfchan, 
Ganariihe Injeln, Atlas, Abeffinien. 

graculus — Krähe. 





‚reichen fünnen, Wir hoffen gerne, daß fich auch diefer Mangel bald ver= 

























Nomenelatur: Zinne zählte die Alpenfrähe wie die Alpendohle 
zu den Raben; er nannte fie Corvus graculus. Der berühmte 
franzöfiihe Zoologe Georges Cuvier (geb. in Montbeliard 1769, 
geit. in Paris 1832) chuf 1817 die Gattung: Fregilus und nannte 
die Alpenfrähe Fregilus graculus. 

frigulare (lateinifh) — wie eine Dohle jehreien. 

Wie jubtil die Unterfchiede zwiihen den Gattungen oft find, 
mag uns gerade diejes Beijpiel zeigen: E 

Gattung: Pyrrhocorax: Schnabel viel fürzer als der Kopf, 
faft gerade. Lauf etwas länger als die Mittelzehe (famt Kralle). 

Gattung: Fregilus: Schnabel dünn, gebogen, länger als der 
Kopf oder doch mindeitens jo lang als der Kopf. Lauf viel 
länger als die Mittelzehe (famt Kralle). f 

60. Lycos monedula (L.). Dohle. Volsnamen: Gragen 
(Glarus), Corneille (Genf, Nomont), Tsouvot (Freiburg), Corbe 
(St. Maurice), Tacco) (Teffin). Niftvogel in der Ebene, befonders 
in Häufern und Türmen, jelten in den Alpen, häufiger im Jura, 
wo fie zum Teil in Felfen brütet, im Teffin Zugvogel und Winters 
galt. Als häufig bis jehr häufig wird ihr Vorkommen gemeldet 
von: Nomont, Zürih, St. Gallen, Thunerfeegegend, Lucenz, 
Avenches, Freiburg, Burgdorf, Bern, Dlten, Frauenfeld, Bafel. 
Verbreitung: Europa, Afien bis zur Lena und bis Kaufajien, 
Kafehmir, Pendichab, Nordafrika. 

Avzrog | 
Iykos' ] Dohle. 
monedula — lateinifher Name der Dohle. 

Nah alter Sage wurde die Nymphe Arne, weil fie Sithon 
verraten, in eine Dohle verwandelt, L 

61. Corvus corax, L. Kolfrabe, grand corbeau. Bolfs= 
name: Rapp (Saanen), Galgevogel (Bern), Bergrapp (Berner ” 
Oberland), Croe (Chaurzde-fonde), Crotzöran (Freiburg), Corbatt 
(Tejfin), Corv (Bergell. Niftvogel in der Berg: und Alpenregion, 
im Winter in die Täler ftreihend. Früher, als um Städte und ” 
Dörfer Hochgerihte und Schindanger vorhanden, waren die Raben 
auch in der Ebene häufig, wie das die nicht feltenen Zofalnamen 
Nabbetal, Rabbefluh beweijen. Häufig im Berner Oberland, bei 
Nigle, bei: Arofa, Chäteau d’Oex. Verbreitung: Europa, Nord: 
afrifa, Nordafien, Syrien, Jndien, Himalaja, China, Japan, Nord: 
amerifa. 

corvus — Nabe (lateinijch) 
corax — „ : (griedhijch) 
Nabe -— althochdeutfch rhaban, von rha —= rufen. . 

Sowohl bei den Römern als bei den alten Deutjchen galt 
der Rabe als Totenvogel (Bote des Todes). 

Bon diefer größten Rabenart fommen die Ausdrücke: Naben: 
vater, Nabenmutter, weil man meinte, fie verließen, was bei Vögeln 
fonjt nicht der Fall, ihre Jungen. 

Sie werden aufgezogen fehr zahm und lernen einzelne Worte ” 
Iprehen. Bekannt ift, daß ein Römer, um eine erflecdliche Bes 
lohnung zu erhafchen, einen Raben die Worte herfagen- lernte: 
„Ave, Caesar, Vietor, Imperator* (Sei gegrüßt Kaijer, Sieger, ” 
oberjter Feldherr) und dann dem von einer fiegreihen Schladht in ” 
Rom einziehenden Kaifer Auguftus mit feinem Raben entgegenging. 


® (Sortf ebung folgt). 


Pramiierungsbericht der VI. ojtjchweiz. Verbands-Ausitellung 
in Tenfen 
bom 26. bi3 28. November 1910. 





Abteilung Kaninchen, 

Die Abteilung Kaninden war jehr reichhaltig bejchikt und Ddie- — 
felben in den neuen Eifenfäfigen im großen, jehr gut ventilierbaren 
Konzertfaal zur „Linde“ zmwedentfprechend placiert. Einen fleineren 
Nebeljtand möchten wir bier noch in Erwägung bringen, welcher leider 
immer no auf fait allen gemifchten Augitellungen vorhanden ijt. ne 
folge des großen Andranges von Kaninchenanmeldungen war die Aus- 
jtellungsjeftion genötigt, eine” Anzahl Kaninchen in Taubenfäfigen zu 
placieren, welche leider infolge der engen QTüröffnungen das Heraus- 
bringen der Tiere jehr erfchweren und den Tieren leicht zum Schaden ges 


lieren wird. Was die Qualität der Tiere betrifft, fannı folche in eini- 
gen Nafjfen als gut bis jehr gut bezeichnet werden und ift hierin in der 
Dftfchweiz jeit wenigen Nahren ein mwejentlicher Fortfchritt zu bverzeich- 
nen. Ginige Raffen waren jchtwach befeßt und zeigten minderwertige 
Exemplare. Wir vermuten, dab die betreffenden Ausfteller die Anforde- 
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ungen des neuen Einbeitsjtandards noch nicht richtig veritehen, anfonit 
fie diefe Tiere zu Saufe in die Küche gejchict hätten, wofür jolche ganz 
bortrefflich geeignet find, nicht aber für den Nichtertiich. Zur Bewertung 
lagen in unjern Händen nachfolgende Nafien: 

Franzöfische Widder, 40 Nunmnern, Nr. 185, beites Tier, Nanımler 
bajengrau, 6,5 kg, jehr guter, mafjiger Körper und dito Kopf, in beiter 
Verfaffung, 86 Bunftte. Nr. 210, Namntler, bafengrau, 6,5 kg, gleich- 
wertig dem erjten, aber etwas leicht tränende Augen, 84 Bunfte. Nr. 206, 
Nammler, bafengrau, 5 kg, in Kopf und Behang der bejte, gut in den 
übrigen Bofitionen, brachte es leider in Gewicht und etwas leichterer 
- Körperform nicht jo Hoch wie die vorherigen, 82 Bunfte. Auf Zibben fiel 
ein einziger 1. Preis, Wr. 151, Graufched, mit 2 Jungen, 6 kg, jehr gut 
in Kopf und übrigen Bofitionen, 81 Bunfte. Kein Zujchlag für Junge, 
jäugt nicht mehr. Diefem Tier follten die Krallen etwas bejchnitten 
werden. Nr. 182, 192, 180, 178, 176, 174, 166, 152, 154, 160, 171 und 
"173 brachten es auf hohe 2. Breife von 78—80 Bunften; gute Tiere, aber 
" mangelbafter Behang, topifche Formen lafjen zu wünjchen übrig. Die 
- übrigen zeigten teilweife zu reingliedrige, hoch gejtellte Tiere mit durch» 
 ivegS zu langen, geraderüdigen, jcehmalen Köpfen und jchlechtem Behang, 
zu flach getragen, furze oder jchlechte Ohrenanfäße, Ohren jchlaff herab- 
bängend. Einige Tiere fonnten nicht prämiiert werden. Nr. 183 zurzeit 
 ichlecht in Verfaffung, mit Stallihmuß behaftet. Nr. 168 wunde Läufe. 
Nr, 170 übermäßig große Doppelmamme,. Nr. 158 zu fchmales, langes 
Tier, reichlih Stallihmuß. Nr. 153 gejchlechtstranf. 


Die hafengrauen Tiere zeigten durchfchnittlich die beite Qualität 
bezüglich Typ. Infolge zu wenig Gewichts mußte fein Tier ausgejchlofjen 
werden, das Marimalgewicht von 4 kg iit fowiefo zu niedrig angefeßt 
nad) dem heutigen Stand der franzöjtiichen Widderzucht. 

b Englifhe Widder, 3 Nummern. Nr. 205 zu furzer Behang, ging 
leer aus, Nr. 207 gutes Tier in Behang, 60/14 cm, Gewicht 4,5 kg, 
84 Bunfte, hinten etwas teil abfallende Form, Nr. 209, 61/13 cm, Akg, 
jonft gut in allen, 83 Bunfte, 

L Blaue Wiener, 2 Nummern. Wr. 181, 0.1 mit Wurf, zeigte Nojt- 
 fleden und jchlechtes Fell, brachte 8 mit Zufchlag für Sunge auf 71 
Bunkte. Nr. 242 bejier in Farbe und Fell, aber fleineg Tier, 75 Bunfte, 
hä Rufen, 5 Nummern, Nr. 317 und 318 jind gleichwertig, gelber 
- Schein und zu wenig gute Abzeichen, je 74 Bunfte. Nr. 319 gutes Jungs 
tier, noch etivas zu flein, 78 Bunfte. Wr. 294 leichter brauner Anflug auf 
den Mugen, jchlechte Abzeichen, 70 Punkte. Nr. 295 trodenes Fell und 
schlechte Abzeichen, 69 Bunte. 

| Holländer, 20 Nummern. Nr. 54, 56 und 223 erhielten je 1. Preis 
mit 81 Punkten. Nr. 52a, 53, 55 und 57 den erjtern wenig nachitehend, 
mit 79-80 Punkten, weifen fleinere Fehler auf, Genidzadfen, durc)- 
gehende Bläffe, ungleiche Manjchetten, zadfige Badenzeichnung. Ver, 58 in 
Beihnung erxjtflafjig, aber Niefentier als Holländer, erhielt 79 Bunkte, 
Nr. 52 in Haarung, Wammenanfjab, 78 Bunfte. Nr. 310 jtichelhaarig, 
 zaciger Ring, ungleiche Manfjchetten, 76 Bunfte. Die andern Tiere muß- 
ten alle leev ausgehen. Nr. 222 Wamme, Badenzeichnung linfs led auf 
- Schulterblatt ziehend. Pr. 51 linfe Badenzeihnung zu tief, erfaßt die 
- Spürhaare, Nr. 311 zu volle Badenzeichnung, große Ningabitufung. 
Nr. 312 rechts Augenflek. Nr. 313 weißer Fled hinten zwifchen Bauch- 
- böhle und Schenfel. Nr. 314 zur Zeit der Bewertung ftarfe Träanaugen, 
jeheinbar gregarinös, erhielt duch Nachprämiierung 76 Bunfte. Nr. 315 
rechte Badenzeihnung zu tief, ungleiche Augen. Nr. 316 linfe Baden- 
zeichnung in die Spürhaare. Eine Nummer Holländer, japanfarbig, weiß, 
außer Konfurrenz. 

Jh Havanna, 3 Nummern. Nr. 19 zurzeit nicht ausftellungsfähig, 
defeftes Fell, jtarf in Haarung. Nr. 20 fehr gutes Tier in Farbe und 
Fell, dürfte etwas fchnittiger fein, 81 Punkte. Nr. 20 ftihelhaarig, zu 
lange Ohren, 78 Bunfte, 

Chamois, 3 Nunmern, Nr. 11, Zunge jäugen nicht mehr, erhielt jo- 
mit feinen Zufchlag für Wurf, in Haarung, hinteres Ferjengelenf auf- 
 gejchwollen, 68 Bunfte. Nr. 26 jchlechte Schattierung, zu fledig, Obren 
zu lang, leicht und dünn. Nr. 27 jehe fchönes Tier, in jugendlicher Ver- 
 fafjung, die rußige Dede dürfte einen Ton dunkler fein, 82 Punkte. 


Black-and-tan, 2 Nummern. Rajt gleichwertig, unxreine Grund- 
farbe, Abzeichen zu wenig intenjiv, lohfarbig, zu heller Bauch, 75 und 
AT Punkte. 

Dapaner, 4 Nummern. Sämtliche mußten leer ausgehen. Nr. 28 
nur zweifarbig, dazu noch das verpönte „Weil” an Bauch, Kinn und 
Nafenfpige. Nr. 47 Ohrenräude, weißer Flef am Bauch. Nr. 48 nur 
weifarbig, weißer Bauch. Wr, 49 das bejte Tier, in Kopf gut, Farben zu 
e- verjchwommen, jtarf in Haarung, weiber led zwifchen den Vorder- 
läufen. 


Hermelin, 8 Nummern. Nr. 225 fehr gutes Tier in marfanter, flei- 
ner, gedrungener Form, Furze, feit zufammenftehende dünne Obren, 
brachte es nur auf 76 Punkte, gelber Schein und etivas zu lang im Fell. 
rt. 226, das beite Tier in Jarbe; gutes Fell, etivas zu fchlanf, 80 Buntfte. 
Nr. 227 bejtes Tier in Fell, dicht und furz, gelblicher Bauch, zu fchlanf, 
78 Bunfte. Nebrige Nummern ebenfalls gute Tiere, jedoch teilweise zu 
groß, lange, zu jtarf behaarte Ohren, zu langer Hals und gelblicher 
ein in der Farbe. Gepflegt jind alle Tiere tadellos und fünnte der 
Sigentümer bei richtiger Wahl der Zuchttiere diefen Winter etivas Gutes 
erausbringen. 
Hafen, 11 Nummern. Sämtliche Tiere zeigten berftändnispolle 
flege. #ell glatt und fpiegelnd, nicht zu plumpe, mafjige Formen, 
r. 74 jehr gut in Farbe, Schattierung und Korn, 82 Bunfte, Nr. 70 
nd 72 desgleichen gute Sungtiere, Ohren im Verhältnis zur jeßigen 
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Körpergröße etwas zu lang, 77 und 78 Punkte. Nr. 68 wenig ftichel- 
haarig, SO Punkte, Nr. 66 Form etwas eig, leicht hafengrauer Ton in 
den Flanken, zu jtarke, furze Vorderläufe, 74 Bunfte, Nr. 64 bejtes 
Tier, flotte Figur, Farbe und Stich, etwas dünnes Fell, mit Wurf 
85 Bunkte, Nr. 61, 63 und 65 gute Jungtiere, 78, 80 und 81 Bunfte. 
Ar. 67 dito, etwas zu ftarfe Vorderläufe, 79 Bunfte. 

Außer Konfurrenz war noch eine Nummer Meikener Widder (filber- 
farbig) außsgeitellt, guter Widdertyp, mit 5 kg Gewicht, dunfel fchattiert. 
Kopf, Ohren und Aıfe jind jedoch noch bedeutend verbefferungsfähig, die 
Zeit wird lehren, ob diefe neue Nafje bei uns bald Einbürgerung findet. 

Am Schlufje unferes Berichtes hoffen wir gern, daß der Augitel- 
lungsfeftion Teufen für die gute Durchführung der Ausftellung auch 
etivas flingender Erfolg in der Kaffe geblieben ift. 

Die Breisridter: 
Sriedr, Zoppid), Degersheim. B. Gifenegger, Goßau. 








Dadrihfen aus den Vereinen. 





Bıhrmeizerifiher Anavra-Klub, 
Werte Hlubfollegen! 

Sch gebe Ihnen zur Kenntnis, daß Herr Müller-Häni in Arbon den 
Sahresbeitrag pro 1910 im Laufe des Sommers bezahlt Hat. Der Aus- 
Ihluß wird zurüdgezogen und ift der Genannte jomit noch Mitglied. 

Dem Klub find nachbenannte Herren beigetreten: Herr Robert 
Hürlimann, Sanzliit, Malzitrage Nr. 3 in Winterthur, joiwie Karl Holen- 
fein in Mühlrüti, Kt. ©t. Gallen. 

Wir heißen beide herzlich willfommen. Anfangs nächftes Nahı 
wird jeden Mitglied ein Mitgliederverzeichnis zugejandt. 

Wafeltrangen, Dezember 1910. 

Der PBräfivent: & Häffig. 


Mifgefeiltes. 


Gregarinnje bei Kaninden. 
Geehrter Herr Nedaftor! 


Wenn ich nicht irre, gaben Sie mir im Auguft oder September die- 
fe Sahres im Brieffajten Nat betreffs den meißen Leberfleden, die 
meine Silberfaninchen aufmwiefen. Sie belehrten mich in Ihrer gejchäb- 
ten Antwort im Brieffajten der „Schweiz. DL. f. Ornith.“, daß die Tiere 
an Gregarinofe leiden. Da Sie mir damals die Krankheit als unbeil- 
bar: exflärten, erlaube ich mir, Ihnen einige Worte über angewandte 
Maßnahmen mitzuteilen: Sm Bud PB. Mahlicd über Kanindhenzucht 
iteht folgendes Nezept über Gregarinofe gejchrieben: „85 gr Alauber- 
falz, 10 gr Enzian, 10 Wacholderbeeren, 5 gr Schwefelblühte zerreibe 
man zu Pulver und gebe dabon täglich einen Kaffelöffel jedem Kaninden, 
das unter Gregarinoje leidet.” Bei meinen Gilber-, jowie blauen 
Wienerfaninchen, welche beide Nafjen unter Gregarinoje gelitten, habe 
ich Diejes Mittel angewandt. Heute habe ich ein Blau Wienerfanincen 
getötet, dejjen Mutter — als ich diefe tötete — Gregarinofe auftvieg. 
Dem erjtern Habe ich nun als 4 Wochen altes Tier zirfa 4 Wochen Yang 
bon genanntem Mittel gegeben, und heute, nach 7 Monaten, habe ich nichts 
in der Leber vorfinden fünnen; das Tier war vollftändig gefund. 

Bei den Silbern habe ich mit diefem Mittel ebenfalls gute Erxfah- 
rungen gentacht. „Sch gebe. dDasjelbe von Anfang an, fobald fte anfangen 
zu freffen. Die Tiere gedeihen mir jeither bejjer; ich habe 2 Stüd, die 
nad) den 4. Monat die Größe der Elterntiere hatten, gefund und munter 
find, was bei früheren Würfen nicht der Fall war. Vor 3 Wochen tötete 
ich eine 7 Monate alte Silberzibbe und ich fand in der Leber nur nod) 
ein. fleines Fledchen Gregarinofe. Das Tier war alfo bereits 3—4 Mo- 
nate alt, als ich mit dem Mittel anfing, und doch fand ich nicht wie 
früher 10—12 folder Gregarinofenherde. Ich glaube nun, Ihnen mit- 
teilen zu fünnen, daß wenn man mit den Nungtieren früh anfängt, d. 9. 
wenn man an einem Elterntier Gregarinofe fonftatiert, bei den Jungen 
mit den Mittel anfängt, jich etiwas gegen diefe Krankheit machen Iäßt. 
sch werde mix erlauben, Shnen jpäter wieder über allfällige Erfahrungen 
zu berichten. ch bejiße nämlich wieder einen Wurf von der Mutter, 
deren „Junge des erjten Wurfes mit Gregarinofe behaftet waren. Um 
Erfahrungen zu jammeln, habe ich diefe Zibbe nochmals werfen lafien; 
den ungen, jowie der Alten habe ich nur 6 Wochen das Mittel gegeben, 
täglich vier Kaffeelöffel voll morgens in das Weichfutter, 

Es würde mich jehr freuen, hierüber Ihre Anficht im Brieffaften 
lefen zu dürfen und wäre e$ mir lieb, wenn andere Züchter diefes Mit- 
tel verfuchen würden, ob e3 fich auch bei ihnen bewährt. 

Hochachtungspoll! 
Wilhelm Bader, Delsberg. 


Berfhiedene Nadhrichten. 





— Die Zahl der Nadjtigallen wird immer geringer, und jo wie ihre 
Xieblingspläßcen, die jtillen „Nachtigallivinfel“, werden aud) fie in man- 
chen Gegenden bald ausgerottet jein. In richtiger Erfenntnis diefer Tat- 
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jache lajjen es jich Privatleute als Bogelfreunde, wie auch Vogeljchuß- 
und Tierfhußvereine angelegen jein, dies nah Kräften zu verhindern. 
— Die Nachtigall wohnt am liebiten auf angenehmen, hübjchen Pläßchen 
waldiger Auen an Flüfien, in alten bujch- und wafjerreichen Parks, vo 
unter hohen Bäumen Wildrofen, Weißdorn, Faulbaum, Flieder, Schnee- 
ball und Ligujter jich breit machen und dichte Heden bilden. Golde 
„Winkel“ find überhaupt infolge des Schußes, den fie bieten, wahre 
Bogelparadiefe und im Frühjahr Füllhörner reichiten Gefanges aller 
Art. In ihnen niftet auch die Nachtigall am liebjten, und zwar meist 
wenig hoch über dem Erdboden, aber immer in einem großen Haufen zu- 
jammengetragenen alten Eichenlaubes. Oben auf diefem jteht dag Neit 
als fein gebauter, mit Pferdehaar jorgfältig ausgelegter Napf. Dab 
Nachtigallen aber auch in flachen Baumjtammböhlen bauen, das fonnte 
man jahrelang in dem prächtigen Wörliker Barfe bei Defjau fehen; aber 
jelbjt in diefen Fällen fehlt den Nejtern die charafteriftiiche Eichenlaub- 
unterlage nicht. Ohne diefe macht e3 die Nachtigall nun einmal nicht, 
ohne fie fcheint ihr das Nejt nicht „stilvoll“ genug zu fein. — Nur etwa 
von Mitte April bis Mitte August meilt fie bei ung und faum zmei 
Monate lang, bi8 Ende Juni, erfreut fie uns mit ihrem Gefange, der 
anerfannt der bejte in der Vogelmwelt ift. Auch in bezug auf ihn gilt alfo, 
daß Schönes oft nur von furzer Dauer ift. Wie bei jeder echten Künit- 
lerin vereinen jich bei ihr Form und Inhalt zur Klafjizität, deden fich 
Wollen und Können. Kaum glaubliche Kraft wohnt in der Bruft des 
winzigen Tieres, reinjtes Tongold prägt feine Kehle. Dem Nadtigall- 
gejange ijt etwas Sieghaftes eigen; wenn ex jchallt, beachtet man andern 
jamt dem ganzen übrigen Gezmwitjcher nicht. Selbit feinftem mujifali- 
ihem Obr bietet e8 Hochgenuß und Anregung, diefen großartigen Stimm- 
wandlungen zu folgen. — Um die nächtlih ziehenden Weibchen anzu- 
loden, fingen anfänglich fajt alle Männchen des Nachts, nur einzelne tun 
dies auch fpäter noch, die allein nur den Namen mit Recht führen. Ge- 
vade der herrliche Gejang ijt eg gemwejen, der die Nachtigall zum hoch- 
bezahlten Liebhabervogel gemacht hat. Um die Wiedereinbringung von 
Nachtigallen in Gegenden, aus denen fie verfchwunden waren, hat fich 
bejonder3 Herr Köppen in Koburg einen Namen gemacht. Dank fei ihm 
dafür; denn die Nachtigall verförpert ein Stüd Poejte, die wir nicht ent- 
behren wollen. Die jchönjte Zeit des Jahres, die Zeit der Maiglödchen 
und Rojen, wird durch ihre wunderbar wirkenden Töne verherrlicht, die 
das Köjtlichite von allen flingenden Stimmen des Frühlings und Som- 
mers jind. — Kort mit der VBalg- und Anochenvogelfunde, hineingegrif- 
fen ins volle Vogelleben, Herz und Gemüt daran erfrifcht, das fchafft 
Vogelfreunde, Tierfhüter! Die Vögel beobachten, mit ihnen verkehren 
ledren, gute Worte für fie einlegen, von ihren Verdienften im Natur- 
haushalt erzählen, das ijt rechter, naturfundlicher Unterricht; denn nur 
der erjt liefert den Beweis göttlicher Abftammung, der auch fleinen und 
ihmwachen Gejchöpfen das entgegenbringt, was er für fich felbft fordert. 
Ber 


— Brillenfämpfe. Der populärfte Sport der Südchinefen jind die 
Grillenfämpfe. Die Heimchen, die in Südchina in großen Mengen bor- 
fommen, werden des Nachts gefangen. Die „Grillenjäger“ nehmen fo- 
genannte Feuerförbe mit, die aus dünnen Gifenjtäbchen geflochten find 
und in denen während der Jagd ein Fichten- und Zedernbolgfeuer unter- 
halten wird. Yumeilen treibt man das gejuchte Infekt dadurch aus fei- 
nem Loc, dag man in diefes Wafjer fehüüttet. Andere fuchen es dadurcd) 
hervorzuloden, daß jie „Drachenaugen“ — eine Obitgattung — vor das 
Loc) legen. „3e lauter eine Grille zirpt, dejto größere Kampfestüchtigfeit 
‚jeßt man bei ihr voraus, edes gefangene Heimchen wird in einen be- 
jonderen irdenen Topf getan, auf defjen Boden ein wenig feine Damım- 
erde, jowie ein jehr Feines, einige Tropfen Wafjer enthaltendes Gefäß 
gelegt werden; das lebtere dient jowohl zum Trinken, wie zum Baden. 
Die Nahrung diefer Tierchen bejteht hauptfächlich aus zwei bejtimmten 
Fifch- und Sufektenarten; außerdem gibt man ihnen, um fie zu ftärfen, 
Honig, gefohte Kajtanien und gefohten Neis. Jede Nacht läht man je 
eine männliche und eine weibliche Grille zwei Stunden lang beifammen, 
Da man glaubt, dab der Rauch den Kampfheimchen fchadet, müffen die 
betreffenden Räume vollitändig rauchfrei fein. Um böfe Einflüffe abzu- 
wenden, flebt man zuweilen Amulette auf die die Grillen bergenden 
ZTöpfchen. Hat fi) eine Grille den Magen überladen, fo füttert man fie 
mit einem „Suntjehung“ genannten roten Infekt; erfältet fie fich, fo gibt 
man ihr Mosfitis; erkrankt jie infolge übermäßiger Hiße, fo erhält fie 
grüne Erbjenfprößlinge. 

Aus dem Kampfplab werden die Grillen je nach Gewicht, Größe und 
Sarbe zufammengejtellt. Die Wetten belaufen fich oft auf jehr hohe Be- 
träge; die Behörden find jedoch gutmütig genug, anzunehmen, dab in 
allen Fällen blo um VBadmwerf gewettet wird. Ein Heimchen, dag viele 
Siege errungen hat, nennt man „Schulip“ (fiegreiche Grille); jtirbt ein 
Aolches, jo legt jein Better e8 in einen winzigen Silberfarg und be- 
gräbt e8. Die Grillenzüchter glauben nämlich, dab das ehrenvolle Be- 
gräbnis von „Schulips“ ihnen infofern Gfüd bringt, als fie im näcjiten 
Jahre in der Nähe der Grillengräber angeblich gute Kampfheimchen 
finden, Am berühmtejten find die Grillenfämpfe von Kati (in Der 
Gegend von Canton) und Tijchapi (bei Wampoa). Dafelbit gibt e8 aus: 
gedehnte Mattenfchuppen, deren jeder in mehrere Abteilungen zerfällt. 
‚sm jeder Abteilung befindet fich ein Tifch, darauf fteht ein Gefäß, in dem 
die Grillen fämpfen. Die Einfatgelder werden einem Ausjhuß über- 
geben, der fie nach Abzug von zehn Prozent dem Eigentümer des jteg- 
reichen Tierchens einhändigt. Der Glüdliche erhält überdies ein gebra= 
tenes Ferfel, ein Stüd Seidenftoff und einen blumenftraußförmigen, ver- 
goldeten Zierrat, den er entiveder auf feinem Ahnenaltar oder in einem 
Zempel des Gottes Aivante deponiert. Damit das mettlujtige Publi- 
fum die Vorzüge der auf dem „Turf” erfcheinenden Grillen tunlichjt wür- 
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digen fönne, werden die von ihnen bereits errungenen Siege durch an die 
Wände der Schuppen geflebte Plafate befannt gemacht. Die Aufregung 
der Zufchauer während der Grillenfämpfe ift nicht minder groß, wie die 
der Engländer beim Derbymwettrennen. Sedesmal werden große Sum- 
men gewettet. Giegreiche Grillen jtehen hoch im Preife. j 


(„Basler Nachrichten“) 


— Ein großer Freund der Hühnerhöfe, aber ein mit Necht ge= 
fürchteter ijt das Wiejel, das große wie das fleine. ES gehören beide 
Wildarten zur Familie der Marder. Beide Arten lieben befonders Gier 
und berjtehen e3 meijterhaft, mit dem fpißigen Gebiß ein winziges Lödh- 
lein in die Schale zu jtechen, worauf jie dann mit der fein gefurchten 
gunge, die fie wie ein Nöhrchen jpißen fünnen, den leeren Inhalt aus 
augen. Nun jagt man zwar, daß die Wiejel Natten und Mäufe in 
gropen Mafjen vertilgen, aber troßdem übertrifft ihre Schädlichfeit bei 
weitem ihren Nußen. So fünnen fie beijpielsweife in Sühnerhöfen ge- 
radezu bernichtend für den Vejtand werden, aber aud) Gänfe, Enten, 
Nebhühner, wie alle Singvogelarten und nüßlichen Injektenfreffer fallen 
ihnen zum Opfer, ja jelbjt Hafen und Rebe jind vor dem Wiefel nicht 
licher, das von einem flug gewählten Verjtek aus plößlich ihnen in das 
Genid fpringt und fich dort jo verbeißt, bis das zu Tode geängjtigte Stüd 
vor Müdigkeit und Blutverluft fchließlich zufammenbridt. Ein Abjtrei- 
fen diejes winzigen Mörders gelingt dabei nur in den felteniten Fällen. 
‚shre Vlutgier läßt diefe rüuberifchen Tiere aber bei folcden Gelegenhei- 
heiten leicht die Vorficht vergefjen, jo daß man fie im Augenblick des 
Affefts wohl zu überrumpeln vermag. Die Nanzgeit des Wiefels be- 
ginnt, bleibt dev Winter fo milde wie heuer, wohl zeitiger als fonft. Bei 
normalen Witterungsperhältniffen erfolgt die Befruchtung anfangs 
März, und da das Weibchen nur etiva fünf Wochen trägt, find die 
‚sungen im April zu ervarten. Wohl dem, der fein Wiefelpärchen in der 
Yähe feines Hühnerhofes überwintern ließ. Obgleich das Weibchen bei 
der geringjten Störung die 9—12 Tage blind bleibenden Zungen (48) 
in einem andern Bau unterbringt, fehrt e8 doch ftetS zu der Stelle zu- 
rüd, wo reichlic) Aung zu finden war. Wie gewandt ein Wiefel auf 
der Flucht, jelbit mit einem Ei im Fang, das andere unter dag Kinn 
geflenmt, dahinzufligen verjteht, weiß nur der zu fchildern, der bei dem 
pfiffigen Eierdieb jchon mehrfach vorbeigehauen hat; dabei jcheint jo ein 
fleiner Satan Hindernifje faum zu fennen. Fährtenfunde und dann eine 
richtig pojtierte Kajtenfalle Hilft daher bei diefen Räubern beffer als 
Pulver und Blei. Man beobachte beim näcdhjjten Schnee, ob Fährten bor- 
handen find, dann weiß man ficher, wem die „ausgeblafenen“ Gier aufs 
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— Kleines Jahrbud für praftifche Geflügelzücdhter 1911. IIT. Sahr- 
gang. Drud und Verlag der Königl. Univerfitätsdruderei 9. Stürk W.-G. 
in Zajchenformat in Leinwand mit Bleiftifthülfe geb. Preis 
25 Big. 

Diejes Feine Sahrbuch will fein Fachkalender fein mit einer Menge 
Sachartikel, fondern ein Sammelbucd aller Notizen und VBorfommniffe 
im der Geflügelzudt. Für jeden Monat find die üblichen Monatsarbeiten 
bejtimmt, für jeden Tag Raum zu Bemerfungen. E38 folgen dann eine 
Reihe verjchiedener Legetabellen, Zucht, Brut- und Ausjtellungstabellen 
uf, wie jie überall verwendbar find. Der belehrende Teil ift furz, um-- 
fabt aber immerhin noch 24 Seiten der wichtigjten Ratfchläge, mit vielen 
Abbildungen, die nicht nur dem Anfänger in der Geflügelzucht gute 
Dienfte leijten können, fondern auch dem erfahrenen Praftifer fein Einz 
greifen erleichtern, Und dabei ift dies Jahrbuch bequem in der Tafche. 
nachzutragen und foftet nur 25 Big. Wer alle Vorfommniffe, Einnahmen 
und Yusgaben notieren will, der findet daher Anregung und Anleitung. 


E. BC 


Briefkaften, 





— Herr R. Sch. in P.-L. Ihre am 7. 88. der Bojt übergebene Ans 
frage fam zu jpät in meinen Bejiß, um noch in voriger Nummer beant- 
iwortet werden zu fünnen. Nur deshalb haben Sie vergeblich nach der 
Antwort gefucht. Die Einjfendung der PRojtquittung ift nicht nötig. Wer 
im Brieffajten eine fachliche Antwort erwünfcht, von dem feßen wir 
boraus, daß er diefe Blätter lefen wird, und mehr verlangen wir nicht. 
— Wenn ein Tierarzt legten Frühling Ihren Nebpinfcher wegen Kropf 
franfheit behandelte und der Kropf verging, jo fann ich Ihnen — da der- 
jelbe jich wieder zeigt— nichts befieres raten, als fich neuerdings an. der 
Tierarzt zu wenden. Sch fenne feine Wunderfalbe, die nachhaltiger wirkt 
als die Heilmittel des Tierarztes. Vielleicht müffen Sie. das Tier ope= 
tieren lajjen, worüber Shnen ein Tierarzt Rat geben wird. — Bei raf- 
figen deutfchen Schäferhunden werden die Ohren ohne Fünjtliche Mittel 
die richtige Stellung erhalten. Im Alter von 6 Monaten follte die 
Obrenjtellung forreft jein. Bis dahin erhält der Anorpel in der Regel 
genügend Feitigfeit, um dem Ohr bis in die Spibe hinauf die erfordere 
liche Form geben zu fünnen, Das Maffieren, das Ihnen angeraten wurde, 
befördert doc wohl nur die Blutzirfulation, ohne aber dem Ohr die 
nötige Steife geben zu fünnen. Künftliche Mittel zur Erreichung des ge= 
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wünfchten Zmedes fenne ich nicht. — Kopfmehl oder Säumehl ift das 
gleiche; man benennt damit eine geringe Qualität Schwarz- oder Fut- 
termebl, das immerhin bejjer iit als Krüfch oder Aleie. — Mir ift fein 
Buch befannt, welches fich nur mit der Gewinnung und Verarbeitung 
der Naninchenfelle befaht. Vielleicht fann hnen jener Kürjchner aus- 
helfen, der Ihnen ein feines, jchivarzes, Furzhaariges und glänzendes 
Ktaninchenfell al3 Mufter zeigte. E3 it auch möglich, daf diefes Fell be- 
arbeitet, jpeziell hergerichtet war. 

— Serr J. H. in R. 63 ift ganz gleich, zu welcher Nahreszeit Sie 
die Hauptreinigung Ihres Hühnerhaufes vornehmen. Am zweemäßigiten 
it der Frühling mit Beginn der Brütezeit, und der Spätherbit; die 
Hauptjache beitebt darin, daß das eingenijtete Ungeziefer noch rechtzeitig 
und arindlich ausgerottet wird, bevor e3 in.den langen Winternächten 
das Geflügel peinigen fann. Steden Sie die Hühner vorübergehend 
einige Tage in einen Wotitall und inzwijchen gehen Sie energifch an die 
Neinigung. Sibjtangen und Legeneiter werden entfernt, mit einem Bejen 
wijcht man den Staub von den Wänden und meißelt dann alles mit 
Kaltmilch, welcher eine fünfprozentige Lhjollöfung beigemengt iit. Holz= 
werk fann auch mit Karbolineum gejtrichen werden. in gleicher Weife 
behandelt man auch die Sibjtangen, die hölzernen Nejter und was fonjt 
dem Ungeziefer Schlupfiwinfel bieten fünnte. Nach guter Durchlüftung 
fönnen die Hühner wieder in ihren Stall zurüdfehren. 

— Herr F. M. in W. Beadten Sie gefl. den Inferatenteil. Dort 
werden in jeder Nummer gewöhnlich Sranarien und Harzer feilgeboten, 
und wenn Sie dabei die Winfe beherzigen, die ich in dem heutigen Yr- 
tifel über den Kanarienhandel gegeben habe, dann jollte e8 doch möglich 
fein, daß ein Züchter Sie befriedigen fann. Man muß nur nicht allzu 
mißtrauifch jein, aber auch nicht zu vertrauengjelig. 

— Herr J. M. Sch. in G. Die, mir zur Begutachtung eingejfandten 
zwei Fußringe für Hühner fcheinen mir recht praftifch zu fein in der 
Numerierung. Nur darin unterfcheiden fie jtch von den bisher befannten 
Ringen. -Die großen, 10 mm hohen dDurchfchlagenen Zahlen lafjen fich viel 
leichter erkennen als die eingepreßten, und darin dürfte ihr wefentlicher 
Vorzug beitehen. Gruß! 

— $tau M. E. in Sch. Sie jchreiben, Ihrem Manne und Ihren 
Kindern jei das Kaninchenfleijch verleidet, objhon Sie es immer „jehr 
gut zubereitet” hätten. Sebt will 68 niemand mehr recht eifen. Schade; 
daß ich aus Ihrem Schreiben nicht erjehe, wie oft Sie Ihren Hausgenpj- 
fen Raninchenfleifch .vorfeßen und ob Sie in der Zubereitung auch Ab- 
wechslung bieten. Beziehen Sie in der Buchodruderei Berichthaus in 
Zürich meine Brofhüre über Kaninchenzucht, in welcher ein Kapitel 
nahezu 50 Kochrezepte von Kaninchenfleifch enthält. Die meiiten der- 
felben hat meine Frau erprobt und ich habe fie für qut befunden. Wenn 
Sie nun das Kaninchenfleifch einmal auf eine ganz neue Art zubereiten 
und fich recht angelegen fein lafjen, daß alles genau nach Vorfchrift ge- 
macht wird, fo Dürfen Sie verfichert fein, Ihre Angehörigen werden Shrer 
Kochkunft Ehre erweifen. Ich fchlachte alle 14 Tage zwei Kaninchen für 
den GSelbitgebraud, aber mir ijt diefes Fleifch noch nie verleidet. Und 
dann fönnen Sie ja auch ein paar Wochen damit ausfegen. Alfo pro- 
bieren Sie nur etwa Neues, e3 wird fchon geraten und gut munden. 

— Herr P. W. in Ch. Der Golditirnfittich 1jt ein angenehmer Stu- 
benbogel, aber dal er jehr gelehrig und jprachbegabt jei, das bildet fich 
wohl nur der Verfäufer ein. Der geforderte Preis ijt hoch genug, aber 
nicht überfordert. Immerhin müßte der Vogel ferngefund, futterfeft und 
tadellos befiedert fein; jonjt wäre der Preis zu hoch. Ein Käfig von 





* jein Einfluß nicht mehr jtörend fein fann. 
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50 cm im Gevdiert ijt groß genug für diefen Sittid. — IH fann Ihnen 
feine Hoffnung machen, daß Sie diefen Vogel Worte nadhfprechen lernen 
fönnen, aber verfuchen Sie e3 immerhin; der Umgang mit dem Eitticd) 
wird Ihnen Unterhaltung gewähren und das it doch auch ein Fleines 
Opfer wert. ei 

— Serr J. H. in Rh. Gänfe, Enten und Kaninchen fünnen jehr 
wohl auf einem erkekguhen gehalten werden, wenn man mit der 
Streue nicht fparjam it. Sägmehl ijt recht für das Wafjergeflügel, für 
Kaninchen nicht, Da empfiehlt es fich, auf den gementboden borerit 
Dackhpappe zu Eu und dann gewönliche Streue, oder einen Rojtboden 
an Stelle der Dachpappe auf den Zement zu legen. — Sie fragen, ob 
„angejtedte Eier“, wenn fie gefocht und zeritampft werden, unter das 
Hühnerfutter gemengt werden dürfen. Sch weiß nicht, melcher Grad des 
Derdorbenfeins mit „angejtedt“ bezeichnet werden will. So lange man 
bei einem Gi das Selbe bom Weißen noch unterjcheiden fann, tft eg im 
Hühnerfutter auch noch verwendbar. Wenn jich der Inhalt jedoch ent- 
färbt hat, wenn die Fäulnis fchon weit vorgefchritten ijt, dann miürde 
ich den Hühnern nicht zumuten, mit fchlechten Eiern verdorbenes Futter 
frefjen zu jollen. Cinige gejunde gefochte Kartoffeln find dann jeden- 
fall3 bejjer und jte jchliegen feine Gefahr in ich. 

— Herr A. D. in B. Wenn Ihnen ein Hadvanna-Namnmiler in einem 
unbewachten Augenblid eine blaue Wiener-Häfin decte, fo fünnen beide 
Tiere jpäter gleihwohl wieder reinraffige Junge bringen. Zuerjt müffen 
Sie nun abwarten, ob die Zibbe zum Werfen fommt. Sit dies der Fall, 
jo werden die Jungen nur Schlachttiere, die jo bald wie möglich in die 
Küche geliefert werden. - Nach Entwöhnen der Jungen fünnen Sie die 
blaue Wienerzibbe von einem guten Nammler, ihrer NRafje deden lafjen 
und der folgende Wurf wird wieder reinraflig fein. Auch der Havanna- 
tammler wird mit Habannazibben — jofern beide Tiere ‚gut dDurchge- 
zuchtet jind— reinraifige Junge bringen. — Shre zweite Rrage ijt be- 
reits mitbeantwortet worden. Die Jungen aus diefer Kreuzung haben 
nur Sclachtwert, auch wenn fie dem Vater oder der Mutter ähnlich 
fehen werden. &3 find eben doch nur Kreuzungen. Solde Tiere jollte 
man nie berfaufen, jondern jchlachten, bevor fie zuchtfähig werden. Aller- 
dings bleibt Ihnen freigeitellt, eines der Jungtiere an eines der Eltern 
AuFDSn DREHEN, aber dadurch wird der Wurf noch nicht Reinzucht, exit 
4 Blut, und Sie hätten noch weitere 6 Generationen in gleicher Weije 
zu erzüchten, bis diejes fremde Blut jo weit Kauzudgrürängt wäre, daß 
Darum geht der Weg am 
Ichnelliten durch das Schlachtmefler. 

— Herr A. Sch. in L. Sobald die getrodneten Ameifenpuppen 
beim Beneben mit lauem Wafjer fich verfärben oder das Wafjer trüb 
wird, jind jte nicht nur gedörrt worden, jondern wohl auch gefärbt, fünjt- 
lich aufgefrifcht, um bejjer zu jcheinen, als fie in Wirklichkeit find, 
Solche Ameifenpuppen würde ich an Grasmüden und NRohrjänger wit 
berfüttern, weil man im voraus nicht willen fann, ob fie den Vögeln 
nachteilig find. Ob fie genießbar gemacht werden fünnen, weiß ich nicht, 
werl ich die Art der fünjtlicden Auffrifehung nicht fenne. 

— Serr E. S. in ©. Gie fünnen eine Futtermifhung verwenden 
wie jte wollen, jo werden Sie gleihmwohl nie erreichen, dag Shre Hühner 
auch im November und Dezember fleißig legen. &3 ijt ganz unmöglich, 
daß Hühner, welche den Sommer hindurch fleißig legten, im Herbit und 
Winter ebenfalls viele Eier produzieren, In etwa 4 Wochen werden die 
Hühner wohl wieder zu legen anfangen, bejonder3 wenn das milde 
Wetter no anhält. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Üorrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


>= Anzeigen. w=- 


SIuferafe (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 


N 








Marktbericht. 
Sürih. Htädtiiher Dohenmarft 


bom 9. Dezember 1910. 
Auffuhr etwas fhwah. Nachfrage 
uud Umfaß befriedigend. PBreife teil- 

mweife verändert. &3 galten: 

per Stüd 
Srifche Gier . Fr. —.15 bis $r.—.18 
Sitteneier 22 „u —12 u „ —13 
per Hundert „ 11.60 „ _— 
Suppenhühner „ 2.50 „ 3.50 
Bupgelian nr 2 „4250 
Bahnen 3 375% 8:30°,: 7410 
Onteta ee 2 Be u 
Banferser 2 22.040 7,8 47.50 
Truthühnerr . „ —— u u mn 
Raubene. 20,90: 1.40 









3 


Hafen. . vr D—-n 5.60 
„ leb., p. 1/akg We II SW ee 
unde . „10.— „ „ 18— 

Srofchfejentel, 100,28. nn 

Meerihweinden „ 1. „ „ 1.50 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 


zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 





m EFT 


Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


Verlanget 
in Guerem eigenen Interefje Preis- 
liite für bejte Segehühner bei 
+ Küttel, Sngenbohl 
23 bei Brunnen. 





















Zu verlaufen. 


Namfileger 


mit großen, roten Kämmen & Fr. 3.20 
(größere Bartien billiger), foiwie alle 
andern Nunghühner, wie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
Geflügelhof Waldek, Walhwil., 








Kt. Zürich. 








Bei Anfragen und er auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen 
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Zu verkaufen: 


1.2 rebhuhnfarb. Staliener, 1909er 
Brut, Fr. 12.—, 1. rebfarbiger ind. 
Zaufenten-&rpel Fr.5.—, 1 Baar 
ihwarze Indianer Fr. 6.—, 2 dito 
braune Täubinnen ä fr. 2,50, 1 Baar 
7 Mte. alte Black-and-tan, Fr. 10.—, 
4 ©t. Harzerweibd, (Stamm Seifert) 
a %r..2.50, -326- 

Sofef Esgenfhiwiler, Mabendorf 
(Kt. Solothurn). 


Al verfaufen. 


Ein Truthahn, 15 Pfund jchiwer, 
1910er Maibrut, für Fr. 15, jomwie 
auch zwei Hennen bei 

Georg Studer, Wangen b. Olten. 


Zu verkaufen. 
1.1 rebhuhnf. Staliener, Sunibr. 1910 
2.0 goldgelbe nn 5 
1.0 jhwarze Minorfa. , n 
0.1 Holländer, fchio.=w., belegt feit 9. 
Dezember vd. mı. la blmw. Ranımler. 
Ausfunft erteilt -808« 
Zulins Maag, Bahhenbülad). 


Su verkaufen. 

1 Orpington-Hahn, weiß, diesjähr,, 
dr. 4, 1 Ddeutjcher Reichsbahn, weiß, 
diesjährig, Fr. 4, bei -843- 

50H. Zollinger, Remismühle, 

Horn (Tößtal). 


3m Auftrag zu verkaufen: 


1. prima Diesjähr. Minorfahahn, 
ft: in Farbe u. Stellung, Nugitellungs- 
tier, Sr. 8. -781- 

Eine 4 Mte. alte Blau = Wiener- 
atbbe, von präm. Abit., jehr ichön, Fr. 5. 

S. Hug, Sattlerei, Muolen, 
Kt. St. allen, 


Su verkaufen. 
3 meiße Orpingtons, 1910er Brut, 
Ausjtellungstiere, Preis Fr. 24. 
Dfferten an -776= 
Auguft Meier, Geflügelzüchter, 
Trogen. 





n 

















BERREERANNAANANNAR 


Unfer Sausgefügel. 


Ausführlihes Handbuch 
für 
Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Teztabbildungen und 40— 50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 
ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 
—äi 70 lCts — 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
33> gratis und franko Eee 
durch die 
Buchdrnderei Berichthansg, 
gürid, 











SEDDDDDDDD INN 1 





807 = 3 





Zu verkaufen. 


0.10 Italiener, rebhuhnfarb., 1910er, 
1. Breistier-Abjftammung, Maibrut, 
a Sr. 5, au Einzelabgabe; ferner 
prima Angora-Rammler, eventuell 
taufche le&teren an dito Zibbe. 
Näheres durch 
8. Solenftein, 

PBräfident des Orxnith. Verein 

Müplrüti (St. Gallen). 


affenhühner 


ebe ab wegen überfüllter Nadh- 
udt: -786- 
1.2 Italiener, rebhuhnf., Fr. 50, 
AR 
15 


=719» 


" " " ‚ 


" ” ” 30. 
Der erjte Stamm ift mit I. Preis 
prämiiert, alle 3 Stämme: März- u. 
Aprilbrut 1910 und von gleicher Ab: 
ftammung. © fünnen zu jedenr 
Stamm noch 2 bis 4 Hennen abge- 
geben werden A Fr. 7, 8 und 10. 
1.3 Mechelner gejperbert, Hahn 
1908er (b. Bed - Corrodi), Hennen 
1910er Aprilbrut, vorzügliche Winter- 
leger und Frühbrüter, Xr. 35, 

1.3 Fabverolles, Frühbrut 1910, 
dr. 22, Zu diefen 2 Stämmen find 
noh Hennen abzugeben ä Kr. 5. 

Eine Bronze - Trutbenne, 1909er, 
gut bewährte Brüterin u. Führerin, 
30h. Bammert, lebrac, Mühlrüti, 
Kt. St. Gallen. 


Su verkaufen. 


1.0 Mammoth = Bronge- Truthahn, |? f 
‚Junger Berlhahn, reine Raffe. -788=- 


1910er, jehr jchön, Fr. 25. 

1.2 Orpingtong, weiß, 09er, $r.20. 
„2 gelbe Staliener, 1909er, Fr. 20. 
Emeibe Aylesbury=&nten, 1909er, 


St. -791=- 
0.4 rebhuhnfarbige, imd.: Zauf- 
enten, 1909er, Fr. 22. 
Bean Widtmann, Schaffhaufen. 


3n verkaufen. 

1.2 Brahmas,: 1910 in Teufen 
II. Preis. 2 Baar franz. Widder, 
weiß u. gelb und meiß u. hafenf., 
14 Pfd. per Baar; 1 Baar, 21/2 Mte, 
alt, weiß und gelb, per Bfd. Fr. 1. 
Zaujhe an Truthennen,. Minorfas, 
Drpingtons, Enten, Norfihire - Ka: 
narien. 3 SBäne, Rojenegg, 
-713=- Goßau, Kt. St, Gallen- 


Mm 








Zu kaufen gejudht. 


Enlatigeilügel 


aller Art fauft Tebend zu höchiten 
Tagespreifen 759° 
Geflügeihof Waldet, Waldhwil. 


Zu verfauien. 


8 mweike Pfautauben zu verfaufen 
oder gegen Nußgeflügel gu vertaufchen. 

2. Btiederer, Apothefer, Schiers, 
-769= Kt. Graubünden. 


Hu verkaufen. 

20 Stüd edle Brieftauben,. wenn 
aufammen Fr. 25.—, einzelne Baare 
r. 3.— in allen Farben. =797- 
RT Plüh, Oberegg (Kt. Appenzell). 











Zu verkaufen. 

5 Paar Schmwargmweißichwänge und 
2 Paar Blaumeißichwänze a Fr. 3 
und Fr. 4 per Baar, alle jpibhaubig, 
jauber im Schwanz und gezäpft. 

I. LZeibundgut, Sattlermeiiter, 
782» Noggwil (Bern.) 


1.1 weiße Hinejifche Möpchen, exftXl. 
Tiere, Fr. d.—. -817= 
Th. Brüfdhweiler, Neufich-Cgnad). 


Derfaufe 


5 rote Strafjertauben, beiderlei Ge- 
ichlechts, 2.1 fchtvarze Weikföpfe mit 
weißen Binden, 1.1 blaue und 1.1 ge- 
bämmerte Brieftauben, 1.1 meike 
Pfautauben, alles diesjährige Zucht, 
1 frifch ausgeftopfter Gemsfopf, 1 
Slttis auf Felfen, Eichhörnchen und 
diverje Vögel, fowie einige feltene 
Münzen. In Taufch nehme 1 fleinen 
Dahshund, Schwarzen Spiker, Ayre- 
dalesterrier oder deutfchen Schäfer- 
hund, nur jüngere Tiere u. Männden. 
-5325- UM. Burri, Lanzenhäufern. 


TEE NE TEE SSEIEWETEE | Se 


Zu Taufen gefudht. 








„ohwarzifnippen‘ 

ohne Ratjchen, zu kaufen gefudt. 
2 auögeftopfte Tauben Fr. 8, auch 
Zaujfch an Beliebiges. »760= 
Abfaıt-Oberholzer, Mörfchmil. 


Su Faufen gefucht. 


2 Starhalstäuber, do. blaugenagelter 
Weikfhmanztäuber, Dito blauer, 


Alois Keller, Maurer, Halden 
bei Bifchofszell, Kt. Thurgatı. 


Du kaufen, 


1 Baar Koburger-Lerchentauben, 1 
Paar polnifche Zuchfertauben, einige 
Paar Strafjertauben und deutfche 
Kröpfer, nur jehr große Tiere und 
garantiert zudhtfähig. 1 Goldgimpel- 
täubin, gehaubt. ;  Anfichtfendung 
erwünfcht. -804- 
Ornithologifcher Berein Moudon. 








Sing: und Biernögel 


Zu verlaufen. 








2 fingende Diftelbaftarde, Stüd 
3r. 5, 1 Baar Kanarien A Fr. 6,.2 
Grlen-Zeifige, Stüd Fr. 2, 3 Stüd 
Ranarien-Weibchen, zufammen Fr. 5, 
1.-Baar Sumpf-Meijen zuf. Fr. 2.50, 
alles tadellofe, gejunde Vögel. -793- 

@. Lüthi, Schlojjerei, 
Dberburg bei Burgdorf. 


> Zu verkaufen. & 
Diesjährige Kanarienhähne, hellgelb, 
ohne [hwarz, und mehrere gefledte, 
a Fr. 4.50. -779- 
Gruber. Klein-NMuriftalden 28, Bern. 


Achtung! MHarzer-Nanarien!: 


Habe auch diejes Sahr wieder eine 
große Auswahl feine Sänger zum 
Verfauf und empfehle folche von 
Sr. 15 an und höher, je nach Ge- 
fanggleiitung. Gebe jolche auf Brobe. 
Leßte PBrämtierung große goldene 
Medaille. ES empfiehlt fich beftens 

+ Thum, Span. Weinhalle, 
-714= Kreuzlingen. 








Su verfaufen. 
2 Zeilige a Fr. 2. 
1 Rothänfling Fr. 2.50. 
1 ©impel, feuerrot, Fr. 3. 
1 Safranfinf $r. 3. 
Frz. Schuler, ah: Kr. 538, 
. Gallen. 


Kanaria Zürich. 


r edler Kanarien, 


BE Nur Stamm Seifert. WE 

Docdhfeine, edle Kanarienfänger 
bon Fr. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nad) Zeiftungen. -596- 
Anerlannt beftes Kanarienfutter, 
je der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 

Snnert einem Jahr errangen unfere 
Vögel folgende Preife. an Aus 
ftellungen: 


| aM. 1.—6. Dabr. 4 






I. Breije, 268-Bunfte, Chren- 
preis. 

Balel 4.—7. März I. Kollekt., 
4 hohe I. Preife, 303. Bunte, 
große’ goldene Medaille, :erjter 
Ehrenpreis, eriter- Kolleftiong- 
preis. II. Rolleft., 2 I. Breife, 
2 hohe II: Breife, 252 Bunfte, 
fleine filberne Medaille und 4. 
Kolleftionspreis. 

Nreh & &o., Berthaftraße 72, 

Zürih IU, 


Mitglied des Vereins Schtweizerifcher 
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Auf die „„Schweizeriichen Blätter für Ornithologie 





(Schluß). 

Kommen wir zurück auf die Degeneration erprobter Raffen, jo 
jehen wir 3. B. eben an den weißen Wyandottes die Tatjache be= 
jtätigt, daß jeder Zwang, der an der natürlichen Entwidlung ausge= 
übt wird, fich rächt. ch pflegte mehrere Jahre hindurch, meine Nach: 
zuchten nur von den Hennen mit höchiten Legerefultaten zu machen ; 
es jchwebte mir das deal des amerifanijchen 200 Gierlegers vor. 
Was war das Nejultat? Echon die zweite und dritte Generation fiel 
ab und brachte nur noch mittelmäßige Xeger hervor, während die ©e- 
jtalt an Maffigfeit verlor und an Schlanfheit zunahm, und bei verjchie= 
denen Hennen fand ich eine tatjächliche Degeneration der Legeorgane. 
(ES wird bei mir nämlich fein Geflügel gegefjen, das ich nicht jelbit 
töte, ausnehme und auf die inneren Organe unterjuche.) So wurde ic) 
durch eigene Erfahrung dazu geführt, auf das 200 Gier={deal zu ver: 
zihten, und damit, daß ich meine Nachzuchten nicht durch Fünftliches, 
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gewalttätiges Treiben zu unnatürlichen NRejultaten zwinge, habe ich 
jtetS wieder gute Zeger, deren Gejtalt fich wieder von Generation zu 
Generation bejert. 

Es ift eine bekannte Tatjache, daß die Steigerung der Cierproduf- 
tion überall einer Abnahme der Fleifchproduftion, d. h. der Majfig- 
feit rief, und die Preisrichter wiffen, daß wir heute zwei Wyandottes- 
typen haben, das jchwere, maffige Fleifehhuhn und das zierliche, leich- 
tere, jchlanfe Gierhuhn; das leßtere entjpricht dem Standard nicht 
mehr, und daher die große Enttäufhung vieler Züchter bei den Prä- 
miierungen; Enttäufchungen, die wohl nicht wenig zum Verruf der 
Tiere beigetragen haben. Die Steigerung irgendwelder Nubeffekte 
kann nicht- ins Unbegrenzte gehen und wird bei jeder Kaffe der De- 
generation rufen. — Die neueiten Publikationen der ftaatlichen Ber- 
juchsftationen in Amerika über die 200 Eierleger beftätigen das Ge- 
jagte; denn wir lejen, daß all die hochgefpannten Nußeffefte im Eier: 
legen jihdurhausnihtpererben, jondern daß im Gegen- 
teil die Nachkommen nicht nur mittelmäßige Leger, jondern jogar 
ichlechte Zeger fein können. Dies ift auch ganz naturgemäß. Die über- 
mäßige Beanspruchung der Zegeorgane einige Generationen hindurch 
muß einer Weberreizung rufen und dieje zur Degeneration führen. 
eve gewaltfame Weberanftrengung eines Organs und dejjen natür- 
licher Entwiclung hat entweder unnatürliche Vergrößerung oder Ber- 
früppelung zur Folge, das ift ein Naturgefeß, das auch bei den Hüh- 
nern Gültigkeit hat. Auch die Inzucht bringt Degeneration zumeift 
der Gejchlechtsorgane hervor, — aljo bei den Hühnern der Xege- 
organe. Wenn wir darum heute die Klage hören, die Wyandottes 
jeien im Legen und in der Geftalt zurücdgegangen, jo fommt dies einer: 
jeits von der Anzucht, anderjeits von der Weberarbeitung der Lege: 
organe her. Wenn die Verehrer von Neuzüchtungen etwa glauben, 
e8 werde bei ihren Produkten anders fein, jo find fie jehr auf dem 
Holzweg. (Siehe weiter unten!) 

Nur zielbewußte Züchtung fann und wird hier Belferung jchaf: 
fen. Sobald die Züchter derjenigen Naffen, die jebt auf einmal in 
Mipkredit kommen jollen, fih zufammenfinden in dem ernjten Bez 
jtreben auf Regeneration der Nafjen, jo werden die Wyandottes und 


ihre Leidensgenoffen wieder ihren alten Rang erobern und noch fort- 


bejtehen, wenn manche der vielgepriefenen Neuzüchtungen wieder ver= 
jhwunden jein werden. Die Wyandottes find, wenn richtig gezüchtet, 
heute noch vorzügliche Zegehühner (befonders Winterleger), gute 
Fleiichhühner, getreue Kücenführerinnen, emfige Zutterfucher und be- 
jcheidene Freffer und zeichnen fich durch zahmes, zutrauliches Wefen und 
MWiderftandsfähigfeit gegen Krankheiten und Wetter aus; Dies find 
alles Vorzüge, welche die allenfalls zu beflagende Brutluft weit in den 
Schatten ftellen. 

Die Geflügelzucht bedarf bei uns noch mächtiger Förderung, und 
es geht nicht an, altbewährte Naffen fahren und Disfreditieren zu 
laffen zum Vorteil von unbekannten Neuzüchtungen. Wir wollen nicht 
dem Stillftehen und dem Nücjchritt das Wort reden; aber wir wollen 
auch nicht auf Koften vorzüglicher Leiftungen ins Blaue hinein Neue: 
rungen nadjagen, die erjt ihre Probe zu bejtehen haben. Warum jol= 
[en wir in der Schweiz, wo die NRafjegeflügelzuht noch in ihren Anz= 
fängen it, Naffen fallen lafjen, die von den hervorragenditen Züch- 
tern der Welt heute noch als die allerbeften hochgehalten werden ? 
Raffen, deren repräjentative Zuchttiere heute noch mit Taufenden von 
Franken bezahlt werden und von denen ein einziges DBrutei jo viel 


foftet, wie bei uns ein ganzes Huhn! Wie.ift es nur möglich, daß 


Raffen, die auf den größten Ausftellungen die höchften Preife und 
Auszeichnungen holen, bei uns jo berabgewürdigt werden, wie «8 
heute Mode tft? Heute, wo Züchter fi Mühe geben, aus England, 
Amerika und anderswo Nachkommen von höchtprämtierten Raffetieren 
als Zuchttiere fommten zu laffen zu hohen Preifen und unter großem 
Rifiko, um die altbewährten Naffen wieder möglichft auf die Höhe 
zu bringen. Heute, wo gewiffenhafte Züchter fich durch fleifiges Stu: 
dium einjchlägiger Literatur und der neuejten Forihungen auf dem 
Gebiete der Vererbung und Zuchtregeln muır prima Ware zu produ- 
zieren fich bejtreben. Da muß es einem doch leid tun, wenn ihre Be: 
ftvebungen durd) hämijche Bemerkungen über Konkurrenzfurcht, 
Mangel an langer Praxis und vergleichen Kleinliche Sticheleien di: 
Ereditiert werden jollen, daß auch bewährte Züchter ihre Aufmerkfamfeit 
lediglich Neuzüchtungen zumenden. 

Was find num diefe „Neuzüchtungen”? Die Tatfache, daß jelbit 
gewiegte Preisrichter und alte Praktiker fie oft nicht von den Original- 
tafjen unterjcheiden können, aus denen fie entjtanden find, zeigt doch 
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zur Genüge, daß fie eben nur Baftardhühner find mit den typifchen 


Merkmalen der einen oder andern Kreuzungsraffe. Baftarde, die in 
feiner Weife durchgezüchtet und deren Formen durchaus unbejtändig 
find und bei irgend einer folgenden Generation ebenjoviele Mängel 


in der gewünschten Geftalt zeigen werden, als fie Rafjetiere zu Eltern 


gehabt haben. Bald wird der Brahma=, bald der Cochin=, bald der 







” 
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MWyandottes oder der Orpington-Typus wieder hervortreten; au in 


der Farbe wird feine Beftändigfeit fein, denn die Kreuzung kann eben 
die Natur nicht bezwingen. Der Naum geftattet nicht, hier detaillierte 
Angaben über die eine oder andere diefer Neuzüchtungen zu machen. 


Wir wollen nur nod die Frage zu beantworten juchen, warum wohl 


dieje Neuerungen immer einen Haufen von Berehrern finden. — 
Frage mich, geneigter Xejer, warum begeiftert fich die Dantenwelt das 
eine Jahr für winzig Eleine Hüte und das nächjte Jahr für jolche, die 


wie verkehrte Kupfergelten auf ihren Häuptern jchwanfen ; warum das 


eine Jahr für Hüte mit einfacher Sammetjchleife und das andere Jahr 
für jolche mit ganzen Blumengärten darauf? Warum? Weil e8 zu 


allen Zeiten Modenarren gibt, und jolche gibt es eben auch unter den- 


Hühnerfreunden. Es gibt nun einmal Züchter, die durchaus immer 
etwas Neues haben müfjen, jei es aus Spefulationsgeift, jei es aus 
Eitelkeit. So ift 3. B. das jogenannte NReichshuhn lediglich ein Pro- 
duft der Citelfeit. — Der zweite Grund ift der Unverftand; gleich 


wie 8 Narren gibt, die an ein Perpetuum mobile glauben, jo gibt - 


es jolche, die an ein Huhn glauben, das ungeftraft riefige Mafjen 
Fleiich, ungeahnte Haufen Gier und wunderbare Schönheit produzie= 
ven joll. 

65 ijt ja wohl befannt, daß man die hervorragenden Qualitäten 
verschiedener Raffen dur) Kreuzungen in einem Baftardhuhn vers 


einigen fann. Durch langjährige, zielbewußte Kreuzung und Züchtung 2 


find unfere jchönften Rafjen: die Orpingtons, die Wyandottes, die 
Plymouth-NRods ujw. entitanden. Gerade darum ift es jo jchwer, die 
wunderbaren Rafjer und Schönheitsmerfmale diefer Tiere fortzuzüch- 


ten, denn auch bei jahrzehntelang durchgezüchteten Naffen ommen oft 


die wunderlichiten Nücjchläge vor, eben weil e3 Kreuzungsprodufte 
find. Allerdings find es Kreuzungen, aus Driginalraffen hervorge- 


gangen. Was aber werden die Nejultate von Kreuzungen mit Kreu= 
zungen jein, aljo aller unferer „Neuzüchtungen“, 3. B. der Orpingtons 
mit Wyandottes ujw.? — Es ift durchaus fein Grund vorhanden, | 


irgendwelche Neuzüchtungen hervorzubringen, außer man fünne zum 


voraus einen beftändig anhaltewden Nugeffekt oder 


größere, unveränderlide Schönheit produzieren. — 
Sewiß ift e8 jedem Züchter unbenommen, für [einen Nuten irgend» 
welche Kreuzungen vorzunehmen, aber er begnüge fi damit, dieje 
Bajtarde in jeinem Hühnerhof herumitolzieren zu laffen; er joll nicht 
dantit auf Ausftellungen renommieren wollen. Er darf fie jogar ver- 
faufen, wenn er Xiebhaber dafür findet; aber er möge den Preis- 


vichtern nie zumuten, alle diefe Kreuzungsbaftarde prämiieren zu müjs 


jen. Die Manie der deutjchen Züchter, ein deutfches Neihshuhn zu 
erzwingen, hat eine Menge von Baftardneuerungen hervorgebracht 
und jeder Züchter will fich ehadlos halten für feine Mühe, und wenn 
jeine VBaftarde nicht als Neihshühner anerkannt werden, jo gibt er 
ihnen einen anderen Namen (3. B. rofenfänmige Drpingtons!), und er 
verquantet fie an alle die Modenarren, die partout etwas Neues haben 


wollen. So wird auch unjere Schweiz mit diefen Baftardproduften 
überfchwenmt, denn es gilt ja alles als prima Ware, wenn e& nur 


von „draußen“ kommt! 


Coof, der Triginalzüchter der Orpingtons, und feine Nachfolger 
haben, als jie die Manie gemiffer Modehungriger für Rojenfämme 


lahen, aus wohlbegründeter Spekulation auch für diefe gejorgt und 


ihnen Orpingtons mit Rofenfänmmen gejchenkt; aber nicht darum, weil 


fie den Rojenfamım für Drpingtons nötig fanden, jondern nur da= 


rum, weil eben einen anderen Züchter die Nojenkammeitelfeit bes 


friedigt haben würde. k 


Unjere Nachbarn „überm Rhein” jcheinen. heute eine wahre Wut 


zu haben, allen Hühnern Nofenfänme anzuzüchten,; die prächtigen 


gropen Zacdenfänme, die Schönheitsmerkmale der Minorkas, Sta 


liener, Andalufier 2. follen verjchwinden. Schon die alten Germanen 


zerjtörten mit barbarischer Wut alles füoländifeh Schöne; es jcheint, 


daß Ddieje latente Wut heute bei den Hühnernzüchtern wieder domi= 


nierend wird, während Sinn und Gefühl für Naffejhönheit fich bei 


ihnen jehr recejfiv verhält. 


Solange die Produkte diefer Naffe- 
Verhunzung Anfprud auf Ausftellungsfähigfeit machen, ift eben die 
faule Ausrede, fie gejehehe aus Nüglichkeitspringip, nur ein Mäntel- 
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Engliliher Barktfünmler. 





. hen, um den Mangel an Schönheitsfinn zu verdeden. Wir haben 


genug rojenkämmige Naffen, die als Nushühner das Vorzüglichite 
feiften, und es ift durchaus verwerflih, die erbärmliche Verhunzung 
großkämmiger Rafjen durchzuführen wegen Anpaffung an unjer Klima. 

Sch Ereuze z. B. alle Jahre weiße Wyandottes mit einigen weißen 
Stalienern; dieje Baftarde befinden fih in einem bejonderen Stall 
beim großen Saufen der Eierleger. Sch tue dies teils gewiljer Unter: 
juchungen wegen, teils weil die Eier diejer Baftarde etwas größer 


find als die der Wyandottes. So kann jeder für gemifje Selbitzwede 
- Kreuzungen vornehmen. Es ift in erfter Linie Sache der Preisrichter, 


energisch Front dagegen zu machen, wenn einer verjuchen wollte, jolche 
Baftarde ausftellungsfähig zu machen; wenn die Preisrichter fühlen, 
biezu nicht die Macht zu haben, jo müfjen die Züchter einmütig zus 
jammenftehen, um diefem Unwejen zu fteuern. T 














Mit Bild. 

Bon den Bärtehentünmlern unterjcheidet man zwei Typen, die 
in der Körperform und Körperhaltung bedeutend voneinander abwei- 
hen. Der langjehnäbelige Barttünmler vertritt den deutjchen Typus, 
der Furzjchnäbelige den englifchen. Unfer Bild ftellt den legteren dar, 
der nicht nur der Furzichnäbelige genannt wird, fondern noch die Bes 
zeichnung „der langgefichtige” führt. Die legtere ift ein Gegenjaß von 
„eurzaefichtigen” Tümmler. Mit diefen beiden Benennungen wird der 
Raum zwifhen Schnabelanjag und Augenrand angedeutet. Wir finz 


660 





den diefe Bezeichnungen noch bei den Schaubriefern, bei denen die 
Antwerpener Schaubrieftaube Furzgefichtig tft, mit Furzem, dicken, 
ftumpfem Schnabel. Die andern Barietät mit langem, jpiem Schna= 
bel und langem ©eficht ift heute das deal der deutjchen Züchter, und 
fie wird am meiften gehalten. 

Ein ähnlicher Unterfehied im Gefiht und Schnabel befteht auch 
bei den Barttümmlern. Die deutfchen Züchter bevorzugen den lang: 
Ihnäbeligen Barttümmler, dev mit jeinem kürzeren Geficht, den jehlan- 
fen Formen und der wenig vorgetragenen Bruft fi ganz an die mo- 
dernen Elftertümmler anlehnt. Sp wird er wenigjtens in Schadht- 
zabels Prachtwerk jämtlicher Taubenraffen in Tafel 78 und 79 dar: 
geitellt. 

Diejer deutfhe Barttümmler oder Bärtchen — wie er furz ge- 
nannt wird — tft eine der edelften und älteften Erfcheinungen. Er hat 
aber ohne Zweifel eine große Umwandlung durhmachen müffen, denn 
e& ijt nicht wohl anzunehmen, daß er von jeher in diejer jchlanfen 
Form gezüchtet worden jei. Innerhalb 10 Jahren können an einer 
Taube große Veränderungen vorkommen. Wie Osborg in Sal- 
berjtadt in „Unfere Taubenraffen“ berichtet, wurde das Bärtchen 
früher al$ langjchnäbelige Farbentaube beurteilt. Man achtete auf 
ven langen Schnabel, jah nach, ob in jedem Flügel 7 oder 8 weiße 
Schwingen waren, verficherte fich, ob die Taube einen weißen After: 
fleef oder folhe Höschen hatte und gab nach dem Befund jein Urteil 
ab. Heute urteilt man nach anderen Grundjägen. Der deutiche Bart- 
tümmler ift eine Formentaube geworden, deffen elegante Erjeheinung, 
dejfen Schlanke Formen imponieren müffen. 

Der oben genannte Züchter jchreibt in Schachtzabels Tauben 
wert: „Geftalt: vornehm, elegant und jchlanf. Se jünger das 
Tier, dejto beffer trägt es in der Negel die gewünfchte Form zur Schau. 
Die Naffigkeit läßt fih nur in Figur, Kopf und Schnabelbildung er: 
fennen. Gejtalt, Kopf, Schnabel, Hals, Flügel, Beine, alles joll fo 
lang als möglich fein. Kopf: Lang ausgezogener, fehmaler Vorder: 
kopf mit flaher Stirn, Scheitellinie zwifchen den Augen jhmal; zarte 
Nafenwurzel, von der Spite des Schnabels führt — von der Seite 


gejehen — eine möglichft gerade Linie bis auf den Scheitel, von hier | 


mit fanftent Bogen über den Hinterkopf zum Naden; von vorn (oben) 
gejehen, erjcheint der Kopf mit dem Schnabel beinahe feilförmig, ohne 
Kappe.” 


Aus diefen furzen Mitteilungen wird fich der geneigte Zefer Leicht 
vorftellen können, welche Erjceheinung das deutiche Bärtchen. machen 
joll. Diefe Taube fommt in allen befannten Farben vor, au ge= 
hämmert und mit und ohne Binden. Die Schwingen find weiß, der 
Schwanz ift farbig. Die Bezeichnung Bärtehen fommt von dem weißen 
Kehlflek her, der dicht unter dem Schnabel beginnt. Er foll jchön 
abgerundet und nicht zu breit fein, jedenfalls nicht viel breiter als die 
Schnabelwurzel ift. Die Beine find glatt, unbefiedert. Sobald fich 
Gelegenheit bietet, ein deutjches Bärtchen in einem quten Bilde zeigen 
zu können, wird dies gejchehen. 

Eine wefentlih andere Figur zeigt das englifche Bärtchen in un- 
jerem Bilde. Die Taube ift Furz, gedrungen, mit ftarf vortretender, 
gut gemölbter Bruft, Fräftigem, Eurzem Hals und großem Kugelfopf. 
Der Schnabel ift Furz und mittelftark, die Najenwarzen Hein, das Auge 
liegt tief und weit hinten, wodurch eben das lange Geficht entiteht. 
‚sm Gegenjaß zum deutfchen Bärtehen, welches eine beachtenswerte 
Slugtaube tft, jeheint das englifhe mehr Auzftellungstaube zu fein. 
Die Wiedergabe des weißen Bartes muß als fehlerhaft bezeichnet 
werden; er ift viel zu breit und darf weder die Baden berühren, noch 
nahezu bis ans Auge reichen. Ob das Modelltier diefen Mangel hatte 
und der Künftler ihn ignorierte, nicht für bedentungsvoll anfah, muß 
dahingeftellt bleiben. 

Das im Bilde gezeigte Bärtehen unterfcheidet fich noch durch die 
Farbe des Schwanzes von den deutfchen Bärthen. Bei diefen wurde 
bemerkt, daß verjelbe farbig jei, hier jehen wir, daß das englische 
Bärtehen weiße Schwingen und weißen Schwanz hat. Diefe Unter: 
Ihiede muß fich der Taubenliebhaber einprägen, damit er bei Bezug 
diejer oder jener Art weiß, was er zu erwarten hat. E. B.-C. 
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»- Binheimische Vögel. : 
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Die Wafleramfel. (Cinelus aquaticus. 





Sm allgemeinen wird angenommen, daß, dank des Vogeljchußes, 
wenigftens der Beftand unferer Standvögel zunehme Wir fünnen 


das 3. B. bei der Kohlamfel, dem Buchfinfen und nicht zulegt beim 


Sperling zur Genüge beobachten. Freilich, was die erjtere und den 
legtern anbetrifft, nicht zu jedermanns DBergnügen. 


Beim Waflerftar oder Wafjerfhmäter, wie die Bahhamjel au | 


heißt, Fann leider von einer Zunahme nichts gejagt werden, obwohl 
fie ein echter Standvogel ift; fie fiquriert eben nicht unter den im 
Sagd= und Vogelfchußgejes bezeichneten geihüsten Vögeln, wenigjtens 
nicht in unzweideutiger Weife, aber auch nicht unter den als jchädlich 
Bezeichneten, beziehungsmweife als Fijchräuber. Und doch wird ihr dies 
je$ Delikt zugejchrieben, infolgedejfen wird fie auch eifrig, wohl allzu 
eifrig, verfolgt. ES gibt wohl wenige Vögel, denen die Berfolgungen 
jo zugejeßt hätten, wie der Wafferamfel, aber die Nachftellungen find 
wohl auch jelten einem andern Vogel gegenüber jo intenfiv betrieben 
worden wie bei diejen. 


An und für fih jchon nicht befonders häufig, ftellenweife jogar 


jelten, wird ihr, jeitvem fie als Fiichräuber denunziert wurde, überall 


nachgeftellt. Der FiihenzBefiger oder Pächter Fnallt fie in feinem 


Gebiet ab; der Fijcher zerjtört jedes Neft, das er ausfindig machen 
fan, und leider findet er nicht allzu jelten Gelegenheit dazu, da fie 
oft an leicht zugänglichen Orten niftet. Zudem tragen die vielen Bach: 
und Slußforreftionen auch jehr viel dazu bei, ihren Fortbeftand zu ge: 
fährden, indem dieje durch die allerdings oft dringend notwendigen 
Verbauungen ihnen die Anfiedelungen zerftören oder mindeftens er 
jchweren. Nicht minder beeinträchtigen, wenn nicht gar verunmöglichen 


die nach neueften technifchen Verfahren erjtellten Wafferwerfe und 


Miühleneinrichtungen, wo alles Mauerwerk jauber mit Zement aus: 
geglättet wird, das Anlegen eines Neftes in irgend einer Nifche. Wenn 


num einerjeitS der Nejtbau, bezw. die Fortpflanzung — wenn au 


ohne jpezielle Abficht — verhindert und anderjeits die anderweitig 
doch noch flügge gewordenen Jungen rückjichtslos verfolgt werden, fo 


ift e8 erflärlich, daß fie rapid ihrer gänzlichen Ausrottung entgegen=. 


getrieben wird. e 

Und diejer allzeit muntere Vogel, der felbft im ftrengfiten Win: 
ter jeine Fröhlichkeit nicht verliert, fol vernichtet, joll von unfern 
Gewäfjern, die er jo angenehm belebt, verfchwinden, nur weil er nicht 
wie andere Singvögel, fi mit Fliegen und eventuell mit Gehen be= 
gnügt, jondern weil er auhd — Shwimmt — und meifterhaft 
taucht! In den Augen feiner Gegner fann daher ein Vogel, der 


jhwimmt und taucht, nichts anderes fein, als ein Fifchräuber, au 


wenn er von der Natur nicht dazu gejhaffen ift. Der Eisvogel, als 
notorischer Fijcher bekannt, ift mit einem ftarfen Schnabel ausgerüftet, 


Ihmwimmt nicht und taucht nur, nachdem er jeine Beute erjpäht hat; 
er verfolgt fie Faum unter Waffer, fondern verläßt diejes jobald als 
möglich, und hat er einen Fang gemacht, jo fliegt er ans Ufer, um 
ihn dort zu verzehren. Verfährt num die Bachamfel in gleicher Weije, 


- 


da fie ja auch fiichen joll? Bei ihrem bedeutend Schwächeren Schnabel 


und wohl auch geringerer Kraft wäre fie mehr noch als der Eisvogel 
genötigt, ein Gleiches zu tun. Sie hat es aber nicht nötig, weil fie 
nicht Fifche, fondern Wafferinfekten fängt, unter welchen fich viele der 


Siuchihädlinge befinden. 
Betrachten wir jie nun in ihrem Tun. Sibt fie, wie der Eis- 
vogel, jtill auf einem erhöhten Pla und blickt unverwandt in das 


unten durchfließende Wafjer? Nein, und doch wäre dies eine Vorfichtsr 


maßregel, die beim Fiichen beobachtet werden muß! Nichts von alle 


dem; jtets ijt fie bejchäftigt, ordnet ihr Gefieder, fuht nah Nahrung 
in ihrer nächften Umgebung, fingt dabei ihr hübjches Liedchen, hüpft 


> 


von Stein zu Stein; plößlich taucht fie unter Waffer, fie will im 


fleinen Strudel jehen, was es dort zu erhafchen gibt, bleibt 10, 15 


bis 20 Sekunden unten, erjcheint an der Oberfläche — faft an derjelben 
Stelle, wo fie getaucht ift — wieder, fingt und pußt ihr Gefieder und 
taucht wieder. Hat fie da num gefifcht und einen guten Fang gemacht, 
daß fie aleich wieder untertaucht, die Fischehen gar an Ort und Stelle 


verschluft? Kaum! Das kann fie noch weniger als der mit ftarkem 


Schnabel bewehrte Eisvogel. 


“ 
ef 














Mas fie dort findet, find: Flohfrebje, Mai-, Schilf-, Köcherfliegen 
und Libellenlarven, alles Tierchen, die dem Zifchlaih nichts weniger 
als förderlich find. Kleine Fiihchen, die ihr event. zur Nahrung die: 
nen könnten, von höchjtens 3 em Länge, fommen an jolden Orten mit 
ftarfer Strömung und der Strudel wegen faum vor. Nicht jelten fieht 
man fie mitten in einem Flußbett ihre Taucherfünfte machen. Dier 
findet fie aber gewiß feine jo Heinen Fiihhen, die durch ihren Schna= 
‚bel paffieren könnten, wohl aber die genannten Injektenlarven, dem 
bekanntlich halten fih zu gewilfen Zeiten befonders die Maifliegen- 
(arven weit außen im Klar überfluteten Flußgrien auf. Wer gut be- 
obachtet, der wird fehen, daß fie fait am gleichen Ort wieder aufiteigt, 
um Luft zu jchöpfen, um nach furzer Zeit wieder unter Wajler zu ver- 
ihmwinden. Würden nun die Fischen jo lange am gleichen Ort ver: 
weilen und müßte fie ihnen nicht unter Wafler nahjagen? Daß fie 
fih mit Vorliebe an Elar fliegenden Forellenbächen aufhält, will man 
- dahin deuten, daß fie die Forellenbrut bevorzuge. Nun ift es eine be= 
kannte Tatjache, daß fi) der Flohkrebs vorzugsweife im Haren Waffer 
aufhält, und diejer bildet eine Hauptnahrung der Wafferamfel; wir 
haben an ihren Lieblingsplägen ganze Häufchen ausgemworfenes Ge= 
wölle, ‚aus lauter Flohfrebsüberreften beftehend, gefunden. 


(Schluß folgt). 
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Mit Abbildung. 


Mer von den Vogelfreunden Eennt fie nicht, diefe drei munteren, 
(ebhaften Vertreter der fremdländijchen Kernbeißerfamilie® Wohl 
jeder Erotenfreund hat den einen oder anderen von ihnen mehr oder 
minder lange Zeit jein eigen genannt, ihn gepflegt und beobachtet und 
fih an feinem keden Gebahren erfreut. Und wenn es die Verhältnijie 
geftatteten, war wohl auc) das Kleeblatt beifammen, dem fich vielleicht 
noch der vierte diefer Gattung, der Dominitanerfardinal und der rofen: 
brüftige Kernbeißer anjchloß. Dieje fünf Vögel wurden anfangs der 
Neunzigerjahre oft als Kollektion gehalten und an Ausstellungen ges 
zeigt. Sie waren — vorausgejebt, die Tiere befanden fich in Gejund- 
heit und Pflege, in guter Verfajjung — fichere Preisgemwinner, und 
nach den damaligen Bejtimmungen mußten fie einen Ehrenpreis er: 
halten. 

Bor 15 bis 18 Jahren wurden die Kardinäle mehr gehalten als 
jeßt, wie denn damals in der Ausbreitung der fremdländifchen Vögel 
überhaupt mehr Leben pulfierte. Yest jcheint das Beftreben der Vogel: 
freunde vorwiegend auf die Zuchterfolge gerichtet zu jein, und tatjädh- 
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lic) ift es auch gelungen, jehr viele Arten zum Neftbau und zur Fort- 
pflanzung zu bringen. An Stelle der früheren Begeifterung für die 
lebhaften, bunten Fremdländer ift jet eine wohlerwogene, aus: 
dauernde Pflege getreten, der wir manchen jchönen Erfolg in der Be: 
handlung wertvoller Vögel verdanken. 

Der Vogel Iints auf dem Bilde ift der rote Kardinal, jedenfalls 
der beliebtefte jeiner Gattung. Mit Ausnahme der fhwarzen Kehle 
und des jchmalen jchwarzen Gefichtes rings um den Schnabel ift der 
Vogel ganz rot, auf dem Nücken, den Flügeln und dem Schwanz etwas 
dunkler. Diejer Vogel ift hauptjächlich feines Gejanges wegen beliebt, 
ver ihm den Namen „virginifche Nachtigall” eingetragen hat. Er ift 
in Südamerika heimifch, und da ift es erflärlich, wenn die amerifani= 
Ihen Forjcher feinen Gejang bejonders preifen und ihn gleichwertig 
demjenigen unferer heimischen Nachtigall erachten. Hierbei ift jedoch) 
zu bedenfen, daß der Gefang des in den heimatlichen Waldungen leben- 
den Vogels infolge der Umgebung doch einen wefentlich anderen Ein- 
drucd macht, als wenn er dahier im Käfig erfchallt. Im Freileben des 
Vogels macht jeder Gefang einen anderen Eindruck auf den Zuhörer, 
als in Gefangenjchaft. Auch unfere Vogelpfleger wiffen den Gejang 
des roten Kardinals zu jchägen, und fie achten ihn hoch. Aber fie er= 
wähnen doch, daß er in einer gejchloffenen Stube zu durchdringend jei 
und leicht Läftig werden Fönne, während er in einem Korridor oder 
vor dem Fenfter angenehmer ertöne. 

Der mittlere Vogel ift der grime Kardinal. Auch ihm tft en 
furzer Gejang eigen, der aber meist nur aus einer mebrjilbigen Strophe 
befteht. Sein Gejang befigt Wohlklang, aber wenig Abwechslung, 
und in diefev Beziehung fteht er weit hinter feinem roten Verwandten 
zurüd. Sein Gefieder ift in der Hauptfache grün, Schwingen und 
Schwanz etwas dunkler, Kehle und Haube Ihwarzarün, Halsfeiten 


und Streifen über dem Auge gelbgrün, Rüden und Flügel hellgrün - 


aerandet. Der grüne Kardinal ift entichieden der [ebhaftejte von allen. 
Wenn ihm ein geräumiger Käfig angewiejen wird oder er mit anderen 
Vögeln eine Voliere bewohnen kann, da zeigt fich feine Beweglichkeit 
in bejter Weije. Er ift aber nicht der friedfertigfte Sejellichafter, ob- 
Ion er auch nicht gerade als Kaufbold bezeichnet werden kann, gu 
weilen wirft er fi aber zum Herricher auf und vergreift jich dabei an 
Eleineren Vögeln. Dies darf man jedoch nicht der ganzen Art zur Laft 
legen, jondern nur dem einzelnen Sndividunm. 

Der dritte Vogel rechts unten it der graue Kardinal. Die Fär- 
bung auf der Oberjeite ift dunfel Iiefergrau, die Unterfeite filber- 
grau, ein gegen die Bruft jpik verlaufendes Dreieck und die bewegliche 
Haube find blutrot. Der Dominikanerkardinal it gleich gefärbt, hat 
aber feine Haube, jondern glatten Kopf. 

sm Gejang ift der graue Kardinal etwas veichhaltiger als der 
grüne, doch fügt er den jchönen, gezogenen Flötentönen meift einige 
Schleiflaute bei, die Feineswegs angenehm Elingen. 

Was den beiden lebten Kardinälen an der Reichhaltigkeit des 
Gejanges mangelt, das erjegen fie durch) ihr hübjches Gefieder und die 
Ausdauer im Käfig. Gut eingemöhnte Vögel können bei einfacher Ver- 
pflegung ihren Befiger jahrelang erfreuen. %. B.-C. 
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IS Kaninchenzucht. ? 
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Die Saupf- und Nebenpofitionen im Kaninden- 
faudard. 





Die Prämiierung der Kaninchen ijt ein umerfchöpfliches Thema. 


summer wieder bietet fih Anlaf, diejen oder jenen Punkt zu bejprechen, 
da oder dort etwas wahrzunehmen, was geändert oder doch wenigftens 
bejtimmter ausgedrückt jein follte. Diefes Suchen nach dem Beten, 
den Praktifchiten hat auch fein Gutes, und cs entjpringt feineswegs 
einer ruhelofen Unbeftändigfeit, fondern der ftändig wachjenden Er- 
fenntnis, dem fteten Fortfchritt auf diefen Gebiete. 

Ein überaus lebhafter Gedanfenaustaufch über die Brauchbar- 
feit des Standards findet in den deutfchen Fahblättern ftatt. Wenn 
man die vielerlei Vorjchläge hört, möchte man faft daran zweifeln, 
daß einmal etwas gefchaffen werden ann, das eine Hgeitlang alle Züch- 
ter befriedigen wird. So ijt’s auch bei uns. Wir haben einen Ein- 
heitsftandard, an dem für einige Jahre nichts geändert werden darf. 
Und doch zeigt fich jchon jegt, daß die Hortfchritte in den Kaninchen: 















































tafjen ftrengeren Bejtimmungen rufen. Dazu ift aber nicht unbedingt 
nötig, daß die bejtimmten Punkte anders auf die Pofitionen verteilt 
werden, 8 genügt, wenn in die allgemeinen Beftimmungen ein Süß: 
hen eingeflochten wird, welches vegulierend wirken fanı. ? 
Bei jeder Rafje bejteht der Standard aus Hauptpofitionen und 
Nebenpofitionen. jene dienen. zur Beurteilung der harakteriftifchen 
Merkmale, diefe zur Vervollftändigung der Gejamterjcheinung. Die 
Hauptpofitionen find entjcheidend für den Wert eines Tieres, die 
Nebenpofitionen gehören zwar dazu, haben aber nur untergeordnete 
Bedeutung. Dies ergibt fi am beften aus einigen-beliebigen Bei 
jpielen. Beim belgifchen Niefen find die beiden erften Pofitionen 
„großer, langer Körperbau” und „Gewicht“ Hauptpofitionen. Sind 
dieje bei einem zur Bewertung geftellten Tiere ungenügend, jo kann 
ein jolches nicht befriedigen, fan nicht zur Naffezucht benütt werden, 
auch wenn alle Nebenpofitionen annähernd ideal fein würden. Hier 
ijt nun vorgejorgt in der Bejchreibung, daß ein folches Tier bei milder - 
Beurteilung nicht gleichwohl prämiiert werde, denn es heißt: „.. unter 
5 Kilo jchliegt von der Prämiierung aus.” Dies ift ganz vecht, denn 
Tiere, die diejes Gewicht nicht erreichen, find eben feine Niefen. 
Nun finden wir aber nicht bei allen Naffen jo beftinmmte Ber 
merfungen über den Ausjchluß eines Tieres. Bei der Schweizerjchede 
it gejagt: „Vollftändiger Mantel, welcher die ganze Hinterpartie eine 
nimmt, jchließt das Tier von der Prämiierung aus.” Durch dieje 
Verfügung wird die Zeichnung zu einer Hauptpofition gemacht, wähz 
vend nach der Runktzahl im Standard nur die beiden eriten Pofitionen‘ 
als fjolche gelten. 1 
Bei den blauen Wienern jehließen weiße Abzeichen, weiße Haare 
im Fell und große Nojtflecten aus, bei den Japaneın weiße Flecken, bei 
den Angoras Haarknoten, und bei den Holländern ift Har bejtimmt, 
welche Mängel von der Prämiierung ganz ausschließen. Manche der 
Ausihliegungsgründe betreffen Hauptpofitionen, manche aber aud) 
Nebenpofitionen, und es könnte fcheinen, als ob hier der gänzliche Aug- 
Ihluß etwas hart jei. Im Intereffe der Zucht liegt es entjchieden, 
wenn die Beurteilung eine ftrenge ift, aber der Maßftab follte bei allen‘ 
Raffen annähernd gleich ftreng angewandt werden.. Dies ift Teider nicht 
immer der all, weil eben der Standard feine Handhabe Dazu bietet. 
JH denfe hierbei an eine Furze Beftimmung, dahingehend, daß ein 
Tier, dem in einer feiner Hauptpofitionen die Hälfte ver Punkte ge: 
fürzt werden mußte, nicht mehr prämtierungsfähig jei. 2 
Es kommt hin umd wieder einmal vor, daß bei einer Beurtei- 
lung ein Tier zu bewerten ift, welches in einer wichtigen Rofition 
höchjtens die Hälfte der vorgefehenen Punkte macht. In allen ande 
ren Pofitionen fann e8 mittelmäßig bis qut fein. Wenn überall die 
Punkte notiert find und zufammengezählt werden, ergibt fi zumei= 
ten eine Summe, die den Nichter ftugig macht. Es ift mir fchon vor= 
gekommen, daß ein joldhes Tier 68, 70, ja 72 Bunfte erhalten hatte, 
während ich mir jagen mußte, e8 verdiene gar feine Auszeichnung. 
Da war ich dann genötigt, da und dort einige Punkte zu reduzieren, 
wenn ich verhüten wollte, daß es einen unverdienten Preis erhalte. 
sh war bisher der Anficht, ein Tier, welches dritten Preis erhalte, 
müfje für die Raffezucht noch tauglich fein. Bei dem heutigen Stande 
der Rafjezucht läht fich diefe Anficht Faum noch aufrecht erhalten, denn 
nur ganz vereinzelt begegnet man Tieren diejer Preisklaffe. Würde 
man num ein Tier, dem in einem feiner Hauptmerkmale die Hälfte der 
Punkte gekürzt werden müßte, noch prämiieren, jo wäre e& troßdem 
zu gering für die Zucht. Darin läge aber ein Widerfpruc, ein Tier 
auszuzeichnen, das für die Nafjezucht wertlos ift. 7 
sh will dazu ein Beifpiel geben. Ein Silberfaninchen erhält 
15, 10, 15, 8, 8, 8 und 8 PBunfte — 72, alfo zweiter Preis. Es 
verdient aber wegen der mangelhaften Schattierung, einer feiner 
Hauptpofitionen, völligen Ausfhluß, denn das Tier hat nur Schladtz 
wert, feinen Zuchtwert. Wenn mir mm mein Gewiffen, meine Webers 
zeugung verbietet, diejen Silber in die zweite Preisklaffe einzureihen, 
jo muß ich eben an mehreren Pofitionen noch Abftriche machen, ohne. 
daß gerade diefe eS verdienen. a 
Aehnlich ift’S auch bei anderen Rafjen, und will ich nur noch ein 
Japanerfaninchen bejprechen. Ein Tier erhält 5. 8. 15, 10, 18,9,9,9 
— 70 Punkte, höchfter dritter Preis, es verdient aber gänzlichen Auss 
Ihluß, weil es gerade in feiner harakteriftifchen Farbe und, Zeiche 
nung ganz jehlecht ift. Das Tier ift faft am ganzen Körper jchwarz 
nur leicht mit mattgelben Streifen und Haaren durchjekt. Won eine 
Verteilung der Farben und leuchtendem Hervortreten ift feine Rebe. 
Alle weiteren Pofitionen find recht qut, fie machen aber das Tier 
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icht beffer, weil fie Nebenpofitionen betreffen. Wirkliche Fehler, die 
zum Ausschluß berechtigen, findet man jedoch nicht. Was joll man in 
folchen Fällen mahen? Bei zwecentjprechender Anpaarung erhält der 
Züchter vielleicht befjere Nachzucht von ihm, aber es ift gleichwohl nicht 
‚prämiterungsfähig, troß dev 70 Punkte. 

h Sewik könnte mancher Preisrichter ähnliche Beobachtungen mel- 
den, wenn er mr wollte. Deshalb jollte bejchloffen werden, daß alle 
Tiere, die in einer ihrer Hauptpofitionen nur die Hälfte der verfüg- 
"baren Punkte machen, auszujchließgen jeien. E. B.-C. 





—. Pie fhweizerifhe Ornis. =- 
Von Dr, Hofer, Wädensiil. 





(Fortfeßung). 

62. Corvus corone, L. Rabenfrähe, gemeine Krähe. Wolfs- 
namen: Gagge (Berneroberland), Chräie (Bern), Gwaagg — 
Corbeau (Weljehland), Corniglia (Unter-Engadin), Corbatt (Tejjin), 
Cornagia (Bergel). Brutvogel in der Ebene und in der Berg: 
tegion, in den Alpen feltener. Sehr häufig: Laufanne, Genf, 
Saanenthal, Faoug, Yverdon, Romont, Freiburg, Thunerjeegegend, 
Haslithal, Bern, Burgdorf, Sarnen, Stans, Hofingen, Glarus, 
Züri, Frauenfeld, St. Gallen, Schaffhaufen, Neuenburg, Chaur: 
desfonds, Val Travers, St. Aubin, Pruntrut, Solothurn, Vrintal, 
Am Pilatus, im Wald von Negenflüeli, in einer Höhe von 1500 
bis 16 0 Meter über Meer niftend. März und Dftober finden 
ftarfe Züge von Rabenfrähen ftatt, befonders durch das Tejfin und 
durh das fchweizerifhe Mittelland und längs des Jura. Ver: 
breitung: Wejt-, Sid» und Mitteleuropa bis zur Elbe, Sibirien, 
Turfejtan, Nordafrika. 

zoown — corone — Krähe. 

Ein gefährlicher Feind der Kleinen Singvögel. Manche Drni- 
thologen betrachten Rabenkrähe und Nebelkrähe nicht als bejondere 
Arten, jondern nur als geographische Raffen einer und derjelben 
Art, erftere im bergigen Südweften, lestere im ebenen Nordojten 
Bentraleuropas. 

63. Corvus comix, L. Nebelfrähe. Volfsnamen: Graue 
Krähe (Bielerfeegegend),. Gmwaker (Thurgau), Nebelchräie (Bern, 
Snterlaten), Corneille grise (Genf), Corbeau gris (Chaur=de-fonds), 
Corbatt (Tejfin). Meijtens im Winter (Dezember bis März), ver 
einzelt mit Schwärmen gemeiner Krähen herumftreichend, in der 

- Ebene und in der Bergregion, felten oder ziemlich felten. (Ziemlich) 
häufig: Glarus, St. Gallen). Verbreitung: Nordeuropa, Ofteuropa, 
‚Deutfchland öftlih der Elbe, Kaufafien, Sibirien, Turfeftan, 
Afghaniftan. Süpditalien, Aegypten, 
2 Cornix — SKrähe. 


64. Corvus frugilegus, L. Eaatfrähe. Volfsnamen: Stais 
hräb, Felohrä, Grindjhnabel, Graille (Weljchland), Corbatt 
(Teffin). Zugvogel (Ende Februar, Anfang März — Mitte Dftober 
bis Mitte November) und Wintergaft, meiftens in der Ebene, 
ziemlich jelten bis häufig (Meiringen, Hasli, Büren, Schwanden). 
Verbreitung: Nordöftliher und öftliher Teil von Mitteleuropa, be- 
jonders Donautiefländer, Zentralafien bis Kajchmir. 

Fruges — Früchte; lego — ih) leje zufammen. 

65. Pica caudata, L. (1748). Elfter. [Corvus piea, L. — 1766 
— daher nad) neuefter Nomenclatur auch Pica pica (L.)]. Wolfs- 
namen: Negerft, Agatiche (Burgdorf), Häßel (Bern), Agasse (Weljch- 
land), Ceeca (Tejfin), Giazella (Engadin), Altdeutih agalastra 
[gal — fingen, fchreien]. Standvogel, bejonders in der Nähe be: 
wohnter Gegenden bis in die Alpenthäler. Sehr häufig: Genf, 
Duillier, Gegenden am Neuenburgerjee, Pruntrut, Bafel, Aigle. 

- Niftet gern auf hohen einzelftehenden Bäumen. Gelege 7 Eier. 
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tember an oft bedeutend, namentlich durch den weftlichen Teil des 
Mittellandes, längs des Jura gegen Genf. Verbreitung: Europa 
bis zum 69. On. Br., öftlich bis zum Ural, jüdöftlic bis Griechenland. 
Garrulus — gefhwäßig, 

glandarius — die Eichen betreffend, alfo hier: Eiheln frejend. 

67. Nueifraga caryoeatactes (L.). QTannenhäher. Volfsnamen: 
Nußhägel (Bern); Nußpider (Saanen), Berghäher (Meiringen), 
Nupgägg (St. Gallen), Brätfher (Glarus), Nußbreder (Chur), 
Casse-noix (Weljchland), Gagia nisciolera (Tejlin), Giazza da nuspinas 
(Oberengadin), Cratschla Unterengadin). Brut: und Standvogel 
in der Alpenfette und. im Jura, im Winter bisweilen in der Ebene. 
Sehr häufig: Neuenburg, Chur, Sils-Maria. Net auf Napdelholz- 
bäumen. Gelege im März, 4 Gier. Verbreitung: Gebirge Mittel: 
europas, Schwarzwald, Alpen, Jura, Balkan, Nordeuropa, Sibirien 
bis Kamtjchafa. 

En | Nuß; frangoe — id) zerbrede. 
ZAQOVOZATAZTNG RE 
karyokataktes srernbeiker. 

Bon den Förftern nicht gern gejehener Vogel: In den Kreijen 
DOberengadin und Obtasna (Graubünden) find im Jahr 1900 im 
ganzen 480 Tannenhäher gejchoffen worden. Das majjenhafte 
Vorkommen Ddiejes Vogels gilt als größtes Hindernis für Die 
natürliche Verjüngung der Arve. 

Drdnung: Scansores — Klettervögel; scandere — Hlettern. 
Familie: Pieidae, Spechte. 

68. Geeinus viridis (L.). Grünfpedht. Volfsnamen: Zimmer: 
mann (Snterlafen), Märzefülle (Glarus, St. Gallen), procureur 
(Welihland) Piat vert (Freiburg), Piquebois (Chaursde-fonds), Pie 
(Tejfin), Piecalegn verdg Bündner Oberland), Pichalain vert (Engadin). 
Brut» und Standvogel in der Ebene und in den Thälern des Jura 
und den Alpen, meift ziemlich häufig bis häufig. Sehr häufig: 
Neuenburg, Xocle. Gelege 5—8 Eier in Baumlöcher. Haupte 
nahrung Ameifen. Verbreitung: Europa bis zum 60.9 n. Br., 
Kleinafien, PBerfien. 

yn\ Erde zıveo | 
ge | kineo | 
viridis — grün, 

69. Geeinus eanus (Gm.). Graujpeht. Brutvogel hauptfählich 
in der Bergregion, zieht im Herbit in die Ebene; ziemlich jelten 
— ziemlich häufig. Häufig: bei Zenf, Aroja. Gelege 4—6 Eier, 
in hohlen Bäumen. Verbreitung: Größter Teil von Europa, Süd- 
und Oftfibirien, Mongolei, Mandjhurei, Korea. 

canus — hellgrau. 

- Gmelin, $oh. Friedr., geb. 1748 zu Tübingen, Profefjor der 

Medizin, in Tübingen und Göttingen, gejt. 1804. 


70. Dryocopus märtius (L.) (Dryopicus martius). Schwarzipedt, 
pie noir. VBolksnamen: Tannfpecht (Gegend des Bielerjees), Tann 
bahn (Glarus), Holzgüggel (Frauenfeld, Züri), Hohlfrähe (St. 
Gallen) Piat de montagne (Freiburg), Pie corbeau (Chaur=de-fonds), 
Chiö (Bergell), Pie neger (Tejjin), Pichalain nair (Engadin). Stand» 
und Brutvogel, bejonders in den Alpen und im Jura, im Herbit 
und Winter in den Tälern. Ziemlich jelten bis ziemlich häufig. 
Gelege 4--5 Eier, von Weibhen und Männchen abwechjelnd be- 
brütet, in Baumhöhlen. Verbreitung: Europa, Afien bis Japan 
und Kamtjchatka. 


durehwühle 


VEVOAONOS 
driokopos Baumbhader 


martius — dem Gott des Krieges, Mars, geweiht. 


. 71. Pieus major, L. Großer Buntjpeht. Volfsnamen: Bolle- 
biefer, Rotjpecht, Halbipeht (Glarus), Pie bois (Genf, Waadt), 


- Verbreitung: Europa bis zum 70. n. Br., Ajien bis Japan und 
 KRamtjchatka, Nordamerika. 

F Pica — Elfter; eaudata — die gefhmwängte. 
l 66. Garrulus glandarius (L.). Eichelhäher. Volksnamen: 
 Herrevogel, Häsler, Gäkjfer; Grägge (Chur), Geai (Welfchland), 
- Gagia (Tejfin). Brutvogel, vorzugsweife in der Ebene, meijtens 
ziemlich häufiger bis häufiger Standvogel. Als Zugvogel au in 
den Alpen. Sehr häufig: Zürichberg, Neuenburg, Aigle, Mon- 
- tagnola, Pruntrut, Kanton Freiburg. Herbitzug von Mitte Sep- 


Piat rozou (freiburg), Picase, Piecon (Tejjin), Pichalain grand 
(Engadin). Standvogel in der ganzen Schweiz, in der Ebene und 
im Jura ziemlich häufig. Gelege 5— 6 Eier, in Baumlödern. 
Verbreitung: Europa bis Lappland, Süpdfibirien, Kleinafien, Ka: 
nariiche Snfeln. 
Piecus — Spedt; major — größer. 

Pieus, König der Aboriginer, Sohn des Gottes Saturnus, 
Vater des Latinus (König von Latium, der Zandjhaft um Rom) 
wurde nad altlateinifher Sage in einen Specht verwandelt. 








664 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchhenzudht Ur. 51 





RER 
IB 











72. Pieus medius, L. Mittlerer Buntjpedht. Volfsnamen: 
Halbrotjpedht, Pie moyen, Picasciett ross (Tejlin), Pichalain mezdan 
(Engadin). Stand» oder Niftvogel im größten Teil der Schweiz, 
öfters Strihpvogel, meift jelten oder ziemlich jelten. Häufig: Chur. 
Gelege 4— 8 Eier, Nejt in Baumlöchern. Verbreitung: Weftz, 
Süd-, Mitteleuropa bis Dänemark, Skandinavien und Finnland und 
bis zum Kaufajus. 

medius — mittlerer. (Fortf. folgt.) 


Geflügelverf andtkorb. 


Mit Bild. 

Bor furzer Zeit flagte ein VBorftandsmitglied eines ornithologi- 
Ichen Vereins, daß das Auspaden des Geflügels bei Anlaß einer Aus- 
ftellung und das Einpaden desjelben nah Schluß der Schau zu den 
mühevolliten aller Ausitellungsarbeiten gehöre. Wer felbit jchon einige 
jolhe DVeranftaltungen mitgemacht hat und dabei das „Vergnügen“ 
hatte, beim Ein= und Auspacden mithelfen zu müffen, der wird aus 
voller Ueberzeugung gerne in vorftehende Klage einftimmen. Was 
werden doch da für Kijten und Käften abgeladen mit der Aufjhrift: 
„xebende Hühner !” Mafaroni= oder Seifenfiften von ca. 30 cm 
Höhe und Breite und 60 cm Länge hält der Züchter für ausreichend, 
um einen Stamm Rafjehühner hineinzupferchen. Die Tiere find ge- 
zwungen, zu figen und den Kopf hübjch niedrig zu tragen, damit fie an 
der Bretterdede den Kamm nicht wund reiben. Und ein anderer Züch- 
ter benüßt für den gleichen Zwed eine enorm große Kifte, die vielleicht 
mehr Nauminhalt hat, wie der Stall daheim. Damit nun der Inhalt 
auch wirklich in die Hände des Ausftellungskomitees fommt und jeden 
unbefugten Deffnen ein Riegel gejtogen wird, vernagelt man die Kifte 
recht jolid und jpart die Nägel nicht. Dder ift’s nicht jo? 





y 


Da 








Man gehe nur in das Ausftellungslofal am Tage der Ginliefe- 
rung der Tiere. Da mühen fich die Herren ab, mit Hammer, Zange, 
Stemmeifen und. Art die Kiften zu öffnen. Mancher Dedel zeriplit- 
tert dabei, mande Kragwunde von hervorftehenden Nägeln wird an 
den Händen fihhtbar. Sn wenigen Stunden follten Dußende von ver: 
Ihiedenen Kiften geöffnet und die Tiere in ihre Ausftellungsfäfige ge= 
jet werden. Da heißt es, vajch arbeiten, und doch erfordert jede Kifte 
jo viel Zeit und Mühe. 

Warum wagt es fein Verein, Vorfehriften zu geben, wie die Ver- 
padung jein muß? Wenn für das Geflügel nicht jede Kifte gänzlich 
ausgejchloffen werden joll, warum fordert man denn nicht, daß der 
Dedel weder aufgenagelt noch aufgefchraubt werden dürfe? ever 
Züchter Eönnte doch im feitgemachten Dedel eine bewegliche Türe an- 
bringen, die einfach zugebunden oder mit einem Riegel gejchloffen wer: 






































den Fönnte. Dann wäre das Aus und Einpaden eine Freude, jebt ift 
es eine gefährliche Plagerei. Natürlich follte dann auch einmal der 
alte Zopf aus den Programmbeftimmungen verfchwinden, der jo recht 
erkennen läßt, wie wenig bei jolchen Beratungen gedacht wird. Jh 
meine den Pafjus: „Leere Verfandbehälter werden nur auf ausdrüd- 
liches Verlangen im Anmeldebogen und unfrankiert zurückgefandt.“ 
Viele der bisher verwendeten Kiften waren allerdings die Nückfraht. 
nicht wert; wenn aber praftifche Verpadung gefordert wird, dann 
jollte man jolhe auch dem Gigentümer zurückgeben, zumal jede leer 
gewordene VBerpadung durch Verkauf des Ausftellungsobjeftes der 
Kajie 10% Provifion eingetragen bat. ee 
Für den Geflügelverfand zur Ausftellung find Körbe das paje 
jendfte Material; fie find leicht, bequem von einem Mann zu tragen 
und lafjen fi) gut verjchliegen und öffnen. Ich habe jchon viele Vers 
jandEörbe gejehen, auch jehr viele jhon anfertigen laffen, aber noch feiz 
ner ift mir jo praktisch erfchienen, wie der in der heutigen Abbildung 
gezeigte. Das Geflecht ift durchbrochen, und damit die Tiere nicht durch 
Perfonen geängftigt werden fönnen oder bei Aufenthalt im Freie & 
vom Wind zu leiden haben, ift die Innenfeite mit Sadleinwand bes 
fleidet. Die eine Hälfte des Deckels ift befeftigt, die andere bewegliche 
genügt für das Cinjegen oder Herausnehmen der Hühner. Dadurd), 
daß nur der halbe Dedel fich öffnen läßt, verhindert man, daß bei 
flüchtigen Raffen, wenn man eins von den Tieren herausnehmen will, 
tajh ein anderes entweichen fan. Bei einem ganzen Dedel fommt 
dies leicht vor. Der bewegliche Teil des Dedels ift mit einer geflochte: 
nen Schleife verjehen, mit welcher der Korb gejchloffen wird. Daz 
genügt ein Holzitift, der mit einem Bindfaden am Korb befeftigt 
ift, um nicht verloren zu gehen. Oder man jchleift eine ftärfere Schnu & 
vorne zwijchen die Weidenftäbe durch, zieht fie quer über den bewege 
lichen und den feiten Dedel und bindet fie hinten an das Korbgeflecdht. 
Damit ift der Korb gejehloffen und kann leicht geöffnet werden. Solde 
Körbe Eoften je nad) Größe 5 bis 8 Franken und es ift begreifli, daß 
man joldhe von Ausftellungen in gutem Zuftande zurücderwartet. 
E. B.-C. 


— 





Aadirihten aus den Vereinen. 


Ornithologifcher Verein Herzogenbudjjee und Umgebung. PBrotofoll- 
auszug der Monatsverfammlung von Sonntag den 18. Dezember 1910, 
nachmittags 2 Uhr, im Lofal zum „Bären“, In Anmefenheit bon 14° 
Mitgliedern eröffnete Vizepräfident Günter die Verfammlung mit Ver- 
lejen der Traktandenlifte. Das Protofoll der Iekten Verfammlung wird 
verlefen und genehmigt. Ueber die Verhandlungen der Delegierten- | 
Verjammlung des fant.-bernifchen ornith. Vereins dom 20. November 
legthin gibt Hans Straub als Abgeordneter kurzen Bericht und ift aus 
jeinen Worten zu bernehnten, daß die Abänderungen der Statuten des 
fant.-bernifchen ornith. Vereins gutgeheigen wurden. Sn unfern Verein 
wurde neu aufgenommen Raftorfer, Hans. Leider hat aber auch wieder 
Nitter Tod Einzug gehalten in unferem Verein, indem am 15. Dezember, 
nach furzer, jchwerer Krankheit unfer lieber Freund Wilhelm Yraun, 
Safnermeijter, jäh dahingerafft wurde. Schlaf wohl, Tieber, treue 
Freund! Du bleibjt ung unvergeßlich! 1 

„Muß einer bon den andern, 
Ach Gott, ach Gott, wie bald!“ 


Der Sekretär: $. Mojer. 
* 








* 
* = 
DOrnith. Verein Surfee und Umgebung. Sonntag den 18. Dezember 
berfammelte jich unfer Qerein um einen Vortrag über „NRationelle 
Kanindenzucht” anzuhören. Als Referent wurde Herr 9. Frey, Bern 
gewonnen. Der Referent entledigte fich feiner Aufgabe in gemohnt 
meilterhafter Weife. Am Schluffe des Vortrages wurden einige NRafje- 


a tariert. Auch an diejer Stelle dem Herrn Referenten den bejten 
anf. 


= * 
* 


Kanindenzuchtverein Altjtetten (Zürich). Einladung zur General 
berfammlung, Montag den 26. Dezember 1910, nachmittags 2 Uhr im 
Reftaurant „Central”“ in Altitetten. Traftanden: 1. Apell; 2. Verlejen 
des Protofolls; 3. Mutationen; 4. Abnahme der Sahresrechnung 
5. Wahlen; 6. Bejchlußfafiung betreffend Kantonalverband; 7. Diverjeg. 

sn Anbetracht der wichtigen Traftanden erwartet bollzähliges Er- 
feinen jämtlicher Mitglieder. Der Vorftand, 


Berfdiedene Nahricten. 


— Fütterung von Kartoffelfloden an Geflügel. In der „Berliner 
Tierärztl. Wochenschrift” wird über Fütterungsverfudhe mit Kartoffel- 
floden folgendes berichtet: Verfaffer bejpricht des näheren die Yüttes 
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 zungsverfuche, die jowohl vom Vorjteher der Geflügelzucht-Lehranitalt 
zu Finfenwalde (Pommern), al3 auch vom Direktor der Yandwirtfchafts- 
fammer in Cröllwiß (Provinz Sachfen) unternommen worden jind. Die 
fogenannten Kartoffelfloden werden aus den Kartoffeln gewonnen, in- 
dem leßtere vermittelft Zerfleinerungsmafchinen unter großer Hiße zu 
einer blätterartigen, trodenen Mafje verarbeitet werden. ES wird aljo 
in der Hauptfache nur Waffer entzogen, während die Nähritoffe erhalten 


bleiben. Aus 3% Zentner Kartoffeln wird ungefähr 1 Zentner Floden - 


gewonnen, dejjen Preis fich auf 8,50 bis 8,75 Mark ftellt. Zum Verfüt- 
tern werden die Floden mit anderen Mitteln, wie Weizenjchale, Mais- 
und Gerjtenjchrot uf. vermifcht und mit heigem Wafjer angebrüht. Bon 
Geflügel, auch von ganz jungen Tieren, wird derartiges Futter jehr gut 
aufgenommen. Das Fleijch erwies fich als jehr zart und wohljchmedend. 
Die Verjuche über den Einfluß der Fütterung mit Kartoffelfloden auf 
die Legetätigfeit waren ebenfalls befriedigend. Gegenüber der Anwen» 
dung von gedämpften Kartoffeln fonnte eine Steigerung von 18 Brozent 
an befrucdhteten Eiern und ein um 10 Prozent höheres Brutrefultat fon- 
ftatiert werden. 

— Gänse, die auf Bäumen wacjen. Hierüber berichtet der No3-= 
moshandweijer für Naturfreunde: Die NRingelgans (Branta bernicla 
L.), auch Baum, Bernafel- oder VBernifelgans genannt, ijt ein bollfom- 
mener Seebogel, auf den Infeln und an den Küjten der alten und 
neuen Welt zwifchen 60 und 80° nördl. Breite wohnend, der im Of 
tober und November, dann im April und Mai jcharenweije an der 
Nord- und Dftfee erjcheint. Die nordijchen Völfer jagen und fangen 
eifrig dieje Gänfe, die im früheren Mittelalter von auf Vogelmildbret 
in der Faitenzeit lüjternen geiftlicden Autoren für das Broduft von Bäau- 
men ausgegeben wurden. Dieje wie eine Barodie Darwinjcher Lehren 
ericheinende jeltfame Entwidlung oder vielmehr Metamorphofe, die auf 
orientalifhe Quellen zurüdmeift, fanden wir zuerjt in den „Mußejtuns- 
den“ („Otia imperialia‘“) des Gerbafius von Zilbury (um 1211) ange= 
führt. Dort heißt es im 73. Kapitel, die Ningel- oder Bernifelgans ent- 
jtände nicht aus Giern, fondern wachje auf den Weiten von Uferbäumen. 
„In der Grafjchaft Kent, in der Nähe der Abtei Favershanı, entjtehen 
am Meeresitrande Bäumen nach Art der Weiden. Aus diefen jprofjen 
Knoten, fait wie Anofpen neuer Triebe, die wenn jie dem Alter ihrer 
Entjtehung gemäß ausgewachjfen find, in Vögel verwandelt werden. Diefe 
hängen die ihnen von der Natur zuerteilten Zeiten hindurch am Schnabel 
abwärts und fallen nach der Belebung und nachdem fie gleichfam- ihre 
Sugendperiode durchgemacht, mit fanften Flügelichlage ins Meer, ziehen 
fih aud, von der Ebbe bloßgelegt, bei der menjchlichen Berührung zu= 
jammen.” Unter Berufung hierauf wurde die Bernifelgans gebraten 
jahrhundertelang al Fajtenfpeife verzehrt, auch noch, nachdem Der Hol- 
länder ©. de Vera in jeinem Buche über Spibbergen (1599) die dortigen 
Niftpläße der Vögel entdedt und befchrieben hatte. Andere Scriftiteller 
behaupteten mit unerjchütterliher HSartnädigfeit die Entjtehung diejer 


Sänfe aus auf der Meeresfläche treibenden wurmitichigen Hölzern und ) 


wollten den Sugendzustand des Vogels in der Entenmufchel (Lepas ana- 
tifera erfennen. Exit nach wiederholten firchlihdem Verbot ijt diefe dent- 
würdige Gans aus der LXijte der während der Faftenzeit erlaubten Spei- 
jen berjchiwunden. h K.-K. 
— Perdemühren für Geflügel. Die Benubung der Möhren zur 
eriten Gänfemajt ijt wohl allgemein befannt, jedoch als Hühnerfutter 
verwendet man fie feltener. In der Geflügelzuchtitation Exröllwiß find 
mit Mohrrüben eingehende Verjuche gemacht worden und der Direktor 
Bed Außert jich darüber wie folgt: „Bis jebt hat fich ergeben, daß die Zu= 
fütterung von gejchnißelten Mohrrüben, refp. Bferdemöhren jich gut be= 
zahlt macht. Ein aus 1% Pfund gefochten und gequetfchten Kartoffeln 
— noch bejjer 1 Pfund Kartoffelfloden —, % Pfund grober Weizenfchale, 
4 Pfund Maisichlempe und % Pfund gejchnitelten Pferdemöhren be- 
jtehendes Morgenfutter, jowie vier Fünftel Liter Körnerfutter anı Abend 
und 1 Pfund gejchnigelte Pferdemöhren zu Mittag ift für 15 Hühner im 
Winter ausreichend, joweit es fi) um ihre Haltung in landwirtfchaft- 


lichen Betrieben handelt; jonjt würde ein weiterer Zufaß von 60 Gramm 


Talggrieben oder Fijchmehl zu empfehlen jein. Eine folhe Ernährung 
fojtet pro Kopf 14 bis 1% Pfg. täglich, wenn als Körnerfutter Gerjte 
und Safer gegeben wird.“ 

— NRafjemerfmale des Holländer Kröpfers, und wodurd unterjcdei- 
det jid) Diejer vom englifhen Kröpfer? Der bolländifche Kröpfer, der 
auch unter dem Namen jächjiicher Kröpfer geht, gleicht im Körperbau un- 
gefahr dem pommerjchen Kröpfer; er ijt aber fchlanfer und höher ge- 
jtellt wie diefer, bei aufrehter Haltung. Kopf glatt, länglichrund, mit 
ziemlich hoher Stirn. Der Kropf foll hoch angejeßt und im aufgeblaje- 
nen Zustand ovalfürmig fein, nach oben fteigend und fich nach unten ver- 
jüngend. Die Schnabelfarbe ift der Gefiederfarbe nach verjchteden, blaue 
und jchwarze haben dunfle Schnäbel, die andersfarbigen fleifchfarbige. 
Der Rüden foll lang fein und fällt nach dem Schwanze zu ab. Die Flügel 
find lang und jchmal, mit den Spißen über den Schwanz gefreuzt. Beine 
und Scenfel jo lang al3 möglich, lange Geierferfen an den Schenfeln 
und Läufe und Zehen jtarf belatjcht. Gegzüchtet wird diefe Kröpferart 
in weiß, fcehwarz, blau, rot, gelb und ifabellfarbig. Solche mit Binden 
find am beliebteiten, und zwar haben die farbigen meistens weiße Binden, 
nur bei den blauen fommen auch Tiere mit fhwarzen Binden vor. Am 
beiten in Qualität find in der Regel die ifabellfarbigen; die Farbe foll 
über den ganzen Körper fo gleihmäßig wie möglich fein, die Binden 
merden möglichjt fchmal, jcharf abjchneidend und über den ganzen Flügel 
gehend verlangt. Auf gute, egale Färbung, fcharfe, fchmale Binden und 
aufrechte, möglichit jenfrechte Stellung wird hoher Wert gelegt. — Der 
engliihe Kröpfer unterfcheidet fich vom borbefchriebenen durch noch höher 
aufgerichtete größere Figur mit befonders langen, eng zufammenjtehen- 

der Beinen. Die Befiederung der Beine beiteht nur aus furzen Federn, 











lange Latjchen dürfen fich nicht bilden, ebenjo fehlen die Geierferjen. 
Außerdem ijt die Färbung fehr verfchieden von dem vorgenannten. Der 
englifde Kröpfer fommt vor in fchwarz, blau mit jchwarzen Binden, vot, 
gelb, mehlfahl, filberfarbig mit braunen Binden, und weiß. Bei den 
fchwarzen und blauen ijt Kopf, Hals, Bruft, Flügelfchilder und Schwanz 
farbig, die roten, gelben und mehlfahlen haben weißen Schwanz. Der 
untere Teil der Bruft, Bauch und Schwingen find weiß, ebenfo follen 
die Beine in der Befiederung reinweiß fein. Auf der Mitte des Vorder- 
haljes liegt eine weiße, halbmondförmige Binde, das fogenannte Herz. 
Diefes fommt beim bolländifch-fächltichen Kröpfer ebenfalls nicht vor und 
nahe am lügelbug zeigen jich beim englifchen Kröpfer in dem farbigen 
ai einige weißgejpiße Federn und bilden bier die jogenannte 
Nofe. 

— Federfreffen der Hühner. 3 ijt dies eine Neigung, die bei den 
Hühnern leicht gelegentlich der Maufer entiteht, befonders piden danı 
die Hühner gern nach den neuen, noch blutigen Federn. Aber das Feder- 
frejien it auch eine üble Angewohndeit, die bejonders im Winter bei 
auf engem Naume gehaltenen Hühnern aus purer Langmweile entiteht. 
Bejonders leicht entiteht das Federfrejjen bei Verabreichung des Weich- 
futters aus zu tiefen Gefäfjen, wobei Nejte an den Halsfedern hängen blei- 
ben, Mangel an Fleifhnahrung und Grünfutter. Trifft feine diefer 
Urjachen zu, fo ijt noch zu unterfuchen, ob die Hühner vielleicht an Unz= 
geziefer leiden. Die Behandlung hat jich möglichjt nach den Urfachen zu 
richten. Wenn man den Hühnern feine große Bewegungsfreibeit geben 
fann, jo muß man ihnen menigjtens möglichite Bejchäftigung bieten, 
einen Sand- oder Erdhaufen in die Einfriedigung jchaffen, der den Hüh- 
nern Gelegenheit zum Scharren und Baden gibt, Getreidefürner und 
feine Sämereien ujfw. dazwijchen jtreuen, wonach die Tiere dann viel 
fragen und fuchen. Die oft empfohlene zwedmähige Zufaßfütterung ijt 
auch bei Federfreilern jehr am Plate: frijches Anochenfchrot, Grünfutter, 
Geflügelfalf, damit die Tiere die zur Federbildung während der Mauier 
befonders benötigten Stoffe aufnehmen fünnen. Hat das Federfrejien 
einmal im G&eflügelbejtand fich zur Gewohnheit ausgebildet, dann hilft 
nur Schlachten, jofern es jich nicht gerade um befonders wertvolle Tiere 
handelt. Won dent Beitreichen der Federn mit Aloe, Quafjiabitter und 
dergleichen iit nichts zu halten. 


DSüderfifd. 


— Scweizeriiher Tajchenfalender für Geflügel- und Kaninden- 
zucht, Vogelihuß und VBogelpflege auf die Jahre 1911/1912, Verlag von 
9 Wismer Muttenz b. Bafel, Preis Fr. 1.50, 

Diejer Kalender hat jich innert wenigen Nahren aus bejcheidenen 
Anfängen heraus zu einem beachtenswerten Tafchenbuch entiwieelt. 
Wertvoll für Anfänger find die Monatsarbeiten neben dem Kalendarium, 
wie auch die Natjchläge bei Heilung bon Geflügel- und Kaninchenfranf- 
beiten. 50 Seiten Tabellen bieten Anlaß, jedes VBorfommnis im Züchter- 
leben und hauptfächlich die Einnahmen und Ausgaben notieren zu fünnen. 
Daran reiht jih das Transport-Neglement für den Eifenbahn- und Bojit- 
verfehr, Brief- und Fahrpoittarif, jowie einige Fachartifel mit Slluftra- 
tionen. Den Schluß bildet ein Verzeichnis der bejtehenden jchiweizerifchen 
Verbände und ihrer Seftionen, der Spezialflubs und einer Anzahl ver- 
einzelter Züchteradrejjen. Der Kalender ijt in Leinen gebunden und mit 
Tajche verjehen; er fanı Geflügel-, Vogel- und Kaninchenzüchtern em= 
pfohlen werden. BE, Be& 

— Adredbud für den Bogel-, Bogelfutter-, Vogelfäfig-:,, Aquarien 
und Zierfiichhandel, jowie verwandter Branden de3 Sn und Aus- 
landes nebjit VBezugsquellenregiiter. Zmeite, bollitändig umgearbeitete 
Auflage 1910. Verlag von Val. Höfling. Preis Mf. 3,60, Vorzugspreis 
für die Abonnenten unferer Zeitung Mf. 2.50. 

Diejes Adrepbuch, welches jchon bei jeinem eritmaligen Erjcheinen 
in Sachfreifen großen Beifall gefunden hat, liegt ung in einer boll- 
tändigen Umarbeitung vor und wird gleich der Eritauflage einer guten 
Aufnahme ficher. jein. Außer dem nach Städten geordneten Adreifen- 
material orientiert ein praftifeh zufanımengejtelltes Bezugsquellenver- 
zeichnis furz und jchnell über alle im Handel vorfommenden Artikel. 

Wir fünnen die Anjchaffung diefes Buches bejtens empfehlen, unt- 
fomehr, al$ der Verlag unferen Lejern das Adreßbuch zu einem Vor- 
zugspreis zu liefern fich bereit erflärt hat. 


Btiefkaften. 


— Serrt H. H. in Z, III. Ihre Boitfarte gelangte aus VBerfehen 
unter die Brieffchaften, die ich der Expedition zugufenden habe und jebt 
erhielt ich diejelbe wieder zurüd, jo daß ich erit heute mit 8 Tagen 
Verjpätung jie beantworten fann. — Sch bitte freundlich, dies ent- 
jhuldigen zu mollen. — Die Differenz bom Lebendgemicht 
der Kaninhen zum Sclachtgewicht betrug 30 bis 50%. Die Farben 
faninchen ergeben den Heiniten Verluft. Das von Ihnen gefchlachtete 
Silberfanindhen wog lebend 3,3 Kilo, ausgejchlachtet 2,450 Kilo, jodah 
der Abgang 850 g betrug. Dies wäre ein Gemwichtsperluft von 25°/2°. 
Sp günitig fchlachten fich nur wenige Tiere. 

— Herr M. T. in L. Wenden Gie fih an Herren V. Saurmwein, 
mec. Werfitätte, Weinfelden. Dort werden Sie die genaue Adrefje des 
Einjenders des Artifels in Nr. 46 erfahren. Von Ihrer Schlußbe- 
merfung nehme ich danfend Notiz, 

— Sert R. K. in B. b. R. Die Grpedition fann Ihren Auftrag 
auf den „Abreißfalender in der Tierwelt“ nicht ausführen, weil fie 
diefen nicht in Vertrieb hat und auch nicht weiß, wo er erhältlich iit. 
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Seder Züchter von Nafjehühnern jollte doch 
wenigitens diejenige Najje beurteilen fünnen, die er züchtet. Der Anz‘ 
fänger wird fi bemühen, eine gute Abbildung und Standardbefthrei-: 
bung zu erlangen, auf welche er fich bei der Beurteilung jtüßen fann, 
SKramers Tajchenbuch für Nafjegeflügelzucht, Pfenningjtorffs „Unfer 
Hausgeflügel” oder für Sie jpeziell „Kleffner, die Whyandotte”, können 
Ihnen dabei qute Dienjte leijten. Ich fann von hier aus nicht entjcheiden, 
welcher der beiden Whandottehähne der beite ijt. Sie berichten nur, daß 
bei einem verjelben der Kamm jehr jehon geperlt ijt, vornen aber fjehr” 
breit und fleijchig jer und feinen eigentlichen Dorn habe, während der 
andere einen jchmalen Kanım mit jchönem Dorn babe, dejien Ober- 
fläche aber ungleich geperlt jei. Aus diejfer furzen Bejchreibung geht 
hervor, dah dieje beiden Hähne im Kamm fehlerhaft find. Nun ijt aber 
der Kamm nicht die Hauptfache; wichtiger ijt die Körperforn und Farbe 
und Zeichnung. Beachten Sie die folgende Nummer diejer Blätter, die 
Ihnen eine Beurteilung erleichtern wird. 


— grau E. W. in G. Der mir zur Unterfuhung zugejandte Rüb- 
jamen ijt total verdorben. Die hellen Bunfte daran find Pilze. Der 
Samen ijt wahrjcheinlich alt und feucht gelagert worden. Sie fünnen 
gar nichts bejjeres tun, als ihn wegwerfen; denn da wäre ein Wafchen 
verlorene Mühe. Und in Zufunft beziehen Sie das Vogelfutter von einer 
Spezialhandlung, wo Sie meijt nur bejte Qualität erhalten. 

— 9ert P. M. in Ch. Das Fleifch jchnupfenfranfer Kaninchen tit 
gleichwohl genießbar, nur wird der Kopf nicht mit benübt. Auch wegen 
einiger Gregarinenherde in der Leber it das Kleifch nicht gefundheits- 
ihadlich. Nur werden in folchen Fällen die erfranften Organe ganz be- 
jeitigt. Das gleiche gilt von den QTuberfeln, die man zumeilen in dex 


— Serr J: A. in E 





Lunge findet. 


Sungtiere, welche 


nachweislich von erfranften Eltern 


abjtanımen, jollte man lieber nicht zur Zucht verivenden, denn bei ihnen 


wird fich früher oder fpäter doch die Krankheit der Eltern zeigen. Man 
züchte nur mit Tieren, welche borausfichtlich gefund find. Nur eine 
folde Zucht fann befriedigen und wird rentieren. 


— Serr J. H. in O. Xefen Sie nochmals den betreffenden Artifel 


auf Seite 645 in voriger Nummer und beachten Sie die dort gegebenen ; 


Natjchläge. 

— Sert K. R. in Th. Shrem Wunfjche fann ich nicht entjprechen. 
sch habe allerdings jchon oft mit Erfolg vermittelt, aber nur bei Diffe- 
renzen, die durd) die „Ornith. Blätter“ entjtanden waren. Alle fonjtwie 
borfommenden Streitigfeiten mögen die Parteien nad) Gutfinden zu er= 
ledigen juchen. 


— Serr A. D. inM. 
Geflügelzucht noch feine Erfahrung befiten, fo geben Sie nur den Ge- 
danken auf, im Frühling mit einer großen Anzahl Legehühnern begin- 
nen zu wollen. Sie werden dabei viel Geld zufeßen müffen. Lejen Sie 
zuerjt ein gutes Buch über Hühnerzucht und dann fangen Sie flein an, 
etwa mit 50 Hennen. 





Herr W. B. in B. Sie werden faum eine Taubentafje finden, 
bei welcher jich die geforderten drei Vorzüge: gute Züchter, fleifchige 
„sunge und gute Felderer vereinigen. Die erjten beiden Bedingungen 
erfüllt die Yuchstaube; ob fie auch fleißig feldert, hängt jedenfalls von 
der Gewöhnung und den günftigen Verhältniffen ab. Auch die Straffer 
und Modenefer dürfen auf dieje Stufe gejtellt werden. Eine Kreuzung 
der Luchstaube mit Fräftigen Zeldtauben dürfte allen Ihren Wünfchen 
am ehejten entjprechen und ich möchte Jhnen raten, einen Verfuch damit 


zu machen oder eine der eriteren NRaffen zu wählen. 


EESB=E 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Eprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 








= Anzeiaen. 


u 
1 





Snferate (zu ı2 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buhdruderei Berihfhans (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co, im Berihthanus) in Zürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Sürih. Städkifher Boshenmarft 


bom 16. Dezember 1910. 
Auffuhr ziemlich jchwach. Breije 


unberändert. &3 galten: 
per Stüd 

Srifche Gier . Fr. —.17 big $r.—. — 
Kifteneier a 
per Hunderte, 21100. Fall 
Suppenhühner „ 2.40 „ „ 83.40 
Sähne . ANNE A380 
Güggeli und 

Sunghühner 1.6575. „= ,2,30 
bonleisr se re 1036 
Enten VERA. A 
Gänte . . EOS) 
Truthühner ne lin m 880 
Tauben . 90‘ 
KRanınhei..., vs. BORae, 
„teb.,sp.Uskgn, Te 
GUNde ee ee 
Seofhichenfel, 10 5.—, „ 


Meerichiweinden „ —80 „ „ 


; "Böz 
Geflige 
Verlanget 
in Euerem eigenen Interefje Breig- 

tiite für bejte Segehühmer bei 


%. KHüttel, Sngenbohl 
m23« bei Brunnen. 














Zu verlaufen. 


Nahlileger 


mit großen, roten Kämmen & Fr. 3.20 
(größere Partien billiger), jowie alle 
andern Junghühner, wie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
Geflügelhof Waldek, Walhwif. 








Bei Anfragen uud Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzumt, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen 


1.30) 


ou verkaufen. 
NO Mammoth- Bronze- Truthahn, 
1910er, jehr jchön, Fr. 25. 

| 1.2 Orpingtong, weiß, Oder, Fr. 20. 


| 1.2 gelbe Italiener, 1909er, &r, 20%): 


1.2 weiße Aylesbury-Enten, 1909er, 
Sr. 20. -791=- 
| 0.4 rebhuhnfarbige, Zauf- 
\ enten, 1909er, Sr. 22. j 
| Zean Widtmann, Schaffhaufen. 


Indische Laufenten, 
 rehfarbig, habe noch abzugeben in 
prima: 1.0 1909er, aus Deutjchland 


ind. 





| importiert, 1.0 1910er. 
E, 2ips-Fiiher, Bergftrage, 
-917=- Dietrfon. 


\ 
= Au verkaufen. & 
, „ 1 prima gelben Stalienerhabn, mit 
 Stehfamm, Preis Fr.4. Taufh an 
\Ihwarzen Minorfahahn. 
Adolf Baumann, Wagner, 
=857= Laupersdorf (Solothurn). 


| \ ® \ . » 

Schwarze Spanier, 
Zudtitamm, 1.7, Prachtstiere, ver: 
fauft preismiürdig. 388 
F. Küttel, Ingenbohl. 


Zu verkaufen. 


Smweimal 1.2 rebhuhnf. Italiener, 
1910er Maibrut, legend, Fr. 18 pet 
Stamm, gibt Ausftellungstiere; fowie 
1 Betroleum-DOfen, mittl. Größe, ganz 
gut, Fr. 18, auc) eine neue Kleidung, 
größere Nummer, Wert Fr. 25, auch) 
taujche Teßtere Artifel an Schlacht- 
faninden. -864= 

N. Frei, Degersheim (St. Gallen), 


Zu verkaufen: ag 


7 Stüd diesjährige, jchön ger 
iperberte Italiener, Nächitleger, A 
Fr. 4. &. KRümin, ‘ 
-858=- 3. „Sriedheim”, Wollerau. 

















u 





Zu verkaufen: 


1.2 diesjährige, meiße Staliener- 
Hennen, legend, zu Fr. 15. 

3 Stüd legtjährige Goldivyandotteg- 
Hennen, mit II. Preis prämi- 
tert, zu Fr 15, 845. 

1 rebhuhnfarbiger Stalienerhahn, 
diesjährig, zu Fr- 5. 

Alles prima Tiere. In Taufch 
nehme einen prima Stamm Gänfe. 
GSefl. Offerten an 
5 Erb:Bänninger, 
Reit. Sonnenberg, Erlenbad (Zürich). 


(elbe Italiener! 


1.0, 10er Aprilbrut, Meilen eriten 
Preis, 1.30; 1.0, Junibrut, Fr.15, 





Sehr jhön in Figur und Farbe. | 
Gut DHurchgezüchtete, vererbungs- 
fräftige Tiere. » 902= 


&, Bed-Corrodi in Hirzel (Zürich). 


ou verkaufen. 


Wegen Mangelan Plab 
P_ jofort: 3.0 Minorfag, 
BR fchwarz, 1910er, an der 
ARE Sunggeflügelichau mit I. 
en u. II. Brei prämiiert, 
a %r. 8—12, bald legende Hennen 
dazu & Fr. 5—6 ab bier, =862- 
Fri Felder, Rütli, Goldau. 


Mfferiere nod) einmal; 


1.3 rebhuhnf. Italiener Fr. 40. 
18 30 









1.8 Mechelner, gefperbert, Ir. 35. 


Näheres in leßter Nummer. 
Soh. Bammert, Nebrah, Mühlrüti 
(Toggenburg). -859= 
ET EEE TEE EEE 


Die Buchdruckerei Berichthans, 
Zürich empfiehlt: 
als Sport- 


Das Tialienerhuhn Aa nerenn. 


Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 








Zu Faufen gejudht. 





Der fantonal-zürcheriiche Verein 
der Nafjengeflügel - Züchter münfdht 
zu faufen: -858- 


1.23 blaue Andalusier, 


1.2—3 gelbe Italiener, 
9.2—3 Rouen-Enten, 


nur prima Ziere anmelden, 


Auf Verlangen müfjen-die Tiere zur 
Anficht gefandt werden. 
Anmeldungen mit Preisangabe 


nimmt bis 2. Januar 1911 entgegen 


der Bräfident des Vereins: 
ZoH. Kafpar, Horgen. 


Bu kaufen gefucht, 


0.2 goldgetupfte Appenzellerhühner, 4 
„8 


mit Spißhauben. 6- 
Dfferten mit Preisangabe an 


Rod. Güdel, Urjenbad. 


Winfhe zu Fanfen: 
Einige Truthennen, 2jährig, und 
Bruteier don verjchied. reinrafiigen 
Hühnern und Gänfen. 
Dfferten erbittet -85le 
Frau 2, Wenger, Emdthal 
bei Spiez. 


Su Faufen gejucht. 


6 Staliener-Sperber, 1910er Früh 
Brut, reine Nafje. 





Kari Gamper, Friedberg bei Wängi 3 


-890.- (Thurgau). 


Zu kaufen gesucht. 


2 Stüd gefunde, fräftige Trut- 





hennen. Anfichtfendung mit Alters- 


angabe wird verlangt. 

Gleichen Ortes find Havannafanin- 
hen in prima Qualität zu billigen 
Breijen abzugeben, 
ferten find zu richten an 


k { 


Wenn Sie jelbjt befennen, dab Gie in der 


Die 


Gefällige Of 


Aug. Brunfhtwiler, Stidermeijter, 


Sirnad (Thurgau). -880- 





XXXIV. Jahrgang. M 32. 
44 Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
30. Dezember 1910. 










und Kanindenzuhf, 





Offizielles Oraan 


Dakas des 
Schweizerifchen Gefügelzudtvereins, des Offäweizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zenltalvereins Shmeizerifher Brieftanbenflationen nnd deren Schtionen 


fomwie 


Organ der ornithologifhen Vereine 


Aarberg, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Amriswil, Appenzell, Appenzeller Borderland, Arbon, Ark, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüblicher Vögel und 
der „DOrnis” ), Bern (Ranarta-lub), Benge, Bülad (Ornithologiicher Verein), Ehanzdefonds, Chur (Ornith. Verein), Chur (Bogelichugverein), Delsberg (Ornith. 
und Raninchenzuchtverein), Filhenthal,Genf(Societö des Amateurs d’Oiseaux), Hallan, Horgen, Huttwil (Ornith. und fynologiicher Verein), Herzogendudfee 
(DOrnith. Verein), Interlaken und Amgebung (Oberl. Kanind.= u. Vogelzüchter-Verein), Jugendfaninchenzüchter-Verein, Hirhberg (Toggenburg), Konoffingen, 
Konftanz, Kradolfu. Angebung, Saden, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Kaninchenzüchter-Klub), 

nzern und Amgebung (Seflügel- und TZaubenzüchterverein), Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mondon, Müllheim und Umgebung, Geflügel: und 

anincenzüchterverein Teufen und Amgebung ı Kt. Appenzell) Rapperswil, Romanshorn, Sihltal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzuct), Stäfa, Surfee, 
Scdaffhanfen (Rantonaler Kantnchen- und Geflugelzuchtverein), Ht. Gallen (Oftihwerz. Kaninchen Züchter-Verein), Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürtch), 
Bilisau, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kantnchenzuchterverein), Weyer i. E., Zizers (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 

















* Prosit Deujabr ı911! * 






rohgemut durchwandern wir das weite Sand, 
); Bieten zur Belehrung jedermann die Hand. 
7 Wo man uns gewähret einen Pla im Haus, 
Streu’n wir alle Wochen guten Samen aus. 






Dadurch führen wir Euch in die Praxis ein, 
Wort und Bild Euc) fagen, wie ein Tier foll fein, 
Wie man es foll pflegen, daß es wohl gedeiht, 
Daß es Außen bringe dann zu feiner Heit. 








Was wir Euch verfünden, ıft geprüft, bewährt, 
Wer den Rat befolget, fidyerlih gut fährt; 
Darum Hüchterfreunde, nehmt uns freundlich auf, 
Menn wir aufs nen’ beginnen unfern Kauf. 





Redaktion und Derlaa. 
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:6 dotte. (Mit Bild). — Winterbruten. — Kanarien in Liebbaberhänden. — Die Wafleramfel. (Schluß). — Vom Oraupapagei, — Das a- 
a a et he Mit Bild). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berihiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Brief: 


faften. — Neujahrsgruß an unjere Abonnenten. — Anzeigen. 





TFT Tr TE =? 





NIIT EHI KEH KHK HENKE Het cK KK L NK eK HK KH LIE 


UUNOTITEEITDARAAEHNNERTNG nn NETANDEÄHEHDNRNNE 
HNENERHNTEHEN er 















KeRrHeHrK Ha HT NN". NICRTHTÄTRCHTICRTITITHIT KT KT IN 
Schwarze Wyandotte. 
Mit Bild. 


Die Wyandotteraffe hat fich überall die Gunft der Züchter er- 
worben und troß der manchen Neuerfheinungen auf diefem Ge: 
biete fich Ddiejelbe auch 
zu erhalten gewußt. Die 
vielen Varietäten diefer 
Kaffe, welche der erfin- 
derifche und jpefulative 
Menjchengeift uns ge= 
bradht bat, haben eine 
Verbreitung gefunden, 
wie mannicht erwartete. 
Der Züchter und Xieb- 
baber findet in ihr nicht 
nur eine Reihe jchöner 
Jtaffetiere, welche das 
fünftlerifch gebildete 
Auge erfreuen, jondern 
au beacdhtenswerte 
Nushühner. Damit will 
ich nicht fagen, daß jede 
erfolgte Mitteilung über 
die Legetätigfeit über 
allen Zweifel erhaben 
jei, weil leider oft ein 
einzelner Ausnahmefall 
verallgemeinert wird. 
Was einmal ein Wunz 
derhuhn erreichte, wird 
traf der ganzen Rafe 
als Eigentümlichfeit zus 
gejchrieben und damit 
fuht man in wohlbe- 
rechneter, aber nicht be= 
rehtigter Weife für die 
Kaffe Stimmung zu 
machen. Damit verläßt 
man den Boden der 
Wirklichkeit und Dies 
muß getadelt werden. 

Defienungeachtet läßt 
fi nicht beftreiten, daß 
wir in dem Wyandotte= 
hubhn eines der beiten 
Nushühner haben. Aber 
nicht jeder Farbenjchlag 
befist die nämlichen 
Eigenfchaften. Zur Er: 
züchtung derfelben wırr= 
den verjchiedene Rafjen 
gefreuzt, von denen ein= 
zelne Eigenjchaften über: 
tragen wurden. Ie 
nahdem nun eine 
diejer Nafjen viel oder wenig afiatifches Blut führte, zeigte fich 
bei den Produkten der Nahzudht eine mehr oder minder große 
Brutluft; bejfaßen die Stammrafjen eine hervorragende Legetätig- 
feit, jo machte auch dieje ihren Einfluß bei der Nachzucht geltend. 
Sp zeigen fi bei den verfchiedenen Färbungen der Wyandotte 
recht abweichende Eigenjhaften und Nusleiftungen, die jedoch im 
Lauf der Jahre durch die Bemühungen der Züchter fich annähernd 
ausgeglichen haben. Eine große Verfchiedenheit zeigte fich früher 
auch in den Formen. Sämtliche Tiere einer Rafje müfjen in ihrer 





TAH 











Schwarzer Wpandotte-Balm. 


GSefamterfheinung gleich fein, ohne Nücfiht auf die Farbe. Die 
Stellung, die Körperform und Körperhaltung muß bei allen Farben- 
ihlägen der gleichen Raffe übereinftimmen. Dies war früher nicht 
der Fall, weil eben die NRaffen zu verfhieden waren, die zur GEr= 
züchtung der vielen Arten benügt wurden. „nzwijchen haben fich 
auch hier die Züchter bemüht, gleiche Figuren zu erzüchten und Die 
Bemühungen find nicht ganz vergeblich gewejen. E& bejtehen aber 
immerhin noch große Unterfchiede. So dünft mich, den beften Typus, 
die Schönfte Figur findet man bei den Silbermwyandotte. Bei den 
Goldwyandotte und den 
vebhuhnfarbigen find die 
Hähne meift zu hoch ge: 
ftellt und die Rücken: 
linie hat nicht die jchöne 
MWölbung. DieSchultern 
werden zu hoch und der 
Hinterrüden zu tief ge 
tragen. Die Hennen 
beiderarbenjchläge find 
befjer. Die gelben und 
die weißen Wyandotte 
find nicht felten zu leicht 
und zu jchlanf, nur aug= 
nahmsweije fieht man 
volle Formen bei rich: 
tiger Wyandottefigur. 
Hier haben die Züchter 
noch einige Jahre Ar= 
beit, um bei ihren 
Stämmendieerwünjchte 
Einheitlichfeit zu erzies 
len. Heute zeigen wir 
unfern Lefern einen der 
beiten Hähne der Shwar- 
zen MWyandotte, Schon 
in Nr. 13 diejer Blätter 
brachten wir einen Ver= 
treter diejer Raffe, der 
im DOftober vorigen 
Sahres an der Ausitel- 
lung# in Schaffhaufen 
als Jungtier ausgejtellt 
gewejen war. In der 
dazu gehörenden DBe= 
fprechung betonten wir 
die ftarfe Körperentwick- 
lung des Tieres, mußten 
aber auch) auf die nod) 
Ichlanfen Formen und 
ipeziel Die. teile 
Schwanzlage hinweifen, 
die des noch fehlenden 
Sattelbehanges wegen 
fih allzu deutlich wahr: 
nehmbar machte. 

Das heutige Bild 
ftellt einen ein Jahr 
alten Hahn dar. Leider 
ift Die Körperhaltung des 
Hahnes im Moment der 
Aufnahme eine nachläffige gewefen und dadurch ift die Rücenlinie zu 
lang geworden. Hätte der Hahn den Hals und Kopf nicht jo weit vor= 
gejtreckt, mehr aufrecht getragen, jo würde auch der Bürzel und 
Schwanz ein wenig beffer angezogen fein, und dann wäre die Figur 
eine ganz andere, eine dem KRafjetypus der Wyandotte entjprechende. 

Diefe Feine Ausjegung gilt nicht dem Tiere, fie Fann defjen 
Wert nicht herabmindern; fie gilt der Aufnahme, die vielleicht 
einige Minuten fpäter ein charakteriftiiheres Bild geliefert hätte, 


Der Hahn ift ein englifhes Zuchtproduft,; er ging aus der Zucht E 
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des Herrn Kapitän Glovers hervor und erzielte an der Kriftall-Balaft- 
fhau .und an anderen Orten mehrere hohe Preife. 

Wenn wir bedenken, daß der jehwarze Schlag zu den jüngften 
der Wyandotte gehört, müfjen wir uns wundern, wie bald bei ihm 
gute Figur und Größe erzielt wurden. Auch diejer Farbenjchlag 
wird feine Freunde finden und weiter verbeffert werden. 

Der Standard der Wyandotte fordert: 

Hahn: Allgemeine Körperformen: Kräftig gebaut, 
breite abgerundete Form, ruhige gemefjene Haltung, mittelhoch ge- 
ftellt, Gefieder voll, mäßig weih. Kamm: Rojentamm, feit und 
gleihmäßig aufgefest, mittelgroß, fein geperlt, niedrig, vorn breit, 
fegelförmig fi nad hinten verjüngend, der Halsbiegung folgend. 
Kopf: Kurz und breit, Geficht lebhaft rot, Schnabel hornfarbig, 
gelb jchattiert oder geftriht; die Augen glänzend Faftanienbraun. 
Ohriheiben und Kehllappen: Schön lebhaft rot, von mitt: 
lerer Länge und feinem Gewebe. Hals: Mittellang, Fräftig, gut 
gebogen, mit vollem Behang. Bruft: Voll und rund (nicht tief) 
und nicht zu hoch tragend. Nücden: breit und mittellang, dur) 
vollen Behang mehr kurz erjceinend. Sattel voll und breit mit 
ihön gerundeten Anläufen zum Schwanze. Schwanz: Gut ent: 
wicelt, voll, aber nicht zu lang gejpreizt an der Bafis, die Trag- 
federn aufrecht ftehend, aber nicht fteil, Sicheln mittellang. Flügel: 
mittelgroß, fet gejchloffen, gut angezogen. Ylaum: voll und 
reihlih. Läufe: Schenkel mittellang (gut bededt von weichen 
Federn), Läufe mittellang, ftarf, aber nicht grobfnochig, unbefiedert; 
Farbe glänzend gelb. Zehen 4, gerade, gut gejpreizt, von gleicher 
Farbe. 

Eine Beihreibung der Henne foll bei einem jpäteren Anlaß 
folgen. Dagegen möge noch betont fein, daß die Geftederfarbe 
wirklich tiefjhwarz, grünglängend fein muß. Ctwas Bronzeglanz 
im Schwanz und bei älteren Tieren ein wenig Schilf dajelbt find 
zuläffige Schönheitsfehlet, während zu wenig grüner Glanz, andere 
als jhmwarze Federn und Weiß im Schwanz junger Hähne von der 
Prämierung ausschließen. E. B.-C. 
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—; Winterbrufen. 





Der Monat November diefes Jahres hat uns befanntlich jehon 
vecht ftrengen Winter gebracht, jo daß im Taubenjchlage alles Yiebes- 
(eben plößlih erjtarb. Als dann nach den rauhen Nordwinden der 
Dezember warme, Linde Lüfte brachte, da regte fich’S auch im Herzen 
manches Taubenpärchens. Die Tiere fingen an zu treiben, zu niften, 
und eines Tages gewahrte man Eier in Nejte. Erjt das Vorhandens 
jein der Gier und das Siten auf dem Nefte erinnerte den Liebhaber 
daran, daß er mit jeiner gedanfenlojen Fütterung und unterlafjenen 
Beobachtung doch etwas verfäumt habe, was der aufmerfjame DBe- 
obachter nie verjäume. Der lestere reguliert durch das Futter den 
Fortpflanzungstrieb jeiner Lieblinge. 

Dies ift allerdings leichter gejagt als getan. Im Winter joll 
man Enapp füttern, um den Fortpflanzungstrieb niederzuhalten, man 
joll aber auch ausreichend füttern, damit jich jedes einzelne Tier jät- 
tigen fan. Wie ungemein jhwierig ift e$ da, ftets das Nichtige zu 
treffen. Das Futter wird in der Negel mit der Hand bemejfen, wobei 
man nicht inımer gleich viel faßt; jchon diefe Abweichungen Fönnen der 
Anlaß fein, wenn ein lebhaftes Taubenpaar zum Niften jchreitet und 
Gier legt. Auch die Witterung jpielt dabei eine große Nolle. Bei mil- 
dem Wetter muß jparfamer gefüttert werden als bei jtrenger Kälte; 
denn je kälter es ift, um fo mehr Futter benötigen die Tiere zu ihrer 
Erhaltung, und ein Mangel daran würde den Gejundheitszuftand ge- 
fährden. 

Aus diefen angedeuteten Einflüffen läßt fich leicht erjehen, wie 
bald ein Paar Tauben zum Legen fehreiten kann. Was ift dann zu 
machen? Allgemein ift bekannt, daß Spätherbit- und Winterbruten 
möglichft vermieden werden follen. Man nimmt an, bei den Eugen 
Wintertagen jei die Zeit nicht ausreichend, daß die Zuchttauben ihre 
ungen genügend füttern könnten, und eine Folge davon jei eine lang- 
famere Entwiclung derjelben und zu wenig kräftige Körperfonftitution 
für jpätere Zuchttiere. Das legtere ift das ausjchlaggebende Wioment, 
Die aus Winterbruten jtammenden Tiere find meift weniger kräftig 
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als aus Sommerbruten, und deshalb taugen fie nicht für Zuchtzwede. 
Faft alle jolche Winterjunge haben nur Schlachtwert. 

ES liegt jomit int Intereffe des Taubenliebhabers, wenn er ver- 
hüten kann, daß feine Tauben im Winter zur Brut jchreiten. Wen 
es aber dennoch geichieht, was ift dann zu machen? 

Handelt es fih un Tauben, von denen man im folgenden Früh: 
ling und Sommer einen reichlichen Zuchtertrag erwartet, oder um 
Brieftauben, denen man eine große Flugleiftung zumutet, jo ijt zu en= 
pfehlen, ein Ausfommen von jungen Täubchen zu verhindern. Man 
läßt alfo die alten Tauben fortbrüten, vernichtet aber die Brutfähigteit 
der Eier. Hierzu genügt jedoch ein kräftiges Schüttelm der Gier nicht, 
denn die Brutfähigkeit der Taubeneier ift nicht jo rajch vernichtet wie 
bei den Eiern der Naffehühner. Selbft ein Durchftechen der Cifchale 
mit einer Nadel hat nicht immer den gewünfchten Erfolg, wie in Nr. 9 
und 13 diejes Jahres in diefen Blättern näher gejchildert wurde. Das 
befte und ficherfte Mittel zur Zerftörung der Keimfähigfeit bejteht da= 
rin, die Gier einige Augenblide in recht heißes Waffer zu halten, jo 
daß die der Eifchale zunächft liegende Schicht Eiweiß gerinnt. Damit 
ift jeder Entwieklung des jungen Bogels vorgebeugt. 

Nachdem dies gejchehen ift, läßt man die Tauben ruhig fortbrüten 
jo lange fie wollen. Die Hauptfache ift, daß dabei die Zeit vergeht. 
Gehen nach 19 oder 20 Tagen die Tauben nicht mehr aufs Neit, jo 
werden die Gier fortgeworfen, das Neft gut gereinigt und die Neit- 
ihüffel entfernt. Durch nappes Füttern jucht man nun einen neuen 
Bruttrieb zu verhindern und fährt jo fort bis etwa Mitte März. 

Handelt e3 fich um gewöhnliche Feldtauben oder um Nafjen, die 
überhaupt nicht fo zuverläffig brüten, jo fann man die Tiere machen 
laffen und gewärtigen, ob die Brut einen Erfolg haben wird. it das 
Wetter milde und fchlüpfen Junge aus, jo reiht man neben dem ge- 
wöhnlichen Winterfutter noch etwas Fleine Sämereien, um den Zucht- 
tauben die Aufzucht zu erleichtern. Hirfe, Bruchreis und Wicen find 
da zu empfehlen. Tritt dagegen ftürmifches Wetter ein, wird es jehr 
falt oder herrfcht längere Zeit ein trüber Nebel, dann werden mancd) 
mal ihon die Gier verlaffen, die Brutluft verjchwindet, beim Verlafjen 
der Gier gefrieren fie und berften auseinander, oder auch die auöges 
fommenen ungen entwiceln fi langjamı und erftarren, während die 
Alten am Futter find. 

Dies muß man bei der Winterbrut gewärtigen; doch ift damit 
nichts verloren und der Liebhaber wird eine ungefonmene Winterbrut 
nicht hoch anfchlagen. Beffer ift es aber, man verhiütet fie überhaupt. 

E. B.-C. 





Kanarien in Liebhaberhänden. 





Die Pflege der Stubenvögel fcheint bejonders in deutjchjprechen- 
den Landen eine Heimftätte zu haben. In Büchern, in Zeitjchriften 
und in Erzählungen wird oft darüber berichtet, wie ein armer Hand- 
werfer ficd abmühen muß, um jeine Einderreiche Familie zu ernähren, 
aleichwohl aber einen Käfig mit einem Vögelein in der dunklen Wert: 
ftatt hält, an dem er fich erfreut. Oder eine alleinjtehende Näherin 
in einer elenden Dahmwohnung arbeitet bis tief in die Nacht hinein, 
um mit ihrem künmerlichen Verdienft ihre bejcheidenen Bedürfnifje 
zu beftreiten und die, Miete aufzubringen. Manchmal will es troß 
allen Einfchränfungen doch nicht recht reichen, befonders wenn der 
Winter feinen Einzug gehalten hat und die Beleuchtung und Ermwär: 
mung des Heinen Raumes mehr Koftet als im Sommer. Aber innen 
am Fenfter hängt oben an der Zimmerdede ein einfacher Bogelkäfig, 
in welchem ein Kanari vergnügt hin und her hüpft und von Zeit zu 
Zeit feinen fröhlichen Gefang ertönen läßt. Da fliegt ein danfbarer 
BliE aus den Augen der armen Näherin zu ihrem Liebling und ein 
flüchtiges Lächeln hufcht über das forgenjchwere Geficht. Diejes Vöge- 
lein ift ihr alles, ihm läßt fie es an nichts fehlen, und aus Dank: 
barkeit verfcheucht es ihr mit feinem fröhlichen Gejange auf kurze 
Augenblicke die Sorgen. 

Wie herrlich dagegen hat es der Kanarienvogel im Salon gut 
fitwierter Familien. Ein prachtvoller Ständer mit wirklichem Salon: 
fäfig, fein poliert, bildet jeine Behaufung. Die untere Hälfte des 
Käfigs ift ringsum mit Deffinglas eingefaßt, damit fein Samenkörn- 
hen herausfallen und den Reinlichkeitsfinn der Dame des Daujes be- 
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leidigen fan. Wie wohl muß fich doch der Vogel fühlen, der das 
Glück hatte, von einer jo vornehmen Familie gekauft zumwerden und 
nun in einem jo prächtigen Käfig wohnen darf! — So denfen viel- 
leicht wir Menjchentinder, die wir ung gerne durch Aeußerlichkeiten 
blenden lafjen. Der Vogel denkt nicht darüber nah, ob er in einem 
goldenen oder einen hölzernen Käfig gehalten wird, ob jein Aufenthalt 
in der Schufterwerkftätte in einer Kellerwohnung tft, oder bei einer 
Näherin in einem Dackänmerchen, oder auch bei jehr vornehmer 
Familie im Salon. Für alle dieje Neußerlichfeiten hat der Vogel fein 
Sintereffe. Diejes dreht ich mehr um die Befriedigung jeiner Lebens- 
bedürfniffe, und wenn er in Ddiejer Beziehung feinen Mangel leivet, 
dann fühlt er jich wohl, ift heimisch und vergilt die ihm gemidmere 
Pflege Durch Zutraulichkeit und fröhlichen Gejang. 

Da fann es num vorkommen, daß der Handwerker und die Nähe: 
vin ihren Vogel viel pünktlicher und jachgemäßer verpflegen, wie die 
zulegt gedachte Herrichaft. Der Herr des Haufes geht jeinen Gejchäf: 
ten nach, die Dame hat feine Zeit, und die Dienjtboten bejorgen dei 
Bogel nur auf Befehl. Und Befehle geben kann ntan nur, wenn man 
an die Sache denkt, auf welche fich der Befehl bezieht. Wer will auch 
verlangen, man müfje täglich an den Vogel denken, wo jo mancherlei 
wichtige Dinge gejchehen und die Gedanken gefangen nehmen! Sch 
jage nicht, daß es jo jei oder fein müffe, aber es ann fo fein, und 
leider ift e$ gerade oft jo. Da wird einer flüchtigen Laune Rechnung 
getragen und ein Kanarienvogel angejchafft, ohne eigentlich ein Lieb: 
haber davon zu fein. Einige Tage wird er genau nach Anleitung be- 
handelt, dann läßt die Pünktlichkeit zu wünfchen übrig und hin und 
wieder wird er einmal vergefien. Der Vogel verhungert deshalb nicht, 
denn er hat jtets Jutter für einige Tage, und zuerft fucht er natürlich 
diejenigen Sämereien aus, die feine Lieblingsipeife find. Die anderen 
werden aus dem Futtergläschen herausgejchleudert und nur in Zeiten 
der Not gefrejien. Durch diefe Unvegelmäßigfeiten und manche ver- 
meintlichen Xeeerbijien, die dem Wogel den Magen verderben und 
Unpäßlichkeiten herbeiführen, wird die Gejangsluft vermindert, und 
ihlieplich fingt der Vogel gar nicht mehr. Er ift nicht gerade Franf, 
aber doch auch nicht normal, nicht munter und gejangsluftig. 

sm jolden Fällen fonınen dann die verjchiedenen Anfragen, was 
doch ihrem Vögelein fehle, e$ wolle nicht mehr fingen und fei nicht mehr 
jo lebhaft wie früher. Dver man bejchuldigt die Erziehungsmethode 
der Harzerzüchter, nennt die Vögel verweichlicht wegen der Vielche, 
Ihwächlich wegen der bejtandenen Gejangsausbildung, und jagt, fie 
jeien zu einfeitig ernährt. Und doch liegt die Urfahhe nicht darin, 
jondern in der unpinftlichen und unzweemäßigen Ernährung in Licb- 
baberhänden. Der Züchter mag Belehrung geben beim Verkauf eines 
Logels; was nüßt fie, wenn man fie nicht beachtet? Den Rübfamen 
fauft man nicht in einer richtigen Samenhandlung, wo die Qualität 
aut ift, jondern im erjten beiten Spezereiladen. Will der Vogel diejen 
Samen nicht freffen, jucht er nur den Hanf und Kanarienfamen 
heraus, jo füttert man jehlieglich nur noch leßtere und bringt es dann 
bald dahin, daß der Vogel fett umd faul und fchlieglich Frank wird. 
Daran ift der Liebhaber jchuld, nicht der Züchter, weshalb ich ihm 
raten möchte, feinen Vogel zu füttern, wie der Verkäufer anbefohlen 
hat. E. B.-C. 





Einheimische Vögel. 








Die Wafferamfel. (Cinclus aquaticus. Brehm). 





(Schlup.) 

Cs mag mm die Frage nicht unberechtigt fein: inwiefern 
dic gewiljenlofe Verfolgung der Wafferamjel und ihre infolgedeffen 
jtarfe Dezimierung mit der in den lesten Jahren aufgetretenen Fifch: 
jeuche, der Furunfulofe, im Zujammenhang ftehe. 

Wir wollen fie indes nicht ganz vom Fifchfrevel freifprechen ; es 
mag ja vorkommen, daß ihr bei der Suche nad Wafferinfekten ein 
Sifchlein in die Quere kommt und fie e& verjchlingt, allein das jind 
doH nur Mutmaßungen, die fich auf ihr Treiben im Waffer gründen. 
Seit unferen jahrelangen Beobachtungen haben wir fie nicht ein ein- 
ziges Mal beim Filchfang ertappt. 

Wir glauben im Gegenteil, Beweife anführen zu können, daf jie 
die Siüchehen ignoriert. Um eine Wafferamfel, die fi) faft täglih am 
gleichen Ort herumtrieb, zu fangen, gruben wir einen Kleinen Teich, 















































der von einem Schlagneschen überjpannt werden fonnte und warfen 
ein halbes Dugend ganz Kleine Fischchen hinein von faum 3 cm Länge, 
Durch Zus und Abflug jorgten wir für ftets Flares Wafjer, ohne daß 
die Füchchen entwifchen fonnten, allein fie ging nicht in die Falle, 
wiewohl lestere gut verdeckt war; erft als wir Mehlwürmer föderten, 
liegen fich zwei Vögel berücden. Dagegen jaß einmal ein Eisvogel - 
darin. Dem Gefangenen ins Waller vorgejegte Fijchehen blieben unz 
berührt, wogegen Flohfrebje, Wafjerwanzen und Mehlwürmer bes 
gierig verzehrt wurden; fie an fünftliches Futter zu gewöhnen, gelang 
indes nicht. Ein andermal jahen wir jie mitten im Flußbett tauchen, 
während am Rand, in einer von einem Schwellenjporen gebildeten 
Eleinen Bucht, längs des jeicht angejchwenımten Sandes, taufende 
von Eleinen Fischchen fich fonnten! u 
Dem gegenüber will ein Arnold laut jeinem gejhägten Werk 
„Die Vögel Europas“ beobachtet haben, daß fie ein fingerlanges 
Ftuchchen ans Ufer warf, ohne es weiter zu beachten. War ihr nun dag 
FStchhchen zu groß, oder warf fie es ans Trodene, um eines Futterfonz 
furrenten [o$ zu werden? numerhin hätte fie es verzehrt, wenn Fijche 
foft ihre Hauptnahrung wäre. Auch unfer verdienftvolle St. Galler 
Drnithologe Girtanner felig will fie als argen (2) Fifchräuber ent 
deeft haben. Jn einen Wafferbehälter geworfene Fifchehen wurden von 
ihr ohne Umftände unter Waffer verfolgt, wobei fie fich beim Fangen - 
jchr gejchieft benommen haben joll. Ohne die gewifjenhaften Beobach: - 
tungen eines Arnold und Girtanner in Zweifel zu ziehen, müffen wir 
in bezug auf die Erwähnung des legtern doch die Frage ftellen:: inmie= 
weit Fann durch das Benehmen eines Vogels in Gefangenschaft hin= 
fichtlich feiner Nahrungsaufnahme ein Schluß gezogen werden, der 
dem in Freiheit lebenden als Maßjtab gelten könnte? — Verfahren 
freilebende Diftelfinfen in derjelben Weife, daß fie ihre Faum ge 
ihlüpften Jungen im Schnabel auf dem Niftbaum fpazieren tragen, 
wie fie dies in den KNäfigen tun, wenn fie nicht überwacht werden? 
Mancer Baftardzlichter wüßte ein Liedchen davon zu fingen, ohne 
deshalb jchliegen zu wollen, es gejchehe ebenfo in der Freiheit. 
Bir haben beobachtet, daß Stare und Meijen, die in einer Vo- 
liere zur Brut jchritten, ihre faum gefchlüpften Jungen zum Kaften 
herausschafften und in aller Gemütsruhe verzehrten. Müffen wir des: 
halhald annehmen, fie täten das auch in der Freiheit? Kaum! Das 
find Untugenden, die fie ich in der Gefangenschaft angewöhnen und - 
ganz entjchieden widernatürlich find, deren Grund manderlei Urfahe 
haben fann, die wohl auch bei der Wafferanfel fih bemerkbar machte. 
Woht jelten ift einem Beobachter der rapide Rückgang der Bach 
amjel jo aufgefallen wie dem Schreiber dies. Waren es vor 10—15 
‚sahren 6-8 Stüd, die fait täglich in einer Diftanz von beiläufig 
300—400 m (zumal im Winter) fich bei der Flußichwelle bei Bern 
(eben und unterher) herumtrieben, jo ift es jet geradezu ein Ereige 
nis, wenn man eine fieht. Mljährlich nifteten 1—2 Pärchen in und 
um die Schwelle herum, aber jeßt jucht man fie vergebens, trogdem 
wir ihnen die zerftörten Niftgelegenheiten einigermaßen erjeßt haben. 
— Am Mühlebad im „Marzili” beobachtete man im Winter täglich 
mehrere Stüd; alle Jahre wurden ihrer weniger, jo daß man jebt 
höchft jelten eine fieht, und doch wimmelt’s im Bach wie ehedem von. 
Slohfrebjen. 3 
Möge das verheereiide Auftreten der Furunfulofe dem Gegner 

der Wafjeramfel, wenn nicht die Augen öffnen, jo doch ihn ermahnen, 
daß er gegen jeine=eigenen Sutereffen die Verfolgung der Waffers 
amfel zu intenfiv betrieben habe und daß er der Lofung: „Leben und 
[eben Laffen“ mehr denn bisher nachleben möchte. AZ 
Wir hoffen, daß bei einem nachmaligen Erlaß des Jagd» und 
Vogeljchußgejeges der Wafjeramfel der ihr gebührende Pla zugewiefen 
AV. 
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— Vom Granpapagei. 

"Von den jprachbegabten Kurzichwanzpapageien gilt der in der. 
Vieberjehrift genannte Graupapagei als der befte von allen. Er fol 
nicht mr der befähigjte fein, jondern auch am deutlichften die menfche 
fichen Zaute wiedergeben Fönnen. Tatfählich hat es Graupapageien 
gegeben und gibt wohl auch heute noch joldhe, die Staunenswertes ge- 
leijtet haben oder noch leiften. Wenn man die mancherlei Berichte liejt 





> 


1910 





oder fich im Geifte vorftellt, was einzelne Vogelpfleger berichten, jo muß 
man ebenfojehr die Begabung des Vogels wie das Verftändnis des 
Plegers bewundern. Es ift ja leicht erklärlich, wenn ein jolcher Vogel 
mit jedem neu gelernten Wort im Werte fteigt und dem Liebhaber 
jehlieglich unerjeglih wird. 

Menn nun auch der Graupapagei mit Necht als der begabteite 
Sprahpapagei anzujehen ift, jo wäre es doc) ein Jrrtum, Daraus den 
Schluß zu ziehen, jeder Graupapagei werde einmal ein guter Sprecher. 
Eine Menge Mißerfolge verjchiedener Vogelpfleger, denen es Feines= 
wegs an der Erfahrung, an der Kenntnis fehlte, bejtätigen dies. Die 
Fähigkeit ift wohl da, aber ob auch Begabung, Talent vorhanden it, 
das fieht man den Vogel nicht an. Hierüber erlangt man erjt Gewiß- 
heit, wenn ein jolcher monatelang verpflegt wurde, wenn er zahm ge- 
worden ift und Abrichtungsverfuche mit ihm vorgenommen wurden. 

Diefe Unficherheit bei der Erwerbung eines Graupapageis dürfte ein 
wejentlicher Grund jein, daß mancher Liebhaber auf einen joldhen 
Vogel verzichtet, weil er fi nicht aufs Ungewiffe hin monatelang mit 
ihn abmühen will. 

Im weiteren fteht die leichte Hinfälligkeit oder richtiger gejagt Die 
aroße Sterblichkeit der Graupapageien einer großen Verbreitung ent= 
gegen. Die größeren Vogelverfandhäufer liefern zwar gut einge: 
wöhnte, nahezu futterfeite Vögel. Weil aber bei Uebernahme großer 
Importe ftets eine Anzahl Vögel in bedauernswertem Zuftand anfon- 
men und viele davon troß aller Mühen eingehen, jo muß der Händler 
— um fich fchadlos zu halten — die erlittenen Verkufte auf die über: 
lebenden gejunden Wögel verteilen, wodurch dieje eben etwas teuer 
werden. Diejer höhere Preis für gut eingewöhnte, futterfejte Vögel 
ichreeft leider gar manchen Liebhaber ab, fi einen foldhen kommen 
zu laffen. Lieber berüdfichtigen fie die billigeren Preislagen, wie 
jolche für frifch eingeführte, noch nicht eingewöhnte Vögel giltig find. 

Schon einigemal Fonnte ich wahrnehmen, wie drei oder vier 
Freunde der fprachfähigen Papageien gemeinfam einen Bezug jolcher 
frifeh eingeführter Jakos machten, der gewöhnlich aus 6 Vögeln be: 
ftand. Nach Ankunft derfelben wurde die Sendung unter die betreffen- 
den Liebhaber verteilt und jeder begab fich Frohgemut niit feinem Yieb- 
ling nad Haufe, von deffen Gelehrigfeit er die bejten Hoffnungen 
hatte. Befuchte man dann ein halbes Jahr jpäter diefe Papageien: 
freunde, jo erfuhr man, daß von der ganzen Sendung ein oder au) 

zwei Stück noch am Leben feien, die anderen hatten die Schweizerluft 
nicht vertragen gelernt und gingen bald ein. So ift es mehrere Male 
gegangen. Hätten jene Liebhaber für den gleihen Betrag nur drei 
qut qut eingewöhnte futterfeite Vögel bezogen, jo wären vielleicht alle 
anı Leben geblieben und hätten ihre Pfleger erfreuen können. 

E3 ift ja wohl erklärlich, wenn jeder Liebhaber jo billig einkauft 
wie möglich. Aber in feinem eigenen nterefje jollte man doch über- 
legen und vorfichtig fein und man jollte einjehen, daß ein futterfeiter 
Vogel nicht nur doppelt fo viel foftet als ein nicht eingewöhnter, fon: 
dern auch mindeitens doppelt jo viel wert ift. 

Dieje Worte möchte ich bejonders an alle Anfänger richten, Die 
in der Pflege der großen Papageien noch Feine Erfahrungen haben. 
Selbft ein eingewöhnter, futterfefter Vogel wird unter den Verjand 
und den veränderten LZebensverhältniffen zu leiven haben. Das Klinta 
in der Heimat der Papageien und die Fülle und Art der Nahrungs- 
jtoffe im Freileben diejer Vögel find doch weit verjchieden von der Luft, 
der Fütterung und der engen Käfigung während der Ueberfahrt. Bis 
die Vögel in den Befig der Großhändlerfirna fommen, find fie oft 
jehr ftark heruntergefommen, und es erfordert Umfiht und Kenntnis, 
um diejelben jo weit herzuftellen, daß fie die hier üblichen Nahrungs- 
mittel vertragen. Namentlich die Gewöhnung ans Trinkwaffer tjt 
ihmierig; ift dies aber endlich gejchehen und dürfen die Vögel als 
gejund umd futterfeit bezeichnet werden, jo müffen fie einige hundert 
Kilonteter mit der Bahn fahren, fommen wieder in andere, ihnen völlig 
fremde Verhältnifie, erhalten anderes Futter und anderes Trinf- 
wafjer, Luft und Wärme ift eine andere, jo daß es wahrlich nicht zu 
verwundern ift, wenn die friih angefommenen Graupapageien einige 
Wochen fih recht till und ruhig verhalten, bis fie eben eingemwöhnt 
find. Ein futterfefter Vogel wird aber durch eine weitere Veränderung 
weniger leiden als ein frifch eingeführter, weshalb ich von den legteren 
abrate. E. B.-C. 
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Mit Bild. 
Die eigenartigjte Färbung unter allen Kaninchen finden wir beim 
Japaner. In Farbe und Zeichnung unterjcheidet es ich von jänt= 
lichen Kaninchenrafjen, es gleicht Feiner einzigen. Dieje Eigenartig= 





feit findet man jelbft bei den Züchtern und Richtern diejer Kaffe, ein 
jeder macht fich feine „eigene“ Anficht über das Sapanerfaninchen, und 
nach derfelben züchtet und beurteilt er diefe Naffe. Da braucht e3 nicht 
zu überrafchen, wenn faft jeder Züchter fi ein anderes Bild von einen 
Eonfurrenzfähigen Japaner macht und daß der eine Züchter wieder ums 
ftößt, was ein anderer glaubt mähfan aufgerichtet zu haben. 

Zu Beginn des Jahres wurde in diefen Blättern das „Japaner: 
£aninchen bejprochen und der Artikel mit zwei Bildern befleidet. Wenn 
wir nun am Schluffe des Jahres die gleiche Naffe nochmals behandeln 
und im Bilde zeigen, jo möchten wir damit die wenigen Züchter er= 
muntern, unentwegt an der Veredlung diefer Nafje zu arbeiten. Dies 
ift freilich leichter gefagt als getan. Die Zucht des Japanerkaninchens 
ift gegenwärtig vielleicht die feywierigjte, die mühenolite und zugleich 
die ausfichtslofefte. Faft fämtliche anderen Kaninchenrafjen find jo 
weit durchgezüchtet, daß die Zuchttiere mit annähernder Sicherheit 
einen Schluß geftatten auf die Qualität der Nachzucht. Und die Bes 
urteilung der Qualität ift jo beftinmt vorgezeichnet, in feite Grenzen 
gelegt, daß nur unbedeutende Schwankungen vorkommen. 

Wie ganz anders ift’3 aber bei den Japanerfaninchen. Da fan 
noch nicht von durchgezüchteten Tieren gejprochen werden, die eine 
gewilfe Vererbungstraft befigen. Und weil feine genau umtjchriebe 
nen Beftimmungen eriftieren über die Farbe und Zeichnung, jo bleibt 
dem einzelnen Züchter ein weiter Spielraum in der Wahl der Jung- 
tiere. Hierbei zeigt fid nun der Webelftand, daß ein als qut bezeichte- 
tes Tier von einem anderen Züchter verworfen wird; es herrjcht feine 
Uebereinftimmung in den Anforderungen. So züchtet von den ohne- 
hin wenigen Züchtern jeder nach feinem Gutfinden, der eine jtrebt nad) 
diefer Zeichnung und Färbung, der andere nach einer entgegengejeb: 
ten, und doch meint jeder, die richtige Anficht zu haben. Seit 14 Jah: 
ven werden bei uns in diefer Weife Japaner gezlichtet und durch den 
Mangel an gegenfeitiger Fühlung und feitgelegtem Zuchtziel find uns 
jere Sapanerzüchter heute gerade noch auf dem gleichen Fleet wie da= 
mals. Die Farbe und Zeichnung ift noch jo undefinierbar, das Zucht: 
ziel nicht abgeklärt, die Züchter wifjen nicht, was fie wollen, ein jeder 
weiß nım was er will, meift aber ohne den Weg zu kennen, der ihn 
zum Ziele führen würde. Und jo wird es bleiben, bis die Züchter 
einmal einjehen lernen, daß fie fich vereinigen, zu einem Klub zufan- 
menfchliegen follten, um gemeinfan beraten und für die Zucht des 
Sapanerkaninchens die Grenzen feftiteeten zu können, Dies gilt für 
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jede Naffe. Wenn von den Züchtern genau beftimmt wird, wie eine 
Raffe fein muß umd wie fie nicht fein darf, und diefe Forderung aner- 
fannt und ihr nachgelebt wird, dann zeigen fich jchon nach wenigen 
Generationen ganz bemerkenswerte Fortichritte. ft Dagegen. das 
Gegenteil der Fall, fo durchkreuzt ein Züchter den Erfolg des andern, 
es herricht Unklarheit über die wejentlichen Merkmale der Naffe, und 
dann Fann von einem Fortichritt, einer VBeredlung derjelben feine 
Rede jein. 

So ijt’s dem Japanerfaninchen ergangen. Und ich kenne ftreb- 
jame, erfahrene Züchter, die fi) 5 oder 6 Jahre der Zucht des Sa- 
panerfaninchens mit Fleiß und Eifer gewidmet haben, die aber jchlich- 
lich ermüdeten. Erjtmals fiel jelbft von den befjeren Zuchttieren nur 
ganz vereinzelt einmal ein Junges, an welchem der Züchter Freude 
haben konnte, und dann fand ein jolches Tier — wenn e3 herange- 
wachjen war und ausgejtellt wurde — oft gar- feine Anerkennung, weil 
“der betreffende Nichter feine eigene Anficht über Japanerfaninchen 
hatte. Dies mußte Schließlich auch den eifrigften Züchter entmutigen, 
ermüden; und vorausfichtlich wird es noch manchem Züchter jo gehen, 
wenn die Züchter ich nicht verftändigen über das Zuchtziel. 

‚sn Deutjhland haben fich meines Willens zwei Klubs gebildet, 
die fi) Die Veredlung des Japanerfaninchens angelegen fein laffen. 
Ob dieje heute jchon Erfolge zu verzeichnen haben, weiß ich nicht ; aber 
das darf mit Sicherheit erwartet werden, daß fie Erfolge erreichen, daf 
fie in wenigen Jahren Sapanerkaninchen zeigen werden, bei denen 
Farbe und Zeichnung ein charakterifierendes Merkmal find. 

Bei amjern Züchtern fann man oft die Bemerkung hören, ihre 
eigenen Zuchtprodufte würden nicht nad) Gebühr gewürdigt und der 
Liebhaber wolle in den meiften Fällen nicht viel bezahlen. Wenn man 
dagegen die Tiere aus dem-,großen Kanton” importiere, dann fchredfe 
man vor hohen Preifen nicht zurüc. Diefer Tadel ift nicht unbegrin- 
det, wir alle verdienen ihn mehr oder weniger. Schon oft hätte fich 
uns Gelegenheit geboten, ein qutes Zuchttier bei einem einheimifchen 
Züchter erwerben zu fönnen. Es gejchah aber nicht; lieber wendeten 
wir uns an einen Züchter des Auslandes, um uns an dem törichten 
Kißel „direkter Zmport” erfreuen zu können. Und viele dabei gemachte 
trübe Erfahrungen haben uns bis heute noch nicht völlig befreien Eön: 
nen von der Sucht, alles was wir benötigen, recht von ferne kommen 
zu lajjen. 

Dagegen mürjen ji aber unjere Züchter jagen laffen, daß fie 
häufig in bezug auf die Qualität unfern Wünfchen nicht genügen fün- 
nen und daß gar viele in dem Wahne leben, ihrer Zucht entftammende 
Tiere jeien durchweg qut. Das ift ein Srrtum. 

DBejonders die Züchter des Japanerfaninchens haben fich von die- 
jem SJertum frei zu halten; denn was bisher in diejer Nafje gezeigt 
wurde, ift von jehr mäßiger Qualität geweien. Da wäre es von 
großem Borteil, wenn ich die wenigen Züchter diefer Naffe zujant= 
menjchließen und einmal die Grenzen feitlegen würden, in denen fich die 
Sucht bewegen foll. Dabei werden fie fich an die Rafjebejchreibung 
der deutjchen Japanerklubs anlehnen müfen. Cs wird unjern Züch- 
tern — wenn fie einmal gemeinfam das gleiche Zuchtziel verfolgen — 
euch nichts anderes übrig bleiben, als einige möglichit qute Zuchttiere 
zu importieren, durch deijen Einfluß die „Japanerzucht gehoben werden 
fan. Möchte dies recht bald gejchehen. BE. -B.-€. 
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—: Inge Hunde. — 


Mit Bild. 

Weld drolliges Bild gewährt doch ein Wurf junger Humde! Wie 
Iuftig tft e8 anzujchen, wenn die drei oder vier Mocen alten Welpen 
ihre erjten Gehverjuche machen oder im Webermut aufeinander Elettern 
und übereinander wegpurzelm! Ihre täppifchen Bewegungen bein 
Spielen, ihr dummkomisches Benehmen unter fich oder Perjonen gegen- 
über reizt zum Lachen. Sobald aber die Futterfchüffel gebracht wird 
oder die Hündin zum Net zurückkehrt, zeigen fie fih anders: da ver: 
folgen fie jede Bewegung der Perjon, welche die Fütterung bejorgt, 
oder fie jtreichen um die Mutter herum und folgen ihr auf Schritt 
und Tritt, bis diefe fich gelegt hat und die Jungen nun zu faugen be- 


ginnen. Wer jhon wiederholt Gelegenheit hatte, ein jolches Familien ' 


Hundeleben zu beobachten, der wird fich gerne diefer fröhlichen Ge- 
jelliehaft erinnern. 

Die Aufzucht der jungen Hunde ift nicht fchwierig, jie erfordert 
aber Sorgfalt. Die Hauptfache ift die, daß fehon die Hündin in der 








zweiten Hälfte der Tragezeit vecht Fräftig gefüttert wurde, fich viel 
Bewegung wachen fonnte und jelbjt ein gejundes, kräftiges Tier tft. 
Wenn diefe Bedingungen erfüllt find, geht in der Negel auch das MWöl- 
fen glatt von jtatten und die Welpen find Fräftig. Bei den Hunde 

ift es noch viel wichtiger, daß der Hündin nicht zu viele Junge gelafjen‘ 
werden, wie bei den Kaninchen. Vier Junge find in den meiften Fälz 
(en genug; bei quter Fütterung fann eine Hündin auch zwei oder drei 
mehr aufziehen, aber ein Vorteil ift es feineswegs. Belfer ift es, man 
tötet die Üüberzähligen Jungen. Falls jedoch der Wurf von einer rafjes 
lojen Hündin jtammt und fie von der ftark verbreiteten Firma Daderl, 
Spig und Kompagnie belegt wurde, dann — num dann jei man ja 
recht vorfihtig, daß nicht etwa ein Junges übrig bleibt. — Die 
rajjelofen Firköter können ja einmal ganz gute Hunde geben für den 
Hausgebrauc, aber es ift fraglich, und felbt dann find fie gewöhnlich 
nicht jo viel wert, wie das Futter foftet, das fie gefreflen haben, und 
wie die Abgabe beträgt. Deshalb fort mit fol unaussprehlich vafjez 
lojem Zeug, es läuft ohnehin noch genug umher in der Stadt und auf 
dem Lande. 

































Profit Deujahr! 


Etwas anderes ijt es mit einem Wurf reinraffiger Hunde, von 
denen Vater und Mutter auf ihre Ahnen ftolz fein können. Sole 
„sunge befjerer Hunde-Eltern find natürlich forgfältig zu füttern, damit 
fie fich ihrer Rafje entjprechend entwiefeln und gefund bleiben. Ueber 
diefe Aufzucht jollen die wenigen Zeilen handeln. 

Die Säugezeit dauert in der Negel vier bis fünf Wochen. Bei 
mancden Hündinnen läßt die Mil jchon nach drei Wochen nad), bei 
einzelnen reicht jie bis über die fünfte Woche hinaus. Doch beides 
find Ausnahmen. Es ift vatfam, fegon Ende der dritten oder ans 
fangs der vierten Woche mit der Ernährung der Jungen zu beginnen, 
auch wenn die Hündin noch gut fängt. Dies dient dann etwas zu ihrer 
Entlajtung. Wer Ziegenmild-bieten kann, hat einen großen Vorteil; 
man reicht fie roh und unverdünnt.. Muß man Kuhmilch verwenden, 
jo wird fie vorher abgefocht und mit einem Dritteil Zucerwafjer ver= 
dünnt. Sollte durch die Entwöhnung bei den jungen Hunden Durd=s 
fall auftreten, jo wird in der Milch etwas Kakao mitgefocht oder man 
reicht an Stelle der Milch Haferjchleimfuppe. SEE 

Sollen die Welpen das Selbjtfrefien lernen, jo jest man fie zur 
Sutterfhüffel und drückt ihnen die Schnauze behutfam in die Flüffige 
feit. Sie fangen dann an, die Schnauze zu beleefen- und verfuchen aud) 
bald aus der Futterjchüffel zu läppeln. Nach zwei oder dreimaligen 
Yujtellen werden fie dann von jelbjt kommen, jobald die Futterjchüfjel 
gebracht wird. Diefe muß nach jeder Fütterung weggenommen und 
ausgewaschen werden. Während diefer Entwöhnungszeit läßt man. 
die „sungen nebenbei noch an der Hündin faugen, aber nie vor der 
Fütterung, jondern immer zirka eine Stunde darnad). = 

Von der jechjten Woche an ift es ratfam, der Milch etwas feitere 
Nahrungsitoffe beizufügen, die aber vorher erweicht worden find. Die 
Sprattjhen Puppybisfuit oder Leberthranbistuit find jehr zu em= 
pfehlen. Größeren Nafjen kann etwas in Mil halbweich gefochtes 
Reis beigefügt werden. Abwechjelnd Fann das Spratt’jche Ruppyfutter 
mit heißer Fleifhbrühe übergoffen werden, und wenn es nur noch lau 
it, wird es vorgejtellt. Auch abgefochte Kalbsfühe mit Neis, gedört- 
tem Brot und Sprattfutter wird von jungen und alten Hunden gerne 
gefreffen und die weichen Knochen dann verarbeitet. Lebteres ift qut 
für die Zähne. Um zu verhüten, daß junge Hunde gutes Schub 
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- Tannenholz oder einen alten Schuh oder einen feften, großen Gunmti= 
ball. Dabei werden die Tiere Fräftig heranwachlen. 

Gerne will ich jpäter einmal etwas ausführlicher die Fütterung 
des felbftändigen jungen Hundes bejprechen. Für heute biete ich allen 
- Kynologen eine gelungene Gruppe „Junge Hunde“, die durch ihren 
linken Flügelmann allen unjern Lejern ein herzliches Profit Neujahr 
 zurufen lajjen. E. B.-C. 


RETTET, 





Dadridhten aus den Vereinen. 


DPfifchivrigerifiher Taubenzüchfer-Derein. 
Werte Züchterkollegen! 

Unfere Vereinigung trat diefes Jahr zum erjtenmal jelbjtändig au 
die Oeffentlichfeit bei Anlaß der I. Taubenfchau, Ende Dftober I. ., im 
„Bierhof" in St. Gallen. Es war eine Feuerprobe in bezug auf alle 
jräteren Unternehmungen. Mit Freuden ift zu fonjtatieren, daß jänıt- 
lihe Tauben (mit Ausnahme einiger Paare) eigenes YZuchtmaterial 
der Mitglieder war. Füllten wir doch bis auf den lebten PBlaß alle 
. Taubenfäfige des Tablater ornitbhologifchen Vereins. Manches neue 
Mitglied jchloß id uns an, um in Zufunft höhere Genüffe von der 
Nafjezucht zu haben und neue Freuden zu fchaffen durch Neinzucht der- 
felben. Diejer Tage erhalten fämtliche Herren Kollegen das Mitglieder- 
verzeichnis mit Adrefien, jowie mit den Angaben, was für Nafjen der 
einzelne pflegt und züchtet. Leßtere Aufzeichnungen machte ich anhand 
der jtattgefundenen QTaubenzählung und des Ausjtellungsverzeichnilies. 
Allen ift zu empfehlen, jo viel wie möglich den Verfehr unter den Mit- 
gliedern zu fördern und dabei diefe Mitteilung zu verwerten, Wür 
jpäter beitretende Züchter erjcheint dann ein Nachtrag. Wir jtehen vor 
der Neubejtellung unferer Alubringe fürs Nahe 1911, wobei eine fleine 
Neuerung gefchaffen werden foll, nämlich daß jedes Mitglied diefelben 
fürs ganze Jahr beitelle. Dadurch fönnen wir ein Zubiel und ein Js 
wenig berhüten und die Kafje entlajten. Der Anjchaffungspreis don 
5 Ct8. per Stüd ift jo minim, daß bei gutem Willen unferem Wunfche 
entiprochen werden fann. Bejtellungen mache man jofort an Unter» 
zeichneten. Zu beziehen find diejelben dann wieder durch den Kafiter. 
3um Schluß des Jahres jpreche ich allen den beiten Danf aus für jede 
Mitarbeit. Glüdauf im neuen Jahr! 

Mörfchivil (St. Gallen), Weihnachten 1910. 

Mm, Apfalf-DOberholzer, Prafident. 


* * 


* 

Ornithologifcher Verein Appenzell, Sonntag den 18. Dezember 
haben ji eine Anzahl Ornithologen zufammengefunden, um den bie= 
figen Verein für Ornithologie neu zu fonjtituieren. An der VBerjamnt- 
lung haben 10 Mitglieder teilgenommen, von welchen eine dreigliedrige 
Kommiffion gewählt wurde, bejtehend aus den Herren: Paul Mober, 
Brafident; Franz Enzler, Kaffter; Emil Signer, Wftuar. Biel und 
S3mwed des Vereins find hauptfächlih Hebung der Hühner- und Kanin- 
henzucht, Zucht der Käfigvögel und Schuß aller nüßlichen, freilebenden 
Vooelarten. Ser Attuar, 


& = 
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DOrnithologifher Verein Thalwil und Umgebung. Brotofollauszug 
der IV. Quartalverfammlung bom 11. Dezember 1910. Diejelbe fand 
bei Mitglied 3. Schwarz, zur „Trotte”, Oberrieden, jtatt. Die. Traftan- 
denlijte widelte jih in fchönjter Ordnung ab. 

1. Der Appell ergab die Anmwefenheit von 20 Mitgliedern. 2. Das 
Brotofoll wurde abgenommen. 3. Ein- und Austritte. Angemeldet waren 
und wurden einjtimmig aufgenommen die Herren: Leemann, Bahn 
angeftellter, Kilchberg; Em. Bühler, beim Nidelbad, Nüfchlifon; 3. VBol- 
lier, Bädermeijter, Thalwil; R. Bräandli, Oberrieden; Bänziger, „Sits- 
bühl”, Thalwil; 3. Selinger, Thalwil, jowie TH. Steiner, Thalwil, 
fämtliche als Aftivmitglieder. Wir hoffen, in denfelben recht eifrige 
Mitglieder gewonnen zu haben. E3 lag nur ein Austritt vor, der des 
Herrn 9. Hämig, welcher jtillfehweigend genehmigt wurde. Bei Traf- 
tandum 4, Vogelichuß, wurde bejchloffen, die von E. Meier in Nüti be- 
zogenen Futterhäuschen, Meijenitängli, Niftfäften für Staren und Mei- 
jen, Sutter 20. zum GSelbitfojtenpreije abzugeben. 5. Der Einzug der 
Beiträge wicelte jich während vorgehender Traftanden flott ab. 6. Be- 
treffend „Futterlieferung lag eine diesbezügliche Offerte unjeres neuen 
Mitgliedes Herren Steinmann, Oberdorf, Thalwil, vor, und wurde vom 
VBoritand empfohlen. Während der Disfuffion zirfulierten verfchiedene 
- Futtermufter und wurden diefelben für befriedigend befunden. 7. Die 
Diplomverteilung letter Lofalausjtellung wurde rafch erledigt. 8. Namım- 
lerangelegenheiten. Den Mitgliedern jteht der in Meilen mit 85 Bunften 
prämtierte belgifche Niefen-Nammler zum Deden gefunder Häftinnnen 
gegen 50 Et3. Dedtare zur Verfügung; ebenfo der erjtklaffige fran- 
zöjtfhe MWidder-Nanımıler, beide bei Nammlerhalter DO. dv. Braunmühl, 
Thalwil. 9. Als näcjiter VBerfanmlungsort wurde für die Generalver- 
fammlung das Nejtaurant „Schönegg“, Thalwil, beitimmt. 10, Verfchie- 
dene. Unter diejen Traftandum figurierte nur die Becherbeitchtigung, 
welche jedoch jehr troden vor fich ging. Damit Schluß der Verfamm- 
hung abends 5% Uhr. Der Aktuar: dv. Braunmühl, 

j * % * 

Ornithologiicher Berein Mörichwil, Sektion des Dftichweiz. Ge- 
 flügel: und Kanindenzüchter-Verbandes. Diejer im Sommer I. I. ge- 


zerbeigen oder an Seffeln nagen, reiche man ihnen ein Stück weiches 





gründete Verein jcheint feine Miffton zu erfüllen wie die umliegenden 
Schweiterfeftionen, hat er doch die Fütterung freilebender nüßlicher 
Vögel gut organifiert. ES werden am Ort freiwillige Beiträge gejant- 
melt und alS Gegenleijtung wird Gratisfutter verabreicht, um die Be- 
völferung für den Vogelichuß zu intereffieren. Für den großen Vereing- 
futtertifch, der im Dorf idyllifch placiert ijt, befommen wir dadurch das 
nötige Futter. Das Anbringen von Nijtfäften in Ddiejer objtbaumreichen 
Gegend nimmt der Verein ebenfalls an die Hand. Zum Fachorgan mur- 
den die „Schweiz. Blätter für Ornithologie” bejtimmt und fie werden 
auch gehalten. Möge das Vereinsichifflein mit gut Glüf im neuen 
Sahr vom Steuermann feinem guten Ziel entgegengeführt werden. A. 
* 


* 
* 


Kanindhenzucht-Verein Altjitetten (Züri). Yuszug aus dem Pro- 
tofol der Generalverfammlung Montag den 26. Dezember 1910 im 
Rejtaurant „Central“ in-Altitetten. Beginn der Verfammlung 2% Uhr. 
Anmwejend waren 10 Mitglieder. Nach Verlefen des PBrotofolls, welches 
ohne Bemerfungen genehmigt ipurde, ging man zu den Mutationen 
über, wobei 3 Austritte und 1 Eintritt zu berzeichnen find. Hierauf 
folgte die Abnahme der Nahresrehnung, welche nach mündlicher Em- 
pfehlung der Nechnungsredviforen dem Quäftor unter bejter Verdanfung 
abgenommen wurde. Die Wahlen gaben folgendes Nefultat: Als Bräfi- 
dent wurde der bisherige A. Tommer gewählt; als Vizepräfident eben- 
falls der bisherige KR. Foriter; al3 Aktuar ©. Gloor, und als Beifiter 
3. Burfhavd. Als Quäitor wählte die Verfammlung an Stelle des 
definitiv ablehnenden Karl Leber G. Edardt in Albisrieden. 

Beim Traftandum „Bejchlußfaffung betreffend SNantonalvderband“ 
wurde den Ausführungen des Aftuars zugejtimmt. Unter Diverfen 
fiqgurierte ein Antrag des Bräfidenten betreffend VBerficherung der Tiere 
gegen Diebitahl. Er erklärte jedoch, daß troß mehrfaher Erfundigungen 
in diefer Sache nichts zu machen fei, da die angefragten Verficherungs- 
gefellichaften abjolut nicht auf diefe Angelegenheit eintreten. Die Er- 
ledigung der Anfrage betreffend Anfauf von Nungtieren und Abgabe 
derjelben an jtrebjame Mitglieder wurde auf Die näcite Quartalver- 
fanmımlung bverjchoben. DBetreffend Nammlerangelegenheit wurde be=- 
ichlofjen, e8 fei dem Mitgliede Bhend ein angemefjenes Dedgeld zu be- 
zahlen, infofern aus dem Verein franzöfiihe Widderzibben von feinen 
Nammlern belegt werden. Bei der Umfrage betreffend den zugeficherten 
Vortrag wurde bejtimmt, daß derfelbe wenn möglich am 12. Februar 
näcdjiten Sahres jtattfinden joll, und zwar über das Thema: „Die Ka- 
ninchenzucht im allgemeinen, mit Berüdfichtigung der verfchiedenen 
Nafjen.“ Schluß der Verjammlung 6% Uhr. 

Der Aftuar: ©. Öloor. 


Mitgefeiftes. 





— Berunglücdte Brieftaube. Lebten Samstag den 24. Dezember, 
gegen Abend, fiel eine Brieftaube tot auf unfere Terraffe. Eine Wunde 
auf dem Nüden deutet darauf bin, daß die Taube jedenfall das Opfer 
eines Naubbogels geworden ijt. An einem Fuße tjt ein Mluminiumring 
mit dem Zeichen 0115 J 2 270. Der Eigentümer der Taube weiß nun, 
wohin jein Liebling gefommen ijt und ich möchte gerne vernehmen, wo- 
ber er fan. Edm. Häusler, Wohlen. 


BDerfhiedene Nadricdten. 


— Alte Zudthähne. Jeder Züchter, befonders aber derjenige jchive- 
rer Nafjen, weiß aus feiner eigenen Erfahrung, daß alte Zuchthähne, 
oder jagen wir ältere —- bejonders in den eriten Monaten des Jahres 
in der Regel — jchlecht befruchten. Diefe Ericheinung ift durchaus feine 
franfhafte, vielmehr in der Natur der Naffen begründet. E3 fehlt hier- 
bei dem älteren Tiere lediglich an dem notwendigen Feuer, und durd) 
die Kälte, die gewöhnlich zu diefer Zeit herrjcht, wird der Gejchlecht3- 
trieb herabgejtimmt. Dieje Erfcheinung finden wir in der Natur durd)- 
weg, und bejonders in der Vogelwelt. Wenn man daher von älteren 
Hähnen züchten will, tut man gut daran, bis in den warnen Frühling 
zu warten. Aber auch dann find viele Hähne noch recht faul und vielfach 
macht man den Fehler und gibt folhen Hähnen zubiel Yuchthennen. Un- 
zuberläffigen Tieren gebe man eine, höchitens zwei Sennen. Man wähle 
folche, welche jich in beiter Zuchtfondition befinden und die vor allenı 
nicht zu fett fein dürfen. Den alten Hähnen gebe man Fleischfaferfut- 
ter, Spratt’S PBatent, Gerjte, Hafer und Grit und viel Grünfutter. Der 
Hahn foll stets genügende Bewegung haben. Darum ftreue man ihm 
alles Körnerfutter in den Scharraum, oder wenn ein folcher nicht zur 
Verfügung jteht, in die Streu des Stalles. Strenge Neinlichfeit ijt be- 
fonders für den engen Naum, den der Abgefperrte beivohnt, von Wich- 
tigfeit, dag man ihn aber zu allen Zeiten täglich hinausläßt, iit not= 
wendig, damit er den Gebrauch feiner Beine nicht verliert. Häufig wird 
empfohlen, den Hahn mit allerlei Neizmitteln — fcharfe Gewürze im 
MWeichfutter — zu füttern. Wir halten folde Beitandteile für zum min- 
deiten nicht von Nubßen für die Gefundheit des Tieres, dDahingegen fann 
man mit Erfolg einige Gaben Hanffamen verabreichen. 





Büderfifd. 


— Spratt’3 Kalender 1911. Zur Jahresiwende jtellt jich wieder ein 
guter alter Freund ein: Spratt’3 Bilderfalender; feine Nüdfeiten ent- 
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halten wie in den früheren Jahren beherzigenswerte Winfe über ratio- 
nelle Sunde=- und Geflügelzucht. Profejjor Sperling und Seed find in 
dem diesjährigen Kalender wieder mit verjchiedenen Bildern vertreten. 
Unfere Damen werden die Januar» und Dezember-Bilder „Eine Hand- 
voll” und „Daheim“ bewundern, und die Fäger werden fich ganz befon- 
ders für die Jagdbilder „Verbellt“ und „Gejtellt“ interefjieren. Aber 
auch die Geflügel- und Fafanenliebhaber fommen auf ihre Nechnung, 
denn in den Monaten April, Mai und November find Hühnergruppen 
und Fafanen zur Darjtellung gebracdt. 

Der Spratt’fche Kalender wird — wie in früheren Sahren — an 
Liebhaber umfonst verfchict. Troßdent nun die Auflage von Fahr zu 
Sahr größer geworden iit, ijt die Nachfrage nach ihnen jo jtarf, day wir 
unferen Lefern empfehlen müfjen, wegen der Zufendung des Kalenders 
fofort an Spratt’3 Patent-Aftiengefellichaft, Nummelsburg-Berlin O 
zu jchreiben. 

— Die Tierwelt im Mbreißfalender 1911. Herausgegeben von 
DO. d. Mauderode, Tiljit. Soeben ijt der fo allgemein beliebte Abreil- 
falender pro 1911, „Die Tierwelt im Abreißfalender”, erichienen, welcher 
365 außereuropäifche Nogelarten in natürlien Farben enthält, nebit 
näherer Bejchreibung jeder Vogelart. Diefer herrliche Kalender wirkt 
böchft anfchaulich und belehrend und ift infolge des erzieherifchen Wertes 
bon der gefamten Prejie aufs glängzendjte rezenfiert und bon bielen 
Pädagogen aufs wärmite empfohlen. In vielen Schulen wurde der Nb- 
veißfalender eingeführt, denn er trägt wefentlih zur Erleichterung des 
Naturunterrichtes bei. Durch die beigegebene Sammelmappe, in die die 
Blätter von Zeit zu Zeit eingeflebt werden, wird der Kalender in einen 
intereffanten Zerifon umgewandelt und ijt fomit von bleibendem Werte, 

Fürs nächte Jahr find für den Kalender Säugetiere in Ausficht 
geitellt. 

Für Naturfreunde, Oxnitbhologen, Vogelliebhaber, Jäger und zu 
borderit für Schulen bildet diefer Kalender ein wertvolles Belehrungs- 
tif und die Sammelmappe noch ein bequemes, wertvolles und billiges 
Xerifon. 

Die in Wien erjcheinende „Tierwelt“ fjchreibt darüber: „Die- 
fer ganz originelle Abreitfalender bringt in jeinem neuen Jahrgang 
(1911) die ausländifchen Vögel zur Schau, und zwar auf jedem der 365 
Tagesabreiblätter eine andere Vogelart. Unter den Vögeln, die im all- 
gemeinen gut gezeichnet find, finden wir fehr jeltene und wenig oder 
nie befchriebene Arten, die pir vergeblih in Dr. Ruß’ Handbuch fuchen 
würden. Gine furze Befchreibung unter jedem der Bilder unterrichtet 
den Lejer über Borfonmen, Lebensweife, Nahrung und Fortpflanzung 
der abgebildeten Vögel. 

Die Abbildungen jind farbig, natürlich find es feine Aunjtdrude, 
mas ja bei der großen Anzahl der Bilder und dem billigen Preis des 
Kalenders niemand verlangen wird, jedoch ijt die Karbengebung doch jo, 
daß jeder den in Frage fommenden Bogel fofort bejtimmen fanır.” 

Wir meinen auf die beiden bezüglichen Snjerate in Ddiefer und 
nöchiter Nummer. 

— Wahl’ Tafdenfalender für Kanindhen- Züchter 1911/1912. VBer- 
lag von Dr. 8. Boppe in Leipzig-R. 16. und 17. Jahrgang. Preis für 
die Schweiz Fr. 2.— franfo. j 

Der Kalender bejteht aus zwei folid gebundenen Teilen, von denen 
der eine das Kalendarium enthält mit Raum für Notizen, Befchreibung 
aller Kaninchenrafjen, Züchters Wörterbuch, fowie eine Neihe Artifel be- 
lehrenden Inhalts; ferner eine reiche Auswahl Tabellen und einen ume 
fangreichen SInferaten-Anhang. Durch die gebotene Neichhaltigfeit bat 
der erite Teil einen Umfang von 856 Ceiten erhalten, fo daß er bald 
nicht mehr al „Tafchen“-Kalender bezeichnet werden fann. 

Der zweite Teil bejteht aus dem Züchteradregbuh und einem 
Vereinsberzeichnis. Wer mit deutfchen Züchtern und Vereinen in Ver- 
fehr treten will, dem mird das Büchteradrekbuch gute Dienste Ieijten. 
Die Ausjtattung ijt jeher gut und es wird für den Preis von Fr. 4, — 
recht viel geboten. E. B.-C, 


Briefkaften. 





— Herr F. Sch. in T. Das Pfiffi der Hühner ift die harmlofefte 
Krankheit; jie wird auch als Schnupfen bezeichnet, die durch Erfältung 
entjtehen fann. Am PBfiffi erfranfte Hühner find zur jebigen Sahres- 
zeit in gejchlofjenem, nicht zu faltem Naume zu halten, nur mit Weich- 
futter zu füttern, und man gibt ihnen täglich zweimal eine Baumnup- 
groß ungejalgenes Fett oder einen Eplöffel voll Salatöl. In wenigen 
Tagen wird Befjerung eintreten. Nede Operation, das fogenannte Pfiffi 
löfen, ift al3 zwedloje Tierauälerei zu bermeiden. 

— Serr P. St. in A. Sshre „herzlichen Wünfche für Weihnachten 
und Neujahr”, die Sie mir unterm 14. dies von New-Norf fandten, ver- 
danfe ich Ihnen bejtens und erwidere jie ebenfo „herzlich“ durch diefe 
Blätter. — Die Anjichtsfarte zeigt wohl einen der amerifanifhen Wo!- 
tenfraßer? Das ijt ein riefig großes Gebäude, das Waldolf-Witoria- 
Hotel! Gruß! 

— Herr J. B. in E. ch bejtätige Ihnen den Empfang der Ihnen 
geliehenen Zeitungen. — Herr B. in Z. hat fih aljo überliften laffen; 
nun, ihm tjt vecht gejchehen. — Fertigen Sie foldhe Käfige in den gang- 
barjten Größen an und bieten Sie diefelben in einem “Inferate zum 











Dies iit allem Anfcheine nach recht gründlich gejchehen. Herzlichen Dant 
und biele Gegengrübe. va 
— $errt K. E. in L. Pielleicht dienen Ihnen die zugeitellten 
Adrefien; wenn nicht, jende ich gerne einige deutfche Fachblätter. Sie 
fünnen folje nur abfordern. — In einer der erjten Nummern des 
neuen Jahres werden wir diefe Naffe beipredhen und im Bilde zeigen. 
— Serr A. W. in R. Ihre Bemerkung zum Artikel „Geflügelver- 
fandförbe” verdanfe ich Ahnen beitens. Sch erinnere mich noch, daß Ihr 
ornithologifcher Verein vor einigen Sahren bei Anlaß einer Austellung 
mit lauter neuen, einheitlichen Transportförben aufrüdte und diefelben 
allgemein Antlang fanden. E38 gibt auch jet noch Vereine, die ihren 
Mitgliedern zur Pflicht machen, praftijches Berpadungsmaterial zu bes 
nußen, und viele Einzelzüchter tun dasjelbe. Aber im großen ganzen 
überwiegen die unpraftijchen Kiiten, und diefe werden nicht verfchwin- 
den, wenn nicht ein Komitee vorgeht und im PBrogrammı beitimmt, daß 
Geflügel in Silten zurüdgemwiefen wird. Wenn jeder Verein Ihrem 
Beifpiel folgen und für feine Mitglieder praftifche Käfige anjchaffen und 
borfchreiben würde, wäre fchon viel gewonnen. Die übrigen Züchter 
würden fich vafch dem Zuge der Zeit anpafjen und für praftifche Käfige 
jforgen. Nun, wir fönnen noch manden gefunden Fortjchritt erleben, 
wenn mir nämlich nicht vorher jterben. — Gruß! : 
— Serr E. M. in E. leber die Verwendung der beiden Artikel 
gebe ich Ihnen jpäter briefliche Antwort. — Daß eine Truthenne jeßt 
neh Brutlust zeigt, ijt nichts Befonderes; dab jte aber aus den andern 
Kejtern noch 1—2 Borzellaneier holt und fie zu dem ihrigen legt und 
dies jchon oft getan hat, das ijt jchon etwas Seltenere2. - 
— Serrt M. A. in M. Der avijierte PBreisrichterbericht über die 
Zeubenabteilung ijt bis zur Stunde noch nicht eingetroffen. Sobald er 
einmal vorliegt, werde ich |chon für baldige Veröffentlihung beforgt 
fein. — Die beiden abnormen Eierchen find eingetroffen, aber dag kleine 
bon der Moffeetaube ijt aweimal bejchädigt. Das andere, von einer Ita= 
lienerhenne jtammend, füge ich gerne meiner Gierfammlung bei, da ih 
noch feins babe, welches jo flein und von diefer Form ift. — Privates 
erledige ich brieflid. Freundlicden Gruß! 2 
— Serrt A. RK. in R. Sie haben den Sinn der betreffenden Notiz 
nicht richtig verjtanden. Heute weiß man, daß die Gänfe nicht auf den 
Bäumen wachen, aber im 13. Jahrhundert wußte man dies nicht. Dies 
wird in jener Notiz wieder erzählt, aber e83 wird nicht gejagt, daß e8 
heute noch geglaubt werde. Ihre Erwiderung auf diefe Notiz mirde 
Heiterfeit erregen. Früher machte man fich die jonderbarjten Vorjtel- 
lungen über manche Erfcheinungen, die jebt offen zutage treten, Wenn 
man folche Vorjtellungen jeßt wieder erzählt, jo will man fie nicht als 
Zatjache befannt geben, jondern nur andeuten, was früher für unge 
reimte Sachen geglaubt wurden. So ift’3 auch mit den Gänfen, die 
ouf Bäumen wachjen. Alfo nichts für ungut. — Bommerjche Gänfe be- 
ztehen Sie anı beiten direft; ich jende Shnen deutfche Yachblätter zur. 
— Serr E. S. in A. Für Ihren Verein empfiehlt fich der Aı= 
Ihluß an den Dftfchweiz. Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht. 
Sch gebe Shnen darüber brieflihe Ausfunft. E./ B-CIgs 


vi 


Allen den verehrten Herren Mitarbeitern, den Abonnenten und 
Snjerenten, fowie allen meinen Befannten und Freunden entbiete ich 
ein aufrichtiges 
Brofit Neujahr 1911! 

&. Ber-Corrodi, Nedaktor, in Hirzel. 
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Abonnements- Einladung. 





Auf die „Schweizerifchen Blätter für 
DOrnithologie und Kanindienzucht “, 
franfo ins Haus geliefert, werden von ung Abon- 
nements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1911) zu Fr. 4.50, für 6 Monate 
(vom 1. Januar bis 30. Juni) zu Sr. 2.25, 
für 3 Monate (vom 1. Januar bis 31. März 1911) 
zu Fr. 1.20 angenommen. 


Burhpdrurkerei Berichthaug 
(vormals Uhih & Co. im Berihthaus) 


Verkauf. = R 
..— Ser E. B, in B. Ihr greifbares Grüßchen fam noch recht: in Sürid, > 
zeitig an, um über die 5. Weihnachtstage geprüft werden zu fünnen. 2” 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffen find an den Hedaftor &. Berk-Uorrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Telepbon Horgen), zu richten, e Zu 

= r 2 
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Suferate (zu 12 Ets. rejp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen PetitsZeile), fowte Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berithaus) in Zürid einzufenden. 




































Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Vofenmarft 


bom 23. Dezember 1910. 


Auffuhr fehr stark. Nachfrage und 
Umfaß eber flau. &8 galten: 





per Stüd 
Sriiche Gier . Fr. —.15 bis $r.—.18 
Kıfteneier nl ee 
per Hundert „11.— „ „13— 
Suppenhühner „ 240 „ „ 350 
Hähne . BEREICHE E60 
Sungbühner Tele, 71450 
Houlefsmgent: 02,802 = A120 
erteilt 
®änje ONE 
Truthbühner . „ 8— u m 9I9— 
BE TEDT 802 851550 
Kantrihen n .. m :3:70-,..% : 5.40 
Hunde . . le 2d 
Meerichweindhen a 
Feofchichenfel, 100 5.— „ „ 6. 
Sichnädder, Hilo „ 1.60 „ „ 1.80 
Geflügel 
Verlanget 


in Guerem eigenen Sntereije Preis- 
liite für bejte Legehühner bei 

9%. Küttel, Sngenbohl 
23. bei Brunnen. 





Zu verfauien. 


Indische Laufenten, 
rebfarbig, habe noch abzugeben in 
prima: 1.0 1909er, aus Deutjchland 
importiert, 1.0 1910er. 

E, Lips-Kiicher, Beragitraße, 
 =917- Dietifon. 


3 Au verkanfen. 

NS 1.1 ale gelb, 1910, 

FE Sr.1 ‚1.3 WYyandottes, 
weiß, "1910 (legen!) dr. 35. 

Erjtflaffige Tiere! -949 

A, Afver, Wildingen 

(Schaffhaufen). 


—_ I 
 Leghühner 
bon $r.3.30 an; größte, am Legen 
ftehend, mit großen voten Kämnien 
zu r. 3.70. 920 
@Beflünelbof MWalded. 


Nanıfileger 


mit großen, roten Kämmen a Fr. 3.20 
(größere Partien billiger), jowie alle 
andern Sunghühner, mie auch Enten, 
Gänfe u. Truthühner empfiehlt -110 
Geflügelhof Waldek, Waldwil, 








- Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


. al: als Sport- 
Das Ialienerhuhn ara vaenunn. 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 











{ ® 
Gelbe Italiener! 

1.0, 10er Aprilbrut, Meilen eriten 
Preis, 3.30; 1.0, Junibrut, Fr. 15, 
Sehr jhön in Figur und Warbe. 
Gut Ddurchgezüchtete, vererbungss 
fräftige Tiere. 902=. 

&. Bed-Corrodi in Hirzel (Züri). 








Zu kaufen geiudt. 


4 Aaufe > 
Hamburoer-Siberlatk-hahn, 


1910er Brut, Ia. in Gefteder, u Stel- 
lung. Bei der Offerte wünfche An- 
gabe der Abftammung, d. h. aus 
welcher Züchterei Eltern und Groß- 
eltern. -952 
NR. Rüctihir-Stäheli, Urbon. 


zu ET 


Für Aussteller! 


1.1 blaue Eichbühler, Interlafen 
I. Preis, Fr. 10, 1.0 dito $r.4, 1.1 
nagelblaue Eichbühler, mit 1 Jungen, 
Sr. 6. Ferner 1 Velo, mit Frei- 
lauf, Fr. 50. 1 Hinterladerflinte, 
Kal. 28, Syfitem Vetterli, Fr. 12. 1 
Slobert, 6 mm, Fr. 7. In Taufch 
nehme Tauben od. jonit Bafjendes. 

Fr. Studer, Xeimatt, 

- 946 = Erismwil. 


driefiauben zu verkaufen 


in berjchiedenen Farben, suchtfäbige 
und qute Nafje, per Stüd Fr. 1. 

4 Gtücf belg. iesens doniniähen. 
10 Wochen alt, billig. -941» 
Kaufe echten Budapefter-Täuber. 
&, Film, Niederdorf-Märwil, 

ER Thurgan. 


ESTaTEneTE 


Zu verfauien. 




















Abzugeben: Sehr jchöne, gutgepfl. 
Hohlrollerweibehen, tief. Hohl- und 
Knorritamm. -879-. Magary, Davos. 


'® ® > 
3u derfaufen. 
Diesjährige, autiingende DazAer- 
bäbne; in Zaufch würden auc) Tau- 
ben und eine Ayredalesterrier-Hünz 
din genommen, -905- 
Mar Burfcher, Schreinermeiiter, 
Weberftr. 1, Rorihadh a.®. 


Geijeri-Kanatien 


Stamm nachweisbar, 
mehrmals höchitprämtiert, 
offeriere borzügl Sänger 
bon $r.12—20 und höher. 
10 Tage auf Probe. Um- 
taufch gejtattet oder Be=- 
trag zurüd. Stammmeib- 
chen Fr. 3—4. Ev. Taujch an qut. 
Telditecher. 939. 
Ud. Bleuler, 
QTurbinenitraße 14, Zürich III. 





(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
anserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


Verkauf oder Taufm. 


1.1 Zebrafinften, 1.1 Muöfatfinfen, 
1.1 jchwarzföpf. Nonnen, per Baar 
%r. 3.50, 1.0 olivengrüner Witrild 
Rt. De 1.0 roter Sreuzichnabel 
31. 2.20; ferner eine Handharfe, ein- 
reihig, 10 Taften, 2 Bälle (Sand- 
arbeit), jo gut wie neu Fr. 12.—. Sn 
Taufch nehme Harzerroller, dito gelbe 
Meibehen mit Hauben, rote Dome 
pfaifen oder Baljendes. 

5. Snoop, Lindberggaiie, 
Oberwinterthur. 


Offeriere 
den Meiftbietenden infolge Liquida- 
tion einer Voliere: Hochroten 


amerik. Kardinal 
tadellos eingewöhnt, prachtvollen Dos 
minifaner Kardinal, eine Anzahl 
Wellensittiche, eigener Zucht, Diftel- 
finfen, Zeijige ac. - 948= 

Rud. Angold, Herzogenbuchiee. 


Nlewjagrsgefigenn 


Ehina:Nachtinallen, 
gute Schläger. Tr. 5—6, 
5 Stüdf Fr. 20. 

Kanarienhähne, Stüd ——————— 
dr. 8—15. 

Mellenfittihe Fr. 10. — 
per Baar. 





-058= 











Gelbe 
grüne Fr. 8.— 
Fr. Märfi, alte Feldeggftrape 2, 


„997 Zürich V. 





ihr 
vr + 





Ber der Ilnterzeichneten jind zu 
beziehen: 


Vögel in der 3=- 
Gefangenschaft. 


1. Zeil: 
> Beimifihe Räfiavögel & 
von Dr. €. Bade. 

Mit 20 Tafeln nad) Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 

10 Lieferungen & 70 Gt8. 

Komplet broidirt Fr. 7 

Elegant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Bürich: 











an a a aa a 
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Nanarienzüchterei Züri, 
Grösste Züchterei, nur Stamm Seifert, 


Hochedle Sänger bon 
®%r. 12, 15, 18, 20 und 
höher. Weibchen Fr. 4. 
PBrämitiert im Inne u. Yus= 
lande mit gold. und fjtlb. 
Medarllen Lebte Brämt- 
ierung in Saijerslautern 
MWeltbundes-Medaille, die 
einzige, die big jeßt b. einem HYüchter 
in der Schiweiz errungen worden ijt. 
Anleitung über Fütterung und Pflege 





gratis. 8 Tage auf Probe. 
Dfferiere allerbeites Kanarienfutter, 
I kg 70 Ct8., 5 kg Fr. 3. Rubs 


jamen, 1 kg 75 und 90 Ets. -792- 
P. Krichtel, Vogelfutterhdlg., 
Anterftraße 121, Zürich IN. 

(Mitglied des Schweizer. Gejang3- 

fanarienzüchter-VBerbandes.) 


Je eleeeEe 


la. hanarien 


nur Stamm Geifert, feit Jahren mit 
I. Ehrenpreifen prämiiert, verfende 
bochfeine Sänger mit prachtvollen 
Organ, vielfeitig, tiefe gebogene Hohl=- 
rollen, Schodeln, jehr jchöne volle 
runde Anorre und tiefe un zu 
Sr. 10, 12, 15, 18, 20 2c. la Zudt- 
Weibchen & Sr. 2.50 und %r. 3. Sa 
zeit 8 Tage, gute Anfunft und reelle 
Bedienung garantiert. Anleitung zur 
richtigen Behandlung gratis. -643= 

DO, Zanner:-Zeannot, Lenzburg. 


 a0Taaeeeen 


Ranaria Zürich. 
a2 Er Era Bude Züsnterei 


‚edler Kanarien, Ranarien, 


BB Nur ee Seitert. E 

SDocdfeine, edle Kanarienfänger 
bon %r. 10, 12, 15, 18 an und höher 
je nach Leijtungen. 596» 
Unerlannt beiles Hanarienfutter, 
je Der Jahreszeit angepaßt, 1 Kilo 
80 Rp., 5 Kilo Fr. 3.50. 


Snnert einem Jahr errangen unfere 





Vögel folgende Rreife an Aug: 
jtellungen: 
en aM. 1.—6. Dabr. 4 


I. Breife, 268 Punkte, Ehren- 


5 
= preis. 
Bafel 4.—T7. Mar; I. Kollekt., 
4 hohe I. Breije, 303 Buntte, 
ri große goldene Medaille, erfter 
= | G&hrenpreis, erjiter Kolleftion3- 
=) preis. 11. Kolleft., 2 I. Preife, 


2 hohe II. Breife, 252 Bunte, 
kleine jilberne Medaille und 4. 
Rollefktionzpreig. 
Vreh & Go., Berthaftraße 72, 
zürich I, 
Mitglied des Vereins Schweizerijcher 
Gejangsfanarienzüchter. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Saweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verfauien, 
ee a I a 


Girlitz, Hänfling und Distel 


in jchönen Männden, Stüf Fr. 4; 
1 prima Waldrötel, 1 Müllerchen, 
Stüd Fr. 45 1 Paar Erlengeifige 
Fr. 3; 1 Baar meißbunte Möpchen 
31.6; jingende Kanarienhähne, weiß- 
gelb, Fr. 6, dito goldgelb, Fr. 8 bis 
tr. 10 per Stüd. Baftarde von 
Dijtel, Bitrönli und Girli Fr. 8 

bis tr. 12 per Stüd. 
Nur Boftverfand. - 924. - 
&. 2uthi, Ornith., Uttigen. 














VE RE 
Zu faufen gefudt. 
Fr ET 
Bin Käufer von -639- 


Kanarienhähnen. 
Sans Gerftlauer, Altitätten, 
Kt. St. Gallen. 


Su Faufen gefuct. 


Ein ganz Ia. Solländerfanarien- 
weibchen. Offerten nimmt entgegen 

6. Brugger:Maillst, Hotel Moy, 
-869- Oberhofen am Thunerfee. 


Zu verlaufen. 


1.1 Silber, mittel und hell, 6 Mte. 
alt, bon I.präm. Eltern abft., Fr. 15. 











Zaufh gegen Zmerghühner. Gin 
sahmes Güggerweibchen Fr. 1.50; 


0.1 Briefer, mildblau, Fr. 1.50; 

1.0 Roteljter Fr. 1.50. 83 diesjähr. 

Hühner Fr. 10. : 929. 
Disier, Eicholzmatt. 


) . * * 
Atuffenzibben 
denkbar beites Blut, zum erftenmal 
belegt von Ja. Rammler, hohe U.- 
Preistiere, fönnen nod) einige abge- 
geben werden, ebenfo Rammler, zu 
dr. 12 und 15. 901= 
€, Bed-Corrodi in Hirzel (Zürich). 
Ei An. Min Min Mn Mn 


Su verkaufen. 


1.1 beig. R., bier, 9 Wh. alt, 
bon la. Eltern abit.; 1.0 engl, 
Widder, madagasfarf., 79 Pt; 
joie fehe fhönen, gut erhaltenen 
Lefeftoff. Alles zu billigen Breifen. 
DO. dv, Braummühl, Sronenberg 765, 
=703= Thalmil. 


Holländer-Rammler: 
Blaum., 12 Monate alt, Goldau 
76 Bunfte, Preis Fr. 9. 953- 
Shmwarzmw., 6 Mite. alt, noch nie 
auögejtellt, aber garantiert Il.Elaffig, 
Breis Fr. 9. 
Emil Fey Ryk, Muri (Nargau). 


Zu verkaufen. 














Zu berfaufen: 1 zwei Sabre alter 
Appenzellerhund, Männchen, gut zu 
Haus und Mann, Preis Fr. 25, und 
ein Uppenzellerbund, I/sjährig, Preis 
Ft. 12; au) Taufh an Hühner oder 
eine Sagdflinte, -868- 

8. Säteli, Mebger, Wettingen. 

























” RD 


x Nut 
FM INS II 
Nu ah \ I 
a > 


-144. 


Derkanfe 


weil zu groß und zu fcharf, meinen ächten Bern: 
hardinerzuund”,, Leo“, 3 Jahre alt, SO cm hoch, 
prima in Xarbe und Zeichnung, folgfam, finder- 
und geflügelfromm, ift guter Jughund! In Taujch 
nehme event. 
Berner gebe ab: Weihen Stranifunder Bode 
fliegeriäuber ä $r. 2. 
jowie ein Baar jpithaubige weike Feldtauben. 
3b. sSörlersSugener, Niederteufen. 











fleineren, furzhaarigen Raffenund. 


oder faufe gleiche Taubin, 


EXXXXIXIXIX:XIIXIIIIIIG 
Das Italienerhuhn als Sport- u. Nutzhuhn 


Leistet Nutz- und Sportzüchtern grosse Dienste. 
Mit 6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. — Preis Fr. 3. 


der Harzer-Sänger. 


Zur Erzüchtung feiner Gesangskanarien, der Gestalt- und Farben- 
kanarien, sowie auch zur Bastardzucht ein zuverlässiger Weg- 


weiser, 


.3- 


III. Aufl. Preis Fr. 2.—. 


Die Kaninchenzucht. 


Eine erprobte Anleitung zur Zucht der Rasse- und Schlacht- 
kaninchen, zur Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Mit beinahe 50 praktischen Kochrezepten über Kaninchenfleisch. 
IV. Aufl. Preis 80 Cts, 


Diese Schriften empfiehlt der Verfasser: 
E. Beck-Corrodi, Hirzel. 


MXXXXXXXXXI!XYIYXIIIIYE 


ou verkaufen. 

Ein Doberman-Rüde, 13/ı Dahre 
alt, jchönes, wachfames und folg- 
jame3 Tier. -867= 

Ed. Brodinann, Schönenmwerd. 


Verkauf oder Gaufdı. 


Ein Schnauzer, falge und pfeffer- 
farbig, jtichelhaarig, fein coupiert; 
ein Forterrier, fehön gezeichnet, beide 
gut auf Ratten; ein Damenhündchen, 
Pinfcher, glänzendfchrvarz, mit brau- 
nen Abzeichen, fein coupiert, alle 
wacjam. -930= 

Zobann Lingg, Flumühle 10, 
Emmenbrüde bei Qugern. 


Zu verkaufen: 


Eine Dahsbaftardhündin, fchwarz 
mit gelbem Abzeichen, 28 cm hoch, 
prima Sager auf alles Wild, mit 
Garantie, Fr. 30, oder taufche an 
tajjereine Dahshündin, rauh- oder 
glatthaarig, wenn auch gar nicht 
jagend. -940- 

Emil Ebensberger, 

Detwil ad. Limmat (Zürich). 


hassenreine Dathshündchen, 











Y2.Sahr alt, weiblich, 
jhbwarz mit braunen 
Abzeichen jtammt von 





ausgezeichneten Jagd- 
Preis Fr. 15.—. Taujch 
gejtattet. 897. 


Hans Heubad), Burgdorf. 


Dachsbrack 


4 Sahre alt, Gelbfled, ftarf gebaut, 
jehr jtarf behängt, 33 cm hoch, prima 
Stecher, weit hörbare Laute, wird 
wegen genügender Nachzucht verfauft. 
Kann probiert werden, - 984- 
Gotifr, Strand, 3. „Rößli”, 
Vebisloh, Ggnadh, Kt. Thurgau, 








Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninhenzudt‘, Expedition in Zürich, 


Zu verkaufen. 


Ein englifher Bulldoggrüde, gelb, 
21/2 Jahre alt, Fr. 40, event. Taufe). 
1 blauer belgifcher, import. Mövchen- 
tauber Fr. 3. Kaufe ganz prima 
Mohrenfopftauben. -935= 
Alf. Häberli, Starrficch bei Olten. 


Va einen 3- ‚Zp 
jährigen, raffenr. 
furzbaarigen Bern- 
hardiner-Nüden, pr. 
Zughund, Fr. 95.—, 
tadellofes Tier, mit = nid 
aller Garantie. 8 Tage Probe. 
NR, Sehl-Nutispanfer, 
Amriswil. 


ou verkaufen. 

9 Wochen alte deutjche Schäfer- 
hunde, 4 Stüd männlich, 1 weiblich, 
per Stüd Fr. 15, reine Abjtammung. 

Ebendafelbit eine deutfche Schäfer- 
bündin, 1 Jahr alt, mit feinen Steh- 
ohren u. Rute, 1 Prachtstier, fcharfer 
Wächter, hat 1 Mal geworfen, pafjend 








'.943- 





zum Zücdten und für ein Gejchäft, 
zum billigen Preis von Fr. 70, wird 
verfauft wegen Nachzudht. -870- 
Aug. Fürer, Holziwarenhdlg., 
Niederwil, Goßau, At. St. Gallen. 


ee EEE BEER 
8O90839C0809039939898.80 


5 Duergpinfcher-Rüdchen 8 
7 Mte. alt, von präm. Abit., 
8 22 cm groß, glängendfchtw. mit 

8 2 a Er 
+ a e, 2 ’ 

ge BarsE & 


G090000900000000000008 
Verkauf. — Taufd). 


Laufhund, 42 cm hoch, gelbfled, 5 
Sabre alt, wird verfauft oder an 
Niederlaufhund, zirfa 35 cm hoch, 
vertauscht. »- 942= 
3 Friß, Reit. Rathaus, Herisau. 





Verkauf. » Tausch. 


„Barri“, 31/g Mte. alt, männlich, 
Bernhardiner, fein in Farbe und 
Beichnung, garantiert fchon gimmer- 
rein, gibt folofjales Tier, Fr. 50.—, 
1 Sandfarren, 2-rädrig, 8 Ztr Trag- 
fraft, leicht, bereits neu, r.28, 1 
Paar Kanarien Fr. 8.—, 2 Diftel ä 
Fr. 3, 3 Beifigeä Fr. 1.80. In Taufch 
nähme Kaninchen, Möbel oder fonjt 
Bafjende2. -908= 
E>. Sidler, Käfer, Oberwil b. Zug. 


Derkauf oder Cauft), 


Ein guter Dahshund, fehr feharf 
auf Raubzeug, zirfa 3 Jahre alt. 


Taufe an Alles. -906=- 
Dom. Zörimann, Silvaplana. 
Derkaufe 


prima gut drefjierte Borerhündin, 
Sjährig. -916=- 
2. Vieyer, jun, Reiden. 


Zu verkaufen. 


Sagdhund, 10 Monate alt, männ- 
lich, jchön gezeichnet und behängt, 
wird ausgezeichnet. Preis billig. 
Taufch an alles. -932= 
Zpeo. von Ah, Sadjeln (Obi.). 
ET BT a TEE 
Zu faufen gejudt. 
ERENETE EE ERZEE ETT EERTEEE 
Zu faufen gefuht: Ginen guten 
Jagdhund, Fuchler, fcharfer Dadel 
wird bevorzugt. Sofortige Offerten 
zu tichten an =886=- 
Vogler, Wildhüter, Vättiz, 

Kt. ©t. Gallen. 


ER 


Zu verfaufen. 


prima -198= 
SO Kg zu Fr.18, 25kgzufr.10, 
verjendet unter Nachnahme ab 
Stedfborn 
A. Düringer in Stefborn. 
NB. Unter 25 kg verfende nicht.) 














Der arnith. Verein Des Bezirkes 
Meilen — 
offeriert fo lange Vorrat 


la. Pfälzer-Rübli 


a 8r. 3,80 per 50 Kilo, ab Station 

Meilen. - 951 = 

3. Brupbader: Saab, PBräfident, 
Meilen. 


Zu verkanfen od. taufdjen. 


Ein neuer Stußer, Preis Fr. 120. 
-875- Emil Schaerer, Reconvillier. 


Su verkaufen. 


Wegen Aufgabe der Zucht: ine 
Brutmafchine für 80 Enten- oder 100 
Hühnereier. Der Apparat hat eine 
Wärmeregulierung, ijt äußerft folid 
gebaut und noch fo gut wie neu. 
Mit demfelben find ganz ausgezeich. 
Rejultate erzielt worden. -892- 

Di. Schaffner Noß, Kerzers 
bei Murten. 


geil, Bezug nehmen, 
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Dis € Bürke'®" Aniverfalfutter iR das befte, 


Derfauf. 


Ein neues #lobert, 9 mm, für 
Kugel u. Schrot, zerlegbar, für Fr. 15, 
eine neapol. Mandoline, qut, mit 
Schule, für Fr. 15, oder Taufh an 
Doppelflinte, Militär-Nevolver oder 
fonjt Bafjendes, auch einzeln. 

-»874- Safpar Mäder, Sander, 
Schwanden bei Brienz. 


OO HE BI HE I ) 
Mein bekanntes .25- 


Eierbrot 


ift feit vielen Jahren das aner- 
kannt befte Gebäd zur Auss 
bildung junger Bögel, hält 
Monate ohne Hchaden. Der 
Brot, 5 Schnitten, 90 Efs. 


la. Kanarienfutter 
m oxfca feine Qualität 
per kg 80 Efs. 


0. Sauner-Ieannot, 
Kanarienzühfter, Lenzburg, 


EEIOHERM EEE SG EN HRS R 
AROHMEIOOENCHEMCC US NO EU OO E 


| 
9 ZUBE BEIGE IH HU HS 


Für Feitgeichenfe 


oder Bereine. 
Zu berfaufen wegen Aufgabe der 
Liebhaberei: -872- 
Volitändiges Werk in 10 Bänden, 
mit Generalregifter, „Brehm Tier- 





leben“, ganz neu; 1 Band „Vögel 
der Heimat“ (D. R. Rup); „Die 
fremdländifhen Stubenvögel“ (©. 


N. Ruß), I. u. I. Band gebunden, gut 
erhalten, IL. u.IV.Band ungebunden; 
ferner noch 3 Gremplare von „Meine 
Reife durch die Schweiz“, ganz neu 
gebunden. 
Auf Verlangen wird gegen gute 
Referenzen zur Cinficht gejchidt. 
N, Widihrider, Serrieres, 
Kt, Neuenburg. 


nn 


191 


Benningftorff:Kalender für Ge- 
flügelzüchter & 85 Et2. 

Wahl’S Kalender für Kaninden- 
züchter & Fr. 1.60. 


Fifchment, Ia. Qualität garantiert 
ohne Sand-Beimifhung 50 kg 
®r. 16.50, 100 kg Fr. 32.50. Fijch- 
mehl ijt das Befte für Gierpro- 
duftion. 


Sühnerweizen, etwas fleinförnig 
aber gejunde Ware, 
100 kg $r. 18.50 
Ia Weigen, 100 kg „ 24.— 


_ Kifthen für Gierverfand, aus Holz, 
für Poit- und Bahntransport, 
übertrifft alle Konfurrenzprodufte 
an Bruchficherheit u. Solidität. 


Geflügelhof Waldeck 
Maldwil -815- Züurid 
a. Zugerjee. Scoffelgafie 4. 














ll if 


100 
Ab Aarau Fr. 28.— 


Paul Staehelin, Aarau. 


Taufch.| VUEEESE 


I ein 


füttern Sie 


Argovia IV u. IVa 


Argovia IV, Morgenfutter (trocken oder kalt ange- 
feuchtet zu geben, Ideal-Eierproduktionsfutter) 


IV A, Abendkörnerfutter-Mischung, sehr beliebt. 







50 25 Kilos Originalsäcke 
14.50 7,50 -925=- 





1 Betrolofen nach neuejtem Shitem, 


mit Brifet: und Delheizung, find fo 
fonftruiert, daß die Kehllappen das 
Warner nicht berühren. An Bekannte 
und Vereine fende auf Probe, oder 
nehme zum vollen Betrage innert 8 
Tagen zurüd, wenn nicht allen An= 
forderungen entipriht. 4 2%. Sr. 8, 
68. Fr. 9, 88. Fr. 10 franfo des 
Beftellers, Bei Mehrbezug billiger. 
Zeichn. für Selbjtbauer von Hühner- 
bäufeın u. Ranindenftallungen. Liefe= 
rung fertiger Säufer für Geflügel 
u. Raninden in jeder wünjchb. Größe 


u. Ronftr., auf Wunfch mit Tallen- 
neiter = Einrichtung. Vallennejter 
neuefter Ronjtruftion. -785- 


KHeinrih Stähli, Zimmermann, 
Nucfeld b. Bajel. 


EEEEEEELERERE 
Samwerzerifäe Poli: und 
Eifenbahn-Bellimmungen. 


Reglement und Zarıf für den 


Transport lebender Tier 
nebft Nuszug aus dem 
Schweiz. Brief: und Fahrpofi-Tarii 
ınd alphabet. Stationen VerzeichntS der 
Schweiz. Eilenbahnen. 

Preis 20 G&t8. 

Sehr praftiich für Veriender leb. Zierr. 

Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichtbaus, 
Bürich 
5355353333333 
Zaufh an Kaninden: 

1 Ranapee ®r. 40, 1 Ueberzieher 
für mittlere Größe Fr. 12,1 fleinerer 

Ueberzieher, ‘96 cm lang, $r. 7. 

Alles gut erhalten. 


K. Kaufmann. Stärgel, Stein, 
- 907 Kt. Appenzell. 

















ie neu, 37.20, Bicoloflöte Fr. 12, 
1 Divan, noch gut erhalten, Fr. 32, 
1 Eichhorn ausgeftopft Fr. 7. Taufch 
an Xebivare. 954 

Louis Bleuler, Gitaditrage 908, 

Bollifon. 


Lt Te /oX X To/aX 7 





Großartia 


und lehrreich ijt der joeben 
erjchienene zweite Jahrgang 


„Die Tierwelt im 
Adreipkalender” 


pro 1911, enthaltend: 365 
außereuropäifche Vogelarten 
in natürlichem Farbendrude 
nebit näherer Bejchreibung 
üb. Herkunft, Xebensmeife2c. 
Herrliche Neujahrsgeichenf. 
Unentbehrlich für Schulen, 
ornith. Vereine, Landwirte, 
fowie jede Haushaltung. 
Preis des Kalenders ohne 
Sammelmappe Fr. 1.35. 
Bum Ginfleben der Bilder 
ein reizendes Album EN 
dauerndem Wert Fr. 
gegen Nachnahme. RR 


1%. Müller, Boitfach 11860, 
Emmishofen. 

Ns 29% 22 

Eierverlandkiltdyen, 


an fämtliyen Ausstellungen, mo au3- 
geftellt, prämiiert, für 12—500 Eier, 
jomwie Zuttertröge, automatifche Trint- 
gefäße für Hühner. BPorzellaneier, 
Fleifchfuttermehl, phosphorjauren 
Kalf, Spratt’3 Geflügelfutter und 
Hundefuchen, Mais, Weizen, Bruchreig, 
Torfmull 2c. Möglichit billige Breije. 
A. Sunzifer:Baller, Spratt’3Depot, 
-12- Leimbad, Kt. Yargau. 


Ds DIDI Der 
eos erDsroernee 











WS Auf Grund Ddreißtgiähriger 
Erfahrung zufammengeftelt für alle 
itte und ausländifhen infeltens 
freffenden Bögel. -26- 


erkauf od. Canld). 


Dopp. nf M Käfig, praftiich, 
beiderjeits Brutfäjten zum Anhängen, 
und 2 ei. Winfel a. d. Wand zu be= 
fejtigen; ferner 1 Gefangsfaften und 
1 Meblmwurmjaß, gebe für Fr. 16, 
oder nehme alte Brieimarfen in 
Taufd. 1 Baar f. falbl. Nohritiefel, 
Nr. 4, Unfauf Fr. 40, gebe, meil 
zu ein, für Fr. 22, oder taujche 
an Nr. 42 48. -871=- 
FERN Lachen-Vontvil, 

ee Sallen 9798 Gallen. 


hogelfutter. 


Diplome I. Blafe. 


dan 5Ro. 1 Ro 
Streufutter 290° 45 
Ranarienrutter, gemiicht, 2.50 —. 60 
Ranartenfutter, extra gut 3.— —. 70 
Danfer’s Een für 
Ranarien , : .. o.— 1- 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —., 80 
Diftelfinkiutter, gemiiht 3.50 —. 80 
Zeifigfutter, gemilcht 3.50 —.80 
Bapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
Bapogeifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
BWellenfittihfutter, nem. 2.75 —. 60 
Eroten» u. Pragtfintens 
futter, gemiiht . 2.75 —, 60 
Baldvogelfutter,gemifcht 4.50 1.— 
Danffamen,Ia.. . . . 2.25 —.50 
Ranartenfamen , - 23.50 —.60 
Daferfernen, jehr wei, 2.50 —.55 
ee an N be 350 —.75 
!einfamen , + 3.75 —.80 
Mohn, blauer 550 1.20 
dirfe, weiße 2.75 —,60 
„ Senegal 2% 323, 78.=-:60 
SE Mobate 2 20.0 74,5.2550.2.60 
„ algertiche 2.75 —.60 
„ Blut 2.50 —.,50 
„ tn ehren . 5 5021,30 
Reis, in Hüllen 2.50 —.60 
Sonnenblumen 2.80 —. 70 
Zirbelnüfle . 5.50 1.20 
Erdnüffe. . » 3,50 —.80 
Zahnuais , 1.75 — 40 
Ameileneier, öfterreich,, —,— 550 
Weipmurm : —,— 4.50 
Musca, 100 Gr. 60 Gt8, _——- 5 — 
Univerfalfutter, Zürder, —. — 2. 
rn Rucnllus —. — 2.50 
" eg —_— 3.— 
Salatjamen H s — 2.50 
Difielfamen, grauer , 3.50 80 
Ihwarzger . 3.50 — 80 
Rottannenfamen e —, — 2,50 
Weglugenfamen —, — 1,50 


Bfeiffers Rertung, für franfe Ranarien, 
1 Karton 40 und 70 6t3. 
Pediculin, $lohpulner, Doie 75 &t3. 
Bel Canto,Sohlrolerheil, Paket 70 Et3. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Sr. 1.—. 
Filz Nefigen, 1 Dugend Fr. 4. 50, 
1 Stüd 40 Ct8. 
Nefihen aus Weidengefledt, 1 Dutend 
Fr. 2.—, 1 Stüd 20 Gts. 
Ossa-Sepia, ver Stüd”10—25 Ct3, 
&oco8: ıınd Agavefafern,1 Bafet 40 6t3. 
Gharnie, 1 Baker 30 Gt3. 
Moizene-Eierbistuit, 1 Duß. Fr. 1. 60 
1 Stüd 15 618. 
Farbenpfeffer für Kanarien, Büchie 
Sr. 1.50 


Emil Mauser, Samenhandl., 
®emüiebrüde Aürid. 


Bei Anfragen and Beftelungen auf auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Papagei- Käfige 
Ihöne, einfahe, mit AFutter- und 
Wafjergefchirr u. ausziehbaren Vlech- 
böden, verfaufe ich, um aufzuräumen, 
zu dem außerordentlih billigen 
Preife von Fr. 3 per Stüd. .-702- 

R. Faftenrath, zum „Baradies”, 
Herisau. 


Gruft Meier’s 


sulterhäuschen - ulomal 












Sefles Fufterhäusihen der Belt. 
Kann für längere Zeit mit Futter 
berjorgt werden. Jede Vergeudung, 
Verfandung und B.rnäflung Des 
Futters ift total ausgefdlofien. 
Ausführung A: Für ans Fenfter, 
Balfon 2c., famt 2 Pfund Sutter 
Sr. 3.10. -597=- 
Ausfuhrung Aa: Aus ff. ladiertem 
Bled, Hochelegant und abfolut unvers 
wuftlih, tamt 2 Pfund Zutier Fr. 3 60. 
Ausführung B, groß: Zum Auf: 
ftellen im Garten, Hof 2c. gr. 3.—. 





cc 
Meisenstängli 
A nu _ 
in berbefjerter Ausführung, mit drei 
Karabinerhafen. 
Aenberft praktifher Futter - Apparat 
ans Fenfter. 

&s ‚madt folofjale Freude, die 
Vöglein an den Sädchen und Kübel- 
chen berumbantieren zu fehen. 

Preis in hodeleganter Ausführung 
3.1.20. ww Meine Futter-Appa: 
tafe wurden überall, wo nur ausge: 
ftellt, mit den Hödjften Preifen prämiiert. 

—— Prima Danfjamen — 

als vorzüglichites Bogelfutter 
5 Pfund-Boftfolli Fr. 1.90 
10 ” " ” 3.40 

Alle Preiie für Sutterhäushen und 
Sutter verftehen fih infl. allem Zu: 
behör franfo und berpadungsirei Duud 
Die ganze Schweiz. 

Für Wereine und Wiederverkäufer 
billigfte Epezialpreife, 

Zudem erhält jeder Beiteller einen 
prachtvollen Schweizer. Tierichuß- 
falender für das Jahr 1911 gratis, 


Ernit Meier, 
— GSartenbaugefhäft — 
Nüti-Tann, Kt. Zürich. 


Bei Anfragen uud Beftelungen auf nr Inferate wolle man anf die „Schwei 
FRE 








ar) 
LI = = 
Bier im Winter 
legen alle Hühner, die Spratt’s Ge- 
flügelfutier und Crissel erhalten. 
50 kg Fr. 29.— und Fr. 36. —, 


5 kg Fr. 3.20 und Fr. 3.90 ab 
Aarau verzollt. 


Spratt’s Patent A.-G. 


Rummelsburg-Berlin 0 
oder 
J. R. Eichenberger, Schriftführer 
des Schweiz, Geflügel-Zuchtvereins, 
Beinwil am See. 


Lebensmittel-Verein Wallen 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil; 


Spratt’s Fabrikate sind zuhaben 
in allen Vereins-Depöts: 
Julius Hämmig, Stäfa (Kt Zürich); 
Fritz Meyer, Herzogenbuch- 
see (Kt. Kern); Ulr. Aerne, Ebnat; 
Hans Adler, Chur; Gust. Hoch, 
Aarau; Dasen, Negt, Thun; 
Emil Hansknecht, St. Gallen; 
Frau Böschenstein, Handlung, 
Stein a.Rh.; Jonas Bühler, 
Bäckerei, Flüele n; H. Wismer, 
Muttenz; Albert Hunziker, 
Bäcker, Leimbach (Aargau); 
Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); 


Glarus; V. Boncard, Freiburg; 
Henauer, Drog., zum „Neptun‘, 
Weinfelden; J. Keller, Näh- 
maschinenhandluug, Amriswil; 
J. Leonhardt, Handlung, Flawil; 
Zollinger, Agentur, Onerwinter- 
thur; Hörler-Hugener, Handle., 
Nied.-Teufen; J. A Nater, Wil 
(St Gallen); Herzog, Gärtner, Lau- 
fenburg; Eisenring- Flammer, 
Kirchberg (St. Gallen); Alb. 
Winiger, Müller und Bäcker, 
Sarnen; A. Walder, Waldeck, 
Walchwil (Zug); Gebr. Hauser, 
Mellingen; Emil Frey, Uster; 
E. Heusser, Geflügelhof Horgen; 





stadt; Alb. Keller, Schützengasse, Uzwil; 
Ed. Thoma, Wies, Wattwil. 
NB. Weitere Depots überall gesucht. 


: 923- 
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la. Futterweizen 


la. Plata-Mais As 
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ıerluner der (enlralselmeiz in Aaraı 


offerieren so lange Vorrat: 
ä Fr. 23 — per 100 Kilo ohne Sack ab Aarau. 
16. 


| , 


75 
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= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 


Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, 
| zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel, 


Zahlung genommen). 


ET TEEN 


Fulterweizen, max 


für Geflügel und Vieh Tiefert mit 
Sad. gegen Nachnahme ab Zürich 





per 100 kg rt. 18.50 
Roggenfdhrot (voll) „ 18.50 
Shrot- und Naflmais „Ag 
Grüfh, grobe, 50 kg „6.50 


6. Müller, Getreidehandlung, 
-704- Höngg bei Zürich. 


Allehlwürmer, 
Liter Fr.7, Taufend Fr. 1.70. 


of. Wintermantel, Bräparator, 
«13» Scaffhaujen. 





WW 


As 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts, (Marken werden in 





Zürich) ist 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarıen) 








me en N ER ET SE EEE 
AMIMIMIMIMIMIMIMIMIMINSAMIMIMIMIMIMIMIMIMIMN 


4 Tauche»> 


Kakao (Rudin’s Nährfalz), Kaffee, 
Zunlight-, NRütli-, Steinfelsfeifen 
an Huhner, Enten, Gänfe, beig. 
Riefen u. Schlabtfaninden. Offerten 
gefl. per Toppeltarte an -758- 
Ed. Höhner, Sohn, Handlung, 
Rheined. 


Gelegenheifskauf! 


‚snfolge Umzug ift ein noch wenig 





| gebrauchter, neuer Flobertftußer, mit 


gut gezogenem Lauf, Kal. 7,; mm, 
zur nur 7. 45 zu berfaufen, foftete 
als neu Fr. 65. Wird per Nach- 
nahme auch zur Anficht verjandt. 
Sich zu wenden an -936=- 
8. Schärer, Ober-Entfelden. 


3. Blätter für Ornitholngie und Raninhenzudt“ 


und Berlag der Bnddrumerei Berihtbans (vormals Arie & Go. im Berihtdaus) in IArih. 


Charles Wolff, zum „Glärnisch*, } 


Hus Amerika 


all meinen Gefhäftsfreunden und 
Bekannten -922« 


herzliches Profit 19111 


Paul Stachelin 
„Argovia’‘, 
New York, den 17. Dez. 1910. 


KERNE 
DEE Felle 


jeder Gattung werden gnefauft oder 

sum liderna entgegengenommen bei 
Emit Landoıt, Sternenjtr. 11, 
Sürih II. -9 


Prosit Neujahr ! 


entbiete allen meinen werten 
Freunden u. Gönnern -926 








Geh, Höngg b. Bürid) 
Flandr. Belg, Rielen-Spezialzudt. 








Nichlwürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. ie 
@. Meter. Dieneritr. 45, Zürich ITI. 
PA TE UT 


OU perfaufen, 


2 ”lobertgewehre, wie neu, tadel- 
lo3 im Schuß, mit Ausmwerfer und 
gezogenem Lauf, Fr. 15 und 18; fo- 
wie Borerhündin und -Rüde, ge- 
Itromt, jährig, ohne jegliche Untugend, 
Hündin Fr. 40, Rüde Fr. 80, 

Zaujche auch an angeführten Boli= 
zeihund, Schäfer ac. -)31« 

NR. Sandmeier, Othmarfingen. 


Tierhandlung 


3ürid) IV, 
Schaffhauferftraße 157 (am Tram) 
fauit jeden Boften Wildfelle, jowie 
Kagen-, Hajen- und Kaninchenfelle. 

Dajelbt große Auswahl in Raffen- 
bunden, Vögel, verjch. Tauben ac. -204 
ee BE Be ee 








Zu faufen geiudt. 


Brut-Apparat 


befannter Firma, am liebiten „Sar- 
torius“, 38 faufen geiudt. -921- 

Mit Briefmarfen zur Weiterbe- 
förderung und mit äußerfter Preis- 
angabe verfehene Offerten unter 
Shiffre Orn. 921 befördert die Erped. 

Zu faufen gefuht: QTadellos funf- 
tionierenden -937- 


Bruf-Apparat 

für zirka 50 Gier, fowie Küdenheim.- 
Event. Taufch gegen Bhotographen= 
Apparat, 9x 12, Wert Fr. 170; da= 
jelbjt zu taufchen interefjante Bücher 
an Schlachtfaninchen ; fowie ein Gich- 
börndhen-Häuschen mit Trille Fr. 10. 

Dfferten an 

Sriedr, Brfer, Villa Gugenia, 

Davos-Plap. 


‚ Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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